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Im  Jahre  1873  begründete  C.  Bursian  die  Jahresberichte 
über  die  Fortschritte  .der  classischcn  Altertumswissenschaft, 
nach  dessen  Tode  Iwan  von  Müller  im  Jahre  1883  an  seine 
Stelle  trat.  Beider  Verdienste  um  das  Unternehmen  wissen 
Mitarbeiter  und  Leser  zur  Genüge  zu  schätzen.  Ein  in  Vor- 
bereitung befindliches  Generalregister  wird  einen  Überblick  über 
den  reichen  Inhalt  der  bisherigen  Jahrgänge  gewähren. 

Nachdem  Iwan  von  Müller  nach  dreizehnjähriger  Tliätig- 
keit  wegen  Überbürdung  mit  anderen  Arbeiten  sich  genötigt 
gesehen  hat,  von  der  Redaktion  zurückzutreten , haben  die 
Unterzeichneten  die  Herausgabe  übernommen;  sie  werden  sich 
bemühen,  im  Rahmen  der  dem  ersten  Bande  vorausgeschickten 
Grundsätze  und  im  Geiste  ihrer  verdienten  Vorgänger  das  Werk 
fortzufuhren. 

Indem  sie  als  Hauptzweck  der  Zeitschrift  die  Darstellung 
der  wesentlichen  Fortschritte  der  Wissenschaft  ansehen 
und  den  Grundsatz,  dass  die  Berichte  vor  allem  eine  über- 
sichtliche und  unparteiische  Zusammenfassung  der  neuen  Er- 
gebnisse der  Forschung  geben  sollen,  besonders  betonen,  hoffen 
sie  eine  grössere  Beschränkung  der  einzelnen  Berichte  ermög- 
lichen zu  können.  Sie  hoffen  dadurch  eine  erhöhte  Regel- 
mässigkeit und  Gleichmässigkeit  in  der  Berichterstattung  an- 
bahnen, Raum  filr  bisher  nicht  berücksichtigte  Gebiete  (Papyri) 
gewinnen  und  endlich  den  Übelstand  der  Supplementbände,  de?' 
sich  leider  dir  dieses  Jahr  noch  nicht  abstellen  lässt,  beseitigen 
zu  können. 
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Digitized  by  Google 


Sie  bitten  die  geehrten  Herren  Mitarbeiter,  auch  unter 
der  neuen  Redaktion  dem  Werke  die  alte  Treue  zu  bewahren, 
die  Herren  Verleger  und  Verfasser,  das  Unternehmen  durch 
Übersendung  ihrer  Publikationen  zu  unterstützen,  alle  Leser, 
der  Zeitschrift  ihr  bisheriges  Interesse  zu  erhalten. 


Prof.  Dr.  O.  Seyffert 
Dr.  P.  Wendland. 
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Bericht  über  Aristoteles  und  die  ältesten  Akademiker 
und  Peripatetiker  für  1894. 


Von 

Prof.  Dr.  Franz  SngemihI 

in  Greifswald. 


Wie  den  Bericht  für  1892,  so  habe  ich  auch  den  für  1894  wiederum 
mit  einem  unseres  Nestors  zu  beginnen: 

1)  £.  Zeller,  Die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische. 
platonische  und  aristotelische  Philosophie.  1892.  Zweiter  Artikel. 
Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  VOI.  N.  F.  I.  1895.  S.  124—149, 

von  welchem  mich  aber  hier  nur  die  letzte  Hälfte  von  S.  134  ab  angeht. 
In  ihr  wird  zunächst  R.  Heinze,  Xenokrates  wesentlich  im  gleichen 
Sinne  wie  von  mir  (Ber.  LXXIX.  S.  123—127),  aber  in  einer  meine 
Bemerkungen  nicht  minder  wesentlich  vervollständigenden  Weise  aus- 
führlich besprochen,  ferner  in  nicht  geringerer  Übereinstimmung  mit 
mir  Nissen,  Die  Staatsschriften  des  Aristoteles  (s.  Ber.  LXXV.  S.  64. 
112.  LXXIX.  S.  116,  vgl.  LXXIX.  S.  268  f.).  Essen,  Das  erste  Buch 
der  Arktotel.  Schrift  üb.  d.  Seele  (s.  Ber.  LXXIX.  S.  99  ff.),  wo  ich 
jedoch  in  negativer  Richtung  dem  Verf.  weit  mehr  znstimme,  Susemihl, 
Qnaestionum  Aristo telearam  pars  I (vgl.  Ber.  LXXIX.  S.  112.  117  f. 
118  ff),  Bruns,  De  Dione  Chrysostomo  et  Aristotele,  Bullinger, 
Aristoteles'  Metaphysik,  Rolfes,  Die  aristot.  Auffassung  vom  Verhältn. 
Gotte*  u.  s.  w.,  Joachim,  De  Theophrasti  libris  rcepl  C<|5u>v  (vgl.  Ber. 
LXXIX.  8.  98  ff.  89  ff  130  ff). 

2)  W.  Windelband,  Geschichte  der  alten  Philosophie.  2.  Aull., 
Iw.  v.  Müllers  Handb.  der  klass.  Alterthsw.  VI,  1.  S.  1 — 28. 
München  1 894.  8. 


ist  angezeigt  von  Lortzlng,  Berl.  philol.  Wochenschr.  XIV.  1894. 
Sp.  428—430.  Diese  2.  Aull,  enthält  in  den  mich  hier  angehenden 


Pinien  ein  paar  kleine  Zusätze, 


im  übrigen  aber  keine  wesentlichen 
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Veränderungen.  Ich  kann  daher  auf  meine  Bemerkungen  über  die 
1.  Ber.  LXXIX.  S.  83  f.  um  so  mehr  verweisen,  da  sie  bei  dem  Verf. 
keine  Beachtung  gefunden  haben.  Wiederholt  ist  auch  der  Fehler, 
daß  vtfieais  durch  .Mitleid“  wiedergegeben  wird  statt  durch  „sittliche 
Entrüstung“,  was  wenigstens  dem  wirklichen  Sinne  noch  am  Nächsten 
kommt. 

3)  Matthias  Kappes,  Aristoteles -Lexikon.  Erklärung  der 
philosophischen  termini  technici  des  Aristoteles  in  alphabetischer 
Reihenfolge.  Paderborn  1894.  Schöningh.  71  8.  8. 

ist  ein  für  Anfänger  bestimmtes  Hülfsbüchlein,  welches  sich  daher  auf 
das  Allemotwendigste  beschränkt,  und  ist  für  diesen  Zweck  trotz 
einzelner  Mißgriffe  auch  ganz  brauchbar,  hie  und  da  wohl  auch  für 
Geübtere. 

Das  schöne  Buch  von 

4)  G.  Kaibel,  Stil  und  Text  der  llolrcsfa  'Aßrjvai'ojv  des  Aristoteles. 
Berlin  1893.  Weidmann.  VII,  277  8.  8. 

enthält  in  seinem  zweiten  Teile  einen  kritischen  Kommentar,  auf  den 
ich  hier  nicht  einzugehen  habe.  Dagegen  kann  auch  ich  den  ersten 
(S.  1 — 116)  nicht  unbesprochen  lassen,  da  derselbe  unter  der  Voraus- 
setzung, daß  die  lloXtvefa  ’Adi)vat<uv  im  Gegensatz  zu  den  anderen 
Politien  nicht  bloß  unter  besonderer  Aufsicht  des  Aristoteles  von 
einem  seiner  Schüler,  sondern  durchaus  von  ihm  selber  geschrieben  ist, 
einen  glänzenden  Beitrag  zu  seiner  Charakteristik  als  Mensch  und  als 
Schriftsteller  überhaupt  und  zur  Erkenntnis  seiner  historischen  Be- 
deutung innerhalb  der  attischen  Knnstprosa  enthält.  Ich  habe  im 
vorigen  Bericht  LXXIX  8.  264  diese  Besprechung  für  den  jetzigen 
zurückgestellt,  weil  erst  1894  in  den  Gütt.  gel.  Anz.  S.  293—307  eine 
ergänzende  Recension  von  Diels  erschienen  ist,  welche  den  vollen 
Wert  einer  selbständigen  Abh.  hat  und  vielleicht  noch  mehr  in  mein 
Berichtsfeld  einschlägt.  In  Ansehung  jener  Voraussetzung  nun  gehöre 
ich  ja  zu  denjenigen,  von  welchen  Diels  8.  305  spricht,  die  in  aller 
Stille  die  erstere  Möglichkeit  nicht  für  ausgeschlossen  halten,  ja,  zu 
denen,  welche  sich  einigermaßen  zu  ihrer  Annahme  hinneigten,  da  ihnen 
gewisse  Abweichungen  von  der  Politik  oder  schiefe  Anwendungen  von 
deren  Lehren ')  auf  diese  Weise  am  leichtesten  erklärbar  schienen. 
Bei  unserer  unvollständigen  Kunde  darf  auch  nicht  ohne  Weiteres  mit 

’)  leb  denke  in  Bezug  auf  letztere  namentlich  an  41,  2 xot  toüxo  oo- 
xoüst  zoiiiv  ipücn;  • süv.ciiftopumpoi  fip  oXivoi  T(i)v  roXXiuv  eijiv  xai 

xepoti  xai  yofpiai v,  über  welche  Stelle  P.  Cauer,  Jabrb.  f.  Philol.  CXLV 
1892.  S.  581  — 593,  jedenfalls  richtiger  als  alle  anderen  geurteilt  hat. 
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Kaibel  (S.  111)  und  Diels  (8.  305  f.)  verlangt  werden,  daß  wir  diesen 
Schäler  unter  den  bekannten  Jüngern  des  Aristoteles  anfsnchen  müßten. 
So  schön  ferner  Kaibel  8.  2 ff.  darlegt,  wie  sich  in  dieser  Schrift  die 
liebe  zn  den  Athenern  nnd  das  Bedauern  kreuzen,  daß  doch  ihre 
politische  Entwickelung  keine  andere  war,  so  scheint  es  mir  dennoch 
eine  Spitzfindigkeit,  wenn  er  (S.  4 f.)  die  mit  dpfttü»  und  Sixauot  ab- 
gegebenen Urteile  als  wesentlich  verschieden  von  den  durch  xaAüi;  und 
xoXt-uxd»?  bezeichneten  ansieht1)  nnd  so  durch  Znrttckführnng  der  ersteren 
auf  jene  Liebe  den  Anstoß  beseitigen  will.  Und  während  Kaibel  die 
mutmaßlichen  Unterschiede  von  den  anderen  Politien  betont,  hebt 
dagegen  Diels  S.  294  unzweifelhafte  sehr  bezeichnende  Ähnlichkeiten 
hervor.  Sollen  wir  also  doch  etwa  glauben,  daß  Aristoteles  in  den 
letzten  12  Lebensjahren  wirklich  noch  Zeit  gefunden  hätte,  neben  seinen 
Lehrschriften  auch  sie  alle  abzufassen?  Freilich  wenn  Keil  nnd 
Kaibel  (8.  21—23)  darin  Recht  haben  sollten,  daß  dem  , Athenerstaat* 
die  letzte  Feile  abgehe  nnd  diese  Schrift  folglich  erst  nach  seinem  Tode 
beransgegeben  sei,  müßten  diese  Bedenken  schweigen.  Aber  Diels 
(8.  306  f.)  zeigt,  wie  unsicher  die  Basis  dieses  Urteils  ist,  nämlich  die 
stilistischen  nnd  sachlichen  Mängel  einzelner  Stellen,  indem  er  darthut, 
wie  wenig  fast  alle  attischen  Prosaschriften  des  4.  Jahrh.  strengeren 
Kompositionsanforderungen  genügen.  Mit  Beeilt  erklärt  sich  endlich 
Diels  (8.  297)  gegen  Kaibels  (S.  9 f.)  Annahme  einer  etwas  größeren 
Strenge  hinsichtlich  der  Vermeidung  des  Hiatus  in  den  Resten  der 
dialogischen  Jngendschriften  des  Philosophen;  aber  obwohl  dieselbe,  wie 
Kaibel  (S.  8 — 16)  nachweist,  in  der  Politie  der  Athener  weitaus  keine 
so  ängstliche  ist  wie  bei  Isokrates,  so  ist  doch  hier,  wie  Diels  (S.  297 
—305)  uns  lehrt,  die  euphonische  Regel  des  Gebrauchs  von  irä;  nach 
Vokalen  und  äua«  nach  Konsonanten  mit  mehr  als  isokrateischer  Strenge 
durchweg  beobachtet.  Und  da  dünkt  mich  nun:  dieser  Grad  von 
.nivellierender  Feile*  sieht  doch  mehr  der  Künstelei  eines  Schülers  als 
der  Kunst  des  Meistere  ähnlich.  Gewiß  beweist,  wie  Diels  (S.  306) 
betont,  die  über  das  in  den  peripatetiseben  Kreisen  übliche  Maß  weit 
hinausgehende  Sorgfalt  der  Stilisierung,  daß  der  Verf.  der  Schrift  .mit 
ihr  Staat  machen  wollte“;  aber  es  ist  doch  ein  offenbarer  Cirkelschluß, 
daß  dieser  Verf.  ebendeshalb  Aristoteles  selbst  gewesen  sein  müsse: 
mir  scheint,  wie  gesagt,  gerade  die  umgekehrte  Folgerung  weit  natür- 
licher. Aber  Eines  fällt  mächtig  nach  der  anderen  Seite  in  die  Wag- 
schaie,  daß  man  nämlich  die  hohe  Knnst  nnd  schlichte  Genialität  dieser 
Schrift,  wie  Kaibel  sie  lebendig  uns  vorführt,  doch  schwerlich  einem 
Anderen  zntrauen  mag  als  dem  großen  Meister  nnd  am  wenigsten 

*)  Wo  bleiben  da  die  ipftat  xoXrttta:  in  der  Politik? 
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einem  seiner  verschollenen  Jünger.  Und  so  möchte  denn  doch  wohl 
die  Annahme  zutreffen,  daß  dies  Bach  des  Aristoteles  wirklich  erst 
nach  dessen  Tode  erschienen  sei,  nnd  zwar  nicht  ohne  Überarbeitungen 
des  Herausgebers*). 

Kai b eis  Darstellung  zerfällt  in  vier  Abschnitte,  einen  mehr 
allgemeinen  nnd  einleitenden  (8.  1—27),  dann  die  Betrachtung  der 
Wortwahl  (8.  27—64),  dann  die  der  Satzkomposition  (S.  64—102)  und 
endlich  das  zusammenfassende  Urteil  (8.  102—111).  Aus  dem  ersten 
sei  hier  außer  dem  schon  Berührten  noch  Folgendes  hervorgehoben. 
Es  wird  gezeigt,  wie  in  dieser  Schrift  selber  der  Stil  ein  verschieden 
gefärbter  ist  in  dem  historischen  und  in  dem  systematischen  Teile  und 
wiederum  in  dem  ersteren  selbst  je  nach  dem  Inhalt  nnd  der  lebhafteren 
Teilnahme  des  Verf.  in  dieser  oder  jener  Richtung  an  dem  Gegenstände 
(vgl.  S.  27  ff.  69  ff.  73  ff.  104  f.),  und  wie  in  der  Behandlung  des  Solon 
und  der  des  Feisistratos  nnd  der  Peisistratiden  das  biographische  Interesse 
sich  vordrängt  und  vorbildlich  wird  für  die  biographische  Thätigkeit 
der  Peripatetiker,  und  wie  geschickt  (vgl.  8.  44  f.)  dabei  in  der  letztge- 
nannten Partie  die  stilistische  Umformung  der  vorzugsweise  dem  Herodotos 
entnommenen,  also  ionischen  Erzählung  ins  Attische  ist  (S.  2 — 8),  ferner 
(8.  16 — 21),  wie  die  gewöhnliche  glatte  Rede  der  Schrift  mehrfach 
durch  Stellen  unterbrochen  wird,  welche  ein  moderner  Autor  als  An- 
merkungen unter  den  Text  gesetzt  haben  würde.  Aus  dem  zweiten 
Abschnitt  ersehen  wir,  wie  sehr  die  Sprache  noch  wesentlich  attisch, 
und  wie  wenig  sie  mit  einzelnen  Ionismen4)  und  Vorspuren  der  xotvij 
versetzt  ist  (S.  35 — 45),  nnd  in  wie  geringem  Maße  der  Urheber  trotz 
aller  durch  verschiedene  Gründe  bedingten  verschiedenen  StilfÄrbungen 
(S.  27 — 35)  andere  Ausdrücke  als  die  eigentlichen  gebraucht,  dabei 
aber  immer  die  treffendsten  zu  finden  weiß6),  wie  sparsam  er  auch  mit 
Häufungen  von  Beiwörtern  umgeht,  wie  sehr  er  überhaupt  alles  Über- 
flüssige meidet  nnd  so  vor  allen  Dingen  eine  lichtvolle  und  dabei 
anmutige  Klarheit  erzielt  (8.  45—64).  Der  dritte  Abschnitt  zerfällt 
wieder  in  drei  Unterabteilungen.  In  der  ersten  (S.  64—73)  wird  ganz 
vortrefflich  die  Stilmischnng  von  Xf?it  etpopivr)  nnd  xaTetrrpxpipivr,  in  der 
Politie  und  die  Verschiedenheit  dieser  Mischung  in  deren  verschiedenen 
Teilen  dargelegt,  in  der  zweiten  (8. 73—80)  die  Mischung  der  parataktischen 

So  daß  also  i.  B.  die  A.  2 angef.  Worte  ein  Zusatz  von  ihm  wären. 

‘)  Gegen  Kaibel  S.  44  f.  s.  übrigens  Diels  S.  294  f 

6)  Besonders  lehrreich  ist  die  Erörterung  (S.  51 — 58  j des  Gebrauchs 
der  politischen  Kunstausdrücke  im  Vergleich  mit  dem  in  der  Politik.  Nur 
bedeutet  in  letzterer  itoX!x«upo  nicht,  was  Kaibel  S.  56  behauptet,  sondern 
vielmehr  den  oder  die  Inhaber  der  suveränen  Staatsgewalt  oder  des  Staats- 
regiments. 
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and  der  hypotaktischen  Satzfügung,  die  auffallend  spärliche  Anwendung 
hypotaktischer  Konjunktionen  und  die  um  so  auffallendere  Geringzahl 
auch  der  parataktischen  Sprachmittel,  die  dritte  (S.  81—102)  bespricht 
endlich  den  sehr  eingeschränkten,  aller  Isokolie  eher  ans  dem  Wege 
gehenden  als  sie  aufsuchenden  Parallelismus  der  Satzglieder  (8.  81 — 86), 
bestreitet  gegen  Blass,  beziehungsweise  auch  gegen  Keil  mit  vollstem 
Recht  jede  beabsichtigte  eigentliche  Eurytbmie  (8.  86 — 95)  und  zieht 
endlich  (8.  96 — 102)  die  Wortstellung  und  mit  ihr  Chiasmus  und  Ana- 
phora in  Betracht,  die  einzigen  Figuren,  welche  neben  den  mit  großer 
Zurückhaltung  angewandten  sogenannten  gorgianiscben  in  der  Schrift 
verkommen.  Gerade  diese  kunstvolle,  aller  Rhetorik  abgewandte  Ein- 
fachheit des  8tils  ermöglicht  nun  aber  dem  Verf.,  mit  bescheidenen 
Mitteln  da,  wo  es  angemessen  ist,  die  mannigfaltigsten  Arten  von  ge- 
steigerter Wirkung  hervorzubringen.  Bier  »rauscht“  wirklich  jener 
»goldene*  (oder,  wie  nach  der  treffenden  Bemerkung  von  Diels  8.  293 
richtiger  gesagt  worden  wäre,  silberne)  »Strom  der  Rede“,  welchen  die 
Kunsturteile  der  Alten  (s.  Kaibel  8.  114 — 116)  mit  ebendiesem  Aus- 
drucke oder  mit  anderen,  verwandten  Bezeichnungen  dem  Aristoteles 
znschreiben.  Ohne  Zweifel  hat  derselbe  diesen  seinen  populären  Stil 
unter  dem  Einfluß  des  Isokrates  geschult0);  aber  er  stellt  ihn  nunmehr 
mit  bewußter  Absicht,  wie  Kaibel  im  vierten  Abschnitt  richtig  urteilt, 
dem  des  Isokrates  und  der  Isokrateer  und  der  ganzen  rhetorischen 
Modeprosa  entgegen,  und  Kaibel  legt  ferner  dar,  wie  überlegen  seine 
Schilderungskunst  und  seine  ganze  Darstellungsweise  der  der  isokrateischen 
Historiker  ist.  In  ihr  hat  die  attische  Prosa  bei  ihrem  Ansgange  noch 
einmal  eine  neue  und  ganz  eigenartige  Blüte  getrieben.  Ohne  Zweifel, 
so  bemerkt  Kaibel  am  Schlosse,  wirkte  dies  Beispiel  auch  auf  seine 
nächsten  Schüler7);  aber  schon  bei  manchen  von  ihnen  erzeugte  das 
Streben  nach  Kleinmalerei  wiederum  einen  neuen  Stil,  welcher  von  dem 
isokrateischen  sehr  verschieden,  aber  nicht  minder  manieriert  und  von 
Einfachheit  und  Deutlichkeit  weit  entfernt  war.  Gewiß  endlich  lernen 
wir  bei  der  Dürftigkeit  der  Fragmente  aus  den  Dialogen  und  parä- 
netischen  Schriften  des  Aristoteles  diese  seine  populäre  Schreibweise 
ent  jetzt  ans  der  iloXtTsta  genauer  kennen.  Denn  wenn  auch  Kaibel 
(S.  9)  mit  Recht  meint,  daß  diese  Schrift,  »inhaltlich  und  formell  von 
den  Dialogen  weit  verschieden,  ihnen  stilistisch  nicht  gleichstehen  kann“, 
so  waren  das  doch,  wie  auch  Diels  (8.  297)  urteilt,  nur  zwei  ver- 
schiedene Modifikationen  der  nämlichen  Darstellungskunst. 


•)  Doch  s.  Diels  S.  294:  »Dafür  geht  er  in  der  Mimesis  weit  über 
Isokrates  hinaus  und  verrät  den  Schüler  Platons“. 

')  Über  xd;  und  «xa;  bei  Theophrastos  und  Eudemos  s.  Diels  S.  305. 
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Aber  auch  in  längeren  und  kürzeren  Partien  der  Lehrscbriften 
zeigt  sich  diese  von  deren  sonstigem  Charakter  stark  abweichende 
Diktion.  Es  ist  auffallend,  daß  Kaibel  (8.  10)  noch  an  die  von  Vahlen 
gründlich  widerlegte  Annahme  von  Bernay  s glanbt,  daß  Pol.  IV  (VH),  1 
ans  einem  der  Dialoge  reproduziert  sei,  und  daß  er  das  Gleiche  nach 
dem  Vorgang  von  Blaß  (s.  Bericht  III.  8.  351  ff.)  auch  von  de  cael. 
I,  3.  270b  1 — 25  behauptet  (S.  112—114).  Schon  Blaß  hatte  beob- 
achtet, daß  in  letzterer  Schrift  diese  Erscheinung  sich  nicht  anf  diese 
Stelle  beschränkt,  und  ich  und  namentlich  Diels  haben  gezeigt,  daß 
dieselbe,  für  welche  Diels  die  richtige  Erklärung  gegeben  hat  und  sie 
jetzt  8.  296  f.  wiederholt,  überhaupt  viel  weiter  reicht,  als  daß  sie  anf 
solche  Weise  begriffen  werden  könnte,  s.  Ber.  L.  S.  2 f.  LXVII. 
S.  80.  86  ff. 

Anf  zwei  Stellen  der  logischen  Schriften  bezieht  sich  die 
interessante  Abhandlung  von 

5)  0.  Immisch,  Kyklos  bei  Aristoteles.  Griechische  Studien 
Hermann  Lipsins  znm  sechzigsten  Geburtstag  dargebracht.  Leipzig 
1894.  Teubner.  S.  108—119. 

Es  sind  dies  Anal.  post.  I,  12.  77b  32  ff.  und  Soph.  el.  10.  171a 
10  f.,  und  der  Verf.  erklärt  beide  ungleich  richtiger  als  alle  Neueren, 
auch  Welcker  Ep.  Cycl.  P.  S.  40  f.  und  selbst  Monro  Jonrn.  of 
Hellen,  stnd.  IV.  S.  321  ff.  nicht  ausgenommen.  In  der  That  geht 
ans  beiden  hervor,  daß  Aristoteles  es  als  einen  gangbaren  Sprachgebrauch 
vorfand,  xi  ijn;,  wie  es  an  der  erateren  heißt,  als  einen  xüxXoc  zu  be- 
zeichnen, und  daß,  wenn  an  der  letzteren  Stt  rt  'Opjpoo  itoujoi«  v/ijiia 
öiä  voü  xüxXoo  die  homerische  Poesie  an  die  Stelle  der  t-r,  tritt,  diese 
dabei  nur  als  ein  Beispiel  derselben  erscheint,  so  daß  also  doit 
unter  ejt»)  entweder  epische  Gedichte  oder  überhaupt  Gedichte  verstanden 
sind.  Wenn  Im  misch  nun  aber  weiter  einer  alten  Auslegung  in  den 
Scholien  zn  Gregor,  v.  Naz.  XXXVI.  p.  509  B Migne  und  unvollständiger 
ans  derselben  Quelle  bei  Philop.  Schol.  in  Aristot  217  a 44  ff.  sich  an- 
schließt, nach  welcher  dieser  Sprachgebrauch  darauf  zurückgeführt 
wird,  daß  alle  Poesie  wie  in  einem  Kreise  sich  immer  um  dieselben 
Mythen,  Sagen  und  Geschichten  drehe,  so  zweifle  ich  sehr  daran,  ob 
hiemit  das  nichtige  getroffen  ist.  Wenigstens  macht  dies  doch  nicht 
jedes  einzelne  Gedicht  zn  einem  Kyklos,  nnd  unter  f,  'Opir'poe  aoirjai« 
wird  man  doch  wohl  nicht  bloß  die  Gesamtheit  der  Gedichte  des 
Homeros,  sondern  auch  schon  jedes  besondere  Gedicht  desselben  für  sich  ge- 
nommen zu  verstehen  haben.  Ferner  xi  Smrj  führt  doch  zunächst  anf  hexa- 
metrische, ja  anf  epische  Gedichte,  und  jedes  der  letzteren  stellt  doch 
in  der  That  eine  mehr  oder  weniger  kreisförmige,  in  sich  abgerundete 
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Erzählung,  einen  Kreis  von  Begebenheiten  dar.  Daraus  ist,  wie  ich, 
insoweit  denn  doch  mit  Welcker  übereinstimmend,  vermuten  möchte,  jener 
Sprachgebrauch  hervorgegangen,  und  das  lag  dabei  zunächst  ira  Sinne. 
Auf  die  Fabeln  der  dramatischen  Dichtung  lieh  es  sich  dann  leicht 
übertragen;  auf  lyrische  Poesien,  Iamben,  Elegien  n.  s.  w.  war  diese 
Bezeicbnuhgsweise  solchergestalt  kaum  noch  zutreffend,  und  es  wird 
auch  wohl  kaum  Jemand  daran  gedacht  haben  sie  auch  auf  diese  anzu- 
wenden: solche  Volksanschauungen  passen  nun  einmal  oft  nicht  auf  alle 
Fälle-,  denn  sie  sind  eben  keine  philosophischen  Begriffe,  und  oben- 
drein ist  es  ja  vielfach  anch  den  letzteren  nicht  besser  gegangen. 

Im  Übergange  von  der  Logik  zur  Physik  ist  der  schickliche  Platz, 
nm  nachträglich  über  die  Abhandlung  von 

V- 

6)  P.  Tannery,  Snr  un  point  de  la  müthode  d’Aristote,  Arch. 
f.  Gesch.  der  PhiloB.  VI.  1893.  S.  468—474 

zn  berichten.  Während  in  der  zweiten  Analytik  I,  2.  71b  33  ff.  das 
Allgemeine  als  das  an  sich  und  das  Einzelne  als  das  für  uns  Frühere 
bezeichnet  wird,  heißt  es  dagegen  in  der  Physik  I,  1.  184  a 21  ff.  Ioti 
o* TjjA.iv  upüjTov  ör,Xa  xal  aa^ij  tü  auYxtyo|ieva  päXXov  • tmepov  8’Ix  toütcuv 
Ytvrcat  -jv(upi|ia  -cd  arotyeia  xal  cd  dpyal  otatpoüai  -rauta.  8io  Ix  tüjv  xafioXoo 
Ettt  td  xa&’  üxaara  Sei  rpotevat.  to  78p  SXav  xxt d r?)v  aiaftijitv  ‘/vuipipnuTEpov, 
■ö  34  xaßoXoo  oXov  xi  Irxvi  ■ woXXd  ^dp  xepiXapcßdvei  ä>c  fjLtprj  xo  xalloXoo  x.  t.  X. 
Um  diesen  scheinbaren  Widersprach  auszugleichen,  nimmt  man  gewöhn- 
lich an,  es  sei  hier  nicht  von  dem  logisch,  sondern  von  dem  sinnlich 
Allgemeinen,  der  noch  unbestimmten  Vorstellung  eines  Gegenstandes, 
die  Rede,  vgl.  Zeller  Ph.  d.  Gr.  II3,  2.  S.  197.  A.  2.  Tannery 
modifiziert  dies  dahin,  daß  Aristoteles  freilich  gewisse  noch  sehr  un- 
bestimmte Allgemeinheiten  im  Sinne  habe,  aber  keineswegs  bloß  sinn- 
liche, sondern  vielmehr  in  erster  Linie  gerade  diejenigen,  welche  er 
in  der  That  seiner  Physik  zu  Grunde  legt,  uX»),  etdoj,  Treppe;  sie  sind 
allerdings  auf  induktivem  Wege  gewonnen;  aber  die  Wissenschaft  der 
Physik  beginnt  erst  mit  der  Deduktion  aus  ihnen,  während  es  der 
Metaphysik  Vorbehalten  bleibt,  sie  selbst  und  namentlich  das  eiäo;  von 
ihrer  Unbestimmtheit  zu  befreien;  die  Analytik  hebt  die  erste,  die  Physik 
die  zweite,  entgegengesetzte  Seite  dieser  Doppelmetbode  hervor.  Ist 
dies  richtig,  dann  muß  Aristoteles  das  Wort  dpyai  in  der  obigen  Stelle 
in  einer  anderen  Bedeutung  gebraucht  haben  als  hernach,  wo  vielmehr 
öXj)  und  eioo;  und  gewissermaßen  o-rcpi)®«  als  die  dpyaf  auftreten;  oder 
aber  es  müßte  dort  xxl  at  dp-/«'  gestrichen  werden,  zumal  da  in  der 
dortigen  Auseinandersetzung  ja  in  der  That  die  au^xeyopcsva  und  nicht 
die  «rroiyeta  als  die  .Anfänge“  erscheinen. 

Eine  spätere  Abhandlung  desselben  Verfassers: 
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7)  P.  Tannery,  Sur  la  composition  de  la  Physique  d’Aristote, 
Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  VII.  1894.  8.  224-229 

wird  zweckmäßiger  in  dem  Bericht  für  1895  mit  der  Gegenabhandlung 
von  Bodier  ebenda  VIEL  S.  455  ff.  und  der  weiteren  Diskassion 
zwischen  beiden  IX.  S.  115  ff.  S.  185  ff.  zu  besprechen  sein. 

Von  dem  hochwichtigen  Kommentar  des  Simplikios  zu  der  Schrift 
vom  Himmelsgebäude  empfingen  wir  endlich  einmal  eine  wirkliche 
Textrecension : 

8)  Commentaria  in  Aristotelem  Graeca  edita  consilio  et  anctoritate 
academiae  litterarum  Borussicae.  Vol.  VII.  Simplicii  in  Aristotelis 
de  coelo  commentaria.  Ed.  I.  L.  Heiberg.  Berlin  1894.  G.  Keimer. 
XVT,  781  8.  Lex.  8. 

Zu  ihrer  Ergänzung  dient  überdies  die  schon  früher  veröffentlichte 
und  bereits  Ber.  LXXIX.  S.  98  vorläufig  erwähnte  Voruntersuchung 
des  Herausgebers: 

9)  I.  L.  Heiberg,  Handschriftliches  zum  Kommentar  des  Simpli- 
cins  zu  Aristoteles  de  coelo,  Sitzungsber.  der  Berl.  Akad.  1892. 
S.  59-76. 

Das  Ergebnis  der  Prüfung  ist  folgendes.  Der  beste  Codex,  wie 
schon  Torstrik  erkannte,  ist  A = Mntinensis  III  E 8 ans  dem  13.  oder 
dem  Anfänge  vom  14.  Jahrh.,  verglichen  von  Vitelli.  Aber  der  Ab- 
schreiber hat  aus  Unwissenheit  und  Flüchtigkeit  zahlreiche  Fehler  be- 
gangen. Nicht  aus  diesem  Grunde  allein  ist  daneben  zunächst  die  nach 
einer  jetzt  verlorenen,  damals  dem  Papst  Bonifacius  VIII.  gehörigen, 
mit  A verwandten  Handschrift  von  dem  Dominikaner  Wilhelm  von 
Moerbeck  in  Viterbo  1271  angefertigte  wortgetreue  lateinische  Über- 
setzung (b)  von  größter  Bedeutung.  Heiberg  hat  sie  nach  der 
Venediger  Ausg.  v.  J.  1540  und  für  den  in  dieser  fehlenden  Schluß 
nach  einem  Oxforder  Codex  benutzt.  Ferner  B = Ottobonianus  83, 
größtenteils  von  Tschiedel  verglichen,  ist  aus  dem  Original  von  A 
im  15.  Jahrh.  abgeschrieben,  aber  sehr  schlecht  abgeschrieben  nnd  um- 
faßt jetzt  nur  noch  beinahe  das  erste  Drittel.  An  der  Spitze  einer 
zweiten,  im  Ganzen  schlechteren,  aber  im  Besonderen  nicht  selten 
besseren  Familie  stehen  D = Coislinianns  166  ans  dem  14.  nnd  E = 
Marcianns  491  ans  dem  13.  Jahrh.,  von  Pedersen  und  Heiberg  ver- 
glichen ; aber  beide  sind  lückenhaft,  und  in  E folgen  die  Teile,  wie  es 
schon  in  dessen  Vorlage  der  Fall  war,  vielfach  in  gestörter  Ordnung 
aufeinander:  Bessarion  hat  durch  Randbemerkungen  mehrfach  auf  die 
richtige  hingewiesen  und  den  Codex  nach  Wilhelms  Übersetzung  durch- 
korrigiert,  dann  im  1.  B.  aus  ihm,  im  2.  bis  4.  aber  aus  F = Marcia- 
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mu  228,  einem  stark  interpolierten  Manuskript  der  ersten  Familie  ans 
dem  15.  Jahrh.,  den  Codex  K = Marcianns  221  herstellen  lassen  und 
wiederum  diesen  nach  der  vetusta  translatio  und  eigenen  Vermutungen 
darchkorrigiert,  nnd  auf  eine  Kopie  (Paris.  910)  dieser  so  gestalteten 
Handschrift  ist  dann  der  bei  weitem  größte  Teil  von  Karstens  Ansg. 
aofgebaut,  alles  Andere  in  derselben  auf  jüngere  Codices,  die  aus  jenen 
älteren  herstammen:  sie  ist  also  vollständig  wertlos.  Trotzdem  hat 
Heiberg  ihre  Lesarten  (c)  durchweg  zur  Kontrole  mitgeteilt,  von  F aber 
trotz  desseu  selbständiger  Stellung  neben  A und  B mit  Becht  nur 
sporadischen  Gebrauch  gemacht.  Endlich  kam  noch  C = Coislinianus  169 
aas  dem  14.  Jahrh.  oder  dem  Anf.  des  15.  in  Betracht,  näher  der  ersten 
als  der  zweiten  Familie  stehend,  aber  nur  Auszüge  enthaltend.  Die 
editio  princeps  Aldina  beruht  lediglich,  was  Peyron  erkannte  nnd 
Heiberg  gegen  Bergks  Einwürfe  aufrecht  erhält,  auf  einer  Rück- 
übersetzung der  vetusta  translatio  durch  Bessarion.  Auch  die  von 
Brandis  bekannt  gemachten  Auszüge  haben  nur  einen  sehr  geringen 
kritischen  Wert:  was  sie  Gutes  bieten,  stammt  doch  nur  aus  Konjektur. 
In  ihnen  wird  übrigens  wie  in  den  Handschriften  das  1.  B.  dem  Da- 
maskios  zugeschrieben  (mit  welchem  Recht,  läßt  Heiberg  dahingestellt), 
und  es  ist  Nichts  darauf  zu  geben,  daß  in  der  Venediger  Ausg.  von 
Wilhelms  Übersetzung  vielmehr  auch  von  diesem  Simplikios  als  Ver- 
fasser bezeichnet  ist. 

Das  dritte  Buch  der  Meteorologie  bricht  bekanntlich  unvollendet 
ab  mit  der  Ankündigung  einer  Abhandlung  über  Mineralogie  (vgl.  Rhein. 
Mus.  XL.  1885.  S.  574  ff.  A.  6),  und  da  bat  nun 

10)  F.  de  Mdly.  Le  lapidaire  d’Aristote,  Rev.  des  dtudes 
grecques  VII.  1894.  S.  181  — 191 

in  dem  lateinischen  Cod.  Paris.  16142  ein  al3  letztes  Kapitel  des  4.  Buchs 
bezeichntes  Stück  dieses  Inhalts  gefunden,  mit  welchem  auch  eine  Reihe 
von  Bruchstücken,  welche  Vincenz  von  Beauvais  aus  eben  diesem  Buche 
des  Aristoteles  anführt,  zusammengehören,  und  welches  sich  im  16.  Jahrh. 
unter  dem  Titel  de  tnineralibus  bei  Alexander  Achillinus  wiederfindet, 
dann  im  17.  unter  dem  unrichtigen  Namen  des  Avicenna  von  Manget 
in  der  Bibliotheca  chimica  und  ebenso  auch  in  Gebri  regia  Arabum 
opera  abgedruckt  ist.  Aus  allen  diesen  Quellen  hat  er  nun  mit  Aus- 
scheidung mehrerer  Glossen  ein  zusammenhängendes  Ganzes  hergestellt 
und  mitgeteilt,  welches  annäherungsweise  das  griechische  Original  wieder- 
giebt.  Denn  daß  ein  solches  zu  Grunde  liegt,  erweist  er  einleuchtend 
ans  dem  Wort  optesis  bei  Vincenz,  ephtesis  bei  Geber,  eptesis  bei  Manget, 
welches  er  mit  Recht  auf  das  in  der  Meteorologie  häufig  angewandte 
Ifyrpiz  zurückftthrt.  Aber  nicht  kann  dies  Original  das  ächte  Schluß- 
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kapitel  des  Aristoteles  gewesen  sein,  wie  er  meint.  Denn  in  dem 
jetzigen  Ende  378  a 15  ff.  werden  nur  zwei  Arten  von  Mineralien  von 
entgegengesetztem  Ursprung  unterschieden,  dpoxva  und  pETaXXsoTixa',  und 
von  letzteren  wieder  zwei  Unterarten,  schmelzbare  und  das  allein  un- 
schmelzbare Gold;  der  erhaltene  Traktat  aber  beginnt:  „ Corpora  mine- 
ralia  in  quattuor  species  dividuntur,  scüieet  in  lapides , liguefactiva, 
sulphurea  et  sales und  ich  wenigstens  begreife  nicht,  wie  da  M61y 
S.  185  schreiben  konnte:  .N’est  ce  pas  Id  la  division,  les  singula  genera, 
le  partiadaiim  annonces  dam  la  phrase precedente?* , nämlich  378b  5 f. 
xotvrj  piv  o5v  Ei'piTjTai  ncpl  nävruiv  aöxüv,  {8 tot  S'lniJxsnTfov  npoyEtptüoprtvotc 
jtept  exxarov  -jevot.  Dieser  Traktat  gehörte  also  einem  Peripatetiker  an 
und  ward  nur  in  einzelnen  Ausgaben  zur  Ausfüllung  der  von  Aristo- 
telis  gelassenen  Lücke  anszugsweise  hieher  gesetzt. 

Für  die  Psychologie  kommt  in  Betracht: 

11)  Ernst  Essen,  Das  zweite  Buch  der  aristotelischen  Schrift 
über  die  Seele  in  kritischer  Übersetzung.  Jena  1894.  Selbstverlag. 
96  S.  8. 

Voran fgeschickt  ist  statt  der  Vorrede  ein  offener  Brief  an  mich, 
in  welchem  Essen  einige  von  mir  in  meiner  Eecension  seiner  Über- 
setzung des  ersten  Buchs  (s  Ber.  LXXIX.  S.  99)  begangene  Mißver- 
ständnisse berichtigt  (8.  3—9),  und  in  einem  Anhang  (S.  77 — 94)  handelt 
er  über  seine  Umstellungen  in  den  8 ersten  Kapiteln  des  dritten  Buchs. 
Ich  mnß  mich  hier  begnügen,  über  dies  Alles  und  über  die  im  zweiten 
von  ihm  vorgenommenen  auf  meinen  Bericht  und  meine  teilweise  Kritik 
in  meiner  Eecension  Berl.  Wochenschr.  XV.  1895.  Sp.  1025  — 1034  zu 
verweisen,  um  für  die  Mitteilung  seiner  Streichungen  und  mir  beachtens- 
wert erscheinenden  Konjekturen  und  einige  andere  Punkte  den  nötigen 
Eaum  zu  gewinnen. 

412a  10  f.  [xal  — Octopstv].  16  f.  ouvÖItt],  inetol]  (inet  Är,E)  — fyov... 
bl5 — 17  [vöv  — iiuTui].  20  [6  — <tyeu>{]  (s.  jedoch  Ber.  LXV1I.  S.  109). 
25.  itrtt  — 27  stüpta  hinter  413a  2 dv  binabzurücken?  28  [t|  xpijai»  xal], 
413a  4 ff.  Essens  Heilversuche  verdienen  keine  Erwähnung,  vielmehr 
ist  etwa  ei  aptepioro«  irnv  hinter  4 imv  hinzuzusetzen  oder  doch  hinzu- 
zndenken.  8.  [IvTEXiy&ta].  20.  < aX>.rjv> ipy  r,v ? Susemihl.  29  f.  dXX’ 
ln’  appto  xal  ndvrrj,  <xal  navra>  öpoitu;  da a TpE^pexat  xal  *j).  b24  xal 
(pavtaatav  sei  ans  Z.  22  hieher  einzurücken  nnd  hinznzufügen  etwa 
<oödev  e/et  aveo  aia8i5aetu{>  : ich  denke,  man  streicht  besser  einfach  jenes 
xal  tpavxaaiav  mit  Freuden  thal.  32  Caivxtuv,  was  allerdings  der  genauere 
Ausdruck  wäre;  aber  dann  müßte  es  auch  414a  1 hergestellt  werden. 
414a  2 — 4 [napanXijatov — d^r’v],  16  f.  ipfoiv,  <rj  piv  ^oyi,  Etooc  lart, 

tö  os  atüpa  oXtj>,  io  ä’I;  ap^otv  <to>  ipijcjyov  • incl  äs  toutujv  f,  p.ev 
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ulrj  8'jvaptj,  xö  8'eÖoc  ivxtXeyEta,  oö.  b4 — 6 [tp — iyoonv].  9 f.  <ei  p,i|> 

xaxi  oupßeßrjxöt,  oöftlv  [yap],  vgl.  434b  19 — 29,  32 — 415a  1 [turrt  — 
«sirrtov].  415a  23  [xal  ycwijotat«].  b5  <<£XX«oc  Jj  Sta  xi]«  yevvi)SEiDj> 
ptxeyEtv.  9 Xeyexat..  and  10 — 12  [xal  — aixta] . 18  [stopaxa],  28  rpo- 

xt8eU.  416a  8 xal  <xoöxo  irptox«uj>  (eher  xal  <a5xi)  äpa>).  12  <pi| 
pövov>  aöSöpevov.  19  f.  Jan  8’rj  and  [xal  — itpcötov]  ganz  richtig;  denn 
Tptxpij  ist  kein  ipyov,  wohl  aber  ist  yewäv  ein  solches,  and  der  ganze 
nicht  hieher  gehörige  Abschnitt  415b  7 — 416a  21  ist  auf  diese  unge- 
schickte Weise  mit  dem  nun  folgenden  znsammengekleistert,  in  welchem 
Essen  ansprechend  a21— 29  mit  Versetzung  von  a34  San — b3  dpytat 
an  den  Platz  des  zu  tilgenden  a27  iv  — 29  xpe^öpevov  stellt.  21 
22  [8s],  33  f.  [tj  — psxa£6].  bl4f.  atpjet — xpetprjxat  hinter  17  aipCst  zu 
stellen,  25  im  5rj  — 27  pövov  hinter  29.  418  a 3 81)  nnd  4 xaBatrep 
«tpriTat  = .in  der  Weise,  wie  gesagt  worden  ist*  vor  olov  zu  versetzen. 
14  <<o;>  ExdoxTj.  22  f.  ooppe^Tjxs  xoüxo  hinter  afoOdvExat  zu  rücken. 
28 — b3  xposXBoünv.  pdXtrxa  yap  [xö]  öpaxdv  irrt  y ptüpa  ' xooxo  (niiml.  das 
dvmvupov)  — öpaxov.  räv  5k  yptüpa  <iv  aXXtp  lyet>  [xtvnjxtxöv  — 8ta<j>avoüc]. 
Stöxep  Xifo»  8 im  plv  öpaxöv,  oö  xaB’  aixö  81  öpaxov  u>;  a-Xtö;  eiireiv, 
äXXa  St’  aXXo  xt  Sv  <etvai>  yptüpa.  xotoüxov  S’iaxiv  <t]>  oöy  öpaxöv 
avEo  <po>?6(  und  b4  Statpavoüs  (verwegen,  aber  doch  wohl  im  Wesentlichen 
richtig).  b8  xal  — 9 «ipaxt  hält  Essen  für  verderbt  ich  nach  wie  vor 
für  unächt.  12  f.  [?j  — xaöxöv] , womit  auch  ich  jetzt  übereinstimme. 
16  [ij  xotoöxou  xtvöc]  Susemihl,  tj  ruptüöooj  Essen.  22  itpöxepov 

et{  f.  iroxi  und  [xij«  — itepteyovxos].  24 — 26  [lv  — a’xrjpa].  26 — 419a  1 

im  81  xö  yptipaxor  pr,  Ssxxtxöv,  xö  aypouv,  döpaxov,  jj  xö  pöXtj  mit  Aus- 
scheidung alles  Übrigen?  419a  9 aüxö  aus  W (mit  Trendelenburg). 
21  — 25  [8t’ — Statpavic]  mit  8usemihl.  32 — b3  [xö  — leyBijaexat]. 
b8  <Xapjrp<ü;>  t}«o^Y)aat.  8 f.  [xoüxo  — IvEpfEta].  13 — 18  [turttsp  — xtvr|- 
Btvxoi],  18  f.  dXX’  <oiBev>  ijxxov  [oüx]  im  — ouxt  81  xö.  20  <xg> 
-pü«.  24  [atöpov  f(]  und  xt  Essen,  [tooitsp — 25  xayö]?  Susemihl.  25  f. 
öxav  <dxö  Xettov  xal  rxXrjptüv  ot»pdxtuv>,  ferner  <f,  xal>  dttö — xpo^8r)vai 
und  34  ö d^p,  ouxot  8 1)  — 420  a 4 dxoijc  unmittelbar  hinter  25  xayü 
einzurücken.  420a  2 oid  xö  apa  4jtoin)6äv.  4 6ia  81  xö  <Te'jxivt;xov> 

(<xoüxo  ydp>  l)v  xö  dspt  Elvat)?  6 yap  paxijv.  7 pipoc  • xal  <ydp  trpöc> 

9.  oüx  <dEl>.  15.  xoü  <xtvt>  und  [?,  plj].  16  xal  (statt  del)  ydp  — 
18  i8to;  hinter  19  dspa  zu  stellen.  23  irixpoorrj.  25  xö  — 26  dXXeoBat 
hinter  26  al  8’  <E8tat>  Stx^jopal  xlöv  tjwjptov  xtp  zu  versetzen.  29  f.  [xaüxa  — 
ä-x<öv).  33  aiaftriotc  (f.  xtvTjatc).  b 10  f.  xal  — <p6<po{  (s.  aber  Ber.  XXXIV 
8.  28)  und  14  f.  iasl  — dr'p.  23  <xe  xal>  oo  81).  29  <xtp  txveüpaxt> 
4*5tp os  (das  kann  vielmehr  wohl  als  selbstverständlich  hinzugedacht 
werden).  30  [xa&arep  ewropsv].  31  [xö  xuirxov].  33  dväyxTj  IxrvcopEvoo. 
421a  1 xtp  oSxto  xtiirxEtv.  3 — 6 [pavspöv  — Xöyoj].  18 — 26  [4XX-  — eö^ueis] 
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und  (?)  31  [&?ncp  ttitoptv].  b4  g « f.  txxxnj  rmv  alo&gaecuv.  8 [6poto>«  — 
Xeyexai].  10  f.  Apoltoc  — avatpa  hinter  1 1 dept  zu  setzen.  16 — 20  [008’  — 
dvdpwmov],  26  dvairvtooot  f.  dvÖptuTiotc.  422  a 11  feuirTov  (lv  uypiö  <8>> 
o»c  3Xg)  <g>  xoöto  [81].  11  S\o  — 17  yup<k  versetzt  Essen  mit  Recht 

hinter  19  yXuuxg«.  21 — 26  [Ixt  — ßt'aioj].  27  SXok  <odx  iyov>.  27  f.  [Sortep 
— dSovaxov].  31 — bl6  erklärt  Essen  für  völlig  zerrüttet:  Beine  even- 
tuellen Heilversnche  muß  man  bei  ihm  selbst  nachseben.  b5  c-jeuotf 
iuoitep  xal>  8 fXür/poo  (f.  tryupoü)  ? 17 — 19  <xrjc  a!aftgoe<i«> 

xoö  iirroü  [xal  — «Tvai]  üyti  ditoptav.  20  [xA  xoü  äxxtxoü].  423  a 11  f.  ixl  — 
xAgXov],  12  oSv  (f.  yip).  21  xic,  tl  <..iXX’  ti>.  23  81).  25  <xal> 
•x  Sij.  b7  f.  [Aitel — Xavödvet].  24 — 26  [litmftspevaiv  — adp(],  424a  23 
Axeivtvov.  In  Bezog  anf  III,  1 muß  ich  mich  begnügeD,  auf  meine 
Rezension  und  insonderheit  in  Bezog  aof  die  m.  E.  mißratene  Behand- 
lung von  425a  13— bll  daneben  auch  anf  Ber.  XXX.  8.  42  f.  zu  ver- 
weisen; ob  ich  al6  txxarrj  f.  xtvgaet  vermuten  darf,  stelle  ich  dahin, 
das  Nächste  bis  20  aiaOrjut  halte  ich  jetzt  für  unheilbar  zerrüttet. 
425  b 8 icdvToic.  21  <ttirep>  xal  tä.  30  [xal  — ij/o^eTv],  426  a 2 — 6 
[ti  — xivtio&at],  6 — 9 [ij  — alaögxtöv]  (nach  Biehl  hinter  11  aladgxtxtp). 
28  [xal  — Sv]  nach  Torstrik.  30  -t6n>  if&ei'pei.  31  -/upoic...  b5  dpa 
f.  -jap.  6 <t£>  oup^ama  (besser  doch  wohl  <e!  Av>  auppuma?). 
6.  dipg  — 7 <|<uxx8v  unmittelbar  hinter  5 4Xpup8v  hinanfzorücken.  7 tj  — 
X6yo«  hinter  8 (pftelpei  zn  setzen.  14  xivl  xoivip  (oder  <^>avepAv  oxi> 
xivi  xotvtp)  aiaöavApe&a,  dann  (avoryxg  di  — 15  iaxiv),  15  [g  odp5  oox], 
16  alodgxgpiov,,  und  aoxA  (einfacher  doch  wohl  14  xi'vi  nnd  15  aiodg- 
xgpiov..),  21  <g>  Zxepov  -jap,  <xivöf  Sxepov,  otov>.  28  [dXX — 5xt  vöv] 
und  cuaitep.  427  a 1 [g  xgv  vdgatv  ] . Daß  das  Fragezeichen  nicht  Z.  3, 
sondern  erst  Z.  5 zu  setzen  ist,  hatte  anch  ich  mir  schon  notiert. 
6 f.  <xij>  ye>  xivavxia  [x<p  3’]  slvai,  dXX’  oi  xto  IvepfetaBat.  1 1 Staipexgv 
f.  oiatptxg.  11  [g — 12  oüy  Iv],  13  f.  [g — apa]  nach  Noetel.  Un- 
mittelbar hieher  stellt  dann  Essen  ein  Bruchstück  von  allerdings  ver- 
wandtem Inhalt  aus  dem  7.  Kap.  von  431  a 19  xal  pia  peooxgc  (was  er 
so  übersetzt:  „so  nnn  ist  es  auch  eine  Mitte*  !)  ab  bis  431b  1,  und  hier 
schiebt  er  seltsam  genug  20  f.  <xal>  x(vi  — efpgxat  [plv  — <u8c]  hinter 
23  aXXgXa  ein  (s.  über  diese  vielumstrittene  Stelle  Ber.  XVII.  8.  264 
und  Biehl  zu  derselben)  und  macht  dann  folgende  (wenigstens  zum 
Teil  richtige)  Vorschläge:  22  <rcXe(a>>  <Sk,  Umstellung  von  Sv  hinter 
das  folgende  xal  und  23  iye iv,  25  Umstellung  von  tu<  hinter  26  XtuxAv, 
26  f.  [d>c  Axelva  itpAc  aXXgXa]  nach  Baeumker,  27  £vaXXd£  <xo  B tue 
xpA«  xA  A xA  T>  oder  auch  25 — 27  loxto  81)  xA  ’A  xA  XeoxAv  xal  xä  B 
xA  ptXav,  xA  31  I xal  xA  A Ixetva  ~pbs  dXlgla  AvaÄXaE. 

Wie  viele  oder  wie  wenige  von  diesen  Änderungen  und  Tilgungen 
ihren  Weg  in  die  Texte  finden  werden,  wie  viele  im  Gegenteil  sogar 
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dnreh  gelindere  Mittel  oder  richtigere  Erklärung  oder  Analogien  der 
aristotelischen  Ausdrucks  weise  zu  beseitigen  sein  mögen,  ist  allerdings 
eine  andere  Frage.  Aber  zu  ernsthaftem  Nachdenken  regen  sie  alle 
an,  und  in  ihnen  oder  vielmehr  den  Erwägungen,  die  zu  ihnen  führten, 
liegt  der  eigentliche  Wert  dieser  Arbeit  und  hauptsächlich  das  dauernde 
Verdienst  des  Verf.,  mit  rücksichtsloser  Energie  und  guter  Sachkenntnis 
den  zahllosen  Problemen  zu  Leibe  gerückt  zu  sein,  welche  von  dieser 
arg  zerrütteten  Schrift  dem  Erklärer  gestellt  werden.  Für  Jeden, 
welcher  inskünftige  demselben  Bemühen  nachgehen  will,  wird  sein 
Bächlein  ein  unentbehrliches  Hülfsmittel  sein,  besonders  für  II,  7 — 11. 
Ohne  gewaltsame  Mittel  läßt  sich,  wie  schon  Torstrik  erkannte,  hier 
nicht  zum  Ziele  kommen,  soweit  sich  hier  überall  zum  Ziele  kommen 
läßt,  worüber  Essen  hoffnungsvoller  denkt  als  ich.  Weit  ungünstiger 
gestaltet  sich  das  Urteil  über  seine  größeren  Umstellungen,  von  denen 
mich  sehr  wenige  anch  nur  annähernd  überzeugt  haben,  wenn  auch  meine 
Widerlegung  derselben  eine  erschöpfende  zu  sein  nicht  beansprucht. 
Einem,  wie  mir  scheint,  völlig  unhaltbaren  Teile  derselben  habe  ich  die 
Vermutung  gegenübergestellt,  daß  Aristoteles  selbst  hinter  4<pijv  414  a 4 
eine  große  Lücke  gelassen  hat,  und  dann  ist  es  wenigstens  möglich, 
daß  die  an  ungehörigem  Platz  stehende  Partie  415b  7— 416a  21  ihren 
richtigen,  wie  Essen  will,  414a  27  finden  sollte.  Und  die  Thatsacbe, 
daß  auch  417  a 14  wpcuxov — b28  Uiudev  hier  nicht  am  Orte  sind,  habe 
ich  ja  stets  zugegeben.  Ja,  Essen  hat  auch  darin  Recht,  daß  die 
voraufgehenden  Worte  a 12  ff.  Sr/iii  x.  x.  X.  unmöglich  von  Aristoteles 
selbst  herrühren  können;  aber  im  Gegensatz  zu  ihm  habe  ich  jetzt 
auch  die  nächstfolgenden  b28  f.  iXXot  — 8u  als  eine  schlechte  Naht 
bezeichnet,  so  daß  vermutlich  erst  b30ff.  oür/  x.  x.  X.  den  ursprünglichen 
Nachsatz  zu  a 9 — 12  Ivep-joüv  bildete.  Nach  diesem  Allen  sind 

meine  früheren  Ber.  XLTT.  8.  26  mitgeteilten  Ansichten  und  Ver- 
mutungen zu  berichtigen. 

De  sensu  6.  444b  17 f.  vermutet  Essen  (8.  59.  A.  8)  [twl  xwv] 
nnd  <ixl>  udvxtov  (schwerlich  richtig),  ferner  (8.  90  f.)  6.  446  b 4 
<oox>  tlaiv  (sehr  richtig)  und  de  somno  2.  455  a 17  ef  ye  xi}  f.  81)  xij  yc. 

Aus  de  generatione  animalinm  behandelt 

11)  J.  Zahl  fleisch,  Aristotelisches,  Philologus  Lin.  N.  F.  VH. 
1894.  8.  38  ff.  auf  S.  38—44  eine  Reihe  von  Stellen  meistens  mit 
außerordentlicher  Verkehrtheit  des  Urteils.  — I,  1.  715a  28  f.  Wimmer 
and  Aubert,  welche  sehr  richtig  erkannten,  daß  PZ  die  bessere 
üandschriftenfamilie  sind,  so  daß  man,  wo  Beide  übereinstimmen,  ohne 
Not  nicht  von  ihnen  ab  weichen  darf,  haben  demgemäß  trotz  Zahl  fleisch 
mit  vollem  Recht  Z.  29  die  Lesart  von  beiden  hergestellt.  Außerdem 
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haben  sie  mit  nicht  geringerem  Recht  die  von  Z allein  Z.  28 
iv  r.äcn  toutoi«  iarl  anfgenommen  und  die  Vulgata  iv  Ivfou  pcv  tootoiv 
axav  to  7^vot  für  eine  .offenbare  Korrektur“  erklärt.  Sie  ist  aus 
dem  groben,  jetzt  von  Zahlfleisch  erneuerten  Mißverständnis  hervor- 
gegangen, als  ob  damit,  daß  sich  in  allen  Klassen  der  Tiere  mit  frei- 
williger Bewegung  der  Unterschied  von  Männchen  und  Weibchen  findet, 
auch  schon  gesagt  wäre,  daß  er  sich  in  jedem  Geschlecht  einer  jeden 
von  diesen  Klassen  finden  müßte.  Wie  wäre  cs  wohl  denkbar,  wenn 
die  letztere  Lesart  die  ursprüngliche  gewesen  wäre,  dass  irgend  ein  nicht 
wahnsinniger  Mensch  aus  ihr  die  erstere,  ebendiesem  Mißverständnis 
ausgesetzte  hätte  machen  können?  715  bl.  Hier  wird  es  allerdings 
richtiger  sein,  Bekker  zu  folgen  als  mit  Wimmer  dem  Codex  P allein.  — 
6.  717b  33.  Zahlfleisch  verwirft  mit  Recht  die  Verdächtigung  des 
Überlieferten  durch  jene  beiden  Herausgeber,  welche  bei  ihrer  verfehlten 
Konjektur  das  xaftaxep  etprjTai  (=  a 17  ff.)  nicht  beachtet  haben;  aber 
das  Richtige  ist  längst  durch  die  kurze  Andeutung  Vahlens  Beitr. 
zur  Poet.  III.  8.  315  f.  besser  als  durch  seine  breite  Ausführung  ins 
Licht  gesetzt;  wir  haben  hier  eine  Metathesis  der  Negation  *=  .weil  bei 
ihnen  nicht  für  das  so,  sondern  bloß  für  das  dvaixatov  gesorgt  ist*.  — 
8.  718b  11.  Ob  <Sv>  cpov  notwendig  ist,  lassen  jene  beiden  Heraus- 
geber trotz  der  Parallelstellen  Hist.  an.  510b  24.  567a  23  selber  un- 
entschieden, ohne  Zweifel  aus  dem  sehr  auf  der  Hand  liegenden  Grunde, 
welchen  Zahlfleisch  geltend  macht.  — Die  Stelle  11.  719a  2 ff.  hat 
er  mißverstanden,  und  sie  kann  unmöglich  heil  sein:  wenn  auch  die 
Vermutung  Wimmers  rj  teXeudijic  für  tä  xXeiora  allzu  kühn  ist  und 
letzteres  ganz  richtig  sein  mag,  so  kann  doch  auch  bei  Aristoteles 
die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Subjekts  zu  xataßadvei  schwerlich 
fehlen,  und,  was  die  Hauptsache  ist,  xaTctfWvei  x.  t.  X.  steht  im  Gegen- 
satz zu  dem  Vorhergehenden  und  giebt  an,  worin  es  doch  auch  so  noch 
bei  den  Selachiern  und  Vipern  anders  zugeht  als  bei  den  Vögeln  und 
vielmehr  ebenso  wie  bei  den  von  Anfang  an  Lebendiggebärenden,  also 
etwa  <Tot  8’  <pa>  xataßat'vei,  vgl.  Rhein.  Mus.  XL.  1885.  S.  595.  — 
Dagegen  hat  Zahlfleisch  darin  Recht,  daß  19.  727a  32  das  in  PZ 
vor  C<p°ic  hinzugefügte  aXXow  auf  einem  Mißverständnis  beruht  (s.  aber 
Rh.  Mus.  a.  a.  O.  S.  581  f.),  und  desgleichen  darin,  daß  II,  5.  741a  15  die 
Überlieferung  ebenso  richtig  wie  Wimmers  Konjektur  verfehlt  ist.  — 
IV,  2.  768  a 19  verteidigt  er  das  von  jenen  Herausgebern  mit  Recht 
gestrichene  iirl  Ttöv  dpplv<ov  xai  lul  t<5v  SeXeküv  durch  die  Behauptung, 
es  gehöre  zu  den  Nachlässigkeiten  des  Aristoteles,  daß  er  manchmal 
erst  beim  zweiten  Glied  nachhole,  was  auch  vom  ersten  gilt  und  daher 
schon  dort  hätte  gesetzt  werden  müssen.  Während  ferner  jene  Heraus- 
geber und  schon  vor  ihnen  Gaza  eingesehen  haben,  daß  es  Z.  22 
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7)  xpaTsiudai  heißen  und  ojia  anf  ^ dvf,p  xal  ig  itat^p  bezogen  werden 
limß,  behauptet  er,  daß  das  Folgende  dem  widerspreche,  indem  er  dies 
ptxpd  7<lp  r,  Sia^opd,  5tc  oux  ?p7<>v  ajia  ou(ißijvai  djupdrspa  folgender- 
maßen übersetzt:  „denn  der  Unterschied  (in  der  Wirksamkeit  der  Vor- 
fahren nnd  des  Zeugenden)  ist  ein  allmählicher  und  unvermerkt  sich 
wahrnehmbar  machender,  so  daß  es  nicht  schwer  zn  erklären  ist,  wenn 
Beides  (Siegen  und  Besiegtwerden)  zugleich  vorkommt“8).  Und  vermöge 
dieser  kostbaren  Interpretation  findet  er  denn  auch  Z.  24  die  Worte 
6 fip  Suixparr,«  dWjp  TotosSe  ti{  ganz  am  Platze.  — Endlich  V,  1.  780  b 
27  verteidigt  Zahlfleisch  den  Zusatz  u><ntep  e!  xal  I77ÜA1V. 

Für  die  mechanischen  Probleme  ist  nachzutragen: 

13)  P.  Tannery,  Aristotelica,  Rev.  de  philol.  N.  F.  XVII.  1893. 
S.  185  f. 

Der  Verf.  empfiehlt  8.  851b  38  7pap.p.flv  (=  nptptpeiav)  f.  ^covfav 
und  24.  855  a 36  TpiirXij  (7')  f.  7<ovia. 

Zahlfleisch  a.  a.  0.  S.  44  f.  beschäftigte  sich  auch  mit  ein 
paar  Stellen  der  Metaphysik,  kürzer  mit  E,  1.  1025b  14 — 16,  wo 
seine  Berufung  darauf,  daß  Asklepios  und  Alexandros  (vielmehr  Pseudo- 
Alexandros!)  die  von  Christ  beanstandeten  Worte  gelesen  hätten,  doch 
wirklich  an  sich  noch  Nichts  für  ihre  Achtheit  beweist,  und  ausführlicher 
mit  A,  5.  1071a  2—19,  wo  er  sich  gegen  die  Sterne  und  Umstellungsvor- 
schläge von  Christ  erklärt,  die  Behandlung  dieses  Abschnitts  bei  Goebel 
(s.  Ber.  LXXIX.  S.  96)  aber  offenbar  nicht  kennt.  Zu  zeigen  warum  ich 
auch  diesen  Beinen  Versuch  nachzu weisen,  daß  hier  Alles  in  der  richtigen 
Ordnung  sei,  für  verfehlt  halte,  würde  mich  hier  zu  weit  führen,  und 
ich  verzichte  um  so  lieber  darauf,  da  ich  zwar  mit  Christ  der  Ansicht 
bin,  daß  der  Satz  18  f.  itdwwv— 8uvdp.ti  (mit  Aufnahme  der  Lesart  t<ü 
stici  aus  Ab)  unmittelbar  hinter  13  frrcpov  gehört,  und  es  umgekehrt 
Christ  nicht  glaube,  daß  die  Worte  13  uijrep  — 17  xivoüvta  zu  1070b  35 
zu  beziehen  seien,  in  Bezug  darauf  aber,  ob  sie  nach  vorgenommener  Um- 
stellung von  18  f.  am  richtigen  Platze  sind  oder  nicht,  so  wie  auf  manches 
Andere  über  den  Zweifel,  wie  ich  offen  bekennen  muß,  nicht  hinaus  bin. 

*)  Wenn  man  dagegen  in  diese  Begründung  nichts  Fremdartiges 
gewaltsam  hineinträgt,  so  bestätigt  sie  vielmehr  glänzend  Wimmers  Text: 
weil  die  Eigenschaften  des  Vaters  und  des  Männlichen  nicht  weit  auseinander- 
liegen, ist  es  natürlicher,  daß  Sieg  oder  Zurückbleiben  nach  beiden  Richtungen 
hin  stattfindet,  als  das  Eine  nach  der  einen,  das  Andere  nach  der  anderen 
hin,  d.  h.  natürlicher  und  daher  häufiger,  daß  entweder  ein  Sohn  entsteht, 
welcher  dem  Vater  ähnlicher  sieht  als  der  Mutter,  oder  eine  Tochter, 
welche  der  Mutter  ähnlicher  sieht  als  dem  Vater,  als  entweder  ein  Sohn, 
welcher  der  Mutter  ähnlicher  sieht  als  dem  Vater  oder  eine  Tochter,  welche 
dem  Vater  ähnlicher  sieht  als  der  Mutter. 
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Anf  die  nikomacbiacbe  Ethik  bezieht  sich  der  dritte  Teil 
der  Abh.  von 

14)  F.  Susemihl,  Quaestionum  Arfstotelearum  criticarnm  et 
exegeticarum  pars  ILI.  Greifswald  1894.  XVI  S.  4.  (Prooemium  zom 
Winterkatalog), 

welche  eine  eingehende  Recension  von  Goebel,  Wochenschr.  f. 
klass.  Ph.  XV.  1895.  Sp.  314—319  gefunden  hat.  Hier  wird 
(8.  X— XVI)  zunächst  in  der  Kürze  noch  seinmal  dargelegt,  weshalb 

1,  11,  1101b  mindestens  die  Worte  16  — 19  jtdvroc,  vielleicht  aber 
mit  8tewart  auch  noch  die  folgenden  19  el — 20  dvfipcuicooc  dem  Ari- 
stoteles abzusprechen  sind.  Ferner  werden  die  Stellen  im  2.  und  3.  B. 
bezeichnet,  an  denen  ich  jetzt  in  Bezug  auf  die  Gestaltung  des  Textes 
aus  Kb  allein  oder  fast  allein  meine  früheren  Ansichten  zu  Gunsten 
derer  von  Bywater  geändert  habe  oder  umgekehrt  dieselben  gegen 
ihn  teils  entschieden,  teils  zweifelnd  festkalte;  zum  Teil  wird  dies  mein 
Urteil  auch  kurz  begründet  Es  wird  die  Disposition  des  2.  Buchs  auf 
Grund  der  eigenen  Angabe  des  Aristoteles  nachgewiesen.  Namentlich 
aber  wird  eine  Zahl  von  8tellen  dieses  Buches  kritisch  beleuchtet  wobei 
ich  vorwiegend  meine  schon  in  meiner  Ausg.  veröffentlichten  bescheidenen 
Konjekturen  zu  rechtfertigen  versuche.  So  2.  1104  a 25  etweder  89)  f( 
(Bywater  bloß  S9j)  nach  Kb  (8t  fj)  oder  ap’  9)  nach  den  anderen 
Quellen  (i&p  9)),  wogegen  Goebel  fdp  tj  verteidigt,  3.  1105a  15  ■jtvttar 
x*l  anstatt,  öi to  toutojv,  7.  1107a  32  und  b20  89).  Allerdings  jedoch 
bemerkt  Goebel  ganz  richtig,  daß  1107a  32  81  ganz  am  Platze  ist, 
wenn  man  den  den  Syllogismus  störenden  Zwischensatz  29  lv  fdp—  31 
dÄTjötxuTepot  entfernt,  ich  ziehe  aber  doch  vor  ihn  in  Parenthese  beizu- 
behalten und  89)  zu  schreiben.  Eine  neue  Vermutung  von  mir  ist  2. 
1104b  29  [t<üv]  nach  Aufnahme  von  Sri  aus  Kb(mit  Bywater). 

2.  1103b  28  wird  7tvö>|AeÖ!i  (Mb)  verteidigt,  7.  1107b  11  6’  caoraic 
(Lb  rc.  O),  wenn  man  nicht  lieber  mit  Stewart  6’  Eauvots  will,  14  vüv 
— 16  ötopu&ijoeTai  wird  nach  teilweisem  Vorgang  von  Welldon  (s.  Ber. 
LXXIX.  S.  112),  der  diese  Worte  wenigstens  in  Parenthese  setzt,  als 
ein  unorganischer,  aber  doch  wohl  von  dem  Verf.  dieses  Kap.  selbst 
herrührender  Zusatz  bezeichnet,  25  Rassows  Vermutung  oöoav  f.  Sta- 
cpfpoosav  gebilligt,  1108b  5 f.  Sauppes  Zusatz  und  9.  1109b  2 die 
Lesart  xal  -pö;  2 verteidigt.  Sehr  gut  ist  Goebels  Bemerkung,  daß 
8.  1109a  16  nicht  bloß  9)  -pös  xo3p.ioTT)-a  mit  mir  zu  streichen  ist, 
sondern  daß  auch  das  folgende  zaüx' — 17  717V6T01  den  Zusammenhang 
stört,  nur  halte  ich  diese  Worte  nicht  mit  ihm  für  eine  Randglosse, 
sondern,  da  sie,  wie  er  richtig  erkannt  hat,  nur  eine  Wiederholung  von 
13  jipoc  78p  — 14  fjjai'vttat  sind,  für  eine  andere  Recension  des  letzteren 
Satzes,  in  der  ursprünglich  701p  statt  oov  stand. 
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Noch  sind  zu  erwähnen  zwei  Konjekturen  von  Michel,  Rev.  des 
Stüdes  grecquee  VI.  1893.  8.  133  f:  in  der  schwierigen  Stelle  VIII,  4. 
1 156  b 22  (wo  ich  nicht  hätte  Parenthese  setzen  sollen)  & petfj  (f.  TautTj) 
7 dp  öjio tot  xal  tb  lotsa  (aber  das  hätte  doch  wohl  dpoioi  <8}k>kii> 
heißen  müssen)  und  12.  1160b  19  T<p  <aÖT«j>>,  aber  es  handelt  sich 
hier  nicht  nm  verschiedene  ■np.ripuzxa , sondern  nnr  nm  dasjenige,  mit 
dessen  Erreichung  man  Vollbürger  wird.  An  jener  ersteren  Stelle  halte 
ich  die  Lesart  Sptoia  für  falsch  nnd  ihre  Erklärung  bei  8tewart  für 
verfehlt.  Ich  übersetze:  .denn  vermöge  dieser  Freundschaft  sind  die 
Freunde  auch  in  den  übrigen  Stücken  einander  ähnlich*,  nämlich  anßer 
in  der  Tugend  anch  in  der  Annehmlichkeit  nnd  Nützlichkeit. 

Eine  Seihe  wertvoller  Beiträge  znr  Kritik  nnd  Erklärung  der 
endemischen  Ethik,  nnd  zwar  namentlich  der  beiden  letzten,  arg 
verderbten  Bücher  giebt 

15)  0.  Apelt,  Zur  Endemischen  Ethik,  Jahrb.  f.  Philol.  CXLIX. 

1894.  S.  729—752. 

Er  geht  dabei  von  der  richtigen  Bemerkung  ans,  daß  unsere 
beiden  Handschriftenklassen  auf  ein  verblichenes  und  stellenweise  un- 
leserlich gewordenes  Urexemplar  zurückgehen,  und  glaubt  daher  meistens 
mit  gelinderen  Mitteln,  als  sie  vielfach  versucht  sind,  fertig  zu  werden, 
doch  sind  auch  Beine  Kuren  öfters  stark  genng.  Mit  mir  teilt  er  die 
Überzeugung  von  dem  ganz  überwiegenden  Wert  der  Handschrift  Pb, 
von  deren  Cambridger  Zwillingsschwester  Cc  er  ein  paar  neue  Lesarten 
mitteilt.  Sein  Urteil  über  die  Ausgabe  von  A.  Th.  H.  Fritzsche  ist 
doch  wohl  zu  ungünstig,  obgleich  er  mich  mehrfach  an  Stellen,  wo  ich 
ihr  gefolgt  bin,  eines  Besseren  belehrt.  Auch  darin  mag  er  Recht 
haben,  wenn  er  im  8chlußkapitel  die  vorteilhafte  Meinung  über  den 
kritischen  Wert  der  mittelalterlichen  Kompilation  de  bona  fortuna  (Bf) 
herabstimmt,  aber  auch  dabei  geht  er  zu  weit,  da  er  selbst  an  mehreren 
Stellen  die  allein  durch  sie  gebotenen  Lesarten  aufnimmt,  bei  denen  es 
sich  keineswegs  überall  um  bloße  leichte  Schreib-  oder  Lesefehler 
handelt,  wie  es  teilweise  allerdings  der  Fall  ist:  1247  b 23  su,  vielleicht 
auch  schon  das  von  Apelt  vermutete  ^ f,  (secundam  quod ?),  24  xal 
tdve,  25  xatopüoiaouai,  26  ou,  1248  a 22  fj,  30  xaxopöoüaiv. 

Ich  wende  mich  nun  zum  Einzelnen:  I,  3.  1215a  2 wepixo;rreov 
fiovdj  f.  iwioxewreov  piovat  (m.  E.  ein  unglücklicher  Einfall;  im  Übrigen 
scheint  mir  fraglich,  ob  man  nicht  zur  Vervollständigung  von  Spengels 
schöner  Emendation  <eöäaip.o>  vta«  mit  Rückverschiebung  von  litiaxsirre- 
ov  vor  eixTj  auch  noch  ü statt  -(dp  mit  Setzung  eines  bloßen  Kommas 
vor  a-rorov  schreiben  muß).  — II,  1.  1219b  36  toSt’  f.  toü.  — 10. 
1225  b 33  ti  dSövavov  Iviot  f.  tbotöv  Ivta  (nicht  tvta  xautöv , wie  ver- 

2* 
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sebentlich  in  meiner  Aueg.  steht).  — VH,  2.  1235  b 39  övtoxe  f.  oute, 
aber  das  von  mir  (und  JackBon)  vermutete  ooxot  scheint  mir  dabei 
unentbehrlich,  also  zumal  auf  Grund  der  Lesart  oute  te  in  Cv  ouxoct 
evia>xe  ? — 1236b  4 ^tXoopevos  (oder  ^tXoopevov)  xal  dvxt^tXEiv . (aber 
der  Sinn  verlangt  vielmehr  den  (ptXoopEvoc  als  den,  welchem  der  Liebende 
tpftot  ist,  also,  wie  ich  vermutet  habe,  bloß  dvtt  <<ptXoüvxt  xal  o>  tptXtüv?).  — 
30  f.  (f  f.  <bc  mit  Spengel,  aber  mit  richtigerer  Erklärung,  durch 
welche  das  Folgende  geschützt  wird.  — 37  av  ro>c  (oder  Sv  ouxtuc) 
tü-/7)  f.  inXwf  xuyjg.  — 1237a  14  xatd  xi,  olov  xö?  (f.  xaXöv  xotoöxov).  — 
22  d-ja&ö«  nach  der  Überlieferung  und  23  <ff>  oux  (gewiß  richtig).  — 
b7  eit  o t«  eIte  (i-Tj  f.  ouC'q  81  (sehr  ansprechend).  — 20  <x&>  xu/öv.  — 
29  Apelt  rechtfertigt  das  überlieferte  iEairaxäv.  — 5.  1239b  19 
oiaXe^Etc  f.  al  — 6.  1240a  27  8ü»  f.  xij>  und  toüto  <8>  (sehr 

zweifelhaft).  — b6  yapiv  xtvö«.  — 26  r.u>t  7,v  f.  itoaov.  — 32  Apelt  ver- 
teidigt die  Lückenlosigkeit  des  Textes,  aber  ich  verstehe  den  Sinn  seiner 
Übersetzung  nicht.  — 7.  1241  a 18  f.  Apelt  geht  bei  seiner  Verteidigung 
des  überlieferten  xö  xtvoüv  örct&upsiv  von  irrigen  Voraussetzungen  aus, 
und  die  Verbesserung  von  Spengel  Ivavxi'ov  (oder  Evavxia)  xö  vooüv 
xal  xö  ötnöupoüv  ist  vielmehr  ganz  richtig,  nicht  minder  richtig  aber 
ändert  Apelt  oö  in  oov  und  interpungiert : öpt(iv  • fra  -jap — 6ta<pa>vsi- 
xoöxo  oov,  nur  ist  sonach  auch  noch  toüto  in  xouxous  zu  ändern.  — 8.  1241b 
20  evüc,  ouy  (oder  ouä')  Iv.  — 25  f,  nicht  zu  tilgen  oder  ändern,  viel- 
mehr 26  rj  (besser  wohl  r,  89j?)  f.  Ixt  zu  schreiben.  — 27  olxctoi;  ist 
richtig,  29  ixeivwv  f.  xal  xiöv.  — 10.  1242a  25  dXX’  f,  Siot  Suaaxöv  aü- 
Xiojiäv?  (scliwerlich).  — 1243a  25  pExaXapßavövxtov?  — 37  dvxixpoüng 
f.  avxtxput  tq.  — b8f.  xiva,  p?)  (oder  pjj  61))  ujroxpivÄpEvoc  prjäEXEpo; 
aöxtüv  ö(attax<p,  ü>;  ISei.  — 18  xtv’  f.  xöv.  — 20  xäv,  xi  xtvoc,  xal.  — 
11.  1244a  18.  Apelt  tadelt  mich,  daß  ich  die  Richtigkeit  der  Kon- 
jektur von  Casaubonus  xauxö  stark  angezweifelt  habe;  daß  bei  ihr 
oöt<p  — xtS  yp-rjaiptp  sein  würde,  ist  mir  natürlich  nicht  entgangen,  aber 
ich  verstehe  nicht,  wie  man  behaupten  könnte,  daß  dieser  wavxa  SiSiuat, 
trotzdem  daß  Apelt  dies  ebenso  klar  wie  angemessen  findet,  und  so 
habe  ich  die  verderbte  Stelle  abgesehen  von  der  richtigen  Accentuierung 
ot  einfach  gelassen,  wie  sie  ist.  — 21  <x£>  xö  und  daher  Fragezeichen 
hinter  25  ouy/alpetv,  23  8ij  und  in  oopßaivEt  (ich  zweifle  sehr,  ob  hiemit 
der  Wirrwarr  richtig  nnd  ausreichend  gehoben  ist).  — 34  töaitEp  äv  e! 
päXXov  eTXeto  dvxl  ^xxovot  soll  nach  Apelt  heißen:  „da  (Jener)  ge- 
wissermaßen (dem  Reichtum)  den  Vorzug  gab  anstatt  des  somit  von 
ihm  geringer  geachteten  Besitzers“.  Da  müßte  doch  wohl  mindestens 
exEtvoc  hinzugefdgt  sein,  und  selbst  das  würde  nicht  reichen,  nnd  toorcep 
äv  e!  bedeutet  nicht  „da  gewissermaßen*,  sondern  „gleich  als  ob“,  was 
denn  die  von  Apelt  verworfene  Einfügung  von  ou  hinter  6tö  nötig 
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macht,  im  Übrigen  sind  die  Worte  m.  E.  unheilbar  entstellt,  da  sich 
nicht  einmal  entscheiden  läßt,  welcher  Sinn  hinter  ihnen  steckt.  — 
12.  1244  b 4 f . ?i'Xo;  r,  6 eie  xi  d-jaßA«,  aAxapxeaxaxoe  <3’>  ei  (besser 
wohl  bloß  8’  für  ei?)  nnd  6 8ej)oexat  aAxäpxrjc  <uv  (sollte  nicht  im  Stile 
deB  Endemos  Sefaöai  aöxapxooc  genügen?).  — 20  xt  (f.  xe)  jiäXioxa  (gut).  — 
30  p.f|  <C5jv>  (gnt).  — 36  xoTc  auxoit  oder  dXiirai);  f.  adxA  xof«?  — 
1245  a 2 f.  Apelt  rechtfertigt  exepou  (Mb  Aid.)  statt  des  von  mir  auf- 
genommenen aipexoü  (Pb)  und  verwirft  mit  Recht  Z.  3 die  von  mir 
anfgenommene  Konjektur  von  Fritzsche  xtp  statt  xA,  bemerkt  auch 
gegen  die  von  mir  vor  4 toaxe  vermutete  Lücke  richtig,  daß  Saxe  auch 
hier  anakoluthisch  den  Nachsatz  einlcitet.  — 31  ff.  Apelts  Konjektur 
<aXXa>  oder  besser  <äXXou>  ytveaöai  scheint  richtig  zu  sein;  wenn 
er  dann  aber  dXXa  streicht  und  xaxa  piv  xJjv  cpunv  8 auy/eveaxaxov  über- 
setzt; „nach  dem,  was  der  Natur  nach  das  Eigenste  ist“,  so  kommt 
dabei  plv  in  seinem  Gegensatz  znm  folgenden  ik  nicht  zum  Rechte,  ich 
bleibe  daher  bei  meiner  Änderung  von  8 in  xA  = „sondern  dem  eigent- 
lichenWesen  nach  ist  zwar  (der  Freund  dem  Freunde)  das  Verwandteste". — 
bl4f.  Mit  Recht  verwirft  Apelt  das  von  mir  nach  Rieckher  ein- 
gesetzte oux  vor  äSaxiv,  empfiehlt  täEioi  nach  Bonitz  und  erklärt  xAv 
Ajioiov  durch  Hinzudenken  von  pl)  SeToßai  f(Xou.  — 1246a  7 f.  äv  ptxpia 
(pexd  Pb)  <•»)>,  oo  (JooXovxai,  AustA?)  et  — wotijaet,  ApoXo-pfaooaiv:  in  der 
Hauptsache  wohl  richtig,  aber  ApoXopjoooaiv  liegt  doch  etwas  weit  ab 
von  A|ioXo-[tüotv  und  der  Ausdruck  ist  mehr  als  „etwas  knapp“,  ich 
glaube  daher  nicht,  daß  die  Stelle  lückenlos  sei,  eine  sichere  Ergänzung 
ist  freilich  unmöglich.  — 20.  xoöx’  hat  schon  Pb,  wonach  meine  Ansg. 
zu  berichtigen  ist.  — 22  äv  -fl  xsl  f.  dvdtyxai.  — VIII,  1.  1246a  27  xaüxA 
tJ  aoxo  ei  ouo,  dann  28  8<pöaXpcp  mitSylburg,  30  8’ AföaXpcp  <ypija8ai 
i?  d^ßaXpttjj>,  oXXtq  (gut).  — 33  <S»j  dpofa  81)  vcö  ypi^aexat  (vüv  ypijaxai  Pb), 
sehr  ansprechend,  aber  das  folgende  von  Apelt  mit  „indem  er  z.  B. 
beim  Schreiben  die  Hand  verdrehte“  Übersetzte  scheint  mir  dazu  doch 
nicht  recht  zu  passen:  sollt«  vor  wane p eine  Lücke  sein?  — bl3  xa( 
sto;  (richtig).  — 15  tj  <8  X6-(o>{  ipt<Xei>  und  16  mit  Spengel 
dXo-ftp,  sehr  verkehrt,  denn  das  ipiXeiv  ist  nicht  Sache  des  Xo-jot,  sondern 
des  OopAc  und  das  Xo-pjsaßat  nicht  Sache  der  Autöopta,  sondern  des  voöc, 
vgl.  das  schon  in  meiner  Ansg.  Bemerkte  und  nik.  Eth.  VI,  5.  1147a 
25 — b5  und  dazu  Rassow,  Forschungen  S.  128  f.:  die  heftige  Begierde 
und  Leidenschaft  verdreht  und  bethört  die  (praktische)  Vernunft,  so 
daß  diese  Fehlschlüsse  macht  und  Sophistik  treibt.  Darauf  beruht  mein 
Ergänzungsversuch.  Freilich  beruhigt  sich  Endemos,  wie  das  Folgende 
zeigt , Dicht  bei  dieser  aristotelischen  Lösung.  — 28  f.  dXX’  ou5v  xe  xJjv 
otävoiav,  vortrefflich,  aber  kann  30  f.  ffX <o;  pSXXov  slvat  upA?  xX,v  xaxfav 
«Sxo>c  Eyooaav  bedeuten:  „sich  weit  eher  zum  Schlechten  so  verhält. 
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daß  sie  auch  dieses  zulassen  kann“?  sollte  man  nicht  vielmehr  erwarten 
<oüy>  oute»«  fyouaav  = ouy  CrcEpsyouaav  oder  geradezu  das  Letztere? 
Weiter  vermutet  dann  Apelt  33  £p.a  tppovfpup  im  Sinne  von  „erst  zu- 
gleich mit  der  ippÄvTjau“,  gewiß  richtig,  wenn  dies  so  ausgedrückt  werden 
kann,  sonst  bliebe  wohl  nur  übrig,  da  |xovov  ei  ppövip.01  zu  gewaltsam 
wäre,  mit  einem  Hyperbaton  ei  puf<vov>  ippÄvtp.01  zu  schreiben;  außerdem 
billigt  er  meine  Konjektur  <toü>  dXd? ou.  — 2.  1247  b9  nach 

der  griechischen  Überlieferung,  nicht  h cei  81  nach  Bf,  aber  wo  bleibt 
da  der  Gegensatz  zu  piv  ouv?  — 20.  xaXl)  f.  xal  rt  (gut).  — 26  aaovxai 
nach  Sylburg.  — 31  ixefvoir,  <xäv>  xaxiü;  Xofiaaaftat  äoxtöai,  xaTop- 
Ooüv  xivac  ganz  gut,  aber  dies  xaxcöc  Xo7taau&ai  Soxeiv  beweist,  daß 
Rieckliers  Auffassung  von  29  f.  diro  xr(;  oppijc  xal  itpoeXdpcvoi  „nach 
Trieb  und  Überlegung“  richtig  und  die  künstliche  Apelts  falsch  ist, 
und  damit  fallen  seine  Konjekturen  32  f.  xf  eßouXeüovxo  av,  ei  — xdh/aftöv; 
Sie  bringen  Etwas  hinein,  was  hier  gar  nicht  zur  Sache  gehört.  Der 
Sinn  muß  vielmehr  sein:  „und  wiederum  sagen  wir,  daß  es  solchen 
Leuten  geglückt  ist,  die  bei  unüberlegtem  Handeln  aus  dem  unmittelbaren 
Antriebe  ein  größeres  Gut  gewonnen  haben,  wo  sie  bei  überlegtem  ein 
geringeres  oder  gar  keins  gewonnen  haben  würden“,  und  in  diesem  Sinne 
habe  ich  die  schadhafte  Stelle  zu  verbessern  versucht:  <£>  ei  Iflou- 
Xeöovxo,  <oäfiev>  äv  ?,  IXaxxov  tXa(k>v  dfaöön.  — 1248  a 1 <f(>  f]  und 
nach  der  griechischen  Überlieferung  xdxei'vr)  (richtig).  — 6 xl  f.  xo  oder 
xo.  — 23  lim;  aGxxj  81  Sid  xt  xoiaöxr)  <^>  xö  elvai  xo  xoüxo  oüvaaüai 
ltoteiv;  — 26  xal  xäv  <£v>?  — 30  8 xaXat  (=  1274a  3 f.).  — 34  oü 
xöjv,  35  xay  äv  f.  xayeiav?  36  aüxrjv  (f.  oö  xJjv)  und  oxoXaßetv,  37  f.  xt- 
paxoaxo'xo»  f,  ypjjaxai ■ xcj>  8et'«p  (so  Spengelf.  Öeijj),  sehr  wahrscheinlich, 
nur  muß  so  doch  wohl  überdies  elvat  vor  36  Set  wiederholt  werden. 

Auf  das  pseudo -aristotelische  Schriftchen  von  den  Tugenden 
und  Lastern  bezieht  sich 

16)  A.  Sonny,  De  libelli  xxcpi  dpexüv  xal  xaxuöv  codice  Mosquensi, 
Moskauer  philol.  Rundschau  VIT,  1. 

Als  ich,  mehr  „der  Not  gehorchend“  als  „dem  eignen  Trieb“, 
hinter  meiner  Recognition  der  eud.  Eth.  auch  eine  Textrecension  dieser 
Abh.  gab,  wußte  ich  freilich,  daß  von  ihr  auch  ein  Moskauer  Codex 
existiert,  aber  nicht,  wie  alt  er  ist,  und  hätte  ich  es  gewußt,  so  stand 
mir  doch  keine  Kollation  von  ihm  zu  Gebote.  Diesem  Mangel  ist  jetzt 
nachträglich  durch  Sonny  abgeholfen.  Wir  erfahren  jetzt,  daß  dieser 
Codex  Mosquensis  Sanctissimae  Synodi  394,  welcher  auf  FoL  136r—  139r 
dies  Büchlein  enthält,  nach  der  Unterschrift  bereits  932  von  Stylianos 
für  den  bekannten  Erzbischof  Arethas,  der  ihn  denn  auch  mit  allerlei 
Beischriften  versehen  hat,  hergestellt  und  folglich  weit  älter  als  die  von 
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mir  benutzten  10  Handschriften  ist.  Ein  irgendwie  erheblicher  Schaden 
ist  jedoch,  wie  aus  Sonnys  sorgfältiger  Vergleichung  erhellt,  meiner 
Textrecension  aus  jenem  Mangel  nicht  erwachsen.  Denn  dies  Manuskript 
ist  um  kein  Haar  breit  besser  als  die  jüngeren,  es  enthält  zahlreiche 
Fehler  und  keine  einzige  beachtenswerte  Lesart9).  Trotzdem  war  ja 
seine  Kollation  notwendig  und  verpflichtet  uns  zum  Danke.  Auch  ist 
es  trotzdem  nicht  ohne  Wert.  Denn  es  stimmt  gleich  der  armenischen 
Übersetzung  (s.  Ber.  LXXIX.  S.  87  f.)  am  Meisten  mit  den  von  mir 
nnter  der  Bezeichnung  fl1  zusammengefaßten  Haudsohriften  F°  H«  oder 
auch  mit  dem  trotzdem  nicht  aus  ihm  herstammenden  Codex  F°  allein, 
seltener  auch  allein  mit  Hc  und  giebt  daher  eine  gewisse  Bürgschaft 
dafür,  daß  ich  mit  Recht  dieser  Familie  einen  gewissen  Vorzug  einge- 
räumt habe10).  Aber  auf  der  anderen  Seite  trifft  es  doch  auch  mehr- 
fach mit  anderen  Handschriften  dieses  Pseudo- Aristoteles  oder  des  Pseudo- 
Andronikos  oder  des  Stobaeos  zusammen,  wie  denn  auch  das  Lemma 
’ApiffwreXou«  irepi  dpsrijc  lautet  gleichwie  in  den  besten  Codices  des 
Stobaeos,  daher  Hense  nach  Sonnys  richtiger  Bemerkung  hier  nicht 
x*l  xaxtzc  hätte  hinzufügen  sollen. 

Für  die  Politik  ist  zunächst  zu  erwähnen  der  Wiederabdruck 
meiner  Stereotypausgabe: 

17)  Aristotelis  Politica.  Tertium  edidit  Franciscus  8nseraihl. 

Nova  impressio  correctior.  Leipzig,  Teubner.  XLHI,  368  S.  8. 

Derselbe  unterscheidet  sich  von  der  früheren  Gestalt  namentlich 
dadurch,  daß  zu  den  Frolegomena  13  Seiten  hinzugekommeu , daß  die 
Lesarten  der  Fragmente  Vaticana  (Vm,  s.  Ber.  LXVII.  S.  137  f.)  dem 
Apparat  einverleibt,  die  Druckfehler  und  auch  einige  sachliche  Irrtümer 
verbessert,  die  meisten  der  ehemals  bloß  aus  TM8  aufgenommenen  Les- 

*)  1251b  23  ist  oupiviupuciv  in  meiner  Ausg  nur  ein  Druckfehler  für 
7jp(V(uyb|xuov.  1251a  15  hätte  ich  craovia  ohnehin  stehen  lassen  sollen,  wie 
es  auch  Hense  im  Stobaeos  hergestellt  bat.  Und  so  würde  ich  bloß  noch 
wegen  der  binzukommenden  Autorität  des  Mosqu.  (bezeichnen  wir  ihn  mit 
P c)  1250a  28  das  erste  xai  (das  auch  in  den  üandschrn.  des  Stob,  zu  fehlen 
scheint)  weglassen  und  1250a  40  |ii-pia  und  1250b  6 os  ij  ts  geradezu  in 
den  Text  setzen. 

10)  1250a  9 haben  II1  rjSova;  statt  dtoXaio«;,  Pc  aber  >j5ova;  ÜKoXaüsicuv, 
und  zwar  asmv  auf  einer  Rasur,  aber,  wie  es  scheint,  von  erster  Hand.  Der 
gemeinsame  Archetypos  hatte  also,  wie  Sonny  richtig  urteilt,  drc/.auoa;, 
aber  mit  der  übergeschriebenen  Glosse  f,oovd;.  1249a  26  hat  Pc  merk- 
würdigerweise xaxa  statt  atjypd  wie  zwei  der  jüngeren  Codices  von  Pseudo- 
Andronikos  und  der  für  dies  Stück,  wie  Sonny  erinnert,  wertlose  E des 
Stobaeos,  es  war  also  doch  wohl  auch  eine  im  Archetypos  übergeschriebene 
Variante. 
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arten  mit  denen  der  übrigen  Handschriften  vertauscht  nnd  die  einst  in 
den  Addenda  stehenden  Konjekturen  meistens  jetzt  unter  den  Text 
gesetzt  sind.  Leider  aber  konnten  die  von  Wilamowitz  und  die  er- 
wähnenswerten von  Argyriades  doch  wieder  erst  in  den  Prolegomena 
nnd  Addenda  Platz  finden.  n)  Im  Übrigen  verweise  ich  auf  die  Recc. 
von  Wallies  Berl.  ph.  W.  XV.  1895.  8p.  547 — 550  nnd  Stapfer 
W.  f.  kl.  Ph.  XII.  1895.  Sp.  33—  35.  Beide  stimmen  meiner  bedingten 
Bevorzugung  der  Handschriftenklasse  II1  zu.  Anderer  Meinnng  ist  ein 
anderer  Recensent,  G.  Wentzel  Deutsche  L.-Z.  1895.  Sp.  74  f.  Er 
behauptet,  dafi  meine  Rechtfertigungsversuche  Niemanden  überzeugen 
werden,  der  nicht  von  vornherein  auf  gleichem  Standpunkte  steht,  fertigt 
also  alle  Diejenigen,  welche  mir  beistimmen,  schlankweg  als  befangene 
Leute  ab.  Er  nennt  diese  meine  Bevorzugung  eine  .einseitige*,  während 
ich  doch  wieder  einmal  ausdrücklich  betont  habe,  daß  man  zunächst 
aus  sachlichen  nnd  sprachlichen  Gründen  von  Fall  zu  Fall  entscheiden 
nnd  den  Text  abwechselnd  nach  II1  nnd  fl2  gestalten,  nnd  daß  man 
erst  dann  in  den  dergestalt  nicht  entscheidbaren  und  mithin  auch  an 
sich  gleichgültigen  Fällen  II1  folgen  müsse  als  derjenigen  Überlieferungs- 
form, welche  sich  bei  jenen  Entscheidungen  meines  Erachtens ,J)  etwas 

“)  Richtig  hat  Argyriades  1327a  (und  nicht,  wie  S.  XXXVIII.  A.* 
zweimal  zu  lesen  steht,  1327b)  23  zpoc  gestrichen.  Und  in  derNote  zu  1292a3 
muß  es  statt  sivat  ex  sTvat  correclum  heißen:  (ist1  tu  pra  v er  tum.  Druckfehler  sind 
ferner:  S.  XXIX.  Z.  11  v.  u.  MDCCCXLIII  statt  MDCCCXCIII,  S.  XXXII.  Z.  14 
v.  o.  1324a  statt  1324b,  8.  XXXIII  A.  ♦*  1274a  statt  1274b.  S.  XLI  hätte 
hinter  Z.  3 v.  o.  hinzugesetzt  werden  können,  cf.  Birt,  Das  antike  Buch- 
wesen p.  4C7.  n.  1253a23  würde  ich  jetzt  -oiairTj  • r.rh-a  -jap  in  den  Text 
gesetzt  haben  mit  der  Note:  ;äp,  ut  videtur,  T,  Bi  II  Susem.  *•  *•  ceterique 
editores,  s.  Hicks  S.  212:  wenn  derselbe,  wie  es  scheint,  Recht  hat,  so 
kommt  diese  Stelle  zu  denen  hinzu,  an  welchen  die  vet  transl.  uns  allein 
das  Richtige  aufbewahrt  hat  1253b  17  war  im  Apparat  statt  f zu  setzen: 
Suvaiptüa  c.  c.  fort,  etiam  T,  1261a  13  wiederum  im  Apparat  vor  defendit 
hinzuzufUgen:  sensu  recte  perspecto.  1263a2  mußte  (mit  Newman)  das 
Komma  vor  statt  hinter  zäa:  gesetzt  werden.  1 326b 39  f.  ist  (mit  Wyse) 
so  zu  interpungieren:  tixsiv  (SEt-spxsipoi;),  £n.  1341b  19  wäre  besser  B’  statt 
[B’J  geschrieben  und  dio  Anmerkung  so  gestaltet  worden:  3’  om.  P5,  del. 
Schneider,  secl.  Susem.  *•  *•,  8r(?  Susem.,  at  fort  5’  iteratum  est  e protasi 
(v.  9),  id  quod  monuit  Hicksius.  Es  fragt  sich  freilich,  ob  der  Gebrauch 
des  oi  iteratum  eine  so  weite  Ausdehnung  bei  Aristot.  hat. 

**)  Daß  sich  darüber  streiten  läßt,  habe  ich  nie  bezweifelt  und  die 
Verhandlungen  zwischen  Newman  und  mir  haben  gezeigt  daß  man  glück- 
licherweise bei  diesem  Streite  mit  Höflichkeit  und  gegenseitiger  Anerkennung 
zu  Werke  gehen  kann.  Um  so  weniger  schickt  sich  ein  so  absprechendes 
Verfahren  wie  das  Wentzels,  zumal  da  er  bisher  auf  diesem  Gebiete  selber 
noch  Nichts  geleistet  hat. 
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öfter  und  zugleich  in  wichtigeren  Stücken  bewährt  hat.  Er  gebt  endlich 
bo  weit,  zn  fordern,  daß  man  die  strenge  Scheidung  von  II1  nnd  fl2 
anfgeben  solle.  Aber  er  sagt  weislich  nicht,  wie  man  dies  anfangen 
kannte,  da  sich  doch  nnn  einmal  diese  Scheidung  nicht  allein  wie  ein 
roter  Faden  durch  das  Ganze  hindurchzieht  und  an  nahezu  700  Stellen 
sicher  nachweislich  ist,  sondern  die  beiderseitigen  Lesarten  schon  weit 
hinauf  in  die  Zeiten,  bevor  sie  sich  in  dieser  Strenge  vollzogen  hatte, 
mrflckgehen,  da  sie  sich  nicht  bloß  bis  zum  Original  von  Vm,  sondern 
sogar  bis  zum  Codex  des  Inlianoa  verfolgen  lassen.  Daß  ich  vollends 
durch  eine  über  eine  einzelne  8telle  ohne  Begründung  hingeworfene 
Äußerung  von  Wilaraowitz  mich  bestimmen  lassen  sollte,  von  meiner 
wohlüberlegten  Ansicht  abzugehen,  ist  doch  wirklich  zu  viel  verlangt. 
8tapfer  tadelt  es  an  Newman  und  mir,  daß  wir  die  Fälle  zählen 
und  dabei  alle  Minutien  mitrechnen;  aber  wie  kann  man  es  zunächst 
andere  machen?  Daß  man  nicht  bloß  zählen,  sondern  erst  recht  auch 
wägen  mnß,  habe  ich  selbst  hervorgehoben  und  das  Wägen  keineswegs 
unterlassen 

Etwas  später  erschien: 

18)  The  Politics  of  Aristotle.  A revised  text  with  introduction 
analyeis  and  commentary  by  Franz  Susemihl  and  R.  D.  Hicks. 
Books  I — V.  London,  1894.  Macmillan.  VIII.  689  S.  8. 

Diese  neue  Ansg.  ist  eine  englische  Bearbeitung  und  Umarbeitung 
meiner  erklärenden  v.  J.  1879  (s.  Ber.  XVII.  S.  297  f.),  natürlich  mit 
Wegfall  meiner  Übersetzung,  eine  Umarbeitung  nicht  bfoß  insofern,  als 
Hicks  nach  meinem  Beirat  in  den  Anmerkungen  und  auch  im  Text 
Manches  nmgestaltet,  sondern  auch  dadurch,  daß  er  sehr  vieles  Zweck- 
mäßige selbst  hinzngefügt  hat.  Die  Anmerkungen  sind,  soweit  es  an- 
ging, unter  den  Text  gesetzt,  nnr  die  längeren  erscheinen  als  Exkurse 
hinter  den  einzelnen  Büchern.  Nur  für  den  Text  bin  ich  allein  verant- 
wortlich, doch  kommt  dabei  ein  besonderer  Umstand  in  Betracht  Die 
Einleitung  und  die  drei  ersten  Bücher  waren  nämlich  schon  vor  Jahren 
gedruckt,  noch  ehe  Newmans  Ausg.  des  1.  nnd  2.  (s.  Ber.  LXVII. 
8.  138  ff.)  erschienen  war,  nnd  daß  mein  verehrter  Mitarbeiter  erst 

**)  Ich  hätte  allerdings  gewünscht,  daß  Hicks  in  seiner  guten  Über- 
lieht über  die  Diskussion  zwischen  Newman  und  mir  (S.  6S7  ff.)  seiner- 
seits dies  hervorzuheben  nicht  unterlassen  hätte:  ich  glaube  gezeigt  zu 
haben,  daß  es  sich  im  2.  B.  bei  den  sicheren  Vorzügen  von  II2  fast  nur 
um  Hinutien  bandelt  H'  dagegen  mehrfach  das  Richtige  oder  desson  Spuren 
in  wichtigeren  Dingen  erhalten  hat,  wo  sie  in  ll!  verwischt  oder  sogar  durch 
falsche  Berich tigungsversuche  verschüttet  sind,  was  in  der  That  mehr  be- 
weist als  alles  bloße  Stellenzählen. 
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jetzt  die  Herausgabe  dieses  ersten  Bandes  zu  ermöglichen  im  Stande  war, 
hat  auf  der  eineu  Seite  das  Gute  gehabt,  daß  er  alle  seitdem  ans  Licht 
getretenen  Arbeiten  nachträglich  für  die  Addenda  benutzen  konnte  und 
ebenso  geschickt  wie  gewissenhaft  benutzt  hat,  aber  auf  der  andern 
würde  ich  nicht  bloß  den  Text  hie  und  da  jetzt  auders  gestaltet  haben, 
sondern  namentlich  auch  die  Exkurse  über  Epimenides  und  Pittakos, 
wenn  es  noch  möglich  gewesen  wäre.  Glücklicherweise  bat  Hicks  den 
eben  besprochenen  Neudruck  meiner  Stereotypausg.  wenigstens  für  die 
Corrigenda  noch  verwerten  können.  Vollkommen  ist  ja  ohnehin  kein 
Henschenwerk.  Und  so  hoffe  ich  denn,  daß  diese  neue  Ausg.  nicht  bloß 
Engländern,  sondern  auch  Deutschen  von  Nutzen  sein  wird.  Recensionen 
erschienen  in  der  Saturday  Review  LXXIS.  1895.  S.  417  f.  (von 
Tyrrel?),  im  Athenaeum  1895.  U.  8.  602—604,  von  Stewart  Claas. 
Review  1895.  8.  451 — 457. 

19)  J.  Zahlfleisch,  Die  ursprüngliche  Ordnung  der  Aristote- 
lischen Politik,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  XLV.  1894.  8.  385 — 405. 
481-497 

will  wieder  einmal  beweisen,  daß  die  Bücher  H 8 an  der  richtigen 
Stelle  überliefert  seien.  Natürlich  werden  dazu  neben  vielen  verkehrten 
neuen  Argumenten  die  alten,  von  Spengel  in  seiner  zweiten  Abhand- 
lung (Aristot.  Studien  II)  bereits  gründlich  widerlegten  Sophismen  aufs 
Neue  verwertet:  wenn  Aristoteles  ausdrücklich  in  A erklärt,  dass  er 
die  allerbeste  Verfassung  und  damit  außer  dem  Königtum  auch  die 
eigentliche  Aristokratie  bereits  abgehandelt  habe,  1289a30  ff.  1293b  1 ff., 
so  soll  sich  das  nicht  auf  H 8,  sondern  lediglich  auf  P beziehen.  Daß 
er  an  der  ersten  Stelle  ausdrücklich  hinzusetzt,  es  sei  noch  übrig,  über 
die  anderen  Verfassungen  zu  reden,  wird  dabei  einfach  verschwiegen, 
es  soll  trotzdem  auch  noch  übrig  sein,  daß  er  hinterdrein  erst  specieU 
über  die  beste  rede.  Setzen  wir  einmal  den  Fall,  es  wären  uns  H 8 
vor  A überliefert,  was  würde  da  wohl  Zahlfleisch  sagen,  wenn  nun 
Jemand  mit  der  Behauptung  käme,  diese  Rück  Weisungen  bezögen  sich 
trotzdem  nur  auf  F,  indem  er  mit  denselben  Gründen  wie  Zahlfleisch 
und  mit  gleicher  Ausführlichkeit  auseinandersetzte,  H 8 seien  unver- 
ständlich, wenn  nicht  A — Z ihnen  schon  voraufgegangen  wären,  und  nun 
daraus  schlösse,  die  letzteren  Bücher  müßten  folglich  vor  die  ersteren 
gestellt  werden?  Dabei  trägt  die  kleine  Unebenheit  (wie  sich  ähnliche 
oft  bei  Aristoteles  finden)  doch  Nichts  aus,  daß  1289a 30  ff.  die  Be- 
handlung der  besten  Verfassung  für  einerlei  mit  der  der  (eigentlichen) 
Aristokratie  und  des  Königtums  erklärt  wird,  während  am  Schlüsse 
von  T erst  nach  der  des  Königtums  gesagt  wird,  nunmehr  sei  zu  der 
der  besten  Verfassung  überzugehen,  1288  b 2 ff.  Denn  diese  letztere  An- 
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ordnung  erklärt  sich  ja  daraus,  daß  eben  aus  der  Erörterung  aller 
möglichen  Köuigtümer  erst  das  nur  im  besten  Staate  denkbare  des 
eminent  besten  Mannes,  das  einzige,  welches  Aristoteles  fttr  die  politisch 
kündigen  gelten  läßt,  schließlich  1288a  15  ff.  herausgescliält  wird. 
Zahlfleisch  selbst  sagt  S.  388,  daß  mit  den  Bestimmungen  in  I'  die 
•Irundlagen  für  die  Errichtung  des  besten  Staates  gegeben  seien.  Wie 
reimt  es  sich  nun  damit,  daß  trotzdem  noch  erst  die  Erörterung  der 
andern  Verfassungen  nötig  gewesen  sein  soll,  um  zu  diesem  Ziel  zu  ge- 
langen? Zahlfleisch  selbst  (S.  390)  kann  ferner  nicht  umhin,  jenen 
Schloß  von  T (1288  b 2 ff.)  als  Einleitung  zu  H zu  bezeichnen,  und  auch 
•hm  macht  dies  natürlich  einige  Unbequemlichkeit,  so  daß  er  sich  offen- 
bar dazu  neigt,  diesen  Schloß  auch  wirklich  au  den  Anfang  von  H zu 
-teilen,  wo  ja  bekanntlich  der  unvollendet  abbrechende  Satz  (worüber  er 
seinerseits  schweigt)  seine  Ergänzung  findet,  aber  er  fühlt  wohl,  daß 
’iieje  Umstellung  genau  ebenso  gewaltsam  ist,  als  die  der  ganzen  Bücher 
H 6,  and  wagt  es  daher  (S.  393)  doch  nicht  recht,  sondern  sacht  sich 
über  diese  Klippe  damit  hinwegznhelfen,  daß  ja  im  Anfang  von  A die 
verschiedenen  Bedentnngen  entwickelt  werden,  in  denen  von  einer  besten 
Staatsform  zu  reden  ist,  was  übrigens  wahrlich  keineswegs  er  zuerst  in 
Obacht  genommen  hat.  Aber  erstens,  da  doch  auch  nach  seiner  Auf- 
!as*ong  unter  der  dpiTtrj  rohre (a  1288  b 2 ff.  eben  die  är.Xm;  dpfonj  zu 
«erstehen  ist,  wäre  doch  hiemit  nur  dann  geholfen,  wenn  in  A auf  jene 
Unterscheidung  sofort  die  Behandlung  dieser  letzteren  zunächst  folgte, 
statt  dessen,  daß  sie  vielmehr,  wie  gesagt,  bald  hernach  als  schon  ab- 
griban  znrückgewiesen  wird.  Und  zum  Andern  der  zweite,  unvollendete 
Satz  1288  b 5 f.  dverjxir,  öl  töv  ptcXXovra  rcp't  aü-rijc  roir,3aa0ai  rijv  rporqxouaav 
»*$ty  müßte  doch  auch  so  zu  H geschlagen  werden  aber,  das  geht  nur, 
wenn  11  unmittelbar  an  T angereiht  wird,  da  sonst  aö-rijc  unverständlich 
ist  Zahlfleisch  selbst  findet  es  auffallend,  daß  A .an  1’  ohne  Kon- 
junktion sich  anschließt“.  Diese  Auffälligkeit  verschwindet  nun  aber 
sofort,  wenn  die  Darstellung  der  allerbesten  Verfassung  zwischen  beide 
Bücher  treten  sollte:  sie  ist  in  H 0 weitaus  nicht  znm  Abschluß  ge- 
bracht, und  so  ist  denn  sehr  begreiflicherweise  auch  der  Anfang  von  A 
noch  ohne  Copola  geblieben.  Im  Übrigen  paßt  Alles  vortrefflich,  wenn 
unmittelbar  nach  der  Entwicklung  der  besten  Staatsform  zunächst  dar- 
gelegt wird,  die  Staatslehre  dürfe  sich  nicht  mit  der  Feststellung  dieser 
absolut  besten  begnügen,  sondern  müsse  auch  die  durchschnittlich  und 
•he  für  diese  oder  jene  Lente  beste  und  endlich  die  bestmögliche  Ein- 
richtung einer  jeden  Verfassung  feststellen,  und  wenn  dann  im  zweiten 
Kapitel  demgemäß  auf  die  T,7  entwickelte  Tafel  der  Verfassungen 
zurnckgegriffen,  Königtum  und  (eigentliche)  Aristokratie  von  ihnen  als 
schon  abgethan  bezeichnet  und  die  Wertfolge  der  übrigen  angezeigt 
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(1289a 26— b 11)  und  sodann  die  Disposition  der  sonach  noch  rück- 
ständigen Abschnitte  gegeben  wird  (1289  b 12—26),  in  welcher  denn 
natürlich  von  einer  schließlichen  nochmaligen  Behandlung  der  absolut 
besten  Staatsform  keine  Rede  sein  kann,  sondern  vielmehr  der  Inhalt  4 
von  E ausdrücklich  als  das  letzte  Stück  der  Betrachtung  erscheint. 

Wenn  nun  aber  auch  dieser  letztgenannte  Umstand,  auf  den  die 
zweite  größere  Umstellung  von  Z vor  E zunächst  sich  stützt,  noch  nicht 
jede  Widerrede  gegen  dieselbe  ausschließt,  so  thut  dies  doch  eine  genaue 
Erwägung  des  Verhältnisses,  in  welchem  Z zu  den  drei  letzten  Kapiteln 
von  A steht,  in  Verbindung  mit  einer  andern  Stelle,  Z,  2.  1317b  34  f., 
welche  v.  Wilamowitz  Aristot.  n.  Athen  I.  S.  187.  A.  3 bei  seiner 
absprechenden  Verwerfung  dieser  Umstellung  mit  seltsamer  Umkehrung 
des  wirklichen  Sachverhalts  gerade  zur  Hauptstütze  der  überlieferten 
Ordnung  hat  verwerten  wollen.  Diesen  seinen  Mißgriff  habe  ich  Bchon 
in  dem  unter  No.  16  aufgeführten  Neudruck  meiner  Stereotypansgabe 
S.  XXXIX  f.  beleuchtet.  Aber  ein  Mann  wie  er  konnte  nicht  so  weit 
wie  Zahlfleisch  vom  richtigen  Wege  abweichen:  er  erkennt  a.  a,  0. 

S.  355  f.  an,  daß  die  Stellung  von  H 9 vor  A eine  von  Aristoteles 
selbst  beabsichtigte  ist,  und  folgert  nur  aus  dem  Schlüsse  der  nik.  Eth., 
auch  wenn  dieser  nicht  von  diesem  selber  herrühren  sollte,  daß  derselbe 
diese  Absicht  hernach  zu  Gunsten  der  überlieferten  Abfolge  geändert 
habe.  In  dem  ersten  Teile  der  Abh.  von 

20)  F.  Susemihl,  Zur  Politik  des  Aristoteles,  Jahrb.  f.  Philol. 

CXLIX.  1894.  S.  801-817 

wird  dies  sowie  auch  das  sonst  noch  von  Wilamowitz  gegen 
die  Umstellungen  Geäußerte  und  die  von  ihm  angenommene  Meinung, 
daß  des  Aristoteles  Sohn  Nikomachos  der  Herausgeber  der  nik.  Eth. 
gewesen  sei,  widerlegt  und  von  Neuem  gezeigt,  daß  jener  Schluß  der 
Ethik,  wenn,  man  ihn  beim  Worte  nimmt,  ebensowenig  zu  der  alten 
wie  zu  der  neuen  Anordnung  der  Bücher  in  der  Politik  stimmt,  sondern 
eine  dritte,  und  zwar  ganz  unmögliche  Abfolge  ergeben  würde.  Zu- 
gestanden aber  habe  ich,  daß  dort  die  ersten  Worte  1183b  13  mxpaXmdv- 
tuiv  — 16  TEXatu&T)  (nur  daß  man  doch  in  diesem  Zusammenhänge  Z.  15 
w<$Xeu>«  f.  TToXtTEi'a;  erwarten  muß)  noch  von  Aristoteles  selber  und  das  ächte 
Ende  der  Ethik  sind,  während  (vgl.  Susemihl  Aristot.  Politik  I.  S.  71  ff.) 
alles  Folgende  als  ein  erst  auf  Grund  der  Pragmatieneinteilung  des 
Andronikos  entstandener  fehlerhafter  Zusatz  bezeichnet  werden  muß. 
Vielleicht  röhrt  er  Bchon  von  Andronikos  selber  her  gleich  der  schlechten 
Ankittung  der  Abh.  repl  Xe£eu>c  xal  rd;Ea)^  als  drittes  Buch  an  die 
Rhetorik  durch  1403  a 34— b2  (vgl.  Ber.  LXXIX.  S.  118)  und  gleich 
den  Verkittungen  in  den  die  organische  Naturwissenschaft  betreffenden 
Schriften  (s.  Littig  Andronikos  I.  S.  28  ff.). 
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Im  zweiten  Abschnitt  dieses  Aufsatzes  habe  ich  wie  kürzer  schon 
vorher  im  ersten  Teil  der  in  No.  14  verzeichnten  Fortsetzung  meiner 
Quaestiones  Aristoteleae  (S.  III— V)  darzuthun  versucht,  daß  das  ächte 
erste  Stück  von  B,  12  wahrscheinlich  nach  der  Politie  der  Athener  ent- 
standen sei  und  so  wohl  B übeihaupt  (wenigstens  in  seiner  jetzigen  Ge- 
stalt) und  also  auch  nach  116  der  überlieferten  Ordnung,  womit  denn 

meine  früheren  Ansichten  (s.  Ber.  LXXIX.  8.  271)  noch  etwas  modi- 
fiziert werden.  Ich  habe  dabei  auch  die  verkehrte  Auffassung,  welche 

Wilamowitz  a.  a.  0.  S.  64  f.  in  Bezug  auf  1273b  25  fl.  entwickelt, 

and  seinen  Versuch  (S.  64—67),  den  zweiten  Teil  von  B,  12  (mit  Aus- 
nahme von  1274b  9—15  iypTjTtov)  1274a  22  ff.  aufs  Neue  für  den 
ächten  Aristoteles  zu  retten,  desgleichen  seine  Verteidigung  der  hand- 
schriftlichen Lesarten  1274  a 7.  20.  1275  a 23  zurückgewiesen.  Seine 
eigenen,  größtenteils  gelungenen  oder  doch  wahrscheinlichen  Verbesse- 
rnngsversnehe  anderer  Stellen  sind,  wie  gesagt,  bereits  in  dem  Neudruck 
meiner  Stereotypausgabe  verzeichnet  und  brauchen  daher  hier  nicht 
wiederholt  zu  werden.  Und  mit  diesen  Bemerkungen  ist  denn  anch  das 
im  vorigen  Bericht  LXXIX.  S.  271  gegebene  Versprechen  erfüllt.  Ebenso 
nabe  ich  dort  S.  272  darauf  hingewiesen,  daß  ich  an  einem  anderen 
Orte  versuchen  werde,  Holzingers  Verteidigung  der  Stelle  II,  10. 
1271b  30—40,  deren  Anfangsworte  freilich  auch  er  für  unächt  erklärt, 
zu  widerlegen.  Dies  ist  nun  in  jenem  dritten  Teil  der  Quaestiones  Ari- 
stoteleae S.  V I geschehen.  Goebel  a.  a.  0.  stimmt  mir  nicht  allein 
bei,  sondern  vermutet  wohl  mit  Recht,  daß  das  Einschiebsel  schon  mit 
27  ocotxot  beginnt.  Wal  lies  a.  a.  O.  bringt  seine  von  mir  übersehene 
und  wahrscheinlich  richtige  Konjektur  III,  12.  1283  a 24  dXXijXiuv  (co- 
M-ai  fäp),  jaseXXov  <6'>  ot — dyewiüv  • fj  fäp  (so  mit  mir  statt  61)  x.  x.  X. 
in  Erinnerung.  Walter  in  dem  No.  29  aufgeführten  Bnche  S.  542  ver- 
mutet ansprechend  IV  (VII),  4.  1326a  33  xa$ei  f.  rcXij&Ei,  aber  6 Xeydtls 
£por  (Z.  34  f ) ist  nicht,  wie  er  S.  579  meint,  die  xcE£u,  sondern  die 
Z.  11  ff.  getroffene  Bestimmung,  und  35  dXX’  vertrügt  sich  nicht  wohl 
mit  Walters  Änderung;  auch  ist  xXt]8ei  hier,  wo  es  sich  bei  dem 
l»*Te8o;  allerdings  um  das  t:Xfl8o;  handelt,  keineswegs  so  überflüssig. 
6.  1330b  26  vermutet  Jackson  (b.  Hicks  a.  a.  0.  S.  566)  6uteEe- 
pE’jv^-roj  — 6oseioo8oc  f.  6oirc5o6o;  — 6uasSepeövr|xoc. 

Mit  der  bekanntlich  arg  zerrütteten  und  wohl  im  Ganzen  dem 
Sinne,  aber  keineswegs  in  allen  Einzelheiten  dem  Wortlaut  nach  sicher 
herzustellenden  Erörterung  VI  (IV),  15.  1300a  15  — b 5 beschäftigt  sich 

21)  H.  Rabe,  Die  xoixoaxdoeij  dpyüv  in  Aristoteles  Politik,  Jahrb. 
f.  Philol.  CXLIX.  1894.  S.  450-453, 
ohne  anf  meine  Ausführungen  Rhein.  Mus.  XXI.  1866.  S.  569  ff.  Rück- 
sicht zu  nehmen,  und  meistens  nicht  eben  glücklich.  Allerdings  vielleicht 
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mit  Recht  will  er  fl  mfvrec  Ix  •nvtüv  alplost  fl  jtdfms  ix  ttviöv  xXflp<u 
schon  hinter  a 24  xXflp«p  einschieben  und  dann  nach  einer  Variante  in 
P1  xal  *£  schreiben.  Mit  Unrecht  aber  bemängelt  er  das  freilich  ent- 
behrliche t<5v  7roXiTtüv  (so  Aret  f.  -nüv  iroXrrtxüv)  und  möchte  es  streichen. 
Dann  vermutet  er  ansprechend  a 26  f.  fl  xal  f.  xal  fl  nnd  verteidigt  a 27. 
29.  30  das  dreimalige  adverbiale  ist  plv — A 51  gegen  Spengels  von 
mir  anfgenommenes  Ae  ftlv  — ras  3i,  übersieht  aber  dabei,  daß  im  Fol- 
genden a36  ff.  stets  Letzteres  steht  nnd  Aristot.  in  solchen  Aufzäh- 
lungen nicht  dergestalt  mit  den  Ansdrücken  zu  wechseln  pflegt.  Seine 
Einfügung  von  xal  A iravrac  ix  tivöiv  hinter  a 32  tovtcov  ferner  steht  im 
Widerspruch  mit  b4  f.,  es  ist  dies  also  nicht  SijpumxÄv,  sondern  zum 
Teil  dpioroxpa-nxov , und  zum  Teil  ist  es  tcoXitixäv  und  daher  allerdings 
auch  einer  politieartigen  Demokratie  angemessen:  gerade  aus  II,  12. 
1273  b 25  ff.  ergiebt  sich  ja  unzweideutig,  daß  Aristot.  seinerseits  die 
sogenannte  „vorväterliche*  (solonische)  Demokratie  mit  diesem  itavra« 
ix  Tivuiv  vielmehr  als  eine  Mischverfassung,  eine  aristokratisch  gefärbte 
Politie  ansah.  Mit  Recht  schrieb  folglich  Conring  a 35  <navrac>  ix 
tmW,  und  fl  alpeact  ist  hiernach  b 4 f.  zu  streichen,  und  wenn  Aristot. 
genau  war,  so  ist  überdies  b 1 vor  to  51  tivdc  etwa  A re  irävta«  ix  ti- 
v<5v  fl  xXflp<p  fl  dpL^oTv  xoXtTtxiv  5ri|xottxüit  ausgefallen.  Damit  stürzt  auch 
Rabes  künstliche  und  mit  a30  odidexa  unvereinbare u)  Auslegung  des 
aus  dem  unmittelbar  vorhergehenden  Süo  entstandenen  a 32  8üo  zusammen, 
und  es  muß  xpeit  heißen.  Ebenhiernach  kann  ich  aber  auch  nicht 
glauben,  daß  a 36  f.  das  zweite  djxpoTv  zu  tilgen  und  to  81  dpepotv  — 
alpetm  unmittelbar  hinter  das  erste  zu  stellen  sei.  Jedenfalls  ist  damit 
der  Hauptschaden  nicht  geheilt:  sicher  hat  Aristot.  vom  äXt-fap^ixov 
nicht  an  zwei  verschiedenen  Stellen  gesprochen  mit  Einschiebung  der 
ersten  zwischen  das  uoXitixov  nnd  das  itoXittxlv  dptoroxpatixw;,  und  daß 
das  dort  Angegebene  nicht  dXtfapxixdv,  sondern  itoXmx6v,  und  zwar  ge- 
nauer zoXmxöv  dXqapyixtüc  ist,  liegt  auf  der  Hand.  Mit  welchem  Recht 
Rabe  annimmt,  daß  Aristot.  auch  das  tivI;  Ix  xavrtov  fl  aipeiei  fl  xXflpu» 
für  TroXtTtxov  dpiaroxpatixm;  gehalten  haben  müsse , um  danach  b 1 die 
vier  letzten  Worte  hinter  dpioroxpaTixü«  hinzuzufügen,  ist  mir  unerfind- 
lich. Ich  muß  dabei  bleiben,  daß  Thurot  wenigstens  dem  Sinne  nach 
das  Richtige  getroffen  hat16).  Wenn  b3  jxfl  -(EvopEvov  (oder  frvoftevov) 
8’  6p.otu)j  richtig  ist,  was  auch  Rabe  dahingestellt  läßt,  muß  es  freilich 
so  erklärt  werden , wie  er  will.  Warum  wir  aber  b 4 das  durch  den 

14 ) S.  Rh.  Mus.  a.  a.  0.  S.  569  t 

“)  S.  Rh.  Mus.  a.  a.  0.  S.  370  ff.  Das  zoXituöv  äptoToxpaTtxiü;,  5Xi- 
fap/ix<I>;  und  nach  dem  Obigen  auch  wohl  8rjuoT'.xä>;  sind  nur  besondere 
Spezialitäten  des  xoX'.-txdv,  und  das  über  sie  Gesagte  bildet  daher,  wie  dort 
auch  schon  bemerkt  ist,  eine  Parenthese. 
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Sinn  durchaus  nicht  gebotene  und  bei  Aristot.  mindestens  ’*)  ungewöhn- 
liche tot!  (=  Ivt'ore)  81  in  den  Text  setzen  sollen,  ist  wieder  nicht  ab- 
zusehen. In  11*  steht  xote  8h  oder  ti  tl  8h,  in  Fl1  tä  8h,  wahrscheinlich 
waren  also  te  und  8h  verschiedene  Lesarten,  jene  die  wahre,  diese  die 
falsche.  Wenn  endlich  Rabe  dort  otlpeoct  nicht  hinter  iravtac  umzu- 
stellen wagt,  so  wird  doch  nnr  durch  diese  Umstellung  die  von  der 
Sache  geforderte  Beziehung  von  alpeast  auch  auf  das  erste  Satzglied  er- 
möglicht. ,7) 

Nachznholen  sind 

22)  R.  Dareste,  La  Science  du  droit  en  Grfece:  Platon,  Ari- 
stote,  Tbdophraste,  Paris  1893.  8.  Larose  und  Forcel. 

23)  £.  Passamonti,  Le  idee  pedagogiche  d’Aristotele,  Rivista 
ital  di  Filos.  1891.  8.  1—24. 

Aber  ich  kenne  die  letztere  dieser  beiden  Arbeiten  nur  aus  dem 
Bericht  von  Chiapelli,  Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  VH.  1894.  S.  563, 
nach  welchem  ich  mir  eben  keine  besonders  giinBtige  Vorstellung  von 
ihr  machen  kann,  und  das  erstere  Buch  leider  nur  aus  der  Anzeige  von 
Th,  Reinach,  Rev.  des  dt  gr.  VI.  1893.  S.  134. 

24)  Friedr.  Kaißling,  Über  den  Gebrauch  der  Tempora  und 
Modi  in  des  Aristoteles  Politica  und  in  der  Atheniensium  Politia, 
Erlangen  1893.  X,  90  8.  8.  Doktordiss. 

KaiDling8  Sammlung  ist  sehr  nützlich  für  die  Erkenntnis  des 
aristotelischen  Sprachgebrauchs.  Dafür  freilich,  daß  die  Politie  der 
Athener  nicht  auch  von  einem  Schüler  des  Aristot.  geschrieben  sein 
könnte,  beweist  sie  Nichts:  ich  bin  überzeugt,  daß  eine  Vergleichung 
der  aikom.  und  der  eudem.  Eth.  in  dieser  Hinsicht  auch  keine  Differenz 
ergeben  würde.  Zuweilen  wäre  ein  Hinausblick  über  die  Politik  am 
Orte  gewesen,  z.  B.  das  zurückweisende  und  cpapiv  statt  ipapev  sind 
dem  Aristot.  auch  sonst  geläufig.  Ein  paar  Mißgriffe  laufen  unter,  z.  B. 
& 10:  weder  II,  9.  1271a  24  noch  VIII  (V),  11.  1315a  2 sind  abso- 
lute Dative  anzunehmen,  sondern  dort  ao-roic,  hier  aircjj  hinzuzudenken, 
und  in  I,  5.  1254  a 23  SieirnjxE  (8.  4)  vermag  ich  nichts  Futurisches  zu 
entdecken.  Ein  arger  Schnitzer  ist  es,  daß  der  Verf.  S.  6 ao£ouoiv  für 

“)  Wie  Rabe  selbst  bemerkt.  Er  hat  daher  auch  ganz  Recht  darin, 
daß  die  von  mir  111,  4.  1277b  6 f.  aufgenommene  Konjektur  von  Riese 
~.tu  jiiv  — vors  5s  falsch  ist:  töv  psv — tov  8s  ist  nicht  unverständlich. 

*7)  Die  von  Zablfleiech  Philoiogus  a.  a.  0.  S.  38  in  Bezug  auf  III,  2. 
1276a  13  ff.  mir  erteilte  Belehrung  kommt  zu  spät:  ich  habe  sie,  soweit 
ne  richtig  ist,  im  1.  Teil  meiner  Quaestiones  Aristoteleao  mir  bereits  selbst 
erteilt  (s.  Ber.  LXXIX.  S.  117  f.)  und  von  ihr  im  Neudruck  meiner  Stereo- 
typausgabe  Gebrauch  gemacht,  zugleich  aber  am  erstem  Orte  auch  gezeigt, 
warum  Z.  15  das  erste  rautr,;  gestrichen  werden  muß. 
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ein  Futurum  hält.  Übrigens  hätte  er  nicht  nach  meiner  Ausgabe,  son- 
dern nach  der  Bekkerschen  citieren  sollen. 

Ob  in  der  Rhetorik  III,  2.  1405a  34  die  von  mir  behandelten 
Worte  ^fuxuXrj  51  rj  pe-ra^opi  taT;  dcnjpou  <pu>vait  so  erklärt  werden  können, 
wie  Zeller  in  dem  unter  No.  1 aufgefiibrten  Bericht  8.  143  meint: 
„weil  xpayp)  = d'TTjuot  cpcovai  ist“,  lasse  ich  dahingestellt. 

Für  die  Poetik  sei  es  mir  gestattet,  das  hübsche  Buch  von 

25)  S.  H.  Butcher,  Aristotle's  theoiy  of  poetry  and  fine  art 
with  a critical  text  and  a translation  of  the  Poetics.  London  1895. 
Macmillan.  XIX,  378  S.  8. 

Bchon  hier  vorwegzunehmen.  Voran  geht  bis  S.  104  eine  neue  Text- 
ausgabe mit  kritischem  Apparat  und  einer  englischen  Übersetzung.  Die 
letztere  ist  gut  und  die  Textgestaltnng  eine  solche,  wie  sie  unter  den 
obwaltenden  Umständen  ein  urteilsfähiger  und  sachverständiger  Mann 
nur  liefern  kann  mit  dem  vom  Herausgeber  8.  V sehr  richtig  ausge- 
sprochenen Bewußtsein,  daß  er  unfehlbar  bei  jedem  anderen  ebenso 
urteilsfähigen  und  sachverständigen  Manne  ungefähr  ebensoviel  Beifall 
als  Widerspruch  finden  wird.  Aber  der  Apparat  ist  mehrfach  nicht 
genau  und  zuverlässig  genug  und  vor  Allem  zu  unvollständig.  Schon 
aus  den  Konjekturen  hätte  man  eine  reichhaltigere  Auswahl  gewünscht, 
vor  Allem  aber  ist  die  Berücksichtigung  und  Benutzung  der  syrisch- 
arabischen Übersetzung  (s.  Ber.  LXVII.  8.  154—164),  hinsichtsich  derer 
wir  freilich  bis  jetzt  noch  auf  ziemlich  unsicherem  Boden  stehen 17b),  nicht 
vollständig  genug  und  läßtweder  die  Vorzüge  noch  dieFehler  derverlorenen 
griechischen  Handschrift  (5),  die  ihr  zu  Grunde  lag,  hinlänglich  er- 
kennen. Eine  ausgedehntere  Erwägung  dieses  Gegenstandes  würde  viel- 
leicht Butcher  von  seinem  Zweifel  geheilt  haben,  ob  denn  dies  wirk- 
lich die  einzige  selbständige  Quelle  der  Überlieferung  neben  Ac  und 
nicht  vielmehr  die  jüngeren  Codices  znm  Teil  wenigstens  aus  einem 
andern  Original  entsprungen  seien  als  eben  Ac.  Seine  eigenen  Konjek- 
turen sind  folgende:  1450b  13  [tüv  plv  A^ycov]  (schwerlich  richtig), 
1451b  13  ou  f.  ooti»  (nach  2:  nequaquam,  also  vielleicht  noch  eher 
oiSscpoSj,  wie  Margoliouth  meint;  jedenfalls  ist  eine  von  beiden  Ände- 
rungen nötig),  1455a  27  [tov  Oearrjv],  b 22  [tivaj  aitöj],  1456b  8 <pxt- 
voito  (so  schon  Mulvany,  s.  Ber.  LXXIX.  S.  274),  1459a  7 svl  perpcp, 
1460a  35  atoxov  <Jv>,  b 17  <rt>  rpoeiXsTo  pipjpauliat  <prj  opöil;  öe. 
£piprj<mo  6i’>  d5ovapi'av,  1461a  27  tiuv  xsxpapeviov  <fvis>,  35  «>Sl 
<81>  mit  Streichung  von  ij  <u;  (nach  Bywater). 

Der  eigentliche  Schwerpunkt  seiner  Arbeit  liegt  aber  in  den  fol- 

,7t>)  Trotzdem  ist  Butcher  mit  Unrecht  von  Immisch  der  ent- 
gegengesetzte Vorwurf  gemacht  worden. 
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genden  11  Essays,  die,  unter  sich  zusammenhängend,  eine  nnr  nicht  bis 
ins  kleinste  Detail  eingehende  vollständige  nnd  ganz  vortreffliche  Dar- 
stellung der  aristotelischen  Knnsttheorie,  ihrer  historischen  Bedeutung, 
ihres  bleibenden  Wertes  nnd  ihrer  nicht  abznlengnenden,  aber,  Alles  in 
Allem  gerechnet,  verhältnismäßig  auffallend  geringen  Mängel  bilden. 
So  weit  es  überhaupt  jetzt  noch  möglich  ist,  fehlt  es  dieser  ebenso 
schönen  wie  lichtvollen  Darstellung  auch  an  einigen  neuen  Gesichts- 
punkten nicht.  Es  geht  aus  ihr  auch  hervor,  daß  jene  Mängel  der 
aristotelischen  Theorie  sich  doch  weit  mehr  darin  zeigen,  daß  seine 
Gesetze  nnd  Regeln  mehrfach  nicht  erschöpfend,  als  daß  sie  geradezu 
unrichtig  sind.  In  Bezug  auf  die  Katharsis  steht  der  Verf.  ungefähr 
auf  demselben  Standpunkte  wie  Brandis,  Zeller,  Reinkens  und  ich; 
gerade  hier  aber  hätte  man  gern  von  ihm  gehört,  wie  er  über  das 
Bleibende  und  das  Vergängliche  in  dieser  Theorie  denkt.  Dieser  größere 
Teil  seines  Buches  ist  übrigens  aus  seiner  früheren,  kürzeren  Skizze 
,Some  Aspects  of  the  Greek  Genius*  (s.  Ber.  LXXIX.  8. 121)  als  Er- 
weiterung nnd  Umarbeitung  hervorgewachsen.  Einen  Kommentar  stellt 
er  S.  VTI  in  Aussicht.  Genaueres  s.  in  meiner  Ree.  Berl.  ph.  Woch. 
XV.  1895.  Sp.  1255  — 1262.  Eine  andere  Anzeige  erschien  von 
Richards  Class.  Rev.  EX.  1895.  8.  213-215. 

Recht  interessant  sind  die  Mitteilungen  von 

26)  C.  Landi,  La  Poetica  di  Arästotele  nel  codice  Riccard. 

46.  Stadi  italiani  di  Filologia  classica.  III.  1895.  8.  68 — 70, 

welche  ich  mir  schon  hier  vorwegzunehmen  erlaube.  Bereits  in  meinem 
Aufsatz  in  den  Jabrb.  f.  Ph.  CXIX.  1879  über  die  Bekkerschen  Hand- 
schriften der  nik.  Eth.  (s.  Ber.  XVII.  8.  272.  276)  machte  ich  8.  629. 
A.  10  auf  eine  von  Vahlen  noch  nicht  benutzte  Abschrift  der  Poetik 
aufmerksam,  indem  nämlich  in  dem  von  Bckker  mit  Ob  bezeichneten 
Cod.  Ricc.  46  des  ersteren  Werkes  ans  dem  14.  Jahrh.  das  letztere 
von  3.  1448a  29  ab  voraufgeht.  Was  ich  schon  damals  annahm,  hat 
sich  jetzt  bestätigt:  auch  dieser  Text  steht  durchaus  in  Abhängigkeit 
von  Ac.  Wenn  ich  aber  damals  meinte,  es  sei  vielleicht  das  älteste  er- 
haltene Exemplar  dieser  Art,  so  läßt  sich  in  Wahrheit  hierüber  Nichts 
aasmachen,  da  mein  damaliger  Eindruck,  die  Poetik  sei  von  jüngerer 
Hand  geschrieben  als  die  Ethik,  jetzt  gleichfalls  durch  Landi  Bestäti- 
gung findet,  dieser  Text  also  vermutlich  erst  im  15.  Jahrh.  hergestellt 
ist.  Das  benimmt  demselben  aber  Nichts  von  seinem  Interesse,  vielmehr 
verdient  Landi  unseren  Dank,  daß  er  der  Anregung  Vitellis  zur 
Durchmusterung  dieses  Exemplars  gefolgt  ist  Der  Urheber  dieser 
Textgestaltung  war  ein  kaum  minder  scharfsinniger  Humanist  als  der- 
jenige, auf  welchen  die  im  Ricc.  16  (beziehentlich  Paris.  2038)  zurück- 

Jahreebericht  IUr  Aftertumewissonschaft.  LXXXYIIT  Bd.  (1896.  I.)  3 
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geht.  Von  letzterer  ist  er  noch  unberührt.  Am  Meisten  stimmt  dies 
Apographon  vielmehr  theils  mit  der  Groppe  Na  M'  überein  (so  1448a 
31.  1449  a 6.  b 21.  1450a  2.  b 18.  1461  a 1),  theils  mit  der  Gruppe  Bc 
G8  M2  Par.  2040  oder  mit  einzelnen  ihrer  Vertreter  (so  1451a  6.  17. 
27.  b 19.  1455b  24.  1461a  9),  mit  beiden  1453b  20.  1458a  23.  1461a 
30,  mit  einem  Theil  beider  1461a  19,  dazu  hat  er  aber  eine  ganze 
Reihe  neuerer  Verbesserungen  und  Konjekturen  bereits  vorweggenommen: 
1448b  35  dXX’  8xt]  dXXd  (Bonitz).  1449a  7 apa  Eyet  (dp’  isyct  Vahlen). 
9 fevopievT);  6’  ouv  (fevopivrj  5’  ouv  Bekker).  1452  b 4 atepoj  (axepoc  Ber- 
nays).  9 rtepl  om.  (Maggi,  aber  wohl  auch  schon  2).  1453  a 17  wpoxoü 
(Aid.)  25  xat]  al  (xal  <al>  Knebel).  1454  a 22  xö  äpp-ÄrrovTa  (ehemals 
Vahlen).  b 9 {5eXxi6vu>v  i)pieic>  (jl.  <f(  xaft’  ij|x5c>  Stahr).  1455  a 16 
wapaXoftaji-oc  (Vahlen.)  b 2 rapaxEt'vEiv  (Vettori).  28  ei?  Euxuyiav  <f(  eit 
dxuytav;>  (ebenso,  bloß  Suoruytav  st.  dxuytav  Tyrwhitt).  1456a  23  toüto 
<xal>  (Susemihl,  aber  auch  schon  2).  1457  a 2 zEtpuxma  (Winstanley). 

1458  a 31  xcxpäaöat  (Maggi  nach  cod.  Lampridii,  aber  auch  schon  2). 
b 20  p-ETaflev-co;  (Aid.).  25  dctxr,;  (Castelvetro).  29  oeppov  dEtxcXXtov  (3. 

dcixEXiov Bas.8).  1459a  13  xäv(Harles),  6.  u.  21loxopiaic  rat  auvli^ast? (toropiouc 
xd«  ouvBeaEtcDacier  und  Tyrwhitt).  1460a  1 xtvrjTtxd  xal  (Vahlen).  11  lyovxa 
r,8oc  (Christ).  22  Stö  6eT  (Bonitz).  26  toüto  to  ix  (Spengel).  b 1 jrotijoEie 
(Heinsius).  36  dXX’  e!  Itu/ev  (Vahlen).  1461  a 25  ddavax’  clvat  (Vettori). 
27  tov  xExpajievov  (Aid.).  34  <«81  1)  tot  (Vahlen).  b 2 cipvjxdxoc  (Castel- 

vetro). Dafür  findet  sich  aber  auch  wohl  kaum  noch  eine  brauchbare 
Konjektur,  die  nicht  seitdem  auch  schon  gefunden  wäre.  Die  verkehrten 
Änderungen  in  der  Aldina  1448  b 22  oi  we^uxotec  und  Ttpö;  aüxi  be- 
gegnen uns  schon  hier,  dagegen  ist  hier  ebd.  30  xaxa  nicht  in  xat  ver- 
wandelt, sondern,  um  den  wirklich  vorhandenen  Anstoß  zu  heben,  31 
xal  to  vor  iapjkiot  eingeschoben.  Mit  Laur.  LX,  16  ==  Ms  (nicht,  wie 
Vahlen  angiebt.,  XXXI,  14  = M1)  teilt  die  Handschrift  1451  b 38  die  Ver- 
besserung rapaxEtvovxEC,  mitM4  Aid.  1459b  17  ravxat,  mitRicc.  16  1460b  9 
xiv  dptfiptöv,  mit  Par.  2038  1461a  33  3t]|ii5veie.  Merkwürdig  ist  1454  a 23 
oü  Ttö  (xun  nach  Rasur  Ac),  wo  Vahlen  ouxu»  vermutet.  1454b  15  liest 
man  5k  Sei,  1455a  34  Ixaxaxtxot',  1459a  13  x2v  EtJXdfcot  xtc  ypijaatxo,  1460a 
11  oüSsva  dijfh],  b 11  f.  Iv  r’  yXtöxxa  xat  (icxafopd,  17  d8uva|±ta,  1462b  1 
tStov  ft.  Übrigens  wimmelt  der  Kodex  von  Schreibfehlern,  wie  aus  der 
von  Landi  für  1448a  32 — 1449b  1 vollständig  ausgeführten  Kollation 
hervorgeht. 

Die  Abhandlung  von 

27)  F.  Susemihl,  De  Poeticorum  Aristoteleorum  capite  ultimo, 
Rev.  de  Philol.  N.  F.  XVIII.  1894.  S.  255-259 

ist  ein  leider,  da  ich  die  Korrektur  nicht  selbst  vornehmen  konnte. 


Digitized  by  Google 


Poetik. 


35 


durch  ein  paar  Druckfehler19)  entstellter  Wiederabdruck  des  mittleren 
Teils  von  No.  14  (S.  VI— X)  und  wendet  sich  namentlich  gegen  den 
im  vorigen  Bericht  ebendeshalb  für  den  vorliegenden  zurückgestellten 
Aufsatz  von 

28)  Th.  Goraperz,  Das  Schlußkapitel  der  Poetik.  Eranos  Vin- 
dobonensis,  Wien  1893.  S.  71 — 82. 

Gegenüber  der  Auffassung  des  logischen  und  grammatischen  Zu- 
sammenhanges von  1461b  26  — 1462a  4 bei  Gomperz  lege  ich  zunächst 
meine  eigene  jetzige  dar  und  suche  zu  zeigen,  daß  ich  zwar  mit  Unrecht 
Vahlens  Konjektur  1461b  28  <S1>  äijlov  aufgenommen  habe,  daß 
jedoch  Vahlens  Auslegung  von  1461b  33  Toiaorr)  richtig  und  die  von 
Gomperz  vorgetragene  verkehrt  ist.  Dann  billige  ich  1462a5  Ussings 
Vermutung  <o3v>  oü  und  suche  darzuthun,  daß  die  von  Usener  1462a 
14  Im  8i,  Sn  genau  ebenso  wahrscheinlich,  ja  noch  wahrscheinlicher 
als  die  auf  den  gleichen  Sinn  hinanslaufende  von  Gomperz  fori  8t, 
int  toi  ist,  setze  auseinander,  warum  die  Verteidigung  des  Letzteren 
von  1462a  15  xad  "jap  Tip  pivpip  fctra  ypijaOai  mich  ebensowenig  über- 
zeugt hat  wie  seine  Umstellung  von  16  xotl  täj  ctyetc  hinter  17  Ivapye- 
xraTa,  so  daß  ich  vielmehr  bei  Vahlens  Verbesserung  15  SC  Sc  oder 
stehen  bleibe.  Dagegen  nehme  ich  meine  Verdächtigung  des  aller- 
dings auffallenden  18  xal  tid  t d>v  Ipymv  zurück.  Ich  lege  ferner  dar, 
weshalb  mir  Winstanleys  früher  von  mir  und  jetzt  von  Gomperz 
gebilligte  Änderung  von  18  Tip  in  tö  durchaus  nicht  mehr  so  unbedenk- 
lich scheint,  und  weshalb  ich  an  die  Richtigkeit  der  Streichung  von 
1462b  2 Tip  ypdvip  durch  Gomperz  nicht  glaube.  Wohl  aber  erkläre 
ich  mich  einverstanden  mit  der  von  5 pipr-Teiu;  und  gleich  ihm  mit  Ca- 
rnets Verbesserung  6 psfoopov,  gebe  nunmehr  auch  zu,  daß  die  Text- 
lücke vor  7 >.£fto  61  olov  zu  suchen  ist,  bezeichne  aber  seine  versuchs- 
weise vorgetragene  Ausfüllung  derselben  durch  aUui;  81  zoixt'Xov  zwar 
als  annähernd  sinngemäß  im  Gegensatz  zu  der  Vahlens,  aber  in  be- 
ziebungsweisem  Anschluß  an  Überweg  ti  61  p.ij  (oder  a»u>{  81),  Ir.ti- 
mätwSr,  als  wahrscheinlicher.  Dagegen  bekämpfe  ich  seinen  Verteidi- 
gungsversncb  von  7 toü  pieTpou  und  spreche  mich  für  den  Vorschlag  von 
Bernays  sup-fArrpip  aus. 

29)  Kont,  Leasing  et  la  definition  de  la  tragfidie  par  Aristote, 
Revue  des  Stüdes  grecques  VI.  1893.  S.  387 — 394 

»dt,  obwohl  er  im  Ganzen  ein  Anhänger  der  Auslegung  von  Bernays 
kt.  doch  das  historische  Verdienst  festzustellen,  welches  sich  Lessing, 

”)  S.  257.  Z.  6 v.  o.  1.  genuin  am  statt  genuiuum,  Z.  15  v.  u.  bis 
statt  bis  Z 9 ▼ u.  effectum  st.  affectum,  Z.  2 v.  u.  dicere  st.  diceret. 
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über  welchen  der  Verf.  seitdem  ein  gutes  Buch  zu  veröffentlichen  be- 
gonnen hat,  um  das  Verständnis  der  aristotelischen  Theorie  vom  Wesen 
und  von  der  Wirkung  der  Tragödie  erworben  haben  dürfte.  Von  be- 
sonderer Bedeutung  ist  jedoch  diese  seine  Abh.  nicht. 

Gleichfalls  nachzuholen  ist 

30)  Jul.  Walter,  Die  Geschichte  der  Ästhetik  im  Altertum 
ihrer  begrifflichen  Entwicklung  nach  dargestellt,  Leipzig,  Reisland 
1893.  8.  Aristoteles.  8.  477—735. 

Nicht  bloß  die  Kunsttheorie,  sondern  die  gesamte  Ästhetik  des 
Aristoteles  will  Walter  behandeln.  Obwohl  daher  die  erstere  be- 
kanntlich nicht  auf  den  Begriff  des  Schönen  gegründet  ist  (8.  477 — 483), 
wird  doch  der  des  Guten  im  Verhältnis  zu  diesem  (8.  483—529)  und 
ganz  besonders  der  des  Schönen  bei  Aristoteles  (8.  530—711)  mit  seinen 
Neben-,  Hülfs-  und  Unterbegriffen  mit  unverhältnismäßiger  Ausführlichkeit 
erörtert,  dagegen  „die  Technik“  in  Poetik  und  Rhetorik  mit  einigen  allge- 
meinen Bemerkungen (8. 712— 735)höchst  summarisch  abgethan.  DerVerf. 
beschäftigt  sich  daher  auch  im  Grunde  mehr  mit  den  übrigen  Schriften 
des  Philosophen  als  mit  der  Poetik.  Er  hält  nämlich  jene  anderen 
Bestimmungen  desselben  für  ungleich  fruchtbringender  als  dessen  Kunst- 
lehre, und  wie  dem  auch  sein  mag,  in  der  That  war  eine  erneute  ein- 
gehende Darlegung  der  letzteren  kein  so  dringendes  Bedürfnis  mehr, 
während  die  sonstige  Darstellung  W alters  höchst  lehrreich  dem  Inhalte 
nach  und  trotz  viel  zu  großer  Breite  anziehend  in  der  Form  ist.  Auch  wird 
in  ihr  doch  auch  Manches  behandelt,  was  Aristoteles  in  seinen  Theorien 
der  Dichtkunst  und  der  Redekunst  berührt  oder  entwickelt,  so  aus- 
führlich die  Lehre  von  der  Xe£ic  (S.  697—709). 

Dagegen  leidet  diese  ganze  Darstellung  allerdings  an  einem 
schlimmen  Felder,  nämlich  an  einer  absichtlichen  Nichtbeachtung  so  gut 
wie  aller  kritischer  und  exegetischer  Untersuchungen  der  Neuzeit.  Da 
werden  denn  die  Ökonomik,  die  Probleme18),  die  Physiognomik,  die 
Abhandlungen  über  Farben  und  Töne  und  sogar  das  Bach  über  die 
Welt  und  die  Wundergeschichten  (s.  S.  602)  vollständig  so  gebraucht, 
als  wären  es  ächte  Schriften,  obgleich  in  Bezug  auf  die  Wunder- 
geschichten Walter  selbst  andeutet,  daß  er  sie  nicht  als  eine  solche 
aosieht  und  sich  in  Bezug  auf  die  Physiognomik  (S.  552)  wenigstens 
zu  dem  Zugeständnis  herbeiläßt,  daß  sie  „vielleicht  nur  Wiedergabe 
eines  Schülers“  sei.  Nur  bei  der  Abh.  über  die  Farben  entschuldigt 
er  dies  Verfahren  (S.  665)  damit,  daß  sie  ihrem  Inhalt  nach  wahrscheinlich 
aristotelisch  sei.  Da  wird  ferner  an  einer  Reihe  sicher  oder  doch 

“)  Von  denen  S.  730  behauptet  wird,  daß  die  meisten  musikalischen 
Inhalts  seien. 
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mutmaßlich  verderbter  and  von  Anderen  in  dieser  Hinsicht  behandelter 
Stellen  frisch  darauf  los  übersetzt,  gleichviel  ob  Sinn  und  Zusammen- 
hang oder  die  griechische  Sprache  dabei  zu  kurz  kommt  oder  nicht. 
Mehrfach  finden  sich  auch  sonst  eigentümliche  exegetische  Leistungen. 
So  macht  der  Verf.  (S.  688  f.)  die  Entdeckung,  daß  Aristot.  Anal, 
post.  I,  13,  79  a 1 ff.  bereits  von  ästhetischen  Wissenschaften  in  einem 
annähernd  modernen  Sinne  spreche,  und  dieser  Schnitzer  wird  kaum 
dadurch  entschuldigt,  daß  man  schon  bei  Bonitz  Ind.  Ar.  21b46  die 
falsche  Angabe  findet:  aWhr)Ttxij,  dist.  paOr^atixT]  A 7.  79a 2“. 

Aristot.  spricht  vielmehr  von  pafhuiomxoi  und  von  otijfir)Ttxoi',  d.  h.  «den 
sinnlichen  Beobachtern".  So  soll  in  Poet.  13  der  tragische  Fehler  als 
an  sieh  unerwartet  bezeichnet  sein,  so  wird  hier  1453a  16  f.,  trotzdem  daß 
r,  otoo  riprjTai  vorhergeht,  tj  ßcXrtovot  päXXov  Jj  yst'povot  durch  „eher 
besser  denn  schlechter,  als  er  erscheint*  umschrieben  (S.  724).  So 
wird  otap-sTpoo  mit  „Durchmesser“  wiedergegeben  statt  „Diagonale“,  so 
rapxxxraxoTr],  was  bekanntlich  den  melodramatischen  Vortrag  bezeichnet, 
durch  „Dissonanz“  (S.  691.  731),  reptiri-rcia  noch  immer  durch  „Schicksals- 
wendung“ (S.  601.  722),  <piXdv8po>itov,  statt  daß  über  den  Sinn  dieses 
Kunstausdrucks  gebandelt  würde,  durch  „etwas  allgemein  Menschliches* 
(8.  612),  c Lopa  sogar  in  Poet.  21  durch  „Hauptwort“  (S.  699).  Poet,  1. 
1447  b 10  sollen  die  Zcoxpattxol  X6701  als  Beispiel  einer  mangelnden  Nach- 
ahmung von  Handlungen  angeführt  sein  (S.  719).  Nicht  zu  Gunsten 
der  Handlung,  wie  wir  S.  728  lesen,  läßt  Aristot.  Poet.  6.  1450a25  die 
jüngeren  Tragiker  das  f(f)oc  vernachlässigen,  sondern,  wie  aus  b 3 ff. 
erhellt,  zu  Gunsten  der  Reflexion  (Sidvota).  Nicht  die  Khet.  1, 2. 
1356  a25  ff.  ausgesprochene  Auffassung  der  Rhetorik  bestreitet  Aristot., 
wie  S.  733  behauptet  wird,  sie  ist  vielmehr  auch  seine  eigene  (cuxre- 
oop^atvE;),  sondern  nur  die  aus  ihrem  zweiten  Teil  gezogene  Folgerung, 
der  gegenüber  er  den  Hauptnachdruck  auf  den  ersten  (die  dbtÄStiS«) 
legt.  Dnd  ich  könnte  leicht  noch  eine  Masse  ähnlicher  Dinge  auf- 
zählen, wenn  ich  hier  Platz  dazu  hätte t8a).  Von  den  schlimmsten  Folgen 
i*t  in  dieser  Hinsicht  gewesen,  daß  der  Verf.  8.  606—626  trotz  der  un- 
zweideutigen Erläuterungen  Poet.  7.  1450  b 36  ff.  24.  1459  b 17  unter  dem 
in  der  Tragödiendefinition  6.  1449b 25  nicht  einfach  die  äußere 
LäDge,  sondern  eine  innere  Größe  versteht  und  so  auf  den  seltsamen  Einfall 
gerät,  daß  die  Schlußworte  3i’  iXeou  x.  t.  X.  (Z.  27  f.)  nur  eine  weitere 


"■)  Recensionen  habe  ich  ja  hier  nicht  zu  schreiben.  Beiläufig  be- 
nage ich  mich  daher,  hier  noch  die  Verkennung  (S.  728)  des  längst  er- 
zürnten Chiasmus  Poet  17.  1455a32— 36  anzumerken,  durch  welche  in  der 
wunderlichsten  Weise  der  natürliche  Sachverhalt  umgekehrt  wird. 
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Aufklärung  dieser  |up.T)atc  rpa;eu>c  enouSalat I9)  . . . piyEÖoj  seien, 

und  daß  er  von  da  aus  dem  Aristot.  einen  wesentlichen  Unterschied 
der  tragischen  von  der  musikalischen  Katharsis  unterschiebt20).  Denn 
nicht  zum  Geringsten  hieran  hängt  es,  daß  seine  freilich  auch  sonst 
merkwürdig  oberflächliche  Behandlung  der  Katharsisfrage  die  ver- 
fehlteste Partie  seiner  Darstellung,  daß  das  Wahre  an  ihr  nicht  neu 
und  das  Neue  nicht  wahr  ist.  Ganz  dazu  stimmt  es,  daß  Bernaya 
dabei  einfach  ignoriert  wird 2l).  Aber  auch  sonBt  werden  von  Neueren 
je  ein-  oder  zweimal  Zeller,  Döring,  Teichmüller  und  bei 
einer  Nebensache  Vahlen  angeführt,  das  ist  Alles.  Auch  ein 
Spengel  hat  für  den  Verf.  vergebens  gearbeitet  und  ist  für  ihn 
einfach  nicht  vorhanden,  wie  man  daraus  ersieht,  daß  S.  734  Rhet.  II, 
18 — 26  ohne  Weiteres  als  am  richtigen  Platze  stehend  behandelt  werden. 
Die  philologische  Unwissenheit  Walters  wird  dadurch  nicht  gemildert, 
sondern  im  Gegenteil  nur  verschlimmert,  daß  sie,  wie  gesagt,  großen- 
teils eine  beabsichtigte  ist.  Und  da  in  den  Anmerkungen  im  Wesent- 
lichen somit  nur  die  Zahlangaben  der  benutzten  Stellen  sich  finden, 
war  bei  der  dadurch  erreichten  Kürze  derselben  wenigstens  kein  Grund, 


*•)  Vergeblich  bemüht  sich  W alter  S.  602  ff.  seinen  Lesern  einzureden, 
daß  hier,  wo  es  sich  um  den  Gegensatz  der  tragischen  llandlung  zur 
komischen  handelt,  ozouoaio;  irgend  etwas  Anderes  als  den  Gegensatz  zu 
■jsX/jTo;  ausdrückt  und  also  irgend  etwas  Anderes  als  »ernst“  bedeutet:  ich 
habe  es,  um  wenigstens  den  Zusammenhang  mit  dem  sonstigen  Gebrauch 
anzudeuten,  durch  »würdig-ernst“  wiedergegeben. 

”)  Diese  Unterscheidung  ist  wirklich  „durch  Aristot.  nicht  autorisiert“ 
während  es  die  Lessingsche  tragischer  und  gemeiner  und  die  aktueller  und 
potenzieller  Furcht-  und  Mitleidempfindungen,  welcher  Walter  S.  615 
dies  Prädikat  giebt,  nachgewiesenermaßen  durch  Pol.  VI  (VIII),  7.  1342  a 4 ff. 
vollständig  ist.  Wie  weit  Aristot.  zwischen  der  musikalischen  und  der 
tragischen  Katharsis  specifische  Unterschiede  setzte,  können  wir  nicht  mehr 
entscheiden. 

,l)  Trotz  Bernays  wird  nuv  xotoütuiv  Poet.  6.  144b b27  f.  wiederum 
(S.  606)  mit  „solcher“  übersetzt  und  (S.  616.  882)  sogar  behauptet,  Aristot. 
finde  den  Unterschied  von  Tragödie  und  Epos  darin,  daß  erstere  auch  noch 
andere  Affekte  als  Furcht  und  Mitleid  in  Bewegung  setze,  wovon  er 
nirgends  ein  Wort  sagt.  Walter  beruft  sich  dafür  auf  Poet.  14.  1453b9 
und  24.  1460 all  ff.  „Im  Auslegen  seid  nur  hübsch  munter!  Legt  ihr 
nicht  aus,  so  legt  ihr  doch  unter!“  — Trotz  aller  Gegenbemerkungen  des 
Verf.  S.  725—730  scheint  übrigens  mir  aus  Poet  2. 1448a5  f.  und  6. 1450  a 26  ff. 
nach  wie  vor  unweigerlich  zu  folgen,  daß  nach  der  Ansicht  des  Aristoteles 
auch  Plastik  und  Malerei  f,ßr;,  T.abrt  und  rpo£tic  (d.  h.  hier  Situationen) 
nachahmen,  freilich,  sozusagen,  nur  andeutend;  ich  kann  das  aber  hier 
nicht  verfolgen. 
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dem  Leser  durch  ihre  Setzung  hinter  dem  Text  statt  unter  demselben 
den  Gebrauch  und  die  Kontrole  zu  erschweren. 

Trotz  Alledem  muß  diese  durch  Geist,  Scharfsinn  und  überall 
prompte  Belesenheit  in  sämtlichen  aristotelischen  und  pseudo-aristotelischen 
Schriften  ausgezeichnete  Darstellung  einem  Jeden,  welcher  sich  für  den 
Gegenstand  interessiert,  zu  einem  eingehenden,  aber  freilich  auch  mit 
vorsichtiger  Kritik  verbundenen  Studium  dringend  empfohlen  werden. 
Treffend  ist  Walters  Charakteristik  der  Poetik  des  Aristoteles  (S.  724)  : 
..Bunt  gemischt,  wie  es  eine  solche  Pragmatie  mit  sich  bringt,  wechselt 
die  moralische  Rücksicht,  der  technische  Effekt,  die  psychologische  oder 
naturalistische  Erwägung  mit  ästhetischen  Gesichtspunkten  in  der  Be- 
urteilung des  Ganzen  und  Einzelnen  ab“. 

Anhangsweise  ist  der  erste  Teil  der  vortrefflichen  kleinen 
Schrift  von 

31)  Jul.  Lippert,  Studien  auf  dem  Gebiete  der  griechisch- 
arabischen Übersetzungen.  Heft  I.  Braunschweig  1894.  8.  Sattler. 
S.  3—38 

zu  erwähnen,  welcher  Quellenforschungen  zu  den  arabischen  Aristoteles- 
biographien enthält.  Eine  derselben,  die  bei  MubaäSir,  wird  hier  zu- 
erst herausgegeben,  übersetzt  und  erläutert.  Es  stellt  sich  heraus,  daß 
das  Meiste  in  ihnen  allen  aus  Ptolemäos  stammt,  alles  Übrige  ans  einer 
gemeinsamen  anderen  griechischen  Quelle,  durch  Vermittlung  syrischer 
Übersetzungen,  und  daß  jener  Ptolemäos  „der  Fremde“,  wie  er  nicht 
bloß  im  Fihrist,  sondern  auch  bei  Qifti  genannt  wird,  nicht,  wie  Busse 
neuerdings  wieder  zu  zeigen  suchte  (s.  Ber.  LXXIX.  8.  278),  ein  Neu- 
platoniker,  sondern  wirklich  Chennos  war  (s.  Ber.  LXXV.  8.  109). 
Denn  Qifti  sagt  ausdrücklich,  schon  die  Griechen  hätten  die  ver- 
schiedenen Ptolemäos  durch  solche  Beinamen  unterschieden.  Nach 
Usaibfa  und  Qifti  war  seine  betreffende  Einleitungsschrift  in  Aristoteles 
dem  Gallus  gewidmet,  also  doch  wohl  einem  Römer,  was  übrigens  auch 
auf  den  in  Rom  lebenden  Chennos  paßt.  Noch  meint  Lippert,  daß 
Elias  Schol.  in  Aristot.  22a  11  ff.  ihn  wirklich  für  Philadelphos  ge- 
halten habe  und  nicht  <piXdäiXipo{  mit  Rose  hier  in  tpiXosoipoc  zu  ändern 
sei.  Ausführlicheres  s.  in  meiner  Recension  Berl.  phil.  Woch.  XV.  1895. 
Sp.  1129—1132. 

In  Bezng  auf  die  Schicksale  der  aristotelischen  Werke  ist  nach- 
zutragen die  scharfsinnige  Kombination  von 

32)  H.  Usener,  Ein  altes  Lehrgebäude  der  Philologie,  Münchener 
Sitzungsberichte  1892.  S.  582—648, 

welche  hier  8.  631—638  entwickelt  wird.  Sie  schließt  sich  anÜBeners 
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kuiz  vorher  veröffentlichte  Hypothesen  an,  welche  ich  Ber.  LXXLX. 
8.  81—83  besprochen  und,  wie  ich  hoffe,  widerlegt  habe,  und  steht 
nnd  fällt  mit  ihnen.  Aus  dem  im  Donatkommentar  des  Sergius  uns  auf- 
bewahrten Auszuge  aus  Varro  de  sermone  Lalino  ad  Marcellum  G.  L. 
IV.  p.  530,  9 ff.  erfahren  wir,  daß  der  Grammatiker  Tyrannion  der 
Ältere  neben  den  drei  gewöhnlichen  Accenten  noch  einen  vierten, 
mittleren  annahm  und  hierin  an  Thcopbrastos  einen  Vorläufer  hatte. 
Gewiß  mit  Hecht  nimmt  Usener  an,  daß  dieser  von  Tyrannion  selbst 
als  ein  solcher  bezeichnet  worden  war.  Daraus  schließt  er  nun  aber, 
daß  Letzterer,  als  er  dies  schrieb,  das  jetzige  3.  B.  der  aristotelischen 
Rhetorik  entweder  noch  nicht  gelesen  hatte  oder  es  für  eine  bloße 
SchUlerarbeit  zu  halten  geneigt  war,  da  er  sich  sonst  doch  wohl  auch 
auf  Aristot,  berufen  hätte.  Alleiu  Usener  selbst  (S.  634  f.)  schreibt: 
dort  1403b29  f.  „werden  drei  Accente  unterschieden,  dfceicx,  ßapefa  und 
fxEjTj : das  ist  zwar  ein  Zeugnis  für  den  Ausdruck  pior),  aber  nicht 
dafür,  daß  sie  neben  der  wsptj"u)p.Evi]  anerkannt  worden  wäre“,  und 
man  braucht  also  nur  anzunehmen,  woran  Nichts  hindert,  daß  Theo- 
phrastos  in  seiner  Schrift  repl  XtSemr  dem  Tyrannion  weit  mehr  ent- 
gegenkam als  Aristoteles,  dann  wird  diese  Folgerung  Useners  hin- 
fällig. Nun  macht  jedoch  Usener  ferner  geltend,  daß  die  erste 
sichere  Spur  einer  Bekanntschaft  Ciceros  mit  akroatischen  Werken  des 
Aristot.  die  mit  Rhet.  III,  8 im  Orator  46  vor  Chr.  sei,  und  knüpft  daran 
die  Vermutung,  erst  um  diese  Zeit  nach  dem  Tode  von  Sullas  Sohn 
(Febr.  46)  habe  Tyrannion  jenen  Zutritt  zu  Apellikons  von  Sulla  nach 
Rom  gebrachter  Bibliothek  erhalten,  von  welchem  Strabou  XIII,  608  f. 
erzählt,  und  habe  begonnen  nach  den  in  ihr  befindlichen  Originalen  der 
meisten  akroatischen  Schriften  des  Aristoteles  die  letzteren  herauszu- 
geben und  habe  sofort  das  3.  B.  der  Rhet.  wenigstens  teilweise  dem 
Cicero  zugänglich  gemacht.  Allein  da  Ciceros  Benutzung  desselben  auch 
damals  noch,  wie  Usener  selbst  hervorhebt,  nnr  eine  so  oberflächliche 
war,  was  hindert  es  da  zu  glauben,  daß  er  es  nicht  auch  früher  schon 
hätte  benutzen  können,  wenn  er  nur  Lust  dazu  gehabt  hätte,  ja  daß  er 
wirklich  noch  oberflächlicher  schon  früher  in  die  Rhetorik  hineingeguckt, 
aber  gerade  dadurch  keine  Lust  bekommen  hatte,  Bie  zu  verwerten? 
Daß  sich  alle  3 Bücher  derselben  zum  Wenigsten  in  der  alexandrinischen 
Bibliothek  befanden,  muß  ja  doch  Usener  selbstzugeben,  da  aus  seinen 
Äußerungen  S.  636  hervorgeht,  daß  auch  er  die  Kataloge  der  aristotelischen 
Schriften  bei  Laert.  Diog.  and  Hesych.  nicht  erst  auf  Andronikos,  sondern 
schon  auf  Hermippos  zurückführt21);  weshalb  ich  die  dortigen  Exemplare 

*')  Gercke  (s.  u.)  ist  dagegen  noch  immer  der  entgegengesetzten 
Meinung. 


Digitized  by  Google 


Anhang  (Andronikos). 


41 


für  die  Urschriften  halte,  habe  ich  a.  a.  0.  uusge  führt;  ist  das 
richtig:,  so  waren  dieselben  nicht  mehr  in  der  von  Apellikon  erstandenen 
Bibliothek.  Einen  durchschlagenden  Grund  ferner  in  demjenigen 
Archedemos,  welcher  das  jetzige  3.  Buch  benutzte,  einen  anderen  als 
den  vorciceronischen  Stoiker  zu  erblicken  (vgl.  Al.  L.-G.  I.  S.  86.  A.  383  b) 
vermag  gleich  Zeller  und  D iels22)  auch  ich  nicht  abzusehen.  Meine 
a.  a.  0.  und  schon  früher  dargelegten  Zweifel  daran,  ob  es  überhaupt 
eine  Edition  aristotelischer  Schriften  von  Tyraunion  aus  Apellikons 
Bibliothek  gab,  will  ich  hier  nicht  abermals  begründen.  Gab  es  eine 
solche,  so  umfaßte  sie  nach  dem  eben  Bemerkten  schwerlich  auch  die 
3 Bücher  der  Rhetorik.  Und  wenn  endlich  nach  der  Darstellung 
Useners  Gott.  Nadir.  1892.  S.  202  ff.  diese  neue  Ausgabe  des 
Tyrannion  mit  der  des  Andronikos  von  Rhodos  zusammenfallen  oder 
doch  die  Grundlage  für  dessen  Einleitungsschrift  gebildet  haben  soll,  so 
ist  dies,  falls  jene  erst  46  begonnen  wäre,  einfach  unmöglich,  wenn  der 
45  in  Athen  lehrende  Peripatetiker  Kratippos  von  Pergamon  der  Nach- 
folger des  Kratippos  in  der  Leitung  der  dortigen  Muttcrschule  und 
Andronikos  folglich  45  schon  tot  war.  Dies  hat 

33)  A.  Gercke,  Artikel  Andronikos  von  Rhodos  in  Pauly-Wissowas 
Realencvkl.  I.  Sp.  2164—2167 

eingesehen.  Er  spricht  daher  seine  liyperkritischen  Zw:eifel  dagegen 
aus,  ob  den  Nachrichten,  daß  Andronikos  überhaupt  dort  Schulvorstand 
gewesen  sei,  geglaubt  werden  dürfe,  und  nimmt  an,  daß  jene  seine  Ein- 
leitungsscbrift  erst  um  40  erschienen  sei  und  seine  „eventuelle“  Schul- 
leitung erst  nach  dem  Tode  des  Kratippos  in  den  dreißiger  Jahren  be- 
gonnen habe.  Da  wir  nun  aber  ans  Philodem.  Ind.  Acad.  Col.  XXXV 
wissen,  daß  Kratippos  und  Ariston  von  Alexandreia  von  der  akademischen 
Schule  und  deren  Führer  Antiochos  aus  Askalon  in  die  peripatetische 
übergingen,  so  hat  darauf 

34)  F.  Littig,  Andronikos  von  Rhodos,  II.  Teil.  Erlangen  1894 
(Gymnasialprogramm).  32  S.  8. 

treffend  geantwortet  (S.  9.  A.  5),  es  sei  im  höchsten  Grade  unwahr- 

”)  Vgl.  Ber.  L.  S.  11  ff.  Die  Bemerkung  von  Usener  S.  634.  A.  2, 
aas  dem  von  Diels  nachgewiesenen  engen  Anschluß  von  Theophrastos  wtpi 
Xi£to>;  an  den  Gang  unseres  3.  Buches  der  aristotelischen  Rhetorik  folge 
zunächst  nur  der  Seht  aristotelische  Inhalt  desselben,  nicht  aber  daß 
Aristoteles  selber  es  als  Ergänzung  seiner  2 Bücher  Rhetorik  habe  schreiben 
müssen,  ist  allerdings  richtig.  Aber  ein  gutes  Präjudiz  für  seine  eigene 
Feder  bleibt  dies  doch,  und  der  Beweis,  daß  wir  nur  Zuhörernachschrift 
vor  uns  hätten,  ist  m.  E.  nicht  geführt  und  kann  schwerlich  geführt  werden, 
vgl.  Ber.  LXXV.  8.  73  ff.  LXXIX.  S.  118. 
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scheinlich,  daß  die  peripatetiscbe  Schule  noch  während  ihres  tiefen 
Verfalls  eine  solche  Anziehungskraft  auf  diese  beiden  Männer  ansgeübt 
haben  sollte,  wahrscheinlich  vielmehr  allein,  daß  sie  dieselbe  ansübte, 
als  ein  neuer,  bedeutender  Lehrer  an  ihrer  Spitze  stand,  welcher  sie 
aus  diesem  Verfalle  wieder  zu  einem  höheren  Leben  aufrichtete”),  und 
daß  dies  neue  Leben  bei  den  Peripatetikern  von  Andronikos  ab  datiert, 
schreibt  ja  Gercke  selbst.  Man  müsse  also  daran  festlialten,  daß 
Kratippos,  wenn  es  uns  auch  nicht  berichtet  ist,  sein  Schüler  und  Lehr  - 
nachfolger  gewesen  sei,  und  (S.  9.  A.  3)  auch  durch  Useners  Schlüsse 
sei  Gercke  noch  keineswegs  zu  diesen  seinen  ..ganz  willkürlichen“ 
Annahmen,  zumal  gegenüber  meinen  Erwägungen  (Al.  L.-G.  II.  S.  302. 
A.  327.  S.  305.  A.  340)  berechtigt.  Denn  gesetzt  auch,  Usener  hätte 
richtig,  wogegen  derselbe  (Münch.  Sitzgsb.  a.  a.  O.  8.  637)  seine  Be- 
denken selbst  anführe,  die  erste  Bekanntschaft  Ciceros  mit  dem  3.  B. 
der  Rhet.  und  die  Möglichkeit  dieser  Bekanntschaft  erst  ius  J.  46  ver- 
legt, so  folge  doch  daraus  nicht,  daß  eine  Ausgabe  Tyrannions  ihm  diese 
Möglichkeit  verschafft  habe,  sondern  es  könne  auch  so  noch  ebensogut 
die  doch  wirklich  durch  Plutarchos  und  Porphyrios  bezeugte  des 
Andronikos  gewesen  sein,  welche  ihm  durch  den  eng  um  diese  Zeit  mit 
ihm  verbundenen  Kratippos  zugeführt  sein  könnte.  Ein  Grund,  den 
Tyrannion  zum  Urheber  einer  neuen  Aristotelesausgabe  zu  machen,  zu 
welcher  Andronikos  erst  nachträglich  zwecks  der  Anordnung  des  Ganzen 
hinzugezogeu  sei,  wie  Usener  (Gött.  Nachr.  a.  a.  0.)  wolle,  und  so 
den  Schwerpunkt  der  Thätigkeit  des  Letzteren  nach  Rom  statt  nach 
Athen  zu  verlegen24),  sei  daher  mit  Nichten  vorhanden.  Mit  Recht 
bleibt  daher  auch  Littig  bei  der  früher  von  ihm  getroffenen  Bestimmung, 
daß  Andronikos,  wie  gesagt,  45  schon  gestorben  war  und  etwa  zwischen 
125  und  47  (50?)  lebte.  Dagegen  hat  Gercke  darin  Recht,  daß  die 
Quelle  Strabons  Nichts  von  Andronikos  in  diesem  Zusammenhang  wußte 2S), 
und  Littig  gerät  mit  sich  selbst  in  Widerspruch,  wenn  er  mit  Usener 
jetzt28)  glaubt,  daß  vielmehr  Andronikos  selbst  diese  Quelle  und  auch 
für  Plut.  8ulla  26  geweseu  sei.  Denn  mittelbar  aus  der  Einleitungs- 


**)  Vgl.  Littig  I.  S.  6 f. 

2‘)  Uns  fehlt,  wie  schon  Al.  L.-G.  II.  S.  302,  A.  327  f.  bemerkt  ist, 
jedes  Zeugnis  dafür,  ob  Andronikos  jemals  in  Rom  war.  Trotzdem  zweifelt 
Gercke  die  Zeugnisse  für  seine  Wirksamkeit  in  Athen  an  und  behauptet 
ohne  Weiteres  die  in  Rom:  hier,  sagt  er,  sei  Boethos  sein  Schüler  gewesen,  und 
citiert  dazu  Ammon,  in  Cat.  foL.  Sa  Aid.  Aber  da  steht  Nichts  von  Rom, 
sondern  nur  Bor.fto;  jüv  olv  ...öS;  oütoü  SiSdjxaXo;  AvSpdvixo;  6 Pöoio;. 

”)  Nur  daß  Gercke  willkürlich  „noch“  hinzusetzt. 

**)  Früher  I.  S.  10  f.  war  er  anderer  Meinung,  s.  Ber.  LXXV.  S.  108. 
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schrift  desselben  schöpfte  ja  nach  Littigs  richtiger  Annahme27)  Ptole- 
mäos  Cbennos  ans  der  Zeit  von  Nero  bis  Nerva28)  sein  eigenes  Ver- 
zeichnis der  'aristotelischen  Schriften  nnd  die  Nachricht,  daß  ein  be- 
stimmter kleiner  nnd  von  den  systematischen  Werken  so  gut  wie  von 
den  dialogischen,  beschreibenden,  historischen  u.  s.  w.  geschiedener  Teil 
derselben  erst  aus  Apellikons  Bibliothek  ans  Licht  getreten  sei;  dann 
aber  kann  doch  nicht  Andronikos  zugleich  auch  wieder  berichtet  haben, 
daß  dies  vielmehr  von  fast  allen  systematischen  Lehrschriften  gelte. 
Danach  ist  denn  S.  18  f.  die  Annahme  zu  streichen,  daß  im  ersten 
Boche  von  jenem  Werke  des  Andronikos  auch  ein  Überblick  über  die 
peripatetische  Schule  gegeben  und  das  Schicksal  der  aristotelischen 
Schriften  erzählt  worden  sei.  Im  Übrigen  ist  die  Anordnung  dieses 
'Werkes  von  Littig  richtig  festgestellt:  dem  ersten,  das  Allgemeinere 
ecthaltenden  Bache,  dem  er  mit  Becht  auch  die  beiden  gefälschten,  aber 
von  Andronikos  für  ächt  gehaltenen  Briefchen  von  Alexandros  und 
Aristoteles  zuscbreibt,  folgte  im  zweiten  die  Behandlung  der  logischen, 
im  dritten  (aus  dem  wir  eine  zweimalige  Anführung  bei  Simplik.  Pbys.  VI. 
Auf  M) besitzen) die  der  mathematischen,  physischen  und  metaphysischen20), 
im  vierten  die  der  ethisch -politischen  (nicht  auch,  wie  ich  hinzusetzte, 


r)  Daß  es  nicht  unmittelbar  geschah,  zeigt  Littig  S.  25.  A.  3 
namentlich  daraus,  daß  die  Tiergeschichte  und  die  'Ava-iopai  im  Verzeichnis  des 
Ptoiwnäos  unter  den  systematischen  zoologischen  Werken  stehen  (s.  Littig 
I.  S.  40),  während  sie  nach  der  Einteilung  des  Andronikos  nicht  gleich 
diesen  unter  die  öxpoaxixa  auxoapoaiuza,  sondern  unter  die  (UTalju  xwv  xaßökou 
«r.  ir.i  jiipo;  gehörten  (s.  S.  17.  A.  1).  Weniger  sicher  scheint  mir,  ob  dieser 
die  Hermenie,  die  er  ja  freilich  für  un&cht  hielt,  geradezu  aus  dem  Corpus 
der  aristotelischen  Werke  entfernte  oder  sich  damit  begnügte,  seine  Zweifel 
Wizasprechen. 

")  So  Suid.  ’Ezcrfpdo’.to;.  U.  d.  W.  ütoupaio;  setzt  er  ihn  sogar  ersj 
enter  Traian  und  Hadrian.  Jedenfalls  lebte  er  nicht  schon,  wie  Littig 
S.  25  acgiebt,  unter  Augustus. 

**)  Scbol.  in  Arist.  404 bS  ff.,  berichtigt  nach  p.  923,  7 ff.  Diels: 
za  pi»  ztvit  ßißkia  zi  ipo  toiho«  <J>u3ixa  xal.oöatv,  za  os  svteü&sv 
zpü  Iitpi  xtvjjatn»:'  oCxw  jap  xai  ’Avbpovtxo;  iv  x<p  rphip  tuiv  ’Apiato- 
zü.'tf,  ß'.jfr.miv  Äiatstrce-cat  x.  t.  k.  Z.  38  ff.  p.  924,  17  ff.  öu  ii  zo  rpoxtipsvov 
ßjB.iov  zq  Ta£!t  <uta  zb  zspxtov  toxi,  8r]Xot  piv  xai  6 Eü&rjpo;  . . . xai  ’AvJpö- 
ns,  li  xaixrjv  xf.v  xe£'.v  xosixo'.;  xoic  ßijß.iot;  «xoSiSuisi. 

*°)  Es  ist  sehr  möglich,  daß  schon  Andronikos  auch  die  Bezeichnung 
Hetaphyeik  aufbrachte,  s.  Littig,  S.  22.  Aber  die  hier  ausgesprochene 
Behauptung  Littigs,  daß  die  Zusammenstellung  der  jetzt  unter  diesem 
Titel  vereinigten  Bücher  erst  von  ihm  herrühre,  ist  mindestens  sehr  zu  be- 
tchrlnken,  s.  Ber.  IX.  S.  345.  f. 
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der  rhetorischen  tmd  poetischen  Lehrbücher)  *') , im  fünften  die 
aller  anderen  Schriften,  welche  nicht  zu  diesen  dxpoanxü  aü-roirpoiuina 
gehörten.  Die  Gesamteinteilung,  in  welcher  sich  eine  merkwürdige 
Vorliebe  für  die  Dreigliederung  zeigt,  ist  S.  17  f.  zusammengestellt. 
Aus  dieser  Komposition  des  Ganzen  folgt  nun  aber  auch  die  Unhaltbar- 
keit von  Gerckes  Hypothese,  Andronikos  habe  vielleicht  |in  diesem 
Werke  nur  diejenigen  Schriften  besprochen,  welche  er  nicht  mit  in  seine 
Ausgabe  aufgenommen  hatte;  sie  scheitert  aber  auch  schon  daran,  daß 
Andronikos  im  zweiten  bis  vierten  Buche  doch  wohl  auch  innerhalb 
jeder  Pragmatie  die  Keihenfolge  der  zu  ihr  gehörigen  einzelnen 
Schriften  bestimmte82).  Im  Anhang  (S.  27—35)  hat  Littig  die  wenigen 
erhaltenen  sicheren  Fragmente  des  Andronikos  gesammelt.  Daß  es  von 
demselben  auch  einen  Kommentar  zu  den  Kategorien  gegeben  habe,  be- 
zweifelt er  S.  32,  obgleich  Simplikios  (Schol.  in  Aristot.  61a,  25  ff.) 
jenen  mit  unter  den  £Eijy»)tou  dieser  Schrift  nennt.  Simplikios,  meint  er, 
könne  die  zahlreichen  kritischen  und  erklärenden  Bemerkungen  sehr  wohl 
aus  dem  Kommentar  des  Boethos  und  dieser  sie  ans  den  mündlichen 
Vortragen  jenes  seines  Lehrers  entnommen  haben.  Einzelnes  vielleicht 
auch  aus  dem  Hauptwerk.  Er  hat  sie  daher  auch  in  seine  Fragment- 
sammlung nicht  mit  aufgenommen.  Hoffentlich  wird  er  sie  im  3.  Teil 
nachholen.  Der  sonstige  Inhalt  seiner  Abh.  liegt  außerhalb  der  Grenzen 
meines  Berichtes. 

Es  mag  mir  verstattet  sein,  schon  hier  den  Aufsatz  von 

35)  F.  Susemibl,  Die  Lebenszeit  des  Andronikos  von  Rhodos, 
Jahrb.  f.  Philol.  CLI.  1895.  S.  225—234 

vorwegzunehmen,  da  derselbe  eine  ausführlichere  Widerlegung  der  Ver- 
mutungen von  Uscuer  und  Gercke  enthält.  Nach  jener  obigen  Be- 
stimmung der  Lebenszeit  des  Andronikos  halte  ich  hier  die  Folgerung 
aufrecht,  daß  derselbe  vermutlich  schon  in  Athen  mit  seinem  Sektengenossen 


*‘)  S.  meine  No.  35  aufgeführto  Abh.  S.  232.  A.  51.  Mit  Recht 
verweist  mich  Littig  brieflich  darauf,  daß  sowohl  Simplikios  (s. 
Andron.  I.  S.  48  f.)  die  Rhetorik  als  auch  Oiympiodoros  (s.  ebd.  S.  52,  84  ff.) 
Rhetorik  und  Poetik  als  einen  Anhang  der  logischen  Schriften  im  Gefolge 
der  Topik  und  der  sophistischen  Trugschlüsse  bezeichnen,  was  auch  auf  die 
Araber  überging  (s.  unten  No.  36),  und  von  der  Rhetorik  wegen  ihres  Zu- 
sammenhangs mit  beiden  letzteren  Schriften  ja  sehr  begreiflich,  bei  der 
Poetik  aber  sehr  sonderbar  ist.  Die  Begründung  lernt  man  besonders  aus 
Elias  ebd.  S.  57  kennen,  vgl.  Olympiod  ebd.  S.  52,  95  ff.  Die  Dreitheilung  der 
logischen  Schriften,  auf  welcher  diese  Verkehrtheit  fußt,  geht  eben  schon 
auf  Andronikos  zurück. 

**)  S.  A.  29,  vgl.  Littig  I.  S.  22  ff. 
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Apellikon  verkehrte  und  dessen  Bibliothek  dort  benutzen  konnte.  Anf 
jeden  Fall  standen  ihm  dessen  Ansgaben  der  nenentdeckten  aristotelischen 
Schriften,  mochten  sie  noch  so  fehlerhaft  sein,  zn  Gebote,  und  er 
branchte  also,  um  seine  Einleitnngsschrift  vielleicht  schon  vor  86  zn 
verfassen,  nnd  seine  Edition,  die  ohne  Zweifel  wohl  anch  jene  neuent- 
deckten  einschloß,  berznstellen,  nicht  auf  Tyrannions  Veröffentlichung 
m warten.  Ob  diese  in  einer  neuen  Heratftgabe  des  Fundes  bestanden,  ist, 
sie  gesagt,  sehr  zweifelhaft  und  mindestens  ebensogut  denkbar,  daß 
Tmonion  vielmehr  eine  Schrift  verfaßte,  in  welcher  er  nach  seinen 
Kollationen  Berichtigungen  zu  den  Editionen  von  Apellikon  und 
Andronikos  gab.  Man  wird  dabei  stehen  bleiben  müssen,  daß  Strabons 
Quelle  nur  die  mündliche  Überlieferung  und  die  des  Plutarchos  der 
Bericht  Strabons  war,  mit  welchem  er  Dasjenige,  was  er  von  Hören- 
sagen über  Andronikos  wußte,  in  eine  verkehrte  Verbindung  brachte. 

Noch  ist  endlich  hier  nachzuholen: 

36)  M.  Steinschneider,  Die  arabischen  Übersetzungen  aus 
dem  Griechischen,  Beihefte  zum  Centralblatt  für  Bibliothekwesen 
Bd.  IL  1890/1.  Heft  V.  8.  51—82.  Bd.  IV.  1893/4.  Heft  XII. 
8.  129—240. 

Heft  V enthalt  die  Einleitung  zn  dieser  ausgezeichneten  und  allen 
klassischen  Philologen  im  höchsten  Grade  willkommenen  bibliographischen 
Schrift.  Hier  erhalten  sie  eine  summarische  Orientierung  über  die 
ganze  an  die  wissenschaftliche  Litteratur  der  Griechen  sich  anschließende 
biographische,  bibliographische,  übersetzende  und  kommentierende  Thätig- 
keit  der  Araber  nebst  der  Beihülfe  der  Syrer  und  Hebräer,  sowie  über  die 
neueren  Leistungen  über  dieselbe.  Diese  Übersicht  beginnt  mit  den 
unter  No.  31  erwähnten  Werken,  dem  987  geschriebenen  Fihrist  (Katalog) 
des  al  Nadiro,  dem  biographischen  Wörterbuch  (Chronik  der  Gelehrten) 
des  al-Qifti  (1172 — 1284)  und  des  Ibn  Abi  Useibi’a  (starb  1236)  Ge- 
schichte der  Ärzte. 

Im  12.  Heft  wird  Aristoteles  S.  157—219  (29—91)  nebst  seinen 
Kommentatoren  abgehandelt  und  dabei  nicht  bloß  die  Übersetzungen, 
sondern  auch  die  Kommentare  nnd  Kompendien  mit  den  Handschriften 
und  Ausgaben  berücksichtigt,  dann  S.  219  (91)  f.  Teophrastos.  Ein 
ulheri-s  Eingehen  ist  natürlich  an  dieser  Stelle  unmöglich. 

Der  Vollständigkeit  halber  teile  ich  noch  die  zu  der  Ber.  LXVII, 
8.  154  ff.  besprochenen  Arbeit  von  Margoliouth  gehörige  Bemerkung 
Steinschneiders  H.  V.  8.  53  (3)  mit:  ‘Von  einem  allgemeinen  Ge- 
Bchtsponkte  habe  ich  den  Gegenstand  beleuchtet  in  dem  Artikel 
t Orientalische  Übersetzungen  griechischer  Autoren.  Ein  bibliographischer 
8treifzug“  als  Anzeige  von  „Analecta  Orientalin  ad  Poeticam  Aristoteleam 
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ed.  D.  Margoliouth,  Londini  1887“  im  „Litterar-hist.  Beiblatt"  n.  5 
zum  „Archiv"  (herausgegeben  von  meinem  Sohn  Julius).  1888  (Juli)’. 
Aus  ihr  erfahre  ich  meinerseits  erst  von  dieser  mir  nicht  zugänglichen 
„Anzeige*. 

Außerdem  erwähne  ich  noch  die  Notiz  H.  XII,  S.  189  (33)  f., 
daß  im  Fihrist  auch  Rhetorik  und  Poetik  zu  den  sonach  8 logischen 
Schriften  nach  griechischem  Vorgänge  gezählt  sind  und  man  seitdem 
unter  dem  Namen  Organon  diese  8 verstanden  habe. 

Für  Dikaearchos  ist  nachzutragen 

37)  E.  Passamonti,  Dicearco  da  Messina.  Rendic.  d.  Acc.  dei 
Lincei  VII,  1891.  S.  236-246. 

Ich  kenne  aber  auch  diesen  Aufsatz  wiederum  nur  ans  dem 
Bericht  von  Chiappelli  Arch.  f.  Gesch.  der  Philos.  VII.  1894.  S.  564, 
der  über  denselben  wiederum  recht  ungünstig  lautet. 

Mit  den  Charakteren  des  Theophrastoa  beschäftigt  sich 

38)  P.  Sakoiowski,  Zu  Theophrasts Charakteren,  Griech.  Studien 
H.  Lipsius  dargebracht,  Leipzig  1894.  S.  157  f. 

Er  sucht  nämlich  großenteils  im  Anschluß  an  0.  Ribbeck,  Rh. 
Mus.  XXV.  S.  139  das  11.  Kap.  znrechtzustellen  zunächst  durch  Ein- 
fügung des  Schlusses  von  19.  p.  143,  2—8  Pet.  (23,  29 — 24,  7 Uss.) 
xal  x.  t.  X.,  in  welchem  er  elaeX&oüj^c  schreibt  und  xal  aiXoüpEvos  — aXXiuv 
streicht,  unmittelbar  hinter  135,  6 (16,  24  U.  14,  23  Foß)  npoaXaXüiv as), 
dann  durch  Entfernung  von  1 35,  6 f.  xal  — irn  in  das  5.  oder  20.  und 
von  7 f.  xal  — xsXeüaai  in  das  12.,  ferner  von  10  (28  U.)  xal  dij«uvEtv 
Eauvlp  etwa  in  das  22.  oder  10.  und  von  11  f.  (17,  1 f.  U.  14,  28  f.  F.) 
xal  Seixvüeiv  — Taüxa  etwa  in  das  20.  Kap.  und  durch  Versetzung  von 
11  xal  aüXrjxpi'Sa;  piaoüaßai  vor  143,  6 xal  aovvEpETi'Jetv  x.  t.  X.  oder 
vielmehr  wohl  gänzliche  Tilgung  dieser  Worte. 

Nur  dem  Titel  nach  kennen  wir  aus  Laert.  Diog.  V,  49  die 
Schrift  des  Theophrastoa  -epi  püxxo«  -oö  £v  EixEXt'qt;  jetzt  zeigt  uns 

39)  A.  Hildebrandt,  ILpi  püaxot  too  SixeXfa,  ebenda  8.  52 — 63, 
daß  dieser  Titel  die  Lava  des  Ätna  bezeichnete,  und  daß  es  über  diese 
im  Altertum  mancherlei  Beobachtungen,  Untersuchungen  und  Streit- 
fragen gab,  wenn  freilich  wir  auch  nicht  einmal  ahnen  können,  welchen 
Anteil  an  ihnen  jene  Schrift  gehabt  haben  mag. 

Nachzutragen  sind  aus  den  Vorjahren  die  weiteren  Verhandlungen 
darüber,  ob  der  von  Theophrastos  Fr.  30  bei  Philon  oder  Pseudo-Philon 
ds  incorr  m.  23 — 27  bekämpfte  Gegner  der  Weltewigkeit  Zenon  von 
Kition  sei  oder  nicht: 

*’  Und  nicht  erst  am  Ende  dieses  11.  Kap.,  wie  z.  B.  bei  Foi. 
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40)  Ed.  Norden,  Beiträge  zur  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie,  Leipzig  1893.  8.  Teubner  = Jahrb.  f.  Ph.  Snppl.  N.  F. 
XIX.  8.  365 — 462:  V.  Über  den  Streit  des  Tbeophrast  und  Zeno  bei 
Phil,  rept  d^Bapn'ac  xöj|iou,  S.  440 — 452; 

41)  H.  v.  Arnim,  Der  angebliche  Streit  des  Zenon  und  Theo- 
pbrastos.  Jahrb.  f.  Ph.  CXLVII.  1893.  S.  449 — 467. 

Norden  sucht  einerseits  wahrscheinlich  zu  machen,  daß  schon 
Epiknros  (nach  Lucr.  V,  235 — 415)  dieselben  Gründe,  welche  jener 
Gegner  für  die  Zerstörbarkeit  des  Weltalls  beibrachte,  gekannt  und  also 
doch  wohl  von  einem  Stoiker  entlehnt  habe,  der  dann  nach  der  Chrono- 
logie kein  anderer  gewesen  sein  könne  als  Zenon,  und  andererseits 
sucht  er  die  von  Arnim  dafür,  daß  diese  Begründung  nicht  von  Zenon 
sein  könne,  vorgebrachten  Argumente  zu  entkräften.  Arnim  sucht  zu 
zeigen,  daß  ihm  Beides  nicht  gelungen  sei.  Ich  kann  nicht  sagen,  daß 
er  mich  genügend  überzeugt  und  von  der  auch  von  mir  (Ber.  Y.  S.  296. 
XVII.  S.  295  f.  Al.  L.-G.  I.  S.  48  f.  A.  152)  geteilten  Ansicht,  daß 
die  Polemik  des  Theophrastos  wirklich  gegen  Zenon  gerichtet  war, 
zurückgebracht  hätte.  Es  ist  doch  z.  B.  ein  sehr  großer  Unterschied, 
ob  wir  35,  16  mit  Annahme  einer  leichten  Verderbnis,  wie  sie  zahllos 
in  den  griechischen  Handschriften  vorkommt,  mit  Usener  xaraoxEudCeiv 
f.  xaraixeualei  schreiben  und  uns  ebendamit  für  diese  Ansicht  er- 
klären, oder  ob  wir  mit  Arnim  zu  der  Änderung  xataoxeuaSouji  greifen, 
d.  h.  zu  einer  solchen , zu  welcher  man  sich  nur  im  äußersten  Notfall 
entschließen  darf.  Doch  es  ist  hier  nicht  die  Stelle,  an  welcher  ich 
näher  auf  die  Sache  eingehen  könnte,  zumal  da  dieselbe  mehr  in  die 
Berichterstattung  über  Zenon  als  über  Theophrastos  gehört. 

Die  Frage  über  das  Verhältnis  von  Pseudo  - Theophrastos  rcept 
iqptiiov  zu  den  Oaivojitva  des  Aratos  ist,  wie  ich  schon  Ber.  LXXIX. 
S.  132  bemerkt  habe*4),  in  ein  neues  Stadium  getreten  durch  folgende  beide 
Untersuchungen : 

42)  E.  Maaß,  Recension  von  Heeger  De  Theophrasti  qni  fertur 
rtpt  ur, (ittcov  libro,  Gött.  gel.  Anz.  1893.  S.  624  — 642; 

43)  G.  Kaibel,  Aratea,  Hermes  XXIX.  1894.  S.  82 — 123. 

Genauer  handelt  es  sich  hier  bei  letzterem  Aufsatz  um  8.  102 — 120. 
Maaß  findet  bei  Pseudo-Theophrastos  eine  ziemliche  Zahl  von  Ionismcu 
und  mehr  oder  weniger  poetischen  Ausdrücken  und  bei  den  Berührungen 
mit  Aratos  das  Hindurchschimmern  einer  gemeinsamen  Quellenschrift 

3‘)  Wo  für  H eegers  Diss.  fälschlich  auf  Ber.  LXX  statt  LXXV  (S.  71  f) 
verwiesen  ist. 
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und  vermutet  danach  diese  in  dem  Buche  des  Demokritos  rtpi  eixatpuuv 
xal  dxaipttüv  (Laert.  Diog.  IX.  48).  Mein  Bedenken  (Jahrb.  f.  Ph. 
CXLIX.  1894.  S.  93),  ob  denn  dies  Wetterbuch  nicht  vielmehr  dem 
Demokritos  nntergeschohen  sei,  und  wenn  ja,  ob  es  damals  Bchon 
existiert  habe,  ist  überholt  durch  Kaibels  Nachweis,  daß  alle  jene 
Funde  von  Maaß  nur  vermeintliche  oder  doch  nicht  beweiskräftige  sind. 
Ans  seiner  weiteren  Darlegung  der  Planmäßigkeit  des  pseudo-theo- 
phrasteischen  Schriftchens  folgt  jedoch  noch  nicht,  daß  der  Verf.  kein 
bloßer  Excerptor  war,  sondern  nur  entweder  dies  oder  daß  er  eine 
größere  planmäßig  angelegte' Schrift  gut  exerpiert  hat,  und  wenn  man 
Letzteres  annimmt,  beweist  der  Umstand  nicht  allen  viel,  daß  bei  den 
Berührungen  mit  Aratos  hie  und  da“)  eine  Störung  der  Ordnung  ein- 
zutreten scheint,  und  die  Erklärung  dieser  Übereinstimmungen  als  Nach- 
träge des  Verf.  aus  Aratos  seitens  Kaibels  ist  doch  wohl  zu  künstlich, 
als  daß  sie  recht  überzeugen  könnte“).  Da  nun  aber  Aratos  seinerseits 
nicht  aus  Pseudo-Theophrastos  geschöpft  haben  kann,  wird  doch  wohl 
eine  gemeinsame  Quelle  anzunehmen  sein,  wenn  sich  auch  bisher  nicht 
ergeben  hat,  wie  sie  aussah.  Kaibel  zeigt  übrigens  auch  gegen  Bergk 
Gr.  L.-G.  IV.  8.  502  f.,  daß  nicht  Aristot.  Meteor.  II.  364b  den 
Letzteren  (8.  33 — 37)  benutzt  hat,  sondern  umgekehrt. 

Gegen  einen  anderen,  den  Eudoxos  betreffenden  Punkt  von 
Kaibels  Aufstellungen  wendet  sich  sehr  richtig 

44)  Max  Thiel,  Endoxenm,  Gr.  Stud.  f.  H.  Lipsins  S.  179 — 182. 

Kaibel  S.  92 — 101  behauptet  nämlich,  daß  der  Abschnitt  bei 
Vitruv.  IX,  6 f.  einfach  ein  Auszug  aus  den  d>aivÄp.eva  des  Eudoxos 
sei,  aus  welchem  man  daher  deren  Anlage  ersehen  könne.  Thiel  aber 
zeigt,  daß  das  Letztere  noch  weit  eher  aus  den  Anführungen  bei 
Hipparchos  möglich  sein  würde,  weil  in  Wahrheit  dieses  Stück  des 
Vitruvius  keineswegs  bloß  auf  Eudoxos  zurückgeht  und  sehr  verworren 
ist,  und  höchst  ansprechend  ist  seine  Vermutung,  daß  demselben  viel- 
mehr eine  mit  Randbemerkungen,  unter  denen  sich  auch  einiges  aus 
Eudoxos  Entnommene  befunden,  versehenes  Exemplar  des  Aratos  zn 
Grunde  gelegen  habe. 

,8)  Schwerlich  durchweg,  wie  Kaibel  will.  Das  kann  ich  hier 
freiüch  nicht  ausführen. 

**)  S.  gegen  dieselbe  auch  Knaack  Berl.  phil.  Woch.  XIV.  1894. 
Sp.  1093  (der  freilich  Sp.  1092  Kaibels  Ansicht  nicht  richtig  wiedergiebt). 
Auch  Oder  Woch.  f.  klass.  Phil.  XI.  1894.  Sp.  232  „denkt“  über  diesen 
Punkt  „zur  Zeit  noch  anders“. 
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Bericht  über  die  die  griechischen  Tragiker  betreffende 
Litteratnr  der  Jahre  1892 — 1895 

von 

Dr.  N.  Wecklein,  Gymnasialrektor  in  München. 

1.  Die  griechischen  Tragiker  im  allgemeinen. 

F.  W.  Schmidt,  Kritische  Nachlese  znm  Texte  griechischer 
Dichter.  Progr.  von  Neu-Streütz.  1892.  15  S.  4. 

H.  van  Herwerden,  Ad  tragicos.  Muemosyne  N.  S.  20  (1892) 
S.  317  f„  430—448  n.  21  (1893)  S.  92-96. 

Walter  Headlam,  Varions  conjectnres.  I.  Journal  of  Philol. 
vol.  XX  No.  40  p.  294—311.  II.  eld.  vol.  XXI  Nc.  41  p,  75—100. 
III.  ebd.  vol.  23  No.  40  p.  260—323. 

U.  von  Wilamowitz-Möllendorff,  De  tragicorum  Graecorum 
fragmentis.  Ind.  schol.  aest.  Güttingen  1893.  33  S.  8. 

A.  Nanck,  Tragicae  dictionis  index  spectans  ad  tragicorum 
Graecorum  fragmenta  ab  Augusto  Nauck  edita.  Petropoli  1892. 
XXXII  u.  738  S.  8. 

H.  Macnaghten,  on  some  passages  front  the  Poetae  Scenici. 
Journal  of  Philol.  XXII  No.  44  p.  262 — 266. 

Fr  H.  M.  Blaydcs,  Adversaria  in  tragicorum  Graecorum  frag- 
menta. Halle  a.  S.  1894.  VI  u.  423  S.  8. 

S Hehler,  lucubrationum  criticarnm  capita  quinque.  Piogr.  des 
Kommunal-Ober-Gymnasiums  im  XIX.  Bezirk  Wiens.  1895. 

K.  Ellis,  some  emendatious  of  the  Greek  Tragici.  Class.  Bev. 
9 (1895)  S.  105  f. 

I.  ü.  Xvaupi'drj;,  rapaTT,pr]«tt  ttvit  eij  -o;j{ ’ED.Tjva;  taptxoüc 
Ab^va  1895  S.  65 — 83. 

C.  Conradt,  Die  überlieferte  Gliederung  der  Tragikerfragmeute 
des  Papyrus  Weil  und  der  Aulbau  der  Choephoren  und  Phöuisseu. 
Jahrbücher  f.  class.  Philol.  1895  S.  289—329. 

J.  Oeri,  Die  Grundzahleutheorie  und  die  Responsion  des  Herakles. 
Ebd.  S.  521  — 537  u.  658—660. 
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Phil.  Schäfer,  Das  Particip  des  Aoristes  bei  den  Tragikern. 
G.-Progr.  von  Fnlda  1894.  18  8.  4. 

C.  J.  Brennan,  the  elision  of  the  dative  iota  in  Attic  tragedy. 
Claas.  Rev.  VII  p.  17—19. 

H.  Koch,  qnaestioDnm  de  proverbiis  apud  Aeschylnm  Sophoclem 
Enripidem  capnt  alternm.  Progr.  von  Bartenstein  1892.  27  8.  4. 

Al.  Fahlnberg,  De  Hercule  tragico  Graecornm.  Diss.  von 
Leipzig  1892.  51  8.  8. 

G.  Brambs,  Zn  den  griechischen  Tragikern.  Bl.  f.  d.  bayer. 
Gymn.-Schulw.  28  8.  93—103. 

Christian  Beiger,  Die  mykenische  Lokalsage  von  den  Gräbern 
Agamemnons  nnd  der  Seinen  im  Zusammenhänge  der  griechischen 
Sagenentwicklung.  Progr.  des  Friedrichs-Gymnasiums  zu  Berlin  1893. 
42  S.  4. 

Giorgio  Castellani,  del  mito  di  Medea  nella  tragedia  Greca. 
Venezia  1893.  51  8.  8. 

Augusto  Mancini,  il  dramtna  satirico  Greco.  Pisa  1895. 
107  8.  8. 

Ivo  Bruns,  Die  griechischen  Tragödien  als  religionsgeschicht- 
liche Quelle.  Kiel  1894.  20.  8. 

Für  die  Form  KXuxaipr]oTpa  giebt  Vitelli  Stud.  ital.  di  Filol. 
dass.  I p.  239  sq.  neue  handschriftliche  Belege.  Wer  noch  zweifelt, 
der  lese  die  überwältigende  Zusammenstellung  der  Zeugnisse  von  S. 
Reiter  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1895  8.  289—296. 

F.  W.  Schmidt  stützt  die  Änderung  von  Xoirqc  in  Xooov)e  Soph. 
O.  T.  1074  durch  neue  Gründe,  besonders  durch  den  Hinweis  auf  1241. 
Das  von  Nauck  in  den  Text  gesetzte  IjtoXfitaai  Dionys,  fr.  3 (p.  794  N.) 
nimmt  er  zurück.  Anders  behandelt  er  jetzt  als  früher  in  seinen 
Kritischen  Studien  Soph.  fr.  845  xttpijXiov  yap,  Eur.  fr.  33  q>(Xou  ric 
dXfttv,  142,  4 -/poaoü  vop&tc  a ötäv  aTvex’  tixu); liv ; Sosith.  fr.  1 p.  821  N. 
Xaiüv  xt  itiXüv  itXijdo«  etc  dvijp  dpasu;.  Neu  behandelt  er  folgende  Stellen: 
Aesch.  Eum.  591  Ixtetv’  liä>m  toüS*  outt«,  Soph.  El.  1012  apprjt  iyu> 
ooi  xavra^,  0.  T.  1183  TeXsuTaP  av,  Ant.  191  tjjvS’  a£a>  Tpdstv,  552 
o’  litcotpeXoTp’  !• (tu,  0.  K.  525  xaxi  p’  dp a,  917  Ij  «pauXrjv  Ttvd,  1021 
rdc  Jrai8ac  Ir',  d^rov  airoe,  1419  axpateup’  ärjttv  xXai'rjv  av  (oder  dyoipi 
Toöpov  und  vorher  a&fhc  dv),  1420  Set  o’  tcpoppäoflai,  1610  dxoüti  -/ftdvtov 
iSat'ipvTjc  xxuitov , Phil.  840  vr|v8’  dXXm;,  1449  piXXeT’*  dnai'petv  xatpöc 
xaxd  |5oüv  88*  xtc. , Eur.  Iph.  T.  668  <I>;  xeSvd  spdooouo* , 1037  r6  6' 
5otoüv  Xuoet  (oder  Xüoetv)  ^6vov,  1041  ooü  8t7dvroc  <oc  ^tpoTv  [vielleicht 
Xpediv?]. 

Von  den  Konjekturen  Herwerdens  können  folgende  erwähnt 
werden:  Aesch.  Ag.  529  xdoxoic  ajxaot,  575  X£ yetv  r&v  Jtüvxa  xdXyooc, 
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632  xal  ysipa , 680  wpo o86xa  öavttv,  1222  xal  xüvSe,  1342  itXrjTijv,  E 
I (oder  iti),  Cho.  242  ipol  <päo;,  375  sq.  dpuqöc  (oder  dpai^)  . . 

870  ditoaxaxiupev,  Enm.  455  xaftapatotc  ßoxoiai  xal,  483  piXctv,  494  xaxa- 
jrpofal  xaXülv,  1024  ivepße  <x?j;  lprj«>  y8ov6;,  frg.  39  oiVroyoi  (ebenso 
Nauck),  74,  6 xpia  8’  fnjc.  Soph.  Trach.  110  sivatai  itav86pxoiai,  313 
fftväiv  £v8ov  jxevEi,  371  Äij  ’v  piag  (schon  Blaydes),  386  ^aveiotv  für 
sapoöavv,  964  ydp  tot’  (oder  ra'peax')  drtaSdc  für  78p  l£6ptXo;,  frg.  153,  6 
xtXo«  8’  8 xpopö«  <o6x  dvaaysxo«  ntXet'  Sp.uK  8’  8 irai'Iaiv>  oufT  Sjiui; 
*?"5  «?’  236  8(xato;  pvüpoc,  366  fp  8’<ap’>  dpiriXoo,  553  xöv  xptftaiov 

087  J)8hv  itieiv,  598,  9 o?  dvavvgxai,  655  xovi)84v  l(gpa(a  viv  xvuluiptvov, 
855,  2 dvojj.atujv  imjßoXoc.  Enripid.  frg.  141,  1 v6öou;  Xaxtiv,  170,2 
iv  dv&pcuKoo  9ptat,  in  den  neuen  Fragmenten  der  Antiope  (Jahresb. 
1889 — 1891  Bd.  71  8.  264)  III.  V.  4 xtouiv  «ppoupo;,  46  ah  pi[  xapgc, 
61  6 x6XX’,  235  dpafh'qi  8o3Xov  öa'pa,  263  xtvpevov  ist  za  tilgen,  282,  6 
ti«  ixäpxtaiv  itaxpa«,  346,  1 f.  vopo;  (8«oTov  xoöxo  86£av  . . Xrjai), 
351  6XoX6£ax’,  690  <xai  kSv>  x6  7'  eT8o«  (zum  Anschluß  an  689), 
805,  4 ei  Xg  Svaegv  (und  mit  Vitelli  xipiiptvo;),  815,  2 ei«  itüp  Stot,  1046 
die  Worte  iv  ßup  yiopei  sind  als  Olossem  zu  tilgen.  Adesp.  28  eovouv 
(oder  9&ov)  X67010V,  90  xipvov  fjSvaxov  xepa,  263  aapxgpg  axäyuv  bezeichnet 
die  Thebanischen  Sparten,  348  stammt  aus  Eur.  Iph.  T.  755 
und  760,  auch  374  gehört  dem  Euripides,  458,  8 rtc  poi  xo8’  ditexdXpgae 
. . riprEiv ; 506  gehört  nicht  dem  Aschylos,  eher  dem  Euripides  oder 
Kritias  an , 522,  2 Iv  xoüft’  öixapytv  xip  Siw , 547,  12  8 tp&6vo;  xoSaCexat. 

He  a dl  am  giebt  mehrere  beachtenswerte  Konjekturen,  zu  Äscbylos 
unter  anderen  folgende:  Prom.  707  djxpooSoxijxuK  8'  aixÄv  dlirripoc  p8po;, 
Pers.  278  dU8vd,  662  Xivotrrepoxuav<oitt8e«  oder  aivoTtrepoxoavumS««,  578 
Toäxw,  579  8’  iXetvä  oder  4Xi8va,  601  ßpoxotbvv  (oder  ßpoxt(u>v)  dort« 
Ipxavo«,  605  dti  xouxov  oipiliv  x6ya;,  734  0Ä71  xi;  yspiuv.  992  exdpiuv 
ivaxivti; , Sept.  106  ®’  aXee; , 159  Xuxgpiot  8’ , 262  pgXoxxovwv  (toi«) 
beciaiv  (nach  Tilgung  von  261),  351  xXgp6vtuvov  aiypaXcaxov  4v8p8«  tixu- 
yojv-o;  ave,  416  der  Dichter  batte  ipidxrjjtxov  im  Sinne,  vgl.  Plut.  Mor. 
664  F,  1002  xfdvrjxev  giup.  Hik.  85  xdit  ixdXtpov,  106  xdv  foovov  8' 
appowav  ijpevo;  Sp  7>p6vgpa  Jtaic,  175  1)16701; , 272  pgvvaao’  ayei  oder 
pgvtxg  8txg,  367  06  Xiittpvf,;  xeXeDot;  äv  oder  06  Xurepvr,«  not'  iaev  oder  06 
Xiwpvijxa  ^vov  jtoö’  7;ei;  oder  ou  XoripveT;  (Xtnepvoi;  av),  523  dtt  8’  dvapxxov, 
577  ßoxiv  8(pop<pov,  814  dpipvqä;  xvv’  ixi  itdpov,  Agam.  121  ipixupaxoiptp- 
pova  oder  ipupeppaxaxopova,  421  aqd;  axvp’  dXoi36poo«  (oder  dxtpoXov86pou;) 
faxest  dvpTjpivuiv  16eTv  nnd  437  69'  ’EXXavta;  auvoppevov;,  525  etitsp  ivaXai, 
563  xal  icXtov  itpoaijv  0x670;,  594  yaipio“  xsßvafqv  8’’  oüxex’  dvxaipvo  Deoi;, 
680  xpoaSoxäv  dXeiv  (oder  wpooSoxäx’  8Xeiv  oder  itpoaSdxa  ’jvoXevv),  921 
inu  8dpaoo;,  986  xuxtopevov,  990  paXa  xv  76p,  1169  xö  pij  oix  iyevv 
x6Xiv  pev  uitse p o5v  {yti,  1340  x(;  fiv  aiyr(aeiE,  1574  x^8'  für  pov,  1592 
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Eo^p'ivto;  o'ler  eu3r'|i(u;  für  Euf)ü[ico;,  1664  xöv  xpaxoüvx’  <dpvoupivou;> , 
Choeph.  381  xxTudl'  dvidXXsiv  oder  iva;tE|i.7TEiv,  452  xi  8‘  au  xu  dp-fä, 
687  xaxäxpa;  stavxayri  i:op8ou|iEBa,  695  xa  xpiMkv  2Xm;  ^v,  xplv  ousiv 
äfCpaipEiv,  785  zph  51  Srjojv  (8atuv  schon  Weil),  794  xoux'  (oder  tioö') 
täot  ’v  faitESip,  793  8eüxs,  aüpuppovE;  Beoi,  xiöv  r.aXai  itEirpx^svcuv,  810 

delet,  811  dXaä  5’  dji^avEi  BeXidv  aoxocov  xxe.,  832  toi«  x’  avu>8’  avxi- 

rpdasiov  yplo;  atpa.fi;  Xttfpi;,  835  ooviov  äxav  tiÖei'c,  xov  aräov  67,’  ;xroX- 
Xövai,  954  A56\<o;  8opiot;,  956  xpaxEi  t dpxuu;  (oder  alst'mc)  xö  p.r,  ’Suicoup- 
-(Eiv,  965  p.üao;  airav  xXött)  (mit  Hermann  u.  Sidgwick),  967  tiya  8’  Eu-po- 
auir.a  xetxai  xo  itäv  i8eiv  rtpeupLEvq;  (oder  IpajAevot;),  Eum.  255  Xeüjjeiv 
itavxx  p.f,,  387  xal  n.  395  xöv  del.,  388  äxipia  ist  Glossem  zu  ixiexa,  526 
xat  8eouc  pipo;  xpcfuiv,  803  6jxe7c  os  7’  £v  xfjoE  jjl9j.  982  81’  öppdv 
■notvac,  991  jrpoaE'prov,  Fragm.  134,  1 2 x cü  v8  eto  ; 81,  358  aö  8'  2 ( 
iTtditxou.  Außerdem  werden  verschiedene  Scholien  verbessert..  Das 
Schol.  zu  Sieb.  1065  Timt  päxapa;  #e<üv  leitet  Headlam  ans  der  Er- 
klärung zu  der  Lesart  paxdpiov  und  der  Variante  taa>;  pdxapx;  ab. 
Soph.  Phil.  300  will  er  paSsiv  schreiben,  Fragm.  179  xpeixou 
MeveXeo),  440  8poxa’  leitet  er  von  dpxtdpoxa  (geschrieben  apxi  8paxd)  her, 
524,  10  vermutet  er  e(;  drjS»)  8tupax’,  620,  2 oux  lax tv  ou  xotoöxov 
(oder  laxtv  r.  oder  Hof)'  or.ou  xotov  xiv’)  EupqoEi;  2va,  666,  3 8eivou; 

xaxiü;  xpdssovxt  oupitapatvEaat,  753,  4 xavx’  i/et  xaxcö;,  869  isyÜEiv  Xofoc. 

Zu  Enripides  vermutet  Headlam  Alk.  1153  itopov,  Andrem.  279 
if  i.ata;  für  Eupopqpi'a;,  Bakch.  981  ^poixaSuiv  2;  xaxaaxozip>  opusvov,  983 
i xxoitot,  986  dpfitov,  1002  f,  7v(üp.av  scuippuv'  2v  Ovaroic  dxpoipaxov  8’  eli 
•xa  Oeiuv  cpüxEi  ßpoxcüp  xpE^pEtv,  Herakl.  1151  T)  xä;  2pauxoü  aapxa;,  Hik. 
223  ou82  atüpaxa,  Hipp.  491  2v  xiytt,  Iph.  A.  538  <piiXa£at,  1346  ßoä 
xic,  Ion  1171  se8ou  rapEX.Oiuv  . . 2;  pExatyptov,  Med.  703  au^vioaxa 
p.Evxap'  Tft,  Tro.  96  vaoö;  52,  166  2£oppi'CEaB',  Phoen.  488  pi^x’  2rsi5?EpEiv, 
636  2£if)t  yftov6c'  8ixauo;  8’,  fragm.  61  pioiü  <5'  2-fu>>  | <xöv>  soipov 
<p2v>  2v  X8"jo tatv,  2;  8’  ovrjatv  ou  aoxöv,  262  xcüv  ßpoxüiv  xä;  £upifopd;, 
402,  2 zXetaxa;  t p e 7 e t v , 495,  6 XCf/atat  xeivovte;  ipovov,  580  xäaav  at 
xuyat  (po  auch  schon  C.  E.  Headlam),  636  opax'  iz  dxxatj  . . '/EpiEÜstv 
xopäv,  793,  2 "dXiv  vauxiXXExai  (mit  Scottus  bei  Grotins).  Ohares  1,  5 
p.  826  N . ouxoc  xd  ttXeuu  xiüv  xaXiüv. 

Wilamowitz  handelt  über  die  Fabel  von  Enripides  Chrysippos, 
Alkmeon.  Kpf^Ej,  Bnsiris.  Durch  die  Emendation  von  war.ep  0X070;  in 
SiiTEp  ö Aa“to;  Plut  Mor.  77  C wird  eine  Vermutung  vou  Musgrave  über 
Plut.  Mor.  750  B und  XijBr,  82  <pt’Xo>v,  Xt’Mt;  82  xäxpa;  als  Bruchstück  des 
Chrysippos  bestätigt.  Der  Inhalt  de3  Alkmeon  wird  nach  Welcher 
bestimmt.  Ohne  genügenden  Grund  werden  fr  907  und  922  dem  Satyr- 
drama Bnsiris  zugewiesen  (& ixe  [tapßdpip  piaiiEiv  907  soll  heißen:  quos 
dissonos  esse  vel  bnrbarns  intellcgatl).  Fr.  9*8  wird  den  Kpqxe;  ge- 
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geben.  Ans  den  Adespota  von  Nanck  werden  mehrere  als  nicht  attisch 
o<ier  nicht  tragisch  ansgeschieden,  einige  bestimmten  Dichtern  zuerkannt. 
Außerdem  werden  folgende  Konjekturen  geboten:  Eur.  frg.  67,  5 delet, 
71  mi,  «c^TEp,  aiji  iviifaxo,  269,  2 und  326,  8 delet.  Zu  921  wird  aus 
Dio  Chr.  64,  9 der  Trimeter  xpt3dxxuXov  auijei  vyz  -eöxivov  ;üXov  ge- 
wonnen. Adesp.  126  not  pExaaxp cpEiftt  xxxot  xai  äväsiot  aropi;  xä;  ip.5;, 
AtxiuXä  3’  d'/dÄftaxa  p-axpo;,  395  xaxtüv  xaxapytt;  xijvoe  poüaxy  EtapEpuiv 
4p-fr(v  <ptXotvov  ypi)|idxa>v  ixr1(j.e/.r„  509  itoXX’  3v  Eupt'jxoi. 

Seiner  Bearbeitnug  der  Fragmente  der  griecliischen  Tragiker  hat 
A.  Nanck  die  Krone  aufgesetzt  mit  dem  lexikalischen  Verzeichnis  aller 
in  den  Fragmenten  sich  findenden  Ausdrücke  und  Wendungen,  welches 
er  im  Verein  mit  Nikitin,  J.  Bernhard  uud  einigen  jüngeren  Peters- 
burger Philologen  hergest^llt  hat.  Voraus  geht  ein  Supplementum  ad 
trag.  Gr.  fragmenta,  in  welchem  neu  gefundene  Fragmente,  neue  Kon- 
jekturen oder  früher  übersehene  kritische  Bemerkungen  nachgetragen 
find.  Auch  von  Nanck  seihst  sind  einige  neue  Verbesserungen  geboten, 
z B,  zu  Aesch.  frg.  309,  3 ipi'Xxepov,  Soph.  606,  1 Xaüv  für  noXXuiv, 
666,  3 ficrvoöi  für  xaXiü;,  Enr.  114,  3 äa-eponXrjtHj. 

Bei  Besprechung  dieses  Werkes  in  der  Berl.  Philol.  W.  1892 
Sp.  1029 — 1035  vermutet  P.  N.  Papageorg  Aesch.  fr.  62  Baaaapeü; 
für  äßpaxeü;,  99,  7 xd-jüi  piv  sic  xpl;  xoü;  xxe.,  Eur.  frg.  51  xiv  oEaito'xrjv, 
67,  6 tuExSpajiEtv,  1027,  5 et;  7?,pa;  aüxd,  Theodekt.  fr.  9 (p.  804  N.) 
xiÜTjYjiiv«»  [asv  n.  a. 

Die  Bemerkungen  von  Macnaghten  zu  Stellen  des  Sophokles 
und  Enripides  haben  keinen  Wert. 

In  der  großen  Masse  unnützer  und  zweckloser  Bemerkungen  zu 
den  Fragmenten  der  Tragiker,  welche  Blaydes  im  ersten  Teile  an  die 
Ausgabe  von  Diudorf  und  die  erste  Auflage  der  Nauckschen  Ausgabe, 
im  zweiten  Teile  an  die  zweite  Auflage  dieser  Ausgabe  angeknüpft  hut, 
findet  sich  hie  und  da  etwas  Brauchbares  oder  doch  Bemerkenswertes, 
x.  B.  zu  den  Fragmenten  des  Äschylos  87  Sojxtp ’ApxEji.i5o;  neXddooatv, 
200.  7 *E5p£X>)v  8’,  177  möj  -jap  für  xt  fäp,  179  au  xic  aXXo;,  401,  2 x4 
jxr  •jevtattat  xptiuov,  r(  uepuXEvai  laxlv  xaxoi;  npdaoovxt,  464,  2 aüxot;,  zu 
Eur.  frg.  591,  3 xoiväv  ei;  Xiyo;.  Vgl.  die  Besprechung  in  der  Berl. 
pbilol.  Wocb.  1895  Sp.  1153 — 1155,  die  von  H.  Stadtmüller  im  Lit. 
CetitralbL  1895  Sp.  727  f.,  welcher  Eur.  frg.  92  Stm;  5v  8 p a a ü ; yeyu»;  . . 
xoXoü^,  142,  4 vojisje  tpaOXov  vermutet,  von  R.  Ellis  Uermathena  IX 
nr.  31  (1895)  S.  144 — 154,  welcher  Enr.  frg.  578,  6 najxdxujv  jxexpov 
'pd'Jfavxa  j’  einetv,  594,  4 itxepvcüv  final;,  776,  2 xä;  ppeva;  xotvrj  xuyxj 
schreiben  will,  von  E.  Holzner  in  Woch.  f.  kl.  Phil.  1895  Sp.  732 — 
735,  der  Eur.  fr.  76  Ippet  für  'fujju  setzt,  von  L.  Campbell  Class. 
Bev.  9 (1895)  S.  49  f.,  der  Eur.  frg.  322,  5 £pyäxr(;  für  ripxjxrjc  vermutet. 
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Mekler  vermutet  Aesch.  Ag.  952  ;püxoc  3’  uitäp^ei,  frg.  23  xoptUiv 
viv  dp}riv  (fiftdeavT  ^ Xaadfjote  itpoitr)3»j3ETai'  vtv  <K6$tmnv  itaxsi5ac>, 
Soph.  Trach.  345  y<u  X070C  xupouvExui,  Phil.  1420  dödvaxov  Iponv, 
frg.  399,  1 ff.  outot  8’  IqpTjüps  ra^oc  ’Ap7t(<uv  rrpaxui  xa;ti;  t dütdc  x’ 
ouXdpLid  rs  or]p.ata  (2  wird  nach  7 gesetzt),  6 1«  j(kC  eu  9ei»,  01t  stpanji 
^puxTujptav.  Der  Ausspruch,  welchen  Sophokles  nach  der  Angabe  des 
8atyros  im  Prozesse  gegen  Jophon  gethan  haben  soll,  wird  anf  eine 
Komödie  zurückgeführt  in  folgender  Gestalt:  St  2o<poxXEr)c  | 

e1|i’,>  s l piv  efjj-i  SofoxXerjt,  ou  xapa^povtü,  | el  napatppovü  8’,  oüx  sip.1 
So^oxXirjt  <apa  oder  lxt>.  Kur.  Hel.  577  TO  8k  aapic  pocX’  uarepet, 
frff-  67,  3 dvdipitcuv  dfet,  160  aowoaoüa’  iöa^evrj.  Adesp.  473  fteoü  9e- 
Xovtot  Ipcxa  7tavra  •/(■{vtrat.  Außerdem  werden  verschiedene  Citate  auf 
Dichterstellen  zurückgeführt. 

E 11  i s vermutet  Soph.  fr.  179  datoüv  8‘  fcoXov  YpagnSioic  iveippsvois, 
215  oxdipopot  für  unoippot,  Eur.  frg.  401,  4 f.  otxeuv  81)v  kiuxovt«  ätep 
öeoö,  Tobt  . . äaev,  Neopbr.  fr.  3 auxöc  aixbv  iyötaxtp  pdpio  (pöspsit  . . 
Imaxaaat  (ohne  Äspj])  oder  axaaac  SepxQ,  Archae.  9 xaXtü;  plv  o5v  daxeiov 
<uc  2 x ü 9 1J  irtetv,  19  Ypairro'xupßiv,  Chaerem.  10  ftTjpiupEvat  ßpüovxa, 
Karkin.  fr.  8 po’vov  anouäaiov  . . Xorcet  70p  ouv  xi  xxijpa,  Python  fr.  1,  2 
jcxepmp’  aopvov,  Sosiph.  1 <J»Etl8ei  osX>)vr|v  . . xaxaißaxiv,  Sosith.  2 Saivu; 
iit’  Jp.Trv7j  auvxtfhrja’  ofvoo  7avoc,  Adesp.  458  ötel  3’  öpcüv  xit  45b  xal 
xoipXSt  trep  9jv. 

Stavridis  verwirft  Aesch.  Pers.  28,  228,  238 — 43,  332  f.,  350, 
483  f.,  768  f.,  842 — 844  und  vermutet  ebd.  892  lrapaxxouc,  947  axpa- 
xoitaÖEa,  991  10770!  pot  Sdjv  . . isnStvtic,  1022  xal  xov  diaxoSripova,  tilgt 
ferner  Sieb.  482  f.,  8oph.  Trach.  547—551,  Eur.  Med.  169  f.  (ohne 
Rücksicht  auf  den  Hiatus!)  und  schreibt  Soph.  Trach.  554  iapa  xtivSe 
jnrjpdxmv  opTv  ppaatu  u.  a.  Alles  wertlos! 

Conradt  geht  aus  von  den  xapaYpaipoi,  welche  der  Papyrus  bietet, 
der  uns  Aesch.  fr.  99  und  Eur.  fr.  953  erhalten  hat.  In  der'  Annahme, 
daß  die  Linien  Sinneseinschnitte  bezeichnen  sollen,  haben  Weil  und 
Blaß  angenommen,  daß  in  dem  Bruchstück  des  Euripides  die  uapaYpaipoi 
hinter  11,  19  und  32  um  einen  Vers  zu  früh  stehen.  Conradt  nimmt 
das  nur  bei  11  und  32  an,  um  die  Gliederung  5,  7,  7;  2,  5,  7,  5; 
6 = 19;  19;  6 zu  erzielen.  Aber  V.  19  kann  von  V.  20  nicht  getrennt 
werden,  so  daß  nur  von  einer  Gliederung  5,  7,  6;  3,  5,  7,  5;  6=  18; 
20;  6 die  Rede  sein  kann.  Keine  Erwähnung  verdient  die  Weise,  wie 
in  dem  Bruchstück  des  Äschylos  nach  den  drei  ersten  Versen  ein  Ab- 
schnitt von  3,  8,  8=  19  Versen  gewonnen  wird.  Der  Verf.  schließt 
diesen  ersten  Abschnitt  mit  den  Worten;  »Mögen  die  Paragrapboi  me- 
trische Gliederung  oder  Sinnesabschnitte  bedeuten,  jedenfalls  sind  sie 
doch  da,  und  eine  völlige  Übereinstimmung  des  Befundes  auf  dem  Papyrus 
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mit  unserer  Betrachtungsweise  wird  doch  wohl  keiner  bestreiten.* 
Hiernach  werden  die  Choephoren  in  78  X 13  Verse  eingeteilt  mit  folgen- 
der Anordnung  der  Gruppen:  8 | 8.  8.  10  | 8.  4.  10.  4 | 10.  8.  „Es 
ist  also  vom  Dichter  das  eine  Drittel  des  Dramas  mit  26  X 13  auf  den 
Prolog  und  die  Katastrophe  mit  Exodos  verteilt.*  Der  Glaube,  daß 
13  eine  Unglückszahl  ist,  befestigt  sich  mir,  wenn  ich  bedenke,  daß 
diese  Zahl  den  Verf.  verleitet  hat,  726  nach  714,  747  vor  751  zu  stellen 
und  537  zu  tilgen.  Mit  der  Grundzahl  19  hat  der  Verf.  auch  ent- 
schieden mehr  Glück  bei  den  Phön.,  insofern  wenigstens  als  die  gegen 
die  Echtheit  von  33,  83,  583,  986—989  erhobenen  Bedenken  nicht  un- 
begründet sind.  Freilich  läßt  das  monströse  flivöapixov:  ytupsi 

Tuvatx«  (197  nach  Tilgung  von  196)  auch  die  Zahl  19  als  Irrlicht  er- 
scheinen. Die  Phönissen  also  haben  zwei  Hauptteile  von  je  38  X 19 
Versen.  Von  dem  Schluß  des  Stückes  werden  nur  die  V.  1643—1759 
und  1764 — 1766  als  unecht  angesehen.  Doch  „sind  diese  in  alter  Zeit 
hinzugedichtet,  als  die  Kunstform  der  klassischen  Tragödie  noch  lebendig 
and  der  Aufbau  unseres  Stückes  auf  die  Grundzahl  19  noch  bekannt 
war.“  Ein  Urteil  über  dieses  wunderbare  Resultat  abzugeben,  wage 
ich  nicht,  nachdem  ich  eine  frühere  Bemerkung  so  schwer  habe  büßen 
müssen.  Kur  eine  sachliche  Erwiderung  sei  mir  gestattet:  Symmetrie 
von  Gruppen,  welche  mit  lyrischen  Partien  in  Verbindung  stehen,  haben 
längst  andere  angenommen.  Diesen  „Baum  der  Erkenntnis*  hat  Conradt 
nicht  gepflanzt. 

Wie  es  Conradt  bei  seiner  Grundzählentheorie  mit  Verszählung, 
Abgrenzung  und  Kritik  hält,  weist  Oeri  im  einzelnen  nach.  Dieser 
gliedert  den  Herakles  in  vier  Teile  von  210,  210,  222,  222  Versen. 
Den  Grund  dieser  Abhängigkeit  von  Zahlen  findet  Oeri  darin,  dass  die 
griechischen  Tragiker  ihre  Dramen  upi«  6ia|x*[itvpTjpiivTiv  rljv  rjpipav 
(Demosth.  wo pairpsoß.  § 120)  dichteten. 

Schäfer  bemerkt  am  Schlüsse  seiner  Untersuchung  über  das 
Part.  Aor.:  „Dem  Part  Aor.  liegt  in  den  allermeisten  Fällen  eine  voll- 
endete Handlung  zu  Grunde,  es  fixiert  diese,  ohne  die  aus  der  Voll- 
endung jener  sich  ergebenden  Folgen  und  Wirkungen  auszudrücken. 
Wenn  man  von  den  Verben  der  Wahrnehmung,  der  Gemütsbewegung 
and  des  Sorgens  absiebt,  so  sind  die  Fälle,  in  denen  das  Part.  Aor.  nur 
die  Handlang  des  Verbums  an  sich  bezeichnet,  bei  den  Tragikern  sehr 
selten.  Im  Gegensatz  zu  den  schwerfälligen  Formen  des  Präsens  und 
besonders  des  Perfekts  ist  das  Part.  Aor.  seiner  Form  und  seiner  Bedeu- 
tung nach  so  recht  geeignet,  die  Darstellung  zu  beleben,  dem  Ausdruck 
eine  Plastik  zu  geben,  die  wir  durch  die  Übersetzung  meist  zerstören.“ 

Brennan  will  die  fünf  Stellen,  an  denen  die  Handschriften  eine 
Elision  des  Dativ-Jota  bieten,  nicht  ändern.  Das  sind  erledigte  Fragen  1 
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Ober  den  ersten  Teil  der  Abhandlung  von  Koch  vgl.  Jahresb. 
für  1887/8  in  Bd.  58  8.  400.  In  dem  vorliegenden  zweiten  Teile  be- 
handelt er  nach  den  Gesichtspunkten  Götter,  Menschen,  Privatleben, 
Lebensregeln,  öffentliches  Leben  die  Sentenzen  der  Tragiker,  welche 
Sprichwörtern  entnommen  oder  zu  Sprichwörtern  geworden  sind,  dann 
sprichwörtliche  Redensarten  und  geflügelte  Worte,  die  aus  den  Tragikern 
stammen.  Die  Abhandlung  ist  für  die  Auffassnng  einzelner  Stellen 
nicht  ohne  Bedeutung.  Der  Vcrf.  ist  in  Zweifel,  ob  die  Bemerkung 
des  Schol.  ei;  wapotpfav  oi  6 axr/o;  ootoc  iywprjsev  zu  Or.  485  oder  486 
gehört.  Bei  meiner  Besprechung  der  Schrift  in  der  Berl.  Philol. 
Wochenschrift  1892  Sp.  1157 — 1159  habe  ich  sie  entschieden  für  485 
ßejtepßdpwjai,  ypo'vtoc  tuv  h ßipßdpou  in  Anspruch  genommen  und  auf 
die  Wichtigkeit  der  Form  für  die  Verbreitung  solcher  Sentenzen  auf- 
merksam gemacht. 

Fahlnberg  handelt  zuerst  über  die  Quellen  der  Herakles-Sige 
für  die  tragischen  Dichter  und  die  gewöhnliche  Gestalt  der  Sage,  dann 
über  die  Rolle,  welche  Herakles  in  den  einzelnen  Tragödien  (Prometheus, 
Tracli.  u.  Phil.,  Herakles  u.  Herakliden)  spielt,  und  die  Abweichungen 
von  der  gewöhnlichen  Gestalt  der  Sage.  Dabei  wird  die  Priorität  der 
Tracli.  dem  Herakles  gegenüber  vertreten.  Immerhin  ist  die  Be- 
hauptung: primus  Sophocles  Herculi  totam  darc  tragoediam  ansus 
est:  Trachinins  unsicher.  Zuletzt  werden  auch  die  Spuren  der  Herakles- 
sage in  den  Fragmenten  der  Tragiker  verfolgt.  Vgl.  die  Besprechung 
von  Haberlin  Woch.  f.  kl.  Ph.  1893  Sp.  402 — 405. 

Brambs  untersucht,  in  welchem  Alter  und  zu  welcher  Zeit  bei 
den  Tragikern  Orestes  in  die  Fremde  gebracht  wird.  Äschylos  (Ag.  868) 
läßt  ihn  nicht  nach  der  allgemeinen  Annahme  erst  während,  sondern 
schon  vor  der  Ermordung  des  Agamemnon  beiseite  schaffen,  weil  er 
bei  der  Erkennungsscene  einen  Orestes,  der  erst  im  12.  Jahre  fort- 
gegangen ist,  nicht  brauchen  kann.  Sophokles  kehrt  zur  gewöhnlichen 
Darstellung  zurück.  „Er  läßt,  um  eine  nicht  an  Unwahrscheinlichkeit 
leidende  Erkennungsscene  aufbauen  zu  können,  unbekümmert  um  die 
nach  Homer  sich  ergebende  und  unbekümmert  um  die  natürliche  Be- 
rechnung der  Jahre  den  Orestes  schon  als  kleines  Kiud  in  die  Fremde 
kommen  und  erst  als  ungefähr  20  jährigen  Jüngling  zurückkehren.*  Die 
Überlieferung,  daß  Orestes  bei  der  Ermordung  des  Vaters  fortgeschaflft 
wurde,  behielt  Sophokles  als  ein  weiteres  Motiv  für  den  Muttermord 
bei.  Ebenso  Enripides,  bei  dem  nur  Elektra  bedeutend  jünger  er- 
scheint. Die  10  Jahre  des  troianischen  Krieges,  währeud  welcher 
Orestes  nicht  geboren  sein  konnte,  durften  die  Dichter  nicht  außer 
acht  lassen;  sie  werden  sich  also  den  Orestes  etwa  10 jährig  gedacht 
und  immerhin  eine  längere  Zwischenzeit  als  Homer  angenommen  haben.  — 
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Soph.  El.  155 — 157  soll  in  der  vorliegenden  Gestalt  nicht  von  Sophokles 
herriihren;  zu  ebd.  1485  f.  wird  die  Erklärung  gegeben:  .Denn  wie 
könnte  einer  der  Sterblichen,  die  mit  Unglück  behaftet  sind  (nach 
Ant.  463  f.),  wenn  er  zu  sterben  zaudert,  von  dem  Aufschub  einen 
Nntzen  haben?*  Diese  Sentenz  sei  am  Unrechten  Platze  angebracht, 
mit  liecht  also  ausgeschieden  worden. 

Aus  der  wertvollen  Abhandlung  von  Beiger  erwähne  ich  nur 
einiges  auf  die  Tragiker  Bezügliche.  „Enripides  sucht  durch  reichliche 
topographische  Angaben  seinen  Dramen  einen  neuen  Beiz  zu  gewähren, 
ohne  jedoch  topographische,  mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmende 
Genauigkeit  zu  erreichen.  Er  hat  sich  nach  Mykeuai  erkundigt  und 
auch  manches  Richtige  erfahren,  ist  jedoch  über  die  geographische  Lage 
von  Mykenai  und  seinen  Unterschied  von  Argos  nicht  ins  klare  ge- 
kommen. Agameranons  Grab  liegt  nach  ihm  außerhalb  der  Stadt 
Argos,  nach  der  lakonischen  Grenze  hin,  und  ist  ein  Steinhaufen  mit 
einer  darauf  befestigten  Stele;  Klytämestras  Grab  ist  ein  bloßer  Erd- 
hügel, weit  entfernt  von  des  rechten  Gatten  Ruhestätte;  Ägistli  wird 
nur  in  die  Erde  verscharrt,  ohne  daß  der  Ort  näher  bezeichnet  würde, 
Kasandra  wird  überhaupt  nicht  begraben,  sondern  den  wilden  Tieren 
zum  Fräße  bingeworfen.  Gemeinsam  ist  allen  drei  Tragikern  die  An- 
schauung, daß  Agamemnons  Grab  kein  Prachtbau  war,  sondern  ein 
schlichtes  Erdmal;  bei  Enripides  kommt  neu  hinzu,  daß  dies  '/wpa 
mit  einer  steinernen  Stele  bekrönt  ist.  Äschylos  nimmt  an,  daß  Ägisth 
nnd  Klytämestra  in  einem  Grabe  vereinigt  worden.  Bei  Äschylos  und 
Sophokles  wird  der  Ort  des  Grabes  überhaupt  nicht  bezeichnet.  Beide 
haben  nur  die  Orchestra  des  Theaters  vor  Augen;  bei  Enripides  zuerst 
liegt  das  Grab  des  Agamemnon  außerhalb  des  Mauerrings,  Klytämestra 
weit  von  ihm  entfernt.  Von  den  Gräbern  der  Leidensgenossen  ist  keine. 
Rede,  ja  Kasandras  Weissagung  zeigt  uns,  daß  Enripides  ein  Grab 
der  Seherin  überhaupt  nicht  annabm.“ 

Castellani  verfolgt  den  Medeamythus  bei  den  Tragikern  von 
den  Tpccpot  des  Äschylos  bis  zu  den  Medeen  der  jüngeren  Tragiker  mit 
dem  Ergebnis,  daß  Enripides  zuerst  der  eigentlichen  Medeasage  Be- 
deutung verschafft  hat. 

Mancini  handelt  zuerst  über  die  Anfänge  des  Satyrdramas,  sucht 
dann  die  Satyrdramen  der  einzelnen  Dichter  festznstellen  (bei  Äschylos 
ergebe»  sich  ihm  17  als  sicher:  Äpupuovr],  rXaüxo;  novrtoj,  0£copot, 
KaStipoi,  KaXXirrtu,  Kepxuiuv,  Kr'puxec,  Ki’pjcr),  Aeu>x,  Aoxoüpyo;,  ’UitoXo^oi, 
flpoprjÖEÜj,  llptotedt,  XiWpoj,  Tpo^oi',  OopxWe;  und  zwei  als  wahr- 

scheinlich: ’Aödpat.  AixtuooXxof)  und  Fragmente  einzelner  Satyrdramen 
Bachzuweisen,  spricht  ferner  über  den  Stoff,  die  Personen,  die  Sprache, 
das  Versmaß , den  allgemeinen  Charakter  nnd  die  Entwickelung  des 
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Satyrdramaa  und  anhangsweise  über  die  vierten  Tragödien  in  einer 
Tetralogie. 

Ans  der  Festrede  von  Brnns  hebe  ich  zwei  Bemerkungen  über 
Aschylos  ans:  „Um  die  gemeinsame  Aktion  der  Götter  und  Menschen 
anf  demselben  Niveau  zu  ermöglichen,  hat  sich  Aschylos  zu  einer 
Redaktion  des  Göttlichen  auf  menschliche  Verhältnisse  entschlossen.“  — 
„Als  Künstler,  nicht  als  Theologe  führte  Äschylos  die  Götter  des 
Zwiscbenreichs  aus  der  nebelhaften  Verschwommenheit,  in  welche  sie 
allmählich  geraten  waren,  zu  frischer  Anschaulichkeit  zurück,  und  es 
ist  höchst  bezeichnend  für  den  frohen  Wagemut  dieser  alten  drama- 
tischen Kunst,  daß  er  sich  dafür  unbedenklich  des  Mittels  weit- 
gehendster Vermenschlichung  bediente.“ 

Fragmente. 

Die  neuen  Fragmente,  welche  das  von  H.  Rabe  entdeckte  lexicon 
Messanense  N.  Rh.  Mus.  47  (1892)  S.  404—413  geliefert  hat,  sind  be- 
reits von  Nauck  in  der  Vorrede  seines  Index  trag,  dictionis  verzeichnet. 
Zu  Soph.  173  A (vielmehr  174  A)  bemerkt  Crusius  N.  Rhein.  Mus.  48 
(1893)  8.  152,  daß  dieses  Bruchstück  des  Drama  Aiovooi'vxoc  sich  auf 
den  Pflegling  des  Silen  beziehe,  einem  Satyrdrama  angehöre  und  daß 
der  überlieferte  Titel  Atovosiacxös  (aatuptxöc)  aus  Aiovuntaxo;  ver- 
schrieben sei. 

Karkinos  8 p.  800  N.  vermutet  luitst  fap  aüvi  toüto  toü;  Headlam 
Transactions  of  the  Cambr.  Philol.  Soc.  III.  p.  242. 

Moscbion  9 p.  816  N.  vermutet  Gomperz  Sitzungsb.  der  Wiener 
Ak.  d.  W.  Bd.  134  S.  13  ouvvouj  6 S6£ir),  Adesp.  284  arcolit  aoixoc 
ßt'ov  f/iuv  ly  -fjpipav  ebd.  8.  4. 

Über  die  Abhandlung  von  Paul  Masqueray,  Thdorie  des  formes 
lyriques  de  la  trsgddie  grecque.  Dias,  von  Paris  1895.  XVI  und  320 
S.  8 bemerken  wir  hier  nur,  daß  H.  Gleditsch  ein  Referat  in  der 
Berl.  Philol.  W.  1896  8p.  835-840  gegeben  hat.  Soph.  El.  1398  ff. 
will  Masqueray  die  Responsion  erst  bei  1407  beginnen  lassen  und 
1407 — 1421  = 1428 — 1442  annehmen  (nur  dem  V.  1409  der  Klytämestra 
soll  in  der  Antistrophe  kein  Vers  des  Orestes  entsprochen  haben,  Gleditsch 
nimmt  dafür  den  Ausfall  eines  Verses  vor  1430  an). 

Die  interessante  Abhandlung  von  E.  Capps  the  chorus  in  the  later 
Greek  drama  with  reference  to  the  stage  question  im  American  Journal 
of  Philol.  X No.  3 überlassen  wir  dem  Jahresbericht  über  die  Bühnen- 
altertümer. 

II.  Aegchylos. 

A.  Dieterich,  die  Zahl  der  Stücke  des  Aschylos.  N.  Rhein. 

Mus.  48  (1893)  S.  141—146. 
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Aeschyli  fabnlae  com  lectionibns  et  scholiis  codicis  Medicei  et 
in  Agamemnonem  codicis  Florentini  ab  H.  Vitelli  denuo  collatis,  ed. 

N.  Wecklein.  Partis  I Auctarium:  fragmenta.  Partis  II  Auctarium: 
Appendix  propagata.  Berlin  1893,  Calvary.  8.  475—677  n.  8.  291  — 
394.  8. 

O.  D&hnhardt,  Der  Wert  der  jüngeren  Äschylos-Handschriften. 
Jahrb.  f.  dass.  Philol.  1894  8.  433 — 440. 

Chr.  Brennan,  on  the  Mannscripts  of  Aeschylus.  Journal  of 
Philol.  No.  43  p.  49-71. 

M.  M.  Rogers,  emendations  in  Aeschylns  with  a few  others  in 
Sophocles  and  Enripides.  Baltimore  1894.  77  8.  8. 

H.  Weil,  observations  snr  des  textes  d’Euripide  et  d'Eschyle. 
Revue  de  Philologie  18  (1894)  p.  201—219. 

Rob.  EU is,  on  some  fragmenta  of  AeBcbylns,  and  on  the  Snpplices. 
Jonrnal  of  Philol.  No.  41  p.  25 — 36. 

P.  N.  Papageorg,  Novae  emendationes  in  Aeschyli  scholia 
Medicea.  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1892  No.  27  p.  835  sq.  n.  28 
p.  865—867. 

C.  Th.  Ullmann,  proprietates  sermonis  Aeschylei  qnatenos  e 
diverbio  perspectae  snnt.  Quarta  pars.  Gymn.-Pr.  von  Tübingen 
1892.  16  8.  4. 

Ernst  Lesser,  quaestiones  Aeschyleae  de  ubertate  verborum  cum 
praepositionibuB  compositorum.  Diss.  von  Halle  1893.  42  8.  8. 

Jo.  Klasen,  de  Aeschyli  et  Sophoclis  enuntiatorum  relativorum 
nsu.  (Capita  selecta.)  Diss.  von  Tübingen  1895.  30  8.  8. 

Susan  Braley  Franklin,  Traces  of  epic  influence  in  the 
tragedies  of  Aeschylus.  Baltimore  1895.  81  8.  8. 

F.  Maury,  De  cantus  in  Aeschyli  tragoediis  distributione.  Diss. 
von  Paris  1891.  114  8.  8. 

P.  Richter,  Znr  Dramaturgie  des  Äschylos.  Leipzig  1892. 
287  S.  8. 

H.  Weil,  La  dramatonrgie  d'Eschyle.  Journal  des  Savants  1894 
8.  651-660  u.  730—741. 

Alfred  Dippe,  Bezieht  sich  Aristoteles’  Einteilung  der  Tragödie 
auch  aufÄsehylos’  Tragödien?  Woch.  f.  kl.  Philol.  1895  8p.  107—111. 

F.  F.  C.  Fischer,  de  deo  Aeschyleo.  Diss.  von  Amsterdam 
1892.  160  S.  8. 

R.  Niestroj,  observationes  archaeologicae  ad  Aeschyli  fabulas 
pertinentes.  Diss.  von  Münster  1894.  44  8.  8. 

Ge.  Haupt,  commentationes  archaeologicae  in  Aeschylum.  Diss. 
von  Halle  1895.  32  8.  8. 
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Die  Studien  des  Äscliylos  anlangend  hat  C.  Fries,  Qnastiones 
Herodotcae.  Berlin  1893  anknUpfend  an  Bemerkungen  von  Diels 
(Herrn.  XXII  S.  422  N.)  dargetlian,  daß  Äscliylos  sein  Wissen  in 
mythologischen,  historischen  und  geographischen  Dingen  teilweise  aus 
Hekatäos  geschöpft  hat.  Die  Ordnung  der  persischen  Provinzen  in  der 
Farodos  der  Perser,  welche  so  ziemlich  mit  der  Ordnung  in  den  alt- 
persischen Keilinschriften  von  Behistan  und  Persepolis  iibereinstimmt, 
scheint  auf  persische  Quellen  zuriickzugeheu , welche  gleichfalls  durch 
Hekatäos  (Herod.  V 36)  vermittelt  wurden  Vgl.  die  Besprechung  in 
der  Berl.  Philol.  Wocbenschr.  1894  Sp.  1 153  f. 

Die  Schrift  von  Paul  Girard,  De  l’expression  des  masques  dans 
les  dranies  d'Eschyle.  Extrait  de  la  revne  des  ötndes  grecques.  Paris 
1895.  115  S.  8.  wollen  wir  hier  nur  mit  dem  Bemerken  erwähnen, 

daß  A.  Müller  in  der  Beil  Philol.  W.  1896  Sp.  366 — 369  einen 
Auszug  ans  der  interessanten  Abhandlung  gegeben  hat. 

Dieterich  macht  es  wahrscheinlich,  daß  von  dem  in  der  Medi- 
ceischen  Handschrift  erhaltenen  Verzeichnis  der  Stücke  des  Äscliylos 
eine  fünfte  Kolumne  verloren  gegangen  ii-t,  daß  also  dieses  Verzeichnis 
5 X 18  = 90  Dramen  enthalten  hat,  70  Tragödien,  20  Satyrdramen. 
Hiernach  muß  Atyjimoi  = öaXapLoitotoi  als  erwiesen  gelteu,  weil  sich 
BaXxjxorcotoi  in  dem  alphabetischen  Verzeichnis  nicht  unterbringen  läßt. 
Auch  lällt  der  Titel  •hpüfioi  weg. 

Über  die  Zusätze  und  Nachträge  zu  meiner  kritischen  Ausgabe 
des  Äschylos  vgl.  A.  Martin,  Kev.  de  Philol.  19  (1895)  96 — 98. 
H.  Stadtmüller,  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894  Sp.  357—361  und 
Lit.  Centralbl.  1894  Sp.  641  f. , E.  Fehr,  Woeh.  f.  kl.  Philol.  1894 
Sp.  96 — 98.  Aus  der  Bearbeitung  der  Fragmente,  bei  welcher  ich  mich 
bemühte,  das  kritische  Material  zusammenzufassen  und  das  über  den 
Inhalt  der  Stücke  Erforschte  festzustellen,  hebe  ich  hier  nur  einige 
Konjekturen  hervor:  1 I^XeSe  y aXxEio;  XsjJq;,  71  itoöov  I;oo7i,  139,  4 xai; 
aotuiv  xäyat;  | aXtaxop-Ejlla,  144,  2 Se jnovqv,  150  ösXytvovpofov,  152  fXdjyiva 
oixpoüv,  186  aixäit  für  atiypiü;,  199,  2 aohp’  fallt,  216  e?5)e  jioi  yevoito 
fäpo;  ifzifi-jiki  oupavtü,  266  eite  yp^c  £0Ep-(ET£tv  . . xi  fjLrjxE  yafpstv  . . 
xoü  öavövxot  oxxEpov  rpaajEt  xoxov,  300,  1 yoa;  p.lv  alveiv.  359  cnj  jjle 
xaxatpßEpsfv  öoxeii,  369  dvjjxov  qpu x3v.  — Der  Anhang  ist  bis  zum  Jahr 
1893  fortgeführt. 

Stadtmiiller  a.  0.  vermutet  fr.  6,  2 exüpu»;  für  aepiviö;,  23  xop{- 
£eiv  ivopyav,  ipfläaa;  3’  i;  XEtopyoii;  5ipotrr(3j)aExat  vüv,  34  aXtoiai  (oder 
äXtot;  oi)  Xooxpot;,  26  dvOpiottoEiSl;  9r,ptov  mjää  ’x  Hulliüv,  44,  2 yopLou 
xoyeiv  und  3 i~'  aiovtuvxo;,  59  San;  yXt'3qp.a  (oder  yXtöuJvxx;),  99,  2 Ixo-ptov 
für  aöroü  piviuv,  157  öotio;  8'  inapÜEi;  oöpavoü  irepav  avo»,  159,  1 q>tX.ei 
9’jetv,  181  xat  yiXiapyaj  . . atxov  3’  ei;  Seov,  228  Zaqpet  te  <pr,jAt, 
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239  oifioc  <atxov>,  266,  1 sift"  üXotaß’  und  3 otc  p.r]xe  . . XuittisBai 
uopoc,  353  03-sp  teXeiov  (das  Fragment  wird  dem  fr.  177  Torausgestellt), 
369  -jovt),  461,  7 amXac  xe  xa!  itsxpx  und  9 xpEjist  3’  6Xr(, 

490,  3 ^eu^ovtec  ai/y-it , Hiket.  204  to  ;vr|  |xdxa'.ov  o’  Et  xuxtupa 
aiu^povtuv , 209  delet,  215  per)  är.otkbz  xö  näv,  272  fata  puupöjixt  oixt-, 
234  Xafti*v  für  ftavdiv,  278  fsvoc  t*  5v  . . \£-jon  itäxpav , 362  ixveiaBai 
pop.’,  405  ef  zoö  tt  mr)p.alvijv  xö/oi,  407  ipepoxEpouj  ptsvoivüv,  410  pE'faipetj 
für  pexaXfet; , 478  xüpaö’  &;  oder  ra'xuXos  tu;,  489  ab  p£v  . . rütv  3’, 
aixxipE  vtjv,  565  8’  eTx’  iroujjiEva,  737  pl)  xpEUjx’  ayav,  771  x<5poo;  für 
xpdxoc,  946  ßpaßsü«  für  Aprjc,  961  oÜevei  xä8’ l)8if|,  1010  Depo;  für  ftrjpa;. 

DShnhurdt  sucht  in  dieser  Abhandlung  wie  in  der  Vorrede  zu 
der  Ausgabe  der  Scholien  zu  den  Persern  (s.  unten)  »ae.hznweisen,  daß 
der  Text  des  Mediceus  und  der  Text  jüngerer  Handschriften  aus  einem  ge- 
meinsamen Originale  stamme,  daß  viele  Interlinearscholien  der  jüngeren 
Handschriften  aus  demselben  archetypus  ln  rrüliren  uud  daß  die  byzanti- 
nischen Scholien  (A)  eine  Bearbeitung  der  archetypus- Scholien  seien, 
die  der  Byzantiner  in  einer  Abschrift  des  aichetypus  benutzt  habe.  In  der 
Besprechung  der  erwähnten  Scholienansgabe,  Berl.  Pbilol.  Wochenschr. 
1895  Sp.  337 — 740  habe  ich  gezeigt,  daß  der  Verf.  in  seiner  Wert- 
schätzung der  jüngeren  Handschriften  zu  weit  geht.  Prom.  14  f.  will 
der  Verf.  mit  Francken  suffEvoü;  iteoö  3r(jat  ßi'av  schreiben,  nach 
einem  jüngeren  Scholion  rcEpt<ppaTnx<»t,  316  Eyiuvupov  nach  dem  Glossem 
jüngerer  Handschriften  Xapzpov,  506  8e$ioi  tperav  nach  dem  Glossem 
derselben  Handschriften  itpöi  psvxEiav. 

Ungefähr  den  gleichen  Gedauken  verfolgt  Brennan,  welcher 
sowohl  M als  die  wichtigeren  jüngeren  Handschriften  aus  zwei  Kopien 
(II  u.  dem  Original  des  Ven.)  einer  Unritplhandschrift,  die  im  10.  Jhrh. 
nach  Byzanz  gekommen,  ableitet.  Eum  54  z.  B.  giebt  M Stet,  Ven. 
Flor  Farn,  {k'zv,  die  richtige  Lesart  ist  Xißa.  Der  archetypus  soll  Xia 
mit  übergeschriebenem  ß gehabt,  der  Schreiber  von  M ß unbeachtet  ge- 
lassen und  oia  gelesen,  der  Schreiber  des  Originals  V.  Fl.  Farn,  daraus 
ßt'av  gemacht  haben.  Wie  unsicher  das  ist,  zeigt  Clio.  652,  wo  M auch 
6tat  bietet  nnd  Bob.  auch  ßfa  schreibt.  Pers.  583  muß  das  unglückliche 
fpavxai  wieder  zum  Beweise  dienen,  wählend  die  Überlieferung  von  M 
Epaoa’.povi  unf  das  ursprüngliche  oupaV  führt.  Immerhin  giebt  Brennan 
zu,  daß  M die  erste  Autorität  sei;  nur  will  er  besonders  Lesarten  der 
zweiten  Hand,  welche  mit  anderen  Handschriften  Ubereinstimmen,  Ge- 
wicht beilegen,  z.  B.  Sieb.  302  der  Lesart  xal  -rav  ptyoidov.  Daran 
sieht  man,  wie  diese  Theorie  irreführt.  Von  xal  rav  kann  keine  Rede 
sein.  Die  Lesart  xous  x^t  aXoüar);  ieöXeo;  Sieb.  204  führt  Brennan  auf 
dSüxoo«  äXoöjT|{  z.  zurück.  Die  Form  aouxo;  ist  bedenklich.  Die  Kon- 
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jektur  zu  Ag.  101  f.  dyavd  fafvs»  |iaXaxai«  458Xoiai  7tapr)-jopiaic(95),  ’EXitl«, 
d;iüvttv  ist  mir  nicht  recht  verständlich. 

Die  sehr  zahlreichen  Konjekturen  von  Rogers  sind  ganz  wertlos. 
Zur  Not  kann  folgendes  angeführt  werden:  Ipp-q&r]  6’  Ijtoc  eZ  Hik.  88, 
xditooc  4Xoüjt|c  roXsoj  Sieb.  204,  8eX6vru>v  6’  oSv  ebd.  549,  x£pSo(  itpdttpov 
Sarspov  (to'pov  ebd.  684 , Prom.  6 delet,  886  f.  frrjXoxtdvoot  | vsxpouc 
Sapivruiv,  1033  xü(j.ar’  tut  icapijfopuiv,  Cho.  736  iräv  xaxäk  tr/ci,  Eum.  69 
Taiac  xaXaiai  rcatSe;,  417  ouS'  IruanxeT  dt  fite,  482  acpepxov  dXöavct  vdoov, 
967  ix8txot«  6[«Xfaic. 

Weil  erklärt  Cho.  271  f.:  .Die  Mörder  auf  die  gleiche  Weise  zu 
behandeln,  wie  sie  den  Vater  behandelt  hatten,  d.  i.  Mord  mit  Mord  zu 
vergelten,  jedes  andere  Lösegeld  mit  Entrüstung  zurückweisend*,  802 
xaXü«  xTetfuvov  .das  rechtmäßig  vergossene  Blut*,  Eum.  682  schreibt 
Weil:  rjxooaav  n>v  jjxoouav,  1045  aizovid  8’  it  trpo'jtav  £|iits8oe  ofxcav 
IlaXXäSoc  doroic  ,les  libations  dans  vos  demeures  seront  ä tont  jamais 
invariablement  observöes  par  le  peuple  de  Pallas*.  Die  Konjekturen 
zu  Euripides  s.  unten. 

Ellis  betrachtet  fr g.  26,  welches  er  dv6p<oitoei81e  C8axt  ftojptav 
oot<üv  schreibt,  als  einen  scazon,  indem  er  A(s-/pi<ov  für  Afox«Xoc  setzt; 
ferner  vermutet  er  fr g.  300,  4 ruptotov  fXijvo«,  Hik.  76  Sttjiatvouo’  190800s, 
970  iv  xvyj]  vafstv. 

Papageorg  giebt  eine  Reihe  von  Konjekturen  zu  den  Scholien, 
von  denen  viele  treffliche  Verbesserungen  sind,  z.  B.  zu  Sieb.  522,  wo 
er  xapfuaews  nicht  einfach  mit  Dindorf  in  Tap9u«,  sondern  in  -cap9<Ss: 
8a«u>e  ändert,  oder  zu  Eum.  15  xal  & AeX9Öc  Xiu>s  xal  6 AtXfös  8s 
lau  xxt. 

Ullmann  dehnt  in  der  vorliegenden  Abhandlung  (vgl.  Jahresb. 
Bd.  71  8.  193  f.)  seine  nützliche  Untersuchung  der  Eigentümlichkeiten 
des  ÄBchyleischen  Sprachgebrauchs  auf  den  Artikel  und  die  Substantiva 
ans.  Der  Genetiv  in  yp6vou  d|it)i.ircoc  Pers.  694  ist  wohl  nicht  von  dem 
a priv.  abzuleiten,  sondern  als  gen.  relat.  oder  causae  (wie  in  Set'Xatos 
toö  voö)  zu  betrachten. 

Lesser  weist  durch  Zusammenstellung  von  Beispielen  nach,  daß 
auch  bei  Äschylos  der  Gebrauch  von  compoBita  häufig  nur  der  Fülle 
nnd  Kraft  des  Ausdrucks  dient  Auch  itptmBtaSai  Prom.  255  betrachtet 
Lesser  mit  Menge  nur  als  ein  volleres  rffleaftai  .vor  sich  hinstellen*. 
Aber  ein  Ausdruck  wie  vöv  8’  säXdßttav  xüvSi  irpo88efn)v  £701  (8oph.  El. 
1334)  beweist  nichts,  da  hier  icp 6 wie  in  «poxifSeadat  steht.  Die  Kon- 
jektur zu  Pers.  862  vofifojia-ra  xuxvot  xd  navx'  ist  nicht  ansprechend. 

Klasen  will  unter  anderem,  um  zu  beweisen,  daß  sich  ausrufende 
Relativsätze  bei  Äschylos  wie  bei  Homer  immer  einem  Ausdruck  dea 
Affekts  anschließen,  Ag.  1235  ö>c  ohne  8'  oder  Sn  8’  schreiben.  Aber 
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vgl.  Soph.  0.  T.  726,  Tr.  395.  Warum  soll  ein  solcher  Ausruf  nicht 
auch  bei  Äschylos  Vorkommen  können? 

Franklin  giebt  eine  genaue  Übersicht  Ober  die  epischen  Formen, 
Ausdrücke,  Konstruktionen,  Wendungen  und  Tropen.  Prom.  28  geben 
die  Handschriften  nicht  trcaupoo,  sondern  M fjnpipa),  jüngere  Hand- 
schriften dinjo'pm,  und  die  richtige  Form  ist  die  von  Elmsley  bergestellte 
tirrjupou  (&raupt7X0|iai). 

Die  Abhandlung  von  Maury  wird  demjenigen,  welcher  sich  über 
die  Frage  der  Chorverteilung  unterrichten  will,  schon  deshalb  will- 
kommen sein,  weil  sie  die  verschiedenen  Ansichten  zusammenstellt.  Die 
Ergebnisse  der  Abhandlung  sind  deshalb  nicht  immer  sicher,  weil  das 
Gebiet  objektiver  Kriterien,  welches  ich  in  meiner  Abhandlung  über  die 
Chortechnik  des  Äschylos  zu  gewinnen  gesucht  habe,  wieder  verlassen 
und  mehr  subjektive  Gründe  vorgebracht  sind.  Auch  fehlt  manchmal 
die  tiefgehende  Auffassung  des  Gedankens,  wie  wenn  die  Unterredung 
Hik.  1063 — 1072  so  verteilt  wird:  Dan.  £uy.  « : 6 piyac  Ztü?  4itaXe£«t  . . 
pot.  Aneill.  C«y.  a':  to  ptv  Sv  ßtXratov  t!V).  Dan.  £.  ß':  au  61  ftsXyotc 
xtc. , Aneill.  £ ß':  au  Sc  y’  oäx  olafta  tA  piXXov.  Zum  Schluß  werden 
folgende  Gesetze  aufgestellt:  1.  Die  jambischen  Trimeter  gehören  dem 
Koryphäos.  Nur  ausnahmsweise  spricht  solche  neben  dem  Koryphäos 
der  Parastat  Sieb.  356 — 361,  846—860  (?).  Nur  selten  sprechen  alle 
12  Cboreuten  bei  einer  Beratung  oder  Anklage  Ag.  1343  ff.,  Eum.  588  ff. 
oder  in  dem  Kommos  1031 — 1100.  Das  Gleiche  gilt  von  den  troch. 

Tetrametern,  von  denen  nur  Pers.  168 — 161  der  Gesamtchor  spricht.  Die 
anapästischen  Systeme,  welche  nicht  antistrophisch  sind,  trägt  gleich- 
falls der  Koryphäos  vor.  Wenn  Bie  antistrophisch  gebaut  sind,  fallen 
sie  dem  Koryphäos  und  dem  Parastaten  zu,  manchmal  den  Führern  der 
Coyd,  am  Schluß  der  Eumeniden  den  Dienerinnen  der  Athens;  wenn 
sie  wiederholt  werden,  den  Führern  der  orolyoi  oder  dem  Gesamtchor. 
2.  Die  melischen  yopixa,  wenn  Bie  dwoXeXupiva  sind,  werden  von  12 
(Sieb.)  oder  3 Choreuten  (Eum.)  vorgetragen.  Die  Epbymnien  fallen 
dem  Gesamtchor  zu,  nur  die  wiederholten  ganzen  Strophen  Eum.  781  ff. 
drei  Erinyen.  Die  übrigen  juXt)  fallen  bald  (bei  2 Strophenpaaren)  den 
Cuyot  oder  Halbchören  (z.  B.  Cho.  934 — 972),  bald  den  oroiyoi  (bei 
3 Strophenpaaren),  bald  dem  Gesamtchor  zu.  Die  Kommoi  werden 
bald  von  den  Juyd,  bald  von  den  oroiyoi  gesungen.  — Man  sieht,  daß 
der  Grundsatz  „wer  die  Strophe  singt,  singt  auch  die  Antistrophe*  nicht 
festgehalten  wird.  Denn  wenn  die  4 Juya  2 Strophenpaare  vortragen 
■ollen,  erhält  immer  ein  anderes  (uyo'v  die  Antistrophe;  wenn  aber  die 
3 Gxoiyoi  3 Strophenpaare  erhalten,  so  fällt  jedem  a-coiyo;  ein  Strophen- 
paar zu,  so  daß  jener  Grundsatz  gilt. 

P.  Eichter  will  die  Behauptungen  von  Günther  (Grundzüge  der 
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tragischen  Kunst)  widerlegen,  daß  Äschylus  eine  einheitliche,  klare  und 
konsequent  durchgefiihrte  Weltanschauung  offenbart,  daß  sein  Zeus  stets 
und  überall  der  allmächtige,  allweise,  allgütige  und  allgerechte  Gott  ist, 
daß  der  Mensch  bei  ihm  die  volle  Freiheit  des  Handelns  besitzt,  daß 
das  Unglück  bei  ihm  stets  nur  die  Folge  eigener  Schuld  ist,  daß  der 
Schicksalsbegriff  überwunden  ist,  daß  er  die  Vorstellungen  vom  Neid  der 
Gölte)’  und  Geschlechtsfluch  abweist,  daß  es  sein  besonderes  Bestreben 
gewesen  ist,  die  niederen  Vorstellungen  des  Volkes  zu  läutern,  daß  er 
den  Inhalt  seiner  Tragödien  nur  als  Mittel  benutzt  hat,  um  gewisse 
höhere  Ideen  an  ihnen  zur  Darstellung  zu  bringen.  Was  an  diesen  Be- 
hauptungen übertrieben  ist,  wird  mit  liecht  zurückgewiesen.  Aber  der 
Yerf.  läßt  sich  bei  seiner  polemischen  Tendenz  dazu  bringen,  die  religiös- 
sittliche Richtung  der  Ascbyleischen  Poesie  abzuschwächen  und  Mängel 
und  Widersprüche  zu  finden,  wo  keine  vorhanden  sind.  Dem  Eteokles 
wird  die  Freiheit  des  Handelns  abgesprochen;  die  Rechtfertigung  des 
Zeus  im  npop.qf)suc  Xu6psvo;  wird  verworfen.  Vgl.  meine  Besprechung 
in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1893  Sp.  645—650.  Von  den  vielen 
guten  Beobachtungen,  welche  das  Buch  enthält,  will  ich  einige  an- 
führen. Die  Eiektra  der  Choephoren  wird  also  gekennzeichnet  (S.  199): 
„Mit  der  Schroffheit  und  Härte  des  Charakters,  sobald  der  Haß  gegen 
die  Mutter  in  Frage  kommt,  verträgt  sich  deswegen  doch  ganz  gut  eine 
gewisse  weibliche  Schwachheit  und  Weichheit  des  Gemüts,  ja  zärtliche 
Innigkeit  anderen  Verhältnissen  uud  Personen  gegenüber“  u.  s.  w.  „Was 
den  Entschluß  zur  entscheidenden  That  betrifft,  so  sehen  wir  den- 
selben bei  Äschylus  noch  nicht  in  der  Brust  der  Helden  allmählich  in 
heftigem  Seelenkampfe  reifen.“  „Ließ  so  Äschylus  in  der  Hauptsache 
die  objektive  Handlung  wirken,  und  nahm  diese  bei  dein  geringen  Um- 
lang , welcher  in  manchen  Stücken  dem  Gegenspiel  und  der  Verwick- 
lung eingeräumt  wurde,  einen  gradlinigen  Verlauf,  so  ist  es  leicht  erklär- 
lich, daß  sich  öfter  die  Notwendigkeit  künstlicher  Dehnung  einstellte.“ 
„Die  Stoffe  und  die  tragischen  Motive,  die  in  ihnen  zur  Behandlung 
kommen,  sind  so  bedeutsam,  daß  auch  bei  der  kunstlosesten  Darstellung 
und  der  schlechtesten  Führung  der  Handlung  ein  empfängliches  Gemüt 
mächtig  erregt  werden  mußte.  Selbstredend  kamen  die  Vorzüge  des 
Dramatikers,  namentlich  seiue  Fähigkeit  zu  steigern,  den  Kontrast  zu 
verwerten  und  den  Höhepunkt  berauszuarbeiten  der  tragischeu  Wirkung 
zugute.  Mehr  aber  noch  das  ungemeiu  feine  Gefühl  für  das,  was  die 
tragische  Stimmung  hervorruft  So  wird  das  Ahnungsvolle  uud  Mystische, 
das  in  Träumen,  Orakeln  und  Geistererscheinuugen  liegt,  oft  uud  ge- 
schickt von  Äschylus  diesem  Zwecke  dienstbar  gemacht.“ 

Eine  eingehende  Besprechung  widmet  Weil  a.  O.  dein  Buche  von 
Richter,  um  die  Kritik  desselben  iu  mehrfacher  Beziehung  eiiizuschräuken. 
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So  wird  anf  die  Bemerkung.  daß  die  Darinsscene  ohne  Schaden  für  die 
Handlang  der  Perser  wegbleiben  könnte,  erwidert,  daß  damit  das  Drama 
seine  eigentliche  Kraft  n.  den  Kernpunkt  des  Ganzen  verlieren  würde. 
Dem  Vorwurf  gegenüber,  daß  Eum.  624  Spxo;  '/dp  outi  Ztjv&c  It/oh  -Xeov 
ein  Angriff  anf  die  Herrlichkeit  des  Eides  sei,  wird  von  der  Stelle  die  Er- 
klärung gegeben:  „Der  Wille  des  Zeus  verpflichtet  die  Menschen  ebenso 
wie  der  Eid.“  — Inbetreff  der  politischen  Bedeutung  der  Enmeniden 
vermutet  Weil,  daß  nach  Aristot.  ’Aft.  r.oX.  27  die  Reform  des  Areopags 
dnrch  Perikies  von  der  Reform  durch  Ephialtes  zu  trennen  sei  und  in 
die  Zeit  falle,  wo  die  Orestie  aufgefübrt  wurde,  und  daß  der  Sieg  des 
Perikies  und  das  Unterliegen  der  Partei,  welcher  der  Dichter  angehörte, 
möglicherweise  zu  dem  Entschlüsse  des  Dichters,  Athen  für  immer  zu 
verlassen,  beigetragen  habe.  — Cho.  687—695  weist  Weil  wieder  nach 
älterer  Weise  der  Elektra  zu,  an  sie  sei  auch  V.  711  gerichtet.  Der 
flr  die  Abwesenheit  der  Elektra  aus  552  und  577  entnommene  Beweis 
sei  nicht  entscheidend. 

Vgl.  noch  die  Besprechung  von  Neidhardt  in  der  N.  Philol. 
Rundschau  1893  8.  369 — 375,  von  Cr(usins)  im  Lit.  Centralbl.  1893 
Sp.  825-827,  von  My.  in  der  Rev.  crit.  37  (1894)  8.  61  — 63,  von 
Oebmichen  in  der  Woch.  f.  kl.  Philol.  1893  Sp.  113 — 117,  welcher 
gegen  die  Auffassung  der  Dariusscene  als  einer  Episode  bemerkt,  daß 
dieses  Drama  aus  Meldung  und  Reflex  zusammengesetzt  sei,  nnd  inbe- 
treff der  Kritik  des  Prometheus  sagt:  „Nie  wieder  hat  jemand  unseres 
Wissens  die  Kühnheit  gehabt,  einen  angefesselten  Helden  znm  Mittel- 
punkt eines  Dramas  zu  machen.  Dramatische  Schwächen  im  Prometheus 
sind  ent  dann  znzugeben,  wenn  man  zeigen  kann,  daß  das  gewählte 
Problem  überhaupt  in  anderer  Weise  besser  zu  lösen  war.“ 

Dippe  sucht  nachzuweisen,  daß  Aristoteles’  Einteilung  der  Tragödie 
aach  für  Äsehylos  Geltung  habe. 

Fischer  bandelt  über  den  Gottesbegriff  des  Äsehylos.  Inbet! eff 
des  Monotheismus  des  Dichters  meint  er,  die  Macht  des  Herkommens 
»ei  in  Konflikt  mit  seiner  Spekulation  gewesen,  so  daß  er  hie  und  da 
von  mehreren  Göttern  sprach,  in  Wirklichkeit  aber  an  einen  Gott  glaubte. 
Die  M%ipa  sei  Zeus  untergeordnet,  nicht  Zens  der  Moipa.  Überhaupt 
habe  Äsehylos  dem  Zeus  ungefähr  die  gleioheu  Eigenschaften  gegeben, 
welche  dem  einen  wahren  Gotte  zukommen.  Vgl.  ineiue  Besprechung 
in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1894  Sp.  453  f.,  wo  ich  Zeuj  = deus 
und  den  persönlichen  Zeus  unterschieden  habe.  Hik.  339  will  der  Verf. 
«kt*  schreiben,  wie  schon  Stanley  vermutet  hat.  Vgl.  auch  E.  Bruhn 
ia  der  deutschen  Ltz.  1893  Sp.  1517  f. 

Niestroj  socht  nachzuweisen,  daß  Äsehylos  weniger  Einfluß  auf 
die  bildend«  Kunst  seiner  Zeit  gehabt  habe,  als  von  ihr  beeinflußt  worden 
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sei,  ältere  bildliche  Darstellungen  öfters  berücksichtigt  und  besonders 
nähere  Beziehungen  zu  Polygnot  gehabt  habe. 

Eine  richtigere  Vorstellung  von  dem  Einflüsse  des  Äschylos  auf 
die  bildende  Kunst  giebt  die  Abhandlung  von  Haupt,  welcher  die  auf 
Äschylos  zurückgehenden  Abbildungen  zusammenstellt  und  daraus  teil- 
weise Anhaltspunkte  für  die  Bestimmung  des  Inhalts  verlorener  Tragödien 
zu  gewiunen  sich  bemüht.  Der  auf  apulischen  Vasen  dargestellte  Kampf 
zwischen  Pentheus  und  Begleitern  des  Dionysos  soll  auf  den  llevfteö; 
des  Äschylos  zurückgehen,  vielleicht  durch  Vermittlung  des  Wandge- 
mäldes im  Dionysostempel  zu  Athen,  von  dem  Paus.  I 20,  3 berichtet. 
Sehr  zweifelhaft  sind  die  Schlüsse,  die  aus  Darstellungen  zweier  etrus- 
kischer Spiegel  für  den  11po|XT]i)eu;  Xoopcvot  (Kastor  und  Apollon  sollen 
Rollen  in  diesem  Drama  gehabt  haben)  und  ans  einem  neapolitanischen 
Vasenbild  (.vgl.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1875  S.  218  Tafel  IV)  für  die 
Ntößr,  gezogen  werden.  Antiope  und  Hermes  sollen  Personen  dieses 
Dramas  gewesen  sein.  Fragm.  155  soll  von  Artemis  gesagt  sein  (die 
Göttin  mit  Amazonen  verglichen,  nicht  umgekehrt?  Der  Vers  bezieht 
sich  augenscheinlich  auf  gegenwärtige  Jungfrauen)  und  aus  der  Er- 
zählung vom  Tode  der  Niobiden  stammen.  Für  frg.  160  wird  xaTTjfld- 
Xuiss  verlangt.  Schließlich  wird  die  Ansicht  verfochten,  daß  Niobe  auf 
der  Bühue  gestorben  sei 

Prometheus. 

Äschylos  Prometheus,  nebst  den  Bruchstücken  des  Prometheus 
Xoopevoc.  Für  den  Schnlgebrauch  erklärt  von  N.  Wecklein.  3.  Auf- 
lage. Leigzig  1893.  IV  und  154  S.  8. 

Aus  der  neuen  Auflage  erwähne  ich  Xoywv  f.  X6y out  809,  vtvdx- 
xeipctv  ~£öou  956.  Im  übrigen  vgl.  die  Besprechung  von  H.  Stadt- 
müller, Berl.  Philol.  Wochenschr.  1893  S.  1347-1351,  welcher  347 
wevftiüv  für  zdv xiov,  425  <oiyopsvr,v>  urtvouat,  489  xaxqv,  626  fjXftov 
<eyl)p(üv> , 644  rpi'v  -f  äv  oö  miftotd  poo,  786  TinvSe  oder  viel- 
mehr Tiövät  poDeiaOai,  809  Xrrdt,  948  Opdvin  xxfhjiÜE  . xTuirotc 

ftapamv  nvasawv  t’  xt£.,  1001  uarpl  (poiräv  vermutet  Außerdem  ist  die 
Ausgabe  besprochen  von  8.  Reiter  in  der  Zeitsehr.  f.  österr.  Gymn.  X 
(1893)  S.  891,  von  England  in  Class.  Rev.  VII  (1893)  p.  360  f.,  welcher 
220  xd  X<psTiz  ßouXcütuv  (— ßouXeu dpsvo;)  verbindet,  von  H.  W(eil) 
in  der  Rov.  des  etudes  grecqnes  1893  8.  303—305,  von  H.  Stadtmüller 
in  Bl.  f.  d.  Gymnasialschul w.  1894  S.  16  — 20,  welcher  51  igu»  ad?' 
(oder  Taö’)  oI8ct,  239  xdxirra,  330  uefpav  tiv’  öryfhuv  (oder  waöXav  ziv' 
dyfiulv  oder  zaöpdv  ti  pdyltujv),  557  dtaxvatdpEvov  <8us3atpos»v>,  567  aXaöv 
<TeXeßeo,  599  ägouiiv  <teXei>,  626  tjXÖov  <ey'tpö  v>,  833  rqXoupöv 
8 Tjit,  853  "Epiaiöv  für  täv  cXetirov,  875  xxl  'pötuv  yovov  (oder  fewulv 
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ti*ov),  898  Tototsi  xXeivöc  Oslo;,  8j  xovu>v  lp.£,  956  Tivaxteipav  Oevütv  ver- 
tontet und  901  tilgt,  indem  er  902  in  der  Form  aü  x oäolv  ixp-xdouja 
upSxmc.  <xoprj>  nach  896  stellt. 

569  qüiiote  <06tXd>v>  C.  Häberlin  Pbilol.  52  S.  615. 

Fr.  Allen,  Prometheus  and  the  Caucasus.  American  Journal  of 
Philol.  13  (1892)  8.  51—61. 

In  beachtenswerter  Weise  sucht  Allen  die  auffällige  Verschieden- 
heit des  Schauplatzes  im  gefesselten  und  gelösten  Prometheus  durch  die 
Annahme  zu  beseitigen,  daß  Caucasi  in  dem  von  Cicero  übersetzten 
Fragment  (193,  28)  eine  Zuthat  des  Übersetzers  sei,  welcher  nur  den 
Kaukasus  als  Schauplatz  kannte.  Aber  auch  fig.  191  weist  anf  den 
Kaukasus  hin,  und  von  diesem  Berge  spricht  Hygin  poet.  astr.  II  15  in 
einer  Stelle,  die  augenscheinlich  auf  Äschylos  zurückgeht,  dann  Strabon, 
wo  er  ein  Fragment  des  llpop.  Xu.  anführt  (200),  endlich  Apollod. 
115,  II,  10  in  der  Darstellung  der  Sage,  die  sich  als  Äschyleisch  zu 
erkennen  giebt.  Unter  welchem  Vorwände  auch  konnte  Herakles  nach 
dem  Norden  des  Skytbenlandes  dirigiert  werden?  Bei  der  von  der 
Bremse  fortgetriebenen  Io  machte  sich  das  leichter. 

Erich  Bnßler,  die  Reihenfolge  der  Tragödien  in  Aischylos 
Prometheia.  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1893  S.  276 — 282. 

Der  Verf.  verteidigt  die  Reihenfolge,  welche  Welcker  angenommen 
hat:  Schuld,  Strafe,  Sühne,  indem  er  das  Bedenken  der  Wiederholung 
zu  entkräften  sucht  mit  der  Annahme,  daß  Äschylos  im  11p.  woppopoc 
die  Tliaten,  auf  welche  im  ostjuütt,,-  hingewiesen  wird,  in  ganz  anderem 
Lichte  dargestellt  habe,  als  sie  dort  geschildert  werden.  [Aber  Pro- 
metheus mußte  doch  auch  im  Up.  -uptpo'p0'  der  Haupthandelnde  sein.] 
Auch  gehe  aus  Athen.  XV  674  D hervor,  daß  schon  der  ilpop.rjSe>jj 
«.aojjLtvoj  einen  Hinweis  auf  die  IIpopf,Dcta  enthielt  [das  ist  sehr  fraglich]. 
Die  Worte  Jtfuiv  ö'ottou  ott  x«!  Xe(tuv  -ä  xaipia  habe  Prometheus  ebenso 
gut  bei  der  ersten  Aufforderung,  das  Geheimnis  zu  sagen,  gebrauchen 
können  in  dem  Sinne  „ich  will  nicht  reden,  da  ich  wohl  weiß,  wann  ich 
za  sprechen  und  wann  ich  zu  schweigen  habe“  [Vielmehr  müssen  diese 
Worte,  wenn  man  den  Up.  wupipöpos  voraiistellt,  der  Themis  gegeben 
werden,  welche  ihrem  Sohne  das  Geheimnis  mitteilt,  ihm  Schweigen  an- 
«npfieblt  und  sagt  „wenn  du  schweigst  zu  rechter  Zeit  und  zu  rechter 
Zeit  redest,  wiist  du  dich  von  den  dir  zugedachten  Qualen  befreien“]. 
Der  wiederholte  Gebrauch  des  Wortes  (62,  976)  enthalte  eine 

Beziehung  zu  einer  voi  aufgehenden  Scene.  Das  Gleiche  gelte  von  ÖtnXäj 

und  t«!  Toioüxoi;  (982,  984):  „Gewiß  wird  Piometheus  am  Schluß 
tits  Tvp^opos  sich  — vergeblich  — bemüht  haben,  seine  That  mit  allerlei 
Winkelzügen  zu  verteidigen;  Zeus  aber  mag  ihm  weiteres  Uedeu  ver- 
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boten  haben“  [Dies  bedeutet  nicht  viel  und  jedenfalls  ist  der  Ausdruck 
SutXä«  oSo6;  mißverstanden], 

[Iepaai. 

Schoüa  in  Aeschyli  Persas.  Recensuit,  apparatn  critico  instrnxit, 
cnm  praefatione  de  archetypo  codicnm  Aeschyli  scripta  edidit  Osc. 
Dähnhardt.  Leipzig  1894.  LXVI  nnd  275  S.  8. 

Über  die  Vorrede  dieser  Schrift  s.  oben  8.  61.  Die  byzantinischen 
Scholien,  die  Interlinearscholien  der  Handschriften  Vindob.  197,  Pal.  18, 
Goelferb.  88,  Lips , Cantabr.  1,  die  mediceischen  Scholien  sind  neben- 
einandergestellt, so  daß  das  Verhältnis  der  Scholien  zu  einander  leicht 
ersichtlich  wird.  Die  deutschen  Handschriften  hat  der  Verf.  neu  ver- 
glichen. Zu  V.  865  wird  das  Glossem  einer  jüngeren  Handschrift  dvtl 
toü  iropÖoüvTCC  zu  der  Textändcrung  i-'vä  piv  ou  xtpaavraj  äyov  ofxoo; 
verwertet,  in  der  weder  jaev  noch  die  negative  Wendung  als  sehr  an- 
sprechend erscheint  — Vgl.  auch  Berl.  Philol.  Woch.  1895  Sp.  737 — 740, 
H.  W (eil)  in  Ilev.  crit.  38  (1894)  S.  216—218,  E.  Fehr  in  Woch.  f. 
kl.  Philol.  1895  Sp.  431—434,  B.  im  Lit.  Centralbl.  1895  Sp.  1169  f.. 
C.  Harder  in  der  deutschen  Ltz.  1894  Sp.  1383 — 1385,  Vitelli  Riv. 
23  8.  248—52,  welcher  einige  neue  Lesungen  u Verbesserungen  zu 
den  Medic.  Scholien  gibt. 

Zu  280  wird  für  aXa-peroös  Iv  sraXaSeasiv  auf  rXafxtai  amXaSet 
Apoll  Rh.  IV  932  verwiesen  Academy  1892  No.  1038  S.  304  f.  bei  der 
Besprechung  meiner  Ausgabe  (der  Zographos-Bibliothek).  — 817  ix-Xiv- 
Deöerai,  852  oitavria£eiv  ip-nEfog  G.  Tuck  er  Class.  Rev.  VI  p.  193. 

'Ercva  int  8ijßac. 

Bei  Besprechung  meiner  Ansgabe  der  Perser  nnd  Sieben  g.  Th. 
in  der  Berl.  phil.  Wochenschrift  1892  S.  1349 — 1353  bat  H Stadt- 
müller eine  Reihe  von  Verbesserungen  zu  den  beiden  Stücken  mitge- 
teilt. Da  dieselben  bereits  in  den  Anhang  der  oben  59  angeführten 
Ausgabe  aufgenommen  sind,  erwähne  ich  hier  nur  folgende:  Pers.  137 
Tpdn<p  tptXavopi,  274  ‘EXXaäa  ftoüpiv,  518  u>  SoaxoptaTE,  792  'EXXijvmv 
vop-Äv,  Sieb.  172  xpiftaiaa,  665  xaxtTt  dXoujiEvip.  Bei  gleicher  Gelegen- 
heit in  der  Rev.  crit.  35  (1893)  8.  238 — 241  bemerkt  My.  inbezng 
auf  die  7 Heerführer  und  7 Thore  von  Theben,  daß  die  Siebenzahl 
gerade  in  Böotien  eine  besondere  Rolle  zn  spielen  scheine:  Fest  der 

Hera  teXeib  in  Platää  alle  7 Jahre,  in  Platää  7 dp^rj-fEvai,  in  Tbespiä 
7 Söhne  des  Herakles  (6rjpoü-/oi). 

C.  Wer  nicke  Philol.  51  S.  484 — 486  will  789  nach  787  und 
806  vor  796  einsetzen  und  erklärt  798—805  als  unecht.  Aber  789 
würde  der  Frage  in  788  vorgreifen,  und  794  kann  wegen  oiS’  seine 
Stelle  nicht  vor  795  haben. 
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Die  Totenklage  941  ff.  möchte  F.  Dümmler  Pbilol.  53  S.  211 
dem  Sohne  des  Äsehylos  Euphorion  beilegen.  »Streben  nach  Symmetrie 
des  Ansdrncks,  teilweise  Assonanz  und  Reim  legt  den  Verdacht  nahe, 
daß  für  diese  Totenklage  volkstümliche  Motive  ans  Sicilischer  Sitte  mit 
benützt  seien.“ 

Hiketiden. 

N.  Wecklein.  Studien  zn  den  Hiketiden  des  Äschylos.  Sitznngsb. 
der  philos.-philol.  K.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1893.  Bd.  II  S.  393—450. 

Der  I.  Abschnitt  handelt  über  die  Danaidensage : Die  Form  der 
Sage,  nach  welcher  die  Hauptsache  nach  Ägypten  verlegt  ist,  kann  als 
die  Darstellung  des  Epos  Danais  betrachtet  werden.  Ägyptos  ist  bei 
Homer  nur  Flußname,  und  der  älteste  Gebrauch  des  Namens  vindiziert 
diesem  die  Bedeutung  eines  Stromes.  Der  Inhalt  der  ursprünglichen 
Danaidensage  ist  die  Trockenlegung  der  Niederung  von  Argos.  Ägyptos 
ist  der  Strom  der  Überschwemmung,  und  als  die  Griechen  Kunde  vom 
Nil  nnd  von  seinen  Überschwemmungen  erhielten,  gaben  sie  ihm  den 
ihnen  dafür  geläufigen  Namen  Af-jurto;.  Auch  „Kleiniigypten*  lag  an 
einem  Strome,  der  ein  Meer  bildet  (Strymou).  Die  Verbindung  der 
Danaiden-  und  der  Io-Sage  gehört  bereits  der  Danais  an.  — Im  zweiten 
Teile,  welcher  die  Danaidentrilogie  zum  Gegenstände  hat,  wird  zu- 
nächst Welcker  und  anderen  gegenüber  bemerkt,  daß  jeder  Titel  des 
Dramenkatalogs  der  Medic.  Handschrift  ein  eigenes  Stück  vorstellt. 
Dann  wird  die  Ansicht  von  Hermann  wahrscheinlich  gemacht,  daß  die 
Trilogie  aus  ‘Ixetioec,  öa/.atponotoi  1)  Alyuimoi,  Aavatäe«  bestanden  hat. 
Zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Stück  muß  Pelasgos  im  Kampf  mit 
den  Ägyptern  gefallen  sein.  So  knüpft  im  zweiten  Stück  Dauaos  Ver- 
handlungen mit  den  Söhnen  des  Ägyptos  an.  Bauleute  (ftaXapoTcoioi') 
bildeten  den  Chor  dieses  Stückes.  Diese  treten  in  einem  späteren  Teile 
des  Stückes  ab  und  verwandeln  sich  in  Ägyptiaden.  Vor  deren  Auf- 
treten müssen  schon  die  Danaiden  auf  der  Bühne  erschienen  sein  (als 
stamme  Personen),  um  den  hinterlistigen  Plan  des  Dauaos  nnd  dessen 
strenge  Befehle  zu  vernehmen.  Dann  werden  die  Ägyptiaden  mit  den 
Danaiden  verlobt  und  alle  ziehen  ab  zur  Hochzeit,  Den  Schluß  mag 
der  üjiivauoi  xaxaxotp.r)Tixö«  gebildet  haben , den  wieder  der  erste  Chor 
der  OaXapoiroiof  gesungen  haben  wird.  — Daran  schließt  sich  die  Er- 
zählung des  Danaos  im  dritten  Stück  an,  daß  der  upivaio;  öte^Epvixot 
keinen  aufgeweckt  habe  außer  dem  Lynkeus.  Das  Gericht  über  Hyper- 
mestra  bildet  die  Handlung  des  dritten  Stücks.  Das  Eingreifen  der 
Aphrodite  führt  zur  Freisprechung  der  Hypermestra;  ihre  Heirat  mit 
Lynkeus  wird  als  gültig  erklärt.  Ehe  und  Liebe  ist  das  Thema  der 
Trilogie,  Ehe  ohne  Zwang  im  Gegensatz  zu  der  Behandlung,  welcher 
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die  Erbtöchter  in  Athen  ausgesetzt  waren.  — Der  3.  Abschnitt  handelt 
über  die  Bühne  in  den  Hiketiden.  V.  517  ergiebt  einen  Beweis  gegen 
die  erhöhte  Bühne.  Für  das  Hervorkomraen  der  Schatten  ans  dem 
Boden  wird  auf  Äsch.  frg.  227  hingewiesen.  — In  dem  4.  Abschnitt 
über  die  handschriftliche  Überlieferung  in  den  Hiketiden  wird  bemerkt, 
daß  die  handschriftlichen  Korrnptelen  znm  Teil  einer  recht  alten  Zeit 
angehören.  Die  V.  453  und  457  scheinen  Beischriften  von  der  Hand 
des  Dichters  zu  sein,  die  nicht  in  den  Text  verarbeitet  sind.  Die 
V.  452 — 460  sind  nach  486  nmzustellen.  — Im  letzten  Abschnitt  wird 
der  Schlnßehorgesang  1029  ff.  gegliedert  and  mit  der  Änderung  von 
Eoyou  in  aoya  1070  die  volle  Ordnung  hergestcllt. 

214  will  E.  Graf  Philol.  51  S.  175 — 177  streichen,  um  weitere 
Änderungen  unnötig  zu  machen.  Unmöglich! 

413  |Gj  -/Xapuüv  uj'vtujjLEvujv,  935  a!voTpr’  av,  952  f.  EÖp.Evf,i  itt'öoi 
l.oyo«  . . ex  poTtrjc  jxiac  H.  Stadtmüller  Bl.  f.  d.  Gymnasialschnlw. 
1894,  S.  613—616. 

438  iS tuv  d(iuüxu>v,  443  jjievei  -/p£oi  ti'veiv  Bücheier  N.  Rh.  Mus. 
Bd.  48,  S.  84. 

Orestie. 

Tb.  D.  Seymour,  On  the  dnration  of  the  action  of  the  Orestean 
trilogy.  Class.  Rev.  VIII  (1894)  S.  438—441. 

Seymour  will  nachweisen,  daß  die  Handlung  der  Eumeniden  nicht 
viele,  etwa  10  Tage  nach  dem  Tode  des  Agamemnon  zu  denken  ist. 
Aus  Clio.  978  ff  soll  hervorgehen,  daß  die  Handlung  der  Cho.  alsbald 
auf  die  des  ersten  Stücks  folgte  (Klyt.  hat  noch  nicht  Zeit  gehabt,  das 
blutige  Gewand  zu  beseitigen).  Der  Ausdruck  itdXat  uEirpagpiva — -[Eptov 
«povoj  soll  sich  auf  die  früheren  Mordthaten  im  Hause  der  Pelopiden 
beziehen.  Die  Handlung  der  Eumeniden  schließe  sich  unmittelbar  an 
den  Schluß  der  Choephoren  an.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten 
Scene  der  Eumeniden  sei  keine  lange  Zwischenzeit  zu  denken.  Mit  76  f. 
werde  nur  die  Richtnng  des  Weges  von  Delphi  nach  Athen  angegeben. 

Agamemnon. 

Äschylos  Agamemnon  mit  erläuternden  Anmerkungen  heraus* 
gegeben  von  Robert  Enger.  Dritte  Auflage,  nach  der  zweiten, 
von  Walther  Gilbert  umgearbeiteten  Auflage  neu  bearbeitet  von 
Theodor  Plüß.  Leipzig  1895.  VIII  und  187  S.  8. 

Die  dritte  Auflage  hat  von  der  ersten  und  zweiten  verhältnis- 
mäßig wenig  beibehalten:  Text  und  Kommentar  sind  vollständig  um- 

gearbeitet, beides  fast  durchgehend*  in  abstruser  und  unverständlicher 
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Weise.  Vgl.  meine  Besprechung  in  der  Bcrl.  Philol.  W.  1895 
Sp.  1345—1348.  Von  den  neuen  Textändern ngen  kann  man  vielleicht  tiv 
xparoovT-,  duxg'ü  anführen. 

225  (nach  dem  Schol.)  neptop^tüt  als  Parenthese  0.  Ribbeck 
N.  Rhein.  Mns  1894  8.  472.  Unmöglich! 

298  vermutet  Woltjer  Mnemos.  21  p.  220—224  unepTtXei.  Er 
bestreitet,  daß  Hes.  GstpTtXTjj.  Crcp  zö  teXoc  «pixoptEvi]  an  dieser  Stelle 
gehöre,  und  bezieht  die  Glosse  auf  Soph.  Trach.  36,  wobei  es  doch 
rfixo'ptvo:  heißen  müßte. 

325  aXXou  (schon  Enger)  irap"  aXXou  F.  B.  Jevons  Class.  Rev.  VI 
p.  327. 

Zn  326  giebt  Kynaston  Class.  Rev.  VI  p.  180  eine  gezwungene 
Erklärung.  Vgl.  ebd.  8.  367. 

421  f.  Tta'pETri  csvji  JaTipoc  öXotoopo;  iöiaroj  d^epivtov  (oder  d<pei|i.ev(ov) 
iäiiv  M II.  Morgan  Harvard  Stud.  III  p.  192  f. 

476  xdpava,  552  toü  t ixijv  »röyoc  xpaivout;  770  r.posttpaza,  1355 
MeUoü;  8eos  Tuck  er  Class.  Rev.  VII  8.  340  - 343. 

546  exäaxpÜEiv,  555  xarOavEtv,  995  xai  ~pö  jxev  ti  . . öxv<p  ßaXiuv 
. . Eop-Expoo  oöx  inövnsE  oxaipo;  (1000)  oüS’  xte.,  1255  truöo'/pTjara  u.  a. 
Herwerden  Mnemos.  23  p.  144—148. 

560  f.  öuaxufjLtar,  anapvac  t dpr^eic  Paton  Class.  Rev.  VI  p.  150. 

589  toi»  -fe'pouai  npoajiaÖEiv  A.  Sonny  in  Griecli.  Stud.  Herrn. 
Lipsius  zum  60.  Geburtstag.  L.  1894  S.  105. 

1323  f.  tooc  ipLo'j;  Ttp.adpoos  iyßpoTc,  ipovov  xivouji,  pij  ctteveiv  6poü 
Earle  Class.  Rev.  VI  (1892)  8.  73  (unverständlich!). 

1327  axta  xtt  äv  ypä^EiEv  (-jpdij/ttEv  mit  Raucheustein)  H.  Richards 
Class.  Rev.  6 p.  19. 

1538  örj-fdvaiaiv  alpav  nach  Hes.  alpar  oyüpa,  d£ivr)  R.  Ellis  Class. 
Rev.  VI  8.  103. 

A.  Kirchhoff,  Ober  den  Schluß  von  Äschylos’  Agamemnon. 

Sitzungb.  der  preuß.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin  1894  8.  1039 — 1053. 

Schon  Hermann  hat  beobachtet,  daß  in  ungewöhnlicher  Weise 
nicht  dem  Chor  das  Schlnßwort  zufällt,  hat  es  aber  zu  entschuldigen 
gesucht  Kirchhoff  läßt  die  Entschuldigung  nicht  gelten.  Durch  eine 
ausführliche  Analyse  der  Dramenschlüsse  stellt  er  fest,  daß  Äschylos 
die  Ansgänge  seiner  Dramen  nicht  nach  einem  gewohnheitsmäßigen 
Schema,  sondern  mit  völliger  Freiheit  nach  den  jedesmaligen  Erforder- 
nissen gestaltet  bat,  wie  sie  sich  aus  der  Natur  der  Situation  mit  Not- 
wendigkeit ergeben,  daß  aber  Äschylos  auch  es  nie  unterläßt,  die  Aktion, 
welche  die  letzten  Äußerungen  der  Handelnden,  der  Schauspieler  wie 
des  Chors,  begleiten  oder  auf  sie  folgen  soll,  durch  die  Worte  der 
Handelnden  selbst  in  solcher  Weise  anzudeuten,  daß  ein  Zweifel  darüber 
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auch  für  den  bloßen  Leser  nicht  bestehen  kann,  und  es  zur  Erleichterung 
oder  Ermöglichung  des  Verständnisses  ftir  diesen  einer  irapewrpaipi)  niemals 
bedarf.  Dazu  wird  noch  bemerkt,  daß  in  diesem  Punkte  mit  der  Praxis 
des  Äschylos  die  der  anderen  Dramatiker  des  5.  Jahrhunderts,  der 
Tragiker  wie  des  Komikers,  vollkommen  übereinstimmt.  Man  kann 
hinzufügen,  daß  dieses  nicht  bloß  von  den  Ausgängen  der  Dramen, 
sondern  überhaupt  gilt.  Hiernach  glaubt  Kirchhoff,  daß  Klytämestra 
noch  mehrere  Tetrameter  gesprochen  habe,  welche  erkennen  ließen, 
welchen  Eindruck  ihre  Mahnungen  auf  Ägisthos  hervorgebracht  haben-, 
vielleicht  sei  auch  eine  Äußerung  des  Ägisthos  gefolgt,  den  Schluß  aber 
hätten  Anapästen  des  Chors  gebildet,  in  denen  der  Chorführer  etwa 
im  Namen  seiner  Genossen  erklärte,  daß  sie,  dem  unerforschlichen  Rat- 
schluß der  Götter  sich  beugend,  jeden  weiteren  Widerstand  aufgäben 
und  den  Austrag  des  Handels,  Rache  und  Bestrafung  der  Mörder,  der 
Gottheit  überließen.  Der  Verlust  dieses  Schlußteils  hänge  wohl  mit 
dem  Verlust  der  Versausgänge  von  1664  und  1672  f.  zusammen.  Die 
beiden  letzten  Verse  ergänzt  Kirchhoff  also:  pfj  rpoTi|n)j^c'  (latauov  t<T>v3’ 
uXa7(iotT<uv  l-jlo  . . dtuparojv  rporcct;.  — Für  den  Abgang  des  Herrseber- 
paares genügt  vielleicht  xpa-oüvte  xüivoe  otop-otTiov.  Aber  die  Ansicht, 
daß  eine  Chorpartie  fehle,  ist  sehr  wahrscheinlich.  Da  das  absolut  ge- 
brauchte itpotip-äv  befremden  muß,  möchte  ich  lieber  jil)  “poxtixr'^r;! 
paTauov  (oder  pataia)  tüivö’  üXa7|xaß’,  <uv  £710  xai  <ju  Of^op-Ev  . . Tpoiräs 
schreiben.  — Nebenbei  wird  bemerkt,  daß  nach  Aristoph.  Frö.  1124 
der  Titel  ’Operteia  nur  den  Choephoren  angehöre  (Orestie  als  Gesamt- 
titel der  Trilogie  muß  dem  Aristophanes  und  seiner  Zeit  eine  völlig 
unbekannte  Bezeichnungsweise  gewesen  sein)  und  die  Scholien  nur  die 
Vermutung  eines  Erklärers  enthalten,  daß  unter  der  von  Aristophanes 
gebrauchten  Bezeichnung  .Orestie“  die  in  den  Didaskalien  verzeichnete 
Trilogie  oder  Tetralogie  Agamemnon  u.  s.  w.  zu  verstehen  sei.  Hierauf 
haben  schon  vor  langer  Zeit  G.  Hermann  und  L.  Spengel  aufmerksam 
gemacht;  nur  glaubt  Hermann,  daß  der  Titel  Orestie  auch  die  Enmeniden 
eingeschlossen  habe 

A.  B.  Drachmann,  Skylt  og  Nemesis  hos  Aeschylus.  Kopen- 
hagen 1894  S.  173—203  der  Festschrift  zu  Ehren  von  W.  Thomsen. 

Diese  Schrift  kenne  ich  nur  aus  der  Anzeige  von  B.  Risberg 
in  der  Woch.  f.  kl.  Philol.  1894  Sp.  1259  f.  Hiernach  sucht  der  Verf. 
gegen  Richter  (s.  oben  S.  63  f.)  zu  zeigen,  daß  Äschylos  auf  dem  ethisch- 
religiösen  Gebiet  eine  Sonderstellung  einnehine.  Ihm  sei  das  erste 
Lebensgesetz  die  Lehre  von  der  Gerechtigkeit,  die  über  den  Schuld- 
vollen Strafe  als  Sühne  verhänge,  dem  Tugendhaften  aber  Segen  zuteile. 
Äschylos  vergegenwärtige  die  höchste  Entwickelung  des  attischen  Volks- 
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glaubens,  da  die  gleichen  ethischen  Grundgedanken  Bich  bei  Solon  wieder* 
finden.  In  der  Folgezeit  sei  dieser  Glaube  durch  den  Einfluß  der  ionischen 
Denkweise  mehr  und  mehr  verdrängt  worden. 

Xoijf  dpot. 

The  Choephori  of  Aescbylus  with  an  introduction,  commentary, 
and  translation  by  A.  W.  V errall.  London  1893.  Macmillan  and  Co. 
LXXIV  und  242  8.  8. 

Von  den  vielen  neuen  Gedanken  Verralls  sind  wenige  brauchbar. 
Wir  erwähnen  hier  278  x dsS’  iwijv  voaouc  (spin  in  them  like  a thread), 
352  ipup8piycov , 483  xviaumjs,  530  £yp<oxov , 615  ypoaeo8|xi;rataiv,  689 
iruiraii , 692  ff.  ’Opeaxrjj  o’  . . vöv  8'  'flirsp  . . fjv , sapoüaav  iyfpd^ei, 
882  au  xr,c,  939  sofioypqaxatc,  976  wird  getilgt,  981  au  toi.  Vgl.  meine 
Besprechung  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1894  Sp.  65 — 68,  die 
von  Seymour  Class.  Bev.  VII  S.  361 — 363. 

C.  Goerlitz,  De  carmine  quod  legitur  in  Aesch.  Cho.  v.  152 — 
164  (Dindorf)  v.  146—156  (Kirchhoff)  commentatio  critica  et  exegetica. 
Gymn.-Progr.  von  Großstrehlitz  1895. 

B.  Bisberg  Philol.  54  S.  178—181  meint,  daß  60 ff.  iv  <paei, 
lv  ]X£Tar/jx((p  oxätou,  Sv  vuxti  von  der  verschiedenen  Lebensstellung  zu 
verstehen  seien  (»die  Gerechtigkeit  entdeckt  schnell  die  hochgestellten 
Verbrecher,  während  die  in  mäßigen  Verhältnissen  Lebenden  später 
und  manche  ganz  elende  Menschen  zuweilen  gar  nicht  vou  dem  Auge 
der  Dike  erspäht  werden“);  50  soll  der  Schol.  dvrjltouc  gelesen  haben, 
was  richtig  sein  könne;  71  vermutet  er  aupßdXXovx«. 

Der  Verf.  schreibt  154  ff.  itpis  fpupx  xöSe  xaxtov  xeSvüiv  8’  dirÄxpoTrov 
aqoe  dweüyexov.  xt'/uptviuv  yoäv  Sk  xXue  p.oi  xXue  aeßas  und  16011’.  2xuthxa 
t’  ytpoiv  jtaXfvxova  itpdatu  x’  iv  £pY<a  ßeX7)  ’iuitaXXujv  . . viupuüv  £;<?■»)■ 
Ohne  Verständnis! 

509  stellt  J.  M.  Stahl  N.  Bhein.  Mus.  1894  8.  620—623  mit 
Hermann  vor  508,  indem  er  gleichfalls  mit  Hermann  oijXe  schreibt,  um 
auch  im  Schlüsse  des  Gebetes  Symmetrie  herzustellen  (Or.  3,  El.  4, 
Or.  4,  El.  3).  V.  501  wird  der  El.,  502 — 505  dem  Orestes,  506  f.  mit 
509  der  Elektra  gegeben.  So  fällt  die  in  xf|u)|uz  xüpjiau  enthaltene 
Begründung  zu  dpepupr,  weg,  und  die  Erklärung  „rette  das  Ehrendenkmal 
Deines  Grabes*  dürfte  mit  dem  Begriff  von  Tip.r,p.a  kaum  vereinbar  sein. 

627  lz'  dv8pi  SrjXoüa  ixiixouuc  £[iav  R.  Ellis,  Class.  Bev.  VI 
p.  103.  Unverständlich! 

814  p.e9’  rjiAEpav  Kontos,  OtXoXoy.  ilapar.  I 1894  8.  208. 

821  iftöv  X?|p.p.’  äejsxai  und  835  f.  ip6viov  axav  . . xiv  afxiov 
81j  ’EaxoXXuvai  p.8pou  Headlam,  Journal  of  Philol.  41  8 84. 
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1038  ff.  vermutet  Mekler,  Eranos  Vindob.  1893  S.  198— 210  Ta 

o'  . . Xe';<u  <t6  (A'jao;  iroiaeiv  toüt‘  ■ iraiToüiiai  8'  5p.<u;>  xal  jxapTupEiv 
(xot,  pievEXcip;  (.Mannen  bestehend“)  <ttpia6poii  «povoiv  irarpuiiov  o"> 
ETtopatlvSr)  xaxa.  X0.  ' dXi$rr(j,  1046  a.  piüv  -juvatxEj,  Eam.  52 

ßäeXuxTp'  dm  (.Scheusale  an  Stimme“),  nebenbei  Soph.  frg.  4a  (cfr. 
Trag.  dict.  Ind.  ed.  Nanck  p.  XI)  ' A/eXojo;  a8pa  va. 

Edp.tvtd  ec. 

220  tä  (i.Tj  auveaftai  G.  T ucker,  Class.  Rev.  VI  p.  193. 

366  Zeiic  £ap<ma-;£e  G.  Schulze,  Hermes  28  p.  25 — 9 (Jap-  a?p.a). 

531  auyoüvT  dpur/avtac  düeiv  XrraSvov  Tyrell,  CI.  Rev.  VI  p.  301. 

766  will  Bury,  Class.  Rev.  8 (1894)  S.  301  f.  jrXeimjpr]  mit  6p- 
xcup.orr]aac  verbinden  u.  cX£iaTr(p7j;  authoritative  wie  7tXeir:T]pi!opLai  (Cho. 
1027)  I inake  authoritative  for  myself,  eite  as  anthoritative  erklären. 

Fr.  Cauer,  Aischylos  und  der  Areopag.  N.  Rhein.  Mus.  1895 
S.  348—356  glaubt,  die  Warnungeu  des  Dichters  in  der  Rede,  mit 
welcher  Athena  den  Areopag  stiftet  (684  ff.),  gelten  Neuerungen,  welche 
im  J.  458  zwar  beantragt,  aber  noch  nicht  beschlossen  waren;  als  solche 
könne  man  das  Gesetz  betrachten,  welches  nach  der  ’Afhjvatmv  roXivsta 
(26,2)  im  J.  457/6  von  den  Demokraten  durchgebracht  wurde,  daß  das 
Archontat  und  damit  auch  der  Areopag  den  Borgern  der  dritten  Klasse 
zugänglich  sein  solle.  .Schlimmen  Zufluß  und  Schlamm  (V.  697)  nennt 
er  die  Leute  aus  der  dritten  Klasse,  welche  seit  457/6  in  den  Areopag 
eindringen  konnten.“  Die  große  Mehrzahl  des  Theaterpublikums  mochte 
sich  bei  Äschylos  für  dieses  Kompliment  bedanken! 


Fragmente. 

Maurice  Croiset,  Eschyle  imitateur  d’Homöre  dans  les  Myr- 
rnidons,  les  Ndreides,  les  Phrygiens.  Itev.  des  dt.  gr.  VII  (1894) 
151—180. 

Croiset  schließt  seine  Betrachtungen  an  meine  Abhandlung  .Über 
eine  Trilogie  des  Äsch.“  (Sitznngsb.  der  Münch.  Ak.  1891  S.  327  ff.) 
an.  Den  Chor  der  Myrmidonen  sieht  er  als  eine  Art  Rat  der  Alten 
um  Achilleus  an,  um  zu  erklären,  daß  diese  Myrmidonen  auf  der 
Bühne  bleiben.  Aus  den  spEi^Eij  (zu  frg.  132)  macht  er  einen  Herold 
des  Agamemnon  (Talthybios),  der  den  Achilleus  zum  Kampfe  anf- 
fordert.  Frg.  132  soll  zwar  dem  Chor  gehören  als  melische  Partie, 
aber  aus  der  der  Aufforderung  des  Herolds  folgenden  Partie  stammen, 
wo  die  Rolle  des  Herolds  und  des  Chors  60  vereinigt  war,  daß  man 
sie  leicht  verwechseln  konnte.  Croiset  läßt  unbeachtet,  daß  zwischen 
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den  Slteren  nnd  den  jüngeren  Scholien  ein  Unterschied  nnd  der  Wert 
der  letzteren  sehr  fraglich  ist.  Auf  den  Abgang  de«  Patroklos  soll 
nach  einem  Chorgesang  gleich  die  Meldung  seines  Kampfes  und  Todes 
gefolgt  sein.  Zu  frg.  136  wird  Patroklos  als  derjeuige  betrachtet, 
welcher  dem  Adler  gleicht.  Aber  „mit  meinen  eigenen  Waffen  bin  ich 
getroffen“  kann  nur  Achilleus  sagen,  wenn  auch  vielleicht  das  Gleichnis 
hinkt.  — Im  zweiten  Stück  NqpciSe;  verwirft  Croiset  die  Annahme 
eines  Prologs  mit  frg.  151,  welches  er  dem  auf  den  anapästischen  Ein- 
gang folgenden  Gespräch  zwischen  Thetis  und  Achilleus  zuweist.  Thetis 
soll  anf  der  Bühne  bleiben  und  den  Bericht  über  den  Sieg  des  Achilleus 
enigegennebmen.  Zu  ihr  soll  am  Schluß  Achilleus  mit  der  Leiche  des 
Hektor  kommen.  — Der  Rede  des  Hermes  am  Anfang  der  soll 

nicht  bloß  266,  sondern  auch  265  und  das  Bruchstück  o-i  ypf,  iroädixri 
rov  Tpo-ov  Xfav  (popsiv  angehören.  Der  Gott  soll  den  Achilleus  er- 
mahnen, die  Leiche  des  Hektor  zuriickzugeben,  und  Achilleus  es  ver- 
sprechen. Damit  aber  wird  der  folgenden  Handlung  vorgegriffen.  Auf 
das  Kostüm  der  Phrygier  (des  Chors)  bezieht  Croiset  frg.  259,  welches 
aber  jetzt  dem  Drama  Phineus  zugewiesen  ist.  Einer  Botenrede,  welche 
folgen  soll,  wird  frg.  263  gegeben.  Die  Rede  des  Priamos  soll  mit  267 
schließen.  — Zum  Schluß  wird  das  Verhältnis  des  Tragikers  zu  Homer 
besprochen  und  darauf  hingewiesen,  wie  Äschylos  den  unlogischen 
Zusammenhang  dem  Epos  entnommen  hat. 

Zu  den  Tpotpoi  s.  unter  Euripides’  Kyklops. 


III.  Sophokles. 

H.  Otte.  Jahresbericht  über  Sophokles  1890—1893.  Jahresbe- 
richte des  philol.  Vereins  XXI  8.  280 — 337. 

L Münter,  Das  Grab  des  Sophokles.  Athen  1893.  11  S.  4. 

J.  van  Leeuwen,  de  Sophoclis  praetnris.  Mnemos.  N.  S.  XX 
S.  209—223. 

F.  Suse  mihi,  Zur  vita  Sophoclis.  N.  Rhein.  Mus.  49  (1894) 
S.  496. 

Foucart,  le  poöte  Sophocle  et  l'oligarchie  des  quatre  Cents. 
Revue  de  Philol.  17  (1893)  S.  1 — 10. 

E.  B.  Koster,  Ad  Sophoclem  Muemos.  N.  S.  XX  p.  141—143, 
XXI  p.  58-61.  XXH  p.  55-57. 

N.  Wecklein,  Zu  Sophokles.  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Bd.  145 
(1892).  S 234—238. 

Adolf  Römer,  Beiträge  zur  Kritik  und  Exegese  griechischer 
Schriftsteller.  Gvmn.-Progr.  von  Kempten  1892.  28  S.  8. 


Digitized  by  Google 


76 


Sophokles.  (Wecklein.) 


R.  Y.  Tyrrell,  Sophoclea.  Uermathena  VIII  (1893)  p.  84—88 
and  301—309. 

A.  Deaerling,  Einige  Bemerkungen  zu  Sophokles  and  Demo- 
sthenes. Progr.  von  Burghaasen  1894.  31  S.  8. 

J.  Vablen,  de  versibns  nonnnllis  Sophocleis.  Ind.  lect.  aest. 

1895.  Berlin  (1894).  20  S.  4. 

J.  Rappold,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Sophokles. 
Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1895  S.  699—708. 

Hamelbeck,  Die  rhythmischen  Verhältnisse  in  den  daktylischen 
Partieen  der  Chorlieder  des  Sophokles.  Progr.  von  Neuß  1895. 
33  8.  4. 

C.  Conradt,  Über  den  Aufbau  einiger  Dramen  des  Sophokles. 
Jabrb.  f.  klass.  Philol.  149  S.  577—599. 

Ch.  E.  Bishop,  Verbals  in  -tot  in  Sophocles.  American  Journal 
of  Philol.  vol.  XIII  S.  171  — 199.  329-342.  449—462. 

Alfred  ilillert,  de  casuum  syntaxi  Sophoclea.  Üiss.  von  Berlin 

1896.  34  S.  8. 

Karl  Hachez,  Über  die  tragische  Ironie  bei  Sophokles.  Lehr- 
proben 39  (1894).  S.  53 — 68. 

Fr itz  Wisbacher,  Die  tragische  Ironie  bei  Sophokles.  München 
1895.  44  8.  8. 

Aus  dem  Jahresbericht  von  Otte  erwähne  ich  die  Vermutung  za 
0.  T.  1134  xätoiäe  vsi'paj,  die  Mitteilung,  daß  Ant.  891 — 932  bereits 
in  seiner  Abhandlung  de  fabula  Oedipodea  (1879)  als  unecht  bezeichnet 
sind,  die  Erklärung  zu  Trach.  623  „ich  werde  auch  die  mir  mündlich 
gewordenen  Aufträge  treu  erfüllen“,  die  Ansicht,  daß  Trach.  1162  f. 
auf  den  einen  Vers  Kevtaupo*  outoi  (tivra  p’  Sxteivsv  flavuiv  zurückge- 
bracht werden  müßten,  wenn  nicht  beide  Verse  interpoliert  seien,  die 
Tilgung  von  ebd.  1164 — 1173,  von  Phil.  675,  von  Ant.  661  f. 

Daß  das  von  Munter  gefundene  Grab  und  der  darin  erhaltene 
Schädel  nicht  dem  Sophokles,  sondern  einem  Uasenjäger  angehören,  und 
daß,  was  Virchow  über  den  vermeintlichen  Schädel  des  Sophokles 
geschrieben  hat,  einen  passenderen  Platz  in  Witzblättern  als  in  den 
Schriften  der  Berliner  Akademie  (Berichte  vom  13.  Juli  1893)  hätte, 
ist  von  F.  Diimmler,  ßerl.  Philol.  W.  1893  Sp.  1648—1650  darge- 
than  worden. 

Leeuwcn  sucht  zu  erweisen,  daß  Sophokles  das  Amt  eines  Stra- 
tegen dreimal  bekleidet  habe,  1.  01.  81,  3 = 454  v.  Chr.  nach  Justin 
III  6,  Thuk.  I 111,  Plut.  Perikl.  p.  136  C,  2.  01.  84,  4 = 441/440  v. 
Chr.,  3.  im  J.  426,  und  bezieht  die  Angabe  im  (hot  § 9 auf  die  drei 
Fälle,  auf  den  ersten  die  Angabe  ev  t<u  irpö;  ’Avafav  itolijup,  indem  er 
rtpö;  ’Axxpvavt'xv  schreibt,  die  Angabe  „7  Jahre  vor  dem  peloponne- 
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tischen  Kriege“  auf  den  zweiten,  indem  er  die  kerkyräischen  Händel 
als  Anfang  des  Krieges  betrachtet,  die  Angabe  ,69  J.  alt*  auf  den 
dritten.  Die  von  Lessing  angenommene  Verwechslung  des  Dichters  mit 
Sophokles,  dem  Sohne  des  Sostratidas,  bei  Pint.  Nik.  p.  533B  wird 
sicht  zugegeben,  im  Gegenteil  angenommen,  daß  Thuk  III  115  Sopi'Xou 
für  Sojjxpixtdoo  zu  schreiben  sei,  und  alles,  was  Thukydides  von  diesem 
Sophokles  berichte,  von  dem  Dichter  gelte  Der  Beweis  dafür  wird  in 
Aristoph.  Frie.  693  ff.  gefunden,  wo  von  dem  abwesenden  Sophokles 
gesprochen  werde  und  die  Erklärung  des  Schol.  Xe-fexo»  61  xat  dxt  Ix 
rf,j  jrpaTT,7i'a«  xr;;  cv  Soifxto  TjpfopiaxTO  richtig  sei,  wenn  man  lv  üixeXG 
für  lv  Idfirp  setze  (vgl.  Thuk.  IV  65).  Sophokles  soll  auch  zu  den 
xpöpooXot  des  J.  413  gehört  haben,  da  Arist.  Rhet.  III  18,  6 nur  der 
bekannte,  also  der  Dichter  Sophokles  gemeint  sein  könne.  Daß  unter 
den  dreißig  ein  Sophokles  war,  stehe  nicht  im  Wege.  Es  ist  von  selbst 
klar,  wie  schwach  diese  Argumente  sind.  Besonders  unterliegt  die  Be- 
seitigung des  Sohnes  des  Sostratides  den  schwersten  Bedenken.  Auch 
Sophokles  unter  den  Probulen  und  das  Strategenamt  vom  J.  454  ist 
von  sehr  zweifelhafter  Natur.  S.  nachher  unter  Foucart. 

Snsemihl  ergänzt  im  ßi'o;  2o<poxXeou;  die  Lücke  in  § 11  ed.  Jahn 
li  wtiv  rjpioj  per’  ’AtxL]7uoü  trapi  Xetpuivt  <jtai8to8ei';.  SxjAoi  81  wfvaE 
oder  ivdptä;  oder  elxü>v>  [Spovftsi;  ort'  ’lo-päivxo;. 

Foucart  teilte  nach  der  Berl.  Philol.  Woch.  1892  Sp.  1151  in 
der  Sitzung  der  Pariser  Acad.  des  Inscr.  Untersuchungen  mit  über  die 
politische  Rolle  des  Sophokles  nach  der  sicilischen  Expedition.  rDer 
Dichter  war  zuerst  eins  der  10  Mitglieder  der  Kommission,  welche  die 
Maßregeln  zur  Sicherheit  des  athenischen  Staates  zu  beraten  hatte; 
hierauf  wurde  er  in  den  Dreißiger-Ausschuß  gewählt,  der  eine  ge- 
mäßigte demokratische  Verfassung  ausarbeitete;  schließlich  gab  er  zwar 
«eine  Zustimmung  zu  der  oligarchischen  Konstruktion  der  Vierhundert; 
als  diese  jedoch  zu  regieren  anfingen,  ohne  die  Volksversammlung  zu 
befragen,  zögerte  er  nicht  mit  seinem  Widerspruch.*  Diese  Unter- 
suchungen sind  a.  0.  veröffentlicht.  Es  handelt  sich  zunächst  darum, 
ob  der  bei  Arist.  Rhet.  III  18  genannte  Sophokles  der  Dichter  ist,  was 
Foucart  nnr  zu  einiger  Wahrscheinlichkeit  zu  erheben  vermag.  Er 
meint,  au  und  für  sich  spreche  dafür  die  einfache  Benennung  ohne  Bei- 
satz des  Vaters,  die  gemäßigten  Ansichten,  welche  Ion  ihm  beilege, 
die  Ämter,  die  er  bekleidet  habe,  das  Alter  desselben. 

Die  Konjekturen  von  Koster  Ai.  835  de(  6'  uwepStxoot,  El.  636 
•ö/i;  iva;a>,  1359  frppaj«,  0.  K.  85  Ityaua  i'/iu,  383  f.  3nu>;  öeol  ndvou; 
ampitwaoojtv,  oo x £-/(u  Xaxtiv,  659  f.  dXXa  voö;  8-av  atixoi;  ytv tjxai,  866  f. 
imrn  öjifi’  . . t;o>ttei;  Jha , 1632  wurxtv  (r/upav,  Ant.  57  xaxeipyasavxo 
nuftio «v  /rpoiv , 1126  oxepoij»  dwaSiT,  Phil.  236  xf;  a to  xexvov  wpoö- 
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irsp<|<e , 533  TtpoixüaavTE  ittSov,  630  oet£ai  Xeu>;  u.  a.  sind  ziemlich 
belanglos. 

Ich  habe  folgende  Verbesserungen  empfohlen:  Ai.  800  dXe&pfxv 
Afavn  ÖS3z('ei  xopttv,  0.  T.  37  xal  taÖTa  pdvTEtuv,  1342  t4v  prf  iXotoro- 
pov,  Phil.  1250  — 1252  sind  eine  Art  Dittographie  zu  1241—  1249  und 
1253 — 1256,  fragm.  768  Eppejiätr,-;  xo'iBupa  yaXxeuiv  orXiov . Außerdem 
werden  Verbesserungen  zu  den  alten  Scholien  des  Oed  Tyr.  geboten 
und  nebenbei  Menand.  fr.  94  Ko.  tö  rft:  tdytjc  7 dtp  cvsepa,  Plat.  Prot. 
314  D,  Pint.  Artax.  c.  29  rf,v  öüpav  (ri;  ßopa;)  iirs’ppa^E  verlangt. 

Römer  vermutet  Sopli.  Ai.  173  «u  r/erXia  tpdttt,  worauf  das 
Scholion  <u  OauparrX,  tprjpr)  führen  soll,  296  hw  6’  4vrj'e  (das  Stürmen 
ist  dem  Aius  unmöglich,  da  er  die  Beate  nachschleppt);  339  soll  der- 
jenige, welcher  das  Scholion  zape'XxEt  tci  -at  xtX.  schrieb.  Iw  xoxai  ge- 
lesen haben,  Trach.  1100  i<?  ioxepot:  76-01:,  Eur.  Hek.  31  xe?xXTj; 
ätojtu.  Außerdem  werden  verschiedene  Scholien  des  Sophokles  und 
Euripides  verbessert:  Ai.  437  xzTcpömin,  El.  701  tpiXovE'/vcu;,  Phil.  188 
Eocvta,  758  etxsi,  953  oveo  rpo^^j  o5v  6-6  tüjv  to;<uv,  1140  dwl  für  Sri, 
Trach.  327  Epopvöv  oder  Ipopvrjv,  Eur.  Or.  99  oöäapoü  oox,  Phoen.  1410 
opprjÖEi';  u.  a. 

Tyrrell  vermutet  0.  K.  547  xap’  dXadf  7’  4:pdveoaa  xal  ulXesa, 
936  xowtü  für  rtü  vtp,  1036  iv 0x3’  <Lv  (steht  schon  in  meiner  Bearbei- 
tung der  5.  Aufl.  der  Wunderschen  Ausgabe  1889)  u.  a. 

Deuerling  will  Ant.  61  f.  . . payoupevx  von  iwotiv  abhängig 
machen  und  oti  . . fepopsv  als  Kausalsatz  zu  <u;  . . payoupevx  be- 
trachten, danu  zu  dxoÜEiv  64  -/pij  ergänzen,  wozu  wieder  ouvex’  dpyopej&x 
den  Grund  angeben  soll.  Gegen  diese  Auffassung  spricht  schon  toüto 
p£v.  Ebd.  176  bezieht  er  ([/oyjjv  te  xal  tppovr(pa  xal  yviupqv  auf  die 
Vermögen  der  Seele:  Herz  (Gemüt),  Verstand,  Willen.  Außerdem 
handelt  er  über  das  Schreien  des  Philoktet,  um  nachzuweisen,  daß  dieser, 
so  sehr  er  auch  seine  Schmerzen  zu  unterdrücken  suche,  doch  stellen- 
weise, von  diesen  übermannt,  sich  in  lauten  Klagen  und  in  lautem  Ge- 
schrei ergehe.  Gewiß  richtig;  dabei  ist  zu  beachten,  daß  der  Versuch, 
den  Schmerz  zu  unterdrücken,  nicht  etwa  die  Furcht,  unmännlich  zu 
erscheinen,  sondern  die  Sorge,  Neoptolemos  möchte  seine  Gesellschaft 
ablehnen,  zum  Beweggrund  hat. 

Vah len  nimmt  mehrere  Stellen  der  Elektra  und  eine  Stelle  der 
Antigone  gegen  Änderungen  in  Schutz.  Für  ix  irxTpö;  xxtuj  ßavövto«  968 
„a  patre  apud  inferos  qnippe  mortuo“  verweist  er  anf  Or.  674,  für  die 
Echtheit  der  V.  1007  f.  auf  Xen.  Anab.  3,  1,  29,  für  die  Konstruktion 
7toXXü>v  . . a£to;  <ptXEiv  797  auf  Plat.  Ges.  XII  p.  299,  7 Sch.  rravcöc 
aSjto'.  JoT-fi-fvEoöai,  Phädr.  p.  47,  3 "xvto{  aciov  76  OpEppx  o'xoi  te  xExvfjaöat 
xte.,  für  E7<o  323  (Meineke  £ti)  cuf  0.  K.  1367,  El.  823  n.  a.  St., 
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endlich  für  d?Eior,joi  Ant.  414  auf  mehrere  Stellen,  aus  denen  sich  der 
Gebrauch  von  depEiÖEiv  im  Sinne  von  non  curare,  neglegere,  securnm 
esse  alieuius  rei  ergiebt.  Die  Stelle  El.  495  ff.  soll  in  Ordnung  sein, 
wenn  nur  nach  Fröhlichs  Vorschlag  ueX5  für  rtXäv  gesetzt  wird.  Für 
wird  auf  ou  p.Ep.sT<z;  tetixe  äi'xai  toi«  Deol;  Dion.  Hai.  III  9 
p.  222,  9 KieBl.  u.  ä.  verwiesen. 

Die  Konjekturen  von  Rappold  Phil.  187  £yu>v  fäzw  i o,  286 
x5oe*.  3i«rr«v,  429  frrtv  Ivöoto-  oud’  iv«,  665  ou  fip  «IX’,  dXX’  e«8’,  800 
»7xuXoo|iiv({i  [!] , 894  dpöit  clp’  elloc  [diese  grammatisch  fehlerhafte 
Änderung  wird  als  coniectura  palmaris  gepriesen!],  El.  278  pivou«’ 
jxcmjv,  826  l^>op<üvTE{  xupoür.v,  Ant.  1166  npoätp  ätüp.’  dvdpds  u.  a.  sind 
ohne  Belang. 

Aus  der  Abhandlung  von  Hamelbeck,  welche  dem  Jahres- 
bericht über  Metrik  zufällt  (vgl  Jahresb.  Bd.  71  S.  194),  erwfihne  ich 
hier  nur  die  Konjektur  zu  Phil.  678  «•/  «p-ox«  of,  opop.xd’  tu;  (idls 

ätiptOV. 

Conradt  läßt  den  Dichter  in  der  Elektra  mit  der  Zahl  19 
(s.  oben  8.  54  f.),  in  der  Antigone  und  den  Trach.  mit  der  Grundzahl  17 
operieren.  Die  El.  bestellt  aus  76  (4.  20.  2.  28.  2.  20)  Gruppen  von 
19  Versen.  Noch  wunderbarer  ist  die  Gliederung  der  68  Gruppen  von 
17  Versen  in  den  Trach.:  17;  11.  12.  11;  17.  Dabei  werden  die 
V.  1146 — 56  getilgt  und  es  macht  dem  Verf.  Freude,  daß  .seine  Be- 
trachtung des  metrischen  Aufbaus  des  Dramas  ein  Moment  an  die  Hand 
giebt,  gegen  diese  Verse,  einen  häßlichen  Fleck  des  Kunstwerks,  auf 
Unechtheit  zu  entscheiden*.  Was  nun  mehr  su  i'  oov  1157  bedeuten  soll, 
wird  nicht  gesagt.  Noch  erwähne  ich,  daß  El.  1458  irlXai«,  Trach.  837 
xa'jjiavt  vermutet  wird  und  Trach.  811  f.  getilgt  werden. 

Die  Zusammenstellung  und  ausführliche  Behandlung  der  von 
8opbokles  gebrauchten  Verbaladjektiva  iu  -toc  von  Bishop  hat  keinen 
besonderen  Unterschied  von  dem  Gebrauch  des  Äschylus  (vgl.  Jahresb. 
Bd.  71  S.  193)  ergeben.  Vgl.  Sitzler,  Woch.  f.  kl.  Ph.  1893 
S.  1310—1312. 

Hillert  sucht  die  eigentümliche  Konstruktion  mancher  Verba  (wie 
fjdEifhi  mit  Gen.  Phil.  715)  nicht  aus  der  veränderten  Wortbedeutung 
zu  erklären,  sondern  aus  der  ursprünglichen  Bedeutung  abzuleiten. 
Vgl.  dagegen  meine  Besprechung  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschr. 
1896.  El.  1451  (ptXrjc  npo-svou  x«njvu7«v  erklärt  der  Verf.  gut  mit 
der  Ellipse  oixov  . . alp«  (Eur.  Or.  89  «Ipa  yevEÜXiov  xat^vuaav).  Aesch. 
Cho.  956  vermutet  er  xpatsl  5’  tdutrü;  -o  Shtov  to  prj  ünoup7Eiv,  Eur. 
Hel.  1374  vd ft  Tj  p p.  o - & v T’jy  r, . 

Hachez  findet  die  Idee  der  tragischen  Ironie  in  der  „ununter- 
brochenen Kette  von  Irrungen,  unbewußten  Fehltritten,  der  Verkennung 
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der  Handelnden  sowohl  untereinander  wie  inbetreff  des  Maßes  ihrer 
Schuld  oder  Unschuld,  während  der  Zuschauer,  als  der  volkstümlichen 
Sage  kundig,  von  vornherein  mit  klopfendem  Herzen  das  Fehlgehen 
durchschaut  und  vor  den  Folgen  erschrickt“,  und  bemerkt  über  den 
Öd.  Tyr.:  „auf  dem  Gegensatz  des  Scheines  und  der  Wirklichkeit,  des 
menschlichen  Thuns  und  Sinnens  und  der  unausbleiblichen  Gerechtigkeit 
des  göttlichen  Willens  beruht  die  uns  in  dieser  Tragödie  so  tief  er- 
greifende tragische  Ironie“. 

Die  Abhandlung  von  Wisbacher  Uber  den  gleichen  Gegenstand 
ist  ohne  Belang.  Vgl.  Berl.  Philol.  Woch.  1896  Sp.  513—515. 

Aias. 

Die  Tragödie  des  Sophokles  zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden 
Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.  Viertes  Bändchen:  Aias. 
Dritte  Auflage.  München  1894.  108  S.  8. 

Der  Text  und  Kommentar  hat  mehrfache  Änderungen  erfahren, 
bei  denen  die  mittlerweile  erschienene  Litteratur  verwertet  worden  ist. 

Schol.  384  oäy  u^ferat  J.  v.  Leenwen  Mnemos.  23  p.  220. 

Max  R.  von  Karajan,  über  den  Ban  der  Recitativpartien  der 
griechischen  Tragiker  und  den  Prolog  im  Sophokleischen  Aias. 
Sonder-Abdruck  aus  Analecta  Graeciensia.  Festschrift  zum  42.  Pbilo- 
logentage  in  Wien,  1893.  25  S.  8. 

Nach  einer  allgemeinen  Erörterung  der  Symmetrie  in  den  griechi- 
schen Dramen  behandelt  der  Verf.  den  Prolog  des  Aias  und  gewinnt 
folgende  Anlage:  1.  Scene  13  V.  der  Athene.  2.  Scene  (14—88): 
22.  15.  22.  15.  3.  Scene  (89-117):  6.  5.  2.  1.  J.  2.  5.  6.  4.  Scene 
13  Verse  der  Athene,  indem  die  V.  124 — 126  ausgeschieden  und  121 — 123 
der  Äthane  gegeben  werden.  Die  Symmetrie  ist  sehr  schön;  aber 
außer  den  genannten  drei  Versen  werden  noch  V.  73  und  in  V.  91  f. 
die  Worte  yoapE  Öioycvec— itapEa-nrjc  ausgeschieden,  ohne  daß  der  Verdacht 
der  Interpolation  tiefer  begründet  werden  kann.  Auch  verliert  xai  in 
92  nach  Ausscheidung  der  vorhergehenden  Worte  seine  Beziehung  und 
die  Worte  xafoep  ovta  äuipevi)  122  sind  im  Munde  der  Göttin  kaum  am 
Platze.  Vgl.  Berl.  Philol.  W.  1894  Sp.  33—35. 

Wilhelm  Büchner,  über  den  Aias  des  Sophokles.  Programm 
von  Offenbach  a.  M.  1894.  18  S.  4. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  über  den  Streit  um  die  Waffen  des 
Achilleus,  wobei  der  Verf.  nachzuweisen  sucht,  daß  nach  der  Darstellung 
der  kleinen  Ilias  und  der  Atbiopis  und  ebenso  nach  der  eigentlichen 
Auffassung  des  Sophokles  die  Waffen  nicht  dem  Tapfersten  im  Heere  über- 
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hanpt,  sondern  demjenigen,  welchem  die  Rettung  der  Leiche  des  Achilleus 
zu  dankeD,  bestimmt  gewesen  seien.  Daß  dieses  von  der  Äthiopis  und 
von  Sophokles  nicht  gelten  kann,  habe  ich  in  der  Berl.  Philol.  Woch.  1895 
8p.  419—421  dargethan.  — In  dem  zweiten  Abschnitt  „Aias  und  Athene“ 
wird  manche  Behauptung  von  Weleker,  welcher  in  der  Rechtfertigung  des 
Aias  zn  weit  geht,  nicht  mit  Unrecht  znrUckgewiesen.  Zn  der  Ansicht 
derjenigen,  welche  es  mit  dem  Charakter  des  Aias  unverträglich  Anden, 
daß  er  in  der  Rede  646  ff.  seine  Angehörigen  absichtlich  täusche,  wird 
bemerkt,  daß  die  Tänschung  nur  dann  nach  griechischer  Moral  des  Aias 
unwürdig  wäre,  wenn  er  sich  durch  diese  List  einen  Vorteil  zu  ver- 
schaffen suchte.  — Im  dritten  Abschnitt  »Aias  und  die  Athener*  wird 
ansgeftihrt:  »Wie  sich  der  Dichter  in  der  Elektra  und  den  Trachinierinnen 
streng  an  das  Epos  hält,  so  hat  er  auch  Charakter,  Schuld  und  Ende 
des  Aias  als  etwas  durch  das  Epos  Gegebenes  betrachtet,  und  so  wenig 
er  sich  scheute,  auf  Grund  des  Epos  die  Pbilaiden  zu  desavouieren, 
ebenso  wenig  brauchte  er  sich  zu  scheuen,  den  Aias  seinen  Landsleuten 
in  den  Hauptsachen  so  vorzufdhren,  wie  ihn  das  Epos  geschildert  hatte.“ 
Vgl  die  Besprechung  von  Draheim  in  der  Woch.  f.  kl.  Philol.  1894 
Sp.  969-971. 

• 

F.  Heußner,  der  tragische  Gehalt  des  Sophokleischen  Aias.  Lehr- 
proben. 39.  Heft  (1894)  S.  46-53. 

Der  Verf.  faßt  den  Ideengehalt  des  Stückes  für  die  Schule  zu- 
sammen. Davon,  daß  Athene  die  Entscheidung  des  Waffengerichts  auf 
Odysseus  lenkt,  sagt  Sophokles  nichts.  Die  xdßapatt  versteht  der  Verf. 
von  der  Erhebung,  welche  das  über  allem  stehende  göttliche  Walten,  das 
über  allem  menschlichen  Wollen  und  Irren  stehende  siegreiche  und  ver- 
söhnende Walten  eines  göttlichen  Willens,  eine  immer  klarer  hervortretende 
(132,  729  ff.)  göttliche  Gerechtigkeit  und  Gnade  als  die  denkbar  höchste 
Erscheinungsform  der  Erhabenheit  des  Willens  durch  innerliche  Läuterung 
und  Reinigung  bewirke.  „Fühlten  wir  uns  schon  im  ersten  Teile  ge- 
hoben durch  den  Anblick  der  Erhabenheit  des  menschlichen  Willens  in 
der  Sühne  des  Helden,  so  fühlen  wir  uns  znm  Schluß  innerlich  geläutert 
and  gereift  durch  den  Anblick  des  richtenden  und  sühnenden,  aber  auch 
gnädig  führenden  göttlichen  Willens,  und  unsere  Furcht  wird  in  Ehr- 
furcht aufgelöst  (vgl.  Goethes  Iphigenie).“ 

Elektra. 

Sophokles  erklärt  von  F.  W.  Schneidewin.  Fünftes  Bändchen: 
Elektra.  Neunte  Auflage  besorgt  von  August  Nanck.  Berlin  1893. 
191  S.  8. 

Jahresbericht  fflr  Altertumswissenschaft.  LXXXVIII.  HA  (1806.  Li  6 
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Ans  der  neunten  Anfinge,  deren  Mannskript  bei  dem  Tode  Naucks 
fertig  vorlag,  liebe  ich  folgende  Veibesserungsvorschläge  hervor:  19  vtifj 
xpoyk,  47  o’  eüjuj  auvTiOtt’c,  107  uoiooXeteip'.  343  Txöra  vouÜEnjpaTa, 

345  8uoIv  £Xou  Se  OatEpnv,  <ppovEtv  (nach  Blaydes),  552  XeSass  xt,  655  f.  ob 
. tiüt  oraoov  (onuaov  schon  F.  W.  Schmidt)  r(piv  oaa  ixtp,  781  f.  6 64 
itapajraTÜiv  <p6J)°s  6irj'f/e  p'  (äirjfye  Wex),  826  eu6oujiv  ?xr,Xot,  996  xdpe 
Xrjt  JuvrjpETEtv,  1009  f.  pX,  naviuXeftpov  xo  icäv  Tjpiüv  oXtjTsu  xäUpTjptoftfj 
7EVO«,  1037  rote  30t  ooxoüjtv,  1099  dpfl/jv.  1202  ijxeie  ^e 1275  pr,  toi 
woXüjtovov  aü  -f  cu3’ 16iuv  pE,  1314  xt//  eio,  1320  xaxüif,  1349  f.  ou  yspoiv 
i{  <1>u>xe<uv  üri;e7:Ep^)lr(v  s/j  7tpop.rt‘)ta  -/Dovot.  Vgl.  die  Besprechung  von 
H.  G(leditsch)  in  der  Wocli.  f.  kl.  Phil.  1895  Sp.  57—59  and  von 
E.  Capps  in  Class.  Itev.  9 (1895)  S.  211-213. 

Sophokles.  Fllr  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Gustav  Wolff. 
Zweiter  Teil.  Elektra.  Vierte  Auflage  bearbeitet  von  Ludwig 
Bellermann.  Leipzig  1893.  VI  u.  168  S. 

Die  Annahme  Naucks,  die  Statistenrolle  des  Pylades  sei  dem 
Stück  erst  durch  Interpolation  aufgedrängt  worden,  wird  von  Beller- 
mann S.  153  mit  guten  Gründen  widerlegt.  Vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschr. 
1894  Sp.  1569  ff. 

Sophokles'  Elektra,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen  für  den 
Schulgebrauch  herausgegeben  von  J.  Rappold.  Wien  1893.  80  und 
58  S.  8. 

Über  diese  Schulausgabe  ist  das  Gleiche  zn  sagen  wie  über  die 
im  vorigen  Jahresbericht  besprochene  Bearbeitung  der  Antigone  und 
des  Philoktet.  Von  den  neuen  Textänderungen  können  folgende  ange- 
führt werden:  1003  f.  sind  zn  tilgen,  1144  DaXXovrt  (für  Dop’  dp?Q.  Die 
Änderung  öupuiv’  . . rpospoXtüv  78  (npoopoXcuv  Tonrnier)  ist  deshalb  un- 
möglich, weil  den  Weheruf  der  Elektra  alle  hören,  nicht  bloß  derjenige, 
welcher  an  der  Thür  horcht. 

Sophocles.  The  plays  and  fragments  with  critical  notes,  commen- 
tary,  and  translatiou  in  english  prose.  By  R.  C.  Jebb.  Part.  VI. 
The  Electra.  Cambridge  1894.  XCII  und  244  S.  8. 

Der  Verf.  schreibt  1264  tot'  ei6e;  eute  ösot,  1380  Ttpotttirro»  und 
vermutet  1433  xaTavra  flupujv.  — Wegen  der  Einfügung  von  1160 — 1162 
und  des  doppelten  Personenwechsels  in  1502  rechuet  er  das  Stück  zu 
den  jüngsten  des  Dichters.  Vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894, 
Sp.  1069  ff.,  dann  Class.  Rev.  VIII.  p.  350  f.,  wo  A.  S nnter  anderem 
bemerkt,  daß  Phoen.  1358  Site  ou  nicht  für  ujjte  pr],  sondern  für 
<Ü3te  pfj  ou  stehe  und  vielleicht  <o{  p4j  o üy  aitavrx  zu  schreiben  Bei  (so 
schon  Donaldson). 
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1148  lytu  de  paia  J.  van  Leeuwen  Mnemos.  20  (1892)  p.  232. 
1416  vermntet  G.  Kaibel  Hermes  28  (189.3)  8.  40—43  so!  -,ap 
Ar-xlku  t)'  dpoü. 

Sophokles’  Elektra.  Deutsch  von  Adolf  Müller.  Meldorf  1891. 
119  S.  8. 

Die  Übersetzung-  ist  im  ganzen  treu,  klar  und  dem  Tone  des 
Orizinals  angemessen.  Vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1893  Sp.  1351  f. 

L.  Hayder,  Charakteristik  des  Pädagogen  in  der  Sophokleiechen 
Elektra.  Progr.  von  Sanok.  1893.  13  S.  8. 

Die  Abhandlung  ist  nach  der  Rezension  in  der  Zeitschr.  f.  österr. 
Gymn.  1895  S.  848  belanglos. 


Oidizooc  TÜpxvvo;. 

Die  Tragödien  des  Sophokles  zum  Schnlgebrauche  mit  erklärenden 
Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.  Zweites  Bändchen: 
Ödipus  Tvrannos.  Dritte  Auflage.  München  1892.  98  S.  8. 

Ich  erwähne  die  Vermntnug  zu  1350  vopado;  eni  zdxc  (mit 
Ctmpbell ) iro  te  tjdvau  (ohne  ikifö  p’). 

Aus  der  russischen  Ausgabe  des  Ödipus  Tyr.  von  Zielinski 
n»92),  die  mir  im  übrigen  unverständlich  ist,  erwähne  ich  folgende 
Änderungen,  welche  eine  ziemlich  willkürliche  Behandlung  des  Textes 
kesnzeichnen : 107  atpa  für  yeipi,  135 — 141  delet,  an  deren  Stelle 

«aden  255 — 268  gesetzt,  176  dppx  für  xpeixxov,  198teXoi,  214  SyXaiözi 
cepuiyip  reixx,  464  Eide  nach  dem  Schol.,  608  yv<up>)c  d’  ddijXoo  pr'  p’ 
cirta»  yx'pi >.  622—625  werden  so  nmgestellt:  625.  4.  2.  3 (mit  Lücke 
uwh  623),  685  SXti  Üpoqe  yäs  zovo da«,  «Xu,  742  peXac,  yvoäjov  d" 
Lt:  Xoxavdtlc  xxpx  (mit  Hartung),  795  fax  vepodptvoj  yödvx,  814  ASio; 
rs  Tjyjtvti,  863  eu  poi  Suveitj,  876  SxpdtaTov  eixavaßäxa  zpüjv’  izdtopov, 
89e  dtt  p4  ÖEujpciv;  944  et  pij  -xt’  dXrjfiej,  auto;  d£t<3  Oavclv,  1030  Iv  zdv<pt 
1095  ptpdvvi ov,  1097  t’r'ie  dexzoTa,  xol  d’  oov,  1143  ftpetjfatp^v  £y<ov, 
1167  riv  Axiom  toivuv  tu  dpExrüuv,  1213  f.  rjXeyss  x'  axovf)'  d zavlf 
<*5»  Xpd/oj  töv  adtiv  düxyapov  yapov  zaXat,  1246  pvijpijv  apxi'ujv, 
1351  p’  dzd  te  zdvov  Ipuro,  1383  avxyvov  rrjxde  yrjj  ptäxroox, 

1»5  xpx  p‘  tt,  1406  zatEpiuv  ddtXtpotu  zxidx;,  Spa  dl  vuppttuv,  1454  ou 
p hMXXSnjv,  1494  f.  Totaür’  xtp'  f(p<üv  XapPavtuv  drjXfjpaTa:  1500  xxtx 
V.  1513  et  xatpd;  . . ßiou  ye. 

Sophokles,  für  den  Schulgcbranch  erklärt  von  Gustav  Wolff. 
Vierter  Teil.  König  Oidipus.  Vierte  Auflage  bearbeitet  von 
Ludwig  Bellermann.  Leipzig  1894.  176  S.  8. 

6* 
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Die  neue  Auflage  zeigt  mannigfache  Nachträge  und  Be- 
richtigungen ohne  wesentliche  Änderung  des  Textes  und  des  Kommentars. 

Sophokles’  Oidipus  Tyrannos.  Zum  Gebrauch  für  Schüler  heraus- 
gegeben von  Christian  Muff.  Bielefeld  1894.  Text  XXIII  und 
80  S.  Kommentar  52  S.  8. 

Über  diese  brauchbare  Schulausgabe  ist  hier  weiter  nichts  zu 
bemerken.  Die  Einleitung  enthält  manches,  was  nach  dem  gegen- 
wärtigen Stand  der  Forschung  keine  Geltung  mehr  hat. 

11  trrüEavttt  Tncker  Class.  Rev.  VI  p.  146. 

Die  Behandlung  von  44  f.  durch  Crosby  ebd.  145,  Tncker  a.  0., 
Richards  ebd.  VII  p.  19,  Macnaghten  Joum.  of  Philol.  No.  43 
p.  262  sq.  kann  unbeachtet  bleiben. 

725  yp etav  dvzüpj)  A.  C.  Pearson.  Class.  Rev.  VII  p.  343  f. 

1426-1430  setzt  Conradt  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  151  S.  606—608 
mit  Meineke  hinter  1415,  die  V.  1429—1431  hinter  1445.  Damit  soll 
das  Drama  zu  Ende  und  die  Partie  1446 — 1523  später  zu  dem 
Zwecke,  die  Furchtbarkeit  des  Ausgangs  zu  mildern,  hinzugedichtet 
worden  sein. 

R.  Biese,  Die  Tragik  im  König  Ödipus  des  Sophokles.  .Tahrb, 
f.  Pädag.  148  (1893)  S.  501-507. 

Biese  betrachtet  den  K.  Ödipus  als  typisch  für  die  Tragödie,  welche 
er  die  Tragödie  des  erschütternden  Zufalls  nennt,  und  weist  die  Be- 
zeichnung »Schicksalstragödie*  ab.  „Sollte  Ödipus  unwissentlich  die 
furchtbarsten  Greuelthaten  verraten  und  muß  er  andererseits  als 
tragischer  Held  ankämpfen  gegen  das  Leiden,  so  konnte  der  Dichter 
gar  keine  andere  Form  für  die  künstlerische  Darstellung  des  Stoffes 
finden  als  die  durch  den  Mythus  überlieferte  Vorhersagung  dnrch  Orakel- 
spriicbe.“  „Wie  der  kausalgesetzliche  Zusammenhang  alles  Geschehens 
die  sittliche  Freiheit  und  Zurechnungsfähigkeit  nicht  aufhebt,  so  ist 
auch  in  der  Vorhersagung  durch  Orakelsprüche  der  Charakter  ein 
Faktor  in  der  Rechnung.“  „Der  angesichts  der  erteilten  Warnungs- 
sprüche bewiesene  Mangel  an  Klugheit  ist  ein  verhängnisvoller  Fehler.“ 

J 08.  Kohms,  Die  Komposition  der  Sophokleischeu  Tragödie 
„Oidipus  Tyrannos“.  I.  Teil.  Programm  des  K.  K.  Staatsgymu.  im 
III.  Bezirke  Wiens.  Wien  1894.  34  S.  8.  II.  Teil.  Ebd.  1895. 
32  S.  8. 

In  trefflicher  Weise  werden  die  den  Gang  der  Handlung 
motivierenden  Momente  dargelegt  und  die  bewunderungswürdige  Kunst 
erläutert,  „mit  der  ein  Zeugnis  an  das  auderc  gereiht  nnd  zu  einem 
Ganzen  verwoben  wird,  bis  die  letzte  Hülle  von  der  schicksalsvollen 
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Gestalt  des  Ödipus  fällt“.  Der  Held  unseres  Dramas  krankt  an  einer 
Reihe  von  Widersprüchen,  zwischen  denen  er  sich  bewegt  und  hin  und 
her  getrieben  wird.  Solche  sind  beispielshalber:  Zweifel  und  blindes 
Vertrauen,  Kurzsichtigkeit  und  Scharfsinn,  Religiosität  und  doch  auch 
Zeichen  der  Impietät  gegen  die  Götter  und  deren  Diener.  Diese  Wider- 
spräche in  dem  Charakter  des  Ödipus  haben  zunächst  ihren  Grund  in 
dem  Mangel  an  ruhiger,  besonnener  Überlegung,  welche  die  ihm  an- 
geborene dp-f^,  sein  leidenschaftlicher,  aufbrausender,  rechthaberischer 
Sinn  nicht  recht  aufkommen  ließ.  Zugleich  wurzeln  sie  in  tiefen,  hohen 
Gefühlen,  in  der  Kindesliebe  zu  seinen  angeblichen  Eltern,  in  seinem 
hochentwickelten  Pflichtgefühle,  das  Interesse  des  Reiches  und  seiner 
Cnterthanen  zu  wahren,  und  in  einem  starken  Wahrheitsgefühle,  das 
vor  nichts,  selbst  nicht  vor  der  Zerstörung  seines  eigenen  Glückes 
mückschrickt.  Somit  beweist  der  Charakter  des  Ödipus,  sein  Thun  und 
Lassen,  aber  auch  das  Ziel  des  Dramas,  daß  dieses  keine  Schicksalstragödie 
nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  des  Wortes  genannt  werden  kann,  da 
»eine  eigentliche  Aufgabe  nicht  in  dem  Nachweise  besteht,  daß  die  er- 
wähnten Orakel  ihre  Erfüllung  gefunden  haben.“ 

.Der  Zufall,  daß  Polybos  stirbt,  spielt  im  zweiten  Teile  des 
Dramas  eine  ähnliche  Rolle  wie  der  Argwohn  des  Ödipus  im  ersten 
Teile.  Dieser  Zufall  erklärt  das  Auftreten  des  korinthischen  Boten;  er 
erscheint  als  eine  Erfüllung  der  Bitte,  welche  Iokaste  an  Apollo  ge- 
richtet hat;  er  bedingt,  wenn  auch  für  kurze  Zeit,  eineu  starken  Kontrast 
zwischen  Schein  und  Wirklichkeit;  er  verleitet  Iokaste  zu  neuen  Gottes- 
iUterungen,  verblendet  auch  den  Sinn  des  Königs  und  läßt  infolgedessen 
die  Enthüllungen  als  ein  göttliches  Strafgericht  erscheinen;  er  löst 
schließlich  die  letzte  Hülle,  mit  der  noch  das  Bild  des  Ödipus  ver- 
schleiert ist.“  Die  Auffassung,  daß  bei  1146  das  böse  Gewissen  in 
dem  Diener  rege  werde,  kann  ich  nicht  billigen.  Der  Diener  hat  viel- 
mehr über  die  Verhältnisse  seines  Herrn  nachgedacht  (vgl.  758  ff.)  und 
ahnt  die  anselige  Vergangenheit  desselben.  Bei  1154  kommt  es  nicht 
wirklich  znr  Fesselung.  „Von  tiefem  Mitgefühle  durch  das  tragische 
Geschick  des  Ödipus  bewegt  und  in  stiller  Bewunderung  für  die  Seelen- 
größe  des  Mannes,  in  dem  das  Pflichtgefühl  seine  Verkörperung  gefunden 
hat,  verläßt  der  Zuschauer  das  Theater.“  Als  Idee,  welche  dem 
Drama  zngrnnde  liegen  soll,  wird  die  Lehre  hingestellt:  „Wer  die 
himmlischen,  ewigen,  unvergänglichen  Gesetze  der  Götter  in  Wort  oder 
That  verletzt,  den  ereilt  früher  oder  später  die  strafende  Hand  der 
Götter.“  Die  V.  246 — 251  und  1424  — 1432  (31?)  werden  auch  von 
fern  Verf.  als  Interpolation  bezeichnet;  ebenso  werden  1449—1457 
tiaer  späteren  Überarbeitung  zugewiesen.  Die  Konjektur  293 
tA»  Kttin  ist  wegen  der  fehlenden  Konjunktion  nicht  brauchbar. 
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Sophokles'  König  OedipuB.  Übersetzt  von  Friedrich  Hermann. 

Norden  1895.  64  8.  8. 

Mit  gutem  Erfolge  strebt  diese  Übersetzung  nach  Richtigkeit, 
Deutlichkeit  und  Klarheit,  endlich  nach  Schönheit  des  Ausdrucks. 
Schade,  daß  der  Yerf.  auf  den  Versuch,  die  Chorlieder  in  gebundener 
Rede  wiederzugeben,  verzichtet  hat!  Nur  selten  begegnen  uns  Wen- 
dungen, welche  dem  Originale  nicht  entsprechen,  z.  B.  .nimmer“  448, 
.dann  würde  böse  sich  verrechnen  böser  Sinn“  600,  .sprengt  vom 
Pfosten  mit  Gewalt  aus  seiner  Höhlung  den  Verschluß“  1261.  Schwerlich 
kann  vopoi;  1349  .heimatlos*  bedeuten. 


üiSt'jtou;  Inl  KoXoivij!. 

Die  Tragödien  des  Sophokles  zum  Schnlgebrauche  mit  erklären- 
den Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.  Fünftes  Bändchen: 
Ödipus  in  Kolonos.  Zweite  Auflage.  München  1893.  114  S.  8. 

Ich  erwähne  daraus  die  Vermutungen  zu  1358  rt'v« u (für  rovtu), 
1488  «pvd v (für  -irrov,  aus  sejttov  entstanden)  und  die  Verdächtigung 
von  1301—1330. 

131  9povci'i5o;  irpums;,  266  f.  xd  7’  607a  pc  -EitovOot’  ijßt,  360  pr] 
iroo  fistp'  . . xt ; 480  rXr,-a;  tu,  516  xä{  säe  S r.inottf  EvxpTrj,  527 
iriTpöÖEv,  721  vüv  1'  dpöd  Xxpzpi,  759  ot  8’  ofxot,  760  delet,  813 
pxprüpop'xf  <jou  xotizäs  rposOetout  91X00;,  890  r.65i,  981  dvdiiov  jxopa 
ist  Vokativ,  1022  o&7xpaxsi;,  1028 — 1033  sind  nach  1019  zu  stellen 
(unmöglich!),  1036  ivOai’  d>v  aipst;  psvo;,  1135  tot;  xaXanttopot;  ßpoxtTjv, 
1204  popEtäv  KT)pov>jv , 1252  f.  sind  vor  1250  zu  stellen  (die  Worte 
IloX  ovEi'xrj;  oSe;  1253  werden  dem  Ödipus  gegeben  und  1250  wird  tu 
irctvEp*  5t’  oppaxo;  8’ geschrieben),  1359  TtTf/avEi;  totov  epot,  1474  x«u  8e 
<af,pa>  oup[izXu»v  I/Et;;  1514  f.  Ata(  te  jlpovxal  . . 7tp£<}tavTa,  1746  PE7' 
dpi  xevOo;,  Aesch.  Cho.  124 'Eppf, -/ßovts,  <7evoto>,  Eur.  frg.  166,  2 
tpiXci  700  oSxto;  oox  xaxtöv  etvxt  xxxo;  Honsman,  American  Journal 
of  Philol.  vol.  XIII  p.  139—170. 

1086  rtavxöirx’  e i rdooi;,  1118  xat  00t  te  xo5p7ov  toüto  vtuv  t’  Errat 
ßpo/ö  R.  Eil i s,  Journal  of  Philol.  41  p.  37. 

1453  itrubv  plv  irepa  Tyrrell,  Class.  Rev.  VI  p.  302. 

Ödipus  in  Kolonos.  Tragödie  von  Sophokles  in  deutscher  Nach- 
bildung von  Bader.  Progr.  von  Jever  1893.  72  S.  8. 

Diese  Übersetzung  giebt  den  Sinn  ziemlich  treu  wieder  und  ist 
angenehm  zu  lesen.  Freilich  tkun  die  modernen  Rhythmen  dem  Kin- 
druck des  Originals  merklichen  Eintrag. 
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Johannes  Klein,  DieMytliopöie  des  Sophokles  in  seinen  Thebani- 
schen  Tragödien.  II.  Teil:  Ödipus  auf  Kolonos.  Progr.  von  Ebers- 
walde 1893.  33  S.  4. 

Über  den  ersten  Teil  s.  Jabresb.  Bd.  LXXI  S.  224  f.  Der 
zweite  Teil  stellt  zuerst  die  Ereignisse  fest,  welche  zwischen  den  beiden 
Ödipus  liegen.  „Sophokles  ist  der  erste  und  einzige,  der  eine  liegierung 
des  Kreon  wahrend  dieses  Zeitraumes  mit  deutlichen  Worten  aus- 
spricht.* — Gut  wird  bemerkt,  daß  Sophokles  mit  0.  K.  62  f.  die 
Priorität  für  sich  in  Anspruch  nimmt  für  die  Schilderung  der  Gütter- 
verehrnng  und  der  Heiligtümer  von  Kolonos.  — Den  ?£vo;  betrachtet 
der  Vcrf.  als  einen  von  Athen  angestellten  Wächter  der  Heiligtümer 
von  Kolonos.  — .Die  Ausdrucksweise  in  V.  1593  f.  läßt  erkennen, 
daß  ein  an  den  Vorgang  eriunerndes  Denkmal  zur  Zeit  des  Sophokles 
sieb  in  Kolonos  befunden  haben  muß.  Vgl.  Paus.  I 30,  4.  Daraus 
dürfen  wir  schließen,  daß  die  Sage  von  dem  dortigen  Hinabsteigen  des 
Theseus  und  Pirithoos  in  die  Unterwelt  nicht  von  Sophokles  erfunden 
worden  ist.*  In  V.  1595  wird  toü  t'  ’Eptvöuiv  -srpou  vermutet.  Vgl. 
Berl.  Philol.  Wocb.  1895  Sp.  161—164. 

Antigone. 

Sophokles.  Für  den  Schulgebranch  erklärt  von  Gustav  Wolff. 
Dritter  Teil.  Antigone.  Fünfte  Auflage  bearbeitet  von  Ludwig 
Bellermann.  Leipzig  1892.  185  S.  8. 

Die  fünfte  Auflage  hat  Berichtigungen  und  Nachträge  erhalten; 
eine  bemerkenswerte  neue  Auffassung  ist  mir  nicht  entgegengetreten. 

Sofocle  Antigone  con  note  per  le  scnole  di  Domenico  Bassi. 
Milano  1893.  XXIV  u.  93  S.  8. 

Diese  Schulausgabe  hat  keinen  selbständigen  Wert.  Vgl.  Berl. 
Philol.  Wochenschrift  1894  Sp.  1633  f. 

Die  Tragödien  des  Sophokles  zum  Schnlgebrauche  mit  erklären- 
den Anmerkungen  versehen  von  N.  Wecklein.  Erstes  Bändchen: 
Antigone.  Vierte  Auflage.  Müuchen  1895.  104  S.  8. 

Ich  erwähne  die  Änderung  von  toi;  540  in  toi. 

J.  van  Leeu wen  (Ad  Sophoclem.  Mnemosyne  XX  p.  225 — 232) 
will  wegen  der  Anrede  u>  -ai  949  und  987  den  Chorgesang  944 — 987 
nach  882  setzen,  was  schon  deshalb  nicht  möglich  ist,  weil  883  f.  sich 
auf  die  vorhergehenden  Worte  der  Antigone  beziehen.  Auch  Otte 
a.  0.  S.  309  hält  es  für  selbstverständlich,  daß  Kreon  während  des 
Chorgesanges  nicht  auf  der  Bühne  sein  darf,  weil  die  Anrede  tu  r.aX 
sonst  auf  ihn  bezogen  würde.  Aber  bei  dem  Auftreten  des  Tiresias 
ist  Kreon  bereits  anwesend. 
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Arthur  Frcderking,  Beiträge  zur  Kritik  u.  Exegese  der 
Sophokleischen  Antigone.  Progr.  von  Mainz  1893.  33  S.  4. 

Der  Yerf.  erklärt  öpfhöc  99  „mit  Recht*  (sie  verdient  diese 
Liebe),  149  „Nike  ist  gekommen,  die  nun  ihrerseits  erfreut  ist  über 
das  wagenreiche  Theben“,  macht  153  örjßac  als  Acc.  Plur.  von  Ü.EXt'Jtuv 
abhängig,  verbindet  252  xi;  mit  aur.poc,  schreibt  387  x<p  {jöppExpoc 
l£eß»)v  xüy^j;  412  pl)  ßxltiv  (eher  noch  Xaßctv),  414  dxijSou)  oder  d^eixo 
xoö,  429  8njia'ä‘  (mit  Dindorf)  i- i<pzpsi,  494  prjöev  dpödv  mit  Tournier, 
erklärt  536  öpoppoöei  „laut  bekennt,  eingesteht“,  vermutet  632  dp’ 
853  djt’  Ix/dxou  öpdaouj  (schon  Hertel),  855  rapExEiE;,  872  ließet« 
plv  eüoeßetav  eu,  1081  8kou  oder  oiat«,  1250  7vtipi)v  oder  7vtupig,  1281 
xaxtov  7)  xdxtax'  Ixt,  was  heißen  soll  „Schlimmeres  noch  als  das 
Schlimmste“,  1299  xav  8'  (schon  Huinpbrej’s),  faßt  1304  f.  in  dem 
Sinne  „nachdem  sie  dir  zuletzt,  dem  .Kiudesmörder',  Deine  bösen 
Thaten  (mit  lautem  Schreien)  vorgeworfen  hatte*. 

Bei  Besprechung  dieser  Schrift  in  der  Wochenschr.  f.  kl.  Phiiol. 
1894  Sp.  260 — 262  vermutet  H.  G(leditsch)  414  ei  pr,  xoüS’  d^ei8r(»ot 
otvou  („wenn  einer  sich  die  aufznwendende  Anstrengung  sparen  würde“), 
634  fj  oö  ool  pev  (so  erscheint  pev  als  unmöglich). 

Zum  Schutze  der  überlieferteu  Lesart  ’IxaHav  1119  weist 
E.  Hesselmeyer  Philol.  54  S.  586  darauf  hin,  daß  zwei  Jahre  vor 
der  Aufführung  der  Antigone  die  Athener  Thurii  gegründet  hatten. 

Gustav  Schneider,  zu  Sophokles'  Antigone.  Zeitschr.  f.  d. 
östeiT.  Gymn.  1894  S.  193—199 

bestreitet,  daß  oof  469  sich  auf  den  Chorführer  beziehe,  ohne  mit  dem 
Satz  „sittliche  Schlechtigkeit  ist  nach  griechischer  Anschauung  zugleich 
Thorheit“  zu  überzeugen,  erklärt  570  „nicht  so  war  zwischen  ihm  und 
ihr  der  Bund“,  läßt  hierauf  572  als  V.  der  Antigone  folgen,  worauf 
Kreon  571  zu  Ismene,  573  zu  Antigone  sprechen  soll,  zerstört  also 
die  Stichomythie. 

Ebd.  S.  199—201  wiederholt  G.  H.  Müller  die  Konjektur  von 
Arndt  oüvOpovo;  ipyaij  zu  797. 

V.  Pingel  (Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1893  S.  446—448)  wiederholt 
(vgl.  ebd.  824)  für  V.  4 die  Konjektur  von  Ast,  welche  schon  einmal 
Welcker  Bb.  Mus.  16  S.  310  in  Erinnerung  gebracht  hat,  und  ver- 
mutet für  V.  2 5p’  oLö’  £ti,  welches,  soviel  ich  weiß,  auch  nicht  neu, 
jedenfalls  aber  unbrauchbar  ist. 

4 vermutet  Ellis  Journal  of  Phil.  41  S.  37  <xxr(«,  dxip,  Tucker 
Class.  Rev.  VII  p.  199  axi)«  nepap.  Unmöglich! 

24  scheidet  Earle  Class.  Rev.  VI  p.  73  aus  (schon  Wunder). 

117  will  Earle  ebd.  IX  p.  15  ^oviujoujiv  eirrairöXtp  (eTrrairüXtp  mit 
Semitelos)  xüxXtp  ip^ptyavibv  oxdpa  schreiben. 
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392  »j  fap  ix  toö  xdpT  äveXmSoi  yapa  Tacker  a.  O. 

795  vermutet  M.  L.  Earle  Claas.  Rev  IX  p.  441  iva 

904  ff.  schützt  Weil  Revue  des  ßtudes  grecqnes.  VII  p.  261—6, 
ohne  sie  als  passend  und  unserem  Geschmack  entsprechend  zu  bezeichnen. 
Er  meint,  sie  könnten  ebensowenig  gestrichen  werden  wie  O.  K.  337 
—341.  In  910  will  er  ei  t<üv8’  ^pitkaxov  schreiben  (texv’  <5>v  905  hat 
bereits  Winckelmann  vorgeschlagen). 

Zu  909—912  bemerkt  R.  Pischel  ilermes  XXVIII  8.  465 — 468, 
daß  der  gleiche  Gedanke  auch  in  der  indischen  Dichtung,  im  Ramayana 
nnd  im  Itaka,  einer  buddhistischen  Fabel-  und  Märchensammlung,  vor- 
kommt.  — Naber  Mnernos.  21  p.  224  wundert  sieb,  daß  in  deutschen 
Ausgaben  dieses  Stücks  das  über  diese  Stelle  ausgesprochene  Urteil 
Goethes  nicht  beachtet  werde.  Naber  kennt  also  die  deutschen  Aus- 
gaben nicht. 

1205  "AtSou  xeüfto;  (oder  -piakov)  Earle  American  Journal  of 
Philol.  XIII  p.  483. 

Die  Textänderungen,  welche  Conradt  in  seine  Schülerausgabe 
anfgenommen  hat  und  in  den  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  151  8.  599 — 603  zu 
begründen  sucht,  151  x<p  vov,  234  8 lür  aot,  225  jroXXaic,  287  xepmov 
für  xii  frjv,  351  Tmtov  e^e^etou  dpuptko^ov  £u-p5v,  594  zr,p.75'.v  nrjpa 
jievoiv  Irrt  nirrrov,  782  ’Epui;,  St  , 797  lEapdpopot  dpyai;,  850  ßpoxotaiv 
te  xil  ev  vExpoiJtv , 923  t(  o adSäv  £o|ip.ayEiv,  939  a'fopai  ol)  iiu  (diesor 
V.  wird  vor  937  gesetzt  nach  Tilgung  von  940  f.),  981  f dp/ato^oviov 
ipt  dvrmo’ , 1183  apavxo;,  dorot,  1224  Eovtv  x"  . . 7%  x’i~u>  cfüopdv  sind 
unbrauchbar  und  teilweise  wie  die  beiden  letzten  unverständlich.  Die 
V.  1107 — 1114  will  Conradt  ebd.  S.  604—606  als  Interpolation  er- 
weisen. 

Heinrich  Welzhofer,  Sophokles’  Antigone.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  und  Beurteilung  des  antiken  Dramas.  Berlin  1892. 
60  S.  8. 

Mit  der  Behauptung  »Antigone  zeigt  die  herbe  und  abstoßende 
Strenge  der  Giaubensheldin,  die  ganz  beherrscht  ist  von  ihrer  religiösen 
Mission“  wird  nicht  jedermann  einverstanden  sein.  Überhaupt  sind 
unter  den  geistreichen  Behauptungen  manche,  welche  mehr  brüsk  als 
wahr  sind.  Vgl.  meine  Besprechung  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift 
1893  Sp.  1505 — 1507  und  besonders  die  von  H.  Morsch  Woch.  f.  kl. 
Philol.  1892  Sp.  657 — 659,  von  Me  kler  Deutsch.  Ltzt.  1894  Sp.  232  f. 

B.  Nake,  Die  Schuld  der  Sophokleischen  Antigone.  Jahrb.  f. 
kl.  Philol.  1894  8.  257—262. 

»Soll  der  Mensch  bei  einem  Widerstreit  der  Pflichten  im  ganzen 
genommen  als  Bchuldfrei  dastehen,  so  darf  er  auch  die  kleinere  Schuld 
nur  insoweit  auf  sich  nehmen,  als  es  die  entgegenstehende  höhere  Pflicht 
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unbedingt  notwendig  macht;  und  dieses  Maß  hat  Antigone  überschritten 
(durch  die  Form  und  noch  mehr  durch  den  Inhalt  ihrer  Rede  nnd  durch 
die  zweite  Bestattung  des  Leichnams).“  Dagegen  sucht  W.  Gringmuth 
ebd.  S.  COO— 602  darzuthun,  daß  Antigone  nicht  die  Wiederholung  der 
ersten  Bestattung , sondern  lediglich  deren  Fortsetzung  beabsichtigt 
(nach  250 — 257  sind  dus  erste  Mal  die  erforderlichen  drei  Weihegüsse 
nicht  dargebracht  worden.  Antigone  hat  also  im  Prolog  keine  Kanne 
in  den  Bänden).  Dem  gegenüber  führt  wieder  Nake  ebd.  S.  818— 
821  aus,  daß  die  erste  Bestattung  durchaus  genügte.  Unseres  Erachtens 
hätte  dieser  Punkt  außer  acht  bleiben  sollen:  er  dient  mehr  der 
Ökonomie  des  Dramas  als  der  Charakteristik  der  Antigone.  Ich  glaube 
auch  mit  Nake,  daß  man  aus  250—257  auf  ein  Unterbleiben  der 
Weihegüsse  nicht  schließen  darf  Man  muß  die  Worte  des  Dichters 
nicht  zu  peinlich  untersuchen. 

Die  Antigone  des  Sophokles.  Übersetzung  mit  einem  An- 
hang sachlicher  llemerkungen.  Von  Wilhelm  Schueidawind. 
Gymn.-Progr.  von  Münnersladt.  1895.  G2  S.  8. 

Diese  (prosaische)  Übersetzung  giebt  zwar  den  Siun  des  Originals 
ziemlich  getreu  und  in  klarer,  verständlicher  Ausdrucksweise  wieder, 
wild  aber  dem  dichterischen  Werte  des  Stückes  wenig  gerecht. 

Th.  Maurer,  Die  Cantica  der  Antigone,  kritisch-exegetisch  re- 
vidiert. Programm  von  Worms  1892.  22  S. 

Wertlos!  Ein  trauriges  Schriftstück,  ein  Zeichen  der  Zeit! 

F.  Teetz,  A.  Beiträge  zur  Rhythmopoiie  des  Sophokles.  I.  Die 
Kolonietrie  in  den  Cantica  der  Antigone.  B.  Kritische  Bemerkungen 
zu  Sopb.  Ant.  V.  1156 — 1157.  Progr.  von  Bremerhaven  1893. 
86  S.  8. 

Der  Versuch,  in  den  Stiophen  der  Antigone  die  triadische 
Gliederung  durchzuführeu,  ist  nach  H.  G(leditsch)  in  der  Woch.  f. 
klass.  Philol.  1894  8p.  232 — 234  nicht  gelungen.  In  V.  367  schreibt 
Teetz  vüv  plv  xixov,  1310  Sei'Aaio;  alai  aiaT  östXata  te,  1156  so  tjö’  öroiov 
(„wisset  wohl:  wie  auch  ein  Menschenleben  sich  gestalten  möchte,  ich 
könnte  es  fürder  weder  loben  noch  tadeln“,  als  ob  orfjvai  „sich  ge- 
stalten“ bedeuten  könnte.  Die  Stelle  ist  ganz  heil;  vgl.  die  Erklärung 
in  meiner  Ausgabe). 


Trachiniai. 

Sophocles.  The  plays  and  fragments  with  critical  notes,  com- 
mentary  and  translatiou  in  english  prose,  by  R.  C.  Jcbb.  Part  V. 
The  Trachiniae.  Cambridge  1892.  LXV1II  u.  223  S.  8. 

Die  Eigenschaften  und  Vorzüge  dieser  Bearbeitung  des  Sophokles 
sind  aus  früheren  Berichten  bekannt.  Ich  erwähne  darum  nur  die  Kon- 
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jektnren  des  Verfassers:  526  drpuv  61  popyg  piv,  oia  ypäjuj,  532  tIjv 
si'püiov  fjv;/.’  ec  roXiv,  554  Xuvr.piov  Xiu:pjjp.a,  678  xxl  »('Ü  xar  axpat 
jxöoiov,  853  f.  dvapauuv  6n’  oönu»  toü6e  5Ü»p.'  äyaxXEtTov,  S69  dp)3^{,  911 
xai  rijc  1t:’  aXXoic  1;  -rö  Xoiuöv  oiaiaj,  971  Ttdrep,  oipoi  Ifio,  ndxep,  ü 
ui'uo;,  1018  so!  -/dp  etoipa  e;  hXeov  r,  6i’  Ipoä  5<pjsiv,  1149f.  tpu -ja 
pTlxtf  . . Trr,6äT’.  Im  übrigen  vgl.  meine  Besprechung  in  der  Beil. 
Philo).  Wocheuschr.  1893  Sp.  1889,  in  welcher  ich  für  554  Xor^piov 
it6»r(ux  vermutet,  habe. 

Bei  Besprechung  der  6.  Anfl.  der  Ausgabe  von  Schneidewin-Nauck 
in  der  Philol.  Rnndsch.  1893  8.  177 — 179  vermutet  11.  Müller  230 
pijjiv  für  XTTjjsv,  313  etxev  (— = loixev),  649  uaXatov  für  iteXa’pov,  1019 
otpa  für  oppi  u.  a.,  was  kaum  brauchbar  zu  sein  scheint. 

1 Ix  tivo;  für  dvllptu-tov  (mit  Blaydes),  75  au  vtv  für  auvov,  167 
rou  uöpou  tsXo;,  196  IxttXijoai  für  expalltiv,  516  Suvsiaa,  608  aötöv 
tppaviöc  DuTrjp  3tx!)e(;,  673  ndpESTiv  für  fuvaTxtc,  942  (oppavtapivo; 
fKa  M.  L.  Karle,  Classic.  Rev.  VII  8.  449 — 451. 

Zu  26 — 48  giebt  Karle  ebd.  IX  p.  200—202  einen  Kommentar. 
In  31  xd^'jjapEv  61  ~a:6a;  oü;  xcivd;  zote  xte'  soll  tote  in  Be- 

ziehung zu  vüv  36  stehen. 

56  f.  ei  tA po;  vlpEt  Hayley,  Harvard  Studies  III  p,  203  f. 

526  dvtov  61  pop-;?,  1019  auv  fdp  8v  otpat  . . atoxetv,  1047 
poyör'sa;  lyui,  1160  teXeiv  jUov  für  üavelv  uro  K.  Capps  bei  der  Be- 
sprechung von  Jcbbs  Ausgabe  der  Trach.  1892  ebd.  vol.  VIII  S.  404  — 408. 

830  in  rot  It  Irl  rovot;  riviov  iyot  Davtbv  Xarpei'av:  = urotpovta 
ooXdpuöa  xlvtp'  axEvtp’  IrKlaavra  Tyrrell,  Class.  Rev.  VI  p.  302. 

Die  zn  1261  von  I'.  K.  Hall,  Class.  Rev.  VIII  p.  197  f.  angeführten 
Stellen  Claudiau  70,  7 sanguineo  virides  morsu  vexare  stnaragdos, 
8,  549  turbantur  plialerae  : spnmosis  morsibus  aurnm  fumat  : anbelantes 
exundant  sangnine  gemmae  zeugen  nicht  bloß  für  Xttloxo'XXTjTov,  sondern 
auch  für  rpt'ouja. 

Die  Mädchen  von  Tracbis  oder  das  Problem  des  Erdenglücks. 
Tragödie  des  Sophokles  übersetzt  und  mit  erklärender  Einleitung 
vetseheu  von  Jacob  Ocri.  Basel  1892.  119  8.  8. 

Der  Gedanke  von  der  Unmöglichkeit  sicheren  Erdenglücks  soll 
überall  die  leitende  Idee  des  Stückes  sein.  Aber  mit  dem  gleichen 
Rechte  könnte  man  dies  auch  von  der  Antigone,  dem  ÖJ.  Tyr  , dem 
Od.  in  Kol.  behaupten.  Vgl.  meine  Besprechung  in  der  ßerl.  Philol. 
Wochenschrift  1893  Sp.  1379  f.  Die  Übersetzung  bietet  manche  gute 
Auffassung,  ist  aber  nicht  überall  klar  und  verständlich.  — Die  V. 
1146 — 1156  werden  als  nachträgliche  Einschaltung  des  Dichters  be- 
zeichnet. Aber  V.  1157  schließt  sich  nicht  au  1145  an;  es  müßte  also 
die  Änderung  weiter  gegriffen  haben.  Vgl.  die  Besprechung  von 
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Mähly,  Dentsche  Ltz.  1894  Sp.  5 — 7,  welcher  n.  a.  bemerkt:  .Das 
Tragische  liegt  eben  darin,  daß  das  Maß  der  Strafe  dasjenige  der 
Schuld  so  unverhältnismäßig  stark  überwiegt  und  ein  so  gewaltiger 
Best  von  Strafbilanz  zuriickbleibt.  Die  Griechen  haben  sich  diesen 
Best  nicht  znrechtlegen  können  nnd  den  unerklärten  kurzweg  als 
.Schicksal*  gebucht*. 

Jacob  Oeri,  Verschiedenes  zn  den  Trachinierinncn.  Jahrb.  f. 
klass.  Philol.  1892  (145)  S.  513—528. 

Der  Verf.  legt  seine  Ansicht  über  einige  besonders  wichtige 
Stellen  dar,  über  das  Orakel  821  ff.  nnd  dessen  Identität  mit  dem 
Sellenorakel,  über  29  f.  (das  Bild  soll  der  kaufmännischen  Sphäre  ent- 
nommen sein:  .Der  Dichter  schaut  zuerst  die  Nacht,  wie  sie  die  Not 
einführt,  und  nachher,  wie  sie  sie  abschiebt,  nachdem  sie  für  die  ab- 
zuschiebende  eine  neue  empfangen  hat“).  V.  127  soll  dvoiXyijTa  .das 
reine  Leid*  bedeuten;  zn  366  wird  die  Konjektur  von  J.  Werner 
x^pr,v  np ojitpriuy  empfohlen,  562  soll  töv  raxpipov  jtoXov  eine  abgekürzte 
Bezeichnung  für  .Beise  in  das  väterliche  Haus*  sein,  792  töv  Ulveo»; 
ydjtov  die  Ehe  des  Önetis  selbst  bedeuten,  zu  905  wird  Ipf(p7]  in  Schutz 
genommen.  Nach  diesen  und  anderen  Bemerkungen  legt  der  Verf.  zum 
Schlüsse  noch  einmal  seine  Ansicht  dar,  daß  der  Dichter  das  schon  an 
nnd  für  sich,  durch  den  Kampf  im  Untergang  großer,  leidenschaftlicher 
Charaktere  genugsam  tragische  Bild  mit  voller  Absicht  nnd  ohne  im 
mindesten  dazu  gezwungen  zn  sc-in,  in  das  hellste  Licht  der  pessimisti- 
schen Idee  seiner  Zeit  gerückt  habe,  so  daß  nun  die  Helden  nicht  nur 
kämpfen  und  leiden,  sondern  irrend  und  erkenuend  eine  ihnen  selbst 
anfänglich  verhüllte  Wahrheit  beweisen. 

Cesare  Cristofolini  Appunti  critici  al  testo  delle  Trachinie. 
Trieste  1892.  60  S.  8. 

Unter  den  Konjekturen  ist  kaum  etwas  Brauchbares.  Das  Brauch- 
barste ist  noch  die  Tilgung  der  V.  84  nnd  85;  nur  giebt  es  bei  den 
Tragikern  kein  entsprechendes  Beispiel  einer  solchen  Art  dem  anderen 
ins  Wort  zu  fallen.  In  146  wird  imupaTiuv  öppi)  xXovt t geschrieben, 
289  cppovrjve’  i'u;  fj^ovra,  292  xü>-i  8'  I inj  i:eaoap.evT)  (ohne  Xö-pu),  321 
Sup^pop i rip,  385  pö-fot;,  526  parr(p  pev,  562  rr.v  naTpuiov  fjviV  ’Arraxöv  xte. 

Philoktete8. 

The  Philoctetes  of  Sophocles,  edited  by  Frank  Pierrepont 
Graves.  Boston  1893.  225  S.  8. 

Diese  Ausgabe  hat  keine  wissenschaftliche  Bedeutung.  Vgl.  Berl. 
Philol.  Wochenschr.  1894  No.  27  n.  Wochenschr.  f.  kl.  Phil.  1894  Sp.  792. 
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Sophokles'  Philoktetes.  Für  den  Schulgebrauch  herausgegeben 
von  Friedrich  Schubert.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Leipzig, 
G.  Freytag.  1894.  64  8.  8. 

Mancher  willkürlichen  Änderung  hat  der  Verfasser  Aufnahme  ge- 
währt, vielleicht  bloß  um  den  Text  lesbarer  zu  machen.  Der  Fehler 
Jv  iXfltiv  (Konjektur  vou  Nauck)  sollte  nicht  im  Text  stehen!  Vgl.  die 
Besprechung  von  H.  Otte  in  der  Woch.  f.  kl.  Philol.  1895  Sp.  95  f. 

300  paösiv  tleadlam,  Journal  of  Philol.  nr.  41  S.  81  f. 

533  npoaxdaavxE  Tyrrell,  Class.  ßev.  VI  p.  302. 

631  öäaaov  -fip  5v  für  ou  öäaaov  3v  Sakorraphos  Mnemos.  vol.  20 
p.  401. 

1162  ?ep?Ei  für  .rcpKEt  Her  werden,  Rcv.  de  Philol.  XVII  p.  160. 

1194  aaXEtSovxa  für  dXüovxs  Earle,  Class.  Rev.  VII  p.  248. 

F.  Polle  zu  Sophokles’  Philoktetes,  Philol.  51  S.  247 — 265  ver- 
mutet 541  paödvt’  iaaoöi;,  846  Xdyiov  <p<uvav,  1033  rcapovxo;,  1097  Gt:o 
luijovo«.  Die  übrigen  Konjekturen  wie  29  xaaxi  xo33’  oo3eU  xxözot,  52 
jiv,  101  Xe-j«d  6o'X<p  a ifu>,  118  dpvotp.T)v  xo3‘  5v,  387  f.  unecht,  429  f. 
iaxtv  ö'jx  ivxauö-  . . aö3äaöai  xopEiv,  542  xovoe  oov,  578  f.  xt  3e  . . ~ap- 
tpro/,5  (oder  SS1  Ep.~oXä),  759  3ia  ypovoo  xaTtEia’  ’aiuc,  791  ui  xeve,  830 
opp.13*  3'  5v  axsyou,  889  cuaxEp  rotit.  1048  evo;  ixpow  Xöyou,  1056 
-oipsax'  Ext,  1073  xaöxa  boi,  1161  oaa  ßoaxsi,  1266  xaxotaiv  Ep£ovxE;,  1370 
h xaxtü;  au  xoüa3\  1419  und  1439—1444  unecht  u.  a.  sind  ohne  Belang. 

1149  schlägt  K.  Löschhorn  Philol.  53  8.  435  ipEÜysx’  oöxex’  du’ 
aöXtuiv  -eXäx’  vor.  Unverständlich! 

Ludwig  Cwiklinski,  Einige  Bemerkungen  über  die  Komposition 
des  Sophokleischen  Pbiloktet.  Krakau  1893.  15  S.  8. 

Meine  Beobachtung,  daß  die  Emporosscene  im  Gefüge  der  Handlung 
nicht  festbegründet  ist,  erweitert  der  Verf.  dahin,  daß  er  in  der  Scene 
533—  644  und  in  der  Partie  763 — 775  eine  nachträgliche  Einlage  er- 
blickt. Die  Zusätze  45 — 53  (41—53)  und  124  — 131  ist  er  geneigt  von 
fremder  Hand  abzuleiten,  was  wenig  wahrscheinlich  ist.  Vgl.  meine 
Besprechung  in  der  Bcrl.  Philol.  Wochenschr.  1894  No.  27  und  die  von 
H.  Otte  in  der  Woch.  f.  kl.  Philol.  1895  Sp.  764  f.,  welcher  675 
für  unecht  oder  stark  verderbt  hält,  ferner  die  von  E.  Maaß  in  der 
Deutschen  Ltz.  1893  Sp.  1254  f.,  welcher  die  Emporosscene  meiner 
Auffassung  des  Verhältnisses  zu  Euripides  entsprechend  erklärt. 

Walther  Nenmann,  Die  Entwickelung  des  Philoktet- Mythos 
mit  besonderer  Berücksichtigung  seiner  Behaudlung  durch  Sophokles. 
Progr.  von  Coburg.  1893.  44  S.  4. 

Diese  Abhandlung  will  durch  die  Behandlung  der  Philoktetsage 
mehr  den  Zwecken  der  Schule  dienen.  Über  den  Philoktet  des  Euripides 
scheint  mir  der  Verf.  unrichtige  Vorstellungen  zu  haben.  Wie  kann 
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sich  z.  B.  Odysseus  zu  erkennen  geben,  bevor  er  im  Besitze  des  Bogens 
ist?  Und  Diomedes  kann  nicht  gleichzeitig  mit  Odysseus  auftreten. 
Ygl.  meine  Abhandlung  „Über  fragmentarisch  erhaltene  Tragödien  des 
Euripides“  in  den  Sitzungsb.  der  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1888.  S.  127  ff. 
und  „Über  die  Stoffe  und  die  Wirkung  der  griechischen  Tragödie“ 
München  1891  S.  6 ff. 

Fragmente. 

82,  B r(  oouXov  ao  flsföv  öwa  Vitelli,  Stnd.  ital.  di  Fil.  cl.  II 
S.  298,  Jj  öoüXov  4fviv  ovxa  II.  Weil,  Rev.  des  et.  gr.  VII  S 257. 

85,  11  (jloviu  5’  dpaupaöv  xal  vfocov  Juvooai'av,  100,  3 piavEiev 
jtoTpo;,  346  poyöoo  'jip  rjoh;,  524,  10  a"  d!  ei;  adrjXx  oder  <xTr,|xi),  532 
a */ova  (für  apipa,  Stadtmüller  ippo^a),  620  oux  Jsriv  outo;,  npä-fpst*' 
ddpr(iaj  ßpotiüv,  Sv  eütuyoövft’  aaavr'  E;pEupf,jEtE  id,  666,  3 txavobj  für 
xaXtö;  mit  Stadtmiiller,  864,  2 aöevEi  (oder  mit  Enger  »$5,  Stadt- 
müller flaXXsi)  nnd  mit  Stadtmüller  Suvoüaais  rjpEpatj  E.  Holzner, 
Wiener  Stndien  XVI  S.  324 — 328. 

511,  1 vermutet  Mekler,  Philol.  54  S.  376  f.  <aÖT6ajoTov  xiv- 
Sovov  rjppEvoi  adXai>  r-rrcovrci  vaörai  tiöv  taXaiuuipujv  fluflidv,  aber  taXaiau»- 
p<ov  spricht  gegen  diese  Auffassung. 

701  ist  Sophokles  zugewiesen  nach  Ps.  Longin.  de  subl.  c.  3,  2. 
0.  Immisch,  N.  Rhein.  Mus.  48  (1893)  8.  512 — 528  bestreitet  die 
Berechtigung  einer  solchen  Zuweisung,  da  das  Citat  bei  Longin.  eine 
andere  Stelle  im  Auge  haben  müsse,  nicht  die  Cic.  ad  Att.  II  16,  2 
citierten  Verse.  Aber  die  auffallende  Verbinduug  pixpoic  psv  aüXiaxoiai, 
<popjkia{  6’  a-£p  spricht  doch  sehr  dafür,  daß  diejenigen  rechthaben, 
welche  bei  Longin  ou  ptxpoim  plv  aiXiaxoic,  ipopjteia?  S’  aT£p  schreiben. 


IV.  Euripides. 

L.  Radermacher,  observationes  in  Euripidem  misceliae.  Diss. 
von  Bonn  1891.  42  S.  8. 

Herwerden,  Novae  commentationes  Euripideae.  Revue  de  Philo- 
logie 17  p.  215  — 251  u.  18  p.  60  — 98.  Ad  fragmenta  Euripidea. 
Mnemosyne  22  p.  233 — 239. 

E.  ßrnlin,  Euripidea.  N.  Rhein.  Mus.  48  (1893)  S.  628—631. 
Eugen  Holzner,  kritische' Studien  zu  Euripides.  Separatabdruck 
aus  „Symbolae  Pragenses“  1893  S.  42—64. 

Eugen  Holzner,  Studien  zu  Euripides.  Wien  1895.  IV  u. 
123  S.  8. 

M.  L.  Earle,  Euripidean  Notes.  Class.Rev.  VII  (1893)  S. 344  — 346. 
H.  Weil,  observations  snr  des  textes  d’Euripide  et  d'Eschvle. 

Revue  de  Philol.  18  (1894)  p.  201—219. 
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P.  Egenolff,  Zn  Euripides  nnd  seinen  Scholiasten.  Berl.  Philol. 
Woch.  1894  8p.  1084—1087. 

H.  Stadtmüller,  Textkritische  Bemerkungen  zu  Euripides. 
Bl.  f.  das  GymuasiaWchuIw.  1895  S.  416-419. 

N.  Wecklein,  Beiträge  zur  Kritik  des  Euripides.  Sitzungsb. 
der  philos.-phiiol.  Kl.  der  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1895  S.  479 — 543. 

El.  Schwartz,  de  numerorum  usu  Karipideo  capita  selecta. 
Pars  II.  Progr.  von  Kiel  1892.  S.  25 — 47.  4. 

C.  Conradt,  über  den  Aufbau  einiger  Tragödien  des  Euripides. 
Jahrb.  f.  klass.  Philol.  149  S.  225 — 251. 

Siegfried  Reiter,  t^ber  die  antistrophiscbe  Responsion  von  zwei 
zweizeitigen  Idingen  und  einer  vierzeitigeu  in  einem  jonischen  Chor- 
lied bei  Euripides.  Eranos  Vindob.  1893  S.  188 — 190. 

Siegfried  Reiter,  Drei-  und  vierzeitige  Längen  bei  Euripides. 
Sitzungsb.  der  kais.  Ak.  d.  W.  in  Wien.  Philol. -hist.  Kl.  Bd.  CXXIX 
(1893)  S.  1-80. 

Georg  Schilling,  Die  Tmesis  bei  Euripides.  Progr.  von  Groß- 
Glogau.  1892.  34  S.  8. 

Franciscus  Johnson,  de  coniunctivi  et  optativi  usu  Enripideo 
in  enuntiatis  tinalibns  et  condicionalibus.  Diss.  von  Berlin  1893. 
70  8.  8. 

Paulus  Masqueray,  de  tragica  ambiguitate  apud  Euripidem. 
Diss.  von  Paris  1895.  71  S.  8. 

R.  Schwenk,  De  anachronismis  apud  Euripidem  obviis.  Progr. 
von  Hof  1895.  28  S.  8. 

Leon  Parmentier,  Euripide  et  Anaxagore.  Paris  1893.  115S.  8. 
Pani  Deck  arme,  Euripide  et  l’esprit  de  son  theatre.  Paris 
1893.  IV  u.  568  S.  8. 

Julius  Neu  mann,  Menelaos  und  Helena  in  den  Dramen  des 
Euripides.  Progr.  von  Zittau  1893.  24  S.  4. 

Johannes  Schmidt,  Der  Sklave  bei  Euripides  (Fortsetzung  und 
Schluß).  Progr.  von  Grimma  1892.  37  S.  4. 

Erich  Bußler,  Religionsanschauungen  des  Euripides.  Ham- 
burg 1894.  44  S.  8. 

A.  W.  Verrall,  Euripides  the  rationalist.  Cambridge  1895. 
IX  n.  263  S.  8. 

Unter  den  Konjektnren  von  Radermacher  sind  mehrere  an- 
sprechende Verbesserungen : Alk.  1126  oux  Irnv  aXXrj'  Tr(vSe  nach 
Tilgung  von  1125,  1090  fetiv  ^ t<o3’  dvSpt,  Androm.  73  wird  nach 
69  umgestellt,  damit  xszurrat  70  ein  Subjekt  erhält,  404  Sr(Ta  poi, 
Hek.  1215  zi-<oXetP  Tjpäv  aoro,  Hel.  nach  78  ist  eine  Lücke  (jid-ata 
ßdjetj  rjpEÜ'.cjjisvrj  tppsvi),  131  xdx  xoü  MevsXewv,  578  xtj,  oö  Sei,  tfe  sn 
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joü  aoptuxEpo;;  Elekt.  610  xatv^j  xüyr,,  676  xoibSe  xtptopotc  8(x7),  1058 
bis  1060  delet,  Herakl.  585  <?i\o ij  x',  947  ix  xoü  8e,  1422  duoxopur’ 
ayr,,  Hik.  249  aüxij  xpta(stv,  1048  xt;,  au8a,  Iph.  A.  657  xö  xeXetv, 
Ipb.  T.  813  Jjv  vttxr)  itept,  Ion  755  dXX'  ?)  xt  ScBitoxatai  Oewpaxtov  vosct; 
(so  Ref.  schon  Berl.  Phil.  W.  1889  S.  845),  Kykl.  288  aouaaiptypEvou;, 
336  xap^aysiv,  Med.  1305  pijxptojtv.  Außerdem  wird  für8oph.  Ai. 
116  -pö;  fpyov  xoüxo  ' aol  8’,  496  xeXeuxiJbv);  a El.  151  S ’v  xatptp, 
1217  £axr,pp£vov,  Oed.  K.  1028  xoüx  dXaöv  IJeic,  Aesch.  Ag.  379 
lyoua'  dvEtnetv  (dvEtitEiv  schon  Schwerdt)  vermutet  und  werden  be- 
merkenswerte Beobachtungen  metrischer  und  sprachlicher  Art  mitgeteilt, 
z.  B.  daß  ein  einsilbiges  Wort  vor  der  penthemimeres  gewöhnlich  lang 
ist.  besonders  wenn  ein  einsilbiges  (von  Natur)  kurzes  Wort  vorhergeht; 
kurze  einsilbige  Wörter  lallen  selten  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Füßen 
auf  die  Arsis  u.  a. 

Herwerden  vermutet  Alk.  215  äp’  M xtc,  341  «Jioyr)«  p’, 
557  sq.  delet,  Androm.  167  yspt  anevSouaav , 248  aXXrj  vtv,  stellt 
532 — 536  nach  527,  was  schon  wegen  der  Personenverteilung  in  der 
Strophe  unstatthaft  ist,  576  will  er  8’  £pu>  ttgbei  schreiben,  637  axXTjpä 
für  £r,pa,  715  tpÖEipEaÖE  ßäajov,  8pü>£;  • u»;  8'  8v,  1038  Stiaxavot  vExötuv, 
Bakch.  161  itaiipaxa,  201  f.  iraxpiou;  uapaSoyot;  xat  öp^Xixa;  ypovtp 
xqpoüvxEt  ' ouöeW  xxboe , 745  oniupEvoi,  877  rl  xoiov,  908  ujceib’,  1073 
l;  atrüv,  1163  f.  axa(odja;  y£pa;  itußaXEtv  xexvui,  1310  iyöpot»  xe  xapßoc, 
Hek.  371  Ödpao;  zapEaxtb;  tu;  itox’  EU  upaSjatpev  av,  457  lyouaav  oixxpav, 
543  dp^ptypüaou,  662  X'jxpd  pot,  828  f.  ~oü  xcöv  £v  Euvtj)  tptXxdxtuv 
ctxxajpaxtuv.  Der  Chorgesang  1023  — 1034  soll  einer  auderen  Bearbeitung 
des  Stückes  zugehören,  uach  welcher  Polymestor  nicht  geblendet,  sondern 
getötet  worden  sei  (wegen  1029  und  1034);  aber  ein  Chorgesang  kann 
an  der  Stelle  nicht  fehlen.  Hel.  712  schreibt  Herwerden  eu  6e  xt»; 
-avxa  axpE^E!,  El.  76  xaXä,  375  i)  xiu  itEitaaftat  prjOEv,  466  ouv  für  av, 
489  üi;  dp&tav  xr,v  xpoißanv  ly  st  axeyt],  Heraklid.  231  itoivx’  iaxl,  368 
oüo'  au  xt  Stxatov,  380  dxoryou,  518  IJix'  £x,  769  ^bbouc  SatpovE;  Iv  y’ 
e p o t tpavoüvxat,  949  xaxa  yöovo?  mit  Umstellung  von  949  nach  950, 
Here.  18  p’oixstv,  53  f.  ex  ydp  EiyipayupEvtiiv  ooptuv  xexX^’peö',  65  f. 
Xoyyat  <8äpa>  xtxjSüia’  fpurn  atipax’  sl;  auvat'pova,  112  Evunvttuv, 
177  laröpEt  (von  dem  Ref.  schon  1877  veröffentlicht),  404  ipEt'Set,  438 
Kaopsia  xe  auv^Xtc,  540  xat  p8pou,  544  xt;,  664  (tuä;  8to3ov,  699  8<öxev, 
975  xt'ovot  oxEixijv,  1011  Ssaptov  BEt'pa;  ßpoytp,  1055  pf,  . . ir.b  ai  xxävT) , 
1076  aipa  uaxpoxxovov , 1175  delet,  1200  tptXt'av  opööopov,  1244  t"jy' 
Euaxop’,  Hik.  279  yspa  SsiXd,  627  dpipl  ytoßtp,  1146  öeXovxo;  äv  p6Xou 
Hipp.  19  pst^tu  ßpoxEtaj  -pöj  Oeou«  opiXiav,  den  Vers  vor  18  umstellend, 
369  x(;  a£  -avaOXtav  w$e  ypovoj,  757  £;  Euvav  für  ovaatv,  860  f.  ÖEuxepa 
xd  0TjiEu){  . . Stupaft’,  1099  irpo-Ep'j/ax ' ex,  1267  Ipyot;  x’  £XEy£u>,  1327 
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Kürpt?  qdp  fjEitojE,  1378  xata  t’  EÖväjat,  1385  ff.  kü>;  dnaXXa-ftä  toüo’  . . 
ra ftoo?;  sf  pe  xotptjEte.  Iph.  A.  63  lyovta  vojft'Jot  Xe/ou?,  347  dXXd 
äst  (-/plj)  ßcßatov  »Ivat,  376  f.  ^CfvEiftat  pstya?  Iptv  ft’,  otav  . . ei’c  X870U?, 
441  i(ÜTr,{  (oder  Soujt)?)  trj?  tti-/^?,  481  droxtxvetv,  655  rairat,  t8  aiySv. 
ob  jftevto,  731  rapfttvtuv , 878  ouvotfov,  919  dpaöt'a?  rpooto  oder  p’  ob 
ftupö?  Uat'pEt  «ppEviüv,  981  rpoatptpoua',  1006  Xe^tov  7a'p,  1022  xpavftlvt 
av,  1248  8 piv,  <naTEp>,  vEoaaöt,  wenn  oicbt  der  ganze  Vers  unecht 
sei,  1321  delct,  1339  tov  te  tt)?  fteä;  7E,  texvov,  1399  xEÖdoSt'a,  1480 
ip^>l  vao'v  ist  Glossem.  Iph.  Taur.  133  eutei/eis,  350 — 352  (xal  toot- . . 
ppovoüjtv  eo)  delet,  621 — 624  delet,  452  ff.  xdv  7 b 0 dveipotai  juveitjv  . . 
Tspsvf,v  upvtuv  droXaoiiv,  xEtvijv  rep,  dviXStu,  aus  646  soll  hervorgehen, 
daß  der  Chor  nach  466  abgetreten  sei  [?!],  696  aomjp  fevooc  ytvoi  av, 
759  rdvttp  xopet,  804  tt  8’;  ’Apfot  aätÄft’  lativ  (oder  lattv)  rjöi  NaurXt'a; 
901  xoä  xXötu  irap’  df-EXtuv,  907  pr,  Ixßrjvat  tu/t;?  (Ixßrjvat  von  xatpdv 
abhängig),  912  oöSlv  8‘  Irta^et  p’  0 48’  drojtijaeic  Xö^tp , 935  aipat^piv 
djftpd  7'  IpßoXstv,  1227  sq.  delet,  1480  ei’?  aJjv  (öv-iuv  (schon  Elmsley). 
Ion  83  r£pl  tt)v,  178  Ootßou  <fte68pj)tot'>,  536  88pu>v  rptüt  l;tdvtt, 
816  atttav  8’  I7Ä)  tppaau>,  1039  aot  ft»?  oder  Ivfte?,  1152  pejoropoc,  1293 
dXX’  l;En'prpa?  toöe  7’.  Kykl.  22  äplpv',  343  rup  xd/cXtpov  xal 
Xißrjft’  ojti?  Ceaae,  365  f.  yatpEttu  81  deoan/p)?,  droßtuptov  8at’  i/ei  ftuatav, 
527  outot  Oeou?,  575  Jjv  8’  IXXitttq?,  646  f.  xs8v4)v  ravu,  atStdpatov  <!»?. 
Med.  11  f.  dpytp  roXttüv  . . aüttp  81  ravta,  95  xataaxr(<|/at  ß«Xo?,  384 
xprtTtrra  -njvd’  (oder  t^8’)  ioöjav,  862  r/rjjEt?  rote;  Tttü?  SuvajTQ,  903  tu? 
dpioaxpj?  Tt?,  933  xmv  8'  Irtpvrjjfbjaopat,  945  7ovatxu>v  7’,  1 260  £?eX’  ofxtuv 
^ovou  otaXaxtdv  ’Eptvtjv.  Orest.  127  f.  xaXijv  (seil,  tpuatv)  und  iSete  7ap 
öxpa?,  23 1 dvaxtvei,  308  Ipol  73p  taotov,  344  Xaßpot?  oöXtouiv  Iv  -^etptüjtv, 
435  Ttüv  6r  Atyjftoo  th'Xcov,  489  I7U)  00  xextrjaopat,  640  jptxptöv 
Irmv,  695  oix  Eattv  • dpafte?,  707  f,v  y a X d ? raXtv,  805  ei;  dvrj p (schon 
Paley),  923  8?  oux  iuxvt)je  oder  8?  rj  Situ  je,  1126  rtü;  atpajlj  7evrjjetai, 
1129  toopqov  01  teivttv  -peret,  1149  xatavüjiupev  und  1580  el  78p  xatEtuyov, 
1255  ff.  Ir!  dtupaat  auftel?  irl . . ISdp?),  1382  xaXXtpirjXov,  1407  ravoüp70?, 
1512  8ttuXet’  av,  1515  Jjrt?  'Ajio’  aötoi?  <J>puSt.  1547  f.  p£7a  81  xal 
jftivei  ßt'a  dXajxoptov,  irsae  78p  peXaftpa,  1624  universne  enim  civitati 
vestrae  hic  vi  exprimit,  ut  quamvis  materna  caede  pollutus  vivat,  1691 
7Xauxä?  peSeouja  ftaXaajTj?.  Khes.  52  xatvöv  d77eXXtuv,  175  tt  pqv;  198 
p»7a  . . reXetv  delet,  254  ff.  6 povojttßf,?  a'fzfe'ot  . . olpov  lytuv  d7ptou, 
270  »dfttvoövta,  288  aöto'pptjov  bedeutet  aüto'xtttov,  315  f.  8v  oüte 
Ix^UTEtv  8ovr,jEtat  6 il^Xetu?  rat?  ooft’  orojrrjvat  6opt,  322  pdj 
Soverdvouv  öirrjvt'xa,  327  f.  xaxt'Cet?  . . bifo u 81  vüv  ftlXovta?,  371  xat’ 
dppa  ist  g.  v.  a.  Ivavttov  (contra  Pelidem),  438  jrtüv  roxva?  dpuandac, 
452  sq.  delet,  561  6toXtoXe  taXac;  tpoßepov  pot,  640  8(|.  et  666  sq.  delet, 
659  Eioidthv  rot  ’ß^aav,  695  rott’  (=  roö)  ouv  vtv  xupr,Jtu;  701  tj  vT)juun)? 

Jahresbericbt  (ttr  Altertumswissenschart.  LXXXVIU.  Bd.  (181)0.  I.)  7 
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dpixayal«  xxdxai  ßi'ov;  703  itoiuj  3’  Eo/xxat  xtüv  bixdxojv  ötip;  785  und  789 
gehören  plfxEiv  (für  xpoaäv)  und  puy3tjp8c  (für  axEvafpo;)  der  späteren 
Gräcität  an,  849  TjpE?«  62  xaxaxExpilpsfl’,  955  x(  Sijx’  IpEXXov.  Troad.  60 
xaxßOaXoipEvqv  (schon  Elmsley),  102  ixXci  31  xaxd  pobv,  150  SiEp  Ei8opsvou, 
200  Stvoüd  l\i p£u>  poXixdv,  225  ’lovioo  Xaixpaxi  ixdvxou  xov,  325  avaye 
nach  dem  cod.  Vat,  350  vevooÖExijxaa',  431  3ÖTxr,vo«,  obx  o!3’  aoxov 
old  vtv  pevEi,  441  ai  oapxl  fn»vf(v  (Ksm  Jjaoo7iv,  509  ist  auch  xapa 
xaxaEavöeTaa  möglich,  517  uni  ixoivä;,  529  xcyapplvot  8’  dixoi'voi«  (oder 
31  3iupot«),  536  f.  ftci  ooövai  '/dpi1'  d^oyi  xdpßpoxontuXqj , 602  xat  Ipöc 
oopo;,  627  xdx’  Ixotjidprjv,  710  ouy  extov  fdp  oot  <p£pa>,  809  dxEpßopsvo« 
ixtbXwv,  zn  825  wird  bemerkt:  mireris  qnia  in  postrema  demum  fabula 
v.  1255  sq.  urbs  Troia  incenditur;  qnare  dnbites  nnm  illa  pars  sit 
genuina,  in  den  im  Schol  zu  822  citierten  Versen  dyauoiaiv  xopöaiaav, 
901  oux  e!{  xpi'aiv  ob  f’  7(X(k;  oder  oux  sl«  xpiatv  x38’  IjXfttv,  1171  f.  aqv 
<|)oyl)v  . . ulXEaa«  oder  0’  apa  <{iuy^  . . uiXEoa«.  Phoeniss.  115  ipxavax«, 
129  ui«  itpEicooa’  lv  ypa^aiatv,  177  f.  uj;  dxplpa;  (oder  dxpcpei)  xcvxpqi 
ituiXou«  lötlvet,  187  xpiai'va  xe  <yqat>  8<o3Eiv  Alpva; , 189  7tEptßaXaiv 
<7jpiv>  j 240  wird  nach  242  gestellt,  241  afjpa  8dtov  «pXtyeq  302  fijpatd 
xpoptpdv  l;eXxiu  <6eüpo>  ixo6o«  [Hdatv,  535  ü^’  r(«,  603  <ab  oder  ye>- 
xo  ixXtov,  700  xal  pqv  o’  lypr^ov  eiaioEtv  xdfu»,  Kplov,  847  uj;  ixal«  -jap  dircljv 
ixob«  o,  886  Xipoxov  Jjv,  930  delet,  1331  i)8r)  xExpavOai,  1350  avotfE  xuixuxou«, 
1374  EÖpEviü«,  1401  ipqxE  < /cipi>  pdppapov,  1406  dvxißdvx’  oder  ay/t 
pdvx’  (cominus),  1486  oü8i  xt,  1551  axEvdystv  <£  x’  duxet«,  1598  Aaiip  7' 
ifttoiuas  (oder  Aatu»  ’ixEÖEaixiaE),  1619  iv  (tvr)  £iüv,  1726  xdXa;  xdXa«, 
1747  ff.  irpö«  rjXtxa«  xpdixi)th  ad«  . . aö  3’  dpßb a 8eoö«  X ixaT;  . . ipäiv 
yo'rnv.  Fragm.  228  xdXXiaxov  EÖayoü«,  304  ftoatai  plv  vaual  7xo'pou«  aXtov 
xaxa  ßsvöo«  IfWvouai  irvoai  ' xuya«  81  ftvaxiüv  xo  plv  p£y’  6 7x0X0;  e!;  oöölv 
ypÄvo;  xxe.,  328,  2 [ipüjpa  (mit  Collmann)  3uaxqvou«,  332,  2 xov  oov  e{<«  tö 
tfiüt  ixdXiv>  und  5 IxXEXiißqvxai,  455  81«  &pf)’  e;t)«  xexva,  472,  4 xd 8’ 
6Xo8exip,  499,2  pf,  xaxiü;  (oder  xaxd«)  Xeye,  605,3  xaxaxxeivstv,  611 
Hesych.  dvxEvSaaaa&at  * dvxEittixXqJai,  645,4  Jj  itaiSo«  aüDtvxatoi  (IouXeut) 
ipÄvov,  669,  9 88£av  . . eoxXeö  oder  axexpavov  . . süxXeia«,  736,  5 dvX,p  ^öapxjj, 
757,  4 xax’  Ix’  dyüovxat  . . fqv;  773,  49  iixl  ydppaxa  • pl|  61  xüya  ti 
xcxot.  — ßapüv  . . lnep<)(’  1«  aopa«,  797,  4 fjppdvije  001  X«-;<uv  (bedenkliche 
Form!),  930,2  xsxvov,  ob  ixEpuxXaxTjOt,  1019  SouXoiatv  dpyol  £ alpen  (ot 
IXebücpoi  dem  Schollasten  zuweisend). 

Bruhn  vermutet  Hel.  921  adiaet;  8ixqv,  Hik.  557  ixaXtv  (schon 
Ganter),  Iph.  1135  Ixitexdaouai  ixvoat,  Ion  714  dyval  SEipdSE«,  Bhes,  912 
äno  6’  ioXeoe  plv  o’  2xaxi  Tpota«,  Tro.  960  e1x8vx<ov  (schon  Lenting). 

Holzner  vermutet  Hek.  1024  ou  no»  ixpoaedöxa«,  Hel.  281  dXXa 
xö  ft  SoxEtv  itpoaEoxt  poi,  886  ’EXevt)«  oiyl  xoivoivoi«  ydpot«,  Here.  184 
8v  ab  «pdjc  obx  aXxtpov,  1293  o!8ev  dXysiv,  Hik.  408  yät  itlvq«  fyei  pepo«. 
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432  T«’  oüx  dvdayexov,  Hipp.  470  jtsooüo  dxr,pov,  Iph.  A.  373  xXsoui 
‘IJ",  392  f-  *i  äs  7’  ikmf  eüp.ap4)c  ftsoc  lEewpaEev,  519  oüx  qv  31p’ 
(Stadtmäller  oüx  f,v  dXcp  Ye).  973  f.  »so?  dqiv'  i97^i 
(UTirrov  und  mit  Stadtmäller  dxvüjv  3’  oü6ap.<ü;  ^xvqoop.at,  1011  reift' 
«bcv  aüftic,  1348  oö6tt;  JXeqe  x<p6’  (oder  xota6’)  dvavxia;  Ion  1289  sqq. 
iU’  ^Mftsofta  (mit  F.  W.  Schmidt.)  rpoaftev  (mit  Herwerden)  oüaia 
(mit  Gloel)  ftsoü.  oüxoüv  x<5x’  (oder  ij)  64)  voüv  l/ooo’  ou5v  7’  I6et. 
»äx  euseßq  qs,  Med.  910  Xe'/tj  rapeproXüivtt  xdXXoxpia  roaet,  Or.  782  xiü 
ösxeiv  aiyeit  fxdvov,  904  oüx  ’Apqsioj,  efaaxxÄv  qevo«,  906  jnftavöj  dxax- 
tots-  Bei  Besprechung  der  Schrift  in  Woch.  f.  kl.  Philol.  1893 
8p.  1198—1201  vermntet  R.  Peppmüller  Herakl.  184  Sv  oü  of,c 
dvdXxiüa. 

Die  zweite  Schrift  von  Holzner  behandelt  einzelne  Stellen  ans 
allen  Stöcken  des  Enripides,  den  Kykiops  ausgenommen.  Ans  der 
großen  Menge  der  Konjektaren  können  etwa  folgende  hervorgehoben 
werden:  Alk.  223  rpoxpcuv  au  xal  vüv,  632  06  qap  xt  vop.ip.ujv,  Androm. 
27  rpoaqXftt,  199  naiSat  aüftsvxv]  xsxuj,  231  xsxva  xoi«  Ivsaxi,  263  6£ava- 
Jt^Tu»  rapo«,  590  017a  pisx’  dvSpüiv,  im  Schol.  zn  781  dvftoüaa  für  <pfta- 
’•****<  995  pi4)  sie  a'  i? ußpiaq,  1007  doixtuv  qdtp  dv3pÜiv,  1170  aüxq  xe 
xaxoi;  oyxaoi  xo:;  aot;  sie  Sv  [xotpac  oovexupoa,  Hek.  320  vop.tpicuv 
ifäiön,  490  iJiEoSqqopoijvxac,  »47  ot  roxpoi,  854  ei  mo{  Speüpoqx’  Saxe, 
•1#il  ii  rspac  xaxiüv,  1139  Ipoiav  dvopftoi,  Hel.  535  qvujaftqaexat,  625  6 
pi*  softos.  764  ipiXoiaiv  dvepeoftai,  1228  f.  ist  lückenhaft,  El.  247 
Iplftaijxtaft'  ou,  5siv’,  tvaioipov  qap.ov,  508  oüx  Smjafto'pqv,  1284  «pepvqv 
n ***  ödjxapx’  f/ujv,  Hik.  444  qqeixat  veov,  Herakleid.  182  £v  pipet 
xxfpr(3ia.  Herakl.  177  xspauvot  (xapxopei,  1240  sic  xi  xapxspüv,  1371  u> 
eiXasv',  (JyTja’  lfm  (djvqaaptv  schon  F.  W.  Schmidt),  169  6Xri3’  eü  rpaEetv 
ptvtiv,  188  Ix’  ovxa«,  614  tov  icovoovt,  Ion  390  dXX’  ouv  ar/pr^Tza 
• it,  830  <iva  [iopov,  968  oz  Euiraxopa  vuv  öujxü^ouaav  cfeopu>v, 
Med.  640  «ßooaiv  5up.<pp<5va>v  xpaivoi  Xsyq,  Or.  415  p.4)  ftsaipax’  etmgs, 
429  ftvuac  piaapa  xaxa  vüp.ov  yepoiv;  1088  dXdftpoo  xe  oiuaac,  Rhes.  452  f. 
*7“  Yip  dpxi  . . ttepaojv,  Fragm.  405,  2 xtpuüai  iroXXot  p.5XXov  4)  xd  yprj- 
xä  x’  d;iu>p.a  rpoaXaßeiv  xexvujv  yapiv  <ipiXoüaC>. 

Bei  Besprechung  dieser  Schrift  in  Woch.  f.  kl.  Phil.  1895 
8p.  821  — 823  vermutet  Busche  Androm.  1268  xal  xdmovxa  (quae 
•etident),  H.  Stadtmäller  im  Lit.  Centralbl  1895  Sp.  984  f.  Hik.  951 
dicaüoxou«.  Vgl.  auch  Berl.  Philol.  W.  1896  Sp.  136 — 138. 
Earle  vermntet  Hek.  20  qüSopqv  p.e7ac,  153  rapftevov  aTp-axt 
?«*o3opivi)v,  586  firxtopai,  587  xü6’  oüx  itüpiat,  834  dv6pa  für  ovxa 
fiatöriich  steht  nicht  ovxa  für  xiv  ovxa,  sondern  kansal),  882  xtxvou 
tfir  xov  ip l^v,  1294  8ooXoauvu>v  (schon  Hartung).  Ileraklid.  3 4vTjjxp,£vovt 
280  Xvzpoc  6',  Herakl.  195  6e  ‘/spot  t6V  . . tuaxoya,  446  rosiv  soll  = 

7* 


Digitized  by  Google 


100 


Euripides.  (Wecklein.) 


iretap.aatv  sein,  668  irpeitei  für  reXei  (ebenso  eöuptirtc  8opli.  Ant.  478, 
dazu  hätte  lp.xpEixovxac  aiöept  Aesch.  Ag.  6 verglichen  werden  können). 
Hippol.  294  razpeenv  <i76e,  Iph.  T.  567  Ibx’  Ix’  ” Apfei  jraic  xaxpSc:  726 
piXovxa 

Weil  vermutet  Hipp.  33  «uvSpaJov  i8püa8ai  ftcd  (d.  i.  Sn  ?8pop.ai 
fted  liti  TrxaXiixcp),  715  iv  81,  itäv  axpEipoua’,  I7 a»  EupT)p.a  8t}x’  Ix  xrjaSs 
oup^popä;  (mit  tuor  eSxXeü  xxe.  zu  verbinden),  758  fj  *fcip  dn’  dp.'potEptov 
815,  Med.  648  rj  ’fcavüaaaa,  798  xt  vtv  £9jv  xspSoc;  1026  Xsxxpa  <soJeü£at 
xe>  xal,  Hek.  457  Xayoüaav  cniEtc.  580  dp<pl  a-xjc  18pu>v,  El.  332  Epp.rJv6uc 
8e  7’  Etc,  877  yai'ac  <ao>,  1190  Ootjf  oTav,  1207  1;eJ1xX',  ISei^e  p-aorov 
Sv  «povEÜjtv,  Orest.  593  xai  i;Ei88p.Ejfta,  694  f.  delet  (695  schon  Brunck), 
960—981  sind  dem  Chor  als  drittes  Stasimon  zuzuteilen,  1264 
Ivftoto  auxE.  XO.  "aXtvaxoTuav  8/op.ev  xxe.  = 1284  olxov;  XO.  19’ 
oipotYia  (poivtjaEtv,  1354  2itu>c  litapÖElc  axovoc,  1633  lfu>  xpö^p’  iceatuaa 
nach  Tilgung  von  1631  f.,  welche  bereits  Paley  als  unecht  erklärt  hat, 
Iph.  T.  537  O'jx  laxiv  a^apt’  Sc  Xexxp’,  591  oiafid  7',  <üc  xdyoj  9cXa), 
Heraklid.  1040  p.ijxs  vtv,  1050  f.  Ivda  yprjv  xoiiv  Boüvat,  xtivovtec, 
Bacch.  808  xe(  p.-»)  £ovs9eptir)v,  xoux<5  7'  litt  x<p  9etp,  837  dXX’  tl 

oup^aXctv  . . p.äy7jv. 

Egenolff  giebt  Lesarten  des  cod.  Hierosolym.  (vgl.  Jahresb. 
71  S.  237)  nach  den  von  Papadopulos  Kerameus  beigegebenen  photo- 
typischen Tafeln. 

StadtmUller  vermutet  Androra.  207  tpt'Xtpov  ßeßaiov  (oder  Se 
xe8vöv)  oü,  1068  xdvTotüö’  äXSvxa,  El.  506  xoia8s'  7’  oix  lv£ayöp.r(v,  Herakl. 
257  xotxtaroc  XtpSvtov,  Hik.  454  8'  dxtp.aa9eTai,  Ion  565  äv  xotvotp^Ba, 
1396  xal  iidpoif)'  8Xoi86peic,  Tro.  961  9vjjaxeiv  pts  vüv  Saxsic,  itdat. 

In  meinen  Beiträgen  wird  zunächst  die  große  Ausdehnung  der 
Interpolation  im  Texte  des  Euripides  nachgewiesen  und  an  Hik.  222 — 
228  und  232—245  gezeigt,  wie  besonders  längere  ^ijoeic  mit  allgemeinen 
Erwägungen  leicht  Anlaß  zur  Einfügung  von  Reflexionen  boten.  Als 
unecht  werden  bezeichnet  Hik.  428,  432,  506—510,  El.  901 — 904, 
912  f.  (910  muß  heißen  OpoXoüa  a ae  Cü>vx’  rj9eXov  Xe'cat  xaxa').  932  — 
937,  Hel.  577  f.,  Androm.  764  f.  In  Adesp.  108  N.  atreppe,  p.ij  p.ot 
axEtpavov  dptptO^c  xapa  wird  eine  Dittographie  zu  Bakch.  343  gefunden. 
An  zweiter  Stelle  wird  gezeigt,  wie  tiefeingreileud  oft  die  Verderbnisse 
und  wie  wenig  zuverlässig  die  Überlieferung  des  Textes  ist.  Doch 
werden  für  weiter  gehende  Änderungen  bestimmte  Kriterien  der  Pro- 
babilität  gefordert  und  dabei  folgende  Proben  gegeben:  Hik.  599  öosCei 
für  xapdaaci,  Ei.  1160  Xajioöa,  aXpepiv  jroxiv  Sxi  iroxl  xxe.,  Bakch.  1026 
opdxovxoc  laiteip’  ’Aovtoic  7Üaic  Depo;,  1125  dXX’  (uXevtjv  Xaßoöa'  dptaxepdv 
X*P‘.  H'k-  32  öitep  7%  vüxa,  22  ftaxEt  für  xeixat,  104  iv  xeirXoic,  655 
1-uivupov  irpoc  oyftov  bprjvoö  Xoyouc,  951  xt9eo9e,  pri)  Sfjx’,  dXXd  xx«.. 
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992  xat'  aiÖepot  dx-riv’  wxutt&av  rrruyd;,  1219  f.  aXXa  tpftdvsiv  . . f,  yaX- 
xe*XT)fHj,  1203  atrjaai  <i  £?eTto  jrputavtxfjv  irpot  fayapav,  Hek.  1160  ttxv' 
ayxaXatt  -rjixttpov,  tut  rpoaiu  rtatpöt  ievoivto,  8ta8oyaiat  naXXooaat  yEpüiv, 
1191  xal  itr(o£v'  aüy_Eiv  xaäix'  *5  TtspiareXeiv,  Ion  1 f.  ’AtXat  6 yaXxE’o iaiv 
IxTpijSiov  ftttüy  voutoit  rtaXaiov  olxov  ’Qxcavoü  xopöiv,  Androm.  361  tt)v  3’ 
dßouXiav  rfjv  aljv  Stäoixa'  Sia  ptav  fuvaixa  f&p  xte.  Dann  folgen  Be- 
merkungen aber  die  handschriftliche  Grundlage  unseres  Textes  und  über 
die  wertlosen  Änderungen  des  corrector  Florentinus  (Triklinios?). 
Dabei  wird  vorgeschlagen  zu  lesen  El.  720  ypuat'ac  i pvö;  euXo-px  Oue'jtou, 
977  xustv  ok  piT-,tpoc,  1 192  f.  fOfäSa  8'  toxaaat  fpf  -ji;  (trat  IX auveiv, 
Hik.  957  EÜXo-fi'ac  für  eitoytat,  Hel.  1124  taXavtattov  dX8yu>v.  — Von 
Wichtigkeit  für  die  richtige  Behandlung  des  Textes  ist  die  Kenntnis 
gewisser  Eigenheiten  der  handschriftlichen  Überlieferung.  Dazu  gehört 
vor  allem  die  Vertauschung  der  Präsens-  und  Futur-  oder  auch  Aorist- 
forinen  (Tro.  1326  verlangt  der  Sinn  frcixXüJxi  für  iitixXüiEi,  670  IXxei 
für  2X5ei,  Ion  182  douXEÜto,  1036  3tan6jEiv,  Or.  381  prjvutu,  El.  1118  f. 
jraüopat  . . ooxeY  irrt,  Hik.  1068  rtEtflopai,  Androm.  1036  -Etiopat, 
Herakl.  545  xteveiv,  Hypoth.  der  Androm.  itpoaSE'SEaOae),  das  Vermeiden 
der  Fonteu  von  aipu>,  welche  langes  a haben  (herzustellen  sind  z.  B. 
diese  Formen  El.  360  und  Bakcli.  58  dpaaÖE,  789  frtapaallai,  Ileruklid. 
504  apaaöat  pt'fav,  Hik.  608  Xapitpiv  au  tu  dpti,  Tro.  342  xoütpov  dp^j), 
die  Ersetzung  des  eisten  Aor.  Passiv  durch  den  zweiten,  die  Ver- 
tauschung von  Sei  und  /p-q,  von  yp rj  und  yprjv  (z.  B.  verlangt  Soph. 
El.  339  der  Sinn  pc  ypq,  Hek.  152  d,  yp r(,  Hel.  1091  und  1654, 
Andrem.  245  gleichfalls  ypij  für  Sei),  die  Vertauschung  von  ou  nou  mit 
f,  -oo  oder  ouctu  (Hik.  762,  Hek.  775  und  anderswo  ist  ou  itou  her- 
zustellen}, die  Vertauschung  von  rrpo^ptEpot  und  aoptötepot  (Hik.  842 
verlangt  der  Sinn  wpotpE'ptEpot),  die  von  tt  und  ittüt  (El.  570  ist  ttV 
tlnat  zu  schreiben),  die  von  ^itupa  (fx^ttupa)  mit  mudeupa  (fxitatSsupa) 
(Kykl.  601,  frg.  27,  939,  Androm.  1101,  frg.  52,  5,  El.  887),  die  von 
ii  und  npo;,  ft  und  £v,  peta  und  xata  (Bakch.  776,  1165,  Hik.  679 
rpöt  dXxr]v,  688  tfjv  itpot  oipaviv  xdviv  faavte'XXouaav,  El.  79  fpJlaXoiv, 
Bakcb.  908  ft  ÄXßov,  Pboen.  1006  xat  aatpa,  Med.  996  xataatE'vopai), 
das  Schwanken  zwischen  iroü,  icol,  itjj,  irtüt  und  Skoo,  ortoi,  Sirr,,  onuit 
(Hel.  1607  ist  S-oo  voioiev  zu  schreiben),  die  Vertauschung  von  JIeXtiov, 
JicXtiatov  u.  ä.  (Androm.  639  vermute  ich  xfpSiov),  die  Verkürzung 
eines  Wortes  (Hel.  1608  vermute  ich  taut»)  rrpo®rj-(s  deEuutata  £(?ot, 
Bakch.  473  toTt  ttuoaxoüatv  tiva). 

Über  den  ersten  Teil  der  Abhandlung  von  Scbwartz  vgl.  Jahres- 
bericht Uber  1889  — 1891  Bd.  71  S.  240  f.  In  dem  zweiten  Teile  be- 
handelt er  die  Composita  determinativa,  deren  erster  Teil  aus  eiuer 
Zahl  besteht.  Diese  beschränken  sich,  abgesehen  von  ittvnjxdvtopot  und 
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dem  Iph.  A.  277  von  Hermann  hergestellten  SujSExdaxoXoi,  auf  die 
Zahlen  1 — 4:  XEÖpuntoßäjjuDv,  xexpaßapiDv,  xExpsJu^o»,  XEXpaopo;  (xExpmpoc) ; 
xpfjovo«,  Tpi'(u'(0C.  xptirruyo« ; Sißapot,  öixpoxo;,  StiraXxoc,  Siyoppap];,  öißoXoj, 
otpvoc,  5i6opo7evijt,  Surroyo«,  dazn  xo  äir,pEt,  & dpupcoßoXoc,  6 Si'auXot: 
rpcoxoßoXoc,  rpiuxofovoc,  rrpiuxÄTxXou;,  dazu  npcuxdXeia,  dann  jiovoÖEpxxrjc, 
pLovopayo;.  An  zweiter  Stelle  werden  diejenigen  aufgezählt,  bei  denen 
die  Bedeutung  des  zweiten  Teils  des  Compositums  nicht  mehr  gefühlt 
wird,  wie  IXdxcuj  yiXidvauaiv  oder  xexpdp.oipov  voxxö?  ipuXaxrjv,  dann 
xpilo-jo«,  xpryovot,  0170x04,  SidupOYEvjjt,  fiißoXo;,  Siicxoyoc,  povdaxoXo;,  p.ovdp.- 
txu£  (pova'pnuxo«).  Endlich  wird  gezeigt,  wie  viele  Ausdrücke  dem 
Dichter  zur  Bezeichnung  einzelner  Zahlen  zu  Gebote  standen,  vor  allem 
der  Zweizahl:  600,  dpftu,  dp^po'xepot,  öisoo'c,  Sfirxuyoc,  ötSopoc,  öntXoät, 
dann  Jo 70'v,  Jeü^oc,  Euvujpi's,  dinjvj].  Hel.  1567  f.  bezeichnet  der 
Verf.  mit  E.  Bruhn  als  Dittographie  zu  1559—1566. 

Bei  meiner  Besprechung  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1892 
Sp.  1608  habe  ich  äuövop.01  tteai  Phoen.  683  auf  die  gewöhnliche  dua- 
lische  Benennung  xu>  9eu>  und  p-ovoxtuixo;  Hel.  1J28  auf  die  Vorstellung, 
wie  Nauplios  an  die  Küste  von  Euböa  heranfuhr,  bezogen.  Vgl.  auch 
G.  Thiele  in  der  Deutsch.  Ltz.  1893  Sp.  1064  f. 

Cour  ad  t findet  nach  der  oben  S.  54  ff.  gekennzeichneten  Theorie 
in  der  Andromache  lauter  Gruppen  von  19,  im  Kyklops  und  im 
Herakles  Gruppen  von  13  Versen  (26  X 13  -+-  26  X 13  und  48  X 13 
+ 48  X 13).  Nebenbei  erfahren  wir,  daß  die  Troades  wie  die  Trach. 
des  Sophokles  auf  17  gebaut  sind.  Nicht  ohne  Gruud  werden  Kykl. 
480—482  und  Herakl.  632  — 636  aasgeschieden. 

Die  Theorie  Keiters  uud  Verralls  über  die  Responsiou  voller 
Füße  und  drei-  beziehungsweise  vierzeitiger  Längen  ist  bereits  im  Jahres- 
bericht für  1887/8  Bd.  LVIU  S.  405  kurz  angedeutet  worden.  Das 
ionische  Chorlied,  dem  in  der  ersten  Abhandlung  der  Beweis  entnommen 
wird,  ist  Bakch.  64  — 7 — 68  — 71.  Vgl.  meine  Besprechung  in  der 
Berl.  Philol.  Wochenschrift  1884  Sp.  545—548,  die  von  H.  G(leditsch) 
in  der  Woch.  f.  kl.  Phil.  1895  Sp.  113 — 117,  welcher  auf  die  proble- 
matischen Glied-  und  Versformen,  die  Reiter  annimmt,  und  darauf,  daß 
die  rhythmische  Bedeutung  der  Katalexe  von  Reiter  nicht  genügend 
beachtet  wird,  aufmerksam  macht,  und  die  von  E.  Bruhn,  Dtseh.  Ltzt. 
1894  Sp.  1450  f.,  von  R(einach),  Rev.  d.  dt.  gr.  7 S.  255  f. 

Schilling,  welcher  in  einem  Programm  von  Oppeln  1884  die 
Tmesis  bei  Sophokles  behandelt  hat  (vgl.  Jahresb.  38  S.  132),  hält 
zunächst  an  dem  Satze  fest,  daß  von  Tmesis  auch  gesprochen  werden 
könne,  wenn  eine  analoge  Bilduug,  nicht  bloß  das  betreffende  Kompo- 
situm sich  bei  Sophokles  oder  einem  anderen  Schriftsteller  der  guten 
Zeit  finde.  Weiter  beobachtet  er  folgendes:  Vier  Präpositionen  irrt. 
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dt,  zapa  und  zp 6 werden  von  Eoripides  überhaupt  nicht  in  der  Tmesis 
gebraucht.  Rein  adverbialisch  werden  von  ihm  nnr  dppl  3e,  zspt  Si, 
iv  0C|  zpot  ös  (7s),  <rj'i  ös'  gebraucht.  Während  bei  Aschylos  und 
Sophokles  nnr  Partikeln  pev,  ös’,  re.  ouv,  xoivuv,  701p,  7s',  Sr,  zwischen 
Präposition  und  Kasus  treten  und  eine  Ausnahme  nnr  die  Präposition 
in  der  Anastrophe  macht,  die  oft  weit  von  ihrem  Kasus  abgesondert 
ist,  stellt  Euripides  auch,  freilich  selten,  vollwichtige  Wörter  dazwischen. 
(Von  den  7 Fällen  kann  ich  nur  einen  Rakch.  130  gelten  lassen.  Es 
muß  deshalb  fraglich  sein,  ob  Schilling  mit  Recht  Hek.  928,  Hipp.  770 
Kasnsrektion,  nicht  Tmesis  annimmt.)  Es  werden  86  Fälle  der  Tmesis 
gezählt,  56  in  melischen  Versen,  30  in  Trimetern.  Freilich  werden 
Fälle  wie  pTjxpöc  äpzaoüttx’  azo  Hek.  513,  7?,?  öeöpo  voxrqsaa  azo  Hel. 
474,  ?,v  aö  vöv  ^xsi;  pexa  Alk.  46  dazu  gerechnet,  wo  offenbar  Kasus- 
rektion anzunehmen  ist.  Enripides  hat  nie  solche  Komposita,  bei  denen 
das  Simplex,  nicht  die  Präposition  vorwiegt,  in  der  Tmesis  verwendet. 
Hik.  827  ist  mit  Recht  xap?  geschrieben.  — Vgl.  H.  8.  Anton 
in  der  N.  Philol.  Rundsch.  1894  S.  388 — 391,  welcher  auch  den 
Zwischenzustand  für  möglich  hält,  daß  weder  Tmesis  noch  Kasnsrektion, 
sondern  adverbiale  Bedeutung  der  Präposition  vorhanden  ist. 

Johnson  stellt  folgende  Sätze  fest:  In  Absichtssätzen  unter- 
scheidet sich  der  Enripideische  Gebrauch  des  Konj.  nnd  Opt.  nicht  viel 
von  dem  Aschyleischen  nnd  Sophokleischen.  Alle  drei  Dichter  bevor- 
zugen die  Partikel  m«  (tva  kommt  bei  Asch,  nnr  zweimal  vor);  ptj 
allein  ist  häufiger  als  p»j  in  Verbindung  mit  Tva,  <S»;,  özuij.  Den  Op- 
tativ gebrauchen  sie  nach  einem  Präteritum,  wenn  nur  Vergangenes  in 
betracht  kommt  (deshalb  muß  es  Or.  59  IXÖoi,  nicht  D.ftr;  heißen); 
ferner  wenn  der  Optativ  im  Hauptsatze  vorkommt,  wenn  nicht  Euripides 
nach  Wunschsätzen  den  Konjunktiv  bevorzngt.  Enripides  ist  nach 
Homer  der  erste  Dichter,  welcher  wieder  die  Verba  der  Furcht  vor 
pr,  ausläßt.  Er  hat  einmal  (Hipp.  518)  nach  einem  Verbnm  der  Furcht 
Zr.tot  pr’  gesetzt.  Den  Konjunktiv  gebrauchen  die  drei  Tragiker 
nach  Hauptzeiten.  — ln  Kondicionalsätzen  gebrauchen  die  Tragiker 
£av  für  rjv  nur  um  des  Versmaßes  willen;  äv  kommt  nicht  vor;  d mit 
Konjunktiv  findet  sich  bei  Euripides  nicht.  Während  Aschylos  fast 
immer  ei  mit  Fut.  anwendet,  gebraucht  Sophokles  etwas,  Euripides 
weit  häufiger  rjv.  Euripides  steht  also  der  Umgangssprache  am  nächsteu. 

Et  mit  Optativ  bei  allgemeinen  Gedanken  gebraucht  Euripides  oft.  — 

El.  140  spricht  sich  der  Verf.  für  die  Erklärung  ans,  daß  Elektra  De;  . 
zu  sich  sagt.  — Vgl.  meine  Besprechung  in  der  Betl.  Philol.  Woeh. 
1894  No.  36,  wo  ich  für  Hik.  321  poXotv  vorgeschlagen  habe. 

Masqneray  stellt  alle  doppelsinnigen  Ausdrücke  und  Rede- 
wendungen zusammen  (nach  den  Stücken  geordnet)  und  giebt  zu  mancher 
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Stelle  eine  bemerkenswerte  Erklärung.  Über  den  Herakles  der  Alk. 
sagt  er  mit  Recht,  daß  er  mehr  ein  Mensch  als  ein  Gott  sei. 

Schwenk  handelt  in  der  Einleitung  über  den  Unterschied 
moderner  und  antiker  Dichter  inbezug  anf  das  Streben  nach  historischer 
Wahrheit  und  Btellt  dann  die  geographischen,  jwlitischen,  geschicht- 
lichen und  philosophischen  Anachronismen,  welche  sich  bei  Euripides 
finden,  zusammen.  Als  Anachronismus  dürfte  es  anzusehen  seiD,  wenn 
der  Dichter  z.  B.  schon  in  der  heroischen  Zeit  die  Dorier  im  Peloponnes 
aunimmt,  weniger  aber,  wenn  er  den  Namen  NciXos  schon  den  Personeu 
der  heroischen  Zeit  bekannt  sein  läßt.  Der  Flnß  war  ja  doch  schon 
damals  vorhanden.  Auch  darf  nicht  als  dem  Euripides  besonders  zu- 
kommend  hingestellt  werden,  was  er  mit  den  anderen  Tragikern  gemein 
hat,  z.  B.  der  Gebrauch  des  Wortes  tdpawoc.  Wenn  ferner  bei  Homer 
noch  nicht  von  dem  puaTpa  des  Mordes  die  Rede  ist,  so  folgt  daraus 
nicht  sofort,  daß  diese  Vorstellung  nicht  bei  einzelnen  Stämmen  Griechen- 
lands der  ältesten  Zeit  angehörte.  Wenn  endlich  der  Dichter  Sitten, 
Gebräuche  und  Lebensanschauungen  seiner  Zeit  in  die  ältere  übertiägt, 
darf  man  ihn  nicht  der  inscitia  und  neglegentia  beschuldigen,  da  es 
ihm  sonst  unmöglich  gewesen  wäre,  volles  Leben  in  seine  Dramen  za 
bringen.  Als  Gebräuche,  welche  der  älteren  Zeit  fremd  sind,  werden 
aufgezäblt  die  Verachtung  der  Herolde,  die  Geringschätzung  der  Bogen- 
schützen, die  Scham  zu  weinen,  das  abgeschlossene  Leben  der  Jung- 
frauen. Die  Angriffe  auf  die  sophistische  Rhetorik  mag  man  als 

anachronistisch  bezeichnen,  nnr  sollte  man  sie  auch  mit  dem  Wesen  des 
Euripideischen  Dramas  in  Zusammenhang  bringen. 

In  Gegensatz  zu  Deeliarme  (vgl.  Jahresb.  für  1889  — 1891  Bd.  LXXI 
S.  242)  sucht  Parmentier  einen  tiefgehenden  Einfluß  des  Anaxagoras 
auf  Euripides  nachzuweisen.  Er  geht  uus  von  den  persönlichen  An- 
spielungen, findet  solche  nicht  nur  in  Med.  292 — 301,  sondern  auch  in 
215  ff.,  indem  er  dp.p.dr<uv  airo  auf  das  zurückgezogene  Leben  des 
Anaxagoras  bezieht,  in  Alk.  903  ff.,  frg.  7,  325,  332,  900,  964,  in  dem 
was  im  Pbiloktet  über  Palamedes  gesagt  wird,  im  Amphion  der  Antiope. 
Au  zweiter  Stelle  behandelt  er  die  Spuren  physikalischer  und  astro- 
nomischer Kenntnisse,  welche  auf  Anaxagoras  hinweisen,  Hel.  1 — 3 und 
frg.  228,  frg.  783  (-/poaea  ßiXos,  vgl.  dagegen  das  an  der  a.  St. 
des  vorigen  Jahresberichts  Bemerkte),  Or.  982  ff.,  Iph.  A.  6 fi., 
frg.  971  u.  a.  Zuletzt  zieht  er  die  Spuren  eigentlich  philosophischer 
Lehren  des  Anaxagoras  inbetracht,  die  Lehre  vom  voö*  als  dem  Feinsten 
und  Reinsten  in  der  Welt,  womit  die  Identifizierung  von  Zeus  und  Äther 
in  Verbindung  gebracht  wird  (fr.  877,  941,  919,  Tro.  884  ff.),  die 
Lehre,  daß  die  Luft  die  Erde  trage  (frg.  944),  die  Anschauung,  daß 
der  voö;  der  Sitz  der  Wahrnehmung  sei  (frg.  909,  6).  Auch  Hel. 


Digitized  by  Google 


Euripides.  (Wecklein.) 


105 


1014  f.  wird  auf  Anaxagoroa  zurückgefübrt,  frg.  839  ist  als  Anaxagoreisch 
bezeugt.  Vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894  8p.  1473 — 1476. 

Das  Bach  von  De  charme  (vgl.  Jahresb.  Bd.  LXXI  8.  242)  be- 
handelt in  eingehender  nnd  geistreicher  Weise  nach  einer  Einleitung 
über  das  Leben,  den  Charakter  und  den  Einfluß  des  Euripides  zuerst 
die  philosophische  und  kritische,  dann  die  dichterische  lind  künstlerische 
Seite  seiner  Werke.  Der  Abschnitt  über  die  Beziehungen  zu  den 
Philosophen  und  zu  Anaxagoras  schließt  mit  dem  Satz:  si  Enripide 
fnt  un  disciple,  ce  fut  un  disciple  indepemlant,  qui  ne  s’asservit  jamais 
ä l'enseignement  du  maitre,  et  qui  apprit  snrtout  de  lni  ä flxer  sur  la 
nature  et  sur  los  hommes  un  regard  libre  et  pöufitrant.  Über  das 
Verhältnis  zu  Sokrates  wird  bemerkt:  il  est  permis  de  supposer,  malgre 
le  silence  de  Xfenophon  et  de  Platon  sur  ce  point,  une  liaison  entre 
ees  deux  hommes,  qui  ä des  degr&  divers  et  par  des  moyens 
difförents,  firent  Evolution  dans  les  idees  de  leur  temps.  Tiber  das 
Verhältnis  zn  Protagoras  und  den  Sophisten  heißt  es:  il  avait  en 
conunun  avec  eux  l’esprit  de  rechercbe  qui  examine  tont  et  met  tout 
en  question,  l’ironie  qni  perce  ü jonr  les  prejngös  regnants  et  les  idöes 
conventioneiles,  l'audace  sceptique  qui  öbranle  dans  leur*  fonderaents  les 
traditions  religieuses.  Qu’il  l’ait  voulu  ou  non,  il  a travaille  ä leur 
oenvre.  Ein  weiteres  Kapitel  behandelt  die  Kritik  der  religiösen  und 
mythologischen  Überlieferungen  bei  Euripides.  Über  die  Bakchen  wird 
gesagt : le  po&te  comme  il  lui  arrive  quelque  fois,  a fuit  plaider  ä ses 
personnages  deux  causes  contradictoires,  relle  du  mysticisme  et  celle  de  la 
raison  . . En  tout  cas,  il  est  nullement  demontrö,  qu'Euripide  ait  songe 
sur  le  döclin  de  sa  vie  k faire  profcssion  de  mysticisme  bacchique. 
Der  weitere  Abschnitt  über  die  moralischen  Ideen  spricht  zuerst  von 
den  pessimistischen  Anschauungen  de*  Dichters  über  das  menschliche 
Leben  und  Schicksal,  wobei  Hik.  195—219  als  unecht  erklärt  werden 
(mit  Unrecht).  Ferner  werden  die  Äußerungen  über  sociale  Verhältnisse 
(die  Frauen,  den  Adel,  die  Sklaven)  und  über  Politik  behandelt.  Der 
zweite  Teil  handelt  über  die  Wahl  der  Stoffe,  über  die  Handlung,  die 
Chöre  u.  s.  w.  Über  den  deus  ex  machina  wird  bemerkt,  daß  nur  im 
Orestes  die  Lösung  von  göttlichem  Eingreifen  abhängig  sei;  in  der 
Tanr.  Iph.  werde  die  Lösung  durch  die  göttliche  Hülfe  erleichtert, 
ohne  deren  unbedingt  zu  bedürfen;  in  den  übrigen  Stücken  sei  die 
Handlung  bereits  zu  Ende,  wenn  die  Gottheit  erscheine.  — Vgl.  Berl. 
Philol.  Wochenschr.  1895,  Sp.  257 — 260,  Lit.  Centralbl.  1894, 
8p.  1202  f.  und  A.  Dieterich  in  der  Deutschen  Ltz.  1894  Sp.  361 — 363. 

Neu  mann  will  an  der  Charakteristik  des  Menelaos  und  der 
Helena  in  den  Dramen  Andromacbe,  Troerinnen,  Helena,  Orestes  und 
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Iphigenia  in  Anlis  zeigen,  daß  man  za  weit  gebe,  wenn  man  dieselbe 
als  Ausfluß  der  spartanerfeindlicben  Gesinnung  des  Enripides  ansehe. 

Was  J.  Schmidt  schon  im  ersten  Teile  seiner  Abhandlung  im 
allgemeinen  ausgesprochen  hat  (vgl.  Jahresb.  71  8.  242  f.),  führt  er 
hier  im  einzelnen  ans,  nm  zu  zeigen,  wie  „Enripides  dem  Staate  gegen- 
über, der  im  Altertum  alles  beherrschte,  die  Rechte  des  Individuums 
und  der  Familie  geltend  macht,  wie  er  die  Vorurteile  der  Nationalität 
und  der  Geburt  bekämpft,  dafür  aber  energisch  die  nn veräußerlichen 
Menschenrechte  auch  des  Sklaven  verficht.“  „Euripides  vertritt  in  der 
Sklavenfrage  unbefangene,  echt  humane,  ja  moderne  Anschauungen.  Es 
zeigt  sich  dies  in  zweifacher  Hinsicht.  Einmal  weiß  Enripides  indirekt 
durch  die  Schilderung  all  des  Jammers,  von  welchem  der  Unfreie  heim- 
gesucht ist,  für  letzteren  das  Mitleid  des  Hörers  wachzurufen.  Direkt 
bringt  der  Dichter  am  Sklaven  Charaktereigenschaften  zur  Anschauung, 
die  entweder  die  Vorzüge  dieses  Standes  bilden  (Dienstbotentreue,  An- 
hänglichkeit an  die  Herrschaft,  Anteilnahme  an  deren  Freud  und  Leid) 
oder  auch  den  Freien  zieren,  ja  dem  Menschen  überhaupt  zur  Ehre 
gereichen  (Mitleid,  Verschwiegenheit,  Pflichtgefühl,  Aufopferung). 
Euripides  bleibt,  doktrinär  wie  er  ist,  auch  in  seineu  Dramen  zumeist 
bei  der  Theorie  stehen;  aber  schon  sic  müssen  wir  ihm  hoch  anrechnen; 
Ist  doch  Euripides  durch  sie  auf  hellenischem  Boden  einer  der  ältesten, 
wenn  nicht  der  allererste  Apostel  persönlicher  Freiheit  geworden.* 
Auch  wie  die  Ideen  des  Euripides  auf  Sophokles  und  andere  Dichter 
einwirkten,  versucht  der  Verfasser  nachznweisen.  Der  Spruch  jidvca 
•cdvflpcnjTwv  iaa  (Herakl.  633),  welcher  nach  der  Ansicht  des  Verf.  den 
Kernpunkt  der  Euripideiechen  Moral  berühren  und  die  Gleichheit  der 
Menschen  predigen  soll,  ist  nach  dem  Zusammenhänge  wohl  in  dem 
Sinne  .es  ist  doch  ein  Mensch  wie  der  andere“  aufzufasseu. 

Bußlers  Schrift  kenne  ich  nur  aus  der  Besprechung  von 
E.  Drahn,  Deutsch.  Ltz.  1894  Sp.  900  f.  Danach  will  der  Verf.  einem 
größeren  Kreise  verständlich  machen,  wie  Euripides  sein  Leben  lang 
sich  abgemüht  hat,  einen  befriedigenden  Standpunkt  gegenüber  den 
religiösen  und  sittlichen  Anschauungen  der  griechischen  Heldensage  zu 
gewinnen,  wie  der  schroffe  Widersprach,  den  der  Mann  erhob,  bei  dem 
Greise  in  wehmütige  Ironie  verklingt.  Dieser  Aufgabe  aber  ist  nach 
Bruhns  Ansicht  der  Verf.  nicht  gewachsen. 

Verrall  bezeichnet  als  Zweck  seines  Buches,  die  merkwürdige 
Verworrenheit  Euripideischer  Kunst  zu  beleuchten,  die  scheinbar  ohne 
Harmonie  und  Unterscheidung  auf  sich  widersprechenden  Hypothesen 
sich  bewege.  Anf  der  einen  Seite  wollten  seine  Stücke  wie  die  seiner 
zwei  großen  Rivalen  Darstellnngen  heiliger  Legende  sein,  in  denen  die 
Götter  und  Wunder  anthropomorpbischer  Religion  als  Wahrheit  ange- 
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nommen  würden.  Andererseits  erweckten  die  Stücke  in  ihren  Zwischen- 
fällen nnd  in  ihrer  Sprache  eine  entgegengesetzte  Empfindung,  die  des 
Unglaubens  der  überlieferten  Religion  gegenüber  und  der  Verwerfung 
der  Götter.  Euripides  müßte  als  Stümper  betrachtet  werden,  wenn 
man  nicht  annehmen  wollte,  daß  von  den  widerstrebenden  Elementen 
das  eine  wahr,  das  andere  bloßer  Schein  sei.  Der  Rationalismus  sei 
echte  Dichtung,  die  Orthodoxie  bloß  angenommene  Maske,  ein  rein 
theatralischer  Kunstgriff,  ln  der  Alkestis  z.  B.  soll  die  Trunkenheit 
des  Herakles  nicht  auf  den  besonderen  Charakter  dieses  Stückes,  das 
an  Stelle  eines  Satyrdramas  steht,  hinweisen,  sondern  auf  die  Absicht 
des  Dichters,  den  dargestellten  Mythus  lächerlich  zu  machen  und  den 
Glauben  daran  zu  zerstören.  Der  Ion  soll  ebenso  wie  die  Taurische 
Iphigenie  und  das  dritte  Stasimon  dieses  Stückes  die  Tendenz  verfolgen, 
das  Ansehen  des  delphischen  Orakels  und  die  Autorität  des  Apollon 
zu  untergraben.  Die  Schlußsceneu  der  Phönissen  betrachtet  Verrall 
auch  als  einen  späteren  Zusatz.  Er  sieht  aber  darin  eine  Allegorie. 
Ödipus  sei  Euripides  selbst,  welcher  die  Sphinx,  d.  h.  die  Finsternis  des 
Aberglaubens  vernichtet  habe,  und  Antigone,  die  mit  in  die  Verbannung 
gehe,  stelle  die  Dichtkunst  vor.  Diese  ganze  Auffassung  erscheint  uns 
als  schief.  Vgl.  Mozley  Class.  Rev.  IX  (1895)  p.  407  413,  Cr(usins) 
Lit.  Centralbl.  1396  Sp.  58  und  meine  Besprechung  in  der  Berl.  Philol. 
Wochenschr.  189ö. 


Alke  stis. 

Euripides'  Alcestis  edited  by  Mort  im  er  Lamson  Earle.  London 
1894.  XL VI  und  202  8.  8. 

Aus  dieser  hübschen  und  geschmackvollen  Schulausgabe  erwähne 
ich  die  Verbesserungsvorschläge  zu  185  layev,  245  oöpdvtoi , 254 
Xapu>v  xaÄEt  p lEcrpuv  • vt  ptDei;;  ob  xxxEipfEH,  321  vprcaiov  7,  p ot  p , 
362  Isyev,  514  ooi  für  atüv,  528  to  y’eLai,  631  8e  toutov,  632  oo 
■jäp  ToioÖTtuv,  646  dttveiov,  649  xaxftavetv,  986  ^IhpEvoo;  ßpoxüiv,  1031 
xpaxoüsi,  1123  f.  xf  Xtüajor;  . . Ai?ü>  xijvo’,  1157  pEÜujppiapeafta.  Bei 
Besprechung  der  Ausgabe  in  Class.  Rev.  9 S.  8.  51  f.  vermutet  England 
1071  ojxt;  epsppujv,  548  eo  81  xi.rjjxxE. 

Otto  Nindel,  Kritische  Bemerkungen  zu  Euripides.  (AlceBtis). 

Gymnasialprogr.  von  Bernburg  1893.  20  8.  4. 

Von  den  Konjekturen  zu  15  ndvxu»;  . . tpiXov,  zu  142—149,  welche 
142.  143.  148  149.  146.  147.  144.  145  gestellt  werden,  zu  279  urj« 
~ap  qpikiaj  Ey6p.Euöa,  324  Xayetv,  675  ixarcat  und  anderen  ist  nur  die  letzte 
beachtenswerter. 

Zu  160  will  L.  Räder  mach  er  Jahrb.  f.  Philol.  151  S.  235  für 
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Söpo;  die  Bedeutung  „Truhe*  aus  8opb.  Tr.  578  und  Eur.  El.  870 
erweisen. 

230  oöXopiwp  für  oupom'«|>  H.  W.  Hayley  Harvard  Stud.  IV 
S.  201  f. 

K.  Zacher  Philol.  51  S.  541 — 544  will  70  f.  nach  62  ein- 
setzen  und  70  dem  Thanatos,  71  Apollon  geben  (Spaseic  8'),  womit 
xoötf  unmöglich  wird,  prraxüpiof  91  in  psvaxoiptoc  ändern  und  recht- 
fertigt uuvSud«  473  als  Substantiv  (Paarung,  coniugium)  mit  auv- 
8oa'Cea8au 

Krauthausen,  Der  Wert  der  Handschrift  „8“  der  Alcestis, 
Progr.  des  Progymnasiums  zu  Saarlouis.  1895.  14  S.  4. 

Der  Vergleich  der  Handschriften  B (Vat.  909)  und  S d.  h.  der 
Überlieferung  L (Laur.  32,  2)  P (Pal.  287)  ergiebt  dem  Verfasser 
folgende  Grundsätze:  1.  Da  B schon  wegen  seines  Alters  zuverlässiger 
erscheinen  muß,  so  verdient  er  überall  den  Vorzug,  wo  seine  Lesar: 
von  S abweicht  nnd  sonst  keinen  Anstoß  erregt.  2.  Wenn  in  B aus 
irgend  einem  Grunde  eine  Fälschung  erkennbar  wird,  8 dagegen  einen 
richtigen  und  passenden  Text  bietet,  so  ist  dieser  als  der  ursprüngliche 
anzusehen.  Beide  Sätze  bedürfen  sehr  der  Einschränkung.  Auch  hält 
z.  B.  der  Verf.  1045  die  Lesart  von  S (evoi  «Depauov,  pr}  p‘  dvapvifo; 
xaxüv  für  ursprünglich,  die  von  B £evoi  Oepatüuv,  prj  p$  pipvr(jx£i;  xaxüv 
für  unrichtig.  Allerdings  scheint  diese  grammatisch  falsch,  aber  es  bedarf 
nur  der  richtigen  Interpunktion  p7|  'pi  . pipvipxEi;  xaxüiv,  so  erkennt  mau, 
daß  die  falsche  Beziehung  von  pf,  die  Korrektur  dvapvjjTi);  veranlaßt 
hat.  V.  1097  hat  Lenting  gewiß  mit  Recht  ^ewatius  geschrieben,  das 
heißt  aber  nicht  „getrost“,  sondern  „mit  edlem  Entschlüsse“,  „nimm 
dir  ein  Herz  dazu,  es  zu  thun“. 

Job.  Johring,  Ist  die  Alkestis  des  Euripides  eine  Tragödie? 
Progr.  des  Gymn.  an  der  Stella  mat.  zu  Feldkirch.  1894.  19  S.  8. 

Der  Verf.  findet  — nicht  zuerst  — in  der  Alkestis  den  Ansatz 
zu  dem,  was  wir  mit  „Schauspiel*  bezeichnen,  und  möchte  dieses  Drama 
als  Hilarotragödie  charakterisieren  (!). 

Alfred  Schoene,  Über  die  Alkestis  des  Euripides.  Kiel  1895 
27  8.  8. 

Der  Gedanke  „die  starke,  ja  sogar  herbe  komische  Wirkung  des 
Stückes  beruht  gerade  auf  dem  Gegensätze,  in  dem  die  Person  der 
Alkestis  zu  demjenigen  steht,  für  den  sie  lebt  und  stirbt,  auf  dem 
Widerspruche  zwischen  ihrem  Opfertode  und  der  Selbstsucht,  mit  der  er 
erbeten  und  ungenommen  wird*  ist  nicht  neu.  Neu  aber  ist  die  Auf- 
fassung des  Stückes  als  einer  Parodie  der  Alkestis  des  Phrynicho» 
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«Da  Euripides  seinen  schwerttragenden  Thanatos  von  Phrynichos  ent- 
lehnt hat  nnd  da  anf  diese  Gestalt  von  ihm  nachmals  Bezug  ge- 
nommen wird,  am  die  Beschränkung  auf  2 Schauspieler  aufrechterhalten 
zu  können,  so  wird  er  auch  diese  Verwendung  des  Thanatos  sowie  das 
Seblußauftreten  der  Alkestis  als  stumme  Person  bei  Phrynichos  vor- 
gefunden haben,  der  sie  erfand  und  erfinden  mußte,  weil  er  nur  zwei 
Schauspieler  hatte. “ »Euripides  hat  die  zweite  Hauptfigur,  den  Admet, 
die  bisher  guten  Glaubens  als  würdig  tragische  Gestalt  dargestellt 
und  aufgenommen  worden  war,  in  das  Gegenteil  verkehrt  und  mit 
parodierendem  Spotte  vernichtet.  Er  hat  nichts  getlian  als  eine  Tragödie 
der  alten  Schule  mit  modernem  Auge  angesehen.  Er  hat  die  wesent- 
lichen Zöge  des  älteren  Dramas  beibehalten,  nur  hat  er  mit  einer 
Figur,  die  bisher  durch  ihre  konventionelle  Gestalt  gedeckt  war,  bitteren 
Emst  gemacht,  hat  ihre  Konsequenzen  gezogen  und  Bie  unbarmherzig 
in  ihrer  widerspruchsvollen  Nichtigkeit  ans  Licht  gestellt."  Eine  sehr 
ansprechende  Auffassung. 


Andromache. 

Euripides  Andromache  ed.  by  Henry  Clarke.  London  1895. 

95  S.  8. 

Außer  t’  1134  habe  ich  in  dieser  Schulausgabe  nichts 

Bemerkenswertes  gefunden. 

25  raidr  deartorg  x äp.<J>,  929  <boel  flpoitfc  L.  Radermacher, 
N.  Rhein.  Mus.  48  (1893)  S.  622  f.  und  579  draoSw,  raU’  Sc  Jahrb. 
f.  kl.  Ph.  151  8.  235  (bei  dieser  einfachen  und  an  und  für  sich  sehr 
ansprechenden  Änderung  erweist  sich  nur  -jryioc  als  überflüssig). 

195  rüyjj  ou  ropftg  xap.’  IXtuÖepav  6päc  Vitelli  Rivista  23  (1895) 
8.  181. 


Baxyai. 

The  Bacchae  of  Euripides  with  a revision  of  the  text  and  a 
eommentary  by  Robert  Yelverton  Tyrrell.  London  1892. 
LXXXfa  nnd  159  8.  8. 

Euripides  Bacchae  edited  with  introduction  and  notes  by  A.  H. 
Cruickshank.  Oxford  1893.  90  u.  75  S.  8. 

Tyrrell  stellt  54  nach  22,  vermutet  636  su^oc  ic  ßdx^ac  d'aftov, 
nimmt  nach  756  eine  Lücke  an,  tilgt  913  und  das  Wort  Spdxiov  1017, 
schreibt  1157  isaxtöv  "Aidotv,  1165  irepißakeiv  yepa  (ohne  tsxvoo).  Vgl. 
Berl.  Philol.  Wocbenschr.  1894  Sp.  516  f.  und  H.  W(eil)  in  der  Rev. 
d.  6t.  gr.  6 (1893)  8.  149 — 151,  welcher  359  ixarqvai  vorschlägt, 
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Bitzler  in  der  N.  Philol.  Rundsch.  1893  S.  273—276,  der  738  dxp-g, 
1090  ftfouaai  n a.  vermutet. 

Oie  Ausgabe  von  Cruickshank  ist  wissenschaftlich  belanglos. 
Vgl.  L.  Eysert,  N.  Philol.  Rundsch.  1894  S.  161—165 

Bemerkungen  zu  beiden  Ausgaben  macht  Verrall  Class.  Rev.  VIEL 
S.  85—89,  welcher  406  flä^ov  £v  ft'  und  401  ff.  ^uitäv  .txoipav  . . 
dvopßpot*  lesen  will. 

The  ßacchae  of  Euripides  with  critical  and  explanatory  notes  and 
witli  anmerous  illustrations  from  works  of  ancient  att  by  John  Edwin 
Sandys.  III.  edition.  Cambridge  1892.  (LV  u.  275  S.  8.) 

Den  wichtigsten  Zusatz,  welchen  die  neue  Auflage  der  trefflich 
ausgestatteten  Ausgabe  erhalten  hat,  bilden  Mitteilungen  über  die  Les- 
arten des  vom  Verf.  neu  verglichenen  cod.  Pal.  Im  übrigen  vgl.  meine 
Besprechung  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1893  8p.  1569 — 1571, 
wo  ich  179  Söpoi«  opuic  oder  IvSov  u>v  opiuc  , 201  §;  (ohne  ft’), 
294  EiduiXov  "Hpa,  469  xax’  opp’  iyöpvaaEv,  573  noxapXv  8v  IxXuov, 
628  oraftptöv  faaj,  715  X6f a»v  8i38vxec,  789  ircapaaftai  ftttp,  858  xaxEisi, 
1056  £xXtndvTc;,  1212  dpdoftw  vorgeschlagen  habe.  Vgl.  auch  Spiro 
in  der  Deutschen  Ltz.  1895  8p.  875 — 878. 

M.  L.  Earle  Harvard  Stud.  V S.  46—48  vermutet  150  tpu^tpöv 
pdorpo/ov,  193  soll  Frage  sein,  211  irjut  itpoiq-fTjxljp  Xo'/iuv,  440  xo5p-jov, 
461  oix  87x0c  odScu,  688  delet,  1088f.  litsftiuuEev  . . aa 

Stadtmüller  bietet  in  den  Bl.  f.  d.  bayer.  Gymn.  Schlw.  28 
S.  361 — 363  und  bei  der  Besprechung  der  Ausgabe  von  Bruhn  (1891) 
ebd.  426—429  folgende  Verbesserungen:  341  otüp’  2irou,  502  I770C  ä» 
für  aüxö;  d»,  506  8 ßdjeic  (schon  Cobet),  647  iV/t  ax6p’  für  oxrjaov  r68’, 
859  f.  iv  xxotXiQ  (schon  Musgrave)  fteöx  . . dpftpfoiat  8’  ^ntiraxot, 
908  f.  fvEia'  iXr.iSet  . . al  S’  Ipaxrjaav,  916  axdXou  für  ).6%ou , 1060 
Matva8<uv  dpEtvoptüv  (oder  dpEiäpÄpiov) , 1274  idwxa:  sit  axryac,  1353 
oiiyyovot  xe  aal  <8«rXai>. 

451  paivEjfts"  yEiptuv  XOÖ81  2v  xxs,  vgl.  Alk.  985  Tyrrell 
CI.  Rev.  VI  p.  302. 

Ober  506  handeln  Page  Class.  Rev.  VIH  8.  204  und  Tyrrell 
ebd.  S.  295  f. , welcher  nebenbei  sich  auch  darüber  auslsOt,  daß  die 
vetustissima  exemplaria  von  H.  Stephanus  wohl  nicht  existierten. 

981  ipoixaÄuiv  i(  xaxaaxoirJjv  SppEvov  oder  l'fpevov  (zu  qpoixaSu»  soll 
XoaocuSujv  GloBsem  sein),  982  paxr,p  vtv  irpuixa,  983  4 axonÄc,  986  paarijp 
dpTfitov,  cl.  Lucian  II  244  rtxti  xaxaaxonoc  xd>v  8pf(<ov,  1002  ff.  yviipa» 
ouxppov’  iv  ftvaxoit  drp&paxov  8’  sic  xot  8e<Öv  (püaei  ßpoxEttp  xpEfEtv,  1007  ff. 
ftrjpEiiouo’  ZxEpa  pE^aXa  pt^äXa  ipavspd  x ovx’  iet,  IjxeI  xa  xaXd  -ßtou 
(oder  ßiov)  . . cüatßEiv,  1018  8paxu>v  uupifXiftov  ft',  1021  ^ai8pu»ix8c 
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ßpdyov  rEpßaXe  ttxvaoipov  in’  dyeXav  neadvTt,  W.  Headlam  .Journal  of 
Philol.  41  p.  86—100. 

1060  oöx  Utxveisflm  paivdomv  07301;  oftevo»  Earle  Claas.  Rev. 
VH  p.  312 

A.  G.  Bather,  The  Problem  of  the  Bacchae.  Journal  of 
Uellenic  Studies  14  (1894)  p.  244—263. 

Diese  Abhandlung:  ist  gerichtet  gegen  die  Ansicht,  daß  der 
Dionysoskult  kein  einheimischer,  sondern  ein  ans  Thracien  und  dem 
Korden  herübergenommener  sei,  und  sneht  nachzuweisen,  daß  der  Kult 
auf  alter  Tradition  beruhe  (Ablösung  des  Wintergottes  durch  den 
Sommergott) 


'Exdprj. 

The  Hecuba  of  Euripides  with  introduction  and  notes  by  W.  S. 
Hadley.  Cambridge  1894.  VI  und  122  8.  8. 

Eine  brauchbare  Schulausgabe  mit  kurzem  Kommentar,  welche 
auch  einige  Textänderungen  bietet:  624  nXouatoiai  Stopamv,  nach  758 
soll  ein  Vers  ausgefallen  sein,  1042  äiiETnai'awpev , 1074  X*ufk»c  Xüpa; 
t’  dvn'sotv’  epd;  nach  723,  1185  f.  iroXXal  ydp  lapev  ai  piv  . . *{;  dptöpov 
00  x3xcov  nepoxspev.  Vgl.  die  Besprechung  von  England  in  Class. 
Itev.  9 8.  170—172,  welcher  828  teiWc  vermutet. 

Scholia  graeca  inedita  in  Euripidis  Hecnbam,  veröffentlicht  von 
G.  U.  Sakorraphos  Philol.  52  8.  325—331  aus  zwei  Handschriften 
der  Nation&lbibliotbek  in  Athen  aus  dem  14.  und  15.  Jabrh. , sind 
jüngere  Scholien  ohne  besonderen  Wert,  dienen  aber  teilweise  zur 
Verbesserung  oder  Ergänzung  der  von  Dindorf  herausgegebenen 
jüngeren  Scholien. 

G.  M.  Sakorraphos,  Euripides  Hecuba.  Accedunt  lectiones 
codicum  Atticorum.  Hnemosyne  XXI  p.  196 — 201. 

Die  Vermutungen  sind  teilweise  sehr  unsicher.  46  ipdv,  84  -fepatä, 
227  8’  dxpljv,  320  Ttptöv  6päu0ai,  396  zoXXi)  p’  . . auvftavstv  ip-jj, 
489  xexTTjollai  xsvijv  (unter  Tilgung  von  490),  514  xoüttt  oot,  xdXatv, 
599 — 602  delet,  907  dp<pl  ak  xeüÖei,  1180  xaüra  ouXXapuiv,  1214  fjvfy’ 
0?  plv  ooxet’  elmv,  1226  f.  delet  u.  a.  Die  Mitteilungen  aus  den 
Athenischen  Handschriften  erweisen  diese  als  wertlos. 

Vincenzio  Zanchi,  l’Ecubn  e le  Trojane  di  Euripide.  Studio 
critico-letterario.  Vienna  1893.  XIII  and  356  8.  8. 

Diese  Schrift  giebt  eine  Art  Einleitung  zu  der  Hekabe  und  den 
Troades.  Sie  handelt  über  deu  Mythus,  über  Ausgaben  der  Stücke, 
Übersetzungen  und  Nachahmungen. 
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'EXlvr,. 

Eupuu'äoo  'EXevt,.  Ad  novam  codicnm  Lanrenünnorum  factam  a 

G.  Vitellio  collationem  recognovit  et  adnotavit  H.  van  Herwerden. 

Accednnt  Analecta  Tragiea.  Leyden  1895.  X und  107  S.  8. 

Der  hohe  Wert  dieser  Ausgabe  beruht  auf  der  sorgfältigen 
Kollation  der  Handschriften,  welche  das  Verdienst  von  Vitelli  ist,  auf 
einer  gründlichen  und  scharfsinnigen  Behandlung  des  Textes,  welche  zu 
einer  Reihe  schöner  Verbesserungen  geführt  hat,  und  auf  erheblichen 
Beiträgen  zur  Erklärung  des  Stückes.  Die  Abhandlung  in  Mnemos.  23 
S.  183—186  giebt  nichts  Neues.  Wir  heben  hier  folgendes  hervor: 
221  iv  fä  (jlevei,  365  uevDo?  für  6dxpuov,  385  dpopivout,  477  lax«  -(dp 
xit  £vf)d8e,  552  «uv  ditcöyopia1.  ydpooc , 592  Xaßoüj"  ap’,  623  tot«  xrjao 
dXiqftüit,  708  fpYi  6ia  8e<üv  xpujiüv  Ip tv , 709  xi  8'  (mit  F.  W.  Schmidt); 
<uc  dXr,8<ü{,  710  Xä^oi?  Ip Lola«  (ohne  8'),  764  ueüfleoftai  xaxd,  773 
xaüxa  für  navxa,  801  ßiupuut  für  vaoTt,  843  vtuxoi;  (figurato  sensu 
constanter  plurali  poeta  ntitur),  875  veü»c  oxEpr,f)Ei'c,  877  oü6’  o'ox  vojxov 
u*xa6’  tf  <j’  aüxoü  pivEi,  886  oüx  ap’  «övqxoit  yapott,  948  Siävat  oder 
xaxdpaai  für  6axpuaai,  1007  £op^cßj]xa,  1108  ftdpvout,  1158  705 
IXayov  ftaXa'p.ou«,  1172  oö  701p  xi  irävxat,  1489  ßäaai,  1539  dxxoit, 
1583  vExpoö  p.lv  ooxiva  (vgl,  Berl.  Philol.  W.  1895  S.  501),  1670  oi  6’ 
%uaoEv  je,  1675  IueI  xXouai'av  j’.  Von  Vitelli  rühren  folgende  Ver- 
besserungen her:  488  daptap  8'  ix'  aXXrj  nach  Tilgung  vou  487, 
nach  Tilgung  von  571.  588  sind  die  V.  570—589  so  zu  ordnen: 
570.  575-581.  572-574.  587.  582.  583.  584-586.  589,  583  o^ax 
für  Jtopax",  818  Ipci  81  xie;  xi'c  (H.  r.wx)  Yviojsxai  8‘  6t  etp.’  iyiö,  973  7t 
caxp o;  cuicßoüc,  1398  uapoüj'.  Im  Anhang  behandelt  Herwerden  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Stellen  des  Euripides,  der  Elektra  des  Sophokles 
und  aus  den  Fragmenten  des  Euripides  und  anderer  Tragiker.  Er- 
wähnenswert scheinen:  Audrom.  163  ßpoxiüv  xiv'  r,  8e«öv  j«üjaf  je  X^c, 
476  Iv4t  8’  au  xexx6voiv  up-vou  3uoiv,  727  dvijpLEpov,  1102  Xaßdvxet 
aTvait  laydpai;  lipEJxap.Ev,  Bakch.  513  f,  yeipx  ftüpiou,  Hek.  102  xal 
cpoj£xdyftr(v  delet,  146  dXX’  fflt  ßtuptouc,  246  «ujx'  ly  7s  ^üvai,  672  rjt 
drT)77EXfrr]  ptupo;  unter  Tilgung  von  673,  1214  iv  xpaxti,  S.oph.  El.  122 
xt  8'  dsl  xdxEi  yiui'  dxöpEoxov  oipmjEit,  813  f.  SouXeueiv  äst  xoüxouiv 
lyfti axoioiv,  1351  f.  ovxEp  . . piovov  noft’  rjupov,  Eurip.  fragiu.  21,  1 
eu  (oder  xaXtö;)  | 6oxeix’  5v  oixEiv,  81,  2 dvaßXECEiv  oder  dnoßXeneiv, 
124  aoipol  plv  ^pitv,  201,  3 xaxöv  rcoXtxaif  Sei  70p  aväp’  Eiftiapuevov 
dxoXajxov  7,fto;  äpicaYait  auxöv  xpltpsiv,  206,  3 xoüxo  XEÜixptittaxaxov, 
330,  3 f . IxuEpLu «uv  alXat  yttpuüvi  x’  aSdtt  tuvxiÖEtt,  405  apiop^ov 
15  Xlyot,  ®7)pö>jt,  521,  2 xeSvoc  (oder  laftXöt)  61  xtt,  626,  5 xupawot 
Xaßpot,  647  d^iolt  oder  a?tot  (sc.  laxt)  . . xExXijaftat,  866,  2 xäXte  für 
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W«,  897  dpeTTjj  t’  IoOXciv  itapsyet,  901,  3 npä  t'  IXtctda  yap  xai  zapi 
ööca v too»  pev  dir’  dxptov  xaTairiirTovra*  d9pu>,  toüj  5’  tutuyoüvra»  aiftu, 
Soph  frg.  36  oü  paxpav  Eipumac  <vato>r«;  atd{>  , 101  fevoo«  . . 
i;'»v  xalöv  . . xtTjaaio.  328,  2 noluv  ßiov,  Aristarch.  1,  4 p.  728  N. 
tsuüti  ^iivuiaxouaiv , Ion  40  p.  740  8apv6Tp.TjTo{ , Moschion  fr.  9,  7 
p.  816  rä«  piv  dar &j,  Aescb.  Alex.  p.  824  duarpopstv. 

Bei  seiner  Besprechung  der  Ausgabe  im  Lit.  Centralbl.  1896 
Ko.  21  Sp.  780f.  vermutet  8tadtmüller  unter  anderem  931  iSoXoüvr', 
1073  xärovoc  6p6po;,  1253  cuj  5v  xupqaa«,  1378  yaptd,  Eur. 
frg®  626,  5 TOpawoo  Xorpof.  Bei  gleichem  Anlaß,  Berl.  Philol.  W. 
1896  Sp.  705 — 710,  habe  ich  182  dp'piftaXrauv  Sdvaxoc  Ipvenv,  623  ot 
1*7«  o:  toüöe  xat  rijao',  1056  dXijpaTo;  . . Iverct  ti,  1259  ißpovara  Xeuxöv 
tüa,  Aesch.  Alex.  p.  824  N.  Suaropetv  vermutet. 

34  oöpavoö  xatkic’  ar.o  Gomperz,  Sitzungsb.  der  Wiener  Ak. 
Bd.  134  8.  5. 

122  c{dd|i7]v  ^>peai'v  (oder  T«p  vü»)  9'  ap.a  Headlam,  Journal  of 
Philol.  41  p.  80. 

Zu  297  teilt  Naber  Mnemos.  21  p.  121  die  Konjektur  Macaulays 
*«  To  ßpaip'  lartv  juxpov  mit.  , 

810  JiOTjpoTpujTov  Hort,  Class.  Rev.  VIII  S.  203  (schon  Naber). 

1247  l£optCop.ev,  1453  cipeatac  Jerram  Class.  Rev.  8 (1894) 
a 447. 


Elektra.  * 

The  Electra  of  Euripides,  with  Notes  and  Appendix  by  Charles 
Haines  Keene.  London  1893. 

Ich  erwähne  die  Konjekturen  zu  1 italaiAv  avfto;,  335  8 ts  xoivä« 
Tiui*.  582  Ijv  87 | aitdaatpai'  y,  615  oöSdv  5v  Otvoic,  666  ütttita 
T’irw*.  685  lyxpaTÜK  für  Afpoftov,  785  ysyeooftai,  792  yepv£ßa>v  irapo;, 
948  y vapi|i<i>(  aNtcopai  (ohne  8’),  985  Setviöv,  990  toiv  Jaftdoiv,  1058 
dXi’  dpa  xXöooaa,  1060  itpd>r»j  X0700  für  jtpooiptou,  1101  ßporaic,  1155  8id 
8dfwu  Xdyoo«.  Ein  besonderes  Verdienst  beruht  in  einer  neuen  Kollation 
4«  eod.  Laar.  32, 2.  Auch  die  Einleitung  und  der  ausführliche 
Kommentar  verdient  Beachtung.  Bei  Besprechung  dieser  Ausgabe  in 
the  Claas,  Rev.  VII  p.  163 — 165  vermutet  Tyrrell  615  oix  äv  eiOevot«, 
616  4o8oyaic  Tt,  868  dvarpoipxt  u.  a. 

603  psd  ^pcpav  Kontos  dhXoX.  flipit.  I 1894  8.  208. 

Euripide.  Electre.  Texte  grec  accompagn6  d'une  notice,  d'un 
irgament  analytique,  de  notes  en  fran^ais  et  revu  sur  la  2.  Edition 
des  sept  tragödies  d’Euripide  publice  par  H.  Weil.  Paris  1893. 

I 102  9.  8. 

JiSr»b«richt  für  AltartumswIxMnschaft.  LXXXVIII.  Bd.  (188B.  I.) 
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Diese  Ausgabe  unterscheidet  sich  nicht  in  für  uns  bemerkenswerter 
Weise  von  der  größeren. 

952  ouSlv  il8u>s  oüv  epeupeflsi;  L.  Badermacher  Jahrb.  f.  kl. 
Ph.  151  S.  235  (für  sanum  wäre  ü-fiic  das  richtige  Wort). 

'HpaxXeiSat. 

The  Heracleidae  of  Euripides.  With  introduetion,  analysis,  critical 
and  explanatory  notes  by  E.  A.  Beck  and  C.  E.  8.  Headlam.  Cam- 
bridge 1895.  XVI  und  1278  8.  8. 

Diese  Schulausgabe,  welche  wissenschaftlich  ziemlich  tief  steht,  hat 
für  uns  keinen  Wert. 

HpaxXrjc. 

Euripides  Herakles  erklärt  von  Ulrich  von  Wilaraowitz- 
Müllendorff.  Zweite  Bearbeitung.  2 Bände.  Berlin  1895.  XV  und 
273,  296  8.  8. 

In  der  zweiten  Auflage  ist  die  allgemeine  Einleitung  in  die 
attische  Tragödie  weggeblieben,  neu  ist  eine  Übersetzung  hinzugekommen. 
Verschiedene  Textänderungen  der  ersten  Auflage  sind  zurückgenommen. 
Vgl.  die  Besprechung  von  Cr(usins)  Lit.  Centralbl.  1895  Sp.  1624 
— 1626. 

Karl  Frey,  zn  Euripides  Herakles.  Jahrb.  f.  kl.  Ph.  151  S. 
537  f.  will  531  die  Worte  <u  dvdpülv  der  Megara,  das  übrige 

dem  Amphitryon  geben,  so  da^l  vorher  die  Anrede  -fuvai  stehen  bleiben 
kann.  Ganz  unhaltbar  ist  die  Ansicht,  daß  1403  dem  Amphitryon  gehöre. 

Über  den  symmetrischen  Aufbau  des  Stücks  s.  oben  S.  55  u.  S.  102. 

Zu  der  ersten  Auflage  der  Ausgabe  von  Wilamowitz  macht 
J.  Vahlen  im  Berliner  Ind.  lect.  aest.  von  1893  (25  S.  4)  berichtigende 
Bemerkungen.  Wir  führen  hier  an  die  Erklärung  zu  452  „vel  (quod 
idem  est)  meae  miserae  vitae  interfector“  (da  im  Folgenden  von  der 
wirklichen  Abführung  zum  Tode  gesprochen  wird,  dürfte  dieser  Gedanke 
nicht  am  Platze  sein),  die  zweifelhafte  Auffassung  von  495  aXi«  -jap 
£Xöu)v  ixavit  äv  -jevoio  rl,  von  632  f.  xai  -(dp  oüx  dvaivopai  • OepdrcEup.! 
texvcüv  rdvxa  TdvBpuijtujv  hi,  was  heißen  soll : in  colendis  liberis  omnes 
homines  pares  sunt  (grammatisch  kaum  haltbar!),  die  evidente  Emen- 
dation  zu  1 1 15  ei  paftot,  die  aber  bereits  von  Paley  vorweggenommen  ist. 

Hiketides. 

100  vexpcüv  für  texvcov , 120  l^aixiüv  Xajletv,  303  xaXX’  eu  ppovtüv 
■;dp  £v  |i.dv<p  xoüxto  ’a^päXrjC,  322  topf'  bpüta,  445  veoue  x dpivxoos,  717 
xovea»  x’  ipeixcov,  899  jtdftouj  für  orae,  907  wXouafou  U.  a.  E.  C.  Mar- 
chant  dass.  Rev.  8 (1894)  8.  6 — 9. 

899  fb|Xeüüv  öpicöc  Earle  Class.  Rev.  VII  152. 
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Hippolytos. 

StadtmaUer  vermutet  in  den  Bl.  f.  d.  bayer.  Gymn.-Schnlw.  28 
S.  241 — 245  V.  42  3tt£u>  ot  fta33ov,  115  tpojvoüvTtc  O’jtojc,  277  pavtta' 
für  ftavEiv,  441  toi;  4p«Ü3t  vov  teXr,,  468  U 51  aoy/uotv,  862  tj3ü  für 
Tf,3?e,  903  ttp’  «u  toaov  artvstj,  961  "Ariou  yfvotvT’  5v,  1070  laset  -pö; 
f-jp,  1231  XtyÄrjv  treXotJtuv. 

363  irpiv  siv  vdaov  (oder  aSv  nAavov)  Vitelli  Stnd.  It.  I S.  24. 

585  f.  will  Woltjer  Mnemos.  XXI  p.  218—220  d/dv  plv  xX6«u, 
ytytuvtTv  Z-i,  i'oix  tytu  schreiben.  Wertlos! 

703  Tuy/iat  ),6 yout  Campbell  bei  der  Besprechung  der  Ansgabe 
von  Wilamowitz.  das«.  Rev.  VI  p.  99  f.,  ohne  passenden  Sinn. 

Ednard  Stettner,  Theodor  Bartholds  Athetcsen  im  Hippolytos 
des  Euripides,  V.  500 — 1000.  Programm  von  Triest  1893.  26  S.  8. 

Der  Verf.  stellt  mehr  oder  weniger  überzeugende  Gründe  gegen 
oder  auch  tnr  die  Unechtheit  von  Versen  zusammen.  Wir  brauchen  nicht 
weiter  darauf  einzugehen  und  bemerken  nur,  dali  der  Verf.  von  866 
—870,  welche  Barthold  als  unecht  erklärt,  nur  869  f.  ausscheidet  und 
953  arjvö;  xain-X tot  vermutet. 

1013  f.  di,/.'  «ö;  Tupavvtiv  r/A ; total  a«if  postv  tfxiaxd  7’,  et  prj  tt{ 
?ps-.ae  ottpftoptv , unter  Tilgung  von  1015,  Andreas  N.  Sxtd  S.  257  f. 

Itptyfveta  1)  iv  AiXfSt. 

268  auvfioasvic  «uv,  449  anapva  taüta,  498  pty’  irc(  aot,  734  oä31 
?aöX’  fjyrjtta,  888  oatxptituv  v’ofpaT’  . . 3t tytu,  978  piyd’  fvSeijc  itou  fctuXisatpi 
Tucker  Class.  Rev.  VII  (1893)  8.  249  f.  373  pr(3tv’  ouv  yä ooc,  865 
dvtoatWJ  R Ellis  Journ.  of  Philol.  22  No.  43  p.  22  sq.  Unverständlich! 
1011  TTtiötu  piv  . . (ppovtiv;  Vitelli  Studi  italiani  di  Filol.  class.  vol. 
VI  p.  364 

Bei  Besprechung  der  Aasgabe  von  England  (1891)  in  the  Class. 
Rev.  6 (1892)  S.  15  f.  tritt  Campbell  für  die  Berechtigung  der  Kritik 
von  Aristoteles  oilh  fotxev  fj  txtttüousa  rrj  ösrepa  ein  und  erklärt  sich 
gegen  Englands  Auffnssnng,  daü  die  Sinneswandlung  bei  Menelaos 
(473 — 503)  Heuchelei  sei.  Bei  gleicher  Gelegenheit  in  der  Rev.  des 
ft.  Gr.  5 (1892)  8.  378  f bemerkt  II.  Weil,  daü  es  bei  diesem  Stück 
nicht  angehe,  die  ursprüngliche  Gestalt,  wie  sie  vom  Dichter  herrühre, 
wiederherstellen  zu  wollen,  da  die  höhere  Kritik  desselben  gerade  ihren 
Grand  in  der  Annahme  linde,  daß  der  Dichter  das  Stück  unvollendet 
bmterlassen  habe. 

A.  Swoboda,  Beiträge  znr  Benrteilnng  des  unechten  Schlusses 
von  Euripides'  Iphigenie  in  Anlis.  Jahresb.  des  Real  - Gymn.  in 
Karlsbad  1893.  24  S.  8. 

s* 
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Hier  wird  der  Beweis  erbracht,  daß  das  Citat  bei  Älian,  welches 
ein  Fragment  ans  dem  echten  Schlüsse  des  Stücks  bringt,  anf  Aristo- 
phanes  von  Byzanz  znriickgeht.  Außerdem  versucht  der  Verf.  in  be- 
treff des  unechten  Schlosses  nachzuweisen,  daß  eine  Reihe  sprachlicher 
Kriterien  auf  nachalexandrinische,  eines  (aöpvrjj)  sogar  bestimmt  auf 
byzantinische  Zeit  weist.  Vgl.  meine  Besprechung  in  der  Berl.  Philol. 
Wochen8chr.  1894  Sp.  420. 

Bei  der  Besprechung  der  Ausgabe  von  England  (1891)  in  der 
Berl.  Philol.  Woch.  1892  Sp.  809—813  habe  ich  bemerkt,  daß  der 
Prolog  eine  durchgreifende  Umgestaltung  erfahren  zu  haben  und  die 
ganze  anapästische  Partie  dem  Umarbeiter  anzugehören  scheint  (vgl.  Rhes. 
16,  529).  Auch  810 — 818  werden  als  unecht  erklärt.  In  664  vermute 
ich  dnapei;  (u.  Rhes.  54  dpeidftai),  816  St'  ixp.ETpeiv  ypij  tov  rpoc,  853 
xdpoi  t 6f>  isriv,  "300,  857  TSTopßrjxöt  ßXeKEi,  990  teXoc,  1169  dro-rtseit 
iwel.  1187  (oder  f()  vojtov  WfXov,  1485  ist  Dopast  re  zu  beseitigen. 
Bei  gleichem  Anlaß  in  der  N.  Philol.  Rundsch.  1892  S.  305—307  ver- 
mutet Sitzler  795  Sxoev,  919  ttpctoei  für  itp&no,  1180—1182,  1241— 
1252  sind  unecht,  1346  nt  ßoij;  1348  oiSetc  tJjv  lvavx(av  lef ti , 1391  ti 
oe  8ixata>(  äv,  texooj',  Syotpev  u.  a. 

345  S(u>  te  xX^ftptov  Radermacher  N.  Rhein  Mus.  1893  S.  623. 

352  vermutet  J.  Pantazidis  Philol.  52  S.  49 — 57  jjtavtJei,  indem 
er  351  mit  Dindorf  nach  353  setzt,  373  p.T|8ev' dv8petac,  573  f.  eoxrjXoc, 
11dpi;,  r,ao  oo  7E  , . dp-[swatat  Tpapei'i  und  580  fixt,  1179  f.  toiovSe  piooc 
. . ofoo  ßpayrEiac  . . Sv8eiv  pövov,  1207  ci  8‘  eo  XeXextoi,  fvoifti  (xr|  xataxta- 
veiv  u.  a. 

571  will  K.  Busche,  Phiiol.  54  S.  290 — 296  xoivo«  drpuv  8 
pupioitlrjH^c  schreiben  und  925,  946  f.,  952 — 954,  962 — 969  tilgen. 

865  vermutet  Holzner  Philol.  53  8.  567 — 572  ^oßov  für  yp<5voi, 
1207  ei  8’  eo  XeXextcu,  ji)j  pEvoiv^o^jc  xtavEiv  u.  a. 

R.  Schmidtmayer,  Schillers  Iphigenie  in  Aulis  und  ihr  Ver- 
hältnis zum  gleichnamigen  Drama  des  Euripides  (Schluß).  Progr. 
von  Budweis  1892.  8.  57—63.  8. 

Über  den  ersten  Teil  vgl.  Jahresb.  Bd.  71  S.  253.  „Die  Worte, 
welche  A.  W.  von  Schlegel  in  dem  Epigramm  ,Ohne  alles  Griechisch 
hab'  ich  ja  Verdeutscht  die  Iphigenia'  Schiller  in  den  Mund  gelegt  hat, 
sind  ganz  berechtigt.  Denn  die  Kenntnis  des  Griechischen,  die  Schiller 
bei  der  Erklärung  der  von  ihm  naebgesehenen  Stellen  des  Euripides 
bekundet,  kann  mit  Fug  und  Recht  als  auf  dem  Nullpunkt  stehend 
bezeichnet  werden.* 
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IipiytvEta  f)  Iv  Totupoi«. 

Euripides’  Iphigenie  in  Taurien.  Textausgabe  für  Schüler  von 
Christoph  Ziegler.  Dritte  Auflage.  Mit  einem  Anhang  enthaltend 
neue  Vergleichungen  des  cod.  Laur.  32,  2 und  VaticanuR  Palatinos 
287  und  kritische  Bemerkungen.  Freiburg  i.  B.  1893.  VI  und 
74  8.  8. 

Diese  dritte  Auflage  ist  ein  unveränderter  Abdruck  der  zweiten. 

Ausgenählte  Tragödien  des  Euripides.  Zweites  Bändchen.  Iphi- 
genie auf  Tauris  erklärt  von  F.  G.  Schöne  und  H.  Köchly.  Vierte 
Auflage.  Neue  Bearbeitung  von  Ewald  Bruhn.  Berlin,  Weidmann, 
1894.  191  S.  8. 

Die  Ausgabe  ist  von  Bruhn  gründlich  umgearbeitet  worden.  Wenn, 
auch  die  Gestalt  des  Textes  und  die  Erklärung  mehrfachen  Beanstandungen 
unterliegen  (vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1895  Sp.  33 — 36),  wird 
man  doch  die  geistreichen  Bemerkungen  oft  mit  Interesse  lesen.  Von  Text- 
änderungen können  folgende  angeführt  werden:  15  deivijc  8’  4itXoi'b t imo- 
p-äTtuv  tc  rjf/ävtuv,  422  <J>ivet85v  und  429  itsXjtoujt  vtv  xuxXloic  (mit  Wila- 
mowitz),  Lücke  nach  477,  1173  xoivoop-ftü  (cpci,  1220  frei  070X15,  1302 
xiorö«  tppTjvei«,  1309  <ftZ  (mit  Kvicala).  ittöc  (mit  Wilamowitz)  fXe-jov, 
1478  f.  T { ‘(dp;  . . 4p.iXX5jf)ai  xey6v. 

Bei  Besprechung  dieser  Ausgabe  hat  in  der  Zeitschr.  f.  österr. 
Gymn.  1895  S.  300 — 310  E.  Holzner  999  e(  ptv  Irav  &j8’  öpoü  -fev^oEtat 
und  in  den  Bl.  f.  Gymnasialschulw.  1895  8.  279—281  H.  8tadtmüllcr 
31  ou  89jT’,  108  Xt(u  t'  axtoöev  . . efaiSiuv  orrjaj,  295  <u{  Öpdaouc  xevof, 
408  IxeXbbv,  901  xoi  xXuouo’  d|AT)yav£>,  1278  iul  Si  Xadoauvav  vuxteuitiv 
titiXev  fäxiv,  1478  uuit  up8c  aöevovxac  . . xaXÄv;  vorgeschlagen. 

Bei  gleicher  Gelegenheit  (in  der  Rivista  di  Philol.  cl.  8.  372 — 
386)  berichtigt  Vitelli  an  vielen  Stellen  die  Angaben  über 
die  Lesarten  von  L,  nimmt  auch  für  dieses  Stück  an,  daß  P 
aus  einer  Abschrift  von  L stammt,  und  stellt  98  mit  Seidler  nach  99, 
indem  er  die  Änderung  von  Markland  efofajiiievtta  aufnimmt. 

Des  Euripides  Iphigenie  bei  den  Tauriern  zum  Schulgebrauche  mit 
erklärenden  Anmerkungen  versehen  von  Wolfgang  Bauer.  Dritte 
Auflage  bearbeitet  von  N.  Wecklein.  München  1894.  96  S.  8. 

Ich  erwähne  daraus  196  -ftvföXoi;  für  p.eXa9poi«,  574  8c  für  6t,  593 
crjOr(tt  xeüje  . . Xajhuv,  633  sov  xaTaaitsfaui  öc|iac,  999  ci  jxiv  laß’  ^ tauf)’  6p.oö 
■jevijBetat,  1046  kifo’j  für  tpövou,  1059  ^ptXtätou  te  auvvdjioo. 

Kapff,  Die  poetische  Sprache  der  griechischen  Tragiker  zunächst 
im  Anschluß  an  des  Euripides  Iphigenie  in  Tauris.  Progr.  des  Gymn. 
in  Cannstatt  1895.  14  S.  4. 
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Der  Verf.  macht  Bemerkungen  über  deu  poetischen  Gehalt  von 
Ausdrücken  und  sprachlichen  Wendungen,  welche  sich  in  der  Taur. 
Ipb.  finden.  Die  Bemerkungen  können  bei  der  Schullektüre  verwertet 
werden. 

288  8’  arf/i  vcutwv  G.  Vitelli  Stud.  It.  di  Filol.  dass.  III 

S.  530. 

290  irerpivov  ayfto;,  1393  dceipfero,  1408  i;avr)x£v  i-f xüXx;  Karle 
Claas.  Rev.  VI  (1892)  p.  226  f. 

1352  setzt  Earle  American  Joum.  of  Phil.  XIII  (1892)  8.  87  f. 
nach  1353  in  der  Form  jrou8^  t’  ijij-fov  8ii  yeptüv  npupv^jt«.  Aber 
dann  müßten  die  gleichen  Leute,  welche  die  Leiter  hinabließen,  anch 
die  Halttaue  eingezogen  haben. 

Io  n. 

545  ptupiqt  f'h'  ui v veoj  Earle  Claas.  Rev.  VIII  p.  12.  Unnötig! 

1276  8 8'  oIto:  Frank  Carter  Class.  Rev.  VIII  p.  399. 

Kyklops. 

G.  Kaibel,  Krutiuos’  '08ojji)c  und  Euripides  Kyklops.  Hermes  30 
(1895)  S.  71-88. 

Die  Ähnlichkeit  der  Schlnßscene  des  Kyklops  und  des  letzten 
Aktes  der  Hekabe  berechtigt  nach  der  Meinung  von  Kaibel  zu  der  An- 
nahme, daß  eine  Übertragung  von  einem  Stück  auf  das  andere  stattge- 
funden habe.  Es  soll  demnach  der  Schluß  der  Hekabe  eine  Entlehnung 
aus  dem  Kyklops,  dieses  Drama  also  älter  als  die  Hekabe  und  vor 
430  gedichtet  sein.  Die  Vergleichung  von  Alk.  756  ff.  mit  Kykl  420  ff 
gestattet  dem  Verf.  sogar  den  Schluß,  den  Kyklops  Uber  die  Alkestis 
(438)  hinanfzurücken.  In  einer  Beilage  wird  aus  dem  Anfang  des  Kykl 
geschlossen,  daß  in  den  Aiovövou  rpoyo!  des  Aschylos  die  Satyrn  die 
Männer  der  Nymphen  sind  und  mit  ihren  Kindern  zusammen  eine  lustige 
Waldfamilie  bildeten,  daß  Dionysos  als  Kind  ihnen  entlaufen  ist  und 
nach  langer  Zeit,  nachdem  die  Satyrn  und  Nymphen  alt  geworden  sind, 
mit  Medea  zurückkommt  und  diese  ihre  bewährte  Kunst  an  den  Satyrn 
und  Nymphen  üben  läßt.  Damit  wird  die  Vermutung  von  Siebelis  und 
Böttiger,  daß  die  Tpo?ot  ein  Satyrdrama  geweseu,  bestätigt. 

Mrjdeta. 

Des  Euripides  Medea  zum  Schulgebrauche  mit  erklärenden  An- 
merkungen versehen  von  Wol f gang  Bauer.  Dritte  Auflage,  durch- 
gesehen von  N.  Weckleiu.  München  1894.  85  S.  8. 

Ich  führe  daraus  die  Vermntung  zu  182  fCka  täv8*8’  *58a  au. 

Bei  Besprechung  meiner  Teubnerischen  Ausgabe  (1891)  in  der 
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Woeh.  f.  kL  Philol.  1892  Sp  922  f.  vermutet  K.  Busche  106  SrjXov 
ti  isr/yji.  Bei  gleichem  Anlaß  in  der  Berl.  Philol.  Woch.  1892  8p.  1637 
—1641  streicht  Vitelli  458  und  vermutet  182  <pfXa  6'  tue  zdS'. 

In  der  ersten  Hypothesis  setzt  J.  Lunik  Philol.  51  S.  544  f. 
du  vor  i -nt]  jrpupvv)  stehende  oStcoc  vor  TeXeoTijaat  ein.  Die  Kon- 
jektur zu  11  f.  ^y-pfdvoun  piv  dpyJjv  itoXiTÜv  ist  wertlos.  Zu  1189  macht 
Lunik  ebd.  8.  739  f.  auf  ein  in  der  Umgegend  des  Issyk-kul'schen  Sees 
wachsendes  Kraut  aufmerksam,  dessen  Gift  ähnlich  wirkt  wie  das 
der  Medea. 

228  lv  «p  -fäp  tpprjv  wdvra  7ifvu>5xetv  xaXü>{  T ucker  Class.  Rev.  VII 
p.  198.  Unbrauchbar! 

364 f.  itoXXoqpg  . . raü-rr)  udvta  Earle  dass.  Rev.  VIH  p.  12. 

829  xXtcvoTaTOL  acxpi'xv,  1120  dy^sXcüv,  1123  p£v ooo'  für  Xitioöj’ 
Lnelsnd  Class.  Rev.  6 (1892)  8.  364  f. , bei  Besprechung  meiner 
Ansgabe. 

893  apeevov  pexaßeßou  Xeupat  Vitelli  Stud.  Ital.  11(1894)  8.  160. 

1056  ftöpa  . . to8s  und  1258  littl  pE&’  fjpiujv  Crosby  Class.  Rev.  VI 
(1892)  S.  253  f.,  indem  er  die  V.  1056—1058  dem  Chore  giebt.  Un- 
denkbar ! 

1256  alpa  riVvetv  <v£ov>  und  1266  f.  xal  <6U>  Sujpevrj  <povov  ap' 
rjpcrat  Mäh  ly  Philol.  51  (1892)  S.  136.  Die  ebd.  S.  145  zu  1315  f. 
gebotene  Konjektur  kann  unerwähnt  bleiben. 

J.  van  Leeuwen,  de  Neophronis  quae  fertur  Medea.  Mnemosyne 
. N.  S.  XX  8.  202-209. 

Der  Nachweis,  daß  die  Fragmente  der  Medea  des  Neophron  einer 
zweiten  Bearbeitung  der  Medea  angehören,  welche  Euripides  selbst  be- 
sorgte, aber  unter  dem  Namen  des  Neophron  auf  die  Bühne  bringen 
ließ,  ist  deshalb  nicht  geglückt,  weil  -ö  8päpa  ooxei  uuoßaX£a&ai  Sidt 
NcAspovo«  dixTxeodaa;  — so  schreibt  Leeuwen  die  betreffende  Stelle  der 
Hypothesis  der  Medea  — das  nicht  heißen  kann,  was  die  Worte  heißen 
«ollen : videtnr  poeta  hanc  fabulam  postea  correxisse  et  Neophronis  nomine 
iterum  dedisse. 

H F.  Müller,  Euripides  Medea  und  das  goldene  Vließ  von 
Grillparzer.  Erster  Teil.  Progr.  von  Blankenburg  am  Harz.  1895. 
24  8.  4. 

Diese  Abhandlung  giebt  nach  einer  Analyse  der  Medea  eine 
ästhetische  Beurteilung  des  Dramas. 

Orestes. 

The  Orestes  of  Euripides  edited  with  introduction,  uotes  aud 
metrical  appendix  by  N.  Wedd.  Cambridge  1895.  XXXVII  und 
215  ä.  8. 
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Diese  brauchbare  Schulausgabe  ist  ohne  besondere  wissenschaftliche 
Bedentung. 

897  will  Vit  eil  i Stud.  It.  I S.  24  8c  äv  xpatöv^  schreiben. 

Über  das  Fragment  einer  Partitur  des  Euripideischen  Orestes, 
die  in  der  Zeit  des  Kaisers  Angnstus  oder  nicht  viel  später  geschrieben 
ist,  vgl.  C.  Wessely  Mitteilungen  ans  der  Sammlung  der  Papyrus  Erz- 
herzog Rainer  Bd.  V Abt.  3 (1892)  und  Rev.  des  it.  gr.  5 (1892) 
S.  265—280  und  0.  Crusins  Philol.  52  S.  174  ff.,  auch  Class.  Rev.  VIII 
p.  313 — 317  und  397  f.  Wie  Crusins  dargethan  hat,  zeigt  der  Papyrus 
den  gleichen  Text  von  338 — 344  wie  unsere  Handschriften  abgesehen 
davon,  daß  die  Worte  <xaxoXo(pypop.at  xxtoXo>  ipiSpop.au  339  vor  p.xt£poc 
338  stehen.  Diese  Abweichung  bestätigt  nach  meiner  Überzeugung  nur 
die  Vermutung  Kirchhoffs,  daß  die  Worte  nach  Iv  ßporoTc  340  zu 
setzen  sind. 

Jules  Nicole,  Une  page  de  l’Orestie  d'Euripide  sur  papyrus 
d’Ügypte  Rev.  de  Philol.  19  (1895)  p.  105—108. 

Die  auf  einem  ägypt.  Papyrus  gefundenen  ansehnlichen  Reste 
von  V.  1062 — 1090,  deren  Schrift  einer  sehr  alten  Zeit  .-ingehört, 
stimmen  mit  dem  Vat  909  in  den  Lesarten  j5ouX6Üp.aviv  1064,  5pp.a  1082, 
mit  dem  Laur.  32,  2 in  xrfios  te  1081  iiberein,  bieten  1072,  1079  die 
Form  Etatpetac,  etsupeiav,  haben  die  Elision  bei  e und  i,  nicht  bei  a, 
was  Nicole  auf  die  Verschiedenheit  der  Anssprache  zurückfdhrt  (^aXrjvd 
6püi  nicht  — YaXijv'  6pai),  und  bestätigen  das  von  Kirchhoff  bei  der  Be- 
handlung einer  andern  aus  Ägypten  stammenden  Handschrift  gefällte 
Urteil,  daß  der  Enripideische  Text  in  der  Zeit  vom  6.  bis  12.  Jahrh. 
wesentlichen  Wandelungen  nicht  mehr  unterlegen  hat  (vgl.  Jahresb.  30 
8.  152  f.).  Den  terminus  a quo  rückt  Nicole  noch  weiter  hinauf.  Von 
den  gerade  wegen  Unsicherheit  der  Überlieferung  wichtigen  Versen  1086  f. 
ist  leider  nichts  mehr  erhalten.  V.  1075  bietet  der  pap.  rcaxpf  wie  die 
Handschriften. 


Rhesos. 

805  p.))  dewdoqjj  oü,  859  f.  Ipcut  ly  et  . . ipfXouc;  Jevons  Class. 
Rev.  6 (1892)  8.  327. 

Leopold  Eysert,  Rhesus  im  Lichte  des  Euripideischen  Sprach- 
gebrauchs. II.  Teil  (Voces  Euripideae).  Programm  des  K.  K.  Staats- 
gymnasiums in  Böhm.-Leipa.  1893.  40  S.  8. 

John  C.  Rolfe,  the  tragedy  Rhesus.  Doktordissertation  der 
Cornell-Universität  (Ithaka).  Harvard  Studies  IV  (1893)  p.  61—97. 
Beide  Abhandlungen  beschäftigen  sich  mit  dem  Verfasser  des 
Rhesos  und  kommen  zn  entgegengesetzten  Ergebnissen.  Eysert  stellt 
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die  Lieblingswörter  des  Enripides  zusammen,  and  da  sich  solche  auch 
im  Rhesos  finden,  so  glaubt  er  damit  erweisen  zu  können,  daß  kein 
anderer  als  Enripides  das  Stück  verfaßt  haben  könne.  Aber  vgl.  unsere 
Besprechung  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschrift  1894  Sp.  129—132. 
Rolfe  untersucht  die  verschiedenen  Gründe,  welche  gegen  Enripides 
sprechen,  und  behandelt  ebenso  wie  Eysert  vorzugsweise  die  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten.  Das  Ergebnis,  daß  ein  athenischer  Dichter,  welcher 
ein  Stück  nach  der  Weise  der  alten  Schule  schreiben  wollte  und  sich 
Aschylos  zum  Muster  nahm , ohne  den  einen  oder  anderen  Dichter 
sklavisch  nachzuahmen,  jedoch  mehr  der  Sprache  des  Enripides  zugethan, 
den  Rhesos  zwischen  dem  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges  und  der 
Zeit  des  Demosthenes  verfaßt  habe,  wird  hinsichtlich  der  Zeitbestimmung 
fraglich,  da  Eysert  den  von  dem  Worte  TteXxaax»)«  (311)  hergenommenen 
Beweis  ziemlich  entkräftet  hat.  Der  Ausdruck  öpgxfac  ireXnrjt  ava£ 
Alk.  498,  welches  Stück  schon  438  gegeben  wurde,  bedeutet  nichts 
anderes  als  öp^xiuiv  »tEXxaaxujv  ava£.  Übrigens  steht,  wie  ich  a.  O. 
bemerkt  habe,  eigentlich  urkundlich  fest,  daß  Euripides  nicht  der  Verf. 
des  uns  erhaltenen  Rhesos  ist;  denn  der  Rhesos  des  Euripides  begann 
nach  der  Hypothesis  mit  dem  Verse  vü»  eo<jeX»)vov  »)  8epp>jXaxoj. 

Vgl.  auch  die  Besprechung  von  Häberlin  Woch.  f.  kl.  Phil.  1893 
8.  1312—1314  und  L.  Eysert  N.  Phil.  Rundsch.  1895  8.  145-148. 

•botvisoai. 

Aasgewählte  Tragödien  des  Euripides.  Für  den  Schulgebrauch  er- 
klärt von  N.  Wecklein.  Fünftes  Bändchen:  Phönissen.  Mit  einer 
Tafel:  Abbildung  eines  antiken  Sarkophages.  Leipzig  1894.  181  8.  8. 

Ich  verweise  auf  die  Besprechungen  von  K.  Busche,  Wochenschr. 
f.  klass.  Philol.  1895  Sp.  337 — 341,  Van  den  Es,  Museum  1 12,  H.  Stadt- 
müller, Berl.  Philol.  Wochenschr.  1895  Sp.  1441—  1470. 

Ich  erwähne  die  Vermutungen  zu  dem  Schol.  zu  50  (Xuotc  xoü 
alvfytaxot),  wo  in  V.  4 vTjSüot  Ix  Xafdvmv  (für  v^itioc  ix  X.)  geschrieben 
wird,  341  f.  Aaßdaxip  für  Aafip,  393  xpaxoövxcov  8',  450  f.  unecht,  504  ovu» 
t*  äv  iXÖoip.’,  549  iitxtai  -je  p.»)xspa,  596  ßeßrjXEv,  968  p.öpoo  für  ßiip,  989  f. 
xpoTTj-fopijoto[v  c?|m  xa1.  amsmv  ßiov.  dXX’  eio,  -/dipsi],  1006  aaxpa,  1097  cf»)  pepet, 
Lücke  vor  und  nach  1191,  1269  unecht,  1374  eüaxdycoc  für  ix  yjp6{,  1388  f. 
unecht,  1396  6 p.cr/ö<üv  (unter  Tilgung  von  1397),  1502  ipepouaa  |xiaapiaxa, 
1511  f.  afpaxoc  dpctipou  xoaiövS'  fxXa  xaxtüv,  1668  dppiva,  frg.  176,4 
vExpoüt  für  vtxo«. 

Busche  a.  O.  vermutet  940  ix  X8-[ou  8i  . . xoüö\  956  p.tooc  für 
*ucp&.  1698  x$3’  für  x«p8’,  Stadtmüller  1 96  it  xapa-jpiv  e!obX8u»v  noXöv, 
221  Xdx pt{  irtaXav,  435 — 437  unecht,  473  iyio  S’  iucfcep  8u>p.dxu)v,  504 
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öapatüv  5v,  549  diixtav  euay^pova,  608  delet,  1210  eit  uxoirxov  elprev, 
1397  fupv’  dveipiv'  eiatStuv,  1635 — 1639  delet. 

M.  L.  Earle,  dass.  Itev.  9 (1895)  8.  13  f.  kufipft  an  meine 
Aufgabe  folgende  Bemerkungen:  211  vermutet  er  iv aXiatc  ■ . xvoai;, 
oo  wveüaavxot,  473  rcaxpöt  '/äp  dopuov,  703  eit  fjpät  (ppoveiv  cl.  Hipp.  6, 
740  ditopt'a  fdp,  ei  pev<ü,  1193  Iftpipaxov,  1233  oixsi'ov  yddva. 

B.  Apostolid^s,  dtude  critique  du  premier  chant  chorique  des 
Ph&iiciennes  d’Euripide.  Paris  1893.  96  S.  8. 

Diese  Abhandlung  hat  keinen  Wert.  Vgl.  Berl  Philol.  Wochenschr. 
1894  8p.  1505—1507  und  Woch.  f.  klass.  Pbiiol.  1894  Sp.  793  f.  In 
119  wird  ixrpoieiaai  nach  Bakch.  707  in  i£avteiaai  verändert,  weil  in 
Kompositen  zwei  Präpositionen  nur  daun  zulässig  seien,  wenn  die  erste 
mit  einem  Vokal  ans-  oder  die  zweite  mit  einem  Vokal  anlaute. 

L.  Kadermacher,  Jahrb.  f.  klasä.  Philol.  151  S.  236  f.  findet  in 
202  ff. , 281  f eine  Anspielung  auf  den  Sieg  der  Karthager  Uber  die 
Selinuntier  im  J.  410  (Diod.  XIII  43  f.),  so  daß  die  Phönissen  nicht 
vor  409  aufgeführt  sein  können. 

H.  Stadtmüller,  Bl.  f.  das  Gymnasialschnlw.  1895  S.  678 — 682 
vermutet  61  IpßdXXei  Svdrpov,  364  Iv  8e  p.’  oä  a^aXet,  407  a&evoip' 
av,  468  SiaXXaxrfjt  xexvu>v  (schon  Polle),  533  laDXoöt  8’  it  oixoot,  751 
pvEia  8’  exaaxou , 1268  ivxeivovxe,  1326  eit  58Xov  ^eiv,  1338  aXXat 
rqpovät,  1433  xposnxüjjooaa,  1702  8)|  ETtüpa. 

H.  B.  Walters,  Class.  Rev.  8 (1894)  325—327  beschreibt  Illu- 
strationen zu  4 Sceucn  der  Phönissen  auf  einer  Vase  des  Britischen 
Museums. 


Fragmente. 

K.  Busche,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  151  S.  661—668  vermutet 
unter  anderem  92  Saxtt  Iv  irptixoit  •fe-ftu;,  222  öeixvuat  5’  Saxit  Saiöt  iaxtv  f, 
xaxöt,  250  oix  lyouaa  xäXX'  lyei,  282,  15  xtpüia'  dypeiout  avSpat  rjSov?); 
-/a'ptv,  292  ist  nach  V.  6 lückenhaft.  360,  7 $ yptipevot  Xewt,  ebd.  31 
1,8’  IjrjjvEaav  xaxa,  362,  20  XaXiqSpoot  für  novr,poöt,  378  vüv  8’  r’v  xit  Jjxov 
(brauchbarer  wäre  öXßov)  nXouaiav  t’  lyip  (paxvrjv,  389  opäoai  81  Sovax 6t, 
oöx  äve£exai  snäviv. 

62  eit  xaixov  xuyat,  580  näaav  ai  xuyai  pop^ijv  Headlam  Trans- 
actions of  the  Cambr.  Philol.  Soc.  III  8.  242. 

E.  Holzner,  kritische  Studien  zu  den  Bruchstücken  des  Euripides. 

Beparatabdruck  aus  „Wiener  Studien*  1893.  42  8.  8. 

Holzner  vermutet  unter  anderem  22,  2 iv  ypfjpaoiv  7 oöx  tan, 
29,  1 oqäv  <ppövoüvxiov  und  4 SoöXout  xal  91'Xoyt,  52,  8 dv6p<p  81  -fiüpov, 
60  xcxprjpup  oxaftpüiv,  62  Tjxtit  oi  x6x’  eit  xaöxov  xöyr)t,  163  dvöpoc  Sl 
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«wsü,  201,4  fj ttoj  |xip-/ov  evreüOev  pivsiv,  220,  3 fitxiQ  xd  roXXa,  249,3  irXoöxov 
i«ß»v  &'  d^-xotT  äv  ti-jevfjs  iwrfi,  252  ot  xtüv  Sixai'mv  fip  rövoi  . . rdvxa 
tote  ßpoxoic,  irret  xdd'  irrt  xte.,  261  rjaoü»  ad'  SouXtdoua'  det  -(dp  r,ooove«, 
270  dtxtoi  dXXaxxEi  dtxTjv,  285,  20  o — u tjvix'  euTu/oupev  öX'iioi  oder  u 
»i«i  aÜTu'/eüvTEc  r,fiev  oXßtoi,  286,  15  patttiv  av  eixeiv  ipitdpoiai  aoptpopac, 
317,3  -juvaixl  S\  indem  der  V.  an  den  Schluß  gestellt  wird,  334,2 
iadX&j  »v  optoc  uuvfjV,  359,  2 vo|u'£eiv  SeSttopartuv,  362,  30  f,  jtäXioj  ipor»)- 
{«vrs;  etc  dpyr(v  xivi  axipxiüxiv  ddixtuc,  389,  2 f.  oux  dvs^Exai  . . iprd^tuv 
yj.cu»,  413,  4 f,v  xctxotj  xovuj,  426,  2 ToXptöji  vixdv,  475  doöXdv  trtt’  oaov 
522,  3 ix  xujv  iqp'  ixrotc  vTjptdxiuv,  543,  3 ff.  toxeoiv  dpapreiv  . . 
iiö/ou  de  . . d»«  pt&vr);  ttüv  xxTipäxiuv  ou  xpEiaadv  ioxiv,  550,  2 poßei  oe 
ptXXov  xai  xi  irpoaooxcopEvov,  552,  3 ~o  piv  fdp  dxonov,  605,  3 f.  tfiXouc 
r»p»8tiv  . . yrpeuv  ixftXod«.  cpdßoc  '/dp  iaxi,  608,  1 di;  ipi'Xoi  <piXot« , 668 

V tüt’jyrjj  fdp,  . . £vo{  povoo  Sei,  a ouitor’  dXXoioüv  xpoitout,  698  jrcmyöv, 

V xi  Xrpp  iXtu,  714  ibpeXei  vdaip  ltpoatuv;  738  t<üv  xxxüiv  jtapooat«  (oder 
Iwoiwia),  739,  4 xipi.v  ly  ei  rtv’  dvaperpoöpEvoj,  rcdoov  xö  toü  iratpö«  yEvvaiov 
wpcXt!  zpoaov,  757,  4 xixa  d’  a'/Oovrat  ßpoxot'  . . 7?jv ; 776  oeiXo'v  n . . 
xoöxd  t ippuxov,  797,  3 ovop’  ipöv  xXdiov  pdftoij,  798  xöv  xpooyovx’, 
816,  4 <ü;  3eiXö<  etxj  ödvarov  £v  ixo'ftip  ’vtyuav,  908,  4 eiaapüija  o ü>{  xaxöc 
ypijaxaiK  dtroXXos’  ixdixu»«  rjaaiüjjiEvooc,  951,  3 ipdvxec  oö  vixdv  cpuriv,  964,  2 
•i»  auppopd;  voüv  ppovrid a;  t’  ißaXXop.T)v,  1052  5 t’  dX/io;  iloixütv 
növj  irpaypova,  1058  oixaio'v  iaxi  Xixxpa  xoö;  aXXoo;  eyeiv  • £701  -/dp  2?u>, 
xxat  TOT^Tjpdaopai,  1061,  3 xoii  ’capapxavsiv  irXiav:  1063  £pd  -/dp  o'J/ic  <I>v 
fsXdxxiTai  Xi'av  (oder  ßXlxetv),  ipd  6'  dxodeiv  rrjj  8dpaai  xXrjädvoc,  ebd.  13 
ttufiZ trat.  Iph.  A 958  adyüiv  für  xuyiuv.  Bei  meiner  Besprechung  der 
Schrift  in  der  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1894  Sp.  1316 — 1318  habe 
ich  fr.  220  xaX<Lc  ppovoövrtc  . . 6r,r(pET£iv  7vujpr( , fr.  964,  2 e{c  fpovn'6’ 
a*i;  ouppopdj  tßaXXdpr,v  vermutet.  Bei  der  gleichen  Gelegenheit  in 
der  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  1894  Sp.  404—408  vermutet  ß.  Pepp- 
mnlkr,  daß  von  frg.  22  die  beiden  ersten  Verse  nicht  zu  den  folgenden 
gehören,  und  schreibt  29  rc/dv  xparoovtoc,  52  did  6’  oüx  ixptvev  . . yöuiv 
0 . iteaai'dEoa'  öijiiv  • . . p.id  6£  -/ov  d . . ^aopo;  aörd  xptvti  . . e'^/eveiav 
tii  td  cuvetov  xte.  u.  a. 

E Holz  11  er,  Kritische  Beiträge  zu  deu  Bruchstücken  des  Euri- 
pides.  Wiener  Studien  II  (1895). 

Die  Abhandlung  beschäftigt  sich  teilweise  mit  der  Erklärung 
eiszelner  Bruchstücke.  Ich  erwähne  21  <sta9aXejTepov>  | Soxeit  5v 
«ömv  7«tav,  24,  2 ftaxpdv,  804,  2 dvftoöaav  outi«,  1035  xd  xaXd  xd'j/eudr, 
tr/BTV  ttx’  O'jxt  ypijx«,  1052,  4 Ex'  ÄXßoc  I^v  xf&rjoi  ixpa^pdxiuv. 

V.  Pingel  „Zum  Chrysippos  des  Euripides*  Jahrb.  f.  klass.  Philol. 
149  8.  90 — 92  vermutet  839,  13  diixpivdpevov  6'  dXXoitpöaaXXov,  teilt  die 
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Verse  dem  Chore  zu,  welcher  den  Schmerz  der  Nachlebenden  über 
den  jähen  Tod  des  Chrysippos  besänftige,  und  findet  das  Vorbild  für 
den  Gedanken  von  V.  8 ff.  in  dem  Pint,  consol.  ad  Apollon,  p.  110  A 
erhaltenen  Fragment  des  Epicharm.  Daß  anf  das  letzte  sowie  anf  die 
vielen  Berührungspunkte  zwischen  Enripides  und  dem  von  Ennins  über- 
setzten Psendo- Epicharm  bereits  Wilamowitz  Herakl.  I S.  29  f.  Adiu.  54 
(1.  Aufl.)  aufmerksam  gemacht  und  daß  wahrscheinlich  umgekehrt 
dieser  Epicharm  den  Euripides  benützt  habe,  bemerkt  ebd.  817  Susemihl. 

Zu  den  Fragmenten  des  Euripides  giebt  P.  N.  Papageorgiu  in 
dem  Aufsatz  '0  Aü^oorrot  Nauck  xii  ij  xpcrixf,  tuiv  eXXtjvixiüv  xeipivmv 
in  der  Athena  Bd.  V S.  162 — 169  folgende  Verbesserungen:  117  in 
dem  Schol.  zu  Aristoph.  Thesmoph.  1015  rcpöj  tö  auT<ü  ypjjotpov,  327,  6 
öeoic  re  pixpi  ystpl  ftüovrn  reXr(  [besser  wohl  xal  Oeotii  puxpöi  . . teXt|], 
533,  4 aörÄv,  586  8uj5v  Atovürou  xopäv,  953  Eyputt6»jc  oriyiu v po  6 
lp-(ärr(t  in  der  Unterschrift,  360,  31  EiXovf)’  oft  jrxprjvectav  xaxd.  Außer- 
dem Theodekt.  fr.  9,  3 p.  804  N.  reftr^p.evtu  piv  [im  ersten  V.  habe  ich 
Saxtiv  vorgeschlagen]. 

198  yprjparwv  aXXtov  <Xeya»>  nach  der  dritten  Tafel  der  von 
Mahaffy  in  Cunningham  Meinoirs  No.  VIII  herausgegebenen  griechischen 
Papyri  Vitelli  Berl.  Philol.  W.  1892  8p.  482  f. 

Zu  den  im  vorigen  Jahresbericht  S.  259  ff.  besprochenen  neuen 
Fragmenten  der  Antiope  bietet  Blaß  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Bd.  145 
(1892)  S.  578—580  die  Ergebnisse  einer  neuen  Vergleichung  der 
Papyrushandschrift.  Über  diese  Fragmente  wie  über  die  Antiope  über- 
haupt handelt  auch  S.  Mekler  Neues  von  den  Alten.  Jahresb.  dps 
Kommunal-Oberg.  im  19.  Bezirk  Wiens  1891/1892.  Dieser  will  in 
fr.  188,  2 ttjpeXujv  8'  E&pouji'av,  in  I der  neuen  Fragmente  V.  10  laxEppsv’ 
ou"u>,  14  o'j  Öe<p  xaXöv  toä’,  dXXd  i'jpiovti»  tptXotc  lesen,  giebt  eine 
teilweise  abweichende  Lesung  des  Autotyps  und  versucht  über  den 
Verlauf  der  Schlußscene  zu  neuen  Ergebnissen  zu  gelangen.  — Ebd.  111 
stellt  Vitelli  Stud.  Ital.  I 8.  23  aifte'poj  voneu  rdXov  her,  III  51  ver- 
mutet Hardie  Class.  Rev.  VI  (1892)  S.  72  prjtpöj  Xin6v8'  e5u>Xu. 

334,  4 f.  will  jetzt  Gomperz  (Sitznngsb.  d.  Wiener  Ak.  d.  W. 
Bd.  134  S.  6)  einem  anderen  Sprechenden  zuweisen. 

402,  2 itXEi'urat  xplf  stv  Headlam  Journal  of  Philol.  No.  41  p.  93. 

953  einer  Komödie  zuzuweisen  hält  Th.  Kock  N.  Rhein.  Mus.  49 
(1894)  S.  162  für  unstatthaft,  da  eine  Partie  von  44  Trimetern  ohne 
Anapäste  und  ohne  die  übrigen  Kennzeichen  des  komischen  Verses 
schwerlich  einer  Komödie  angehören  könne.  Dieses  Bedenken  habe  ich 
mir  seinerzeit  auch  vorgebalten,  aber  nicht  für  gewichtig  genug  erachtet. 
Jedenfalls  gehört  die  Form  xoydv,  welche  Kock  mit  Unrecht  beseitigt, 
und  die  Elision  zEipdaop’  nicht  der  Tragödie  an.  Man  vgl.  übrigens 
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z.  B.  Antiphan.  frg.  195  Ko.,  in  welchem  auch  Anapäste  nur  im  ersten 
Fuße  Vorkommen. 

R.  Wünsch,  Zn  den  Melanippen  des  Enripides.  N.  Rhein.  Mus.  49 
(1894)  S.  91—110. 

Das  wenige,  was  aus  den  Fragmenten  und  durch  scharfsinnige 
Kombination  inbetreff  der  Handlung  der  beiden  Stücke  sich  fest- 
steilen  läßt,  hat  Wünsch  festgestellt.  Dem  Schluß  der  weisen  Mela- 
nippe  wird  das  Auftreten  der  Hippe  (deus  ex  machina)  zugewiesen. 
Für  den  philosophischen  Inhalt  von  fr.  484  verweist  Wünsch  auf 
Dieterich  Nekyia  S.  101.  — Für  den  Schluß  der  gefesselten  Melanippe 
wird  wahrscheinlich  gemacht,  daß  Euripides  die  Gründung  der  Stadt 
Metapont  von  Athen  herleitete.  Deshalb  wird  die  erste  Aufführung  in 
die  Zeit  der  sicilischen  Expedition  verlegt.  Die  Annahme  einer  späteren 
Umarbeitung  ist  zweifelhaft.  Adesp.  489,  wo  a5va«  in  ä voce  verbessert 
wird,  soll  zu  506  in  Beziehung  stehen.  Mir  ist  diese  Beziehung  nicht 
klar  geworden.  Zum  Schluß  werden  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  Melanippesage  gemacht. 
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Jahresbericht  über  Thukydides  für  1877—1887. 

Zweiter  Teil.  B. 

Von 
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III.  Quellen  und  hi8torische  Methode. 

73.  Ulrich  Köhler,  Über  die  Archäologie  des  Thukydides. 
Commentationes  philologae  in  honorem  Theodori  Mommseni  (Berlin, 
Weidmann  1877),  p.  370—377. 

Nach  einem  einleitenden  Worte  über  die  Bedentnng  des  Thuky- 
dides,  der  in  der  natnrgemällen  Entwickelung  der  menschlichen  Dinge 
den  Grundgedanken  aller  Historie  begriffen  und  der  die  früheren  Ge- 
schichtsschreiber, auch  Hekataios  und  Herodot,  an  Geist  und  Methode 
bei  weitem  überragt  habe,  stellt  Köhler  die  Frage,  worauf  in  Thuk. 
11,2  die  seltsame  Scheidung  xa  -pö  aurtüv  (sc  vor  dem  peloponnesischen 
Kriege)  xal  toi  Iti  raiaidiepa  beruhe,  und  welche  Grenzlinie  dabei  dem 
Historiker  vorgeschwebt  habe.  Nach  seiner  Meinung  nötigt  die  nach- 
folgende Exposition  des  Thukydides  selbst,  zwei  an  Umfang  ungleiche 
Massen  zu  unterscheiden,  welche  am  auffallendsten  durch  die  Artder  chronolo- 
gischen Bestimmungen  von  einanderabweichen;  inder  ersten,  längeren  Partie, 
die  mit  der  dorischen  Wanderung  und  der  Kolonisation  von  Kleinasien 
I 12  abschlieBe,  diene  der  troische  Krieg  als  Aera  und  beruhten  die 
Jahreszahlen,  mit  welchen  die  zeitliche  Entfernung  von  diesen  angegeben 
werde,  auf  der  Rechnung  nach  Geschlechtern ; in  dem  zweiten,  kürzeren 
Teile  sei  das  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  die  Epoche,  nach 
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welcher  die  rückwärts  liegenden  Ereignisse  datiert  würden,  nnd  zwar 
io  runden  Zahlen,  die  mit  der  Rechnung  nach  Geschlechtern  nichts  zu 
thun  hätten.  Die  Scheidung  habe  ihren  Grund  in  der  Beschaffenheit 
der  Überlieferung:  es  sei  der  Unterschied  zwischen  der  sagenhaften  nnd 
der  dnrch  schriftliche  Überlieferung  beglaubigten,  zwischen  der  vor- 
historischen nud  der  historischen  Zeit,  welchen  Thukydides  im  Prinzip 
festgestellt  habe. 

Aus  welchen  Quellen  entlehnte  nun  Thukydides  die  Thatsaehen, 
die  ihm  für  seine  in  der  „Archäologie“  enthaltene  Betrachtung  über 
die  ältere  griechische  Kultnr  als  materielle  Grundlage  gedient  haben? 
Köhler  gebt  bei  seiner  Untersuchung  von  der  historischen  Zeit  ans 
und  gelangt  zn  dem  Resultate,  im  Anfänge  dieses  Abschnitts  beruhten 
die  positiven  Nachrichteu  über  die  Entwickelung  der  korinthischen  Marine 
(e.  13)  teils  anf  populärer  Tradition,  teils  auf  chronikartigen 
Aufzeichnungen  eines  nicht  festzustellenden  Verfassers,  auf  den  auch 
di«  in  c.  18  eingeschaltete  Angabe  über  Entstehung  der  spartanischen 
Verfassung  znrückgeführt  werden  zu  müssen  scheine;  in  der  Fortsetzung 
der  Exposition  über  die  Entwickelung  der  griechischen  Seemacht  (c.  1 3.  14) 
beruhten  die  Angaben  über  die  Marinen  der  Samier  und  Phokäer  auf 
Herodot  III  39  (verglichen  mit  III 44  und  I 163),  die  über  die 
sieiliscben  Tyrannen  und  über  die  Kerkyräer  auf  Her.  VII  158.  168; 
die  von  Herodot  nicht  erwähnte  Schenkung  der  Insel  Rhenaia  an  Apollo 
aber  habe  Thukydides  aus  delischer  Tradition  gekannt.  Auf  Benutzung 
Herodots  führt  Köhler  die  Datierung  nach  persischen  Königen  in 
e.  13.  14  zurück.  Herodots  Werk  scheint  K.  auch  bis  zum  Ende  der 
Arthäoiogie  Hauptquelle  geblieben  zu  sein : insbesondere  erblickt  K.  in 
dem  abschätzigen  Urteil  über  die  geschichtliche  Stellung  der  Tyranuen- 
herrschaften  (c.  17)  ein  Zeichen  der  Abhängigkeit  von  Herodot  (V  78, 
vjl.  c 66).  Als  bleibenden  Wert  der  Archäologie  bezeichnet  K.  nicht 
die  Einzielergebnisse,  sondern  die  wunderbare  Art,  wie  Thukydides  ans 
■esigen  dürftigen  Nachrichten  nnd  eigenen  Beobachtungen  dnrch  kom- 
binierende Abstraktion  ein  Gesamtbild  der  älteren  griechischen  Kultnr 
ii  ihrer  fortschreitenden  Entwickelung  zn  schaffen  gewußt  habe. 

Für  die  vorhistorische  Zeit  nennt  Köhler  außer  Homer  eiu 
kvk lisch  es  G e dicht  und  Hel  lanikos  als  Quellen.  Classens  Vermutung 
tsc.  9,  2 ot  vi  IliXozovvijmwv  p.vrjp.iQ  uapd  vu>v  updvepov  deäefpivoi, 

daß  Thukydides  hier  vorzugsweise  den  Hellanikos  vor  Augen  gehabt  habe, 
eit  dessen  in  Schol.  Ven.  z.  II.  II  105  erhaltenem  Fragment  die  von 
Ttakydides  überlieferten  Thatsaehen  aus  der  Geschichte  des  Atreiden- 
haases  tbereinstimraeu,  formuliert  Köhler  bestimmter:  neXoitowTjfffoiv 
Hi  als  gen.  part,  mit  ot  Sede-fpivoi  zu  verbinden,  und  mit  „denjenigen 
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unter  den  Peloponnesiern , welche  die  sichersten  Nachrichten  (darüber) 
von  den  Vorfahren  überkommen  haben,"  seien  die  Argiver  gemeint, 
deren  Sagen  Thukydides  ans  der  Zusammenstellung  in  den  'Ap-joXixä 
des  Hellanikos  kannte.  Auch  den  Abschnitt  über  die  Entstehung  der 
hellenischen  Nation  c.  3 führt  K.  auf  Hellanikos  zurück;  ebenso  den 
über  die  Wanderungen  der  Pelasger  in  Griechenland,  über  welche 
Hellanikos  in  der  AcuxaXcioveia  und  in  der  «boptnvtt  eingehend  und  an- 
scheinend nicht  abweichend  von  Thukydides  gehandelt  habe;  ferner  den 
über  die  Thalassokratie  des  Minos  c.  4.  8 nud  auch  den  über  die  uach- 
troischen  Wanderungen  c.  12. 

Dali  die  Archäologie  zu  den  am  spätesten  verfaßten  Teilen  des 
Werkes  gehört,  steht  für  U.  K.  außer  Frage.*)  Ans  der  Benutzung 
schriftlicher  Quellen  für  die  Archäologie  erklärt  es  Köhler,  daß  diese 
sich  sprachlich  von  den  übrigen  Teilen  des  Geschichtswerkes  merklich 
unterscheide. 

Ludwig  Herbst,  Philologie  40,  347—355,  hat  Köhlers  Ab- 
handlung einer  ausführlichen  Kritik  unterzogen.  I 1,  2 ändert  Herbst 
ta  trpö  auTtüv  in  Ta  Tpmtxi,  was  Franz  Müller  und  Edmund  Lange  in 
ihre  Schulausgaben  anfgenommen  haben.  Herbst  verwirft  Köhlers 
Scheidung  zwischen  sagenhaiter  und  historischer  Zeit,  verwirft  auch  das 
Teilungsprinzip.  Köhler  hatte  rekapitulierend  geurteilt,  Thukydides 
habe  keine  ausgebreiteten  Quellenstudien  gemacht,  aber  eine  verständige 
Auswahl  getroffen ; Herbst  bestreitet,  daß  der  nach  allen  Geistesrichtungen, 
in  den  philosophischen,  naturhistorischen,  rhetorischen,  politischen,  mili- 
tärischen, volkswirtschaftlichen  Dingen  wohl  unterrichtete  Thukydides 
gerade  in  seinem  Fache,  der  Historie,  „sich  mit  so  Oberflächlichem  be- 
gnügt“ und  an  der  Mehrzahl  der  Historiker  vor  ihm  und  zu  seiner 
Zeit  vorübergepan cen  sein  sollte.  Nach  Herbste  Meinung  hat  Thukydides 
gewiß  auch  den  Hellanikos  und  den  Herodot  benutzt,  aber  sicher  nicht 
diese  allein,  so  wenig  wie  von  den  Dichtern  den  Homer  allein  oder 
noch  etwa  ein  einzelnes  kyklisches  Gedicht  dazu.  .Alle  litterarischeu 
Schätze,  die  seine  Gegenwart  ihm  bot,  haben  ihm  dienen  müssen,  aber 
nur  als  zweite  Quelle;  seine  eiste  Quelle  ist  die  Autopsie  gewesen,  aus 
der  er  zum  ersten  Male  mit  klarem  Bewußtsein  über  das,  was  er  that, 
die  mündliche  und  schriftliche  Überlieferung  auf  ihr  richtiges  Maß,  auf 
die  Wahrheit  znrückzuführen  unternahm.“ 


*)  Auch  Glogau,  Die  Entdeckungen  des  Thukydides  über  die  älteste 
Geschichte  Griechenlands;  Progr.  Neumark  1076,  8.  4 hatte  das  Prooemium 
als  die  zeitlich  späteste  Geburt  des  Thukydideischen  Geistes  bezeichnet. 
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74.  Adolf  Schmidt,  Das  Periklei«che  Zeitalter.  I:  Darstellung, 
nebst  vier  kritischen  Anhängen;  Jena  1877.  II:  Forschungen  über 
die  Hauptgrundlagen  der  Überlieferung:  Jena  1879. 

Im  Anhang  I zu  Band  I sucht  Vei  t,  darzuthun  (8.  220—239),  daß 
das  Geschichtswerk  des  Stesimbrotos  von  Thasos,  .eine  Hauptquelle 
der  Geschichte  des  Perikleischen  Zeitalters“,  von  Thukydides  polemisch 
bekämpft,  aber  auch  eine  Quelle  desselben  gewesen  sei;  die  Regeln 
der  vergleichenden  Quellenkritik,  auf  Plutarcb  und  Tbnkydides  an- 
gewandt, bewieseu,  daß  Thukydides  mehrfach  das  Werk  des  Stesim- 
brotos benutzt  habe,  namentlich  I 135  — 138. 

Polemik  des  Thukydides  gegen  Stesimbrotos  sieht  Schmidt  in 
der  .sehr  gesuchten,  aber  sehr  prägnanten  Ansdrucksweise“  I 138 
oixtfa  Eovcoti  xai  oute  irpop-^fhov  ec  aür oüotv  oute  £rcip.af)u>v , welche 
direkt  der  Angabe  des  Stesimbrotos  bei  Pint.  Them.  c.  2 t<üv  e(c  auvsotv 
1)  irpöfctv  XE-fopLEvcov  äijXoc  Tjv  ou-/  ürtEpoptüv  widerspreche.  Nicht  minder 
sei  die  Absicht  des  Widerspruchs  unverkennbar,  wenn  Thukydides  I 137 
kategorisch  erkläre,  Themistokles  sei  von  Epirus  aus  zu  dem  jenseitigen 
Meere  auf  dem  Landwege  gelangt  und  zwar  nach  Pydna,  wo  er  ein 
nach  Ionieu  fahrendes  Schiff  bestiegen  habe,  während  nach  Stesim- 
brotos (bei  Plut.  Them.  c.  24  f.)  Themistokles  zu  Schiffe  von  Epirus 
über  Sicilien  nach  Asien  gefahren  sei. 

Als  gewiß  betrachtet  es  Schmidt.,  daß  die  ganze  Episode  über 
die  letzten  Schicksale  des  Themistokles  I 135 — 138  im  wesentlichen  auf 
der  Themistokles-Biographie  des  Stesimbrotos  beruhe;  so  zwar,  daß 
Thnkydides  in  sein  gedrängtes  und  freigeformtes  Exzerpt  aus  Stesim- 
brotos stillschweigends  wirkliche  oder  vermeintliche  Berichtigungen  und 
damit  zugleich  auch  die  erwähnten  polemischen  Anspielungen  einwob. 
Indem  nämlich  Schmidt  Plutarchs  und  Thnkydides’  Berichte  über 
Themistokles’  (1)  Flottenban,  (2)  Aufenthalt  in  Argos,  Kerkyra  und 
Epirus.  (3)  Rei=e  nach  Asien,  (41  Aufenthalt  in  Persien  und  Tod  ver- 
gleichend gegenüberstellt,  kommt  er  an  der  Hand  der  S.  222 — 226  von 
ihm  entwickelten  Regeln  der  vergleichenden  Quellenkritik  zu  dem  Er- 
gebnis, daß  an  der  Abhängigkeit  beider  von  einer  gemeinsamen  dritten 
Quelle  gar  nicht  gezweifelt  werden  könne ; und  die  einzig  mögliche 
gemeinsame  Quelle  sei  eben  Stesimbrotos. 

In  Band  II  sucht  Schmidt  bei  Gelegenheit  seiner  ausführlichen 
Untersuchungen  über  den  Qnelleustoff  in  Plutarchs  Perikies  nachzuweisen, 
daß  der  Perikies  des  Stesimbrotos,  gleichwie  dessen  Themistokles,  nicht 
nur  dem  Plntarch,  sondern  auch  dem  Thukydides  Vorgelegen  habe. 
Thukydides  habe  nachträglich,  d.  h.  auf  Grund  einer  neuen  Redaktion 
seiner  in  der  ursprünglichen  Bearbeitung  bereits  428  beendeten  zwei 
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ersten  Bücher,  den  etwa  zwischen  425  nnd  415  erschienenen  Perikies 
des  Stesimbrotos  nach  404  in  seinem  Werke  verwertet.  Wie  über 
Themistokles  (I  135  ff.),  habe  Thukydides  auch  über  Perikies  eine  Art 
biographischer  oder  nekrologiseher  Episode  eingeflochten  (II  65),  nnd 
hierzn  sei  er  n.  a.  durch  den  Wnnsch  bewogen,  anch  seinerseits  ein 
Scblußurteil  über  Perikies  vernehmen  zn  lassen,  nachdem  ein  solches 
von  Stesimbrotos  dem  Publikum  übergeben  war. 

Die  Mehrzahl  der  Nachrichten,  die  wir  über  die  Befestigung 
Athens  nnd  seiner  Häfen  durch  Themistokles  bei  Thuk.  I 93,  3 ff.  Anden, 
sind  nach  Ad.  Schmidts  Meiuung  auch  auf  das  Werk  des  Stesimbrotos 
zurückzuführen. 

Verf.  betont  S.  288,  die  von  ihm  behauptete  ausgiebige  Be- 
nutzung des  Stesimbrotos  durch  Thukydides  stehe  nicht  im  Wider- 
spruch mit  des  letzteren  Behauptung  I 97,  daß  .alle  diejenigen  Historiker, 
die  vor  ihm  die  hellenische  Geschichte  vor  den  Perserkriegen  oder  die 
Geschichte  der  Perserkriege  selbst  geschrieben,  die  Thaten  der  Athener 
in  der  Zeit  zwischen  dem  persischen  uud  dem  peloponnesischen  Kriege 
weggelassen  hätten* ; denn  indem  Thukydides  hier  nur  von  solchen 
Autoren  spreche,  die  'EXXr,vtxd  oder  Mrjfiixä  geschrieben  hätten,  schließe 
er  von  jenem  Ausspruche  alle  anders  gearteten  Werke  aus.  Wohl  aber 
„steht  der  Nachweis  jener  ausgiebigen  Benutzung  des  Stesimbrotos 
durch  Thukydides  im  Widerspruch  mit  derjenigen  Richtung  innerhalb 
der  Gelehrtenwelt,  die  mit  Thukydides  einen  Kultus  treibt,  wie  er  in 
der  gesamten  Geschichtslitteratur  aller  Zeiten  und  Völker  nicht  entfernt 
seines  Gleichen  hat.  Die  Pietät  gegen  den  großen  Meister  ist  freilich 
nicht  nur  vollkommen  berechtigt,  sondern  kann  nicht  dringend  genug 
geheischt  werden  . . . Aber  die  Pietät  schlägt  sicher  die  beklagens- 
wertesten, alle  wissenschaftliche  Forschung  behindernden  Irrpfade  ein, 
wenn  sie  sich  zu  einer  Art  von  Apotheose  gestaltet  und  damit  den 
wunderlichen  Glauben  nährt,  als  ob  Thukydides  nicht  ein  Mensch  wie 
andere  Menschen,  oder  nicht  ein  Historiker  wie  andere  Historiker  ge- 
wesen sei;  als  ob  ihm  gleichsam  durch  Inspiration  das  unmögliche 
Vorrecht  zu  teil  geworden  wäre,  Geschichte  zu  schreiben  und  sogar 
meisterhaft  zu  schreiben,  ohne  frühere  Geschichtsschreiber  als  Quellen 
zn  benutzen  nnd  ohne  in  irgend  einem  Satz  oder  Ausdruck  mit  einem 
seiner  Vorgänger  übereinzukommen.  Unzweifelhaft  hat  Thukydides 
alle  seine  Vorgänger  bei  weitem  übertroffen;  aber  wahrlich  nicht, 
indem  er  sie  ignorierte,  sondern  indem  er  sie  gewissenhaft  aus- 
nutzte.' [Vgl.  auch  Ad.  Schmidts  in  Bd.  I,  Nachtrag  2,  S.  309  f. 
gegen  Böhm  gerichteten  Tadei.  Böhm  hatte  (di«s.  Rostock  1875) 
bei  seiner  Bekämpfung  VVölfflins  nicht  bestritten,  daß  Thukydides 
in  Sicilicn  das  Werk  des  Antiochos  von  Syrakus  kennen  gelernt 
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ind  gelesen  habe,  aber  gemeint,  benutzt  habe  Tlmkydidea  den  Anti- 
ochos schwerlich,  infolge  eines  gewissen  Anstandsgefähls.  Schmidt  hin- 
regen hegt  nicht  den  geringsten  Zweifel,  daß  Thukydides  bis  zum 
Abschlüsse  seines  Werkes  alle  neuesten  einschlägigen  Erscheinungen, 
soweit  sie  ihm  erreichbar  waren,  zu  Kate  zog,  und  daß  er  mithin  un- 
möglich den  ihm  bekannt  gewesenen  Antiochos  unbenutzt  gelassen  haben 
tum.  Die  Benutzung  des  Antiochos  durch  Thukydides  schließe  durch- 
aus nicht  aus.  daß  dieser  auch  den  Hekataios,  den  Hellanikos,  den 
Hippys  von  Rhegium  und  andere  Autoren  über  Sicilien  benutzt  habe.] 

75.  Ableiter.  Vortrag  über  Thukydides  (in  der  huma- 
nistischen Sektion  der  Lehrerversammlung  in  Ulm).  Korrespondenz- 
blau  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Württembergs,  Jahrgang  28 
(1881),  S.  121  — 142. 

Die  Frage,  wie  sich  Thukydides  zur  Philosophie  seiner  Zeit,  ins- 
besondere zur  Sophistik  gestellt  habe,  beantwortet  Ableiter  so:  Von 
«inem  bestimmenden  Einflüsse  des  Anaxagoras  Anden  sich  in  der 
Weltanschauung  des  Thukydides  keine  sicheren  Spuren.  Wenn  auch 
die  freieren  Anschauungen  des  nicht  auf  dem  Boden  des  polytheistischen 
Volksglaubens  stehenden  Thukydides  beweisen,  daß  der  von  Anaxagoras 
'ertretene  „neue  Geist“  nicht  ohne  „bildenden  Einfluß“  (Classen,  Einl. 
8. 19)  auf  unseren  Geschichtsschreiber  geblieben  ist,  so  ist  doch  dieser 
Einfluß  nicht  zu  sehr  zu  betonen  oder  gar  die  religiöse  Ansicht  des 
Th.  für  anaxagoräisch  zu  halten.  Thukydides  stand  nicht  auf  dem 
Standpunkt  des  aufgeklärten  Doktrinärs  und  Eiferers;  er  erkannte  die 
beüstme  Wirkung  des  volkstümlichen  Götterglaubens  auf  die  Sittlich- 
keit an:  und  den  Kreis  der  Kausalität  innerhalb  der  irdischen  Vor- 
gänge schließt  er  nicht  so  fest  ab,  daß  nicht  dann  und  wann,  wie  durch 
eine  Lücke  hindurch,  die  göttliche  Hand  sich  deutlicher  und  unmittel- 
btrer  erkennen  ließe.  Dies  gilt  von  Ereignissen,  denen  der  Mensch 
vollkommen  machtlos  gegeuübersteht;  in  dem  furchtbaren  Unglück,  das 
die  Pest  über  Athen  brachte,  kann  Thukydides  nur  ein  oatp-oviov,  die 
Schickung  eines  höheren  W'illens,  erkennen.  Thokydides  zeigt  eine  so 
besonnene,  maßvolle  Schonung  des  Volksglaubens,  daß  von  positivem, 
aatericllem  Einfluß  des  Anaxagoras  auf  seine  religiöse  Überzeugung 
rieht  zu  reden  ist.  — Aber  einen  ganz  bedeutenden  Einfluß  der  Sophistik 
*«f  Thukydides  sind  wir  auzunehmen  genötigt,  wenn  auch  Th  die  Fehler 
der  sophistischen  Weltanschauung  durchaus  vermieden  hat,  namentlich 
fl*»  religiösen,  moralischen  und  intellektuellen  Nihilismus,  der  in  den 
Konsequenzen  der  Sophistik  lag,  völlig  fern  geblieben  ist.  Der  Einfluß 
sophistischer  Bildung  zeigt  sich  im  einzelnen  in  der  Annahme  dreier 
Ideen  1 : den  Herakleitisch-Protagoräischen  Satz  -o'vra  fei  hat  Thuky- 
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dides  mit  vollem  Bewußtsein  als  Grundsatz  in  seine  Geschichtsdarstellung 
anfgenommcn : Jtdvra  wpuxe  xol  iXavaoGaftat  lautet  er  II  64,  3 in  groß- 
artiger Einfachheit  und  echt  antiker  Gedankenfülle.  2:  Es  ist  das 
Subjekt,  der  denkende  Mensch,  der  die  Verhältnisse  beherrscht  und 
lenkt.  Am  entschiedensten  tritt  die  Individualität  und  Subjektivität 
der  Handelnden  in  den  eingeflochtenen  Reden  hervor.  3:  Als  Trieb- 
federn menschlichen  Handelns,  die  auch  den  Fortschritt  der  Geschichte 
hauptsächlich  bestimmen,  hat  Thukydides  die  egoistisch-eudämonistischen 
Interessen  des  Subjekts  in  den  Vordergrund  gestellt.  Doch  verurteilt 
er  die  rücksichtslose  Verfolgung  selbstischer  Interessen,  wie  er  über- 
haupt der  maßlosen  Freiheit  des  Subjekts,  welche  die  Sophisten  pro- 
klamierten, immer  die  Schranken  der  göttlichen  Macht  und  Gerechtig- 
keit, Bowie  das  unverbrüchliche  Gesetz  der  Selbstbeherrschung  und 
Mäßigung  entgegengestellt  hat.  In  der  Verurteilung  der  destruktiven 
Konsequenzen  der  Sophistik  berührt  sich  Thukydides  mit  demokrati- 
schen Philosophie. 

76.  Eduard  Voß,  De  tüxd  Thucydidea.  Progr.  Düsseldorf 
1879.  12  8.  4. 

Einleitung:  divini  numinis  vim  apud  Thucydidem  esse  talem 
(demonstratur),  quae,  animi  libertatem  ex  hominibus  non  delens,  tarnen 
Universum  rerum  cursum  suo  arbitrio  ac  voluntate  ita  gubernet,  ut 
homines  pareant  ei  serviantque.  Quaestio  I:  Tuyr)  utrnm  habet  aliqnam 
cum  numine  divino  coniunctionem,  an  disiuncta  est  ab  illo?  Resultat 
der  an  die  Worte  der  Melier  V 104  angeknüptten  Untersuchung:  -rö'/r 
apud  Th.  nihil  aliud  est  nisi  vis  ex  divino  numine  ipso  emanans,  quae 
adco  non  possit  ab  eo  secerni,  ut  Th.  omoinm  quae  TtlyiQ  fleri  dicat, 
rerum  nltimam  causam  ab  illo  putet  esse  repetendam.  . . Est  Thucydidis 
•nlyrjc  perceptio  et  comprehensio  plane  eadem  quae  nostra,  cum  (dei 
eiusqtte  omnium  rerum  gubernationis  tenentes  persuasionem)  verbis 
„Schicksal,  Zufall,  Glück“  utimur.  II:  Quemadmodum  scriptor  valentem 
facit  xöyTjv  in  res  bnmanas  quomodoque  ea  uti  hominis  pntat  esse  con- 
seutaneum?  Antwort,  an  zahlreichen  Beispielen  erörtert:  tü/tj  Thucydidea 
numero  singulari  adhibita  est  vis  divina,  quae  praeter  hominum  rationes 
ac  Consilia  agit  et  ant  princeps  et  sola  aut  secunda  cum  aliisqne  causis 
roniuncta  ad  res  bonas  aut  malas  houiiuibus  creandas  aut  ad  creatas 
in  bonam  aut  in  malam  partem  commutandas  valet.  Cum  plur&li  numero 
Th.  utitur,  comprehendit  a*que  complectitur  ea  quae  ab  -Ü-/7)  effecta  sunt. 

Die  sorgsame,  aber  nichts  Neues  bietende  Abhandlung  wird,  zu- 
mal im  lateinischen  Gewände,  vermutlich  nur  von  wenigen  gelesen  sein 
und  werden.  Wer  nicht  überflüssige  Zeit  hat,  wird  sich  an  Cl&ssens 
Einleitung  zu  Buch  I2,  8.  59  f.  genügen  lassen. 
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77.  Heinrich  Welzhofer,  Thukydides  und  sein  Geschichts- 
werk. Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  Historiographie.  München, 
Litterarisch-artistische  Anstalt  (Th.  Riedel),  1878.  156  S.  4. 

W.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  Thukydides’  Verdienste  um  die 
Begründung  der  Geschichtswissenschaft  zu  würdigen.  Der  moderne  Ge- 
schichtsforscher soll  nicht  vergessen,  daß  schon  in  grauer  Vorzeit  dieser 
geniale  Grieche  die  Grundsteine  seiner  Wissenschaft  mit  unvergleich- 
licher Solidität  gelegt  hat.  Kapitel  I bandelt  von  den  Anfängen  der 
Geschichtsschreibung,  insbesondere  von  den  Logographen,  die  das  Mittel- 
glied zwischen  Poesie  und  Historie  bilden,  und  von  Herodot.  Auch  der 
.Vater  der  Geschichte“  wird  recht  ungünstig  beurteilt;  statt  seiner  müßte 
Thukydides  diesen  Ehrennamen  haben;  „von  Herodot  hatte  Thukydides 
wohl  nichts  zu  lernen,  was  für  die  wahre  Geschichtsschreibung  von 
Bedeutung  ist.“  [Vgl.  dagegen  Schütz,  Z.  f.  d.  G.  W.  33,  438  f.] 
Über  Kap  H (Leben  des  Thukydides)  und  III  (Abfassung  des  Ge- 
schichtswerkes ist  schon  Bd.  79,  S.  198—200  gesprochen.  Die  Kapitel 
IV— X tragen  die  Überschriften:  Gegenstand  des  Geschichtswerkes; 
Wissenschaftliche  Forschung  und  Unparteilichkeit;  Reden;  Komposition 
nnd  Darstellung;  Praktische  Tendenzen  in  der  Thukydideischen  Geschichts- 
schreibung; Anwendung  der  kritischen  Methode  auf  die  Geschichte  der 
Vorzeit;  Philosophische,  moralische  und  politische  Ansichten  des  Ge- 
schichtsschreibers. 

Nach  Welzhofers  Meinung  ist  der  einzig  richtige  Maßstab  für  die 
Beurteilung  der  Wichtigkeit  oder  Unwichtigkeit  historischer  Begeben- 
heiten ihre  zeitliche  und  örtliche  Ausdehnung,  die  Ungewöhnlichkeit 
oder  Gewöhnlichkeit  ihres  Verlaufs,  die  Kraft  oder  Ohnmacht  ihrer 
Nachwirkungen.  Nach  diesem  „Axiom  der  wissenschaftlichen  Historio- 
graphie“ hat  Th.  den  pelopounesischen  Krieg,  den  Wendepunkt  in  der 
politischen  Entwickelung  Griechenlands,  zum  Gegenstände  seines  Werkes 
gemacht.  Gegen  Thukydides'  solide  Betrachtungsweise  I 21,  2 nimmt 
sich  die  ästhetische  Argumentation  des  Dionysios  von  Hai.,  nach  welcher 
der  pel.  Krieg  ein  der  Geschichtsschreibung  unwürdiger  Gegenstand 
gewesen  wäre,  kläglich  aus.  — Als  Begründer  der  Geschichtswissen- 
schaft ist  Th.  anzusehen,  weil  die  Grundsätze  der  historischen  Kritik, 
Prüfung  der  Quellen  und  Thatsachen,  zum  ersten  Male  von  ihm  erkannt 
und  angewandt  sind.  Müudlichen  Quellen  gegenüber  verhält  er  sich 
höchst  vorsichtig;  hinsichtlich  der  Zahlenangaben  hat  es  schwerlich 
einen  genaueren  und  gewissenhafteren  Historiker  gegeben  als  ihn;  schrift- 
liche Quellen  (Friedensverträge,  Brief  des  Nikias)  benutzt  er  sorgsam. 
Thukydides  Zuverlässigkeit  und  Wahrheitsliebe  ist  im  Altertum  und  in 
der  Vorzeit  allgemein  anerkannt.  Unparteilichkeit  und  Gerechtigkeit 
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hat  Th.  anch  in  seiner  Beurteilung  Kleons  gezeigt.  Spartanern  wie 
Athenern  gegenüber  ist  sein  Lob  aufrichtig  und  rückhaltlos,  ebenso 
freimütig  aber  auch  sein  Tadel.  — Die  Reden  sind  nicht  freie  Gebilde 
des  rhetorisch  gebildeten  Geschichtsschreibers;  es  sind  in  ihnen  nicht 
etwa  nur  die  Verhältnisse  und  Bestrebungen  der  kämpfenden  Mächte 
auseinandergesetzt,  die  Charaktere  und  die  Motive  der  handelnden  Haupt- 
personen in  dramatischer  Weise  zu  lebendiger  Anschauung  gebracht; 
nein,  die  Reden  sind  zum  großen  Teile  wörtlich  und  genau  so  gehalten, 
wie  sie  Thukydides  mitgeteilt  hat;  L.s;e  voiaöt  und  Totaü-a  ist  identisch 
mit  SkeU  raSe  und  -raeta.  Gegen  die  wissenschaftlichen  Vorzüge  treten 
die  formellen  zurück;  Dionysios  trifft  in  der  Hauptsache  das  Richtige, 
wenn  er  in  dem  Werke  des  Th.  keinen  kunstvollen  und  einheitlichen 
Plan  zu  finden  vermag.  Der  streng  wissenschaftliche  Forscher  ist  über 
die  Form  mit  einer  gewissen  Nachlässigkeit  hinweggegangen.  Seine 
annalistische  Methode  findet  durch  die  chaotische  Verwirrung  der  da- 
maligen Chronologie  und  durch  die  Eigenartigkeit  des  vun  ihm  gewählten 
Stoffes  einige  Rechtfertigung.  Von  dem  Zwange  dieser  pedantischen 
Methode  ist  nur  das  erste  Buch  frei  geblieben,  aber  auch  dieses  leidet 
an  Planlosigkeit.  Wie  die  annalistische  Anordnung,  so  hat  Th.  auch 
stereotype  Ausdrücke  und  Digressionen  mit  den  Chronikenschreibern 
des  Mittelalters  gemein.  Die  Mängel  in  der  Gesamtkomposition  werden 
aber  reichlich  anfgewogen  durch  die  Vorzüge  der  Darstellung  im  ein- 
zelnen. Die  wesentlichen  charakteristischen  Eigenschaften  der  Thuky- 
dideischeu  Sprache  sind  Einfachheit,  Natürlichkeit,  Kürze,  Wuchtigkeit, 
ungesuchte  Originalität.  — Der  praktische  Eudzweck  des  Verfassers 
des  xTTjpa  U det  war,  ans  der  Geschichte  des  peloponnesischen  Krieges 
ein  politisches  Lehrbuch  herzustellen.  Thukydides  hat  die  wissenschaft- 
liche Kriegsgeschichte  nicht  nur  begründet,  sondern  auch  auf  ihren 
Gipfel  im  Altertum  geführt.  Thukydides  ist  mehr  zu  den  deskriptiven, 
als  zu  den  philosophischen  oder  pragmatischen  Geschichtsschreibern  zu 
rechnen,  wenngleich  sich  bei  ihm  auch  nicht  unbedeutende  Anfänge  der 
philosophischen  Geschichtsschreibung  finden.  — Sehr  hohen  Wert  haben 
die  Thukydideischen  Exkurse  über  die  Geschichte  der  hellenischen  Vor- 
zeit; seine  kurzen  Worte  über  die  Perserkriege  sagen  in  der  Regel 
Wahreres  und  Wichtigeres,  als  die  breiten  Ausführungen  Herodots; 
geringfügig,  ja  den  Spott  des  kritischen  Geschichtsforschers  hervorzu- 
rufen geeignet  sind  die  Leistungen  der  Dichter  und  der  Logographen. 
Thukydides  hat,  wo  er  konnte,  auf  einzelne  Ereignisse  auch  der  Ver- 
gangenheit ganz  die  Grundsätze  moderner  Quellenforschung  angewandt. 
Ans  den  authentischten  Aktenstücken  hat  er  geschöpft,  auch  aus  älteren 
Inschriften.  Wo  seine  Quellen  nicht  ausreichen,  nimmt  er  seine  Zu- 
flucht zur  historischen  Hypothese,  ja  trotz  seines  Mißtrauens  anch  zu 
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Dichtern  und  Logographen.  Die  griechische  Mythenwelt  betrachtet 
und  behandelt  Th.  mit  echt  historischer  Kritik.  An  der  Person  des 
Homer  aber  zn  zweifeln  ist  Thukydides,  so  viel  er  auch  an  dessen 
Dichtungen  auszusetzen  hatte,  gewiß  niemals  in  deu  Sinn  gekommen. 
In  der  homerischen  Frage  dürfte  Thukydides’  entschiedene  Stellung- 
nahme zu  Gunsten  der  altherkömmlichen  Überlieferung  wohl  den  Aus- 
schlag geben.  Erscheint  Th.  demnach  konservativ  im  Vergleich  mit 
der  modernen  Kritik,  so  ist  hiergegen  seine  Stellung  inmitten  der  alten 
Litteraten  die  eines  kühnen  und  rücksichtslosen  Reformators  gewesen. 
— Sein  philosophischer  Standpunkt  ist  Realismus.  Den  Vorwurf  des 
Atheismus  verdient  er  nicht;  auf  aufklärerischen  Kampf  gegen  die  Volks- 
religion hat  er  sich  nicht  eingelassen.  Polemisch  gegen  diese  ist  er 
nur  dort,  wo  sie  die  Entwickelung  und  Verbreitung  der  Wissenschaft 
beeinträchtigt.  Hiermit  hängt  auch  seine  Stellung  zn  den  Orakeln  zu- 
sammen. In  der  Betrachtungsweise  der  physischen  Welt  ist  sein  Stand- 
punkt der  des  Anaxagoras  nnd  der  Sophisten.  Zum  Fatalismus  und 
Pessimismus  neigt  er  hin.  Der  Krieg,  ßiaio;  öiSasxaXot,  ist  ihm  ein 
notwendiges  Übel.  — Wie  in  seinen  religiösen  und  philosophischen 
Überzeugungen,  so  fühlt  sich  Thukydides  auch  in  seinen  moralischen 
Ansichten  erhaben  über  die  Anschauungen  und  Grundsätze  der  Menge. 
Nicht  au  die  iroHof,  sondern  an  die  wenigen,  deren  moralische  Grund- 
sätze rein,  deren  Handeln  edel  und  uneigennützig  ist,  hat  er  sein  Werk 
gerichtet.  Sein  Werk  ist  anfangs  auch  nur  wenigen  bekannt  gewesen. 
Seinem  Ruhme  hat  seine  politische  und  historische  Objektivität  und 
Unparteilichkeit  nicht  wenig  geschadet.  Der  politischen  Gesinnung 
nach  war  Thukydides  weder  Demokrat,  noch  Aristokrat,  noch  Monarchist. 
Höher  als  die  äußere  Form  im  Staatswesen  stand  ihm  die  innere  Ruhe 
und  Ordnung. 

Welzhofers  Buch  ist  viel  und  eingehend  recensiert.  In  der  Ztschr. 
f.  d.  Gymn. -Wesen  hat  Schütz  es  besprochen,  Bd.  33,  S.  438—449; 
im  Phil.  Anzeiger  Otto  Gilbert,  1878,  S.  91 — 97:  in  der  Ztschr.  f. 
östr.  Gymn.  Cwiklinski,  Bd.  31,  8 101  — 112;  in  der  Ztschr.  f.  bayr. 
Gymn.  Römer.  Bd.  14,  132 — 141;  in  der  Hist.  Ztschr.  46,  108—110 
Benedictus  Niese;  in  der  Revue  critique  1879,  397 — 406  Perrot. 
Eine  kürzere  Anzeige  brachten  die  Jenaer  Lit.-Ztg.  von  1878,  10—11 
(Zbg)  und  das  Lit.  C.-Bl.  von  1878,  8p.  514 — 516  (R).  Nach  aller 
Urteil  ist  W.  in  dem  Enthusiasmus,  womit  er  sein  Ideal  eines  Histo- 
rikers betrachtet,  oft  über  das  Maß  der  Wahrheit  hinausgegangen. 
Wenn  Niese  das  Werk  als  einen  Panegyrikus  bezeichnet,  der  auf  jedes 
wirkliche  Urteil  Verzicht  leiste,  so  erscheint  dies  Urteil  mit  Rücksicht 
auf  Welzhofers  Ausstellungen  au  der  Gesamtkomposition  des  Thukydi- 
deiscben  Werkes  zn  scharf.  Darin  aber  stimmen  alle  mit  N.  überein, 
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daß  die  Litteratnr  über  Tlmkydides  eiue  wirkliche  Bereicherung  durch 
Welzhofers  Buch  nicht  erfahren  habe.  Übertriebene  und  halbwahre  Be- 
hauptungen stören  auch  in  den  lesenswertesten  Partieen,  Kap.  VII — X. 
Am  auffallendsten  von  allem  ist  Welzhofers  seltsame  Ansicht  über  die 
Reden,  die  er  trotz  Thukydides’  eigener  Worte  121  und  sogar  mit 
Berufung  auf  dieselben  verficht.  Daß  W.  sich  mit  neuerer  Litteratnr 
nicht  ausreichend  bekannt  gemacht  hatte,  zeigt  sich  besonders  in  seinem 
Urteil  von  Thukydides’  unbestrittener  Objektivität.  Mangel  an  Unbe- 
fangenheit tritt  namentlich  in  der  abfälligen  Beurteilung  der  Logographen 
und  Herodots  hervor  und  in  der  Überschätzung  der  Bedeutung  des 
peloponnesischen  Krieges  im  Vergleich  mit  den  Perserkriegen.  „Es 
bleibt  immerhin  der  redliche  Fleiß  bestehen,  mit  welchem  der  Vf.  zur 
Lüsung  der  Thukydideischen  Streitfragen  sein  Schcrflein  beizutragen  be- 
müht gewesen  ist;  aber  . . . das  meiste  Richtige  ist  nicht  unbedingt  neu,*) 
das  Neue  aber  großenteils  schwach  begründet,  wenn  nicht  gar  un- 
richtig* (Schütz). 

Übrigens  war  es,  als  Welzhofers  Buch  erschien,  .noch  nicht  an 
der  Zeit,  in  resümierender  Darstellung  über  Th.  als  Historiker  ein  all- 
gemeines Wort  zu  sprechen“  (L.  Herbst.  Phil.  40,  370).  Die  Zeit  ist 
auch  jetzt  noch  nicht  gekommen. 

78.  F.  A.  Paley,  On  certain  engineering  difficulties  in  Thucy- 
dides'  account  of  the  escape  from  Plataea , LU  20 — 24.  Journal  of 
Philology,  X (1882),  S.  8—15. 

Schon  in  einem  Aufsatze  vom  Jahre  1874  (On  the  existence  of 
written  histories  in  the  time  of  Thucydides;  Journal  of  Philology,  V 
223—231)  hatte  P.  geschrieben;  I cannot  resist  a suspicion  tbat  on 
one  or  two  topics,  in  themselves  of  a sensatioual  nature,  Th.  hasnot 
been  able  to  resist  the  temptation  of  writing  to  interest 
rather  than  to  accurately  inform  his  hearers,  or  perhaps  of 
following  too  implicitly  the  stories  told  by  others.  For  example,  the 
account  of  the  siege  of  and  escape  of  the  prisoners  from  Pla- 
taea, in  Bk.  III,  is  full  of  very  marvellous  Statements,  some  of  which 
can  hardly  be  reconciled  with  probability  or  indeed  with  the 
site  and  present  remains  of  the  walls  of  that  city.  — Nunmehr  be- 
gründet Paley  seine  Behauptung,  daß  eine  sorgsame  Prüfnng  des  Be- 

*)  So  auch  der  französische  Kritiker  Perrot;  Plus  d’un  Allemand 
simagine,  de  tres  bonne  foi,  fitre  le  premier  ä decouvrir  ce  que  d’autres 
avaient  trouvö  avant  lui,  ce  qu’ils  av&ient  parfois  expose  avec  un  appareil 
scientifique  moins  (!)  lourd,  rnais  sous  une  forme  plus  simple  et  plus  claire. 
C’ost  ce  qui  est  arrivö  i M.  W.  (Voir  l’oxcellent  article  de  M.  Lallier, 
dans  la  Revue  historique  VIII  175  -178.) 
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richte  über  den  Durchbruch  der  Platäer  starke  Zweifel*)  an  Thuky- 
dides'  Genauigkeit  als  Geschichtsschreiber  erwecke.  The  qnestion  is 
both  interesting  and  important;  for  the  cbaracter  of  a great  historian 
is  ifopugned,  if  not  for  truthfulness,  at  least  for  accnracy. 

Die  spartanischen  Blockademauern,  eine  innere  and  eine  äußere, 
16  Fuß  voneinander  entfernt,  umgeben  von  einem  inneren  uod  einem 
iaßeren  Graben,  aus  denen  die  Mauerziegel  entnommen  wurden,  waren 
ispi  dpx-coapou  iirrcoXac,  nm  die  Zeit  der  Berbstnachgleiche,  fertig.  Be- 
gonnen waren  sie  70  Tage  nach  dem  toü  drciyt-fvojsEvou  Sepoo«  stattge- 
habten Anfang  der  Belagerung.  Wie  konnten  nun,  fragt  Paley,  die 
beiden  Umfassungsmauern,  die  eine  Länge  von  viel  mehr  als  2'h  eng- 
lischen Meilen  — dies  der  Umfang  der  Stadtmauer  nach  Leake  — 
haben  mußten,  in  weniger  als  drei  Monaten  von  den  langsamen  Lake- 
daimoniern  hergestellt  werden,  zumal  da  auch  die  Ziegel  an  Ort  und 
Stelle  ausgegraben  und,  eitker  burut  or  sun-dried,  zubereitet  werden 
Büßten!  Wie  konnten  die  Belagerer,  Standing  on  scaffolds  or  ladders, 
die  ganzen  III  21  beschriebenen  Arbeiten  ohne  Störung  vollenden!  And 
above  all,  where  did  all  the  plaister  come  from?  „Um  Himmels  willen 
— wo  kam  all  der  Mörtel  her“  (M.-Str.j?  Es  verlohnte  sich  auch  der 
Mühe,  meint  Paley,  heutzutage  einmal  festzustelien,  ob  in  unmittelbarer 
Nähe  der  auf  einem  flachen  Felsplateau  gelegenen  Stadt  Plataia  über- 
haupt Lehmboden  wäre.  „Wenn  Lehmboden  da  ist,  so  konnten  wohl 
Trockenziegel  (sun-dried  bricks)  mit  Stroh  und  Stoppeln  hergestellt 
werden;  ist  aber  kein  Lehmboden  da,  dann  ist  die  ganze  Geschichte 
mit  den  Ziegeln  natürlich  erfunden  (a  fabrication).“ 

P.  glaubt,  daß  wir  es  mit  einem  außerordentlichen,  kaum  glaub- 
lichen Schnitzer  (blonder)  des  Thukydides  zn  thnn  haben ; was  der  Ge- 
schichtsschreiber in  III 21  beschrieben  habe,  das  sei  die  alte  Stadtmauer 
von  Plataia-,  aus  dieser  habe  Thukydides  eine  Umlagernugsmauer  ge- 
macht, bestimmt,  den  Durchbrach  der  Belagerten  za  verhindern.  Mauern 
aus  dem  5.  vorchristlichen  Jahrhundert,  ganz  ähnlich  der  von  Thuky- 
oides  beschriebenen,  with  battlements  and  towers,  seien  z.  B.  bei  Pinara 
a>  Lykien  gefunden.  Thukydides  habe  sieb,  beeinflußt  durch  die  Ge- 
wohnheit der  Logographen,  amüsante  nnd  sensationelle  Geschichten  vor- 
nbrüigeo,  so  weit  vergessen  (he  was  so  far  led  away),  daß  er  hier 
seinen  Lesern  die  sehr  aufregende  Erzählung  von  einem  mit  knapper 
Not  geglückten  Durchbruch  (of  a hair-breadth  escape)  auftischte  und 


*)  DaO  solche  Zweifel,  angeknüpft  an  den  Bericht  über  Mauerbauten 
so  Plataia.  nicht  zuerst  (wie  Paley  sagt)  von  Sir  George  Cox  in  seiner 
Bistory  of  Greece  II  app.  K.,  sondern  schon  von  Manso,  Sparta  II  47. 
frSotert  seien,  bemerkt  MUUer-Strübing,  N.  Jahrb  131,  294. 
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wirklich  mehr  darauf  aas  war,  die  Geschichte  fesselnd  za  machen,  als 
die  Wahrheit  sorgfältig  za  erforschen.  Zwar  tadle  Thakydides  I 21  die 
Logographen  gerade  wegen  ihrer  Neigang  Irl  to  jipojoqwjÖTEpov  rjj 
ixpodoei  t)  dXr(9eTrtpov ; aber  diese  Worte  der  von  Th.  zuletzt  verfaßten 
Einleitung  drückten  die  Empfindung  des  gereifteren  Historikers  ans, 
während  dieser  in  den  früheren  Particen  seines  Werkes  eine  Annähe- 
rung an  das  Romantische  und  Wunderbare  versucht  habe.  Thukydides’ 
Mißverständnis,  die  Verwechselung  der  Stadtmauer  mit  einer  vermeint- 
lichen Belagerungsmauer,  beruhe  auf  Berichten  der  glücklich  nach 
Athen  gelangten  Flüchtlinge  aus  Plataia ; we  may  be  pretty  eure,  their 
version  of  tbe  story  would  not  be  derogatory  to  their  own  bravery  and 
Cleverness.  Sich  au  Ort  und  Stelle  genan  über  die  Mauern  zu  infor- 
mieren, sei  Thukydides  trotz  der  Nähe  der  befreundeten  Stadt  nicht 
möglich  gewesen,  weil  Plataia  von  den  Thebanern  von  Grund  aus  zer- 
stört sei. 

79.  Hermann  Müller-Strübing,  Die  Glaubwürdigkeit 
des  Thukydides,  geprüft  an  seiner  Darstellung  der  Be- 
lagerung von  Plataia.  N.  Jahrb.  131  (1885),  289—348. 

In  seinen  „Thukydideischen  Forschungen“  hatte  M.-Str,  das  Werk 
des  Thukydides  als  eine  , martialisch-didaktische  Epopöe*  bezeichnet, 
an  die  wir  durchaus  nicht  die  Forderung  historischer  Treue  auch  im 
einzelnen,  wie  etwa  an  das  Werk  eines  heutigen  Geschichtsschreibers, 
stellen  dürften.  Lust  am  Fabulieren,  durch  die  das  ursprünglich  rein 
didaktische  Motiv  in  den  Hintergrund  gedrängt  sei,  glaubt  nun  M.-Str. 
klar  in  den  Abschnitten  Uber  die  Schicksale  der  Stadt  Plataia  nach- 
weisen  zu  können,  deren  romantischer  Verlauf  und  tragischer  Schloß 
für  die  Phantasie  des  erzählenden  Künstlers,  des  Epikers,  besonderen 
Reiz  haben  mußte.  Nicht  allein  die  Chronologie  komme  bei  Thukydides' 
epischer  Darstellung  ins  Gedränge,  sondern  weit  mehr  noch  der  ge- 
sunde Menschenverstand  manchen  seltsamen  Einzelheiten  gegenüber. 
Die  Anregung  zu  genauer  Prüfung  der  ganzen  Plataia-Episode  hat 
M.-Str.  von  Paieys  eben  besprochenem  Aufsatz  empfangen. 

M.-Str.  giebt  zuerst  auf  Grund  von  Zeugnissen  zuverlässiger  Rei- 
sender (Leake,  Stanhope,  Clarke,  Dodwell,  Lölling)  ein  deutliches  Bild 
der  topographischen  Verhältnisse  der  .Plateaustadt“.  Nach  diesen  Zeug- 
nissen und  nach  Fiedlers  geognostischer  Kurte  von  Griechenland,  auf 
welcher  das  deu  „harten,  graulich-weißen  Kalkstein  bezeichnende  graue 
Koloiit  den  ganzen  Kithairon  und  seine  nördlichen  Ausläufer,  eben  das 
Plataia-Plateau,  umfaßt*,  verneint  M.-Str.  mit  Entschiedenheit  Paieys 
Frage,  ob  nahe  bei  der  Stadt  sich  Lehmboden  finde,  ans  dem  Ziegel  zu 
bereiten  seien;  aber  auf  .Fabrikation“,  auf  Erfindung  der  ganzen  Ge- 
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schichte  vom  Hauerbaa,  schließt  er  hieraus  noch  nicht.  Von  Wichtig- 
keit ist  die  Frage,  ob  man  bei  den  Thukydideischen  Belagerungsmauern 
an  eine  Ummauernug  des  ganzen  Plateaus  zu  denken  hat,  oder  (mit 
W.  Vischer)  nur  an  das  südliche  Dreieck,  den  fast  ohne  Vormittelung 
mit  dem  Kithairon  zusammenhängenden,  von  dem  Hauptteil  getrennten 
kleineren  Teil  der  Stadt,  oder  (mit  Rttstow  und  Köchly)  nur  an  die 
nordwestliche  Ecke  des  Plateaus,  die  sog.  Akropolis.  Nach  M.-Strtlbings 
Meinung  kann  die  Stadt  Plataia  zur  Zeit  des  pel.  Krieges  nicht  auf 
das  südliche  Dreieck  beschränkt  gewesen  sein,  weil  die  Quermauer  im 
Norden  dieses  Dreiecks  au  ihrer  diesem  Südteil  zugewandten  Südseite 
mit  Verteidigungstürmen  versehen  sei.  Mit  Bezug  auf  die  nordwestliche 
Ecke  des  Plateaus  habe  Thukydides  unmöglich  sagen  können  iispie-csi- 
yijov  rijv  wdXtv  xüxXtp,  .sie  umgaben  die  Stadt  mit  einer  Doppelmauer 
und  Gräben 11 . Gedacht  könne  also  (mit  Stanhope)  nur  an  das  ganze 
Plateau  werden.  Aber  hätten  480  Platäenser  eine  Strecke  von  4800 
Schritt  Umfang  verteidigen  können?  Und  wie  sollten  die  Lakedaimonier 
ant  dem  abschüssigen  Felsenterrain,  in  den  Schluchten,  in  den  Betten 
der  Gebirgsbäche  breite  und  tiefe  Gräben  ziehen  und  eine  Doppelmauer 
mit  Türmen  haben  bauen  können,  zumal  wenu  Lehm  für  den  Mauerbau 
nicht  vorhanden  war? 

Nun  wird  Thukydides’  Darstellung  der  Belagerung  im  einzelnen 
geprüft.  Ein  aus  abgehauenen  und  eingepfählten  Obstbäumen  herge- 
stellter Pallisadenzauu , am  Fuße  des  Plateaus  sich  etwa  3/i  deutsche 
Meilen  weit  erstreckend,  wird  für  unwahrscheinlich  erklärt.  Der  Bericht 
über  Aufschüttung  des  Erddamms,  die  übrigens  wegen  des  nötigen 
Neigungswinkels  nur  gegen  die  steile  Nordseite  hin  hätte  vorgenommen 
werden  können,  sei  Herodot  VIII  71  nachgebildet.  Die  Gegenmaßregelu 
der  Belagerten,  den  größeren  hölzernen  Mauerautsatz,  das  Hiueinziehen 
der  Dammerde  durch  Minen,  die  halbmondförmige  Innenmauer  erklärt 
M.-Str.  für  unverständlich.  Sei  nicht  das  Minieren  in  dem  harten  Fels- 
boden bei  Plataia  überhaupt  unmöglich  gewesen?  Auf  die  Art.  wie  die 
Platäenser  die  Sturmmaschineu  der  Belagerer  wirkungslos  machten,  ein- 
zugehen,  lehnt  M.-Str.  ab,  weil  er  davon  nichts  verstehe.  Die  Geschichte 
von  dem  riesigen  Feuer,  das  die  Peloponnesier  mit  Reisigbündeln  an- 
machten, zeige  große  Ähnlichkeit  mit  Her.  I 87,  Der  in  Thukydides’ 
Monde  sehr  fremdartige  Ansdruck  oöwp  oöpavoü  für  den  Gewitter- 
regen, der  das  Feuer  löschte,  verrate  auch  den  sagenhaft-mythischen 
Ursprung. 

Aus  topographischen  Gründen  und  wegen  zahlreicher  Abge- 
schmacktheiten im  Thukydideischen  Berichte  behauptet  daher  Müller- 
Striibing,  die  Belagerung  könne  so,  wie  Th.  sie  beschreibt,  nicht  statt- 
gefundeu  haben-,  nur  Befangene,  in  die  Thukydides-Orthodoxie  hoffnungs- 
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los  Verrannte,  würden  ihm  dies  nicht  zagebeo.  Die  ganze  Belagerungs- 
geschichte sei  nichts  als  eine  Theorie  der  Belagerungskunst,  eine 
Abhandlung  über  den  Festungskrieg,  eingekleidet  in  die  Form  der 
Beschreibnng  einer  wirklich  geschehenen  Belagerung.  Thnkydides  habe, 
dem  didaktisch-epischen  Charakter  seines  ganzen  Werkes  entsprechend, 
seinen  Lesern  mehr  nnd  Besseres  geben  wollen  als  die  kahle  Dar- 
stellung der  platten  Wirklichkeit;  er  habe  sie  unterrichten  wollen,  wie 
sie  bei  späteren,  xaxa  xb  dvftptujttiov  ähnlichen  Belagerungen  sich  zn 
verhalten  hätten.  In  sechs  Paragraphen  faßt  M.-Str.  die  Anweisung  für 
Belagerer  zusammen. 

Aber  die  Eingeschlossenen  müssen  doch  auch  instruiert  werden! 
Zur  Instruktion  für  Eingesperrte  dient  die  im  Buch  HI  enthaltene 
martialische  Novelle  vom  Durchbruch  der  220!  Für  M.-Str.  ist  die 
Tbukydideische  Beschreibung  der  Vorbereitungen  zum  Durchbruch  so- 
wohl wie  der  Ausführung  verworren.  Der  ganze  Bericht  von  Belage- 
rung und  Durchbruch  ist  ihm  „eine  Fratze  von  militärischen  Opera- 
tionen, das  Zerrbild  einer  Belagerung,  das  kümmerliche  Produkt  einer 
nichts  weniger  als  lebendigen,  thatkrttftigen,  schöpferischen  Phantasie". 
“Weil  und  Campe  werden,  weil  sie  die  Dnrchbruchsbeschreibung  lobens- 
wert finden,  scharf  getadelt  wegen  ihrer  lob-  und  bewunderungtriefenden, 
kritiklosen,  phrasenhaften  Idololatrie.  Müller-Strübing  will  keine  blinde, 
uneingeschränkte,  unkritische  Verehrung  des  Thnkydides;  sein  Zweifel 
an  der  Zuverlässigkeit  dieses  Historikers,  ja  auch  an  dessen  Willen, 
überall  die  volle  Wahrheit  zu  sagen,  hat  sich  seit  seinem  Buche  über 
„Aristophanes  und  die  historische  Kritik“  noch  entschieden  verstärkt; 
den  blinden  Glauben  an  Thnkydides’  unbedingte  Zuverlässig- 
keit will  Müller-8trttbing  auch  in  weiteren  Kreisen  zerstören 
oder  wenigstens  zerstören  helfen. 

Aber  würden  denn  nicht  Thukydides’  Widersprüche  gegen  die 
Wirklichkeit,  ja  gegen  die  Möglichkeit  von  seinen  Zeitgenossen  sofort 
nnd  leicht  entdeckt  sein?  In  der  That  glanbt  M.-Str.  in  einigen  Äuße- 
rungen einer  zeitgenössischen  Stimme  deutliche  Anspielungen  auf  Stellen 
in  der  Plataia- Episode  und  auf  mehrere  andere  Stellen  der  Geschichte 
des  zehnjährigen  Krieges,  die  bald  nach  421  herausgegeben  sei.  ent- 
deckt zu  haben-,  Anspielungen,  die  das  athenische  Theaterpublikum  bei 
der  Aufführung  von  Aristophanes’  Vögeln  414  sicher  im  Fluge  erhascht 
und  verstanden  habe.  Bei  dem  Rate  des  Peithetairos  an  die  Vögel, 
sich  eine  Stadt  zu  erbauen  und  dieselbe  in  der  Luft  ringsum  mit  einer 
aus  Ziegeln  erbauten  Mauer  zu  umgeben  (Av.  551  ff.),  seien  die  Hörer 
sogleich  an  Thnk.  II  78  erinnert.  Parodistische  Anspielungen  fänden 
sieb  in  Arist.  Vögeln  anch  auf  Thuk.  IV  5 und  I 93. 

M.-Str.  hält  aber  nicht  nur  die  ganze  Thukydideische  Darstellung 
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der  Belagerung  von  Flataia  für  ein  iroJuopxrj-nxöv  &irdp.w)pa;  er  ist  sogar 
der  Ansicht,  die  ganze  Voranssetznng,  anf  der  die  Plataia-Episode  be- 
rahe,  sei  hinwegznräutnen ; denn  ans  finanziellen  Gründen  nnd  nach  der 
politischen  Lage  der  Dinge  sei  das  angebliche  Aufgebot  der  Gesamt- 
sacht  des  peloponnesischen  Bandes  gegen  Plataia  für  eine  Fiktion  zu 
halten,  anlehnend  an  ein  wirkliches,  aber  aus  künstlerischen  Rück- 
ikhten  ansgeschmücktes  nnd  anfgebanschtes  Faktum. 

Über  Hermann  Wagners  hauptsächlich  gegen  M.-Str.  gerichtete, 
vortreffliche  Programm-Abhandlung  „Die  Belagerung  von  Plataeae“ 
iDoberan  1892  nnd  93)  ist  erst  im  nächsten  Jahresberichte  zn  handeln. 

SO.  Adolf  Bauer,  Tbukydides  nnd  H.  Müller-8trübing. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  philologischen  Methode.  Nördlingen 
(C.  H.  Beck)  1887.  31  S.  — 8.  (0,75). 

Zweck  dieser  Schrift  ist,  nicht  nur  gegen  Müller-Strübing,  sondern 
aceh  gegen  Pansanias-,  Herodot-,  Diodor-  und  Perikles-Hetzer  den 
sethodischen  Grundsatz  wieder  zu  Ehren  zu  bringen,  »daß  es  unsere 
erste  Pflicht  sei,  Äußerungen  eines  Schriftstellers  so  lange  für  wahr  zu 
halten,  als  nicht  das  Gegenteil  sich  unumstößlich  erweisen  läßt,  und 
daß  wir  Schwierigkeiten,  die  unsere  Überlieferung  bietet,  zu  verstehen 
trachten  sollen,  ehe  wir  sie  durch  einen  eigenen  Einfall  einer  vorge- 
faßten Meinung  zuliebe  erklären.*  Bei  aller  Achtung  vor  Mttiler- 
Stribings  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn  hält  Bauer  doch  die  destruk- 
tiven Prinzipien  der  Forschung,  von  denen  die  Schriften  des  [1894  nicht 
lange  vor  L.  Herbst  verstorbenen]  Londoner  Gelehrten  zeugen,  für  weit 
gefährlicher,  als  die  von  demselben  mitRecht  bekämpfte  blinde  Thukydides- 
gUakigkeit. 

Indem  der  Vf.  Müller-Strübing  gegen  M.-8tr.  ausspielt,  zeigt  er, 
daß  dessen  Arbeitsresultate  sich  gegenseitig  aufbeben.  In  seinem  Werke 
.Aristophanes  und  die  historische  Kritik“  (1873)  macht  M.-Str.  Front 
M*en  Thukydides'  Infallibilität:  der  von  persönlicher  Neigung  und  Ab- 
aeigung  nicht  freie  Historiker  habe  sich  hie  und  da,  besonders  in  den 
Berichten  über  Vorgänge  auf  dem  thrakischeu  Kriegsschauplätze,  ge- 
flissentlicher Unterdrückung  der  Wahrheit  schuldig  gemacht.  Aber 
wenn  auch  nicht  ein  rein  objektiver  Historiker,  ist  ihm  Th.  doch  die 
wichtigste  Quelle  für  den  politischen  Zustand  Griechenlands  zur  Zeit 
des  pel.  Krieges.  Auch  in  den  „polemischen  Beiträgen“  (1879)  ist  Th. 
Sr  M.-Str.  immer  noch  ein  tiefernster  Geschichtsschreiber;  sein  Werk 
•h  aber  dnrch  Interpolatoren  entstellt,  die  aus  politischen  Tendenzen, 
au»  Haß  gegen  den  athenischen  Demos,  Unthaten  desselben  in  die 
Uberliefer  ung  einschwärzten.  Dem  Nachweise  des  Treibens  dieser  z.  T. 
bhttdnntigen  Interpolatoren  sind  die  „Thukydideischen  Forschungen1' 
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(1881)  gewidmet  (vgl.  Bd.  79,  235  ff  ).  Thukydides  gilt  hier  nicht 
mehr  als  Historiker,  Bondern  als  Künstler,  als  Epiker;  sein  Werk  als 
eine  martialisch-didaktische  Epopöe,  deren  Held  Brasidas  ist.  In  dem 
Aufsatze  (1885)  über  die  Belagerung  von  Plataia  und  (1886)  über  die 
Kerkyräischen  Händel  (vgl.  Bd.  79,  180)  ist  auch  die  Epopöe  verflogen; 
die  didaktische  Tendenz  allein  ist  geblieben;  der  „Professor“  Thukydides 
schwelgt  in  blutigen  Schilderungen . und  schließlich  wird  er  zu  einem 
„Pedanten  ersten  Ranges“. 

Im  Phii.  Anzeiger  17,  142—145  urteilt  E.  v.  Leutsch,  daß 
Bauers  Schrift  ihre  Aufgabe  gelüst  habe;  sie  zeige,  wohin  die  Ver- 
kehrtheit der  Methode  führt.  Auch  Stahl  in  der  Berliner  Phil. 
Wochenschrift  8,  165 — 167  und  Widmann  in  der  Wschr.  f.  klass. 
Philologie  4,  1160  f.  besprechen  die  Schrift  anerkennend.  Die  Recension 
von  Szanto  in  der  Ztschr.  f.  östr.  Gymn.  39,  1 1 5 f.  habe  ich  nicht 
gelesen.  Eine  kurze  Anzeige  von  Steig  befindet  sich  auf  S.  36  seines 
Jahresberichts  von  1888  (Phil.  Verein  zu  Berlin  XIV). 

81.  Alfred  Croiset,  Thucydide  etc.  Livres  I et  II.  Paris 

1886.  Darin:  Notice  sur  Thucydide,  p.  1 — 128.  III:  Th.  historien, 

p.  26—81. 

In  dem  Abschnitte  über  die  „prüddeesseurs  de  Thucydide“  (Notice 
p.  15 — 26)  spricht  Croiset  über  die  ersten  Anfänge  der  Geschichts- 
schreibung, dann  Uber  die  Logographen  und  über  Herodot,  den  „Ionien 
ddjä  effleurd  par  les  premiers  rayons  de  l’atticisme.“  „L’histoire  classique 
natt  avec  Hdrodote ; avec  Thucydide,  l’histoire  passe  de  l’enfance  ä la 
virilit6. “ — Der  Hauptteil  der  Einleitung  (S.  26—81)  beschäftigt  sich 
mit  der  Forschnngsmethode  des  Geschichtsschreibers.  Th.  will  ein  xrijiia 
(nicht  p.vTjp.a)  U it(  liefern.  Damit  sein  Werk  dauernd  nützlich  sei 
(active  et  fdeonde),  soll  es  wahre  Thatsachen  berichten  und  ihren  Zu- 
sammenhang aufdecken,  aus  welchem  xatä  tö  dvbptuuetov  Spätere  sich 
Lehren  ziehen.  Daß  Th.  das  (von  Herodot  geahnte  und  ersehnte,  aber 
nicht  gefundene)  Kriterium  der  Wahrheit  besessen  hat,  ergiebt  sich  aus 
seiner  „mdtbode  de  recberche“:  I.  Principes  gdudraux:  a)  eliminatiou 
du  merveilleux,  b)  ndeessite  de  l’esprit  critique.  II.  Regles  particulidres : 
a)  pour  connaitre  les  faits:  a)  emploi  des  documents  authentiques; 
ß)  examen  des  tdmoignages;  7)  gdograpbie;  b)  pour  connaitre  la  liaison 
des  faits:  ai  Chronologie;  ß)  canses  materielles;  7)  causes  morales.  Ia; 
Alles  in  der  Welt  ist  festen  Gesetzen  unterworfen;  das  Wunder  hat 
keinen  Platz  darin  (Parallele  mit  Hippokrates  und  Anaxagoras).  Th. 
ist  nicht  Atheist,  aber  sein  Denken  darf  anch  nicht  (mit  (''lassen  und 
dem  plus  prndent  M,  Stahl)  als  wahrhaft  religiös  bezeichnet  werden; 
man  muß  sich  mit  Girards  negativer  Formulierung  begütigen:  „il  n’v  a 
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eher  Thucydide  point  d'impiet6  ni  d’irröligion“.  Thnkydides  will  seine 
Leser  viel  mehr  gegen  Aberglauben  als  gegen  Unglauben  festigen.  Ib: 
Der  Historiker  muß  kritisch  alle  ihm  zukommenden  Nachrichten  prüfen, 
onß  alle  Vorliebe  für  Außergewöhnliches  ablegen , muß  Vergangenes, 
selbst  was  ein  Homer  berichtet,  nüchtern  beurteilen.  II a:  Er  darf  aber 
aoch  bei  Berichten  über  Gleichzeitiges  das  Suchen  nach  Wahrheit  nicht 
scheuen,  a)  Authentische  Dokumente  hat  Th.  verwandt,  wenn  er  auch 
von  der  Gewissenhaftigkeit  moderner  Historiker  noch  fern  ist.  Vielleicht 
ist  an  den  Diskrepanzen  zwischen  V 47  und  der  Original-8teinschrift 
Thakydides  selbst  mit  schuld;  und  den  Nikiasbrief  hätte  er  lieber  im 
Metroon  abschreiben,  als  seinen  Lesern  einen  selbstverfaßten  auftischen 
sollen  ß)  Vorhandene  Quellen  bat  Th.  sorgsam  benutzt,  gewiß  auch 
die  Lxtit <Ltu  seines  Zeitgenossen  Antiochos  von  Syrakus. 

-)  L'etude  des  iieux  est  nne  condition  de  l'ötude  des  faits.  In  der 
Geographie  darf  man  die  Ansprüche  an  Th.  nicht  übertreiben.  Man 
aag  ihm  gewisse  Ungenauigkeiten  nach  weisen  können  (IV  8);  Zweifel 
an  der  Richtigkeit  seiner  historischen  Angaben  darf  man  daraus  nicht 
berieiten.  II  b.  a)  Chronologie.  La  belle  saison  8£pot,  la  mauvaise 
•/ttjiffl-.,  cc  8 + 4 Monate;  Zeitbestimmungen  nach  Naturphänomenen. 
Croiset  erklärt,  welche  Schwierigkeiten  Thnkydides  zu  seiner  Zeit- 
rechnung führten  (Verschiedenheit  der  griechischen  Kalender;  Ver- 
worrenheit des  attischen;  Metons  Reform),  gesteht  aber  zu,  qne  le 
tystöme  adoptö  par  Th.  a de  sörieux  incouvenients.  „Nous  aimerions 
beucoup  mieux  anjonrd'hni  qn'il  se  füt  bornö  ä compter  simplement 
le  teops  snivant  l'nsage  attiqne,  avec  nne  breve  indication  des  röformes 
renennes  dans  le  calendrier.  Nons  y aurions  gagnö  quelques  dates 
tost  i fait  precises,  an  lien  de  ces  indications  forcöment  un  peu  vagues 
.il’öpoqoe  oft  le  blö  est  en  herbe“,  „ä  Töpoqne  oü  le  blö  est  mür“  etc.  . . Sur 
« point.  comme  snr  bien  d'autres,  Th.  reste  övidemment  en  de<;.a  des  exi- 
geaces  de  la  science  moderne“,  ß)  Ressources  materiales : tinane.ibres,  mili- 
taire*,  navales.  y)  Causes  morales.  Dieser  letzte  Abschnitt,  sowie  die 
folgenden  Seiten  (Caractöre  ordinairement  iinpersonnel  des  röcits  de  Th.,  sa 
crödibilitö;  compötence,  impartialitö)  gehören,  obgleich  hier,  wie  überall, 

< roiseu  Unbekanntschaft  mit  der  neueren  Litteratur  unvorteilhaft  auffällt, 
nt  den  lesenswertesten  Partieen  der  ganzen  Abhandlung.  In  der  Kleon- 
fri«  arteilt  Croiset,  daß  Thnkydides’  Urteil  sich  ans  seinen  eigenen 
Berichten  als  gerechtfertigt  ergebe;  Th.  habe  sich  nicht  mehr  von 
pMsioti,  als  von  raison  leiten  lassen.  — Was  der  geistreiche  Heraus- 
geber auf  8.  68—81  in  fesselnder  Darstellung  über  die  Reden  vorträgt, 
gehört  zu  dem  Besten,  was  überhaupt  über  dies  Thema  geschrieben  ist. 

f 'wjklinski  (Ztschr.  f östr  Gymn.  38,  518  ff.)  urteilt  m.  E.  ganz 
richtig,  das  Kapitel  über  „Thnkydides  als  Historiker*  könne  nicht  im 
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vollen  Sinne  resümierend  und  abschließend  genannt  werden,  weil  Cr. 
die  einschlägigen  Untersnchnngen  von  Köhler,  Swoboda.  Kirchhoff,  Steup, 
Mnller-Strübing,  Unger  n.  a.  gar  nicht  oder  nnr  wenig  beachtet ; doch 
sei  es  im  ganzen  lobenswert:  der  Stoff  sei  wohl  geordnet  and  mit 
Geschick  verarbeitet;  die  Persönlichkeit  des  Geschichtsschreibers  trete 
deutlich  and  schön  gezeichnet  vor  die  Augen. 

82  Über  die  nachbenannten  Schriften  verweise  ich  auf  Ad.  Bauers 
Jahresbericht  Bd.  GO,  S.  25  ff. : 

Th.  Fellner,  Forschung  und  Darstellungsweise  des  Thukydides. 
gezeigt  an  einer  Kritik  des  achten  Baches.  Wien,  Konegen,  1880. 
Angezeigt:  Phil.  Rundschau  1880,  446  ff.  von  L.  H. ; Lit.  Centr.-Blatt 

1880,  1122  f.  von  F.  R.;  Z f.  G.-W.  35,  469  ff.  von  8cbütz;  Rev. 
hiBtoriqne  16,  423  von  G.  Monod;  Jahresberichte  für  Geschichtswissen- 
schaft 3,  87  von  Zurborg. 

H.  Swobo  da,  Thnkydideische  Quellenstudien.  Innsbruck,  Wagner, 

1881.  Angezeigt:  Phil.  Rundschau  1882,  489—497,  von  Leske-,  D. 
Litt.-Ztg.  1882,  644  f.  von  U.  v.  W.  M.;  Z.  f.  östr.  G.  34,  255  ff.  von 
W.  Jerusalem;  Jb.  f.  Gesch.-W.  4,83  von  Zurborg. 

G.  Schneege,  De  relatione  historica,  quae  intercedat  inter 
Thucydidem  et  Herodotom.  Diss.  inaug.  Breslau,  1885. 

Josef  Müller.  Zur  Wüidigung  des  Thukydides  vom  ethischen 
Standpunkte  aus;  Progr.  Feldkirch  1885.  Angezeigt:  Jb.  des  Berliner 
Phil.  Vereins,  1888,  8.  32  von  R.  Steig;  Jb.  f.  Gesell. -Wiss.  8,  102 
von  Bruck.  •' 

Edmund  Lange,  Zur  Frage  Uber  die  Glaubwürdigkeit  des 
Thukydides.  N.  Jahrb.  f.  Philol.,  135,  S.  721—748.  Angezeigt  von 
Bruck  in  dem  Jb.  f.  Gescb.  Wiss.  11,  96;  von  Steig  in  seinem  Jahres- 
bericht 8.  34. 

Endlich  sei  bemerkt,  daß  Bich  in  Sittls  griechischer  Litteratur- 
geschichte  II 1 1 11  ff  eine  gut  orientierende  Zusammenfassung  über  die 
Forschung  nach  Thnkydides’  historischer  Methode,  Wahrhaftigkeit  und 
Glaubwürdigkeit  befindet. 


IV.  Zeitrechnung. 

83  G.  F.  Unger,  Zum  Kalender  des  Thukydides.  Sitzungs- 
berichte der  Kgl.  Bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften,  1878. 
I,  8.  88—101. 

ln  seinem  Aufsätze  .Zur  Zeitrechnung  des  Thukydides“  (Sitzungs- 
berichte 1875,  I,  28 — 73)  hatte  Unger  die  Ansicht  dnrehgetührt,  daß 
Thuk.  den  Anfang  seiner  Kriegsjahre  und  Soinmersemester  auf  das 
Kalenderdatum  des  Überfalls  von  Plataia,  den  viertletzten  Anthesterion. 
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geiegt,  den  Wintersanfang  aber  nicht  kalendarisch,  sondern  nach  Natnr- 
zeit  bestimmt  habe  (Beginn  om  die  Zeit  der  Herbstnachtgleiche).  Öfters 
beginne  das  Jahr  and  der  Sommer  schon  vor  dem  Eintritt  des  Früh- 
lings. den  Thak.  mit  dem  Äquinoktium  vom  26.  Mürz  anfangen  lasse; 
öfters  erst  nach  dem  Frühlingseintritt.  In  V 20  oxorefrui  $£  ti«  xatd 
uw;  -/pövoo«  xtX.  sei  es  dem  Schrittsteller  nicht  um  Messung  und  Be- 
schaffenheit des  Jahres  an  sich  zu  thnn,  sondern  um  die  Zählungsmethode 
bei  Snmmierung  sämtlicher  Kriegsjahre.  Eine  bewußte  Abweichung  von 
der  obigen  kalendarischen  Jahres-  und  Sommerepoche  enthielten  die 
Worte  V 20  t,  6>;  to  itptörov  rj  iafloX»)  f,  ec  -rfjv  ’Arnxljv  xal  f;  ap'/r)  toü 
roUpo-j  toöSs  iievezo:  hier,  wie  auch  V 26,  diene  als  Jahrepoche  aus- 
nahmsweise die  Zeit  der  Berennung  von  Oinoe.  Den  bürgerlichen  Tag 
beginne  Th.  mit  Sonnenuntergang;  vom  Anfang  des  Abzuges  des 
athenischen  Heeres  in  Sicilien  bis  zur  Gefangennahme  des  ganzen  Heeres 
habe  der  Tag  nicht  7,  sondern  nur  4 mal  gewechselt;  mit  den  Worten 
TH  79  rptot,  80  ap.3  rr)  dtp,  84  dws!  8e  Tjpipx  d^eveto  werde  nur  der 
Eintritt  des  Natur-  oder  Lichttages  im  Gegensatz  znr  Nacht  bezeichnet, 
nicht  der  Wechsel  von  zwei  bürgerlichen  Tagen. 

Das  Hauptergebnis  der  ebenfalls  in  den  Sitzungsberichten  1875 
lll.  1—66)  erschienenen  Abhandlung  „Der  attische  Kalender  während 
des  peioponnesiseben  Krieges“  war,  daß  im  Jahre  01.  89,  3 — 422/1 
durch  Ausmerzung  des  Schaltjahres  das  richtige  Verhältnis  der  attischen 
Nenjahretage  zur  Sonnenwende  wiederhergestellt  sei,  und  daß  dann  mit 
OL  89.  4 eine  neue  Oktaeteris  mit  veränderter  Reihenfolge  der  Gemein- 
tad  Schaltjahre  begonnen  habe,  nicht  aber  (wie  Em.  Müller  gemeint 
hatte)  sogleich  der  Metonische  19  jährige  Cyklus  eingeführt  sei. 

Im  Bursianschen  Jahresbericht  haben  sich  Schoene  (Bd.  3,  S.  855), 
Holm  (4.  87  f.)  und  Volquardsen  (7,  412  ff.  und  später  im  Bd.  19) 
sit  diesen  beiden  Aufsätzen  beschäftigt.  Aus  ihren  Besprechungen 
entnimmt  Unger  1878,  daß  der  Grundgedanke  -des  ersten  Aufsatzes 
allgemeine  Billigung  gefunden  habe.  Gegen  Holm,  der  die  Annahme 
des  Tage«beginns  mit  Sonnenuntergang  durch  eine  Betrachtung  von 
VH  83  und  durch  den  Hinweis  auf  die  Kürze  der  Abenddämmerung  im 
Süden  bekämpfte,  macht  Unger  geltend,  daß  seine  Ansicht  vom  Tages- 
lnfang  mit  dieser  Stelle  nicht  stehe  und  falle,  und  daß  für  pi/pi 
ach  die  Übersetzung  „bis  spät  in  die  Nacht  hinein“  statthaft  sei. 
'legen  Volqnardsen,  der  ernste  Bedenken  wegen  der  Inkonsequenz, 
d«  Sommer  nach  einem  Kalenderdatnm,  den  Winter  aber  nach  Natnr- 
tet  beginnen  zu  lassen,  geäußert  und  eine  Prüfung  der  Frage  empfohlen 
batte,  ob  nicht  Thukydides  im  Gemeinjahr  6,  im  Schaltjahr  6 '/>  Monate 
a jedem  Semester  gerechnet  habe,  verweist  Unger  auf  seine  frühere 
Eikllrung  jener  Inkonsequenz  (Zeitrechnung  S.  70);  auch  bleibe  die 

Jthrwbericht  fOr  Altertumswissenschaft.  Bd.  LXXXVU1.  (1896.  L)  10 
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Gleichheit  der  beiden  Semester  ungefähr  gewahrt,  weil  das  Sommer- 
halbjahr teil*  mit,  teils  kurz  vor,  teils  bald  nach  der  Nachtgleiche,  dem 
Frühlingsanfang  des  Thnk. , beginne.  Ein  offenbares  Mißverständnis 
Volquardsens  betr.  ap.z  tijj  Ijpi  deckt  Unger  S.  91 — 95  auf.  — Ans  dem 
1877  erschienenen  Bande  der  inscriptiones  Atticae  gewinnt  Unger  eine 
willkommene  Bestätigung  des  Hauptresultats  seiner  Abhandlung  .Der 
attische  Kalender“  (Oktaeteris  zwischen  381  nnd  325  abgeschafft). 

84.  W.  Jerusalem,  Eine  chronologische  Angabe  bei  Thnky- 
dides.  Wiener  Studien  für  Philologie  111  (1881),  S.  287  —290. 

Es  handelt  sich  um  die  75  lvr\  xad  8exa  jiijvac  der  dvoxcu'/T,  uzouXo» 
V 25,  3.  Jerusalem  weist  Müller-Strübings  Konjektur  vejoapa  xai 
75  pqvac  (Tbuk.  Forschungen  S.  76 — 80)  zurück,  rechnet  es  ihm  aber 
als  Verdienst  zu,  die  Frage  nach  dem  terminus  a quo  aufgeworfen  zu 
haben.  Der  terminus  ad  quem  sei  ohne  Zweifel  der  Einfall  der  Athener 
in  Lakonien  im  Sommer  414.  Die  Frage  nach  dem  Anfangstermin  be- 
antwortet Vf.  so: 

Th.  rechnet  nach  Sommern  und  Wintern;  es  läßt  sich  also  von 
vorne  herein  vermuten,  daß  er  auch  hier  vom  Anfänge  eines  Sommers 
oder  eines  Winters  an  rechnet.  Liest  man  nun  den  Schluß  von  V 35 
und  den  Anfang  von  c.  36  aufmerksam,  so  besagen  die  Worte  -b  pi* 
oov  Öe’poc  toüto  Tjiu/ia  ^v,  daß  die  dvoxuiyrj  noch  ßtßaio;  war,  daß  Athen 
und  Sparta  einander  noch  nicht  schädigten,  wo  sie  konnten.  Im  Winter 
aber  (c.  36)  beginnt,  während  offiziell  der  Vertrag  gehalten  wird,  die 
Zeit  der  geheimen  Feindseligkeiten.  Durch  die  ausdrücklich  betonte 
Scheidung  des  Sommers  421  als  Zeit  des  Friedens  von  dem  darauf 
folgenden  Winter  als  Zeit  des  Beginns  der  verborgenen  Feindseligkeiten 
giebt  Thukydides  deutlich  zu  erkennen,  daß  er  als  Anfangspunkt  jener 
6 Jahre  10  Monate  weder  die  suovfia ( noch  die  coppoyia , sondern  den 
Beginn  des  darauf  folgenden  W'inters  421/20  betrachtet.  Die  Zahlen 
passen;  rechnet  man  vom  Anfang  dieses  Winters  6 Jahre  10  Monate 
weiter,  so  kommt  man  in  die  Mitte  des  Sommers  414,  wo  der  VI  105 
erzählte  Einfall  der  Athener  in  Lakonien  stattfand. 

85.  H.  L.  Schmitt,  Quaestiones  chronologieae  ad  Thucydidem 
pertinentes.  Diss.  inaug.  Leipzig  1882,  S.  1 — 90.  (Über  8.91  — 105 
vgl.  Jahresbericht  Bd.  79,  S.  250.) 

Qnaestio  I (Quales  Thucydides  aestatis  hiemisque  notiones 
intellexisse  videatur)  hat  zam  Ziele,  die  Hypothese  Ungers  zu  wider- 
legen, daß  die  Thnkydideiscbe  Jahres-  und  Sommerepoche  das  Kalender- 
datum des  Überfalls  von  Plataia  sei.  Schmitt  macht  gegen  Unger 
geltend : aus  V 20  und  26  ergebe  sich  nichts  für  den  Anfang  der 
einzelnen  Kriegsjahre  und  Sommer;  Sommersanfänge  nach  der  Naebt- 
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gleiche  seien  auch  II  103  und  III  116  nicht  zuzngcben;  IV  117,  V 40 
und  VI  94  seien  mit  der  kalendarischen  Epoche  nicht  vereinbar,  anch 
nicht  die  V 20.  26  von  Th.  angestellten  Berechnungen  über  die  Länge 
des  arcbidamischen  und  des  ganzen  Krieges;  die  Worte  V 20  iE  qpLtast'ac 
erforderten  die  Annahme  gleich  langer  Sommer-  und  Wintersemester; 
endlich:  der  Schriftsteller  hätte  seine  Leser  darüber  aufklären  müssen, 
wenn  er  die  einzelnen  Kriegsjahre  mit  dem  attischen  Kalenderdatum 
des  Überfalls  von  Flataia  hätte  begonnen  wissen  wollen.  Positiv  ver- 
teilt Schmitt  gleichzeitigen  Anfang  des  Thukydideischen  Jahres,  Sommers 
und  Frühlings  mit  dem  Äquinoktium;  wenn  an  manchen  Stellen 
Sommersanfang  vor  dem  Frühling  erwähnt  werde,  so  rühre  dies,  wie 
auch  an  einigen  Stellen  das  Ausdehnen  des  Sommers  über  die  Herbst- 
nachtgleiche hinaus,  von  dem  Bestreben  des  Th.  her,  zusammenhängende 
Ereignisse  nicht  anseinander  zu  reißen.  Ungers  neue  Oktaeteris  von 
01.  89,  4 ab  lehnt  Schmitt  reichlich  kurz  ab,  auf  die  Worte  seines 
Lehrers  Lipsius  schwörend  (Lpz.  Std.  III,  211  f.).  — Den  Winter  läßt 
Schmitt,  in  Übereinstimmung  mit  Ungers  damaliger  Ansicht,  um  die 
Zeit  der  Herbstnachtgleiche  beginnen.  — Ungers  Annahme,  daß  die 
Thukydideische  üorepaia,  dem  bürgerlichen  Tage  gleich,  mit  dem  Abend 
beginne,  begegnet  Schmitt  mit  einer  Sammlung  von  Deispielen  ans  Thuk., 
in  denen  die  öj -rtpai'a  hinter  der  vüE  erwähnt  wird,  also  offenbar  dem 
Lichttage  entspricht. 

Quaestio  II,  S.  71  — 90,  behandelt  die  Frage,  unde  incepisse, 
quo  pertinuisse  dubiam  pacem  censuerit  Thucydides.  Vf.  prüft  und  ver- 
wirft die  Versuche  Herbsts,  Struves  und  Jerusalems,  die  handschrift- 
liche Lesart  V 25,  3 i-i  iE  irr,  xal  dexa  p.rjvaj  ditcoyovro  jxf,  Eni  r)(v  exa- 
■te'paiv  -'Tjv  otpatsöaai  zu  halten,  verwirft  auch  Ullrichs  Konjektur  iE  irr, 
xal  reaaapas  fxrjvac  und  die  von  Cwiklinski  (eitrd  Irr]  xal  reuapa;  (lijvat) 
und  begründet  dann  seinen  eigenen  Vorschlag:  eirrd  irr,  xal  dexa  p.fjvaj. 

$6.  Müller-Strübing,  Das  erste  Jahr  des  peloponnesischen 
Krieges.  Ein  Beitrag  zur  Chronologie  des  Tbukydides.  N.  Jahrb. 
127,  577—612  und  657—713.  (Des  Verfassers  „verspätete  Doktor- 
dissertation*; Dankschrift  für  die  ihm  von  der  Königsberger  philo- 
sophischen Fakultät  verliehenen  summi  honores.) 

M.-St.  meint,  es  würde  schon  für  den  archidamischen  Krieg  eine  selt- 
same Schrulle,  für  den  sicilischen  und  den  ionischen  Krieg  aber  eine  voll- 
kommene Absurdität  gewesen  sein,  wenn  Thukydides,  weil  das  Datum  des 
Überfalls  von  Plataia  zufällig  in  die  Nähe  des  Anfangs  der  guten 
Jahreszeit  fiel,  dies  Datum  nun  ständig  als  den  Anfang  auch  des  Sommers 
hätte  bezeichnen  wollen.  Wenn  nun  noch  die  Unrichtigkeit  des  von  Unger 
statuierten  Datums  nachgewiesen  würde,  so  müßte  Ungers  ganzes  Gebäude, 
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wenngleich  „nach  einem  wohldurchdachten , einheitlichen,  den  Angaben 
des  Th.  mit  vieler  Kunst  angepaCten  System  errichtet“  (Volquardsen. 
Jnhresb.  Bd.  19, 113)  in  sich  zusammenfallen.  Doch  sei  durch  Ungers 
Annahme,  daß  Th.  seine  Kriegsjahre  auf  attische  bürgerliche  Jahre 
fundiert  habe,  unsere  Forschung  auf  eine  richtige  Bahn  geleitet,  auf 
der  es  gelte  fortzuschreiten. 

M.-Str.  ist  entschieden  der  Meinung,  daß,  um  den  Tag  des  Über- 
falls festzustellen , unter  Beibehaltnug  von  lludoouipou  iw  6öo  pqv« 
apyovroi  in  II  2 schlechterdings  an  dem  letzten  Tage  des  dritten  Monats 
vor  Ablauf  des  Archontats  des  Pythodoros  festgehalten  werden  müsse. 
Er  setzt  den  Überfall  von  Plataia  auf  den  letzten  Munychion  (1.  Juni). 
Die  erste  laßoXq  fand  (nach  II  19)  80  Tage  später  statt,  demnach  am 
21.  Hekatombaion  = 20.  August  (Von  toü  fH'pou;  xat  toü  atroo  dxpid(ovTo; 
streicht  M.-Str.  die  Worte  xal  toü  h’tou  als  contradictio  in  adiecto; 
unter  dxpJj  oi'tou  versteht  er  mit  Vömel  die  Halbreife  des  Getreides,  in 
Attika  Mitte  Mai.)  So  beseitigt  M.-Str.  zugleich  den  Widerspruch 
zwischen  Thnk.  und  Diodor  XII  37,  der  den  Überfall  von  Plataia  in 
das  Archontat  des  Pythodoros,  den  ersten  Einfall  der  Peloponnesier  in 
Attika  aber  in  das  des  Euthydemos  verlegt. 

Nach  Ungers  Sommerepoche  würde,  wenn  Sommersanfang  später 
fällt  als  die  Frühlingsnnchtgleiche,  der  vorhergehende  Winter  eine 
längere  Dauer  erhalten,  als  der  ihm  folgende  Sommer;  z.  B.  01.  87.  3/4 
184  Wintertage  gegen  171  Sommertage.  Dies  erklärt,  M.-Str.  mit  Rück- 
sicht auf  die  klimatischen  Zustände  Griechenlands  für  eine  Monstrnosität 
und  für  unvereinbar  mit  dem  ausgeprägten  Gefühl  der  Athener  für 
Harmonie  und  Symmetrie.  Volquardsen  aber,  der  das  Ebenmaß  her- 
stellt, indem  er  den  Anfang  des  Thnkydideischen  Winters  auf  das  Ende 
des  sechsten,  bei  Schaltjahren  in  die  Mitte  des  siebenten  Monats  legt, 
erreicht  dies  .auf  Kosten  des  gesunden  Menschenverstandes.  Denn 
danach  hätte  z.  B.  der  Winter  01.  91,  2 am  26.  August  begonnen! 
Wer  jemals  im  August  in  Athen  gewesen  ist,  wird  dies  mit  einem  ge- 
mischten Gefühl  lesen;  des  Schauders  bei  der  Erinnerung  an  die  un- 
erträgliche Hitze,  die  er  dort  im  August  ausgestanden  hat,  und  des 
Lächelns  Uber  die  Drolligkeit  des  Einfalls,  auch  nur  einen  Teil  dieses 
Monats  als  Winter  zu  bezeichnen.“  Auch  mit  dem  Ungerschen  Winter- 
anfang (<=  Herbstnachtgleiche)  ist  M.-Str.  nicht  einverstanden.  Als 
Ungers  bleibendes  Verdienst  bezeichnet  es  Müller-Strübing,  mit  Sicher- 
heit festgestellt  zu  haben,  daß  das  Kriegsjahr  des  Th.  nicht  mit  der 
FrUhlingsnachtgleiche  beginne. 

Das  Positive,  was  M.-Str.  an  die  Stelle  der  Ungerschen  Sommer- 
und Winterepoche  setzt,  ist:  Beginn  des  Sommers  und  des  aktiven  Teils 
des  Kriegsjahres  mit  der  dionysischen,  Ende  des  Sommers  mit  der 
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apatnrischen  Zeit;  ßspos  umfaßt  etwa  die  Monate  Elaphebolion  bis 
Pyanopsion,  yei|uuv  Maimakterion  bis  Anthesterion. 

87.  August  Mommsen,  Chronologie.  Untersuchungen  über  das 
Kalenderwesen  der  Griechen,  insonderheit  der  Athener.  Leipzig 
1883,  Teubner. 

Nachdem  Verf.  S.  366  ff.  über  die  Datierung  des  Überfalls  von 
Plataia  gesprochen  und  Bich  für  6/7.  April  entschieden  hat,  berichtet 
er  im  Anschluß  daran  8.  371—384  über  Hypothesen,  welche  Tbukydides’ 
Zeitrechnung  betreffen:  die  von  Dodwell,  Ullrich,  Boeckh,  Emil  Müller 
und  Unger.  Dann  trägt  er  seine  eigene  Ansicht  vor. 

Nach  Mommsen  hat  Thukydides  nirgends  aus  eigenem  Antriebe 
lunarische  Daten  des  attischen  Kalenders  für  die  von  ihm  überlieferten 
Tbatsachen  verwendet,  außer  wo  der  Gegenstand  selbst  dazu  nötigte. 
Th.  legt  ein  Naturjahr  zu  Grunde.  Ob  er  aber  seine  natürlichen  Jahre 
und  Semester  an  bestimmte  Sonnenjahrstage  hat  knüpfen  wollen?  Tb. 
mag  wohl  sein  Jahr  ungefähr  mit  der  Frühlingsnachtgleiche  angefangen 
haben,  weil  um  diese  Zeit  in  Attika  oft  der  aktuelle  Frühling  beginnt. 
Aber  es  empfiehlt  sich,  ihm  die  Rücksichtnahme  auf  den  Tag  des 
Äquinoktiums  gänzlich  abzusprechen  und  zu  behaupten,  daß  er  seine 
Geschichte  nach  den  natürlichen,  von  ihm  selbst  oder  seinen  Bericht- 
erstattern wahrgenommenen  Phänomenen  angeordnet  habe.  Mitunter 
verfuhr  er  dabei  wohl  subjektiv  und  willkürlich,  sofern  Popular- 
bestimmungen  wie  Spa  f(pi  eiöüj,  ÖZpou;  pEjoöwo;  u.  dgl.  einen  ge- 
wissen Spielraum  gestatten.  Möglich  auch,  daß  Thuk.  V 20,  wo  der 
Nikiasfriede  (11/12.  April  421)  zum  Winter  gerechnet  wird,  auf  Willkür 
beruht,  indem  es  dem  Autor  gefiel,  gerade  10  Sommer  und  10  Winter 
anf  den  archidamischen  Krieg  zu  rechnen. 

„Es  war  ohne  Zweifel  ein  seltener  Fall,  wenn  einmal  ein  Be- 
richterstatter dem  Th.  anzugeben  wußte,  an  welchem  Tage  des  attischen 
Mondjahres  oder  wieviel  Tage  vor  oder  nach  Äquinoktium  das  gemeldete 
Faktum  stattgefunden  habe;  die  ihm  Nachrichten  gaben,  werden  in  der 
Kegel  nur  gesagt  haben,  das  und  das  Faktum  sei  geschehen,  als  der 
Winter  sich  schon  lenzlich  anließ,  oder  im  Anfänge  des  Sommers,  oder 
was  für  beqneme  und  ungenaue  Bestimmungen  sie  sonst  wählen  mochten. 
Wie  sollte  Th.  es  anfangen,  um  solche  Berichte  in  seine  Geschichts- 
erzählung aufzunehmen?  Seine  Berichterstatter  hatten  ihre  Zeitangaben 
aus  eigener  Wahrnehmung,  aus  dem  gesehenen  Zustande  der  Kornfelder, 
ans  dem  Kommen  oder  Gehen  der  Zugvögel,  aus  der  empfundenen 
Luftwärme,  ans  dem  bemerkten  Verhältnis  der  Nachtlänge  zur  Tag- 
länge hergeleitet.  So  mußte  denn  auch  Thukydides  durch  Aufmerksam- 
keit auf  die  Phänomene  den  aktuellen  Eintritt  der  angegebenen  Zeiten 
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zu  fixieren  suchen,  wobei  in  gewissen  Fällen  auch  die  Stern-  und 
Witterungskolumne  des  Metonischcn  Parapegmas  nützlich  sein  mochte. 
Zn  chronologisch  befriedigenden  Ergebnissen  konnten  diese  Fixierungen 
nicht  führen:  und  dies  wird  dem  Thuk.  selber  nicht  entgangen  sein. 
Eine  unmögliche  Aufgabe  wird  er  Bich  nicht  gestellt  haben.  So  er- 
scheint es  denn  fraglich,  ob  er  seine  natürlichen  Jahre  und  Semester 
an  bestimmte  Sonnenjahrstage  knüpfen  wollte.* 

Bemerkenswert  ist,  daß  Mommsen  (8.  406  f.)  01.  89,  3 = 422/1 
als  Rezcptionsjabr  für  Metons  Lunisolarcyklns  ansieht.  Vgl.  dagegen 
Useners  Untersuchung  im  Rh.  Mus.  34,  388  ff. , wonach  dieser  Cyklus 
erst  312  eingeführt  ist. 

88.  L.  Herbst,  Philologus  42,  626—663. 

„Die  Chronologie  des  Thukydides  bietet,  soviel  am  Schriftsteller 
selbst  liegt,  keine  Schwierigkeit;  sie  ist  deutlich  und  präzis  und  setzt 
nur  eins  voraus,  daß  man  sich  über  seine  genauen  Angaben  und  Aus- 
drücke nicht  hinwegsetzt.  Nur  dadurch,  daß  ünger  in  seiner  Zeit- 
rechnung auf  diese  nicht  achtet,  hat  er  den  Thukydides  zum  konfusesten 
Chronologen  gemacht.“  So  beginnt  die  Kritik  über  Ungers  Abhand- 
lungen von  1875;  im  I.aufe  derselben  finden  sich  noch  heftigere  Ausfälle 
gegen  den,  der,  wie  kein  anderer,  Thukydides’  chronologische  Angaben 
und  Ausdrücke  eifrig  studiert  hat. 

Herbst  gewinnt  ans  grammatischer  Erklärung  von  II  1 und  V 20 
folgendes  Resultat: 

1.  Th.  läßt  den  Krieg  mit  dem  Überfall  von  Plataia  und,  da 
er  diesen  mit  dem  beginnenden  Frühling  gleichsetzt,  mit  dem  Anfang 
des  Frühlings  beginnen;  von  da  berechnet  er  die  Dauer  des  ersten 
Krieges  zu  zehn  Jahren  und  einigen  Tagen. 

2.  Tb.  rechnet  die  einzelnen  Jahre  des  Krieges  nach  natürlichen, 
nicht  nach  bürgerlichen  (Kalender-  oder  Beamten-)Jahren. 

3.  Th.  teilt  das  einzelne  Jahr  in  zwei  ganz  gleiche  Hälften,  in 
Sommer  und  Winter  ab. 

Daß  nach  diesen  Angaben  an  allen  Stellen  des  Thukydideischen 
Werkes  ohne  Ausnahme  wirklich  verfahren  sei,  sucht  H.  dann  dar- 
zuthun,  iudem  er  1.  Anfang  und  Dauer  des  Krieges,  2.  Anfang  des 
Jahres  und  Sommers  nnd  3.  Anfang  des  Winters  bespricht  Ergebnis: 
Thukydides  hat  seine  Jahrepoche  auf  die  Naturzeit  des  beginnenden 
Frühlings  gestellt,  die  Frühlingsnachtgleiche;  sein  fto;,  »Epo;  und  £ap 
beginnen  am  26.  März.  Das  Wintersemester  beginnt  mit  dem  Herbst- 
äquinoktium. 

Gegen  Ungers  kalendarische  Jahres-  und  Sommerepocbe  erhebt 
Herbst  folgende  Bedenken: 
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1.  Th.  hat  ja  für  den  Überfall  von  Plataia  gar  keinen  bestimmten 
Tag  genannt,  nicht  einmal  den  Monat  dieses  Überfalls  mit  bestimmtem 
Namen. 

2.  Die  Jahresepoche  würde  mit  jedem  Jahre  gewechselt  haben, 
im  Sonnenjahr  bald  höher  hinauf-,  bald  heruntergerückt  sein. 

3.  Gleiche  Jahreshälften  für  Depot  und  yeipuov  wären  unmöglich 
gewesen. 

4.  Wann  bat  dann  überhaupt  der  ‘/etfuöv  seinen  Anfang  ge- 
nommen? Natürlich  dann  auch  dieser  in  jedem  Jahr  an  einem  anderen 
Datum,  das  freilich  für  die  meisten  Leser,  wenn  überhaupt,  nur  nach 
der  mühseligsten  Nachrechnung  festznstellen  war. 

5.  Sagt  denn  Th.  nicht  jedesmal  beim  Beginn  des  neuen  Jahres: 
toü  ö’  enytyvopLevou  Depoo;,  niemals  toü  8’  Imyiyvopivou  f*out,  und  der 
Schriftsteller  soll  es  fertig  gebracht  haben,  wenn  einmal  der  letzte 
Anthesterion  vor  der  Frühlingsnachtgleiche  fiel,  doch  toü  8'  eiri-fiyvojrevoo 
depoo;  (=-.  fjpo;)  zu  sagen? 

Unger  hat  im  folgenden  Jahrgange  des  Philologus  nicht  nur 
Herbst,  sondern  auch  Schmitt,  Müller-Strübing  und  Mommsen  geantwortet. 

89.  Unger,  Das  Kriegsjahr  des  Thukydides.  Philologus  43, 
577—661. 

S.  577—580:  Thukydides'  Kriegsjahr  ist  weder  das  attische 
Amts-  nnd  Kalenderjahr,  welches  mit  dem  1.  Hekatombaion  (Juli  oder 
Ende  Juni)  anhebt,  noch  das  mit  dem  Frühling  beginnende  Natur-  oder 
Sonnenjahr,  sondern  es  entspricht  einem  mit  dem  letzten  Anthesterion 
beginnenden  Kalender-  oder  Mondjahre.  Wo  Depo;  und  ysipdlv  bei 
Thuk.  als  Bezeichnung  der  zweiten  Hälften  des  Kriegsjahres  auftreteu, 
verlieren  sie  die  strenge  Bedeutung  von  Naturjahrzeiten  und  werden  zu 
künstlichen  Zeitbegriffen.  Die  Anwendung  der  Ansdrücke  Depo;  und 
ytip.uiv  auf  die  Hälften  eines  Mondjahres  ist  eine  bei  anderen  Schrift- 
stellern nicht  nachweisliche,  möglicherweise  erst  von  Th.  geschaffene 
Eigentümlichkeit,  ln  ihrer  Anwendung  auf  die  zwei  Hälften  des  Kriegs- 
jabres  sind  sie  bei  Th.  den  Ausdrücken  lap  und  «pöivfoiopov  inkongruent: 
lap  kann  ebensogut  im  -/etpcuv  wie  im  Depo;  beginnen;  dasselbe  gilt 
vom  cDtvo-topov;  nur  muß  im  Depo;  stets  der  ganze  eigentliche  Sommer, 
im  -/etpuuv  der  ganze  eigentliche  Winter  enthalten  sein.  — .Den  Nach- 
weis, daß  die  Anfangsepoche  des  Kriegsjahres  und  Sommersemesters 
auf  das  Kalenderdatum  des  Überfalls  von  Plataia  gesetzt  ist,  liefert 
vor  allem  die  Betrachtung  der  Naturzeitangaben,  welche  Th.  vielen 
Jabreswecbseln  an  fügt  oder  voraufgehen  läßt.  Wäre  der  Anfang  des 
Kriegsjahres  und  Sommersemesters  mit  dem  Beginn  des  Frühlings 
identisch,  so  müßten  wir  entweder  bei  jedem  zur  Zeit  des  Jahres- 
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Wechsels  geschehenen  Ereignis  eine  Erwähnnng  des  Frühlingsanfangs 
finden,  oder  bei  keinem;  dieser  wird  aber  in  solchen  Fallen  bald  er- 
wähnt, bald  nicht  genannt.  Wichtiger  ist  ein  anderer  Umstand;  der 
Frühling  tritt  bald  vor  Ablauf  des  Winterhalbjahrs,  bald  beim  Anfang 
des  Kriegsjahres  und  Sommersemesters  (411),  bald  erst  einige  Zeit  nach 
diesem  Anfang,  im  Laufe  des  neuen  Jahres  und  Sommers,  ein.  Dies 
erklärt  sich  daraus,  dat!  der  letzte  Anthesterion  (Ol.  87,  1 — 92,  1)  bald 
vor  dem  27.  März,  bald  nach  ihm,  im  Jahre  411  auf  ihn  gefallen  ist; 
und  Uber  jeden  Zweifel  wird  die  kalendarische  Eigenschaft  der  Tlmky- 
dideischen  Jahrepoche  durch  den  Umstand  erhoben,  daß  der  auf  den 
ersten  Blick  regellos  erscheinende  Wechsel  ihrer  Lage  bald  vor,  bald 
nach  dem  27.  März  vollkommen  gleichen  Schritt  hält  mit  der  ebenso 
wechselnden  Naturzeit  des  letzten  Anthesterion.“ 

Der  aufmerksame  Leser  wird  schon  bemerkt  haben,  daß  jetzt 
nicht  mehr  der  viertletzte,  sondern  der  letzte  Anthesterion  als  Datum 
des  Überfalls  von  Plataia  angenommen  wird.  Noch  in  einer  anderen 
Beziehung  ist  Unger  in  der  .neuen  Bearbeitung*  der  Tbukydideischen 
Zeitrechnung  von  seiner  früheren  Ansicht  abgegangen;  dem  Winke 
Yolqnardsens  folgend  legt  er  nunmehr  auch  der  Winterepoche  kalenda- 
rische Eigenschaft  bei,  so  daß  das  Winterhalbjahr  im  Gemeinjahr  mit 
dem  letzten  Metageitnion,  im  Schaltjahr*)  mit  dem  15.  Boedromion 
beginnt.  — Anzeichen  der  in  01.  89,  3 = 422  vorgenommenen  Aus- 
schaltung eines  Monats  findet  Unger  auch  darin,  daß  Erwähnungen  des 
lierbsteintritts  vor  Ablauf  des  Sommerhalbjahrs  sich  nur  vor  422  finden, 
nicht  auch  in  den  späteren  Jahren,  wo  seiner  Annahme  nach  der  Anfang 
des  -/£ip.(uv  durchschnittlich  auf  den  12. — 13.  September  fiel;  dagegen 
werde  in  diesen  späteren  Jahren  der  Eintritt  des  Frühlings  überall,  wo 
ein  Ereignis  dem  Jahreswechsel  nahe  stehe,  aDgedeutet,  weil  Tbuky- 
dideischer  Jahres-  und  Sommersanfang  damals  durchschnittlich  auf  den 
13. — 14.  März,  also  fast  zwei  Wochen  vor  Frühlingsanfang  gefallen  sei. 

Unger  nimmt  nun  zu  abweichenden  Ansichten  Stellung.  Classe  n , 
der  dem  -/eip<ov  geringeren  Umfang  (nach  den  Worten  jmjvüIv  teiiäpwv 
tüiv  yeipcpiviüv  in  Nikias’  Rede  YI  21)  zuerkannt,  den  Frühling  und 
Herbst  aber  zum  öe'poc  gerechnet  hatte,  wird  mit  Hinweis  auf  V 20 
fjpiwEiot  widerlegt.  Gegen  Schmitt  wird  hervorgehoben,  daß 
Thukydides  gar  nicht  den  Grundsatz  befolgt  habe,  kurze  Vorgänge, 
welche  mit  einer  jenseits  der  Semesterepoche  spielenden  Geschichte  Zu- 
sammenhängen, anachronistisch  dem  Semester  derselben  zuzuteilen  (vgl. 
V 52,  II  93).  In  Wirklichkeit  werde  durch  Einschiebung  der  Angabe 


*)  Irrtümlich  wird  S.  584  oben  auch  01.  87,  4 = 429  unter  dea 
Schaltjahren  genannt. 
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des  Semesterwechsels  der  Zusammenhang  der  Ereignisse  gar  nicht  ge- 
stört; und  Th.  scheae  sich  auch  gar  nicht,  eine  zusammenhängende 
Geschichte  ans  synchronistischen  Gründen  in  Stücke  za  zerreißen 
(Kleons  Feldzug  422,  Karkinos’  Kundfahrt  431).  Übrigens  könne  die 
.Erstlingsarbeit  des  wackeren  Anfängers“  schon  deshalb  nicht  auf 
durchschlagenden  Erfolg  rechnen,  weil  er  in  die  schwierigen  Fragen 
der  Chronologie  noch  nicht  genug  eingearbeitet  gewesen  sei.  Gegen 
Müller-Strübing  macht  Unger  folgendes  geltend:  1.  Man  verstehe 
nicht,  wie  M.-Str.,  der  doch  den  Überfall  von  Plataia  auf  den  letzten 
Munychion  datiere,  Jahr  und  Sommer  mit  dem  1.  Elaphebolion  beginnen 
könne.  2.  Bei  Müller-Strübings  Verlegung  der  Winterepoche  auf  Ende 
Pyanopsion  erhalte  das  eine  Semester  fast  volle  7 Monate,  das  andere 
nnr  wenige  Tage  über  5 (im  Schaltjahr  6)  Monate*),  während  doch  beide 
Semester  gleich  lang  sein  sollten.  3.  Wenn  M.-Str.  den  26.  August 
als  Wintersanfang  (414)  perhorresciere,  so  werde  dies  durch  die 
Bauernregel:  .Vom  März  an  Sommer,  vom  August  an  Winter“  wider- 
legt; übrigens  beginne  das  Winterhalbjahr  414  mit  dem  15.  Boedromion 
— 9.  September,  und  überhaupt  habe  die  Winterepoche  zum  frühesten 
Datum  den  5.  September  (415).  August  Mommsens  Ansicht  nennt 
Unger  verschwommen;  solche  Verschwommenheit  passe  jedoch  nicht  zu 
V 20.  26  und  zu  der  Präzision,  welche  Thukydides'  Zeitangaben  aus- 
zeichne; und  die  zahlreichen  Bestimmungen  der  Dauer  eines  Vorganges 
oder  seines  Zeitverhältnisses  zu  einem  anderen  wären  dabei  unmöglich 
gewesen.**)  Aus  der  Bestimmung  der  Zeit  einzelner  Ereignisse  nach 
Vorgängen  des  Naturjahres,  nach  Jahreszeiten,  Sonnenwenden,  Stern- 
phasen,  Stadien  des  Korn-  und  Weinbaus  dürfe  noch  nicht  auf  An- 
wendung eines  Natur-  oder  Sonnenjahres  geschlossen  werden.  Die 
Vorstellung  vollends,  Thukydides  und  seine  Berichterstatter  hätten,  um 
die  Zeit  der  Ereignisse  näher  zu  bestimmen,  den  Zustand  der  Felder, 
das  Kommen  oder  Geben  der  Zugvögel,  die  Lichtwärme,  das  Verhältnis 
der  Nachts  zur  Taglänge,  kurz  alles  andere  lieber  als  das  ebenso  ein- 
fache wie  bestimmte  Kalenderdatum  in  Betracht  gezogen,  lasse  diese 
Männer  ungefähr  ebenso  unpraktisch  verfahren,  wie  wenn  ein  moderner 
Berichterstatter,  um  die  Stunde  eines  Ereignisses  zu  bestimmen,  den 
Stand  der  Sonne  am  Himmel,  die  Länge  des  SchattenB,  den  Fortschritt 
der  Tageswärme  und  andere  physische  Merkmale  befragen  wollte,  nnr 
beileibe  nicht  seine  Taschenuhr.  Übrigens  seien  Zeitangaben  wie  II  1 
rioiapas  pijvat  und  2xt<u  jjnrjvt,  VII  87  dxtu > I 117  ivdttp  (iTjvt, 


*)  Es  mul!  vielmehr  heißen;  das  eine  Semester  fast  volle  S Monate, 
das  andere  nur  wenige  Tage  über  4 (im  Schaltjahr  5)  Monate. 

**)  Diese  Erwiderung  hält  Rf.  für  die  schwächste  von  allen. 
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I 109  Iviatutöv  xil  p.rjva{  ii,  II  65  8üo  Irr)  xal  ji.5)va{  JJ,  V 25  iS  in)  xa't 
p.S)vat  8txa  ohne  Zweifel  auf  das  Mondjahr  des  Kalenders  gegründet 
.Weil  der  griechische  Monat  vom  Mond  abhing,  verstand  man  unter 
injv  nichts  anderes  als  den  Mondmonat.  Mit  jenen  Monatsangaben  aber 
verband  Thukydides  offenbar  nicht  Sonnen-,  sondern  Mond-  oder 
Kalenderjahre.“  Endlich  wird  auf  Herbsts  fünf  Einwände  erwidert. 
1.  Den  Monat  und  den  Tag  des  Überfalls  von  Plataia  habe  Thukydides 
bestimmt  angedeutet  durch  IIuöoocupou  S-n  Tsjsapa«  p.5jvac  apyovto;,  d.  h. 
als  P.  noch  genau  4 Monate  zu  regieren  hatte,  nicht  einen  Tag  mehr 
oder  weniger;  die  Deutung,  daß  hier  ein  runder  Ausdruck  vorliege, 
sei  durch  den  Zweck  der  Stelle  ausgeschlossen.  2.  Die  Epoche  sei 
in  jedem  Jahre  dieselbe  gewesen.  Wenn  Herbst  meine,  der  Jahres- 
anfang würde  im  Sonnenjahr  bald  höher  hinauf,  bald  herunter  gerückt 
sein,  so  verwechsele  er  die  Leser,  an  welche  Th.  denken  konute,  also 
Hellenen,  deren  Kalender  auf  ein  Mondjahr  gestellt  war,  mit  den 
modernen  oder  anderen  nacii  Sonnenjahren  datierenden  Lesern.  3.  Er- 
ledigt dadurch,  daß  Unger  nunmehr  auch  die  Wiuterepoche  kalendarisch 
nimmt;  so  kommen  auf  jede  Jahreshälfte  ira  Gemeinjahr  177,  im 
Schaltjahr  192  Tage.  4.  Erledigt  z.  T.  durch  die  Antworten  zu  2 
und  3.  Th.  habe  doch  nicht  an  Leser  denken  können,  die  einen 
Sonnenjahrkalender  benutzten.  Auf  welches  Sonnenjabrdatum  hätte 
denn  ein  Hellene  den  letzten  Metageitnion  oder  den  15.  Boedromion 
umsetzen  sollen?  5.  Sommers-  und  Jahresanfang  sei  eins.  Mit  der 
Gleichung  8£pou;  — Ijpoc  aber  werde  als  bewiesen  vorausgesetzt,  was 
nicht  bewiesen  sei;  denn  der  ganze  Einwand  Ubergehe  die  Hauptsache, 
nämlich  daß  im  Winterhalbjahr  Erwähnungen  des  Frühlings  Vor- 
kommen. — Ungers  .Attischer- Kalender“  war  von  Herbst  nur  beiläufig 
einmal  erwähnt,  und  zwar  so,  als  sei  mit  Boeckhs  Mondcyklen  die 
chronologische  Forschung  in  Sachen  des  Thukydides  abgeschlossen. 
Herbsts  Irrtümer  werden  S.  590  f.  von  Unger  aufgedeckt. 

Es  folgen  nun  höchst  sorgfältige  neue  Untersuchungen  über  die 
einzelnen  Kriegsjahre  431—411.  In  den  Überschriften,  z.  B. 

431 

5.  April.  87,  2:  354.  2.  August;  29.  30.  29.  September, 

giebt  das  erste  Datum  immer  die  Reduktion  des  letzten  Anthesterion 
auf  julianischen  Stil;  dann  folgt  die  Zahl  des  Olympiadenjahrs  samt 
der  Summe  seiner  Tage;  ferner  die  Reduktion  des  1.  Hekatorabaion ; 
ferner  die  Tagsumme  des  Hekatombaion  und  die  des  Metageitnion,  nach 
denen  sich  (Phil.  39,  489)  die  Tagsumme  der  ungeraden  und  der  geraden 
Monate  richten ; schließlich  die  Reduktion  des  letzten  Metageitnion  (bezw. 
im  Schaltjahr  des  15.  Boedromion).  In  den  Text  haben  die  wichtigsten 
der  mit  Ungers  neuer  Ansicht  noch  vereinbaren  Bestandteile  seiner 
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Aufsätze  von  1875  Anfnahme  gefunden;  manches  hat  geändert  werden 
müssen;  vieles  ist  neu  hinzngekommen,  schon  weil  Unger  auf  die 
oben  besprochenen  chronologischen  Abhandlungen  beständig  Bezug 
nimmt.  Es  sei  auf  folgende  Untersuchungen  hingewiesen:  (zu  431) 
über  den  Überfall  von  Plataia;  (zu  429)  über  die  Belagerung  von 
Plataia;  (zu  424)  über  die  Sonnenfinsternis  IV  52;  (zu  423)  über  den 
Waffenstillstand;  (zu  422)  über  Beginn  und  Dauer  von  Kleons 
tbrakischem  Feldzuge;*)  über  die  Ausmerzung  eines  Schaltmonats 
und  über  das  Nachholen  zweier  Schalttage;  (zu  421)  über  das  schwierige 
Kapitel  V 20;  (zu  420)  über  die  abgeänderte  Oktaeteris  (Schalt- 
monate fallen  nicht  mehr  auf  ol.  I 1.  3.  II  2,  sondern  auf  ol.  1 3. 
II  1.  4);  (zu  418)  über  die  Kdpvjez  der  Spartaner  und  über  die  durch 
Annahme  eines  Schaltmonats  am  Ende  des  lakonischen  Jahres  420/19 
zu  lösende  Schwierigkeit  von  V 76;  (zu  414)  über  die  in  der  Haupt- 
sache von  Jerusalem  richtig  erklärten  6 Jahre  und  10  Monate;  (zu  413) 
über  die  Emendation  -oü  8’  iKi-frjvopivou  Ospou;  (statt  f,poc)  in  VII  19 ; 
ferner  über  die  Anwendung  der  griechischen  Tagepoche  auf  die  Dar- 
stellung des  Thukydides  (Beginn  der  oa-spaia  mit  Sonnenuntergang). 

90.  Ko  nrad  Kubicki,  Das  Schaltjahr  in  der  grossen  Rechnungs- 
Urkunde  C.  J.  A.  I 273.  Progr.  Ratibor  1885.  26  S.  4. 

Die  Abhandlung  enthält  eine  Untersuchung  über  den  Neujahrs- 
monat im  attischen  Kalender  zur  Zeit  der  ersten  Jahre  des  peloponne- 
sischen  Krieges.  Vf.  glaubt  bewiesen  zu  haben,  daß  das  attische  Jahr 
bis  zum  Archon  Amynias  (422)  mit  dem  Thargelion,  vom  Archon 
Alkaios  an  mit  dem  Skirophorion  begonnen  habe;  mit  dem  llekatombaion 
aber  frühestens  vom  Archon  Euktemon  (408)  an. 

Kubicki  geht  von  dem  Grundsätze  aus,  daß,  wenn  auf  dem  Ge- 
biete der  chronologischen  Forschung  die  von  Müller -Strübing  ge- 
geißelte, aber  (N.  Jahrb.  127)  keineswegs  beendete  .Komödie  der 
Irrungen*  ihren  Abschluss  finden  solle,  die  Thukydideischeu  Angaben, 
sofern  sie  nicht  offenbar  mit  sich  selbst  in  Widerspruch  ständen,  ohne 
allen  Rückhalt  und  frei  von  subjektiven  Korrekturen  zur  Grundlage  der 
Forschung  gemacht  werden  müsstet).  So  besonders  II  2 lloOoöuipou  itt 
8öo  |xr,vac  op-/ovTo;,  der  Angelpunkt  der  Thukydideischen  Chronologie. 
K.  behält  die  handschriftliche  Lesart  bei,  nimmt  als  das  Plataia-Datum 
den  6./7.  März  und  läßt  das  Jahr  des  Pythodoros,  nach  seiner  Meinung 
ein  Gemeiujahr,  sich  bis  zum  7.  Mai  erstrecken. 

*)  Auf  Ungers  Irrtum  bei  dieser  Gelegenheit  bat  Rf.  aufmerksam 
gemacht  in  seinem  Beitrage  zur  Festschrift  zur  Feier  des  350jährigen  Be- 
stehens der  Klosterschule  Ilfeld,  1896:  .Wann  hat  Kleon  den  thrakischen 
Feldzag  begonnen?“  S.  12. 
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Die  Anfänge  der  Kriegsjahre  und  der  Sommer  bewegen  sich  nach 
K.  innerhalb  des  Überfallsdatums  6./7.  März  nnd  des  Äquinoktiums. 
K.  meint,  wenn  wir  vom  streng  astronomischen  Standpunkte  die 
äqninoktialen  Sonnenstände  als  Grenzscheiden  zwischen  Winter  und 
Sommer  annehmen  wollten,  so  würden  wir  damit  nicht  das  Richtige 
treffen,  weil  die  WinterschlUsse  bei  Thuk.  sämtlich  prääquinoktial  seien. 
Einen  kleinen  Spielraum  habe  sich  der  Schriftsteller  für  die  Jahres- 
anfänge nnd  -Schlüsse  erlauben  können  und  müssen,  ohne  seinem  Grund- 
sätze gleicher  Jahreshälften  und  gleicher  Kriegsjahre  wesentlich  untren 
zn  werden. 

S.  20  Anm.  bespricht  Vf.  V 20,  wo  er  Emil  Müllers  nnd  Schmitts 
Streichung  von  fj  lafloM)  q ic  rfjv  zustimmt,  und  V 25,  3,  wo 

er  die  6 Jahre  and  10  Monate  rettet,  indem  er  als  terminus  ad  quem 
den  im  Januar  414  gefällten  Interventionsbeschlaß  und  die  Ankündigung 
der  Befestigung  von  Dekeleia  annimmt. 

91.  U.  v.  Wilamo witz  - Möllendorf , Cnrae  Thucydideae. 

Ind.  schol.  Göttingen,  8.  S.  1885;  p.  12.  18 — 20. 

Eber  chronologische  Schwierigkeiten  im  Werke  des  Thukydides, 
durch  welche  v.  W.  zur  Annahme  eines  Herausgebers  geführt  ist, 
vgl.  Bd.  79,  S.  174  ff. 

Nach  v.  W.  hat  Thukydides  nach  Naturzeit  gerechnet;  caelum 
commune  omnibus  caelique  rationes  non  astrologicas  sed  rusticas  ducere 
tempora  sua  voluit.  Et  a naturae  vicibus  accuratiores  notae  repetuntur 
(IxßoXl)  «ji'tou,  dxjifj  oiioo,  xipiroä  £o'(xo|ndij,  Tpuqqro;,  <p !kv4-u>pov) , et  a 
caeli  vicibus  (dpxtoüpoo  IrciToXaf,  vpoitai  yeipirpivai').  Um  die  Äquinoktien 
freilich  bekümmert  sich  Thukydides  ebensowenig,  wie  vermutlich  die 
Griechen  überhaupt.  — Kriegsjahr,  Sommer  uud  Frühling  beginnen 
zusammen;  aber  der  Anfangstermin  ist  nicht  fest,  sondern  bewegt  sich 
zwischen  Anfang  März  und  Mitte  April.  Wie  der  März,  so  gehört 
vielleicht  auch  der  Oktober  bald  dem  Otpo«,  bald  dem  -/Eipidiv  an. 

Daß  Thukydides  kalendarische  Epochen  angewendet  haben  sollte, 
bestreitet  v.  W.  durchaus;  man  müßte  ihm  denn  erst  nachweisen,  daß 
die  Berichterstatter  des  Th.  den  Frühlingsanfang  aus  Mctons  Parapegma 
und  nicht  aus  der  Ankunft  der  Schwalbe  und  der  Weihe  ersehen 
hätten.  — Den  Überfall  von  Plataia,  welchen  Thukydides  pro  suo 
arbitrio  als  Anfang  des  Krieges  nahm,  berechnet  v.  W.  auf  Anfang 
März;  demnach  bezieht  sich  II  19  voö  ötpou;  xal  toü  oi'too  ixp-iCov-roc 
auf  Ende  Mai,  nec  debet  negari  rerum  naturae  hoc  optime  convenire. 

Engers  Konjektur  VII  19  ÜEpout  statt  Jjpoc  lehnt  v.  W.  ab.  In 
VIII  44  setzt  er  N statt  II,  50  statt  80  Tage  ein. 

Mit  Recht  beklagt  es  v.  W.  von  unserem  Standpunkte  aus,  daß 
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zu  einer  Zeit,  wo  n.  a.  Hellanikos  sieb  des  bürgerlichen  Jahres  zu 
bedienen  anfing,  Tlmkydides  die  heimatlichen  Kalender  verschmäht  hat 
(parum  confisam  esse  patriis  institutis  Thncydidem  lugebinms).  Wir 
könnten  die  Daten  der  einzelnen  Ereignisse  viel  genauer  bestimmen, 
wenn  Th.  seine  Zeitangaben  nach  attischen  Monaten  oder  Festen  ge- 
macht hätte. 

92.  Un g er.  Das  Kriegsjahr  des  Thukydides.  II.  Philologus  44, 
622—663. 

Diese  Abhandlung  ist  gegen  v.  Wilamowitz’  oben  besprochene 
Ansführungen,  z.  T.  auch  gegen  Müller -Strübings  Aufstellungen  über 
Frühlingsanfang  und  dxji-r)  ji'tou  gerichtet. 

Unger  verteidigt  zuerst  sein  Plataia-Datum  475.  April;  sodann 
den  Frühlingsanfang  mit  der  Nachtgleiche,  die  zur  Zeit  des  Thukydides 
die  eigentliche  Lenzepoche  gebildet  habe.  Miiller-Strübing  und  mit  ihm 
v.  Wilamowitz  hätten  Frühlingsanfang  mit  Ankunft  der  Schwalbe  und 
der  Weihe  schon  deswegen  nicht  aus  Aristoph.  Av.  502  und  Eq.  419 
folgern  dürfen,  weil  nach  Aristophanes  die  Schwalbe  eine  andere  und 
zwar  eine  frühere  Jahreszeit  bringe,  als  die  Weihe-,  es  hätte  also 
für  den  Frühlingsanfang  entweder  nur  der  eine  von  beiden  Vögeln, 
oder  gar  keiner  citiert  werden  dürfen.  Ferner  betrage,  was  den  Jahres- 
tag de;  Eintreffens  dieser  Zugvögel  betreffe,  das  Schwankungsgebiet 
weit  weniger  als  7 Wochen  — um  so  viel  variieren  der  früheste  und 
der  späteste  Frühlingsanfang  nach  v.  W.  — , höchstens  die  Hälfte 
davon.  Im  Altertum  hätten  überhaupt  nur  drei  Frühlingsepochen  ge- 
golten, und  zwar  lauter  himmlische  Vorgänge:  das  Wehen  des  Zephyrs, 
der  Spätaufgang  des  Arktur  und  die  Nachtgleiche.  — Hochsommer  und 
Weizenreife  (fHpouj  y.dil  sirou  ixpq)  fallen  nach  Unger  in  die  Zeit 
zwischen  Mitte  Juni  und  Anfang  Juli.*)  — Von  den  Thukydideischen 
Naturzeitangaben,  nm  deretwillen  v.  W.  und  andere  vor  ihm  Natur- 
jahre angenommen  hatten,  (dxpr;  ai'rou,  ixßoW)  orrou,  xxpnoü  EoyxopiSq, 
-pd-jTjTot,  Tpottal  -/ctpepivai,  ^(hvontopov,  dpxroöpou  IrtroXaf),  behauptet 
Unger.  daß  die  vier  landwirtschaftlichen  Angaben  in  ursächlichem  Zu- 

*)  v.  Wilamowitz  hat  gelegentlich  geantwortet.  Hermes  26,  220 
Anm.  1 erzählt  er,  er  habe  Ende  März  1890,  über  dessen  Kälte  die  Hauern 
klagten,  den  Weg  von  Plataia  nach  Theben  zu  Fuß  gemacht,  um  sich  von 
dieser  Seite  ein  Urteil  über  Thuk.  II  2 zu  bilden.  Im  Mai  habe  er  den 
Eintritt  der  dxpjj  des  Getreides  in  verschiedenen  Gegenden  beobachtet  und 
sich  viel  darüber  unterhalten.  „Danach  erkläre  ich  denn,  daß  der  Ansatz 
des  Überfalls  von  Plataia  im  April  und  des  Einfalls  der  Peloponnesier 
im  Juni  mit  dem  Klima  von  Boeotien  und  Attika  schlechthin  unvereinbar 
ist.  Wer  sie  behaupten  will,  gehe  hin  und  sehe  nach;  ich  mag  kein  Wort 
mehr  darüber  verlieren.“ 
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sammenhange  mit  gewissen  Vorgängen  ständen  nnd  zu  ihrer  Erklärung 
dienten,  die  reinen  Zeitangaben  aber  dnrch  den  Gang  der  Erzählung 
nötig  gemacht  seien.  — Endlich  wendet  sich  Unger  unter  der  Über- 
schrift „Das  Jahrprinzip*  gegen  v.  Wilamowitz’  Worte  „Solis  circnitas 
annus  vocatnr,  itaqne  omnes  anni  einsdem  longitndinis  sunt;  anni  nu- 
merantur belli,  cnins  terminos  scriptor  definivit;  vesanum  igitnr  est 
annos  eins  e cninsvis  populi  rationibus  discribere.* 

93.  Julius  Steup,  Tbukydideischc  Studien,  II.  Freiburg  i.  Br,, 
Mohr,  1886.  Darin  S.  61 — 80:  Thukydides  über  die  für  seine 
Kriegsgeschichte  gewählte  Einteilung. 

Der  Wortlaut  von  Tbuk.  II  1 gewährt  keine  klare  Vorstellung 
von  der  Geschichtsschreibung  xaxä  ötpo;  xal  ycipuüva.  Nur  in  dem 
Falle,  daß  er  einem  ganz  gewöhnlichen  Spracbgebrauche  folgte,  konnte 
der  Historiker  von  einer  näheren  Bestimmung  seines  8.  nnd  y.  absehen. 
Demnach  ist  weder  die  Einteilung  des  Jahres  in  eine  Sommer-  nnd 
eine  Winterperiode  im  allgemeinen,  noch  die  Art,  wie  Thukydides  seine 
beiden  Jahresabschnitte  auf  das  Jahr  verteilt  hat,  eine  Neuerung  ge- 
wesen. Wohl  aber  mag  Th.  der  erste  Hellene  gewesen  sein,  der  die 
Einteilung  des  Jahres  in  eine  Sommer-  und  eine  Winterzeit  für  die 
äußere  Anlage  eines  historischen  Werkes  verwertete. 

Eingehend  beschäftigt  sich  Stenp  mit  V 20  uxorceixu»  äs  -nc  xaxi 
toü«  ypdvooc  xtX.  Über  seine  Auffassung  der  Worte  5no>t  Hxuyt  t<b 
trctyevE xd  xi  (euphemistisch  vom  Tode  gebraucht)  hat  schon  Franz 
Müller  Bd.  59  S.  194  berichtet.  Vgl.  auch  Steig,  Jahresbericht  in  der 
Z.  f.  G.-W.  1888,  S.  27. 


Über  die  später  erschienenen  Arbeiten  wird  in  dem  nächsten,  die 
Jahre  1888  — 1896  umfassenden  Berichte  gehandelt  werden. 
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Von 
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Wie  früher  so  hat  sich  auch  in  den  drei  Jahren,  welche  der 
nachstehende  Bericht  umfaßt,  eine  besonders  rührige  literarische  Thätig- 
keit  dem  Dialogus  zngewandt;  zwei  große  Aasgaben  mit  ausführlichem 
Kommentar  und  kritischem  Apparat  sind  als  die  Frucht  derselben  zn 
bezeichnen.  Nächstdem  hat  die  vielbehandelte  Frage  nach  den  Quellen, 
denen  der  Geschichtschreiber  in  seinen  beiden  Hauptwerken  gefolgt  ist, 
eine  eingehende  und  gründliche  Untersuchung  erfahren. 

Allgemeines. 

1.  Fabia,  Philippe,  Les  sources  de  Tacite  dans  les  Histoires 
et  les  Annales.  Onvrage  couronnü  par  l'academie  des  inacriptions  et 
belle« -lettres  (prix  Bordin  1891).  Paris  1893,  imprimerie  nationale. 
xxn  n.  462  S.  8. 

Die  Untersuchung  über  die  Quellen  der  Hist,  und  Ann.  ist  für 
Frankreich  neu.  Es  ist  daher  wohl  begreiflich,  daß  die  vorliegende 
Arbeit,  welche  diese  Frage  in  umfassender  Weise  behandelt,  von  der 
französischen  Akademie  mit  dem  Preise  gekrönt  wurde.  Sie  zerfällt 
in  zwei  Teile.  Der  erste,  grundlegende  und  daher  umfangreichere  ist 
den  Hist.,  der  zweite  kürzere  den  Ann.  gewidmet. 

Bei  der  unverkennbaren  Ähnlichkeit  in  den  entsprechenden 
Partien  des  Tac.  und  Plutarch  sind  nur  zwei  Fälle  möglich:  entweder 
haben  beide  aus  der  gleichen  Quelle  geschöpft,  oder  der  eine  hat  den 
andern  benützt.  Für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  Plut.  von  Tac. 
abhängig  sei,  wie  viele  behaupten,  wäre  es  von  Wichtigkeit,  festzustellen, 
ob  die  Plutarchischen  Biographien  Galba  und  Otho  oder  die  beiden 
ersten  Bücher  der  Historien  des  Tac.  früher  verfaßt  sind.  Aber  diese 
chronologische  Frage  ist  unlösbar.  Also  kann  nur  auf  dem  Wege  ge- 
nauer Vergleichung  das  Verhältnis  der  beiden  Autoren  ermittelt  werden. 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1896.  IX.)  1 


Digitized  by  Google 


2 


Jahresbericht  über  Tacitus.  (Helmreich.) 


Diese  wird  8.  10 — 105  in  sehr  gründlicher  Weise  angestellt  und  führt 
zu  folgendem  Ergebnis.  Der  Plntarchische  Bericht  kann  nicht  auf 
Tac.  zuriickgehen  und  vielleicht  durch  Zuziehung  einer  sekondären 
Quelle  kontrolliert,  ergänzt  nnd  erweitert  worden  sein,  sondern  es  muH 
für  beide  Antoren  eine  gleiche  Quelle  angenommen  werden.  Die  liaupt 
sächlichsten  Beweise  hierfür  sind:  Man  findet  bei  Plut.  Nachrichten  oder 
Einzelheiten,  die  Tac.  nicht  kennt,  wie  die  Angabe  über  den  Betrag 
der  Schulden  Othos,  über  Dolabella  als  Kandidaten  für  die  Adoption, 
über  die  Namen  der  Mörder  Qalbas,  über  die  Tiberüberschwemmung, 
Othos  Aufenthalt  in  Brixeilum,  über  die  von  ihm  kurz  vor  seinem  Ende 
zur  Sicherheit  abwesender  Senatoren  ausgestellten  Geleitsbriefe,  seine 
Absicht,  denSohn  seines  Bruders,  denSalviusCocceianus,  zu  adoptieren  u.  a. 
Ein  anderes  Mal  stimmt  der  Bericht  des  Plut.  mit  dem  des  Tac.  überein ; 
aber  er  ist  vollständiger  und  genauer,  und  aus  gewissen  Ausdrücken 
des  letzteren  ergiebt  sich,  daß  er  das,  was  Plut.  bietet,  gekannt,  es 
aber  absichtlich  übergangen  hat.  Man  vergleiche  z.  B.,  was  beide  über 
Othos  Leben  unter  Nero  (Plut.  G.  19.  20.  Tac.  hist.  I 13),  den  Tod 
des  Tigellinns  (Plut.  G.  17.  Tac.  I 72),  die  Leichenfeier  Othos  berichten. 
Manchmal  hat  Plut.  die  chronologische  Reihenfolge  der  Ereignisse  be- 
wahrt, wo  Tac.  sie  vernachlässigt  hat.  Othos  Umtriebe,  nm  zur  Herr- 
schaft zu  gelangen,  erwähnt  Tac.  nach  Pisos  Adoption,  Pint,  richtiger 
schon  vor  derselben;  der  Bericht  über  den  Aufstand  der  germanischen 
Legionen  ging  in  der  gemeinsamen  Quelle  der  Erzählung  von  der 
Adoption  Pisos  voraus,  wie  bei  Plut.  (G.  22)  der  Fall  ist;  Tac.  hat 
ihn,  um  nicht  die  Erzählung  von  den  Vorgängen  in  der  Hauptstadt 
unterbrechen  zu  müssen,  an  eine  spätere  Stelle  gerückt.  Wiederholt 
ist  Plut.s  Erzählung  wahrscheinlicher  als  die  des  römischen  Geschicht- 
schreibers; dies  ist  der  Fall  bei  dem,  was  er  über  die  Rettung  des 
Celsus  und  seine  Aussöhnung  mit  Otho,  über  die  Übertragung  des 
Oberkommandos  au  Titianus  und  über  die  Vorgänge  im  Kriegsrat  in 
Bedriacum  berichtet.  Endlich  giebt  es  Differenzen,  welche,  ohne  daß 
man  entscheiden  könnte,  welcher  von  beiden  recht  hat,  die  Annahme 
ausschließen,  Tac.  habe  dem  griechischen  Biographen  als  Quelle  gedient. 

Vergleicht  man  Snetons  Biographien  des  Galba,  Otho  und  Vi- 
tellins mit  den  einschlägigen  Partien  bei  Plut.  und  Tac.,  so  ergiebt 
sich  das  gleiche  Verhältnis:  eine  gemeinsame  Quelle.  Die  drei  Berichte 
sind , wenn  auch  im  einzelnen  oft  überraschend  ähnlich , doch  vonein- 
ander unabhängig  und  deshalb  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  geflossen. 
Diese  gemeinsame  Quelle  ist  nicht,  wie  Peter  und  Mommsen  annahmen, 
Cluvius  Rufus,  sondern  das  Geschichtswerk  des  älteren  Plinius  „a  fine 
Aufidi  Bassi  triginta  unus“  gewesen.  Spuren  einer  Benützung  des 
Cluvius  finden  sich  nirgends,  namentlich  da  nicht,  wo  man  sie  bestimmt 
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erwarten  sollte.  So  erzählt  Tac.  in  trockenem  Tone,  daß  Spanien,  die 
Provinz  des  Clnvins,  sich  anfänglich  für  Otho,  unmittelbar  darauf  für 
Vitellins  erklärte,  ohne  nähere  Begründung  dieses  jähen  Parteiwechsels 
des  Statthalters.  Ähnlich  steht  es  bei  dem  Bericht  über  die  Pläne  des 
Prokurators  Albinos  in  Afrika  und  seine  Unterdrückung  durch  den 
Statthalter  des  von  ihm  bedrohten  Spanien.  Ausschlaggebend  aber  für 
die  Entscheidung  der  Frage  ist  die  Fassnng  des  Taciteischen  Berichtes 
aber  die  geheimen  Verhandlungen  zwischen  Vitellins  und  Flavins  Sabinus 
(hist.  HI  65),  bei  denen  Cluvius  als  Augenzeuge  zugegen  war,  und  über 
die  Plünderung  Cremonas  (hist.  III  27.  28).  Wäre  Cluvius  seine  Haupt- 
quelle gewesen,  so  hätte  ihn  Tac.  an  der  letzteren  Stelle  neben  Plinins 
and  Messalla  unbedingt  erwähnen  müssen.  Daß  er  es  nicht  thut,  läßt 
sich,  da  Tac.  ihn  hochschätzte  und  in  den  Annalen  sein  Geschichtswerk 
benützte,  nur  dadurch  erklären,  daß  Cluvius  die  Zeit  des  Vitellins  nicht 
mehr  umfaßte.  Sein  Werk  schloß  wahrscheinlich  mit  dem  Sturze  Nero?. 
Mit  dieser  Annahme  will  freilich  ein  Citat  aus  Cluvius  bei  Pint. 
(0.  3 KAoujlio«  ü 'Poü^oc  Eli  'Ißqpiav  qpvjui  xo|xt!Öijvai  6i7rXco|AaTa,  oEc  dx- 
"Epsomt  Tobt  7pa(j.jjiaToqpdpooi,  tö  toü  Nepuivo;  Oet&v  ovopio  rpoxf£7pa|i|xevov 
P/ovra  Tcp  toü  ’Ofhuvo;)  nicht  recht  stimmen.  Fabia  behilft  sich  mit 
der  wenig  wahrscheinlichen  Vermutung,  Cluvius  könne  von  dieser 
Thatsache  wohl  nach  Neros  Tod  berichtet  haben,  indem  er  von  der 
Beliebtheit  desselben  bei  dem  niederen  Volke  sprach,  die  einen  seiner 
Nachfolger  bestimmte,  den  Beinamen  Nero  anzunehmen.  — Auch 
Messalla  kann  nicht  als  die  ilanptquelle  des  Tac.  in  betracht  kommen. 
Es  ist  überhaupt  fraglich,  ob  er  ein  Geschichtswerk  im  eigentlichen 
Sinn  geschrieben  bat.  So  bleibt  nur  Pli nius  übrig.  Seine  Fortsetzung 
des  Aufidias  Bassus  begann  wahrscheinlich  mit  den  letzten  Jahren  des 
Claudias  und  reichte  bis  in  die  ersten  Jahre  Vespasians,  vielleicht  bis 
zur  Rückkehr  des  Titos  aus  dem  Orient  i.  J.  71.  Tac.  konnte  ihn 
also  für  den  uns  erhaltenen  Teil  seiner  Historien  durchweg  als  (Quelle 
benützen.  Bei  seiner  Gewissenhaftigkeit  und  seinem  unverdrossenen 
Sammelßeiß,  bei  seinen  engen  Beziehungen  zu  den  leitenden  Kreisen 
erfüllte  Plin.  trotz  seiner  flavischen  Sympathien,  die  von  Tac.  wiederholt 
gerügt  werden  (hist.  II  101),  alle  Bedingungen,  die  dieser  an  seinen 
Hauptgewährsmann  stellen  konnte.  Seine  Historien  waren  vor  allem 
sehr  reichhaltig.  Er  konnte  noch  den  Cluvius  selbst  benützen  und  das 
ihn  betreffende  Citat  bei  Pint,  nnd  Suet.  (0.  7)  ist  aus  Plin.  entlehnt; 
ebenso  das  mündliche  Zeugnis  des  Redners  Secundus  bei  Pint.  (0.  9). 
Kein  anderer  Historiker  übertraf  ihn  an  Reichhaltigkeit  und  Voll- 
ständigkeit des  gebotenen  Materials;  schon  aus  diesem  Grunde  empfahl 
er  sich  als  Quelle.  Cluvius  reichte  nicht  bis  zum  Tode  des  Vitellins. 
Fabius  Rnsticns  wahrscheinlich  nur  bis  zum  Tode  Neros.  Es  fehlt 
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auch  nicht  an  Berührungspunkten  zwischen  der  natural»  historia  des 
l’lin.  und  den  Schriften  des  Tac.,  die  diese  Annahme  bekräftigen. 

Auf  die  ersten  Quellen  zurückzugehen,  nach  Archivalien  zu 
arbeiten  war  nicht  Sache  der  antiken  Historiker;  auch  Tac.  hat  es 
nicht  getban.  Er  hat  einen  seiner  Vorgänger,  der  sich  ihm  am  meisten 
empfahl,  seiner  Arbeit  zu  gründe  gelegt;  die  acta  dinrna  und  acta 
senatus  hat  er  nicht  zu  Rate  gezogen.  Wo  er  von  einer  Mehrheit  von 
Gewährsmännern  spricht,  wie  hist.  II  37,  meint  er  den  Plin.  allein  oder 
ergänzt  durch  das  Werk  des  Messalla.  Die  bella  Germaniae  des  Plin. 
sind  für  den  Bataveraufstand  nicht  benützt;  sie  scheinen  nicht  so  weit 
gereicht  zu  haben.  Ans  mündlicher  Überlieferung  konnte  Tac.  für  diese 
Periode  nicht  viel  verwerten.  Zahlreiche  Digressionen , die  den  Fluß 
des  Taciteiscben  Berichtes  unterbrechen,  standen  auch  schon  in  der 
Hauptquelle,  besonders  die  biographischen  und  antiquarischen  Notizen. 
Messalla  behandelte  in  seinem  Werke,  das  nur  einen  Teil  des  Jahres  69 
umfaßte,  nur  Selbsterlebtes;  mit/ ihm  hat  Tac.  seine  Hauptquelle  nicht 
bereichert,  sondern  kontrolliert.  Die  Digression  über  Serapis  (IV  83 — 84) 
kennzeichnet  sich  schon  dnrch  ihre  Eingangsformel  als  eine  Interkala- 
tion;  sie  geht  wie  Plut.  de  Iside  et  Osiride  28  auf  den  ägyptischen 
Oberpriester  Manetho  zurück.  Dagegen  stand,  was  hist.  II  2 über  die 
Venus  von  Paphos  und  V 2 — 13  Uber  Land  und  Volk  der  Juden  be- 
richtet wird,  schon  bei  Plin.;  Josephus  ist  nicht  benützt.  — Mit  dem 
Aufhören  des  Plinianischen  Werkes  sah  sich  Tac.  genötigt,  selbst  die 
Arbeit  eines  Quellenforschers  zu  übernehmen,  und  unterzog  sich  der- 
selben mit  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit.  Er  benützte  öffentliche 
Dokumente,  die  acta  senatus  und  acta  diurna,  erkundigte  sich  bei  Zeit- 
genossen und  Augenzeugen  und  zog  die  Memoiren  des  Vespasianus  und 
Titus  zu  Rate. 

Für  die  Annalen  hat  Tac.  ganz  die  gleiche  Arbeitsweise  befolgt. 
Auch  hier  nehmen  die  ersten  Quellen  einen  unbedeutenden  Rang  ein. 
Die  acta  senatus  hat  er,  wie  er  XV  74  bezeugt,  eingesehen,  aber 
ihnen  im  ganzen  wenig  direkt  entlehnt.  So  geht  aus  seinen  eigenen 
Worten  über  die  Heimat  des  Sejus  Quadratus  (VT  7)  hervor,  daß  er, 
um  dieselbe  festzustellen,  die  Senatsakten  nicht  ausgebeutet  hat.  Das 
hatte  schon  seine  Quelle  gethan,  und  ihr  verdankt  er  die  zahlreichen 
Notizen  über  die  Vorgänge  in  den  Senatssitzungen.  In  den  acta  populi, 
die  er  dreimal  erwähnt,  und  deren  Benützung  er  an  einer  Stelle  aus- 
drücklich konstatiert  (III  3),  war  das  historisch  Merkwürdige  zu  sehr 
von  den  gleichgültigen  Ereignissen  überwuchert,  als  daß  sich  ihre  Durch- 
musterung gelohnt  hätte.  Das  kaiserliche  Archiv,  die  commentarii  prin- 
cipalcs,  waren  ihm  so  wenig  wie  anderen  zugänglich.  Eine  Sammlung  von 
Reden  und  Briefen  des  Tiberius  hat  er  gekannt,  aber,  wie  das  die  Sitte 
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der  alten  Historiker  war,  mit  einer  einzigen  Ausnahme  (VI  6),  nicht  direkt 
verwertet.  Die  Rede  des  Kaisers  Claudias  bei  der  Verleihung  des  ins 
bonorum  an  die  Gallier  ist  eine  andere  als  die  auf  den  Lyoner  Blei- 
tafeln nrkundlich  überlieferte.  Die  Memoiren  eines  Tiberins  und  Clau- 
dias hat  er  nicht  als  historische  Quellen  betrachtet;  sie  waren  ihm  zu 
verdächtig.  Die  Memoiren  der  jüngeren  Agrippina  werden  einmal 
citiert  (IV  53);  aber  es  wäre  ein  Irrtum,  zn  glauben,  daß  sie  als  Haupt- 
quelle  für  die  Geschichte  des  Germanicus  und  seiner  Familie  gedient 
hätten.  Die  angeführte  Stelle  ist  eine  kurze  Einschaltung  in  den  Be- 
richt seiner  gewöhnlichen  Quelle.  Auch  den  Memoiren  Corbnlos,  die 
er  XV  16  citiert,  hat  er  nicht  viel  entlehnt,  weil  er  die  Glaubwürdig- 
keit derselben  bezweifelte,  und  weil  sie  schon  von  seinen  Gewährs- 
männern ausgebeutet  waren.  Er  hat  sie  nur  dazu  verwendet,  um  seine 
llauptquelle  danach  zu  kontrollieren  und  zu  ergänzen.  Suetonius 
Paulinus,  der  seine  Expedition  in  Mauretanien  beschrieben  hat,  und 
L.  Antistius  Vetns,  der,  wie  man  annimmt,  ein  Werk  über  Deutschland 
verfaßte,  sind,  wenn  ihre  Schriften  überhaupt  eingesehen  wurden,  ebenso 
behandelt  worden. 

Während  Tac.  in  den  Hist,  eine  Hauptqnelle  zu  Grande  legte, 
benützte  er  in  den  Ann.  nach  seinem  eigenen  Zeugnis  deren  mehrere. 
Für  Neros  Regierung  waren  es  drei,  Fabius  Husticus,  Cluvius  und 
Plinius  (ann.  XIII  20),  also  wird  XTV  2 mit  ceteri  der  einzige  Flinius 
bezeichnet;  XIII  17  sind  mit  dem  Ausdruck  plerique  eorum  temporum 
scriptores  nur  die  drei  genannten  gemeint,  also  IV  57  mit  plurimi 
mindestens  vier.  — Unter  den  Historikern,  die  sich  Tac.  für  die  erste 
Hälfte  der  in  den  AnD.  behandelten  Zeit  darboten,  nehmen  die  erste 
Stelle  ein  Aufidius  Bassns  und  Servilius  Nonianus.  Der  erstere  hat 
zwei  historische  Werke  verfaßt,  ein  größeres  Geschichtswerk,  vielleicht 
vom  Tode  Cäsars  bis  gegen  das  Ende  der  Regierung  des  Claudias, 
and  eine  Spezialgeschichte  der  deutschen  Kriege  (libri  belli  Germanici). 
Tac.  bat  beide  benützt.  Servilius  Nonianus  umfaßte  die  Regierung  des 
Tiberius,  Caligula  und  Claudius  und  gehörte  wie  Bassus  zu  den  Historikern, 
von  denen  Tac.  sagt,  sie  hätten  recentibus  odiis  geschrieben.  Es  ist 
kein  Zweifel,  daß  er  zu  deu  Quellen  des  letzteren  zu  rechnen  ist.  — 
Das  Geschichtswerk  des  Rhetors  Seneca  kann  Tac.  höchstens  als 
sekundäre  Quelle  benützt  haben.  Von  dem  Kaiser  Claudius  hatte  er 
eine  zu  geringe  Meinung,  als  daß  er  seine  Historien  sollte  zu  Rate 
gezogen  haben.  Auch  Vellejus  ist  nicht  benützt,  dagegen  die  bella 
Germaniae  des  älteren  Plinius. 

In  jeder  der  zwei  Gruppen  von  Vorgängern  hatte  Tac.  eine 
Hauptquelle;  die  sekundären  Quellen  wurden  nur  gelegentlich  zugezogen. 
Er  befolgte  also  in  den  Ann.  die  gleiche  Arbeitsweise  wie  in  den  Hist 
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Zwar  könnte  es  nach  den  Citaten  scheinen,  als  habe  er  aut  grund 
eines  bedeutenden  Quellenmaterials  gearbeitet;  aber  kein  Citat  darf  als 
direkt  gelten,  wenn  es  sich  nicht  evident  als  solches  erweist.  Tac.  nnd 
Sneton  sind  voneinander  unabhängig;  Dios  Verhältnis  zu  Tac.  ist  un- 
gewiß, wahrscheinlich  ist  er  von  ihm  abhängig. 

Aus  dem  verschiedenen  Bericht  über  Neros  und  Othos  Verhältnis 
zu  Poppäa  in  den  Hist,  und  Ann.  ergiobt  sich,  daß  Plinius  für  die 
Regierung  Neros  nicht  die  Hauptquelle  ist,  daß  er  ferner  die  drei  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Gewährsmänner  nicht  gleichmäßig  benützt,  sondern 
einen  zur  Grundlage  seiner  Erzählung  gemacht  hat.  So  wird  er  es 
auch  in  der  ersten  Hälfte  der  Ann.  gehalten  haben.  Welches  war  nun  für 
diesen  Teil  seines  Werkes  seine  Hauptquelle?  Entweder  Bassus  oder 
Servilius.  Da  nun  nach  Quintilian  der  erstere  der  bedeutendere 
Historiker  war,  ist  es,  wenn  auch  nicht  gewiß,  so  doch  wahrscheinlich, 
daß  ihn  Tac.  bevorzugt  und  für  die  Regierungszeit  des  Tiberius, 
Caligula  und  Claudius  als  Hauptquelle  benützt  hat.  Ihm  ist  er  etwa 
bis  ann.  XII  25,  bis  zur  Adoption  Neros  durch  Claudius,  gefolgt.  Von 
da  an  war  nicht  Plinius,  nicht  Fabius  sein  Führer,  sondern  Cluvius, 
dessen  Geschichtswerk  wohl  die  letzten  Jahre  des  Claudius  und  die 
Regierung  Neros  umfaßte.  Außerdem  reknrrierte  er,  wo  es  ihm  zweck- 
mäßig schien,  zur  Kontrolle  auf  einige  Nebenquellen,  wie  die  bella 
Germaniae  des  Plin.,  die  er  I 69  citiert,  die  Historien  des  Servilius 
und  das  Werk  des  Rhetors  Seneca;  aber  auf  keinen  Fall  haben  diese 
im  Vergleich  zur  Hauptquelle  eine  große  Rolle  gespielt. 

In  Hist,  wie  Ann.  hat  also  Tac.  seinen  Stoff  aus  zweiter  Hand. 
Was  ist  unter  diesen  Umständen  an  ihm  original?  Zunächst  die  Reden, 
die  er  nach  der  Weise  der  alten  Historiker  den  handelnden  Personen 
in  den  Mund  gelegt,  und  in  denen  er  als  Zögling  der  Rhetorenschulen 
eine  große  Meisterschaft  entfaltet  hat.  Dann  die  zahlreichen  Di- 
gressionen,  die  er  überall  eingestreut  hat,  überhaupt  der  Stil  und  die 
künstlerische  Anlage  des  Werkes.  Jedes  Buch  bildet  ein  wohl  abge- 
messenes Ganze.  Die  Ann.  enthielten  nicht  6,  sondern  18,  die  Hist. 
12  Bücher;  die  Komposition  ist  eine  hexadische.  Die  Versicherung, 
sine  ira  et  Studio  zu  schreiben,  ist  aufrichtig,  seine  Wahrheitsliebe 
und  sein  Streben  nach  Unparteilichkeit  nicht  zu  bezweifeln;  aber 
das  Ideal,  das  ihm  vorschwebte,  zu  erreichen,  hinderte  ihn  vor  allem 
seine  pessimistische  Welt-  und  Lebensansicht.  Als  Historiker  erhebt 
er  sich  nicht  über  das  Durchschnittsmaß  der  alten  Geschichtschreiber; 
als  Denker  und  Stilist  steht  er  in  erster  Linie,  und  diesen  zwei  Eigen- 
schaften verdankt  er  seinen  unsterblichen  Ruhm. 

Dies  ist  im  großen  und  ganzen  der  Inhalt  des  anziehend  ge- 
schriebenen Buches.  Sind  auch  die  aufgestellteu  Behauptungen  bei 
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weitem  Dicht  überall  überzeugend,  and  geht  es  aach  bei  der  Beweis- 
führung nicht  immer  ohne  Willkürlichkeiten  ab,  so  muß  man  doch  zu- 
gestehen, daß  der  Autor  eine  schwierige  und  verwickelte  Untersuchung 
mit  viel  Scharfsinn  und  Geschick  durcbgeführt  hat. 

2.  Baier,  Chr.,  Tacitus  undPlutarch.  Programm  des  städt. 
Gymnasiums  zu  Frankfurt  a.  M.,  1893.  30  S.  4. 

Baier  geht  von  der  Annahme  aus,  daß  die  zwischen  Tac.  in  den 
beiden  ersten  Büchern  seiner  Hist,  und  Plutarch  in  den  Kaiserbiographien 
bestehende  Übereinstimmung  auf  die  Benützung  der  gleichen  Quelle 
zurückgeht.  Als  solche  haben  Peter  und  nach  ihm  Mommsen  die 
historiae  des  Cluvius  Rufus,  Nissen  das  Geschichtswerk  des  älteren 
Plinius  bezeichnet.  B.  erklärt  sich  S.  6 — 17  gegen  beide  Hypothesen 
und  sucht  als  gemeinsame  Quelle  das  Werk  des  Yipstanus  Messalla  zu 
erweisen.  Die  vorgebrachten  Gründe  sind  nicht  stärker  als  die  von 
Mommsen  und  Nissen  für  ihre  Ansicht  ins  Feld  geführten.  Mehr,  als 
wir  vorher  schon  wußten,  vermag  auch  B.  nicht  darzuthun.  Messalla 
wird  zweimal  ausdrücklich  von  Tac.  citiert,  hist.  III  25  und  28.  Tac. 
hat  ihn  also  benützt;  daß  er  aber  Hauptquelle  gewesen,  läßt  sich  nicht 
beweisen.  Was  ferner  die  Übereinstimmung  mit  Plut.  betrifft,  so  erklärt 
sich  diese  einfach  dadurch,  daß  der  Grieche  das  Werk  des  Römers 
benützt  hat,  wie  Nipperdey  u.  a.  annehmen.  Daß  B.s  Argumentationen 
vielfach  eine  stark  subjektive  Färbung  haben,  bringt  die  Natur  des 
behandelten  Problems  mit  sich;  aber  auch  von  gewaltsamen  und  ge- 
künstelten Interpretationen  hält  er  sich  nicht  frei.  So  S.  6,  wo  behauptet 
wird,  Plut.  (Oth.  14)  habe  die  Worte  Iy.ol  oi  osrepov  odsöovri  Sid  toö 
rtdio'j  Mcsvpto;  d>).5»poc  xrl.  und  (Oth.  18)  Etdov  81  BptüO.Xcp  -(tvip-svo; 
xal  p.vf(pLa  pitpiov  einfach  seiner  Vorlage  nachgeschrieben,  oder  S.  22, 
wo  sich  die  Worte  des  Tacitus  (hist.  III  23  und  29)  de  facto  haud 
ambigitur  und  inter  omncs  auctores  constat  nicht  auf  Angaben  von 
Schriftstellern,  sondern  von  Augenzeugen  und  Teilnehmern  am  Kampfe 
beziehen  sollen. 

3.  Nolhac.  P.  de,  Boccace  et  Tacite.  11  «langes  d’archöologie 
et  d'histoire.  XII.  1.  2.  p.  125 — 148. 

Hocharts  unbesonnene  Hypothese,  Hist,  und  Ann.  des  Tac.  seien 
Fälschung  des  Humanisten  Poggio,  wird  in  diesem  Aufsatz  durch  den 
Nachweis  widerlegt,  daß  lange  vor  diesem  Boccacio  in  seinem  Werke 
de  Claris  mulieribus  Stellen  aus  der  zweiten  Hälfte  der  Ann.  und  dem 
zweiten  und  dritten  Buch  der  Hist,  benützt,  also  den  Teil  der  Werke 
des  Geschichtschreibers,  der  uns  im  Mediceus  II  erhalten  ist,  gekannt  hat. 
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4.  Fabia,  Pb.,  Le  consnlat  de  Tacite.  Revue  de  Philol.  voL 
XVII  (1893)  p.  164-170. 

In  einem  Artikel  des  Rhein.  Mnseums  44.  Bd.  (s.  Jahresber.  1889. 
II.  S.  230)  hat  Klebs  die  traditionelle  Annahme.  Tac.  habe  i.  J.  97 
das  Konsulat  bekleidet,  gegen  Asbach,  der  dasselbe  anf  das  J.  98  ver- 
legte, verteidigt.  Fabia  schließt  sich  ihm  an  und  vervollständigt  seine 
Beweisführung  in  mehreren  Punkten.  Er  geht  aus  von  den  Worten 
des  Pliniusbriefes  (II  1)  uam  cum  vocem  praepararet  acturus  in  con- 
sulatu  principi  gratias.  Diese  bezieht  er  auf  die  Danksagung  des 
Verginius  für  das  ihm  vom  Kaiser  übertragene  Konsulat.  Diese  muß 
beim  Antritt  des  Amtes  am  1 . Jan.  97  stattgefunden  haben.  Bei  dieser 
Gelegenheit  brach  Verginius  das  Bein  und  starb  an  den  Folgen  dieses 
Unfalls.  Aditus  mortis  durior  longiorque  sagt  Pliu.  über  sein  Ende. 
So  konnte  er  sich  nicht  ausdrücken,  wenn  die  Krankheit  16  Monate 
dauerte.  Das  aber  muß  man  annehmen,  wenn  das  Konsulat  des  Tac., 
der  ihm  die  Leichenrede  hielt  (laudatus  est  a consule  Tacito)  in  das 
J.  98  fällt,  frühestens  also  in  das  zweite  Nundinium  (1.  Mai)  dieses 
Jahres.  In  diesem  Falle  erwartete  man  statt  des  Komparativs  unbedingt 
den  Superlativ  longissimus.  In  der  Charakteristik  des  Verginius  sagt 
Plin.  a.  a.  0.:  Caesarea  quibns  suspectus  atque  etiam  invisus  virtutibus 
fnerat  evasit,  reliquit  incolnmem  Optimum  atque  amicissimum.  Nach 
Asbach  ist  mit  den  letzten  Worten  Trajan  gemeint.  Wäre  diese  An- 
nahme richtig,  dann  hätte  Plin.  unbegreiflicherweise  den  Nerva  uner- 
wähnt gelassen,  der  den  Verginius  zu  der  hohen  Ehre  (snmmum  fastigium 
privati  hominis)  des  dritten  Konsulats  erhoben  hatte.  Also  ist  Nerva 
der  Kaiser,  unter  dem  Verginius  starb,  und  das  Konsulat  des  Tac.  fällt 
in  das  J.  97  und  zwar  in  das  zweite  oder  dritte  Nundinium  desselben. 
Hätte  Nerva,  als  er  die  Konsuln  für  97  ernannte,  Tac.,  der  die  be- 
gründetsten Ansprüche  anf  diese  Ehrenstelle  hatte,  übergangen,  so  hätte 
er  ihn  schwer  gekränkt,  was  nicht  anzunehmen  ist. 

Sprachgebrauch. 

5.  Lexicon  Taciteum  ediderunt  A.  Gerber  et  A.  Greef. 
Fase.  X.  XI.  XII.  Lips.  1892,  Teubner.  1893.  S.  1041 — 1264.  Lex.  8. 

Wenn  man  es  auch  unangenehm  empfindet,  daß  die  Vollendung 
dieses  Werkes  nur  langsam  fortschreitet,  so  wird  man  doch  bei  dem 
Studium  jedes  neu  erscheinenden  Heftes  durch  die  vortreffliche  Leistung 
mit  dem  langsamen  Tempo  ausgesöhnt  und  muß  den  unendlichen  Fleiß 
und  die  unübertreffliche  Sorgfalt  bewundern,  mit  der  jeder  einzelne 
Artikel  gearbeitet  ist  Daß  Kritik  und  Exegese  des  Autors  unver- 
kennbare Förderung  erfahren,  beweist  die  neu  erschienene  Litteratur 
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allenthalben.  Es  kann  nicht  die  Aufgabe  dieses  Berichtes  sein,  eingehend 
darzulegen,  welchen  Gewinn  für  die  lat.  Lexikographie  im  allgemeinen 
and  für  das  Stadium  des  Taciteischen  Stils  im  besonderen  diese  Arbeit 
abwirft;  ich  beschränke  mich  anf  einige  Bemerkungen.  Die  ungewöhn- 
liche Konstruktion  von  orare  mit  Inf.  nimmt  gegen  Ende  der  Ann. 
überhand , anf  eine  Stelle  in  der  ersten  Hälfte  des  Werkes  kommen 
vier  ans  der  zweiten.  Paene  wird  abgesehen  vom  Dial.  nur  lmal  im 
Agr.  in  einer  Bede  gebraucht;  sonst  steht  dafür  prope.  „Schon  längst“ 
heißt  in  den  Ann.  pridem  ohne  iam,  in  den  übrigen  Werken  iam  pridem. 
Nicht  Vorkommen  bei  Tac.  die  Wörter;  parumper,  pendeo,  permano, 
perpendo,  perperam,  perspicnns,  plnma  (dafür  pinna),  plnvia  (dafür  imber), 
poema,  pollicitor,  populabnndns,  portentnm,  wohl  aber  portendo,  praecido. 
praesentio,  praestolor,  praeterea,  praeterflno,  praetergredior  (dafür  prae- 
flno  und  praegredior),  praeterlabor,  praetervolo,  praeterquam.  Praeter- 
vehor  kommt  nnr  lmal  in  den  Hist,  vor,  praevehor  in  dem  gleichen 
Sinn  6 mal;  für  prehendo  steht  die  synkopierte  Form  prendo;  prodeo 
kommt  nicht  vor,  statt  dessen  procedo  oder  progredior;  propter  in 
kausaler  Bedeutung  steht  nnr  lmal  im  Dial.  und  hist.  I 65,  3;  das 
kausale  quandoquidem  kommt  nur  1 mal  in  einer  Rede  vor,  dafür  sonst 
immer  quando. 

6.  Constans,  Leopold,  Ltude  sur  la  langue  de  Tacite. 

Paris,  Delagrave  1893.  154  S.  8. 

Diese  Arbeit  über  die  Sprache  des  Tac.  ist  zwar  im  wesentlichen 
eine  Kompilation  aus  Drägers  und  Sirkers  bekannten  Schriften,  liefert 
aber  an  vielen  Stellen  eine  dankenswerte  Ergänzung  derselben.  Es 
erweckt  ein  günstiges  Vorurteil  für  den  Verf. , daß  er  mit  den  ein- 
schlägigen Spezialarbeiten  wohl  vertraut  ist.  Er  benützt  und  citiert 
die  Dissertationen  und  Programme  von  Andresen,  Haustein,  Huebenthal, 
Knoes,  Petzke,  Schneider,  Wetzel  und  Wolff.  Der  erste,  Vocabulaire 
überschriebene  Abschnitt,  handelt  von  Wörtern  (Subst.,  Adj.,  Verben), 
die  sich  nicht  vor  Tac.  finden;  von  solchen,  die  ans  Dichtern,  speziell 
Virgil,  entlehnt  sind;  ferner  von  solchen,  die  Tac.  in  besonderer  Be- 
deutung gebraucht.  Daran  reiht  sich  ein  Abschnitt,  der  eigentlich  in 
das  Gebiet  der  Stilistik  gehört,  von  kühnen  Metaphern  und  ungewöhn- 
lichen Ausdrucksweisen.  — Der  zweite  Abschnitt,  Flexion,  ist  ein 
Auszug  aus  Sirkers  Taciteischer  Formenlehre.  — Der  dritte,  umfang- 
reichste Teil,  Syntaxe  (S.  19 — 116),  entlehnt  zwar  ebenso  wie  der  vierte. 
Style  (S.  117 — 149),  Anordnung  und  Inhalt  in  der  Hauptsache  aus 
Drägers  8yntax  und  Stil  des  Tac.,  bringt  aber  auch  manches  Selb- 
ständige und  Nene.  Im  einzelnen  freilich  wäre  manches  zu  beanstanden. 
So  hätte  auf  Stellen,  deren  Überlieferung  von  der  Kritik  angefochten, 
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oder  deren  Erklärung  kontrovers  ist,  mehr  Rücksicht  genommen  and 
aaf  den  Stand  der  neuesten  Forschungen  hingewiesen  werden  sollen. 
S.  5 z.  B.  wird  ohne  jede  weitere  Bemerkung  unter  den  Substantiven 
auf  tor  auch  traditor  aus  hist.  IV  24,  13  aufgeführt,  während  alle 
neueren  Herausgeber,  Halm,  Ritter,  Nippcrdey,  Müller,  Heräus,  Prammer, 
Meiser,  stattdessen  Ferrets  Konjektur  proditore  angenommen  haben. 
S.  6 wird  unter  praepollere  die  Stelle  hist.  V 8,  7 nicht  citiert,  obwohl 
Halms  Konjektur  praepolluere  allgemeine  Zustimmung  gefunden  hat. 
S.  9 wird  für  dial.  23,  25  nur  die  Lesart  von  B plenitas  sententiarum 
erwähnt,  das  besser  beglaubigte  planitas  dagegen,  das  alle  neueren 
Texte  bieten,  übergangen.  Der  Lokativ  domui  S.  14  ist  durch  Andresens 
erneute  Kollation  der  Hs  für  ann.  XVI  26,  1 als  unberechtigt  nach- 
gewiesen. Eine  starke  Konfusion  begegnet  S.  17 , wo  die  längst  auf- 
gegebene unrichtige  Überlieferung  hist.  I 61,  8 prima  et  vicensima 
(M  una  prima  et  vicensima)  st.  una  et  vicensima  mit  Parallelstellen 
ganz  anderer  Art  wie  ann.  I 42,  17  primaue  [et  vicensima  (leglones), 
37,  5 primam  ac  vicensimam  (legiones),  39,  2 (legiones)  prima  atque 
vicensima  belegt  wird.  S.  75,  wo  angebliche  Konstruktionen  von  in 
mit  dem  Acc.  st.  Abi.  aufgeführt  werden,  werden  auch  erwähnt 
hist.  I 87,  3 in  custodiam  habitos  und  G.  46,  24  in  medium  relinquam, 
ohne  daß  der  Lesart  der  meisten  Ansgaben  in  custodia  nnd  in  medio 
gedacht  würde.  Diese  beiden  kritisch  unsicheren  Stellen  werden  mit 
Wendungen  wie  adoptio  in  Domitium  ann.  XII  25,  4 oder  G.  18,  5 in 
haec  munera  uxor  accipitur,  die  doch  sehr  verschieden  sind,  unter  eine 
Rubrik  gebracht.  Ähnliche  Oberflächlichkeiten  finden  sich  öfters.  So 
wird  S.  85  unter  den  Beispielen  für  den  Acc.  c.  Inf.  in  konjunktionaleu 
Nebensätzen  der  oratio  obliqna  auch  hist.  II  66,  4 quippe  Bedriacensi 
acie  vexillariis  tantum  pulsis  vires  legionis  non  adfuisse  citiert,  wo  wir 
es  mit  einem  Hauptsatze  zu  thun  haben.  In  quantum  in  restriktivem 
Sinne,  wie  es  dial.  2,  14.  41,  20.  ann.  XIII  54,  6.  XIV  47,  2 steht, 
soll  auch  dial.  21,  40  vorliegen,  wo  es  doch  „wie  wenig“  heißt.  Sehr 
sonderbar  klingt  auch  die  Bemerkung  S.  48:  11  faut  noter  ä part 
ann.  XV  44,  17  multitudo  ingens  haud  perinde  in  crimine  incendii  quam 
odio  hutnani  generis  convicti  .tunt,  oh  la  construction  ordiuaire  se  ren- 
contre  ä eöt4  d’une  construction  peu  commune.  Constans  scheint  zu 
übersehen,  daß  vor  odio  in  zu  wiederholen  ist,  also  nur  von  einer 
Konstruktion  die  Rede  sein  kann.  S.  45  wird  unmittelbar  neben  den 
Gen.  in  ut  quisque  audentiac  habuisset  ann.  XV  53,  9 der  Gen.  in 
G.  15,  7 conferre  principibus  vel  arinentornm  vel  frugum  gestellt,  die 
weit  voneinander  verschieden  sind.  Als  Beispiel  einer  Ellipse  wird 
irrtümlich  S.  122  auch  G.  23,  3 recens  fern  (caro)  ,. frisches  Wildbret  “ 
angeführt.  Soll  eine  solche  bei  fera  überhaupt  statuiert  werden,  so 
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kann  nur  bestia  in  Frage  kommen.  — Neben  mancherlei  Ungenauig- 
keiten  in  Citaten,  wie  S.  39  hist.  IV  25,  23  inssns  (st.  inssis)  parnere 
oder  8.  41  hist.  II  16,  14  qnam  colimus  st.  quam  incolerent  fehlt  es 
auch  nicht  an  gröberen  YerstöUen,  wie  wenn  z.  B.  unter  den  Adj.,  die 
den  Gen.  relationis  bei  sich  haben,  auch  der  Komparativ  minor  auf- 
geführt und  mit  ann.  IV  63,  6 minor  quadringentornm  milium  res  belegt 
wird,  wo  der  Gen.  von  einem  zu  ergänzenden  qnam  res  abhängig  ist. 
Vollständigkeit  in  der  Anführung  der  Stellen  ist  nicht  immer  erstrebt; 
doch  sollte  § 260,  der  über  das  Snpinum  anf  u handelt,  neben  puden- 
dnm  dictu  die  Wendung  prodigiosum  dictu  hist.  III  56,  1 erwähnt  worden 
sein,  und  § 172  hätten  bei  dubinm  habebatur  und  dubitabatnr  die  Stellen 
ann.  in  67,  2.  VI  19,  3.  XV  73,  6 nicht  übergangen  werden  sollen. 

7.  Macke,  Die  römischen  Eigennamen  bei  Tacitns. 

IV.  (Schluß.)  Progr.  v.  Hadersleben  1893.  18  S.  4. 

Macke  bringt  in  dem  vorliegenden  Programm  seine  Untersuchungen 
über  die  röm.  Eigennamen  bei  Tac.  zn  einem  vorläufigen  Abschluß. 
Gr  behandelt  in  demselben  die  Pränomina.  Es  kommen  nur  folgende 
vor:  Appius  bei  Appins  Caecus  und  Junius  Silanus,  Man  ins  bei 
AemiJins  Lepidus,  Acilius  Aviola  und  Ennius,  Decimus  bei  Haterius 
Agrippa,  Alpinins,  Junius  Silauns,  Junius  Silanus  Torquatns,  dem  Manne 
mit  den  meisten  Namen  bei  Tac.,  Servius  bei  Tnllius,  Galba,  dem 
Redner,  Galba,  dem  Kaiser,  Cornelius  Maluginensis  und  Cornelius  Orfitus. 
Das  Pränomen  Tiberius,  das  275mal  vorkommt,  fuhren  6 Personen: 
der  Konsul  des  Jahres  218  Sempronius  Longus,  Nero,  der  Vater  des 
Kaisers  Tiberius,  die  Statthalter  Ägyptens  Balbillns  und  Alexander,  die 
Kaiser  Tiberius  und  Claudius.  Sextus  findet  sich  bei  7 Personen 
(Pompeius,  Gnaei  fil.,  die  Konsnln  des  Jahres  14  Pompejus  und  Appu- 
iejus,  Papinins,  Vater  und  Sohn,  Vistilius,  Marius),  Anlns  bei  9 Per- 
sonen 14  mal  (Posturoius  dictator,  Postumius,  flamen  Martialis,  Atilius, 
Caecina,  Caecina  Severns,  Plautius,  Didius  Gallus,  Atticus,  Vitellins). 
Der  Vorname  Gnaeus  kommt  bei  10  Personen  40mal  vor  (Mallins. 
Pompejns  Magnus,  Piso,  Vater  und  Sohn,  Lentulus,  Sentius,  Domitius 
Ahenobarbus,  Acerronius,  Nonius,  Julius  Agricola);  das  Pränomen  Titus 
führen  8 Männer  an  46  Stellen  (Tatins,  der  Zeitgenosse  des  Romulus, 
Annins  Milo,  Livius,  Cnrtisius,  Ollins,  Petronius  Arbiter,  Vinius,  der 
Kaiser  Titus  Flavins  Vespasianns);  mit  dem  Vornamen  Quiutus  nennt 
Tac.  13  Personen  an  20  Stellen,  den  Juristen  Mucius  Scaevola,  den 
Redner  Hortensias,  den  Pedius,  Haterius  und  Haterius  Antoninus. 
Vitellins.  Servaeus,  Veranius,  Vater  und  Sohn,  Granius,  Poinponius 
Secundus,  Plautius,  Volusius.  Die  häufigsten  Pränomina  sind  Publius, 
bei  23,  Marcus,  bei  36  Personen,  während  den  Vornamen  Lucius  46 
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und  Gaius  47  Männer  führen.  Znm  Schluß  wird  noch  über  die  Wörter 
dictator,  divus  und  imperator,  welche  die  Stelle  des  Vornamens  ver- 
treten kömien,  gehandelt.  — Möge  es  dem  Verf.  vergönnt  sein,  die 
S.  15  geäußerte  Absicht,  seine  vier  Programme  in  nächster  Zeit  zn 
überarbeiten  und  geordnet  und  vervollständigt  herauszngeben,  zur  Aus- 
führung zn  bringen! 


Dialogus. 

8.  Cornelii  Taciti  dialogus  de  oratoribus.  A revised  teit 
with  introductory  essays  and  critical  and  explanatory  notes  by 
W.  Peterson.  Oxf.  1893,  Clarendon  Press.  XCI,  120  S.  8. 

Die  Arbeiten  ausländischer  Gelehrsamkeit  auf  dem  Gebiete  der 
Kritik  und  Erklärung  des  Dialogs  auch  für  seine  Heimat  zu  verwerten, 
war  die  Aufgabe,  die  sich  der  Hcrausg.  der  vorstehenden  Aasgabe 
stellte.  Er  hat  dieselbe  in  vorzüglicher  Weise  gelöst  und  sich  damit 
um  das  Studium  dieser  interessanten  Schrift  bei  seinen  Landsleuten 
wohl  verdient  gemacht.  Dem  Text,  der  von  einem  ausführlichen 
Kommentar  begleitet  ist,  geht  eine  umfangreiche  Einleitung  voraus,  in 
der  alle  auf  Entstehung,  Komposition  und  Überlieferung  der  Schrift 
bezüglichen  Fragen  erörtert  werden.  Sie  besteht  aus  folgenden  Kapiteln: 
1.  Die  Frage  nach  der  Autorschaft  und  der  Zeit  der  Entstehung. 
P.  giebt  eine  eingehende  Geschichte  des  Streites  von  Beatus  Rhenanns 
(Aueg.  Basel  1519)  bis  auf  die  Gegenwart.  Dann  spricht  er  über  das 
Jahr,  in  welchem  das  Gespräch  gehalten,  und  in  welchem  es  verfaßt 
und  veröffentlicht  wurde.  Das  Gespräch  fand  statt  im  Dez.  74  n.  Chr. 
und  wurde  etwa  um  84—85  n.  Chr.,  also  in  den  ersten  Regierungs- 
jahren Domitians,  niedergeschrieben.  Hiegegen  kann  die  bekannte  Stelle 
im  Agr.  c.  3 tot  annis  qnibus  iuvenes  ad  senectutem,  senes  prope  ad 
ipsos  exactae  aetatis  terminos  per  silentium  venimus  nicht  in  betracht 
kommen,  da  hier  Tac.  als  Historiker  spricht  und  mit  Freuden  eine 
glücklichere  Zeit  begrüßt,  die  ihm  das  Stillschweigen  zu  brechen  ge- 
stattet, zu  dem  er  seither  verurteilt  war.  Diese  Annahme  gewinnt 
auch  einen  genügenden  Zwischenraum  zwischen  der  Abfassung  des  Dial. 
und  dem  Erscheinen  der  historischen  Schriften  und  macht  die  in  den 
letzteren  vorliegende  Entwicklung  des  Stils  begreiflich.  Das  2.  Kap., 
Inhalt  und  Gliederung  des  Gesprächs,  enthält  nichts  Neues.  Das  3.  handelt 
von  den  Personen  des  Dial.  und  ihren  Rollen.  Aper  wird  als  Realist 
und  Utilitarier,  Messalla  als  begeisterter  Anhänger  des  Altertums,  8e- 
cundus  als  besonnen  abwägender  nud  zurückhaltender  Beurteiler  cha- 
rakterisiert. Eine  größere  Rede,  wie  Aper,  Messalla  und  Maternus 
hat  er  nicht  gehalten,  wohl  aber  mag  er  sich  mit  geeigneten  Zwischen- 
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bemerkungen  in  der  Lücke  nach  c.  35  am  Gespräche  beteiligt  haben. 
Das  4.  Kap.  enthält  zweckentsprechende  Zusammenstellungen  über  sprach- 
liche nnd  stilistische  Besonderheiten  des  Dial.  Im  5.  werden  die  Hss, 
von  denen  P.  dem  von  ihm  selbst  verglichenen , aber  für  die  Kritik 
ziemlich  wertlosen  Harleianus  2639  eine  längere  Erörterung  widmet, 
ihr  gegenseitiges  Verhältnis  und  spezieller  Wert  besprochen.  Die  Frage, 
ob  den  Hss  der  Klasse  X oder  denen  der  Klasse  Y größere  Autorität 
zukomme,  wird  dahin  beantwortet,  daß  der  Abschreiber  von  Y ge- 
schickter war  in  der  Auflösung  der  verschiedenen  Compendia  des 
Archetypus,  aber  sich  nicht  mit  der  getreuen  Wiedergabe  seines  Originals 
begnügte,  besonders  da,  wo  er  es  verbessern  zu  können  glaubte;  daher 
zeigen  sich  in  allen  von  Y abgeleiteten  Hss  Spuren  dieses  Verbesserungs- 
prozesses. Folge  davon  ist,  daß  die  Lesart  des  Archetypus  häutiger 
in  den  Hss  der  Y-Klasse  zu  finden  ist  als  in  A B.  Doch  ist  deswegen 
Y kein  treuerer  .Repräsentant  des  Archetypus  als  X,  dessen  Schreiber 
mit  gewissenhafter  Genauigkeit  den  Spuren  des  Originals  folgte.  Das 
6.  Kap.  enthält  eine  reichhaltige  Zusammenstellung  der  einschlägigen 
Litteratur. 

Für  die  Konstitution  des  Textes,  für  welche  die  im  Apparat  an- 
geführten Lesarten  von  9 Hss:  A,  B,  E,  V2  (=  Vindob.  711),  C,  A, 
D,  H,  V (=  Vindob.  351)  in  betracht  gezogen  sind,  ist  zweierlei  cha- 
rakteristisch ; konservatives  Festhalten  an  der  Überlieferung  und  stärkere 
Berücksichtigung  der  zweiten  Hssklasse  (\r).  Daher  hat  P.  im  Gegen- 
satz zu  Halm  an  folgenden  Stellen  die  Überlieferung  beibehalten  und 
zwar  mit  Recht:  6, 10  orbis  gratia,  6, 17  circumfundi  coram,  6, 18  vulgata, 
10,  IS  babeat,  10,  27  offendere,  12,  7 commoda,  14,  2 cubiculum  eins, 
14, 14  et  sermo,  15, 15  iste  Nicetes,  17, 8 scripsit,  18,  21  supra  modum, 

18,  24  attritum,  21,  33  non  solum  tragoediis,  22,  6 delectum,  23, 16  animi 
anxietate,  24.  5 ab  ipsis,  25,  25  invicem  se,  26,  34  sed  plane,  28,  10  et 
his  propriis,  34,  25  quam  suis.  Weniger  gesichert  ist  die  Überlieferung 
an  folgenden  Stellen:  13,20  illosque  fontis,  14,23  quam  in  Apro, 
16,  24  qnam  trecentos,  31,  36  quibus  iuris  notitia  desideratur,  32,  2 
primum  autem,  38, 19  et  maxima;  unmöglich  scheint  sie:  11, 11  in  nobis, 

19.  5 ad  illud,  27, 1 appara  te,  35,  9 reverentiae,  sed  in  quem  ....  intrat, 
35,  14  ex  his  suasoriae  quidem  etsi  tamquam,  40,  10  vocabant  (sonst 
müßte  es  im  Vorhergehenden  auch  erat  st.  est  heißen),  41,  10  quomodo 
tarnen.  — Die  Lesarten  der  zweiten  Hssklasse  haben  abweichend  von 
Halm  Aufnahme  gefunden  an  folgenden  Stellen:  9,  21  praecepta,  14,  21, 
21, 9 und  30, 20  hercule,  21,  38  non  per  ipsum  stetit,  22,  4 eiusdem  aetatis 
oratores,  22,  7 senior  iam,  24,  13  cur  in  tantum,  28,  1 Et  Messalla, 
30,  22  ingenuae  artis,  31,  9 haec  ipsa,  37,  20  babendus,  in  quo,  39,  2 
ut  rideatnr  und  deshalb  im  Vorhergehenden  videbitur.  — Dagegen  ist 
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P.  der  ersten  Klasse  gefolgt:  9,  20  omnis  ista  laus,  9,  24  immunes 
istos,  12,  18  Orphea  ac  Linum  ac,  15.  13  conquiro,  19,  4 isto  vetere, 
23,  7 isti  qui.  Konjekturen  anderer  Gelehrten  hat  er  aufgenommen: 
5,  17  vel  ad  voluptatem  iucundius  (Nipperdey),  7,  10  si  non  in  animo 
(Freinsheim),  7,  14  apud  iuvenes  vacuos  et  adulescentes  (Gudeman), 

10,  19  altiorum  (Andresen),  10,  33  meditatus  videris  et  elegisse  (John), 

11,  2 parantem  inquit  me  (Walther),  11,  9 snb  Nerone  (Novak),  12,  15 
aut  gloria  maior  mortalibus  (Uichaelis),  13,  15  adligati  omni  adulatione 
(Walther),  21.  17  sordes  autem  reliquae  (Sorof),  21,  40  videmus  enim 
quam  iudicio  (John),  23,  10  fastidiunt  et  oderunt  (Bährens),  27,  4 panlo 
ante  dixisti  (Lipsius),  33,  18  tot  tarn  varias  aut  reconditas  res  (John), 
34,  23  nec  bene  nec  secus  (Schopen),  36,  32  in  iudiciis  publicis,  38,  2 
qnae  etsi  nnnc  aptior  est  (Dronke).  Dazu  kommt  noch  eine  ziemliche 
Anzahl  eigener  Vermutungen,  wie  1,  8 erit  enim  ant  de  ingeniis  nostris 
male  existimandum.  Daß  die  Vulgata  eine  ungeschickte  Fortsetzung 
des  in  tarn  magnae  qnaestionis  pondus  enthaltenen  Gedankens  bilde, 
kann  ich  nicht  finden.  2,  6 quos  ego  non  modo  in  iudiciis  utrosque, 
3,  10  Intelleges  tu  qnidem  quid  Maternus  sibi  debuerit  (intelleges  schon 
A.  Greef  und  qnidem  mit  dem  Harlei.  die  älteren  Ausgaben),  3,  23  ad- 
gregando  (auch  adgregandi  wird  als  möglich  bezeichnet);  aber  die  An- 
nahme des  Ausfalls  von  ut  etwa  vor  Graeculorum  ist  doch  einfacher. 
5,  12  inveniri  contigit  . . . apud  hos  arguum,  6,  27  quamquam  grata 
quae  diu  Berantur  atque  elaborentur;  aber  hier  ist  der  Konjunktiv  un- 
möglich, wie  das  folgende  nascuntur  beweist.  21.  4 quique  alii  omnes 
in  eodem  valetudinario  haec  ossa  et  hanc  maciem  praebent;  aber  omnes 
ist  müßig.  22,  23  oblitterata  et  insolentia  (so  auch  Cornelissen), 
25,  9 repugno  in  qua  nimirum  fatetur;  nimirum  giebt  keinen  rechten 
Sinn.  25,  28  solitos  esse  invidere  et  livere;  aber  die  Stelle  27,  4 quas 
te  soli tum  tractare  spricht  nicht  gerade  für  esse;  es  wird  also  doch  et 
invidere  mit  Nipperdey  als  Glossem  zu  tilgen  sein.  26,  13  frequens 
facetis  homiuibus  exclamatio  entfernt  sich  zu  weit  von  der  Überlieferung. 
27,  7 nec  nunc  vos,  32,  16  ins  huius  civitatis,  37,  40  ut  secura  vellicent, 
39,  12  frequenter  probationibus  et  testibus  audiendis  (final,  um  die 
Zeugen  zu  verhören)  silentium  patronis  indicit.  Keiner  dieser  Ver- 
bes8erungsversuche  hat  eine  besondere  Wahrscheinlichkeit  für  sich;  doch 
betreffen  sie  meist  Stellen,  wo  bei  dem  schlechten  Stande  der  Über- 
lieferung eine  sichere  Heilung  kaum  möglich  ist. 

9.  Tacitus,  dialogus  de  oratoribus  ed.  by  Ch.  E.  Bennet. 

Boston  and  London  1894,  Ginn.  XXVIII,  87  S.  8. 

Für  amerikanische  Schulen  bestimmt,  enthält  diese  Ausgabe  eine 
kurze  Einleitung  p.  VII — XXVIII,  in  welcher  über  die  Frage  nach 
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dem  Verfasser  des  Dialogs,  die  mit  Recht  zu  Gunsten  der  handschrift- 
lichen Überlieferung  entschieden  wird,  über  die  Zeit  des  Gesprächs 
(74  oder  75  n.  Chr.),  seine  Veröffentlichung  (81  n.  Chr.),  die  an  der 
Unterredung  beteiligten  Personen  M,  Aper.  Vipstanus  Messalla,  Curiatius 
Maternus  nnd  Jnlins  Secundns  gehandelt  wird.  Dein  letzteren  wird  ohne 
genügenden  Grund  der  Abschnitt  von  der  großen  Lücke  am  Ende  des 
Kap.  35  bis  zn  den  Worten  non  de  otiosa  et  qnieta  re  in  Kap.  40,  vor 
welchen  eine  zweite  Lücke  angenommen  wird,  zugewiesen.  Daran 
schließt  sich  eine  anf  die  wesentlichsten  Funkte  beschränkte  Übersicht 
über  Syntax  nnd  Stil  der  Schrift  nnd  eine  gedrängte  Inhaltsangabe. 
Die  Konstitution  des  Textes  ist  sorgfältig  und  gewissenhaft  nnd  verrät 
gründliche  Bekanntschaft  mit  der  einschlägigen  Litteratur.  B.  behält 
die  handschriftliche  Überlieferung  mit  Recht  bei  an  folgenden  Stellen: 
6,  12  orbis  gratia,  6,  17  circumfnndi  coram,  6,  18  vulgata  dicentium 
gandia,  10,  18  habeat,  10,  28  offendere,  12,  7 commoda,  14,  2 cubi- 
enlum  eius,  14,  23  quam  in  Apro  (ohne  Ergänzung  eines  Verbs  wie 
damnari  oder  improbari),  17,  8 scripsit,  21,  33  non  solnm  tragoediis, 
22,  6 delectum  adhibnit,  23,  7 isti  qni,  23,  16  animi  anxietate,  24,  5 
ab  ipsis  mntnatns,  25,  25  invicem  se  obtrectaverunt,  28,  10  et  his  pro- 
priis.  Dagegen  unterliegt  dieses  konservative  Verfahren  gewichtigen 
Bedenken:  10,  20  cum  natura  tna  (ohne  te)  in  ipsam  arcem  eloquentiae 
ferat,  11,  9 in  Neronem,  11,  11  in  nobis,  14,  5 Consilium  et  causae, 
16,  24  quam  trecentos,  25,  28  solitos  et  invidere  et  livere,  28,  23 
Augnsti  matrem,  35,  9 intrat;  8,  23  quaeque  ipsis  accumulare.  Wie 
B.  die  letzte  Stelle  versteht,  ist  aus  dem  Kommentar  nicht  zu  ent- 
nehmen; in  dem  Sinn,  wie  sie  John  nimmt,  dem  er  zu  folgen  scheint, 
müßte  aber  unstreitig  illis  statt  ipsis  stehen.  Den  Lesarten  anderer 
Hss  als  Halm  hat  Herausg.  den  Vorzug  gegeben:  7,  1 ut  de  me  ipse 
fatear  (B),  7,  14  qnibus  modo  et  recta  indoles  est  et  bona  spes  sui 
(B),  das  letztere  mit  Recht.  In  der  Frage,  ob  an  solchen  Stellen,  wo 
die  beiden  Hssklasscn  differieren,  die  erste,  zu  der  A und  B gehören, 
oder  die  zweite,  welche  die  übrigen  Hss  umfaßt,  den  Vorzug  verdiene, 
nimmt  B.  ein  eklektische  Haltung  ein.  Er  liest  38,  20  sicut  omnia 
depacaverat  mit  A B,  während  er  an  andern  Stellen  die  Autorität 
dieser  Hss  verläßt  und  denen  der  zweiten  Klasse  folgt,  wie  12,  10  ex 
malis  moribus  natus,  17,  18  fatebatur,  19,  24  et  legibus,  22,  8 senior 
iam,  34,  37  hodieque,  39,  2 ut  rideatur.  Bei  der  Aufnahme  von  Kon- 
jekturen wäre  denen  Gudemans  gegenüber  mehr  Zurückhaltung  und 
Prüfung  geboten  gewesen.  Auf  keinen  Fall  zu  billigen  ist  dessen  Vor- 
schlag, 1,  14  zu  lesen  ut  quae  e praestantissimis  viris  et  exeogitata 
snbtiliter  et  dicta  graviter  excepi ; schon  Ruperti  hat  für  das  überlieferte 
accepi  auf  die  Parallelstelle  ann.  I 67,  2 hingewiesen  und  im  Lex. 
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Tacit.  sind  noch  weitere  Belege  zu  finden;  auch  sonst  wird  accipere  im 
Sinne  von  anribns  accipere,  audire,  cognoscere  von  Ereignissen  der 
Gegenwart  nicht  selten  gebraucht;  überdies  darf  an  unserer  Stelle  die 
Präposition  a wegen  der  Partizipien  excogitata  and  dicta  nicht  geändert 
werden;  zn  dem  Gedanken  vgl.  Sen.  controv.  I praef.  10  et  quaecumque 
a celeberrimis  viris  facunde  dicta  teneo.  Ebensowenig  hätte  20,  7 das 
überlieferte  invitatns,  das  für  den  Ausdruck  des  Gedankens  ganz  an- 
gemessen erscheint,  dem  von  Gudeman  vorgeschlagenen  vitiatus  den 
Platz  räumen  sollen,  das  mit  corruptus  verbunden  einen  viel  zu  starken 
Ausdrnck  giebt.  Auch  die  Athetese  der  Worte  10,  26  ad  causas  et  ad 
und  29,  9 et  sui  alienique  contemptus  wäre  besser  unterblieben.  Außer 
diesen  haben  noch  folgende  Konjekturen  Gudemans  Aufnahme  gefunden: 
5,  11  quatenus  arbitrum  litis  huius  nou  inveni,  5,  30  Bive  in  iudicio  vel 
in  senatu  sive  apud  principem,  7,  14  apud  iuvenes  vacuos  et  adulescentes, 
17,  27  [nam  Corvinus  in  medium  usqne  Augusti  principatum,  Asinius 
paene  ad  extremum  dnravit],  22,  16  paries  est  et  duraturus,  22.  23  ob- 
litterata  et  obsoleta,  25,  12  proximum  autem  . . . omnium  tarnen,  29,  4 
virides  statim  et  teneri  nnimi,  32,  16  ins  suae  civitatis,  32,  29  non  ex 
rhetorum  officinis  sed  ex  Academiae  spatiis,  35  adfcrat,  38,  5 nioduru 
in  dicendo.  Eigene  Vermutungen  des  Herausg.  finden  sich  nur  an  zwei 
Stellen:  6,  27  quamquam  quaedam  serantur  atque  elaborentur,  wo  quae- 
dam  nicht  in  den  Zusammenhang  paßt,  und  38,  2 aptior  exsistit,  wo 
statt  des  Präs,  eher  das  Perf.  erwartet  wird.  Zahlreich  dagegen  sind 
die  Verbesserungsvorschläge  anderer  Gelehrten  älterer  und  neuerer  Zeit, 
die  B.  in  den  Text  aufgenommen  hat,  so  von  Acidalius  25,  22  prae- 
ferunt,  Andresen  15,  17  aut  nos  ipBi  . . . recessimus,  32,  10  alium 
existere,  Bährens  1,  16  diversas  eas  quidem,  14,  12  ardentior  (ganz 
überflüssig),  16,  34  sed  iam,  17,  19  Britanni  et  arcere,  24,  15  in  hunc 
diem  efficiat  ratio  temporum  (schon  längst  habe  ich  zur  Stütze  der 
Überlieferung  auf  Colum.  III  10,  3 hingewiesen),  Dronke  15,  14  etiam 
Graecis,  33,  10  neqne  enim  solum,  Freinsheim  7,  10  si  non  in  animo 
oritur,  Haase  41,  22  vitas  ac  tempora  vestra,  John  5,  13  apud  nos 
arguam,  37,  40  secura  velint,  periculosa  extollant,  Lipsius  13,  14  ii 
quibus  non  praestant,  15,  5 atque  id  eo,  Meiser  17,  22  et  Caesarem 
quidem  ipsum,  25,  19  nervosior  Asinius,  28,  16  Aut  eligebatur,  Joh. 
Müller  25,  9 qua  quasi  cominus  nisus,  Michaelis  19,  3 constituere  soleut. 
Cassium  Severum,  quem  primnm  affirmant,  Muret  14,  15  viri  optimi  et 
optimi,  Nipperdey  13,  25  quandoque  fatalis  mens  dies  veniet,  21,  3 nec 
unum  de  populo  nominabo,  Canutium  aut  Arrinm  vel  Fnrnios  et  Toranios, 
Pichena  11,  16  nam  statum  cuiusque  ac  securitatem  melius  innoeentia 
tuetur  quam  eloquentia,  Puteolanus  10.  33  meditatus  videris  elegisse, 
Pithou  40,  11  sine  severitate,  Schopen  2,  6 quos  ego  utrosqne  non  in 
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iudiciis  modo,  Schnrzfleisch  1,  10  mea  mihi,  27,  7 Apri  mei,  Walther 
13.  15  adligati  omni  adnlatione  (sollte  nicht  hier  and  2,  15  statt  omni 
zu  lesen  sein  mnlta?  cf.  ann.  1 14,  1.  XIV  29,  7.  XII  6,  1,  wo  multa 
adulatio  nnd  m.  adsentatio  sich  findet),  WolfF  40,  5 populi  qnoque  pronis, 
nt  histriones  anribns  nterentnr. 

10.  P.  Cornelii  Taciti  dialogus  de  oratoribns  edited  by 
Alfred  Gndeman.  Boston  1894,  Ginn.  CXXXVHI,  447  8.  8. 

Zn  den  erfreulichen  Zeichen,  daO  auch  jenseits  des  Oceans  die 
klassischen  Studien  mit  immer  größerem  Interesse  gepflegt  werden,  darf 
man  mit  gutem  Grunde  die  vorliegende  Ausgabe  des  Dial.  rechnen, 
die  bei  einem  Umfang  von  585  Seiten  alle  ihre  Vorgängerinnen  an 
Ausdehnung  weit  Ubertrifft.  Dieser  Ausführlichkeit  der  Anlage  ent- 
spricht die  Fülle  und  Gediegenheit  des  Inhalts.  Mit  erstaunlichem 
FleiOe  ist  ans  der  fast  unübersehbaren  Litteratur  alles  zusammengetragen, 
was  seit  mehr  denn  300  Jahren  für  Kritik  und  Erklärung  dieses  inter- 
essanten Schriftwerkes  geleistet  worden  ist,  und  wenn  auch  das  bei  der 
Feststellung  des  Textes  geübte  Verfahren  nicht  durchaus  einwandsfrei 
ist.  so  ist  doch  des  Verf.  ansgebreitete  Belesenheit  in  der  griech.  nnd 
lat.  Litteratur  und  die  sorgfältige  Beobachtung  des  Sprachgebrauchs 
rühmend  anzuerkennen. 

Dem  Texte  selbst  gehen  sehr  ausführliche  Prolegomena  voraus 
(p.  Xlü — CXXXVIII),  in  welchen  über  die  Frage  nach  der  Autorschaft, 
den  dramatischen  Aufbau  des  Gesprächs  und  die  Bollen  der  einzelnen 
Interlokutoren , die  literarischen  Quellen  der  Schrift,  den  Stil  und  die 
Sprache  und  die  handschriftliche  Überlieferung  gehandelt  wird.  Ohne 
neue  Argumente  ins  Feld  führen  zu  können,  spricht  sich  G.  entschieden 
für  den  Taciteischen  Ursprung  der  Schrift  aus.  Das  Gespräch  ist  im 
6.  Jahre  der  Regierung  Vespasians,  74/75  n.  Chr.,  gehalten  und  in  den 
ersten  Jahren  der  Herrschaft  des  Titus  geschrieben.  Damals  war  die 
Frage  nach  dem  Verfall  der  Beredsamkeit,  wie  wir  aus  Petron,  Seneca 
und  Quintilian  wissen,  eine  aktuelle,  die  vielfach  erörtert  wurde;  unter 
Domitian  war  das  Interesse  hierfür  bereits  geschwunden.  Die  politischen 
und  ethischen  Ansichten,  die  im  Dial.  zum  Ansdruck  kommen,  stimmen 
aufs  beste  mit  den  in  den  übrigen  Schriften  des  Tac.  ausgesprochenen 
Anschauungen  überein.  Den  erheblichen  Ditferenzen  im  Stil  stehen 
»uch  sehr  beachtenswerte  Berührungspunkte  gegenüber.  Unter  diesen 
ITm.-t.mden  fällt  das  Zeugnis  der  Hss  doppelt  schwer  ins  Gewicht,  und 
die  Piinius-  nnd  Quintilianhypothese  ist  unhaltbar.  Der  Protagonist  des 
Dialogs,  der  ein  einheitliches  Ganze  bildet,  ist  unstreitig  Maternus;  er 
bringt  am  meisten  des  Verfassers  persönliche  Ansichten  zum  Ausdruck. 
Auf  die  ( ’harakterzeichnung  des  Aper,  des  realistischen  Vertreters  der 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  I. XXXIX  Bd.  (1896.  II.)  ^ 
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Modernen,  ist  besondere  Sorgfalt  verwendet.  Auch  Secundus  kommt 
zu  Worte;  der  Anfang  seiner  Bede  wie  der  Schluß  der  des  Messalla 
ist  durch  die  große  Lücke  nach  Kap.  35  verloren  gegangen.  Ihm  ge- 
hören also  die  Kap.  35 — 40;  denn  vor  den  Worten  non  de  otiosa  et 
quieta  re  loquimur  ist  mit  Heumann  eine  zweite  Lücke  anzunehmen. 
Daß  diese  Annahme  wenig  begründet  ist,  ist  schon  von  verschiedenen 
Seiten  betont  worden;  auch  was  G.  p.  LXXX  ff.  anführt,  um  die  Not- 
wendigkeit dieser  Annahme  zu  erweisen,  ist  nicht  überzeugend.  Wie 
sollte  diese  Lücke  auch  gerade  mit  dem  Satzende  zusammengefallen  sein  ? 

Der  Dial.  ist,  obwohl  ihn  sein  Verfasser  für  eine  historisch  getreue 
Reproduktion  eines  wirklich  gehaltenen  Gesprächs  ausgiebt,  eine  freie 
Schöpfung  desselben.  Also  ist  die  Frage  nach  den  von  ihm  benützten 
litterarischen  Quellen  nicht  müßig.  Als  solche  können  nachgewiesen 
werden:  Ciceros  rhetorische  Schriften  und  der  verlorene  Dialog  Hortensias, 
Mucians  Acta  und  Epistolae,  Chrysipps  Schrift  r.tpi  naiöuiv  «qui-rrjc,  welche 
auch  der  Pseudoplutarchischen  Abhandlung  gleichen  Namens  zu  Grunde 
liegt;  möglicherweise  ist  auch  Varros  Catus  de  liberis  educandis  benützt 
worden.  — Der  Abschnitt  über  Stil  und  Sprache  (p.  CIH — CXIX) 
enthält  eine  dankenswerte  Zusammenstellung  besonderer  sprachlicher 
Erscheinungen.  — Was  das  gegenseitige  Verhältnis  der  Hss  anbelangt, 
so  schließt  sich  G.  im  wesentlichen  Schcuers  Untersuchungen  an.  EV 
stammen  aus  einer  gemeinsamen  Quelle  y1;  diese  wurde,  nachdem  der 
Vindob.  daraus  abgeschrieben  war,  von  einer  unbekannten  Hand  durch- 
korrigiert und  in  diesem  verbesserten  Zustand  von  Pontanus  oder  dem 
Schreiber  des  Leid,  benützt.  Auch  CDA  sind  aus  einer  Quelle  y2  ge- 
flossen; dieselbe  wurde,  nachdem  CA  abgeschrieben  waren,  nach  einer 
Hs  der  X-Klasse  korrigiert  und  jetzt  erst  von  D kopiert.  Mit  Scheuer 
stimmt  G.  auch  darin  überein,  daß  er  der  Hssklasse  Y eine  größere 
Autorität  zuschreibt  als  der  X-Familie.  «Die  allgemein  verbreitete 
abergläubische  Verehrung  für  die  letztere“,  heißt  es  p.  CXXXVin, 
„muß  aufgegeben  werden.  Die  Y-Familie,  obschon  sie  unter  den  Händen 
gelehrter  und  ungelehrter  Schreiber  gelitten  hat,  stellt,  als  ein  Ganzes 
betrachtet,  die  reinere  Überlieferung  dar,  wenn  auch  einzelne  seiner 
Glieder  an  einer  Anzahl  von  Stellen  weniger  vertrauenswerte  Führer  sind 
als  A.  Dieser  giebt  zwar  ein  getreues  Abbild  seines  Archetypons;  aber 
dieses  Archetypon  muß  die  Palme  an  Y abtreten,  welches  das,  was  Tac. 
geschrieben  haben  muß,  getreuer  bewahrte“.  Ref.  ist  schon  wieder- 
holt für  die  Autorität  von  X eingetreten,  gegen  Bährens  (Jahresb.  1884 
8.  109)  und  gegen  Scheuer  (Jahresb.  1892  S.  140);  er  hat  dem  bereits 
früher  Gesagten  nichts  hinzuzusetzen.  Das  Variantenverzeichnis  im 
kritischen  Apparat  hat  G.  aus  der  Ausgabe  von  Michaelis  entlehnt  und 
aus  Scheuere  Kollation  die  Lesarteu  des  Vindob.  711  hinzugefiigt. 


Digitized  by  C 


Jahresbericht  über  Tacitus.  (Helmreich.) 


19 


Außerdem  war  es  ihm  durch  Andresens  Güte  ermöglicht,  dessen  Nach- 
vergleichnng  der  Vatikanischen  Hss  za  benützen  (Praef.  p.  VIII  n.  Proleg. 
p.  CXXH).  Daß  es  bei  der  Registrierung  so  zahlreicher  Varianten, 
wie  die  Hss  des  Dial.  sie  bieten,  nicht  ohne  Aaslassangen,  Irrtümer 
and  Versehen  abgegangen  ist,  ist  begreiflich,  aber  für  diejenigen,  die 
sich  auf  G.s  Apparat  verlassen  wollen,  gefährlich.  Ref.  sind  folgende 
Fehler  anfgestoßen:  ],  3 hat  B eloqnentia,  1 m.  2,  9 lassen  EV  nicht 
bloß  semotae  ans,  sondern  E hat  archana  . . . ditionis  u.  V archana 
eruditionis.  5,  2 hat  B moderati,  nicht  modesti.  29  giebt  G.  zwar 
an,  daß  die  Hss  vel  in  indiciis,  aber  nicht  daß  sie  sive  in  senatu  bieten. 
6,  6 kann  man  nicht  ersehen , worauf  sich  die  Angabe  neque  CDEV 
bezieht;  erst  ans  Mich,  erfährt  mau,  daß  in  diesen  neque  officii  steht. 
Ebendas.  Z.  26  sollte  die  Angabe,  daß  die  Hss  serantur  und  elaborentur 
haben,  nicht  fehlen;  ebensowenig  8,  1 za  Eprinm.  9,  15  werden  2 Les- 
arten von  E angegeben,  ebendas,  gehören  die  zu  Z.  25  gegebenen  Varianten 
zu  Z.  29.  10,  16  fehlt  elegiorutn  AB.  12,  10  muß  es  heißen  et  ex 
CE  VA  et  (om.  ex)  ABD.  13,  3 lies  et  coetus  B et  conventus  D.  16,  2 
ist  die  Angabe  über  die  Lesart  von  V ungenau.  16,  26  fehlt:  si  om.  C. 

18,  24  haben  nach  Mich,  alle  Hss  supra\  G.  liest,  wie  irrtümlich  auch 
bei  Halm  steht,  super  ohne  irgend  welche  Variantenangabe.  Die  Angabe 
über  B Z.  25  ist  unverständlich;  erst  ans  Mich,  ersieht  man,  daß  die 
ursprüngliche  Lesart  von  B quidem  a Calvo  von  2.  Hand  verbessert 
wird  in  <i  Calvo  quidem.  Ebendas,  ist  vor  quidem  autem  AB  die  Zeilen- 
zahl 26  ausgefallen;  ohne  dieselbe  ist  die  Note  nicht  zu  verstehen. 

19.  9 lies  ille  CDV.  Ebendas.  Z.  15  haben  alle  Hss  atque  ex  ea,  auch 
B.  Ritters  Angabe,  B habe  et,  ist  mit  Recht  zu  bezweifeln,  da  Meiser 
die  Lesung  von  Mich,  stillschweigend  bestätigt.  Ebenso  anrichtig  ist 
die  Angabe,  B habe  «»  honore  erant.  20,  5 verbessere  dicentes  AB 
corr.  b.  21,  27  hat  B miratur,  ebendaselbst  Z.  39  ist  quam  hinter 
inquam  zn  streichen.  22,  5 fehlt  die  Angabe,  daß  dilectum  in  EV  steht. 
Worauf  die  Bemerkung  zn  Z.  17  tantum  eo  AB  beruht,  kann  man  nicht 
ersehen;  Mich,  giebt  dies  nur  als  Lesart  von  B an.  Unklar  ist  die 
Variante  24,  8 laudali  quos  om  CDA.  25,  1 ist  zu  verbessern  prae- 
scriptam  a te  ABD  praescriptam  et  VA  et  prescriptam  E.  Ebendas. 
Z.  7 fehlt  istorum  A.  26,  1 lautet  die  Überlieferung  opimo-,  Z.  7 ver- 
bessert die  2.  Hand  in  B autores  in  actores,  s.  Meiser,  Prog.  v.  Eichstädt 
1871.  8.  8;  Z.  12  wird  die  Lesart  von  E zweimal  angeführt  und  nicht 
ganz  gleich.  Dali  Z.  13  alle  Hss  et  exclamatio  haben,  ist  ans  dem 
Apparat  nicht  zn  ersehen,  und  deshalb  bleiben  auch  die  meisten  der 
angeführten  Konjekturen  unverständlich.  Z.  29  hat  C in  omne.  Die 
Angabe,  daß  in  derselben  Hs  27,  2 et  enim  für  neque  enim  stehe,  ist 
unrichtig.  28, 2 hat  C etenim  tarn  si.  29,  4 muß  als  Korrektur  der 
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2.  Hand  in  C statt  ad  vires  nach  Mich,  angegeben  werden  al.  vires. 
Z.  7 hat  C nec  [im]  probitati.  30,  7 ist  decurriens  E in  decurrens  E 
zu  verbessern,  Z.  8 anos  in  aros ; Z.  22  u.  23  ist  die  Variantenangabe 
über  i Ile  nngenan.  31,  3 hat  auch  V accidentibus ; Z.  5 ist  die  Note 
et  pro  ar.  D unverständlich,  weil  nicht  angegeben  ist,  daß  alle  anderen 
Hss  bonis  ac  mcdis  haben;  desgl.  Z.  31:  hier  muß  es  heißen  neque  . . nec 
CEVil.  23,  4 verbessere  quisq CE;  Z.  10  schalte  ein  neque  extilisse 
CEV ; Z.  18  fehlt  die  wichtige  Angabe,  daß  allein  D die  richtige  Lesart 
detrudunt  erhalten  hat  (ABCEV  detrudant) ; Z.  23  sollte  angegeben 
sein,  daß  cur  in  CD  fehlt.  Die  Angabe,  daß  33,  4 in  V sint  stehe  st. 
sunt,  gilt  für  Z.  10.  Falsch  sind  die  Lesarten  von  D Z.  23  und  von 
A Z.  24  angegeben.  34,  8 war  nach  Heiser  anzugeben,  daß  multumque 
in  B in  multum  korrigiert  ist.  Aus  derselben  Hs  wird  zu  35,  4 eine 
unrichtige  Lesart  angegeben;  ebenso  36,  1.  Die  Variante  von  E 36,  15 
gehört  zu  Z.  16,  und  D hat  ebendaselbst  assequebantur  st.  assequebuntur . 
37,  10  ist  eine  falsche  Lesart  aus  D angeführt;  Z.  26  ist  Archia  E za 
korrigieren.  Z.  36  mußte  die  Lesart  der  Hss  aerior  qui  angegeben 
werden.  38,  5 hat  A dicendi,  1 5 CD  Urivae,  V urviae.  39, 4 C virum. 
20  D iudicarentur.  40,  18  ist  die  Angabe  über  B mißverständlich: 
die  falsche  Stellung  oraleres  Athenienses  ist  nach  Heiser  von  erster 
Hand  in  Athenienses  oratores  korrigiert.  40,  25  hat  der  cod.  Venetus 
nicht  tanta,  wie  auch  Mich,  unrichtig  angiebt,  sondern,  wie  ich  mich 
selbst  überzeugt  habe,  entweder  tuta  oder  ruta.  41,  12  haben  alle  Hss 
sic ; die  Variante  hü  EV  gehört  in  Z.  10  (Ais  gentibus  EV).  42,  1 
steht  tum  auch  in  Venetus  wie  in  V;  6 muß  die  Angabe  lauten  Messalla 
cum  u>  cum  om.  Put. 

Aus  den  eben  angeführten  Berichtigungen  und  Nachträgen  geht 
hervor,  daß  G.s  kritischer  Apparat  in  der  Aufzählung  der  Lesarten 
nicht  so  verlässig  ist,  als  man  wünschen  möchte.  Dagegen  hat  er  Mich, 
gegenüber  den  Vorzug,  daß  er  die  Konjekturen  und  Verbesserongs- 
vorschläge  der  Gelehrten  in  viel  größerem  Umfange  mitteilt,  so  daß  er 
in  dieser  Hinsicht  ein  äußerst  willkommenes  Repertorium,  namentlich 
für  alle  seit  1868  erschienenen  Versuche  bildet.  Ganz  zuverlässig 
freilich  ist  der  Apparat  auch  hier  nicht;  nicht  nur  daß  manche  Kon- 
jekturen, die  nicht  schlechter  sind  als  andere  erwähnte,  mit  Stillschweigen 
übergangen  werden,  nicht  selten  werden  auch  die  Konjekturen  in  einer 
so  ungenauen  Form  wiedergegeben,  daß  man  nicht  erraten  kann,  wie 
der  Urheber  derselben  sie  veröffentlichte.  Nur  einige  Belege.  Bährens 
konjizierte  1,  16  singuli  diversas  eas  quidem  sed  probabiles,  3,  9 leges 
tu  quae  audisti  et  agnosces  q.  M.  s.  d.,  5,  1 1 nego  enim  alienum  arbitrum 
litis  huius  inveniri:  non  patiar,  9,20  diem  virens,  dein  velut,  11,  16 
statum  capitisqne  securitatem,  12,  8 bic.  nicht  bis,  15,  14  haut  longius 
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abiit  ab,  26,  12  frequens,  si  mollis  clausula  est,  exclamatio,  27,  4 mitiore 
eloquentiaeque,  34,  22  nec  illi  male  dicta  diss.,  37,  36  ipsa  sola  sump- 
serit:  Heller  1,  16  singuli  non  easdem  sed  pr.,  21,  4 quique  alüs; 
Andreaen  5,  23  inprobari  in  Apro,  31,  20  cninsqae  causae,  34,  22  nec 
bene  nec  minns  bene;  M.  Schmidt  38,  2 qna  etsi  nnnc  aptiorem  statueris, 
Acidalius  15,  6 maligni  indicis,  41,  24  temperamentnm  in  certaminibns, 
ich  selbst  13,  19  in  illa  sacra  nemora,  nicht  loca. 

Der  Text  weicht  an  ungefähr  175  Stellen  von  Halms  Rezension 
ab.  Darunter  sind  etwa  27,  an  welchen  Gr.  die  Überlieferung  beibe- 
ltalten bat,  und  zwar  meist  mit  Recht,  wie  6,  11  totius  orbis  gratis, 
17  drcumfundi  corum,  18  vulgata,  10,  27  offendere,  12,  7 commoda, 
14,  2 eins,  15,  16  iste  Nicetes,'  17,  7 scripsit,  17,  18  Britanniae.  21,  32 
non  Bolum  tragoediis  (um  so  unbegreiflicher  ist  die  Einschaltung  non 
in  vor  dem  nachfolgenden  orationibus),  22,  5 delectum,  23,  7 isti  qui, 
15  animi  anxietate,  24,  5 ab  ipsis  mutuatus  est,  25,  23  invicem  ge, 
26,  32  sed  plane,  28,  9 bis  propriis.  Nicht  so  unbedenklich  ist  der  An- 
schluß an  die  handschriftliche  Tradition:  10,  19  natura  tua  . . ferat; 
die  angeführten  Stellen  für  den  absoluten  Gebrauch  von  ferre  sind  nicht 
gleichartig  und  können  deshalb  nichts  beweisen.  11,  9 in  Neronem, 
11  in  nobis.  Peters  Einwand  gegen  die  Überlieferung  wird  durch  die 
Parallele  hist.  I 49,  9 nicht  widerlegt.  13,  19  in  illa  sacra  illosque 
t'ontes,  14,  23  quam  in  Apro,  16,  23  trecentos,  32  Demosthenes  vester. 
Hier  scheint  die  Lesart  von  AB  videtur  doch  darauf  hinzudeuten,  daß 
dies  Wort  ein  Glossem  zu  dem  echten  incipit  ist,  das  von  den  Hss  der 
zweiten  Klasse  mit  Unrecht  in  vester  verbessert  wurde.  31,  12  et 
intellectum.  Die  Bemerkung,  daß  die  Phrase  intellectum  habere  immer 
passiven  Sinn  habe,  verliert  an  Gewicht,  wenn  man  sieht,  daß  Tac.  das 
Wort  intellectus  wie  andere  an  mehr  als  einer  Stelle  in  aktivem  Sinne 
gebraucht,  wie  ann.  VI  36,  13  quis  neque  boni  intellectus  neque  mali 
cuva  est.  Auch  32,  30  kann  die  Überlieferung  nicht  richtig  sein;  denn 
der  Wunsch,  richtig  verstanden  zu  werden,  mußte  den  Schriftsteller 
znm  Gebrauch  der  Präposition  a veranlassen;  ebenso  kann  35,  9 der 
Indik.  kaum  beibehalten  werden.  Ganz  unberechtigt  und  im  Kommentar 
S.  288  schwach  motiviert  ist  das  Festhalten  der  handschriftlichen 
Überlieferung  29,  15  nec  praeceptores  quidem  und  40,  15  nec  Macedonum 
qnidem;  an  der  ersteren  Stelle  hat  E,  an  der  letzteren  D das  richtige 
ne-quidem  erhalten,  und  31,  28,  wo  unbegreiflicherweise  gleichfalls  nec- 
quidem  eingeführt  ist,  bieten  sogar  alle  Hss  das  Richtige,  und  es  ist 
ganz  unmethodisch,  einer  orthographischen  Besonderheit  des  Kod.  A, 
in  dem  n?  steht,  zuliebe  die  einstimmige  Tradition  aller  anderen  zu 
verlassen.  Daß  nec-quidem  für  et  oder  ac  ne-quidem  stehen  könne, 
hat  noch  niemand  Bicher  nacbgewiesen ; für  Tac.  jedenfalls  ist  es  ab- 
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zuweisen.  Hingegen  kommt  namentlich  in  jüngeren  Hss,  aber  vereinzelt 
auch  im  Med.  I n.  II,  der  Schreibfehler  nec  für  ne  vor. 

Die  Lesarten  der  Y-KIasse  bevorzugt  Q.  an  folgenden  Stellen: 
5,  2 inodesti,  12,  10  et  ex  malis  moribus,  19,  24  non  iure  ant  legibus, 
21,  8 at  hereule,  ebenso  26,  2 n.  30,  19,  22,  4 einsdem  aetatis  oratores, 
8 senior  iam,  19  snpellectili,  16.  13  in  tantnm,  28,  1 Et  Messalla,  31,  9 
haec  ipsa,  34,  35  hodieque,  35  extr.  nihil  abiectum,  39,  2 rideatnr.  Ab- 
gesehen von  21,  8.  26,  2.  30,  19,  wo  die  Form  hercule,  24,  13  wo  die 
Präposition  in  durch  den  sonstigen  Gebranch  des  Autors  bestätigt  wird, 
und  28,  1,  wo  AB  unstreitig  irren,  halte  ich  an  allen  anderen  Stellen 
an  der  Autorität  von  AB  fest.  Für  moderati  5,  2 spricht  der  Umstand, 
daß  es  der  seltenere  Ausdruck  ist  und  eher  der  Gefahr  der  Verdrängrung 
durch  Interpolation  ausgesetzt  war  als  umgekehrt;  vgl.  hist.  II  2,  6,  wo 
die  codd.  deteriores  statt  moderatior  modestior  haben ; vielleicht  darf  auch 
auf  die  Wendung  c.  40  nulla  in  iudiciis  moderatio  hingewiesen  werden.  Die 
Stellung  iam  senior  22,  8 ist  durch  eine  Vergilstelle  Aen.  VI  394  und  zwei 
Stellen  bei  Tac.  selbst,  hist.  I 49,  18  u.  ann.  III  47,  14,  so  gut  als 
nur  möglich  gerechtfertigt,  und  dagegen  kann  das  von  G.  aufge- 
stellte Gesetz  von  dem  postpositiven  Gebrauch  von  iam  im  Dial.,  das 
sonderbarerweise  auch  durch  Stellen  wie  7,  17  (advenae  quoque  et 
peregrini  iam  etc.)  20,  18  und  32,  30  gestützt  wird,  nicht  in  Frage 
kommen.  Die  Stellung  ferner  oratores  aetatis  eiusdem  22,  4,  die  nach 
G.  eine  flagrante  Verletzung  des  Taciteischen  Gebrauches  ist  (S.  239), 
findet  sich  doch  wiederholt  (s.  Lex.  Tac.  546  a),  wenn  auch  viel  seltener 
als  die  umgekehrte  eiusdem  aetatis  oratores,  und  sie  hat  als  die  seltenere 
Spracher8cheinnng  schon  deswegen  etwas  für  sich. 

Den  Lesarten  einzelner  Hss,  die  von  anderen  nicht  bestätigt  werden, 
ist  G.  m.  E.  nur  an  2 Stellen  mit  Recht  gefolgt:  17,  5 antiquis  potius 
temporibus  (B)  und  28,  14  non  in  cellula  (cella  D).  Dagegen  halte  ich 
dieses  Verfahren  nicht  für  berechtigt  6,  8 plerumque  venire  (so  D), 
7,  1 de  me  ipse  (ß),  8,  30  ab  ineunte  aetate,  31,  5 et  malis  (so  D). 
An  der  ersten  und  dritten  Stelle  ist  die  Verschiedenheit  der  Tradition 
nach  G.  dadurch  entstanden,  daß  der  Schreiber  des  Archetypus  ein 
ausgelassenes  Wort  über  der  Zeile  nachtrug;  dieses  erhielt  nun  in  den- 
verschiedenen  Abschriften  des  Archetypus  eine  verschiedene  Stellung. 
G.,  der  von  dieser  allerdings  nicht  selten  vorkommenden  Erscheinung 
häufigen  Gebrauch  macht,  nennt  das  transpositionn  variants,  die  Inter- 
linearglossen ihren  Ursprung  verdanken.  Da  aber  cod.  D überhaupt 
sehr  nachlässig  geschrieben  ist,  kann  sein  Schreiber  selbst  den  Fehler 
der  Worverstellnng  begangen  haben ; jedenfalls  ist  venire  plerumque 
richtiger:  denn  venire  ist  das  betonte  Wort.  8,  30  wird  die  Differenz 
der  Hss  allerdings  auf  eine  Interlinearglosse  ineunte  aetate  adulescentia 


Digitized  by  Googl 


Jahresbericht  über  Tacitus.  (Helmreich.) 


23 


znrückgehen;  aber  aetate  scheint  mir  eine  Erklärung  des  selteneren  Aus- 
drucks, der,  von  der  Mehrzahl  der  Hss  überliefert,  den  Vorzug  verdient 
und  durch  die  von  Ö.  selbst  angeführten  3 Cicerostellen , Div.  in  Caec. 
I 4.  de  imp.  Pomp.  10,  28.  de  off.  I 32,  117,  gut  beglaubigt  ist.  7,  1 
verlangt  der  lat.  Sprachgebrauch  den  Abi.  ipso,  der  Nom.  ipse  des 
Leid,  ist  wohl  willkürliche  Korrektur.  Gewiß  ist  das  der  Fall  in  D 31,  5, 
wo  dieser  allein  de  bonis  et  rnalis  hat,  während  in  den  übrigen  ac  malig 
steht.  Daß  dies  richtig  ist,  beweist,  abgesehen  davon,  daß  ac  gerne 
vor  Liqoidis  steht  (s.  Lex.  T.  7 a),  die  Stelle  hist.  IV  73,4  (bonaque 
ac  mala).  Derselbe  Fehler  wie  hier  in  D findet  sich  c.  33,  3 in  E,  wo 
G.  mit  Hecht  der  Majorität  der  Hss  gefolgt  ist.  Dasselbe  hätte  er 
auch  hier  thnn  sollen,  ohne  sich  durch  die  Hücksicht  auf  Symmetrie 
und  die  Parallele  Sen.  Ep.  95,  58  bestimmen  zu  lassen. 

Bekanntlich  gehen  die  beiden  llssklassen  besonders  in  der  Über- 
lieferung der  Pronomina  iste  uud  ille  auseinander.  Es  ist  zu  billigen, 
daß  G.  an  mehr  ads  einer  Stelle,  wo  Halm  der  Y-Klasse  gefolgt  ist, 
die  Lesarten  von  AB  in  den  Text  aufgenommen  hat.  So  9,  20  ista 
laus,  20,  4 ista  immensa  Volumina,  23,  2 istud,  13  istam  ipsam.  Auch 
33,  22  ego  hanc  primam  haben  AB  die  bessere  Lesart  bewahrt;  über 
35,  19  sicut  omnia  depacaverat  wage  ich  keine  Entscheidung. 

Zahlreich  sind  die  in  den  Text  aufgenommenen  eigenen  Vermutungen 
des  Herausg.  Sie  waren  z.  T.  schon  früher  in  dem  Am.  Jour.  Phil. 
vol.  XII  327  veröffentlicht  und  konnten  deshalb  von  Bennet  und  Peterson 
in  ihren  Ausgaben  berücksichtigt  werden.  Es  sind  folgende:  c.  1,  14 
ut  quae  e praestantissimis  viris  et  excogitata  subtiliter  et  dicta  graviter 
txcepi,  eine  höchst  überflüssige  Änderung,  s.  o.  2,  6 quos  ego  utrosque 
non  modo  in  iudiciis  nach  Schopen  u.  Peter.  Der  Gegensatz  zwischen  in  iu- 
diciis  . . audiebam  und  domiassectabar  liegtauf  der  Hand,  unddieStellung  von 
utrosque  wird  mit  der  Neigung  des  Lateinischen,  die  Pronomina  aneinander 
zu  rucken,  motiviert.  5,  11  non  inveni;  nicht  besser  als  die  Überlieferung. 
6,  26  quaniquam  quae  din  senmtur  atque  elaborantur  grata,  gratiora 
tarnen.  G.  erklärt  diu  mit  iam  diu  und  behauptet,  es  sei  ohne  Frage 
echt.  Ich  kann  das  nicht  finden;  es  giebt  keinen  befriedigenden  Sinn. 
Man  möchte  im  Gegensatz  zu  sponte  an  manu  (st.  din)  denken,  wie  es 
hist.  V 7.  4 heißt  nam  cnncta  sponte  edita  aut  manu  sata.  7,  13  iuvenes 
vacuos  et  adulescentes.  Hier  liegt  eine  doppelte  Überlieferung  vor, 
apud  iuvenes  et  adulescentes  ACDEV,  apud  vacuos  et  adulescentes  B. 
Das  letztere  ist  von  den  meisten  Editoren  wegen  des  Gegensatzes  zu 
negotiosos  bevorzugt  worden.  Aber  da  der  Schreiber  von  B auch  sonst 
sich  von  willkürlichen  Änderungen  nicht  frei  hielt,  liegt  der  Verdacht 
nahe,  daß  vacoos  einer  allerdings  vorzüglichen  Konjektur  seinen  Ur- 
sprung verdankt,  und  es  scheint  geratener,  bei  dem  consensus  der 
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übrigen  Hss  zu  bleiben,  zumal  da  eine  derartige  Häufung  synonymer 
Ausdrücke  für  den  Stil  des  Dialogs  charakteristisch  ist,  wie  veteres 
et  senes,  novns  et  recens.  vetera  et  antiqua  u.  ä.  beweisen.  Die  ver- 
schiedene Überlieferung  aber  zu  kombinieren,  wie  G.  tbut,  ist  ein  metho- 
discher Fehler.  7,  14  quibus  modo  recta  est  indoles  et  bona  spes  sui. 
8,  3 non  minores  esse,  so  schon  Hause.  10,  20  errare  mavis  et  mox 
summa  adeptus.  G.  verschmäht  die  unstreitig  richtige  Emendation  von 
Acidalius  adepturus,  weil  der  Nom.  des  Participii  Futur,  mit  einem 
Akkusativ  angeblich  sehr  selten  ist,  mul)  aber  selbst  gleich  3 Aus- 
nahmen von  dieser  „Regel“  bei  Tac.  einräumen.  12,  17  ged  Orphea 
ac  Linum  et  si.  Ohne  Grund  ist  die  Überlieferung  der  guten  Hss  ac.  . . 
ac  si  aufgegeben;  gerade  mit  si  wird  ac  gerne  verbunden.  13,  3 vel  ad 
consulatns.  Der  Schluß  dieses  Kap.  bekommt  folgende  Gestaltung: 
relinquere,  quandoque  [enim]  fatalis  et  meus  dies  veniet,  statuar[que] 
tnmulo  non  maestus.  Gewaltsam  und  nicht  frei  von  sprachlichen  Be- 
denken, da  quando  im  Dial.  nicht  kausal  gebraucht  wird.  14,  14  sermo 
üle.  15, 5 oratorem  esse  contenderes  [antiquis]  eo que.  Zugegeben, 
antiquis  sei  Glossem,  so  ist  doch  die  Veränderung  von  eo  in  eoque  ganz 
unnötig.  16,  18  et  mihi  st.  ac  mihi,  willkürlich.  18,  6 et  quos  ntinam 
nulla  parte  miratus  esset.  Zu  miratus  paßt  nulla  parte  weniger  als 
zu  dem  überlieferten  imitatus.  20,  2 qualia  sunt  omnia  fere  principia 
Corviui.  Der  Zusatz  von  omnia,  veranlaßt  durch  Quint.  IV  1,8,  wird 
durch  die  Behauptung  gerechtfertigt,  daß  fere  (oder  ferme)  nie  direkt 
ein  Subst.  modifiziert.  G.  muß  selbst  Caes.  b.  g.  VI  30  als  Ausnahme 
konstatieren.  Dieselben  werden  sich  leicht  vermehren  lassen;  vgl. 
Cels.  V 28,  12  (p.  214  D)  quales  fere  tunicae  membranaeque  sunt.  Also 
ist  omnia  überflüssig.  Ebenso  die  Hinzufügung  von  in  21,  32  non  solum 
tragoediis  sed  etiam  in  orationibus  suis  expressit  und  est  22,  15  firmus 
sane  paries  est  et  duraturns.  20,  7 t Hiatus  et  corruptus  est.  Die 

Überlieferung  invitatus  paßt  vorzüglich  in  den  ganzen  Zusammenhang, 
namentlich  zu  dem  vorausgehenden  praecurrit,  während  vitiatus  et 
corruptus  ein  viel  zu  starker  Ausdruck  ist.  22,  22  oblitterata  et 

obsoleta.  G.  hält  seine  Emendation  für  sicher;  aber  es  ist  doch  fraglich,  ob 
durch  Entfernung  des  kräftigen  Ausdrucks  nicht  der  Schriftsteller  selbst 
korrigiert  wird.  25,  12  omnium  tarnen  concessn,  nicht  überzeugend. 
29,  4 horum  fabulis  et  erroribus  virides  statim  et  teneri  animi 
imbuuntur.  Da  die  Hss,  was  aus  G.s  Apparat  nicht  zu  ersehen 
ist,  einstimmig  teneri  statim  et  rüdes  animi  überliefern,  davor  aller- 
dings noch  das  unverständliche  et  virides  AB  et  viles  C et  vires  D, 
und  G.  für  virides  animi  kein  Analogon  beigebracht  hat,  scheint  es 

angezeigt,  an  der  auch  sonst  gut  bezeugten  Verbindung  teneri  et 

udes  festzuhalten  und  in  et  virides,  wenn  kein  Glossem,  so  doch  eine 
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Korruptel  aus  et  rüdes  zu  statuieren.  30,  24  ita  est  enim,  optimi  viri, 
ita  «t  32,  15  ins  suae  civitatis,  eine  leichte,  aber  doch  nicht  be- 
friedigende Änderung.  32,  28  non  ex  rhetorum  officiuis  sed  ex  Academiae 
spatiis,  Überflüssig.  33,  18  tot  tarn  varias  ac  reconditas  res,  ähnlich 
schon  John.  35,  8 adferat.  36,  2 et  nrendo  ealescit,  weit  schlechter 
als  das  überlieferte  clarescit.  37,  18  aut  expilatis  sociis,  ansprechend. 
37,  24  nee,  opinor,  das  asyndetische  non  ist  nachdrücklicher  and  deshalb 
mehr  am  Platze.  38,  5 modern  in  dicendo,  gut,  doch  Dicht  unbedingt 
nötig,  da  gegen  das  vod  A überlieferte  dicendi  nichts  einznwenden  ist. 

Wie  G.  in  der  Aufnahme  eigener  Konjekturen  nicht  zurückhaltend 
genug  war,  so  auch  in  der  Annahme  von  Glossemen.  Er  statuiert 
folgende:  17,  26  [nam  Corvinus  in  medium  usqne  Augusti  principatum, 
Asinins  paene  ad  extremum  duravit]:  zu  radikales  Heilmittel;  denn  eine 
Angabe  über  die  rednerische  Thätigkeit  der  Genannten  wird  erwartet. 
18,  27  si  me  interrogas,  omnes  [mihi]  videntur  verum  dixisse.  Daß  G. 
die  Lesart  der  schlechteren  Hss  CD  interrogas  vor  dem  in  den  besseren 
überlieferten  Konjunktiv  interroges  bevorzugt  hat,  ist  ebenso  unrichtig, 
wie  die  Athetese  von  mihi  bloß  deshalb,  weil  in  V die  Wortstellung 
(mihi  omnes)  variiert  Zu  interroges  vgl.  Plin.  ep.  I 9,  2 si  quem  inter- 
roges. 19,  4 ab  ista  vetere  [atque  directa]  dicendi  via.  Auch  hier  ist 
die  Variation  der  Wortstellung  (dicendi  directa  B)  ein  Grund  zur  An- 
nahme eines  Glossems , freilich  nicht  der  einzige  und  wichtigste. 
Wenn  aber  noch  weiter  bemerkt  wird,  Aper  könne,  ohne  mit  sich  selbst 
in  Widerspruch  zu  geraten,  die  alte  Beredsamkeit  nicht  mit  directa 
dicendi  via  charakterisieren,  so  ist  dabei  übersehen,  daß  diese  Worte 
im  Sinne  der  Ankläger  des  Cassins  gebraucht  sind.  29,  8 [et  sni  ali- 
eniqne  contemptus].  Gegen  die  Erklärung  dieser  Worte  im  Lex.  Tac. 
8.  63  Geringschätzung  .seiner  selbst  und  anderer*  oder  bei  Peter 
.Mangel  an  Selbstachtung  und  an  Achtung  vor  anderen“  ist  m.  E. 
nichts  Erhebliches  einznwenden  und  deshalb  kein  Grund  vorhanden,  sie 
als  fremde  Zutbat  auszuscheiden.  31,  7 subiecta  [ad  dicendum]  materia. 
Obwohl  die  von  G.  selbst  angeführte  Quintilianstelle  (II  21,  20)  zu- 
sammen mit  c.  37,  29  unseier  Schrift  den  Ausdruck  ad  dicendum  recht- 
fertigt, läßt  sich  G.  auch  hier  seiner  Theorie  von  den  Transpositions- 
varianten zuliebe  durch  die  Variante  in  E ad  die.  sub.  zur  Annahme 
eines  Glossems  bestimmen.  34,  21  semper  plenum  [semper  novum].  Die 
eingeklammerten  Worte  sollen  eine  Interpolation  sein,  weil  sie  für  die 
Vorträge  in  der  Zeit  des  Sprechers  ebenso  passen,  wie  für  die  unter 
der  Republik.  Knauts  Athetese  wird  acceptiert  und  noch  erweitert 
10,  25  [ad  cansas  et  ad],  ohDe  genügenden  Grund.] 

Auch  fremden  Konjekturen  gegenüber  wäre  eine  strengere  Prüfung 
nnd  Sichtung  am  Platze  gewesen.  So  hätten  ohne  Schaden  unberück- 
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sichtigt  bleiben  können  die  von  Koant  10,  37  privatas  cansas,  14,  12 
ardentior,  von  Bührens  25,  13  sic  et  apnd,  von  Voß  25,  32  Aper  agitare 
non  destitit,  von  Kleiber  17,  3 voletis,  von  Michaelis  34,  20  sic  audi- 
torinm.  Am  zahlreichsten  vertreten  sind  die  Konjekturen  von  Vahlen, 
John  und  Andresen.  Mit  dem  ersteren  liest  G.  2,  16  tamquam  maiorem 
quam  industriae  et  laboris  gloriam,  4,  10  colam  solam,  5,  27  quae  est 
praesidium,  beides  unnötig;  16,  22  ut  hnic  utriqne.  Mit  John,  dessen 
Erklärungen  vielfach  berücksichtigt  worden  sind,  5,  13  apnd  nos  argaam, 
21,  39  videmus  enim  quam,  36,  23  qui  quin  immo.  Mit  Andresen  27,  1 
Farce,  inquit,  28,  14  sed  in  gremio,  34,  24  quam  in  suis,  35,  20  quid- 
quid  aliud.  Dazu  kommen  noch  die  Emendationen  anderer  Gelehrter, 
welche  in  den  Text  aufgenommen  wurden;  es  sind;  5,  20  derigenda 
(Bührens),  7,  10  in  alvo  (Pithou),  13  quid?  non  inlustres  sunt  (Roth), 
8,  12  angustia  rer  um  (Puteolan),  10,  4 vel  rarissimarum  (Bührens),  10,  34 
binc  ingentes  adsensus  (Puteolan),  11,  2 parantem,  inquit,  me  und 
13,  15  adligati  omni  adulatione  (Walther).  Von  der  letzten  Konjektur 
sagt  G.  im  Kommentar,  sie  sei  unbedingt  richtig.  Ich  bezweifle  es 
und  halte  multa  im  Hinblick  auf  Stellen  wie  ann.  I 14,  1.  XIV  29,7. 
XII  6,  1 oder  Senec.  suas.  I 6 ut  multa  adulatione  animus  eins  per- 
mulceretur  für  ebenso  richtig.  11,  15  nara  statum  cuiusque  ac  securi- 
tatem  melius  innocentia  tuetur  (Pichena);  12,  14  gloria  maior  erat 
(Ritter),  13,  14  quibus  non  praestant  (Lipsius),  15,  14  Graecis  (Dronke), 
16,  30  rursus  (Wölfflin),  18,  17  Porcio  Catone  (ed.  Bipont.),  23,  5 voei- 
tant  (Schurzfleisch),  25,  18  nervosior  (Meiser),  26  et  invidere  et  livore 
(Ritter)  et  ceteris  humanae  inflrmitatis  vitiis  adfici,  unsymmetrisch, 
27,  7 Apri  mei  (Schurzfleisch),  28,  16  Aut  eligebatur  (Meiser),  30,  26 
orationis  (Gölzer),  33,  10  neque  enim  solum  (Dronke),  36,  30  in  publicis 
indiciis  (Agricola),  39,  12  praetor  indicit  (Orelli),  40,  10  vocitant  (Heß), 
11  severitate  (Puteolan).  Gar  keine  Berechtigung  haben  folgende 
Lesungen;  18,  20  super  modum.  Alle  Hss  haben  supra,  das  nicht  zu 
beanstanden  ist;  vgl.  Plin.  ep.  VI  2,  6 supra  modum  tardi,  Liv.  IV  13. 
19,  15  et  ex  ea.  Dieser  wie  der  vorige  Fehler  ist  aus  Halms  Text 
übernommen ; alle  Hss  haben  atque.  26,  29  nisi  et  in  publicum,  viel- 
leicht ein  bloßes  Versehen. 

Der  Kommentar  ist  sehr  umfangreich  und  zeugt  von  einer  großen 
Belesenheit  des  Verf.  Die  zahlreichen,  meist  wörtlich  angeführten 
Parallelstellcn,  mit  denen  sprachliche  Erscheinungen  belegt  werden,  die 
Rechtfertigungen  der  eigenen  in  den  Text  aufgenommenen  Konjekturen, 
die  Polemik  gegen  Vermutungen  und  Erklärungen  anderer  Gelehrten, 
besonders  Andresens,  haben  diesem  Teil  des  Buches  eine  übermäßige 
Ausdehnung  gegeben.  Auch  in  littcratur-  und  kulturgeschichtlichen 
Fragen  wäre  eine  größere  Beschränkung  möglich  und  wünschenswert 
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gewesen.  Auf  einzelnes  näher  einzugehen,  ist  bei  der  Ausdehnung,  die 
unsere  Besprechung  des  Buches  bereits  genommen  hat,  hier  nicht  mehr 
möglich.  Nur  ein  paar  Bemerkungen  seien  gestattet.  Der  nachklassische 
A tednick  substantia  facultatnm,  den  G.  bei  Paulinus  Nolanus  und 
Salviauus  nachweist,  findet  sich  schon  wiederholt  bei  Firmicus  Maternus 
i.  B.  math.  lib.  HI  7,  8.  11,  13.  IV  12,  6,  auch  patrimonii  substantia 
HI  5, 11.  IV  2,  1.  Zu  c.  13,  24  quandoque  fatalis  et  meus  dies  venict 
wäre  auch  auf  die  sehr  instruktive  Stelle  bei  Sen.  suas.  2,  12  und  13 
zn  verweisen  gewesen.  Da  dort  eine  Stelle  aus  dem  Epos  des  Cornelius 
Severus  (stratiqne  per  herbam  | Hic  meus  est,  dixere,  dies)  citiert  wird, 
ist  die  Bemerkung  gegen  Hellers  Vermutung  : .Quandoque  . . . veniet 
is  uot  sufficiently  characteristic  either  in  tbonght  or  phraseology  to  be 
plausibly  taken,  with  Heller  (Philol.  LI  348),  as  a direct  poetic  quo- 
tation*  nicht  ganz  begründet.  Sehr  sonderbar  unter  manchen  anderen 
gleichfalls  zn  beanstandenden  grammatischen  Erklärungen  nimmt  sich 
die  Behauptung  S.  174  aus:  »The  comparative  of  ‘audacter’  seems  not 
to  occnr  elsewhere“.  Dem  gegenüber  ist  zn  konstatieren,  daß  audacius 
sich  bei  Plautns,  Cäsar,  Cicero  (Verr.  III  83.  169.  Mur.  61.  Phil.  IX  3), 
Nepos,  Quintilian  und  Celsus  II  17  (p.  62,  26  D)  und  VIII  3 (p.  332, 
14  D)  findet.  Zu  den  Stellen , auf  die  G.  seine  scharfsinnige  Deutung 
der  centum  et  viginti  anni  c.  17  stützt,  füge  ich  Firm.  Mat.  math.  II  23,  7 
hinzu,  wo  es  heißt:  sol  si  bene  decreverit,  CXX  annos  decernit,  si 
male,  XVIII  annos,  si  medie,  XLV. 

11.  John,  C.,  Dialogus  de  oratoribus  cap.  XXVIII  bis  Schluß, 
öbersetzt  und  kritisch-exegetisch  erläutert.  Programm  von  Schwäbisch- 
Ball  1892.  22  8.  4. 

Die  in  dem  Programm  von  Urach  1886  (s.  Jahresber.  1889  S.  12) 
begonnene  Übersetzung  des  Dialogs  wird  in  der  vorliegenden  Gelegen- 
heitsscbrift  zu  Ende  geführt.  Die  Übertragung  ist  korrekt  und  der 
deutsche  Ausdruck  meist  entsprechend.  Besonders  beachtenswert  sind 
die  S.  9 — 22  beigegebenen  Anmerkungen,  die  manche  gute  Bemerkung 
kritischer  und  exegetischer  Art  enthalten.  Nicht  beistimmen  möchte 
ich  der  Erklärung  zu  31,36  Quibus  — desideratur  — in  quibus  — re- 
quiritur,  wo  ein  beabsichtigter  Unterschied  insofern  statuiert  wird,  als 
behauptet  wird,  die  Rechtswissenschaft  beherrsche  meist  den  ganzen 
Keehtsfali;  Grammatik,  Musik  und  Geometrie  spielen  nur  zuweilen 
hinein.  — 35,  18  wird  sequitur  ut.  als  Formel  des  Übergangs  aufgefaßt 
(»ein  weiteres  ist  andererseits,  daß“).  Nach  meiner  Ansicht  sagt  die 
Stelle:  Die  Folge  davon,  daß  unnatürliche  (incredibiliter  compositae) 
Themen  gegeben  werden,  ist,  daß  in  den  Redeübungen  ein  hohles  Pathos 
(declamatio)  sich  breit  macht.  37,  8 wird  für  contrahere  die  Bedeutung 
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verkürzen  in  Anspruch  genommen.  Diese  Deutung  erscheint  gesucht: 
die  naher  liegende  Auffassung  von  contrahere  = colligere  giebt  einen 
völlig  befriedigenden  Sinn.  «Diese  alten  Urkunden  (litterarische  Denk- 
mäler) finden  sich  in  den  Bibliotheken  einzelner  Altertumsfreunde  zer- 
streut (manent  sc.  dispersa;  denn  daß  einer  alle  besessen  habe,  ist 
wenig  wahrscheinlich;  vielmehr  wird  der  eine  dieses,  der  andere  jenes 
gehabt  haben);  aus  dieser  Vereinzelung  und  Zerstreuung  werden  sie 
gerade  jetzt  dnrch  Mucians  Unternehmen  in  ein  größeres  Corpus  ver- 
einigt“. 39,  16  wird  zu  tot  pariter  ac  tarn  nobiles  mit  Bührens  oratore» 
ergänzt;  aber  bei  dieser  Auffassung  der  Stelle  wäre  der  Ausdruck  forum 
coartarent  eine  geschmacklose  Hyperbel.  Im  Vorhergehenden  heißt  es: 
oratori  clamore  plausnqne  opus  est  et  velut  quodam  theatro;  dieses 
theatrum  audientium  et  spectantium  kann  doch  nicht  bloß  aus  oratores 
oder  advocati  bestehen.  Zu  nobiles  ist  einfach  homines  zu  ergänzen; 
die  Substantivierung  des  Adjektivs  ist  so  wenig  befremdlich  wie 
ann.  XIV  63,  19. 

12.  Av6-Lallemant,  Th  , Über  das  Verhältnis  und  den  Wert 
der  Handschriften  zu  Tacitus  dialogus.  Programm  von  Pyritz  1895. 
20  S.  4. 

Seit  dem  Erscheinen  der  Ausgabe  von  Michaelis  (Leipzig  1868), 
der  zuerst  eine  Klassifizierung  der  Hss  vornahm,  hat  die  Untersuchung 
über  Wert  und  Abhängigkeitsverhältnis  derselben  die  Gelehrten  be- 
schäftigt. Steuding,  Bährens,  Binde  und  Scheuer  haben,  besonders 
über  die  Hss  der  zweiten  Klasse  CDEA,  eine  von  Michaelis  abweichende 
Ansicht  zu  begründen  gesucht  und  den  von  ihm  aufgestellten  Stamm- 
baum abgeändert.  Diese  Differenz  der  Ansichten  hat  den  Verf.  des 
vorliegenden  Programms  bestimmt,  die  Frage  von  neuem  zu  prüfen. 
Er  gelangt  zn  folgenden  Ergebnissen.  Von  den  beiden  Hss  der  ersten 
Klasse  ist  A der  zuverlässigere  Zenge;  mit  der  größten  Treue  repro- 
duziert er  seine  Vorlage  X;  das  beweisen  die  Varianten  und  Glosseme, 
die  sich  bereits  in  X fanden  und  von  A genau  wiedergegeben  werden. 
B dagegen  hat  häufig  mit  Absicht  oder  aus  Flüchtigkeit  geändert. 
Von  den  Hss  der  zweiten  Klasse  (Y)  ist  D aus  Y direkt,  allerdings 
sehr  flüchtig  und  nachlässig,  abgeschrieben,  hat  aber  A und  B nicht 
eingesehen  (?).  EV  sind  nicht  direkt  aus  Y abgeschrieben,  sondern  es 
ist  ein  Zwischenglied  z anznnehmen,  welches  mit  B in  Beziehung  steht. 
Aus  z sind  E und  V direkt  abgeschrieben,  haben  aber  wieder  selb- 
ständig und  voneinander  unabhängig  Änderungen  vorgenommen.  Ihr 
kritischer  Wert  ist  deshalb  gering.  Direkt  aus  Y flössen  C,  A,  D;  doch 
leidet  jeder  an  besonderen  Fehlern,  die  teils  auf  Nachlässigkeit,  teils 
auf  absichtlicher  Änderung  beruhen.  Die  Lesart  von  X wird  gefunden. 
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1.  wenn  AB  übereinstimmen ; 2.  wenn  sie  auseinander  gehen  und  wir 
A folgen.  Die  Lesart  von  Y ist  verbürgt  durch  die  Übereinstimmung 
1.  von  CAD,  2.  durch  die  Übereinstimmung  von  zweien  derselben  gegen 
die  dritte.  Doch  erleidet  diese  Regel  Ausnahmen,  indem  für  die  Wieder- 
herstellung von  Y auch  EV  in  betracht  zu  ziehen  sind.  Überhaupt  ist 
ein  eklektisches  Verfahren  für  die  Kritik  zu  empfehlen.  Die  Frage 
nach  der  Priorität  von  X oder  Y wird  zu  Gunsteu  von  X entschieden. 
Denn  der  Schreiber  von  Y bat  es  zwar  besser  als  der  von  X verstanden, 
die  Kompendien  aufzulösen,  auch  mit  größerer  Sorgfalt  und  größerem 
Verständnis  abgeschrieben,  aber  dabei  nicht  selten  absichtlich  geändert. 
X dagegen  hat  wohl  zuweilen  nachlässig  und  flüchtig  abgeschrieben, 
aber  selten  oder  nie  absichtlich  geändert,  sondern  iBt  seiner  Quelle  fast 
sklavisch  gefolgt.  Er  ist  also  für  die  Urhandschrift  ein  glaubwürdigerer 
Zenge  als  Y.  Referent  stimmt  diesen  Ausführungen,  die  nichts  Neues 
enthalten,  zu,  ohne  alle  vom  Verf.  zur  Stütze  seiner  Behauptung  an- 
geführten Stellen  für  beweiskräftig  zu  halten.  — 8.  4 wird  irrtümlich 
21,  1 fateor  als  Lesart  von  A angeführt  statt  fatebor,  S.  6 veros  st. 
verosque  2,  6 als  Lesart  von  D bezeichnet;  8,  9 haben  CDA  hominibus, 
ABEV  omnibus,  nicht  umgekehrt,  wie  S.  8 steht. 

13.  Dienel,  R.,  Observationes  in  Corneli  Taciti  dialogum  de 
oratoribus.  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymnasien  1895.  S.  481 — 488. 

In  diesem  Aufsatze  werden  5 Stellen  des  Dialogs  behandelt. 
C.  6,  11  bekämpft  Verf.  Andresens  Erklärung  der  Worte  veteres  et 
senes;  aber  seine  eigene  Erklärung  „Greise  von  tiefer  Lebenserfahrung* 
länft  auf  dasselbe  hinaus.  19,  2 sollen  die  Worte  qui  usque  ad  Cassium 
quem  reum  facinnt  heißen  „welche  bis  zu  dem  von  ihnen  verklagten 
Caasius  lebten*.  Unverständlich.  21,  17  vermutet  D.,  st.  des  unmög- 
lichen regulae  sei  ridiculae  zu  lesen,  sodaß  die  Stelle  lautet:  sordes 
antem  ridiculae  verborum  et  hians  compositio  et  inconditi  sensus  redolent 
antiqnitatem.  Aber  der  Begriff  des  Lächerlichen  paßt  nicht  in  den 
Zusammenhang.  37  extr.  wird  die  Lücke  nicht  eben  elegant  ergänzt 
mit:  quorum  ea  natura  est,  nt  aliornm  res  dubias  non  curent,  sna 
secura  velint.  38,  2 soll  in  dem  überlieferten  ita  erit  ein  Attribut  ita 
acta  stecken,  das  kurz  die  Gerichte  der  Gegenwart  charakterisiert. 
Das  geschieht  aber  schon  hinreichend  durch  das  Adj.  aptior. 

14.  Dienel,  R.,  Untersuchungen  über  den  Taciteischen  Redner- 
dialog. Progr.  des  n.-ö.  Landes-Real-  und  Ober -Gymnasiums  in 
8t.  Pölten  1895.  51  S.  8. 

Verf.  dieses  Programms,  das  neben  vielem  Richtigen  auch  nicht 
wenig  Problematisches  enthält,  behandelt,  in  3 Kapiteln  1.  Die  Kompo- 
sition (S.  2 — 34);  2.  Die  Tendenz  (8.  34—42);  3.  Die  Verfasserfrage. 
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Indem  er  nachzuweisen  sacht,  daß  der  Dialog  eine  einheitliche  Kom- 
position zeige,  die  in  der  Tendenz  desselben  begründet  ist,  und  daß 
diese  Tendenz  nnr  Tac.  zugeschrieben  werden  könne,  will  er  einen 
Beitrag  liefern  znr  Entscheidung  des  Streites  über  die  Autorschaft. 
In  dem  Streite  Apers  mit  Maternns  über  den  Wert  der  Beredsamkeit 
und  Poesie  wird  eine  höhere  Frage,  die  über  den  Wert  des  Utilismus 
und  Moralismns,  zum  Austrage  gebracht.  Der  Moralist  Maternns  wendet 
sich  von  der  Redekunst  ab  nnd  der  Dichtkunst  zu,  um  ganz  seinem 
Prinzipe  leben  zu  können.  Damit  wird  die  Abkehr  des  Tac.  von  der 
forensischen  Tbätigkeit  und  sein  Übergang  zur  Geschichtsschreibung, 
deren  Aufgabe  es  ist,  dahin  zu  wirken:  ne  virtutes  sileantur,  utque 
pravis  dictis  factisque  ex  posteritate  et  infamia  metus  sit  (ann.  III  65). 
begründet.  K.  30  bis  zum  Schluß  ist  Maternus  znzuschreiben,  da  auch 
dieser  Abschnitt  eine  Beurteilung  des  Utilismus  vom  Standpunkt  des 
Moralisten  enthält.  Secnndus  hat  keine  größere  Rede  gehalten.  Die 
Lücke  wird  auf  ein  Achtel  des  ganzen  Dialogs  berechnet.  Der  erste 
Teil  (c.  5 — 13)  erscheint  als  eine  wohlmotivierte  Einleitung  des  Haupt- 
teils. Die  Sprache  des  Dialogs  ist  ein  dnrch  zielbewnßte  Nachahmung 
Ciceros  geschaffenes  Kunstprodukt. 

Agricola. 

15.  Tacitus,  Agricola  and  Germania.  With  introdnction 
and  notes  by  H.  M.  Stephenson.  Cambridge  1894,  University  Press. 
XX  nnd  175  8.  8. 

Diese  für  englische  Schulen  bestimmte  Ausgabe  enthält  eine  kurze 
Einleitung  (S.  I — XX)  über  Tacitus’  Leben  und  Schriften  im  engen 
Anschluß  an  Nipperdey,  dann  folgt  der  Text  mit  englischer  Inhalts- 
angabe vor  den  einzelnen  Abschnitten  (S.  1 — 56)  nnd  hinter  demselben 
Anmerkungen  sprachlichen  und  sachlichen  Inhalts,  für  welche  im  Agr. 
die  Ausgaben  von  Dräger,  WTex  und  Kritz,  in  der  Germ,  die  von 
Zernial,  Baumstark,  Kritz  und  Schweizer- Sidler  benützt  sind.  Dem 
Zweck  des  Buches  entsprechend  bieten  diese  Anmerkungen  meist  sprach- 
liche Erläuterungen  und  Übersetzungshülfen,  daneben  auch  gelegentlich 
kurze  Erörterungen  zu  kritisch  unsicheren  Stellen,  um  die  in  den  Text 
gesetzte  Lesart  zu  begründen.  Für  die  Gestaltung  des  Textes  ist  Halms 
Ausgabe  zu  Grunde  gelegt;  nur  an  einigen  Stellen  finden  sich  Ab- 
weichungen, teils  mit  Dräger,  teils  mit  Zernial.  Mit  letzterem  hätte 
St.  auch  c.  46  cubile  humus  lesen  sollen;  denn  Halms  cnbili  ist  ohne 
handschriftliche  Gewähr.  Die  Bemerkung  in  der  Einleitung,  daß  das 
praenomen  des  Tac.  unbekannt  sei,  ist  seit  Entdeckung  der  Inschrift 
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tob  Mylasa  nicht  mehr  richtig;  durch  dieselbe  steht  das  praenomen 
Publins  fest. 

16.  C.  Cornelii  Taciti  Iulii  Agricolae  vita.  Nouvelle  Edi- 
tion d’aprös  les  meilleurs  textes  avec  sommaires  et  notes  en  franqais 
par  M.  Boistel.  Paris  1893,  Delagrave.  36  S.  8. 

Trotz  des  Titels  edition  d'apr&s  les  meilleurs  textes  bietet  diese 
Ausgabe  einen  durchaus  veralteten  Text;  sie  ist  ein  kritikloser  Abdruck 
irgend  einer  alten  Ausgabe,  vielleicht  der  Gronovschen.  Die  neueren 
Arbeiten  von  Wex,  Halm,  Andresen,  Urlichs  u.  a.  kennt  Boistel  nicht; 
daher  finden  sich  bei  ihm  eine  ganze  Reihe  von  Lesarten,  die  aller 
handschriftlichen  Autorität  entbehren  und  längst  durch  die  besseren  Les- 
arten der  beiden  vatikanischen  Hss  verdrängt  sind. 

17.  Pfitzner,  W.,  Ist  Irland  jemals  von  einem  römischen 

Heere  betreten  worden?  Eine  historisch -philologische  Unter- 
suchung über  Tacitus  Agr.  Kap.  24.  Neustrelitz  1893.  39  8.  8. 

In  seiner  Geschichte  der  römischen  Kaiserlegionen  hatte  Pfitzner 
hei  der  Untersuchung  der  Schicksale  der  legio  II  Adintrix  die  Ver- 
mutung ausgesprochen,  Agricola  habe  im  fünften  Jahre  seiner  Verwal- 
tung Britanniens  eine  Expedition  gegeu  Irland  unternommen.  Dagegen 
erhob  der  englische  Epigraphiker  Th.  Watkin  in  einem  längeren  Artikel 
im  Archaeological  Journal  vol.  44  Widerspruch.  Gegen  diesen  Aufsatz 
ist  die  vorliegende  Broschüre  gerichtet,  in  welcher  Pfitzner  ausführlich 
die  Gründe  darlegt,  auf  welche  sich  seine  Annahme  stützt.  Dieselbe 
steht  auf  sehr  schwachen  Füßen.  Denn  die  Worte  Agr.  24  quinto  ex- 
peditionnm  anno  nave  prima  transgressus  ignotas  ad  id  ternpus  gentis 
crebris  simnl  ac  prosperis  proeliis  domuit;  eamque  partcm  Britanniae 
qnae  Hiberniam  aspicit  copiis  instruxit  etc.  können,  wie  man  sich  auch 
mit  dem  Ausdruck  nave  prima  zurechtfindeu  mag,  unmöglich  auf  einen 
Einfall  in  Irland  bezogen  werden.  Transgressus  ist,  wie  die  Erklärer 
mit  Recht  bemerken,  auf  das  engste  mit  den  Schlußworten  des  vorigen 
Kapitels  summotis  velut  in  aliam  insulam  bostibus,  die  sich  auf  das 
Land  nördlich  der  Clota  und  Bodotria  beziehen,  zu  verbinden;  also 
kann  das  Ziel  zu  transgressus  nicht  Hibernia  sein.  Auch  deuten  die 
folgenden  Worte  in  Bpem  magis  mehr  auf  eine  von  Agricola  geplante 
als  von  ihm  bereits  unternommene,  aber  von  Domitian  — so  vermutet 
Pfitzner  — durch  sein  Verbot  vereitelte  Invasion  in  Irland.  Die  Schluß- 
worte des  Kap.  24,  von  denen  Andresen  mit  Recht  sagt:  inepta  sunt, 
nisi  Agricolae  tribuuntur,  können  nicht,  wie  Pfitzner  thut,  dem  Iren- 
häuptling  in  den  Mund  gelegt  werden.  Bezieht  sich  aber  ex  eo  audivi 
auf  Agricola,  dann  hätte  der  Schriftsteller,  falls  Agricola  bereits  eine 
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gescheiterte  Expedition  nach  der  gegenüberliegenden  Insel  unternommen 
hatte,  die  folgenden  Worte  legione  una  et  modicis  anxiliis  debellari  ob- 
tinerique  Hiberniam  posse  nicht  schreiben  können. 

Germania. 

18.  Cornelii  Taciti  Germania.  Erklärt  von  K.  Tücking. 
8.  Aufl.  Paderborn  1894,  Schöningb.  91  8.  8.  60  Pf. 

Die  Einleitung  ist  ganz  umgearbeitet.  Sie  besteht  jetzt  ans  zwei 
Abschnitten:  A.  Schriften  über  Germanien  vor  Tac.  B.  Tac.  Im 
ersteren  werden  diejenigen  Autoren  aufgefdbrt,  die  vor  Tac.  nachweis- 
lich über  Land  und  Volk  der  Germanen  gehandelt  haben  und  von  ihm 
benutzt  werden  konnten.  Der  zweite  Abschnitt  handelt  a.  über  Leben 
und  Werke  des  Tac.  im  allgemeinen  und  b.  über  seine  germanischen 
Forschungen  im  besonderen.  Die  Germania  ist  eine  durchaus  selbständige, 
eigenartige  Sonderschrift,  verfaßt  zur  Zeit,  wo  Trajan  damit  beschäftigt 
war,  die  von  Domitian  aufgenommene  Erweiterung  und  Sicherung  der 
agri  decumates  zum  Abschluß  zu  bringen.  Zweck  der  Schrift  ist,  die 
Römer  mit  dem  so  bedeutenden  Volke  möglichst  genau  bekannt  zn 
machen.  — Im  Text  sind  folgende  durchaus  zu  billigende  Veränderungen 
vorgenommen  worden,  c.  3,  3 barditum  mit  den  besten  Hss,  4,  1 opi- 
nioni  mit  Meiser,  10,  5 consultetur  und  17,  16  pluribus  mit  Halm;  18,  2 
ist  das  wiederholte  munera  nicht  mehr  eingeklammert,  35,  12  exercitus 
mit  Walch  als  Glossem  ausgeschieden,  38,  10  solo  ganz  aus  dem  Text 
entfernt,  desgl.  39,  1 se;  40,  16  wird  Andresens  vcstis  dem  überlieferten 
vestes  vorgezogen,  13,  7 die  Lesart  dignationem  gebilligt,  8,  9 mit  Halm 
Velaedam  geschrieben.  Unnötig  erscheint  6,  20  Overdicks  Vorschlag 
et  iam.  — Der  Kommentar  steht  nicht  mehr  unter  dem  Text,  sondern 
ist  als  Anhang  beigegeben.  Er  ist  durch  zahlreiche  Zusätze  erweitert, 
selten  gekürzt.  Der  S.  77  statuierte  Unterschied  von  ater  und  niger 
wird  bei  einem  Schüler,  der  etwa  bei  Horaz  von  den  nigri  oculi  des 
Lycus  oder  bei  Sueton  von  den  nigri  vegetique  oculi  des  Julius  Cäsar 
gelesen  hat,  Befremden  erregen. 

19.  Sepp,  B.,  Bemerkungen  zur  Germania  des  Tacitus.  Blätter 
f.  d.  bayer.  Gymnasial-Schulwesen  1892.  S.  169—175. 

Verf.  spricht  zuerst  über  die  4 Haupthss  der  Germ.,  die 
beiden  Vaticani,  1518  und  1862,  den  Leidensis  und  den  Neapolitanus. 
Von  dem  Leid,  wird  mit  Unrecht  behauptet,  er  sei  direkt  aus  dem 
Vatic.  1862  abgeschrieben;  richtig  dagegen  ist,  daß  letzterem  der  größte 
Wert  beigelegt  werden  muß.  Dann  werden  drei  schwierige  Stellen  der 
Germ,  behandelt:  2,  14—22;  13,  6—10  und  26,  2.  An  der  ersten 
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werden  die  Worte  non  gentis  ohne  genügenden  Grund  gestrichen  (so 
schon  Ritter),  an  der  zweiten  die  handschriftliche  Lesart  ceteris  mit 
fiecht  verworfen  and  Lipsins’  Emendation  ceteri  gebilligt;  die  Ver- 
mutung, die  Stelle  habe  ursprünglich  ceteri  se  robustioribus  . . . aggre- 
gant  gelautet  und  sei  erst  später  ins  Passiv  umgewandelt  worden,  ist 
ansprechend.  An  der  dritten  Stelle  will  8.  die  Worte  secundum  digna- 
tionem  von  der  Bonität  des  Bodens  verstehen  und  das  unverständliche 
in  vices  durch  communiter  verbessern,  das  eine  unmöglich,  das  andere 
sehr  unwahrscheinlich. 

SO.  Lfickenbach,  A.,  De  Germaniae  quae  vocatur  Ta- 
citeae  fontibus.  Dissert.  inang.  Marpurg.  1891.  69  S.  8. 

Was  Verf.  über  die  Quellen  der  Germ,  vorbringt,  ist  nichts 
wesentlich  Neues.  Er  disponiert  seine  Abhandlung  in  der  Weise,  daß 
er  zuerst  von  den  Schriftstellern,  die  Tac.  benutzte  oder  benutzen 
konnte,  dann  von  den  sonstigen  Quellen  spricht,  die  ihm  möglicherweise 
Nachrichten  über  Germanien  lieferten,  und  schließlich  die  Frage  erörtert, 
ob  Tac.  selbst  in  Deutschland  gewesen  ist  oder  nicht.  In  erster  Linie 
benützte  Tac.  die  Kommentare  Cäsars  und  die  Schriften  des  älteren 
Plinins.  In  welcher  Weise  er  das  von  diesen  gebotene  Material  ver- 
wertete, sichtete  und  prüfte,  wird  an  passenden  Beispielen  gezeigt. 
Aber  auch  was  Sallust  und  Livius,  vielleicht  auch  Asinius  Pollio,  Mela, 
Aufidins  Bassns  u.  a.  ihm  an  Nachrichten  über  die  Germanen  boten, 
wird  er  nicht  verschmäht  haben.  Er  konnte  sich  ferner  bei  römischen 
Kriegsgefangenen,  die  längere  Zeit  in  Deutschland  zugebracht  hatten, 
bei  germanischen  Söldnern,  die  im  römischen  Heere  dienten,  und  bei 
Kaufleuten,  die  vielfache  und  lebhafte  Handelsbeziehungen  mit  den 
rechtsrheinischen  Völkern  unterhielten,  über  dies  und  jenes  unterrichten. 
Die  Frage  endlich,  ob  Tac.  selbst  in  Germanien  gewesen  sei,  wird  mit 
Recht  im  verneinenden  Sinne  entschieden. 

21.  Wuensch,  R.,  De  Taciti  Germaniae  codicibus  Ger- 
manicis.  Diss.  inaug.  Marpurg.  1893.  127  8.  8. 

Holder  hatte  in  seiner  Ausgabe  1878  dem  cod.  Hummelianus  (H) 
den  ersten  Rang  eingeräumt  und  ihm  eine  von  dem  apographum 
Henochianum  unabhängige  Tradition  zugeschrieben.  In  seiner  Rezension 
dieser  Ausgabe  hatte  Wölfflin  betont,  daß  man  erst  dann  ein  sicheres 
Urteil  über  den  Wert  dieser  jetzt  verlorenen  Hs  fällen  könne,  wenn 
ihre  Lesarten  sicher  festgestellt  wären.  Diese  Aufgabe  sucht  die  vor- 
liegende Dissertation  zu  lösen.  Aus  den  3 uns  bekannten  Kollationen 
des  Kodex,  die  Hummel,  Longolius  und  Selling  veranstalteten,  stellt 
Wünsch,  S.  7—23,  die  Lesarten  desselben  zusammen;  daß  hierbei  die 
Jahresbericht  lUr  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bii.  (1886.  II.)  3 
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Lesarten  von  S»,  die  Holder  ans  H abgeleitet  hatte,  außer  betracht  zu 
bleiben  haben,  wird  8.  24—34  nachgewieBen.  Dann  wird  gezeigt,  dafi 
H nicht,  wie  Holder  und  besonders  nachdrücklich  Bührens  behauptet 
haben,  direkt  auf  den  Fnldensis  zurückgehe,  sondern  so  gut  wie  alle 
anderen  Hss  dem  apographum  Henochianum  entstamme,  wenn  auch  viele 
Mittelglieder  zwischen  ihm  und  denselben  augenommen  werden  müßten; 
sein  Wert  für  die  Gestaltung  des  Textes  ist,  da  er  von  Interpolationen 
nicht  frei  ist  und  mannigfache  Korrekturen  erfahren  hat,  sehr  gering.  — 
Das  2.  Kap.  beschäftigt  sich  mit  dem  cod.  Vindobonensis  II  (V),  der 
zu  H in  engster  Beziehung  steht;  beide  stammen,  wie  aus  der  Ver- 
gleichung ihrer  Lesarten  8.  48—69  erhellt,  aus  ein  und  derselben 
Quelle,  die  mit  8 bezeichnet  wird.  — Im  3.  Kap.  wird  der  Wert  und 
das  Verwandtschaftsverhältnis  der  Münchener  (M)  und  Stuttgarter  Hs 
(8),  welche  zu  diesem  Zweck  neu  verglichen  wurden,  untersucht;  sie 
stammen  nicht,  wie  Holder  angenommen  hatte,  aus  einem  gemeinsamen 
Archetypus  (i),  sondern  gehören  unabhängig  voneinander  zur  großen 
Familie  der  deteriores,  welche  Lesarten  aus  beiden  Hssklassen  (X  und 
Y)  aufweisen,  und  sind  beide  so  verderbt  und  interpoliert,  daß  ihre  Les- 
arten keine  Aufnahme  in  den  kritischen  Apparat  verdienen. 

Das  Verdienst  der  vorliegenden  Arbeit  besteht  darin,  daß  sie  mit 
der  Überschätzung  geringwertiger  Hss  aufgeräumt  und  damit  die  Auto- 
rität von  AB  und  CD  wieder  hergestellt  hat.  Das  Nächste,  was  wir 
brauchen,  ist  eine  sorgfältige  Neuvergleichung  von  A und  CD. 

22.  Wöfflin,  E.,  Zum  Titel  der  Germania  des  Tacitus.  Rhein. 
Mus.  48.  Bd.  (1893).  S.  312. 

W.  weist  darauf  hin,  daß  der  im  Leidensis  überlieferte  Titel  der 
Germania  De  origine  situ  moribus  ac  populis  Germanorum  durch  das 
Anecdoton  Holderi  p.  4 bestätigt  wird,  nach  welchem  Cassiodor  eine 
historia  Gothica,  originem  eorum  et  loca  moresque  geschrieben  hat. 
Cassiodor  kannte,  wie  aus  seiner  Schrift  Var.  5,  2 hervorgeht,  die  Germ., 
ebenso  den  Agric.  Er  wird  also  den  Titel  seines  Werkes  nach  dem 
Muster  der  Germania  des  Tac.  formuliert  haben  mit  Weglassung  von  ac 
populis,  da  er  keinen  Anlaß  hatte,  über  die  Völker  der  Goten  zu  reden. 

23.  Holub,  Joh.,  Unter  den  erhaltenen  Handschriften  der  Ger- 
mania ist  die  Stuttgarter  Handschrift  die  beste.  Programme  von 
Weidenau  1893  u.  1894.  je  32  8.  8. 

Yerf.,  der  von  den  Hss  der  Germ,  die  Stuttgarter,  die  er  selbst 
eingesehen  und  studiert  hat,  für  die  beste  erklärt,  veröffentlicht  eine 
große  Anzahl  willkürlicher,  schwach  motivierter,  dem  Sprachgebrauch 
widersprechender  Konjekturen.  Auf  die  irrige  Ansicht,  daß  in  den  Hss 
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alle  möglichen  Abkürzungen  üblich  gewesen  seien,  basiert  er  seine 
abentenerlichen  Vorschläge,  die  eine  eingehendere  Kritik  nicht  verdienen, 
wie  ans  der  Anführung  einiger  znr  Genüge  hervorgehen  wird.  2,  4 ist 
H.  von  der  üblichen  Erklärung  der  Worte  immensus  ultra  atque  sic 
diierim  adversus  Oceanus  nicht  befriedigt  und  will  deshalb,  den  Spuren 
der  Stuttgarter  Hs  folgend,  schreiben  et  inviae  usibus  ultra  aquae  ut 
sic  diierim  adversus  Oceanus,  was  heißen  soll:  „Der  der  Benutzung  des 
weiter  oben  nnwegsamen  Wassers,  um  es  bo  zu  sagen,  feindliche  Ocean 
wird  selten  von  Schiffen  aus  unserem  Länderkreise  befahren*.  — Ebenda 
schreibt  er:  nisi  bis  ibi  patria  sit  „wenn  dort  für  jene  (die  Germanen) 
die  Urheimat  nicht  sein  sollte* : ganz  unverständlich.  — 4,  1 ipse  eorum 
opinioni  in  omnibns  accedo.  „Ich  selbst  schließe  mich  in  allem  der 
Ansicht  derjenigen  an*,  und  minime  queunt  sitim  aestumque  tolerare, 
frigora  etc.  — 6,  22  scutum  reliquisse  praecipuum  flagitium.  nec  autem 
sacris  adesse  nec  etc.  „den  Schild  zurückgelassen  zu  haben,  ist  eine  be- 
sondere Schandthat.  Ist  es  aber  geschehen,  so  darf*  u.  s.  w.  — 7,  3 
vermißt  H.  die  Konzinnität;  diese  wird  angeblich  gewonnen,  wenn  man 
mit  S perspicui  liest  und  si  ante  aciem  agant  als  Interpolation  streicht, 
also  et  duces  exemplo  potins  quam  imperio,  si  prompti,  si  perspicui,  ad- 
miratione  praesunt.  Die  unmittelbar  folgenden  Worte  erhalten  folgende 
Gestalt:  ceterum  neque  animadvertere  neque  vincire  ne  verberare 
qnidem  nisi  sacerdotibus  commissqm.  non  quasi  vi  poenam  nec  ducis 
iussu  sed  velut  deo  imperante  qnidem  hanc  adesse  rebellantibus  credunt: 
„Übrigens  ist  die  Gewalt  zu  töten,  zu  fesseln  und  zu  geißeln  nur  den 
Priestern  anvertraut.  Nicht  gleichsam  mit  Gewalt  noch  auf  des  Heer- 
führers Befehl,  sondern  wie  im  Aufträge  eines  Gottes  ist  nach  ihrem 
Glauben  jene  Strafe  für  sich  Widersetzende  da*.  — 11,  7 nox  elicere 
diem  videtur,  weil  8 dicere  bietet.  — 12,  3 ignavos  et  imbellis  [et 
corpore  informes  (so  S)  ist  Glossem]  caeno  ac  palude  iniecta  insuper 
gravi  terra  mergunt,  als  wenn  gravis  terra  besser  geeignet  wäre  eine 
Leiche  im  Sumpf  zu  verbergen  als  crates,  das  bei  PlautuB  und  Livius 
in  gleichem  Zusammenhang  erwähnt  wird.  Der  Grund  zur  Änderung 
ist  die  falsche  Schreibung  in  S grate.  — 15,  1 quoniam,  quotiens  bella 
non  ineunt,  non  multum  temporis  ornant  artibns,  plus  per  otium  transi- 
gunt.  — 16,  9 quaedam  loca  diligentius  illinunt  terra  ita  pura  ac  splen- 
dente,  ut  picturam  ac  lineamenta  columnarum  imitetur  („daß  sie  polierte 
Säulen  nachahmt“).  — Ebend.  solent  et  subterraneos  specus  aperire 
eosque  molto  insuper  fimo  onerant,  suffugium  hiemi  et  receptaculum 
frugibus,  quia  rigorem  frigorum  eius  modi  loricis  (Schutzwehren)  molliunt 
et,  si  quando  hostis  advenit  aperta  populans,  abdita  ante  et  defossa  aut 
ignorantnr  aut  eo  ipso  fallunt,  quod  quaerenda  sunt.  — 17,  10  partem- 
que  vestitus  super  curis  in  manicas  non  extendunt,  ut  nudent  brachia 

3* 


Digitized  by  Google 


36 


Jahresbericht  über  Tacitus.  (Helmreich.) 


ac  la certos:  „Und  einen  Teil  des  Gewandes  verlängern  die  Frauen  bei 
ihren  Beschäftigungen  nicht  zu  Ärmeln,  um  die  Unter-  und  Oberarme 
nackt  zn  haben“.  — 19,  2 luxuriarum  secreta  .geheime  Ausschweifungen“. 

— Ebend.  melius  quidem  adhuc  exemplum  civitatum  est,  in  quibus  tarde 
Virgines  nubunt  ...  ne  tanquam  moriturum  sed  tamqnam  matrimouium 
am  ent.  — 20,  10  quidam  sanctiorem  artiorem  quem  habet  nexum  sanguis 
quidem  arbitrantur  et  in  accipiendis  obsidibus  magis  exigunt,  tamquam  ei 
(sororum  filii)  in  amicitia  avunculum  firmius  et  domum  latius  teneant. 

— 27,  9 haec  in  communi  omnium  Germanorum  origine  ac  moribus 
accepimns  (in  = super,  de,  quod  attinet  ad).  — 28,  1 summus  auctor 
rerum.  — 31,  13  ne  in  pace  quidem  cultu  miti  ore  mansuescunt  — 
41,  1 Et  haec  quidem  pars  verbo  rerum  „Und  dieser  Teil  — mit  einem 
Worte  — der  Welt  erstreckt  sich*  — In  dieser  Weise  konjiziert  Verf. 
weiter;  ich  müßte  aber  fürchten,  die  Zeit  und  Geduld  der  Leser  zu 
mißbrauchen,  wenn  ich  sie  mit  der  weiteren  Aufzählung  seiner  Einfälle 
belästigen  wollte. 


Historien. 

23.  Cornelii  Taciti  historiarnm  über  I annotato  per  le 

scuole  de  Aug.  Corradi.  Verona  1892,  Tedeschi.  88  8.  8. 

Diese  Schulausgabe  bietet  einen  kurzen,  auf  das  Wichtigste  be- 
schränkten, aber  gerade  an  schwierigen  Stellen  nicht  selten  unzureichenden 
Kommentar.  Die  Gestaltung  des  Textes,  für  welche  die  Ausgaben  von 
Heräus,  Spooner,  Valmaggi,  Vannucci  und  Wolff  benutzt  wurden,  ist  im 
ganzen  konservativ  und  verständig. 

24.  Cornelii  Taciti  historiarum  libri  I et  II.  Sckolarnm  in 
usum  recensuit  Robertus  Noväk.  Pragae  1892,  Storch  Hl.  105  S.  8. 

Auch  in  dieser  Ausgabe  behandelt  Noväk  die  handschriftliche 
Überlieferung  mit  großer  Freiheit.  Um  vermeintliche  oder  wirkliche 
Unebenheiten  des  sprachlichen  Ausdrucks  zu  glätten  oder  die  Darstellung 
des  Autors  in  Bezug  auf  den  Inhalt  zu  berichtigen,  macht  er  von  dem 
llülfemittel  der  Athetese  häufigen  Gebrauch,  indem  er  sich  nicht  nur 
gerne  denjenigen  Kritikern  anschließt,  welche  durch  Streichungen  den 
Text  zu  heilen  suchten,  sondern  selbst  zahlreiche  neue  Interpolationen 
aufspürt  So  streicht  er  I 1,  2 post  conditam  urbem  mit  H.  Müller, 
21,  9 occidi  Othonem  posse  mit  Ritter  und  Urlichs,  52,  6 adimendis 
adsignandisve  militiae  ordinibus,  II  37,  7 et  militia  clarns,  95,  6 qnod 
8acerdotium,  ut  Romulus  Tatio  regi,  ita  Caesar  Tiberius  Iuliae  genti 
acravit,  alle  drei  Stellen  im  Anschluß  an  Nipperdey.  Keine  dieser 
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AtheteBen  ist  notwendig;  noch  weniger  begründet  sind  die  von  N. 
selbst  herrührenden  Streichungen,  wie  I 93,  12  Piso,  48,  16  et  Claudias 
— ministrari  iussit,  59,  5 sociae  ant  adversae,  74,  3 qnietis,  89,  1 magni- 
tudine  nimia,  U,  15,  5 mox,  25,  8 cum  ratione  (dnrch  die  Tilgung 
dieser  Worte  wird  die  Symmetrie  des  Satzes  zerstört,  da  cum  ratione 
dem  folgenden  ex  casu  entspricht),  33,  13  et  imperii,  48,  16  novam, 
90,  6 edoctnm  (an  dem  Ausdruck  adulationes  edoctnm  ist  nichts  aus- 
zusetzen, und  adstrepere  steht  absolut  wie  ann.  I 18,  1),  95,  11  prodigis 
epulis  et.  Von  seinen  zahlreichen  Konjekturen  sind  die  ansprechendsten: 

1 2 7,  13  trepidnm  sellae  festinanter  impositum,  72,  5 crudelitatem,  mox 
avaritiam,  II  12,  13  securitate  pacis  belli  malo  circumveniebantur, 
14,  11  nec  mora  proelio,  acie  ita  iustructa.  Die  übrigen  wird  es  ge- 
nügen kurz  zu  erwähnen,  ohne  näher  auf  die  einzelnen  einzugehen: 

I 2,  1 adgredior  grave  casibns,  10,  8 quotiens  niti  expedierst,  15,  25 
sua  cuique  utilitas.  ego  ac  tu,  33,  10  indignatio  languescat,  41,  9 pau- 
cosque,  13  alii  Laecanium  scribunt.  II  4,  19  et  inexperti  belli  pudor, 
18,  2 nondum,  20,  5 uxorem  eins,  21,  6 dum  iniecta  regerunt,  25,  13 
rursus  erumpere  ausi,  30,  8 excusationem  adventantium , 33,  7 ac  ne 
quis,  65,  7 interpretabatur  etiam,  72,  9 quisnam  mortalium  esset  fatetur, 
76,  19  non  concupisse,  78,  3 superstitione  Vespasianus,  81,  3 servientinm,. 
88,  7 vernacula  urbanitate  (ntebantur  getilgt),  95,  14  intervertisse 
creditur.  misera  civitas  (magna  et  gestrichen),  101,  6 pervertisse  Vitellium 
videntur.  In  der  adnotatio  critica  werden  außerdem  noch  folgende 
Vermutungen  mitgeteilt:  I 7,  13  facta  invidiam  adferebant,  7,  17  suetis 
iuveutae  (unberechtigt,  da  Tac.  adsuetus  auch  Agr.  16  und  wiederholt 
adsuescere  gebraucht),  11,  4 coercetnr  oder  coerceatur,  19,  11  illis  . . 
hoc  . . laturo,  33,  13  invadit,  35,  8 ingruenti,  58,  12  exstinctis  iam 
militum  odiis,  69,  9 mitiora,  84,  25  intercidere  ac  reparari  possunt, 
II,  2,  3 abhorrebat  ab  ea,  19,  2 contudit,  52,  11  tutiores.  Schließlich 
werden  noch  eine  Reihe  von  Stellen  in  Bezug  auf  die  Richtigkeit  der 
Überlieferung  verdächtigt:  I 8,  14  tarnen,  13,  14  principale  scortum, 
16  in  nach  suspectum,  15,  26  hodie,  31,  9 Galba,  33,  2 paucorum, 
46,  26  in  vor  libertum,  55,  18  aut  vor  suggestu,  63,  11  non  quidem 
in  bello,  sed  pro  pace  tendebantur.  II  1,  13  Achaiae  urbe,  5,  14  etiam 
Muciani,  11,  21  usns  est  et,  22,  10  ac  fragore,  68,  3 tumultus  (hinter 
remedium). 

25.  P.  Cornelii  Taciti  bistoriarum  über  IV  et  V.  Ed. 

Carolus  Meiser.  Berlin  1895,  Calvary.  S.  457—572  gr.  8. 

(—  vol.  II  fase.  VII  der  2.  Anfl.  der  Orelli-Baiterschen  Ausgabe). 

Mit  dem  Erscheinen  dieses  Heftes  ist  der  II.  Band  der  von 
Schweizer-Sidler,  Andresen  und  Meiser  bearbeiteten  neuen  Anflage  der 
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geschätzten  Orelli-Baiterschen  Tacitusausgabe  vollendet  Was  an  Meisen 
Bearbeitung  der  Hist,  bei  der  Besprechung  der  früheren  Hefte  gerühmt 
wurde,  gilt  anch  für  das  vorliegende.  8eine  Rezension  zeichnet  sich 
cjprch  Umsicht  and  Besonnenheit  and  konservatives  Festhalten  an  der 
Überlieferung  ans.  So  hat  er  anch  in  den  zwei  letzten -Büchern  an 
einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Stellen  die  Lesart  des  Medicens  ge- 
wahrt, wo  Halm  zn  fremden  und  eigenen  Konjekturen  seine  Zuflucht 
nahm.  Dieses  Verfahren  ist  meist  zn  billigen,  wie  II  2,  18  par  vitiis 
fratris,  3,  19  rei  publicae  egregia,  4,  17  bonum  principem,  13,  11  acclta 
Vitellio,  14,  6 impubes,  sed  forma,  15,  13  praeviderant  und  deswegen 
nachher  praevidissent,  17,  17  Galliam  and  deswegen  weiter  unten  in 
Gallia,  26,  9 ira  dei,  33,  20  fnndnntur,  22  et  inbellior,  38,  2 inierunt, 

39,  26  redit,  52,  4 proinde,  ebenso  72,  16  nec  proinde,  46,  5 pelli, 
55,  11  scrntari,  57,  18  ut  (flagitium  incognitnm)  Romanns  exercitus. 
58,  27  Tntoriu  Treviro,  30  legiones  contra  derexcrint,  73,  15  potiretnr, 
ebenso  V 13,  9 potirentur,  81,  23  ac  caeco,  83,  24  praecepitqne, 
V 4,  16  qnis  mortales  regnntnr,  5,  25  templo,  12,  10  magna  conluvie, 
15,  7 illic,  16,  20  sperabatnr,  18.  9 mitteretnr,  21,  9 vexere,  13  sed 
eventn.  Schwieriger  ist  die  Entscheidung  an  folgenden  Stellen:  IV  2,  16 
pressere.  Die  beiden  von  M.  zur  Verteidigung  dieser  Lesart  des  Med. 
angeführten  Stellen,  ann.  XIV  5.  XIV,  9,  sind  anderer  Art,  an  ihnen 
heißt  premere  »niederhalten* ; hier  dagegen  ist  der  Begriff  »nieder- 
hauen* erforderlich,  der  nicht  im  Simplex,  sondern  in  dem  von  Faernus 
vorgeschlagenen  Kompositum  oppressere  liegt.  14,  8 compositi  seditionis 
auctores.  Gegen  die  Vulgata  erhebt  M.  den  Vorwurf  der  Zweideutigkeit; 
dieser  würde  die  Lesart  compositi  ebensogut  treffen.  Die  für  letztere 
citierte  Stelle  aus  Sallusts  Historien  ist  insofern  nicht  ganz  gleicher 
Art,  als  das  Verb  durch  den  Zusatz  pretio  näher  bestimmt  ist.  Da  nun 
Tac.  componere  proditionem,  insidias  u.  ä.  sagt,  wird  auch  an  unserer 
Stelle  compositae  seditionis  vorzuziehen  sein.  Daß  dies  nicht  in  dem 
Sinne  von  finita  seditio  genommen  werde,  verhindert  der  Zusammenhang. 

40,  16  diversa  fama  Demetrio.  Die  Parallelstellen  I 50,  21  u.  XIV  10 
machen  es  doch  sehr  wahrscheinlich , daß  auch  an  unserer  Stelle  mit 
Heräus  de  Demetrio  zu  lesen  sei.  V 4,  11  ist  die  Ausdrucksweiae 
septimo  diei  otinm  sehr  gesucht  und  ohne  Parallele;  es  wird  also 
die  Korrektur  im  Med.  das  Richtige  sein.  7,  10  ist  aus  der 
Schreibweise  des  Med.  Bel(Zeilende)lus  kaum  der  Schluß  zu  ziehen,  daß 
Tac.  Belius  geschrieben  habe.  Der  Flußname,  der  wohl  mit  dem  Namen 
des  Gottes  Bel  Zusammenhänge  lautet  bei  Plinius  (V  75)  wiederholt 
Beins,  und  auch  bei  ihm  läuft  in  mehreren  Hss  (V  81.  82)  der  gleiche 
Schreibfehler  mit  unter.  7,  5 seu  solitam  in  speciem.  Solitus  bildet 
keinen  Gegensatz  zn  dem  vorhergehenden  herba  tenus  aut  flore;  es  ist 
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also  die  Konjektur  von  Salmasius,  die,  wenn  auch  nur  indirekt,  dnreh 
Orosins  I 5 bestätigt  wird,  notwendig.  Daß  sie  dem  Sinne,  wie  M. 
behauptet,  widerstrebe,  kann  ich  nicht  finden;  denn  in  solidam  speciem 
adoleseere  ist  dasselbe  wie  in  speciem  solidarum  frngum , nnd  damit 
steht  das  nachfolgende  atra  et  inania  nicht  im  Widerspruch.  Anch 
17,  1 ist  die  überlieferte  Lesart  silentem  struxit  ohne  eine  sehr  ge- 
künstelte Erklärung,  wie  sie  z.  B.  Ritter  giebt,  nicht  haltbar.  Picbenas 
Änderung  silens  instiuxit  erzielt  befriedigenden  Sinn  und  hat  große 
äußere  Wahrscheinlichkeit  fiir  sich. 

Lesarten  der  deteriores  hat  M.  rezipiert  an  folgenden  Stellen: 
PT  20,  10  erumpont,  26,  12  loco,  cui  Oelduba  nomen  est,  33,  18  is 
error  Romanis  addit  animos,  55,  8 Sabinus  super  insitam  vanitatem 
falsae  stirpis  gloria  incendebatur.  V 13,  10  ambages  . . praedixerant. 
Nicht  zu  billigen  scheint  die  Lesart  dieser  Hss  V 20,  13  defendere. 
Et  interim.  Et  vor  interim  ist  ohne  Analogon  und  entschieden  störend; 
es  ist  offenbar  nur  eine  unglückliche  Konjektur  für  die  verderbte  Lesart 
im  Med. 

Konjekturen  anderer  Gelehrten  als  bei  Halm  finden  wir  im  Texte: 
IV  5,  4 Helvidius  Priscus  [regione  Italiae]  e Caracinae  municipio 
(Ernesti),  11,  20  is  enim  libertus  (Döderlein),  28,  6 Romano  nomine 

(Lipaius),  37,  13  in  via  dispersos  (ders.),  75,  8 ipsasque  epistnlas 

(Acidalius).  V 4,  17  ac  pleraque  coelestium  viam  suam  et  cursus 
aeptimos  per  numeros  conmeent  (Bezzenberger  u.  Wölffliu). 

Die  eigenen,  in  den  Text  aufgenommenen  Konjekturen  des 
Heransg.  waren  meist  schon  aus  seinen  früher  erschienenen  .Studien* 
bekannt,  wie  IV  15,  13  accubantia  Oceano,  37,  13  nec  incruenta  re, 

40,  16  iustam  vindictam,  42,  5 sponte  senum  consularium,  58,  3 in  tot 

malis  optimum.  Neu  hinzugekommen  sind  IV  20,  17  colonia  Agrip- 
pinensi,  56,  14  extra  motum  amandatum.  Ich  halte  keinen  der  beiden 
Vorschläge  für  glücklich;  an  der  ersten  Stelle  ist  Agrippinensium  nicht 
anzntasten-,  denn  auch  bei  dem  bekannten  Forum  Inlii  finden  wir  den 
gleichen  Wechsel  des  Ausdrucks  Agr.  4 u.  hist.  II  14,  6.  An  der 
zweiten  liegt  offenbar  ein  Glossem  vor;  vgl.  Placid.  5,  4 D.  In  die 
adnotatio  critica  verwiesen  oder  im  Kommentar  mitgeteilt  sind  folgende 
Vermutungen:  IV  4,  17  in  bonum  principem  ita  libertate  insignem, 
29,  16  faciem,  36,  3 eques  noster  proelio,  39,  14  egreginm  ipsutn 
maioribusque,  65,  15  in  vetusta  consuetudine.  V 26,  3 et  maguos. 

Im  Kommentar  ist  in  sachlicher  und  sprachlicher  Hinsicht  mit 
Recht  viel  Veraltetes  gestrichen ; es  hätte  hier  ohne  Schaden  noch  etwas 
weiter  gegangen  werden  können.  Die  zahlreichen  Zusätze  des  Herausg., 
die  meist  der  Erläuterung  des  Sprachgebrauchs  dienen,  zeugen  von 
großer  Vertrautheit  mit  dem  Autor  und  geben  zu  keiner  Bemerkung  Anlaß. 


Digitized  by  Google 


40 


Jahresbericht  über  Tacitns.  (Helmreich.) 


26.  Herr,  L.,  Betriacum-Bebriacnm.  Revue  de  Philol.  XVII 
(1893)  8.  208—212. 

Der  Ort,  an  welchem  die  zwei  Schlachten  des  Jahres  69,  im 
April  zwischen  den  Truppen  des  Otho  und  Vitellins,  im  Okt.  zwischen 
den  Vitellianern  und  der  von  Antonius  Primus  geführten  Avantgarde 
Vespasians,  geliefert  wurden,  heißt  bei  luv.  Sat.  II  106  JBebriacum 
(Bebriacis  campis),  bei  Plin.  (n.  h.  X 135)  und  bei  Plut.,  Tac.  und 
Sueton,  deren  gemeinsame  Quelle,  wie  Pabia  (Les  Sources  de  Tacite) 
wahrscheinlich  gemacht  hat,  die  Historien  des  ersteren  gewesen  sind, 
Betriacnm  oder  Bedriacum.  Alle  anderen  Autoren,  bei  denen  der 
Name  noch  genannt  wird,  Eutrop,  Anrelius  Victor,  Hieronymus,  Orosius, 
kommen  nicht  in  Betracht,  weil  sie  aus  jenen  geschöpft  haben.  Welche 
Form  des  Namens  ist  die  richtige?  Herr  entscheidet  sich  für  Bebri- 
acum,  das  er  für  ein  keltisches  Wort  erklärt  und  mit  keltischen  Namen 
wie  Bebronna,  Bibrax,  Bibracte,  Bibroci  zusammenstellt.  Es  bedeutet: 
le  bourg  aux  castors,  Biberort.  Diese  Deutung  soll  bestätigt  werden 
durch  den  Namen  des  in  der  Nähe  von  Bebriacum  gelegenen  Ortes, 
wo  Cftcina  seine  TruppeD  in  einen  Hinterhalt  legte:  hist.  II  24  ad 
dnodecumum  a Cremona  (locus  Castomm  vocatur).  Mit  Castorum 
können  nicht  die  Dioskuren  gemeint  sein;  denn  il  arrive  fröquemment 
que  les  deux  fröres  soient  dösign6s  par  le  nom  de  Tun  d’eux,  le  plus 
sonvent  par  celui  de  Castor;  mais,  avant  le  troisieme  siöcle,  il  est  sans 
exemple  qu'on  ait  usö  du  pluriel  Castores.  Daß  diese  Behauptung 
unrichtig  ist,  beweisen  folgende  Stellen  aus  Plin.  n.  h.  VH  86  Castores 
Romani,  qui  Persicam  victoriam  ipso  die  quo  contigit  nuntiavere; 
X 121  supra  Castorum  aedem;  XXXIV  23.  XXXV,  27.  Zu  dem 
Gen.  Castorum  ist  gewiß  ad  fanum  zu  ergänzen.  Daß  wir  von  dem 
Dioskurenkult  in  der  Poebene  wenig  wissen,  kann  hiergegen  nicht 
ernstlich  in  Betracht  kommen. 


Annalen. 

27.  P.  Cornelius  Tacitns  erkl.  von  K.  Nipperdey  I.  Bd.  ab 
excessu  divi  Angusti  I — VI.  9.  verb.  Aufl.  Zweiter  Bd.  XI — XVI. 
5.  verb.  Aufl.  besorgt  von  Georg  Andresen.  1892.  Berlin,  Weid- 
mann. 430  u.  320  S.  8. 

Auf  dem  Titelblatt  der  neuen  Ausgabe  erscheint  zum  ersten 
Male  der  volle  Name  des  Geschichtsschreibers,  und  in  der  Einleitung 
S.  5 u.  10  wird  die  neuentdeckte  karische  Inschrift,  welche  die  Sub- 
skriptionen des  Mediceus  I bestätigend  die  TJngewißheit  in  betreff  des 
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Vornamens  beseitigte,  angeführt.  Nipperdoys  Ansicht,  daß  Fiut.  die 
Historien  des  Tac.  benutzte,  wird  S.  30  A.  dnrch  die  Beobachtang 
gestützt,  daß  der  Grieche  an  einzelnen  Stellen  offenbar  den  lat.  Text 
mißverstanden  und  auch  solche  Stellen  aus  demselben  herübergenommen 
habe,  die  von  Tac.  nicht  aus  den  Quellen  geschöpft  sind,  sondern  eigene 
Erwägungen  enthalten.  Der  Text  weicht  an  22  Stellen  von  dem  der 
früheren  Auflage  ab,  indem,  von  einigen  sonstigen  Änderungen  abge- 
sehen, entweder  die  längst  bekannte  oder  die  dnrch  wiederholte  Ver- 
gleichung gewonnene  Lesart  der  Hs  wieder  hergestellt  wurde.  Das 
entere  ist  der  Fall:  I 55,  14  gener  invisus  inimici  soceri,  welche  Worte 
jetzt  so  erklärt  werden,  daß  inimici,  dem  folgenden  infensos  entsprechend, 
die  politische  Feindschaft  des  Segest  gegen  Arrainius  bezeichne,  invisus, 
dem  incitamenta  irarum  entsprechend,  den  persönlichen,  ans  der  Ent- 
führung entsprungenen  Haß;  I 63,  11  sind  die  Worte  legiones  classe, 
ut  advexerat,  reportat  nicht  mehr  eingeklammert  und  befriedigend 
erklärt;  ebenso  steht  es  70,  21  mit  Visurgin,  wo,  wie  an  manchen 
anderen  Stellen  des  Kommentars,  die  sich  auf  die  Feldzüge  des  Ger- 
manicus  beziehen,  Knokes  Erklärung  angenommen  ist;  II  8,7  classis 
Amisiae  relicta  laevo  amne,  16,  2 Idistaviso,  22,  6 Angrivarios, 
eben so  27,  15  Angrivarii  (Erklärung  nach  Knoke),  69,  14  aliaque 
malefica,  IV  16,  9 quoniam,  47  armata  aut  incondita,  VI  28,  3 ma- 
teriem,  38.  16  damnatus  ohne  est;  das  letztere:  II  13,  11  intendit 
(früher  incendit),  TV  37,  14  per  omnes  provincias,  40,  20  te  invitum, 
VI  1,  14  abnuentis.  An  3 Stellen  (I  10.  HI  18.  IV  44)  wurde  die 
richtige  Form  des  Namens  Iullus  Antonius  aufgenommen;  II  54,  17 
mit  Heräus  exitum,  52,  18  nach  eigener  Vermutung  iungerentur  st. 
inducerentur  geschrieben.  I 69,  10  ist,  weil  mit  externos  eine  Zeile 
der  Hs  schließt,  aus  paläographischen  Gründen,  eine  Umstellung 
(stadia  militum)  vorgenommen  nnd  II  8,  8 transposuit  mit  Ernesti 
eingeklammert  worden. 

Im  zweiten  Bande  weicht  der  Text  der  neuen  Auflage  an  89 
Stellen  von  der  vorhergehenden  ab.  Von  diesen  haben  24  auf  Grund 
der  Neuvergleichung  des  zweiten  Mediceus  eine  Änderung  erfahren, 
nämlich;  XU  14  obviis  st.  obversis,  36  clientnlis  st.  clientelis,  37  plu- 
rimis  st.  plnribus,  40  et  si  duravissent  st.  vel  si  d.,  50  hiems  et  parum 
provisi  st.  h.  sen  p.  pr.,  57  rursum  st.  rursus,  XIII  31  Et  edixit  st. 
ediiit,  XIV  22  inter  quae  sidus  st.  i.  qu.  et  s.,  23  adversum  supplices 
st.  adversus  s.,  29  vado  secuti,  61  vel  consuleret  securitati.  lusta 
uitione  et  modicis  mit  Änderung  der  Interpunktion,  XV  17  Vologaesi 
st.  Vologaesis,  23  fecunditatis  st.  Fecunditati,  28  aetate  et  st.  aetate 
set,  49  contumeliam  st.  contumelias,  55  andiverat,  59  mulieri  Satria  st. 
mnlieris  Atria,  63  temperaret  dolori  neu  aeternum  susciperet  st.  dolorem 
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aet.  Buscipere,  XVI  13  Hlyrici  legionibus  st.  Illyricis  1.,  15  ingenti 
corpore  st.  ing.  corporis  robore,  22  prospera  principis  spernit  st.  pros- 
peras  pr.  res  cp.,  26  domi  st.  domni,  33  labantem  st.  labentem,  34 
coetum  frequentem  egerat  st.  coetus  frequentes  eg. 

An  folgenden  Stellen  ist  mit  Recht  die  handschriftliche  Lesart 
wieder  hergestellt:  XII  11  ignota  st.  ignara,  20  hinc  st.  huc,  40  auctaque 
et  st.  auctaque  est,  XIII  2 more  militiae  st.  railitiae,  35  duritia  st.  dnritiam, 
XIV  43  tuebitur,  47  addiderat,  weil  dehinc  nur  in  Hauptsätzen  steht, 
56  ist  die  bisherige  Umstellung  der  Worte  nisi  forte  — non  potest 
aufgegeben  und  die  handschriftliche  Folge  beibehalten  worden  mit  der 
Erklärung  .Du  hast  noch  nicht  die  Stellung,  die  Du  verdienst;  aber 
es  ist  noch  Zeit,  das  Versänmte  nachzuholen,  Du  müßtest  dies  denn 
deshalb  nicht  wollen , weil  Du  Deine  Verdienste  nm  mich  für  nicht 
so  bedeutend  hältst,  wie  die  des  Vitellins  um  Claudius  waren,  der  dafür 
mit  dreimaligem  Konsulat  belohnt  wurde,  oder  weil  Du  mich  für  nicht 
so  dankbar  hältst  wie  Claudius  und  für  nicht  fähig,  Dir  so  viel  za  schenken, 
wie  Volusius  sich  erspart  hat*.  XV  12  ubi  par  eorum  numerus  aspi- 
ceretur,  14  missi  posthac  Faeto  nuntii,  18  annonae  sustentaret,  51  ducere 
in  partes,  60  et  hactenus,  62  fratremque,  74  et  venerationem.  XVI 
11  et  Nero  intercessit. 

Dagegen  ist  an  folgenden  Stellen  in  der  neuen  Auflage  die  hand- 
schriftliche Lesart  mit  einer  Konjektur  vertauscht  worden:  XII  12 
filiam  (Muret),  expertae  fecunditatis  (Agricola),  24  interiectis  (Francken), 
26  fortnna  maerore  afficeret  (Ernesti),  51  placida  in  elnvie  (Madvig),  XIV  4 
pectori  haerens  (Cornelissen),  20  munus  melius  expleturos  (Prammer),  23 
preces  afiferre  (ders.),  28  appellarent  (Madvig),  33  militare  horreum  (ders.), 
42  senatusque  obsessus  (Jacob),  43  at  . . defendet  (Puteolanns),  opem 
feret  (ders.),  49  exceptis  (Pichena),  XVI  23  versis  ad  externa  rumoribus 
(Acidalius).  Dazu  kommen  noch  eigene  Konjekturen  des  Herausg. : XII 
9 Mammium  Pollionem,  60  magistratus  populi  Romani,  XIII  27  ereptns 
Domitiae  Neronis  amitae,  34  in  eodem  magistratu,  XIV  61  in  prin- 
cipis landes  strepitn  venerantium,  XV  40  incolumitatis  cupido,  63  simnl 
timore,  ne,  74  qnorum  odio  idem  ad  omen  maturi  exitus  verteretur, 
XVI  14  causam  mnltis  exitii  esse. 

Schließlich  ist  noch  an  einer  Anzahl  von  Stellen  die  bisher  ge- 
billigte Konjektur  durch  eine  andere  von  größerer  Wahrscheinlichkeit 
ersetzt  worden,  wie  XI  18  auxiliare  stipendimn  meritus,  33  poscit 
assumiturque , XIII  35  munia  castrorum  aegerrime,  40  productiore 
cornu  sinistro,  44  ex  qua  quasi  incensus,  XV  13  pacis  Caudinae,  ebend. 
ac  Parthis,  40  aut  redierat  plebi  spes,  51  neque  sancti  quidquam 
manere,  XI  29  solum  id  immutans,  XV  35  quin  inter  libertos  habere. 
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54  parari  iabet  idqae  enndem  Milichnm  monet;  die  drei  letzten  Kon- 
jekturen rühren  vom  Herausg.  selbst  her. 

28.  Die  Annalen  des  Tacitus.  Schulausgabe  von  A.  Draeger. 

Erster  Band.  Erstes  Heft  Buch  I u.  II.  Zweites  Heft  Buch  HI — VI. 

6.  verb.  Aufl.  von  Ferd.  Becher.  Leipzig  1894,  1895,  Teubner. 
vm,  321  S.  8. 

Die  Teubnersche  Verlagsbuchhandlung  hat  einen  guten  Griff  gethan, 
indem  sie  die  Neubearbeitung  der  Driigeischen  Ausgabe  der  Annalen 
den  bewährten  Händen  eines  so  gründlichen  Latinisten  und  tüchtigen 
Schalmannes  anvertraute,  wie  Becher  ist.  Die  neue  Auflage  hat  denn 
auch,  mit  ihrer  Vorgängerin  verglichen,  entschieden  gewonnen.  Allent- 
halben, im  Text  und  Kommentar,  zeigen  sich  Spuren  verständiger  Um- 
gestaltung. Becher  hat  eine  beträchtliche  Anzahl  bloß  statistischer 
Angaben  über  das  erste  Auftreten  oder  das  Vorkommen  einzelner 
Wörter,  soweit  sie  für  den  Standpunkt  des  Schülers  interesselos  waren, 
mit  Recht  gestrichen,  hingegen  durch  zahlreiche  wertvoUe  Zusätze,  die 
den  Sprachgebrauch  des  Autors  entwickeln  oder  erklären,  den  Kommentar 
bereichert.  Aach  die  dem  Texte  vorangehende  Übersicht  des  Taciteischen 
Sprachgebrauchs  hat,  ohne  daß  die  Anlage  derselben  im  ganzen  ver- 
ändert worden  wäre,  im  einzelnen  zweckdienliche  Änderung  und  Kürzung 
erfahren.  Drägers  Rezension  des  Textes  war  konservativ;  dieser 
Charakter  ist  auch  in  der  Neubearbeitung  gewahrt,  an  nicht  wenigen 
Stellen  ist  sogar  gegen  Dräger,  der  eine  Konjektur  aufgenommen  hatte, 
die  handschriftliche  Lesart  wiederhergestellt.  Dies  ist  der  Fall:  I 41,  6 
ad  Treveros  et  externae  fidei,  65,  8 manum  intendentis,  15  vinctae, 
79,  9 qua,  80,  4 variae.  II  23,  5 incerti,  9 tumidis,  30,  8 uni,  33,  14 
sed,  ut  locis  ordinibus  dignationibus  antistent,  ita  iis,  47,  11  aut  Mace- 
dones,  52,  10  disciplina.  IH  20,  11  excepta,  21,  16  inligatus  (ohne  et), 
42,  10  inconditam  multitndinem  adhuc,  59,  10  bellum  scilicet  aut, 
71,  11  Dialem  incessisset.  IV  10,  5 quod  is  Lygdus , 15,  1 adficit, 
19,  14  uxor  socia,  20,  19  proinde  quam,  33,  16  tum  quod,  50,  4 
quamvis  diversi  sententiis,  11  properum  finem,-53,  5 qai  * * * Germanici 
coniugem,  7 ex  re  publica,  73,  7 Caninefatem.  V 7,  1 adsistere. 
VI  1,  14  abnuentis,  3,  4 dicta  imperatoris,  5,  3 arguitur  pleraque : 
C.  Caesarem,  12,  8 magistros,  17,  12  famam  praeceps  dabat,  28,  17  ex 
bis,  32,  16  regendis  provinciis  (ohne  in),  35,  7 ut  conserta  acies,  37,  II 
omnia,  37,  21  quae  utrubique,  44,  7 propinqna  Seleuciae.  Abgesehen 
von  den  Stellen  I 41,  6.  H 23,  9.  30,  8.  VI  35,  7.  37,  11  kann  man 
damit  einverstanden  sein.  An  der  ersten  Stelle  ist  der  Dativ  fidei  als 
Ortskaans  unmöglich,  an  der  zweiten  kann  tumidis  nicht  durch  den 
Hinweis  auf  die  ganz  anders  geartete  Virgilstelle  (Georg.  H 324)  ge- 
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schützt  werden;  ebensowenig  ist  II  30,  8 nni  libello  . . nominibus  mit 
dem  bekannten  itoTdv  oe  troc  ipü-yev  Zpxoc  dSdvtwv  in  Parallele  zu  stellen.  — 
Andresens  Neuvergleichung  des  Medicens  ist  natürlich  verwertet;  anf 
Grund  derselben  liest  man  jetzt  I 29,  5 L.  Aponins,  II  13,  11  intendit, 

V 1,  14  abnuentis. 

Fremde  Konjekturen  hat  Becher  folgende  anfgenommen;  I 4,  15 
aliud  quam  iram  (Nipperdey),  8,  1 passus  est  (ders.),  9 urbanis  qnin- 
genos  (Sauppe),  11,  1 varie  disserebat  (Beroaldus).  25, 1 introiit  (Lipsins), 
32,  5 sexagenis  singulos  (Darbisshire),  34,  2 Sequanos  proximos  et 
(Beroaldns),  35,  9 laboribus  obirent  (Ernesti),  42,  18  aucta  tarn  egregiam 
(Seyffert),  57,  5 rebusque  motis,  69,  10  favorem  militum  (Ritter), 
70,  18  circnmsidebat  (Urlichs).  II  8,  8 aut  transposuit,  11,  5 didu- 
cerent  (Rhenanus),  14,  4 provisa  (J.  Fr.  Gronov),  31,  6 adpositum  cnm 
mensa  lumen  (Ritter),  32,  6 constituti,  dona  (Freinsheim),  47,  4 diductis 
(Beroaldus),  54,  16  exitnm  (Heräug),  60,  5 deiectus  est  (Pichena), 
69,  13  tabo  (Lipsius),  73,  2 formam,  fortnnam  aetatem  (Müller),  78,6 
alto  (Nipperdey),  82,  2 cunctaque  ut  ex  longinquo,  aucta  in  deterios 
adferebantnr  (Beroaldus).  HI  5,  13  propoBitam  (Muret),  11,  9 hand 
alias  intentior  populus  plus  . . . sibi  permisit  (Acidalius),  13,  6 post 
quem  (Rhenanus),  20,  8 faceret  (Probst),  31,  2 triennio  (Nipperdey), 
43,  2 ut  nobiliesimam  Galliarum  snbolem,  liberalibns  studiis  ibi  ope- 
ratam,  et  eo  pignore  (Bezzenberger) , 47,  6 turbet,  . . . omissa  urbe 
(Nipperdey),  48,  5 super  Ciliciam  (Haupt),  58,  8 quiuque  et  Septuaginta 
annis  (Lachmann),  66,  13  pergeret  (Rhenanus).  IV  10,  1 maximaeque 
fidei  auetoribus  (Ritter),  16,  9 quod  (Rhenanus),  26,  6 et  culpae  non 
nescia  (Jac.  Gronov),  28,  4 vinctus  peroranti  filio  pater  comparatur, 
13  falso  exterritum  (Ursinus),  44,  4 partae  (Lipsius),  67,  16  occultiores 
(WeLßenbom),  69,  4 erat  (Rhenanus),  13  se  tegens  (Vertranius),  72, 12 
subveniebatur  (Rhenanus).  VI  16,  11  plebi  scitis  (Nipperdey),  28,  10 
alites  (Rhenanus),  29,  10  argnebatur  (Ernesti),  45,  4 munificentia  ea 
(Otto).  An  den  meisten  dieser  Stellen  haben  auch  andere  Herausgeber, 
wie  Halm,  Nipperdey  und  Müller,  den  gleichen  oder  einen  ähnlichen 
Verbesserungsvorschlag  aufgenommen.  Als  unverständlich  oder  unecht 
werden  eingeklammert  die  Worte  I 10,  21  [que  tedii  et]  mit  Mommsen, 
II  1,  1 [Tauro]  mit  Ritter,  III  38,  7 Cotye  [fratre]  mit  Ernesti. 

Unter  den  eigenen  Vermutungen,  die  B.  in  den  Text  aufgenommen 
hat,  Bind  zunächst  diejenigen  zu  erwähnen,  die  er  in  Beiner  Abhandlung 
„De  locis  quibusdam  Taciti  annalium“  in  der  Festschrift  zur  200jährigen 
Jubelfeier  der  Universität  'Halle.  Halle  1894,  näher  begründet  hat.  Es 
sind  dies  folgende;  I 8,  11  et  qui  rnaxime  insignes  visi.  II  31,  4 
epnlis  exsuscitatns,  43,  20  Agrippinam  insectandam,  59,  11  permissn 
sui.  HI  12,  9 et  privates  inimicitias,  non  principis  ulciscar,  35,  9 et 
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crasensn  adulantium  haad  dia  situs  est.  Außerdem  werden  im  kritischen 
Anhang  noch  erwähnt  IV  34,  19  et  uterque  opibns  usque  atque  hono- 
ribiis  pervignere , 43,  10  quod  si  vatnm,  annalinm  ad  testimonia 
vocentnr.  Über  diese  Vorschläge  wird  in  der  weiter  unten  folgenden 
Anzeige  der  Becherschen  Gelegenheitsschrift  gesprochen  werden.  Neben 
den  genannten  Konjekturen  habe  ich  nur  noch  drei  Besserungsvorschläge 
bemerkt:  III  55,  21  verum  haec  nobis  maior  res:  certamina  ex  honesto 
maneant.  Das  soll  heißen:  .Aber  das  ist  uns  wichtiger  (als  daß  nostra 
aetas  multa  imitanda  posteris  tulit),  daß  der  Wettstreit,  dessen  Motiv 
das  honestum  ist  (mit  den  priores  natürlich),  dauere“.  Ich  kann  nicht 
finden,  daß  damit  der  schwierigen  Stelle  aufgeholfen  ist  Der  Gedanke, 
den  B.  durch  seine  Änderung  und  Interpretation  gewinnen  will,  paßt 
nicht  in  den  Zusammenhang.  Außerdem  kann  mihi  res  magna  est  nicht 
beißen:  mir  ist  etwas  wichtig,  und  selbst  wenn  man  dies  zugeben  wollte, 
so  müßte  der  davon  abhängige  Satz  statt  im  Konj.  im  Acc.  c.  Inf. 
stehen.  VI  9,  14  hat  B.s  Vorschlag  clari  genns  et  quidem  summis 
honoribns  seiner  Einfachheit  wegen  etwas  Bestechendes;  aber  daß  et 
quidem  für  atque  stehen  kann,  halte  ich  durch  die  angeführten  Stellen 
nicht  für  bewiesen.  Ansprechender  ist  die  Konjektur  VI  37,  21  Pbraatis 
avi,  altoris  Caesaris,  quac  utrubique  pulchra,  meminerit.  Das  nach  avi 
überlieferte  VT  mag  eine  Wiederholung  des  vorangehenden  VI  sein. 


30.  P.  Cornelii  Taciti  annalinm  ab  excessu  divi  Angusti 
libri.  Erklärt  von  Karl  Tücking.  Buch  I u.  II.  2.  verb.  Aufl. 
Paderborn  1895,  Schöningh.  106  u.  86  S.  8. 

In  der  neuen  Auflage  geht  dem  Text  eine  kurze  Einleitung 
voraus,  in  welcher  über  Umfang  und  Abfassungszeit  der  Hist,  und  Ann., 
aber  die  benützten  Qnellen  und  die  Anordnung  des  Stoffes,  die  politischen 
und  religiösen  Ansichten  des  Autors,  seine  Glaubwürdigkeit,  Sprache 
and  Stil  in  angemessener  Kürze  gehandelt  wird.  Der  Kommentar 


steht  nicht  mehr  unter  dem  Text,  Bondern  ist,  wie  es  in  der  Schöningh- 
schen  Sammlung  immer  mehr  üblich  wird,  anhangsweise  beigegeben. 
Er  ist  vielfach  vermehrt,  namentlich  durch  sprachliche  Bemerkungen, 
and  verbessert  und  erfüllt  seinen  Zweck  besser  als  früher;  nur  wenige 
Bemerkungen  sind  gestrichen  wie  I 53  „nihil  laetum  von  n.  laeti  zu 
«nterscheideu*;  ebenso  die  Hinweisungen  auf  die  Schultzsche  Grammatik, 
h»  sachlicher  Hinsicht  haben  namentlich  die  in  der  letzten  Zeit  eifrig 
betriebenen  Untersuchungen  über  den  Ort  der  Varusschlacht,  die 
läge  der  pontes  longi,  die  Richtung  der  Feldzüge  des  Germanicus  zu 
Änderungen  Anlaß  gegeben.  Im  Text  habe  ich  folgende  Abweichungen 
bemerkt:  I 30  consederant,  früher  considerant,  35  promptos  ostentavere, 
fr.  prompt as  res  o.,  43  vos  quoque,  fr.  vosque;  II  13  intendit  statt 
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incendit,  30  ano  tarnen  libello  st.  nni  t.  1.,  37  qno  magis  st.  qnod  m., 
53  Tiberium  tertium,  früher  tertio.  Die  Behauptung  zu  I 60, 15,  procul  a 
finde  sich  nur  hist.  IV,  16,  ist  unrichtig;  es  steht  auch  1 42,  4.  Agr.  9. 
hist.  IV  66,  11.  ann.  XII  6,  10.  Die  Interpunktion  ist  an  einzelnen 
Stellen  verbessert,  die  Orthographie  vielfach  geändert;  an  die  Stelle 
von  Formen  wie  inpar,  conparatio,  inpuisa,  inpeditns  u.  s.  w.  vicensimus 
Sibullinns  sind  die  üblichen  getreten;  statt  vaecors  ist  vecors,  statt 
obliterare  oblitterare  geschrieben. 

31.  Cornelio  Tacito.  Gli  Annali  commentati  da  V.  Menghini. 
Parte  prima  (libri  I et  II).  Torino  1892,  Loescher.  XX,  173  S.  8. 
2 M.  50. 

Diese  italienische  Schulausgabe  der  beiden  ersten  Bücher  der 
Annalen  kann  zum  Gebrauch  an  den  Anstalten , für  welche  sie  be- 
stimmt ist,  bestens  empfohlen  werden.  Der  Text  ist  der  Halmsche  mit 
ganz  geringen  Abweichungen.  Der  ziemlich  ausführliche  Kommentar, 
der  in  der  Hauptsache  aus  Nipperdey  entlehnt  ist,  bietet  das  zum  Ver- 
ständnis des  Textes  Notwendige  und  berücksichtigt  in  gleicher  Weise 
die  sachliche  und  sprachliche  Seite  der  Erklärung. 

32.  P.  Cornelii  Taciti  ab  excessu  divi  Augusti  quae 
supersunt  publ.  par  L.  Constans  et  P.  Girbal.  Livre  I.  Paris 
1894,  Delagrave.  100  a 12. 

Diese  Ausgabe  kann  an  den  Schulen,  für  die  sie  bestimmt  ist, 
mit  Erfolg  gebraucht  werden.  Sie  enthält  einen  ausführlichen,  das 
sprachliche  und  sachliche  Gebiet  gleichmäßig  berücksichtigenden  Kommen- 
tar, für  welchen  am  meisten  Nipperdey- Andresen,  nächstdem  Dräger 
und  Orelli  benutzt  worden  sind.  Der  Text  stützt  sich  auf  Halms  letzte 
Ausgabe,  weicht  aber  mehrfach  von  derselben  ab. 

33.  Andresen,  Georg,  De  codicibus  Mediceis  annalium  Taciti. 
Progr.  des  Askanischen  Gymnasiums  zu  Berlin.  1892.  21  S.  4. 

Nachdem  Heiser  die  zweite  mediceische  Hs  für  die  Historien 
anfs  neue  verglichen  hatte,  hat  Andresen  im  Nov.  und  Dez.  1890  für 
die  Annalen  die  beiden  Codices  der  Laurentiana  einer  neuen  Prüfung 
unterzogen.  Diese  hat  zwar  — und  dies  ist  ja  nur  erfreulich,  weil 
wir  daraus  ersehen,  daß  die  Grundlage  der  seither  geübten  Textkritik 
eine  sichere  war  — nicht  gerade  viele  neue  Ergebnisse  geliefert,  ist 
aber  gleichwohl  nicht  ohne  Nutzen  gewesen  nnd  hat  bei  der  Gründ- 
lichkeit, die  wir  an  den  Arbeiten  dieses  Gelehrten  gewohnt  sind,  die 
Aufgabe  der  Feststellung  der  handschriftlichen  Überlieferung  zu  einem 
endgültigen  Abschluß  gebracht.  Nach  A.s  Kollation,  die  Baiters  sorg* 
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fältige  Arbeit  vielfach  bestätigt,  Bitters  Angaben  dagegen  nicht  selten 
als  unzuverlässig  erweist,  ist  die  Aussicht,  Neues  zu  entdecken,  gering. 
Die  Resultate  der  angestellien  Neuverglei  chung  werden  in  dem  vor- 
liegenden Programme  mitgeteilt;  es  sind  in  der  Hauptsache  folgende. 
Die  Hs  hat  XII  37, 4 plurimt«  gentibus,  nicht  plnribns;  XVI  26,  1 domi, 
nicht  domui;  XIV  23,  10  adversuni  supplices,  nicht  adversus;  XTT 
57,  4 rursum;  XV  45,  2 civitaltum,  nicht  civitatum,  wie  Bitter  liest; 
I 46,  7 longa  experientia;  62,  1 Bomanzs : daher  spricht  A.  die  Ver- 
mutung aus,  es  sei  vielleicht  omnis  qui  aderat  zu  lesen;  II 13,  II  intendit, 
nicht  incendit;  VI  1,  13  praepositique  serviquiierent,  21,  16  oracli- 
riciaccipiens;  22,  4 reperias  korrigiert  in  reperies;  I 64,  19  leuum; 
81,  10  confiderent.  spetiosa;  IV  25,  5 ignarae;  71,  18  proieceratque; 
VI  1.  14  abnuentes  korrigiert  in  abnuentis;  29,  21  ante  it;  IV  40,  20  te 
invite  korr.  aus  invitu:  also  ist  der  Ausdruck  te  invitum,  wenn  auch 
kühn,  nicht  zu  beanstanden;  XVI  33,3  aus  labentem  korr.  labautem: 
auch  hist,  m 23,  1 wird  mit  den  codd.  deteriores  labantem  herzustellcn 
sein;  XI  38,  12  super  Pallantem,  das  in  den  Text  zu  setzen  ist;  XTT 
5,6  metuebatur;  14,  12  obusis:  daher  vermutet  A.  sehr  wahrscheinlich 
obviis;  36,  11  clientulis  statt  clientelis;  50,  7 hiems  set  parum,  wofür 
hiems  et  p.  zu  schreiben  ist;  XVI  13,  4 vicina,  nicht  vienia;  XIII 
31,  12  et  dixit,  daher  A.  et  edixit;  57,  18  remedii  von  erster  Hand 
korrigiert  aus  remedio,  und  so  ist  zu  lesen,  nicht  remediorum;  40,  14 
addictum,  dieselbe  Hand  korr.  adictum,  eine  später  ad  iactum.  XIV 
3,  12  metnebat  korr.  aus  metuebant.  XIH  24,  2 utque,  aber  que  von 
m.  1 getilgt.  XIV  22,  1 inter  quae  et  sidus,  aber  et  von  m.  1 getilgt. 
IV  37,  14  ita  per  omnes  per  provincias,  aber  das  zweite  per  durch 
Punkte  getilgt,  daher  per  omnes  provincias  zu  lesen  ist.  XIV  60,  14 
minor  sapientia  et  mediocritate,  aber  et  von  derselben  Hand  in  ex 
korrigiert,  wodurch  Puteolanus’  Konjektur  et  ex  gestützt  wird;  39,  12 
post,  aber  die  letzteu  Buchstaben  in  einer  Rasur,  die  sich  noch  auf 
ein  paar  weitere  Buchstaben  erstreckte,  von  m.  2.  geschrieben;  durch 
diese  Indizien  gewinnt  Halms  Konjektur  postea  an  äußerer  Wahr- 
scheinlichkeit. XV  63,  3 doloriem,  wodurch  Heinsius'  Vermutung  dolori 
neu  empfohlen  wird.  XVI  15,  5 ingenti  corporis  corporis,  aber  das 
erste  corporis  ausradiert,  nachdem  es  in  corpore  korrigiert  war;  diesen 
Spuren  folgend  schreibt  A.  mit  Recht  ingeuti  corpore;  22,  16  prospera 
principis  respernit;  indem  A.  das  unverständliche  re  vor  spemit  in 
Beziehung  setzt  zn  dem  einige  Zeilen  tiefer  stehenden  legiones , statt 
dessen  religiöses  erforderlich  ist,  gewinnt  er  die  ansprechende  Lesart 
prospera  principis  spermt;  34,  3 frequentem  korr.  aus  frequenter:  also 
bat  der  Sing,  coetum  frequentem  ebenso  viel  handschriftliche  Gewähr 
als  der  Plur.,  der  weniger  angemessen  ist.  XQ  68,  3 dumque  res  forent 
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firmando,  also  ist  zd  lesen  dnm  qnae  res  forent  firmando  Neronis 
imperio.  XIII  1,  12  impositi  korr.  aas  impositas;  5,  6 asstiret,  nicht 
aasaret;  17.  8 pueritia.  XII  40,  6 laus  compositi  Tel  si  daravissent, 
aber  am  Bande  von  derselben  Hand  set;  danach  wird  zu  lesen  sein 
lans  compositi»  et  si  d.  XV  28,  13  senatoria  aetates  et,  aber  s in 
aetates  getilgt;  also  ist  zu  lesen  senatoria  aetate  et  (et  — et  ob  eam 
rem  oder  eoque);  49,  15  contameiias  multurn  ibat;  da  aber  s getilgt 
ist,  wollte  der  Schreiber  contumeliam  nltnm  ibat  gelesen  wissen.  XIV 
29,  15  vados  (s  getilgt)  secati,  und  so  ist  zn  lesen.  XV  17,  11  At 
Vologeses  (das  Schluß-s  getilgt)  ad  Corbolone  missi  nnntii;  darnach 
ist  es  wahrscheinlicher,  daß  die  ursprüngliche  Lesart  Vologesi  gelautet 
hat  als  Vologesis.  XVI  13,  14  Ulyricis  legionibns,  aber  der  End- 
konsonant des  ersten  Wortes  vom  Schreiber  selbst  getilgt;  also  hat 
Pnteolanus  mit  seiner  Konjektur  Illyrici  das  Bichtige  getroffen. 
XV  23,  17  fecunditatis,  weil  das  s verklebt  ist,  haben  es  die  bisherigen 
Kollatoren  übersehen;  59,  24  nomen  mulieris  Atria  Galla,  priori  marito 
Domitius  Silos;  so  die  Hs;  im  engsten  Anschluß  daran  vermutet  A. 
nomen  mulieri  Satria  Galla,  ohne  Zweifel  richtig. 

34.  Becher,  Ferd.,  De  locis  quibusdam  Taciti  annalium. 

Separatdruck  aus  der  Festschrift  der  Latina  zur  zweihundertjährigen 

Jubelfeier  der  Universität  Halle-Wittenberg  1894.  14  S.  4. 

In  dieser  scharfsinnigen,  iu  elegantem  Latein  geschriebenen  Ab- 
handlung werden  12  Stellen  aus  der  ersten  Hälfte  der  Ann.  behandelt. 
An  6 Stellen  wird  die  handschriftliche  Überlieferung  gegen  Änderungs- 
vorschläge verteidigt  oder  in  anderer  Weise  als  bisher  erklärt,  zn  den 
übrigen  werden  Konjekturen  vorgelegt  und  begründet.  In  den  Worten 
I 26,  6 cnr  venisset  neqne  augendis  militnm  stipendiis  neqne  adlevaudis 
honoribns  wird,  wie  es  scheint,  mit  Recht  nicht  der  Dat.,  sondern 
Abi.  Gerundivi  in  modaler  Bedeutung  angenommen.  Besonders  ge- 
langen sind  die  Interpretationen  von  III  53,  14  nnius  invidia  ab  omnibns 
peccatur,  IV  56,  3 transcendere  ad  ea,  quis  maxime  fidebant,  in 
popnlnm  Eomanum  officiis  und  VI  22,  15  plurimis  mortalium  non  eximitnr 
qnin.  Auch  was  IV  50,  4 gegen  die  fast  allgemein  angenommene  Kon- 
jektur Madvigs  tantum  his  gesagt  wird,  ist  beachtenswert.  Dagegen 
ist  die  Annahme  eines  Dat.  loci  in  den  Worten  I 41,  6 pergere  ad 
Treveros  et  externae  fidei,  gleichbedeutend  mit  ad  externam  tidem,  durch 
die  angeführten  Parallelen  in  keiner  Weise  gerechtfertigt.  Ebenso- 
wenig läßt  sich  II 30,  9 uni  tameu  libello  manu  Libonis  nominibns 
Caesarnm  aut  senatorum  additas  atroces  vel  occultas  notas  die  Über- 
lieferung mit  dem  ayTjpa  SXov  xzi  ptpoc  verteidigen;  denn  man 
kann  wohl  atroces  notae  zn  den  auf  ein  Blatt  geschriebenen  nomina 
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Caesarnm  hinznfngen,  aber  nicht  zn  einem  Blatt,  anf  dem  noch  nichts 
steht.  Von  den  sechs  Konjektnren  finde  ich  am  ansprechendsten  die 
leichte  Änderung  II  43,  21  Agrippinam  insectandam;  für  überflüssig 
halte  ich  II  31,  4 epnlis  exsnscitatns,  59,  11  permissn  sni.  III  12,9 
kommt  Mtrrets  Vorschlag  non  vi  principis,  der  dem  Sinn  vollkommen 
entspricht  und  durch  die  Parallelstelle  V 5,  6 gestützt  wird,  der  hand- 
schriftlichen Überlieferung  näher  als  der  Bechers  non  principis.  Die 
Konjektnren  zn  I 8,  1 1 et  qui  maxime  insignes  visi  und  III  35,  9 band 
diu  situs  est  werden  wenig  Beifall  finden.  Daß  an  der  ersteren  Stelle 
der  relative  Anschluß  am  Platze  ist,  beweisen  die  von  Becher  selbst 
angeführten  Stellen  I 77,  12  hist.  ITI  69,  19.  73,  11;  also  wird  man 
sich  wohl  bei  Bezzenbergers  Verbesserung  ex  qnis  qni  beruhigen  müssen. 
An  der  zweiten  hat  Bechers  Vorschlag  zwar  eine  große  äußerliche 
Wahrscheinlichkeit  für  sich;  aber  dem  Zusammenhang  entspricht  er 
nicht.  Vor  allem  ist  diu  müßig,  sodann  bleibt,  wenn  man  auch  die 
Ergänzung  speciem  recusantis  prae  se  ferre  zu  haud  diu  situs  est  sich 
gefallen  läßt,  der  Ansdruck  doch  matt  und  wenig  bezeichnend.  Von 
den  Stellen  XIII  26,  15.  XV  21,  7;  5,  9 schützt  die  eine  die  andere 
gegen  Ändernngs versuche,  und  so  wird  auch  Bechers  Konjektur  Vologesi 
vetns  et  penitns  infixum  erat  arma  Romana  vitanda  abznweisen  sein. 

35.  Zöchbauer,  Fr.,  Stadien  zu  den  Annalen  des  Tacitus. 
Wien  1893.  122  8.  8. 

36.  Zöchbauer,  Fr.,  Antikritische  Untersuchungen  zu 
den  Annalen  des  Tacitus.  Mit  einem  Anhänge:  Simul  mit  dem 
Dativ  oder  dem  Ablativ?  Wien  1894.  54  8.  8. 

Zöchbauer  behandelt  in  der  ersten  Schrift  40  schwierige  Stellen 
ans  der  ersten  Hälfte  der  Ann.  Weil  seine  Ansichten  bei  Andresen 
(Jahresbericht  des  philol.  Vereins  zu  Berlin,  Ztschr.  f.  d.  Gymnasial- 
wesen 1 893  S.  277  ff.)  u.  a.  nicht  die  erwartete  Zustimmung  gefunden 
haben,  sucht  er  sie  in  der  zweiten  gegen  erhobene  Ein  wände  zu  ver- 
teidigen oder  eingehender  zu  begründen.  Ref.  erkennt  den  Scharfsinn 
des  Verf.  und  sein  ernstliches  Bestreben,  den  Schriftsteller  unabhängig 
von  den  Meinungen  anderer  ans  sich  selbst  zu  erklären,  bereitwillig  an, 
kann  aber  nur  selten  seinen  Auslegungen  sich  anschließen.  — I 12,  4 
soll  die  Frage  des  Asinius  Gallus:  interrogo,  Caesar,  quam  partem 
reipublicae  mandari  tibi  velis  keine  Auskünfte-,  sondern  eine  sog.  rhe- 
torische Frage  mit  dem  Ausdruck  der  Verwunderung  oder  des  Un- 
willens sein  in  dem  Sinne  „ einen  solchen  Teil  des  Staates,  hinsichtlich 
dessen  du  willens  sein  könntest,  dir  ihn  übertragen  zu  lassen,  giebt  es 
nicht;  daher  ist  es  unglaublich,  daß  es  dir  mit  deinem  Ausspruche 
ernst  war.*  Wäre  diese  Auffassung  richtig,  so  könnte  der  Erzähler 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  I-XXXIX.  Bd.  (1896.  IX)  4 
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nicht  mit  perctilsos  improvisa  interrogatione  fortfahren;  Tiberias  hat 
die  Worte  des  Gallas  gewiß  als  eine  Auskunftsfrage  angesehen,  sonst 
hätte  seine  Betroffenheit  keinen  Grund  gehabt.  Also  kann  auch  mit 
Confessio  nicht  die  Frage  des  Gallus,  wie  Z.  will,  sondern  nur  die 
Antwort  des  Tiberius  gemeint  sein.  Dagegen  hat  Z.  recht,  wenn  er 
sich  für  die  Beibehaltung  des  handschriftlich  überlieferten  et  erklärt.  — 
17,  14.  Die  gegebene  Erklärung  ist  richtig;  redimi  muß  zu  vestem, 
arma,  tentoria  im  Sinne  von  .an-  und  erkaufen*,  zu  saevitiam  im  Sinne 
von  .abwenden,  beseitigen,“  wie  III  73,  12,  genommen  werden.  Von 
den  Stellen,  welche  die  Lexica  für  diese  Bedeutung  anführen,  kommt 
der  unsrigen  am  nächsten  Apul.  Met.  VI  19  rursus  remeans  canis 
(Cerberi)  saevitiam  offula  aliqua  redime.  — 31,  4 will  Z.  das  hand- 
schriftliche tracturus  gegen  Freinsheims  Änderung  tractnris  in  Schutz 
nehmen,  gegen  welche  er  den  Vorwurf  erhebt,  daß  sie  unlogisch  sei, 
weil  cuncta  das  imperium  mit  allem,  was  drum  und  dran  häugt,  das 
ganze  Beich  bedeute  und  es  nicht  angehe,  die  rheinischen  Legionen, 
d.  b.  einen  Teil  von  cuncta,  von  den  übrigen  Teilen  so  sprechen  oder 
denken  zu  lassen,  als  wären  diese  das  ungeteilte  Ganze.  Er  trennt 
also  vi  und  sua  und  zieht  letzteres  zu  trahere  in  dem  Sinne  von  in  se 
oder  ad  se.  Dagegen  ist  zu  bemerken:  1.  ein  adäquates  Beispiel  für 
die  Phrase  aliquid  snnm  trahere  bat  Z.  nicht  beigebracht  und  wird 
sich  kaum  finden.  2.  wird  jeder  Leser  die  Worte  vi  sua  verbinden 
wie  ann.  II  11,  14  ceteros  vis  sua  aut  equites  cum  Stertinio 

Aemilioque  subvenientes  periculo  exemere,  und  der  Schriftstellei' 
konnte,  wenn  er  den  von  Z.  angenommenen  Gedanken  ausdrücken 
wollte,  nicht  die  überlieferte  Wortstellung  wählen.  In  demselben 
Kap.  sollen  die  Worte  nuper  acto  in  urbe  dilectu  einen  Grund 
für  lasciviae  sueta,  laborum  intolerans  angeben.  Sie  geben  vielmehr 
eine  Erklärung  zu  dem  Ausdruck  veniacula.  — 33,  5.  Die  Inter- 
pretation der  Worte  quorum  cansae  ucriorcs  quin  iniquae  mit  „dessen 
Motive  (für  Germanicus)  schmerzlicher,  verletzender  waren,  weil  ihm 
damit  unrecht  geschah*  ist  ansprechend,  nicht  so  die  der  vielbehandelten 
Stelle  41,  6 ad  Treveros  et  externae  fidei,  wo  externae  fidei  als  Dat. 
des  Zweckes  dem  vorhergehenden  Präpositionalausdruck  gleichgestellt 
und  übersetzt  wird:  „Sie  ziehen  zu  den  Treverern  und  zwar,  um  aus- 
wärtigen Schutz  zu  suchen.“  — 49,  5 wird  das  überlieferte  cetera  gegen 
Andresens  Vermutung  cuncta  verteidigt.  — 63,  21  vertritt  Z.  gegen 
Pfitzner,  der  unter  opus  die  Ausbesserung  des  Dammes  verstanden 
wissen  will,  mit  Recht  die  gewöhnliche  Bedeutung  Schanzarbeit  am 
Lager.  — 68,  6 soll  proruunt  fossas  heißen  „sie  stürzen  vorwärts 
nach  den  Gräben*,  indem  fossas  als  Acc.  der  Ortsrichtung  aufgefaßt 
wird.  Ebend.  Z.  14  wird  mit  Unrecht  das  handschriftliche  offenduntur 
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gegen  Rhenanus’  Konjektur  offnnduntur  zu  schützen  gesucht.  Man- 
könnte  wohl  sagen  hostis  sono  tnbarum,  fulgore  annorum  offenditnr,. 
aber  nicht  hosti  fnlgor  annorum  offenditnr.  — Richtig  wird  70,  15  das 
Verb  involvebantur  mit  .wurde  einher-,  fortgewälzt,  fortgerissen*  er- 
kürt. — II  12,  4 ist  die  vorgeschlagene  Interpunktion  babita  indici' 
tides:  et  cernebantur  ignes  etc.  gut  begründet.  Dagegen  ist  die  Kon- 
jektur zu  17,  7 sequerentur  Romanas  aves  propria  legionum  ruina, 
was  propriam  legionum  ruinam  inferentes  bedeuten  soll,  ganz  ver- 
unglückt. — 23, 4 ac  primo  placidum  aequor.  Mille  navium  remis 
strepere  aut  velis  impelli  wird  Döderleins  Interpunktion  und  Erklärung 
mit  Unrecht  befürwortet,  da  es  für  den  substantivischen  Gebrauch  von 
mille  bei  Tac.  kein  sicheres  Beispiel  giebt.  Um  Z.  10  das  überlieferte 
tumidis  halten  zu  können,  will  es  Z.  unter  Entfernung  der  Inter- 
punktion hinter  terris  im  Sinne  von  abundantibus  nehmen,  was  nicht 
möglich  ist.  Die  angezogene  Properzstelle  beweist  nichts.  — HI  42,  5 
wird  aliud  vulgus  gut  erklärt  mit  „ein  anderer  Haufe  aber,  der  sich 
aus  Schuldnern  oder  Hörigen  zusammensetzte,  griff  zu  den  Waffen“. 
So  schon  im  wesentlichen  Roth  in  seiner  Übersetzung.  Dagegen  ist 
es  unmöglich,  44,  3 nt  mos  famae  das  letzte  Wort  als  Dat.  zu  nehmen 
in  dem  Sinne:  .zu  gnnsten  eines  Gerüchtes,  einem  Gerüchte  gegenüber.“ 
Wie  I 6,  13  ut  mos  militiae  kann  auch  hier  famae  nur  Gen.  sein,  und 
dazu  ergänzt  sich  aus  dem  folgende  in  mains  leicht  der  Inf.  angere. 
Ebenso  wenig  annehmbar  ist  die  Interpretation  der  Stelle  55,  21  verum 
haec  nobis  maiores  certamina  ex  honesto  maneant  .indessen  harren 
solche  Kämpfe,  die  von  dem  honestum  ansgeben,  d.  i.  Streitfragen,  die 
sieb  um  die  Tugend  drehen , wohl  bedeutenderer  Männer,  als  ich  es 
bin.*  Dieser  Gedanke  paßt  nicht  in  den  Zusammenhang;  denn  der 
Sinn  ist:  Da  wir  uns  rühmen  können,  gleich  den  Vorfahren  rnulta 
laudis  et  artinm  posteris  imitanda  tulisse,  so  möge  ein  bo  edler  Wett- 
streit mit  den  Vorfahren  (also  in  maiores  mit  Lipsiue)  fortbestehen.  — 
62, 1 will  Z.  im  engen  Anschluß  an  die  Überlieferung  lesen  proximos. 
Magnetes,  so  daß  c.  61  mit  proximos  schließt,  c.  62  mit  Magnetes 
beginnt.  Aber  zu  servavisse  ist  der  Zusatz  proximos  ganz  überflüssig.  — 
Zu  IV  26,  7 wird  in  langer  Erörterung  für  J.  Gronovs  Änderung  et 
culpae  non  nescia  plädiert,  32,  8 Pfitzners  Auffassung  von  in  arto  ge- 
büligt.  — 33,  2 verwirft  Z.  Ernestis  Konjektur  consociata  uud  schlägt 
dafür  vor  conscita,  sodaß  sich  der  8inn  ergiebt.  „eine  durch  Auswahl 
aus  diesen  Elementen  geschaffene  und  durch  förmlichen  Beschluß  ein- 
geführte Staatsforra“.  Aber  die  gegen  Ernestis  paläographisclt  und 
sprachlich  gleich  empfehlenswerten  Vorschlag  erhobenen  Einwünde  sind 
sicht  überzeugend.  Warum  sollten  die  Worte  delecta  ex  iis  et  con- 
tociata  rei  pnblicae  forma  nicht  bedeuten  können  eligendo  et  consociando 
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effecta  rei  pablicae  forma?  Die  Erklärung  der  Worte  7.  6 quibus 
modis  temperanter  baberetnr  .durch  welche  Mittel  sie  in  den  Schranken 
der  Mäßigung  erhalten  würde*  ist  gut.  37,  16  dagegen  ist  promiscis 
adulationibuB  besser  als  Abi.  denn  als  Dat.  zu  fassen.  — 42,  9 inter- 
pretiert Z.  die  Worte  nt  se  vel  statim  vel  in  cognitione  purgaturatn 
clamitaret  in  dem  Sinne  ,er  verlange  einen  Ankläger  und  wolle  sieb 
als  reuB  in  gerichtlicher  Untersuchung,  in  einer  gerichtlichen  Ver- 
handlung rechtfertigen."  Wenig  glaublich.  — Für  die  schlechteste 
Konjektur  Z.s  hält  Ref.  den  Vorschlag  zu  57,  1 intratque  diu  meditato 
prolatoqne  saepius  consilio  tandem  Caesar  in  Campaniam.  Denn 
Pfitzners  Bedenken  gegen  inter  quae  ist  unbegründet,  weil  dieser  Aus- 
druck zu  diu  meditato  prolatoqne  saepius  consilio  zu  beziehen  ist. 
Ferner  wäre  die  Voranstellung  des  Verbums  sehr  befremdlich  und  die 
Verbindung  mit  dem  Vorhergehenden  ungehörig.  Za  billigen  dagegen 
ist  die  Erklärung  der  folgenden  Worte  plerumque  permoveor,  nun» 
„ich  werde  gar  oft  zu  der  Frage  veranlaßt,  ob  nicht.“  Weiter  unten 
wird  für  occultantis,  das  Rhenanus  ohne  Zweifel  richtig  in  occultantem 
verbesserte,  occnltatis  vorgeschlagen.  Aber  daß  loca  occultata  .ver- 
steckte, abgeschiedene  Orte*  bedeuten  könne,  wäre  zu  beweisen.  Auch 
die  Konjektur  am  Schluß  des  Kapitels  nam  diu  putaverat  statt  der 
Vulgata  dubitaverat  ist  nicht  glücklich.  Denn  für  diu  putare  mit 
folgendem  Inf.  „sich  lange  mit  dem  Oedanken  tragen“  ist  Z.  den  Beleg 
schuldig  geblieben.  Zu  der  doppelten  Bedeutung  non  dubitare  1.  Be- 
denken tragen  etwas  zu  thun,  2.  hier  daran  denken,  die  Z.  bestreitet, 
vgl.  das  griechische  piXX»,  welches  gleichfalls  beide  Bedeutungen  ver- 
einigt. — 60,  4 ist  die  Auffassung  der  Worte  diversae  insuper  sollici- 
tudinum  formae  oriebantur  „so  äußerte  sich  die  darüber  (infolgedessen) 
entstandene  innere  Erregung  in  entgegengesetzten  Erscheinungen“  an- 
sprechend. — 69,  11  wird  retinentur  st.  reticentnr  geschrieben,  wodurch 
die  Stelle  nicht  an  Deutlichkeit  gewinnt.  Am  Ende  des  Kapitels 
schlägt  Z.  statt  der  Vulgata  reticens  vor  aegra  mens;  das  paßt  aber 
nicht  in  den  Zusammenhang;  nicht  von  einer  krankhaften  Stimmung, 
von  einer  gestörten  Denkart  kann  die  Rede  sein,  sondern  von  einer 
ängstlichen  Zurückhaltung  und  8cbeu,  das  aber  liegt  nicht  in  aegra 
mens.  — 70,  17  nimmt  Z.  an  dem  aiwt?  clprjpivov  ndiecto,  das  doch 
durch  das  wiederholt  vorkommende  addito  genügend  gestützt  ist,  An- 
stoß und  vermutet  dafür  adiecit,  eine  sehr  leichte  Änderung,  da  st.  adiecto 
adiecti  überliefert  ist.  — V 2,  2 werden  die  Worte  nihil  mutata 
amoenitate  vitae  dem  Tiberius  in  den  Mund  gelegt  und  übersetzt: 
„Tiberius  aber  entschuldigte  den  Umstand,  daß  er  den  letzten  Pflichten 
gegen  seine  Mutter  nicht  nachgekommen  sei  und  in  seinem  Leben  auf 
der  anmutigen  Insel  keine  Änderung  (Unterbrechung)  habe  eintreten 
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lassen,  mit  der  Größe  der  Geschäfte.“  Diese  Beziehung  der  Worte 
ergiebt  einen  matten  Gedanken.  — 4.  3 dagegen  ist  die  Auffassung  der 
Worte  fatali  quodam  motu  = fato  quodam  motns  „getrieben  von  einer 
höheren  Macht*  zu  billigen,  ebenso  die  Erklärung  zu  VI  1,  5 in  propin- 
qua  degressus  .nachdem  er  wiederholt  vom  Schiffe  gestiegen  war,  um 
sich  nach  benachbarten  Funkten  zu  begeben“.  Dagegen  ist  bei  der 
Änderung  des  Salinerius  zu  2,  4,  welche  Z.  acceptiert:  et  bona  Seiani 
ablata  aerario  ut  in  flscum  cogerentur,  tum  referre  Scipiones.  haec  et 
Silani  von  anderen  Bedenken  abgesehen  die  Stellung  von  tum  sehr  auf- 
fallend. — 5,  3 arguitur  pleraque  C.  Caesarem  quasi  incertae  virilitatis. 
Auch  hier  wird  die  handschriftliche  Lesart  gegen  die  Vulgata  iu 
Caesarem  verteidigt.  Aber  der  Ausdruck  arguitur  pleraque  ist  ohne 
Analogon.  Weiter  unten  tritt  Z.  gleichfalls  für  das  überlieferte  neque 
cuncta  a primoribus  civitatibus  revincebatur  ein,  indem  er  die  Bedeutung 
von  revincere  .überführen*  bestreitet.  Er  übersetzt:  „Er  aber  ließ  sich 
hinsichtlich  der  Anklage  in  ihrem  ganzen  Umfange  von  den  Ersten  des 
Staates  nicht  besiegt  zurückdrängen , d.  h.  er  wich  vor  ihrem  Spruche 
nicht  znrück,  nahm  denselben  nicht  an,  sondern  ergriff  der  Gefahr 
gegenüber,  die  von  ihnen  drohte,  die  Berufung  an  den  Kaiser.“  Aber 
daß  revincere  .überführen“  heißt,  geht  aus  den  von  den  Lexica  ange- 
führten Stellen:  Dig.  XXVI  10,  3 in  mendacio  revinci  verglichen  mit 
Gell.  XIV  2 in  mendacio  convinci  zur  Genüge  hervor.  — Die  schwierige 
Stelle  9,  10  will  Z.  so  gestalten:  Acervatim  ex  eo  Annins  Pollio,  Appius 
Silanus  Scauro  Mamerco  simul  ac  Sabino  Calvisio  maiestatis  postulantur 
et  Vinicianus  Pollioni  patri;  adiciebantur  clari  genus  et  quidam  summis 
honoribus.  In  einer  ausführlichen  Erörterung  nämlich  sucht  er  den 
Nachweis  zu  erbringen,  daß  simul  mit  dem  Dat.  konstruiert  werde ; aber 
dieser  Versuch  scheitert  an  der  8telle  des  Silius  V 418,  welche  die 
Erklärung  simul  atque  Libo  Flaminium  imploravit,  protinns  hosti  cervix 
ore  avulsa  est  nicht  zuläßt.  — 15,  7 wird  das  überlieferte  saepius  ge- 
schickt gegen  Andresens  Änderung  plus  verteidigt.  Eine  besonders 
eingehende  Untersuchung  widmet  Z.  den  Kapiteln  16  und  17  des  sechsten 
Buches,  die  wegen  ihrer  sachlichen  Schwierigkeiten  nicht  bloß  die  Er- 
klärer des  Tacitus  viel  beschäftigt  haben.  Er  erklärt,  um  noch  das 
Wesentliche  hervorzuheben,  c.  17,6  miuuere  für  das  Perf.  und  decorum 
für  einen  adverbialen  Accusativ  und  übersetzt:  „Aber  die  Gläubiger 
verharrten  auf  der  Kündigung  und  führten  für  diejenigen,  welchen  ge- 
kündigt worden  war,  eine  ihr  Ansehen,  ihre  Ehre,  Achtung  gefährdende 
Erschütterung  des  Credits  herbei“.  Aber  wir  haben  hier  unstreitig  die 
gleiche  Konstruktion  von  decorum  est  wie  z.  B.  bei  Liv.  II  6,  8 decorum 
erat  tum  ipsis  capessere  pugnam  ducibus.  Auch  mit  der  Deutung  der 
Worte  quanto  quis  obaeratior,  aegrius  distrahebant  in  dem  Sinne  , je 
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■verschuldeter  einer  war,  desto  schwerer  löste  er  den  Vertrag,  kam  er 
seiner  Verpflichtung,  Verbindlichkeit  nach“  kann  sich  Ref.  nicht  ein- 
verstanden erklären. 

37.  Lieben  am,  W,,  Bemerkungen  zur  Tradition  über  Germanicus. 

N.  Jahrb.  f.  Philol.  1891  8.  717-736.  793-816.  865—888. 

Im  Sinne  des  Rankeschen  Ausspruchs:  „Bewunderung  schließt 
die  Kritik  nicht  aus“  unterzieht  Verf.  die  Nachrichten  des  Tac.  über; 
Germanicus  einer  umsichtigen  Prüfung.  Seine  Arbeit  unterscheidet  sich 
Von  vielen  ähnlicher  Art  dadurch  vorteilhaft,  daß  er  die  Größe  und 
Bedeutung  des  Geschichtschreibers  nicht  verkennt,  seine  fides,  das 
subjektive  Bestreben,  die  Wahrheit  zu  berichten,  unangetastet  läßt  und 
über  der  Kritik,  die  er  an  demselben  vom  Standpunkt  der  Gegenwart 
aus  übt,  die  Anerkennung  seiner  Vorzüge  nicht  vergißt. 


Zerstreute  Konjekturen. 

Keller,  0.,  Deux  passages  de  l’Agricola  de  Tacite,  Revue  de 
philol.  XVI  (1892)  S.  146—148 

bestätigt  die  Beobachtung  von  Heraeus  (hist.  IX,  90),  daß  Tac.  den 
Gen.  von  alius  durch  alterius  ersetzt  (so  Agr.  5,  12.  17,  7.  hist.  II 
90,  1.  ann.  XV  25,  8),  durch  den  Nachweis,  daß  überhaupt  kein  Klassiker 
ihn  gebraucht,  sondern  entweder  alterius  oder  alii  dafür  verwendet,  im 
Femin.  aliae.  — Agr.  9,  23  ist  elegit  nicht  mit  Peerlkamp  als  Präs., 
sondern  als  Perf.  aufzufassen.  In  der  Vulgärsprache  hat  man  den 
Präsens-  und  Perfektstamm  durch  den  Vokal  nicht  unterschieden,  wie 
Formen  elegeret,  elege  u.  a.  beweisen;  in  der  Schriftsprache  dagegen 
ist  dieser  Unterschied  in  der  klassischen  Zeit  stets  festgehalten  worden. 

Die  Stelle  über  die  bei  der  Einweihung  des  Kapitols  im  J.  70 
n.  Chr.  vorgenommenen  religiösen  Ceremonien  hist.  IV,  53,  9 will 
0.  Edler  im  Philol.  51.  Bd.  S.  185  so  verbessern:  cum  pueris  puellisque 
patrimw  matrimisque  aqua  e fontibus  et  rivis  aronibusque  haasta. 
Dreierlei  Wasser,  Quell-,  Bach-  und  Flußwasser,  habe  man  zur  Lustr&tion 
gebraucht,  da  die  Zahl  «drei“  heilig  und  beim  Kultus  üblich  war. 
Aber  Baiters  Erklärung  der  handschriftlichen  Korruptel  ist  einfacher. 
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Heller,  H.  J.,  Beiträge  zur  Kritik  and  Erklärung  der  Taciteischen 
Werke.  Philol.  51.  Bd.  1892.  S.  316—350. 

Verf.  des  Aufsatzes  sucht  korrupte  Stellen  zn  verbessern,  andere 
gegen  unnötige  Konjekturen  zn  schützen,  einige  richtiger  zu  erklären, 
als  nach  seiner  Meinung  bisher  geschehen  ist.  Er  schlägt  vor  ann.  1 28,  4 
prospereque  cessnra  quae  properent.  Aber  der  Begriff  der  Eile  paßt 
nicht  in  den  Zusammenhang  und  an  dem  Konj.  Imperf.  ist,  wie  59,  22 
sequerentur  n.  hist.  IV  75,  7 mailet  beweist,  kein  Anstoß  zn  nehmen. 
59,  13  sacerdotinm  nnminum.  Aber  daß  im  Gegensatz  zn  den  dii  patrii, 
den  vaterländischen  Gottheiten  der  Germanen,  mit  nnmina  die  göttlich 
verehrten  römischen  Kaiser  gemeint  sein  sollen,  würde  man  nicht  er- 
kennen. 65,  15  en  Varus,  en,  eodemqne  (so  schon  Pichena)  oder  en 
V.,  ecce,  eodemqne  wie  Verg.  Ecl.  5,  67.  II  8,  8 subvexit  et  trans- 
posuit  mit  Ernesti.  36,  3 ntqne  quum  legionnm  legati  etc.  „Da  ja 
doch  die  Legaten,  welche  vor  der  Prätnr  diesen  Dienst  versahen,  dazu 
bestimmt  wären*  n.  s.  w.  III  21,  6 non  amplins  qnadringenti.  Wenn 
zur  Begründung  dieses  Vorschlags  neben  anderem  gesagt  wird,  quam 
muß  jedenfalls  wegbleiben,  so  ist  dagegen  auf  XIV  32,  10  Ille  haud 
amplins  quam  dnceotos  misit  zu  verweisen.  Anch  die  Behauptung,  daß 
Zeichen  II  in  M bedeute  in  der  Regel,  daß  die  vorangegangene  Silbe 
zn  streichen  ist,  beruht  auf  einem  Irrtum.  37,  7 diem  ludiprocurationi- 
bns  . . traheret.  66,  1 2 obscura  initia  impudentibus  ausis  praepoliebat 
«er  snchte  dem  Flecken  seiner  Herkunft  Glanz  zu  verleihen“.  Den 
Beweis  für  die  Existenz  dieses  Verbnms  und  der  ihm  beigelegten  Be- 
deutung ist  H.  schuldig  geblieben.  IV  13,  7 ob  atrocitatem  exemplorum 
(sc.  ab  eo  editorum),  undeutlich.  14,  5 quis  praecipuum  fuit  rerum 
omninm  indicium  ea  tenus  qua  tempestate  («bis  dahin  d.  i.  bis  Samos“). 
26,  7 et  culpae  praescia  „und  welche  vorher  wußte,  daß  sie  wegen 
ihrer  Mitschuld  zur  Rechenschaft  gezogen  werden  würde.“  Das  können 
die  Worte  nicht  bedeuten,  ib.  Z.  9 repetitns  ex  vetusto  mos  eoque 
jnissus.  Aber  eoqne  ist  überflüssig  nnd  gegen  den  taciteischen  Sprach- 
gebrauch. 65,  4 cutn  auxilium  a populo  Romano  efflagitavisset.  Schon 
wegen  des  starken  Ausdrucks  efflagitare  unzulässig.  VI  29,  11  qnia 
male  administratae  provinciae  aliorumqne  criminum  vi  nrgebatnr.  Der 
Znsatz  vi  ist  nicht  passend;  eher  würde  man  conscientia  erwarten. 
31,19  wird  die  handschriftliche  Überlieferung  nt  sponte  Caesaris  ut 
genus  Araacis  erklärt  mit  «es  bedürfe  nur  eines  Namens  (eines  Arsaciden) 
nnd  eines  bedentenden  Mannes  nnter  den  Partbern,  der  seine  Partei 
vertritt  (auctore)  sowie  (1)  der  Zustimmung  des  Tiberius,  damit*. 
XI  10,  2 reciperare  Armeniam  iuhiabat.  Allein  iuhiare  c.  Inf.  ist 
ohne  Parallele.  23,  18  qni  Capitolio  et  arce  Romana  manibus  maiornm 
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demnm  propulsati  sint.  28,  4 cubiculum  principis  exculcaverit  („gemein 
gemacht  habe“).  Die  Stelle  bei  Gell.  XI  7 kann  diese  Bedeutung  von 
exculcare  nicht  beweisen.  35,  12  eadem  Constantia  et  inlustres  eqoites 
Romani  . . quornm  cuique  cnpido  maturae  necis  fuit.  XII  27,  7 soll 
für  das  überlieferte  dein  geschrieben  werden  de  industria  deligit. 
36,  II  phalerae  e torquibus  (sc.  pendentes),  unmöglich.  XIII  26,  6 con- 
suluit  inter  paucos  et  sententiae  diversos:  quibusdam  coalitam  libertate 
inreverentiam  eo  prorupisse  frementibus.  ut,  vine  an  aequo  cum  patronis 
iure  agereut,  sententiara  eorura  cousultarent  ac  verberibus  manus  ultro 
intenderent,  alii  retro  impulere.  Durch  diesen  Zusatz  wird  die  Stelle 
nicht  verständlicher.  41,  14  cuncta  extra  ac  tectis  tenus.  Aber  die 
Worte  tectis  tenus  sind  überflüssig.  42,  22  quam  veterem  ac  sudando 
partam  dignationem  subitae  felicitati  submitteret;  in  diesem  Sinne  würde 
sudore  stehen.  44,  15  exim  quasi  incensus.  Nach  voransgegangenetn 
tum  wäre  diese  Art  der  Anknüpfung  monoton.  XIV  7,  8 nisi  quid 
Burrus  et  Seneca  expedirent  adgnoscenti  (—  confitenti)  quos  statim 
acciverat,  incertum  an  et  ante  ignaros.  11,4  postquam  frustra  prolata 
sit  „hingehalten  worden  sei“;  da  wäre  frustra  unnötig.  16,  3 quibun 
aliqua  pangendi  facultas  necdum  insignis  facta:  hi  una  tum  considere. 
20,  19  an  ipsos  officia  augurii  . . . mnnus  expleturos.  Es  können  aber 
doch  nicht  alle  Senatoren  anf  das  Augurat  adspirieren.  38,  10  prae- 
feroces  tarnen  tardius.  54,  12  superest  tibi  robur  et  tot  per  annos 
nisum  fastigio  regimen:  possumus  seniores  amici  quiete  resipiscere; 
das  letztere  soll  heißen:  „wir  können  in  Ruhe  wieder  ganz  der  Weisheit 
leben“  (!).  58,  12  segnem  mortem,  otii  suffugium,  was  für  otiosorum 
suffngium  stehen  soll.  60,  15  his  rumor,  tamquam  Nero  . . . revocarit 
Octaviam,  unverständlich.  XV  13,  8 wird  die  handschriftliche  Lesart 
verteidigt.  35,  6 quin  eum  non  viles  habere;  dieser  Vorschlag  wird 
mit  der  gezwungenen  Erklärung  non  viles  = non  servos,  sed  praestantiores 
libertos  gestützt.  38,  14  fessa  aevo  ant  rudis  pueritiae  aetas.  44,  20 
laniatu  canum  interirent  aut  crucibus  adfixi;  aut  flamma  exanimandi. 
51,  16  neque  senatui  quod  maiestatis  fuisset  quondam  manere.  54,  12 
quibusque  sistitur  sanguis  paret  habeatque.  74,  16  merito,  qnae  qno- 
rundam  dolo  ad  omina  sui  exitns  verteretur.  XVI  21,  8 ludis  hisce 
castis,  ganz  verfehlt.  Bist.  I 3,  6 ipsa  pessima  fortiter  tolerata,  un- 
lateinisch. 70,  17  adversus.  P.  Petronium  ibi  procuratorem ; ibi  ist 
ein  Verlegenheitsbehelf.  71, 10  sed  dum  hostes  metneret,  conciliationis  (!), 
was  heißen  soll,  „solange  er  noch  Feinde  zu  fürchten  hatte,  die  Gemüter 
der  anderen  zu  versöhnen  trachtend“.  75,  7 wird  das  handschriftliche 
ignaris  vergebens  zu  halten  gesucht.  87,  13  ad  observandam  honestiorum 
fidem  insimulatns  (sc.  curam  retinuisse).  II  4,  19  et  inexperti  belli 
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angor;  angor  soll  den  Begriff  der  Eifersucht  in  sich  schließen.  10,  10 
retinebat  sat  terroris;  tune  et  propria  vi.  23,  20  nam  eos  ntique  Otho 
praefecerat.  28,  10  sin  victoriae  sane  Annitas,  snstentaculum,  columen, 
aber  man  hat  längst  erkannt,  daß  sanitas  und  sustentaculum  Glossen  zu 
columen  sind;  cf.  Pladd.  p.  19  D.  III  18,  10  quos  militibus  legionariis 
quamquam  raptim  ductos  aequabant,  .welche  sie,  obgleich  dieselben  doch 
so  schnell  geführt  wurden,  für  Legionssoldaten  hielten".  Abgesehen 
davon,  daß  aequare  die  ihm  hier  beigelegte  Bedeutung  nicht  haben 
kann , paßt  der  ganze  Gedanke  nicht  in  den  Zusammenhang.  44,  4 et 
Britanniam  proditus  (oder  inpense  proditus)  erga  Vespasianum  favor. 
IY  4,  17  honorificam  in  novum  principem,  ita  ipsis  magnificam,  quippe 
qua  falsa  aberant.  29,  9 tendere  arctius  „sich  dichter  zusammen- 
drängen“. 53,  9 aqua  tersissimis  e fontibus  amnibusque  hausta.  Nach- 
zuweiseu,  daß  man  tersus  für  purus  vom  Wasser  sagen  kann,  hat  Bich 
H.  nicht  bemüht.  Y 23,  4 et  simul  actae,  so  schon  Heraens.  Agr. 
19,  16  et  emere  nitro  frumenta  ac  duriore  pretio  cogebantur;  so  wäre 
ac  nicht  am  Platze.  27,  7 non  virtute  sed  occasione  et  arte  ducis 
facta  rati.  28,  8 mox  ad  aqnam  atque  ut  illa  (=  dort)  raptis  se  susten- 
tarent.  44,  11  wird  die  Überlieferung  speciosae  non  contigerant  mit 
der  unmöglichen  Erklärung  ne  speciosae  quidem  contigerant  verteidigt. 
Dial.  1,  16  cum  singuli  non  easdem  sed  probabiles  causas  adferrent; 
das  negative  non  easdem  wäre  doch  ein  ungeschickter  Ausdruck  statt 
des  positiven  diversas.  7,  10  si  non  in  caelo  oritur.  10,  33  meditatus 
videris  elegisse  personam  et  notabilem  et  cum  auctoritate  dicturam, 
unmethodisch,  ib.  35  binc  ingentes  concursus,  ex  bis  11,7  ego  autem 
sicut  in  causis  agendis  effleere  aliquid  et  eniti  fortasse  possum,  cum 
quidem  sub  Nerone  . . fregi,  ita  recitatione  . . . auspicatus  sum  et 
hodie  etc.  13,  24  findet  H.  in  den  Worten  Quandöque  iam  fatälis  et 
meüs  dies  Veniet  einen  Senar,  vielleicht  ans  einer  Tragödie  des  Maternus; 
der  Vers  wäre  fehlerhaft  wegen  des  Ausganges  auf  2 iambisehe  Wörter. 
21,  3 nec  unum  de  populo:  Canutios  aut  Attios,  Fnrnios  et  Toranios 
quique  aliis  in  eodem  valetudinario  haec  ossa  et  hanc  maciem  expro- 
brant  „und  welche  anderen,  die  mit  ihnen  in  demselben  Lazarett  sind, 
die  Magerkeit  ihrer  Werke,  immer  einer  dem  andern,  stillschweigend 
zum  Vorwurf  machen“.  25,  9 si  invitus  fatetnr.  26,  13  sed  tarnen 
frequentis8ima  iam  est,  exclamatio.  ib.  21  plerumque  detectus,  so  schon 
Lipsius.  31,  32  neque  Stoicorum  artifleem  („Fachgenossen“).  37,  40 
ut  secura  sibi,  aliis  dura  veliut.  39,  25  itaque  hercnle  eiusmodi  libri 
exstant  et  äpsi  quoque  qui  egerunt  . . . censentur  „solche  Bücher,  wie 
die  oben  angeführten,  dauern  fort,  und  auch  die  Redner  selbst  werden 
am  meisten  nach  solchen  Reden  geschätzt“.  40,  11  sine  veritate,  be- 
gründet durch  den  Hinweis  auf  Plat.  Gorg.  525  a. 
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P.  R.  Müller,  Zn  TacitUB  Germania,  Annalen  und  Agicola, 
Neue  Jahrb.  f.  Phüol.  1892  S.  140—142.  320.  633—634 

veröffentlicht  folgende  Konjekturen:  G.  12,  7 pro  modo  poena:  armen- 
torum  pecorumque,  weil  leviora  delicta  nicht  wohl  schwerer  bestraft 
worden  seien  als  Mord,  der  nach  c.  21  certo  armen torum  ac  pecorum 
nnmero  gebüßt  wurde.  24,  12  ut  se  suosque  pudore  victoriae  exsolvant, 
26,  1 fidesque  (st.  ideoque)  magis  servatur;  fides  im  Sinne  von  Redlich- 
keit. 30,  11  quodque  rarissimum  nec  nisi  rationi  et  disciplinae  con- 
cessum  plus  spei  ponere  (od.  reponere)  in  duce.  31,  12  haec  prima 

semper  acies,  visu  non  nova.  43,  8 omnesque  hi  populi  pauca  cam- 

pestrium,  ceterum  saltns  et  vertices  montium  utcumque  (=  so  gut  es 
ging)  insederunt.  Von  diesen  Vorschlägen  ist  der  erste  der  probabelste; 
die  übrigen  sind  sicher  abzulehnen.  — ann.  I 20,  11  nimius  operis  ac 
laboris  unter  Hinweis  auf  hist.  111  75,  3 sermonis  nimius  erat.  Aber 
dieses  Beispiel  bat  nur  äußerliche  Ähnlichkeit;  dem  Sinne  nach  ist  es 
ganz  verschieden;  denn  nimius  sermonis  ist  gleichbedeutend  mit 
nimius  in  sermonibus  serendis.  Aber  hier  soll  nimius  operis  für 

nimius  in  opere  ac  labore  ab  aliis  exigendo  stehen  und  diese 

Bedeutung  kann  es  nicht  haben.  — Agr.  8,  3 ne  inclaresceret.  9,  23 
band  semper  errat  fama,  aliquando  et  intellegit.  11,  11  eorum  sacra 
deprehendas  superstitionum  cum  persuasione.  12,  16  patiens  frugum  nec 
fecundum.  18,  22  quibus  nota  vada  et  privus  naudi  usus.  33,  16  quando 
dabitur  hostis,  quando  satiabitur  animus?  42,  9 in  adprobationem  com- 
positus.  Auch  von  diesen  Vorschlägen  zu  Agricola  ist  keiner 
empfehlenswert. 

Keller,  0.,  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  1892  8.  336,  nimmt  Agr.  5 
an  dem  Ausdruck  summa  rerum  in  ducem  cessit  Anstoß,  und  da  ihn 
auch  die  dem  Sinne  wohl  entsprechende  Konjektur  von  Bähreos  fama 
rernm  wegen  der  lästigen  Wiederholung  von  fama  und  gloria  nicht  be- 
friedigt, schlägt  er  vor:  summae  rerum  (sc.  gloria),  das  mit  rernm 
gestarum  gloria  gleichbedeutend  sei. 

Sedlmeyer,  H.,  Kritisches  und  Exegetisches  zu  Horaz  and 
Tacitus  im  „Eranos  Vindobonensis“.  Wien  1893.  8.  108 — 112. 

8.  bespricht  zwei  Stellen  der  Germania  und  zwei  der  Annalen. 
G.  3,  2 sunt  illis  haec  quoque  carmina,  quorum  relatu,  quem  barditnm 
vocant,  accendunt  animos  will  er  haec  als  Glossem  streichen,  das  zur 
Stütze  des  folgenden  quorum  eingefügt  wurde,  und  erklärt:  ,,Die 

Germanen  besingen  vor  dem  Kampfe  den  Bereutes-,  auch  sie  haben 
ihre  Schlachtenlieder  (wie  andere  Völker,  z.  B.  die  Spartaner),  durch 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  über  Tacitus.  (Helmreich.) 


59 


deren  Vortrag  sie  den  Mut  entflammen."  Aber  wie  sollte  jemand  dazu 
gekommen  sein,  das  durchaus  unnötige  haec  einzuschalten?  > — 20,  4 
interpretiert  er,  anknüpfend  an  den  bekannten  Gebrauch  von  ceteri, 
alius,  £Uo;  bei  einem  Namen,  das  eigentlich  als  Apposition  zu  dem  sub- 
stantivischen ceteri  u.  s.  w.  zu  fassen  ist,  die  Worte  inter  eadem  pecora, 
in  eadem  humo  mit  „in  derselben  Umgebung,  zwischen  dem  Vieh,  an 
derselben  Stätte,  nämlich  auf  der  bloßen  Erde  findet  man  den  Sohn  des 
Herrn  wie  den  des  Sklaven.“  — Den  finalen  Gebrauch  des  Gen.  Gernndü 
ann.  II  59,  2 proflciscitur  cognoscendae  antiquitatis  und  HI  9,  5 vi- 
tandae  suspicionis  erklärt  er  in  ansprechender  Weise  so:  „Wie  man 
sagen  könnte  proficiscor  profectionem  periculosam,  so  kann  ich  auch 
sagen  proficiscor  profectionem  cognoscendae  antiquitatis  oder  mit  der 
gleichen  Auslassung,  wie  sie  bei  dem  Ausdruck  mognum  (st.  clamorem) 
clamare  vorliegt,  proficiscor  cognoscendae  antiquitatis. 

Weidner,  A.,  Zu  Tacitus.  N.  Jahrb.  f.  Phil.  1894,  8.  853 — 864 
veröffentlicht  eine  Reihe  von  Konjekturen  zu  verschiedenen  Stellen  des 
Tac  Die  Mehrzahl  ist  überflüssig,  andere  entfernen  sich  zu  weit  von 
der  Überlieferung,  nur  wenige  sind  beachtenswert.  Er  schlägt  vor: 
ann.  II  9,  6 tum  permissu  progressus  consalutatur  ab  Arminio.  Das  Kom- 
positum aber  ist  hier  nicht  am  Platz.  IV  15,  15  et  permissu  statuere. 
Ganz  überflüssig;  zur  Überlieferung  vgl.  I 15,  11  currn  vehi  haud  per- 
missnm.  IV  48,  3 iisque  permissum  vastare.  XIV  20,  6 vel  si  vetustiora 
repetas.  stantem  populum  spectavisse  . sed  consideret  theatro,  dies  totos 
Jgnavia  continuaret:  spectaculorum  quidem  antiquitas  servaretur,  quo- 
tiens  praetor  praesideret.  Gegen  Ende  des  Kapitels  soll  egregius  st. 
egregium  gelesen  und  wie  Juven.  11,  12  als  Adverb  gefaßt  werden. 
24,  9 improvisum  periculum  vix  evasit,  ähnlich  schon  Acidalius  vix 
vitavit.  31,  7 quasi  cuncta  regio  muneri  accessissent.  Da  der  Bing, 
cunctus  sonst  nirgends  bei  Tac.  vorkommt,  der  Subjektswechsel  sehr 
hart  und  der  Ausdruck  muneri  accipere  wenig  passend  ist,  hat  Nipperdey 
mit  Recht  die  überlieferten  Worte  als  fremden  Zusatz  bezeichnet. 
Denselben  durch  Konjektur  zu  bessern,  haben  wir  keinen  Anlaß.  31,  11 
commotis  ad  rebellandum  Trinobantibus.  32,  3 et  feminae  inde  furore 
turbatae;  dann  müßte  doch  inde  (—  ex  his  miraculis)  am  Anfang  des 
Satzes  stehen.  60,  8 victis  quibusdam  quamvis  falsa  abnuere,  unver- 
ständlich. 1 4 minor  sapientia  et  mediocritate  fortunae  pauciora  pericula 
sunt  16, 1,  9 ceterum  vi  coniecturae  demonstrat.  10, 13  vidua  impleta  luctu 
coatiuuo.  30,  1 Ostorius  Sabinus  Boranum  accusator  ingreditur.  hist. 
1 45,  12  ita  simulatione  irae  vinciri  iussit  et  . . subtraxit,  gnt.  51,  4 
expeditione  et  acie  praemia  quam  stipendia  malebat.  52,  10  aviditate 
intemperanti  (schrankenlose  Habgier),  nicht  übel.  63,  3 raptisque  repente 
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<rnebant>  armis.  IV  29,  4 Eomani  prospiciebant  (oder  prospectabant) 
barbarorum  aciem.  14,  12  neque  enim  io  societate,  nt  olim,  sed  tam- 
qnam  mancipia  haberi.  15,  13  hibema  proxima  acclinata  Oceano.  18,  14 
nt  suo  militi  recens  gloria  ante  ocnlos  esset,  hostes  memoria  cladis 
terrerentnr;  die  Einfügung  von  esset  ist  hier  ebensowenig  nötig,  wie 
ann.  I 65,  cnm  . . apnd  Romanos  invalidi  ignes,  interruptae  voces  atqne 
ipsi  adiacerent  vallo.  37,  13  nec  incrnenta  victoria : dispersos  . . in- 
vaserat. 66,  17  adiunxit,  ingens  rei  Romanae  pericnlum.  33,  18  is 
<percnl8is>  error  addit  animos.  75,  8 eum  qni  attnlerat  <attinebat>, 
ipsas  epistulas  ad  Domitiannm  misit.  II  19,  1 postqnam  conspoctnm 
<extra>  Padus.  V 15,  5 pedestri  acie  comminns  piixtis  omnibns.  16,  12 
sei  das  zweite  qni  zu  streichen  nnd  Z.  16  hinc  revectns  zu  schreiben. 
30,  10  sei  die  Periode  zu  ordnen:  oppngnationem  legionis  . . turbavere: 
occiso  praefecto  . . eeteri  se  mnnimentis  defenderant.  10,  9 pace  per 
Italiam  parta  nt  externae  curae  rediere,  augebat  iras.  II  8,  16  multis  . 
erectis  . . gliscentem  in  dies  famam  fors  discassit.  ann.  I 17,  8 apnd 
vexillnm  retentos;  so  schon  die  alten  Ausgaben.  65,  26  magna  eorum 
parte.  69,  10  adversus  externos  militum  animos  quaeri.  35,  14  prompt» 
studia  ostentavere.  G.  31,  10  plurimisque  eorum  (so  schon  Ritter)  hic 
placet  habitus.  28,  14  citra  adfectationem  17,  6 ut  quibus  non  alins 
per  commercia  cultus. 

An  demselben  Orte  (N.  Jalirb.  für  Philol.  1894  8.  864 — 65)  ver- 
öffentlicht P.  R.  Müller  folgende  Konjekturen:  ann.  78,  5 vitare 
litorum  moram;  aber  litoris  ora  findet  sich  nicht  bloß  bei  Verg.  Aen. 
III  396,  sondern  auch  bei  Liv.  VIII  25  und  ist  nicht  zu  beanstanden,  hist. 
I 5,  11  deripiunt  imagines  Galbae.  58,  12  satiatis  iam  militum  odiis, 
so  schon  Freinsheim,  dem  Heraeus  in  der  4.  Aufl.  gefolgt  ist.  G.  29 
nec  tributis  contaminantnr,  ein  zu  starker  Ausdruck. 

Geist,  H„  N.  Jabrb.  f.  Pbilol.  1895  S.  79  will  ann.  II  8,  6 classis 
Amisiae  relicta  laevo  amne  ohne  Änderung  der  handschriftlichen 
Überlieferung  (nur  die  beiden  Verba  subvexit  und  transposuit  sollen 
durch  et  oder  que  verbunden  werden)  so  erklären,  daß  er  amnis  in  der 
Bedeutung  „Mündungsarm“  wie  II  6,  15  faßt  und  annimmt,  die  Ems 
habe  sich  damals  in  zwei  Armen  ins  Meer  ergossen. 

Hartmann,  J.  J.,  Mnemosyne  XXII  (1894)  p.  357—58  konjiziert: 
ann.  IV  62,  18  qni  per  diem  visu,  per  noctem  ululatibus  et  gemita 
coninges  aut  liberos  posctbant.  Denn  ululatibus  et  gemitu  uoscere  sei 
absurd.  Aber  dasselbe  kann  man  von  visu  poscere  sagen.  VI  9,  9 
obligat  venas  precatusque  per  codicillos  veniam,  immiti  rescripto,  resolvit. 
Gleichfalls  unnötig;  denn  precari  wird  öfters  ohne  Objekt  gebraucht, 
wie  aus  dem  Lex.  Tac.  s.  h.  v.  zu  ersehen,  und  ähnliche  Fälle  auf- 
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feilender  Wiederholung  eines  Wortes  finden  sich  bei  Tac.  mehr. 
XHI  16,  27  decoqnitnr  virus  cognitis  antea  venenis  rapidius-,  gefällig, 
aber  doch  überflüssig.  Zndem  erwartete  man,  wenn  rapidins  die  ursprüng- 
liche Lesart  wäre,  teroptatis  oder  expertis  st.  cognitis. 

Stangl,  Th.,  Das  Adjectivum  rullus  bei  Plautus  und  Tacitu». 

Jahrb.  für  Phil.  149.  Bd.  (1894)  8.  573—576. 

Das  nur  ans  den  Glossographen  bekannte  Ad.  rullus  bäuerisch 
benützt  St.  dazu,  um  die  viel  versuchte  Stelle  im  Dial.  21,  17  sordes 
autem  regulae  (ABD  illae  CEV2)  verborum  etc.  zu  verbessern  in  sordes 
aotern  rullae  verborum  etc.  Diesem  Vorschlag  steht  zwar  eine  nicht  geringe 
änilere  Wahrscheinlichkeit  zur  Seite ; aber  es  erscheint  doch  bedenklich, 
einen  so  starken  Ausdruck,  der  nur  dem  sermo  plebeius  anzugehören 
scheint  und  sich  nirgends  in  der  Litteratur  findet  (an  den  beiden 
Flantuss teilen  Most.  40  u.  Pers.  169,  an  welchen  H.  üsener  das  Wort 
durch  Konjektur  hergestellt  hatte,  haben  die  neuesten  Herausgeber- 
Götz  und  Schöll,  es  nicht  aufgenommen),  in  eine  Schrift  durch  Kon- 
jektur einzuführen,  die  zwar  einige  auffallende  sprachliche  Eigen- 
tümlichkeiten, aber  nirgends  Spuren  vulgärer  Ansdrucksweise  aufweist. 

K.  H achtmann,  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  151.  Bd.  1895  S.  415  nimmt 
an  den  Worten  ann.  I,  64,  6 neque  librare  pila  inter  undas  poterant  Anstoß, 
da  in  einem  sumpfigen  und  morastigen  Terrain  nicht  von  undae  die  Hede 
sein  könne.  Er  vermutet  deshalb  inter  umida.  Möglich,  aber  nicht  not- 
wendig. Undae  steht  hier,  wie  oft  bei  Dichtern,  im  weiteren  Sinne  von 
Flüssigkeit,  Nässe,  Naß,  uud  so  haben  es  gewiß  seither  Erklärer 
nnd  Leser  genommen.  Stahrs  Übersetzung,  die  H.  citiert,  „im  Wasser- 
8nmpfe  stehend“  ist  vollkommen  entsprechend.  Daß  in  einem  Moore 
(fot*s  uligine  profunda)  Ton  undae  in  diesem  Sinne  die  Rede  ist,  kann 
doch  nicht  befremden.  Zudem  führten  die  pontes  longi  als  ein  angustus 
trames  durch  vastae  paludes  (c.  63). 

Derselbe,  Neue  Jahrb.  f.  Phil.  1893  8.  353—356,  will  der 
vielbehandelten  8telle  Agr.  9 tristitiam  et  adrogantiam  et  avaritiam 
aufhelfen  durch  den  Vorschlag  et  amaritiem  oder  amaritiam  st.  avaritiam. 
Das  gleiche  Heilmittel  hat  schon  Bährens  empfohlen,  ohne  damit  Zu- 
stimmung zu  finden. 

Derselbe,  Nene  Jahrb.  f.  Phil.  1894  S.  493—96  konjiziert  zu 
Agr.  23  statt  des  unmöglichen  nave  prima,  zu  dessen  Verbesserung  schon 
so  viele  weit  voneinander  verschiedene  Vorschläge  gemacht  worden  sind, 
nave  praemissa  oder  nave  primum  praemissa,  schwerlich  richtig;  man 
erwartet  eher  eine  nähere  Bestimmung  zu  transgressus. 

In  den  Archäol.  - epigraph.  Mitteilungen  aus  Österreich  - Ungarn 
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17,  1 veröffentlicht  Ad.  Wilhelm  einen  Artikel  aber  Kietis  und  weist 
durch  Inschriften  nach,  daß  die  Bewohner  dieses  Landes,  das  das  ganze 
westliche  Cilicien  umfaßt,  KirjTcu  oder  Krjxai  heißen.  Also  ist  bei  Tac. 
ann.  VI  41,  1 die  Überlieferung  Cietarum  richtig,  XII  55,  2 Clitarum 
falsch;  ein  neuer  Beweis  fQr  die  Vorzüglichkeit  des  ersten  Mediceus. 
Nicht  zugegangen  sind  dem  lief,  folgende  Schriften; 

Uarina,  G„  Romania  e Germania,  ovvero  il  mondo  germanico 
secondo  le  relazioni  di  Tacito  e nei  suoi  veri  caratteri,  rapporti  e 
influenza  sul  mondo  romano.  Triest  1892. 

Tacitus  Annales.  Texte  latin,  publi6  avcc  des  argumenta  et  des 
notes  par  E.  Jacob.  Paris  1892. 

The  history  of  Tacitus,  translated,  witb  notes,  by  A W.  Quill. 
2 vols.  London  1892. 

Taciti  ab  excessu  divi  Augusti  annalium  libri  rec.  E.  Garizio. 
Torino  1893. 

Taciti  historiarum  libri  V ed.  A.  BeverlA  Paris  1893. 
Taciti  Agricola  ed.  R.  Davise.  London  1892. 

Taciti  ab  excessu  divi  Augusti  libri  I — VI  ed.  Nemethy. 
Budapest  1893. 

Taciti  tke  Agricola  and  Germania  ed.  Hopkins.  Boston  1893. 
Taciti  de  vita  et  moribus  Julii  Agricolae  ed.  C.  Jacob.  Paris 
1894. 

Tacitus  ann.  ab  exc.  D.  Augusti  libri  ed.  by  H.  Furneaux. 
Oxford  1894. 

Tacitus  Germania  ed.  by  H.  Furneaux.  Oxford  1894. 

Tacitus  Germania  ed.  by  R.  F.  Davis.  London  1894. 
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Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Ciceros  Reden 
aus  den  Jahren  1893 — 1895. 

Von 

Prof.  Dr.  Gustav  Landgraf 

in  München. 

1.  A.  Denerling,  Cicero  als  8chulschrifteteller.  Separatabdrnck 
aus  den  Blättern  für  das  bayr.  Gymnasialwesen.  1893. 

ln  diesem  sehr  lesenswerten  Aufsätze  unterzieht  D.  die  neuesten 
auf  .Cicero  als  Schulschriftsteller1*  bezüglichen  Erscheinungen  einer 
sachgemäßen  und  besonnenen  Kritik,  so  besonders  die  Schriften  von 
Aly,  Dettweiler  und  Weißenfels.  Auch  nach  diesen  vieles  Anregende 
und  Richtige  bringenden  Abhandlungen  bezeichnet  D.  als  eine  der 
wichtigsten  nächsten  Aufgaben  die  Untersuchung  der  Schriften  Ciceros 
nach  wirklich  pädagogischen  und  didaktischen  Gesichtspunkten  und 
trägt  Bel  bst  dazu  eine  Reihe  von  trefflichen  Bemerkungen  und  eigenen 
Beobachtungen  bei. 

2.  Job.  Schmidt,  das  rhythmische  Element  in  Ciceros  Reden. 
Wiener  Studien  1893  S.  209 — 247. 

Verf.  will  untersuchen,  welche  Mittel  Cic.  angewendet  habe,  um 
seine  Rede  rhythmisch  zu  gestalten.  Er  stellt  deshalb  lange  Reihen 
von  Citaten  zusammen,  in  denen  die  Doppelformen  ut-uti,  ante-antea, 
post-postea,  nec-neque,  a-ab,  abs  u.  ä.  abwechselnd  Vorkommen,  und 
meint,  es  sei  bei  diesem  Wechsel  immer  nur  die  Rücksicht  auf  den 
Satzrhythmus  maßgebend  gewesen.  Beweisen  kann  er  es  natürlich 
nicht,  .die  Leser  müssen  eben  mitfühlen,  was  sich  nicht  immer  aus* 
sprechen  läßt“.  Wie  nun  aber,  wenn,  wie  Hellmuth  act.  Erlang.  I 
p.  120  f.  statistisch  nachgewiesen  hat,  der  Gebrauch  von  a le  zu  abs  te 
in  den  Reden  bis  zum  J.  62  a.  Chr.  n.  sich  verhält  wie  8 : 103? 
Wo  bleibt  da  das  rhythmische  Element?  Oder,  wenn  Cic.  in  der  Rede 
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p.  Roscio  Comoedo  ac  gar  nie,  atque  nur  2 mal  gebraucht,  dagegen  in 
den  zwei  ersten  Reden  p.  Qninct.  nnd  pro  Rose.  Amer.  ac  45,  atque 
82  mal  (vgl.  meine  Abh.  de  Ciceronis  eloentione  8.  48),  ist  es  da  allein 
die  Rücksicht  auf  den  Satzrhythmus,  die  Cic.  ac  und  atque  verschmähen, 
et  bevorzugen  läßt?  Es  spielen  also  noch  gar  viele  andere  Momente, 
besonders  die  historische  Entwickelung  des  Redners,  seine  Ab-  nnd 
Zuneigung  in  gewissen  Zeitabschnitten  gewissen  Formen  und  Wörtern 
gegenüber,  mit  in  solche  Untersuchungen  hinein,  wenn  anders  sie  anf 
einer  zuverlässigen  Basis  geführt  werden  nnd  zu  zuverlässigen  Resultaten 
führen  sollen. 

3.  J.  Kertelhein,  Über  Gräcismen  in  Ciceros  Reden.  Progr. 
der  Hansa-Schule  in  Bergedorf.  1894.  24  8. 

Die  anspruchslose  Schrift  bringt  eine  brauchbare  Zusammen- 
stellung (bes.  aus  der  Kasuslehre)  aller  der  Erscheinungen  in  Ciceros 
Reden , die  als  Gräcismen  aufgefaßt  werden  können.  Der  Verf. 
beobachtet  dabei  ein  vorsichtiges  und  maßvolles  Verfahren,  ja  er  geht 
in  der  Annahme  von  Gräcismen  viel  weniger  weit  als  mancher  nach 
dem  Titel  der  Schrift  erwarten  dürfte.  Weit  über  das  Ziel  schießt  in 
der  Jagd  anf  Gräcismen  die  neueste  Erscheinung  auf  diesem  Gebiete, 
die  Studie  des  Franzosen  Brenous  sur  les  Hellönismes  dans  la  syntaxe 
Latine,  Paris  1895,  445  S.  Vgl.  Fr.  Leo,  Plautinische  Forschungen  S.  92. 

4.  W.  J.  Snellman,  de  gerundiis  orationum  Ciceronis.  Diss. 
inaug.  Helsingfors  1894.  XVI,  233  S.  8. 

Wir  kennen  die  8chrift  nur  ans  der  Anzeige  Gustafssons  im 
Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  IX,  317.  Nach  ihm  bietet  „die  zu  breit  an- 
gelegte nnd  vorwiegend  statistische  Arbeit  einige  Resultate  von  Inter- 
esse. So  hat  Verf.  gezeigt,  daß  das  Gerundium  in  Ciceros  Reden  nur 
allmählich  dem  Gerundivum  weicht.  Im  ganzen  treffen  1020  Gernndia 
auf  2048  Gerundivs,  aber  in  den  ersten  Reden  sind  die  Gerundiv» 
noch  nicht  stark,  in  den  letzten  um  das  Vierfache  überlegen.  Doch 
stellt  sich  die  Sache  in  den  verschiedenen  Kasus  verschieden*. 

Or.  p.  P.  Qninctio. 

5.  Th.  Zielinski,  Curae  Tullianae.  Pars  prima.  In  M.  Tnllii 
Ciceronis  orationes  a Qninctiana  ad  Verrinam  nltimam  animadversiones 
criticae.  Moskau  1893.  22  S.  8.  8ep.  Abdr.  der  Mosk.  Z.  f.  Phil. 

Z.  ist  mit  der  Ausarbeitung  einer  Übersetzung  der  ciceronischen 
Reden  in  das  Russische  beschäftigt  unter  Zugrundelegung  des  Müllerschen 
Textes.  Was  ihm  an  demselben  noch  der  Besserung  oder  Änderung 
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zn  bedürfen  schien,  hat  er  in  vorliegender  Schrift,  die  zunächst  die 
Jüngüngsreden  Ciceros  bis  zu  den  Verrinen  enthält,  niedergelegt.  Aber 
nur  wenig  von  dem,  was  er  vorbringt,  ist  stichhaltig,  wie  die  Be- 
sprechung der  einzelnen  Stellen  bei  den  einzelnen  Reden  zeigen  wird. 
In  der  Quinctiana  wird  § 59  ganz  ohne  Grund  das  Verbum  discedere 
vor  inferior  verdächtigt.  Eine  größere  Lücke  wird  angenommen  § 73 
nach  concedas  und  also  ausgefiiilt:  < . . aut,  cum  haec  ita  facta  sint, 
ex  edicto  te  bona  P.  Quinctii  possidere  non  potuisse  concedas.  — Quid 
quod  ne  possedisti  quidem?  etenim  Bi  ex  edicto  possedisti,  quaero  cur 
bona  non  venierint  . . . >.  — § 90  wird  in  Übereinstimmung  mit 
Bethmann-Hollweg,  der  röm.  Civilprozeß  II,  799,  das  von  Klotz  n.  a. 
gegen  die  Hss  eingesetzte  non  als  in  Widerspruch  befindlich  mit  den 
Worten  des  Edikts  (§  84)  wieder  ausgeworfen.  — § 94  soll  si  fas  est 
respirare  P.  Quinctium  contra  nutum  dicionemque  Naevii  geändert 
werden  in  quemquam,  allein  auch  in  den  übrigen  Gliedern  ist  Quinctius 
als  Subjekt  gedacht,  nnd  das  folgende  spes  est  etiam  hunc  miserum  etc. 
erklärt  sich  zur  Genüge  aus  dem  Hange  Ciceros  znr  Übertreibung,  der 
ja  bekanntlich  für  seine  Jünglingsreden  charakteristisch  ist.  Korrekt 
ist  die  Ansdrucksweise  freilich  nicht;  aber  gerade  in  der  Peroratlo, 
wo  Cic.  so  gern  den  Ausdruck  häuft  und  sich  in  seiner  redundantia 
nicht  beschränken  kann  und  will,  sind  solche  Gedankenentgleisungen 
nicht  selten. 


Or.  pro  Sex.  Roscio  Amerino. 

6.  M.  Tnlli  Ciceronis  orationes  selectae  XIV:  Editio  XXH. 

Coravit  0.  Heine.  Part.  I.  Pro  S.  Roscio  Amerino.  Pro  lege 

Manilia.  Halle  1893,  Waisenhaus-Buchhandlung.  67  S.  8.  0,60  M 

Es  giebt  wohl  wenige  Schulausgaben  klassischer  Schriftsteller, 
die  sich  über  hundert  Jahre  in  unseren  Schulen  gehalten  haben.  Diesen 
Zeitraum  hatte  die  Hallenser  Ausgabe  ciceronischer  Reden  bereits  mit 
der  21.  im  J.  1883  erschienenen  Auflage  überschritten,  und  jetzt  nach 
weiteren  zehn  Jahren  folgt  schon  die  22.  Freilich,  wenn  wir  die  Namen 
der  einander  folgenden  Herausgeber  nennen  — es  sind  Ernesti,  Seyffert, 
Eckstein,  Heine  — , so  erklärt  sich  das  hohe  Alter  und  die  Lebens- 
kräfrigkeit  des  Buches  leicht.  Unter  Beibehaltung  der  ganzen  Anlage 
der  Sammlung  und  unter  Wahrung  des  konservativen  kritischen  Stand- 
punktes war  man  jederzeit  bestrebt,  die  Ausgabe  auf  der  Höhe  der 
Wissenschaft  zu  halten.  Auch  Text  und  Noten  der  neuesten  Auflage 
beweisen,  daß  Heine  die  im  letzten  Dezennium  erschienene  Cicero- 
litteratnr  sorgfältig  studiert  und  geprüft  hat.  Wiederholt  habeu  des 
Ref.  Bemerkungen  zur  21.  Aufl.  in  der  Ph.  R.  III,  Sp.  681  ff.  den 

Jahresbericht  fOr  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1896.  IL)  5 
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Herausg.  zn  Änderungen  bewogen.  So  ist  jetzt  Rose.  Am.  § 130  deinde 
beibehalten  worden,  ebenso  § 135  composito  unter  Verweis  auf  or.  p. 
red.  § 135  (soll  heißen  131);  § 142  wurde  von  Fleckeisens  Änderung 
splendore  abgegangen;  dagegen  § 18  bei  Eberhards  'Textverderbnis' 
(wie  sie  Spengel  nennt  Bl.  f.  d.  bayr.  Gw.  1891  S.  275)  ipst  ver- 
blieben: u.  E.  ist  das  überlieferte  Ute  einzig  allein  richtig.  Außerdem 
zeigt  der  Text  nur  an  wenigen  Stellen  Änderungen:  § 12  wird  jetzt 
ostendetis  mit  den  Hss  gelesen,  § 26  mit  Eberhard  aliquante  insolenli us 
nihil  agere;  ich  halte  nach  bell.  Alex.  71,  1 an  dem  überlieferten 
aliquanto  lentius  agere  fest,  was  allerdings  die  Auswertung  von  nihil 
bedingt:  an  der  schwierigen  Stelle  § 120  folgt  H.  jetzt  C.  F.  W.  Müller. 
Sehr  zurückhaltend  ist  H.  in  der  Aufnahme  eigener  Vermutungen,  ich 
finde  nur  Pomp.  § 18  die  sehr  ansprechende  Lesung  nos  publicanis 
<pulsis>  amissa  vectigalia  posse  victoria  reenperare.  — Die  Auswahl 
der  Lesarten  und  Konjekturen  in  den  Noten  unter  dem  Texte  ist  knapp 
und  meist  glücklich;  doch  stellen  wir  für  die  nächste  Auflage  zur  Er- 
wägung, ob  es  nicht  besser  ist,  diese  für  den  Schüler  unnötige  Beigabe 
ganz  fallen  zu  lassen  nnd  den  dadurch  gewonnenen  Kaum  zn  größerem 
Drucke  des  Textes  zu  verwenden. 

Th.  Zielinski,  (s.  No.  5 ) S.  8f.  möchte  § 57  schreiben:  cibaria 
vobis  praeberi  volumus  st.  videmns.  Er  übersieht  dabei,  daß  es  erst 
in  der  Kaiserzeit  publici  accusatores  und  publica  praemia  gab;  s.  meine 
Note  im  gr.  Komm.  z.  d.  Stelle. 

Or.  pro  Q.  Koscio  Comoedo. 

7.  W.  Sternkopf,  die  Zeit  der  Rede  Ciceros  pro  Q.  Roscio 
Comoedo.  Neue  Jahrbb.  f.  Philologie  1895  S.  41  — 56. 

Resultat  der  sachliche  wie  sprachliche  (unter  Berufung  auf  des 
Ref.  Abhandlung  de  Cic.  elocutione  in  orr.  pro  Quinct.  et  pro  Sex. 
Rose.  Am.  consp.  S.  47 — 49)  Gründe  verständig  abwägenden  Unter- 
suchung ist:  die  Rede  ist  a.  76,  74  oder  73  gehalten;  eine  mäßige 
Wahrscheinlichkeit  spricht  für  76. 

Am  Schlüsse  seines  Aufsatzes  schlägt  S.  vor  zn  lesen:  § 6 quod 
(am  apud  omues  leve  et  infirmum  est  st.  etiam  ;s.  u.);  § 12  dari 
remittique  (st.  repromittique),  sic  petieris  (mit  Mommsen  für  si  peieres); 
§ 19  quid  si  tarnen  (sL  tandem)  — restringierend;  § 25  . . pactionem. 
Testes  (st.  tabulas)  habe*  (st.  habet)  an  non?  si  non  habes  . . . si 
habes-  mit  Rücksicht  auf  nominal  wahrscheinlich. 

Th.  Zielinski.  (s.  No.  5)  S.  9ff,  bespricht  folgende  Stellen. 
§ 6 stößt  auch  er  sich  an  den  Worten  quod  etiam  apud  omnes  etc. 
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(s.  o.)  and  versucht  die  Schwierigkeit  dadurch  za  heben,  daß  er  mit 
Weglassung  von  etiam  schreibt  quod  apud  dominos;  Sternkopfs  Vor- 
schlag ist  ohne  Zweifel  einfacher  and  einlenchtender.  § 13  indicavit 
sibi  <certam>  oder  <hanc>  pecnniam  non  deberi : unnötig,  da  ja  de 
hac  pecunia  kurz  vorhergeht.  Unrichtig  scheint  mir  auch  zu  sein  die 
Vermutung  § 56  ul  tuam  tu  non  perderes  für  ut  eam  tu  non  peteres. 

Orationea  pro  Tullio  und  pro  Scauro. 

8.  Fritz  Schoell,  Zu  dem  Tnriner  Cicero-Palimpsest.  Rhein. 
Mus.  1895  8.  155  ff. 

Einige  8tunden,  die  Fr.  Schoell  auf  einer  Ferienreise  den  Tnriner 
Cicero-Palimpsestblättern  widmen  konnte,  haben  genügt,  zu  zeigen,  daß 
trotz  der  bewährten  Genauigkeit  Peyrons  eine  Nachvergleichung  durch- 
aus nicht  nutzlos  ist.  Indem  wir  auf  die  Vorführung  orthographischer 
Abweichungen  und  sonstiger  unrichtiger  Äußerlichkeiten  verzichten,  sei 
zunächst  verzeichnet  die  genauere  Lesung  zweier  Stellen  der  Rede  p.  Sc., 
nämlich  3 § 2 (p.  247,  36  Müller)  se  ip sum  morte  multarit  (bisher 
las  man  ipse  und  mnltavit)  und  23  § 47  (p.  257,  14)  eripuit  e flamma 
(bisher  bloß  flamma).  Noch  wichtiger  ist,  daß  das  erste  Blatt  der 
Rede  p.  T.  sich  wieder  vorgefnnden  hat,  und  daß  es  Sch.  gelungen 
ist,  den  verzweifelten  Anfang  der  Tulliana  zu  entziffern;  er  lautet:  antea 
sic  hanc  causam  apud  vo»  egi,  reciperatores.  Aber  wenn  er  in  der 
nächsten  Lücke  nach  Spatien  und  Resten  lesen  will:  nt  infitias  ituros 
adversarios  arbiträrer,  so  habe  ich  doch  Bedenken  gegen  diesen  sonst 
bei  Cic.  und  Cäs.  nicht  nachweisbaren  Archaismus,  den  sogar  Nepos 
nur  mit  der  Negation  znläßt.  Und  wenn  Sch.  denselben  für  die  Tulliana 
als  eine  der  älteren  Reden  als  möglich  erklärt,  so  möchte  ich  doch 
darauf  hinweisen,  daß  Cic.  schon  in  seiner  ältesten  Rede  p.  Quinct. 
§ 75  infitiari  sagt  und  in  der  Tulliana  sicher  noch  in  demselben  § 1 
und  außerdem  § 23. 

Divinatio  in  Caecilium.  Orationes  Verrinae. 

9.  Emile  Thomas,  Cic6ron  Verrines.  Divinatio  in  Q.  Caecilium 
et  actionie  secundae  libri  IV  et  V.  Nouvelle  Edition.  Paris  1894, 
Hachette.  389  S.  gr.  8. 

Die  1.  Auflage  dieser  schönen  Ausgabe  der  V.  Vcrrina  erschien 
1885  (vgl.  Jahresber.  1885  II  S.  15  ff),  der  IV.  Verrina  1887  (vgl. 
Jahresber.  1889  II  S.  191  ff.).  In  der  vorliegenden  neuen  Ausgabe 
finden  wir  nun  diese  beiden  Reden  zugleich  mit  der  Divinatio  in  einem 
stattlichen  Bande  vereinigt.  Wir  haben  bereits  in  unseren  Berichten 
über  die  1.  Aufl.  eingehend  Text  und  Kommentar  besprochen,  so  daß 
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wir  uns  hier  — zumal  die  ganze  Anlage  des  Buches  wenig  oder  gar 
nicht  geändert  ist  — darauf  beschränken  können,  die  in  jeder  Be- 
ziehung anf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehende  Leistung  den  deutschen 
Fachgenossen  bestens  zu  empfehlen.  Für  die  Einleitung  wurden  ver- 
wertet Zielinskis  chronologische  Untersuchungen  zu  den  Verrinen, 
Philolog.  LH  8.  248 — 294,  s.  unten  No.  11. 

10.  Ciceros  vierte  Rede  gegen  Verres.  Für  den  Schulgebrauch 
erklärt  von  Dr.  Martin  Fickelscherer.  Paderborn  1894,  Schöningh. 

Dem  Texte  (57  S.)  geht  eine  fast  sieben  eng  gedruckte  Seiten 
lange  Einleitung  voraus , ihm  folgen  59  ebenso  eng  gedruckte  Seiten 
Anmerkungen.  Diese  geben  nicht  nur  detaillierte  Inhaltsangaben 
einzelner  Abschnitte  und  Paragraphen,  sondern  auch  eine  Fülle  von 
sachlichen  und  sprachlichen  Notizen,  sowie  von  Übersetzungen  einzelner 
Wörter  wie  ganzer  Satzteile,  sodaß  ich  eigentlich  nicht  wüßte,  was  der 
Lehrer  beim  Unterricht  noch  hinzuzufügen  hätte,  außer  etwa  durch 
Vorführung  geeigneter  Anschauungsmittel  den  Schülern  eine  Vorstellung' 
von  den  in  der  Rede  behandelten  Kunstwerken  zu  geben.  Es  eignet 
sich  also  die  Ausgabe  in  erster  Linie  zum  Privatgebrauche;  denn  es 
ist  keine  sachliche  oder  sprachliche  Schwierigkeit  vorhanden,  die  nicht 
durch  belehrende  Erklärung  oder  geschmackvolle  Übersetzung  beseitigt 
ist.  Von  der  Beigabe  eines  textkritischen  Anhanges  ist  in  dieser  .Aus- 
gabe für  Schüler“  mit  Recht  abgesehen  worden;  doch  sind  auch  dies- 
bezügliche Bemerkungen  wie  die  zu  § 128  parinum  überflüssig.  Un- 
eingeschränktes Lob  verdient  die  am  Schlüsse  angefiigte  Anleitung  zum 
Übersetzen. 

11.  Th.  Zielinski,  Verrina.  Philolog.  LH  S.  248 — 294,  und 
Curae  Tullianae  (s.  No.  5)  S.  11  —22. 

Der  erste  Aufsatz  giebt  wertvolle  Beiträge  zur  Erklärung  in 
chronologischer,  antiquarischer  und  juristischer  Beziehung,  welche  bei 
weitem  die  textkritiscben  Bemerkungen  übertreffen.  Der  besseren 
Übersicht  halber  führen  wir  die  in  beiden  Abhandlungen  gemachten 
Änderungsvorschläge  nach  der  Reihenfolge  der  Reden  geordnet  anf. 
Div.  § 24  nimmt  Z.  nach  den  Worten  quibna  ostendi  tabellas  folgenden 
Ausfall  an:  cvelit.  Quid  ita?  Videt  homo  sapiens,  si  quis  nummis 
acceptis  fldem  eludere>  velit,  id  esse  perfacile  etc.  — Act.  I,  16  wird 
vermutet  ut  primum  e provincia  redii  für  rediit ; 41  ein >nocentissimi 
(kaum  richtig);  § 56  multa  in  deos  [hominesque]  nefarie  fecerit,  (aber 
eben  weil  die  Verbindung  eine  stehende  Formel  ist,  darf  man  sie  nicht 
so  ängstlich  auf  ihre  Berechtigung  prüfen,  vgl.  meine  Bern,  zu  Rose. 
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Asm.  § 6 damnatns  et  eiectus , wo  man  anch  an  dem  unpassenden 
eiectus  Anstoß  nahm);  nach  § 33  wird  ib.  vielleicht  mit  Recht  hergestellt: 
hoc  testibus,  hoc  tabnlis,  <A oc  litteri$>  privatis  publicisqne  auctori- 
tatibos  <qne>  ita  vobis  planum  faciemus.  § 62  will  Z.  durch 
Streichung  von  [quam  adventus  sui]  lesbarer  machen.  — II  § 28  ist 
die  Änderung  species  amicitiae  ihr  spes  am.  bestechend,  aber  nicht 
überzeugend.  § 38  [hoc  est  cnm  populo  Syracusanoj.  § 83,  90,  112; 
QI,  18;  V,  109  und  Liv.  XXIII  8,  1 ist  der  Eigenname  Stenius 
für  Sthenius  nach  Lagormars.  42  herzustellen,  da  dieser  Name  nicht 
griechisch,  sondern  oskisch  ist.  Dazu  bemerkt  Thomas  im  Index  seiner 
Ausgabe  p.  384:  ‘La  remarqne  de  Z.  parait  entiörement  confinnt'e  par 
ce  fait  qn'en  grec  i’ösvto;  est  relativement  rare;  je  ne  le  trouve  que 
•ians  quelques  surnoms  et  ä peine  dans  une  ou  denx  inscriptions 
(Boeckh.  4380  m bis  et  voir  Benseler);  dans  tont  le  Corpus  Insc.  Lat. 
il  y a un  assez  grand  nombre  de  Stenius  ou  Stenia;  quelques  Stennius 
ou  Stennia;  pas  nn  Sthenius’.  § 142  honesta  <cogerer>  nomina.  — 
§ 185  \koc  est  insiria]  annehmbar.  — III,  51  [tertio  anno J.  Umgekehrt 
sucht  Z.  in  dem  verdorbenen  Eigennamen  Amestratinos  § 89  anno 
tertio  (!).  § 144  wird  gewaltsam  umgestellt:  Erit  aliquis  etiam 

<qnem  aratorum  fugae,  calamitates,  exilia,  suspendia  deuique  non 
permoveant>,  qni  baec  omnia  etc.  § 168  publicanis  <publicam>. 
§.  182  <parva>  populi  mercede  (vgL  Mommsen,  Staatsrecht  I,  325).  — 
IV,  67  [ctvium  Romanorum],  s.  dagegen  die  Note  von  Thomas.  § 128 
wird  an  der  vielumstrittenen  Stelle  nicht  uneben  vermutet  I’arcinum 
caput  nach  Pausan.  VIII  37,  1,  der  von  dem  Tempel  der  Proscrpina 
(*  Libera)  und  Ceres  in  Ueg&lopolis  erzählt:  iÄvtcuv  81  litt  tlv  vaov 
stoä  xi  Isnv  Iv  Se^tqE,  xal  iv  tijj  totycp  Xiöoo  Xtoxoö  td-ot  tttttotrjpevoi,  xal 
ttp  piv  ciaiv  litetpfaapivai  Moipat  (=  Parcae)  xal  Zeuc  lirixkrjaiv  Moipa- 
UttT)«.  — V,  76  [a  quo  tempore  capti  sunt],  § 87  soll  umgestellt 
werden  cnm  imperio  tum  etiam  luxurie  ac  neqnitia.  § 111  wird 
wieder  einmal  eine  Lücke  vermutet  und  also  ergänzt:  ‘At  enim  cnautas 
dimisit'.  Accusationem  audimus  an  tui  tuorumque  sceleris  improbam 
eonfessionem  ? Etenim>.  § 145  wird  als  Interpretament  ausgeworfen 
[Non  enim  Charybdim  tarn  infestam  neque  Scyllam  nautis  quam  istum 
in  eodem  freto  fnisse  arbitrorj.  § 148  quo  qnisque  die  datus  in 
custodia m <quo  emüsus>,  quo  mortuus,  quo  necatus  sit. 

Fassen  wir  unser  Urteil  über  die  Zielinskischen  Aufstellungen 
zusammen,  so  müssen  wir  zwar  die  Gründlichkeit  anerkennen,  mit  der 
Verf.  überall  zu  Werke  gegangen  ist;  allein  seine  Stärke  scheint  die 
textkritische  Seite  nicht  zu  sein,  und  von  seiner  zu  willkürlichen  Be- 
handlung des  Textes  wird  die  Cicerokritik  nur  sehr  geringen  Nutzen  ziehen. 
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12.  B.  Kübler,  Zur  Chronologie  des  Prozesses  gegen  Verres.  Philo- 
loge LIV  (N.  F.  VIII)  S.  464-473. 

Kübler  wendet  sich  in  sorgfältiger  Untersuchung  gegen  die  An- 
nahme Zielinskis  (s.  No.  11),  daß  Cicero,  der  durch  die  Bestimmungen 
der  Prozeßordnung  in  Rom  zurückgekalten  worden  sei,  erst  am  15.  März 
seine  Reise  nach  Sizilien  angetreten  habe.  Nach  eingehender  Prüfung 
aller  in  Betracht  kommenden  Momente  ergiebt  sich  K.  als  sicheres 
Resultat,  daß  Cicero  seine  sizilische  Reise  unmittelbar  nach  der  nominis 
receptio  zu  Anfang  des  Jahres  70  ausfübrte,  und  daß  der  Gerichtshof 
nur  einmal  und  zwar  nach  der  Rückkehr  Ciceros  ans  Sizilien  gebildet 
wurde.  Sonach  ist  auch  Ciceros  Äußerung  in  der  Rede  pro  Scauro 
§ 25  peragravi  durisaima  hieme  vallis  Agrigentinorum  atque  collis  wörtlich 
zu  verstehen  von  dem  harten  Winter  und  nicht,  wie  Zielinski  will, 
hiems  mit  Sturm,  Unwetter  zu  übersetzen. 

Or.  pro  Caecina. 

13.  Paul  Thomas,  Le  Codex  Bruxellensis  (Parcensis)  du  Pro 
Caecina  de  Cicüron.  Revue  de  l'instruction  publique  en  Belgique. 
1892  p.  365—381;  1893  p.  22-27. 

Über  den  cod.  Bruxellensis  vgl.  das  unter  No.  14  Gesagte.  Für 
die  Rede  pro  Caec.  sind  folgende  Lesarten  von  Wichtigkeit:  § 83  deiectuin 
esse  qui  fugatus  sit  per  vim  (B'  : et  ei  vim)  esse  factam,  cui  peri- 
cnlum  mortis  sit  iniectum;  danach  vermutet  Th.,  es  sei  zu  lesen: 
deiectum  esse  qui  fugatus  sit  per  vim ; <vim>  esse  factam,  cui  peri- 
culum  mortis  sit  iniectum;  § 86  videatur  für  videretur;  § 95  esse 
aequum;  § 97  steht  das  von  Jordan  konjizierte  scio  in  B;  § 99  his 
tribus  rebus;  § 100  nam  ut  haec  ex  iure  civili  proferunt,  sic  edant  für 
adferant,  Th.  vergleicht  de  leg.  III  47  apud  eosdem,  qui  magistratu 
abierint,  edant  et  exponant  quid  in  magistratu  gesserint;  § 103  ne 
contendere  aliquid. 


Or.  de  imperio  Cn.  Pompei. 

14.  M.  Tnllii  Ciceronis  de  imperio  Cn.  Pompei  ad  Quiriteg 
■oratio.  Texte  revu  et  annote  par  L.  Preud’homme.  Gand, 
H.  Engelcke.  1893.  117  8.  1 Mk. 

Über  den  cod.  Parcensis,  den  Levinus  Torrentius  im  Jahre  1554 
mit  einer  Ausgabe  des  Manutius  kollationierte,  sagt  Nohl  in  der  Praefatio 
zu  seiner  Ausgabe  der  Pompeiana:  ‘codicis  Parcensis  neque  ipsius  neque 
collationis  quae  sit  fides  constaf.  Es  ist  das  Verdienst  von  P.  Thomas, 
in  dem  cod.  14  492  der  k.  Bibliothek  zu  Brüssel  diesen  biB  jetzt  nur 
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durch  die  mangelhafte  Kollation  des  Torrentins  bekannten  cod.  Parcensis 
entdeckt  zu  haben.  Thomas  giebt  a.  a.  0.  (s.  No.  13)  eine  genaue 
Beschreibung  der  Hs  sowie  eine  für  die  Rede  pro  Caec.  nicht  un- 
wichtige Nachkollation.  Für  die  Pompeiana  hat  Preud’homme  am 
nämlichen  Orte  Bd.  36  S.  173—180  eine  sorgfältige  Kollation  ver- 
öffentlicht. Nach  ihm  gehört  der  Parc.  zu  den  deteriores  (3),  zeigt  die 
meiste  Verwandtschaft  mit  dem  Tegernseensis  (T),  hat  aber  auch  eine 
sehr  große  Anzahl  von  guten  Lesarten  mit  dem  Erfurtensis  und  Vati- 
canus  gemeinsam ; anderseits  zeigt  er  deutliche  Spuren  von  Interpolation.1 
Eigentümlich  sind  ihm  folgende  wertvolle  Lesarten:  § 5 giebt  er  allein 
das  Pränomen  Lucium,  das  nach  Baiters  Konjektur  in  unseren  Texten 
steht;  § 10  schreibt  er  richtig  affkta,  die  übrigen  codd.  ac  ficta;  ebenso 
§ 13  urbes,  die  übrigen  urbe;  endlich  § 21  captas,  die  übrigen  clausas. 
Beachtenswert  ist  § 45  die  schon  durch  Torrentins  bekannte  Lesung 
inflatum,  für  inflamraatum  der  übrigen  Hss,  die  Pr.  mit  Recht  acceptiert 
hat  (wie  schon  vor  ihm  Halm),  während  wir  der  § 47  aufgenommenen 
Lesart  homo  von  für  nemo  nicht  zuzustimmen  vermögen;  die  Schreibung 
oportnnitas  § 50  findet  sich  auch  in  T H und  in  anderen  guten  Cicero- 
handschriften, s.  C.  F.  W.  Müller  in  der  adnot.  zu  Cic.  off.  I § 35 
nnd  Mensel  im  Cäsarlexikon  s.  v.  Um  gleich  hier  bei  dem  Texte 
Preud'hommes  stehen  zu  bleiben,  so  ist  zu  bemerken,  daß  er  sich  in 
der  Hauptsache  dem  Milllerschen  anschließt.  Von  seinen  Abweichungen 
sind  folgende  erwähnenswert:  § 15  pascua  relinquuntur  (nach  Speijer), 
welche  Konjektur  ich  ebenfalls  der  von  Pluygers  pecuaria  relinquitur 
vorziehe,  s.  meinen  Jahresber.  1886  II  8.  235;  § 18  mit  Hammer 
(Bl.  f.  d.  bayr.  Gw.  1888  p.  540)  posse  publicanos  amissa ; § 24  mit 
C.  Fr.  Müller  eorum  opcra,  qui  ad  eum  ex  ipsius  regno  concesserant ; 
§ 28  mit  Deuerling  ex  civibws  acribus ; § 44  mit  Polak  ducis  auctoritas. 
Zeigt  so  der  Text  völlige  Vertrautheit  mit  der  Litteratur  zu  dieser 
Rede  und  gesunden  kritischen  Blick,  so  muß  man  auch  dem  Kommentar 
and  den  davon  getrennten  'notes  bistoriques'  ungeteiltes  Lob  zollen. 
Wir  finden  es  begreiflich,  daß  die  ‘Sociötö  pour  le  progrfts  des  (Stüdes 
philologiques  et  historiques'  diese  Ausgabe  mit  dem  Preise  gekrönt  hat, 
und  hoffen  aus  der  Hand  des  Herrn  Pr.  noch  mehr  solche  sorgfältig 
aasgearbeitete  Cicero- Ausgaben  zu  erhalten. 

15.  Ciceros  Rede  für  den  Oberbefehl  des  Cn.  Pompeius.  Für 
den  8chulge brauch  herausg.  von  H.  Nohl.  Zweite  verbesserte  Auf- 
lage. Leipzig  1894,  G.  Freytag.  42  S.  8.  60  Pf. 

Außer  der  der  Ausgabe  beigegebenen  «Erklärung  der  Eigennamen 
nnd  sachlich  schwierigen  Stellen*  enthält  sie  auch  einen  sehr  instruk- 
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tiven  Anbang  über  .die  Ämterlaufbahn  zu  Ciceros  Zeit*.  Die  Ab- 
weichungen vom  Texte  der  ersten  Anflage  sind  fast  alle  hervorgerufen 
durch  den  von  Clark  wieder  aufgefnndenen  and  zugänglich  gemachten 
Codex  Coloniensis-Harleianus  2682  (vgl.  hierüber  Jahresber.  1893,  II  8 3.). 
Entschiedene  Besserungen  sind:  § 15  die  nunmehr  aufgenommene  Kon- 
jektur Speijera  ‘pascua  relinqunntur',  für  die  wir  immer  plädiert  haben 
(vgl.  Jahresber.  1886  II  S.  235),  nnd  ib.  § 18  nos  amissa  vectigalia 
postea  posse  victoria  recnperare,  eine  Lesung,  die  sich  an  die  von 
Hammer  Bl.  f.  d.  bayr.  Gw.  1887  8.  165  vorgeschlagene  anlehnt. 

16.  Kamp,  Ciceros  Rede  de  imp.  Cn.  Pompei  als  specimen 
einer  Schulausgabe.  Progr.  Linden  1894.  42  8. 

In  dieser  wirklich  praktisch  angelegten  Schulausgabe  ist  das 
Prinzip  der  Gliederung  des  Textes  durch  den  Druck,  mit  Überschriften 
der  auf  diese  Weise  äußerlich  geschiedenen  Abschnitte  und  typischer 
Unterscheidung  der  Textworte  gelungen  durchgeführt.  Auch  die  An- 
merkungen hinter  dem  Texte,  die  erstens  Fingerzeige  zur  Ermöglichung 
einer  verständnisvollen  Präparation  und  zweitens  historische  Übersichten, 
beides  in  knappster  Form,  geben,  zeugen  von  gesundem  päda- 
gogischen Takt. 

17.  Fleckeis.  Jahrbb.  1893  8.  484  vermutet  Brüll,  es  sei 
§ 33  iam  statt  nam  zu  schreiben,  wird  aber  ebenda  S.  777  widerlegt 
von  Sternkopf,  der  das  nam  richtig  erklärt  als  das  nam  der  Occupatio; 
vgl.  Seyffert  schol.  lat.  I § 22. 

Or.  pro  Cluentio. 

18.  J.  J.  Hartman,  Ad  Cic.  or.  pro  Cluentio  annotatiunculae 
criticae.  Mnemosyne  1894  S.  413—431. 

Von  den  Vorschlägen  Hartmans  zur  Cluentiana  sind  folgende 
beachtenswert:  § 49  Fabricius,  qoi  [liberto  damnato]  sibi  illud  im- 
pendere  periculum  videret;  § 83  cur  eum,  cum  in  consilium  iretur, 
Cluentius  et  Canutius  abesse  patiebanturV  cur.  cum  in  consilium  mitte- 
bant,  Staienum  iudicem  fqui  pecuniam  dederant]  non  requirebant?  — 
ib.  patimini  für  patiamini;  diese  richtige  Lesart  aller  Hss  außer  T 
findet  sich  bei  Müller  und  Fausset,  deren  Text  H.  ebensowenig  einge- 
sehen  hat  wie  irgend  einen  anderen  außer  den  Kaysers.  Sonst  hätte  er 
wohl  nicht  die  Behauptung  aufzustellen  gewagt,  daß  § 99  reticuit  Druck- 
fehler sei  bei  Kayser  für  retinuit  und  § 177  adversari  Druckfehler  für 
aversari!  § 128  si  a multis  esset  flagitium  [rei  militaris]  admissum; 
doch  vgl.  Mur.  § 22  virtus  rei  militaris.  § 144  hominis  honesti  puden- 
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tisque  et.  prudentisqne.  § 146  [nt  nervis  et  sanguine  et  membris];  doch 
vg)  Qnintil.  V 11,  25!  § 150  eins  modi  est,  nt  commntatis  [eis]  opns 
eit  legibus  oder  nt  commntatis  eis  opns  sit  [legibus],  § 159  stößt 
sieh  H.  an  der  kakophonischen  Zusammenstellung  cogat  cogitare  nnd 
vermutet  cogat  rogare , sein  Landsmann  Play  ge  rs  cogat  indicare. 
Derartige  Kakophonien  sind  bei  Cic.  nichts  Seltenes,  vgl.  den  Aufsatz 
Krafferts  in  der  Berl,  Z.  f.  d.  Gw.  1887  S.  713 — 733  nnd  meine  Note 
zu  Rose.  Am.  § 116,  S.  340.  § 192  sind  die  Worte  mnlierem  quan- 

dsm  Larino  aique  illam  etc.  schon  längst  von  C.  P.  W.  Müller  (Philolog. 
XVII  p.  516)  gebessert  in  Larinatem  illim ; Reid  vermutet  bei  Petersou 
(s.  No.  19)  Larinatem  illa  via.  Wie  schwächlich  ist  H.s  Vorschlag,  illam’ 
zu  streichen!  § 200  ‘qni  nunc  primum  post  illam  flammam  aliornm 
facto  et  cupiditate  eicitatam  . . . respirare  coepit’  hält  H.  wohl  mit 
Recht  facto  für  verdorben,  weiß  aber  nichts  Fassendes  dafür  einzu- 
setzen;  Ernesti  vermutete  fraude-,  sollte  vielleicht  flatu  in  facto  stecken, 
das  sehr  gnt  in  das  Bild  von  der  Flamme  passen  würde?  Vgl.  Off.  EL  19 
cnm  prospero  flatu  fortnnae  ntimnr.  — An  den  nicht  wenigen  Stellen, 
vo  H.  mangelnden  Verständnisses  halber  ändern  will,  möge  er  zuvor 
die  Erklärung  bei  Fansset  nachlesen  oder  anch  die  der  folgenden 
Nummer  beigegebenen  Noten. 

19.  The  speech  of  Cicero  in  defence  of  Cluentius.  Translated 
iuto  english  with  an  introdoction  and  notes  by  W.  Peterson, 
London  1895,  Macmillan  n.  Co.  LIX,  174  8.  5 sh. 

Die  vorliegende  englische  Übersetzung  der  in  England  viel  ge- 
lesenen Bede  ist  eine  sehr  sorgfältige.  Die  reichhaltigen  Noten 
(8.  120 — 172)  enthalten  manche  gute  anf  Kritik  und  Erklärung  der 
Rede  bezügliche  Bemerkungen,  die  z.  T.  der  rühmlich  bekannte  Latinist 
J.  S.  Beid  beigesteuert  hat.  Gegen  Hartmans  Vorschläge  (s.  No.  18) 
wird  wiederholt  mit  Becht  polemisiert. 

In  L.  Catilinam  orationes  IV. 

20.  M.  Tullii  Ciceronis  in  L.  Catilinam  orationes  quattnor. 
Scholarnm  in  nsum  iternm  edidit  B.  Noväk.  Prag  1893.  48  S. 

21.  Ciceros  Rede  gegen  L.  Catilina  nnd  seine  Genossen.  Für 
den  Schnlgebranch  heransgegeben  von  H.  Nohl.  2.  verb.  Anfl. 
Leipzig  1893,  Freytag. 

Da  die  beiden  Ansgaben  bereits  in  ihrer  ersten  Anflage  in  diesem 
.Jahresber.  eine  ausführliche  Besprechung  fanden,  begnügen  wir  uns,  die 
wichtigsten  Textabweichungen  der  neuen  Auflagen  anzngeben.  Noväk 
legt  dem  Text  der  2.  Aufl.  zwar  ancb,  wie  die  übrigen  neueren  Heraus- 
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geber  der  Catilinarien,  die  Lesarten  der  Hss  Aa-i  zn  Grunde ; doch 
prüft  er  an  der  Hand  des  Ciceronischen  Sprachgebrauches  immer  sorg- 
fältig nach,  ob  die  Lesarten  von  A a auch  immer  zu  demselben  stimmen. 
So  behält  er  I § 10  dummodo  gegen  modo  in  a bei  mit  der  Begründung: 
‘addito  verbo  finito  non  posuit  C.  in  orationibns  modo  pro  dummodo  in 
ennntiatis  adürmativis;  in  negativis  ntitur  sane  ille  modo  ne;  § 19  zieht  er 
apud  (ß-;)  der  Lesart  ad  (a)  vor,  weil  Cic.  in  den  Reden  nur  apud  aliquem 
habitare  sagt;  ans  demselben  Grunde  § 27  wählt  er  abs  te  für  a te, 
II  § 8 in  ullo  homine  für  in  ullo;  § 10  ebrios  für  ehriosos;  III  § 13 
inter  se  für  inter  sese;  IV  § 10  decreverit  für  decrerit.  'Von  Noväks 
eigenen  Änderungen  gefällt  am  meisten  III  § 17  coninratio  manifesto 
comperta  atqne  deprehensa  est  nach  Clnent.  43  facinus  manifesto 
compertum  atqne  deprehensum,  ib.  48;  in  Cat.  3 §4;  5 § 1.  — An  der 
unsicheren  Stelle  IV  § 11  schreibt  er  mit  cod.  Erlang,  ‘facile  me  atqne 
vos  crudelitatis  vituperatione  populi  Romani  liberabo'  unter  Ver- 
gleichung von  bar.  resp.  49  me  nonnulla  imperitorum  vituperatione 
timiditatis  facto  eno  liberavit. 

Die  Abweichungen  der  2.  Nohlschen  Ansgabe  von  der  ersten 
betreffen  folgende  Stellen:  I 4 wird  mit  A huinsce  modi  geschrieben; 

II,  8 ne  ullo  quidem  in  angulo  mit  Stangl  (so  auch  Noväk);  II,  10  iam 
pridem  deseruit  mit  a;  III,  16  delectos  ac  discriptos  mit  Stangl;  III,  20 
in  celso  collocare  mit  a,  doch  scheint  mir  excelso  richtiger  zu  sein,  da 
celsus  in  den  Reden  ganz  fehlt;  III,  25  infinitae  caedi  mit  allen  Hss; 

III,  26  alter  huius  imperii  mit  a;  IV,  20  qnam  mihi  illi  mit  Stangl. 

22.  A.  Greef  in  Fleckeis.  Jahrbb.  1894  S.  76  f.  will  II  § 18 
lesen:  voluntas  vero  et  causa  imprudentissima  für  iinpudentissima.  Die 
Änderung  scheint  auf  den  ersten  Blick  bestechend;  allein  zn  species 
honestissima  bildet  doch  voluntas  irnpudenlüsma  einen  schärferen  Gegen- 
satz als  voluntas  imprudentissima. 

Orationes  pro  Mnrena  nnd  pro  Sulla. 

23.  M.  Tulii  Ciceronis  pro  L.  Murena  et  pro  P.  Sulla  ora- 
tiones. Scholarnm  in  nsum  edidit  Robertns  Noväk.  Prag  1894. 
76  S.  8. 

Noväks  Textausgaben,  zwar  zunächst  für  den  Gebrauch  in  der 
Schule  bestimmt,  haben  bei  der  selbständigen  Arbeitsweise  des  Herausg. 
auch  einen  nicht  zu  unterschätzenden  Wert  für  die  Wissenschaft.  Vor 
allem  muff  Ref.  mit  Freuden  konstatieren,  daß  N.  von  seiner 
manchmal  etwas  zu  kühnen,  ja  gewaltsamen  Art,  die  Überlieferung  zn 
behandeln,  abgekommen  ist  und  nun  konservativere  Bahnen  wandelt 
Dieses  Verfahren  war  besonders  bei  einem  so  korrumpierten  Texte,  wie 
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es  der  der  Mureniana  ist,  am  Platze.  Es  galt  in  erster  Linie,  nach 
den  Ausgaben  von  C.  F.  W.  Müller,  Koch-Landgraf  und  Nohl  das 
nunmehr  als  richtig  Feststehende  als  solches  anzuerkennen,  aber  in  den 
vielen  immer  noch  zweifelhaften  Stellen  dnrch  minutiöse  Beobachtung 
des  Ciceronischen  Sprachgebrauches  dem  Richtigen  auf  die  Spur  zu 
kommen.  N.  bat  in  dieser  Beziehung  gar  manchen  Punkt  in  helleres 
Licht  gesetzt.  So  schrieb  man  bis  jetzt  nach  Madvig  § 4 is  potissimum 
sammo  (codd.  potissimo)  honore  adfecto;  aber  N.  weist  nach,  daß  das 
Konsulat  in  diesen  und  anderen  gleichzeitigen  Reden  immer  amplissimus, 
nie  summus  honor  heißt  und  schreibt  deswegen  'is  potissimum  amplissimo'. 
Gefällig  sind  folgende  Vermutungen:  § 19  <quod>  ab  utroque;  27  Gaiae 
für  id,  32  sic  für  baec,  51  quia  timebant  <mul>tum,  56  nobis  <visus> 
erst,  73  <per>  tnam  nimiam  diligentiam;  dagegen  wird  § 20  ut  hic 
multas  das  Pronomen  mit  Unrecht  gestrichen,  das  durch  den  Gegensatz 
zu  imperator  gefordert  wird.  Die  von  Müller  und  Nohl  aufgenommene 
Vermutung  Franckens  co'egit  für  coepit  § 30  hat  N.  mit  Recht  abge- 
lehnt: auch  bemerkt  er  gegen  die  Müller- Nohlsche  Konjektur  § 46: 
‘creta  ipea  obscurior  evadere  solet’  richtig  ‘in  orationibus  non  habet 
Cic.  evadere  sensu  fieri  nisi  de  bominibus,  tum  inusitata  illi  est  in  ora- 
tionibns  clausula  - vu  | uu.  — Der  Text  der  Sullana  zeigt  geringe  Ab- 
weichungen von  dem  Nohlschen;  wir  erwähnen  § 44  ut  cum  familiari 
tuo  nach  Cobet  und  § 55  [munere  aervilij. 

24.  Ciceros  Reden  für  L.  Murena  und  für  P.  Sulla  erklärt  von 
Karl  Halm.  Fünfte,  umgearbeitete  Auflage  besorgt  von  G.  Laub- 
mann. Berlin  1893,  Weidmann.  147  8. 

Der  Herausg.  kann  die  5.  Auflage  des  7.  Bändchens  der 
Halm8cken  Ausgabe  mit  Recht  eine  umgearbeitete  nennen.  Denn  nicht 
nur  der  Text,  sondern  auch  der  Kommentar  weisen  — besonders  in  der 
Mureniana  — fast  auf  jeder  Seite  Veränderungen  auf,  die,  wenigstens  was 
die  erklärenden  Noten  betrifft,  durchweg  als  Verbesserungen  bezeichnet 
werden  können.  Im  Texte  hat  Laubmann  „durch  Aufnahme  allgemein 
anerkannter  Konjekturen  möglichste  Übereinstimmung  mit  den  anderen 
in  deutschen  Gymnasien  gebrauchten  Ausgaben  angestrebt“.  Eine  solche 
Adaptierung  ist  ja  bei  „Schülerausgaben“  modernen  Zuschnittes  vom 
pädagogisches  Standpunkte  aus  gutzuheißen ; allein  die  Halmschen  Aus- 
gaben, die  — zumal  nach  den  jetzigen  Anschauungen  — doch  mehr  für  die 
Hand  des  Lehrers  als  des  Schülers  sich  eignen,  verlieren,  so  befürchten 
wir,  bei  solchem  Verfahren  nach  und  nach  den  selbständigen  und  eigen- 
artigen Charakter,  durch  den  sie  sich  von  jeher  anderen  ähnlichen 
gegenüber  ausgezeichnet  haben.  Uns  hätte  es  mehr  zugesagt,  wenn 
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der  Text  in  ähnlicher  Weise  wie  der  Kommentar  d.  h.  unter  mög- 
lichster Schonung  der  Halmschen  Tradition  anf  die  wissenschaftliche 
Höhe  der  Gegenwart  gebracht  worden  wäre. 

Für  eine  neue  Auflage  bemerken  wir,  daß  im  Kommentar  vor 
allem  die  Citate  ans  dem  Anct.  ad  Her.  nach  der  Ansgabe  von  Marx 
einer  Revision  bedürfen,  so  bes.  zu  Mur.  § 19,  77;  SulL  §46.  — Zu 
Mur.  § 31  nimium  nos  nostris  verbis  magna  facere  — übertreiben  vgl. 
Plane.  § 71  at  enim  nimis  ego  magnum  beneficium  Plancii  facio  et,  ut 
ais,  id  verbis  exaggero.  — § 34  etiam  in  extrema  fortuna  = Caea.  b.  g. 
III  40,  7 (H  27,  3).  — § 35  Zu  den  schönen  Worten  über  die  aura 
popnlaris  bietet  eine  treffliche  Illustration  Liv.  XXVI  18,  10,  wo  er  die 
Stimmung  des  Volkes  nach  der  vollzogenen  Wahl  des  24jfthrigen  Scipio 
znm  Feldherrn  für  Spanien  also  schildert:  Ceterum  post  rem  actam,  ut 
iam  resederat  impetus  animorum  ardorque,  Silentium  subito  ortuzn  et 
tacita  cogitatio  'quidnam  egissent;  nonne  favor  plus  valuisset  quam 
ratio’.  — § 46  Gestus  est  mos  = Nep.  Them.  7,  3,  an  welch  beiden 

Stellen  die  Kraft  des  Asyndetons  in  der  Voranstellung  des  betonten 

Wortes  zum  Ausdruck  kommt.  — § 51  Den  Ausspruch  Catilinas  er- 
wähnen auch  Val.  Max.  IX  11,  3 incendinm  se  non  aqua,  sed  ruina 

restincturum  und  Florus  III  12  (IV,  1)  7 incendinm  sunm  restincturum 
ruina.  — § 65  Zu  der  sprichwörtlichen  Wendung  vgl.  noch  Cnrt  VI  3,  8 
quas  longior  dies  mitigat  und  bes.  Yergil  Aen.  V 783  quam  (Iunonem) 
nec  longa  dies  pietas  nec  mitigat  ulla.  — Zu  § 68  vgl.  Dem.  Olynth. 
II  § 23  oäSl  daupd(u>  toüt’  ifui  • Todvavxtov  fdp  ftaup-aerrov. 

25.  W.  Friedrich  in  der  Anzeige  dieser  Ausgabe  W.  f.  kl. 
Phil.  1894  S.  851  ff.  vermutet  § 13  ‘amoris,  ioci  für  amoeni  loci;  vgl. 
de  fin.  11  65  risn  aut  ioco,  comite  levitatis. 

26.  Fleckeisen,  Jahrbb.  1895  S.  111  f.,  stellt  den  Mur.  § 60 
citierten  Vers  des  Accius  als  trochäischen  Oktonar  also  her:  noenu 
multa  p6ccas : sed  <si>  peccas,  regere  t6  potissum , indem  er  für  die  von 
Oie.  modernisierten  Wortformen  non  und  possum  die  entsprechenden 
archaischen  einsetzt.  Aber  warum  hat  Cic.  dann  an  anderen  Stellen  noenum 
unangetastet  gelassen,  wie  de  div.  II  127;  Off.  I 84;  Cat.  M.  10  und 
ebenso  Tusc.  II  38  potis  est  . . consistere? 

Or.  pro  Archia. 

27.  Ciceros  Rede  für  den  Dichter  Archias.  Für  den  Schul-  und 
Privatgebrauch  erklärt  von  Fr.  Richter  und  A.  Eberhard.  In 
4.  Auflage  bearbeitet  von  H.  Nohl.  Leipzig  1893,  Teubner.  40  8.  8. 

Die  bekannte  Richter-Eberhardsche  Ausgabe  der  Rede  pro  Archia 
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ist  in  der  vorliegenden  Bearbeitung  von  Nohl  mehr  den  Schulbedürf- 
nigsen  angepaßt  worden,  insofern  die  Fassung  der  Noten  alles  über  den 
Standpunkt  des  Schülers  Hinauagehcnde  fernhält.  Statt  der  Verweisungen 
auf  Zumpt,  Nägelsbach  u.  a.  Bücher  werden  mit  Recht  dem  Schüler 
zweckdienliche  Hülfen  gegeben  für  die  besonders  in  dieser  Rede  oft 
schwierige  Übersetzung  der  Wörter  litterae,  doctrina,  studia  u.  a.  Der 
Text  schließt  sich  an  die  Freytagscbe  Ausgabe  der  Rede  von  Nohl  an; 
doch  sind  an  sechs  Stellen  die  Lesarten  der  3.  Anfl.  beibehalten.  Durch 
die  Nohlsche  Neubearbeitung  hat  die  treffliche  Ausgabe  ohne  Zweifel 
an  Wert  und  Brauchbarkeit  für  die  Schule  gewonnen. 

28.  M.  Tnllii  Ciceronis  pro  A.  Licinio  Archia  poeta  oratio  ad 
iudices.  Texte  revue  et  annote  par  P.  Thomas.  Deuxiöme  edition. 
Bruxelles  1895,  Manceaux.  XII,  35  S. 

Ich  verweise  auf  die  Besprechung  der  ersten  Anfl.  dieser  praktisch 
eingerichteten  Schulausgabe  im  Jahresber.  XXXV  (1883,  13)  S.  45. 
Von  den  eigenen  Emendationen  des  Heransg.  in  der  2.  Aufl.  sind  er- 
wähnenswert; § 5 Sed  fwit  hoc  und  § 9 His  igitur  tabulis  «ne  ulla  litura 
nomen  A.  Licini  videtis. 


Or.  pro  Flacco. 

28.  Bergmann,  Einleitung  in  Ciceros  Rede  für  L.  Val.  Flaccus. 
Programm  Schneeberg  1893.  21  S. 

Du  Hesnils  treffliche,  aber  etwas  zu  lange  (54  Seiten!)  und  breite 
Einleitung  in  seiner  Ausgabe  dieser  Rede  wird  von  Bergmann  in  vor- 
liegendem Programme  in  verständiger  Weise  gekürzt  und  vielfach 
rektifiziert,  bes.  was  das  Vorleben  des  Flaccns  anlangt.  In  einem 
Anhang  wird  über  den  Oedankenzusammenhang  der  am  Schlüsse  des 
zweiten  Kap.  stehenden  Fragmente  gehandelt. 

29.  Ed.  Ströbel,  Die  Handschriften  zu  Ciceros  Rede  pro 
Flacco.  Philologu8  1893  S.  489 — 495. 

Zunächst  giebt  Str.  eine  Nacbkollation  des  cod.  Vaticanus  H.  25 
zu  § 39  litterarum.  Si  bis  § 54  tum  est  egentinm,  dann  einiger  jüngerer 
Hss,  besonders  des  cod.  Bernensis  254  (=  T),  dem  er  in  Übereinstimmung 
mit  Oetling  und  C.  F.  WT.  Müller  den  Vorzug  vor  8 giebt.  Dessen 
Lesarten  sind  nach  Str.  auch  an  folgenden  Stellen  aufznnehmen:  § 8 
iudicastis;  § 25  sed,  id  quod  maxime  florere  in  generis  sui  gloria 
viderat,  laudem  patriae  . . adamarit;  § 64  Asiae  maritimam  oram,  vgl. 
§ 30.  31  (S:  maximam  oram);  § 65  faeiundum;  § 92  a negotio. 
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Or.  pro  Caelio. 

30.  Havet,  Revne  de  philol.  1893  S.  28,  führt  die  Interpolation 
§ 24  ‘Coponii  etc.  anf  p.  ßalbo  § 53  fin.  zurück.  Derselbe  vermutet 
ebenda  1894  8.  160  f.,  es  sei  § 25  zu  lesen  ‘verebar,  ne  illa  subtiliter 
ad  criminandum  instructa  (nach  Vollgraf)  oratio  [ad]  animos  vestros 
sensim  ac  leniter  occuparet  statt  accederet,  resp.  accideret  der  Hss. 
Diese  Vermutung  ist  müßig,  vgl.  ad  aurex  accidere  Cic.  Vat.  4,  Sest.  107; 
Liv.  8,  24,  11;  26,  40,  10;  ad  animum  Cic.  ep.  Att.  III  20,  2;  ad  oculos 
animumque  Cic.  Verr.  4,  2;  ad  oculos  Petron.  105. 

Or.  de  provinciis  consnlaribus. 

31.  §33  liest  man:  Itaque  cum  acerrimis  nationibus  et  maximis 
Germanorum  et  Helvetiorum  proeliis  felicissime  decertavit.  Daß  die 
Stelle  nicht  in  Ordnung  ist,  merkt  man  beim  ersten  Durchlesen.  Weidner 
wollte  plurimis  für  maximis  schreiben;  aber  man  vgl.  p.  Mur.  33  plurima 
et  maxima  proelia;  Balb.  5 acerrimis  proeliis  et  maximis.  Mit  Be- 
ziehung auf  diese  letzte  Stelle  schlägt  van  derVlietin  Mnemos.  1894 
8.  408  vor;  itaque  cum  nationibus  Germanorum  et  Helvetiorum  acerrimis 
et  maximis  proeliis  felicissime  decertavit.  Allein  der  Superlativ 
acerrimus  kann  wohl  bei  nationibus  nicht  entbehrt  werden;  vgl.  Pomp. 
§ 28  bello  maximo  atque  acerrimis  hostibns;  ib.  ex  bellicosissimis 
nationibus.  Ich  vermute  daher  eher,  daß  Cic.  geschrieben  habe;  Itaque 
cum  acerrimis  nationibus  Germanorum  et  Helvetiorum  et  maximis  proeliis 
felicissime  decertavit. 

Or.  in  Pisonem. 

32.  E.  Stroebel,  Die  Handschriften  zu  Ciceros  Rede  in  Pisonem. 
Festschrift  zum  150jährigen  Bestehen  der  k.  Universität  Erlangen, 
dargebracht  vom  k.  Neuen  Gymnasium  zu  Nürnberg  1893  8.  27—42. 

Stroebel,  mit  der  Ausarbeitung  einer  kritischen  Ausgabe  der 
Pisoniana  beschäftigt,  hat  bereits  in  den  Bl.  f.  d.  bayr.  Gw.  1889 
S.  381  ff.  (vgl.  Jahresber.  1889  II  8.  220)  die  Hauptergebnisse  einer 
Neuvcrgleichung  des  Turiner  Palimpsestes  und  des  cod.  Vaticanus 
H 25  kurz  verzeichnet.  In  vorliegender  Schrift  läßt  er  nun  mit  völligem 
Ausschluß  der  dort  bereits  erwähnten  Stellen  die  ausführliche  Behand- 
lung folgen  und  knüpft  daran  die  Erörterung  über  die  jüngeren  Hss 
S.  37  ff.  Die  bessere  Klasse  derselben  gliedert  sich  wieder  in  zwei, 
repräsentiert  durch  die  Hauptvertreter  cod.  Erfurtensis  und  cod.  Salis- 
burgensis  15  734.  Halm  räumte  dem  Erf.  den  Vorzug  ein,  Müller  da- 
gegen entschieden  dem  Sal.  Strobel  scheint  E mindestens  ebenso  viel 
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wert  zu  sein  als  F,  jede  von  beiden  Groppen  zeichnet  Bich  in  ziemlich 
gleicher  Weise  durch  gute  und  schlechte  Lesarten  aus. 

Or.  pro  Milone  und  die  Or.  Caesarianae. 

33.  Ciceros  Rede  für  T.  Annius  Milo.  Für  den  Schulgebrauch 
herausgegeben  von  H.  No  hl.  Zweite,  verbesserte  Auflage.  Leipzig 
1894,  G.  Freytag.  br.  60  Pf. 

Die  vorliegende  Nohlsche  Ausgabe  der  Miloniana  ist  ungemein 
praktisch  eingerichtet  und  auch  äußerlich  vorzüglich  ausgestattet.  Die 
Einleitung  ist  knapp  und  enthält  das  für  den  Schüler  Wissenswerte  aus 
der  Vorgeschichte  des  Prozesses ; mißverständlich  ist  8.  III  Z.  25 : „Cic. 
dagegen  hatte  erklärt,  daß  er  drei  Stunden  vorher  noch  bei  ihm  in 
seinem  Hause  gewesen  sei“,  was  der  Schüler  doch  auf  Cic.  beziehen 
könnte,  während  Clodius  gemeint  ist.  Den  Schluß  der  Einleitung  bildet 
die  Giiedernng  der  Rede.  Der  Text  ist  korrekt  und  übersichtlich 
gedruckt;  wichtige  Worte  sind  durch  gesperrten  Druck  herausgehoben. 
Die  Gestaltung  des  Textes  stimmt  überein  mit  der  der  Nohlschen  Be- 
arbeitung der  Richter-EberliardBchen  Ausgabe,  nur  § 39  wurde  wieder 
fmt  für  fuisset  eingesetzt.  Sehr  instruktiv  ist  der  beigegebene  Anhang : 
„Das  Forum  in  Rom  zu  Ciceros  Zeit  mit  einem  Plan“.  Recht  glücklich 
ist  endlich  die  Idee,  den  auch  in  anderen  Schulausgaben  zur  Erklärung 
schwierigerer  Stellen  benutzten  Index  der  Eigennamen  so  zu  gestalten, 
daß  paragraphenweise  unter  Voranstellung  des  Stichwortes  sach- 
liche Erläuterungen  zu  allen  schwierigeren  Stellen  gegeben  werden. 

34.  M.  Tulli  Ciceronis  pro  T.  Annio  Milone  ad  iudices  oratio.  Edited 
for  schools  and  Colleges  by  James  S.  Reid.  Cambridge  1894,  at 
the  University  Press.  170  S.  2 sh.  6. 

J.  Reid  hat  sich  durch  seine  trefflichen  Ausgaben  Ciceronianischer 
8chriften,  besonders  der  Academica,  auch  in  Deutschland  einen  be- 
kannten Namen  gemacht.  Die  vorliegende  Bearbeitung  der  Miloniana 
zeigt  dieselben  Vorzüge  wie  ihre  Vorgänger,  große  Umsicht  und  Be- 
sonnenheit in  der  Handhabung  der  Textkritik,  unterstützt  von  genauer 
Kenntnis  des  Ciceronianischen  Sprachgebrauches,  die  besonders  auch  den 
Kommentar  durch  viele  wertvolle  Beobachtungen  bereichert.  — Dem  Texte 
der  Rede  geht  eine  Einleitung  von  24  Seiten  voran;  das  Argumentum 
und  die  Enarratio  des  Asconius  stehen  als  Appendix  A auf  S.  140 — 151 ; 
Appendix  B (S.  151—155)  bildet  eine  Analysis  der  rhetorischen  Kom- 
position der  Rede;  Appendix  C,  S.  155 — 160,  ist  der  kritische  Anhang. 
Cm  gleich  bei  diesem  stehen  zn  bleiben,  so  verfährt  R.  bei  der  Kon- 
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stituierung  des  Textes  ziemlich  selbständig,  wenn  er  ancb  — was  ja 
nur  zn  billigen  ist  — in  der  Hauptsache  mit  C.  F.  W.  Müller  und 
Nobl  znsammengebt.  Bezüglich  des  von  seinem  Landsmanne  Clark  wieder 
zugänglich  gemachten  Harleianns  (=H)  teilt  er  dessen  übertriebene 
Wertschätzung  nicht,  wenn  er  anch  an  manchen  Stellen  seinen  Lesarten 
den  Vorzug  giebt.  Wir  heben  einige  Abweichungen  des  Reidschen 
Textes  von  dem  Nohls  heraus,  um  zugleich  eine  Vorstellung  von  dem 
kritischen  Verfahren  Reids  zu  geben.  § 2 R.  nach  eigener  Vermutung: 
non  adfernnt  tarnen  aliquid  quo,  ut  in  foro  et  in  iudicio  etc.  (für  oratori) 
nach  Fin.  I 72  und  Tusc.  V 20  — die  Stelle  scheint  mir  dadurch  noch 
nicht  befriedigend  geheilt  zu  sein.  § 5 coniunctis  für  cunctis  und  § 6 
invidiose  für  seditiose.  § 15  R.  mit  S:  at  patet.  § 24  anno  superiore 
vielleicht  Qlossem.  Zu  § 28  spricht  R.  die  Vermutung  aus.  daß  an  den 
sechs  Stellen  der  Rede,  an  denen  sich  dein  findet  gegen  400  mit  deinde, 
gleichfalls  deinde  einzusetzen  sei;  wir  können  ihm  darin  nicht  beipflichten, 
da  auch  in  den  philosophischen  Schriften  c,  13  mal  dein  begegnet.  — 
Ansprechend  ist  § 42  omnia  ....  timemus,  rumorem  <t >eremur>, 
fabulam  falsam  fictam  levem  perhorrescimus  der  Einschnb  von  veremur. 
— § 46  verteidigt  R.  mit  guten  Gründen  gegen  Clark  und  Nohl  die 
Echtheit  des  in  H und  bei  Ascon.  ausgefallenen  Satzes  cnins  . . . Romae. 
§ 50  vermutet  R.  deinde  ibidem  (Hss  ibi  und  ubi)  nach  Acad.  II  44. 
§ 56  ändert  er  gut  das  unmögliche  ille  in  ipse.  Gelungen  erscheint  mir 
auch  die  Emendation  von  § 59  ut  fuit  in  Clodium,  <qui>  proxime 
<ad>  deos  accesBit,  wo  E S schreiben  Clodius  accessit,  T B accessit 
Clodins,  ja  vielleicht  ist  Clodius  nur  Dittographie  zu  ad  deos.  Dagegen 
hat  R.  nicht  recht  daran  gethan,  § 63  das  handschriftliche  animo  irato 
ac  perdito  in  den  Text  zu  setzen  anstatt  percito,  das  S am  Rande 
bietet;  denn  wenn  auch  percitus  nur  an  dieser  einen  Stelle  sich  bei 
Cic.  findet,  so  ist  es  doch  tausendmal  dem  Sinne  nach  besser  als  animo 
perdito,  das  sonst  bei  Cic.  gar  nicht  vorkommt  und  zudem  gar  keinen 
Sinn  giebt.  § 70  nimmt  R.,  wie  ich  glaube,  mit  Recht  i»'  aus  H auf, 
während  Nohl  mit  den  übrigen  Hss  jetzt  vel  schreibt.  Auch  § 74  neige 
ich  mich  der  Lesart  von  H zu,  die  R.  in  den  Text  gesetzt  hat:  mate- 
riem,  calcem,  caementa,  harenam  (die  anderen  Hss  arma)  convexit;  vgl. 
auch  die  Stellen  bei  Clark  p.  XL VII. 

Der  Kommentar  ist,  wie  erwähnt,  reich  an  feinen  sprachlichen 
Bemerkungen.  Wir  verweisen  auf  § 1 novi  iudici  nova  forma,  wo 
Beispiele  für  die  Gemination  von  novus  gesammelt  sind.  § 15  dumtaxat; 
doch  vermisse  ich  eine  Angabe  über  den  Gebrauch  Varros,  der  dum- 
taxat in  seiner  Schrift  de  re  rust.  fünfmal  anwendet.  § 29  acri  animo 
und  61  pvra  mente  unter  Hinweis  auf  die  Bildung  der  Adverbia  auf 
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mente  im  Franz.  Zn  § 50  occultator  locns  vgl.  noch  Verr.  IV  17 
Messana  — receptrix.  § 87  das  Asyndeton  der  Verba  instare  ärgere 
ist  formelhaft,  vgl.  im  Deutschen  „drängen  nnd  treiben*.  Ich  habe 
dafür  folgende  Belege  gesammelt:  Verr.  I 75  adest,  instat,  nrget;  Verr. 
act.  prim.  § 24  nrgebant  comitia,  instabat  indicinm ; ad  Att.  XUE  32,  1 
nrge  insta  perfice;  mit  beigefügter  Konjunktion  Font.  § 34  (44);  ad 
Art.  1 13,  3:  de  div.  II  149;  Liv.  XXVII  12,  12.  Sonach  wird  man 
auch  Plant.  Merc.  725  nicht  mit  Ritschl  nnd  Goetz  schreiben:  Non 
poasnm,  ita  instas:  arges  quasi  pro  noxio,  sondern  ita  instas  nrges 
q.  p.  n. 

35.  M.  Tnlli  Ciceronis  pro  T.  Annio  Milone  ad  iudicea  oratio.  Edited 
»•ith  introduction  and  commentary  by  Albert  C.  Clark.  Oxford  1895, 
at  te  Clarendon  press.  LXU,  145  S. 

Neben  der  Eeidschen  Ausgabe  hat  nns  England  eine  zweite,  anf 
gleicher  wissenschaftlicher  Höhe  stehende  nnd  sie  in  der  Pracht  der 
Ausstattung  noch  übertreffende  Ausgabe  der  Miloniana  geschenkt.  Sie 
verdient  in  Deutschland  Dicht  bloß  deswegen  Beachtung,  weil  sowohl 
der  Text  der  Rede  nnd  der  im  Anhänge  mitgeteilten  Scholien  als  anch 
der  Kommentar  von  der  eingehendsten  Kenntnis  der  einschlägigen 
deutschen  Litteratnr  zeugt,  sondern  anch,  weil  der  Bearbeiter  A.  C.Clark 
ist,  der  sich  durch  seine  Aufsehen  erregenden  Anecdota  Oxoniensia  in 
der  gelehrten  Welt  vorteilhaft  bekannt  gemacht  hat  (vgl.  Jahresber. 
LXXVI,  1893  II  8.  3).  Wie  man  nach  dieser  Publikation  erwarteu 
konnte,  hat  CI.  seiner  Rezension  der  MiloDiana  den  durch  ihn  wieder 
bekannt  gemachten  cod.  Harleianns  2682  (sive  Coloniensis)  zu  Grunde 
gelegt  und  dadurch  dem  Text  dieser  Rede  ein  ziemlich  verändertes  Ans- 
sellen gegeben.  Denn  während  Nohl  UDd  auch  Reid  die  Lesarten  von 
H nnr  in  den  Fällen  für  ausschlaggebend  erachten,  wo  es  sich  darum 
handelt,  zwischen  E einerseits  nnd  TBS  andererseits  zu  entscheiden, 
nimmt  Clark  auf  die  alleinige  Gewähr  von  H hin  an  einer  nicht  kleinen 
Anzahl  von  Stellen  die  Lesarten  dieser  Hs  in  den  Text  auf  und  ver- 
teidigt sie  — was  hervorgehoben  werden  muß  — in  den  Noten  mit 
großem  Geschick.  Wir  zweifeln  nicht,  daß  die  Kritik,  die  sich  bis  jetzt 
den  neuen  Lesarten  von  H gegenüber  mit  großer  Reserve  verhalten  hat, 
nicht  umhin  können  wird,  von  Fall  zu  Fall  zu  prüfen,  ob  nicht  doch 
die  Lesart  von  H den  Vorzug  verdient,  besonders  wenn  sie  durch  den 
Sprachgebrauch  Ciceros  entschieden  unterstützt  wird.  Wir  meinen 
Stehen  wie  § 78  compressa  hominum  licentia,  cupiditatibus  fractis,  legibus 
et  iudiciis  covstitulü,  wo  alle  Hss  bieten  fractis,  H allein  confractis, 
das  CI.  durch  eine  Reihe  von  Parallelen  glänzend  rechtfertigt,  bes. 
Flacc.  73  mauus  quas  contudtt,  digitos  quos  confregit,  nervös  quos  concidU, 
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Anf  seiten  Clarks  stehe  ich  auch  § 52  in  der  Aufnahme  der  Lesart  von 
H reditum  für  reditns,  § 74  harenam  für  arma  (vgl.  oben  S.  80):  da- 
gegen für  unrichtig  halte  ich  § 67  animo  irato  ac  perdito  für  percito 
(vgl.  S.  80  nnd  am  Schlüsse).  Ob  Cic.  wirklich  das  archaische 
poenire  für  pnnire  in  der  Miloniana  (§§  9.  33.  35.  85)  gebraucht  hat 
and  domui  § 16  für  domi,  möchte  ich  doch  bezweifeln-,  auch  Marx  hat 
an  den  2 bis  jetzt  ans  dem  anct.  ad  Her.  für  domni  citierten  Stellen 
(IV  41  n.  67)  domi  wiederhergestellt;  § 98  ist  die  assimilierte  Form  <m- 
nutescet  für  obm.  bedenklich.  Es  ist  ja  begreiflich  nnd  entschuldbar, 
daß  Clark  H etwas  zn  hoch  taxiert;  eine  besonnene  Kritik  wird  auch  hier 
mit  der  Zeit  die  richtige  Wertschätzung  anbahnen.  Von  eigenen  in 
den  Text  gesetzten  Vermutungen  des  Heransg.  seien  erwähnt:  § 42 
rnmorem  levem,  fictam  fabulam  perhorrescimns  (wie  schon  ganz  ähnlich 
Uodins)  nach  anct.  ad  Her.  II  12  ant  fictam  fabnlam  ant  vernm  rumo-  i 
rem;  § 67  <Non>  tarnen,  si  metnitnr;  § 68  ipse  für  iste;  § 69  [proxi-  j 

morum];  ib.  wird  salutaribus  für  verderbt  gehalten  and  eine  Lücke  au-  j 

genommen,  deren  eines  Wort  integris  war,  vgl.  ep.  fam.  I 7,  10  tnis 
rebns  integris,  also  vielleicht  salvis  et  integris,  wie  Fin.  II  33;  V,  41 
— § 79  [ab  inferis];  § 96  qnemcunque  cursnm  fortnnae  coeperit  (H;  .! 

ceperit)  nach  Cic.  fam.  I 9,  21  tenere  cum  periculo  cursum,  quem  coeperü  ; 

(Mendelssohn). 

Der  Kommentar  verdient  wegen  seiner  Vollständigkeit  und  Reich- 
haltigkeit an  feinen  Bemerkungen  and  sprachlichen  Beobachtungen  (vgl. 
bes.  zn  § 56  interesset  . . interire,  § 61  omnem  pubem,  § 84  videre 
ac  plane  sentire,  § 95  suam  se  fecisse)  uneingeschränktes  Lob.  Für  die 
zu  § 55  besprochene  Parataxe  virum  a viro  vgl.  meinen  Aufsatz  im 
Archiv  V 8.  177;  § 63  des  Partiz.  percitus  ist  nicht  bloß  archaisch; 

es  wird  auch  von  Lentul.  ep.  fam.  XII  15,  3 und  anct  bell.  Afr.  46, 1 

gebraucht.  Was  die  Plautusstelle  Cas  606  anlangt,  so  ist  dafür  zu 
schreiben  628;  Köhler,  Latinität  des  Lentulus,  S.  38  citiert  noch 
Ampb.  727  nnd  Asin.  822;  .gewiß  ist  auch  Men.  270  ego  autem  homo 
iracundus,  animi  perciti  mit  Lipsins  statt  perditi  der  Hss  zu  lesen*  — 
eine  brillante  Parallelstelle  zur  Lesart  in  H T E an  unserer  Stelle  animo 
irato  ac  perdito,  und  doch  halte  ich  hier  wie  dort  percitus  für  das 
allein  Richtige. 

36.  Cicero  Orationes  Caesarianae  pro  Marcello,  pro  Ligario,  pro 
rege  Deiotaro.  With  introduction  and  notes  by  W.  Y.  FausBet. 
Oxford  1893,  At  the  Clarendon  Press.  Part.  I Text  47  S.  Part.  II 
Notes  63  S. 

Fausset  hat  sich  bereits  als  Erklärer  der  Cluentiana  (s.  Jahresber. 
LIX,  1889,  II  8.  195  f.)  in  Deutschland  bekannt  gemacht.  Seine  Be- 
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arbeitnng  der  Caesarianae  ist  mehr  eine  schalmäßige;  der  Text  basiert 
in  der  Hauptsache  anf  Müller,  der  Kommentar  auf  Eberhard,  Halm. 
Strenge.  Doch  blieb  die  Publikation  Clarks  (s.  o.  No.  35)  nicht  ohne  Ein- 
floß anf  den  Text  wie  Kommentar. 


Or.  Philippicae. 

37.  Ciceros  erste,  zweite  und  siebente  Rede  gegen  Marcus 
Antonius.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Julius  Strenge. 
Gotha  1893,  Perthes.  VIII,  102  S.  8. 

Der  Text  dieser  Ausgabe  schließt  sich  an  C.  F.  W.  Müller  an; 
die  Abweichungen  — gegen  zwanzig  — stützen  sich  meist  auf  Nohl 
nnd  Madvig.  Der  Kommentar  ist  ebenso  eingerichtet  wie  der  der  früher 
von  demselben  Verf.  bearbeiteten  Reden  p.  Archia,  p.  Lig.,  p.  Deiot., 
p.  Murena  und  zeichnet  sich  vor  ihnen  durch  knappere  Fassnng  und 
Weglassung  alles  Überflüssigen  aus.  Immerhin  sind  noch  verschiedene 
Noten  für  einen  Primaner  entbehrlich,  so  zu  I 1 über  die  Verbindung 
quasi  qnidam,  zu  § 20  ordines  ducere;  II  8 inter  sicarios,  § 25  in 
eo  numero,  § 69  frugi;  VII  6 non  quin. 

38.  Ciceros  Philippische  Reden.  I.,  II.,  III.,  VII.  Buch.  Für 
den  Schulgebrauch  beraosgegeben  von  Hermann  Nohl.  Leipzig  1895, 
G.  Freytag.  XU,  113  S.  8.  1 M. 

In  seiner  größeren  kritischen  Ausgabe  Ciceronischer  Reden  hatte 
Nohl  von  den  Philippischen  Reden  nur  die  drei  ersten  aufgenommen. 
Wenn  er  jetzt  in  der  neuen  Schulausgabe  auch  die  siebente  hinzngefugt 
hat,  so  hat  er  das  wohl  anf  die  Empfehlung  von  Weißenfels  (Cic.  als 
Schulschriftsteller  S.  83)  und  Aly  (Cic.,  sein  Leben  und  seine  Schriften 
S.  157)  hin  gethan.  Die  Einleitung  giebt  in  genügender  Weise  Aus- 
kunft über  den  Inhalt  der  14  Reden.  Hinter  dem  Texte  folgt  die  Er- 
klärung der  Eigennamen  und  sachlich  schwieriger  Stellen.  Von  der 
zweiten  Rede,  gegen  die  bekanntlich  Dettweiler  den  Bannstrahl  ge- 
schleudert hat,  sind  die  Kap.  2—4  und  18 — 20  als  weniger  lesenswert 
im  Kommentar  nicht  berücksichtigt;  wozu  ist  dann  der  Text  abgedrnckt? 
Eine  kurze  Inhaltsangabe  hätte  genügt. 

39.  H.  Deiter,  Philologns  Bd.  53  8.  191  bespricht  eine  Amster- 
damer Handschrift  der  Phil.,  die  einige  Verse  enthält,  welche  später 
hineingesebrieben  sind;  für  Cic.  ziemlich  wertlos.  Einige  Lesarten 
werden  mitgeteilt. 

6* 
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Scholien. 

40.  Th.  Stangl,  Bobiensia.  Nene  Beiträge  zur  Testkritik  and 
Sprache  der  Bobienser  Ciceroscholien.  Programm  des  Luitpold- 
Gymnasiums  in  München  1894.  35  8. 

Der  um  die  Ciceroscholien  hochverdiente  Verf.  liefert  in  dieser 
neuen  Schrift  über  190  meist  evidente  Verbesserungen  zu  dem  Texte 
der  Bobienser  Scholien.  Eine  eingehende  Besprechung  findet  mau  bei 
H.  Gaumitz  in  der  Berl.  Phil.  W.  1894  Sp.  1421  ff.  Derselbe  Ge- 
lehrte behandelt  in  Fleckeisens  Jahrbb.  1895  S.  132  ff.  im  Anschluß  an 
Stangls  Arbeit  p.  281,  3,  wo  gegen  St.  S.  5 vermutet  wird  ‘»am 
cum  M.  Aemilius  Lepidus  cquinque  per  dies  primus > interregno  fun- 
geretnr;  p.  316,  21  wird  gegen  St.  S.  15  geltend  gemacht,  daß  ‘igitur’ 
nie  erst  an  vierter  Stelle  steht;  Gaumitz  vermutet  ‘.  . . obtigwsef’. 
<obtinuerat  enim  Sestius>  quaestor  e lege  Titia  provinciam  tacitam 
et  quietam:  hic  igitur  Vatinius  aquariam  sortitus  erat,  id  est  ut  aquae 
caram  sustineret. 

41.  Th.  Stangl,  Fleckeisens  Jahrbb.  1895,  8.  224,  verbessert 
in  dem  Gronovscholion  in  Verr.  II  1, 45  (p.  402, 25)  richtig  ‘quo 
spiritus  magis  magisqne  augert  in  auferri  unter  Hinweis  auf  Verr.  II 
5,  118  ne  cum  sensu  doloris  aliqno  Spiritus  ei  auferatur. 

42.  G.  Goetz,  zu  dem  Gronovscholiasten  des  Cicero,  Fleck- 
eisens Jahrbb.  f.  Phil.  1891  8.  429—432. 

G.  Landgraf,  Naevius,  Apulejus,  Ciceroscholien  in  Glossaren. 
Archiv  für  latein.  Lexikogr.  IX,  169—176. 

In  meinem  Aufsatz  über  Ciceroscholien  in  Glossaren  übersah  ich, 
daß  bereits  Goetz  a.  a.  O.  die  Beobachtung  gemacht  hat,  daß  die  jetzt 
im  V.  Bande  des  Corp.  Gloss.  p.  657  ff.  aus  dem  cod.  Leid.  Voss.  lat.  88 
mitgeteilten  Glossen  zum  Teil  Ergänzungen  und  Verbesserungen  zu  dem 
trümmerhaft  überlieferten  Gronovscholiasten,  besonders  zu  dem  AJifang 
der  zweiten  Catilinaria,  zu  der  Mitte  der  Divinatio  und  dem  größeren 
Teile  der  Pompeiana  sind.  „Bei  einer  Neubearbeitung  der  Scholien 
werden  sowohl  diese  Ergänzungen  als  auch  die  Einzellesarten  zn  be- 
rücksichtigen sein“. 

43.  Paul  Hildebrandt,  De  scholiis  Ciceronis  Bobiensibus. 
Göttinger  Dissertation.  Berlin  1894,  Mayer  und  Müller. 

Die  scharfsinnige  und  anregende  Abhandlung  zerfällt  in  drei  Teile, 
Das  erste  Kap.  handelt  in  Kürze  über  die  sog.  Gronovscholien,  das 
zweite  über  den  Umfang  des  ganzen  Scholienwerkes,  das  dritte  enthält 
eine  Quellenanalyse  der  Bobienser  Scholien.  Die  Ergebnisse  keiner  der 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  über  Ciceros  Reden.  (Landgraf.)  85 

drei  Teile  sind  einwandfrei;  aber  die  guten  Einzelbeobachtnngen  and 
der  reiche  gesammelte  Stoff  haben  bleibenden  Wert  für  einschlägige 
Untersuchungen. 

In  dem  zweiten  Kap.  untersucht  H.  in  gründlicher  Weise  die 
Frage,  in  welcher  Ordnung  die  Ciceronischen  Reden  im  Alter- 
tnm  verbreitet  gewesen  seien  und  stellt  die  Vermutung  auf,  man  habe 
vier  oder  fünf  gesonderte  Ausgaben  verschiedener  Herausgeber  aus  ver- 
schiedenen Zeiten  zu  unterscheiden.  Dagegen  wendet  sich  L.  Gurlitt 
Berl.  Phil.  W.  1895  Sp.  551  ff.  und  weist  überzeugend  nach,  daß  wie 
von  den  Briefen,  so  auch  von  den  Reden  es  im  ganzen  Altertume 
nur  eine  große  Ausgabe  gegeben  habe,  welche  von  Cic.  und  Tiro 
gemeinsam  begonnen,  nach  Ciceros  Tode  von  Tiro  zu  Ende  geführt 
wurde.  Diese  Ausgabe  wurde,  entsprechend  der  Parallelsammlung  der 
Briefe,  „nicht  einseitig  mechanisch  nach  dem  chronologischen  Gesichts- 
punkte geordnet,  sondern  nach  dem  Grundsätze:  Gleiches  mit  Gleichem, 
sachlich- chronologisch,  nach  Hauptgruppen  und  zwar  wechselnd:  1.  die 
Reden  gegen  dieselben  Personen  vereint:  in  Verrem,  in  Autoninm  etc.; 
2.  die  Reden  bestimmter,  engbegrenzter  Zeitabschnitte,  der  Jahre  63 
und  57/56;  3.  die  vor  Cäsar  gehaltenen  drei  Reden;  4.  Der  Rest  von 
Einzelreden,  vermutlich  getrennt  nach  Staats-  und  Prozeßreden  in 
chronologischer  Folge:  das  Ganze  durchgezählt  wahrscheinlich  in  der 
Folge,  wie  die  einzelnen  libelli  oder  Corpora  ediert  wnrden,  falls 
diese  Zählung  nicht  jüngeren  Datums  ist  und  Tiro  sich  nicht  wie 
bei  den  Briefen  darauf  beschränkte,  die  einzelnen  Bücher  nach  der  ersten 
Rede  zu  benennen  und  nur  in  den  Sammelreden  (Verrinen,  Philippicae) 
zu  zählen*. 

44.  Gegen  zwei  „unhaltbare“  Behauptungen  Hildebrandts, 
„die  für  die  Beurteilung  der  Bobienser  Scholien  wesentlich  sind“,  pole- 
misiert Schilling  Fleckeisens  Jahrbb.  1895  8.  129  ff.,  nämlich  1.  gegen 
die  Behauptung,  daß  wir  von  den  ursprünglichen  Scholien  weniger  eine 
teilweise  und  lückenhafte  Abschrift,  als  vielmehr  ein  im  Wortlaut  ab- 
sichtlich geändertes  Exzerpt  hätten,  und  2.  daß  der  Scholiast  die  Cicero- 
Scholien  des  Asconius  nicht  direkt  benutzt  haben  könnte.  Gaumitz 
(Zu  den  Bob.  Cic.  Scholien  1884  S.  28)  vermutete  die  Benutzung  des 
Asconius  durch  den  Bobienser  Scholiasten;  Schilling  (de  schol.  Bob. 
Leipz.  Diss.  1892  S.  8)  macht  dies  wahrscheinlich;  Hildebrandt  stellt 
sich  in  die  Mitte  und  behauptet,  zwischen  beiden  stehe  ein  dritter,  der 
den  Asconius  und  den  der  Bobienser  Scholiast  benutzt  habe. 
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Von 

Professor  H.  J.  Heller 
in  Berlin. 

Bellum  Gallicuni. 

f 

C.  Inlii  Caesaris  libri  VII,  A.  Hirtii  Über  VHI.  Recensnit 
apparatu  critico  instrnxit  Henricus  Meusel.  Berolini  1894,  W.  Weber. 
XII,  261.  8. 

Nach  der  Vollendung  seines  umfangreichen  Lexicon  Caesarianum, 
dem  ein  Verzeichnis  der  zu  unverständlichen  oder  doch  unsicher«  Stellen 
gemachten  Besserungs  Vorschläge  angehängt  ist  — ein  Verzeichnis,  von 
welchem  ein  Sonderabdruck  (Coniecturae  Caesarianae,  conf.  H.  Meusel) 
veranstaltet  worden  ist  — , hat  Verf.  seine  kritische  Ausgabe  der  Comment. 
de  b.  Gail,  erscheinen  lassen,  vor  allen  andern  zu  dieser  Arbeit  berufen 
durch  gründliche  Kenntnis  des  Sprachgebrauchs  Cäsars,  eingehende  Er- 
forschung der  handschriftlichen  Überlieferung,  genaue  teils  von  ihm  selbst, 
teils  dnrch  andere  für  ihn  unternommene  Neuvergleichung  wichtiger  Hss. 
nämlich  a (Thuaneus  oder  Parisinus  II),  f (Vindobonensis  I),  h (Unsi- 
nianus),  1 (Riccardianus),  die  zu  der  bisher  vernachlässigten  Klasse  ß, 
den  sogen,  interpolierten,  gehören.  Wo  die  beiden  Klassen  a und  ß von- 
einander abweichen,  ist,  abgesehen  von  unwichtigen  orthographischen 
Verschiedenheiten,  jedesmal  in  knappster  Form  Kenntnis  gegeben ; eine 
ausführlichere  Berichterstattung  darüber  verspricht  M.  in  einer  größeren 
Ausgabe,  die  demnächst  erscheinen  soll.  Nach  seinen  vielfachen 
Äußerungen  in  früheren  Aufsätzen  ließ  sich  erwarten,  daß  die  bisher 
wenig  beachtete  Hssklasse  ß von  ihm  besser  als  von  früheren  Heraus- 
gebern, mit  Ausnahme  vielleicht  von  R.  Schneider  und  Prammer,  berück- 


Digitized  by  Google 


Jahresbericht  über  C.  Julius  Caesar  und  seine  Fortsetzer.  (Heller.)  87 

sichtig!  werden  würde;  das  ist  auch  geschehen,  aber  durchaus  nicht 
ober  Gebühr.  Zu  den  sonst  üblichen  Bezeichnungen  der  Hss  kommen 
bei  ihm  noch  8 (Ashburnh.)  und  1 (Riccard.);  für  cod.  0,  der  8.  22 
angeführt  wird,  fehlt  bei  ihm  die  Erklärung  (Dresdenern  I),  ebenso  für 
R und  g (8.  202  erwähnt);  B3  bezeichnet,  was  von  2.  Hand  gebessert 
ist,  B* , was  derselbe  Schreiber  gebessert  hat,  Bb , was  der  Korrektur 
der  1.  Hand  entstammt,  Bm,  was  am  Rand  angemerkt  ist.  Bei  der 
Bezeichnung  der  Hss  nnd  ihrer  Klassen  ist  der  Übelstand  erwachsen, 
daß  das  lat.  a (Paris.  II)  von  dem  griechischen  a,  womit  die  Klasse 
der  integri  oder  lacnnosi  znsaromengefaßt  wird,  wegen  der  Ähnlichkeit 
der  beim  Druck  verwendeten  Typen  fast  nicht  zn  unterscheiden  ist; 
auch  HM,  die  Bezeichnung  seiner  eigenen,  größtenteils  in  den  Text 
gesetzten  Konjekturen,  kann  leicht  für  H (Havn.  II  oder  Gottorp.)  M 
(Vatic.  oder  Rom.)  angesehen  werden.  Die  von  M.  gebilligten  Besserungs- 
vorschläge sind  nicht  alle  in  den  Text,  wo  sie  durch  das  Zeichen  o 
kenntlich  gemacht  werden,  anfgenommen;  viele,  namentlich  solche,  welche 
von  H.  J.  Müller,  Pani,  Rnd.  Schneider  und  Schiller  ihm  schriftlich 
«gegangen  sind,  werden  in  den  Anmerkungen  beigebracht.  Als  Probe 
des  Verhältnisses  der  Ausgabe  zn  andern  Ansgaben  (besonders  Dinters) 
werde  ich  die  in  M s Text  sich  findenden  Abweichungen  des  1.  Baches 
tusammenstellen,  mit  gelegentlichen  knrzen  Bemerkungen.  Die  mit  * 
bezeiebneten  Änderungen  rühren  von  M selbst  her. 

I 1,5 — 7 mit  Bacher  in  Klammern  geschlossen;  mir  scheinen 
diese  Sätze,  wegen  der  in  Kap.  2 und  3 enthaltenen  Schilderung  der 
politischen  Lage  der  Helvetier  nnd  der  Seqnaner,  die  sonst  zu  unver- 
mittelt eintritt,  nötig.  2,  3 (nnd  überall)  iis  (Spillmann)  für  eis.  3,  3 
ad  eas  res  conficiendas  mit  Grnter  eingeklammert,  dagegen  mit  Schiller 
dux  vor  deligitur  eingeschaltet  und  sibi  mit  H.  J.  Müller  eingeklammert, 
für  das  dieser  wenigstens  sibi  optatissimam  Vorschlägen  zu  müssen 
glanbt  3,  4 *quod  pater  ante  habnerit;  sollte  dieser  Konj.  mit  dem 
vorangegangenen  oeenparet  bestehen  können,  so  würde  er  angebeu,  daß 
Cäs.  den  Helvetier  Orgetorix  dem  Seqnaner  Casticns  ins  Gedächtnis 
zorückrufen  läßt,  daß  des  letzteren  Vater  König  der  Sequaner  gewesen, 
was  dieser  besser  als  der  andere  wissen  mnßte;  bleibt  dagegen  habnerat 
(Hss).  so  ist  das  ein  Zusatz,  dnreb  den  Cäs.  den  Lesern  begreiflich 
macht,  daß  der  Rat  des  Org.  seine  gute  Begründung  hatte;  anch  zfigt 
eins  der  Hss  hinter  pater  die  Richtigkeit  von  habuerat;  mit  dem  Konj. 
würde  es  wohl  fortgefallen  sein,  und  M.  hat  es  denn  anch  weggelassen. 
3,  4 Diviciaci  (so  durchweg)  a st.  Divitiaci  ß.  3,  5 Haeduo  (so  immer), 
sicht  Aeduo  (Glück).  4,  1 vinculis  (so  durchweg)  mit  AB()  st.  vinclis. 
5,  3 praeter  ß st.  des  wenigstens  unnötigen  praeter  quam  a.  5,  3 mensium 
ß st.  mensum  o.  4,  5 (so  überall)  Rauracis,  nicht  Rauricis  (Glück). 
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8,  1 st.  des  ungewöhnlichen  decem  novem  der  Hss  * XVIIII.  8,  2 pro- 
hibere  posset  mit  h und  1,  st.  prohibere  possit  a,  wegen  des  vorange- 
gangenen  conarentur  wenigstens  ganz  passend.  10,  1 nuntiatur  (Lipsins) 
st.  rennntiatnr  (Hss),  welches  ich  fdr  richtig  halte,  weil  Cäs.  diese 
Nachricht  doch  wohl  durch  ausgesandte  Boten  erhalten  haben  wird. 

10,  3*  praeficit  wegen  der  vorangegangenen  Präsentia  ganz  annehmbar, 
st.  praefecit.  10,  5 oppidnm  hinter  quod  eingeschaltet  (R.  Schneider). 

11,  3*  eorum  hinter  liberi  gestrichen.  13,  1 Arari  (und  so  immer)  mit 

a st.  Arare  der  übrigen  Hss.  14,  4 ininrias  intulisse  (Frammer)  st.  des 
ungeeigneten  iniurias  tnlisse.  15, 4 pabulationibus  (Aldus)  eingeklammert, 
vielleicht  mit  Unrecht.  16,  2 quod  Gallia  — posita  est  als  unecht  ein- 
geklammert (Schiller).  16,  6 st.  posset  das  wegen  des  folgenden  sub- 

levetur  geeignetere  * possit  (so  auch  D mit  darauf  folgendem  frumentum). 

17.4  dubitare  debere  (Clarke)  st.  dnbitare  debeant  (letzteres  streichen 
die  andern  Herausg.).  17,  5 isdem  (Spillmann)  st.  iisdem  oder  eisdem. 

18,  3 complures  st.  compluris.  18,  10  eins  vor  fugae  gestrichen  (Davisius). 

19,  3 Troucillum  (Holder)  st.  Procillum,  das  44,  4 beibehalten  wird. 

19,  4 ‘Gallorum  hinter  concilio  gestrichen.  23,  1 "itaque  vor  iter 

eingeschaltet.  24,  1 ‘subduxit  st.  subducit,  wegen  des  folgenden  misit. 
24,  3 ac  totum  montem  hominibus  compleri  et  interea  als  unecht 

gestrichen  (Koch).  25,  5 aberat  (Prammer)  st.  snberat  (Hss).  und 

•passus  st.  passuum.  25,  6 Boi  (H.  J.  Müller)  st.  Boii  (Hss)  und 

*ab  vor  latere  aperto  zugefügt.  26,  3 raedasque  (Meiser)  st.  rotasqne. 
26,  5 tridunm  morati  gestrichen  (Kraner),  desgl.  27,  4 * nocte  intermissa. 
28,  3 Latobrigos  st.  Latovicos  nnd  frngibus  (M  B 2 ß)  st.  fructibus. 

28.4  *ex  vor  suis  finibus  eingeschaltet  (M2hat  wenigstens  e).  29,1 
quot  vor  pueri  zugesetzt  (H.  J.  Müller):  M.  selbst  möchte  hinter 
mnlieresque  hinzufügen  erant  numerati;  dagegen  quarnm  omnium  rerom 
fortgelassen  (Prammer).  29,  2 *milium  st.  milia  (vermag  ich  nicht  zn 
billigen).  30,  2*  terrae  vor  Galliae  gestrichen.  31,  12  ad  Magetobrigam 
(Glück)  st.  Admagetobrigae.  31,  13  sustineri  aus  SB2  st.  sustinere, 
and  nisi  nach  A M ß für  nisi  si  der  übrigen  Hss.  33,  2 will  M.  et 
hinter  dimisit  ausgelassen  sehen,  hat  es  jedoch  im  Text  ohne  Klammern 
stehen  lassen.  33,  4 praesertim  — divideret  als  unecht  eingeklammert 
(Bentley).  34,  2 möchte  M.  vellet,  läßt  jedoch  velit  stehen;  discendum 
(FaCrni)  st.  dicendum,  35,  3 möchte  M.  ipsi  für  illi , läßt  letztem 
jedoch  im  Text.  35,  4 id  fortgelassen  (Oudendorp).  36,  2 se  (sese  nur 
in  A nnd  Q).  37,  1 würde  M.  eodem  tempore  baec  st.  haec  eodem 
tempore  vorziehen,  ohne  indessen  die  Änderung  vorzunehmen.  38, 1 
triduiqne  — processisse  (Kraffert)  für  unecht  erklärt.  38,  3 idemqne 
(Faul)  st  idque.  38,  5 eins  montis  ß B 2 st.  des  bloßen  montis.  39,  7 
nuntiabant  (ed.  piinc.)  st.  renuntiabant  ß (a  nuntiarant).  40,  5 am 
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Ende  quam  accepissent  ß B 2 st.  quae  accepissent  a.  40.  6 inermes 
(so  immer)  ß B 2 für  inermos  a.  40,  7 eosdem  Germanos  f B 2 st.  bloß 
eosdem  a und  bloßen  Germanos  in  bl.  40,  8 defatigatos  (so  immer) 
st.  defetigatos,  das  nnr  ans  A B (M)  beigebracht  wird.  40,  13  an  timor 
plus  valeret  ßB2  (in  a fehlt  plus).  41,  1 inlata  (J.  Lange)  st.  innata. 
41,4  Gallis  (Ciacconius)  st.  aliis.  41,5  ‘milia  st.  milibns.  42,1 
existimaret  ß B 2 st.  existimare  a.  42,  4 com  legati  nitro  citroqne  ß 
st.  nitro  citroqne  cnm  legati.  42,  5 cni  qnam  maxime  confidebat  ge- 
strichen (Pani).  42,  6 inridicule  st.  irridicnle.  43,  1 aeqoum  fere 
spatinm  ß st  aequo  fere  spatio  i nnd  a.  43,  2 devexerat  ß für  vexerat  a; 
ebenda  möchte  M.  item  gestrichen  haben.  43,  3 denos  ad  ß st.  denos 
nt  ad  a.  43,  4 amplissima  (Scaliger),  z.  T.  nach  ßB2  (tarn  amplissima, 
umplissime  a).  43,  8 *vellet  st.  velit  (schwerlich  richtig).  44,  5 atque 
(Menge)  st.  idque  nnd  hac  spe  A Q ß st.  ea  spe  B M 8.  44,  C oppug- 
nandae  st.  impngnandae  a.  44,  9 fratres  a senatn  (Brntns)  st.  bloßen 
fratres  a nnd  a se  ß.  44,  10  quem  exercitum  (Wesenberg)  st.  quod 
exercitnm.  44,  11  pro  boste  ßB2  st.  bloßen  hoste  a.  44,  12  decessisset 
ßB2  st.  discessisset  a.  45,  1 a Caesare  (so  immer)  ß st.  ab  C.  a; 
ebenda  meritos  ß B 2 st.  merentes  i.  45,  2 a Qninto  st.  ab  Quinto. 
46.  2 (ecit  ß B2,  wegen  des  folgenden  recepit  beinahe  notwendig,  st.  facit 
* and  f.  46,  4 hinter  impetumque  nt  eingeschaltet  (Pani),  dagegen  nt 
vor  diremisset  nach  ß ausgelassen.  47,  1 misit  ß st.  mittit  al;  iis  rebns 
nach  h st.  his  rebns;  ex  snis  legatis  st.  e s.  1.  a.  47,  2 tela  in  nostros 
st.  in  nostros  tela  a.  47,  3 (Vielhaber)  ex  suis  gestrichen.  47,  4 
C.  Valerium  st.  Gainm  V.,  et  nna  Mettium  ß (a  läßt  nna  weg).  48,  7 
'iubis  Bublevati  eqnorum  cnrsnra  st.  inbis  eqnornm  sublevati  cnrsnm. 
49,  3 hominum  XVI  milia  ß st.  hominnm  nnmero  sedecim  milia  a;  terrerent 
i st  perterrerent  ß.  50,  1 ex  castris  ß st.  e castris  a.  50,  2 meridie 
(H.  J.  Müller)  st.  meridiem.  51,  1 praesidio  ßB2  st.  praesidium  a: 
alarios  omnes  ß st.  omnis  alarios  a.  51,2  Marcomannos  ß SB2M2 
Tribocos  ßB2.  51,3  ad  proelium  ß st.  in  proelinm  a.  52,3.  *et 
vor  ita  zugesetzt.  52,  5 nostri  ß st.  nostri  milites  a;  pbalanga  mit  h2, 
üt.  pbalangas  a.  52,  6 coniecta  ß st.  conversa  a.  53,  1 nec  prius  ß st. 
leqne  prins  a.  53,  3 consecnti  eqnites  ß st.  eqaitata  consecuti  a.  53,4 
atraqne  — periit  ß st.  ntraeqne  — periernnt  a.  53,  5 hostes,  nicht  bostis 
(«);  inseqnentem  ß st.  perseqnentem  a.  53,  6 will  M.  Galliae  streichen, 
läßt  es  aber  im  Text;  ex  manibus  ß für  e m.  a.  54,  1 sensernnt  bei- 
behalten und  iis  (Frigell)  st.  his. 

Wie  vor  Jahren  Nipperdeys  Ansgabe  anf  lange  Zeit  hin  die 
Grundlage  für  die  Kritik  der  Kommentarien  gebildet  hatte,  wird  von 
jetzt  an  Menaels  Bearbeitung  Ansgangs-  nnd  Anknüpfungspunkt  für  die 
weitere  Forschung  aasmachen.  Man  wird  sich  ans  meiner  Znsammen- 
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Stellung  überzeugt  haben,  daß  die  Verbesserungsvorschläge  älterer  und 
neuerer  Gelehrter  fast  ebenso  häufig  in  Verwendung  gekommen  sind 
wie  die  handschriftliche  Überlieferung.  Das  soll  durchaus  kein  Vorwurf 
sein;  ich  selbst  habe  bei  meinen  Berichterstattungen  mich  durchaus 
davon  überzeugt,  daß  an  sehr  vielen  Stellen  nur  die  Konjektur,  nicht 
aber  die  noch  so  genaue  Aufzeichnung  und  Vergleichung  der  verschie- 
denen in  denHss  enthaltenen  Lesarten  undeutliche  oder  verderbte  Ausdrücke 
oder  Sätze  zur  Klarheit  verhelfen  oder  heilen  kann.  Freilich  läßt  sich 
voraussehen,  daß  die  Anhänger  der  Nipperdeyschen  Richtung  gegen  die 
auch  von  mir,  trotz  mancher  willkürlicher  Wortänderungen,  Namens- 
verdrehungen und  Wortumstellungen,  stets  empfohlene  Beachtung  der 
sog.  interpolati,  andere  auch  wohl  gegen  die  Aufnahme  einzelner  Besse- 
rnngsvorscbläge  Einspruch  thun  werden.  Die  von  M.  in  Aussicht  ge- 
stellte größere  kritische  Ausgabe,  welche  die  verschiedenen  Lesarten  in 
ausführlicherer  Weise  bringen  soll,  wird  die  Rechtfertigung  seiner  An- 
sichten zu  übernehmen  haben  und  vielleicht  die  Gegner  bekehren.  Ge- 
wiß wird  sie  auch  einige  Ungleichheiten  beseitigen,  die  in  der  jetzigen 
Ausgabe,  allerdings  nur  sehr  spärlich,  sich  noch  vorfinden;  ich  führe 
z B.  an.  daß  IV  7,  5 di  verworfen,  dagegen  VI  IG,  5 dis  gebilligt  wird; 
daß  VII  25,  3 als  Dat.  altero  (denn  das  folgende  tertio  zeigt,  daß  es 
nicht  gut  als  Abi.  aufgefaßt  werden  kann),  dagegen  V 27,  5 alteri  auf- 
trltt.  Die  zu  gleicher  Zeit  in  der  Vorrede  versprochene  Cäsarianische 
Grammatik  wird  gleichfalls  das  Urteil  über  viele  der  getroffenen  Ent- 
scheidungen erleichtern  und  fester  begründen;  einzelne  Proben  einer 
solchen  Übersicht  des  Sprachgebrauchs  Cäsars  hat  M.  ja  in  früheren 
Abhandlungen  bereits  geliefert,  z.  B.  über  den  Gebrauch  von  a oder 
ab  vor  gewissen  Konsonanten  (N.  Jahrb.  für  kl.  Phil.  1885,  Heft  5 
und  6 und  Jahresbericht  XI). 

C.  Iulii  Caesaris  belli  Gallici  libri  VH.  A.  Ilirtii 
über  VIII.  Ftlr  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  H.  Meusel.  Berlin 
1894,  W.  Weber. 

Im  Text  sind  die  Stellen,  welche  für  untergeschoben  gehalten 
werden,  in  rechteckigen  Klammern  geblieben,  dagegen  die  spitzigen 
Klammern,  welche  in  der  kritischen  Ausgabe  die  Einfügung  eines  Er- 
gänzungsvorschlages bezeichnen . fortgelassen , um  die  Schüler  nicht  zu 
verwirren ; an  Stellen,  die  dort,  als  noch  nicht  gebessert,  durch  ein  Kreuz 
gekennzeichnet  sind,  ist  eine  Konjektur  aufgenommen,  und  zwar  die- 
jenige, welche  dort  in  den  kritischen  Anmerkungen  an  erster  Stelle 
steht.  Voran  geht  eine  kurze  Biographie  Cäsars,  eine  knappe  Inhalts- 
übersicht über  das  b.  G.,  und  angehängt  ist  ein  von  dem  gründlichen 
Kenner  des  römischen  Kriegswesens,  Rudolf  Schneider,  verfaßter  Abriß 
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Ober  das  Kriegswesen  Cäsars,  ein  index  nominnm  nnd  eine  die  neueren 
Forschungen  berücksichtigende,  von  M.  selbst  entworfene  Karte  Galliens. 
Man  vergleiche  anch  Th.  Momtnsens  weiterhin  angegebene  Bemerkungen 
im  XX.  Jahresbericht  des  philologischen  Vereins. 

C.  Iulii  Caesaris  coromentarii  de  bello  Gallico.  Für  den 

Schulgebrauch  erklärt  von  R.  Menge.  6.  unveränderte  Auflage. 

Gotha  1894,  Perthes. 

Die  schnelle  Aufeinanderfolge  der  Auflagen  dieses  Buchs  beweist, 
daß  der  Verf.,  namentlich  durch  seine  Anleitungen  zu  einer  passenden 
Obersetzung,  einem  wirklichen  Bedürfnis  der  Schule  entgegengekommen 
ist.  Auch  der  von  der  3.  Auf!.  (1890)  an  beigegebene  Abriß  der  Geo- 
graphie Galliens  wird  die  Schüler  besser  über  die  Wohnsitze  der  ver- 
schiedenen Volksstämme  nnd  die  in  Cäsars  Erzählung  erwähnten  Ört- 
lichkeiten auf  klären , als  es  die  Karte  allein  zu  thun  vermag.  Der  durch 
seine  Bemühungen  um  die  Erklärung  der  Kommentarien  und  durch  die 
Besserung  einiger  unsicherer  Stellen  rühmlich  bekannte  und  durch  die 
Ausarbeitung  des  zusammen  mit  PreuD  heransgegebenen  Cäsar-Lexikons 
mit  dem  Sprachgebrauch  des  Schriftstellers  höchst  vertraute  Verf.  macht 
wohl  selbst  nicht  Ansprüche  darauf,  in  der  Cäsar-Kritik  eine  ent- 
scheidende Stimme  führen  zu  wollen:  seine  Verdienste  liegen  auf  einem 
anderen  Felde.  Gleichwohl  hat  er  in  den  letzten  Auflagen,  die  neueren 
Forschungen  und  Feststellungen  benutzend,  verschiedene  Änderungen 
vorgenommen,  von  denen  er  am  Schluß  der  3.  Aull,  eine  Übersicht 
giebt;  darunter  befinden  sich  mehrere,  welche  von  den  Lesarten  der 
üblichen  Ausgaben  abweichen.  Man  kann  sich  dabei  überzeugen,  daß  die 
Urteile  auch  der  sachkundigsten  und  redlichsten  Forscher  bisweilen 
weit  auseinander  gehen,  selbst  wo  sie  nicht  durch  die  Voreingenommen- 
heit für  die  eine  oder  die  andere  der  beiden  maßgebenden  HssklasBen 
beeinflußt  werden.  So  setzt  M.  jetzt  I 7,  3 principum  locum  ein, 
mit  den  Hss,  wie  er  sagt;  Meusel  behält  principem  locum  (jenes  in 
i h 1,  dieses  in  a f).  29,  2 nimmt  er  quorum  numerorum  (Walther)  st. 

qnarum  rerum  auf.  43,  8 führt  er  his  aus  1 1 ein,  während  die  anderen 
Herausg.,  auch  Meusel,  iis  BJh  bevorzugen.  44,5  gebührt  ihm  die 
Einführung  des  nach  ihm  auch  von  Meusel  gesetzten  atque  für  idque. 
III  3,  1 setzt  er  plane,  sich  auf  die  Ausführung  in  seinem  Lexikon  be- 
rufend, st.  plene.  29,  3 Lexoviis  reliquisque,  das  Meusel  gerade  gegen 
Lexoviisque,  reliquis  aufgegeben  hat.  IV  9,  3 ab  his  (Hss),  Meusel  gegen 
dieselben  ab  iis.  IV  23,  5 setzt  M.  das  bei  den  anderen  vor  quae  stehende 
ut  vor  ad  nutum.  V 7,  8 ille  a nostris  revocatus  (Laurer),  mit  dem 
Zusatz  a nostris.  13,  4 nach  eigener  Vermutung  ex  aquae  mensuris  st. 
ex  aqua  mensuris.  15,  4,  22,  1,  23,  2 iis  aus  a,  Meusel  his.  25,  3 etiam 


Digitized  by  Google 


92  Jahresbericht  über  C.  Julias  Caesar  und  seine  Fortsetzer.  (Heller.) 

mnltis  palam  (Roersch  und  Hoffmann),  Meusel  das  bloße  palam  multis 
ß.  29,  2 ventnros.  sese  (Spyridion  Yassis),  wie  auch  Meusel,  st.  ven- 
turos  esse.  46,  4 possit  (3  (und  Wania),  ebenso  so  Meusel,  st.  posset. 
49,  1 hae  erant  armatae  angeblich  mit  den  Hss  außer  B,  der  haec  haben 
soll;  aber  nach  Meusel  findet  sich  haec  in  A und  h,  vielleicht  auch  in 
Q;  und  Nipperdey  hat  arraata  wegen  haec,  gegen  die  Lesart  aller  Hss 
armatae,  eingeführt.  VI  8,  6 quos  modo  fugere  (Hartz),  während  nach- 
her vor  ferre  modo  (Hss)  weggelassen  wird,  ans  dem  Mensel  nostrorum 
gemacht  hat.  33,  5 possent  a,  während  Meusel  das  früher  allgemein 
gesetzte  possint  beibehält.  41,  2 omnium  ß st.  omnino,  so  anch  Meusel. 
VH  7,  2 irruptionem  (Hartz)  st.  eruptionem,  ebenso  Meusel.  11,  1 atque 
biduo,  Meusel  eoque  bidno  ß,  die  früheren  Herausg.  idque  a.  72,  2 re- 
duxit,  hoc  consilio  (Kraffert),  desgl.  Meusel.  78,  1 sunt  a (wie  schon  die 
früheren  Herausg.),  während  er  in  den  ersten  Ausgaben  sint  für  nötig 
hielt  (so  auch  Meusel).  VHI  38,  1 reliquit  .mit  codd.  ß und  einem 
Teil  von  a“ ; Meusel  relinquit,  BMS  st.  reliquit  A Q ß.  41,  2 passunm 
CCC  (Napoleon,  Diibner  in  den  Add.,  Whitte),  Meusel  pednm  CCC  (mit 
den  früheren  Herausg.). 

C.  Iulii  Caesaris  commentarii  de  bello  Gallico  ex  receu- 
sione  Bernardi  Kübleri,  editio  maior.  Leipzig  1893,  Teubner. 

In  der  Vorrede  stellt  der  Herausg.  die  von  Nipperdeys  Urteil 
völlig  abweichende  Ansicht  auf,  daß  in  der  Familie  ß,  von  welcher  er 
T (Paris.  H)  und  U (Ursin.  oder  Vatic.  3324)  für  hauptsächlich 
beachtenswert  erklärt,  der  ältere  Text,  in  a ein  neuerer,  von  gelehrten 
Männern  gereinigter  und  verbesserter  vorliege.  Seine  Ausgabe  berück- 
sichtigt denn  auch  die  Lesarten  von  ß mehr,  als  es  von  anderen  ge- 
schehen ist.  Daß  er  bei  Abweichungen  der  Überlieferung  in  den  beiden 
Familien  nicht  immer  die  Lesart  der  sog.  interpolierten  Hss  befolgt, 
dafür  bringt  er  als  einen  der  Gründe  bei,  daß  er  in  einer  für  die 
Schale  bestimmten  Ausgabe  von  einmal  eingewurzelten  Fassungen  ohne 
Hot  abzuweichen  Bedenken  getragen.  Er  gesteht  anch  ein,  daß  er  bei 
seiner  Feststellung  des  Textes  sich  zumeist  durch  die  von  Meusel  und 

R.  Schneider  getroffenen  Entscheidungen  habe  leiten  lassen.  Er  giebt 
sodann  in  zwei  gegenüberstehenden  Kolumneu  eine  Übersicht  der  von 
ihm  entweder  aus  a oder  aus  ß entlehnten  Lesarten , in  einer 
dritten  die  älteren  und  neueren  Konjekturen  und  Textbesserungen 

S.  XI — CXIX.  Dem  Text  sind  dagegen  keine  kritische  Anmerkungen 
zugefügt.  Schließlich  legt  er  seine  in  der  Orthographie  befolgten  Grund- 
sätze dar:  er  habe  nicht  Anstand  genommen,  in  Fällen,  wo  Cäsars 
Schreibart  feststeht  oder  doch  wenigstens  vermutet  werden  kann,  selbst 
gegen  alte  IIss  die  dem  Schriftsteller  üblichen  Formen  herzustellen: 
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z.  B.  hält  er  vincla  für  gewöhnlich  tmd  dem  Geschmack  des  feinge- 
bildeten Römers  nicht  entsprechend  und  giebt  überall  vincnla,  wie  anch 
VI  27,  1 articnlisqne  ß st.  articlis;  ferner  VI  34,  2 vallis  im  Nom. 
Hing.  st.  valles  (Hss);  dem  Akk.  des  Plnr.  der  3.  Deklin.  hat  er  die 
Endung  is  durchweg  entzogen,  Superlative  auf  um  ns  und  Gerundia  auf 
undi  überall  beseitigt;  er  verwirft  VH  44,  3 das  Masc.  dorsus  a , das 
-darauf  bezügliche  hunc  silvestrem,  wie  später  auch  Meusel,  durch  das 
bloße  Neutrum  silvestre  ersetzend ; er  setzt  unbedenklich  mit  T überall 
oriretur  st.  oreretur.  Bei  der  Wahl  von  ab  oder  a schließt  er  sich 
durchaus  an  Meusel  an.  Ich  erhebe  hier  keinerlei  Einwendung  gegen 
sein  Verfahren,  halte  es  aber,  wegen  der  von  ihm  beobachteten  Rück- 
sichten und  wegen  der  Schranken,  die  er  sich  selbst  auferlegt,  nicht 
für  nötig,  eine  Übersicht  über  die  von  ihm  gewählten  Lesarten  zu 
geben,  weil  unter  diesen  Umständen  die  Ausgabe  nicht  als  eine  rein 
kritische  zu  betrachten  sein  dürfte.  — Die  editio  minor  ist  für  Schüler, 
mit  Weglassung  des  Tür  sie  Überflüssigen,  veranstaltet. 


Bellnm  civile. 

C.  Iulii  Caesaris  commentarii  de  bello  civili.  Für  den 
Schalgebrauch  erklärt  von  R.  Menge.  Gotha  1893,  Perthes. 

Eine  Einleitung  erzählt  in  knapper  Darstellung  Cäsars  Leben  bis 
zu  seinem  Abgänge  nach  Gallien,  beschreibt  die  Lage  dieses  Landes 
in  jener  Zeit,  den  gallischen  Krieg  und  den  Bürgerkrieg,  sowie  die 
letzten  Jahre  des  Feldherrn,  schildert  ihn  als  Schriftsteller,  giebt  einen 
Abriß  des  Kriegswesens  unter  ihm  und  erteilt  Anleitung  zum  passenden 
Übersetzen  des  lat.  Textes.  Den  Anhang  bildet  eine  von  Lübbert  ver- 
faßte Übersicht  des  Kriegsschauplatzes,  ein  geographisches  Register  und 
eine  Zusammenstellung  der  von  ihm  gewählten  Lesarten,  soweit  sie  von 
Nipperdey  nnd  Kraner-Hofmann  (10.  Aufl.)  abweichen.  Ich  werde 
daraus  nnr  ausheben,  was  M.  selbst  eigentümlich  ist,  mit  Über- 
gehnng  dessen,  was  ihm  Dübner,  Dinter  und  Paul  geliefert  haben.  Den 
FIorent.  bezeichnet  er  mit  F,  den  Ursin.  (sonst  h genannt)  mit  U; 
in  meinem  Bericht  über  sein  Buch  behalte  ich,  um  Irrungen  zu  ver- 
meiden und  der  schnelleren  Vergleichung  wegen,  diese  seine  Be- 
zeichnungen bei.  1 3, 3 clivus  (Linker)  st.  et  ins.  7,  1 Pompeium 
<moveri>  queritur  nach  eigener  Konjektur.  13,  5 Caesar  (Koch)  st. 
at  C.  14,  5 familiäres  (Hss)  statt  familias  der  Ausgaben.  16,  1 behält 
er  die  von  mir  verteidigte  Lesart  der  Hss  Firmo  bei,  unter  Berufung 
auf  Neue  Philol.  Rundsch.  1891,  S.  84.  18,  6 circummunire  „mit  ge- 

ringeren Hss*,  st  circumvenire,  das  Dinter,  trotz  seiner  Überzeugung  von 
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der  Richtigkeit  des  andern,  nnr  nicht  aofzugeben  gewagt  hatte.  22, 5 
ininria  (Faernus)  st.  in  ea  re.  23,  2 erant  qninqnaginta:  ordinis 
senatorii,  (Hoffmann)  st.  erant  qninqne  ordinis  senatorii.  23, 4 esse 
publicam  (U)  st.  p.  esse,  mit  Berufung  auf  N.  Ph.  R.  1889,  8.  182. 
27,  3 ac  fossas,  aus  allen  Hss  st.  bloßen  fossas.  39,  2 peditum  V milia 
(Nipperdey);  ib.  et  CCOC  optimi  generi»  (so  bereits  im  Philol.  XXX 
8.  738)  st.  huc  o.  g.  40,  3 atque  cum  st.  huc  cum  der  Ausgaben  nnd 
at  cum  Paul.  45,  5 passas,  mit  Meusel,  Jahresber.  1885,  st.  passunm. 
54,4  traiecit  (F  XJ)  st.  traicit;  aber  das  Perf.  paßt  doch  nicht  recht 
zu  dem  unmittelbar  folgenden  perficit.  58,  1 excipiebant  (Hss  and 
Schambach)  st.  decipiebant  und  non  excipiebant  anderer  Ausgaben. 
58,  2 ventum,  necessario  (Landgraf)  st.  nec.  v.  60,  1 tum  Oscensibus 
(Kindseber)  st.  cum  0.  61,  5 naves  conquiri  (Hotomann  und  Mensel 
JahreBber.  1886)  st.  n.  conquirere.  64,  7 atque  iter  interrumpi  (Forch- 
bammer  und  Madvig)  st.  atque  interrumpi  oder,  wie  er  selbst  angiebt. 
atque  irrumpi.  76,  1 Pompeium,  absentem  imperatorem  -.F  U)  st.  P. 
imperatorem.  78  dierum  XVII  (vgl.  Berl.  Philol.  Wochenschr.  1891 
8.  1072,  ebenso  Fröhlich,  Kriegswesen  S.  127)  st.  d.  XXII.  II,  5,  3 
nxoribus  ex  publicis  custodiis  aut  muro,  vgl.  Menge-Prenß  Lex  Caes. 
p.  283®,  st.  nxoribus  publicisque  c.  aut  ex  muro  (Dinter)  und  u.  ant 
muro  (Kraner-Hofmann).  9,  3 infra  eam  (Eußner)  st.  inter  eam;  er 
selbst  früher  intra  eam.  9,  5 trium  in  longitudinem  st.  tres  in  1.:  zur 
Erklärung  bringt  er  in  den  Anmerkungen  bei:  .Die  Länge  der  einzelnen 
Decken  erfahren  wir  nicht;  alle  zusammen  sind  so  lang  wie  drei  Wände 
des  Turms“.  10,5  ita  fastigato  atque  ordinatim  structo,  nt  trabes 
erant,  ohne  Kreuz,  wo  fastigare  und  struere  absolut  ohne  Objekt  ge- 
braucht  sein  soll,  st  ita  fastigate  atque  ordinatim  structo  <tecto>,  u. 
t.  e.  (Dinter)  und  st.  ita  fastigate  atque  ordinatim  structae  trabes  quae 
erant  (Kr.-H.,  z.  T.  nach  Vielhaber);  Nipperdey  ita  fastigato  atque 
ordinatim  structo  musculo.  14,  3 sed  de  muro  (Kr.-H.)  st.  sed  e muro 
der  Ausgaben  und  sed  muro  der  Hss.  14,  6 superiore  tempore  (Ciacconius) 
st.  superioris  temporis  der  Hss  und  Ausgaben.  16,  2 inaedificata  muri» 
(W.  Gemoll)  st.  inaedificata  in  muris.  17,  2 obtineret,  et  qnae  st  ob- 
tineret,  quae  der  Ausgaben.  23,  3 Hadrumetum  (F  U)  st.  Adr.  29,  3 
beneficia  immutaverat,  vgl.  Lex.  Caes.  8.  575,  st  beneficium  mutaverat; 
ib.  plerique  enim  (H.  Schneider)  st.  neque  enim.  29,  4 centuriones 
militesque  (ders.)  st  commilites ; nonnulli  graviora  iactaverant  st.  nonnulli 
graviora  ...  30,  3 simul  ut,  si  nach  dem  Sprachgebrauch  st.  simul,  si 
32,  7 desertos  autem  st.  des.  enim.  III  2,  3 Galliae  tot  bellis  st  Galli- 
eis  tot  b.,  weil  die  Hss  Galli'  bieten.  4,  3 sagittariorum  st.  sagittarios. 
4,  6 adiecerat  ....  atque  st.  adiecerat  atque.  9,  2 loci  natura  ohne 
et  davor  (Roscher,  N.  Jahrb.  115,  S.  559).  9,6  quos  nuper  maxime 
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liberaverat  st.  quos  nuper  [maximi]  lib.  10,  5 exercitus  et  Antonii, 
mit  Zusatz  von  et  zu  Kraners  Lesart»  10,  9 interesse  id  (Madvig)  st. 
interea  et.  10,  10  omues  se  suas  st.  omnes  suas;  copias  ante  ditnissurum, 
ante  ans  antequam  in  11,  1,  wo  bloß  quam  stehen  darf,  entnommen. 
11,  1 atque  omnibus  locis  mutatis  ad  celeritatem  iumentis,  wo  lods  st. 
handschriftlichen  copiis  gesetzt  ist,  wie  diese  Verwechselung  auch  b. 
Gail.  VII  21,  2 eingetreten  ist,  st.  atque  mutatis  ad  celeritatem  iumentis. 
13,  2 simul  autem  Caesar  (autem  aus  dem  unverständlichen  ac  der  Hss) 
st.  bloßen  simul  Caesar.  13,  5 tutae  essent  praesidio,  mit  Zusatz  von 
praesidio  aus  den  Hss.  14,  1 qnantam  pavimn  facultatem  st.  quantum 
navinra  facultatem.  14,  3 ila  in  exigno  tempore  aus  den  späteren  Hss. 
mit  Zusatz  von  in.  18,  5 die  Klammer  um  per  colloquia  gestrichen, 
nach  Endlers  Auseinandersetzung.  19,  4 una  visurnm  (Elberling)  st. 
eundem  v„  vgl.  Lex.  Caes.  8.  1362  und  N.  Plu  R.  1891  8.  84.  19,  C 

sed  missa  oratione  (Terpstra),  vgl.  Lex.  Caes.  8.  905,  st.  summissa  oratione. 
20,  1 et  <ae>  si  quis,  mit  0.  Seyffert,  st.  et  si  qnis.  25,  2 at  reliquos 
(Kraffert)  st.  ut  r.  26,  l Dyrrhachiumqne  praetervehuntur  (mit  alten 
Ausgaben  und  Endler).  st.  [Dyrrbachiura]  pr.  26,  3 etiara  vim  st.  [et] 
vim.  37,  2 milium  passuum  II  (Stoffel)  st.  m.  p.  VI.  37,  3 attamen 
(Hss)  st.  ac  tarnen.  37,  5 consueverant  (L  F und  vielleicht  U)  st.  con- 
suerant.  38,  4 duas  nacti  hostium  turmas  exceperunt:  ex  his  fugit 
M.  Opimius,  vgl.  Lex.  Caes.  S.  492,  st.  d.  n.  t.  exceperunt,  quarnm 
perpauci  fuga  salutem  sibi  reppererunt  (oder  fuga  se  ad  suos  receperunt) 
— in  his  fuit  M.  Opimius,  wo  quarum  — reppererunt  oder  receperunt 
durch  Konjektur  eingeschoben  ist.  40,  2 efficit  et  st.  effecerat.  42,  4 
Parthinisque  ex  omnibus  Castellis  st.  Parthinisque  et  omnibus  c.  44,  4 
munitiones  reddebant  (Hoffmann,  vgl.  Lex.  Caes.  S.  1142  und  N.  Pb. 
R.  1891  8.  84)  st.  munitiones  videbant  und  die  dafür  eingesetzten 
Besserungen  habebant  oder  addebant;  ib.  quod  hinter  castella  zugefiigt, 
Hoffmann  vgl.  Lex.  Caes.  8.  1331.  48,  1 qui  fruebantnr  oleribns  (vgl. 
Lex.  Caes.  8.  490  und  Menge,  Über  das  Relativum  in  der  Sprache 
Cäsars  8.  15)  st.  qui  fuerant  valeribus  (andere  qui  convaluerant  ex 
vulneribus  oder  qui  vacabant  ab  operibus).  49,  3 atque  ubi  erant  st. 
atque  ut  erant.  49,  6 cui  rei  cotidie  melius  succurrere  tempns  (vgl. 
Lex.  S.  1 263)  st.  quibus  quotidie  melius  subterere  tempns  (andere  melius 
fore  tempns  oder  cuins  cotidie  melius  succedere  tempns).  50,  1 inter 
multitudinem  (T  L F)  st.  intra  m.  51,  5 <in>castris  relictus  (vgl.  N. 
Ph.  R.  1891  8.  85).  53.4  foramina  CCXXX  (F  U)  st.  foramina  CXX. 
53,  5 donavit  nummum  milibus  CC  atque  (Hoffmann)  st.  donatum  milibus 

OC  conlaudatumque  (Dinter)  und  donatum  milibus  CC - atque 

(Kr.-H.);  ib.  frumento,  vestiariis  (andere  frumentariis,  pecuariis  oder 
frumento,  veste,  congiariis).  55,  2 (56,  2)  Lücke  zwischen  cohortibus 
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und  adiungit.  56,  1 (55,  1)  telum  tormentumve  (Stephanus)  adigi  (Hss) 
st.  telo  tormentove  adiici.  60,  5 quantas  maximas  — pecunias  (vgl. 
Menge,  das  Rel.  S.  10)  st.  quam  maximas  — pecunias.  65,  3 extra 
raunitiones  egressum,  secundum  mare  — castra  iuxta  Pompeitun  (nach 
der  von  mir  befürworteten  Fassung  Hoffmanns,  Forchhammers  und 
Dübners)  st.  extra  m.  e.  — castra  secundum  mare  iuxta  Pomp.  66,  6 
quo  liberius  &c  sine  periculo  (F  U,  vgl.  N.  Ph.  R.  1889  8.  182)  st. 
quo  liberius  a p.  67,  1 signa— illata  (Ciacconius  und  Freudenberg)  st. 
signo — illato.  67,  3 prlmo  opinio  st.  prima  o.  69,  3 de  X pedam 
munitione  (Oehler)  st.  ex  X pedum  m.;  die  Präp.  fehlt  in  den  Hss. 

69,  4 alii  dimissis  signis  (Wölffel)  eundem  cursum  confngerent  (Hss) 
(wegen  des  folgenden  alii  metu  etiam  signa  dimitterent  und  des  Akk. 
bei  confngerent  schwerlich  annehmbar)  st.  alii  demissis  s.  e.  c.  conficerent 
oder  alii  dimissis  locis  aequis  eodem  cursu  fugerent  anderer  Ausgaben. 

70,  1 eins  angustiis  partis  st.  eins  angnstiis  [portis].  75,  3 sed  eadem 
exspectans  (vgl.  N.  Ph.  R.  1891  S.  86)  st.  sed  eadem  spectans  oder 
sed  eodem  sp.  anderer  Ausgaben.  79,  7 qnod  est  obiectnm  oppidnm 
Thessaliae  (vgl.  Lex.  8.  866)  st.  quod  est  oppidum  oppositum 
Th.  (Kr.-H.)  und  quod  est  obiectnm  [oppositumqne]  Th.  (Dinter). 
81, 3 nactUB.  qua  prope  iam  matura  erant  frumenta  (Bentley  und 
Dinter,  letzterer  nur  quo  fdr  das  von  Me.  gesetzte  qua)  st.  nactus 
plenis  frumentorum  quae  prope  iam  matura  erant  (Kr.-H.).  82,  3 de 
provinciis  (Kraffert)  ac  de  (mit  den  meisten  Hss)  sacerdotiis  st.  de 
praemiis  ac  sac.  83,  3 unam  fore  tabellam,  quos— qnos — qnos  (nach 
meiner  Verbesserung,  vgl.  Lex.  S.  283  und  das  Relat.  8.  8.  9)  st.  unam 
fore  tabellam,  qui — qui — qui  Hss  oder  Pauls  Verbesserung  qua — qua— 
qua.  84,  3 milites  hinter  antesignanis  eingefiigt  (vgl.  N.  Ph.  R.  1891 
8.  85).  91,  4 CXX  voluntariae  (FU,  vgl.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1890 
S.  273)  st.  CXX  voluntarii.  93,  4 paulum  loco  (Hss)  st.  paulatim  loco. 
94,  5 quoque  zwischen  aliis  und  diffisus  fortgelassen.  96,  2 atque  hi 
st.  at  hi.  97,  5 cum  his  (Hss)  st.  cum  iis.  101,  3 navibus  propter 
eundem  timorem  pari  atque  antea  ratione  egerunt:  Cassius  secundum 
nactus  ventum  onerarias  naves  circiter  XL  praeparatas  ad  incendium 
immisit  (Hss)  st.  navibus  circiter  XL  propter  eundem  timorem  pari 
atque  antea  ratione  [egerunt]  secundum  nactus  ventum  onerarias  naves 
praep.  ss.  (Dinter)  und  navibus  propter  eundem  timorem  pari  atque 
antea  ratione  secundum  nactus  ventum  onerarias  naves  [circiter  XL] 
praep.  ss.  (Kr.-H.).  102,  4 nnam  noctem  (Mensel)  st.  nna  nocte.  105,  1 
in  Bummam  st.  in  summa.  105,  6 intacta  hinter  dies  zugefügt  (Hoff- 
mann)  st.  in  tecto.  106,  5 in  viis  urbis  (Madvig  und  Hug)  st.  hnius  u. 

107,  1 dnas  ex  Asia  (Rud.  Schneider  im  b.  Alex.  34)  st.  alias  ex  A. 

108,  2 incitatum  a suis  (Vielhaber,  Dinter,  Kraffert)  st.  incitatum  suis. 
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112,3  quaeque  ubique  (T  F U)  st.  quaeque  ibi  cumque.  112,8  in  eo 
tractu  (Hoffmann  vgl.  N.  Pli.  R.  1891  S.  85)  st.  in  hoc  tractu  (Dinter 
und  Kr.-H.)  und  statt  haec  tractn  der  Hss.  — Beigegeben  sind  der 
Ausgabe  Pläne  von  Ilerda  und  Dyrrhachium,  beide  nach  Stoffel. 

C.  Inlii  Caesaris  commentarii  de  bello  civili  ex  recensione 
Bernardi  Kfibleri.  Editio  maior.  Leipzig  1894,  Teubner. 

Diese  Ansgabe,  H.  Mensel  gewidmet,  hat  nicht,  wie  die  des  b. 
Gail.,  wegen  der  Verschiedenheit  der  zu  Grunde  liegenden  Hss,  da  diese 
für  das  b.  civ.  nur  der  Familie  ß angehören,  in  der  Kritik  die  Rück- 
sichten nehmen  müssen,  durch  welche  der  Herausg.  sich  in  jener  anderen 
hat  beengen  lassen.  In  der  Vorrede  zählt  er  die  Hss  auf,  die  das  b.  c. 
enthalten,  dem  Ashburnh.  oder  Laurentianns  33,  von  ihm  mit  S be- 
zeichnet, darum  die  erste  Stelle  einräumend,  weil  ihm  eine  Vergleichung 
durch  Meusel  zu  Gebote  gestellt  war,  der  ihm  auch  über  U (Urain.)  und 
V (Vindob.  I),  wo  Dübners  Aufzeichnungen  in  Unsicherheit  ließen,  be- 
reitwillig Auskunft  erteilt  hat..  Er  giebt  ein  Stemma  der  Hss.  In  der 
dem  Text  vorangeschickten  adnot&tio  critica  hat  er  sich  auf  die  cod. 
S,  W (Medic. -Laurent. 8),  F (Riccard.  541),  U,  T (Thuaneus  oder  Paris. H), 
den  er  selbst  1892  in  Berlin  verglichen  hat,  und  V beschränkt,  nur  in 
einzelnen  FäUen  die  Lesarten  von  L (Leid.),  D (Dresd.  I)  und  8 (Dresd.  H.) 
beibringend.  Verwahren  muß  ich  mich  gegen  die  Äußerung,  daß  ich 
die  Bss  der  Familie  ß lacnnosi  genannt  habe;  ich  habe  diese  Bezeichnung 
den  Hss  a für  das  b.  G.  beilegen  zu  dürfen  geglaubt.  Am  Schluß  der 
Vorrede  führt  er  die  Konjekturen  (aber  bei  weitem  nicht  alle)  an,  die 
er  in  den  Text  anfgenommen,  die  seinigen  nicht  erwähnend,  die  gar 
nicht  selten  sind.  So  I 4,  1 omnibusque  rationibus  anctoritas  consnlis, 
Scipionis,  Catonis  opponitur  st.  omnibusque  oratio  consulis  etc.;  4,  3 
atque  ostentatio  sni  et  adulatio  potentium  st.  ad.  atque  ost.  sui  et 
potentium-,  11,  1 ipsum  vor  dilectus  zugefügt;  III  70,  2 prope  iam  ex- 
ploratam  Caesaris  victoriam  interpellaverunt  st.  propriam  expeditamque 
Caesaris  etc.;  71,  1 zu  dem  schon  von  Nipperdey  eingeschalteten  equites 
hinter  CC  noch  in  his  zugefügt  etc.  Die  adn.  crit.  giebt  in  der  besten, 
wenn  auch  knappen  Weise  Auskunft  über  die  gewählten  Lesarten;  aber 
Verf.  wird  auch  hier  nicht  den  Anspruch  erheben,  eine  selbständige 
nnd  maßgebende  kritische  Ansgabe  geliefert  zu  haben,  was  allerdings 
die  Bestimmung  des  Bnchs  auch  anszuschließen  scheint,  das  ich  Lehrern 
nnd  Lernenden  angelegentlich  zu  empfehlen  mich  gedrungen  fühle. 

C.  Inlii  Caesaris  commentarii  de  bello  civili.  Scholarum 
in  usum  recensuit  Robert  Noväk.  Prag  1893,  Storch  Sohn. 

Neben  einigen  weniger  zutreffenden  Änderungen  schreibt  Noväk, 
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auch  nach  R.  Schneiders  Urteil  ansprechend,  II  34,  4 adduxerat  st. 
duxerat  und  III  110,  5 alios  regno  expellere,  alios,  das  schon  Ouden- 
dorp  zusetzen  wollte,  an  die  erste  Stelle  bringend. 


Bellum  Alexandrinum  und  bellum  Africanum. 

Anton  Folascbek,  Casars  Bürgerkrieg,  das  bellnm 
Alexandrinum  und  bellum  Africum  und  der  cod.  Vindo- 
bonensis  95  (Hist.  prof.  594),  Endlicher  LXV.  Separatabdruck  aus 
dem  Jahresber.  des  Staatagymn.  in  Czernowitz.  1893. 

Verf.  beschreibt  den  cod.  Vindob.,  giebt  dessen  orthographische 
Eigentümlichkeiten  an,  namentlich  die  Assimilation  oder  Unterlassung 
derselben  in  Zusammensetzungen  mit  Präpositionen,  Einzelheiten  in  der 
Anwendung  der  Formen,  z.  B.  des  acc.  plur.  in  is  st.  es,  endlich  die 
Auslassungen  und  Umstellungen.  Es  folgt  sodann  einzelnes  über  die 
Würdigung  der  bei  Dlibner  nicht  verzeichneten  wichtigeren  Lesarten: 
endlich  schließt  sich  eine  Kichtigstellung  bzw.  Erweiterung  des  Dübner- 
schen  Apparats  aD,  mit  der  Bemerkung:  .Wo  er  das  Richtige  hat, 
wird  nichts  bemerkt“.  Gleich  am  Anfang  der  Abhandlung  begegnet 
dem  Verf.  das  Mißgeschick,  die  cod.  integri  und  die  lacunosi  als  von 
einander  verschieden  gegenüber  zu  stellen:  es  ist  ihm  entfallen,  daß  die- 
selben cod.  von  Nipperdey  integri,  von  mir  lacunosi  genannt  worden 
sind ; er  hat  sagen  wollen,  die  cod.  interpolati  werden  jetzt  vielfach  auf 
Kosten  der  integri  (oder  lacunosi)  berücksichtigt.  Wer  eine  kritische 
Arbeit  über  eine  der  drei  Schriften  beabsichtigt,  wird  gut  thun,  das 
Programm  einzusehen. 

Werner  Müller,  De  Caesaris  quod  fertur  belli  Africi 
recensione.  Rostocker  Preisschrift  u.  Dissertation.  Rostock  1893. 

Verf.  behauptet,  und  gewiß  mit  Recht,  daß  man,  um  den  Ver- 
fasser der  Schrift  de  bello  Africo  zu  ermitteln,  einer  genauen  Kenntnis 
seiner  Ansdrucksweise  bedarf,  und  daß  zu  diesem  Zweck  der  Text  mit 
Sicherheit  festgestellt  werden  müsse.  Dies  scheint  ihm  von  Wölfllin 
nicht  erreicht  zu  sein:  er  habe  in  seiner  Ausgabe  nicht  nur  den  cod. 
Leid,  überschätzt,  sondern  auch  viele  Lesarten  desselben  bei  der  von 
ihm  selbst  und  von  Miodonski  unternommenen  Vergleichung  ausgelassen. 
Diese  angebliche  Nachlässigkeit  hatWölftlin  kürzlich  zu  dem  Eingeständnis 
gebracht,  daß  er  sich  von  der  lange  vorher  von  Meusel  aufgestellten 
Behauptung,  der  Leid,  sei  aus  dem  Paris.  II  oder  Thuanens  abge- 
schrieben, jetzt  überzeugt  habe.  Es  folgt  ein  apparatus  criticus,  der 
besonders  die  Abweichungen  des  Leid,  von  anderen  Hss,  namentlich  dem 
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Paris.  II  (P),  dem  Ashb.  (A),  dem  Ursin.  (U),  dem  Flor.  (F),  dem 
Rhedig.  (Eh),  dem  Dresd.  maior  (D),  dem  Dresd.  minor  (8),  dem  Lanr. 
(M),  dem  zweiten  Laur.  (N)  angiebt.  Verf.  stellt  sodann  ein  Stomma 
der  Familien  der  Klasse  ß anf,  der  Pariser  Familie,  von  der  ihm  die 
wichtigsten  P L V (Yindob.),  und  der  römischen  Familie,  von  der  ihm  die 
wichtigsten  U und  F zu  sein  scheinen.  Wer  eine  kritische  Bearbeitung 
des  b.  Afr.  oder  einzelner  Stellen  desselben  vornimrat,  maß  die  Auf- 
zeichnungen des  Verf.  zu  Kate  ziehen.  Er  kommt  zu  dem  Schluß,  daß 
Wölfflin,  um  überall  eine  des  Asinius  Pollio  würdige  Ausdrucksweise 
hennsteilen,  den  Text  in  ungerechtfertigter  Weise  herausgegeben  habe, 
and  daß  die  von  Landgraf  vorgebrachte  Meinung  über  den  Verfasser 
der  Schrift  durch  Koehler,  Fröhlich,  R.  Schneider,  Moelken  n.  a.  hin- 
reichend beseitigt  sei  Er  sucht  endlich  zu  zeigen,  daß  einzelne  Stellen 
des  Buchs  mehr  zu  Gunsten  Casars  als  zur  Aufhellung  der  Wahrheit 
abgefaßt  sind. 

Ans  meinem  Bericht  über  die  Cäsarlitteratur  von  1883 — 1890 
nehme  ich  die  Angabe,  daß  der  cod.  Ashb.  auch  Florentinas  genannt 
werde,  zurück;  wenn  ihm  diese  Bezeichnung  einmal  sollte  gegeben 
worden  sein  — ich  weiß  mich  übrigens  nicht  mehr  zu  erinnern,  wo  ich 
sie  gefunden  haben  könnte  — , ist  sie  doch  sicherlich  nicht  Üblich  ge- 
worden; und  der  Florentinus  muß,  wie  mau  aus  dem  Vorstehenden  hat 
ersehen  können,  durchaus  von  dem  Ashb.  oder  Laurentianus  33  unter- 
schieden werden. 


Einzelne  Stellen. 

In  dem  Jahresbericht  XX  des  philologischen  Vereins  zu  Berlin 
1894  giebt  Th.  Mommsen  eine  große  Anzahl  von  Verbesserungs- 
vorschlägen and  Urteilen  über  die  von  Herausgebern  aufgenommenen 
Lesarten  ab,  welche  durch  das  Gewicht  seines  Namens  höchst  beachtens- 
wert, freilich  nicht  überall  auch  durch  die  Wucht  der  Begründungen 
überzeugend  sind.  Er  erkennt  die  Vorzüge  der  neuen  Meuselschen  Aus- 
gabe an,  die  manche  handschriftliche  Aufzeichnungen  berichtige;  er 
äußert  jedoch,  daß  nur,  wo  die  Lesung  a sich  gegenüber  3 auf  Wort- 
ausfall oder  auf  Wortumstellung  oder  sonst  auf  einfache  Schreibfehler 
zurückführen  läßt,  der  letzteren  zu  folgen  sei;  wo  dagegen,  wie  sehr 
häufig,  die  Verschiedenheit  beider  Texte  eine  Diaskeuase  voraussetzt, 
der  zweiten  Familie  nicht  dasjenige  Vertrauen  zu  schenken  sein  dürfte, 
welches  Mensel,  obwohl  er  ihre  sekundäre  Stellung  anerkennt,  ihr  that- 
sächlieb  einräume.  Mehrere  seiner  Bemerkungen  sollen  dazu  die  Belege 
geben.  I 3,  2 streicht  er  das  erster«  Ad  eas  res  conficiendas  und 
behält  sibi  bei  mit  der  Erklärung,  daß  von  den  ihm  übertragenen  Ge- 
schäften Orgetorix  die  übrigen  anordnet,  die  Unterhandlungen  mit  den 

7* 


Digitized  by  Google 


100  Jahresbericht  über  C.  Julius  Caesar  und  seine  Fortsetzer.  (Heller.) 

Nachbarstaaten  aber  selbst  übernimmt.  6,  1 hält  er  inter  montem  luram 
et  flumen  Rhodannm  für  eine  Glosse,  weil  das  iter  per  Seqnanos  ancostum 
et  difficile  die  über  den  Jura  durch  Yverdun  und  Pontarlier  nach  Be- 
sani’on  führende  Straße  sei:  ebenso  mit  Meusel  I 33,  4 die  Angabe 
praesertim  cum  Sequanos  a provincia  nostra  Rhodanus  divideret.  8,  4 
möchte  er  hinter  factis  noch  ein  zweites  alii  einschalten,  wendet  aber 
selbst  ein,  daß  nach  Meusels  Bemerkung  diese  Stellung  des  alii  sich  sonst 
bei  Cäs.  nicht  findet.  10,  4 setzt  er  für  das  sonst  nirgends  vorkommende 
Graiocaeli  i und  Gaioceli  ß Grai  Oceli;  Grai  werden  bei  Plin.  h.  n. 
III  20,  134  erwähnt.  13,  6 streicht  er  dolo  contenderent  aut;  14,  4 
iniurias,  aber  tulisse  (nicht  intulisse)  beibehaltend.  17,  2 tilgt  er  quod 
und  debeant  (so  schon  Dinter),  die  von  mir  vorgeschlagene  Umstellung 
quod  debeant:  praestare  mißbilligend;  desgl.  mit  Daehne  das  zweite 
debeant.  17,  6 empfiehlt  er  das  längst  vorgeschlagene  necessaria  re 
coactus,  18,  10  das  von  af  überlieferte  inquirendo  st.  in  quaerendo 
unserer  Texte.  19,  4 scheint  ihm  in  concilio  Gallorum  unbedenklich. 
25,  7 tilgt  er  conversa,  weil  bei  den  ersten  beiden  Treffen  ein  Front- 
wechsel nicht  eintrete.  33,  2 schlägt  er  st.  secundum  ea  vor:  secum 
dum  ea  reputat,  obwohl  er  zufügt,  daß  dum  besser  vor  reputat  stehen 
würde.  40,  10  vermutet  er,  die  Lesarten  a ß kombinierend,  desperare 
viderentur  aut  praescribere  auderent.  47,  2 weiß  er  pridie  eins  diei  mit 
biduo  post  in  47,  1 nicht  in  Einklang  zu  bringen.  47,  3 spricht  er  sich 
gegen  die  von  Vielhaber  vorgeschlagene  Streichung  von  ex  suis  aus. 
51,  2 tritt  er  für  Marcomani  st.  Marcomanni  ein.  54,  1 mißbilligt  er 
die  Änderung  von  ubi  in  Ubii.  II  4,  5 sei  totiusque  belli  imperium 
Bibi  postulare  vielleicht  Einschiebsel,  weil  später  nirgends  darauf  Bezug 
genommen  werde.  11,  4 soll  hi  novissimos  adorti  et  conciderunt  als 
reine  Wiederholung,  und  weil  fugientium  geradezu  falsch  sei,  und 
nachher  in  6 ita  gestrichen  werden;  17,4  das  in  a fehlende  inflexis 
crebrisque  als  Interpolation  für  das  richtige  in  ß fehlende  enatis.  20,  1 
sei  der  ganze  Satz  vexillum  ....  tuba  dandum  Einschiebsel,  da  das 
vexillnm  proponere  nicht  füglich  unter  den  Obliegenheiten  des  Feldherrn 
bei  Abwehr  des  Überfalls  aufgeführt  werden  könue.  22,  1 scheint  ihm 
deiectusque  collis  Glosse;  sodann  liest  er  cum  divisis  legionibus  aliae 
alia  in  parte  hostibus  resisterent;  die  Änderung  diversae  legiones  st. 
diversis  legionibus  habe  keine  Wahrscheinlichkeit.  25,  1 sei  ab  novissi- 
mis  desertos  Einschiebsel,  ab  novissimis  aus  dem  Folgenden  genommen. 
29,  5 abitum  st.  obitum.  III  4,  3 defessi  <jsi>.  6,  4 commeatusque 
Glosse,  auch  schon  weil  in  ß que  fehlt.  8,  1 in  magno  impetn  maris 

litore  (st.  atque)  aperto.  9.  3 legatos et  in  vincula  coniectos 

müßig  und  wahrscheinlich  Zusatz.  9,  7 aliain  esse  navigationem  in 
concluBo  mari  atque  in  oceano  die  ursprüngliche  Fassung,  die  Prädikate 
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vastissimo  und  apertissimo  Glosseme  in  X.  11,  2 a Belgis  a st.  a 
Gallig  ß:  die  Belgier  hätten  versucht,  auch  Germanen  in  den  Kampf  zu 
ziehen:  sie  seien  zwar  im  vorjährigen  Feldzug  niedergeworfen  worden, 
aber  daß  Cäs.  dem  Frieden  nicht  traue,  ergebe  die  Stelle  selbst.  13,  9 
nur  cum  saevire  ventus  coepisset,  se  vento  dedissent  Glosse.  17,  2 
[magnasque  copias],  17,4  verwirft  er  das  von  Meusel  nach  Paul  hinter 
convenerat  eingeschaltete  et.  20,  2 Tolosa  et  Narbone,  mit  Verwerfung 
des  aus  ß entnommenen  et  Carcasone ; die  unbedeutende  Ortschaft  passe 
übel  zu  den  beiden  Hauptstädten  der  Provinz.  26,  2 ednctis  st.  devectis 
(Paul).  IV  8,  2 acqnum  st.  verum.  10,  1 Vacalus  in  Oceanum  influit 
neque  longins  ab  Oceano  m.  p.  LXXX  insulam  efticit  Batavorum;  in 
Rhenum  infinit  sei  zu  in  Oceanum  influit  als  Korrektur  beigesetzt. 
21,  9 perspectis  [regionibnsj  omnibus.  23,  2 [a  qnibnsj.  23,  3 [angustis], 
Dittographie  (augustiis)  zu  montibus.  23,  5 postulabant  ut,  cum  st. 
postularent,  ut  quam  der  Hs.  25,  3 aeque  st.  atque  t und  at  ß.  25,  6 
primi  (Hadwig)  st.  primis,  und  navibus  zu  streichen.  29,  2 [longasj 
und  [onerariasj  und  compleverat  a,  nicht  complebat  ß.  33,  1 inter 
ordines  st.  inter  eqnitum  turmas.  V 3,  5 familiaritate  ot,  nicht  (wie 
Meusel)  auctoritate  ß.  4,  4 nicht  (wie  Meusel)  [suam  gratiam  inter 
snos  minui],  sondern  [id  factum],  12,  4 talis  (F.  Keller)  st.  aliis  oder 
taleis  der  Hss.  13,  6 alter  hinter  angulns  von  Menge  nicht  richtig  zu- 
gesetzt. 15,  4 novo  geilere  pugnae  perterritis  nostris  wahrscheinlich 
Glosse.  24,  3.  46,  1.  VI  6,  1 sei  Crassus  als  qnaestor  aufzuführen, 
obgleich  er  erst  im  Dez.  dieses  Jahres  sein  Amt  antrat;  auch  V 53,  6 
sei  quaestore  i hinter  L.  Roscio  nicht  zu  streichen,  und  V 25,  5 nicht 
mit  Meusel  legatis  quacstoribusque  zu  tilgen  oder  das  letztere  mit 
Ciacconins  in  das  sprachlich  bedenkliche  quaestoreque  zu  verwandeln; 
es  sei  mehr  als  wahrscheinlich,  daß  Cäs.  zwei  Quästoren  gehabt  hat. 
31.  5 eatur  st.  maneatur,  nicht  mit  Hartz  mane  eatur.  35,  2 [partemj; 
eam  bezüglich  auf  die  vorhin  genannte  Kohorte.  43,  6 [paulnm  quidem 
intermissa  flamma  et],  VI  3,  4 scheine  rebellibus  snbigendis  oder  eine 
ähnliche  Wendung  hinter  omnia  postponere  videretur  zu  fehlen.  10,  2 
adductos  wohl  zu  streichen;  desgl.  10,  5 iniuriis  incursionibusque  und 

12.  6 dignitateqne,  da  nach  Meusel  bei  guten  Schriftstellern  que  nicht 
an  ein  mit  kurzem  e endigendes  Wort  angehängt  wird.  12.  8 [et]  novam. 

13,  2 hinter  nobilibns  znzufügen  nobilibusque,  nicht  mit  Dinter  quibus. 
17,  3 quae  superaverint  Glosse,  angelehnt  an  qnae  bello  ceperint.  22,  2 
gentibus  cognationibnsque  hominum  quicumque  una  coierunt.  22,  3 
potentiores  <potentioresque>.  24,  4 quod  in  eadem  [inopia]  egestate 
patientia  <anti>qna  Germani  permanent,  da  egestas  und  paticntia  un- 
möglich koordiniert  werden  könnten.  32,  2 deducerentur  st.  reducerentur. 
43,  1 profectus  equites  magno  coacto  numero  ....  dimittit  st.  profectus 
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magno  equitom  coacto  nnmero  . . . dimittit  (Madvig).  VII  11,  4 Cenabi 
[tuend!  causa],  weil  es  sich  nicht  nm  die  Verteidigung  von  Cenabum, 
sondern  um  den  Schutz  von  Vellaunodunum  handelt.  14,  5 [a  Boia 
quoque  versus],  15,  1 hoc  idem  fit  in  reliquis  civitatibus  Zusatz.  21,  3 
penes  eos  (auch  von  mir  empfohlen,  von  Meusel  übergangen)  st.  der 
Konjektur  des  Aldus  paene  in  eo.  27,  1 refectis  operibus  st.  derectis 
operibus  (sehr  passend;  übrigens  haben  a und  f schon  perfectis  operibus). 
27,  2 hält  er  extra  vineas  a für  richtig  (wie  dies  aber  mit  den  Worten  in 
occulto  bestehen  kann,  ist  nicht  ersichtlich : wenn  die  Legionen  auf  dem 
schmalen  Zugang  der  Stadt  zum  Angriff  aufgestellt  werden  konnten, 
fanden  sie  sicherlich  auch  zwischen  dem  Lager  und  den  vineae  Platz 
genug,  um  da  in  occulto  zu  stehen,  bis  sie  zwischen  den  Lücken  der 
vineae  ausrückten,  um  sich  vor  denselben  zur  Bestürmung  des  Walls 
zu  ordnen;  ich  halte  deshalb  meinen  den  Spuren  der  Hss  folgenden 
Besserungsvorschlag  inter  castra  vineasque  aufrecht,  sogar  für  nötig). 
38,  9 una  ierant  st.  u.  erant.  42,  5 ad  legionem  mit  den  Hss,  nicht 
ad  legiones  (Meusel).  45,  5 nnam  sicher  richtig  (Meusel  mit  Paul  X), 
ebenso  eodem  iugo  (Meusel  mit  Faul  eodem  luce).  58,  1.  58,  6.  60,  i. 
61,  5 hält  er,  auf  alte  Überlieferungen  verweisend,  Meclodunnm  für  den 
von  CäB.  gebrauchten  Namen.  64,  1 Ipse  (a)  imperat  reliquis  civitatibus 
obsides,  decimnm  (st.  denique)  ei  rei  constituit  diem  (st.  diein  XVI 
einiger  Hss).  70,  3 coacervati,  tum  u (st.  coartantur  ß oder  coacerv&ntur 
einiger  Herausg.).  72,  2 in  nostros  opere  distentos  st  in  nostros  operi 
destinatos.  73,  1 die  Worte  deminutis  nostris  copiis  quae  longins  a 
castris  progrediebautur  nicht  bloß  überflüssig,  sondern  auch  inkorrekt 
73,  2 perpetuae  fossae  <quinque>  quinos  pedes  altae.  74,  1 glaubt  er, 
müsse  der  Sinn  etwa  sein;  ut  ne  magna  quidem  mnltitudine,  si  ita 
accidat  ut  munitionmn  praesidia  circnmfundantur,  cum  periculo  ex  castris 
egredi  cogatur.  75,  2 Ambarris  st.  Ambivaretis,  weil  die  letzteren, 
Nachbaren  der  Menapier,  nicht  wohl  Klienten  der  Äduer  gewesen  sein 
konnten,  unter  solchen  jedoch  die  Ambarrer  vermißt  werden.  75,  3 Esu- 
viis  et  Aulercis  Eburovicibus  terna  st.  Lexoviis  et  Aulercis  Eburovicibus 
terna  a;  ob  4 die  Form  Ambiliati  (so  III  9,  10)  oder  Ambibarii  die 
richtige  sei,  läßt  sich  nach  Mommsens  Ansicht  nicht  entscheiden;  nach 
ihm  ist  an  beiden  Stellen  dasselbe  Volk  gemeint.  77,  13  enius  rei  ...  . 
iudicarem  (fehlt  in  ß)  rhetorisches  Einschiebsel  (es  würden  also  solche, 
obwohl  Mommsen  es  in  Abrede  stellt,  auch  in  a Vorkommen);  nachher 
nam  quid  illis  (nämlich  maioribus)  simile  fuit?  79,  3 coucurrunt  hi 
(st.  bis)  auxiliis  visis,  was  Meusel  billigt.  84,  4 quod  suam  (suum  peri- 
culurn  der  Hss)  in  aliena  vident  virtute  (ß,  om.  o)  salutem  (salute  a, 
om.  ß).  VH1  praef.  2 commentarios  . . . contexui  novissimoque  irnper- 
fecto  (st.  novissimumque  imperfectum)  . . . confeci.  4,  1 centnrionibus  II 
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(st.  tot)  milia  nummam  praedae  nomine  condonatae  (st  condonata) 
pollicetur.  5,  2 [qnaej,  nachher  erant  inaedificata.  5,  4 [dispers!]. 
12,  2 qoi  [primnm]  elicerent  nostros,  insidiae  (ß)  deinde  circnmventos 
adgrederentur  (wie  nach  qui  das  Wort  insidiae  als  Subjekt  oder  anch 
als  Apposition  soll  bestehen  können,  sehe  ich  wenigstens  nicht  ein). 
14,  4 [id]  iugum.  16,  1 scheint  turmas  mittit  Interpolation  in  ß;  anch 
in  eodem  loco  fehlte  besser.  35,  4 cnm  cohortibns  admotis  (st  cnm 
c.  armatis).  36,  3 ad  ea  (sc.  castra)  Germanos  . . . advolasse  (st.  at 
Germanos  . . . adv.  46,  4 erhebt  M.  Einwendungen  gegen  die  Namen 
der  Legaten;  weder  M.  Antonio  noch  Q.  Tullio  scheint  ihm  dahin  zu 
gehören,  namentlich  da  letzterer  Legat  im  Juli  703  mit  seinem  Bruder 
nach  Cilicien  gegangen  war;  was  für  diesen  zu  setzen  sei,  werde  freilich 
unerfindlich  bleiben.  48,  3 ne  sua  vulnera  fide  (st.  perfidia  oder  per 
Odem  der  Hss)  interposita  paterentur  impunita  . . . conversoque  equo 
se  <seorsus  ■ a ceteris.  48,  7 nicht  bloß  [ubi],  sondern  auch  [malum]. 
Diese  Aufzeichnungen  des  berühmten  Gelehrten  werden  den  Heraus- 
gebern noch  viele  Jahre  Arbeit  und  Mühe  schaffen. 

Als  Vorarbeit  zu  der  von  H.  Meusel  geplanten  Cäsargrammatik 
hat  man  wenigstens  teilweise  die  Untersuchungen  anzuseben,  welche  im 
Jahresber.  XX  des  philol.  Vereins  zu  Berlin  erschienen  sind,  und  welche 
zugleich  für  die  Kritik  mancher  Stellen  ein  wenn  auch  nicht  immer 
ausschlaggebendes  Urteil  vermitteln  sollen.  Verf.  sucht,  wenn  in  den 
beiden  Hssklassen  sich  abweichende  Angaben  vorfinden,  durch  Heran- 
ziehung ähnlicher  Stellen  und  Wörter  die  ursprüngliche  Schreibweise 
and  Fassung  herauszubringen.  So  findet  er,  daß  Cüs.  Lexovii,  Trino- 
vantes,  Cavillonum,  Sibusates,  Virotuandui,  Atuatuei  und  Atuatuca, 
Xriboci,  Marcomanni,  nicht  Lexobii,  Trinobantes,  Cabillonum,  Sibuzates, 
Veromandui,  Aduatuci  und  Aduatuca,  Triboces,  Marcomani,  Metiosedum 
an  allen  vier  Stellen,  also  nicht  mit  Mommsen  Meclodunum,  nnd  III  20,  1 
Manlius,  nicht  Mallius  geschrieben  hat;  er  zieht  Andebrogius  dem  An- 
documborius  a vor;  unentschieden  läßt  er,  ob  Adiatunnus  (so  in  seiner 
Ausgabe)  oder  nicht  vielmehr  Adiatuanus,  Rauraci  oder  Raurici,  Veragri 
oder  Varagri  zu  schreiben  sei;  er  nimmt  noch  einmal  die  Orthographie 
Diviciacus  und  die  von  Holder  nach  den  Hsb  I 19,  3 hergestellte 
Schreibung  Troucillum  st.  Procillum  in  Schutz.  Waus  die  Grammatik 
an  belangt,  so  tritt  er  bei  Cäs.  für  das  Neutrum  vulgus  ein;  ob  di  oder 
dii,  dis  oder  diis  zu  setzen  sei,  scheint  ihm  ungewiß;  dagegen  ist  er 
mit  Ciacconius  und  Faul  dafür,  daß  VI  17,  1 deorum  und  nicht  deum  als 
Gen.  Plur.  gesetzt  werde;  ob  (wie  noch  in  seiner  Ausgabe)  im  Nom. 
Sing,  valles  oder  nicht  vielmehr  vallis  zu  setzen  sei,  läßt  er  einiger- 
maßen unentschieden;  er  ist  für  die  Formen  auf  im,  ähnlich  wie  bei  Sabim 
und  Tamesim,  auch  bei  Ararim,  Arari,  Ligerim,  Ligeri,  Couvictolitavim, 
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dagegen,  als  bei  einem  Personennamen,  Convictolitave,  auch  Bibracte, 
nicht  Bibracti,  und  im  B.  civ.  bei  Sicorim,  Sicori;  und  in  Appellativen 
nicht  bloß  für  turrim,  turri,  sondern  auch  für  continenti,  igni,  imbri, 
navi  als  Abi.  Den  Akk.  Plur.  auf  is  st.  es  hat  er  überall  beseitigen 
zu  müssen  geglaubt;  er  verteidigt  den  Gen.  Plur.  mensinm,  und  die 
gleiche  Form  wie  in  Nantuatium,  Tarusatinm,  Tolosatiurn  auch  in  Son- 
tiatimn  und  Atrebatium;  spricht  sich,  trotz  des  Zeugnisses  des  Gellius, 
wegen  der  handschriftlichen  Überlieferung,  für  den  Dat.  der  4.  Dekl. 
auf  ui  aus,  wie  für  den  Gen.  der  5.  Dekl.  auf  ei  (nicht  e);  für  den 
Akk.  Sing,  phalanga,  I 52,  2,  wo  er  den  Plur.  phalangas  a wegen  des 
vorangegangeneu  phalange  facta  sachlich  für  unmöglich  erklärt.  In 
seiner  Ausgabe  steht  noch  als  Akk.  Plur.  Lingonas,  Coriosolitas,  Allo- 
brogas;  er  würde  aber  nach  3 überall  -es  eingesetzt  haben,  wenn  er 
„die  Zusammenstellung  der  Fehler  beider  Hssklassen  schon  früher  ge- 
habt hätte*.  Überall  ist  materia,  nicht  materies,  wie  noch  VII  24,4 
in  den  früheren  Ausgaben  steht,  zu  setzen,  so  wie  die  Kasus  von  inermis 
nach  der  3.,  nirgends  eine  Form  dieses  Adj.  nach  der  2.  Dekl.  Wenn 
M.  VII  25,  3 altero  für  den  Abi.  hält,  kann  ich  ihm  nicht  beistimmen; 
es  wird  alteri  im  Dat.  heißen  müssen.  Über  den  Gebrauch  von  se  nnd 
sese  im  Akk.  ist  ein  bestimmtes  Prinzip  zn  entdecken  ihm  nicht  ge- 
lungen. Er  entscheidet  sich  für  die  Pluralformen  ii,  iis  und  isdem 
(Walther,  Progr.  Griinberg  1885).  Er  ist  der  Ansicht,  daß  Cäs.  stets 
averunt,  nie  arnnt  und  averat,  averant,  nicht  arat,  arant  gebraucht 
hat;  doch  liest  man  bei  ihm  VII  5,  6 noch  pronnntiarint,  obgleich  er 
dort  aus  ß pronnntiaverint  anführt;  eine  Ausnahme  machen  nach  ihm 
consuerat  und  consnerant;  dagegen  hat  Cäs.  im  Konj.  und  Inf.  assent 
und  asse  vor  avisscnt  und  avisse  (z.  B.  adamassent,  comparasse)  und 
issent,  isse  vor  ivissent,  ivissc  (z.  B.  repetisset,  petisse)  bevorzugt.  Ob 
er  petiernnt  oder  petivernnt  geschrieben,  läßt  sich  aus  der  Überlieferung 
nicht  entscheiden : der  Perfektform  ere  für  ernnt  wird  bei  Cäs.  die  Be- 
rechtigung abgesprochen.  Ob  in  den  Kompositis  von  cnrro  im  Perf.  die 
Reduplikation  beizubehalten  oder  wegzulassen  ist,  darüber  scheint  aus 
den  Hss  die  Entscheidung  nicht  möglich  zu  sein;  desiluerunt,  nicht  de- 
silierunt  ist  in  den  Text  zu  setzen,  auch  nactus,  nicht  nanctus.  Es 
folgt  eine  Untersuchung,  hinter  welchen  verbis  sentiendi  et  declarandi 
und  unter  welchen  Umständen  Cäs.  beim  Inf.  Perf.  Pass,  oder  eines 
Deponens,  wie  beim  Inf.  Fnt.  Act.  esse  setzt  oder  wegläßt.  Fraglich 
scheint  31.  zu  sein,  ob  Cäs.  im  Gerundium  und  Gerundiv  die  Form 
-undus  noch  angewendet  hat,  obgleich  er  sie  nach  a an  einzelnen  Stellen, 
z.  B.  V 41,  4,  noch  hat  stehen  lassen.  Ob  oriretur  oder  oreretnr  zu 
setzen,  läßt  sich  durch  die  Hss  nicht  ausmachen.  Das  VH  58,  2 über- 
lieferte, aber  ihm  verdächtige  conlieri  hat  er  in  seiner  Ausgabe,  dem 
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Ashb.  folgend,  in  fieri  verwandelt;  IV  1,  10  lavarentur  (Weißenberg 
und  Xipperdey)  aufgenommen  zu  haben,  bedauert  er,  nnd  würde  jetzt 
habeant  nnd  laventnr  vorziehen.  Für  qnoquo  versus  scheint  ihm  größere 
Wahrscheinlichkeit  vorzuliegen  als  für  quoque  versus.  Er  findet,  daß 
Cäs.  vor  Vokalen  als  Adv.  nicht  antea,  sondern  ante  gebraucht,  glaubt 
auch,  daß  Cäs.  stets  circum,  nicht  circa  geschrieben.  Sodann  werden 
die  iu  Fleckeisens  Jahrbüchern  mitgeteilten  Untersuchungen  über  Ge- 
brauch von  a nnd  ab  vor  Konsonanten  au  einzelnen  Beispielen  noch 
weiter  ausgeführt,  sowie  über  das  überwiegende  Vorkommen  von  ex 
auch  vor  verschiedenen  Konsonanten.  Namque  nur  vor  Vokal,  neque 
vor  Konsonanten  nur  vor  c nnd  q;  tamenetsi  ß ist  abzuweisen;  über 
die  Verwendung  von  nt  oder  uti  läßt  sich  ein  Prinzip  nicht  heraus- 
erkennen. Die  von  älteren  Herausgebern  I 16,  5 ans  dem  Plur.  prae- 
erant  in  den  Sing,  praecrat  vorgenommene  Verwandlung  verteidigt  M. 
gegen  zwei  Franzosen,  die  auf  grund  von  Münzfunden  die  Überlieferung 
aufrecht  erhalten  wollen.  II  6,  4 wird  die  Änderung  älterer  Heraus- 
geber (vor  Schneider  nnd  Xipperdey)  nuntios  st.  nuntium  gebilligt. 
IV  20,  3 glaubt  er  jetzt,  dem  Galliam  des  Ashb.  Recht  geben  zu  sollen 
(in  seiner  Ausgabe  Gallias);  zu  VII  76,2  kommt  er  auf  Krafferts  von 
ihm  im  Jabresber.  XII  unterstützte  Besserung  moveretur  st.  moverentur 
zurück.  Daß  seine  von  Mommscn  znrückgewiesene  Änderung  VII  42,  6 
legiones  für  legionem  nicht  nötig  gewesen,  giebt  er  zu.  Es  hat  wohl 
weiter  keinen  Zweck,  als  dem  Leser  Einsicht  in  die  verschiedene  Über- 
lieferung der  beiden  Hssklassen  zn  gewähren,  wenn  angeführt,  wird, 
daß  I 26,  1 filiae  ß gegen  filia  a abznweisen  ist;  ebenso  V 4,  2 ß fälsch- 
lich filiis,  a richtig  filio,  und  VII  66,  7 a richtig  uxorem,  ß unrichtig 
uxores;  ferner  V 32,  1 ist  der  Plnr.  eorum  a schon  in  allen  Ausgaben 
gegen  das  unrichtige  eins  ß festgehalten ; ebenso  ist  es  II  2,  4 mit 
exercitum,  für  das  ß fälschlich  den  Plnr.  bietet,  nnd  V 48,  6,  wo  ß un- 
richtig den  Sing,  legione  hat;  ferner  VII  18,  1 ß fälschlich  turris, 
i richtig  turres,  und  VII  47,  2 * richtig  Sing,  valles.  Dagegen  ist 
nach  5f.s  im  Jahresber.  XI  aufgestellter,  von  Dittenberger,  Prammer 
und  Walther  anerkannter  Ansicht,  die  hier  noch  weiter  begründet  wird, 
VII  53,  4 ans  ß der  Sing,  pontem  aufzunehmen.  Eigentümlich  berührt 
es,  wenn  M„  nachdem  er  hier  so  viele  Fehler  der  Klasse  ß aufgezählt, 
Menge  und  E.  Hoffmann  den  Vorwurf  macht,  pontes  nur  darum  bei- 
behalten zu  haben,  weil  es  in  a steht;  nach  seiner  Wiederherstellung 
von  pontem  könnte  in  gleicher  Weise  gegen  ihn  der  Vorwurf  erhoben 
werden,  für  eoque  exercitum  aus  a das  bloße  exercitumque  eingesetzt 
zu  haben,  nur  weil  es  in  ß steht  Da  ich  stets  für  die  Berücksichtigung 
auch  dieser  Hssklasse  eingetreten  bin,  kann  ich  nicht  in  den  Verdacht 
geraten,  sie  durch  diese  Bemerkung  der  willkürlichen  Fälschung  zu 
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verdächtigen,  wie  es  auch  jetzt  noch  Mommsen  und  an  anderer  Stelle 
sogar  M.  selbst  thut.  IV  22,  2 giebt  M.  hoc  a vor  baec  ß den  Vorzug. 
II  26,  2 hat  er  aliis  alii  . . ferrent  ß st.  alias  alii  . . ferret  i aufge- 
nommen, weil  „es  sich  nicht  am  einzelne  Soldaten,  sondern  am  die 
Gesamtheit  der  beiden  Legionen  handelt* ; in  der  Ausgabe  werden  diese 
Varianten  so  knapp  notiert,  daß  mancher  Leser  auf  die  Begründung 
seiner  Textveränderung  kaum  aufmerksam  werden  wird;  die  ungewöhn- 
liche Wortstellung,  denn  in  der  Regel  sagt  man  alii  aliis,  wird  hier 
durch  ähnliche  Beispiele  gestützt.  V 27,  1 wird,  wie  schon  von  den 
früheren  Herausgebern,  dem  Sing,  consuerat  a vor  consueverant  ß der 
Vorzug  gegeben;  desgl.  VLI  19,  3 videret . . existimaret,  nicht  viderent . . 
existimarent  ß,  und  VII  2,  2 caerimonia  continetur,  nicht  caerimoniae 
contineutur  ß;  dagegen  a unrichtig  VII  4,  6 adiungunt  und  VII  20,  11 
profecissent,  wo  M.  zuerst  aus  ß den  Sing,  eingesetzt  hat;  dagegen 
Vll  1,  5 das  allgemein  aufgenommene  faciant  und  vindiccnt  in  a.  Die 
Änderung  VI  35,  7 paludes  bello  (z.  T.  mit  Prammer,  z.  T.  mit  Dinter) 
st.  palus  in  bello  wird  damit  begründet,  daß  palus  im  Sing,  (außer  der 
aus  besonderem  Grunde  unvermeidlichen  Abweichung  VI  34,  2)  bei 
Cäs.  immer  nur  von  einem  bestimmten  Sumpf  gesagt  wird;  deshalb  hat 
er  VII  17,  1 paludibus  a gegen  palude  ß und  zwar  mit  Weglassung  der 
Präp.  a in  seiner  Ausgabe  vertauscht.  Obgleich  es,  bei  Vergleichung 
der  Stellen,  wo  silva  vorkommt,  M.  schwierig  erscheint  zu  entscheiden, 
ob  II  19,  6 silvis  n oder  silva  ß zu  setzen  sei,  hält  er  es  doch  für 
ratsam,  den  Plur.  beizubehalteu.  Er  verteidigt  sodann  die  von  ihm 
VH  58,  6 teils  aus  dem  Kod.  a der  Familie  ß entlehnte  Lesart  in  ripa 
gegen  ad  ripas  a.  Sodann  bespricht  er  die  Stellen,  wo  entweder  mu- 
nitio  oder  munitione*  steht,  z.  T.  abweichend  in  beiden  Hssklasseu,  und 
verteidigt  die  von  ihm  gewählte  Form;  VII  82,  1 hält  er  jetzt  a mu- 
nitione  (ab  m.  ß,  obgleich  sonst  ab  vor  m nirgends  vorkommt;  a sinnlos 
ad  munitiouem),  besonders  auch,  weil  die  Wörter  in  den  beiden  Klassen 
verschiedene  Stellung  haben,  für  eine  in  den  Text  geratene  Randbe- 
merkung. Nach  Vergleichung  der  Stellen,  wo  murus  vorkommt,  glaubt 
er  VII  47,  6 de  muro  ß gegen  das  von  den  übrigen  Herausgebern  auf- 
genommene de  muri8  i vorziehen  zu  müssen.  Aus  ß stammt  V 12,  3 
der  Sing,  pecoris,  den  M.  st.  pecorum  a aufgenommen,  weil  Cäs.  im 
Gen.  stets  den  Sing,  gebraucht.  V 9,  1 ß richtig  ad  ancoras; 
nur  von  einem  Schiff  braucht  Cäs.  b.  civ.  HI  102.  4 den  Sing. 
Ob  mit  a VI  18,  2 spatia,  19,  2 fructibus,  24,  5 usus,  oder  mit  ß 
spatium,  fructu,  usum  zu  schreiben  sei,  wagt  M.  nicht  mit  Bestimmt- 
heit zu  entscheiden.  V 44,  2 hat  er  de  loco  ß aufgenommen  , de 
locis  3 für  falsch  erklärend,  weil  es  sich  nicht  um  mehrere  Stellen, 
sondern  um  den  Rang  handle.  IV  20,  1 ist  das  am  besten  beglaubigte 
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septentriones  notwendig;  11,6  hat  M.  den  sonst  von  Cäa.  nicht  ge- 
brauchten Sing,  aufgenommen  in  der  Überzeugung,  daß  der  Schluß  des 
ersten  Kap.  nicht  von  Cäs.  herrühre,  wie  er  weiterhin  zu  zeigen  unter* 
nimmt.  Auf  die  Unrichtigkeit  des  injuriae  alll  10,  2 ist  schon  Jahresber.  XI 
hingewiesen.  Ob  IV  38,  2 siccitates  a oder  siccitatem  ß zu  schreiben 
sei,  wagt  er  nicht  zu  entscheiden,  hat  aber  ersteres  beibehalten;  ebenso 
verhält  es  sich  V 54,  4 mit  voluntatum  a,  voluntatis  ß und  VII  34,  I 
mit  dissensionis  a,  dissensionum  ß.  Die  falschen  Plur.  VII  1,  5 initia  a 
und  II  31,  6 cruciatus  ß haben  schon  frühere  Herausgeber  beseitigt; 
auch  VII  80,  5 ist  excitabant  a gegen  excitabat  ß aus  den  meisten  Aus- 
gaben schon  verschwunden;  M.  bemerkt  zu  d.  St.,  daß  Cäs.  bei  mehreren 
durch  korrespondierende  Partikeln  wie  et — et,  neque — neque,  aut — aut, 
seu — seu  verbundenen  Subjekten  stets  das  Verb,  im  Siug.  gebraucht; 
ebenso  zutreffend  ist  die  Bemerkung  zu  per  cruciatum,  daß  nach  per 
zur  Bezeichnung  der  Art  und  Weise,  abgesehen  von  per  insidias  und 
per  litteras,  der  Sing,  üblich  ist.  Es  dient  wieder  nur  zur  Charakte- 
risierung der  Hss,  wenn  er  zu  V 26,  4 anführt,  daß  das  allgemein  auf- 
genommene quae  aus  i stammt,  ß dagegen  quod  hat,  und  anmerkt, 
daß  beide  Klassen  an  verschiedenen  Stellen  abweichend,  aber  im  Sinne 
ganz  gleich,  entweder  hostes  oder  hostem,  hospites  oder  hospitem,  privatus 
oder  privati  bieten;  aber  VH  63,  4 muß  wieder  neutris  a,  nicht  nentri  ß 
geschrieben  werden,  weil  nicht  von  einer  einzelnen  Person,  sondern  von 
kriegführenden  Parteien  gesprochen  wird;  dagegen  hat  M.  IV  5,  2 ge- 
glaubt, cogat  ß (das  zweite  Mal),  nämlich  vulgus,  von  anderen  Herausg. 
abweichend,  aufnehmen  zu  müssen.  Jedoch  erstreckt  sich  diese  Kegel, 
daß  nach  Kollektiven  das  Prädikat  im  SiDg.  steht,  bei  Cäs.  wie  auch 
bei  Cic.,  nicht  auf  die  an  das  Kollektiv  sich  anschließenden  Nebensätze, 
wie  man  aus  I 2,  1 u.  a.  St.  ersieht.  Zu  I 53,  4 tritt  M.  lebhaft  für 
das  auch  m.  E.  allein  richtige  utraque  . . . periit  ein,  und  VI  36,  3 
für  subsederat  st.  des  Plur.  in  a.  Während  M.  in  der  Erörterung  über 
die  constructio  ad  sententiam  I 27,  4 milia  . . . perterriti  lür  regel- 
mäßig erklärt,  hält  er  II 23,  3 hinter  legiones  seine  Änderung  congressae 
st.  congressi  für  nötig.  Sodann  bespricht  er  die  Stellen,  wo  es  sieh 
um  Gen.  und  Num.  des  Relativs  bandelt.  II  7,  3 glaubt  er,  hinter  vicis 
aedificiisqoe,  quos  i mit  quo  ß vertauschen,  desgl.  I 40,  5,  hinter  usus 
ac  disciplina,  quam  st.  quae  setzen  zu  müssen;  V 42,  3 nimmt  er  aus 
ß quae  essent  hinter  nulla  ferramentorum  copia  auf,  weil  das  Rel.  sich 
nur  auf  ferramentorum,  nicht  auf  nulla  copia,  was  den  Mangel  an  — 
bedeute,  beziehen  könne.  VH  11,  1 erklärt  er  idque  a für  unrichtig, 
.weil  bei  Cäs.  im  b.  G.  nie  ein  Pron.  sich  direkt  auf  einen  Städtenamen 
bezieht,  und  schaltet  dafür  et  vor  quo  ein;  geltend  läßt  sich  dagegen 
machen,  daß  nicht  der  bloße  Name  der  Stadt  erwähnt  ist,  sondern 


Digitized  by  Google 


108  Jahresbericht  über  C.  Julius  Caesar  und  seine  Fortsetzer.  (Heller.) 

oppidnm  davor  steht,  auf  welches  idque  sich  sehr  gut  beziehen  kann. 
Zu  I 10,  5 aber  tritt  er  mit  Recht  für  R.  Schneiders  Einfügung  von 
oppidum  hinter  est  ein.  IV  36,  4 giebt  er  reliqnae  ß (die  Schiffe)  den 
Vorzug  vor  reliqui  a (die  Leute);  IV  20,  4 dem  nur  im  Vratislav.  I 
enthaltenen  maiorem  (multitudinem)  vor  maiorum  (navium)  der  anderen 
Hss.  VII  28,  4 hält  er,  wie  auch  ich,  Cenabi  caede  für  sprachwidrig 
und  setzt  dafür  ans  ß Cenabensi  caede.  IV  28,  2 wandelt  er  aus  gleichem 
Grunde  magno  sui  cum  periculo  gegen  die  Hss  in  magno  suo  cum 
periculo  (Whitte)  um.  III  24,  5 hat  er  zwar  opinione  timoris  (so  mit 
Stephanus  die  meisten  Herausgeber)  drucken  lassen , glaubt  aber  jetzt, 
daß  E.  Hoffmann  mit  der  Streichung  der  Worte  atque  opinione  timi- 
diorcs  das  Richtige  trifft,  Zn  V 1,  2 begründet  er  des  Ciacconius  sub- 
ductionis  für  subductiones  damit,  daß  hier  nur  von  einem  einmaligen 
Anslandziehen  der  Schiffe  die  Rede  sein  könne,  und  zu  V 5,  3 seine 
eigene  Besserung  milia  IUI  für  milium  IIII,  weil  der  Gen.  nicht  von 
dem  pleonastischen  Zusatz  numero  bei  Zahlbestimmnngen  abhängig  sein 
könne,  aber  auch  nicht  von  equitatus,  das  schon  den  Gen.  totius  Galliae 
bei  sich  hat.  VII  68,  3 und  69,  1 möchte  er  jetzt  Alesiam  vor  circum- 
vallare  tilgen,  wie  er  Alesia  schon  hinter  oppidum  ansgelassen  hat, 
z.  T.  auch  wegen  der  verschiedenen  Fassung  in  beiden  Hssklassen. 
Es  folgt  die  syntaxis  casunm.  In  I 29,  2 macht  er  zweimal  milium, 
auch  noch  von  summa  abhängig,  aus  milia,  desgl.  V 13,  6,  von  latus 
abhängig,  milium  passuum  DCCC  aus  milia  passuum  octingenta  früherer 
Ausgaben.  VII  8,  4 stützt  er  durch  Beispiele  das  von  ihm  aufgenommene 
handschriftliche  haec  fama  ac  nuntii  . . . perferuntur  gegen  Manutius' 
von  den  früheren  Herausgebern  bevorzugte,  von  ihm  selbst  noch  im 
Lex.  festgebaltene  Konjektur  haec  fama  ac  nuntiis  . . . perferuntur. 
VII  23,  5 hält  er  Hotmans  Verbesserung  pedum  quadragenum  st.  pedes 
quadragenos  iD  den  Hss  für  notwendig.  VII  68,  2 hat  er,  seinem  Ge- 
fühl folgend,  hostes  ß hinter  secutus  eingefügt,  dagegen  hostium  hinter 
III  milibus  weggelassen.  I 51,  1 zieht  er  praesidio  ß dem  praesidium  a 
vor.  II  29,  4 ist  er  jetzt  zu  der  Ansicht  gekommen,  daß  custodiam  ex 
suis  ac  praesidium  (so  in  der  Ausg.)  st.  custodia  e ac  praesidio  ß zu 
lesen  ist,  jedoch  mit  Fortlassuug  von  ex  suis.  Unsicher  bleibt  es  ML. 
ob  V 8,  1 ut  . . . rei  frumentariae  provideret  ß oder  aus  ut  . . . re 
frnmentaria  provideret  i rem  frumentariam  herzustellen  ist:  in  seiner 
Ausgabe  hat  er  sich  für  ersteres  entschieden.  V 19,  2 hält  er  jetzt 
omnibns  viis  semitisque  für  unecht.  Wie  er  V 53,  7 mit  Beroaldus 
longius  milibus  st.  longius  milia  geschrieben,  könnte  es  so  vielleicht, 
meint  er,  auch  II  16,  1,  wie  an  allen  anderen  derartigen  Stellen,  non  am- 
plius  milibus  st  non  amplius  milia  a geheißen  haben.  III  22,  3 giebt  er 
dem  mortem  recusaret  ß vor  mori  recusaret  o den  Vorzug,  weil  Cäs.  sonst 
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nach  recusare  nirgends  den  Inf.,  an  allen  anderen  Stellen  auch  ein  Snbst. 
im  Akk.  hat.  An  verschiedenen  Beispielen  zeigt  M.,  daß  V 48,  1 communi 
saluti  ft  st.  communis  salutis  a zu  lesen  ist;  desgl.  zieht  er  VII  11,  8 
den  Dat.  multitudini  [1  dem  Gen.  mnltitndinis  a vor  und  VH  35,  2 
Caesari  dem  Caesaris  a.  I 4,  2 hält  er  statt  des  in  seiner  Ausg.  bei- 
behaltenen dictionis  Panis  dictioni  für  nicht  unwahrscheinlich  und 
VII  2,  3 ei  rei  st.  eins  rei;  I 34,  1 glaubt  er  jetzt  st.  utriusqne  ntrisquc 
(Ciacconius)  eiusetzen  zu  müssen.  VII  41,  3 verteidigter  omni  genere  ß 
gegen  omnis  generis  a.  VII  36,  5 hält  er  jetzt  st.  aquae  magna  parte 
Clarkes  aqua  magnam  partem  für  richtig.  VI  10,  2 verteidigt  er  die 
von  ihm  in  den  Text  gesetzten  Gen.  Sueborum  und  Cbernscorum  st. 
Suebis  und  Cheruscis.  VII  73,  5 ist  in  altitudinem  trium  pedum  ß st 
tres  in  altitudinem  pedes  a zu  lesen.  I 31,  12  tritt  er  für  ad  Mageto- 
brigam  gegen  das  auch  von  Uommsen  befürwortete  Admagetobrigae  ein. 
VH  80,  9 begründet  er  seine  Konjektur  Alesia  st  ab  Alesia.  Er  zeigt 
ferner,  warum  er  1 43,  1 aeqnum  fere  spatium  ß,  nicht  aequo  fere 
spatio  a aufgenommen,  sowie  gegen  die  Kss  I 41,  5 milia  st.  milibus, 
liält  aber  jetzt  VII  72,  2 für  wahrscheinlicher  pedibus  CCCC  ß als  pedes 
CCCC,  möchte  auch  die  Abi.  passibus  und  milibus  den  Akk.  passus  und 
milia  I 49,  1,  I 21,  1,  I 22,  5,  V 47,  5,  VII  16,  1,  VII  66,  2 vorziehen. 
Er  verteidigt  sodann  seine  Aufnahme  von  H.  J.  Müllers  meridie  st. 
meridiem  und  findet  nunmehr  auch,  daß  II  16,  1 besser  triduo  ß als 
triduura  a zu  lesen  sein  dürfte.  Durch  Vergleichung  ähnlicher  Stellen 
weist  er  nach,  weshalb  er  V 37,  6 und  VI  7,  8 lieber  nocte  ß als  noetn  a 
aufgenommen  hat,  und  wiederholt,  was  er  schon  Jahresber.  XII  aus- 
geführt,  daß  V 7,  4 naves  conscendere  ß st.  in  naves  conscendere  a zu 
setzen  sei.  Wenn  M.  III  11,  2 a Gallis  ß gegen  a Belgis  a aufge- 
nommen hat  und  die  zur  Erklärung  letzterer  Lesart  von  Mommsen  ge- 
äußerte Vermutung,  daß  die  Belgier  einen  neuen  Aufstand  beabsichtigt 
haben  könnten,  zurückweist,  so  ist  andererseits  seine  Annahme,  mit  a 
Gallis  wären  die  aremorischen  Stämme  gemeint,  wenig  glaublich,  und 
man  wird  besser  bei  a Belgis  bleiben.  Dagegen  hat  er  gewiß  mit  Recht 
V 54,  5 populi  Romani  ß st.  a populo  Romano  a,  VII  42,  6 ad  arma 
st.  armatorum,  VII  45,  6 illo  ad  munitionem  st.  illo  munitionum  einge- 
setzt. Überzeugend  verteidigt  er  VI  33,  2 Atuatucis  ß gegen  ad  Adua- 
tucos  a und  VII  75,  1 civitati  gegen  ex  civitate.  V 23,  5 und  VII 
55,  9 hält  er  jetzt  die  Tilgung  des  in  ß fehlenden  a oder  ab  für  ratsam, 
für  notwendig  dagegen  diese  Präposition  VI  43, 3 (auch  in  seiner 
Ausg.  mit  ß zugefügt),  ebenso,  wenn  auch  gegen  die  Hss,  ihre  Zufügung 
I 25,  6 und  II  23,  4 vor  latere  aperto  und  aperto  latere.  VII  67,  1 
ad  ins  iurandum  (so  in  der  Ausg.  nach  ß st.  des  bloßen  iure  iurando  a 
sei  mit  Ciacconius  ad  vielleicht  zu  tilgen.  V 49,  6 hält  er  es  jetzt) 
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für  sehr  möglich,  daß  st.  tantulis  copiis  vielmehr  cum  tantis  copiis  ß 
(so  Schneider  und  Kübler)  von  Cäs.  herrühre.  Wegen  der  an  allen 
ähnlichen  Stellen  gerade  bei  diesem  Subst.  gebrauchten  Präp.  cum  ist 
VII  14,  7 magno  cum  periculo  ß aufzunehmen;  daß  dagegen  VI  36,  1 
das  bloße  summa  diligentia  ß st.  cum  summa  diligentia  a,  auch  schon 
wegen  der  unüblichen  Stellung  der  Präp.,  zu  lesen  sei.  wiederholt  M. 
aus  dem  Jahresber.  XII.  UI  13.  4 findet  er  ex  (ß)  vor  pedalibus  . . . 
trabibus  notwendig,  da  es  einen  Abi.  des  Stoffes,  aus  dem  etwas  ge- 
fertigt wird  (vielleicht  bei  constare,  sonst  aber)  in  Prosa  nicht  gebe; 

V 40,  2 zieht  er  jetzt  Aldus'  Kombination  der  Lesarten  ex  (a)  ea 
(ß)  materia  vor;  VII  64,  2 hält  er  das  von  ihm  aufgenommene  acie 
dimicaturum  ß für  besser  als  das  allgemein  bevorzugte  in  acie  dimica- 
turum  a,  da  nur  proelio,  pugna  dimicare,  contendere,  decertare  gesagt 
werde.  Auch  V 10,  2 bevorzugt  er  die  Lesart  von  ß:  wegen  superiore 
nocte  könne  es  nur  naves  ...  in  litus  eiectas,  nicht  in  litore  eiectas 
heißen,  weil  bei  diesem  Zusatz  nicht  von  einem  bereits  eingetretenen 
Zustand  die  Rede  sein  könne,  an  den  zu  denken  auch  die  Imperfecta 
sustinerent  und  possent  hinderten,  da  von  dem  schon  vorhandenen  Zu- 
stand nachher  sustinuerint  und  potnerint  hätte  gesagt  werden  müssen. 
An  Beispielen  zeigt  M.  sodann,  daß  III  22,  1 mit  H.  J.  Müller  unbe- 
dingt, wenn  auch  gegen  alle  Hss,  in  eam  rem  st.  in  ea  re  gelesen 
werden  müsse.  Unentschieden  läßt  er,  ob  VII  17,  3 zu  lesen  sei  ab 
iis  a oder  ex  iis  ß und  dagegen  VII  83,  1 ab  his  ß oder  ex  his  a. 

VI  38,  1 erklärt  er  apnd  Caesarem  ß st.  ad  Caesarem  * für  allein 
richtig;  VII  75,  1 zieht  er  ad  Alesiam  ß dem  apud  Alesiam  a vor  (so 
schon  Jahresber.  XI);  über  die  Präpositionenschwankung  beider  Klassen 
zwischen  ad  (a)  und  apud  (ß)  vor  omnes  nationes  III  9,  3 geht  er  hin- 
weg, da  er  jetzt  mit  Mommsen  die  Worte  legatos  . . . coniectos  für 
eine  in  den  Text  geratene  Randbemerkung  ansieht.  I 51,  3 hatte  M. 
ad  proelium  proficiscentes  ß st.  in  proelium  proficiscentes  a aufgenommen ; 
im  Hinblick  auf  b.  civ.  HI  99,  2 meint  er  jetzt,  daß  man  in  dem  Falle, 
wo  der  Kampf  schon  begonnen  hatte  oder  doch  unmittelbar  bevorstand, 
wie  in  diesen  beiden  eben  angegebenen  Stellen,  in  proelium  proficisci 
gesagt  zu  haben  scheine.  VI  41,  2 möchte  wohl  in  castra  ß das  Richtige 
sein,  weil  ad  castra  a sonst  nur  vom  Anrücken  der  Feinde  gesagt  wird, 
wovon  b.  civ.  H 25,  6 ad  castra  Corneliana  eine  begreifliche  Ausnahme 
macht.  VI  36,  1 hat  M.  in  praesidio  ß st.  cum  pr.  a abweichend  von 
den  übrigen  Herausg.  in  den  Text  gesetzt,  weil  nach  Analogie  der 
Ausdrücke  cum  legione,  cum  cohortibus  etc.  auch  cum  praesidio  nur 
bedeuten  könne  als  Befehlshaber;  es  kann  jedoch  auch  hier  von  dem 
bloßen  Zusammensein  gemeint  sein;  daß  Baculus  zu  den  36,  3 erwähnten 
zurückgebliebenen  Kranken  gehörte  und  an  der  Fntterholung  der  bereits 
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Genesenen  teilnahm,  wird  durch  aeger  hinreichend  knndgegeben,  und 
so  ist  auch  deshalb  das  als  Ortsbezeichnnng  ungewöhnliche  in  praesidio 
m.  E.  wenigstens  nicht  notwendig.  Das  VII  85,  1 teils  ans  a,  teils 
ans  ß von  Nipperdey  wie  Schneider  hergestellte  qnaqne  ex  parte  (a  nur 
qna  ex  p.)  findet  M.  hier  sprachwidrig  und  bevorzugt  quaque  in  parte  ß 
(so  schon  Walther,  Dittenberger,  Dinter  und  Prammer  in  den  neuesten 
Ausgaben).  Eine  Untersuchung  Ober  die  Wiederholung  der  Präpo- 
sitionen ergiebt,  daß  sie  stets  eintritt  hinter  sed,  überhaupt  beim  zwei- 
gliedrigen Asyndeton  und  selbstverständlich  bei  der  Anaphora,  desgleichen 
bei  aut— aut,  et — et,  cum — tum,  also  wenn  ein  Gegensatz,  eine  Trennung 
der  Begriffe  bezeichnet,  die  Begriffe  als  sich  gegenseitig  ausscbließend 
oder  selbständig  gefaßt  werden  sollen;  werden  dagegen  mehrere  Begriffe 
als  zusammengehörig,  als  eng  verbunden  betrachtet,  so  wird  die  Präp. 
nur  einmal  gesetzt.  Hieraus  folgert  M.,  daß  VI  16,  5 entweder  mit  ß 
in  fnrto  aut  latrocinio  aut  aliqua  noxia  (noxa)  zu  lesen  (so  ln  seiner 
Ausg.),  oder  zu  der  Lesart  in  i in  fnrto  aut  in  latrocinio  aut  aliqua 
noxa  vor  aliqua  noch  in  hinzuzufügen,  auch  II  3,  2 mit  ß in  fidem  atque 
potestatem  ohne  das  in  * vor  potestatem  wiederholte  in  zu  lesen  sei 
(so  auch  in  seiner  Ausg.);  er  möchte  jetzt  auch  I 33,  2,  weil  da  syno- 
nyme AusdrOcke  verbunden  Bind,  das  vor  dicione  in  seiner  Ausg.  noch 
wiederholte  in  weggelassen  sehen-,  endlich  verteidigt  er  mit  gleichem 
Grunde  das  VII  17,  1 von  ihm  eingeführte  a flumine  et  palude  sowie 
IV  34,  2 die  Auslassung  des  zweiten  ad  nach  ß,  weil  hostem  lacessere 
und  proelium  committere  nicht  zwei  getrennte  Handlungen  sind,  indem 
die  erste  die  zweite  notwendig  im  Gefolge  gehabt  haben  würde.  Bei- 
läufig zeigt  er,  weshalb  er  IV  1,  1 und  III  23,  4 cum  zwischen  magna 
und  multitudine  gestrichen  und  V 52,  3 mit  ß das  zweite  cum  zwischen 
quanta  und  virtute  weggelassen  hat-,  ob  UI  1,2  mit  a zwischen 
magnisque  und  portoriis  die  Präp.  beizubehalten  oder  mit  ß fortzulassen 
sei,  lasse  sich  nicht  sicher  entscheiden.  Es  folgt  das  Verbum  und  zwar 
zuerst  das  Partizip.  Die  Stellen  mit  intermissus  zeigen  ihm,  daß 
VIT  23,  3 intermissis  spatiis  (so  von  erster  Hand  a),  nicht  mit  den 
übrigen  Hss  intermissae  (trabes)  spatiis  zu  lesen  sei;  V 39,  4 verteidigt 
er  Henges  adeptos  (st.  adepti;  in  seiner  Ausg.  noch  nicht  in  den  Text 
gesetzt)  und  hält  jetzt  an3  gleichem  Grunde  VII  26,  2 conatos  für 
conati  für  notwendig.  I 45,  1 erweist  er  den  Vorzug  des  meritos  ß 
vor  merentes  a;  dagegen  verwirft  er  II  2,  1 und  35,  2 ineunte  ß,  weil 
Cäs.  inire  nicht  intransitiv  gi-braucht  zu  haben  scheine,  gegen  das  all- 
gemein aus  i aufgenommene  inita.  VII  25,  3 faßt  er  exanimato  altero 
als  Abi.  abs.  gegen  meine  oben  ausgesprochene  Ansicht:  zu  exanimato 
hat  man  durchaus  natürlich  aus  dem  vorigen  Satze  onus — transgressus 
hinzuzudenken;  wenn  successit  zu  tertio  quartus  gehört,  ist  es  auch  zu 
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dem  damit  parallel  stehenden  alteri  hinzuzudeukeu.  Hinsichtlich  der 
Fälle,  wo  die  eine  Hssklasse  ein  Partizip.,  die  andere  das  v.  fin.  bietet, 
hat  M.  VII  40,  4 conspicatur  [i  aufgenommen,  weil  mit  dem  conspi- 
catus  a drei  Fartiz.  ohne  Verbindung  aufeinander  folgen  würden: 
VII  27,  1 und  2 bevorzugt  er  dagegen  arbitratus  fl  mit  folgendem  suos 
quoque  vor  arbitratus  est  und  suosque  in  a,  hauptsächlich,  weil  Cäs. 
arbitratus  est  nie  im  Hauptsatz  braucht.  Nebenbei  zeigt  er,  daß  ebenda 
weder  intra  vineas,  das  er  deshalb  gestrichen  hat,  noch,  trotz  Mommsen, 
extra  vineas  richtig  sein  kann;  er  hält  jetzt  auch  noch  ex  omnibus 
partibus  für  untergeschoben;  ich  habe  dafür  inter  castra  vineasque 
vorgeschlagen  (castra  BMS),  eine  von  Dinter  und  Holder  aufgenommene 
Änderung;  waren  die  einzelnen  Abteilungen  der  Legionen  hinter  den 
vineae  aufgestellt,  so  befanden  sie  sich  in  occulto,  durch  die  Zwischen- 
räume derselben  hindurcbgeführt,  konnten  sie  sich  vor  ihnen  leicht  an- 
einanderschließen und  zum  Angriff  auf  der  ganzen  Linie,  soweit  sie 
dazu  offen  war,  vergehen.  Die  Bevorzugung  des  ad  castra  oppugnanda 
3 V 26,  2 st.  ad  castra  oppugnatum  a begründet  M.  damit,  daß  mit 
dem  Supin.  Cäs.  ohne  ad  nur  castra  oppugnatum  hätte  schreiben 
müßen.  VH  28,  1 insidiandi  causa  fl  st.  insidiarum  causa  a,  weil  Cäs. 
causa  mit  einem  Subst.  nur  zu  verbinden  pflegt,  wenn  ein  entsprechendes 
oder  passendes  Verb  fehlt  oder  ein  Verbalsubst.  auf  -io  zur  Verfügung 
steht.  Für  die  Aufnahme  von  muniri  aus  A II  5,  6 st.  munire  führt 
er  an,  daß  Cäs.  mit  dem  aktiven  Inf.  wie  an  andern  derartigen  Stellen 
wohl  milites  hinzugefügt  hätte;  auch  V 33,  3 und  34,  7 hält  er  pro- 
nuntiari  st.  pronuntiare  a für  nötig.  Dagegen  hat  er  VII  64,  5 iuferre 
3 geschrieben,  weil  man  aus  dem  Vorhergehenden  fratrem  Eporedorigia, 
nicht  aber  ein  allgemeines  Subjekt,  wie  es  inferri  voraussetzen  würde, 
hinzudenken  müsse;  weniger  einleuchtend  ist  die  Aufnahme  von  expec- 
tare  aus  S1  f st.  expectari , weil  man  zu  expectare  als  Subj.  naves  zu 
denken  hätte.  VII  66,  2 hält  M.  ferre  (1  für  besser  als  ferri  a,  weil 
doch  gesagt  werden  solle,  daß  der  vorher  erwähnte  Cäs.  selbst  der 
Provinz  Hülfe  bringen  wolle.  I 31,  13  ist  die  Aüfnahme  von  sus- 
tineri  aus  PB1  für  snstinere  wohl  zu  billigen.  V 49,  8 hat  M. 
vallem  transire  ß der  Lesart  valles  transiri  vorgezogen,  weil  er  nicht 
sicher  sei , daß  Cäs.  im  Nom.  Sing,  valles  gebraucht  habe.  Daß  er 
V 35,  2 tela  recipere  ß st.  tela  recipi  a aufuimmt,  weil  zu  recipere 
als  Subj.  eam  partem  — oder  wenn  mit  Mommsen  partem  ausgelassen 
wird  und  eam  sich  dann  aut  cohortem  bezieht  — zu  betrachten  sei, 
wird  nicht  allgemein  einlcuchten.  Weiter  stellt  M.  die  Fälle  zusammen, 
wo  im  Acc.  c.  Inf.  der  Subjektsakk.  se  wegbleiben  kann.  II  4,  10, 
wo  bei  arbitrari  ein  se  erwartet  wird,  ist  er  jetzt  geneigt,  eine  Lücke 
anzunehmen  und  se  posse  conficere  (Dinter)  oder  dare  oder  comparare 
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zu  ergänzen.  Mit  einem  im  Satze  vorkommenden  sibi  wird  se  wohl 
entbehrlich  gewesen  sein;  wo  es  ohne  diesen  Dat,  in  den  Hss  wegge- 
blieben za  sein  scheint  und  von  ihm  zngefiigt  worden  ist,  zählt  er  aus- 
führlich auf.  Sodann  behandelt  er  die  Frage,  wo  bei  verschiedener 
Überlieferung  ein  Inf.  oder  ein  lud.  in  den  Text  zu  bringen  ist,  wie 

V 11,  3 deligi  ß oder  deligit  a;  dies  behält  er  mit  den  früheren  Herausg. 
bei.  Es  folgt  die  Aufzählung  der  Stellen,  wo  die  Hss  zwischen  Praes. 
bist,  und  Perf.  schwanken,  und  seine  Entscheidung  in  den  einzelnen 
Füllen:  jetzt  möchte  er  noch  III  18,  1 delegit  in  deligit,  VI  44,  1 re- 
QBtit  in  dednxit,  vielleicht  auch  VH  74,  1 perfecit  in  perficit  ura- 
wandeln.  Andere  Fälle  führt  er  als  nicht  sicher  auszumachen  an,  so 
ob  V 56,  1 indicit  a oder  indixit  ß,  VII  9,  6 reducit  a oder  reduxit  3 
aufzunebmen  ist.  Um  die  Wahl  des  gewöhnlichen  Präs,  oder  des  Perf. 
handelt  es  sich  an  einigen  anderen  Stellen;  VI  16,5  hat  M.  wohl  mit 
Recht  deficit  ß dem  defecit  der  meisten  Handschriften  a vorgezogen; 
dagegen  möchte  er  VII  84,  4 jetzt  exstitit  st.  existit  ß lieber  beibe- 
halten. Dem  Imperf.  nuntiabant  ß I 39,  7 hat  M.  seinen  Platz  wieder 
verschafft,  da  nuntiarant  a schon  der  Form  wegen  unwahrscheinlich  ist. 
Uber  die  Aufnahme  von  complebat  ß IV  29,  3 st.  compleverat  a ver- 
weist er  auf  Jahresbericht  XII;  hier  fugt  er  noch  hinzu,  daß  auch  die 
Worte  uno  tempore  für  das  gleiche  Tempus  in  den  beiden  Sätzen 
complebat  und  afflictabat  sprechen.  Er  folgert  aus  der  Sachlage,  daß 
7 8,  2 relinquebat  ß den  Vorzug  vor  reliquerat  a verdient;  warum  er 

VI  7,  1 hiemabat  ß st.  hiemaverat  n drucken  ließ,  ist  schon  Jahres- 
bericht XI  auseinandergesetzt;  probabat  ß für  probarat  a VI  32, 5 
mußte  schon  wegen  der  Unsicherheit  der  letzteren  Form  aufgenommen 
werden,  ebenso  I 5,  4 oppugnabant  ß st.  oppugnarant  i und  III  7,  2 
hiemabat  st.  hiemarat  der  Hss;  daß  endlich  gegen  die  Überlieferung 
II  6,  4 pracerat  st.  praefuerat  einzusetzen  ist,  bedarf  keiner  weiteren 
Ausführung.  Die  Aufnahme  von  arbitrabatur  ß VI  4,  3 st.  arbitratur  a 
stützt  M.  auf  die  Bemerkung,  daß  Cäs.  in  Sätzen,  welche  den  Grund 
des  Vorangegangenen  enthalten,  regelmäßig,  auch  nach  praes.  hist.,  das 
Imperf.  setzt;  in  dem  einzigen  Ausnahmefalle  VII  84,  4 ist  wahr- 
scheinlich mit  Em.  Hoffmanu  (Stud.  auf  dem  Gebiet  der  lat.  Synt.  S.  31) 
quod  in  cum  zu  verwandeln.  Für  existimabant  ß (existimaverunta)  VII 47,  3 
führt  M.  an,  daß  der  Satz  keinen  Fortschritt  der  Handlung  nach  dem  Voran- 
gegaugenen  bildet,  daß  die  Ansicht  nihil  adeo  ardnum  esse,  quod  non  virtnte 
eoniequi  possent  die  Soldaten  sich  nicht  erst  bildeten,  nachdem  sie 
Halt  gemacht  (§  1),  sondern  sie  diese  Überzeugung  gleichzeitig  mit 
jenem  constiterunt  (und  retinebantnr)  hatten.  VII  83,  2 hat  M.  wegen 
des  vorangegangenen  potnerant  fecerant  ß für  fecerunt  aufgenommen; 
U 8,  5 dagegen  mOsse,  so  zeigt  er,  wegen  des  dabeisteheuden  item, 
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instruxerunt  st.  instruxerant  (Hss)  eingefilhrt  werden.  II  29,  4 und  5 
hat  er  gleichfalls  nach  alten  Ausgaben  reliquerant  und  delegerant  st. 
reliquerunt  und  delegerunt  für  nötig  gehalten,  weil  die  Sätze,  in  denen 
diese  Yerba  stehen,  etwas  dem  Vorhergehenden  Vorangegangenes  enthalten. 
Ans  ähnlichem  Grunde  hat  er  IV  4,  3 demigraverant  (Morus)  st.  demi- 
graverunt  in  den  Text  gesetzt.  Es  schließen  sich  die  Fälle  an,  in  denen 
es  sich  in  Nebensätzen  um  ein  Perf.  oder  Plqperf.  handelt:  wegen  der 
einer  im  Hauptsätze  erzählten  Handlung  vorangegangenen  Thatsache 
hat  M.  gegen  die  übrigen  Herausg.  nach  ß VH  28,  5 eiecerant,  V 28,  1 
audierant  gesetzt.  Weniger  überzeugend  ist  seine  Darstellung  über  die 
Aufnahme  von  obtulerant  aus  ß VI  42,  3.  Hinter  dem  wirklichen  Präs, 
incolitur  hat  er  V 1 2,  2 transierunt  ß dem  Plqperf.  vorziehen  zu  müssen 
geglaubt.  IV  3,  1 möchte  er  jetzt  potuisse  ß st.  posse  für  wahrschein- 
licher halten,  weil  magnum  numerum  civitatum  besser  zu  jenem  passe, 
zudem  reliqnas  civitates  hätte  gesetzt  werden  müssen,  eine  Unter- 
scheidung, die  mir  nicht  einleuchten  will;  dagegen  ist  das  von  ihm  einge- 
setzte VI  40,  6 profuisse  ß der  Sacbluge  nach  wohl  angemessener  als  pro- 
desse.  — Den  Schloß  der  UDgemein  reichhaltigen  und  gründlichen  A.b- 
handlnng  bildet  die  Besprechung  der  Stellen,  wo  es  sich  um  das 
Tempus  des  Konj.  handelt.  Den  Anfang  macht  die  indirekte  Frage, 
m 26, 1 ist  vellet  aus  ß st,  velit  a zu  entnehmen ; denn  da  vorher  und 
nachher  lauter  Perf.  stehen,  kann  auch  ostendit  nur  Perf.  sein;  dagegen 
VH  15,  3,  gleichfalls  aus  ß,  placeat  st.  placereta,  weil  Cäs.  in  indirekten 
Fragesätzen  nach  einem  praes.  hist.  30  mal  Konj.  Präs,  und  nur  4 mal 
Konj.  Imperf.  (der  da  durch  benachbarte  konjunktive  Imperf.  veranlaßt  ist) 
gebraucht.  VT  37,  4 hat  er  possint  ß aufgenommen,  in  ähnlicher  Rede- 
wendung wie  VI  29,  4,  wo  schon  die  älteren  Herausg.  und  selbst 
Nipperdey  posset  in  possit  geändert  haben.  In  Finalsätzen  kann  nach 
praes.  hist,  in  einem  von  Verben  des  ßefehlens,  Bittens,  Beschließens 
abhängigen  Finalsatze  Konj.  Präs,  und  Imperf.  stehen,  doch  ist  ersteres 
häutiger,  20  mal  im  b.  Gail.,  15  mal  im  b.  civ.,  während  das  Imperf.  in 
beiden  Werken  nur  je  14  mal  vorkommt,  also  nicht,  wie  Em.  Hoffmann 
(a.  a.  0.  S.  66)  meint,  das  Regelmäßige,  das  Gewöhnliche  ist.  V 58,  4 
ist  petant  ß aufzunehmen,  das  schon  wegen  der  andern  Konjunktive 
vulneret,  videiit  notwendig  ist;  ebenso  VI  33,  5 possint,  wegen  der 
vorhergehenden  Konjunktive  possint,  revertantur.  V 1,  1 hat  er  gleich- 
falls aus  ß curent  st.  curarent  a entnommen  und  daun  natürlich  im 
Satze  vorher  possint  ans  possent  machen  müssen;  bo  auch  VU  45,  3 
vagcntur  und  45,  1 wenn  auch  nnr  aus  zwei  Hss  der  Klasse  ß (a  and  f) 
pervagentur  st.  pervagarentur  a;  wegen  des  Imperf.  iuberet  VI  1,  2 
hat  er  daher  petiit  für  petit  vorgeschlagen,  wie  aus  demselben  Grande 
auch  b.  civ.  I 18,  3 petit  st.  petiit  schon  im  16.  Jahrh.  vorgeschlagen 
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worden  sei.  VH  61,  5 ist  schon  wegen  processissent  progrederetur 
(außer  ß auch  Ashb.)  st.  des  üblichen  progrediatur  n notwendig.  VII  15,  4 
rührt  die  Verbesserung  cogantur  für  cogerentur  schon  von  Whitte  her. 
Im  Konsekutivsätze  III  15,  5 erklärt  M.  pervenerint  wegen  des  folgenden 
pugnaretur  für  unmöglich  und  hat  demnach  pervenirent  ß anfgenommen, 
weil  mit  pervenerint  nachher  pugnatum  sit  hätte  gesagt  werden  müssen ; 
aus  ähnlichem  Grnnd  hat  er  VII  17,  3 sustentarint  (Whitte)  st.  susten- 
tarent  gesetzt.  Nach  einer  Auseinandersetzung  über  den  Gebrauch  der 
Tempora  des  Konj.  in  indirekter  Rede  hält  er  I 40,  15  sequatur  neben 
dnbitaret  für  bedenklich  und  verlangt  entweder  sequeretur  oder  wahr- 
scheinlicher dnbitet;  I 43,  8 hat  er  bereits,  wegen  attulissent.  und  posset, 
vellet  st.  velit  gesetzt;  VII  66,  7 wegen  habeat  perequitarit  ß,  für 
das  wahrscheinlich  noch  perequitaverit  einzusetzen  gewesen  wäre,  st. 
perequitasset ; Vll,  4 possit  ß, wegen  des  folgenden  instituat;  V 46, 4 possit  a 
wegen  veniat.  VH  86,  2 pugnet  ß st.  pugnaret  a,  neben  possit  und  faciat. 

V 58,  4 petantst.  peterenta,  wegen  vulneret;  VII  39,  3 possit  (Vascosani) 
st.  posset;IV  16,  7possent(Whitte)st.  possint,  wegen  der  andern  Imperfecta; 

VI  31 , 1 existimaret  aus  dem  Egmondanus  und  mit  Paul  (Zeitschr.  für 
Gymn.-W.XXXIIS.171)st.  des  existimarit,  wegeu  crederet.  — In  einzelnen 
Fällen  stehen  in  den  Hss  Indik.  und  Konj.  einander  gegenüber:  V 19,  2 
hat  M.  effunderet  ß anfgenommen  st.  eiecerat  a und  eiieeret  in  Ashb., 
besondes  weil  eiieere  nur  von  plötzlichem  Hervorstürzen  gesagt  werde, 
hält  jedoch  jetzt  effuderat  für  besser;  VII  47,  3 hat  er  adpropinquarunt  n 
gegeben,  hält  aber  nunmehr  adpropinquarent  ß für  das  wahrscheinlich 
Richtige,  auch  schon,  weil  die  Form  adpropinquarunt  ihm  bedenklich 
scheint.  V 1,  7 hat  er  demonstrant  in  demonstrent  (Ciacconins)  nmge- 
wandelt;  dazu  IV  22,  1 pollicerentur  (ß,  a pollicentnr)  vergleichend. 
Mit  Recht  zieht  er  HI  8,  4 acceperint  . . . malint  ß st.  acceperant . . . 
mallent  a vor;  in  der  ähnlichen  Stelle  VII  1,8  haben  auch  die  übrigen 
Heraosg.  schon  acceperint  ß aufgenommen;  auch  VII  64,  2 hat  er  wohl  mit 
Recht  habueiitß  st.  habuerata  in  den  Text  gesetzt;  obgleich  er  selbst 
für  V 25,  4 die  Entscheidung,  ob  cognoverit  ß oder  cognoverat  a,  für 
unsicher  erklärt,  bin  ich  wenigstens  mit  seiner  Wahl  des  erstereil 
ganz  einverstanden,  würde  es  auch  sein,  wenn  er  VI  14,  4 discant  ß 
aufgeuommen  hätte , dem  er  jetzt  vor  discunt  a den  Vorzug 
einräumt.  VH  5,  6 billigt  M.  jetzt  mit  Whitte  pronuntiaverint  ß 
st.  pronnntiarint  a,  einer  von  ihm  beanstandeten  Form  (die  übrigen 
Herausg.  pronuntiarunt).  n 5,5  hält  er  in  dem  Satze  post  eum  quae 
essent  a den  Konj. , trotz  Menges  Erklärung  ut  tuta  essent  efticiebat, 
für  unstatthaft  und  setzt  erant  ß,  dagegen  I 3,  4,  weil  sonst,  eine  un- 
gehörige Wiederholung  vorhanden  wäre,  den  Konj.  habuerit,  ungeachtet 
des  vorhergehenden  occuparet,  st.  babuerat,  V 11,  5 quae  sint  (Morus) 
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st.  qnae  sunt,  VI  10,5  appellettir  (Stephanus)  st.  appellatur.  VI  19,2 
ist  nach  Whittes  auch  schou  von  'andern  berücksichtigter  Besserung 
superavit  für  snperarit  eingetreten.  VII  75,  5 quod  . . . dicerent  ß 
st.  quod  . . . dicebant  a.  M.  begründet  ausführlich  die  Aufnahme  von 
Weißenborns  pugnando  st.  pugnant  quo  a,  pngnae  ß,  II  27,  1,  2,  dabei 
tom  vor  calones  und  occnn'ernnt  in  a verwerfend  und  occurrerent  ans  ß 
einsetzend.  I 42,  1 existimaret  ß st  existimare  a,  VII  54,  2 daret  ß 
st.  dare  a,  dagegen  V 28,  6 esse  st.  esset  a,  und  1 40,  6 posse  st.  posset 
(so  schon  Vascosani).  Das  Verzeichnis  der  von  M.  behandelten  Stellen 
ist  groß,  und  dabei  habe  ich  noch  alle  diejenigen  überschlagen,  bei 
denen  er  eine  allgemein  aufgenommene  Lesart  rechtfertigt,  sowie  die 
meisten,  in  welchen  er  eine  von  ihm  in  seiner  Ausg.  berücksichtigte 
Konjektur  begründet.  Kein  Herausgeber  Cäsars  ist  noch  an  seine 
Arbeit  mit  so  vollständiger  Zusammenstellung  und  Sichtung  der  hand- 
schriftlichen Lesarten  wie  des  dem  Schriftsteller  eigenen  Sprachgebrauchs 
herangetreten;  das  Verhältnis  der  beiden  oft  voneinander  abweichenden 
Hssklassen  wird  durch  M s Darlegung  weit  besser  als  bisher  aufgeklärt, 
und  auch,  wer  seine  Urteile  nicht  überall  unterschreiben  sollte,  muß 
gleichwohl  seine  Arbeit  zum  Ausgangspunkt  machen.  Man  wird  sich 
schon  durch  meine  Auszüge  überzeugt  haben  und  sich  beim  Lesen 
seiner  Abhandlung  noch  mehr  überzeugen,  daß  er  ß nicht  überall  vor  i 
bevorzugt,  jener  Klasse  aber  doch  das  bisher  meist  vorenthaltene  Recht 
zukommen  läßt,  und  ich  selbst  darf  mit  einiger  Genugthuung,  wenn  auch 
in  aller  Bescheidenheit,  darauf  znrückblicken,  daß  ich  zu  der  jetzt  er- 
folgenden Umwälzung  des  Textes  Cäsars  durch  meine  Aufsätze  im 
Philologus  wenigstens  etwas  beigetragen  habe. 

Grupe  in  Fleckeisens  Jahrb.  1892  8.  59  hält  b.  Gail.  I 33  ipse 

antem  ....  ferendus  videretur  für  eingeschoben;  desgl.  I 40  huic  legioni 

confidebat  maxiine ; II  27  ut  non  nequiquam . . , magnitudo  redegerat ; II 30, 4 

qnibnsnam  manibus  . . . confiderent;  III 19,  6 nam mens  eorum  est; 

V 27,  5 omnibus  hibernis  ....  venire  posset;  V 33,  1 quod  plermnque  iis 
accidere  consuevit  etc.;  verdächtig  sind  ihm  auch  III  26,  4 quod 
plerumqne  in  spe  victoriae  accidere  consuevit,  V 44,  2 hi  perpetusas  . . . 
contendebant  und  14  sic  fortnna  ....  videretur.  — Ebenda  will  J.  Lange 
S.  595  V 57,  3 omnes  tilgen,  VI  8,  2 simulatione  timoris  lesen  st.  s.  iti- 
neris;  I 31,  11  omnes  Galli  e finibus  st.  o.  ex  Galliae  finibus;  VII  47,  5 
neu<facerent>,  Bient  Avarici  fecissent,  <ut>ne  a mulieribus  qnidem  . . . 
abstinerent.  Ders.  (a.  0.  1893  S.  357)  vermutet  VII  78.  1 atque  omnia 
prius  experienda  arbitrantur,  weil  sonst  das  vorhergehende  excedant 
und  das  in  den  Hss  folgende  experiantur  verschiedene  Subjekte  haben; 
II  10,  4 convenire  (so  schon  Prammer)  st.  convenirent;  III  24,  2 sei 
cogitabant  zu  streichen  und  adnriri  von  tntius  esse  arbitrabantur  abhängig 
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zu  machen;  I 41,  1 inlata  st.  innata;  III  17,  2 equitatum  magnasqne 
copias  st.  exercitum  ss;  III  22,  3 magna  cum  alacritate  st.  m.  c.  anctori- 
tate;  III  21,  3 <imperatum>  facinnt.  — Eng.  Dittrich  will  (Jahrb. 
1892  S.  132)  in  IV  29,  2 longas  streichen.  — A.  Polaschek,  Vielhaberi 
in  libros  Pseudocaesarianos  adnotationes  criticae,  Zeitschr.  für  die  österr. 
Gymnasien  1891. 

Rn d.  Menge,  Emendationes  Caesarianae.  Ans  der  Festschrift 
der  Latina  zur  200  jährigen  Jubelfeier  der  Univ.  Halle -Witten* 
berg  1894.  13  8. 

Zum  B.  civ.  (mit  gelegentlicher  Berücksichtigung  des  B.  Gail). 

I 7,  1 Pompeium  moveri  queritur  oder  bloß  Pompeinm  moveri  st. 
Pompeium  queritur,  weil  die  Abi.  invidia  atque  octrectatione  nicht  gut 
von  deductum  und  depravatnm  abhängig  gemacht  werden  können. 

II  9,  5 trium  (zu  parietnm  zn  ziehen)  st.  tres  (zu  storias),  weil  man, 
wegen  der  sonst  ungefügen  Schwere,  voraussetzen  muß,  daß  mehr  als 
drei  storiae  angebracht  wurden,  die  nicht  zusaramenznhangen  brauchten, 
aber  dicht  aneinander  gefügt  werden  mußten,  und  mit  denen  allerdings 
nur  drei  Wände  des  Turms  zu  bedecken  waren.  II  17,  1 hinter 
obtineret  <et>.  II  29,  3 nam  etiam  Caesaris  beneficia  immutaverat 
(st.  beneficinm  mutaverat)  consnetudo  qua  offerrentnr  (immutaverat  soll 
die  Bedeutung  von  imminuerat  haben)  und  pleriqne  enim  ex  Marsis 
Paelignisque  veniebant,  ut  qui  superiore  nocte  perfugerant.  in  contu- 
berniis  centuriones  militesque  nonnulli  graviora  iactaverant  II  30,  3 
fügt  er  hinter  simul  noch  einmal  nt  hinzu,  diese  Wiederholung  als 
Cäsars  übliche  Schreibart  nachweisend.  II  32,  7 desertos  autem  st.  d.  enim, 
weil  der  so  anfangende  Satz  nicht  den  Grnnd  des  vorhergehenden  an- 
giebt.  HI  2,  3 Galliae  tot  bellis  st.  Galli  t.  b.  (in  der  Änderung  anderer 
Gallicis  t.  b.  hält  er  die  Stellung  des  Adj.  Gallicis  vor  tot  für  unstatthaft). 
IH  4,  3 sagittariorum  (von  111  milia  abhängig)  st.  des  ungehörigen 
Akk.  sagittarios.  III  10,  10  schaltet  er  se  hinter  omnes  ein,  verteidigt 
das  vielfach  beanstandete  urbinm  copias  und  schaltet  vor  dimissurum 
ante  (andere  prins)  ein,  das  von  den  Abschreibern  fälschlich  vor  das 
allein  richtige  quam  des  ersten  Satzes  des  folgenden  Kap.  gebracht 
worden  sei.  III  11,  1 omnibns  locis  st.  o.  copiis.  III  13,  3 Simul 
autem  st.  Simul  ac  (die  Herausg.  sonst  einfach  Simul).  III  26, 1 führt 
er  das  seit  Elberlings  Bemerkungen  aufgegebene  Dyrrachium<que> 
wieder  zurück.  B.  Gail.  III  29,  3 in  Aulercis,  Lexoviis  reliquisqne 
item  civitatibus  st.  Lexoviisque  reliquis  item  c.  VII  69,  7 posita  VIII 
castellaque  st.  ibiqne  castella.  B.  civ.  III  63,  6 H cohortes  st.  nostrae 
c.  Bell.  G.  VH  64,  1 diem  XVI  st.  d.  hnc.  Bell.  c.  III  38,  4 ex  his 
fugit  M.  üpimius  st.  in  his  f.  M.  0. 
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G.  Karo  (Rhein.  Mus.  1893  S.  311)  will  mit  cod.  A lesen:  B.  civ. 
I 5 orto  denique  mcnse  suarnm  actionum  d.  h.  indc  a Calendis 
lunuariis  (orto  meuse  wie  orta  luce);  I 25  ex  ultimis  Italiae  partibus 
(st.  extremis  I.  p.  der  übrigen  Hss);  I 32  orat  ac  postulat  (st.  hortatur  ac 
postnlat  der  andern  Hss).  — 

Stangl  schlügt  im  Philologus  1892  S.  246  zu  b.  Afr.  vor:  hostes, 
vix  ex  terrore  firmatis animis  st.  hostes  suis  ex  terrore  ss. 

Heerwesen. 

Stoffel,  Remarques  sur  l’ouvrage  intituld:  Das  Kriegswesen  Cäsars 
par  M.  Franz  Fröhlich,  Rev.  de  philol.  1891,  einige  Einwendungen 
gegen  die  Ansichten  des  Verf.  erhebend. 

Rud.  Schneider,  Legion  und  Phalanx.  Taktische  Untersuchungen. 
Berlin  1893,  Weidmann. 

Ders.,  Das  Marschgepäck  der  Legionäre.  Jahresber.  des  Philol. 
Ver.  1893  als  Anhang 

Fr.  Cramer,  Kriegswesen  und  Geographie  zur  Zeit  Cäsars.  Progr 
des  Realgymn.  zu  Mühlheim  a.  Rh.  1892. 

0.  Sumpff,  Cäsars  Beurteilung  seiner  Offiziere  in  den  Kommentarien 
zum  gallischen  Kriege.  Progr.  des  Gymn.  zu  Quedlinburg  1891.  Er 
glaubt,  daß  Cäsar  die  Verdienste  seiner  Legaten  absichtlich  ver- 
kleinert habe. 


Erläuterungsschriften. 

Fr.  Hermes,  Zu  Cäsars  Rheinbrücke,  Gymnasium  X.  — Hnbo, 
Noch  einmal  Cäsars  Rheinbrücke.  Gymn.  X.  Ders.,  Zu  Cäsars  Rhein- 
b rücke,  Fleckeisens  Jahrbücher  1892. 

E.  Desjardins,  Geographie  de  la  Gaule  Romaine.  Tome  quatrieine. 
Les  sources  de  la  topographie  comparee.  Paris  1893,  Hachette. 

Grammatik  und  Wörterbücher. 

R.  Noväk,  Zum  Gebrauch  von  atque  bei  Cäsar.  Ztschr.  für  die 
österr.  Gymn  XLIV,  3 8.  205—212,  enthält  die  Ausführung  seiner 
Bemerkungen  in  der  Ausgabe. 

S.  Ellas,  Vor-  und  Gleichzeitigkeit  bei  Cäsar.  I Bedingungs- 
und Folgesätze.  Progr.  des  Leibnizgymn.  in  Berlin.  In  potentialen 
Bedingungssätzen  kommt  Vorzeitigkeit  in  direkter  Rede  nicht  vor; 
unter  den  Folgesätzen  hält  Verf.  B.  G.  VII  17,  3 ut  . . caruerint  et .. 
sustentarent  (nicht  sustentarint)  aufrecht. 

J.  B.  Sturm,  Der  iterative  Konjunktiv  bei  Cäsar.  Ztschr.  für 
das  bayer.  Gymn.  1893,  2 und  3. 
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E.  Schlee,  Etymologisches  Yocabularinm  zum  Cäsar  zum  Nach- 
schlagen und  Lernen.  3.  Aufl.  Altona,  Harder. 

W.  Päpke,  Präparation  zu  Cäsars  b.  Gail.  Gotha  1894,  Perthes. 
Für  jedes  Buch  ist  ein  besonderes  Heft  ausgegeben ; es  enthält  die  dem 
Tertianer  noch  nicht  ganz  geläufigen  Vokabeln;  diese  sollen  von  ihm 
aaswendig  gelernt  werden.  Zu  Grunde  gelegt  ist  der  Text  von  Menge, 
der  bekanntlich  von  solchen  Präparationen  nichts  wissen  will. 

II.  J.  Heller. 
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Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  die  Jahre 
1890 — 1895  umfassend.  Mit  Nachträgen. 


Von 

Dr.  Adolf  Brieger 

in  Halle. 


I.  T.  Lncreti  Cari  de  rerum  natura  libri  sex.  Ed.  Ad. 
Brieger.  Lips.  1894,  Tenbner.  f.  8.  LXXXIV  S.  Proleg. 
u.  206  S.  Text. 

Besprechungen:  Gn.,  Litt.  Centralbl.  1894  Nr.  46,  1672—4;  E.  Richter, 
Deutsche  Litt-Zeit  1895  No.  12,  361—3;  Beil,  zum  Korresp.-Bl.  d.  philo!. 
Vereine  Preußens.  10.  Okt.  1894;  Kannengießer,  Berl.  pbilol.  Wochenschr. 
1895,  No.  27,  840—3;  P.  L(ejay),  Revue  critique  1895.  No.  31,  89—91;  Fr. 
Susemihl,  Wocbedschr.  für  klass.  Philol.  1895.  No.  32,  865—71;  C.  Gius- 
sani,  Bollettino  di  filologia  classica  1895  I.  p.  75—77,  und  (Estratto  da.lla) 
Rivista  di  filol.  e d’Istruzione  Class.  1895.  I,  3 (I)  u.  U,  f.  1.  (U);  Jan 
Woltjer,  Museum  (Holländisch)  1895.  (cf  etiam  No.  X);  0.  Weise,  Nene 
pbilol.  Rundschau.  No.  18  S.  277  f.;  Masson,  Classical  Review  1895  No.  4. 
S.  207-210. 

II.  (Lucretius,  Morceaux  choisis.  Avec  la  tradnction  fran- 
?aise  de  Lagrange,  revue  et  annotation  par  P.  de  Par- 
najon.  Paris  1893,  Hachette  et  Oie.)*) 

111.  Lucretius,  De  rerum  natura,  über  V.  Texte  latin.  Par 
E.  Benoist  et  H.  Lantoine.  Paris  1892,  Hachette  et  Cie. 
Ed.  3. 

FV.  T.  Lucreti  Cari  de  rerum  natura  Liber  I (1—550).  Par 
E.  Benoist  et  U.  Lantoine.  Paris  etc.  1892. 


*)  Die  Bücher,  die  eingeklammert  sind,  haben  dem  Berichterstatter 
nicht  Vorgelegen. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  Lucrez-Littcratur,  1890  -1895  umfassend.  (Brioger.;  121 

* 

V.  (Lucretius,  de  rerum  natura,  ed.  by  Munro.  Lucrece  de  la 
nature,  livre  II.,  trad.  de  l'anglais  p.  A.  Reymond.  Paris 
1895,  Klincksieck.) 

VI.  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Lucretius,  die  Jahre  1885 
— 1889  umfassend,  von  A.  Brieger. 

VIL.  Carlo  Ginssani,  FostillaLucreziana.  Lucr.  III  798 — 827  aus 
•Festgruß  an  Rudolf  von  Roth  zum  Doktorjubiläum’  p.  156  ff. 

VIII.  Fla  mini  us  Nencini,  Emendationum  Lucretianarum  spi- 
cilegium.  Firenze  1894,  Sansoni.  Uezens.  Kannengieüer, 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1895  p.  1131—1137. 

IX.  J.  P.  Postgate,  Lucretiana.  From  the  Journal  of  Philol. 
Vol.  XXIV  p.  131-147. 

lXa.  Postgate,  On  Lucretius  V 703  and  the  verb  desurgere. 
Jonrn.  of  Philol.  Vol.  XXIV  p.  288. 

X.  Jan  Woltjer,  Studia  Lucretiana.  Mnemosyne.  1895. 
XXIII.  Vol.  2.  p.  221—233  cf.  No.  38.  Vol.  3 p.  321. 

XI.  C.  Häberlin,  In  Lncretium  II  291.  Jahrb.  f.  Philol.  1889 
H.  139  p.  815  f. 

XII.  R.  Ellis,  Two  emendations  of  Lucretius.  (V  890.  1440.; 
Jouin.  of  Philol.  1890.  p.  271. 

XIII.  H.  T.  Karsten,  Ad  Lucr.  I 851  sqq.  Mnemos.  XVIII 1. 
p.  30  und  p.  264. 

XIV.  A.  E.  Housmann,  Adversaria.  Lucr.  I 125.  Classical 
Review.  V 7 p.  295  f. 

XV.  R.  G.  Bury,  Notes  on  Lucret.  III  962  etc.  Classical  Rev. 
IX  3.  p.  156. 

XVL  Duvau,  Lucrece  de  rer.  nat.  II  335.  Revue  de  philol. 

XVI.  p.  136. 

XVII.  Heinrich  Frerichs,  Quaestiones  Lucretianae.  Schulpro- 
gramm. Oldenburg  1892. 

XVIII.  Jan  Woltjer,  De  pronominum  personalium  usn  et  collo- 
catione  apnd  Lncretium.  Mnemos.  1889  p.  64 — 76. 

XIX  J.  Meißner,  Quaestiones  ad  nsum  casuura  obliquorura  Lu- 
cretianum  pertinentes.  Hai.  1891.  Diss.  inaug.  1891. 

XX  Henricns  Hertz,  De  praecipuarnm  praepositionuin  loci 
usn  Lucretiano.  Diss.  inaug.  Helsingfors  1891. 

XXI.  E.  Reichenbardt,  Tamquam  und  quasi  bei  Lucretius. 
Abhandlungen  für  Wilhelm  von  Christ  p.  399—404. 

XXII.  H.  Feustell,  De  comparationibus  Lucretianis.  Diss.  inaug. 
Hai.  1893. 
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XXIV. 

XXV. 

XXVI. 
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xxvni. 
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xxx. 

XXXI 

xxxu. 

XXXIII. 
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Siegmund  v.  Raumer,  Die  Metapher  bei  Lucretius.  Er- 
langen 1893.  Rezens.  Franke,  Wochenschr.  f.  klass.  Philol 
1894  p.  65—68. 

Frank  Moore,  Lucretius  V 1350  sqq.  Classical  Rev.  IV  10. 
p.  450  f. 

Carlo  Ginssani,  Atomia.  Estratto  dai  Rendicouti  del  R. 
Istitnto  Lombardo.  Vol.  XXVII  fase.  XIX  e XX. 

Adolf  Brieger,  De  atomorum  Epicurearum  motu  princi- 
pali.  Philol.  Abhandlungen  für  Martin  Hertz.  1888.  p.  2. 
Ginssani,  Cinetica  Epicurea.  Estratto  etc.  Vol.  XXVII 
fase.  X e XI. 

Adolf  Brieger,  Epikurs  Lehre  von  der  Seele.  Schul- 
progr.  Halle  1893. 

Giussaui,  Psicologia  Epicurea,  al  libro  III  di  Lucrezio, 
vv.  136—416.  Estratto  etc.  Scr.  II.  Vol.  XXVI.  Fase.  V. 
Giussani,  ‘Ginameu’  e ‘Voluutas’.  A Lucrezio  II  216  sqq. 
251  sqq.  IV  877  sqq.  Estratto  dalla  Rivista  di  Filologia 
e d’  Istruzione  Classica  Ottobre-Dicembre  1894. 

Giussani,  Note  Lucreziane.  I.  Coniuncta  et  eventa.  H. 
Animi  iniectus  e ’EmßoM)  -rijt  Siavoiaj.  Estratto  dai  Rendi- 
conti  del  r.  Ist.  Lomb.  etc.  Ser.  II.  Vol.  XXVIII.  1895. 
Giussani,  I quattro  elementi  neila  polemica  Lucreziana. 
Nota  a I 803  — 829.  Estratto  dai  Rendiconti  del  r.  Ist. 
Lomb.  etc.  Ser.  II.  Vol.  XXVIII.  fase.  1895. 
Ginssani,  Osservazioni  intorno  a qualcbe  fonte  di  Lucrezio. 
Estratto  dai  Rendiconti  etc.  Ser.  H.  Vol.  XXVIII.  fase. 
1895. 

Gundermann,  Lucretius  und  Solinus.  Rhein.  Mus.  XLVI  3. 
p.  43.  1891. 

Jezienicki,  Qnaestiones  Lucretianae.  Lemberg  1894. 
Michilowskische  Buchhandlung.  Rezens.  A.  Kannengießer. 
Berl.  philol.  Wochenschr.  1895.  No.  31  f.  p.  976 — 978. 
Woltjer,  cf.  No.  X. 

Masson,  New  details  from  Suctonius  Life  of  Lucretius. 
Journ.  of  Philol.  Vol.  XXIH  (1895).  p.  220—237. 

C.  Radinger,  Reste  der  Lucrezbiographie  des  Suetonius. 
Berl.  philol.  Wochenschrift  1894.  S.  1244. 

Woltjer,  cf.  No.  X. 

G.  Fritsche,  Zur  Lucrezbiographie.  Berl.  phil.  Wochenschr. 
1895.  S.  541. 
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XLI.  Giacomo  Giri,  II  suicidio  di  T.  Lucrezio.  La  questione 
dell'  emendatore  ed  editore  della  .Natura“.  Palermo  1895, 
Carlo  ClauseD.  Rezens.  0.  Weißenfels.  Wocbenschr.  f. 
klass.  Philol.  1895.  No.  51.  p.  1391—1393. 

XLÜ.  Ettore  Stampini,  II  suicidio  di  Lucrezio.  Messina  1896, 
Tipograpbia  d’Amico. 

XLIH.  Giorgio  Castellani,  Qna  ratione  traditum  sit  M.  Tullium 
Ciceronem  Lucretii  carminis  emendatorem  fuisse.  Venedig 
1894. 

XLIV.  S.  Brandt,  Lactantius  und  Lncretins.  Jahrbücher  f.  Phi- 
lol. Bd.  143.  8.  225-259. 

XLV.  Fr.  Marx,  Über  die  Venus  des  Lucrez.  Bonner  Studien. 
18.  8.  115—125. 

XLVI.  K.  Hachez,  Lucrez  als  Dichter.  Progr.  Eutin  1892. 
XLVII.  F.  Siemering,  Die  Behandlung  der  Mythen  und  des  Götter- 
glaubens bei  Lucrez.  Progr.  Tilsit  1891. 

XLVIII.  Rezension  v.  0.  Weißenfels,  Lucrez  u.  Epikur,  von  C. 

Häberlin.  Wocbenschr.  f.  klass.  Philol.  VII  7.  175 — 179. 
No.  8.  206—210. 

XLVII.  L.  Friedländer,  Das  Gedicht  des  Lucrez  vom  Weltall. 
Deutsche  Rundschau  XIX  (1893).  S.  239-252. 

XLVIII  Max  Seydel,  Das  Weltall.  Ein  Lehrgedicht  in  sechs  Ge- 
sängen von  T.  Lucretius  Carus.  München  und  Leipzig,  R. 
Oldenburg  1882. 

XLIX.  (Lucrfcce,  de  la  nature.  Traduction  nouvelle  par  M.  Pa- 
tin. 2.  ed.  Paris  1893,  Hachette  et  Co.) 

XL.  (Lucretius,  de  rerum  natura;  livre  1.  Traduction  par 
H.  Villard.  Paris  1890,  Lib.  des  bibliophiles.) 

LI.  Lucr^ce  (Titus  Lucretius  Carus).  Traduction  complöte  en 
vers  par  Edouard  Mi61et.  Pr6face  par  Georges  Renard. 
Paris,  Librairie  acadgmique  Didier. 


Diesmal  erscheint  der  Jahresbericht  über  die  Lucrezlitteratur 
»ach  einem  sechsjährigen  Zwischenräume.  Die  mehrfachen  Ursachen, 
die  eine  so  lange  Verzögerung  bewirkt  haben,  will  ich  hier  nicht  auf- 
fübreD.  Wichtiger  erscheint  es  mir,  auf  den  Gewinn  hinzuweisen,  der  dem 
Leser  aus  der  Zusammenfassung  eines  größeren  Zeitraumes  erwächst. 
8o  habe  ich  nicht  selten  über  drei  oder  vier  Erörterungen  derselben 
Textstelle  berichten,  grammatische  oder  ihre  Maßstäbe  der  Rhetorik  ent- 
nehmende Untersuchungen  über  verwandte  Gegenstände  im  Zusammen- 
hänge behandeln  und  Untersuchungen  über  die  wichtigsten  Fragen  der 
von  L.  dargestellten  Philosophie  in  natürlicher  Folge  und  in  viel- 
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facher  Beziehung  zn  einander  kurz  referierend  wiedergeben  können. 
Vor  allem  aber  dürfte  es  denen,  die  die  Lncrezlitteratnr  der  Gegenwart 
zumal  in  ihren  Hauptfragen  aus  einer  übersichtlichen  Darstellung  kennen 
lernen  wollen,  interessant  sein,  hier  einen  Bericht  über  nicht  weniger 
als  neun  Arbeiten  zu  erhalten,  die  sich  mit  Lebenszeit  und  Lebens- 
umstanden  des  L.  und  der  Entstehung  sowie  den  ersten  Schicksalen 
seines  Gedichtes  beschäftigen.  Aus  der  kritischen  Würdigung  der  in 
diesen  Untersuchungen  sich  ergebenden  Resultate  scheint  mir  ein  ab- 
schließendes Urteil  über  den  Wert  der  wichtigsten  Angaben,  die  wir 
über  das  Leben  des  Dichters  haben,  hervorzugehen,  ein  Urteil,  das  da- 
durch in  den  Augen  wissenschaftlich  Denkender  nicht  an  Wert  verliert, 
daß  es  wesentlich  negativ  ansfällt.  Natürlich  habe  ich  mich  nicht 
gescheut,  ansdrücklich  die  betreffenden  Folgerungen  zu  ziehen  und 
das  Schlußresultat  auBZUsprechen.  Überhaupt  bin  ich  mit  meinem 
eigenen  Urteil  weniger  zurückhaltend  gewesen,  als  es  die  meisten  Be- 
richterstatter sind,  weil  ich  in  betreff  fast  aller  in  den  besprochenen 
Aufsätzen  behandelten  Fragen  selbst  Untersuchungen  angestellt 
habe.  Meine  Art  der  kritischen  Berichterstattung  hat  ja  vielfach 
Anerkennung  gefunden,  und  der  italienische  Gelehrte,  der  sagt,  er 
sei  durch  eine  Reihe  von  Jahren  soznsagen  Briegers  ‘scolaro  a sua 
insaputa'  gewesen,  hat  dabei  auch  die  Jahresberichte  im  Sinne.  Ich 
erwähne  das  natürlich  nur  zur  Rechtfertigung  der  Eigentümlichkeiten 
meines  Berichtes. 

Im  J.  1894  ist  meine  Textausgabe  des  L.  bei  B.  G.  Teubner 
erschienen,  mit  einer  Widmung  an  die  Universität  Halle,  die  in  diesem 
Jahre  zum  zweiten  Male  ihre  Säkularfeier  beging.  Die  Übersicht  der 
Lesarten  geht,  in  den  Prolegomena  (84  S ),  dem  Texte  voran,  nach  der 
alten  Einrichtung  der  Teubnerschen  Ausgaben,  von  der  erst  in  neuster 
Zeit,  wie  ich  später  erfahren,  abgewichen  ist.  Gn.  ira  lit.  Centralblatt 
tadelt  diese  Einrichtung,  so  auch  die  Zählung  der  Verse;  dasselbe  thuo 
Woltjer,  Richter  n.  a.  Es  sind  nämlich  die  m E.  nicht  vom  Dichter 
herrührenden  Wiederholungen  unter  dem  Texte  angegeben  und  nicht 
ndtgezählt.  Die  laufenden  Zahlen  meines  Textes  — auf  eine  solche 
Zählung  hat  der  Leser  doch  Anspruch  — stehen  links  am  Rande  in 
aufrechten  Zahlzeichen.  Wo  eine  Abweichung  von  Bernays'  Zählung 
stattündet,  sind  die  Bernaysschen  Verszahlen  auf  derselben  Seite  der 
Pagina  in  schräggestellten  Ziffern  gegeben  und  die  Lachmannschen 
Zahlen,  d.  h.  die  der  Leidenses,  findet  man  im  Falle  der  Abweichung 
rechts.  Diese  von  den  Genannten  getadelte  Einrichtung  findet  dagegen 
Stisemihls  Anerkennung;  sei  auch  ein  etwas  buntes  Aussehen  dadurch 
entstanden,  so  finde  sich  doch,  wer  nur  wolle,  leicht  zurecht.  Betreffs 
der  leider  ziemlich  großen  Zahl  von  Versehen,  Druck-  oder  Schreib- 
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fehlern  triebt  Ginsmim  im  Boll.  die  Erklärung  und  Entschuldigung,  in- 
dem er  auf  die  Zwangslage  hinweist,  in  die  den  Herausg.  die  Not- 
wendigkeit versetzte,  das  Buch  zum  Tage  der  Jubelfeier  der  Univ.  Halle 
erscheinen  zu  lassen. 

Die  Prolegomena  beginnen  mit  der  Würdigung  der  Verdienste 
von  Lacbmann,  Bernays,  Munro  und  Bockemüller;  auch  J.  Woltjer  und 
8.  Brandt  werden  lobend  erwähnt;  dagegen  nicht  die  früheren  Heraus- 
geber. Susemihl  tadelt  das  und  zeigt  an  einer  Anzahl  Stellen  aus  1 
nnd  H,  wie  die  älteren  Herausgeber  bei  diesem  Verfahren  um  die  ver- 
diente Anerkennung  kommen.  Der  Herausg.  kann  daranf  nur  erwidern, 
was  Susemihl  ja  auch  nicht  verkennt,  daß  er  sich  absichtlich  so  be- 
schränkt hat.  Er  hat  die  Benutzung  des  Lachmanuschen  Kommentars 
für  den  wissenschaftlichen  Leser  durchaus  nicht  überflüssig  machen 
wollen  und  auch,  wie  er  geglaubt  hat  und  noch  jetzt  glaubt,  nicht 
können  (vgl.  p.  XXXIII;  ‘Hoc  monere  volo,  quod  tarnen  tnoneri  vix  opus 
fnerit,  quicurnque  pbilologi  more  ad  studia  Lucretiana  se  dare  voluerit, 
Lachmauni  commentario,  quod  opns  ad  omne  futurum  tempus  mansurum 
persuasum  habeo,  nullo  modo  posse  carere’).  Damit  stimmt  überein, 
wenn  der  Herausg.  in  der  Übersicht  der  Lesarten  nicht  die  der  Leidenses 
zu  gründe  legt,  sondern  die  wesentlicheren  Abweichungen  vom  Lach- 
mannschen  und  Bernaysschen  Texte  verzeichnet  (p.  XXXIV).  Es  ver- 
steht sich  von  selbst,  daß  ich  überall,  namentlich  aber  wo  es  sich  um 
etwas  Wesentliches  handelt,  lieber  von  den  Hss  ausgegangen  wäre;  aber 
ich  hätte  dann  dem  betreffenden  Teile  der  Proleg.  vielleicht  den  doppelten 
Umfang  geben  müssen. 

Ich  kehre  znm  ersten  Teile  der  Einleitung  znrück.  Ich  hebe  die 
fundamentale  Bedeutung  hervor  (p.  X),  die  die  genauere  Kenntnis  der 
Physik  Epikurs  für  die  Feststellung  des  Textes  hat,  und  verweise  auf 
I 622  und  625  (ni  für  si  nnd  nullis  für  multis:  Lambin,  Lachmanu, 
BernayB),  IV  777  (Lm.  795,  Ben.  793)  u.  a.  Stellen,  wo  das  Verkennen 
des  sachlich  Richtigen  zu  Textverschlechterungen  geführt  hat. 

Die  Glaubwürdigkeit  der  Leidener  Handschriften  hatderHer- 
tusg.  im  Laufe  derZeit  immer  mehr  erkennen  lernen  (p.  XIII).  Dann  spricht 
er  über  die  eigentümliche  Entstehung  des  Lncrezischen  Gedichtes  (p.  XIV). 
Aus  diesen  beiden  Thatsachen  leitet  er  folgendes  Gesetz  für  den  Heraus- 
geber des  Lucrez  ab:  ‘Was  der  Dichter  als  verständiger  Mensch,  als 
Kenner  der  Lehre  Epiknrs  und  mit  ungewöhnlichem  Schönheitssinne 
begabt,  im  ersten  Anlaufe  hat  schreiben  können,  das  muß  unangetastet 
bleiben,  vor  allem  an  den  Stellen,  die  auch  sonst  den  Charakter  der 
Unfertigkeit  zeigen.*)  Dieser  Grundsatz  hat  keinen  Widerspruch  ge- 

*)  p.  XV  soll  es  natürlich  apparel,  nicht  apparent  heißen. 
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gefunden.  Ich  erkläre  mich,  in  voller  Übereinstimmung  mit  Susemihl, 
in  der  Lncrezkritik  entschieden  gegen  die  Anwendung  des  bequemen 
Mittels  der  Annahme  von  Interpolationen.  Giussani  II  p.  9 hofft,  daß 
nun  die  Interpolationstheorie  bei  L.  für  immer  abgethan  sei.  Von  den 
Wiederholungen  werden  nur  die  beseitigt,  die  überhaupt  nicht  von  L. 
herrübren  können.  Weiter  spricht  Iieransg.  über  die  Sprache  des 
Dichters  und  vor  allem  über  die  sog.  Solöcismen  sowie  über  die 
Anakoluthe  bei  ihm  (p.  XIX— XXIII);  beide  sind  ihm  docnraenta 
neglegeutiae  cuinsdam  a grammaticorum  severitate  abhorrentis.  Am 
meisten  unterscheidet  sich  diese  Ausgabe  von  allen  früheren  dnrch  den 
häufigen  Gebrauch,  der  von  der  Annahme  einer  Lücke  gemacht  wird. 
Lachmann  nimmt  12  Lücken  an.  ßernays  16,  Munro  29,  Brieger  da- 
gegen nicht  weniger  als  70.  Anlaß,  eine  Lücke  anzunehmen,  findet  er 
da  gegeben,  wo  ein  überlieferter  Vers  unverändert  bleiben  kann,  so  wie 
man  eine  durch  den  Zusammenhang  erforderte  oder  ihm  doch  in  keiner 
Weise  widersprechende  Ergänzung  hinznfügt,  so  II  746  ...  et  omms 
(nicht  m omnis),  II  899  sqq.  (902  Lm.),  III  758  sqq.  p.  XXIV — XXVII. 
Einige  Lücken  sind  durch  Verstümmelung  von  Doppelgestaltungen  des- 
selben Gedankens  entstanden.  Überreste  von  solchen  nimmt  er  I 321, 
864,  878  (mit  Unrecht,  s.  u.),  III  298,  444,  741,  761,  IV  50  ff.,  782  ff, 
VI  47,  vielleicht  auch  VI  1261  an.  Als  ganz  erhaltene  Partien,  die 
hätten  ausgestoßen  werden  sollen,  bezeichnet  er  I 44—55  (50 — 61  Lm.), 
I 458 — 464  (s.  n.)  u.  a.  Er  klammert  aber  nicht  nur  Stellen  ein,  von 
denen  er  annimmt,  der  Dichter  habe  sie  nicht  veröffentlicht  wissen 
wollen,  sondern  auch  solche,  die  ‘seorsim  a carminis  continuitate’  ge- 
schrieben sind  (Lm.)  und  sich  im  Gedichte  nicht  passend  unterbringen 
lassen.  Merkwürdigerweise  trifft  das  gerade  bei  einem  Teil  der  von 
Lachmann  eiugeklammerten  Stellen,  nämlich  bei  II  167 — 183,  522—528, 
III  350-395,  V 1092—1147  (1105—1160  Lm.)  nicht  zu,  wie  p.  XXIX 
nachgewiesen  wird.  Der  Herausg.  setzt  I 6 — 9,  130 — 139  (136 — 145  Lm.), 
992—995,  III  337-349,  632—667,  840-858,  909—915,  IV  307—346, 
525—531,  688—703,  V 842-864  VI  833—840  und  941—943  in 
Parallelen  und  begründet  die  Einklammerung  in  der  Übersicht  der  Les- 
arten. In  einer  Anzahl  von  Fällen  wendet  er  übrigens  die  Einklammerung 
an,  wo  die  Umstellung  in  Frage  kam,  die  Sache  aber  doch  zweifelhaft 
blieb.  In  einzelnen  Fällen  liegt  die  Sache  noch  anders.  I I1  6 — 9 !' 
deutet  nur  au,  daß  höchstwahrscheinlich  der  Dichter  diese  schönen 
Verse  später  eingeschoben  hat  (s.  u.).  Ein  Rezensent  meint,  in  dem 
unvollendeten  Gedichte  müsse  man  manche  Unebenheiten,  Wieder- 
holungen, Lücken  u.  s.  w.  in  den  Kauf  nehmen.  Das  thut  ja  aber  der 
Herausg.  auch;  er  bezeichnet  nur  dergleichen.  Susemihl  lobt  dies 
Verfahren  ganz  besonders;  gerade  die  häufigere  Anwendung  der  Parea- 
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these  and  des  LückeDzeichens  beweise,  wie  große  Fortschritte  das  Ein- 
dringen in  den  Znsammenbang  des  Gedichtes  bis  ins  kleinste  hinein  bei 
Brieger  gemacht  habe. 

Die  Anwendung  der  Klammer,  wo  eine  Umstellung  möglich  war 
(s.  o.  ),  ist  hie  und  da  getadelt  worden.  Das  ist  begreiflich ; ich  glaube 
aber,  daß  dies  Verfahren  vielfach  auch  als  vorsichtig  Anerkennung 
finden  wird. 

Es  enthält  die  Briegersche  Ausgabe  aber  auch  Umstellungen 
in  ziemlicher  Anzahl,  nämlich  30,  wobei  die  von  altersher  anerkannten 
nicht  mitgezählt  sind.  Einzelne  werden  weiter  unten  erwähnt  werden. 
Das  letzte  Mittel  zur  Herstellung  des  Textes  ist  die  Veränderung 
von  einzelnen  Buchstaben  und  Worten.  In  der  Anwendung 
dieses  Mittels  hält  Herausg.  der  Beschaffenheit  der  Leidener  Hss  gegen- 
über Vorsicht  und  Mäßigung  für  geboten.  Er  sagt  u.  a. : ‘Habet  correctio  in 
eis  locnm,  quae  ant  mutari  necesse  sit  ant  quae  eiusmodi  sint,  ut  lenissima 
mntatione  ex  eis  id  reddatnr,  quod  et  per  se  melius  sit  et  poetae  ingenio 
et  arti  magis  conveniens'.  Man  dürfe  keine  Konjektur  deshalb  machen,  weil 
die  Änderung  leicht  sei;  ferner  solle  die  Änderung  im  allgemeinen  nicht 
mehr  als  zwei  Silben  umfassen.  Stellen,  wo  das  nicht  genügt,  seien 
meistens  als  unheilbar  zu  bezeichnen  (durch  ein  Kreuz).  In  der  Ortho- 
graphie weicht  Brieger  nicht  so  weit  wie  Munro  von  Lachmanns  Schreibung 
ab;  doch  folgt  er  ihm  nicht  in  allem  ( repraehendere ; poscaenia  u.  a. 
schreibt  er  nicht).  Über  diesen  Teil  der  Proleg.  sagt  Suseroihl,  es  trete 
hier  überall  ein  so  gesundes  Urteil  entgegen,  daß  wenigstens  er  beinahe 
jeden  Satz  unterschreiben  möchte.  Ebenso  stimmt  auch  Giussani  a.  a. 
0. 1 p.  1 — 3 wesentlich  bei  und  nicht  weniger  P.  L(ejay)  in  der  Revue 
critique. 

Aus  der  Übersicht  der  Lesarten  teile  ich  vor  allem  solche 
Stellen  mit,  deren  Lesung  mehrfach  umstritten  ist,  oder  an  denen 
etwas  Neues  geboten  wird.*)  Wegen  I |>  6 — 9 1|  verweise  ich  auf 
meine  Erörterungen  Jahresb.  1889  S.  233.  Giussani  II  (d.  h.  in 
der  Fortsetzung  der  Rezension)  13  wirft  ein,  bei  dieser  Ein- 
klammerung fehle  die  natürliche  Ergänzung  (?  complemento)  zum 
Vokativ.  Und  V.  12  f.  te,  diva , tumque  initum  . . . tua  vi?  Der 
Satz  nam  (explikativ)  simulac  schloß  sich  ursprünglich  an  den  Ge- 
danken quae  . . . concelebras  ....  quoniam  . . an,  passender,  als  sich 
die  später  eingeschobenen  schönen  Verse  an  das  concelebras  etc.  an- 
schließen. Susemihl  a.  a.  0.  wendet  ein,  das  Anakoluth  bleibe  ja  doch. 

*)  Ich  citiere  nach  meiner  Ausgabe,  füge  aber,  wo  es  nötig  ist,  die 
Zahlen  der  Ausgabe  von  Bernays  in  Klammern  zu.  Bei  Umstellungen  gebe 
ich  natürlich  die  Verszahlen  der  Leidenscs.  Die  eingoklammcrten  römischem 
Ziffern  entsprechen  den  Nummern  der  besprochenen  Arbeiten. 
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Es  bleibt  doch  nnr,  wenn  man  annimmt,  L.  habe  eigentlich  an  per 
te  quoniam  etc.  in  irgend  einer  Form  schon  den  Gedanken  der  Verse 
te  sociam  studeo  etc.  anknüpfen  und  so  sein  Gedicht  einem  ‘gntus  ani- 
tnanluni  einreihen  wollen.  — 116  (122)  perveniant  mit  Victor,  u. 
Gins.  Begründnng.  Gegen  die  Einklammernng  von  130 — 139  (136—145) 
hält  Snsem.  seinen  Widerspruch  aufrecht,  weil  sich  hunc  terrorm 
dann  auf  die  beängstigenden  Träume  bezöge.  Nein,  auf  den  auf  sie 
begründeten  Wahn,  nnd  dann  wird  ja  tenebrasque  hinzugefugt.  — [183  f. 
v.  N.  VIII]  *)  — 265  (276)  corpus  Woltjer,  Ginss.  — 276  (282)  quom  urget 
Woltj.  — [283.  v.N.IX]  — 315  (321)fspeci«n. — ||  321  (326)  ||  — 422  (420) 
quaquam,  ‘Venet  Aldina  I,  Snsem.’  — 433  (427  Brg.),  435,  434  aliquo  . . . 
augmine  ....  dum  sit;  cui  ui  . . . ‘Setitentiam  Creechiux  perspexit ’.  Ginss. 
II 15  für  Lachm.  — 444  (450)  harum  ‘Bkm.  Brn.  in  comment.'  — 447  (453) 
pondus  uti  saxis,  calor  ignist,  liquor  aquai,  tactus  corqioribus  cunctis,  in- 
tactuK  inani.  Besser  Postgate:  igni  . . . nquae  <stat>  cf.  IX.  — ll  458 
(464)  — 463  * 464  ||  Ginss.  II  14  wendet  ein,  dann  sei  nicht  klar, 
gegen  welche  Sache  sich  die  Argumentation  richte.  Muß  denn  jede 
Argumentation  polemisch  sein?  Ferner  sei  das  Argument  beider  Par- 
tien nicht  dasselbe;  aber  der  Unterschied  ist,  nach  dem  praktischen 
Ziele  der  Lehre  Epikurs  bemessen,  bedeutungslos.  — 463  (469)  saeclis 
[s.  auch  IX]  Bern.  — 467  (473)  forma  . . . amoris  Bkm.  — 512  f.  (518  f.) 
materies  — esse  aeterva  potest  nicht  anzufechten;  polest  — eam  habet 
potestatem,  nt  sit . . . — 517  (523)  xpalium  vacuum  (Interpunktion!) 
Winkelmann.  — 518  (524)  corpus  inani  * distinctumst,  Hoerschelmann. 
Die  Lücke  erkennt  Ginss.  I 4 an;  aber  est  sei  unnötig.  Es  kann  aller- 
dings in  dem  ausgefallenen  Verse  gestanden  haben.  — 556  (555)  ad 
summum  aetatis  pervadere  finis.  Giuss.  II  15  ‘la  piü  semplice  e prudente 
emendazione’  [cf.  VI  nnd  XVII].  — 550  (544  Brg).  577 — 583.  551 
(562  Brg.)  Snsem.  Brg.  [cf.  XVII],  — |j  566  (565)-577  ff.  551—564.  - 
551-564,  577-583,  565—576  nach  Giuss.  XXV  p.  577  ff.  spätere 
Zusätze.  567  (566 ) possint  Snsem.  a.  a.  0.  für  possit.  — 598  (604) pai 
primaque.  — 605  (611)  illarum  Wkm.  — 614  (620)  distent  Wkm.  — 651 
(657)  contrario  rursum  Wkm.,  nicht  Brg.  ‘la  miglior  solnzione’  Giuss.  — 
659  (665)  alia  ratione,  als  Gräcismns.  — 718  (721)  eructans.  — 768  (774) 
eoranimo  metrisch  notwendig.  — 835  (840)  exiguis  für  ex  ignis  von 
Giuss.  I p.  4 getadelt.  -•  860  (866)  venisque  [cf.  IX].  — 868  (894)  lignis 
exoriuntur  877.(883) — ||*878et/m  ...terimus  |]  falsch,  wieGinss.  nach  weist. 
875  ff.  (881)  ist  vom  Schroten,  878  vom  Mahlen  die  Rede.  — 880  (886) 
salices  für  laticcs  Bruno.  — 908  (914)  cum  notamus.  Giuss.  II  15  sagt. 


*)  D.  h.  die  Stelle  I 183  f.  wird  von  Nencini  erörtert,  über  dessen 
Ansicht  in  N.  VIII  berichtet  wird. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  1890—1895  umfassend.  (Brieger.)  129 

es  sei  grammatisch  begründet,  doch  sei  anch  nofemus  möglich,  wenn 
man  cum  = cum  I amen  (?)  setze.  ‘Nelle  parole  stesse  mntan  di  poco  le 
lettere,  mentre  (da?  während?)  son  pur  (doch)  due  parole  affatto  distinte 
quelle  con  cni  designiamo  ignes  et  ligna  ; aber  es  ist  ja  von  der  deutlichen 
Anssprache  die  Rede,  distincta  voce.  — 912  (918)  f.  verteidigt;  pereunt 

— dn  hast  in  ihnen  keine Urkörper  mehr,  fiet . . . asyndeton  cxplicativum.  — 
990  (996)  infemaque  OQ.  Mr.  ‘bene’  Qinss.  Ich  erkläre:  ‘etiam  inferna’; 
aber  mir  bleibt  ein  Bedenken  [cf.  IX].  — ||  992 — 995  ||  (998 — 1001)  Hör- 
schelm. Unrichtig.  Die  Verse  müssen  vor  1000  Lm.  (1002  Brg.)  stehen, 
dem  nil  est  quod  finiai  extra  entspricht  gegensätzlich  das  ipsa  modurn 
porro;  Snsem.  a.  a.  O.  8.  869. — 1052  (1058)  quae  pondera  eint  sub 
terris.  — 1075  (1076)  teneri  in  concilium  erklärt,  vinctae  Bm.  — 1078 
(1084)  * 1079  Ussing.  Giuss.  meint,  mit  Brg.  Philol.  XXIII  S.  638  f., 
terreno  quae  corpore  contineantur  bezeichne  gleichsam  erdartige,  d.  h. 
feste  Körper  wie  Metalle,  Holz.  Er  stellt  (1086)  vor  (1085):  aber 
contineri?  — 1091  (1097)  tonitralia;  ‘bene’  Giuss.  Lm.  penetralia  — 
1092  ff.  (1098  ff.)  et  omnis  . . . (terra)  abeat. 

II  17  nisi  utqui  Mr.  18  mensque,  nicht  Brg.,  sondern  Woltjer 
gehört  die  ‘felicissima  emendazione'  (Giuss.)  — 21  . . . dolorem,  delicto* 
quoque  uti  (Mr.)  . . . possint,  gratius  int  er  dum,  neque  . . . requirit,  Mr. 
si  non  ....  — 27  folgend  auroque  (Bern.)  begründet.  — 98  confulta 
103  f.  . . . paucula  . . . vagantur.  cetera.  — 152  diverberat  0,  Woltj. 

— 159  f.  unum,  unum,  ans  Lucrez'  Sprachgebrauch  gerechtfertigt.  Una 
schrieb  ich  Philol.  XXIV  430  f.,  und  Ginss.  II  15  zieht  dies  vor.  — 
167  * ‘qnae  exciderunt,  nullo  modo  recipi  possnnt’.  — 167  ignari 
materüii  ohne  Lücke.  — 183  nunc,  id  quod  superest,  de  . . Die  not- 
wendigen Kommata  bittet  der  Heransg.  hineinkorrigieren  zu  wollen.  — 
Ü 189  |1 . — 191  ff.  [s.  VIII  und  IX].  - 197  f.  alte  derecta.  — 219 
incertisque  locis  spatio  depellere  paulum  OQ  begründet  (Giuss.  II 
15).  — 226.  ‘ferantur  scripsi  probante  Giussano’  so  der  Victor.  — 
250  qui  poscat  cemere  sese  Wkm.  Unsicher.  Ginss.  possit  cernere 
sensu.  Ist  die  Betonung  des  sensus  hier  notwendig?  — 268  conexaque 
OQ.  — 270  voluntati,  was  Giuss.  zu  kühn  findet.  — 291  cf.  XI.  — 300 
consuerunt  Bipont.  — 305  immenso  ex  omni.  Giuss.  II  15  hält  extra, 
Muur.  quicquam  est  extra,  mit  Recht  für  notwendig.  — 337  693  consta  nt 

- 358  . . . nemu’  subsistens.  adsittens  OQ.  cf.  VIH  — 363  subito  que 
Begründung.  — 365  cf.  VIII,  380  cf.  VII.  — * 381  . . animi  ratione 
Oinss.  stimmt  bei.  — 422  sq.  cumque  f videntur.  Giuss.  II  p.  15 
für  cumque  figura,  Schneidewin,  Lm.  Brn.  Mr.  Seine  Verteidigung 
beruht  auf  seiner  Theorie  der  07x01  — s.  No.  XXV  — und  fällt  mit 
ihr.  — 453,  455,  454.  464  fl'.  Lm.  perculsus,  ‘videlicet  papaver’.  — 474 
— 477.  456 — 463  Hoerschelmann ; ders. : 465  Br.  (474)  ridendi,  umor 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1886.  Q.)  9 
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du  leis  OQ.  Mr.  salsus  Hoersch.  . . . mansuescat;  linquit  . . .,  aspera 
quotn  ....  — 472  st  minus  omnia  sunt  OQ.  — 474  penetrareque  saxa  OQ. 
— 475  (461)  videmus  * sensibus  esse  datum,  begründet  — Vor  478  größere 
Lücke  Ginss.  — 483  in  eadem  una  cuiusvis  iam  brevitate  Brg.  — [502  cf. 
VIII].  — 499  *500  'e  evideute'  Ginss.  Er  begründet  sein  Urteil  ein- 
gehend. Dagegen  tadelt  er  mit  Recht  caudaque  . . . caeca,  Brn.  Brg. 
für  aurea  ....  saeda,  V.  502.  Die  Stelle  ist  noch  nicht  hergestellt.  — 
547  sumantur  uti  Wkm.  (Ginss.)  — [629  cf.  XVII]  — 631  sanguine 
laeti  Marull.  Brg.  (Giuss.).  — 651.  655 — 659.  680.  652  (Lm.).  Mr.  — 
680  (681)  cum  udore  in  primis,  pluraque  dona  Göb.  — 684  primis  OQ. 
nicht  privis  (Lm.).  — 692  nulla  — isdem.  — 695  eorum  für  rerum. 
Ginss.  lange.  — 718  (719)  . . hisce,  eadem  ratio  disterminat  omnis  «.  — 
728  f.  mit  Gneisse  ausgestoßen.  ‘Non  convengo’.  Giuss.  Er  möchte 
688—699  hinter  718  724  stellen  [s.  VIII].  Dann  wiederholte  sich 
das  Verspaar  nach  einem  Zwischenräume  von  vier  Versen!  — 738  ff.  . . 
(741  ff.)  cognoscant  . . . tactu,  ex  i neunte  aevo,  nullo  coniuncta  colore, 
durch  die  Interpunktion  deutlicher  gemacht.  — 745  (747)  «746* 
s.  oben.  — 784  (787)  *.  Der  Gedanke  der  verlorenen  Verse  ange- 
deutet. — 808  (803)  cervicemst.  — 810  (804)  quodam  f sensu.  — 828 
(831)  distractumst  — disperditur.  — 856  (859 ) quae  comitant.  Giuss. 
‘persuade  poco'.  — [870  ff.  cf.  VIII]  — 847  . . ac  possis  OQ.  — 902  (905) 
quae  cuncta  (Brg.  Giuss.).  — 919  (922)  nequeant  OQ,  ‘si  periculum 
faciant'.  — 930  (933)  quo  proditur  extra.  — ij  937 — 940  ||  (937 — 943) 
Lucr.  würde  diese  Verse  gestrichen  haben,  weil  sie  eine  petitio  principii 
enthalten.  Ginss.  II  12  meint,  die  petitio  principii  sei  mehr  scheinbar 
als  wirklich.  — 939  f.  (943).  omnituentes  . . . tuentur,  von  Lm.  u. 
Brn.  verderbt,  weil  sie  das  Wortspiel  nicht  gemerkt  haben.  — 958  (961). 
possint  OQ,  ‘animantes’.  — 972  (975)  de  quibus  auctumst  — OQ  i.  e. 
‘ex  quo  atomorum  genere  ad  ceteras  atomos,  quae  hominibus  cum  ani- 
malibus  rationis  expertibus  communes  sunt,  aliquid  accessit?’  — 983  ex 
non  ridentibus  a actus.  So  auch  Giuss.  — 992  (995)  et  genus  humanum 
parit,  (Interp.)  omnia  saecla  ferarum.  — 1008  (1011)  in  summis  . . . 
rebus,  durch  Erklärung  sicher  gestellt.  — 1026  principio  (cf.  VIII] 
OQ  vulgo.  — 1057  (1061)  concreta  ( coniecta  OQ).  — 1066 — 1068  (ff.) 
nunc  et  seminibus  . . . omnis  (nicht  omnes)  * sique  eadem  [cf.  N.  IX].  — 
1076  (1080)  animalibus  inice  (adice  Tobte)  meutern  Wkm.  — 1085(1089) 
quod  hinc  generatumst  rebus  (an  Einzeldingen)  abundans.  — 1121  diditur 
Goeb.  — 1122  dispessa  Mr.  — ||  1 140 — 1145  (=  1146  ff.)  ]|.  — 1158 
(1162)  f er  rum  vix  arvis  suppedilat  iam.  — 1159  augentque  laborem.  — 
1172,  1168  f.  1173  (Lm.)  Bergk. 

III  1126  f.  J Bkm.  — 28  tibi  me  Junt.  — 43  animt  Woltjer.  — 
58  eliciuntur  . . . deripitur.  — 84  evertere  f suadet  [cf.  IX].  — 110 
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pes  cum  dolet  aeger.  — 173  segni'  fit  — ‘et  hoc  qnidem  valde  incer- 
tom'  — interea  mentis  qui  gignitur  aestus  et  ..  . voluntas?  — ||  189 
— 195  |i  Bkm.  Begründung.  — 198  spicanimque  (OQ)  [cf.  XVET).  — 
237  animae  Snsem,  — 240  quaedamque  f mente  volutat  (nicht  volufanf) 
[cf.  IX  und  XVII].  — 258  inter  sese  inmixta.  — 284  alias  (nicht  aliis). 

— 289  acrius  (nicht  acribus).  — 306  interutrasque  (prüpositionsartig) 
sitast  cervos  etc.  — !l  337 — 349  [I  . Begründung  [cf.  IX],  — 353  ve- 
rasqtie  (res)  (Luc.  Müller  claras)  erklärt  nnd  belegt.  — 357  • 358 
multaque  . . . quam  pellitur  ante  Mr.  Dagegen  Ginss.  1 7.  Vers  357 
sei  die  Antwort,  eine  ungenaue  Übersetzung  von  Diog.  Laert.  X 64: 
o’j  qip  adxA  t*  eaurü)  xatixrjv  Ixexxtjxo  rqv  juvajiiv.  Dann  habe  Lncr.  hin- 
zogefügt:  multaque  praeterea  perdit  cum  expellitur  aevo  (z.  B.  die 
Wärme).  Also  keine  Lücke.  Aber  in  beiden  Fällen  ist  corjms  (ex-)- 
pellitur  (aevo)  befremdlich.  — 361  dif peilest  O (Q)  Mr.  ‘es  geht  nicht 

an,  daß  man'.  — 362  sensus  ...  ad  ipsas  (res ).  — 365  qua 

rernimus  0 Q.  — 392  corporibus  nostris  in  mixta  ‘i.  c.  in  corpore  nostro 
mixta'.  — 404  adempta  animae  vi  rum  membrisque  remota  — 408  ff.  [IX], 

— II  412  ||  ‘parnm  considerate  Lncr.  eorum  scripsit,  qnasi  v.  408  oculis 
non  oado  exstaret’  [cf.  IX].  — 415  quamvis  alioqui  (‘vox  vetustatem 
sapit')  splendidus  orbis  [cf.  N.  IX].  — 442  f.  . . . ullol  • corpore  qui 
nostro  rarus  mage  sit,  cohibessit,  so,  aber  ohne  Lücke,  Winkelmann. 
Gioss.  I 7 spricht  dagegen.  — ||  463 — 471  II  Giuss.  II  5 will  472  hinter  462 
stellen:  aber  die  Verse  schließen  sich  ja  anch  an  die  Einschaltung  an. 

— 490  (492  Lm.)  quia  vi  (nicht  vis)  morbi  distrada  per  artus  * (‘anima 
est'),  turbat  (‘hotno')  agens  animam,  spumans  . . . ‘e  una  delle  felici 
e acute  lacnne  Briegeriane,  che,  una  volta  trovate,  s'impongono'  Ginss. 
l.C.  7.  — 551  in  parvo  linquunhir  (Florent.  31)  tempore  iabi  — Xeiitovxat 
Ixt])  iv  dXiqtp  ypovcu  xq£ci.  — II  590 — 604  I!  Viel  kühner  Giuss.  II  13  c 580 

591  + 607  — 614  + 798  f.  + 592—606,  nicht  ohne  ratio,  aber  doch 

wohl  nicht  richtig.  — 594  exsangui  cadere  omnia  <corpore>  membra 
im  Text,  aber  in  den  prolegg.  exsangici  <facie>  cadere  ...  — II  613 
—621  11  Wkm.  — [638  cf.  VIII].  — 655  ff.  micanti  (Lm.  Mr.) 
serpenlis  cauda , procero  corpore  truncum  sit  libitum  . . . discidere. 
Brieger  früher  trunco  für  utrumque  (OQ)  truncum , Susem.  Ginss. 
(brieflich)  [cf.  N.  VIII].  — 661  ardentem  (f.  ardenti)  ut  morsu  premat  ida 
dolorem.  — 670  super  a ante  actam  aetatem  Bob.  Unger(mündlich).  — 678 
animae  ‘nam  in  dentibns  (686,  nicht  606)  non  est  animns’.  — 683 
afuat.  — 688  subito  bis  [cf.  VIII].  — 698  quique  Lm.  = qnaennque 
ratione,  fast  soviel  wie  utique.  — 736  utqui  Mr.  — 740  II  » 741  !' . Be- 
gründung. — 787  quodsi  posset  enim  Madvig.  — [796—826  cf.  VII], 

— 811  quia  nulla  loci  pt  (nicht  sit)  copia.  — 803—815  mit  Giuss.  beibe- 
balten.  Begründung.  — ||  840— 856  || . — 865  an  nullo,  erklärt  ‘be- 
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nissime  Ginssani  II  p.  17.  — [899  cf.  XVII].  — 900*.  (Die  Verszald 
in  den  Proleg;,  falsch).  — |!  909 — 915  || , weil  sie  den  Zusammenhang;  zer- 
reißen. — 914  (915)  torrat  Q.  — 922  (923)  colligat.  Wkm.  ‘probat 
Ginss.'  — 990  (991)  lacerant  • atque  exest  . . . (neue  Reihe).  — 991 
(992)  aut  aliae  quoius  Bruno.  — 1066  f.  fugitat  . . . .,  quem  . . . 
haud  potis  est:  ingratix  haeret  et  odit  Madv. 

IV  45 — 48  Lm.  vor  26  (30  Brg.),  — *127  f.  hinter  41  (45  Brg.), 
so  Wkm.,  aber  ohne  Lücke  und  mit  Änderungen.  — ||  50 — 52.  !|  — 
62  ü lamm.  — 79  scenai  speeiem  Parium  marmorque  deorum.  — 
81  f.  inclusa  theatri  moenia ; aber  in  den  Proleg.  ‘nunc  demnm  Video 
ita  (i.  e.  velis  supra  intentis)  clausa  scribendnm  esse’.  — Nach  97 
(95  Brg.):  230 — 238.  Gegen  diese  Umstellung  wendetGiuss.il  11  ein, 
es  handle  sich  in  diesen  Versen  nicht  um  einen  Beweis  für  die  Existenz 
von  Idolen,  sondern  für  das  Sehen  durch  Idole,  cf.  V.  98 — 101. 
Wenn  Lucr.  diese  beiden  Beweise  auseinander  gehalten  hat,  so  ist 
eine  große  Lücke  vorhanden:  es  ist  das  thema  probandum,  ‘dnreh 
diese  Bilder  erfolgt  nun  das  Sehen’,  und  es  ist  mindestens  der  erste  Be- 
weis dafür  ausgefallen.  — 110  (101)  ex  ea  imaginibus  Lotze.  — 129 
— 140  hinter  109  (116  Brg.)  Susem.  Dann  ||  168 — 173*  !l  ‘locum  imper- 
fectum  seclusi’.  Darauf  110  (137  Brg.)  — 126  mit  Snsemihls  Begrün- 
dung. Es  folgt  174  f.  — 159  (144)  cum  certas  pervenit  in  res  Susem. 
Brg.  — 180  (165)  res  ibi  respondent  O.  Wkm.  Mr.  — 198  (192)  quod 
t parvola  causa  [cf.  IX].  — 202  (195)  qua  vis  (nicht  qua  s vis)  penetrart 
queant  se  (nicht  res)  ‘videlicet  per  aeris  intervallum’.  Giuss.  II  17  findet 
die  doppelte  Änderung  verdächtig.  Er  gesteht  hier  eine  gewisse  Über- 
treibung zu  — 'quasvis  dice,  con  certa  esagerazione,  tante  e tante  cose' 
— ; die  Übertreibung  wäre  aber  ungeheuerlich,  wenn  nur  von  den 
Gesichtsbildern  die  Rede  wäre,  deshalb  meint  Giuss.,  Lucr.  spräche 
auch  von  den  Tranra-  und  Gedankenbildern.  Aber  es  ist  doch 

höchst  unwahrscheinlich,  daß  der  Dichter  diese  gerade  in  einer  Be- 
ziehung zusammenfaßte,  in  der  sie  sich  ganz  verschieden  verhalten.  — 
221  mira  fateare  necessest  • Der  ausgefallene  Vers  muß  das  Wort 
mobilitate  enthalten  haben.  — [217 — 229  Lm.]  = VI  921 — 933  (916 
— 928  Br.,  mit  einer  Verstümmelung  im  Anfang  und  ein  paar  Verände- 
rungen. ‘Postquam  Lucr.  accnratissime  de  simnlacris  egit,  demonstrare 
esse  omnino  effluvia  (droppoia;),  summae  esset  ineptiae’.  Giuas.  macht 
auf  die  Verbesserungen  in  V.  927  Lm.  aufmerksam  — nec  variae 
cessant  voces  volitare  für  nec  varii  cessant  soniius  manare  — und  meint, 
L.  habe  hier  die  Verse  an  den  Rand  geschrieben,  um  sie  später  passend 
einzufügen  — aber  doch  nicht  hier.  Dann  wäre  zu  schreiben  i]  » 217 — 
229  !i  und  weiter  wie  obeD.  — 239  (222  Brg.)  — 243.  241  * Kannen- 
gießer. — 401  f.  (416)  nubila  despicere  et  solem  ut  videare  videre  • cor - 
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porafmirande.  Ginss.  I S.  11  will  nicht  nur  despicere,  sondern  auch 
das  zweimal  es  steht  noch  445  (460),  wo  meine  Ausgabe  miracula 
(Bern.)  hat  — überlieferte  mirande  beibehalten  wissen;  wohl  mit  Recht. 
— 466  f.  (481  f.)  . . ratio  . .,  quae  tota  ab  sensibus  aptast  Hoefer.  — 
(476  (491)  ||.  — 491  (506)  . — i|  525  (540)  — 531  ;|  — 529  (544)  reboant 
retro  loca  barbara.  — 577  (592)  avidum  nimis  f auricularum.  — ||  586 
(601)  — 594  || . — 591  (606)  . . . omniaque  hin  fervunt  Mr.  — 594  (609) 
laepla  intra.  — 598  (613)  quis  sentimuu  Christ.  — 615  (630)  umectum ; 
die  Unmöglichkeit  von  umidulum  (Lm.)  erwiesen.  — 616  (die  Zahl  fehlt  in 
den  Proleg.  631  Bern.)  ut  videamus  * [cf.  VIII].  — [621  cf.  VIII].  — 
646  (661)  cognoscer e qtuieque.  Hier  müsse  die  Konstatierung  der  That- 
sache  ansgefallen  sein,  daß  der  Honig  zn  verschiedenen  Zeiten  ver- 
schieden schmecken  könne;  denn  diese  werde  im  Folgenden  erklärt. 
Ginss.  I p.  11  sagt,  die  Lücke  sei  •felicemente  trovata,  e parmi,  indispen- 
sabiie'.  — [654  cf.  VIII].  — [672J  = I 423  (429  Brn.)  mit  saepe  für 
pavlo.  — 734  (751)  leonem  <.  . . leonum>  cemere  per  simulacra.  Ginss. 
I p.  12  stimmt  bei.  — ||  750  (766)  — 758  |i  — 773  (789)  et  repetunt  ollis 
(Creech)  gestum  pede  convenienti.  — 776  (792)  f.  quia  tempore  in  uno, 
rum  * entimus , id  est,  cum  vox  emittitur  una  . . . Es  wird  auf  die  mehr- 
fache Begründung  dnrch  Brieger  und  .Susemihl  verwieseu.  — 11  782  f. 
(798),]  Die  Parallelen  vor  781  stehen  mit  Um  echt.  Prima  . . . altera  ist 
imago.  — 786  (802)  nüi  <si>  ad  quae  . . — 804  . . . vementer  avesuis  Mr. 
‘felici  audacia'.  — . 809  (820)  — 838  (854)  J Lm.  Dies  Verfahren  er- 
scheint Giuss.  II  5 f.  als  eine  am  Dichter  geübte  Kritik.  Warum  nicht 
auch  andere  Umstellungen?  — 869  (855  ff.) — 887  nicht  mit  Lachmann 
eingeklammert.  Eröiterung  des  gauzen  Abschnittes.  — 877  (839  Big.) 

— 906.  858  (869  Brg.).  Giuss.  II  6 f.  bekämpft  die  Umstellung.  — 
867  (901  f.)  multaque  pondere  magno  OQ.  — 914  (930)  f.  aeriis  . . . 
auris  atque  eius  cf.  prolegg.  p.  XX.  — 933  (949)  poplitesque  f cubanti. 

— 949  (969)  degere  duellum  Bergk.  — 991  (1009)  tollunt  clamorem, 
quasi  si  iugulentur,  ibidem.  Das  zweite  Komma  eingefügt.  — 1003  (1019) 
pusi  Bergk.  — 1009  (1025)  corpore  quoque  OQ  Mr.  'von  dem  betreffenden'. 

— |j  1054 — 1077  (1070)11  . — 1065  (1093)  aiiu'  proquam  (Hss.  quam) 
plurima  habemus.  — 1072  (1088)  quae  vanos  spes  raptat.  — 1076 
(1092)  siti  torretur  für  Silit  torrenti.  — 1 106  (1 122)  Alidensia  — Eli- 
densia,  Jeasen,  Bernays  Comment.  — 1128  (1144)  quam  tu  petis  [cf. 
X.  XVU1]  — 1144  (1160)  tumida Brn.  Mr.  — 1175  (1199)  quoque  illarum ; 
OQ  quod  illorum  ( illarum  Druckfehler).  — 1185  f.  (1201)  virilem  . . 
vim.  Bruno,  Brg.  [cf.  V 1X1].  — 1200  * 1201  minus  f.  magis  Winkelm. 

V 28  * 31.  29,  30  . Thracis  Mr.  — 36.  26.  27  Kanneng.  Giuss. 
I 12  f.  verwitft  die  letztere  Umstellung.  Der  Passus  32 — 36  mache 
den  Eindruck  des  Abschließenden  und  37  ff.  knüpften  hier  an.  — 33  pela- 
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gique  severa  (0  Q.)  debni  scribere.  Es  bedeute  ‘die  ernsten  Meeresweiten'. 
Auch  Giuss.  II  17  findet  es  poetischer.  — 122 — 124.  distanl  . . . videntar 
cf.  IX.  — [128 — 137]  — III  781 — 790.  Begründet.  — 133  ‘est  animam 
durare  posse : daß  eine  Seele  bestehen  könne’.  — 144  pro  corpore  Lamb. 
[cf.  X].  — 172  (182)  nolities  divis  hominuni  undesl  Mr.  — 199  (209) 
||  . 200  ff.  — 247-260.  273—280.  281—305.  261—272  Bkm.  So 
kommt  quod  superest  in  den  letzten  Abschnitt.  — 274  (296)  fuligine 
Bentl.  — 278  (300)  Oborlis  ignibus  Bruno.  — 302  (312)  quaerere  f 
proporro  sibif  cumque.  — 338  f.  (348  f.)  videniur  inter  nos , nisi.  ‘Wir 
sehen  einander  als  sterbliche’. — 352  (362)*  ‘quo  dissiliat'  sc.  rerum  summa 
Bkm.  — 359  (369)  per  ictus  Bruno.  — 386  (396)  ardens  multa  per- 
ussit.  — 398  (407  ff)  ubi  materiai  . . . sunt  corpora  plura  coorta  * 
Welcher  Art?  — 450  (460)  ff  videmus  (0  Q.)  . . . lumina  solis  * ex- 
halantque  (OQ.)  videntur  . . . exalare  Lm.  Brn.  — 534 — 563  (499  ff.) 
vor  509  Bkm.  — 510  (545)  quid  quaeque  queat  res  (0  Q.)  sc.  per  foedera 
naturai  I 580.  — 514  (549)  certaque  pars  eius , quasi  nobis  membra, 
videtur : membra  videntur  O Q.  edd.  — 541  C521)  caeli  summania 
templa  0 Q.  Bergk.  — 551  (531)  siet  hic  quoque  causa  Bern. 

— 554  (564)  minimo  (Bkm.  cf.  v.  562  f.)  maior  solis  rota  nec  minor 
ardens  cf.  VI  30  [cf.  IX],  — 575  . . Cemimus  ignes.  — 644  (654) 
natura  vulgo.  Matuta  Lm.  — 684  (694)  certis  in  partibus  anni 
<..  .aer>.  Giuss.  I 13  meint,  die  ja  notwendige  Bezeichnung  auf 
bestimmte  Teile  des  Jahres  ergebe  sich  ans  687  (697).  Eine  solche  Er- 
gänzung ans  dem  Folgenden  scheint  mir  unmöglich.  — 691  (701).  Es 
muß  certa  de  surgere  parle  heißen.  Desurgere  heißt,  wie  Postgate, 
Journ.  of  Philol.  189,  p.  288  f.,  nachweist,  surgere  ad  ventrem  exone- 
randum.  — 692  • Mr.  — 725  (735)  ...  et  Veneris  praeuuntius  ante 
pennatus  graditur,  zephyri  vestigia  propter  . . . 0 Q.  Mr.  — 735  (745) 
r igorem  didit  Bergk.  — 756  (766)  fulget  OQ.  Mr.  — 778  (788) 
in  de  loci  animalia  saecla  creavit.  Begründung.  — 823  (833)  quod  tulit 
ut  nequeat  Bentl.  — 838  iemina  qua  ‘volui  impressum’  (nicht  quae) 
possint . . remissa.  — ||  841 — 864  ||  Bkm.  mit  Begründung.  — 867  f.  hinc 
illinc  partis.  — 933  (943)  decursus  aquarum  largu’  citat  Ritschl.  — 
935  (945)  nota  vagi  . . . templa  petebant  f.  tenebant,  ‘probante  Giussano'. 

— 966  (966)  ut  fieri  possent  mirarier  Madv.  — 972  (983)  validique 
leonis,  ‘i.  e.  et  alias  validi  leonis'.  — 984  (995)  privarunt  Sauppe.  — [997* 
Vnij.  — 999  (1010)..  in  unum  * cognita  sunt.  — 1035  (1046)  f. 
sciret  . . . videret  erklärt  (Prolepse).  — 1044  (1055)  f.  notavit,  nicht 
notaret  [cf.  XVII],  — 1056  (1067)  veros  imitantur  . . . kaustus  Tanaq. 
Faber.  — 1063  (1074)  patulis  ibi.  — 1069  (1080)  praedaque  (de 
praeda ) repugnant.  — 1092 — 1147  (1102)  ‘non  recte  seclnsit  Lm.’ 
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— 1099  (1110)  viresque  vigebant  O Q.  Vahlen,  ‘sie  galten  etwas’.  — 1147 
(1188)  celata  diu  in  . . . Marnll.  — 1176  (1187)  ff.  sol  (f.  nox)  et  luna  . . 
alma  (f.  luna ) dies  Bkm.  et  noctis  signa  severae  ( severa  0 Q.).  Nach 
Massons  Urteil  (s.  No.  I gegen  Ende)  zeigt  der  Heransg.  hier  ond 
anderswo,  ‘that  he  has  not  imagination  enough  to  keep  up  with  his  poct’. 

— 1194  (1205)  f.  in  pectore  (vnlgo).  — 1201  (1210)  solliciti  Bentl. 
‘dnbitanter  scripsi  pro  eo  quod  exhibent  OQ.  et  taciti.  — 1214 
(1225)  classi.  — [1220  cf.  X und  XLV].  — 1230  ingenti  ardore.  — 1266 
repletum  (f.  repertum)  laudibus  [cf.  IXj.  — |!  1315  |i . — 1327  fern 
fata  . . dedissent.  — 1328  si  fuit  ut  facerent.  — 1347  (1358)  durarunt 
Bkm.  — 1371  ff.  (1382  ff  ) repertas  Bkm.  — 1393  f.  (1406  f.)  tuentur 
* et  numerum  Purm.  — 1427  (1440)  . . ft orebat  <mvibus>  • — puppi- 
bus  Lm.  ‘non  est  Lncretianae  simplicitatis’.  — 1441  (1454)  cordi'  vi- 
debant  artibus  Polle. 

VI  15  f.  . . sine  ulla  pausa  mit  Mr.,  ebenso  30  seit  casn  seu  vi. 

— 45  fiunt  fierique  necessest  # ‘excidit  versus  quo pacto  fiant  (sive  qua 
fiant  ratione ) et  qua  vi  quaeque  gerantur'.  — II  47  * |l  48  ventorum  existat. 
. ...  ut  omnia  rursum  * 49  quae  ....  furore  » cetera.  Kritisch-exe- 
getische Ausführung.  — 81  (83)  ratio  caeli  nubisque  ponenda.  Ginss 
II  18  ist  für  ratio  caeli  speciesque  tenenda ; aber  species  heißt  Anblick 
(sinnliche  Betrachtung)  und  kann  nicht  mit  teuere  — ‘kennen’  verbunden 
werden,  und  ‘man  muß  kennen’  zwischen  ‘ich  muß  schmücken’  und  ‘ich  muß 
singen'?  — 83(&5)qui  fiant  Bkm.  statt  quid  faciant.  — II  100 — 105  (102  ff.) 
||  101  lapides  et  5<?na(Alliteration). — 126(128 ) convaluit  Bkm.  comminuit 
Giuss.  a.  a.  0.,  als  ob  dies  ohne  weiteres  ‘verdünnen’  sein  könnt«.  — 
156  (158)  f.  in  arturn  concreti.  — 240  monimenta  virum  demoliri  atque 
4 eiere.  Giuss.  II  18  hält  commoliri  atque  eiere  für  möglich;  aber  com- 
vw l tri  für  demoliri  ist  sprachlich  unmöglich  und  eiere,  das  ‘spiegazione’ 
< Erklärung)  von  commoliri  sein  soll,  wird  an  3er  von  G.  citierten  Stelle 
vom  Ziehen  im  Brettspiel  gesagt.  — 282  obruere  . opprimere  OQ.  Vahlen. 

— 288  ad  dilui'iem  revocare  * (O  Q.)  Vahlen  ohne  Lücke.  Lachm.  re- 
vocari-,  also  der  Äther?  — ||  320  [| . — 367  (362  Brg.)  365.  368  Bkm. 

— 446  (453)  f.  modis  quae  possint  indupedita  exiguis  ‘in  geringem 
Maße  (nur  wenig)  iueinander  eingreifend’.  Giuss.  II  18  mißversteht 
die  von  Lachm.  für  mora  — ( hamus ) ‘commissura’  angeführten  Stellen 
ebenso  wie  dieser  selbst.  — 449  inde  ea  'sc.  nubila  cum  nubes  praecesserit’, 
cf.  prolegg.  p.  XIX.  — 453  (460)  quam  sint  quaeque  magis.  Marnll. 
Lamb.  — 520  (527)  sursum  sursumque  (oben)  0 Q.  Vahlen.  — 527  * 
Es  fehlt  der  Übergang  von  den  (XEteuipa  zu  den  irdischen  mirabilia.  — 608 
(528  Brg  ) principio.  — 638  vor  535  (559  Brg.).  — 552  (632)  coniunctast 
oris  maris , undique  cingens.  — 574  (550)  nec  minus  exsultant  res  (Bkm.) 


Digitized  by  Google 


136  Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  1890—1895  umfassend.  (Brieger.) 

ut  lapi'  cumque  viai  ....  [cf.  XVII].  — 587  (563)  minantur  eandem 
in  prodita  partem  Goeb.  — 667  (673)  . . qui  vüus  maximu’  adqvest 
<ingenn  est  . . ei>  qui  . . . Ginss.  1 16.  ‘La  tautologia  . . mi  spa- 
venta  (schreckt  mich)  meno  che  il  pericolo  di  correggere  il  poeta  (cf.  IX]. 

— [690  cf.  VIII].  — 705  (712)  f.  . . redundat  unicus  in  terris,  Aegypti 
totius  amnis,  Lm.  Brn.  Mr.  redundat , unicus  i.  t.  Aeg.  t.  a.  ohne  Sinn.  — 
731  (738)  quae  sunt  loca  cumque  Bkm.  — 748  natura  loci  opus  effiät 
ipsa  suapte  0 Q.  Erklärt.  — 773  f.  Insinuant . . . aspera  sese.  — 792  f. 
cundere  . . . plenior  et  fueris.  Begründung.  — 797  membra  hominis.  Be- 
gründung.— 797  * vini  ebenso.  — 858  sublus  frigescit  terra  ....  Aldin.  I. 

— 861  laticis  0 Q.  vulgo.  Lm.  aquae  cf.  comment.  ad  VI  552.  Be- 
gründung. — 909  vis  pervalet  eius.  ‘hoc  novnrn  verbum  — cf.  p.  XXTV  — 
egregie  tinxit  Lncretius’.  — 927  f.  omnibu  semper.  — !l  941—943,  [cf.  IX]. 

— 946  suevit.  denique  qua  caeli  lorica  coercet  • insinuatur  • e tempestate 
. . . coortast,  . . . remotas  iure  facessunt  (nicht  'facessit').  Die  Stelle 
wird  sehr  eingehend  behandelt.  Giuss.  I 17  meint,  and  nicht  mit  Un- 
recht, eine  solche  Häufung  von  Koirekturen  in  Verbindung  mit  einer 
Lücke  müsse  viele  Zweifel  lassen  [cf.  auch  IX].  — 951  ramm  corpore 
nexum.  Begründung.  Giuss.  V p.  78  für  raro  corpore  nexum,  wo  raro 
corpore  ein  abl.  modi  (qualitatis?)  sei.  — 964  affluat  ambrosia  qtuisi 
vero,  et  nedare  tindus.  — 1003  quod  ducitur  ex  elemenlis.  — lOliff. 
accedit  item  . . . adiumevto,  motusque  iuvatur  [cf.  IX].  — 1050  f.  .. 
intaetas  Lotze.  — 1055  Magnesi  flumina  saxi  ‘probante  Giuesano'.  — 
1123  lanigeris  balantibus  Bruno.  — 1126  an  caelum  nobis  natura  uttro 
corruptum,  eingehend  begründet.  — 1167  corpora  torrens  ‘incertuin  eat'. 

— 1180(1187)  rauca  vix  edita  iussi.  — 1190  (1197)  ut  est.  — 1253 
(1260)  quo  magis  aestus  # — ||  1216  (1244)  ||  Mr.  Giuss.  I p.  18  ver- 
teidigt das  certabant  (Brg.  m.  Lin.  cemebant);  er  verweist  auf  1182 
(1189  f.)  und  stellt  den  Vers  vor  1247  Lm.  und  mit  den  folgenden  als 
Variante  von  1269—1277.  Hart  ist  nur  das  certabant  junera  vor  dem 
certantes  des  Verses  1239. 

Die  Ausgabe  enthält  138  Herstellungen  der  Lesarten  der  Leidenses: 
zehn  davon  sind  schon  von  Bernays  gemacht,  66  von  Munro,  der  Best 
vom  Herausg.  Vorlacbmannsche  Konjekturen  sind  51  aufgenommen, 
nachlachmaunsche  318.  17  von  diesen  rühren  von  Bernays  her.  33  von 

Munro,  25  von  Bockemttller,  136  vom  Herausg.  selbst  und  107  von 
andern  Lucrezforschern. 

Ich  muß  nun  noch  einiges  über  zwei  Besprechungen  meiner  Aus- 
gabe sagen.  Die  eine  ist  die  von  Masson.  Weshalb  ich  sie  nur 
einmal  in  der  vorangehenden  Übersicht  erwähnt  habe,  wird  dem  Leser 
klar  werden,  wenn  ich  ein  paar  Proben  von  dem  Wert,  dem  Ton 
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und  der  Tendenz  der  Massonschen  Expektorationen  gebe.  I 325  ff. 
klammere  ich  den  Vers  nee  mare  qme  etc.  ein,  als  Fragment.*)  Ich 
bemerke  gegen  Lachmanns  wie  gegen  Lambins  Textgestaltnng:  Inepte 
nniversis  rebns  crescentibns  cum  decrescentes  res  universae  opponantnr, 
unius  rei  decrescentis  mentio  adiungatnr.  Dazu  sagt  M.  folgendes: 
‘Briegers  Bemerkung  bezieht  sich  nur  auf  322—327,  aber,  wenn  wir 
wenige  Zeilen  znriiekgehen,  so  enthalten  310 — 318  fünf  Beispiele  für 
den  allmählichen  Verfall,  zu  denen  326  Behr  natürlich  in  des  Dichters 
Geist  ein  sechstes  bildet’.  Als  ob  ich  geleugnet  hätte,  da  11  fünf  und 
eins  sechs  macht.  Ich  leugne  nur,  daß  das  sechste  Beispiel  hierher 
gehört.  Und  ganz  derselben  Meinung  ist,  wie  man  später  mit  Er- 
staunen siebt,  auch  M.  Der  Vers,  meint  er,  gehöre  zu  den  Bestand- 
teilen, die  eine  letzte  Bearbeitnng  beseitigt  haben  würde.  Das  ist  es 
ja  gerade,  was  die  Parallelen  besagen!  Ehe  M.  mir  aber  wider  Willen 
beistimmt,  schiebt  er  folgende  Bemerkung  ein:  ‘Diese  Gewohnheit,  die 
Aufmerksamkeit  auf  eine  einzelne  Stelle  zu  richten,  statt  auf  ihren 
Zusammenhang  zu  sehen,  ist  es,  was  viele  von  den  Briegerschen  Irr- 
tümern  erklärt’.  In  III  683  (685)  bemerkt  er:  ‘Br.  adopts  the  ingenions 
coniectur  of  Grassberger  (!s.  Lachm.  Comment.)  afuat  Wie  fängt  M. 
es  nun  au,  auch  hier,  wo  ich  eine  ‘geistreiche-  Konjektur  aufgenommen 
haben  soll,  mich  hei  abzusetzen?  Er  führt  den  mißlungenen  Bocke- 
müllerechen Heilversuch  an  und  fährt  dann  fort:  ‘Hier  wie  so  oft  ist 

Bockemüller,  obgleich  es  ihm  in  kläglicher  Weise  au  Urteil  uud 
kritischem  Geiste  fehlt,  gedankenreich  (?  suggestiv)  und  originell. 
Dasselbe  kann  man  nicht  von  Dr.  Br.  sagen’.  Ich  überlasse  dem  Leser 
die  Entscheidung,  ob  diese  W’orte  in  diesem  Znsamiuenbange  die 
Bedeutung  eines  Urteils  oder  einer  Schmähung  haben. 

In  hohem  Grade  wertvoll  ist  die  Giussanische  Kritik  meiner 
Ausgabe.  Der  glänzend  begabte  und  gründlich  gelehrte  italienische 
Forscher  hat  sich  wohl  erat  vor  wenigen  Jahren  auf  die  Lncrezstudien 
geworfen  — seine  erste  Veröffentlichung  ist  ans  dem  J.  1893  — und 
hat  sofort  das  ganze  Gebiet  dieser  Forschung  ins  Ange  gefaßt  und  in 
acht  Abhandlungen  Fragen  der  Epikureischen  Physik,  ferner  der  Quelleu 
und  der  TextgestaltUDg  des  Lucrezischen  Gedichtes  mit  eindriugendem 
Scharfsinn,  wenn  auch  nicht  immer  gleich  glücklich  behandelt.  Ein 
hervorragendes  Verdienst  aber  bat  er  sich  um  die  Textkritik  des  L. 
auch  durch  seine  eingehende,  nicht  weniger  als  36  Seiten  umfassende 
Rezension  meiner  Aasgabe  erworben. 

Er  behandelt,  höchst  zweckmäßigerweise,  nach  einer  allge- 
meinen Charakteristik  der  kritischen  Leistung,  die  Abweichungen  vom 


*)  Es  muß  hinter  senacunt  ein  Punkt  stehen. 
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Lachmnnnschen  Texte  in  folgender  Ordnung:  1)  Lücken  I p.  3 — 18,  2) 
Umstellungen  II  1 — 8,  3)  Ausstoßungen,  absolute  und  relative  d.  h. 
Einklammerungen,  p.  8—14,  4)  Lesung  einzelner  Wörter  und  Stellen, 
p.  15—19.  Sooft  ich  auch  G.  habe  widersprechen  müssen,  so  un- 
zweifelhaft ist  doch,  daß  er  die  Lncrezkritik  in  nicht  wenigen  Punkten 
über  meine  Ausgabe  hinaus  gefördert  hat.  Und  er  ist  nicht  der  einzige 
Italiener,  der  sich  in  neuster  Zeit  mit  Eifer  nnd  Scharfsinn  der  Lucrez- 
kritik  widmet.  Neben  ihn  iBt  Nencini  getreten,  ferner  Giri,  und 
soeben  8 tampini  mit  einer  vortrefflichen  Arbeit.  Es  ist  hocherfreulich, 
daß  das  Vaterland  der  Lncrezkritik,  das  Land,  dein  Avantius,  Pontanns, 
ßnptista  Pius,  Nangerius  und.  in  gewissem  Sinne,  auch  Marullus  an- 
gehört haben,  aufs  nene  in  den  internationalen  Wettkampf  der 
Wiederherstellung  des  Lucrezischen  Gedichtes  eingetreten  ist. 

III.  IV.  Die  Ausgabe  der  ersten550  Verse  des  ersten  Buches, 
die  E.  Benoist  und  II.  Lantoine  im  J.  1892  der  inzwischen  nen 
aufgelegten  Ausgabe  des  fünften  Bncbes  (s.  Jahresbr.  1887  S.  178) 
haben  folgen  lassen,  steht  dieser  in  keiner  Beziehung  nach.  Voran 
geht  eine  recht  klare  Übersicht  des  Inhalts  des  ganzen  Gedichts,  die 
von  Patin  herrührt.  Im  Kommentar  werden  mehrfach  schöne  Aus- 
sprüche mitgeteilt,  die  französische  Schriftsteller  über  Lncrez’  Poesie 
im  allgemeinen  oder  über  einzelne  Stellen  gethan  haben.  Schade,  daß 
das  nützliche  Buch  nicht  wenigstens  den  ersten  Gesang  vollständig 
umfaßt! 

VII.  In  der  ‘Postilla  Lncreziana’  behandelt  Giussani  III  797—826 
(798—827).  Er  findet  in  801  f.  den  Gedanken  enthalten,  es  sei  absurd,  daß 
das  Unsterbliche  zusammen  mit  dem  Sterblichen  wilden  Stürmen  ausgesetzt 
sein  sollte.  Ich  glaube  nachgewiesen  zu  haben,  daß  801  (802)  nnd  der 
folgende  Vers  gar  nicht  zusammen  gehören  (8.  Philol.  XXVII  54  f.). 
Dnrchaus  recht  hat  G.  dagegen,  wenn  er  die  Echtheit  von  803—815 
behauptet;  s.  prolegg.  p.  LV.  Er  möchte  glauben,  der  Schluß  dieses 
Abschnittes  sei  gestrichen  gewesen,  aber  verloren  gegangen,  und  diese 
Stelle  sei  älter  als  V 351 — 361:  ich  glaube  in  beiden  Punkten  das 
Gegenteil.  Wichtig  ist  die  Bemerkung  p.  158.  G.  sagt,  nachdem 
vorher  die  Bedingungen,  nuter  denen  überhaupt  ein  Ding  unvergänglich 
sein  könne,  angegeben  wären,  müsse  es  befremden,  daß  dann  noch  von 
andern  Möglichkeiten  der  Unsterblichkeit  die  Bede  sei.  Aber  L. 
kenne  allerdings  Wesen,  die  unsterblich  seien,  ohne  daß  eine  der 
803—815  angegebenen  Bedingungen  auf  sie  paßten,  nämlich  die  Götter. 
Das  ist  vollkommen  richtig.  Bei  diesen,  die  bekanntlich  in  den 
Intermundien  wohnen,  aut  non  veniunt  omnino  aliena  salutiu  aut . . quae 
veniunt  aliqua  ratione  reccdunt  pulsa  prius  quam  quid  noceant  sentire 
qucamus  — Lucrez  meint,  wir  können  cs  den  Göttern,  in  ihren  beständig 
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in  onsern  Geist  einströmenden  Bildern,  nicht  nnsehen,  daß  sie  irgend 
einen  Schaden  genommen  hätten.  Diese  Stelle  ist  also  denen  zuzuzählen, 
an  denen  wir  ein  Zeugnis  über  Epikurs  Lehre  von  den  Göttern  haben. 
Mit  Unrecht  aber  sagt  G.,  das  hier  angedeutet  werde,  ‘piü  espressamente’ 
V 1162  (1173)  ff.  ausgeführt.  Dort  ist  nur  von  den  Ursachen  die  Rede, 
welche  die  Menschen  einst  veranlaßt  hätten,  den  Göttern  Unsterblichkeit 
beiznlegcn,  und  diese  Ursachen  sind  ganz  verschieden  von  den  hier 
ohne  ausdrückliche  Beziehung  auf  die  Götter  ausgesprochenen  Be- 
dingungen der  Unsterblichkeit  von  etwas  nicht  an  sich  selbst  und  durch 
sich  selbst  Unsterblichem. 

VEU.  Nencini  bat  sich  mit  seinem  Emendationum  Lucre- 
tianarum  spicilegium  vortrefflich  als  Lucrezforscher  eingefuhrt.  Er 
beginnt  mit  der  vielnmstrittenen  Stelle  1 183  f.  (189  f.)  und  vermutet 
omnia  quando  paulatim  crescunt,  ut  par  cst  semine  certo,  crescunt  atque 
genus  servant.  Die  Epanalepse  hat  auch  hier  etwas  Einschmeichelndes; 
aber  die  von  N.  angeführten  Stellen  zeigen,  daß  das  Wort  wiederholt 
wird,  welches  den  größten  Nachdruck  hat.  Nun  gesteht  N.  mir,  unter 
Verweisung  auf  Philol.  XXIII  462  f.,  zu,  daß  die  Zeitbestimmung  in 
paula tim  enthalten  ist;  dies  Wort  müßte  also  doch  wohl,  als  den 
Hanptbegriff  aussprechend,  wiederholt  werden,  und  nicht  crescunt,  s.  auch 
prolegg.  z.  d.  Stelle.  — II  191s.:  nec  cum  subsiliunt  ignes  . . . sponte 
sua  facerc  id  sine  vi  subitaque,  das  soll-  heißen:  id  sine  vi,  quam 
subeunt,  wie  Cic.  sagt  subire  vim  atque  iniuriam  malui;  aber  das  heißt: 
‘habe  ich  über  mich  ergeben  lassen',  wie  man  auch  dolorem,  contu- 
melias  u.  s.  w.  subire  sagte.  Aber  was  hieße  dann  sine  vi  subita'i 
Doch  nur:  ‘nachdem  sie  Gewalt  hat  übersieh  ergehen  lassen',  und  nicht 
indem  sie  einer  Gewalt  unterliegt’.  Und  das  scheint  mir  entscheidend, 
womit  ich  nicht  gesagt  haben  will,  daß  das  subitum  für  quod  quis  snbiit 
nicht  schon  genügend  bedenklich  sei.  Weniger  Gewicht  lege  ich 
darauf,  daß  que  an  vierter  Stelle  bei  L.  sonst  nicht  vorkommt.  N. 
bringt  es  freilich  alsbald  noch  in  eine  Stelle  hinein;  aber  s.  unten. 
Dazu  kommt,  daß  que  mindestens  nicht  nötig  ist;  denn  sine  vi  . . . ist 
ja  explikativ.  Auch  III  688  will  N.  das  subitis  beibehalten,  aber  nur 
‘donec  probabilis  inveniatur  emendatio’.  Er  erwähnt  subito  is  sc  dentibus 
Brg.,  wofür  ich  jetzt  subito  his  schreibe,  und  fügt  hinzu:  ‘Praestabat 
fortasse  et  lapis  expressus  sub  ieis'.  — IV  1185  (1201)  vermutet  er 
com  semini  (f.  semine)  forte  virilis  (f.  virili)  femina  vim  vicit,  subita 
vi  corripuitque.  Mit  dieser  Doppeländerung  erhält  er  aber  den  Ge- 
danken ‘mulier  vincit  seminis  virilis  vim’,  während  es  sich  doch  nnr  um 
die  Kraft  des  ictus  handelt,  quo  seinen  provolat,  cf.  IV  1221  (1226), 
s.  prolegg.  Daß  es  zweierlei  Samen  sind , schließt  der  Ausdruck 
commiscendo  semine  nicht  aus,  sondern  ein.  N.  wendet  noch  ein:  ‘neque 
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in  Lucretianis  gerundivis  quidqaam  simile  invenies'.  Und  glans  voi 
vetida  VI  177  (179),  volvenda  sidera  V 534  (514),  volvenda  aelas  V 1283 
(1274)?  Was  bedeutet  hier  das  Gerundivum  anders  als  quae  oder  cum 
volvitur  (volvuntur)'i — 11  358  frondiferum  nemus  atque  silens.  ei  crebra 
revisit.  Das  wäre  um  nichts  geschmackvoller,  als  wenn  man  im 
Deutschen  sagte:  den  belaubten  und  schweigenden  Hain.  — 474  N.  be- 
halt das  saxa  der  Hss  mit  Brg.  gegen  Lm.  Bern,  und  Munro  bei,  aber 
schreibt  daun  . . . inter  se;  quae  (für  quod)  cunque  videmus  sensibus 
esse  datum  facile  ut  cognoscere  possis.  Datum  esse  soll  heißen:  'es  ist 
(uns?)  gegeben’  oder  •verliehen’,  ähnlich  wie  IV  840  (875),  also  esse 
datum  ut  facile  sensibus  cognoscere  possis  . . . esse.  Sehr  scharfsinnig  aas- 
gedacht, und  Kannengießer  findet  es  einleuchtend.  Mir  aber  will  es 
nicht  einlenchten,  daß  man  etwas  von  L.  geschrieben  denken  soll,  das 
selbst  für  einen  autikeu  Leser  kaum  verständlich  gewesen  wäre.  Wer 
hätte  denn  nicht  zuerst  sensibus  als  Dat.  mit  datum  verbunden?  Mit 
Recht  verwirft  dagegen  Kannengicßcr  II  515  die  Konjektur  Haemi 
usque  pruinas;  er  sagt  ganz  richtig,  es  handle  sich  ja  um  die  Jahres- 
zeiten, uud  dazu  kommt,  daß  Haemi,  weuu  es  möglich  wäre,  hier  iiu 
höchsten  Grade  geziert  erschiene.  — 718  (719)  res  terminal  omnis : 
aber  s.  prolegg.  — 1030  (1034)  soll  si  sint  vielleicht  herstammen 
‘a  rndiusculo  magistello,  eni  imperfectum  si  essent  cum  adverbio  nunc 
coniunctum  male  sonuerit’.  Eine  luftige  Vermutung,  mit  der  auch  die 
von  N.  behauptete  Doppelmöglichkeit,  allata  atque  obiecta  oder  singlatim 
(d.  h.?)  obiecta  zu  schreiben,  fällt.  — 1053  (1058)  ...  et  ipsa  (Big.  ipse, 
s.  prolegg.)  . . . forte  offensando  (nicht  mit  Lm.  ut)  semina  . . , landein 
f colarunt,  vielleicht  conflarint.  Ut  wäre  allerdings  bei  L.  nur  hier 
temporal;  aber  an  den  cäsnrlosen  Vers  glaube  ich  doch  nicht.  — 
HI  238  ff.  für  recepit  mens:  praecepimu’  posse,  eine  nicht  ganz  leichte 
Änderung;  dann  aber  paßt  auch  praecipere  nicht  recht,  es  ist  nicht 
schlechtweg  gleich  docere,  sondern  klingt  anspruchsvoller.  L.  braucht 
es  nur  einmal,  V 553  (533),  wo  er  von  einer  Suche,  die  die  mehrfache 
Erklärung  fordert,  sagt  quae  sit  earum  (causarum)  ptaecipere  haut 
quaquamst  pedetemtim  progrcdienlis.  Und  kann  der  eine  Vess  231 
das  ‘ich  habe  gelehrt’  rechtfertigen?  Kannengießer  leugnet  das  mit 
Recht.  — III  444  incohibensque  est.  Es  scheiut  mir  gegen  die  Methode 
zu  sein,  ohne  zwingenden  Grund  die  überlieferte  alte  und  seltene  Form 
durch  eine  gewöhnliche  zu  ersetzen,  s.  übrigens  prolegg.  Ebenso  be- 
denklich ist  es  aber  auch,  eine  zweifelhafte  Form,  wie  das  nur  VI  589 
(563)  überlieferte  minere  (cf.  prolegg.)  in  den  Text  hineinzukonjizieren. 
wie  es  N.  III  655  ff.  thut:  er  schreibt  minenti  — doch  wohl  in  demselben 
Sinne  wie  das  überlieferte  mmanti,  wozu  also?  — serpenti  {l.  serpentis) 
cauda  e procero  corpore  utrumque  sit  libitum.  Dsb  verstehe  ich  eben- 
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sowenig  wie  Kannengießer,  der  übrigens  Lachmanns  micanti  verkehrt 
anffaßt,  indem  er  es  mit  ‘schimmernd’  übersetzt.  — III  959  (960) 
gnavvs  concede , als  ob  es  auf  die  moralischen  Eigenschaften  derer  an- 
käme,  denen  der  Greis  Platz  machen  soll.  — 1059  subitoque  rebetit, 
das  vorklassische  Wort  würde  nur  hier  bei  L.  Vorkommen.  — IV  61b 
(631)  qui  sit  cibus  utile  demtis  (=  demum,  bei  L.  nicht  vorkommend). 
‘Einleuchtend’  Kanneng.  Was  soll  hier  demum ? Übrigens  s.  prolegg.  — 
621  (636)  est  itaque  ul  serpens  hominis  quom  tacta  salivis  disperit. 
Dnnkel  nnd  als  Änderung  nicht  einfach.  N.  versteht  das  ut  in  Lach- 
manns  est  aliquae  ut  serpens  nnd  in  Brgs.  est  ut  quae  serpens  ‘wie  cs 
(z.  B.)  eine  Schlange  giebt',  nicht,  wenn  er  fragt:  ‘quid  illnd  est,  quod 
serpentis  esse  simile  dicitur?'  Vorher  schreibt  er  tanta  quia  his  rebus 
(für  tantaque  in  his);  unmöglich  kann  doch  an  eine  Frage  eine  Be- 
gründung in  Form  einer  anderen  Frage  angeknüpft  werden.  — IV  659 
(675)  ff.  für  dur.it’.  huc  it,  sinnreich.  — V 551  (531)  sit  et  heic  quoque 
> s.  prolegg.  — 602  (614)  simplex  reque  tecta.  Die  Tmesis  braucht  L. 
sonst  nur  bei  in,  con,  per,  pro , dis.  — 997  (1008)  nunc  mutua  dant. 
Der  Gedanke  liegt  recht  fern.  — VI  690  (697)  f.  nee  penetrare  muri 
penitus  retro  cita  aperta.  Ohne  Kommentar  unverständlich.  — 762  (755) 
ianua  ne  putens;  aber  das  ‘hier’  ist  doch  unentbehrlich.  N.  setzt  hoffent- 
lich seine  so  ersprießliche  Beschäftigung  mit  dem  Lucrez  fort. 

IX.  IXa.  J.P.Postgate  giebt  in  seinen  Lucretiana  sehr  wertvolle 
Beiträge  zur  Lucrezkritik.  Er  vereinigt  Umsicht  und  Einsicht  mit  gute  r 
Methode.  I 283  (289)  findet  er  ruitque  ita  quiequid  Lm.  Brg.  matt  (‘flatt’) 
und  schreibt  ruiique  ut  quidquid.  Gut  — I 447  (453).  448,  aber  aqu  ii 
(Brg).  bedenklich:  igni  . . . aquae  stat;  eine  sehr  schöne  Konjektur.  — 
745  (751)  f.  <i«  illis>  ; natürlich  zweifelhaft.  — 860  (866)  sanies  statt 
veuis  sei  ein  Zeichen  der  Unvollkommenheit  des  Werkes.  Er  hält  aber  doch 
sanies  für  sachlich  möglich  wegen  Cels.  V 24,  20.  Aber  beweist  diese  Stelle, 
daß  sanies  einen  im  gesunden  Körper  neben  dem  Blute  vorhandenen 
Stoff  bezeichnet''  Wenn  L.  sanie  geschrieben  hat,  so  hat  ihn  dazu 
nur  der  Anklang  an  sanguine  verleitet  — 990  infemeque.  Auch  damit 
wird  die  Schwierigkeit  nicht  beseitigt  Auch  hier  hat  wohl  die  Vorliebe 
für  den  Anklang  mitgewirkt.  — II  191  ff.  sponte  sva  facere  id  sine  vi 
subiecta  s.  Verg.  Georg.  IV  385.  Also  sponte  sua  subiectal  Sehr 
bedenklich  [cf.  N.  VIII].  — 422  f.  quae  mulcet  cunque  < tibi  res  > 
Beachtenswert.  — 883  (886)  f.  varios  fetus  (st.  sensus ) expromere  cogit. 
Wenn  Catull  65.  3 geschmackloserweise  von  Musarum  f etus  spricht,  so  be- 
weist das  doch  nicht  für  fetus  = Gedanken,  nnd  Qninct.  VIII  5,  1 beweist 
nichts  gegen  sensus  als  Gedanken.  P.  hat  offenbar  das  Wortspiel  sensu* 
insensilibus  . . . sensile  übersehen.  — II  1060  (1070)  ff.  Lücke  — mit 
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Brg.  — dann  hisque  oder  isque.  Mir  scheint  der  Dativ  nicht  not- 
wendig. — 1159  (1160)  f.  conficimus  . . . conterimus,  statt  umgekehrt. 
Unnötig.  — III  82  ff.  Hunc  vexare  pudorem  . . . suadet  soll  hinter 
40  stehen.  Diesem  rät  es  das,  jenem  das  zn  thnn.  Aber  Verg.  Aen. 
X 9,  scheint,  wo  das  hos  rein  deiktisch  steht,  mir  nicht  zn  beweisen, 
daß  hic  . . . hic  einfach  für  ‘der  eine,  der  andere'  gesagt  werden  kann. 
Damit  fällt  die  Möglichkeit  der  Umstellung.  — 238  f.  nedum  quae 
(/.  quaedamque).  Beachtenswert.  Nedum  steht  anch  I 647  (653).  — 
408—416.  Eorum  412  soll  auf  Auge  und  Angapfel  gehen  (?)  5 f.  prolegg. 

— 415  incolumist  quamvis  alioqni  (OQ)  (Brg.)  splendidus  orbi.  An- 
sprechend, wenn  auch  natürlich  unsicher.  — (1066)  f.  fugit  (at  quem , 
scilicet,  ut  fit , effugere  haut  potis  est)  ingratius  (OQ)  haeret  et  odit. 
Der  Komparativ  ist  gut  erklärt;  was  aber  die  Parenthese  mit  at  als 
Adverbinm  heißen  soll,  verstehe  ich  trotz  Mnnros  Erklärung  nicht.  — 
IV  111  (102)  f.  statt  formarum  dissimilesque : formae  rerum  (Pnrmann) 
his  similesque.  Notwendig  ist  das  his  doch  wohl  nicht.  — 192  (198)  ff. 
sat  prucui  a tergost  ‘eine  kleine  Ursache  genügt,  um  sie  vom  Rücken 
her  vorwärts  zu  bewegen  und  zu  treiben'.  Eine  ansprechende  Kon- 
jektur. — 807 — 812  (824  ff.)  ut  proferre  vicissim  (OQ  via).  Ich  halte 
den  Wechsel  des  Tempus  in  queamus  (Lm.)  für  ganz  gerechtfertigt.  — 
840  (878)  vareque  datum  sit  inembra  movere  (Lm.  varieque).  Selbst 
wenn  membra  movere  — es  ist  ein  abschweifender  Zusatz  — nur  vom 
Gehen  gesagt  wäre,  so  wäre  vare  doch  verkehrt.  Der  Gang  der  Frau, 
von  der  Ovid  A.  A.  III  303  sq.  sagt:  extentos  variea  fertque  gradus, 
erscheint  dem  Dichter  ja  nicht  normal.  — V 122  ff.  quae  . . . d ist  ent 
inque  deum  numero  quae  sint  indigna  putarim  statt  videntur. 
Sehr  unwahrscheinlich.  — 143  (153)  f.  tenuesve  e corpore  eorum. 
Das  e verstehe  ich  nicht.  Das  Asyndeton  in  tenues  pro  corpore 
eorum  (Lambin  Brg.)  ist  explikativ.  — 554  (564)  nec  maior  rota  nee 
minor  autem  Duffs  ist  unwahrscheinlich;  aber  Postgates:  nec  maior  re 
nec  minor  ardor  nicht  wahrscheinlicher.  — 1308  (1321).  P.  setzt 
mit  complexaeque  (für  deplexaeque ) in  terram  volnere  vidos  etwas 
Triviales  an  die  Stelle  eines  Ausdruckes  von  genialer  Prägnanz.  NB 
deplexae  dabant\  [cf.  XLV]  — VI  667 — 670  (674 — 677).  P.  giebt  mir 
recht  (s.  prolegg.):  nicht  um  das  magnum,  sondern  um  das  ingens  handelt 
es  sich.  Aber  er  meint,  ohne  Änderung  von  ei  und  ohne  Lücke  aus- 
zukommen, indem  er  scilicet  ut  für  et  schreibt  und  eist.  Aber  dabei 
bleibt  ja  die  Schiefheit  des  Gedankens,  ‘der  größte  Fluß,  den  der  ge- 
sehen hat,  der  noch  keinen  größeren  gesehen  hat’,  bestehen;  s.  prolegg. 

— 947 — 951.  Gegen  meine  Lesung  (943—958)  — s.  Text  u.  prolegg. 

— bemerkt  P.  scherzend,  wenn  lorica  einen  Respirator  bedeutete,  oder 
wenn  L.  durch  seine  Brust  atmete,  so  könnte  er  die  durchlässige  Atmo- 
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spb&re  mit  einem  Kettenpanzer  (nicht  Lederpanzer,  darin  hat  P.  recht) 
verglichen  haben.  Aber  es  handelt  sich  ja  nicht  um  die  Luft,  sondern 
mn  das  Firmament,  die  verhältnismäßig  festen,  aber  doch  durchlässigen 
moenia  mundi,  das  fließende  Gewebe  verhäkelter  Ätheratome,  durch 
das  die  Welt  nicht  atmen,  aber  Atome  von  außen  aufnehmen  soll.  So 
zerfällt  der  Spott  in  nichts.  P.  schreibt:  Galli  (Lin.)  lorica  coercet. 
<denique  pestilitas  de  terra  forte  coorta>  morbida  visque.  . . insinuaiur,  ui 
tempestaies  . . . remotae  iure  facessunt,  quandoquidem  nil  est  nisi  raro 
corpori’  nexu  (Lm.j.  Eine  Kritik  dieser  Textgestaltung  muß  auf  eine  andere 
Gelegenheit  verschoben  werden.  Einstweilen  verweise  ich  auf  meine 
Proleg.,  bemerke  aber,  daß  ich  vielleicht  besser  gethan  hätte,  die 
Verse  949  f.  als  bis  jetzt  noch  nicht  wiederhergestellt  und  vorläufig 
aufgegeben  zu  bezeichnen.  — In  einem  Anhänge  stimmt  P.  jetzt 
meinem  moiusque  iuvatur  VI  1014  (1021)  bei.  Ebenso  nimmt  er  seine 
von  mir  Jahresb.  1889  S.  228  bekämpfte  Ansicht  über  I 463  (469)  f. 
als  irrig  zurück.  Diese  beiden  Zeilen  seien  ein  als  Erläuterung  von 
eventa  461  (467)  gedachter  Zusatz.  Man  sieht  nicht  ein,  weshalb  eventum 
hier  noch  einmal  erklärt  werden  sollte.  Und  wie  soll  463  lauten,  da 
lerris  doch  keinen  Sinn  giebt? 

X.  Aus  dem  zweiten  Kapitel  von  Woltjers  Studia  Lucretiana, 
p.  325  sqq.,  berichte  ich  hier  über  die  Erörterungen,  welche  die  Stellung  des 
Abschnittes  V 509 — 533  Lm.  betreffen.  W.  irrt,  wenn  er  meint,  Bocke- 
müller stelle  diese  Verse  hinter  613  (Lm.);  ‘Brg.  paulo  aptius  post 
563;  paulo  aptius  non  apte’.  Vielmehr  folge  ich  hier  nur  Bockemüller, 
was  ich  auch  in  den  Proleg.  ausspreche.  W.  meint,  wenn  ich  ihn  recht 
verstehe,  der  Abschnitt  von  der  Bewegung  der  Gestirne  müsse  unmittel- 
bar auf  den  von  der  Bewegung  des  Äthers  folgen.  Er  verweist  auf 
Pint,  de  plac.  ph.  I.  4 p.  289  Diels,  und  Usener  Epic.  p.  215,  wo  auch 
derselbe  Zusammenhang  sei.  Aber  jene  Darstellung  der  Weltent- 
stehung  ist  nicht  Epikurisch,  ja  nicht  einmal  rein  Epikureisch;  denn  es 
ist  gegen  einen  bekannten  Grundsatz  der  Epikureischen  Physik,  wenn 
hier  in  dogmatischerWeise  nur  eine  Erklärung  des  Vorganges  gegeben 
wird.  Bockemüllers  Umstellung  bringt  zusammen,  was  zusammen  gehört. 
Hoffentlich  setzt  W.  seine  so  anregenden  und  vielfach  belehrenden  8t. 
Lucr.  bald  fort. 

XL  C.  Häberlin  möchte  II  291  für  quasi  (Hss  quaei)  entweder 
quasei  schreiben  oder  lieber,  mit  Munro,  quasi  hoc,  wo  das  hoc  eben- 
so überflüssig  ist  wie  Lachmanns  id.  Es  ist  eine  verwegene  Behauptung, 
daß  das  früher  übliche  quasi,  von  dem  quasei  doch  fast  nur  in  der 
Schreibung  verschieden  ist,  zu  Lncrez’  Zeit  nicht  mehr  sollte  existiert 
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haben.  Deshalb  begreife  ich  nicht,  weshalb  sich  H.  nicht  mit  quasei 
begnügt  hat. 

XII.  R.  Ellis  will  IV  859  (897)  lesen  compare  ut  hac  sc.  mole 
corporis  protrusi  et  moti  — dicht  gerade  wahrscheinlich  — und  V 1427 
(1440)  velivolis  proreis  florebat  opertum.  Prora  für  ttavis  ist  ebenso 
■weit  von  der  Einfachheit  der  Lncrezischen  Sprache  entfernt,  wie  puppis 
in  demselben  Sinne.  Cf.  prolegg. 

XIII.  Karsten  a.  a.  0.  p.  30  erklärt  I 847  für  eine  Inter- 
polation, was  ja  immer  das  bequemste  ist.  854  (860)  f.  schreibt  er  für 
nobis,  was  doch  so  leicht  zu  verstehen  ist,  nervös,  weil  die  Sehnen  in 
V.  856  (862)  erwähnt  würden , für  sine  — die  Itali  richtig  sive  — st 
ille  und  dicet  f.  — dicent.  Sive  sei  falsch,  ‘quia  nullus  dilemmati  locus 
est'.  Wie  kann  man  das,  nach  einer  unzweifelhaften  Lücke,  behaupten? 

XIV.  I 119  (125)  hat  Q et  fundere  und  VI  254  (258)  OQ 
et  fertus ; deshalb  will  A.  E.  Housmann  ec  fundere  und  eefertus  schreiben, 
während  Lachmann  zu  I 125  bemerkt  'ec fundere  libri  nostri  non  exhibent’. 
Ebenso  sei  I 64  (70)  confringere  nicht  aus  ef f ringer e,  sondern  aus  ec- 
fringere  entstanden.  Die  Sache  ist  ebenso  unsicher  wie  unwesentlich. 
Die  lebendige  Sprache  hat  jedenfalls  assimiliert. 

XV.  R.  G.  Bury  vermutet  III  959  (960)  Maccvs.  Ein  sonder- 
barer Einfall. 

XVI.  Du  van  schreibt  II  368  novit  humi,  mit  derselben  Be- 
gründung, mit  der  ich  es  Philol.  XXIV  S.  434  vorgeschlagen  habe. 
Mir  scheint  jetzt  Lachmanns  noscit  passender. 

XVII.  Eine  Anzahl  Stellen  des  I.,  II.,  III.,  V.  n.  VI.  B.  be- 

handelt H.  Frerichs.  Um  die  Reihenfolge  der  Abschnitte  in  der  Partie 
503  — 634  (Lm),  welche  die  direkten  Beweise  für  die  Existenz  der 
Atome  enthält,  festzustellen,  untersucht  er  zuerst  den  Abschnitt  551  — 
564.  Hier  liegt  die  Hauptschwierigkeit  in  V.  555  f.,  der  in  dieser  Ge- 
stalt überliefert  ist:  ut  nil  ex  illis  a certo  tempore posset  conceptmn  summton 
aetatis  pervadere  finis.  Hier  erklärt  F.  das  a certo  tempore  im  Gegen- 
sätze zum  Ref.,  der  es  Philol.  XXIII  S.  471  erklärt  durch  ‘in  bestimmter 
Zeit’  — so:  es  würde  eine  Zeit  kommen,  von  wo  ab,  also:  ut  a certo 
tempore  nihil  etc.  Die  Stellung  ist  dann  freilich  unnatürlich;  aber 
solche  Stellungen  sind  ja  bei  L.  gar  nicht  so  Belten.  Hier  hat  also 
F.  wohl  recht;  aber  unrecht,  wenn  er  aus  summum:  rursum  macht. 
Die  doch  keineswegs  leichte  Änderung  giebt  nicht  einmal  erträglichen 
Sinn.  Mag  man  nihil  coneeptum  deuten:  ut  nihil  eoncipi  possil  et  — 
oder  richtiger:  nihil  quod  coneeptum  est,  in  beiden  Fällen  paßt 

das  ‘wieder’  nicht;  denn  nur  die  Gattung  ist  schon  dagewesen,  das 
Einzelwesen  nicht.  Cf.  prolegg.  zu  der  Stelle.  — Weiter  will  F.  den 
Anstoß  als  unbegründet  erweisen,  der  an  577  — 583  hinter  565  — 
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576  genommen  worden  ist ; 8.  prolegg.  Er  wird  aber  schwerlich  jemand 
überzengen,  daß  es  sachlich  gerechtfertigt  war,  zwischen  zwei  Beweise 
ans  dem  Fortbestehen  und  der  Fortentwicklung  der  (organischen)  Dinge 
einen  von  der  Existenz  harter  Dinge  hergenommenen  einznschieben. 
Und  wenn  er  sagt:  'verba,  si  nullast  frangendis  reddita  finis  corporibus 
et  ‘ai  quoniam  fragil i natura  praedita  constant'  satis  mihi  ostendere 
videntur  poetam  hoc  loco  similiter  argnmentari  at<ine  antea  verbis  'si 
mollia  sint\  so  verstehe  ich  überhaupt  nicht,  was  dieses  ‘similiter  argu- 
mentari'  für  die  Stellung  der  Argumentationen  beweisen  soll.  Wenn 
er  sich  endlich  anf  das  von  GneiCe  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  1881  S.  457 
über  porro  behauptete  beruft,  so  verweise  ich  auf  meine  Kritik  des 
Gneißeschen  Aufsatzes  in  diesen  Jahresber.  1881  8.  163  f.  — Was 
F.  p.  8 f.  über  den  Abschnitt  I 599  — 634  gegen  Tohte  geltend  macht, 
ist  wohl  begründet.  — II  629  ss.  Hier  will  F.  schreiben:  Hic  armata 
manu.i,  Curetas  nomine  Grat  quos  memorant , Phrygios  (f.  Phrygios ) 
ister  si  oder  qui  forte  catervas  (Lm.  Brn.  Mr.  Brg.  quod  armis ) hulunt  etc. 
Mir  scheint  es  doch  die  natürlichste  Annahme  zn  sein,  daß  catervas 
aus  dem  Schlosse  des  Y.  628  hierhergekoinmen  sei,  und  mit  dem  Gurelat 
nomme  Grai  quos  memorant  Phrygios  lehnt  L.  eben  die  Verantwortung 
(Sr  die  ja  eigentlich  unpassende  Bezeichnung  — s.  F.  S.  10  — ab. 
Und  konnte  er  denn  überhaupt  sagen : Die  Cureten  stellen  die  dictilischen 
Coreten  vor?  — V 1043  (1054)  postremo  quid  in  har  mirabile  tanto- 
perest  re,  si  genus  humanuni  . . . notavit  hätte  ich  in  den  Proleg.  Frerichs 
.'lisch reibe n müssen , weil  er  diese  unzweifelhafte  Verbesserung  zuerst 
veröffentlicht  hat.  — II  899 — 903  (902  ff  p.  1 6)  läßt  F.  mit  Brg. 
moüia  cum  faciunt  unangetastet,  ebenso  auch  quaecvmque ; s.  aber 
prolegg.  XLVII.  V.  900  schreibt  er  natürlich  suetis  (Lanib.).  Er 
glaubt  ohne  Lücke  (Brieger)  auskommen  zu  können,  indem  er  qui  als 
Fragewort  nimmt  und  hinter  faciunt  ein  Fragezeichen  setzt.  Unzweifel- 
haft sinnreich.  Aber  ‘ constituunl'  — ‘sie  nehmen  aff  scheint  mir  an- 
stößig, weil  aus  dem  Vorhergehenden  nicht  klar  ist,  wer  ‘sie’  sind,  und 
dann  scheint  mir  das  ‘Wie  (oder  ‘Warum'?)  nehmen  sie  die  Entstehung  von 
Beseeltem  aus  Beseeltem  an,  indem  sie  es  — die  sensilia.  — damit  weich 
machen',  geradezu  die  Umkehr  des  hier  angemessenen  Gedankens  zu  sein, 
nämlich  des  Gedankens:  indem  sie  die  sensilia  aus  sensilia  entstehen 
1mm,  machen  sie  die  Urkörper  weich  und  also  vergänglich.  Und  das 
Gegenteil  ist  es  auch,  wie  mir  scheint,  was  der  folgende  Satz  mit  nam 
begründet.  L.  muß  gesngt  haben:  ‘Sie  vernichten  die  Urkörper,  in- 
dem sie  sie  weich  sein  lassen.  Denn  Empfindung  wohnt  nnr  weichen 
Gingen  bei'.  Also  Lücke,  cf.  prolegg.  XXV.  — III  196  ff.  Auch  jetzt 
bleibt  iyiearumque  nicht  unangetastet!  (cf.  Jahresbericht  1893  S.  1119.) 
F will  weder  coniectum  (Hss)  noch  colledum  (Lm.)  gelten  lassen. 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  I. XXXIX.  Bd.  tlttöo.  II.)  10 
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Letzteres  ist  dnrchans  passend:  man  denke  an  ein  Kind,  das  einen 

HaufenSteinchenaufgeschüttetbat  oder  auchÄbren.  die  dnreh  ibreGrannen 
znsammengebalten  werden,  und  sie  nun  auseinander  zu  blasen  versnobt, 
dies  aber  mit  einer  aura  suspensa  levisque  nicht  vermag.  F.  sagt:  Lucretium 
sic  fere  .scripsisse  pnto:  'At  contra  lapidum  conieclu  vincere  acervwm 

noenu  potent , die  aura,  eine  Konjektur  von  ungewöhnlicher  Unwahr- 
scheinlichkeit.  III  238  ff.  hält  F.  das  recepit  mens  für  richtig,  es  sei 
fast  dasselbe  als  das  griechische  >.0701  aipel  (?).  Im  folgenden  V.  ver- 
mutet er  — ‘ipse  in  margine  adscripsi’  — et  mens  quaecumque  volutat, 
ähnlich  wie  Goebel  — was  er  anführt  — et  quae  mens  cumque  volutat. 
Aber  wie  soll  daraus  quaedam  qiie  mente  volutat  geworden  sein?  — 
III  262  ff.  sed  . . . extent  fiir  extant.  Ist  es  bei  L.  angebracht,  ein  so 
leichtes  Anakoluth,  wenn  man  es  überhaupt  Annkoltith  nennen  darf, 
zu  ändern?  (cf.  prolegg.  p.  XXI.)  VI  572  (548)  will  F.  mit  Christ, 
quaest.  Lncret.  p.  26,  und  Polle,  Philol.  XXV  p.  228,  das  plaustris 
der  Hss  (Lm.  plaustrf)  wiederherstellen.  Aber  wie  konnte  L.  sagen 
‘Frachtwagen,  eine  geringe  Last,  erschüttern  die  Häuser  am  Wege', 
es  kommt  doch  darauf  an,  wie  der  Wagen  beladen  ist.  L.  sagt  ‘auch 
ein  nur  leicht  beladener  Frachtwagen’.  Die  beiden  folgenden  Verse 
will  F.  so  schreiben:  nec  minus  exslantis  rupis  vis  cumque  viai  — F. 
glaubt  auch  an  das  von  Lachmann  korrigierte  monströse  mihi  cumque 
Horat.  carm.  I 32,  13  ss.  — oder  quaeque  viai.  Was  soll,  um  von  dem 
unmöglichen  cumque  zu  schweigen,*)  qmequet  ‘Die  jedesmal  gerade  in 
betracht  kommende  Kraft  eines  Steines'?'  Denn  ‘jedef  heißt  quisque 
doch  nicht.  Auch  ist  es  nicht  rationell,  das  so  wohl  passende  exultant 
anzntasten. 

XVIII.  Eine  grammatische  Untersuchung  eines  so  scharfsinnigen 
und  gründlichen  Gelehrten  wie  Jan  Woltjer  darf  nicht  unbesprochen 
bleiben.  Deshalb  will  ich  hier  über  seine  Abhandlung  depronominum 
personalium  usn  et  collocatione  apud  Lucretium  lieber  ver- 
spätet als  gar  nicht  berichten.  W.  behandelt  zuerst  die  Fälle,  wo  im 
Relativsätze  das  pron.  pers.  stehe,  ohne  daß  der  Sinn  es  erfordere.  Die 
Zahl  dieser  Fälle  ist  geringer,  als  W.  annimmt.  So  soll  I 52  (58)  das 
nos  in  quae  nos  materiem  etc.  ‘supervacaneum’  sein,  während  es  doch 
bedeutet  ‘wir  Epicureer",  was  W.  vergebens  bestreitet.  Ähnlich  I 748 
(754)  quae  nos  nativ  a videnius:  wirschen  es  und  beachten  es,  die  Hyliker 
beachten  es  nicht,  und  III  316  f.  quorum  ego  nunc  nequeo  caeras  exponere 
causas:  Ich  kann  es  nicht  (ein  andeier  könnte  es  vielleicht).  Auch  kann 
die  Hervorhebung  der  Person  in  einem  gewissen  Gegensätze  zur  Sache 

*)  II  114  steht  ctim  cumque  ohne  allen  Anstoß,  da  ja  cum  eine  relativische 
Konjugation  ist. 


Bericht  über  die  Lucrcz-Litteiatur  1890— 1895  umfassend.  (Brieger.)  147 

begi  findet  sein,  go  IV  352  (367)  ul  quos  nos  umbram  perhibere  suemus, 
als  wenn  es  etwas  Positives  wäre.  Es  bleiben  aber  noch  Falle  genug 
übrig-,  in  denen  die  poetische  Neigung  zur  Fülle  des  Ausdrucks,  oft  aber 
ancb  das  Versbediirfnis,  meist  im  Relativsatz,  aber  auch  in  anderen 
Sitzen,  wie  in  solchen  mit  ne.  bewirkt  hat,  daß  das  logisch  entbehrliche 
pron.  pers.  gesetzt  wurde.  Ein  treffliches  Beispiel  dafür  giebt  W.f  in- 
dem er  anf  II  491  si  forte  voles  und  494  ,si  tu  forte  voles  hinweist.  I 102 
soll  sogar  tutemet  ohne  Nachdruck  stehen.  Das  ist  doch  unmöglich.  ‘Du, 
wie  ich  dich  kenne’  bedeutet  es. — Was  die  Stellung  des  pron.  pers. 
betrifft,  so  erscheint  es  66 mal  als  zweites  Wort  im  Satze,  darunter 
17mal  nach  dem  Relativ,  2mal  nach  non.  Leider  berücksichtigt  W. 
nnr  ausnahmsweise , was  er  durchweg  hätte  berücksichtigen  sollen,  die 
Einwirkung  des  Metrums  auf  die  Wortstellung.  Wenn  z.  B. 
Satzanfang  und  Versanfang  zusammenfallen  und  das  Personalpronomen 
f<jo  oder  mihi,  oder  tibi  oder  sibi  ist,  so  kann  das  Pron.  im  Hexameter 
ja  gar  nicht  an  der  ersten  Stelle  stehen.  Sind  mehrere  pron.  per* 
oder  verschiedene  Formen  desselben  Pron.  da,  so  werden  sie  gerne  zu- 
sammengestellt:  I 96  (102)  tutemet  a nobis,  II  66  tu  te  dictis  praebere 
memevto  (auch  metrisch  bequem),  VI  71  (73)  tute  tibi  und  so  öfter,  und 
zwar  geht  meist  der  Nominativ  voran.  Das  ist  leicht  zu  erklären, 
ebenso  daß,  wie  W weiter  konstatiert,  das  pron.  pers.  meist  dem  possess. 
vorangeht:  I 26  ego  . . nostro,  38  tu,  diva,  tuo.  Steht  ein  pron.  dem.  ira 
Satze,  so  tritt  dies  gern  an  die  Spitze,  und  der  Nom.  oder  der  Objekts- 
akk.  des  pron.  pers.  folgt.  (Ebenso  doch  auch  dessen  casns  obliqui.) 
Doch  giebt  es  auch  Ausnahmen,  wie  IIP  279  sie  tibi  nominis  haec  expers 
vis.  Ich  möchte  das  nicht  als  Ausnahme  von  irgend  einer  Regel  an- 
seben.  W.  giebt  selbst  im  folgenden  gauz  richtig  an,  auf  ein  voran- 
gehendes Adverb,  wie  sic,  nunc,  hic  folge  oft  das  pron.  pers.  Das  ist 
leicht  erklärlich.  Das  Adverb,  knüpft  den  8atz  an  den  vorigen  und 
steht  deshalb  naturgemäß  an  seinem  Anfang.  Da  aber  auch  das  pron. 
peis.  naturgemäß  nach  dem  Satzanfange  strebt,  so  tritt  es  an  die  zweite 
Stelle.  Ebenso  fast  selbstverständlich  und  keinesweges  für  Lucrez 
charakteristisch  ist,  daß,  wie  W.  zeigt,  wenn  ein  pron.  rel.  oder  dem.  an  der 
Spitze  desSatzes  steht  und  ein  Adverb,  und  ein  pron.  pers.  folgt,  das  Adverb, 
die  dritte  Stelle  erhält.  Die  ratio  der  Sache  würde  deutlicher-hervortreten, 
wenn  W.  sagte : ‘so  steht  das  Personale  an  zweiter  Stelle’.  Ferner  lehrt  W. : 
•Cnm  relativis  pronomina  personalia  ita  coniungi  solent,  ut  posteriore 
loco  ponantnr,  sed  ea  ratione,  ut  qnam  proxirae  ab  interrogatione 
absiut  I 693  (690),  III  930  (931)’.  Die  Beobachtung  ist  natürlich 
richtig;  wenn  W.  aber  III  1048  (1050)  schreiben  will  mit  den  ltali: 
*ec  reperire  potes  quid  sit  tibi  saepe  mali  (Mss.  potest  ibi  quod)  ‘ordine 
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ex  lege  restituto’,  so  reicht  das  Material  doch  nicht  ans,  um  eine  Regel 
darauf  zu  begründen,  und  die  Änderung  ist  unmethodisch  (denn  polest 
ibi  beweist,  daß  mindestens  im  Archetyp  tibi  hinter  potent  gestanden 
hat)  und  verdirbt  den  Text,  indem  sie  die  zweiseitige  Beziehung  des 
tibi  beseitigt.  Ich  breche  hier  ab.  Die  an  sich  sehr  nützliche  Arbeit 
möge  es  auch  noch  dadurch  werden,  daß  sie  andere  zu  einem  weiteren 
Studium  anregt.  Es  müssen  dabei  nicht  nur  die  metrischen  Bedingungen 
überall  berücksichtigt  werden,  sondern  anch  die  sich  aus  dem  Bedürf- 
nisse der  poetischen  Emphase  ergebenden  Gesetze  der  Wortstellung. 

XIX.  Ich  komme  nun  zu  den  grammatischen  Untersuchungen 
Joh.  Meißners.  Seine  ‘Quaestiones  ad  usum  casuum  obliquorum  Lncre- 
tianum  pertinentes’  verdienen  das  Lob  einer  fleißigen  Arbeit,  aber  nicht  das 
einer  sorgfältigen.  Es  erweckt  von  vornherein  kein  günstiges  Vorurteil, 
wenn  er  in  der  praef.  die  Beschränkung  auf  eine  erneute  Untersuchung 
des  Abi.  und  Acc.  mit  der  Berufung  auf  die  im  allgemeinen  ausreichende 
Behandlung  des  Gen.  und  Dat.  in  Holtzes  ‘Syntaxis  Lucretianae  linea- 
menta’  begründet.  Mit  Holze  teilt  er  übrigens  den  auch  so  vielen 
grammatischen  Untersuchungen  anhaftenden  Grundfehler,  daß  er  den 
Schematismus  der  Schulgrammatik  zu  gründe  legt  und  mit  deren  nicht 
selten  recht  anfechtbaren  Terminologie  arbeitet.  Die  der  Untersuchung 
Uber  den  Lucrezischen  Gebrauch  des  Abi.  vorangeschickte  Bestimmung  des 
Wesens  des  betr.  Casus:  ‘Ablativum  casum  indicantera,  in  quibus  sive 
cum  quibus  rebus  actio  fiat,  adverbii  vice  fungi  et  deperditorum  casuum 
instrnmentalis  et  locativi  partes  suscepissc  constat'  ist  ja  nicht  un- 
richtig, aber  doch  keine  Antwort  auf  die  Frage  nach  der  eigentlichen  Natnr 
des  Abi.;  und  wollte  mau  sich  mit  der  bloßen  Angabe  der  Funktionen 
dieses  Casus  begnügen,  selbst  dann  wäre  diese  Bestimmung  unzureichend. 
Man  denke  nur  an  die  Verba  des  Beraubens  und  Entbehrens.  Anch 
die  bescheidene  Erwartung,  die  verschiedenen  Anwendungen  des  Abi., 
soweit  als  möglich,  nach  dem  iu  jener  Erklärung  angedenteten  Einteilungs- 
prinzip geordnet  und  erklärt  zn  sehen,  wird  nicht  erfüllt.  Die  Fächer, 
in  denen  das  Material  uutergebracht  wird,  sind  folgende:  1.  De  ablativo 
instrumentali.  a)  Hic  abl.  frequentissime  additur  verbis,  quae  babent 
notionem  inslruendi,  ornandi , similem,  und  nun  folgen  in  alphabetischer 
Reihenfolge  die  Beispiele  3V 2 S.,  von  accumulare  bis  spoliare;  dann 
heißt  es  ‘Nec  non  verba  ‘copiae’  vel  ‘inopiae’  similia,  quae  intransitive 
sunt  prolata  (sic!),  huc  referenda  videntur’.  Zu  diesen  wird  u.  a. 
fumare  flere  längere  gezählt.  Nun  kommen  die  Adjectiva,  ‘quae  eandem 
fere  vim  atque  illa  verba  habent'.  — Unter  b)  wird  dann  ein  ‘abl.  in- 
s-trumentulis  localem  notionem  perstringens’  behandelt  (p.  12).  Verf. 
führt  Fälle  an  wie  V (319):  quod  oinnem  continet  amplexu  terram. 
Jedenfalls  ist  jene  Bezeichnung  ganz  äußerlich.  Daneben  stehen  Bei- 
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i-piele,  wo  bei  denselben  Verben  eine  Präposition  gebraucht  wird,  ein- 
fach mit  ‘contra-,  meistens  ohne  daß  Verf.  auch  nur  den  Versuch  machte, 
den  oft  auf  der  Hand  liegenden  Unterschied  beider  Konstruktionen  zu 
erklären.  Dann  folgt  unter  c):  ‘Porro  ablativum  instrumentalem  habent 
baec  Terba  frui  fungi  etc.'  Wie  ist  der  Abi.  denn  bei  diesen  zu  ver- 
stehen? d)  ‘Hand  raro  indicatur  ablativo  materies,  qua  aliquid  constat. 
vel  efficitur'.  Dann  lesen  wir:  ‘Ad  horum  verborum  ( cotistituere , facere) 
usnm  proxime  accedit  structura  verborum  e)  gigvendi , nascendi, 
darauf  p.  19  — höchst  charakteristisch  — f)  Mentiouem  faciamus 
hoc  loco  ablativornm  gerundii,  e.  g.  I 202  multaque  vivendo  vitalia 
vinctre  saecla’,  und  endlich  ist  unter  g)  von  einzelnem  aus  der  ‘permagna 
ceteiorum  exemploram  silva'  die  Rede.  Ich  denke,  diese  Übersicht 
zeigt  schon,  daß  wir  hier  nicht  viel  mehr  als  ein  ganz  äußerlich, 
ohne  durchgeführtes  Prinzip,  geordnetes  Rohmaterial  haben.  Wie 
äußerlich  Verf.  überhaupt  verfährt,  mag  seine  Bemerkung  p.  13  über 
die  Konstruktion  von  haerere  zeigen.  Er  führt  an:  ‘V  519  (554) 
tontmunibus  inter  ne  radicibus  haerent  (a).  IV  1181  (1197)  validis 
Kencm  compagtbus  haerent  (b);  contra  cum  praepos.  in  legitur  IV  1089 
in  Veneris  compagtbus  haerent'  (c).  Adde  locum  utramque  structuram 
praebentem:  VI  1007  (1014)  caecisque  in  eo  compagtbus  haeret  (d):  nec 
non  bnc  pertinet  VI  329  (333)  f.  multis  offensibus  in  remorando  haesitat 
(e)’.  Hier  fehlt  jede  Erklärung,  offenbar  weil  jedes  Verstäudnis  fehlt. 
In  a und  b wird  gesagt,  wodurch  etwas  zusammen-  oder  festgehalten 
wird,  in  c,  worin  etwas  festgehalten  wird,  in  d kann  man  nicht  in 
betreff  des  cctec.  comp,  von  einer  Konstruktion  des  Verbs  haerere 
sprechen  wie  in  c.  In  remorando  heißt  ‘während  er  aufgehalten 
wird',  und  mult.  off.  bezeichnet  das  wodurch;  haesitat  ‘bleibt  mehr- 
fach stecken'  stellt  absolut  wie  immer.  Zu  den  Verbis  haerendi 
wird  auch  pendere  gerechnet,  ein  wunderliches,  durch  das  Deutsche 
veranlaßtes  Mißverständnis.  Ganz  ebenso  verfährt  Verf.  bei  continere. 
Er  schließt:  ‘cf.  etiam  II  758  (761)  = 1055  (1008)  cum  quibus  . . . 
contineaniur,  als  ob  cum  hier  eine  engere  Beziehung  zu  contineri  hätte, 
als  wenn  ich  sage,  cum  aliquo  cenare.  — Auf  8.  21  lesen  wir:  ‘Iam 
praepositiones,  ubi  expectamus  solum  ablativum,  L.  posnit’,  worauf  M. 
vor  allem  Beispiele  eines  bei  L.  ziemlich  häufigen,  der  Prosa  fremden  Ge- 
brauches der  Präpos.  ab  behandelt.  Dieses  'ubi  expectamus'  ist  recht 
sonderbar.  Hat  M.  denn  recht,  wo  er,  beim  Dichter,  den  bloßen  Abi. 
erwartet  und  ab  findet?  Er  erklärt  den  Gebrauch  des  von  ihm  nicht  er- 
warteten ab  so:  ‘Quo  fit,  ut  res  vel  quodam  modo  pro  persona  habeatur 
vel  uon  tarn  instrumentum  indicari  videatur,  quam  origo  et  locus,  unde 
actio  proficiscitur’.  Das  letztere  ist  richtig;  das  erstere  müßte  lauten: 
‘das  ab  drückt  das  Ausgehen  von  (das  Herkommen  von)  aus,  wie  es 
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in  der  Prosa  nur  bei  Personen  vorkommt’.  — Unter  den  Beispielen  findet 
sich,  ohne  textkritischeBemcrknnglV  105  ab  brnto  . wasLachm.  ans  Miß- 
verständnis der  Stelle  für  aut  bruto  geschrieben  hat.  Weiter  heißt  es: 
‘Sed  alias  quoque  praepositiones  L.  in  instrnmentali  quadem  ratione 
significanda  nsurpavit’,  so,  angeblich,  de:  I 191  sua  de  materia 
grandescere  alique,  wo  de,  wie  auch  sonst,  bedeutet,  daß  von  einem 
Ding  ein  Teil  zur  Vergrößerung  eines  anderen  genommen  wird.  Cf. 
N.  I,  zu  II  972  (975)  und  883  (986).  Ferner  heißt  'adopinamwr  de 
signis  maxima  parvü':  ‘wir  nehmen  von  kleinen  Zeichen  etwas  Großes 
her,  das  wir  vermutend  hinzufügen'.  Ebensowenig  hat  ex  . . . ipsis 
Kielt  rationibus  ausim  confirmare  V 186  (196)  f.  eine  irgend  ‘instru- 
mentale’ Bedeutung.  Verf.  fuhrt  auch  I 850  (856)  f.  an:  videmus  ex 
oculis , ohne  8inn:  es  ist  aliqua  vi  victa  perire  fortgelassen.  Auch 
sonst  finden  sich  nicht  wenige  grobe  Mißverständnisse.  So  soll,  p.  8, 
IV  1029  in  ‘Babylonien  magnifico  splendore  rigantur'  magn.  sp.  Abi. 
instrumenti  sein;  daB  wäre  eine  schwer  glanbliche  Wirkung  des  umor 
saccatus  corporis.  — Ich  habe  natürlich  die  ganze  Dissertation  genas 
durchgesehen,  glaube  meinen  Bericht  aber  hier  abbrechen  zu  dürfen;  denn 
so  viel  wird  klar  geworden  sein,  daß . wenn  die  hier  gebotene  Beispiel- 
sammlung auch  als  solche  bei  vorsichtiger  Benutzung  denen,  die  sich 
mit  L.  auch  in  grammatischer  Beziehung  beschäftigen,  sehr  nütilich 
werden  kann,  sie  doch  ihrer  wissenschaftlichen  Bedeutung  nach  minder- 
wertig ist. 

XX.  Mit  einem  Kapitel  der  Lucrezisehen  Grammatik  beschäftigt 
sich  auch  E.  Hertz.  Die  Beschränkung  des  Stoffes,  die  der  Titel 
(De  praecipuaruin  praepositionum  loci  usn  Lucretiano)  ans- 
spricht, ist  zu  loben,  entschieden  zu  tadeln  aber  die  Schmalheit  und 
Dürftigkeit  der  textkritischen  Grundlage.  Mau  sollte  es  nicht  für 
möglich  halten,  daß  ein  Philologe,  der  sich  im  J.  1891  mit  L.  be- 
schäftigt, keine  anderen  Ausgaben  als  die  von  Lacbmann  und  Bernaya 
und  — die  Bipontina  benutzt.  Dagegen  hat  H.  die  Monographien  über 
den  Gebrauch  der  Präpositionen  bei  verschiedenen  lat.  Schriftstellern  so 
wie  die  ausführlicheren  Grammatiken  vielfach  zu  Rate  gezogen.  Die 
behandelten  Präpositionen  sind  ab,  de,  ex,  ad,  in.  — I.  Ab  Hertz 
meint,  p.  3,  a sei  an  den  wenigen  Stellen,  wo  die  Hss  cs  vor  s hatten, 
beizubehalten.  Hätte  er  bemerkt,  daß  zwar  VI  918  (925)  a sole  steht, 
aber  in  demselben  Verse  in  IV  (221)  die  Hss  ab  sole  geben,  so  würde 
er  erkanut  haben,  daß  die  wenigen  Abweichungen  in  den  Hss  dem 
Lachmannschen  Gesetze  gegenüber  nicht  in  betracht  kommen  können. 
Aus  dem  ersten  Abschnitte,  in  dem  er  die  Formen  der  Präpositionen 
ab,  ex  und  in  bespricht,  führe  ich  noch  folgendes  an.  I 837  (843) 
versucht  D.  sich  im  Konjizieren,  er  bringt  folgenden  versus  immodnlatns 
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zustande:  nec,  tarnen  esse  ulla  idem  parle  in  rebus  inane,  ‘ex  facillima 
coniectura’  sagt  er  (p.  5).  Von  den  Prinzipien  der  Textkritik  hat  er 
keine  Ahnung.  P.  6 lesen  wir:  ex  sensilibus  ed.  Bip.  II  902  (Lach- 
mann  tarnen  ea  seminibus).  Daß  die  Leidendes  ex  sensilibus  haben,  er- 
wähnt er  nicht;  die  Bipontina  ist  ihm  wichtiger.  P.  7 erörtert  er  die 
Frage,  ob  L.  die  Form  indu  (oder  endo ) ans  metrischen  Gründen  oder 
wegen  der  altertümlichen  Färbung  brauche,  nnd  entscheidet  sich  für 
das  letztere,  gerade  als  wenn  nicht  bald  das  eine,  bald  das  andere  oder 
auch  beides  zusammen  wirken  könnte.  — B.  Altera  pars.  De 
signiücationibus  praepositionum.  Cap.  I.  Ab.  I ‘Ab.’  de  loco  nsnrpatnm 
(p.10).  Verba  cum  ‘ab’  composita.  Zuerst  giebt  H.  Beispiele,  a)  in 
quibns  verba  cum  ab  composita  absolute  posita  sunt,  a)  de  motu, 
darunter  'Abstrahere  cum  int  er  III  650’.  Was  heißt  das?  Das  cum 
hat  doch  nur  Sinn,  wenn  die  Setzung  von  inter  irgendwie  durch  die 
Bedeutung  von  abstrahere  bewirkt  wird,  waB  offenbar  nicht  der  Fall 
ist.  Es  folgt  ß)  de  statu,  darunter  auch  amens,  ja  auch  abuti.  Dann 
heißt  es  b)  Adamasse  tarnen  videtur  L.  nudum  ablativum.  Er 
zählt  elf  Beispiele  auf;  das  erste  VI  1192  (1203)  sanguis  expletis  naribus 
ibat,  ein  anderes  VI  245  (247)  caelo  sereno,  und  so  handelt  es  sich 
fast  an  allen  Stellen  entweder  um  den  ab),  viae  oder  um  den  sog.  abi. 
abs.  Die  Präposition  ab  ist  an  keiner  von  den  11  Stellen  auch  nur 
möglich.  Unter  dem  ‘abl.  nudus’  erschienen  Beispiele,  wo  drr  Dat. 
schwer  zu  verkennen  ist,  z.  B.  VI  542  (622)  sol  largiter  auferet  undis. 
III  952  (954)  aufer  abhinc  lacrimas  soll  dadurch  merkwürdig  sein,  daß 
abhinc  hier  auf  die  Zukunft  ginge  (p.  12),  und  gleich  darauf  soll 
abhinc  überhaupt  nicht  temporal,  sondern  nur  lokal  Bein.  Das  verstehe 
ich  nicht.  P.  14  V 741  (751)  f.  cur  luna  queat  terram  secludere  solis 
1 nmi>te  et  a terris  altum  caput  obstruere  ei  wild  erklärt:  Lunae  inter 
terram  et  solem  positae  altum  caput  cum  a terris  soli  obstrui,  obici 
dicitur,  ea  ipsa  a terra  ad  solem  quasi  moveri  cogitatur.  Welch  Ge- 
rede! Der  Mond  stellt  von  der  Ente  her,  d.  h.  zwischen  ihr  und  der 
Sonne  stehend,  sein  Haupt  verdunkelnd  der  Sonne  entgegen.  S.  157 
1 712  (715)  f.  aequor  . . . glaucis  aspargit  virus  ab  undis  und  11  51  neque 
fulgorem  reverentur  ab  auro.  Hierzu  sagt  Holtze  ‘ntrobique  praep.  cum 
abl.  prope  distat  a significatione  genitivi’.  H.  findet,  diese  Erklärung 
habe  ‘nihil  offensionis’,  nur  dürfe  man  nicht  mit  Staedler  sagen:  'ab 
praepositione  Lucretium  genetivum  expressisse'.  Und  dann  lesen  wir, 
'ab  undis  virus  aspargit'  zeige  ‘tarn  manifestum  localem  8‘  n-uru’,  daß  er 
nicht  weiter  über  diese  Stelle  sprechen  wolle.  Dami  müßte  er  doch 
sehr  viel  gegen  die  Holtzesche  Erklärung  haben.  Und  weiter  ‘posteriore 
vero  loco  ellipticam  quandam  rationem  valuisse  pntaverim,  ita  ut 
ad  fulgorem  ab  auro  e.  gr  profidscentem  vel  profeclum  vel  aliud  aliquid 
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subandiendum  Bit’.  Eine  so  verkehrte  Erklärung:  wäre  vor  100  Jahren 
verzeihlich  gewesen.  Es  giebt  übrigens  Fälle,  wo  die  Verkehrtheit  noch 
offenbarer  ist;  so  soll  (p.  17)  I 929  (935)  von  ab  nulla  raiime  videlur 
in  Gedanken  profectum  oder  ähnliches  hinzugefügt  werden.  VI  961 
(968)  soll  gar  zu  ferruni  condurnt  ab  igni  'mollitum  vel  aliud  eins  modi' 
ergänzt  werden.  Es  liegt  in  solchen  Fällen  eine  gewisse  Prägnanz 
vor.  Ein  höchst  sonderbares  Mißverständnis  findet  sich  p.  24:  III  906 
(907)  soll  in  tllud  ab  hoc  igitur  quaerendumst  ab  hoc  ein  Synonym  von 
igitur  sein  und  eine  Abnndanz  vorliegen.  Worauf  der  naive  Leser  sofort 
kommt,  nämlich  das  ab  hoc  quaerendumst,  das  liegt  dem  Gelehrten  meilen- 
fern, und  doch  konnte  es  die  Elementargrammatik  lehren.  — P.  30 
finden  wir  die  richtige  Bemerkung,  daß  über  die  Wahl  von  de  oder  ex 
in  gewissen  Fällen  das  Metrum  entscheidet.  — P.  42  II  775  (778)  f. 
ex  aliis  formte  . . . efficitur  quiddam  tjuadratum  tinaque  figura  soll 
mutationem  quandam  anzeigen;  nein  ‘compositionem'.  Vier  kongruente 
gleichschenklige  rechtwinklige  Dreiecke  z.  B.  setzen  ein  Quadrat  zu- 
sammen.  — P.  44  VI  1003  (1010)  in  qm  ducüur  ex  elementis  soll  ej 
instiuraental  sein.  Das  ist  mindestens  schief.  Vor  allem  mußte  doch 
gesagt  werden,  daß  es  sich  um  eine  Konjektur  handelt,  cf.  prolegg.  — 
P.  51  wird  das  ad  des  Vergleiches  gut  aus  dem  lokalen  hergeleitet  — 
um  doch  etwas  zu  loben;  gleich  darauf  wird  aber  Verschiedenartiges 
zusammengeworfen. 

Der  Bericht  hat  ein  beschleunigtes  Tempo  angenommen  und  jetzt 
möchte  ich  ihn  hier  abbrechen.  Die  Arbeit  des  fleißigen  Verf.  umfaßt 
67  Seiten.  Ich  möchte  übrigens  nicht  ihn  allein  für  die  Mängel  der 
Arbeit  verantwortlich  machen.  Ist  — um  nur  einen  großen  Namen  zu 
nennen  — ans  der  Ritschlscben  Schule  und  Zucht  je  eine  so  ungrnnd- 
liche  und  in  der  Metiiode  unznreichende  Doktordissertation  hervorge- 
gangen? Besonders  peiulich  berührt  das  Gerede  über  Vulgarismen 
bei  L.  Gewiß,  im  Augusteischen  Zeitalter  gab  es  eine  allein  salon- 
fähige Dichtersprache;  aber  es  ist  doch  völlig  verkehrt,  deren  Gesetzen 
rückwirkende  Kraft  zu  geben  und  einen  älteren  wahrhaft  sprach- 
schöpferischen Dichter  nach  ihnen  zu  messen.  Oder  woher  nimmt  H. 
sonst  den  Maßstab? 

Ich  habe  nicht  die  Hälfte  der  Unrichtigkeiten  aus  dieser  Disser- 
tation angeführt,  aber  jedenfalls  genug,  um  zur  äußersten  Vorsicht  bei 
ihrer  Benutzung  zu  mahnen.  Denn  benutzen  kann  und  soll  der  Lacrez- 
forscher  allerdings  das  mit  so  großem  Fleiße  zusammengebrachte 
Material,  aber  eben  nur  als  Rohmateiial.  So  benutzt  kann  es  sogar 
sehr  nützlich  werden. 

XXI.  Eine  kleine,  aber  gute  Arbeit  ist  die  von  Reichenhart  über 
tamquam  und  quasi.  R.  zieht  das  Resultat  so:  t.  Tamquam  findet 
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sich  nur  lOmai,  quasi  82m  al  bei  L.  2.  Ein  Unterschied  in  der  Be* 
dentnng  ist  nicht  vorhanden.  3.  Ein  Unterschied  im  Gebrauche  findet 
insofern  statt , als  tamquam  einmal  mit  peritide,  quasi  3mal  mit 
proinde  verbunden  ist.  Tamquam  findet  sich  einmal  (1245  Lm.  1234  Br.) 
in  der  Bedeutung  von  ui  'wie',  quasi  kommt  7mal,  darunter  3mal  in 
Korrespondenz  mit  sic,  im  vollständigen  Satze  vor.  4.  Tamquam  si  ist 
L.  fremd;  dagegen  braucht  er  einmal  quasi  si 

XXXI.  Eine  tüchtige  Leistung  ist  H.  Feustells  Abhandlung 
‘De  comparationibus  Lucretianis'.  Schade,  daß  sie  lateinisch  ge- 
schrieben ist!  Die  Kunstsprache  der  Rhetorik,  in  einer  Zeit  sinkender 
Knltnr  geschaffen,  giebt  ein  dürftiges  Handwerkszeug  für  den  ab,  der 
den  Formen  der  Rede  von  innen,  vom  Fühlen  und  Denken  aus,  bcizu- 
kommen  sncht,  nnd  es  ist  schwer  und  für  die  meisten  geradezu  un- 
möglich, dieses  Handwerkszeug  zu  verbessern  oder  zu  ersetzen.  F. 
muß  mit  ‘comparatio’  recht  Verschiedenartiges  bezeichnen,  und  wenn 
er  zur  Abwechslung  zuweilen  ‘similitndo'  sagt,  so  decken  sich  beide 
Begriffe  doch  nicht  Das  beste  wäre  gewesen,  ‘comparatio’  von  dem 
messenden  Vergleiche,  der  dem  Verstände  dient,  zu  gebrauchen  und 
‘similitndo’  den  veranschaulichenden  zu  nennen.  So  wären  die  Anfänge 
einer  psychologischen  Grundlage  gewonnen  worden.  F.  zählt  163 
simi)itudine8,  darunter  nicht  mehr  als  10  breiter  ausgeführte,  45 
simplices  quae  omnis  ornatus  verborum  expertes  uno  fere  verbo 
continentur’,  und  108,  ‘quae  breviter  illud,  ad  quod  appositae  sunt, 
illustrant’.  Als  die  umfangreichsten  Vergleiche  bezeichnet  F.  II  323 
— 332  nnd  VI  648—657  (655—664).  An  ersterer  Stelle  liegt  ja  gar  kein 
Vergleich  vor.  Auch  das  vorangehende  analoge  Gemälde  ist  ein  Beispiel, 
kein  Vergleich.  Das  velut  in  V.  322  besagt,  beiläufig,  man  sieht  dort 
wo  die  Herde  weidet,  aus  der  Ferne  etwas,  was  man  etwa  mit  candor 
bezeichnen  könnte.  Auch  in  der  zweiten  Stelle  finde  ich  keinen  Vergleich. 
Der  Gedanke  ist;  bei  der  Unendlichkeit  des  (von  Atomen  durchwimmolten) 
Raumes  sind  Erscheinungen  wie  die  Ätnaansbrüche  kein  'Wunder.  Wir 
wundern  nus  ja  auch  nicht  über  eine  Krankheit,  die  ohne  erkennbare  Ur- 
sache plötzlich  entsteht.  8ie  erklärt  sich  aus  der  Menge  schädlicher  Atomen- 
einströmungen. So  mnß  man  (überhaupt)  annebmen,  daß  ans  dem  All  die 
Ursachen  von  revolutionären  Naturvorgängen,  wie  Erdbeben,  Vulkanaus- 
brüchen u.  s.  w.  kommen.  Es  bandelt  sich  nin  erläuternde  Beispiele, 
nicht  um  einen  Vergleich.  — Seine  Vergleiche  nimmt  der  Dichter 
selten  aus  dem  Mythus,  häufiger  ans  der  elementaren  Natnr  (89mal), 
19tnal  aus  dem  Leben  der  Tiere,  45mal  aus  dem  der  Menschen,  wobei 
vom  Körper  und  seinen  Teilen  hergenommene  Vergleiche,  26  an  der 
Zahl,  und  ‘comparationes  ex  hominum  vita',  19,  unterschieden  werden. 


Digitized  by  Google 


154  Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  1890—1895  umfassend.  (Briegcr.) 

V 521  (556) fl.  liegt  kein  Vergleich  vor,  sondern  ein  die  Sache  er- 
läuterndes analoges  Beispiel.  F.  reiht  die  ‘comparationes  mensuram 
indicantes’  (im  engsten  Sinne  des  Wortes)  hier  an,  II  163  und  VI  643 
(650)  ff.  *A  tempore  una  comparatio  sumpta  est’  lesen  wir  weiter. 
Es  soll  das  III  829  (832)  der  Fall  sein;  in  Wahrheit  werden  dort 
zwei  Zustände  verglichen,  der  nach  dem  Tode  mit  dem  vor  der  Ge- 
bart, spez.  mit  dein  zur  Zeit  des  zweiten  Panischen  Krieges.  — F. 
blickt  nun  zurück  und  erklärt  gut,  weshalb  in  dem  Gedichte  de  n.  r. 
die  elementare  Natur  selbst  die  meisten  Vergleiche  heigiebt,  weshalb 
sich  in  der  Besprechung  der  Gewittererscheinungen  die  Vergleiche 
hänfen,  uud  wo  und  aus  welchen  Ursachen  das  anch  sonst  stattfindet. 
— III  781  (782)  Denique  in  aetherc  non  arbor  etc.  behandelt  F.  ganz 
verständig,  wenn  auch  nicht  richtig;  die  Sache  liegt  hier  genau  so  wie 

VI  648  (655)  ff  (s.  o.).  L.  dehnt  das  an  andern  Dingen  Erwiesene 
auf  die  Seele  aus.  Scharfsinnig  bespricht  F.  II  184  ff.  Wenn  er  die 
Verse  194  ff.  hinter  188  stellen  will,  so  sind  sie  dort  allerdings  etwas 
weniger  störend;  jedenfalls  aber  stört  189  nach  ihnen  ebensosehr  wie 
vor  190.  Nichts  ist  ja  unähnlicher  als  das  nur  im  Resultat  erkennbare 
Wachsen  der  Pflanze  uud  das  Spritzen  einer  Arterie.  V.  189  kann 
der  Dichter  nur  in  einer  gewissen  Übereilung  eingeseboben  haben.  III 
412  klammert  F.  mit  Ref.  als  von  L.  selbst  unpassend  beigeschrieben 
ein.  und  gleichfalls  mit  Ref.  behält  er  415  ohne  Klammer  bei.  — VI 
574  (550)  möchte  er  wegen  Sen  N.  Qu.  VI  22,1  xalebra  lesen,  weill 
aber  nicht,  wie  es  hineiuzubringen  ist.  Das  weiß  ich  auch  nicht  Bei 
Besprechung  von  I 483  (490)  macht  F.  darauf  aufmerksam,  daß  L. 
VI  944  (951)  f.  vom  Geiuch  das  Gegenteil  von  dem  aussagt,  was  er 
IV  6*0  (696)  gesagt  hat.  Im  2.  Kap.  giebt  F.  eine  gute  Übersicht 
der  verschiedenen  Arten,  wie  Vergleiche  eingeführt  werden.  Im  3.  Kap. 
forscht  er  nach  der  Herkunft  der  Vergleiche.  Er  führt  eine  mäßige 
Anzahl  auf  ältere  Dichter  zurück.  Wenn  er  hier  nicht  viel  Neues 
beibriugen  kann,  so  ist  das  in  der  Natur  der  Sache  begründet.  Jeden- 
falls gebührt  ihm  Dank,  weun  er  das,  was  sich  hier  feststellen  ließ, 
übersichtlich  zusammengestellt  und  die  einzelnen  Punkte  verständig  er- 
läutert hat.  Überhaupt  verdient  die  ganze  Arbeit  Lob,  um  so  mehr 
als  F.  nicht,  nach  jener  so  beliebten  unwissenschaftlichen,  aber  bequemen 
Weise,  das,  was  nicht  bei  Lachmaun  oder  bei  Munro  steht,  ignoriert 
hat.  Auch  an  dem  guten,  lichtvollen  Latein  bat  der  Leser  seine 
Freude. 

XXIII.  Dem  Vergleiche  steht  die  Metapher  nahe.  Sage  ich: 
saecla  auimantum  vitam  tradnnt  nt  cursores  lampada,  so  ist  es  ein  Ver- 
gleich, schreibt  aber  L. . . vitai  lampada  tradunt,  so  heißt  das  Metapher. 
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Die  zweite  Ausdrucksweise  steht  der  Prosa  um  einen  Schritt  ferner. 
Über  die  Metapher  bei  D.  hat  8.  von  Raumer  ein  verhältnismäßig' 
nmfangreiches  Buch  (129  S.)  geschrieben.  Der  Verfasser  will  vor  allem  fest- 
stellen, was  sich  aus  dem  Gebrauche  der  Metapher  bei  L.  für  Beurteilung 
des  Sprachgebrauches  und  der  Eigenart  des  Dichters  ergiebt,  und,  soweit  es 
angeht,  ermitteln,  wo  L.  im  Gebrauche  von  Metaphern  älteren  Dichtern 
folgt.  Ein  zweiter  Zweck  darf  hier  unerwähnt  bleiben.  — R.  will  'eine 
möglichst  vollständige  Sammlung  aller  derjenigen  Metaphern  bei  L.  liefern, 
die  ihre  Kraft  als  Tropus  noch  nicht  ganz  eingebüßt  hatten  zur  Zeit  des 
Dichters’.  Er  wählt  aus  den  verschiedenen  Prinzipien  der  Einteilung 
der  Metaphern  eins,  das  den  einzigen  Vorzug  hat,  in  logischer  Beziehung 
keinen  Anstoß  zu  geben.  Es  werden  übertragen  1 . Konkreta  auf  Kon- 
kreta, 2.  Konkreta  auf  Abstrakta,  3.  Abstrakta  auf  Abstrakta,  4.  Ab- 
strakta auf  Konkreta.  Kap.  I ist  Uberschrieben  ‘Übertragung  konkreter 
Begriffe  auf  konkrete  Begriffe’.  R.  ordnet  innerhalb  der  einzelnen 
Kap.  die  Wörter,  die  ihm  metaphorisch  gebraucht  erscheinen,  alpha- 
betisch. So  ist  das  erste  Beispiel  ‘Abitus,  aditus,  coetus  (coitus),  exitus, 
intmtus'.  Werden  diese  von  den  nnbeseelten  Atomen  gebraucht,  so 
werden  diesen  damit  ‘iu  bildlicher  Weise  Eigenschaften  und  Thätigkeit 
lebender  Wesen  zuerteilt’.  Ich  vermisse  die  Bemerkung,  daß  dies  nach 
einem  allgemeinen  Sprachgesetze  und  mit  psychologischer  Notwendigkeit 
geschieht  nnd  also  auch  in  der  Prosa  nicht  weniger  geschehen  muß. 
Aber  wie  wird  in  diesem  und  in  verwandten  Fällen  ein  konkreter  Begriff 
auf  den  andern  übertragen?  Ist  aditus  und  adire  ‘ein  konkreter 
Begriff?  Abstrahieren  wir  nicht  vielmehr  von  konkreten  Dingen 
das  Hinzu  — kommen?  Verf.  drückt  sich  in  der  Überschrift  wie  in 
der  der  andern  drei  Kapitel  falsch  aus.  Hier  mußte  es  heißen:  Vou 
konkreten  Dingen  werden  Eigenschaften  oder  Thätigkeiten  ausgesagt, 
die  andern  konkreten  Dingen  eigen  sind.  Die  Überschriften  zeigen  eine 
Unklarheit,  die,  neben  Spuren  großen  Scharfsinns,  uns  auch  sonst  viel- 
fach in  der  Arbeit  begegnet.  Aber  abgesehen  von  dem  verkehrten 
Ausdruck,  erweist  sich  auch  die  Sache  selbst  als  verkehrt.  Das  unglück- 
lich gewählte  Einteilungsprinzip  nötigt  fortwährend  auseinanderzu- 
reißen. was  nach  der  Natur  der  Sache  eng  zusammengehört.  So  steht 
nicht  nur  V 899  (909)  gemmis  florere  arbusta  suesse  (was  gar  keine 
Metapher  ist:  ‘die  Bäume  tragen  als  Blüten  Edelsteine’),  sonderu 
auch  IV  433  (448)  lucemarum  florentia  lumina  flamm  a und  sogar  circum 
trüms  actis  impiger  annis  floret  equus  in  Kap.  I,  und  III  1006  aevo 
florenle  puellae  in  Kap.  II;  natürlich:  aevum  ist  ja  ein  Abstractum! 
Solche  Beispiele,  wo  ein  ganz  mechanisches  Prinzip  das  Verwandte, 
wesentlich  Gleichartige  auseinanderreißt,  giebt  es  außerordentlich  viele. 
Hie  ulü  da  wird  aber  ancb  gegen  das  Prinzip  auseinandergerissen,  was 
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zusamraencehört.  1 469  (475)  aecendere  certamina  belli  in  Kap.  I (also 
ist  certamina  belli  dem  Verf.  etwas  Konkretes!),  und  aecendere  sensu* 
III  939  (943)  u.  a.  w.  in  Kap.  II,  und  dabei  ist  sensus  ein  motus  und 
also  ein  eien  tum  wie  bellum.  Ja  es  steht  acre  malum  und  aerr 
dolor  in  Kap.  I,  acris  ira  in  Kap.  II.  Andere  Beispiele  später.  — 
Am  Schlüsse  jedes  Kap.  faßt  R.  z.  T.  das  Verwandte  zusammen 
und  zieht  ans  dem  überschaubar  gemachten  Teile  der  Lucre/.ischen 
Metaphern  Schlüsse,  die  immer  scharfsinnig,  z.  T.  auch  richtig  sind. 
So  bemerkt  er  (S  67),  daß  unter  den  Metaphern  'Ausdrücke  der  Be- 
wegung in  auffallender  Weise  vorherrschen',  und  bringt  das,  nicht  un- 
richtig, mit  dem  Charakter  der  Epikureischen  Physik  in  Zusammenhang. 
Wenn  aber  unter  diesen  Ausdrücken  wieder  die  des  Fließens  und  anderer 
Bewegungen  des  Wassers  am  zahlreichsten  sind  und  er  dazu  bemerkt, 
es  handle  sich  hier  'um  eine  im  Lut.  überhaupt  beobachtete  Erscheinung', 
und  dann  binzufügt,  im  Deutschen  zeige  sich  dasselbe,  so  kreuzt  er  damit 
einen  Weg,  der  zu  einer  ohne  Vergleich  fruchtbareren  Behandlung  der 
Sache  geführt  hätte.  — Im  1.  und  noch  mehr  im  2.  Kap.  bilden  wir  häutig 
uls  Metapher  bezeichnet,  was  nach  R.s  eigenem  Grundsätze  gar  nicht  als 
solche  bezeichnet  werden  durfte,  weil  der  Ausdruck  den  Zeitgenossen 
des  L.  gar  nicht  mehr  als  übertragen  galt,  und,  füge  ich  hinzu,  weil 
es  einen  eigentlichen  Ausdruck  für  die  betr.  Sache  gar  nicht 
gab.  So  ist  acris  bei  ira  ebensowenig  metaphorisch  wie  asiiduus  bei 
geli  casus,  wo  R.  seihst  bezweifelt,  daß  die  Römer  damals  bei  diesem 
Worte  noch  an  sedere  gedachten  (p.  10).  Ebenso  lag  IV  536  (551) 
in  articulatim  wohl  keine  Metapher  mehr  für  die  Zeitgenossen,  und 
weshalb  victus  vom  besiegten  Amtsbewerber,  dades  vom  Weltuntergänge 
oder  fugere  vom  Weichen  der  Wolken  gesagt,  Tropen  sein  sollen,  oder 
gar  frui  au  Stellen  wie  IV  1054  (1090):  nec  constat  quid  primum  oculit 
manilrusque  fruantur,  ist  gar  nicht  abzusehen.  Heißt  etwa  frui  eigent- 
lich essen?  Dagegen  ist  III  199  ff.  das  kleinen  Körpern  beigelegte  mobili- 
täte  frui  natürlich  metaphorisch.  Mauchmal  erklärt  R den  angeblich 
metaphorischen  Gebrauch  eines  Wortes  in  verflachender  Weise,  ja 
geradezu  unrichtig.  V 1249  (1260)  soll  decurrere  für  mutari  stehen. 
L.  sagt,  die  Menschen  wären  darauf  gekommen,  posse  metalla  liquefact « 
calore  quamlibet  in  formam  et  faciem  decurrere  rer  um.  Das  Metall 
tritt  an  einem  Ende  in  die  Form  ein  und  läuft  (abwärts)  bis  zum 
andern,  was  durch  decurrere  sehr  deutlich  ausgedrückt  ist;  ich  brauchte 
aber  zwei  von  der  Bewegung  eines  lebenden  Wesens  hergenommene 
Ausdrücke,  um  es  zu  bezeichnen.  Das  mag  man  eine  Metapher  nennen, 
wenn  man  das  Wort  nur  nicht  im  Sinne  eines  Tropus  der  Rhetorik 
nimmt;  durch  mutari  aber  ist  es  garuicht  erklärt.  Ähnlich  ist  es 
VI  133  f.  mit  ramosus:  ramosa  videmus  nubila.  Von  'ästig'  zu  ‘ast- 
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ähnlich'  ist  ein  anmerklicher  Übergang,  und  der  Ausdruck  steht  dem 
Vergleich  näher  als  der  Metapher. 

Bei  solchen  Untersuchungen  maß  man  sich  vor  allem  gegenwärtig 
halten,  daß  das  eigentlich  Poetische  in  der  Sprache  ihr  als  einer  mit  ver- 
standesmäßigem Bewußtsein  Ausdrücke  bildenden  oder  wählenden  Kraft  zu- 
erst und  ursprünglich  garnicht  angehört,  sondern  der  schöpferischen 
innern  Anschaunng.  Die  Phantasie  ist  es,  die  ein  so  furchtbar 
großartiges  Bild  schafft,  wie  es  die  Worte  Mi  sub  dentibus  ipsis  I 844  (852) 
hervormfen,  ein  Bild,  das  an  den  Höllenrachen  im  zweiten  Teile  des 
Goetbeschen  Faust  erinnert.  — S.  38  linden  wir  unter  labi  V 935  (987) 
labentis  lumina  vitae.  Das  hat  nicht  L.  geschrieben,  sondern  Lachmann; 
R.  aber  sagt  nicht,  daß  es  sich  um  eine  Konjektur  handelt,  und  so 
macht  er  es  ganz  gewöhnlich.  Das  vermindert  unzweifelhaft  den  Wert 
der  Arbeit.  R.  hat,  nach  einem  beliebten,  aber  schlechten  Brauch, 
selbst  Monro  nur  gelegentlich  und  sonst  nichts  von  der  Nachlach- 
mannschen  Lucrezlitteratur  benutzt.  Wen  kann  das  aber  verwundern, 
wenn  er  sieht,  wie  er  Lachmanns  Kommentar  gelesen  hat?  S.  27  u. 
steht  gedruckt:  ‘Afluere  (nicht  affiuere)  wird  ebenso  wie  abundare 
metaphorisch  gebraucht.  — L.  III  683  convenit  ut  (nein  . . . convenit, 
nt  . .])  sensu  corpus  afluat  omne'. 

Auch  sonst  linden  sich  Spuren  von  Flüchtigkeit.  IV  1061  (1077) 
soll  morsus  tropisch  sein;  III  376  leitet  R.  pavit  von  pascere  ab  (S.  46). 
Man  sehe  ferner  S.  28  'fluitare'  II  1007  (1010)  ff. , wo  das  Citat  ver- 
stümmelt und  dadurch  sinnlos  ist;  auch  VI  933  (940)  citiert  R.  falsch 
(8.  85).  Im  ganzen  aber  arbeitet  er  sorgfältig.  — Kap.  III  enthält 
nur  17  Beispiele  und  darunter  12,  in  denen  von  einem  abstrakten 
Dinge,  wie  curae,  voluptas,  Indus  n.  s.  w.  etwas  Persönliches  als 
Handlang  oder  Eigenschaft  ausgesagt  wird.  II  48 — 50  und  III  59 ff., 
V 667  (677)  f„  III  823,  707,  V 660  (G70)f.,  III  931,  897,  I 314  (320), 
III  173.  wo  die  Lesung  ganz  unsicher  ist,  IV  1049  — wie  an  diesen 
Stellen  von  einer  ‘Übertragung  abstrakter  Begriffe  auf  abstrakte  Be- 
griffe' in  irgend  einem  Sinne  die  Rede  sein  kann,  vermag  ich  nicht 
zu  sehen.  Wenn  ferner  aevi  leges  und  naturae  foedera  Metaphern  sein 
sollen,  so  frage  ich,  wie  der  eigentliche  Ausdruck  lantet.  Furor  für 
atuor  ist  höchstens  Hyperbel.  ‘Liebeswahnsinn’  — Pleonasmus  — ; denn 
‘die  Lieb’  ist  selber  Wahnsinn’  gilt  von  der  IV  1099  (1109)  ge- 
meinten Liebe  unbedingt.  VI  16  ist  die  betreffende  Person  Subjekt 
von  saevire,  und  VI  1129  (1136)  ist  die  La.  falsch.  Es  bleiben  also 
für  die  dritte  Kategorie  höchstens  5 Beispiele.  Und  nun  IV  oder, 
wie  R.  es  bezeichnet,  III B:  ‘Übertragung  abstrakter  Begriffe  auf 
konkrete  Begriffe'.  Waren  im  vorigen  Kap.  unter  17  (16)  Fällen  12, 
wo  von  Unpersönlichem  Persönliches  ansgesagt  wird,  so  sind  es  hier 
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von  35:  34.  Lex  (III  690)  kommt  hier  vor  wie  in  III  A.  IV  686  (702) 

. . vec  ealida  ad  sensum  decurrunt  nuntia  rerum  steht  in  Kap.  I unter 
‘calida’,  in  III  b unter  ‘nuntiura’.  Dort  soll  ‘concretum  anf  concretum 
übertragen’,  nuntia  also  konkret  sein,  und  calida  ebenso,  hier  eins 
von  beiden  abstrakt  und  eins  konkret  sein.  Wenn  R.  selbst  nicht 
darüber  klar  ist,  was  er  unter  konkret  und  abstrakt  versteht,  wie  soll 
der  Leser  darüber  ins  klare  kommen?  Jedenfalls  ist  die  Unbrauch- 
barkeit dieses  Einteilungsprinzipes  erwiesen.  Die  Schlußbemerkungen 
sind  wieder  reich  an  guten  Gedanken.  R.  scheint  zuzngesteheu  (S.  125), 
daß  ursprünglich  alle  Abstrakta  metaphorisch  bezeichnet  sind.  Er  be- 
hauptet ferner  ganz  richtig,  daß  viele  von  diesen  spater  aufgehört 
hatten  bildliche  Ausdrücke  zu  sein , hat  aber  nicht  wenige  von  diesen 
dennoch  mitgezählt.  Die  selteneren  und  poetischen  Metaphern  hat  er 
mit  ' bezeichnet:  es  sind  93  unter  624.  Er  ist  darin  aber  nicht  zu- 
verlässig; so  ist  ti.  a.  das  ganz  prosaische  radicitui  mit  * versehen, 
und  die  hochpoetischen  Metaphern  rigor  auri  und  glacies  aeris  I 484 
(492)  f.  fehlen  gänzlich.  Aber  wäre  die  Sammlung  auch  vollzählig,  so 
gäbe  sie  doch  noch  keinen  genügenden  Einblick  in  den  betr.  Teil  der 
Lucrezischen  Sprachkunst:  denn  es  fehlt  das  Niveau.  Vor  allem  müssen 
wir  doch  wissen:  was  ist  allgemeiner  Sprachgebrauch?  und  zweitens: 
was  findet  sich  bei  vorlucrezischen  lat.  Dichtern?  Nur  so  hebt  sich 
für  uns  das  Eigene  der  Lucrezischen  Konst  ab.  II  s Untersuchung  ist 
überreich  an  Material,  an  sinnigen  Erklärungen  und  an  feinen  und 
fruchtbaren  Gedanken;  sie  ist  für  jeden,  der  sich  ernsthaft  mit  der 
Sprache  des  L.  beschäftigt,  unentbehrlich.  So  steht  sie  ohne  Vergleich 
hoch  Uber  Spangenbergs  Arbeit  de  Lucreti  Cari  tropis  (1881)  (vgl. 
Jahresb.  1881  S.  171);  aber  einen  Giundfehlcr  teilt  sie  mit  ihr:  sie 
legt  den  Maßstab  der  Rhetorik  an  die  Poesie.  Wahre  Poesie  ist 
organisch  und  lebensvoll  wie  die  frische  Pflanze;  die  Schulrhetorik 
aber  bietet  nur  Fächer  und  Namen  für  getrocknete  Pflanzenteile,  die 
ihre  Schüler  zusammensetzen  lernen  sollen.  Die  Sprache,  deren 
einzelne  Züge  hier  aus  der  Rhetorik  erklärt  werden,  ist  die  natürliche 
Sprache  des  Dichters.  Bekanntlich  hat  Kästner  vom  jungen  Goethe 
gesagt : ‘er  besitzt  eine  außerordentlich  lebhafte  Einbildungskraft,  daher 
er  sich  meist  in  Bildern  und  Gleichnissen  ausdrfickt-.  Diese  echte 
Dichtergabe  besitzt  auch  L.  Ihre  Offenbarungen  im  einzelnen  versteht 
nur,  wer  sie  im  ganzen  versteht,  und  dazu  gelangt  nur  der,  der  sich 
in  das  Anschanungsleben  und  die  aus  ihm  entspringende  halb  unbe- 
wußte Gestaltungsarbeit  des  Dichters  versetzen  kann:  es  handelt  sich 
um  die  psychologische  Erkenntnis,  die  freilich  mit  einem  bloßen  Wissen 
der  Schul  Psychologie  noch  nicht  gegeben  ist.  — Wie  hülflos  die  Rhetorik 
der  Poesie  gegenübersteht,  das  mag  die  Verlegenheit  zeigen,  in  der 
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sich  R.  gegenüber  dem  Hymnns  L.  I 56 — 73  (62  ff.)  befindet.  ‘Welchen 
Reichtnm  an  Metaphern',  ruft  er  ans  (S.  119),  ‘nnd  welch  schiine  Ver- 
bindung aller  zn  einem  vollendeten  Bild!  Wie  fein  berechnet  ist  da 
jedes  einzelne  Bild,  so  wie  das  Ganze!’  Unrichtiger  kann  man  die 
Sache  nicht  auffassen.  Das  Denken  des  Dichters  erfaflt  die  Grüße 
der  Geistesthat  Epiknrs,  seine  Phantasie  schafft  ein  Analogon  in  dem 
RimineLsturm  eines  riesenhaften  Helden,  er  schafft  sie  als  Ganzes,  nnd 
die  einzelnen  Züge  wurzeln  in  diesem  Ganzen.  Und  dabei  ist  er  sich 
doch  zugleich  bewußt,  daß  die  in  Handlnng  gesetzten  Personen  z.  T. 
unpersönliches  bedeuten  — die  religio  und  die  vita  humana  stellen  sich 
uns  ja  mit  ihrem  eigentlichen  Namen  vor  — , nnd  daß  der  ganze  Vor- 
gang die  Befreiung  des  Menschengeistes  durch  die  Entdeckung  der  Un- 
zlllilbarkeit  der  Welten  versinnlicht.  Soll  nnn  das  Ganze  durchaus 
einen  Knnstnnmen  haben,  so  mag  man  es  ein  allegorisch  symbolisches 
Gemälde  nennen.  Ich  will  hier  noch  anssprecheu , daß  R.  sehr  wohl 
der  Mann  dazu  gewesen  wäre,  die  betreffenden  Erscheinungen  ans  dem 
Wesen  der  Poesie  heraus  zu  erklären,  wenn  er  diesen  Weg  nur  hätte 
betreten  wollen. 

XXIV.  Die  Stelle  über  die  Erfindung  der  Weberei  V 1337 
(1348)  ff.  bespricht  Fr.  Moore.  Er  erkläit  tela  mit  Recht  für  den 
Webstuhl  — wie  schon  Cato  das  Wort  gebraucht  hat.  Der  Web- 
stuhl  kann  nicht  ohne  Benutzung  eiserner  Geräte  hergestellt  werden. 
Diese  Auffassung  entspricht  durchaus  dem  Wortlaute  der  Stelle  und  ist 
sachlich  die  einzig  mögliche. 

XXV  Die  Beweise  für  die  Existenz  der  Atome  behandelt 
Giussani  in  dem  ‘Atornia'  betitelten  Vorträge.  Zuerst  erörtert  er 
die  drei  Beweise  I 497—504.  505—513.  514—533  (503— 510,' 511  — 
519,  520—539).  Die  Verse  512  f.  (518  f.)  sollen  nicht  hierher  ge- 
hören, sondern  eine  Variante  von  532  f.  (538  f.)  sein  (p.  31).  Das 
können  sie  nicht  sein;  denn  sie  sagen  etwas  anderes  ans.  G.  weist 
selbst  darauf  hin,  daß  der  Beweis  für  die  Ewigkeit  der  Materie  schon 
geführt  ist.  Also  ist  der  Schluß:  ‘Kann  die  Materie  irgendwo  für 
»ich  existieren,  so  ist  damit  die  Möglichkeit  ihrer  Unzerstörbarkeit 
gegeben  (polest)’  ganz  richtig.  Cetera  ist  der  klare  Gegensatz  zn  solido 
'/uae  corpore  constaf.  Betreffs  der  Beweise  von  354—593  (540 — 598) 
poltmisieit  G.  gegen  die,  welche,  wie  SnsemihI,  Bockem  , Brieger  — nnd 
wer  nicht?  — , die  zweite  Gruppe  mit  534  ff.  beginnen  lassen.  In  den 
Beweisen  545  (551)  ff.,  552  (565)  ff.,  566  (577)  ff.,  578  (584)  ff.  soll 
nicht  von  der  Ewigkeit  der  Materie  die  Rede  sein,  nnd  dasselbe  soll 
von  der  soliditas  gelten.  Ersteres  ist  richtig,  insofern  es  sich  um  das 
von  Ewigkeit  her  handelt.  Diese  Ewigkeit  folgt  aus  dem  nil  a nilo 
und  ist  schon  aus  ihm  gefolgert  worden.  Das  zweite  ist  falsch.  Giebt 
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es  keine  solida,  so  gebt  die  Teilung  in  nnendlicher  Zeit  ins  Unendliche. 
Das  thnt  sie  aber  nicht:  folglich  giebt  es  solida.  Das  ist  die  den 
beiden  Argumentationen  552  (581)  ff.  und  542  (577)  ff.  gemeinsame 
Folgerung.  Dagegen  wird  in  dem  vorangehenden  Abschnitt  allerdings 
die  Ewigkeit  der  Materie,  mit  Hülfe  des  nil  e nilo,  bewiesen  und  aus 
dieser  die  soliditas  gefolgert.  So  stand,  so  weit  gebe  ich  G.  recht, 
nichts  dem  entgegen,  daß  dieser  Beweis  an  die  vorige  Gruppe  ange- 
gliedert worden  wäre.  Wie  aber  G.,  der  so  gruppiert,  eine  Lücke 
zwischen  541  und  542  annehmen  kann,  ist  mir  unverständlich.  Ich 
halte  an  der  Folge  577 — 583,  551—564  Lm.  — Snsemihl  — fest. 
L.  beweist  zuerst  die  Existenz  der  Atome  aus  den  in  der  Natur  ge- 
gebenen Thatsacheu,  daß  von  Ewigkeit  her  noch  Dinge  existieren,  daß 
diese  nicht  etwa  aus  Atomen  aller  Klassen,  die  trotz  ewig  fortschreitender 
Auflösung  sich  doch  erhalten  hätten,  sich  erneuen  können,  und  dal) 
sich  die  normale  Eutwicklungsdauer  der  Organismen  nicht  verlängert, 
dann  aus  der  Unwandelbarkeit  der  Naturgesetze,  und  dazwischen,  ohne 
Zusammenhang,  ans  der  Existenz  harter  Dinge.  G.  faßt  die  Beweise 
von  551—598  Bern,  in  der  überlieferten  Ordnung  unter  folgendem  Ge- 
sichtspunkte zusammen  (p.  6):  In  diesen  Beweisen  handelt  es  sich 
nicht  um  die  soliditas  und  nicht  um  die  aeternitas,  die  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten  von  497  (503)  an  bewiesen  seien,  sondern  um 
die  simplicitas;  er  fügt  erläuternd  hinzu  ‘la  indivisibilitä' , was  doch 
nicht  ohne  weiteres  eine  Begriffserklärnng  von  simplicitas  ist.  Er  ge- 
steht dann  zu,  daß  für  Epikur  simplicitas  und  soliditas  dasselbe  sei; 
aber  so  sei  es  nicht  für  andere,  z.  B.  für  Anaxagoras.  Dies  Zuge- 
ständnis reicht  aus,  um  für  alle,  die  hier  keine  Polemik  finden,  die  an 
die  Verschiedenheit  beider  Begriffe  gekuüpften  Folgerungen  hinfällig 
erscheinen  zu  lassen.  G.  unterscheidet  soliditas  und  simplicitas  so:  beide 
bezeichnen  die  Atomie,  aber  das  eine  die  faktische  und  rein  mecha- 
nische, das  andere  die  innere  und  auch  begrifflich  notwendige. 
Wozu  sollte  Epikur  diese  Unterscheidung  machen?  Welche  Frucht 
brächte  sie  ihm,  dem  Mann  der  praktischen  Ziele?  Aber  warum  braucht 
Lucrez  denn  nicht  das  Wort  soliditas?  Söliditäs'.  Die  simplicitas  ist  eine 
einfache  Folge  der  soliditas.  Ein  Körper,  in  dem  kein  Leeres  ist,  das  ihn 
in  Teile  trennte,  ist  eben  dadurch  eine  absolute  Stoffeseinheit.  Damit  ist 
der  Ausdruck  solida  simplicitas  für  soliditas  I 542  (547),  575  (574), 
603  (609)  und  dazu  aeterna  simplicitas  606  (612)  durchaus  gerechtfertigt 
In  dem  Abschnitte  552 — 565  (551  — 564)  soll  sich  L.  auf  den  Boden 
seiner  Gegner  stellen,  die  nur  eine  Welt  kennen,  bei  denen  also  alle 
Materie  sich  im  Wechsel  des  Werdens  und  Vergehens  bewege,  während 
dies  für  Epikur  nur  bei  einem  Teil  derselben  der  Fall  sei.  Daß  L. 
von  der  vaturae  species  ausgebt,  zeigt  schon  videmus  557.  Es  handelt 
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sich  um  die  Erfahrung;,  die  wir  in  nuserm  Anschauungskreise  machen, 
also  in  dieser  einen  Welt.  Von  der  Vielheit  der  Welten  weiß  ja  L.’ 
Leser  hier  noch  nicht,  also  konnte  es  keiner  ahnen,  wenn  hier  der  Dichter 
sich  wirklich  in  der  Frage,  ob  eine,  oh  viele  Welten,  einmal  auf  den 
Standpunkt  der  Gegnei\gestellt,hätte.  Und  so  etwas  ist  ja  auch  nicht  einmal 
mit  einem  Wort  angedentet.  Im  folgenden  mißversteht  mich  G.  Ich  habe 
Philol.  XXIII  S.  472  gesagt,  das  Pferd  z.  B.,  das  jetzt  3 Jahre  zu  seiner 
Entwickelung  gebraucht,  würde  (bei  beständig  fortschreitender  Zer- 
setzung der  Materie)  einmal  zehn  Jahre  dazu  gebrauchen.  G.  aber 
erklärt:  ‘nel  reliquum  tempus  (561),  cioe  nei  successivi  tre  anni'.  Nein: 
in  aller  Folgezeit.  Die  Worte  haben  mit  dem  Beispiel  nichts  unmittel- 
bar zu  thun.  Meine  Erklärung  von  a certo  tempore  billigt  er,  s.  aber 
N.  XVII.  Er  findet  bei  L.  den  Gedanken,  bei  einer  endlos  fort- 
schreitenden Teilung  würde  es  an  Stelle  der  nach  der  Gattung  be- 
stimmten Entwicklungszeit  nicht  eine  immer  länger  werdende  geben, 
sondern  es  würde  sich  überhaupt  nichts  mehr  entwickeln.  Das  scheint 
mir  ebenso  mit  den  Worten  des  L.  unvereinbar  wie  sachlich  unmöglich. 
Dem  Aufhören  der  Vollentwickelung  muß  doch  notwendig  eine  Ver- 
längerung der  Entwickelungszcit  vorangehen.  G.  beruft  sich  auf 

ad  Herod.  36;  aber  £v  -rai?  itzpiXtj'Jigji  tö>v  dOpo'tov  — ‘in  den  Zu- 
sammenfassungen der  zusammengesetzten  Körper'  kann  doch  nicht  be- 
deuten ‘bei  der  Wiederherstellung  der  Dinge’.  Es.  ist,  wie  der  Zu- 
sammenhang zeigt,  von  den  äiiXr^ei;  die  Rede,  von  den  Auflösungs- 
oder Teilnngsoperatjonen.  — 566  — 577  (565  — 576)  soll  L.  gegen 
Empedokles  polemisieren , als  ob  jemand , dem  die  soliditas  mit  Un- 
zerstörbarkeit verbunden  ist,  nicht  von  selbst  darauf  kommen  müßte, 
zu  beweisen,  daß  die  Urkörpcr  nicht  weich  sein  können.  G.  beruft 
sich  (p.  14)  darauf,  daß  L.  ja  hier  als  weiche  Stoffe  gerade  die  vier 
Elemente  des  Empedokles  anführe.  Nein.  Die  Erde  des  Empedokles 
ist  eine  andere-,  sie  umfaßt  auch  Eisen  und  Stein.  Kap.  II.  Partes 
minimae  (ai  versi  I 599 — 634)  p.  16  ff.  ‘Die  bloß  thatsäcbliche  Un- 
teilbarkeit genügte  nicht  als  festes  Fundament  eines  materialistischen 
Systems'  meint  G.;  ‘sie  genügte  nicht,  um  dem  Atom  jene  simplwitas 
oder  jene  innere  Einheit  zu  geben,  durch  die  es  der  Vernunft  als  das 
in  Wahrheit  erste  des  Stoffes  erscheint.  Es  mußte  vom  Atom  der 
Begriff  auch  der  idealen,  nur  in  Gedanken  zu  vollziehenden  unendlichen 
Teilung  fein  gehalten  werden'.  Hier  handelt  es  sich  um  eine  Entdeckung, 
die  dem  Scharfsinn  des  Mailänder  Gelehrten  alle  Ehre  macht.  Epikur 
ist  wirklich  so  von  allen  Göttern  verlassen  gewesen,  daß  er  geglaubt 
hat,  die  unendliche  Teilbarkeit  einer  Grüße  auch  im  Begriffe  beseitigen 
zu  können.  G.  schildert  den  Weg  sehr  anschaulich,  auf  dem  Epikur 
von  der  Spitze  als  dem  sichtbaren  körperlichen  Minimum,  einem  Minimum, 
Jahresbericht  fHr  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1898.  II.)  11 
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weil  das  Auge  an  ihm  keine  Teile  mehr  unterscheiden  kann,  zu  der 
pars  minima  des  Atoms  gelangt.  Jedenfalls  stellt  er  den  Prozeß,  durch 
den  in  der  Sichtbarkeit  sich  das  Minimum  als  solches  erweist,  viel 
klarer  dar,  als  es  Epikur  an  der  bekannten  Stelle  thut.  Unrecht  hat 
er  nur  darin,  daß  er  das  'cacvmen',  das  nur  ein  Beispiel  des  kleinsten 
Teils  ist,  als  technische  Bezeichnung  des  kleinsten  Teils  gebrauchen 
zu  dürfen  glaubt  (p.  18).  Nun  aber  kommt  eine  ebenso  kühne  wie 
willkürliche  Annahme,  nämlich  daß  die  (als  Spitzen)  sichtbaren  partes 
minimae  der  Körper  ihrem  Wesen  nach  die  Moleküle  des  Körpers, 
d.  h.  die  Teilchen  seien,  die  zuerst  den  Charakter  des  betreffenden 
Stoffes  hätten.  Danach  wäre  also  für  Epikur  die  sichtbare  Spitze  einer 
eisernen  Nadel  der  kleinste  Teil  gewesen,  der  schon  Eisen  war.  Aber  das 
wußte  doch  auch  Epikur,  daß  nicht  alle  Menschen  gleich  scharf  sehen, 
und  daß  infolgedessen  der  eine  nur  eine  Spitze  sieht,  wo  der  andere 
noch  einen  Teil  unter  der  Spitze  unterscheidet.  Wußte  er  das  aber, 
so  konnte  er  der  Spitze  unmöglich  eine  qualitative  Bedeutung  geben, 
und  G.  weiß  auch  keine  Stelle  anzuführen,  aus  der  hervorginge,  daß 
er  das  gethan  hätte.  Die  Frage  wird  in  einer  Appendix,  p.  26  ff.,  weiter 
behandelt.  G.  geht  von  ad  Ilerod.  § 69  aus.  Dort  heißt  es,  die  Dinge 
werden  nicht  von  ihren  Eigenschaften  gebildet,  uimep  otav  ££  ai-ät 
T<üv  o-'xiuv  (j.£iov  aßpoup.1  aurn)  ijtoi  xoüv  rptoxujv  t)  ttöv  toÜ  5Xou  [jxzpiüv, 

Schneider,  ist  die  schlechte  Ausfüllung  einer  eingebildeten  Lücke,  noch 
schlechter  als  das  pefeßülv  der  Hss]  voüSe  xtvot  iXarrdviov.  Die  TcpaJtoi 
cl-piot  sollen  die  kleinsten  Teile  der  Atome  sein ; aber  ein  Atom  ist  doch 
kein  a9po'.<jp.a  und  hat  sich  nicht  aus  Teilen  gebildet  (6t av  msri j). 
Die  up.  6.  sind  die  Atome:  dio  größeren  o-ptoi,  die  aber  doch  kleiner 
sind  als  das  ganze  äftpoti(xot,  sind  allerdings,  soweit  hat  G.  recht,  Atomen- 
Komplexe;  aber  keine  Spur  läßt  erkennen,  daß  der  Philosoph  diesen  nur 
hier  erwähnten  ‘Molekülen’  die  Bedeutung  einer  Zwischenstufe  zwischen 
den  Atomen  und  den  ißpoLixarx  beigelegt  hätte,  geschweige  denn,  dass 
er  sie  den  sichtbaren  'Spitzen’  gleichsetzte.  Es  können  ja  auch  nicht 
alle  Atomcnarten  Moleküle  bilden;  kein  Gemenge  kann  es,  und  nach 
Lucr.  II  453  (454)  ff.  gehört  auch  das  Wasser  zu  diesen.  — G.  nennt 
das  Atom  das  Minimum  der  Materie,  mit  Unrecht;  denn  es  kann  ja  unter 
Umständen  ein  einzelnes  Atom  größer  seiu  als  ein  ganzer  Komplex  kleinerer 
Atome.  Richtig  spricht  er  über  die  partes  minimae.  Es  giebt  in  diesen 
kein  Nebeneinander  von  Teilen  (ginstapposizione  di  parti),  und  so  sind 
sie  für  das  Denken  äixstdißaTa,  wie  die  Spitzen  es  für  das  Auge  sind: 
man  kann  in  Gedanken  nicht  von  einem  Punkt  in  dem  einen  zu  einem 
Punkt  in  dem  andern  übergehen.  Damit  wird  das  berichtigt,  was  ich 
Ep.  Lehre  v.  d.  Seele  S.  7 über  die  gesagt  habe.  — Darauf 

bespricht  G.  ad  Herod.  55 — 59  eingehender,  als  ich  dies  a.  a.  O ge- 
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than  habe,  nnd  z.  T.  richtiger.  Wegen  der  großen  Bedeutung,  die 
dieser  bisher  fast  verschlossene  Abschnitt  für  das  Verständnis  gewisser 
Partien  des  Lucrezischen  Gedichtes  hat,  will  ich  so  weit  über  G.s 
kritisch-exegetische  Leistung  berichten , als  es  eben  das  Interesse  der 
Lucrezforecbnng  fordert.  Ich  benutze  dabei  eine  lichtvolle,  in  sehr 
rotem  Deutsch  geschriebene  briefliche  Darlegung  des  italienischen  Ge- 
lehrten. ‘Nachdem  Epiknr  die  obere  Grenze  der  Atomengröße  festge- 
gesetzt  hat',  sagt  G.,  ‘schreitet  er  zum  Nachweise  der  untern  Grenze: 
er  zeigt,  daß  ein  Atom  nicht  unendlich  klein  sein  kann.  Die  Beweia- 
tührung  geht  von  der  Betrachtung  des  begrenzten  Körpers  im  allge- 
meinen aus’.  Letzteres  ist  richtig:  aber  das  thema  probandnm  ist 
nicht  richtig  bezeichnet.  Es  ist  dasselbe  wie  vorher,  nämlich,  daß  die 
Atome  nicht  jede  Größe  haben  können.  Zuerst  ist  dies  empirisch  nach- 
gewiesen, jetzt  wird  es  ans  dem  Begriffe  des  begrenzten  Körpers  ge- 
folgert. G.  sagt:  ‘Die  kleinsten  Teile  des  begrenzten  Körpers  können 
nicht  unendlich  (viele)  nnd  nicht  von  einer  ins  Unendliche  gehenden 
Kleinheit  sein'.  Erstlich  kann  das  letztere  doch  nnmöglichohneweiteresdurch 
örr,)itoo;  o uv  ansgedrückt  werden,  und  dann  entsprechen  sich  ja  die  beiden 
Kategorien:  unendlich  viel  nnd  nnendlich  an  — Kleinheit  nicht,  sondern 
der  ersten  entspricht  ‘nnendlich  groß’,  und  nur  das  letztere  folgt 
ausdem  Begriffe  des  begrenzten  Körpers.  Ans  dem  Vorangehenden 
soll  sich  nun  einmal  — als  Nebenbeweis  — ergeben,  daß  es  keine 
copf,  tlj  I-Eipov  gebe  — würde  denn  eine  solche  bei  einem  unbegrenzten 
Körper  möglich  sein?  — , nnd  dann,  daß  der  Übergang  von  Teil  zu 
Teil  nicht  ins  Unendliche  geht,  ‘nicht  nur  nicht  von  einem  Teil  zu 
einem  andern  gleichen  Teil,  sondern  auch  nicht  von  einem  Teil  zn  einem 
andern  kleineren  Teil',  also  nicht  zu  einem  halb  so  großen  nnd  von 
diesem  zu  einem  viertel  so  großen  u.  s.  w.,  wie  G.  erklärt.  Sehr  sinn- 
reich; dann  wäre  das  p.r,S'  emi  toökarrov,  das  ich  a.  a.  0.  S.  7 gestrichen 
habe,  gerechtfertigt.  Erst  in  § 57,  den  ich  a.  a.  0.  mißverstanden 
habe,  soll  dann  der  Beweis  folgen,  daß  in  einem  begrenzten  Körper 
nicht  Teile  von  beliebiger  Größe  sein  können.  Hier  weicht  G.  von 
l’sener  ab,  indem  er  -iü;  av  . . . e'r,  mit  Brg.  von  voraus  abhängen  läßt, 
aber  das  ce  — anch  das  mit  Recht  — beibchält.  Am  Schlosse  des 
$ ludert  er  ohne  Not  ootw  in  öS  -rep  nnd  erklärt  ‘dem  diese  Reihe 
estiaog  Fortschreitenden  ist  die  Möglichkeit  nicht  gegeben  eie  äaetpov 
fyxvt’jfla1 . Die  Negation  steht  ja  schon  da:  oux  Itti  [atj  oi,  nnd  das 
oCv.u  giebt  einen  vollkommen  guten  Sinn:  ‘so’  wie  man  angefangen 
hat,  indem  man  to  £5?,;  toutou  als  solches  erkennt.  Die  nnendlich 
»chwierige  Stelle  § 58  Z.  5 ff.  erklärt  G.  so  : Das  kleinste  sinnlich  Wahr- 
nehmbare hat  eine  Verwandtschaft  mit  den  p.£Tafk'd,  aber  hat  keine 
•;  [lEpiv,  d.  li.,  man  kann  in  ihm  keine  Teile  unterscheiden. 


Digitized  by  Google 


164  Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  1890—1895  umfassend.  (Bricgcr.l 

.Deshalb  ist  ein  cacumon,  welches  weder  ein  Links  noch  ein  Recht* 
hat,  wenn  isoliert,  däid^mrov.  Wenn  aber  mehrere  cacumina  nebenein- 
ander liegen* , (dann  sind  sie  ja  keine  ‘cacumina'),  'so  leisten  sie  sich 
jenen  Dienst  gegenseitig  und  werden  alle,  in  der  Kontinuität  ihrer 
Reihe  oder  Fläche,  wahrnehmbar'.  Aber  im  Texte  steht  ja  kein  Wort 
vom  Nebeneinanderliegen.  sondern  es  heißt:  ‘wenn  wir  wegen  der  in 
der  Verwandtschaft  begründeten  Ähnlichkeit  (?  äii  Tf,v  -rijj  xoivott)to; 
npo-jeiAtfepaav)  glauben,  wir  könnten  uns  etwas  als  Teil  davon  abnelunen 
(5taJ.f(i}<E30at  Tt  uotoü),  das  eine  hierhin,  das  andere  dahin,  tö  fsov  f,p.i»  izl 
TrpoojuVretv'.  Von  den  letzten  Worten  giefct  m.  E.  auch  G.  keine  genügende 
Erklärung.  Mir  scheint,  es  müßte  heißen  tö  wj-Jj  und  nicht  •zb  üov.  Nur 
noch  einen  Nachtrag.  Auf  Euer.  I 605  (611)  verweist  G.  mit  Recht  bei 
den  Worten  Epiknrs  59  S.  19  Z.  1 f.  cjupupopTjjiv  Se  ix  toütuiv  — den  £>.a- 
ytita  im  Atom  — xi’vr(stv  iyovrtuv  oöy  oIovte  ^eveiöh  und  neigt  zu  meinem 
Vorschläge,  xtvrjaiv  oux  lydvtaiv  (deutlicher  noch  wäre:  Ste  xiv^jiv  oüx 
iydvuuv)  zu  schreiben. 

XXVI  und  XXVII.  Von  den  beiden  oben  angeführten  Unter- 
suchungen über  die  Bewegung  der  Atome  ist  die  vom  Ref.  'De 
atomorum  Epicitrearum  motu  principali'  i.  J.  1888  veröffentlicht: 
da  ich  nirgends  eine  Besprechung  von  ihr  gefunden  habe  und  sie.  als 
in  einem  wenig  verbreiteten  Sammelwerke  veröffentlicht,  schwer  zu- 
gänglich ist,  so  will  ich  hier  noch  nachträglich  über  sie  berichten. 

Senkrechter  Fall,  Deklination  und  Zusammenstoß  der  Atome  haben 
von  Ewigkeit  her  stattgefunden  (p.  216),  können  aber  nicht  gut  in 
Kürze  anders  besprochen  werden,  als  wenn  sie  ‘triurn  aetatum  deinceps 
inter  se  excipientium’  wären.  — Die  Atome  fallen  ‘derecte  ad  perpen- 
dicnlum'  und  zwar  gleich  schnell,  was  Epikur  dem  Aristoteles  zugeben 
mußte  (p.  217).  Um  sie  nun  doch  Zusammenstößen  zu  lassen,  erfand 
er  die  Deklination.  Die  Verse  des  Lucr.  II  216  ff.  sind  in  der  Haupt- 
sache richtig  überliefert:  . . . incerlo  tetnpore  ferme  incertisque  lods 
spatio  depellere  paulum  . . . (p.  218).  Jedes  Atom  weicht  einmal  an 
irgend  einem  Punkte  seiner  unendlichen  Bahn  in  irgend  einer  Richtung 
von  der  Senkrechten  ob.  So  können  Atome  zusammenstoßen.  Ciceros 
Einwendung  de  fiu.  I 6.  20  ‘si  omnus  declinabunt,  nullae  unquam  cohae- 
rescent’  beruht  auf  grobem  Mißverständnisse.  Epiknr  meine  nicht,  be- 
haupte ich  ferner,  daß  die  Atome  ohne  Ursache  deklinierten,  sondern  daß 
sie  es  ohne  nachwei  sbare  Ursache  thäten;  er  stelle  also  eine  Hypothese 
— im  modernen  Sinne  des  Wortes  auf.  Zu  Gunsten  dieser  macht  er  — 
Lucr.  II  245  ff.  — das  oüx  dv-ipap-rupEiaßai  Tatü  diiftr^Eotv  geltend  (p.  219). 
Soweit  ist  die  Sache  einfach;  sie  wird  aber  dadurch  gewaltig  ver- 
wickelt, daß  ein  Zusammenhang  zwischen  der  Deklination  und  dem 
Willensakt  bestehen  soll.  Darüber  s.  No.  XXX.  Die  Bewegung  der 
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Atome  hört  nie  auf,  anch  in  den  festesten  Stoffen  nicht.  Mit  dieser 
innenbewegnng’  der  Atome  beschäftigt  sich  Giussani  in  seiner  Ab- 
handlung. Durch  den  Titel  ‘Cinetica  Epicnrea’  bereitet  er  dem  Leser  eine 
Enttäuschung;  dieser  erwartet  natürlich  eine  Darstellung  der  ganzen 
Lehre  von  der  Bewegung  oder  wenigsteus  von  der  der  Atome.  G. 
geht  von  L.  II  125  — 141  aus,  wo  der  Tanz  der  Sonnenstäubchen  ge- 
schildert und  als  dessen  letzte  Ursache  Stöße  der  Atome  bezeichnet 
werden.  Er  knüpft  an  diese  Darlegung  die  Frage,  woher  es  komme, 
daß  die  sichtbaren  Bewegungen  verschieden  schnell  seien,  während 
die  Atome  sich  überall  gleich  schnell  bewegten.  Er  will  das  aus  der 
Innenbewegung  der  Atome  erklären.  Man  erwartet  hier  vergebens  eine 
eingehende  Erörterung  über  die  Stellen  des  Lucrezischen  Gedichtes 
nnd  des  Epikurischen  Briefes  an  Herod.,  die  diese  Innenbewegung  be- 
handeln. G.  sagt:  wenn  sich  ein  zusammengesetzter  Körper  in  einer 
Sekunde  zehn  Meter  weit  von  A nach  B bewegt  hat,  so  haben  sich 
aße  ihn  bildenden  Atome  damit  von  A nach  B bewegt;  aber  diese 
Bewegung  ist  für  den  größten  Teil  von  ihnen  durch  Rückpralle 
(iraxorat)  in  der  Richtung  nach  A aufgewogen  worden ; so  ist  es  ge- 
kommen, daß  sich  die  Gesamtbewegung  so  verlangsamt  hat.  G.  be- 
hauptet , wenn  Epikur  in  bezug  anf  die  Bewegung  eines  zusammenge- 
setzten Körpers  von  dynxotrezaftat  spreche,  so  meine  er  damit  nicht 
äußere  Anstöße,  sondern  innere,  die  der  Atome  in  ihm.  — Ich  muß, 
um  nicht  zuviel  Raum  zn  .beanspruchen,  schon  hier  mit  der  Kritik 
einer  Auffassung  beginnen,  die,  gerade  weil  sie  so  scharfsinnig  ist, 
heillose  Verwirrung  anrichten  würde , wenn  sie  ohne  Widerspruch 
bliebe.  Erstens:  L.  sagt  an  jener  Stelle,  die  sichtbaren  Stäubchen 
wurden  von  kleineren  unsichtbareu,  und  diese  wieder  von  noch  kleineren, 
die  kleinsten  aber  von  den  Atomen  gestoßen.  Jene  anderen  Stöße  er- 
folgen von  außen;  sollten  die  der  Atome  von  innen  erfolgen,  so  hätte 
L.  das  gesagt.  Zweiteus:  Es  handelt  sich  natürlich  um  Gewebe, 
nicht  um  Gemenge  (s.  p.  449):  die  Gewebe  bilden  einen  festen  Körper, 
eine  durch  Atomenverkettung  hergestellte  Einheit.  Die  äußersten  Atome 
schließen  ihn  ab,  durch  eine  freilich  beständig  verminderte,  aber  immer 
wieder  ergänzte  Rinde:  jj  TrEputkox^  tJjv  Stdkojiv  xioXüst,  cf.  Plut.  adv. 
l'olot.  10.  Epic.  ad  Herod.  43,  Neue  Jahrb.  1875  S.  625,  Die  Ur- 
bewegung  der  Atome  bei  Leukipp  u.  Demokrit.  S.  15  Anm.  — Nicht 
also  mit  einem  Bataillon  marschierender  Soldaten  (G.)  kann  man  den 
Körper  mit  den  in  ihm  hin-  und  herspringendeu  Atomen  vergleichen, 
sondern  eher  mit  einem  Schiff,  auf  dessen  Verdeck  Leute  hin-  und 
herlaufen  . . . Wie  dort  beide  Bewegungen  einander  durchaus 
aufwägen  und  ihre  Wirkung  gegenseitig  auf  heben,  so  ist  es  auch 
bei  den  Atomeu;  das  ergiebt  eine  unbefangene  Betrachtung  von  ad 
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Herod.  43  nnd  L.  II  100—105.  — G.  beruft  sich  auf  L.  II  150  ff., 
wo  es  heißt,  das  Sonnenlicht  ginge  nicht  nur  wegen  des  Wider- 
standes der  Luft  langsamer  als  die  freien  Atome , sondern  anch, 
weil  seine  Atome  complexa  Mer  ne  conque  globala  flögen  und  des- 
halb sich  untereinander  zurückzögen  (Mer  se  retrahunlur).  Für  die 
durch  den  Rückprall  erfolgende  Bewegung  ist  retralii  ein  verfehlter  Aus- 
druck; aber,  abgesehen  davon,  sagt  L.  hier  vom  Sonnenlichte  das 
Gegenteil  aus  von  dem,  was  er  II  106  ff.  von  ihm  behauptet  hat, 
er  irrt  also  einmal  gröblich:  er  hat  sich  die  Sache  nicht  klar  gemacht. 
Mit  offenbarem  Unrecht  aber  beruft  sich  G.  auf  VI  336 — 341  (340  ff.), 
wo  er  den  gauzen  Sinn  ändert,  indem  er  338  unberücksichtigt  läßt.  — 
S.  435  ff.  behandelt  G.  ad  Herod.  61,  62  und  47  kritisch  und  exegetisch. 
Ich  gehe  auf  seine  Untersuchung  uur  soweit  ein,  als  die  behandelten 
Punkte  für  die  Lucrezkritik  und  -exegese  fruchtbar  erscheineu.  Epikur 
macht  die  Gleicheit  der  Schnelle  des  Atoaienfluges  Par.  61  von  einer 
Bedingung  abhängig:  oxav  8tä  xou  xevoö  [ei;-  vielleicht  ei;  Zvo  xd.xov]  (pepiuvvat 
p.jjöevö;  dvTixoircovco;.  G.  erklärt  das  oxav  völlig  sprachwidrig;  ö temporale, 
ma  piega  (neigt  sich)  verso  il  senso  causale  ‘dappoiche’  (quando,  quoniam). 
Damit  schiebt  er  dem  Epikur  hier  nicht  nur  die  Behauptung  unter, 
daß  die  Atome  immer  durchs  Leere  flögen,  sondern  auch  die,  daß  sie 
nie  zusammeustießen  — und  dabei  ist  alles  Naturgescheheu  nur  eine 
Folge  des  Atomenzusammenstoßes!  I Idvxa  xopov  aüp|isxpov  lyovxa  übersetzt 
er  ans  Versehen  ‘avendo  l’intero(totum)  lor  corso  (statt  ogni  omuem  1.  c.) 
uno  tenore'.  H6po;  heißt  aber  ‘Bahn’,  und  odpqieTpo:  heißt  nicht  ‘un- 
gebrochen’, sondern  "dem  Maße  nach  entsprechend’,  wie  ad  Her.  50,  5 
zeigt,  und  also  unter  Umständen  ‘geuügend  groß,  um  dnrchznlassen', 
vgl.  auch  m5pov,  ad  Pythocl.  107,  10.  Hier  und  Par.  47. 16  f.  bedeutet  also 
ir.  ir.  o.  c.  etwa  ‘jede  Bahn  frei  habend,  überall  freie  Bahn  habend’.  Par.  61 
p.  19  cf.  soll  ixdxepov  (äiy’  ojiäsov  fdp  äv  xaxüryig  ixctxEpov)  auf  die  beiden 
Bewegungen  gehen;  von  der  Fallbewegung  ist  es  aber  bestimmt  bezeugt, 
daß  sie  nie  von  selbst  aufhören  kann,  und  dasselbe  gilt  anch  von  der 
Wirkung  des  Stoßes.  Ich  halte  durchaus  aufrecht,  was  ich  Ep.  Lehre 
v.  d.  Seele  S.  8 gesagt  habe.  — Nach  G.  sollen  ferner  — das  ist  ein 
Hauptpunkt  — Zusammenstoß  und  Abprall  keine  Verlangsamung  der 
Gesamtbewegung  eines  Atoms  bewirken.  Bei  den  sichtbaren  Körpern 
nehmen  wir  das  Gegenteil  wahr.  Allerdings  stellt  sich  nun  Epikur  in 
ein  paar  Punkten  seines  Systems  zn  den  (paivo'peva  in  Gegensatz;  aber 
wie  ungern  er  das  thut,  zeigen  Ausreden  wie  II  246  ff.  und  V 568 
(578)  ff.  Hier  aber  hätte  er  sich  geradezu  mutwillig  in  einen  Gegen- 
satz zur  Erfahrung  gestellt.  Und  dann,  welchen  Sinn  hätte  46  ßpdÄou; 
-[dp  xai  xayou;  dvxixoTrX,  xai  oüx  ctvTixo-r,  6p.oüup.a  Xap-fldvei  (hi  misura 
[ mensura]  della  lentezza  o della  velocita  k la  dvxixo-7)  o la  non  dvxixo xr[), 
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wenn  die  Zeitdauer  einer  gebrochenen  Bewegung  nicht  von  der  größeren 
oder  geringeren  Zahl  der  Zusammenstöße  abhinge?  — In  G2  läßt  G. 
Epiknr  davon  sprechen,  daß  von  den  sich  bewegenden  concilia  (Synkrisen) 
die  einen  schneller,  die  andern  langsamer  wären.  Aber  von  der  Be- 
wegung der  zusammengesetzten  Körper  steht  im  Texte  kein  Wort.  Es 
ist  eine  Lücke  vorhanden,  s.  Ep.  Lehre  v.  d.  Seele  S.  8.  — An  Par.  62 
schließt  G.  S.  4dl  ff.  den  Par.  46  von  p.  10  Z.  3 ab.  Er  hält  es  für 
unmöglich,  daß  Epikur  selbst  an  diesem  Durcheinander  schuld  sei,  über- 
sieht aber,  daß  der  Urheber  der  Einschaltang  diese  entschuldigt  (^pifaip-ov 
or,  xai  toüto  xotir/Eiv  tö  orotyciov) ; damit  ist  die  Schuld  eines  Ab- 
schreibers ausgeschlossen.  Es  ist  tür  die  Lucrezkritik  von  größter 
Wichtigkeit,  festzustellen,  welche  Nachlässigkeit  in  der  Komposition 
man  Epikur  unter  Umständen  Zutrauen  kann.  Im  Par.  47  soll  tö 
iptpd[j.cvov  3Ü)|ax  il  corpo  (composto  de  atomi)  sein.  Bei  Epikur,  dem  die 
zusammengesetzten  Körper  nur  im  uneigentlichen  Sinne  Körper  sind  — 
vgl.  70,  17  f.  toü  Zk ou,  8 joXXaßövtec  xatd  tö  döpo'ov  jüjp.3  spooaYopEÜopiev  — 
soll  7tüj ii  den  zusammengesetzten  Körper  im  Gegensätze  zum  Atom 
bezeichnen?  Später  (S.  446)  zieht  G.  eine  sinnige  Parallele  zwischen 
dein  Atom  als  der  ‘inateria  cssenziale’  und  der  Atomenbewegung  als 
dem  einzigen  ‘moto  essenziale’.  Aber  von  der  Erhaltung  der  Kraft 
(conservazione  dell’  euergia),  die  er  bei  Epikur  findet,  kann  erst  dann 
bei  diesem  die  Rede  sein,  wenn  er  das  Prinzip  der  nie  aufhörenden, 
nie  unterbrochenen  Atomenbewegung  anerkennt  (s.  o.).  — Endlich  kommt 
G.  auf  die  Verse  zurück,  von  denen  er  ausgegangen  ist.  Sie  bieten 
einen  Vergleich  für  die  Bewegung  der  freien  Atome  im  großen  Leeren. 
Das  hat  G.  später  gesehen;  aber  einen  Irrtum  hat  er  nicht  zurück- 
genommen. Wo  L.  von  motus  materiae  clandeslini  spreche,  wie  II  128  f„ 
soll  er  immer  die  Bewegung  der  Atome  in  den  concilia  meinen.  Der 
Ausdruck  kommt  aber  nur  hier  vor,  und  daß  hier  nicht  von  der  Innen- 
bewegung  die  Rede  ist,  glaube  ich  obeu  gezeigt  zu  haben.  Die  Ver- 
langsamung soll  allerdings  z.  T.  daraus  entstehen,  daß  bei  der  Be- 
wegung. in  die  kleinere  Körper  größere  versetzen,  Kraft  verloren  gehe; 
aber  man  soll  sich  die  dvrixorcaf  als  eine  zweite  Ursache  denken.  Es 
soll  sich  also  wohl  nur  in  bezug  auf  diese  hier  um  Innenbewegung 
handeln;  aber  sie  sind  hier  ohne  jeden  Anhalt  im  Text  hereingebracht 
und  können  gar  nicht  die  vermeinte  Wirkung  haben.  Zur  Verdeutlichung 
früherer  Erörterungen  über  das  Verhältnis  von  Innenbewegung  und 
Schnelligkeit  soll  noch  folgendes  dienen.  Wir  lesen  S.  449;  Ein  fester 
Körper,  z.  B.  ein  Stein  kann  schneller  oder  langsamer  fliegen.  Fliegt 
er  schneller,  so  will  das  besagen,  daß  infolge  der  größeren  Kraft  des 
Antriebes  sich  in  der  inneren  Bewegung  der  Atome  eine  größere  Tendenz 
ergiebt,  in  der  Richtung  der  Bewegung  zu  fliegen,  eine  kleine  Ver- 
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%ngernng  der  in  dieser  Richtung  gehenden  Flüge  (nn  piccolo  prolunga- 
mento  dei  tragitti  in  qnel  senso).  Wo  bleibt  das  tao-rayeic  al  a-rop-oi? 

XXYI1I  und  XXIX.  Was  die  beiden  über  Epikure  Seelen- 
lehre  im  J.  1893  gleichzeitig  erschienenen  Untersuchungen  betrifft,  so 
glaube  ich,  am  zweckmäßigsten  die  Besprechung  von  Giussanis ‘Psicologia 
Epicurea’  mit  der  meiner  Abhandlung  ‘Epikurs  Lehre  von  der  Seele' 
zu  verbinden  und  aus  letzterer  nur  das  später  nachzutragen,  was  bei 
dieser  Gegenüberstellung  nicht,  gut  erwähnt  werden  konnte.  G.  vermißt, 
wie  Susemihl,  ich  und  die  meisten,  die  in  den  letzten  40  Jahren  über 
L.  III  136 — 416  geschrieben  haben,  hier  eine  genügende  logische  Ver- 
knüpfung der  einzelnen  Abschnitte  und  vermutet  mit  Recht,  daß  die 
benutzte  Vorlage,  wahrscheinlich  die  |i.e-(dXr)  imtop.1),*)  an  diesem  Mangel 
schuld  sei. 

Ich  erwähne  zuerst  (p.  9)  die  Beweise  des  L.  für  die  Körper- 
lichkeit der  Seele  und  zeige,  daß  L.  irrt  und  sich  selbst  widerspricht, 
wenn  er  III  555  sagt  conexu  corpus  adhaeret,  cf.  IV  897  (911)  und 
903  (919)  f.  Dann  weise  ich  auf  die  Beschaffenheit  des  Leibes  als  eines 
von  Geweben  gebildeten  hin,  zu  denen  ja,  wenn  auch  gemischt,  auch  die 
Flüssigkeiten  gehören,  nnd  spreche  von  den  Polen,  die  der  Tummel- 
platz der  Seclenatome  sind.  — G.  geht  alsbald  auf  die  Bestandteile 
der  Seele  ein  nnd  berührt  den  Widerspruch  zwischen  der  (unvollständigen) 
Angabe  Epikprs  D.  L.  X 63  und  dem,  was  L.  lehrt.  Eine  Haupt- 
Schwierigkeit  macht  L.s  Unterscheidung  von  Luft  und  Wind,  da,  nach 
VI  678  (685),  ventus  fit  ubist  agitando  percitus  aer.  Er  meint  der 
Schwierigkeit  damit  zu  begegnen,  daß  er  die  Luft  für  ein  Mischmasch 
von  allen  möglichen  Atomen  erklärt,  aus  Mißverständnis  von  V 251 
(273)  ff.,  wo  nur  davon  die  Rede  ist,  daß  gröbere  Stoffe  in  der  Luft 
mechanisch  suspendiert  sein  können.  Wäre  die  Luft  ein  Stoffgemisch, 
so  könnte  sie  doch  keiner  der  Grundstoffe  der  Seele  sein.  Was  den 
Wind  betrifft,  so  hat  G.  recht,  wenn  er  sagt,  der  Wind  enthalte  (z.  T.) 
größere  Atome  als  die  Luft.  Vertausche  er  diesen  mit  kleinen,  aber 
spitzigen,  so  werde  er  zum  Blitze,  L.  VI  296  — 301  (300 — 305).  — 
Den  Zeugnissen  für  die  Annahme  einer  vierten  Essenz  reiht  G.  ad 
Herod.  63  p.  20  Z.  4 an,  wo  er  das  unverständliche  fort  ot  -rö  pipo;  — 
Woltjer  richtig  tt  pipoc  — beibehält  und  im  folgenden  mit  Usenet- 
oup.-a8£«  6£  to-jtiu  (tootio  ‘causam  indicat’  Us.)  p.5)Aov  xal  t<ü  Xoism 
d8potjp.a-n  liest.  Die  Verkehrtheit  dieses  Gedankens  weise  ich  S.  11 


*)  Bricgcr,  Ep.  Brf.  S.  11;  Susemihl,  Gesch.  der  griech.  Litt  der 
Alexandrinerzeit  I S.  98;  Brieger,  De  atom.  Ep.  m.  princ.  p.  225,  wo  der 
betreffende  Abschnitt  schließt:  ’Non  enim  is  fuit  Lucretius,  qui  quae  apte 
disposita  invenisset,  perturbaret’. 
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uacli;  ich  vermute  oup.i:a8£c  6e  <toütoi«  — der  Luft,  dem  Winde  und 
dem  Feuer  — p.5XXov  tj  x<p  Xonru>  dbpotxaaxi  * * *>  xal  t«ü  X.  d8p.  — 
Der  vierte  Stoff  ist  den  andern  Seelenstoffen  näher  verwandt  (s.  Bonitz, 
Ind.  Aristot.  oupnaOej)  als  der  übrigen  'Stoffanhäufung' , d.  h.  als  den 
Atomen  des  übrigen  Körpers.  G.  übersetzt  7op.-aft«  durch  consenziente 
und  erklärt,  der  vierte  Stoff  sei  geeigneter,  den  Eindruck  der  Be- 
wegungen der  übrigen  Seele  und  auch  des  Körpers  zu  empfinden  und 
zu  teilen.  Also  nähme  der  vierte  Seelenbestandteil  die  Eindrücke,  die 
die  andern  drei  empfingen,  besser  wahr  als  diese  selbst?  Und  nun 
lese  mau  die  einfachen  griechischen  Worte,  von  denen  dies  die  Über- 
setzung und  Erklärung  sein  soll! 

Nun  znm  Unterschiede  von  Seele  und  Geist!  G.  läßt  (p.  5 f.) 
die  Seele  ans  allen  vier  Elementen  bestehen , aber  von  dem  vierten 
gehe  die  ufufbjaic  aus  u.  s.  w.  Er  entwickelt  dann  genauer,  wie  er 
sich  das  Zustandekommen  der  aEatbjois  denkt.  Der  animus  ist  der  Teil 
der  Seele  (p.  7),  der  in  der  Brust  seinen  Sitz  hat.  Haben  Seele  und 
Geist  dieselben  Bestandteile,  so  kann  ihr  Unterschied  allerdings  nur 
•funzionale’  sein.  Das  wäre  an  sich  (lenkbar.  Es  könnte  die  ver- 
schiedene Funktion  desselben  Stoffes  aus  der  Verschiedenheit  der 
Kanäle,  in  denen  er  sich  bewegt,  erklärt  werden.  Aber  diu  Annahme, 
daß  alle  vier  Elemente  sich  im  ganzen  Körper  bewegten,  eine  Annahme, 
mit  der  G.,  soviel  ich  sehe,  alleinsteht,  läßt  sich  aufs  bestimmteste 
als  falsch  erweisen.  L.  III  276  ff.  heißt  es.  wie  die  animi  vis  animaeque 
polest  as  verborgen  in  unserm  ganzen  Körper  vermischt  wären  — aller- 
dings wenn  auch  nicht  falsch,  so  doch  irreleitend  gesagt  — , sic  tibi 
nominis  haec  expers  vis  . . lotet  atque  animae  quasi  totius  ipso  proporrost 
anima  et  dominalur  corpore  toto.  Hier  übersetzt  G.  gegen  den  klaren 
Wortlaut:  si  nasconde  [se  abscondit  = latet]  per  entro  1’  anima  (dunque 
per  tntta  1’  anima)  la  quarta  essenza,  während  latet  ohne  jede  Beziehung 
auf  die  ganze  Seele  ausgesprochen  ist  und  nur  gesagt  wird,  daß  sie  in 
der  ganzen  Seele  herrsche.  Die  Klippe,  an  der  die  Annahme  einer 
durch  den  ganzen  Körper  ausgebreiteten  quarta  natura  scheitern  muß, 
sieht  G.  (p.  12),  glaubt  aber  sie  umschiffen  zu  können.  III  252  ff. 
sagt  L.,  bis  zur  namenlosen  Natur  könne  nicht  leicht  ein  Schmerz  ein- 
dringen  noch  ein  scharfes  Übel  hindurchgelangen,  ohne  daß  der  Mensch 
zu  gründe  gehe.  Der  Mensch  kann  aber  noch  leben,  wenn  ihm  Arme 
und  Beine  abgehauen  sind,  III  403.  Dann  ist  also  der  vierte  Seelen- 
stoff durch  fürchterliche  und  äußerst  schmerzhafte  Wunden  zerrissen 
nnd  fast  um  die  Hälfte  verkürzt,  und  damit  soll  kein  acre  malum  und 
kein  dolor  bis  zu  ihm  vorgedrungen  sein?  G.  meint  gauz  willkürlich, 
das  sei  nicht  una  perturbazione  che  rompa  l'organica  unitä  , de'  suoi 
moti  vitali.  Wo  steht  davon  ein  Wort  bei  L.?  Die  der  hier  be 
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sprochenen  Dichterstelle  entsprechenden  Worte  Epiknrs,  ad  Herod.  65, 
behandle  ich  a.  0.  S.  15  f.  Die  Stelle  lautet,  mit  den  voo  mir  als 
notwendig  nacbgewiesenen  Lückenansfdllnngen,  anf  deutsch:  < Jener 
namenlose  Teil  herrscht  über  die  Seele  nnd  den  Leib,  und  er  ist  es, 
von  dem  die  Empfindung  zuerst  ausseht. > Deshalb  wird  auch  die 
Seele,  solange  sie  im  Leibe  ist,  niemals  infolge  des  Verlustes  eines 
anderen  Teiles  die  Empfindung  verlieren,  sondern,  was  auch  von 
diesen  (nicht:  ‘dieser)  bei  teil  weiser  Auflösung  der  Hülle,  mit  verloren 
geht,  sie  wird,  wenn  nur  <jenes  Namenlose>  bleibt,  die  Empfindung 
haben.  Der  übrige  Stoffkomplex  aber  hat  weder  als  Ganzes  noch  in 
einzelnen  Teilen  Empfindung,  wenn  jenes  fort  ist,  das,  mag  es  nun  groll 
oder  klein  sein,  eine  Atomenmenge  zur  Natur  einer  Seele  zusammen- 
hält. Doch  auch  wenn  sich  der  ganze  Atomenkomplex  löst,  zerstreut 
sich  die  Seele  und  hat  nicht  mehr  dieselben  Kräfte  und  vollzieht  nicht 
mehr  <dieselben>  Bewegungen  <vielleicht:  wie  vorher>  , sodaß  sie 
auch  keine  Empfindung  mehr  hat.  Das  stimmt  durchaus  mit  L.' 
Darstellung  überein.  — Im  Gegensätze  zu  G.s  Behandlung  der  Frage 
des  Verhältnisses  von  vierter  Materie  und  Geist  argumentiere  ich 
(S.  13  f.)  folgendermaßen.  Plut.  adv.  Colot.  20  legt  der  vierten  Natur 
ausdrücklich  alle  Funktionen  des  Geistes  bei;  ebenso  die  Doxographen 
(388,23.  389.1  ff.).  L.  widerspricht  sich.  Was  III  136 — 160  dem 
Geiste,  schreibt  er  III  231 — 257  dem  vierten  Elemente  zu,  und  was 
er  252 — 257  von  diesem,  sagt  er  396 — 416  vom  Geiste  aus.  Daraus 
folgt  unzweifelhaft,  daß  in  seiner  epikurischen  Vorlage  beide  als 
identisch  angesehen  waren.  Daß  er  das  aber,  wunderbarerweise,  nicht 
eingesehen,  zeigt  die  oben  besprochene  Stelle  258—281,  und  dabei  be- 
bezeichnet er  selbst  das  Herrscheramt,  das  das  vierte  Element  im 
Körper  übt,  mit  denselben  Worten,  wie  das,  welches  der  Geist  im 
Körper  übt,  nämlich  mit  dominari  (in)  corpore  toto  198  u.  281.  Die 
Seelenatome  bewegen  sich  auch  zwischen  denen  des  Geistes-  die 
verschiedenen  Gemütszustände  entstehen  dadurch,  daß  der  Geist  bald 
die  Luft-,  bald  die  Wind-,  bald  die  Feueratome  mehr  nach  außen 
treibt  III  282 — 293,  die  verschiedenen  Temperamente  dadurch,  daß 
eines  von  diesen  Seelenelementen  dauernd  vorherrscht,  294—313.  Bei 
dieser  Bedeutung,  die  die  vom  Geist  beherrschten  Seelenatome  für  das 
innere  Leben  und  Wesen  des  Menschen  haben,  ist  es  begreiflich,  wenn 
L.,  mit  sich  selbst  und  mit  andern  Zeugen  im  Widerspruch,  sie  einmal 
als  Bestandteile  des  Geistes  zu  bezeichnen  scheint,  III  258 — 272.  Mit 
der  Frage  der  Bedeutung  des  vierten  Elementes  hängt,  wie  G.  richtig 
bemerkt  (S.  9 ff  ),  die  Frage  der  Entstehung  der  aw&rjon  eng  zusammen. 
G.  polemisiert  gegen  die  Tohte-Briegersche  Annahme  eines  zwiefachen 
sensifer  motus  (s.  u.).  Über  den  Anteil  der  verschiedenen  Faktoren  au 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  die  Lucrez-Litteratur,  1890—1895  umfassend  (Brieger.)  171 

der  Entstehung  des  sensus  sagt  er:  'Es  ist  kein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  der  Funktion  der  Körperatome  und  der  der  drei 
niedrigeren  Elemente  der  Seele  in  der  Bildung  des  sensns:  alle  em- 
pfinden nicht,  bis  die  vis  nominis  erpers  auf  den  Plan  tritt,  und 
dann  empfinden  alle';  das  soll  natürlich  nur  heißen:  ‘dann  nehmen  alle 
an  der  Bewegung  teil,  die  der  sensus  ist’.  Die  Angabe  der  Placit. 
IV,  23  (Doxogr.  414,  28  ff.)  E^fxoupoc  xa't  za  itdllr,  xa't  cd;  abDijrai« 
t<  rote  “ETtovöoot  toxoij  — — erklärt  G.  durch  folgendes  Beispiel: 
‘Wenn  mir  ein  Finger  wehtbut,  so  weiß  der  Geist,  daß  der  Finger 
mir  wehtbut;  aber  die  Empfindung  des  Schmerzes  ist  im  Finger’. 
Richtig,  and  so  ist  es  bei  jedem  von  anßen  erregten  udßo;.  Daß  es 
auch  bei  der  Sinneswabrnehmnng  so  sei,  will  L.  III  359  ff.  be- 
weisen; aber  der  Beweis  mißlingt  ihm  (s.  u.j,  was  G.  nicht  sieht. 
S.  12  ff.  spreche  ich  über  die  Entstehung  der  Sinnesempfindung  und 
Sinneswahrnehmnng.  Ad  Herod.  64,  p.  20  Z.  9 ss.  weise  ich  einen 
Widerspruch  im  Usenerschen  Texte  nach  zwischen  dem  Z.  10  uud  dem 
Z.  15  Behaupteten.  Es  muß  heißen  öXX'  e-epto  apa  oufjE^evjjpsup  aüttp 
— nicht  ETEpov  oi)f-(E'(EvTjpivov  (Us).  Ich  setze  die  für  das  Verständnis 
der  betreffenden  Lucrezpartie  wichtige  Stelle  deutsch  hierher:  ‘Denn 
nicht  lag  dieses  Vermögen  (die  ai»th|oie)  in  ihm  und  gehörte  ihm  eigen- 
tümlich, sondern  einem  andern  mit  ihm  zugleich  eutstandenen  (der 
Seele)  schuf  er  es  (d.  h.  er  bewirkte,  daß  die  SeelenBtoffe  in  die  be- 
wußte Bewegung  eintraten),  einem  andern,  das  daun  durch  das  in  ihm 
zogleich  vollendete  Vermögen  die  Eigenschaft  der  aiafhja«  als  Ver- 
mögen für  sich  entwickelte  und,  der  Nachbarschaft  und  Verwandtschaft 
entsprechend,  auch  ihm  davon  abgab,  wie  ich  gesagt  habe’.  Jeder 
Kenner  des  L.  weiß,  daß  so  Epikur  genau  dasselbe  sagt,  was.  L lehrt. 
Was  ich  dann  S.  16  ff.  über  den  von  außen  nach  innen  geheuden 
sensit  er  motus  sage  — und  was  über  deu  zweiten,  von  innen  nach 
anßen  gehenden,  das  läßt  einen  Auszug  nicht  wohl  zu.  Ich  erwähne 
hier  lieber  Einzelheiten.  III  386  f.  quid  sit  enim  corpus  sentire  quid 
(nicht  qnis)  ad/'eret  unquam  erkläre  ich:  Denn  was  wird  er  Vorbringen 
(zur  Beantwortung  der  Frage),  was  es  heiße,  ‘der  Körper  empfindet’, 
als  eben  dies,  was  die  Sache  selbst  gegeben  und  uns  gelehrt  hat? 
L.  meint,  wenn  jemand,  dem  der  Fuß  weh  thnt,  leugnet,  daß  ihm  der 
Faß  weh  thue,  so  könne  er  nur  sagen:  Daß  mir  der  Fuß,  wie  ich 
fühle,  weh  tbut,  leugne  ich.  Die  mani/estae  res  veraeque  sind 
Iva pTprjpaTa.  Eingehend  behandle  ich  die  Gesichtswahrnehmnng  (S.  17  f.). 
Ich  vermute,  daß  die  Gesichtsbilder  nicht  in  den  Geist  kommen,  sondern 
daß  der  Geist,  durch  die  von  diesen  ausgehende  Bewegung,  einen 
sensifer  motus,  aufmerksam  gemacht,  auf  die  ihm  (fast)  immer  gegen- 
wärtigen entsprechenden  Vorstellungsbilder  vigiliere  und  sie  sich  an- 
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eigeue.  Weiter  erkläre  ich,  weshalb  die  Traumbilder  täuschen.  Die 
Prolepsen  (p.  19),  deren  Wesen  von  G.  hier  noch  verkannt  wird, 
sind,  wie  Zeller  a.  a.  O.  III  1,8.  389  A.  sie  richtig  nennt,  Allgemein- 
bilder,  die  dadurch  entstehen,  daß  sich  eine  Reihe  von  Bildern  eines 
Gegenstandes  oder  auch  verschiedener  einer  Gattung  augehöriger  Gegen- 
stände im  Geist  übereinander  legen.  Eigentliche  Prolepsen  von  Ab- 
strakten kann  es  also  nicht  geben.  Die  auf  die  Prolepsen  gerichtete 
(pavTamxrj  e7uJioXr|  tt(?  Stavoi'a?  ist  ein  xpmjpiov;  ebensogut  kann  man  aber 
statt  dessen  auch  sagen,  die  Prolepse  ist  ein  Kriterion  (o.  S.  19 f.). 
Epikur  ist  nicht  ehrlich,  wenn  er  alle  Sinneswahrnehmungen  für  gleich 
glaubwürdig  erklärt  (D.  Laert.  X 32).  Anderswo  zeigt  sich,  daß  er 
sich  eine  Hinterthür  anfgelassen  hat,  in  dem  irpoapsvov,  Kop.  So?.  XXIV. 
Die  unter  günstigeren  Bedingungen  erfolgende  Sinneswahrnehmung  ist 
ein  Kriterion  für  die  unter  weniger  günstigen  Bedingungen  erfolgte: 
i'ßbi  yzviaÖa i T<p  iröpup  xit  p.a9eiv  otcoio;  tpaiverat.  Ob  der  Fall 

des  itpo^pieivat  vorliegt,  kann  nur  der  Verstand  entscheiden;  dieser  hat 
also  in  Wahrheit  ein  Richteramt. 

XXX.  In  der  ‘clinamen  e voluntas’  betitelten  Abhandlung  drückt 
Giussani  die  von  L.  und  Cic.  an  bekannten  Stellen  behauptete  Epi- 
kurische Beziehung  von  Deklination  und  Willensfreiheit  so  aus;  ‘Die 
Motive,  d.  h.  die  Idee,  das  wahrgenommene  Bild  des  Gegenstandes  und 
(die  Empfindung)  des  sich  daran  anschließenden  Verlangens  gehen  ihrem 
Wesen  nach  auf  innere  Atomenbewegungen  zurück,  und  der  Willensakt 
selbst  besteht  nur  in  inneren  Atomenbewegungen;  aber  der  Übergang 
von  den  erstereu  zu  dem  letzteren  ist  nicht  eine  mechanische  Verbindung 
(comunicazione)  oder  Umbildung  (tt-ansformazione)  der  ersteren  in  den 
zweiten;  sondern  der  Wille  bestimmt  spontan,  wie  die  Atomendeklination 
spontan  ist’.  Je  klarer  die  Worte  sind,  desto  deutlicher  zeigen  sie  die 
Dunkelheit  der  Sache.  Es  folgen  die  Zeugnisse.  Nun  habe  ich  in 
meiner  Abhandlung  ‘Die  Urbewegung  der  Atome  etc.’  S.  9 behaupte  t 
die  Abweichung  des  Atoms  vom  senkrechten  Falle  hebe  die  Notwendig- 
keit für  die  Folgezeit  gar  nicht  auf,  und  de  atom.  Ep.  m.  pr.  p.  221 

habe  ich  geschrieben;  Videtur  Epicurus nescio  quo  loco  tale  quid 

scripsisse,  etiam  si  sine  declinatione  res  esse  possent,  voluntatem  esse 
non  pos8e.  Quod  si  fecit,  temerc  fecit,  paene  dixi  non  serio’.  Letzteres 
mag  zuviel  gesagt  sein.  G.  macht  geltend,  Epikur  habe  in  seinem 
mechanischem  System  auch  der  Willensfreiheit  ‘in  einem  Vorgänge 
mechanischer  Freiheit’  eine  Grundlage  zu  geben  wagen  müssen.  Aber 
wenn  ich  leugne,  daß  Epikur  die  Sache  durchgedacht  und  durcherörtert 
hat,  so  spricht  die  Thatsache  dafür,  daß  sich  von  solchen  Erörterungen 
nirgends  auch  fiur  die  kleinste  Spur  findet.  Daß  L.  IV  839-^-887 
(874  — 903,  955—973)  die  Deklination  nicht  zu  berühren  brauchte. 
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darin  hat  G.  gegen  mich  recht.  — G.  (p.  12)  schließt  eine  Erörterung 
über  das  Verhältnis  von  Deklination  und  Willen  (Willensfreiheit)  so  ab: 
'Dunque  clinamen  — moto  spontaneo;  volontn  --  moto  spontaneo  o 
spontaneitä  di  moto:  e l’nno  che  renda  possibile  l’altro'.  Was  heißt 
spontaneo?  Frei  = aus  eigenem  Antriebe?  Dann  ist  es  in  bezng  auf 
die  Deklination  falsch  gebraucht.  Oder  beißt  es:  ohne  Ursache?  Nun, 
eine  Rewegung  ohne  Ursache  kann  doch  kein  vernünftiger  Wille  sein 
— und  einen  andern  giebt  es  doch  nicht,  oder  um  einen  andern  handelt 
es  sich  hier  wenigstens  nicht.  Das  Ursachlose  müßte  das  absolut  Zu- 
rällige  sein.  Nun  aber  die  Hauptsache.  G.  (p.  13)  erklärt  die 
Willensfreiheit  gar  nicht  ans  der  Abweichung  des  Atoms 
von  der  Linie  des  senkrechten  Falles  — aus  guten  Gründen: 
aber  nur  in  dieser  Negation  hat  er  recht.  Wahr  ist  es  freilich,  wenn 
er  sagt,  Epikur  hätte  nicht  in  der  mehrfachen  Deklination  ein 
‘elemento  pertnrbatore  dellä  rigida  legge  di  causalitä’  einfiikren  sollen; 
aber  das  beweise  nicht,  daß  er  es  nicht  gethan.  Daß  er  es  gethan, 
hatte  G.  zu  beweisen;  er  wälzt  aber  das  onus  probandi  in  durchaus 
unzulässiger  Weise  ab,  indem  er  geltend  macht,  es  gebe  kein  aus- 
drückliches Zeugnis  gegen  die  Annahme  einer  mehrfachen  Deklination. 
Und  auch  nicht  einmal  das  ist  richtig.  In  allen  Zeugnissen,  die  die 
Sache  nicht  kurz  abmachen,  wird  die  Deklination  ausdrücklich  auf  die 
Abweichung  des  Atomes  von  der  Linie  des  senkrechten  Falles  znrück- 
geführt.  G.  selbst  sagt,  daß  L.  das  II  2 1 6 ff.  lehre;  ‘Gli  atomi  deviano 
nella  loro  caduta  dalla  diritta  linea  verticale',  und  zur  Erklärung  dieser 
Deklination  weist  L.  auf  die  Thatsache  der  Willensfreiheit  hin.  G.  muß 
die  bestimmtesten  Zeugnisse  Lügen  strafen,  wenn  er  eine  zweite  De- 
klination zur  Ursache  des  Willensaktes  machen  will.  Aber  damit  nicht 
genug:  er  führt  noch  eine  dritte  Deklination,  d.  h.  in  den  beiden 
letzten  Faßen  Abweichung  von  einer  gerade  verfolgten  Richtung  ein. 
Er  beruft  sich  auf  Plutarchs  Zeugnis  de  sollen,  animal.  VII  964,  wo 
ich  de  atom.  Ep.  mot.  princ.  p.  219  f.  einen  Irrtum  nachgewieseu  habe. 
Pint,  fuhrt  auch  den  Zufall  (tü/t,)  anf  Deklination  zurück,  und  Sextus 
Emp.  p.  348  kennt  neben  dem  Geschehen  xorr'  dvd-p ir,v  und  dem  xorrd 
zpoaipeitv  auch  das  xarrd  x’r/r^t.  Nun  ist  ja  doch  der  Zufall  mit  der 
Notwendigkeit  durchaus  nicht  unvereinbar.  Ein  morscher  Baum  fällt 
durch  Notwendigkeit;  ans  freier  Wahl  geht  jemand  an  ihm  vorbei  und 
zufällig  gerade  in  dem  Momente,  wo  der  Baum  umfällt.  Es  ist  ein 
‘incontro  relativamente  casuale  di  varie  e distinte  successione  naturale 
di  fatti'.  Diese  einzige  mit  Epikurs  Lehre  vereinbare  Deutung  des 
Unfalls  giebt  G.  nnr,  um  sie  zu  verwerfen.  Er  läßt,  auf  die  Autorität 
(?)  des  Pint,  hin,  Epiknr  den  absoluten  Zufall  lehren,  'un  fortuito 
fuor  della  catena  deßa  cansalitiV,  und  diesen  durch  jenen  dritten  Fall 


Digitized  by  Google 


174  Beließt  über  die  Luerez-Litteratur,  1890 — 1895  umfassend.  (Borger) 

der  Deklination  bewirkt  werden.  Und  dabei  hat  Epiknr  die  Stetigkeit 
des  Naturgeschehens  gelehrt.  Doch  zurück  zur  Entstehung  des  Willens. 
Der  Willensakt  soll  zustande  kommen,  indem  die  Bewegung  der  be- 
treffenden Geistesatome  sich  den  Gesetzen  der  Mechanik  entzieht,  indem 
sie  ‘spontan' wird.  Was  heißt  spontan?  frage  ich  nochmals.  Ursachlos? 
Sie  füllt  ja  allerdings  mit  der  angeblich  nrsachlosen  Deklination  zu- 
sammen. Oder  ‘sich  selbst  bestimmend’?  Damit  wäre  ein  über  dem 
Stoffe  schwebender  immaterieller  Geist  eingeführt,  der  die  Deklination 
bestimmte.  Beides  ist  gleich  unmöglich  und  damit  auch  jene  von  G. 
erdaefite  Deklination.  — Was  G.  weiter  von  Epikurs  konsequentem 
Materialismus  und  Sensualismus  sagt,  ist  ganz  richtig;  wenn  er  aber 
erklären  will,  ‘wie  auf  jener  Basis  die  logischen  Elemente  unserer  Er- 
kenntnis entstehen’,  bo  zerbricht  er  sich  den  Kopf  über  Dinge,  über  die 
Epikur  ihn  sich,  nach  allen  Spuren  und  Zeugnissen,  nicht  zerbrochen 
hat.  G.s  lrrtiimer  entspringen  wesentlich  daraus,  daß  er  Epiknr  für 
einen  feinen  und  konsequenten  Denker  hält.  Auf  die  einsichtsvolle 
kritisch-exegetische  Behandlung  des  P’ragments  über  die  Willensfreiheit 
(Gomperz,  Sitzungsber.  der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien,  1876  p.  92) 
kann  ich  hier  nicht  einpeben.  Die  Erörterungen  Epikurs  hängen  mit 
seiner  Physik  nicht  zusammen. 

Ich  schließe  hier  einen  kurzen  Bericht  über  das  an,  was  ich  in 
Epik.  Lehre  v.  d.  Seele  S.  22,  De  atom.  Epicnr.  motu  princ.  222  f. 
anknüpfend  an  L.  IV  869  (855)  ff.  und  839  (874)  ff.  über  die  Ent- 
stehung des  Willens  gesagt  habe.  Ich  stelle  den  zweiten  Abschnitt 
vor  den  ersten,  weil  in  ihm  die  Bedeutung  der  auf  den  Geist  ein- 
wirkenden Bilder  für  die  Entstehung  des  Willensaktes  erwähnt  wird, 
die  man  sich  im  ersten  hinzudenken  muß.  — Aus  gehe  ich  von  der 
Aristotelischen  Erklärung  der  Entstehung  des  Willens  (s.  Zeller,  Pbilos. 
d.  Gr.  II  2.  S.  581  ff.),  indem  ich  vermute,  daß  Epikur  sich  hier,  wie 
ja  auch  sonst  öfter,  dem  Stagiriten  angeschlossen  habe.  Der  Wille, 
Speise  zu  nehmen,  entsteht,  wenn  der  Verlust  an  Körpermaterie  einen 
Schmerz  (den  Hunger)  hervorgerufen  hat.  Dieser  Schmerz  bewirkt, 
daß  Vorstellungen  des  Essens,  eigentlich  nur  Bilder  von  Essenden,  ins 
Bewußtsein  treten  und  die  bewußte  Begierde  zu  essen  wecken.  Der 
so  entstandene  Wille  wirkt  anf  den  Körper  so  ein,  daß  er  die  zur 
Stillung  des  Triebes  nötigen  Bewegungen  vollzieht.  Von  der  Entstehung 
des  Willens  zu  gehen  sagt  L.  ungenau,  zuerst  träten  simulacra  meandi 
an  den  Geist  heran.  Die  Sache  ist  aber  so  zu  denken,  daß  auch  in 
diesem  Pall  das  Gefühl  eines  Mangels  das  erste  ist,  also  eine  Art  von 
Schmerz,  und  unter  der  Einwirkung  dieses  Gefühls  die  Aufmerksamkeit 
des  Geistes  auf  jene  Bilder  gelenkt  wird,  deren  willenerweckende 
Wirkung  dann  ebenso  wie  im  ersten  Fall  eintritt.  ‘Quodsi  quis  dicat 
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hoc  esse  crassa  quod  ainnt  Minerva  philosophari,  non  negabo,  dnm  modo 
concedatur  ita  Epicurum  p'nisosophari  solitnm’. 

XXXI.  Eine  sehr  interessante  Frage  behandelt  Ginssani  auch 
in  dem  Aufsatze  ‘coniuncta  et  eventa.  Lncrezio  1 449  — 463’  (443—457 
Big.).  Er  kommt  in  seiner  scharfsinnigen  Untersnchnng  zn  neuen  Er- 
gebnissen. Ich  benutze  die  Erläuterungen,  die  er  mir  in  bewährter 
Liebenswürdigkeit  brieflich  gegeben  hat.  Epikur  denkt,  nach  G.,  nicht, 
wenigstens  zunächst  nicht,  an  Gattungen,  sondern  an  Einzeldinge.  Die 
coniuncta  dieser  Rose  sind  die  Eigenschaften,  die  eben  die  Natur  dieser 
Rose  ausmachen.  Diese  Auffassung  wird  dnreh  Epikurs  Worte  (ad 
Herod.  § 68—73  erörtert)  nicht  bestätigt,  durch  die  von  L.  I 445 
(451j  ff.  für  das  Coniunctum  gewählten  Beispiele  für  diesen  geradezu 
ausgeschlossen.  Doch  läßt  G.  ja  auch  — wenn  auch  Dur  in  zweiter 
Linie  — coninncta  von  Arten  zu.  In  der  Prolepse  des  Pferdes  finden  sich 
die  coninncta,  die  allen  Pferden  gemeinsam  sind,  in  der  des  Schimmels 
noch  die  weiße  Farbe,  in  der  eines  einzelnen  Schimmels  noch  besondere 
Kennzeichen.  — Eventum  ist  nach  G.  das,  was  an  einem  Dinge 
geschieht,  oder  auch  die  Folge  eines  solchen  Geschehens,  aber  eine 
solche  Folge,  die  nicht  die  physische  Beschaffenheit  des  Dinges  ausmacht. 
So  bleiben  die  Begriffe  Coniunctum  und  Eventum  noch  getrennt;  das 
hindert  aber  nicht,  daß  eine  gewisse  Interferenz  zwischen  beiden  statt- 
findet. Eventa  können  eine  Veränderung  der  coniuncta  mit  sich  bringen. 
Ist  jemandes  Haar  weiß  geworden,  so  ist  das  ein  Eventum;  aber  die 
weiße  Farbe  seines  Haares  ist  ein  Coniunctum.  Dieser  Satz  steht  mit 
der  oben  gegebenen  Definition  des  Eventum  nicht  im  Einklänge;  doch 
das  beiseite.  G.  findet  bei  Epikur  nichts,  was  gegen  diese  Auffassung 
spräche;  ich  finde  keine  Spur,  daß  der  Philosoph  überhaupt  die  Sache 
weiter  untersucht  hat.  S.  8 fugt  G.  zu  der  Bemerkung,  Sklaverei  werde 
ein  Eventum  beim  Menschen,  ein  Coniunctum  beim  Sklaven  sein,  hinzu, 
das  sei  eine  logische  Theorie  der  Art,  wie  sie  nicht  nach  dem  Geschmack 
Epikurs  sei.  Ganz  dasselbe  gilt  aber  offenbar  auch  von  der  ganzen 
Theorie,  daß  etwas  zugleich  Eventum  und  Coninnctnm  sein  könne,  und 
wenn  Epikur  solche  Tifteleien  nicht  geliebt  hat,  so  ist  doch  anznnehmen, 
daß  er  sie  nicht  gemacht  hat,  außer  wenn  bestimmte  Zeugnisse  oder 
sichere  Anzeichen  beweisen,  daß  er  es  im  bestimmten  Falle  doch  gethan 
habe,  und  G.  hat  weder  die  einen  noch  die  andern  aufzuzeigen;  so 
widerlegt  er  sich  mit  jener  treffenden  Bemerkung  selbst.  Er  hat  sich 
aber  auch  mit  dem  Epikurischen  Begriffe  des  dt'Siov  und  mit  dem  Aus- 
spruche des  L.  abzufinden,  ein  Conjnnctum  sei,  quod  nunqunm  sine 
pemiciali  discidio  potis  est  seiungi  seque  gregari.  Er  sagt,  man  müsse 
hier  zwei  Gesichtspunkte  unterscheiden:  einerseits  bliebe  nämlich  kein 
Atomenkomplex,  und  also  auch  kein  Konjunktenkomplex  auch  nur  kurze 
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Zeit  derselbe;  andererseits  aber  liege  in  der  Natur  unseres  Seelenlebens 
für  nns  die  Notwendigkeit , fast  sämtliche  Dinge  zu  individualisieren, 
d.  b.  sie  als  mehr  oder  weniger  bleibende  Identitäten  zu  fassen. 
Letzteres  sei  deshalb  möglich,  weil  wir  nicht  alle  Eigenschaften  der 
Dinge  bemerkten  und  nicht  alle  als  wesensbestimmend  betrachteten. 
Was  ist  wesensbestimmend?  Die  Arteigenschaften  gar  nicht;  denn  mit 
diesen  allein  kann  kein  Ding  existieren.  G.  nimmt  als  Beispiel  die 
Katze:  warum  nicht  das  Wasser  oder  das  Feuer,  die,  neben  dem  Stein. 
L.  an  führt?  Solche  Beispiele  würden  zeigen,  daß  diese  Anschauung 
nicht  die  Epikurs  ist.  G.  erklärt  weiter  das  dt'Siov  als  das,  worauf  es 
ankomme,  ‘als  das  Bestehende,  Unveränderte,  die  sich  gleichbleibende 
Identität,  d.  h.  die  auf  Konjunkte  begründete  und,  solange  diese  un- 
verändert bleiben,  immerwährend  unter  allen  Umständen  unverändert 
bleibende  Gesamtphysis  des  Dinges  — absolut  oder  relativ’.  Absolute 
dt'Sia  seien  bloß  Atom,  Leere  und  All.  Alles  andere  dürfe  nur  im  re- 
lativen Sinne  dtdiov  heißen. 

Dazu  bemerke  ich,  daß  G.  das  Wort  dh'äiov  ganz  anders  braucht 
als  Epikur,  bei  dem  es  Adjektiv  ist  — ad  Herod.  69  — oder  adverb- 
artig, wenn  70,  13  meine  Lesung  . . xai  oux  di'dtov  irataxoXouöoüv  richtig 
ist,  und  70,  18  f.  Dann,  was  heißt:  solange  die  coninucta  unverändert 
bleiben?  Also  können  sie  sich  doch  verändern,  während  der  Körper 
bleibt?  Das  ist  genau  das  Gegenteil  von  dem,  was  L.  lehrt  (s.  u.).  — 
G.  schreibt  weiter:  ‘Kein  Coniunctum  kann  ohue  pernitiale  disctdium 
fehlen,  das  gilt  sowohl  im  absoluten  wie  im  relativen  Sinne’.  Im 
ersteren  soll  jemand , der  sich  den  Bart  hat  abschneiden  lassen , nicht 
mehr  derselbe  Mensch  sein  wie  vorher.  Der  bärtige  Mensch  existiert 
nicht  mehr;  das  Abschneiden  des  Bartes  ist  ihm  perniciale  gewesen. 
Das  ist  so  richtig,  wie  es,  nach  der  Tendenz  der  Epikureischen  Philo- 
sophie gewogen,  wertlos  ist.  Und  wie  kann  man  es  bei  Ep.  ad  Herod.  69 
zwischen  den  Zeilen  lesen?  Denn  daß  kein  Wort  davon  dasteht,  ist 
doch  klar.  Ebensowenig  findet  sich  irgendwo  ein  Wort  von  einem 
absoluten  oder  relativen  dh'öiov  oder  von  absolutem  oder  relativem 
Eventumsein  bei  L.  oder  in  den  andern  Zeugnissen.  Fein  und  scharf 
ausgedacht  ist  ja  G.s  Konjunktentheorie;  aber  das  ist  doch  kein  Grund, 
sie  dem  Epikur  beizulegen.  Dieser  hat  die  Unterscheidung  wesentlicher 
und  unwesentlicher  (nicht  xaf)’  auro')  aupJteßrixo'Ta  bei  Aristoteles  ge- 
funden (Zeller  a.  0.  III  1.  S.  204)  und  vielleicht  fiir  die  letzteren 
das  Wort  oup.jrrdip.ara  eingefiihrt  (ad  Herod.  40,  14  n.  73,  9),  ohne 
diesen  Gebrauch  aber  streug  dnrehzuführen.  Es  kam  ihm  einmal  darauf 
an  — das  bat  G.  gesehen  — die  ‘Idealisten  und  Halbidealisteu  (z.  B- 
Aristoteles)’  und  die  Stoiker  zn  bekämpfen,  die  die  Eigenschaften  der 
Dinge  zu  Substanzen  machten,  die  einen  zu  nnkörperlichen,  die  andern 
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zu  körperlichen.  Ebensosehr  aber  liegt  die  Bedeutung  der  Lehre  von 
den  Konjunkten  in  dem  Satze,  den  Epikur  ad  Her.  69  in  seiner  Eil- 
fertigkeit übergangen  hat,  während  L.  ihn  als  Definition  des  Conionctum 
giebt:  coviunclumst  id  quod  nunquam  sine  pemiciali  discidio  potis  est 
seirngi  seque  gregari.  Die  Glut  ist  ein  Coniunctum  des  Feuers:  wenn 
also  Heraklit  nnd  die  Stoiker  aus  dem  Feuer  die  andern  Grundstoffe 
hervorgehen  lassen,  so  ist  das  der  Untergang  des  Feuers,  und  die 
Dinge  würden  dann  aus  dem  Nichts  hervorgehen  — L.  I 784 — 787 
(789 — 792)  und  659  (665)  ff.  Der  Satz  nam  quodcumque  etc.  ist  dem 
Epiknr  eine  Waffe  gegen  alle,  die  die  Verwandlung  von  Grundstoffen 
lehren:  deswegen  geht  er  auf  die  Frage  der  aupßeßnjxoTa  und  3up.trruip.3Ta 
ein,  nnd  keine  Spur  zeigt,  daß  er  sie  weiter  verfolgt  hätte,  als  das 
Interesse  der  zur  Sicherung  seiner  Lehre  notwendigen  Polemik  forderte. 
— Im  zweiten  Kap.  spricht  G.  über  ‘animi  iniectus  e IictßoM)  tfjc  äiavoia«. 
Er  setzt  wohl  mit  Recht  beide  Ausdrücke  als  gleichwertig.  Beide  be- 
zeichnen ‘den  Akt,  mit  dem  sich  unser  Geist  auf  die  Vorstellung 
(l'immagine),  die  Idee  eines  Gegenstandes  wirft  und  sie  erfaßt,  sie  sich 
vergegenwärtigt’.  Das  ist  richtig.  II  734  (739)  ff.  sagt  L.:  ‘Wenn 
du  glaubst,  man  könne  sich  von  farblosen  Körpern  keine  Vorstellung 
bilden,  so  irrst  du’.  Mit  Recht  leugnet  G.  auch,  gegen  Tohte,  daß 
imßoM ) tt)«  ötavoioi  und  ^avraortxT)  In.  t.  8.  dasselbe  sei:  eriß.  t.  8.  be- 
zeichne jede  Art  von  Wahrnehmung  oder  Vorstellung  mit  Ausnahme 
der  afsffrjai«.  — Dann  wirft  G.  die  Frage  auf,  ob  Epikur  nicht  auch 
die  nicht  durch  Bilder  der  Dinge  selbst  möglichen  Vorstellungen,  wie 
die  des  unendlichen  Raumes,  des  Atoms  u.  s.  w.,  doch  auf  irgend  ein« 
Weise  ^avraoTtxük  gedacht  habe.  Das  ist  ja  höchst  wahrscheinlich, 
wenn  auch  der  Versuch,  dies  im  einzelnen  nachzuweisen,  den  G.  p.  115  f. 
macht,  nicht  gelungen  ist.  Es  giebt  wohl  eine  Prolepse  des  kleinsten 
bildlich  Vorstellbaren  (del  piü  piccolo  immaginabile),  aber  keine  Prolepse 
der  fortschreitenden  Teilung,  von  der  es  ja  kein  Bild  giebt,  und  es  kann 
also  auch  kein  ‘fantasma’  des  Atoms  durch  die  Kombination  der  beiden 
entstehen.  Das  scheint  G.  jetzt  auch  zuzugestehen.  Er  erkennt  meine 
Erklärung  der  Prolepse  durchaus  an,  meint  aber,  Epiknr  habe  doch 
vielleicht  eine  Art  von  Pseudoprolepse  des  Atoms,  der  Unendlich- 
keit u.  s.  w.  angenommen.  Nur  schade,  daß  man  sich  unter  Pseudo- 
prolepse nichts  Rechtes  denken  kann.  Die  ipavTaxtix:))  ItttßoG)  vfjc  Siavotac 
erklärt  G.  mit  Brg.  Ep.  Lehre  v.  d.  Seele  S.  19  f.  Später,  S.  16,  lesen 
wir,  ad  Her.  838  sei  xprnjpiov  ein  ‘segno’  oder  ‘indicio-  von  etwas;  denn 
hier  würde  es  als  etwas  bezeichnet,  das  selbst  kontrolliert  werden  müsse. 
Aber  eine  so  sinnwidrige  Verwendung  des  Wortes  scheint  mir  doch 
ausgeschlossen.  Ich  halte  die  Worte  ztxe  ötavot'oc  eil)’  otou  8ij  zote  tiüv 
xpiTTjpüov  für  sinnlos  und  deshalb  für  unecht.  Geprüft  sollen  werden 
J ahrez bericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1806.  II.)  12 
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itawa  und  erst  recht  (ausnahmslos,  ir.lüx;)  die  gerade  vorkommenden 
Gedanken,  und  zwar  an  den  afoftrjaetc  und  an  <xavd>  td  {iräp'/ovr« 
itä&n),  als  au  (zwei  von  den  drei)  Kriterien.  Was  kein  xpm^ptov  ist, 
kann  gerade  ein  Giussanisches  Beispiel  zeigen.  Sehe  ich  durchs  Fenster, 
wie  die  Krone  eines  jungen  Baumes  schwankt,  und  schließe  daraus,  es 
sei  windig,  so  ist  das  doch  nichts  als  eine  So’Ea.  Das  (pavvaurdv  der 
Gesichtswahrnehmung  ist  nnr  dafür  ein  xpiTf,p«ov,  daß  der  Banm  schwankt. 
Jetzt  heißt  es:  xpoapEivat  xal  Yevda&at  v<p  8ev8p(p,  Plut.  adv.  Colot.  25, 
um  zu  sehen,  ob  nicht  vielleicht  jemand  den  Baum  schüttelt,  und  ob  ich 
das  Wehen  eines  Windes  fühle.  Findet  das  erstere  nicht  statt,  das 
zweite  Btatt,  so  habe  ich  die  Bestätigung  der  88$a  durch  ein  negative« 
und  ein  positives  xptnjptov  und  sie  ist  richtig.  — Die  tpavramxf, 
t.  8.  ist  die  nur  geistige  Anschauung  von  Bildern.  Sie  nur  verbürgt 
‘die  objektive  Realität  des  Bildes',  d.  h.  doch,  sie  beweist,  daß  dem 
innern  Bild  ein  ähnlich  gestalteter  Gegenstand  außer  ans  entspricht. 
Die  Bilder  aber,  die  betrachtet  werden,  sind,  wenn  ich  G.  richtig  ver- 
stehe, vor  allem  die  zu  Prolepsen  verdichteten.  Damit  gelangt  G. 
wesentlich  zn  dem,  was  ich  Ep.  Lehre  v.  d.  Seele  S.  19  über  die 
Frage  gesagt  habe,  ob  die  favraonxlj  ImßoXf)  t.  6.  ein  Kriterium  sei 
oder  nicht.  S.  No.  XXIX  g.  E. 

XXXH.  Eine  eingehende,  klare  und  recht  fruchtbare  Unter- 
suchung widmet  Giussani  der  Polemik,  die  L.  I 706 — 823  ( 712  — 829) 
gegen  die  Anhänger  der  Lehre  von  den  vier  Elementen  richtet 
Er  meint,  L.  unterschiede  nicht  genügend  zwischen  zwei  verschiedenen 
Klassen  von  Verfechtern  der  vier  Elemente.  Für  die  Hylozoiker  (oder, 
wie  ich  lieber  sage,  für  die  Hyliker,)  seien  die  vier  Elemente  die  Ur- 
materie  gewesen,  die  sich  in  alle  Dinge  verwandelt  — er  will  sagen, 
meine  ich,  das  gerade  von  jedem  angenommene  Element,  nicht  die  vier 
Elemente  — ; für  Empedokles  seien  die  vier  Elemente  die  unveränder- 
lichen Urstoffe,  die  die  andern  Stoffe  nur  durch  Zusammensetzung  bildeten. 
G.  geht  p.  2 auf  736—756  (742 — 762)  zurück.  Daß  sie  kein  Leeres 
annähmen,  eine  unendliche  Teilbarkeit  behaupteten  und  als  Elemente 
Stoffe  setzten,  die  die  Erfahrung  als  vergänglich  kennen  lehrte,  da« 
werde  in  gleicher  Weise  allen,  die  vier  Elemente  annähmen,  vorgeworfen: 
nicht  minder  doch  auch  denen,  die  eins  oder  zwei  von  den  vier  Ele- 
menten haben,  allen  in  den  Versen  699 — 709  (705 — 715)  bezeichnet«» 
(p.  2).  In  der  Alternative  757 — 775  (763 — 781)  hat  die  erste  Annahme 
und  ihre  Widerlegung  nur  den  Transformisten  gegenüber  einen  Sinn: 
die  zweite  ist  gegen  Empedokles  gerichtet.  Darin  hat  G.  recht.  Er 
behauptet  weiter,  die  Verse  quattuor  ex  rebus  etc.  gingen  nicht  auf  die 
beiden  Möglichkeiten  des  Dilemmas  und  auch  nicht  auf  die  erste,  die 
von  den  Transformisten  behauptete,  sondern  nur  auf  die  zweite.  Sie 
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'esprimono  la  teoria  dei  qnattro  elementi  non per  modo  da 

rappresentare  il  primo  termine  (l’ipotesi  trasformista)’,  sondern  ‘conforme 
al  concetto  di  Empedocles’.  Es  sei  unlogisch,  anf  das  quattuor  ex 
rebus  si  cuncta  creantur  atque  in  eas  rursum  res  omnia  dissoluuntur 
zu  antworten,  daß  ja  dann  ein  Reziprozitätsverhältnis  stattfände. 
G,  meint,  das  sei  so,  als  wenn  man  schlösse:  Wenn  die  Hänser  ans 
Mauersteinen  bestehen  nnd  sich  (beim  Abbruch)  wieder  in  Mauersteine 
auflösen,  so  ist  kein  Grnnd  eher  zn  sagen:  die  Hänser  sind  ans  Mauer- 
steinen gemacht  (sono  fatte),  als : die  Mauersteine  aus  Häusern.  Scharf- 
sinnig und  witzig.  Aber  auch  richtig?  L.,  meint  G.,  hätte  sagen 
müssen:  ‘si  quattuor  res  in  omnia  atque  omnia  rursnra  in  quattuor  illas  res 
mntantur’.  Das  sagt  er  in  Wahrheit  auch.  Ist  die  Pflanze  verwest, 
so  hat  sie  sich  durch  den  Auflösungsprozeß  in  Erde,  Luft  und  Wasser 
verwandelt  — gerade  nach  der  Anschauung  der  Transformisten,  nicht 
nach  der  des  Empedocles.  Paßt  nun  der  Vergleich,  durch  den  G.  den 
L.  bloßstellt,  noch?  Verfehlt  ist  nur  der  Gebrauch  des  Wortes primordia 
in  V.  759.  in  seiner  Beziehung  auf  760;  denn  das  Zusammengesetzte  kann 
nicht  primordia  des  Einfachen  sein.  Ein  Fehler  liegt  also  vor ; aber  er 
steckt  nicht  in  den  ersten  zwei  Versen.  G.s  Behauptung  aber,  L.  habe 
kein  Bewußtsein  von  der  verschiedenen  Auffassung  der  vier  Elemente  bei 
Emp.  und  bei  den  Transformisten  gehabt,  zerfällt  in  nichts.  — V.  776 — 796 
(782  bis  802).  L.  bekämpft,  sagt  G.,  Gegner,  die  den  Umwaudlungsprozeß 
sich  auch  auf  die  vier  Elemente  selbst  erstrecken  lassen.  Er  spricht  mit 
aller  Reserve  den  Gedanken  aus,  die  hier  Widerlegten  seien  die  Stoiker  — 
sicher  richtig.  Genau  denselben  Kreislauf  beschreibt  der  Stoiker  Balbus 
bei  Cic.  d.  n.  d.  II  84.  Ungenannt  bleiben  die  Stoiker  hier  — quin 
etiam  repetunt  — genau  ebenso  wie  I 1046  ff.  (1052  f.  Brn.)  — quod 
diamt.  — In  dem  letzten  Abschnitte  dieses  Kap  , 797 — 823  (805 — 829), 
vermißt  G.  (p.  4)  die  Klarheit  einiger  logischer  Verknüpfungen.  Die 
Transformisten  berufen  sich  ihren  Gegnern  gegenüber  auf  eine  Er- 
fahrnngsthatsache,  anf  ein  inzpjr^a,  das  sie  aber  falsch  deuten.  At 
manifesta  palam  res  indicat,  inquis,  in  auras  aeris  a terra  res  orrinis 
crescere  alique,  V.  797  (803).  ‘L.  antwortet’,  sagt  G. , ‘indem  er  den 
Einzelfall  auf  die  allgemeine  Thatsache  der  Ernährung  zurückfuhrt*. 
Das  thut  er  zunächst  nicht;  er  führt  ein  zweites,  jenem  angeblich  be- 
weisenden Factum  analoges  Factum  an:  ‘Gewiß.  Und  wir  würden  ver- 
hungern, wenn  wir  keine  Nahrung  einnähmen’.  Damit  giebt  er  aller- 
dings zu  verstehen,  daß  es  sich  in  beiden  Fällen  um  Ernährungsvorgäuge 
handelt.  G.  läßt  p.  5 L.  so  denken:  'Wenn  ihr  Erde  und  Wasser  die 
Urelemente  von  Bäumen  UDd  Früchten  sein  laßt,  dann  müßt  ihr  auch 
die  Früchte  die  Urelemente  (prima  materia)  von  Knochen  und  Fleisch 
sein  lassen'.  Den  Gedanken  eines  Reprozitätsverhältnisses  der  Elemente 
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und  der  Dinge  hat  L.  V.  759  (760)  f.  ausgesprochen.  Hier  finde 
ich  keine  Spnr  davon.  G.  läßt  L.  weiter  so  denken:  ‘Wendet  mir  auch 
nicht  ein,  ihr  nenntet  jene  Elemente  die  ersten,  weil  sie  als  erste  in 
der  Reihe  der  Umwandlungen  ständen.  In  jenen  zwei  Übergängen  (von 
Erde  in  Pflanzen  und  von  Pflanzen  in  lebende  Wesen)  liegt  dieselbe 
Thatsache  vor:  Das  Verschwinden  bestimmter  charakteristi- 
scher Eigenschaften  and  das  Auftreten  von  thatsächlich 
verschiedenen  Eigenschaften.  Das  ist  die  zu  erklärende  That- 
sache; wie  ist  die  Entstehung  der  Verschiedenheit  der  Dinge  (?  da 
diversificazione)  möglich?  Dieses  erste  Stadium  der  Argumentation 
findet  sich  nicht  bei  L. ; aber  entweder  ist  es  hinzugedacht  — oder  es 
ist  nützlich  (giova)  es  hinzuzudenken'.  Nein,  es  ist  unthunlich,  so 
ganze  Gedankenreihen  hinzuzudenken,  und  der  Versuch  ist  eher  schäd- 
lich als  nützlich;  er  kompliziert  und  verdunkelt,  was  an  sich  einfach 
und  klar  ist.  Nur  der  oben  unterstrichene  Satz  ist  wertvoll.  Ich  habe 
aber  doch  jene  ganze  Ausführung  gebracht,  weil  sie  charakteristisch 
für  den  ausgezeichneten  Forscher  ist:  sie  zeigt  den  Fehler  seines  Vor- 
zugs, den  Scharfsinn,  der  nachdenkend  Uber  das  Ziel  binausschießt.  Die 
V.  808 — 823  (814—829)  kommentiert  G.  sehr  lichtvoll  (p.  5 u.  6). 
Er  vermntet  (p.  7),  L.  habe  diese  Partie  als  Zusatz  geschrieben,  nach* 
dem  er  die  Centralpartie  in  B.  II.,  vor  allem  die  V.  699 — 726  (700—729) 
geschrieben.  Vornehmlich  soll  813  (819)  in  Verbindung  mit  816  (822)  ff. 
et  quos  inter  se  dent  motus  accipiantque,  verum  aliis  alioque  modo 
commixta  moventur  deshalb  auf  eine  Entstehung  nach  jenen  Erörterungen 
in  B.  II.  hinweisen,  weil  hier  von  der  Bewegung  der  Atome  in  den 
Dingen  die  Rede  sei.  Letzteres  ist  richtig,  und  es  ist  gut,  daß  G.  es 
hervorhebt,  weil  Munro  es  nicht  gesehen  oder  doch  nicht  gesagt  bat. 
Wir  haben  hier  also  eine  gewisse  Vorwegnahme,  aber  doch  wahrlich 
nicht  die  einzige  im  Gedichte  de  r.  n. ; aber  daraus  folgt  doch  nicht, 
daß  diese  Stelle  nicht  vor  der  Abfassung  von  B.  13.  geschrieben  sein 
könnte;  die  Grundlinien  des  Systems  müssen  dem  Dichter  doch  von 
Anfang  an  klar  geweseii  sein.  Gegen  die  spätere  Entstehung  von 
I 792 — 823  würde  freilich  auch  das  paulo  quod  diximus  ante,  V.  901  (907) 
sprechen;  aber  G.  nimmt  an,  daß  auch  dieser  dem  oben  besprochenen 
in  der  Einführung  — V.  891  (897)  — sehr  ähnliche  Abschnitt  später 
eingeschoben  sei.  Dafür  soll  auch  913  (919)  f.  fiet  uti  risu  sprechen, 
Verse,  die  eher  aus  II  973  (976)  hierher  gekommen  seien,  mit  der 
Änderung  von  scilicet  in  fiet  uti,  als  umgekehrt.  Aber  diese  Verse  sind 
doch  von  909 — 912  (915 — 918)  nicht  zu  trennen,  und  ohne  diese  hat 
891 — 908  (897  ff.)  ja  gar  keinen  Abschluß.  Daß  Anaxagoras  das 
Seelenleben  ganz  anders  erklärt,  konnte  doch  für  L. , der  keine  Ge- 
schichte der  Philosophie  schrieb,  ganz  gleichgültig  sein.  Die  Folgerung, 
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die  die  beiden  letzten  Verse  enthalten,  ist  logisch  unanfechtbar.  Das 
Verständnis  der  zwei  Verse  hängt  von  dem  Verständnisse  der  voran- 
gehenden Worte  tibi  per eunt  primordia  rerurn  ab,  cf.  Proleg.  p.  XL. 

XXXHI.  G.  hat  auch  die  Frage  nach  den  Quellen  des  Gedichtes 
de  r.  n.  in  den  Kreis  seiner  Forschungen  gezogen.  Am  meisten  be- 
schäftigt er  sich  mit  dem  Brief  an  Herodot.  Dieser  ist  zwar  entweder 
gar  nicht  oder  doch  nur  nebenbei,  wie  G.  nachzuweisen  versucht,  von 
L.  benutzt  worden;  aber  dieses  Dokoment  ist  für  den  Lucrezforscher 
deshalb  so  wichtig,  weil  es  sich  in  seinem  Inhalte  zum  größten  Teil 
mit  der  ausführlicheren  (jue^ocXtj  lirrrop),  in  der  G.  mit  Susemihl,  Gesch. 
d.  griech.  Litt,  in  d.  Alex.  Zeit,  I.  Bd.  8.  97,  und  mir  die  Hauptvor- 
lage des  Dichters  vermutet,  dem  Inhalte  nach  gedeckt  habeu  muß. 
Ich  la-se  das  hier  fort,  was  G.,  nach  Epiknrs  eigenen  Angaben,  über 
den  verschiedenen  Zweck  beider  Schriften  sagt,  klar  und  bündig,  wie 
er  pflegt.  Kürzer  habe  ich  selbst  die  Sache  Ep.  Brief  an  Her.  8.  6 
ausgesprochen.  Da  wir  die  kleinere  Epitome  haben,  die  größere  nicht, 
so  muß  es  für  uns  von  großer  Wichtigkeit  sein,  zu  wissen,  ob  wir  die 
erstere  wesentlich  so  haben,  wie  sie  aus  Epikurs  Hand  hervorgegangen 
ist,  oder  in  einer  andern,  nicht  nur  große  Lücken  aufweisenden,  sondern, 
wie  G.  behauptet,  auch  in  ihrem  ganzen  Gefüge  zerrütteten  Gestalt. 
Nur  wenn  wir  darüber  klar  sind,  werden  wir  die  Autorität  feststellen 
können,  die  diese  Quellenschrift  gegenüber  der  Darstellung  des  L.  im 
ganzen  wie  einzelnen  hat. 

Ich  habe,  so  viel  ich  weiß,  zuerst  auf  die  mangelhafte  Kom- 
position des  Briefes  an  Her.  hingewiesen,  Ep.  Brf.  a.  H.  8.  4 ff. 
Nach  Vollständigkeit  des  Nachweises  zu  streben,  lag  mir,  bei  dem 
Zwecke  jener  kleinen  Schrift,  fern.  G.  prüft  den  ganzen  Brief  auf 
den  Zusammenhang  seiner  Teile  hin  und  weist  8.  4 ff.  folgendes  nach: 

Die  Atomentlieorie  ist  in  5 verschiedene  Stücke  auseinander  ge- 
rissen, nämlich  in  41  — qptmtc  (A.),  ein  Stück,  das  von  dem  voran- 
gehenden nicht  abgelöst  werden  kann,  42  (Us.  Epik.  p.  7,  Z.  17)  itpöj 
4e  toÖtoi;  — 44  (ß.),  46  (p.  10.  3)  xal  p.f,v  — 47  (Z.  13)  — xavakf- 
co>(iEv  (C.),  54 — 59  (D.)  und  61,  62  (E).  Dazwischen  befinden  sich 
Partien,  in  denen  von  der  Unendlichkeit  des  Alls  die  Rede  ist,  41  — 42, 
von  der  Unendlichkeit  der  Zahl  der  Welten,  45,  und  von  der  Unmög- 
lichkeit eines  absoluten  Oben  und  Unten  im  All,  60  (G.  p.  11)  und. 
durch  eine  Einschiebung  getrennt,  der  Abschnitt  über  die  Gesichts-  und 
Denkbilder  46  (p.  9 Z.  3),  47,  Z.  14,  12  endlich  vom  Hören 
und  Riechen  52  p.  13,  Z.  10  — 53.  G.  hält  es  nun  für  unmöglich, 
daß  der  Brief  so  aus  Epikurs  Hand  hervorgegangen  sei  (p.  4), 
und  glaubt,  die  ursprüngliche  Ordnung  hersteilen  zu  können,  so 
allerdings,  daß  größere  Lücken  bleiben.  Ehe  ich  auf  diesen  Versuch 
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eingehe,  muß  ich  doch  eine  Frage  aufwerfen,  die  sich  m.  E.  jedem 
aufmerksamen  Leser  der  Untersuchung  von  G.  aufdrängen  muß,  nämlich: 
Wie  soll  es  geschehen  sein,  daß  die  Teile  einer  wohlgeordneten 
Schrift  in  so  unerhörtem  Umfange  durcheinander  geworfen  wurden? 
Usener  hat  in  überzeugender  Weise  gezeigt  (p.  XXVI  s.),  daß 
Diogenes  ein  Exemplar  dieses  Briefes,  ohne  es  durchgelesen  zu 
haben , zum  Abschreiben  gegeben  hat , daß  ferner  dieses  Exemplar 
Scholien  enthielt,  die  von  einem  genügend  unterrichteten  und  in  den 
größeren  Werken  Epikurs  wohl  bewanderten  Menschen  herrührten,  und 
G.  gesteht  zn,  daß  dem  Verfasser  dieser  Scholien  der  Brief  in  seiner 
jetzigen  Ordnung  oder  Unordnung  der  Teile  vorlag.  Ist  es  nun  schon 
unbegreiflich,  wie  eine  solche  Unordnung,  wie  G.  sie  annimmt,  beim  Ab- 
schreiben überhaupt  soll  haben  entstehen  können  — es  müßte  ein  un- 
nützer Bube  von  Abschreiber  geradezu  absichtlich  die  Teile  so  durch- 
einander geworfen  haben  — , so  ist  es  doch  ganz  undenkbar,  daß  ein  in 
Epikurs  Schriften  wohlbewanderter  Mann  die  Zerrüttung  des  Textes  in 
seinem  Exemplar  nicht  bemerkt  und  mitHülfe  eines  korrekteren  Exemplares 
verbessert  haben  sollte.  Mir  scheint,  diese  Erwägung  muß  G.s  Ver- 
mutung wesentlich  erschüttern.  Sie  wird  aber,  als  völlig  haltlos,  zu- 
sammenbrechen, wenn  sich  zeigt,  daß  die  disiecta  membra,  wie  er  die 
innerlich  zusammenhängenden,  äußerlich  getrennten  Partien  nennt,  so, 
wie  sie  sind,  sich  gar  nicht  zu  einem  fortlaufenden  Ganzen  zusammen- 
setzen lassen.  G.  will,  Cinet.  p.  441  ff.  und  in  unserer  Schrift  p.  5,  12. 
C.  an  E.  anschließen.  Das  ist  unmöglich.  61  — ßapüv  ist  nur  be- 
wiesen, daß  die  Atome  gleich  schnell  sind : daraus  kann  doch  unmöglich 
geschlossen  werden,  daß  sie  sich,  unter  den  und  den  Bedingungen,  ge- 
dankenschnell (apa  vorj|j.aTi)  bewegen.  Geht  aber  46  S.  10,  Z.  3 ff.  voran, 
so  ist  das  ap-a  vorip.au  gerechtfertigt.  Aber  dieser  Abschnitt  kann  auch 
nicht  vor  61  gestellt  werden,  wie  ich  später  zeigen  will.  41  — aorp-aunv 
<puaetc  kann  von  dem  Vorangehenden  nicht  getrennt  werden;  und  mit 
42,  Z.  17  ff.  kann  es  nicht  verbunden  werden.  Man  lese  nur  den  letzten 
Satz  des  ersten  und  den  ersten  des  zweiten  Abschnittes,  um  zn  sehen, 
daß  das  formell  unmöglich  ist.  Daß  sich  43.  44,  in  denen  von  der 
Innenbewegung  der  Atome,  die  unter  fortwährendem  An-  und  Rückprall 
erfolgt,  nicht  an  46  S.  10,  Z.  3 anschließen  läßt,  wo  von  dem  Fluge 
des  Körpers  durch  das  Leere  die  Rede  ist,  dürfte  einleuchten.  Dagegen 
könnte,  dem  Inhalte  nach,  die  letztere  Partie  vor  54  gerückt  werden, 
wenn  sie  überhaupt  von  ihrer  Stelle  gerückt  werden  könnte;  das  ist 
aber  nicht  der  Fall.  Epikur  hat  die  Feinheit  der  Idole,  die  Schnellig- 
keit ihrer  Entstehung  und  ihres  Fluges  gelehrt,  das  sehen  wir  aus  L. 
IV.  137—155,  156—180,  181—221  (175—214).  Die  Schnelligkeit  des 
Fluges  der  Idole  erklärt  sich  aber  daraus,  daß  sie  Schichten  von  der 
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Dicke  nnr  eines" Atoms  sind,  das  liegt  in  L.  IV.  209(188)  angedentet, 
and  daß  dies  eine  Ursache  ihrer  Schnelligkeit  ist,  wird  klar,  wenn  man 
V.  188  (181)  f.  vergleicht.  Wo  also  die  Schnelligkeit  des  Flages  der 
Idole  erklärt  werden  soll,  da  ist  der  Hinweis  auf  die  Schnelligkeit  der 
Atome  durchaus  am  Platze.  Nun  ist  freilich  an  unserer  Stelle  von  der 
Schnelligkeit  des  Fluges  der  Simulacra  nicht  die  Eede.  Da  diese  Sache 
aber  hierher  gehört,  so  kann  diese  Erörterung  hier  ausgefallen  sein,  oder 
Epikur  hat  sie  nur  schreiben  wollen;  er  hat  sie  durch  die  Partie  von 
dem  Atomenflug  im  Leeren  vorbereitet  und  dann  vergessen.  Er  sagt 
gleichsam  entschuldigend;  ypjjaip.ov  xal  toüto  xaraayeiv  tö  trcor/eiov. 
Hier  sollte  folgen,  und  ist  vielleicht  auch  gefolgt:  Denn  daraus  ergiebt 
sich  daß  der  Flug  der  Idole  sehr  schnell  sein  muß. 

Ebenso  ist  ein  gewisser  Gedankenzusammenhang  zu  erkennen,  wenD, 
nach  dem  Abschnitte  Uber  die  Entstehung  der  Sinneswahrnehmungen,  von 
den  Atomen  gesagt  wird,  daß  sie  der  meisten  Eigenschaften  der  sinnlich- 
wahrnehmbaren Dinge  entbehren.  Par.  54  und  was  mit  ihm  zusammen- 
hängt, ist  also  nicht  von  seinem  Platze  zu  entfernen.  Par.  60  steht 
ohne  inneren  Zusammenhang  da,  wo  es  steht.  Die  Erörterung  Uber 
unten  nnd  oben  in  der  Unendlichkeit  könnte  an  die  Partie  41  dXXd  p.X,v 
— 42  oitou  eveiTT)  angeknüpft  oder  doch  an  sie  angeschlossen  werden; 
aber  dann  würde  Zusammengehöriges  getrennt,  nämlich  die  Unendlich- 
keit des  Alls  in  Baum  und  Stoff  und  die  Unendlichkeit  der  Zahl  der 
Atome.  So  kann  auch  Par.  60  nicht  von  seiner  Stelle  an  eine  andere 
gerückt  werden,  wo  er  passender  untergebracht  wäre.  Das  hier  Dar- 
gelegte genügt  m.  E.,  um  zu  zeigen,  daß  die  Wiederherstellung  einer 
andern,  einer  vermeintlich  ursprünglichen  Ordnung  unmöglich  ist.  Es 
bleibt  also  dabei:  die  vorhandene  Reihenfolge,  das  Durcheinander  der 
Abschnitte  und  Teile  von  Abschnitten  rührt  von  Epiknr  selbst  her. 
Bi  handelte  sich  vielfach  um  auswendig  zu  lernende  Sätze,  und  diese 
mag  er  z.  T.  aus  der  großen  Epitome  abgeschrieben,  z.  T.  aus  dem 
Gedächtnisse  — mit  Variationen  — in  der  Folge  aufgeschrieben,  wie 
sie  ihm  in  den  Sinn  kamen,  unbekümmert  darmn,  ob  denn  nun  überall 
ein  wesentlicher  innerer  Zusammenhang  entstand  oder  nicht.  Dazu 
stimmt  vortrefflich  die  häutige  Wiederholung  der  rein  äaßerlich  an- 
knüpfenden Wortverbindungen  wie  iXXä  |xf,v  xal  und  xal  p.l|v  xal.  Von 
der  Klarheit  des  Epikurischen  Stiles,  die  Cie.  de  fin.  15,  14  rühmt, 
finden  wir  hier  nichts.  So  ist  das  wichtige  authentische  Dokument  nur 
mit  größter  Vorsicht  zu  gebrauchen,  und  wo  seine  Sätze  nicht  mit 
der  ausführlicheren  Angabe  des  L.  zu  stimmen  scheinen,  muß  man  sich 
hüten,  ohne  weiteres  einen  Irrtum  des  L.  anzunehmen.  Ich  übergehe 
die  Einzelheiten  des  von  G.  in  der  1.  Appendix  gemachten  Versuches, 
einen  besser  geordneten  Text  herzustellen.  Hätte  G.  seinen  Text  zu- 
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sammengestellt  und  drucken  lassen,  so  wurde  ohne  weiteres  einlenchten, 
wie  schlecht  vielfach  das  formell  zusammenpaßt,  was  sich  dem  Inhalte 
nach  nahesteht.  In  der  2.  App.  zeigt  G.,  wie  eine  Überschärfe  des 
Urteils  den  Kritiker  Dinge  sehen  läßt,  die  gar  nicht  vorhanden  sind. 
Der  Leser  sehe  sich  L.  I 412 — 423  (418  ff)  an,  um  dort  nach  einer 
formalen  Inkongruenz,  nach  einer  Ungenauigkeit  (inesatteza)  zu  suchen; 
m.  £.  wird  auch  der  Aufmerksamste  keine  solche  finden.  Sie  soll  darin 
bestehen,  daß  Epik,  ad  Her.  39  und  L.  an  die  Begründung  des  corpora 
sunt,  nämlich,  daß  dies  der  sensus  communis  lehre,  die  Bemerkung 
knüpft  cui  nisi  prima  fides  — — — valebit,  also:  ohne  den  Glauben 
an  die  Sinne  gäbe  es  auch  für  die  Spekulation  keine  Grundlage.  Q. 
sagt  nun:  Gleich  hinterher  wird  das  Dasein  des  Leeren,  das  ein  un- 
sinnliches Ding  ist,  durch  das  sinnliche  Faktum  der  Bewegung  erwiesen: 
aber  die  vorangehende  Bemerkung  (osservazione)  ist  in  keinen  Zusammen- 
hang mit  diesem  neuen  Funkte  gesetzt.  Ich  denke,  der  Zusammenhang 
ist  so  klar,  daß  er  eben  deshalb  gar  nicht  ausgesprochen  zu  werden 
braucht.  Die  Bewegung  ist  als  Eventum  sichtbarer  Körper  selbst 
sichtbar,  sie  ist  nicht  ohne  Annahme  des  Leeren  erklärbar,  und  so  bietet 
ein  ivap7Ef  den  indirekten,  aber  unanfechtbaren  Beweis  für  die  Existenz 
des  inane.  G.  hält  es  für  nicht  glaublich,  daß  Epikur  diesen  Fehler 
der  inesatteza  auch  in  der  großen  Epitome,  also  zweimal  gemacht 
habe,  also  müsse  L.  hier  aus  der  kleinen  geschöpft  haben.  Es  liegt 
kein  Fehler  vor,  und  wenn  er  vorläge,  waium  könnte  Epikur,  bei 
seiner  Flüchtigkeit,  ihn  nicht  aus  der  großen  in  die  kleine  Epitome 
hinübergenommen  haben? 

Ob  L.  auch  andere  philosophische  Schriften  als  die  Epikurs  be- 
nutzt hat,  z.  B.  Empedokles,  Posidonius  (cf.  F.  Busch,  De  Posidonio 
Lucreti  Cari  auctore  in  carm.  de  r.  n.  Jahresbr.  1884,  S.  173  und 
198  f.),  Zeno  und  Chrysipp,  läßt  G.  hier  dahingestellt,  neigt  aber  zur 
Bejahung.  In  je  geringerem  Grade  aber  das  der  Fall  gewesen  sein 
mag,  desto  unzweifelhafter  muß  es  erscheinen,  daß  er  die  Schriften  von 
Epikureern  benutzt  hat.  Mag  man  auch  an  der  Kritik,  die  L.  im 
1.  Buch  an  den  Hylikern,  Heruklit,  den  Stoikern  und  Anaxagoras  übt, 
manches  auszusetzen  habeu,  sie  zeugt  doch  von  einer  Kenntnis  der  be- 
treffenden Systeme,  wie  sie  nicht  ohne  ihr  Stadium  möglich  ist,  und 
ein  solches  kann  man  bei  dem  alle  andern  Systeme  verachtenden  und 
schmähenden  Epikur  unmöglich  voraussetzen.  So  hat  L.,  wenn  er  nicht, 
was  ich  weniger  glauben  möchte,  sich  selbst  in  jene  Systeme  vertieft 
hat,  jene  Skizzierung  fremder  Systeme  uud  ihre  Kritik  von  einem 
Epikureer  genommen,  der  dem  Meister  an  philosophischer  und  littera- 
rischer  Bildung  weit  überlegen  war.  Hiermit  habe  ich  gerade  das  aus- 
gesprochen, was  G.  auf  S.  10  und  11  leugnet.  Er  überschätzt,  das 
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will  ich  hier  mit  Nachdruck  wiederholen,  den  Gargettier  als  Denker 
and  Gelehrten  in  geradezu  gefährlicher,  für  das  Verständnis  der  grob 
zngehauenen  Lehre  gefährlicher  Weise. 

Über  dag  Leben  des  Lncrez  ist  in  diesen  sechs  Jahren  von 
verschiedenen  verschiedenes  und  z.  T.  auch  wertvolles  geschrieben  worden, 
ja  es  scheint,  daß  die  Hauptfrage  auf  grund  der  jüngsten  Forschungen 
jetzt  entschieden  werden  kann.  Ich  beginne  mit  den  chronologischen  Unter- 
snchungen,  die  freilich  auch  jetzt  noch  durchaus  kein  sicheres  Ergebnis 
geliefert  haben. 

XXXIV.  G.  Gundermann  hat  das  Verdienst,  ein  Stück  taubes 
Erz  endgültig  beiseite  geworfen  zu  haben.  Schon  Usener  selbst,  der 
die  bekannte  chronologische  Glosse  der  Münchener  Hs  entdeckt  batte, 
erkannte  alsbald,  daß  hier  keine  von  Hieronymus  unabhängige  Über- 
lieferung vorliegt  (s.  .Rhein.  Mus.  XXIH,  18G8  S.  680),  und  dasselbe 
hat  Polle  gesehen  (s.  Philol.  XXVI  S.  563).  Aber  die  Glosse  wurde 
immer  noch  in  den  Untersuchungen  über  L.’  Lebenszeit  berücksichtigt, 
and  vor  allem  ergänzte  man  zu  ‘nascitnr  sub  consulibns’  die  Kousul- 
namen.  Jetzt  hat  Gundermann  nacbgewiesen . daß  dies  einfach  heißt 
‘nnter  der  Republik’,  im  Gegensätze  zu  der  Rechnung  uach  Regierungszeiten 
der  Kaiser.  Die  Angabe  des  Abstandes  der  Geburt  des  Vergil  von 
der  des  L.  beruht  auf  einer  Berechnung,  die  der  Glossograph  nach  den 
bequemsten  Anhaltspunkten  aus  einer  Hieronymushandschrift  angestellt 
hat.  G.  bringt  dann  für  die  direkte  Benutzung  des  liier,  durch  den 
Glossographen  noch  ein  bestimmtes  Zeugnis  vor;  die  betreffenden  An- 
gaben der  Glosse  hätten  nur  den  Wert  von  Lesarten  einer  vielleicht 
nicht  mehr  erhaltenen  Hs  von  des  Hier.  Chronik. 

XXX.V.  Für  wertlos  hält  die  Glosse  auch  M.  Jezienicki,  dem 
leider  die  Gundermanns  Arbeit  nnbekannt  geblieben  ist.  Auch  für  ihn 
bleibt  also  nur  das  Zeugnis  des  Douat  und  das  des  Hier,  übrig.  Vou 
dem  letzteren  meint  er  nachweisen  zu  können,  daß  er  ‘a  Tranquilli  opere 
paene  totum  pependisse’  (p.  3);  dabei  führt  er  auf  derselben  Beite  das 
eigene  Zeugnis  des  Hier,  an  (p.  3,  Schoene):  A Troia  — usque  ad 
XX  Constantini  annum  nnnc  addita  nunc  mixta  plurima  (der  ‘graeca 
translatio’),  quae  de  Tranquillo  et  inlnstribus  in  historicis  curiosissime 
excerpsi’.  Und  so  beschränkt  J.  später  (p.  4)  seine  Behauptung,  indem 
er  das  bewußte  Werk  des  Sueton  nur  den  ‘fons  primarius’  gewesen  sein 
läßt.  Ausdrücklich  aber  gesteht  er  die  Benutzung  anderer  Schriftsteller 
dann  nnr  für  die  Zeit  zu,  für  die  sie  selbstverständlich  ist,  für  die  Zeit 
uach  106  p.  Chr.  n.  Damit  straft  er  in  Wahrheit  den  Hier.  Lügen. 
Nun  aber  folgt,  p.  5,  etwas  Verblüffendes:  ‘Quae  cum  ita  sint,  fieri  non 
potest,  quin  Hieronymi  laud.  locum  de  Lucretio  poeta  ex  alio  fonte 
atque  ex  Suetonii  de  vir.  ill.  libris  fluxisse  credamus'.  Worauf  geht; 
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quae  cum  ita  sint?  Auf  den  letzten  Satz?  Nein,  denn  L.  hat  ja  doch 
vor  106  p.  Chr.  n.  gelebt.  Also  wohl  auf  den  ‘fons  primarius’.  Dann 
ist  es  klar,  daß  J.  sich  verschrieben  hat  oder  im  Druck  ein  Wort  aus- 
gefallen ist  — non  ex  alio  fonte.  Das  zeigt  auch  der  nächste  Satz: 
Wenn  dies  feststände,  so  würde  notwendigerweise  folgen,  daß,  da  Suet. 
sehr  wahrheitsliebend  sei,  auch  des  Hier.  Zeugnis  über  L.  höchst  glaub- 
würdig wäre.  Man  erwartet  nun  sicherlich  nicht,  daß  J.  fortfahren 
werde,  es  fände  sich  aber  soviel  Anstößiges  in  den  Angaben  der  Chronik, 
daß  er  nicht  an  ihren  Suetonischen  Ursprung  glauben  könne.  Wozu 
und  mit  welchem  Recht  hat  er  also  vorher  die  Angabe  des  Hier.,  daß 
er  auch  andere  Quellen  benutzt  habe,  in  Zweifel  gezogen?  Doch  nun 
eine  Hauptsache:  Wann  läßt  Hier,  den  L.  geboren  sein?  Nach  Angelo 
Mai,  dem  Lachmann  (p.  62)  beistimmt,  im  J.  Abrahams  1918,  nach 
Scboene,  Euseb.  Chron.  II  p.  133,  1923  (oder  1922),  und  «—  93  (94) 
a.  Ch.  n.  Erstere  Zahl  nimmt  Polle  (Jahresb.  Philol.  XXV  S.  499) 
al6  richtig  an,  und  ebenso  J.  Ich  weiß  nicht,  ob  das  Jahr  ganz  sicher 
feststeht.  Als  festen  Punkt  nimmt  J.  das  Lebensalter  des  L.,  der  nach 
Hier.  43  (nicht  44)  Jahre  alt  geworden  sei.  (Letzteres  ist  richtig.) 
Ohne  zureichende  Begründung  behauptet  er  (p.  6),  diese  Zahl  müsse 
Suetonisch  und  also  echt  sein.  Nun  kommt  die  bekannte  Donatstelle. 
Polle  sagt,  die  (angeblich  Donatische)  Vita  Vergilii  sei  bekanntlich  eine 
sehr  schlechte  Quelle  und  vollkommen  unzuverlässig.  J.  dagegen  hält 
sie  für  echt  und  wesentlich  auf  der  Suetonischen  Vita  Verg.  beruhend. 
Aber  gerade  die  in  betracht  kommende  Stelle  werde  als  interpoliert 
angesehen.  J.  hat  recht,  wenn  er  die  Gründe  gegen  die  Echtheit 
sehr  schwach  findet.  Nach  der  Wahrscheinlichkeitsrechnung  stirbt  der 
365 ste  Mensch  an  seinem  Geburtstage,  und  wenn  ein  Manu  in  einem 
Zwischenraum  von  15,  16  oder  17  Jahren  zweimal  das  Konsulat  be- 
kleidete, so  mußte  die  Zahl  der  römischen  Knaben  sehr  groß  gewesen  sein, 
die  eodem  consule,  quo  nati  erant,  die  toga  virilis  anlegten.  Weshalb  soll 
also  ein  solches  Zusammentreffen  bei  Vergil  irgend  wunderbar  und  un- 
glaublich sein?  Nun  kommt  allerdings  noch  ein  merkwürdiges  Zu- 
sammentreffen hinzu,  nämlich  daß  ein  älterer  Dichter,  in  gewissem 
Sinne  später  das  Vorbild  für  den  jüngeren,  an  demselben  Tage  gestorben 
sein  soll,  wo  der  jüngere  die  männliche  Toga  anlegte.  Aber  solche 
oder  ähnliche  Koincidenzen  lassen  sich  in  der  Geschichte  zu  hunderten 
nachweisen.  So  liegt  nicht  der  geringste  Grund  vor,  hier  den  Zauberer 
Virgilius  an  den  Haaren  herbeizuziehen,  um  die  Überlieferung  zu  ver- 
dächtigen. Was  wußten  denn  die  Mönche,  die  die  Erfindung  gemacht 
haben  müßten,  von  L.  und  der  Beziehung,  die  Vergil  zu  ihm  gehabt 
hat?  Mit  Recht  also  verwirft  J.  die  betreffenden  Einwände.  Er 
nimmt  die  Donatische  Angabe  in  der  Weise  an,  daß  er  mit  Reiffer- 
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gcheidt  XV  für  XVII  schreibt  und  kommt  p.  9 zu  dem  Ergebnisse: 
‘Verba  igitur  in  Donati  testimonio  commemorata  (commemorato?)  = ei 
eodem  atqne  prior  pars  Donati  testimonii  fonte,  nempe  ex  Suetonii  de 
v.  ill.  Anrisse  videntur.“  Wer  sollte  nun  denken,  daß  der  gesperrte 
Druck  des  videntur  darauf  hinweist,  daß  J.  auf  der  folgenden  Seite  zu 
dem  Resultate  kommen  wird,  jene  Angabe  stammte  doch  nicht  aus 
Snet  ? Er  meint,  warum  Suet.  hier  genauere  Angaben  gemacht  haben 
sollte  als  in  den  erhaltenen  Biographien,  und  fragt,  wie  es  auch  nur  gleich 
nach  Vcrgils  Tode  bekannt  gewesen  sein  konnte,  wann  er  die  toga 
virilis  genommen.  Offenbar  giebt  doch  die  Merkwürdigkeit  des  Zu- 
sammentreffens für  beides  eine  völlig  ausreichende  Erklärung!  Aber 
das  Todesjahr  des  L.  soll  durch  das  Zeugnis  des  Donat  feststehen. 
Willkür,  nichts  als  Willkür!  So  hat  der  Kalkül,  nach  dem  L.  98  ge- 
boren und  55  gestorben  sei,  kein  genügendes  Fundament.  Jezienickis 
BezweiAung  der  Angaben,  daß  L.  ‘per  intervalla  insaniae’  geschrieben 
und  daß  Cic.  das  Werk  emendiert  habe,  kann  ich,  als  unzureichend 
motiviert,  übergehen.  Cf.  No.  XLI.  Nicht  besser  begründet  ist  die 
Vermutung,  Hier,  habe  vom  Wahnsinn  und  Selbstmord  des  L.  nur  als 
von  einem  Gerüchte  gesprochen.  Übergehen  will  ich  auch  alles,  was 
wir  p.  22  ss.  über  Lactanz’  Urteil  in  betreff  des  L.  und  seiner  Un- 
kenntnis der  Wahnsinns-  und  Selbstmords-Erzählung  lesen;  denn  J. 
referiert  hier,  wie  er  selbst  bekennt,  fast  lediglich.  Cf.  No.  XLM. 
P.  28  resümiert  J.  die  Ergebnisse  seiner  Untersuchung.  Er  meint 
glaublich  gemacht  zu  haben,  daß  die  bewußten  Nachrichten  des  Hier, 
aus  Sueton  stammen.  Durchaus  nicht.  Cf.  No.  XLIII.  Dann  sei  ferner 
die  Nachricht  über  L.'  Lebensjahre  wahr  und  gewiß,  die  andern  Nach- 
richten über  L.  berichteten  unsichere  und  unglaubliche  Gerüchte,  die 
andere  Schriftsteller  nicht  gekannt,  Suet.  nicht  geglaubt  zu  haben 
schiene  (!  ! s o.).  So  liefert  die  Arbeit  von  J.  nach  guten  und  aus- 
sichtsvollen Anläufen  durchaus  unsichere  und  unbefriedigende  Resultate. 

XXXVI.  Woltjer,  der  Jahrb.  für  Philol.  Bd.  129  S.  134  ff. 
über  L.s  Geburtsjahr  geschrieben  hat  — s.  Jahresber.  1884  S.  200  f. 
— , kommt  in  den  Studia  Lucretiana  p.  128  auf  diese  Frage  zurück. 
Zwei  Punkte  scheinen  ihm  gleichsam  das  Fundament  der  ganzen  Unter- 
suchung zu  sein:  Primnm  iam  apud  Suctoniuin  fastos  Vergilianos  cum 
Xiucretianis  artissime  conciliatos  fuisse,  deinde  Hierouymum  in  calculis 
ad  Vergili  vitam  sequi  Donatum,  praeceptorem  sunm.  Er  soll  aber 
auch  ‘Suetonii  opns  paene  manu  tenuisse'.  Die  Verbindung  der  chrono- 
logischen Notizen  über  Vergils  und  L.‘  Leben,  die  von  Suet.  herstammen 
sollen,  Andet  sich  non  iu  der  Donatischen  Biographie  des  Vergib  Es 
folgt,  daß  eine  ursprüngliche  Übereinstimmung  zwischen  den  chrono- 
logischen Angaben  des  Donat  und  des  Hier,  anznnehmen  ist.  Die  ist 
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vorhanden,  sowie  wir  die  Zahl  XVII  in  der  vita  Verg.  beibehalten, 
das  ‘isdem  consnlibns  iterum  dnobus,  qnibns  natna  erat'  als  eingefälscht 
tilgen  und  aus  der  Glosse  (s.  No.  XXXV)  die  Notiz  beibehalten,  nach 
der  L.  27  Jahre  vor  Vergil  geboren  ist.  Dann  ist  L.  96  v.  Chr.  geb. 
ond  53  v.  Chr.  43  Jahre  alt  gestorben.  Man  sieht,  ohne  Willkür  geht 
es  auch  hier  nicht  ab. 

XXXVII.  Einige  zuverlässige  nähere  Angaben  über  L.' Leben  glaubt 
Masson  entdeckt  zu  haben.  In  ein  Exemplar  der  Veneta  von  1595 
hat  dessen  Schüler  Hieronimns  Borgia  eine  vollständige  Kopie  der 
Lucrezemendationen  des  Pontanns  (gest.  1503)  eingetragen.  Die  Vor- 
rede dazu  enthält  eine  Biographie  des  L.  ‘Lucretius  Cants  nascitnr 
Licinio  Crasso  oratore  et  Q.  Mutio  Scevola  pont.  oonss.’  — wo  die  An- 
gabe deB  Hieronymus  (aus  den  Konsular  fasten?)  unrichtig  ergänzt  ist 
Dann  ist,  ganz  thöricht,  nach  Cic.  Brut.  LXIV  229  die  Angabe,  daß 
damals  Hortensius  zum  ersten  Male  auf  dem  Forum,  und  zwar  mit 
großem  Erfolge  gesprochen,  eingeschoben.  Weiter  heißt  es:  Vixit  annos 
IV  et  XL  (cf.  No.  XXXV)  et  noxio  tandem  improbae  feminae  pocnlo 
in  furias  actus  sibi  necetn  conciliavit  reste  gulam  frangens,  vel,  nt  alii 
opinantur,  gladio  incubuit  (!!),  matrc  natus  diu  sterili.  Darauf  erfahren 
wir  folgendes : Cum  Tito  Pomponio  Attico  coniunctissime  vixit,  Ciceroni 
vero  recentia  ustendebat  carmina,  eins  limam  sequutus.  A quo  inter 
legendum  aliqnando  admonitns,  nt  in  translationibus  servaret  verecundiam, 
ex  quibus  duo  potissimum  loci  referuntur  Neptuni  lacunax  et  caeli  caverms. 
C.  Meinmio  dedicavit  opus.  Dann  werden  die  ‘am  meisten  erwähnten’ 
römischen  Epikureer  aufgezählt.  Dieser  und  der  folgende  Abschnitt  können 
hier  unberücksichtigt  bleiben.  Masson  meint  nun,  die  zwei  verschiedenen 
Angaben  über  die  Todesart  könnten  von  Sueton  herrühren,  und  von  der 
Angabe  über  jene  beiden  von  Cic.  angeblich  getadelten  Ausdrücke  sagt  er, 
sie  sei  ‘odd  (sonderbar)  enough'  und  habe  das  Ansehen  authentisch  zu  sein. 
Er  meint,  Borgia  oder  Pontanns  könne  diese  Notizen  doch  vielleicht 
aus  einer  unbekannten  Quelle  geschöpft  haben.  Massons  Ansicht  hat  den 
Beifall  eines  deutschen  Philologen  gefunden.  Odd  enough. 

XXXVIII.  Carl  Radinger  meint,  die  Nachricht  von  der  langen 
Unfruchtbarkeit  der  Mutter  des  L.  könne  unmöglich  erfunden  sein.  (!) 
Auch  was  von  der  Nachricht  des  Hier,  bei  Borgia  fehlt,  soll  dazu  be- 
rechtigen, bei  diesem  'einen  Parallelbericht  zu  dem  des  Hier,  zu  sehen’. (?) 
Nur  die  Angabe  von  Ciceros  Korrekturen  erweckt  ihm  Mißtrauen:  er 
meint,  die  betr.  Nachricht  könne  vielleicht  allznkühn  aus  den  Worten 
des  Auct.  ad  Her.  IV  10,  15  ‘gefolgert’  (!)  sein.  ‘Immerhin  steht 
durch  den  Bericht  des  Borgius  fest  (!),  daß  Ciceros  Thätigkeit  nicht 
auf  die  Herausgabe  des  Gedichtes  beschränkt  blieb'.  Borgias  Quelle 
ist  ‘Suetons  vielbenutztes  Werk  de  viris  illustribus',  oder  vielmehr  eine 
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daraus  geschöpfte  Lucrezvita  in  einem  Kodex  des  Gedichtes  de  r.  n. 
Radinger  faßt  die  Hau  ptresul  täte  dahin  zusammen , daß  man  jetzt  das 
J.  95  vor  Cbr.  als  von  Säet,  überliefert  anerkennen  müsse,  daß  die 
AlterBangabe  bei  Hier,  als  ungenau  zu  ignorieren  — für  Jezienicki 
war  sie  das  sicherste  — und  mit  Marx*)  (und  Woltjer)  das  J.  53  als 
das  Todesjahr  des  L.  anzusetzen  sei. 

Ein  allerliebstes  Kartenhaus!  Nur  darf  keiner  an  den  Tisch  stoßen. 
Das  thut  aber  Woltjer  (s.  Stud.  Lucret.  aub.  p.  222 — 224). 

XXXIX.  Der  holländische  Gelehrte  hat  für  die  Borgiasche  Vita 
ein  höchst  kompromittierendes  Gegenstück  aufgefunden:  ein  Exemplar  der 
Veroneser  Ausgabe  von  MCCCCLXXXVI  enthält  als  Anhang  gleichfalls 
eine  Anzahl  uubeglaubigter  und  z.  T.  völlig  unglaublicher  Notizen  über  L.’ 
Leben.  Pontanus  berichtet  allerdings,  er  habe  Suetons  Schrift  de  v.  ill. 
aufgefunden;  aber  diese  Behauptung  ist  unglaubhaft.  Beiläufig:  den 
für  Masson  und  Radinger  unauffindbaren  Philo  Parthenopaeus  weist  der 
holländische  Gelehrte  mit  Leichtigkeit  als  einen  Freund  des  Statins  nach, 
s.  vor  allem  Silv.  II  2,  123  ff.  Wenn  W.  meint,  Cicero  könne  Neptuni 
lacunas  nicht  getadelt  haben,  weil  sich  dies  gar  nicht  bei  L.  vorfinde, 
so  beweist  das  allerdings  nichts.  L.  würde  es  eben  ‘Ciceronis  limam 
sequutus’  geändert  haben.  Mit  Recht  aber  wendet  er  in  Bezug  auf  cadi 
cavenias  ein,  Cic.  hätte  dies  nicht  gut  rügen  können,  da  er  es  selbst 
Arat.  252  geschrieben  hätte.  Geistreich  erklärt  W.  die  Entstehung 
der  Angabe,  L.’  Mutter  habe  ihn  nach  langer  Unfruchtbarkeit  geboren. 
Wenn  Serenus  Sammonicus  de  med.  611  ff.  sagt,  er  wolle  darüber 
schweigen,  ob  bei  langer  Unfruchtbarkeit  die  Schuld  an  der  Frau  läge: 
‘hoc  poterit  quartus  magui  monstrare  Locreti’,  so  weist  W.  auf  L. 
IV  1233 — 1253  (Lin.)  hin,  und  ein  Humanist  könne  für  quartus:  partus 
gelesen  haben,  und  dies  steht,  wie  R,  Fritscbe  (N.  XL)  mitteilt,  in 
der  That  in  der  Mailänder  ed.  princ.  des  Sammonicus.  Hier  haben  wir 
also  die  Grundlage  der  Erfindung  des  Borgia.  Fritsche,  der  Woltjer 
durchaus  beistimmt,  bemerkt  noch,  Borgia  (Pontanus)  hätte,  da  er  nun 
einmal  über  Ciceros  Rezension  des  Gedichtes  des  L.  Bestimmtes  aussagen 
wollte,  einen  Anhalt  an  dem  Tadel  gefunden,  den  Cic.  de  or.  III  40,  162 
über  die  Ennianische  Metapher  ‘caeli  ingentes  fornices’  ansspräche. 
Hoffentlich  wird  die  Schnurre  eines  Humanisten  künftig  nicht  mehr  ernsthafte 
Lente  beschäftigen. 

XLI.  Giacomo  Giri  behandelt  in  seiner  umfangreichen  Schrift 
zwei  Fragen,  die  miteinander  in  keinem  notwendigen  Zusammenhänge 
stehen:  die  über  den  angeblichen  Wahnsinn  und  Selbstmord  des  L. 
und  die  über  Cicero  als  Herausgeber  des  Lucrezischen  Ge- 

*)  De  aetate  Lucretii,  Jahrb.  f.  Philol.  1888  S.  136  ff. 
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dichtes.  Lachmann  hat  in  dem  Bericht  des  Hieronymns  über  L.'  Leben 
nichts  Unglaubliches  gefunden.  G.  findet  zunächst  das  unglaublich,  daß 
der  Dichter  per  intervalla  insaniae  geschrieben  habe  und  damit  auch 
den  Wahnsinn  selbst  (p.  7).  Das  Gedicht  des  L.,  das  auf  der  Kenntnis 
mehrerer  philosophischer  Systeme  und  vieler  Autoren  beruht,  das  wie 
eine  straffe  und  fest  verlenkte  Kette  von  feinen  Schlüssen  ist,  das  seine 
Gestalt  und  im  besondern  die  Wirkung  der  Sprache  (fräse)  und  des 
Verses  einer  großen  Konzentration  des  Denkens  und  einer  ruhigen  und 
niemals  unterbrochenen  Forschung  (ricerca)  in  den  Werken  anderer 

Dichter  verdankt — soll  dies  das  Werk  eines  Wahnsinnigen  sein 

können,  der  sich  da  (oder:  dann?  alloraj  daran  machte,  es  abzufassen 
(di  comporla),  als  (oder  wann?  quando)  sein  Geist  von  langen  und 
finstern  Irrfahrten  des  Wahnsinns  auf  kurze  Zeit  zu  der  heiteren  Ruhe 
der  Vernunft  (ai  placidi  riposi  della  ragione)  zurückkehrte?  Quicquid 
horum  attigeris,  ulens  est.  Warum  müssen  denn  auch  die  Vorstudien 
in  die  Zeit  nach  Entstehung  des  Wahnsinns  fallen?  Warum  muß  L. 
mehr  als  ein  System  aus  der  Quelle  studiert  haben?  Warum  müssen 
die  Perioden  des  Wahnsinns  lang  und  die  der  Vernunft  kurz  gewesen 
sein,  während  das  Gegenteil  doch  ebenso  nabe  liegt?  Die  Willkür 
dieser  Annahmen  ist  so  groß,  daß  die  ganze  in  Form  einer  Frage  ge- 
kleidete Argumentation  zusammenbricht.  Ebenso  nichtig  ist,  was  G.  in 
bezug  auf  die  Angabe  des  Selbstmordes  sagt  (p.  10).  ‘Wenn  der 
Wahnsinn  beseitigt  ist  (esclusa  la  pazzia),  neige  ich  durchaus  nicht 
dazu,  den  Selbstmord  für  glaublich  zu  halten’.  Er  meint,  daraus,  daß 
der  Dichter  nicht  die  letzte  Hand  an  das  Werk  gelegt  habe,  könne  man 
unmöglich  schließen,  daß  er  durch  Selbstmord  geendet.  Hat  jemand 
schon  so  unsinnig  geschlossen?  L.'  Selbstmord  soll  unwahrscheinlich 
sein,  weil  der  Dichter  mit  ganzer  Seele  an  seinem  Werke  hing  (p.  12 
— 16).  Aber  die  Überlieferung  spricht  ja  doch  vom  Selbstmorde  in  Ver- 
bindung mit  dem  Wahnsinn,  wodurch  die  vorangehende  Argumentation 
jede  Bedeutung  verliert.  So  hat  G.  in  keiner  Weise  bewiesen,  daß  die 
Angabe  des  Hieron.  über  Wahnsinn  und  Tod  des  L.  etwas  sachlich  Un- 
mögliches enthielte.  Den  Versuch  aber,  zu  zeigen,  daß  sie  unzureichend 
bezeugt  sei,  unternimmt  er  gar  nicht.  So  ist  ihm  jede  Berechtigung 
abzustreiten,  eine  Untersuchung  darüber  anzustellen,  woher  die  ‘Legende’ 
von  L.’  Wahnsinn  und  Selbstmord  stamme;  denn  er  hat  ja  nicht  be- 
wiesen, daß  es  eine  Legende  sei.  Da  es  nun  aber  sich  durch  ein  schwer- 
wiegendes argumentum  ex  silentio  nachweiseu  läßt,  daß  Hieron.  die  Nach- 
richt nicht  von  Sueton  haben  kann,  daß  sie  also  auch  keine  Glaub- 
würdigkeit hat  — siehe  No.  XLII  — , so  kann  G.’s  Untersuchung  über 
die  Herkunft  der  Angaben  des  Hieron.  allerdings  Wert  und  Bedeutung 
haben.  G.  meint,  die  Ursache  des  Wahnsinns,  die  Hieron.  angebe,  und 
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die  ‘intervalli'  beseitigten  jede  Wahrscheinlichkeit,  daß  es  sich  um  eine 
Erfindung  von  religiöser  Tendenz  handle  (p.  22).  Die  Möglichkeit  bleibt 
jedenfalls  bestehen.  Konnte  die  Frau,  die  den  Liebestrank  gegeben 
haben  sollte,  nicht  als  ein  Werkzeug  der  göttlichen  Strafgerechtigkeit 
gedacht  sein?  Und  wenn  L.,  trotz  seines  angeblicbeu  Wahnsinns,  bis 
an  sein  Ende  geschrieben  hatte,  was  blieb  übrig,  als  ihn  ‘per  intervalla 
iosaniae’  geschrieben  haben  zu  lassen?  Q.  führt  das  später  (p.  64  f.) 
selbst  aus.  — G.  stellt  nun  fest,  wie  die  Römer  in  den  letzten  Zeiten 
der  Republik  und  in  den  ersten  des  Kaiserreiches  Uber  den  Selbstmord 
gedacht  haben  (27  ff.).  Diese  Untersuchung,  die  später  in  etwas  an- 
derem Zusammenhänge  wiederaufgenommen  wird  (p.  38 — 47),  fördert 
uns  nicht;  denn  in  der  Überlieferung  handelt  es  sich  ja  nicht  um  den 
Selbstmord  als  freie  That.  Beachtenswert  sind  folgende  Erörterungen. 
L.  genoß  hoben  Ruhm  — wenn  auch  nicht  in  weiten  Kreisen  — , und 
man  wußte  über  sein  Leben  so  gut  wie  nichts;  deshalb  erfand  man 
etwas  (27—31).  In  dieser  Erfindung  suchte  und  fand  man  Anhalt  oder 
Anlaß  im  Werke  des  L.  Der  Dichter  bekämpft  die  Todesfurcht  als 
grundlos  und  sinnlos.  ‘Sich  einznbilden,  daß  der,  welcher  den  Tod  so 
aufgefaßt  hatte,  dazu  gelangt  wäre,  freiwillig  aufs  Leben  zu  verzichten, 
war  unzweifelhaft  leicht'  (p.  36).  Ja,  wenn  der  Selbstmord  nur  vom 
Wahnsinn  abgelöst  werden  könnte!  Auf  S.  48  lesen  wir:  ‘Wenn  der 
Roman  mit  Selbstmord  endigt,  so  beginnt  er  immer  mit  der  Liebe’. 
Gilt  das  wirklich  von  den  Romanen,  die  im  Altertum  gelebt  oder  er- 
funden wurden?  ‘Es  gebührt  sich  also  nachzuforschen,  wie  auch  hier 
das  Gedicht  genügenden  Stoff  für  die  Erfindung  geboten  hat’  (p.  48). 
G.  weist  nun  natürlich  auf  die  Abschnitte  hin,  die  die  Übel  einer  glück- 
lichen und  das  Unheil  einer  unglücklichen  Liebe  darstellen  (p.  48 — 54). 
L.  schildert  die  süßen  Qualen  der  Liebe  mit  unerreichter  Wahrheit, 
muß  die  Sache  also  an  seinem  eigenen  Leibe  (nelle  proprie  carni)  er- 
fahren haben  (p.  54).  Wie  konnte  er  zu  solchen  Erfahrungen  kommen? 
Bei  dem  Feinde  der  Liehe  konnte  das  nicht  mit  rechten  Dingen  zugehen, 
daher  — der  Liebestrank  (55  f ) Sehr  gut.  Es  folgt  eine  eingehende 
Untersuchung  darüber,  wie  man  in  jenen  und  den  nächstfolgenden  Zeiten 
über  Liebestränke  dachte  (56 — 64).  Der  durch  einen  Liebestrank  wahn- 
sinnig gewordene  L.  konnte  erfunden  sein  nach  dem  angeblich  durch 
einen  Liebestrank  wahnsinnig  gewordenen  Gaius  Caesar;  aber  G.  meint, 
mit  Recht,  er  brauche  nicht  danach  erfunden  zu  sein  (p.  64).  — Im 
zweiten  Teile  der  Arbeit  versucht  G.  die  Angabe  des  Hieron.  zu 
widerlegen,  nach  der  Cic.  das  nachgelassene  Werk  des  L.  emendiert  hat. 
Cic.  ist  für  G.  mit  Recht  der  Redner.  G.  ist,  trotz  Mnnros  lichtvoller 
Erörterung  der  Frage  (Lucr.  II  p.  3),  nicht  geneigt,  an  Cic.  als  den 
Emendator  oder  Herausgeber,  was  ja  allerdings  zusammenfällt,  zu  glauben. 
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Es  ist  ja  richtig,  daß  der  Charakter  des  Locrezischen  Gedichtes  als 
unes  Werkes  der  epikureischen  Propaganda  Cic.  nicht  sympathisch  sein 
konnte;  aber  deshalb  konnte  er  doch  einem  Gedichte,  das  er  selbst  nach 
seinem  Kunstwert  anerkannte,  nicht  denüntergang  wünschen  oder  ihn  auch 
nur  zulassen,  wenn  es  in  seiner  Hand  lag.  ihn  zu  verhindern.  Munro  hat 
ganz  recht:  ein  Wort  des  Hemmius  oder  des  Atticus  mußte  ausreichen, 
um  Cic.  zu  veranlassen,  für  das  Werk  des  toten  Dichters  etwas  zu  thun. 
Aber  Cic.  soll  ja  noch  aus  einem  anderen  Grunde  dem  L.  nicht  wenig 
abgeneigt  (non  poco  alieno  da  Lucrezio)  gewesen  sein  (p.  80),  nämlich 
weil  L.  über  die  Armut  der  lateinischen  Sprache  klage  und  Cic.  diese 
der  griechischen  vorziehe.  Täuscht  sich  G.  wirklich  darüber,  daß  Cic., 
wenn  er  so  redet,  nichts  anderes  als  ein  Poseur  ist?  Cic.  war  da 
zu  verständig  und  zu  kenntnisreich,  nm  sich  wirklich  einzubilden,  die 
lateinische  Sprache  sei  als  Organ  der  Philosophie  der  griechischen  eben- 
bürtig. Wie  konnte  er  also  den  L.  deshalb  hassen,  weil  dieser  da, 
wo  er  Anlaß  dazu  hatte,  das  ausgesprochen  ? Ferner  soll  Cic.  ‘il  senti- 
mento  di  romanita'  gehabt  haben,  L.  nicht  (p.  83).  Und  worin  soll 
dieser  das  zeigen?  Darm,  daß  er  den  Griechen  Epikur  vergöttert. 
Vergöttert  Cic.  denn  nicht  den  Griechen  Plato?  Und  erscheint  L. 
nicht  gleich  im  Prooemium  seines  Gedichtes  als  römischer  Patriot?  — 
Ferner  behauptet  G.,  die  Thätigkeit  des  Emendators  des  Lucrezischen 
Gedichtes  könne,  wenn  eine  solche  überhaupt  stattgefunden,  nur  eine 
ganz  geringe  gewesen  sein  (si  riducesse  presso  che  a niente)  (p.  84). 
Um  so  unhumaner  wäre  es  doch  von  Cic.  gewesen,  eine  solche  abzn- 
lehnen,  wenn  man  ihn  gebeten  hätte,  sie  zu  übernehmen.  Sie  ist  übrigens, 
wenn  Lachmann  recht  hat  — und  wer  hat  ihm  in  dieser  Frage  bisher 
widersprochen?  — keineswegs  so  gering  gewesen.  Es  mußten  doch  die 
Stücke,  die  ‘seorsim  a carminis  continuitate’  geschrieben  waren,  unter- 
gebracht werden.  Dann  meint  G.,  L.  selbst  könne  sich  gar  nicht  Cic.  als 
Herausgeber  gewünscht  haben  (p.  86).  Das  behauptet  ja  auch  niemand. 
An  das  Wort  poemala  (Lucrefi  poetnata),  das  Cic.  ad  Qu.  fr.  II  9,  4 
braucht,  kuiipft  G.  scharfsinnig  die  Bemerkung,  Cic.  könne  damals  nicht 
das  ganze  Werk  Vorgelegen  haben,  sondern  nur  einzelne  Gesänge,  and 
so  sei  es  wahrscheinlich,  daß  L.  damals  noch  gelebt  habe  (p.  94  fr.). 
Das  ist  das  Beachtenswerteste  im  ganzen  Buche.  Danu  beschäftigt  er 
sich  mit  dem  bekannten  Briefe  des  Plin.  III  15,  1,  aus  dem  wir  sehen, 
daß  ein  gewisser  Silvius  Proculus  sich  zur  Verstärkung  einer  Bitte 
darauf  berufen  habe,  ‘31.  Tullium  mira  benignitate  poetarum  ingenia 
fovisse’.  Daß  aus  dieser  Stelle  nicht  folgt,  daß  Cic.  L.’  Gedicht  heraas- 
gegeben, ist  richtig;  alles  andere  aber,  was  G.  schreibt,  um  die  Be- 
deutung dieser  Stelle,  wo  Ciceros  Freundlichkeit  gegen  zeitgenössische 
Dichter  bezeugt  wird,  abzuschwächen,  trifft  die  Sache  nicht.  In  der 
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Polemik  gegen  die  betreffende  Angabe  des  Hieron.  addiert  G.  nur  Nullen, 
und  das  Facit  ist  also  Nnll.  — 

G.  besitzt  unzweifelhaft  wie  eine  achtbare  Gelehrsamkeit,  so  auch 
einen  nicht  gewöhnlichen  Scharfsinn;  aber  er  beurteilt  die  Bedeutung 
der  in  der  Argumentation  vorgebrachten  Momente  oft  nicht  richtig,  be- 
handelt Unwesentliches  als  wichtig  und  thut  Wesentliches  zu  kurz  ab. 
Znweilen  widerlegt  er  auch  wohl,  was  niemand  behauptet  hat,  so  p.  17—22. 

XLII.  Wie  schwach  die  Begründung  der  Ansicht  Giris  ist,  das 
tritt  sehr  deutlich  in  der  ausgezeichneten  Arbeit  von  Ettore  Stampini 
hervor.  St.  widerlegt  die  Schlußfolgerungen  seines  Landsmannes  eigentlich 
nur  beiläufig  und  doch  vollkommen  ausreichend.  8eine  Hauptaufgabe 
ist  positiv:  er  versucht  darzuthun,  daß  die  Angaben  des  Hier.,  die  G.  als 
Mythus  hat  nachweisen  wollen,  wesentlich,  wenn  auch  nicht  in  jedem 
Punkte,  begründet  seien.  Er  verfährt  dabei  recht  sinnreich.  Unter 
Berufung  auf  Cic.  Tusc.  III  4,  8 ff.  macht  er  geltend , daß  furor  und 
tnsania  verschiedene  Dinge  bezeichneten.  Das  ist  insoweit  richtig,  als 
nicht  jede  insania  ein  furor,  nicht  jede  Geisteskrankheit  Raserei  ist; 
aber  ebenso  klar  ist  es  doch,  daß  jede  Raserei  eine  Geisteskrankheit 
ist,  und  darauf  kommt  es  doch  bei  jener  Hieronymusstelle  an.  Sie  be- 
sagt, daß  L.  infolge  eines  Liebestrankes  in  Raserei  verfallen,  in  den  lichten 
Zwischenzeiten  dieser  Geisteskrankheit  eine  Anzahl  von  Büchern  ge- 
schrieben und  sich  dann  selbst  getötet  habe.  Dieser  Angabe,  die  man 
glauben  oder  verwerfen  kann,  substituiert  8t.  mit  ebenso  großer  Willkür 
wie  Feinheit  eine  andere,  die  bei  Suet.  gestanden  haben  und  von  Hier, 
in  der  Eilfertigkeit  des  Exzerpierens  verdunkelt  und  verderbt  sein  soll 
(p.  7 ss.).  Er  meint,  die  echte  Überlieferung  habe  von  einer  chronischen 
Geisteskrankheit  gewußt,  in  deren  lichten  Zwischenzeiten  L.  einen  Teil 
seines  Gedichtes  geschrieben  habe;  er  habe  an  ‘pazzia  alternante’  ge- 
litten, wie  Torquato  Tasso,  der,  wenn  ein  heftiger  Anfall  vorüber  war, 
‘mit  höchstem  Schwung  und  höchster  Würde  zu  dichten  und  zu  philo- 
sophieren imstande  war'  St.  neigt  sehr  entschieden  zu  der  Annahme 
(p.  10  s.),  daß  L.  eiu  Epileptiker  gewesen  sei  wie  Cäsar,  Mahomet, 
Victor  Hugo  und  Napoleon  I.  Aus  einem  solchen  Zustande,  meint  er, 
würde  sich  der  Selbstmord  sehr  gut  erklären  lassen,  wenn  nicht,  nach 
des  Hier.  Zeugnis,  das  Hinzukommen  einer  äußeren  Ursache  zu  berück- 
sichtigen wäre  (s.  u.).  Es  könne  auch  ein  taedium  vitae  ihn  erfüllt 
haben,  wie  es  L.  III.  1061 — 1070  Brg.  so  wunderbar  schildere.  Aber 
von  diesem  soll  ja  die  Lehre  Epikurs  freimachen.  Auch  ist  St.  viel  zu 
vorsichtig,  dieser  oder  andern  zu  Gunsten  der  Glaubwürdigkeit  der  Über- 
lieferung geltend  gemachten  Stellen  des  Gedichtes  eine  positive  Bedeutung 
beizulegen ; er  ist  zufrieden,  wenn  keine  Stelle  gegen  die  Möglichkeit  des 
Wahnsinns  oder  Selbstmordes  sprechen  soll  (p.  15).  — Um  zu  beweisen, 
Jahresbericht  ftlr  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1806.  II.)  13 
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daß  Hier,  über  L’  Leben  gut  unterrichtet  gewesen  sein  müsse,  weist 
St.  (p.  16)  anf  Apol.  adv.  Rnfin.  tom.  XXIII  p.  410  Mign.  bin,  wo 
von  einem  Lucrezkommentar  die  Rede  ist.  Aber  dieser  Hinweis  ver- 
stärkt nicht  das  Gewicht  der  Angaben  des  Hier.,  sondern  vermindert 
es;  denn  wir  können  so  nicht  nnr  sagen.  Hier,  könne  die  Angaben  über 
L.  anderswoher  als  aus  Suet.  haben,  sondern  sogar  — natürlich  nur 
als  Vermutung  — woher,  nämlich  aus  dem  Kommeutar  eines  Unbe- 
kannten aus  unbekanntem  Zeitalter,  dem  doch  unmöglich  irgend  welche 
Autorität  beigelegt  werden  kann.  — Was  dann  den  Selbstmord  des  L. 
angeht,  so  behauptet  St.  mit  Recht,  daß  nichts  in  der  Sache  selbst 
liege,  was  gegen  seine  Möglichkeit  spreche  (p.  18  ss.),  und  daß  auch 
die  gewöhnlichen  ex  silentio  hergenommenen  Gegenargumente  ohne  alles 
Gewicht  wären.  Aber  an  den  Liebestrank  als  Ursache  des  Wahnsinns 
möchte  auch  St.  nicht  glauben.  Er  vermutet  (p.  26),  Suet.  habe  hier 
mit  derselben  Vorsicht  gesprochen , wie  in  der  vita  Calig.  c.  50. 
Creditur  potionatm  a Caesonia  uxort  amatorio  quidem  medicamento, 
xed  quod  in  furorem  verterit.  Das  wäre  ja  geradezu  eine  fahrlässige 
Fälschung  gewesen,  wie  man  sie  doch  dem  Hier,  nicht  wohl  Zutrauen 
kann.  Warum  soll  nicht  Hier.,  wenn  die  ganze  Notiz  von  ihm  und 
nicht  von  einem  Interpolator  herrührt,  in  seiner  unbekannten  Quelle 
die  Angabe  von  der  Wirkung  eines  Liebestrankes  als  Thatsache  be- 
richtet gefunden  haben?  Weshalb  aber  der  Suetonische  Ursprung  der 
Angabe  im  Chronicon  entschieden  zu  bestreiten  ist,  das  hat  Samuel 
Brandt  gesehen,  s.  No.  XLIV.  Von  der  Borgiaschen  Vita  des  Lucrez 
glaubt  St,  daß  sie  echte  Elemente  enthalte. 

XLIII.Castellani  war  bezüglich  der  Frage  der  Ciceronischen  Emen- 
dation  sowie  der  anderen  Punkte  der  Nachricht  des  Hier,  zu  denselben 
Ergebnissen  wie  Giri  gekommen,  der  ihn  übrigens  nur  einmal  erwähnt. 
Seine  Erörterung  der  Emendatorfrage  läßt  die  versprochene  'summa 
diligentia'  recht  vermissen.  Zu  der  eingehenden  Besprechung  der  be- 
kannten Stelle  des  Briefes  des  M.  an  Q.  Cic.  H.  9,  6 bemerkt  er  ein- 
leitend: ‘omnes  nostrorum  tempornm  docti  viri  absurdum  esse  existimarunt 
Ciceronem  dixisse  Lucretium  multa  lumina  ingenii,  multam  tarnen  artem 
babuisse  et  mendum  scripturae  eo  loco  inesse  suspicati,  veram  lectionem 
coniectura  assequi  conati  sunt’,  unter  Verweis  auf  Polle,  der  Philol.  XXV, 
S.  501  die  Überlieferung  als  ganz  richtig  nachweist  (p.  7).  Daun 
schreibt  er  p.  8 n.  3:  ‘ad  codicum  lectionem  amplectendam  me  impulit 
cl.  v.  prof.  A.  Tartara*.  Wie  hat  er  Polle  gelesen?  Gegen  die 
Möglichkeit,  daß  Cic.  das  Gedicht  emendiert  (emendieren  lassen),  bringt 
er  dieselben  nichtigen  Gründe  vor  wie  später  Giri.  Daß  die  Nach- 
richten des  Hier,  von  Suet.  herrühren  müßten,  ist  ihm  ein  Glaubens- 
satz. Er  läßt  unrichtiger  weise  Hier,  behaupten,  er  habe  alles. 
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was  er  über  lateinische  Schriftsteller  hinzugefügt,  ans  Suet.  de 
jxxt.  genommen.  Lachmann  schreibt  er  p.  15  die  Albernheit  zn, 
er  sei  in  seinen  Nachspürnngen  so  weit  gekommen,  ‘nt  nomen  etiam 
njtoris  Lucretii  se  reperisse  existimaret’.  Er  tadelt  p.  17  die  Erfindung, 
daß  Cic.  das  Werk  habe  verbessern  lassen  (wie  ich  sage).  -Es  hätte 
ja  damals  so  viele  Epikureer  gegeben.  ‘Ex  his  permultis  Epicareis 
Locretii  carroinis  emendator  erat  eligendus'.  Er  merkt  nicht,  daß  er 
damit  ein  Argument  gegen  die  Annahme  der  Erdichtung  vorbringt! 
Daß  eine  solche  auf  den  Stellen  beruht  haben  soll,  in  denen  L.  Ciceros 
Araten  nachahmt,  ist  doch  im  allerhöchsten  Grade  unwahrscheinlich. 
Mir  scheint,  daß  C.  die  von  ihm  behandelten  Fragen  ihrer  Lösung  um 
nichts  näher  gebracht  hat. 

XL1V.  8.  Brandts  durch  Klarheit  und  Schärfe  des  Urteils 
ausgezeichnete  Abhandlung  über  Lactantius  und  Lucretius  ist  ein 
wertvoller  Beitrag  zur  Geschichte  der  röm.  Litteratur  und  vor  allem 
zur  Biographie  des  L.  Er  gelangt  zu  dem  wichtigen  negativen  Er- 
gebnisse, daß  die  Abweichungen  der  Lesart  in  den  sich  bei  Lactanz 
findenden  wörtlichen  Citaten  aus  L.  für  dessen  Textkritik  keinen  Wert 
haben.  Nur  eine  Ausnahme  macht  er.  L.  II  996  (999)  soll,  nach 
den  Anzeichen  in  den  Hss  des  Lact.,  inst.  VII  12,  5,  zu  lesen  sein: 
cedit  item  retro,  de  terra  quod  fuit  ante  in  terram,  sed  (für  in  terras  et) 
quod  müsumst  ex  aetheris  orte  . . . Aber  sed  ist  ganz  unmöglich, 
da  für  L.  ja  beide  Vorgänge  denselben  Wert  haben.  Die  Änderung 
bängt  mit  dem  Mißverständnisse  der  Stelle  zusammen,  das  dem  Lact, 
begegnet  ist,  wie  B.  selbst  S.  243  gut  nachweist.  — Lact,  lobt  L. 
zuweilen,  wenn  er  ihn  als  Eideshelfer  gegen  andere  Philosophen  brauchen 
kann , aber  viel  häufiger  tadelt  und  schilt  er  ihn.  Seine  Kritik  der 
Lehre  Epikurs,  die  er  fast  nur  aus  der  Darstellung  des  L.  kennt,  be- 
ruht vielfach  auf  Mißverständnissen  und  zeugt,  auch  wo  das  nicht  der 
Fall  ist,  meistens  von  großer  Befangenheit.  Hie  und  da  begegnet  uns 
bei  ihm  eine  petitio  principii,  so  vor  allem  8.  234  f.  245.  Von  ganz  be- 
sonderem Interesse  für  den  Lucrezforscher  — denn  vieles  andere  wird 
mehr  den  interessieren,  der  sich  mit  dem  Kirchenvater  beschäftigt  — 
ist  der  durchaus  gelungene  Nachweis,  daß  Lact,  die  Sage  von  L.’ 
Wahnsinn  und  Selbstmord  nicht  gekannt  hat,  8.247—249.  Er 
sagt  von  L..  der  die  Entstehung  der  Welt  aus  dem  Nichts  leugnet:  ‘quis 
tum  putet  habuisse  cerebrumy’  (de  ira  Dei  10,  19).  Wie  hätte  er 
triumphiert,  wenn  er  etwas  von  dem  angeblichen  Wahnsinn  des  Dichters 
gehört  hätte!  Entscheidend  aber  ist  die  Stelle  div.  in.  III  18,  5,  6,  wo 
der  Verteidiger  des  Unsterblichkeitsglanbens  zuerst  von  denen  spricht, 
uie  als  Unsterblichkeitsgläubige  freiwillig  in  den  Tod  gegaugen  seien, 
dann  aber  fortfährt:  nam  Democritns  in  alia  fuit  persuasione,  sed 
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tarnen  sponte  sua  leto  caput  obtulit  ipse'  (L.  III  1041),  ‘quo  nihil 
sceleratius  fieri  potcst’.  Fis  ist  psychologisch  unmöglich,  daß  er  hier 
vom  Selbstmorde  des  L.  geschwiegen  hätte,  wenn  ihm  ein  solcher  anch 
nur  durch  ein  Gerücht  bekannt  war,  liier  wird,  meine  ich,  jeder  B. 
recht  geben.  Aber  dieser  zieht  nicht  die  schwerwiegende  Folgerung, 
die  sich  hier  aufdrängt.  Er  schließt  aus  der  festgestellten  Thatsacbe 
nur,  daß  jene  Nachricht  in  der  Zeit  des  Arnobius  und  Lact,  nicht  all- 
gemein verbreitet  gewesen  wäre.  Es  müßte  also  Suetons  Schrift  de 
poetis,  ans  der  Bie  stammen  soll,  gegen  Ende  des  3.  Jabrh.  n.  Chr. 
noch  nicht  allgemein  bekaunt  gewesen  sein  (S.  251).  Nun  hat  Arnobius, 
der  Lehrer  des  Lact.,  allerdings  in  Afrika  gelebt,  Lact,  aber  doch  lange 
genug  anch  in  Rom.  Beide  besaßen  vielseitige  litterarische  Bildung, 
und  schon  deshalb  ist  es  nnglaublicb,  daß  gerade  das  Hauptwerk  röm 
Biographie,  das  Werk  eines  einst  bei  seinen  Zeitgenossen  so  angesehenen 
und  bald  nach  Lact  so  viel  benutzten  Schriftstellers  ihnen  unbekannt 
gewesen  sei.  Und  wollte  man  selbst  das  noch  als  möglich  zugeben,  so 
erinnere  man  sich  nur,  welches  Interesse  Griechen  und  Römer  gerade 
für  einen  irgendwie  merkwürdigen  Lebensausgang  bedeutender  Männer 
haben.  So  würde  sich  ein  Suetonscher  Bericht  über  L.’  Wahnsinn  und 
Selbstmord  notwendig  auf  hundert  Wegen  in  alle  Kreise  verbreitet 
haben,  die  auch  nur  den  Namen  des  Dichters  kannten,  and  die  Über- 
lieferung maßte,  wenn  sie  überhaupt  existierte,  ein  ganz  besonderes 
Interesse  bei  den  gebildeten  Christen  finden,  die  ihn  als  Verfechter  des 
Unglaubens  hassen  mußten.  So  darf  man,  ja  so  muß  man  schließen, 
daß,  wenn  ein  Lact,  nichts  von  jener  Kunde  wußte,  sie  damals  noch 
gar  nicht  bestand  oder  jedenfalls  nicht  von  irgend  einem  Schriftsteller 
von  Ansehen  berichtet  war.  So  steht  jene  Notiz  bei  Hieron.  also  ohne 
jede  Autorität  da.  Er  mag  sie  aus  dem  in  der  apologia  in  Rnfinum 
prima  toro.  II  p.  472  ed.  Vall.  erwähnten  Lucrezkommentar  haben, 
von  dem  Lachmann  (p.  63)  mit  einer  ihm  sonst  fremden  Voreiligkeit 
ohne  weiteres  annimmt,  der  Kirchenvater  habe  in  ihm  ‘fere  eadem' 
wie  bei  Suet.  gefunden.  Ebensogut  kann  die  Nachricht  aber  auch  wo 
anders  herstammen;  danach  forschen  zu  wollen,  wäre  thöricht.  Je 
entschiedener  sie  aber  einer  dem  Lebensalter  des  Hieron.  nahestehen- 
den Zeit  znznweisen  ist,  desto  dringender  wird  der  Verdacht,  daß  sie 
einer  religiösen  Tendenz  (cf.  N.  XXXV)  ihren  Ursprung  verdanke. 
Hier,  freilich  hat  keine  Ahnung,  wohin  sie  zielt,  sonst  würde  er  sie 
nicht  so,  wie  er  sie  giebt,  gegeben  haben,  Natürlich  ist  damit  die 
Möglichkeit  nicht  ausgeschlossen,  daß  jene  Angaben  doch  auch  etwas 
Richtiges  enthalten.  Das  ‘quos  postea  Cicero  emendavit'  sieht  durchaus 
nicht  wie  tendenziöse  Erfindung  aus  und  kann  sehr  wohl  wahr  sein 
(s.  N.  XL1I).  Es  besagt  aber,  wenn  Stampini  mit  seiner  Dentung  des 
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aliqnot  recht  hat  (cf.  XLH),  daß  nur  ein  Teil  des  Werkes  der 
Emendation  bedurfte  oder  zu  bedürfen  schien,  also  wohl  III—  VI, 
während  I nnd  II  ohne  weiteres  durch  Abschriften  vervielfältigt  werden 
konnten,  scheinbar  vollendet,  wie  sie  ja  auch  Lachmann  erschienen 
sind.  — In  einem  Exkurs  bespricht  Br.  Lact,  de  opif.  dei,  8,  9 ff.  Lact, 
bekämpft  hier,  mit  mehr  Eifer  als  Geschick  nnd  Billigkeit,  L.'  Er- 
örterungen über  das  Sehen,  das  nach  ihm  eine  Thätigkeit  des  Anges, 
nicht  des  Geistes  ist  (in  359 — 369).  Ich  kann  hier  auf  die  ergebnis- 
reiche Untersuchung  nicht  eingehen;  doch  will  ich  aussprechen,  daß  niemand, 
der  sich  mit  dem  Studium  des  L.  beschäftigt,  sie  ohne  Nutzen  lesen  wird. 

XLY.  An  die  biographischen  Untersuchungen  schließe  ich  — 
der  Grund  wird  gleich  klar  werden  — den  gehaltvollen  Aufsatz  von 
Fr.  Marx  ‘über  die  Venus  des  Lucrez’  an.  Zuerst  versucht  M. 
einige  Pnnkte  in  der  Chronologie  der  Entstehung  des  Lucrezischen 
Gedichtes  festzustellen.  Mit  feiner  Leinewand  (carbasus)  hat  zuerst 
P.  Lentulns  Spinther  bei  den  Apollinischen  Spielen  im  J.  60  v.  Ohr. 
das  Theater  überspannt  (Plin.  h.  n.  XVIII  23).  B.  VI,  wo  107  (109)  ff. 
von  einer  solchen  Überspannung  die  Hede  ist,  oder  mindestens  die  be- 
treffende Partie  des  Buches  kann  also  nicht  vor  diesem  Zeitpunkte 
geschrieben  sein.  Das  quondam  — manchmal  scheint  zu  zeigen,  daß 
die  Verse  nicht  unmittelbar  nach  der  ersten  derartigen  Anwendung  des 
carbasm  geschrieben  sind,  sondern  vielleicht  4 oder  5 Jahre  später. 
Ich  füge  hinzu,  daß  B.  IV  oder  mindestens  IV  74 — 83  (72 — 81)  be- 
deutend früher  verfaßt  sein  kann;  denn  schon  im  J.  69  hat  Quintus 
Catulus  zuerst  das  Theater  mit  farbigen  Segeln  überspannt.  Da  aber  L. 
von  der  Sache  als  einer  ‘volgo'  vorkommenden  spricht,  so  kann  er  die 
betreffende  Stelle  wohl  nicht  vor  65,  leicht  aber  weit  später  geschrieben 
haben.  — M.  giebt  dann  in  großen  Zügen  die  Geschichte  des  Prätors  C. 
Memmins,  eine  Skandaigeschicbte  ersten  Hanges.  AIb  L.  seine  Widmung 
schrieb,  muß  Memmins,  aus  Bithynien  zurückgekehrt,  in  Rom  gewesen  sein; 
sie  kann  also  nicht  vor  57  entstanden  sein,  und  zwar,  als  das  ganze  Werk 
dem  Abschlüsse  nahe  war,  also  nach  M.  in  der  Zeit  von  Mitte  56  bis 
zum  15.  Okt.  55*).  8o  klingen  die  Worte  I 24  ff. , 41  ff.  und  130  ff. 
allerdings  nicht;  aber  das  beweist  offenbar  nichts.  Denn  L.  konnte  das 
Werk,  zu  dessen  Förderung  er  Venus  anrief,  doch  nicht  als  ein  schon 
ganz  oder  auch  nur  zum  größten  Teil  fertiges  bezeichnen. 

Welches  ist  nun  die  Venus,  die  L.  anrnft?  Es  ist  die  Schutz- 
göttin des  Sulla,  die  auch  die  Schutzgöttin  seines  Schwiegersohnes 
Memmins  war.  Durch  die  bei  Neapel  gegründete  Kolonie  Sullanischer 
Veteranen  war  der  Kultus  gerade  dieser  Venus  in  die  Gegend  am 

*)  Vgl.  Fr.  Marx,  de  aetate  Lucrctii,  Jbrb.  f.  Philol.  1888  8.  136  ff. 
Jahresber.  1889  S.  223  f. 
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Vesuv  gekommen:  sie  ist  es  auch , und  nicht  etwa  eine  einheimische, 
kampanische  Gottheit,  deren  Bild  sich  mehrfach  in  pompejanuchea 
Wandgemälden  findet,  am  vollkommensten  in  No.  295  bei  Helbis  ‘Wand- 
gemälde der  verschütteten  Städte  Oampaniens’.  Venns  in  einem  ge- 
stirnten Gewand,  trägt  in  der  Hechten  einen  Zweig,  die  Linke,  die  ein 
Scepter  hält,  rnht  leicht  anf  einem  Steuerruder.  Mit  Recht  sieht  M. 
liier  Himmel,  Land  und  Wasser  symbolisiert,  als  deren  lebenzeugende 
Beherrscherin  die  Göttin  im  Proöminm  des  Gedichtes  erscheint.  Deshalb 
ist  es  freilich  noch  nicht  nötig,  daß  L.,  als  er  jene  Anrufung  der 
Venus  dichtete,  ein  ähnliches  Gemälde  vor  Augen  oder  auch  nur  mit  i 
Bewußtsein  im  Sinne  gehabt  hat ; aber  da  er  es  doch  unzweifelhaft  ge- 
kannt hat,  so  ist  es  wohl  glaublich,  daß  ihm,  als  er  die  Worte  schrieb 
quae  quoniam  rerum  naturam  sola  gubemas,  die  auf  dem  Steuerruder 
ruhende  Hand  der  Sullanischen  Venus  vorgeschwebt  hat. 

XLVI.  Karl  Hacbez  würdigt  den  L.  als  Dichter.  Leider 
wiederholt  er  die  alte  Klage,  L.  habe  sein  Genie  an  einen  ungeeigneten 
Stoff  verschwendet.  Das  ist  ein  Irrtum,  den  Munro  schon  vor  mehr 
als  30  Jahren  glänzend  widerlegt  hat,  cf.  Introduction  to  notes  II 
p.  301  f.  Ferner  unterschätzt  H.  auch  den  Wert  der  Moral  Epikurs 
in  recht  befremdlicher  Weise.  — Nächst  dem  Studium  des  klassischen 
Werkes  von  C.  Martha,  Le  poeme  de  Lucrfece  — Morale  — Religion  — 
8cience  — hätte  die  z.  T.  ausgezeichneter  Arbeit  von  0.  Weissenfels 
‘Lucrez  und  Epiknr’,  JahreBb.  1889  S.  217  ff.,  vor  allem  S.  219  f.  dem 
Verf.  für  die  Beurteilung  des  Menschen  und  Dichters  L.  von  großem 
Nutzen  sein  können.  Den  Charakter  des  Poeten  beurteilt  übrigens 
H.  nicht  unrichtig;  vor  allem  erkennt  er  die  schöne  Herzenswärnie  an, 
die  das  Gedicht  durchatmet.  Bei  dem  Versuche,  ein  Bild  der  Lebens- 
Anschauung  des  L.  zu  geben,  fehlt  er  mehrfach,  indem  er  Aussprüche 
desselben  falsch  bezieht,  infolge  der  unzureichenden  Aufmerksamkeit, 
die  er  dem  Zusammenhänge  widmet.  So  soll  L.  selbst  bekennen,  daß 
des  Lebens  ungemischte  Freude  keinem  Irdischen  zu  teil  werde,  wenn 
er  sagt:  ‘ medio  de  fonte  leporum  svrgit  amari  aliquid,  quod  in  ipsis 
floribus  angat' , IV  1109  f.  (1125  f.),  während  doch  nur  von  der  Un- 
seligkeit der  Liebestollen  die  Rede  ist.  Ebenso  mißversteht  H.  die  be- 
rühmte Stelle  V 212 — 224  ff.  (222  ff.),  indem  er  nicht  beachtet,  zu 
welchem  Zwecke  hier  die  llülflosigkeit  des  neugeborenen  Menschen 
hervorgehoben  wird.  Es  ist  ein  eitler  Versuch,  den  Dichter  zu  einem 
Pessimisten  machen  zu  wollen , der  den  Menschen  durch  die  Weisheit 
Epikurs  dahin  gelangen  läßt, 

ut  nil  impediat  dignam  dis  degere  ri/am. 

Was  er  an  jener  Stelle  und  an  andern,  die  H.  anführt,  von  der  Un- 
vollkommenheit der  Welt  sagt,  soll  nur  dem,  für  den  Epikureer  so 
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(richtigen  Gedanken  dienen,  nequaquam  nobis  divinitus  esse  paraten* 
naturam  rerum,  einem  Gedanken,  in  dessen  Ausführung  dem  Dichter 
vor  allem  die  Stoiker  als  Gegner  vor  Augen  stehen.  Was  Geist  und 
Ton  der  Lucrezischen  Kampfpoesie  betrifft,  so  hebt  H.  richtig  hervor, 
wie  sich  L.  in  dieser  Beziehung  von  andern  Bekämpfen)  des  Götter- 
glaubens unterscheidet.  Er  ‘ist  der  einzige,  bei  dem  wir  das  Gefühl 
haben,  als  ob  er  im  Kampfe  gegen  die  Götter  seine  eigene  Sache  ver- 
trete, als  ob  er  eine  ihm  von  der  Gottheit  zugefügte  Beleidigung  rächen 
wolle,  als  ob  er  den  Schmerz  einer  lange  unterdrückten  8eele  ausströme 
und  den  Schrei  der  Empörung  gegen  die  Gewaltherrschaft  des  Himmels 
erschallen  lasse'.  Die  weitere  Ausführung  krönt  der  Verf.  natürlich  mit 
1 56—73  (62—79).  ‘Wie  an  Stärke  des  Gefühls’,  heißt  es  später,  ‘so 
steht  er  auch  an  Reichtum  der  Empfindung  hinter  keinem  Dichter 
zurück’  — richtiger  hieße  das  ‘an  Kraft  und  Lebendigkeit  der  An- 
schauung'. In  der  Tbat  spricht  auch  H.  später  von  der  ‘Stärke  der 
reproduktiven  Einbildungskraft’.  Er  zeigt  dann,  wie  glücklich  L.  in 
Wortwahl  und  Wortbildung  ist.  Ein  glänzendes  Beispiel  dafür  ist 
deplexae  V 1308  (1319)  f.,  das  nach  H.  bedeutet ‘de  eis  pendentes  eisque 
implicatae  (cf.  N.  VIII).  Wenn  er  aber  ein  Bild  wie  V 725  (735)  ff. 
als  ein  Werk  freigestaltender  Einbildungskraft  höher  stellt  als  die  au- 
schauungsvolle  Wiedergabe  der  Wirklichkeit,  so  wird  ihm  nicht  jeder 
beistimmen.  — Nicht  neu,  aber  willkürlich  ist  die  Annahme,  daß  L. 
die  Todes-  und  Götterfurcht  besonders  stark  empfunden  habe.  Höchst 
sonderbar  berührt  es,  wenn  wir  lesen,  in  dem  Abschnitte  1181  — 1227 
(1192 — 1238)  sehe  man,  daß  L nur  mit  Mühe  ‘das  ihm  wie  jedem 
innewohnende  Gottesbewußtsein’  betäube.  Hat  Kant  denn  seine  Kritik 
der  leinen  Vernunft  wirklich  umsonst  geschrieben?  Beiläufig:  wie  kann 
H.  daran  zweifeln,  daß  ein  von  Regengüssen  geschwollener  Fluß  turbidus 
(1  280  [286])  ist?  Gerade  weil  turbidus  ‘aufgewühlt  und  trübe’  be- 
deutet, paßt  es  ja  vorzüglich.  Dagegen  hat  H.  darin  recht,  daß  hier 
nicht  von  einer  Nachahmung  des  Uomer  die  Rede  sein  kann.  Wer  im 
Frühling  den  Tiber  oder  den  Reno  gesehen,  der  weiß,  daß  L.  hier 
aus  eigener  Anschauung  schafft.  Die  berühmte  Erzählung  von  der 
Opferung  Iphigeniens  wird  mit  der  Darstellung  im  Gemälde  des 
Timanthes  verglichen.  H.  will  hier  die  Richtigkeit  des  bekannten 
Lessingschen  Gesetzes  nackweisen;  es  kommt  aber  nicht  viel  dabei  heraus. 
Auch  die  malende  Verskunst  des  L.  wird  gewürdigt,  freilich  allzu 
kurz.  Später  lesen  wir,  L.  überträfe  seinen  Meister  bei  weitem  an 
Wissenschaftlichkeit.  An  Klarheit  und  in  der  Gabe,  anschaulich  zu  be- 
lehren ; aber  an  Wissenschaftlichkeit?  Wie  soll  er  das  zeigen? 

Die  Katze,  die  der  Jäger  schoß, 

Macht  nie  der  Koch  zum  Hasen 
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Endlich  wird  L.'  Vorliebe  für  die  Eigentümlichkeit  im  Gegensätze 
zu  der  Gesuchtheit  und  Geziertheit  des  Alexandrinismus  mit  Recht  ge- 
lobt. — H.  giebt  die  Belegstellen  aus  der  Bossard-Ordenschen  Über- 
setzung, die  er  nicht  genügend  verbessert.  So  ist  ‘daß  vielleicht  für 
uns  unermessen  die  göttliche  Macht  sei’  doch  eine  sinnlose  Übersetzung 
von  V 1196  f.  ne  quae  forte  deum  nobis  immensa  potestas  sit.  Im 
ganzen  kann  die  Arbeit  als  verdienstlich  bezeichnet  werden. 

XLVII.  Über  die  Behandlung  der  Mythen  und  des 
Götterglan  bens  bei  L.  bat  Franz  Siemering  geschrieben.  Dieser 
Gelehrte,  der  sich  schon  1867  mit  seiner  Inauguraldissertation 
‘Quaestiones  Lucretianae'  gut  eingeführt  hat,  behandelt  den  Gegenstand 
mit  verständigem  Urteil,  wenn  auch  nicht  immer  ganz  geschickt.  Wenn 
er  unterscheidet  zwischen  ‘den  Mythen  und  religiösen  Anschauungen, 
die  L.  philosophisch  behandelt,  also  sie  anders  auslegt  als  das  Volk 
oder  sofort  znrückweist',  und  denen,  die  er  ‘lediglich  als  Dichter  benutzt', 
so  ist  der  Ausdruck:  L.  benutze  ‘als  Dichter  religiöse  Anschauungen’ 
so  schief  als  möglich.  Im  ersten  Kap.  geht  8.  von  II  598  f.  aus, 
knüpft  aber  sonderbarerweise  die  Erwähnung  von  I 244  ff.  (250  ff.)  und 
II  988 — 995  (291  ff.)  daran,  um  dann  zu  II  600 — 660  zurückzukehren, 
einem  Abschnitt,  dessen  Inhalt  er  richtig  wiedergiebt.  Die  Pointe  ist: 
der  Dichter  darf  die  Namen  der  Volksgötter  gebrauchen,  wenn  er 
nur  nicht  an  sie  als  Persönlichkeiten  glaubt.  Die  Stellen  von  der  Ver- 
mählung des  Juppiter  und  der  Erde  gehören  gar  nicht  in  dies  Kap., 
sondern  ins  folgende:  hier  sind  die  Götter  ja  dichterische  Symbole. 
8.  nimmt  nun  nacheinander  alle  mythologischen  Elemente,  die  im  Ge- 
dichte abweisend  oder  umdeutend  behandelt  werden,  durch.  Besonders  ist 
hier  der  Abschnitt  hervorzuheben,  in  dem  die  Sinnlosigkeit  des  Gedankens, 
daß  die  Götter  die  Blitze  schleudern,  in  drastischer  Weise  erwiesen  wird, 
VI  380—415  (387  ff.).  Es  reiht  sich  die  Erzählung  vou  der  Opferung 
Iphigeniens  und  die  Folgerung,  die  der  Dichter  aus  dieser  Greuelthat 
zieht,  an,  und  es  schließt  das  Kap.  mit  der  Darstellung  dessen , was 
L.  von  den  Göttern  Epikurs  lehrt.  — Kap.  II.  handelt,  wie  schon  ge- 
sagt, von  der  poetischen,  die  Darstellung  verschönernden  und  dadurch 
Seelen  gewinnenden  Verwendung  des  Mythologischen.  Wie  fruchtbar 
hätte  hier  der  Begriff  des  Symbols  für  die  Untersuchung  werden  können! 
Natürlich  wird  hier  die  Anrufung  der  Venus,  die  dus  Gedicht  eröffnet, 
besonders  eingehend  behandelt.  Auch  der  Gebrauch  des  Wortes  Venus 
im  Sinne  von  ‘geschlechtlicher  Genuß’  bleibt  nicht  unerwähnt.  Dem 
Gemälde  im  Proömium  wird  das  in  V.  725  (737)  ff.  ‘It  ver  et  Venus’  etc. 
angereiht.  Was  die  Koseuamen,  mit  denen  verliebte  Narren  die  Fehler 
ihrer  Geliebten  in  Schönheiten  umfabeln,  betrifft,  hier  sollen,  ist  mir 
nicht  klar.  Wenn  aber  S.  von  der  üblichen  Verwendung  der  Sagen  vom 
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Sonnengotte  8ol  und  der  Göttin  Matnta  spricht,  so  maß  das  Ver- 
wunderung erregen.  Matuta  V 644  (650)  beruht  auf  einer  höchst  unwahr- 
scheinlichen Vermutung  Lachmanns.  — An  einer  Anzahl  Stellen  feiert 
L.  die  Husen,  ein  paarmal  braucht  er  aber  auch  das  Wort  musa  einfach 
für  Musik  oder  Gesang.  Weshalb  L.  VI  92  gerade  die  Calliope 
nennt,  scheint  8.  nicht  gemerkt  zu  haben:  ad  candida  calcis  ( spr . kalkis ) 
currenti  . . . callida  Musa  Calliope'.  Was  der  Trojanische  Krieg  hier 
soll,  ist  mir  unklar.  Für  den  Dichter  handelt  es  sich  ja  hier,  wie  er 
bestimmt  ausspricbt,  um  res  gestae,  historische  Thatsachen. 

XL VII.  L.  Friedländers  Aufsatz  ‘Das  Gedicht  des  Lucrez 
vom  Weltall'  macht,  wenn  auch  die  Einleitung  z.  T.  weniger  Bekanntes 
und  dabei  Interssantes  enthält,  doch  im  ganzen  keinen  Anspruch  auf 
wissenschaftliche  Bedeutung.  Es  ist  eiu , wie  sich  das  beim  Verfasser 
der  ‘Sittengeschichte  von  Rom’  von  selbst  versteht,  schön  geschriebenes 
Feuilleton  Uber  das  Lncrezische  Gedicht,  in  dem  eine  Anzahl  wohl  aus- 
gewählter Stellen  der  Seydelschen  Übersetzungen  mitgeteilt  werden. 
Bei  einem  Philologen  muß  nur  das  auffallen,  daß  er  die  Ungeheuern 
Verstümmelungen,  die  Seydel  an  dem  Werke  des  L.  stillschweigend  vor- 
genommen hat,  zweckmäßig  findet. 

XLVJLH.  Dies  veranlaßt  mich,  nach  vielenJahren  auf  Max  8eydels 
‘Lncretius’  oder,  wie  eiu  zweiter  Titel  lautet:  ‘Das  Weltall.  Ein 
Lehrgedicht  in  sechs  Gesängen  von  T.  Lucretius  Caius'  zurückzukommen. 
Ich  konnte  im  Jahresber.  von  1881,  8.  173  das  Werk  nur  nach  einer 
in  der  Augsb.  Allg.  Zeit,  gegebenen  Probe  beurteilen  und  habe  es  ge- 
lobt. Mein  Urteil  fällt  jetzt,  wo  ich  das  ganze  kenne,  noch  günstiger 
aus.  Der  Übersetzer  versteht  seinen  Dichter  mit  dichterischem  Nach- 
empfinden  und  giebt  ihn  in  wahrhaft  poetischer  Sprache  wieder. 
Gröbere  Mißverständnisse  wie  V 703  f.  (Seydel,  530  ff.),  wo  der  Dichter 
von  Feuern  spricht,  aus  denen  die  Sonne  vielleicht  zusammenfließen 
könne,  und  sein  Übersetzer  von  Leuten,  ‘die  einen  bestimmten  Platz 
annehmen,  von  dem  die  Sonne  sich  stets  auf  den  Weg  macht',  sind 
selten.  Einzelnes  Dialektische,  wie  das  Süddeutsche  ‘nachdem’  für  ‘weil’ 
(quia),  mag  bingehen.  Auch  in  metrischer  Beziehung  verdient  die 
Arbeit  Lob.  Nur  selten  finden  wir  sprachwidrige  Tonverschiebungeu 
ä la  Voß,  wie  I 163,  ‘zudem’  für  ‘zudem’.  Doch  das  sind  Kleinig- 
keiten. Schlimmer  ist  die  Verstümmelung  des  Gedichtes.  Was  Lach- 
mann eingeklammert,  das  läßt  Seydel  fort,  weiß  also  offenbar  nicht, 
was  die  Lachraannschen  Klammern  oder  die  Bernaysschen  Parallelen 
bedeuten.  So  sind  manchmal  höchst  wesentliche  Abschnitte  — denn 
Lachmann  hat  anch  in  seinem  Sinne  nicht  immer  mit  den  Ein- 
klammerungen recht  (s.  d.  Proleg.  zu  m.  Ausg.  p.  XXIX  sq.)  — und  z.  T. 
auch  besonders  großartige  Partien  für  S.s  Leser  verloren  gegangen, 
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z.  B.  II  1086—1100  (1090  ff.)  und  V 212—224  (222  ff.).  Endlich 
hat  8.  den  ganzen  Schlußabschnitt  von  B.  IV,  von  1001  (1017)  ab, 
weggelassen,  263  Verse.  Gewiß  ist  die  Darstellung  der  geschlechtlichen 
Vorgänge  keine  Lektüre  für  jnnge  Mädchen;  aber  anf  solche  Leser 
kann  anch  der  verstümmelte  L.  nicht  rechnen.  Lesen  werden  ihn  doch 
nnr  ernste  Männer  und,  wenn  vielleicht  hie  und  da  eine  Fran,  so  doch 
nnr  eine  solche,  die  zn  gebildet  ist,  um  prüde  zu  Rein.  Und  was  geht 
dem  urteilsfähigen  Leser  in  diesem  Abschnitt  verloren!  Munro  sagt; 
The  poetry  and  pathos  and  earuest  Satire  of  the  last  260  verses  are 
of  a very  high  order.  Ich  kenne  in  der  Satire  überhaupt  nichts 
Höheres.  Widerstrebte  es  dem  Übersetzer,  dergleichen  zu  übersetzen, 
so  war  das  ein  genügender  Grnnd,  den  Abschnitt  fortzulassen;  aber 
dann  mußte  er  es  dem  Leser  Vorhersagen,  sei  es  auf  dem  Titelblatt, 
sei  es  in  einer  Vorrede  oder  Vorbemerkung.  Jetzt  muß  der  Käufer 
erwarten,  das  ganze  Gedicht  zu  erhalten,  und  er  erhält  ein  ver- 
stümmeltes, um  mehr  als  ein  Sechstel  verkürztes.  Es  ist  peinlich,  über 
einen  so  unbegreiflichen  Mißgriff  eines  so  tüchtigen  und  hochachtbaren 
Mannes  nach  so  vielen  Jahren  zu  sprechen;  aber  ich  bin  es  meinen 
Lesern  schuldig,  und  solange  ein  Buch  besteht,  besteht  auch  die  Ver- 
antwortlichkeit des  Autors. 

LI.  Die  Miöletsche  Übersetzung  ist  hervorgegangen  aus  dem 
Gemütsbedürfnis  eines  hochgebildeten  Dilettanten,  der  in  dem  Gedichte 
de  rernm  natura  den  machtvollen  Ausdruck  seiner  eigenen  Gesinnung 
fand.  Der  Verf.  zeigt  in  der  Wahl  der  Lesarten  gesundes  Urteil  und  steht 
in  der  Textkritik  höher  als  jene  jungen  Philologen,  für  die  weder 
Munro  noch  Bockemüller  existiert.  Daß  er  nicht  jedem  Mißverständnis 
entgangen  ist,  kann  ihm  unmöglich  zum  Vorwurf  gemacht  werden. 
Ein  solches  Mißverständnis  liegt  z.  B.  IV  1114  f.  (1123  f.)  vor,  wo  er 
übersetzt; 

Or  la  virilitö  sera  le  seul  facteur 

Qui  produira  chez  l’bomme  uu  suc  genörateur. 

Die  Übersetzung  ist  flüssig  und  poetisch,  wenn  sie  auch,  wie  mir 
scheint,  an  Kraft  und  an  Glanz  des  Kolorites  der  von  Andrö  Lefövre 
— s.  Jahresb.  1876  J.  198  ff.  — nachsteht.  Ich  gebe  liier  als  Proben 
der  Miöletschen  Übersetzung  ein  paar  Stellen,  die  ich  a.  a.  0.  in 
Lefövres  Wiedergabe  mitgeteilt  habe. 

I 1—9.  Douce  mfere  d’Ünfie,  ai'eule  des  Romains, 

0 V6nus,  voluptö  des  dieux  et  des  humains, 

Tu  peuples,  sous  fazur  oü  glissent  les  dtoiles, 

Les  champs  oft  croit  l’öpi,  les  flots,  sentier  des  voiles: 
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(Test  par  toi  qu’est  congu,  par  toi  que  tout  vivant 
Nait  et  voit  la  clartd;  le  nnage  et  le  vent 
S'enfuient  ä ton  retonr;  la  terre  fait  dclore, 
Merveilleuse  ouvridre,  nne  suave  flore; 

Les  plaines  de  la  mer  sonrient,  et  le  soleil 
Dans  les  cienx  apais6s  6pand  son  flot  vermeil. 

N.  1081  (1097)  ff.  — et  lorsqu’enfin  il  presse 
(.der  Liebende  in  seiner  Raserei) 

Cette  jeunesse  en  flenr  pour  en  boire  l’ivresse, 
Qnand  le  corps,  pressentant  d6jä  la  voluptA, 

Va  fdconder  le  champ  de  la  maternitd, 

11  serre  avec  fareur  ces  membres,  et  sa  bonche 
Meie  salive,  dents,  sonffle,  aux  lövres  qn’il  touche. 


Nachtrag. 

Nach  dem  Abschlüsse  dieses  Berichtes  gehen  mir  durch  die 
Freundlichkeit  des  Verf.  Herrn  Dr.  Nencinis  neue  Lucretiana  zu 
(Rivista  de  Filologia  e d'Istruzione  Classica  Vol.  II  p.  304 — 314).  Die 
Arbeit  ist  datiert  vom  28.  Febr.  1896;  cs  erscheint  aber  zweck- 
mäßig, sie  schon  hier  zu  besprechen.  I 314  (320)  sq.  — invidn  praeclusit 
specimen  (f.  speciem)  na/ura  videndi.  N.  vergleicht  V 174  (184)  sqq.,  wo 
er  falsch  creandi  mit  natura  st.  mit  specimen  verbindet.  Aber  natura 
videndi  als  Person  (invida)  wäre  noch  nnpoetischer  als  eine  natura 
creandi.  Ferner:  specimen  ist  das,  woran  man  etwas  sehen  kann;  was 
soll  also  specimen-videndi?  — I 695  (701)  sqq.  schreibt  N.:  solamquam 
neget  esse  ignis,  <eadem>  tarnen  esse  relinquat.  Er  hätte  diese  dunkeln 
Worte  sicher  nicht  an  Stelle  von  Lachmanns  . . ,<quidvis>  gesetzt, 
wenn  er  dies  nicht  sonderbar  mißverstanden  hätte.  Natürlich  soll  dies 
nicht  = omnia  sein,  es  heißt;  sonst  irgend  etwas,  (z.  B.  das  Wasser). 
— II  250  sq.  qui  possit  cemere  suesse,  ebenso  leicht  wie  unpassend. 
•Ich  kann  etwas  zu  sehen  pflegen’?!  — II  907  (910).  N.  vermutet  eine 
Lücke,  die  er  aber  mit  < natura  atque  tenent  ea  toto  corpore  iuncta> 
nicht  glücklich  ausfüllt.  Subjekt  des  Satzes  mit  atque  kann  doch  nur 
(totum)  corpus  gewesen  sein.  III  679— 885.  690  sqq.  Lm.  N.  meint, 
V 690  gebe  hinter  685,  wie  man  diesen  V.  auch  lesen  möge,  den  ver- 
kehrten Sinn  ‘at  e contrario  les  manifesta  docet  hoc  totum  fieri’.  Daß 
das  Adj.  tolus  sich  oft  mit  einem  prorsus  vertauschen  läßt,  hat  Munro 
H zu  I 377  nachgewiesen : contra  fieri  aber  besagt,  daß  sich  die  Sache 
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entgegengesetzt  verhält.  80  ist  auch  IV  1066  (1080)  leicht  erklärt. 
N.  stellt  683,690 — 694,  684,  wodurch  er  den  Zusammenhang  zwischen 
683  uod  684,  der  sich  doch  aufdrängt,  in  unglficklicher  Weise  zer- 
reißt. II  688  (694  Lm.)  und  II  363  rechtfertigt  er  subitam  damit, 
daß  hier  das  Adjektiv  für  das  Adverb  stände  (p.  308  Abt.  1).  Er 
verweist  auf  Verg.  Aen.  XII  862;  aber  dort  heißt  ja  subitus  ‘plötzlich 
entstanden’,  woran  an  unsern  beiden  Stellen  nicht  zu  denken  ist.  — 
IV  930  (946)  sq.  N.  glaubt  die  überlieferte  La.  des  V.  933  unter  An- 
nahme einer  Lücke  hinter  934  erklären  zu  können.  Cubanti  tarnen  sei 
=quamvis  cubanti,  was  sich  hören  läßt.  N.  nimmt  an,  es  handle  sich 
um  den  Wadenkrampf.  Wäre  das  richtig,  so  müßte  man  zu  des  I.  Yossins 
von  Lacbmann  mit  Unrecht  verhöhnter  Konjektur  saepe  tama  summittuntur 
zurückkehren,  cf.  Fest.  p.  360  b.  20.  Aber  der  Wadenkrampf  ist  keine 
Folge  der  Müdigkeit,  sondern  eher  die  Folge  vorangehender  Übermüdung. 
Er  kann  allerdings  eintreten,  wenn  die  Beine  hochgezogen  sind;  aber 
diese  Stellung  ist  nicht  seine  Voraussetzung.  Es  ist  wohl  nicht  zu 
ändern.  Bei  großer  Ermüdung  zieht  man  oft  die  Beine  hoch  und 
scheut  sich  vor  der  Anstrengung,  sie  wieder  auszustrecken.  Lucr.  scheint 
den  Vorgang  nicht  ganz  richtig  aufgefaßt  zu  haben.  V 301  (311)  sq. 
. . . quaerere  proporro  <ut>  sibi  cunque(V)  senescere  credas  i.  e.  ut 
credas  monimenta  virorum  quaerere  sibi  (alla  lor  volta)  proporro  senes- 
cere. Bas  ist  im  Gedanken  so  sonderbar,  wie  es,  und  zwar  mehrfach, 
sprachlich  unmöglich  ist.  V 868  (872)  {potestas),  hinc  illinc  par  vis 
ut  non  sit,  <ut>  esse  potissit.  Ob  das  irgend  jemand  verstehen  wird? 
Ich  fürchte,  auch  mit  der  Erklärung  versteht  es  niemand.  Diese  lautet; 
ut  potestas  esse  (=existere)  possit,  ut  (etiamsi)  vis  hinc  illinc  partis 
par  non  sit.  V 1147  (1)58).  N.  billigt  celata  <diu~>  et  — Mandl, 
Brieger,  will  aber  das  et  — celata  ...  et  peccata  — unter  Berufung 
auf  VI  19  beibehalten;  unmöglich,  daß  es  sich  ja  nur  utn peccata  handelt. 
— V 1267  (1277).  repletum  dem  8inne  nach  gebilligt;  näher  läge  ja 
refertum  (N.):  aber  dies  Wort  findet  sich  sonst  bei  L.  nicht.  — V 1344 
(1365)  sqq.  durarunl  (Bkm.  Brg.)  verwirft  N.,  weil  zu  diesem  nicht 
agricolae,  sondern  viri  Subjekt  wäre.  Das  scheint  mir  eine  Spitzfindig- 
keit zu  6ein.  V 1375  (1390)  sq.  N.  verwirft  Lschmanns  nam  tum 
sunt  carmina  cordi,  weil  diese  damals  noch  nicht  erfunden  gewesen  sein. 
Aber  1367  (1378)  ist  ja  nur  von  levia  carmina  die  Rede.  Omnia 
soll  richtig  sein.  Aber  wie  käme  ein  Leser  dazu,  zu  diesem  omnia  haec 
wieder  heraufzu nehmen?  Auch  reperta  in  V 1373  will  er  wieder  her- 
steilen.  — Bkm.  und  Brg.  repertas  — indem  er  es  mit  tibia  verbindet; 
aber  das  steht  doch  gar  zu  weit  ab,  und  reperta  ist  doch  ein  ganz 
überflüssiger  Zusatz,  — II  193  will  N.  jetzt  sine  in  subiecta  opu’ 
t andern  est  schreiben.  Mir  ist  weder  das  opus  est  noch  das  tandem 
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recht  verständlich.  VI  667  (676)  sq.  N.  teilt,  im  Gegensätze  zu 
Ginssani,  — den  von  mir  nnd  zuerst  von  Lachmann  — genommenen 
Anstoß,  aber  nicht  meinen  Heilungsversuch.  Er  schreibt  'scilicet  et 
fluvius,  quia  visvs  maximus,  ei  qui  . . . vidit,  et  ingens,  wodurch  im 
günstigsten  Falle  ein  schwer  verständlicher  Text  entsteht.  Aber  das 
ingens  dno  xoivoü  steht,  ist  doch  wohl  wegen  der  Stellung  unmöglich, 
diese  weist  vielmehr  auf  eine  Anaphora  hin.  Endlich  will  N.  964 
(971)  schreiben  effluat  ambrosias  quasi  vero  et  nectaris  hinc  vis 
(für  nectare  tinctus  nectare  et  intus  0).  Ganz  sinnreich,  wenn  auch 
vis  hier  nicht  so  passend  erscheint,  wie  z.  B.  VI  795,797  und  vielfach 
sonst. 

Adolf  Brieger. 
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Jahresbericht  über  die  lateinisch  schreibenden  Juristen, 
Feldmesser  und  (späteren)  Landwirtschaftsschrift- 
steller für  1891—1895. 

Von 

l>r.  Wilhelm  Kalb 

in  Nürnberg. 


A.  Lateinisch  schreibende  Juristen. 

Ungewöhnlichere  Abkürzungen: 

Arch.  = Archivio  giuridico  (LIV  u.  LV  1895). 

Bull.  = Bullettino  deü’  istituto  di  diritto  Romano  (VII  1895). 

Centralbl.  — Centralblatt  für  Rechtswissenschaft  (XIV  1895). 

Grünhuts  Z.  = Zcitschr.  f.  d.  priv.  a.  öff.  Recht  der  Gegenwart  (XXII  1895). 
Nouv.  rev.  = Nouvelle  revue  de  droit  franc.  et  etranger  (XIX  1895). 
Rendiconti  = Rendiconti  del  R.  istituto  Lombardo  Ser.  II  (XXVIII  1895). 
Sav.-Z.  — Zeitschrift  der  Savignystiftung  für  Rechtsgescbicbte,  rom.  Abt 
(XVI  1895). 

VierteljahreBSchr.  = Kritische  Vierteljahresschrift  für  Gesetzgebung  und 
Rechtswissenschaft  (XXXVII  1895). 

Paul.  Sent.  4,  2,  I = Paul.  Dig.  1,  23,  1. 

Paul.  Sent.  1,  21,  1 bezieht  sich  auf  die  einzeln  erhaltene  Schrift  des  Paulus. 

Vorbemerkung. 

Seit  zehn  Jahren  ist  die  Litteratnr  über  die  römischen  Juristen 
ans  der  bescheidenen  Stellung,  die  sie  früher  eingenommen,  in  den 
Vordergrund  getreten,  und  die  Produktion  steigt  von  Jahr  zu  Jahr 
mehr  Die  Philologen  haben  neu  begonnen,  das  Gebiet,  weiches  sie 
früher  fast  unbebaut  hatten  liegen  lassen,  zu  kultivieren,  und  die 
Romanisten,  welche  bis  vor  kurzem  mit  wenigen  Ausnahmen  das  Corpus 
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inris  nnd  vor  allem  die  Digesten  fast  nnr  als  Quelle  des  hentigen 
römischen  Rechts  betrachteten,  bearbeiten  jetzt  mit  ungeahntem  Inter- 
esse immer  mehr  auch  die  philologische  und  litteratnrgeschichtliche  Seite 
— ein  Umschwung,  der  vor  allem  wohl  Uommsens  Anregung  zu  ver- 
danken war.  Nach  Einführung  des  bürgerlichen  Gesetzbuches  wird 
im  Laufe  der  Jahrzehnte  die  praktisch- jurisdiktioneile  Seite  vermutlich 
immer  mehr  in  den  Hintergrund  treten,  und  schließlich  werden  sieh 
vielleicht  die  Romanisten  vollständig  zu  den  Philologen  rechnen.  Viel- 
leicht durch  den  Vorgang  der  Deutschen  ist  es  zu  erklären,  daß  auch 
in  Italien  das  Interesse  nach  dieser  Richtung  in  stetigem  Steigen  be- 
griffen Ist.  Ein  Hauptverdienst  hat  sich  dort  durch  seine  Forschungen 
C.  Ferrini  erworben;  einer  der  wichtigsten  Sammelpunkte  ist  iu  Italien 
das  Bullettino  dell’  istituto  di  diritto  Romano,  gegründet  1888,  hrsg. 
von  V.  Scialoja;  die  handschriftliche  Seite  pflegt  mit  großem  Erfolg 
F.  Patetta. 

In  Deutschland  wie  in  Italien  beschäftigt  sich  die  Forschung  vor 
allem  mit  der  Rekonstruktion  der  klassischen  Juristenschriften  (und 
hier  wieder  besonders  mit  dem  Nachweis  von  Justinianischen  Inter- 
polationen in  den  Digesten).  Zu  diesem  Studium  lädt  Lenels  Palin- 
genesia  iuris  civilis  in  hervorragender  Weise  ein.  Daß  dabei  die  Sprach- 
forschung, welche  immer  noch  ihrer  Schwierigkeit  wegen  zu  sehr 
vernachlässigt  wird,  in  vielen  Fällen  das  entscheidende  Wortzu  sprechen 
hat,  wird  vielleicht  die  Zukunft  zeigen.  — Das  Centrum  für  die 
Forschung  sind  die  Digesten.  Aber  von  diesem  Centrum  ans  verbreiten 
sich  stärkere  Wellen  im  ganzen  Gebiete  in  immer  kräftigerem  Schlage, 
rückwärts  bis  zu  den  12  Tafeln  und  vorwärts  bis  zu  den  Gesetzen  der 
deutschen  Völkerschaften,  die  sich  seinerzeit  auf  römischem  Gebiet 
eine  Heimat  erkämpften. 

Infolge  dieser  Prodnktionssteigerung  wäre  es  für  den  Ref.  der 
„spätlat.  Schriftsteller“  unmöglich  gewesen,  die  Juristen  auch  weiterhin 
in  genügender  Weise  zu  berücksichtigen.  Deshalb  wurde  dies  Gebiet 
1891  von  der  Redaktion  dem  Unterzeichneten  übertragen.  Die  röm. 
Feldmesser,  die  ihm  außerdem  zngewiesen  wurden,  berühren  unser 
Hauptgebiet  vielfach.  Daß  aber  auch  ferner  liegende  Autoren,  wie 
die  späteren  Landwirtschaftsschriftsteller,  dazugeschlagen  worden,  daran 
waren  äußere  Gründe  schuld. 

Erleichtert  wurde  die  Arbeit  dadurch,  daß  außerhalb  von  Deutsch- 
land (d.  h.  den  Ländern  deutscher  Zunge  und  deutschen  ötrebens)  nnd 
Italien  nur  wenig  auf  diesem  Gebiet  gearbeitet  wurde.  In  Frankreich 
verstanden  es  jedoch  P.  F.  Girard  und  Appleton  Vater  und  Sohn, 
die  Quintessenz  der  deutschen  Resultate  ihren  Landsleuten  in  geschmack- 
voller Darstellung  vorzulegen  und  dabei  doch  auch  Neues  zu  bringen. 
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In  England  bemühte  sich  I.  B.  Moyle  (Imp.  Inst  inst,  with  intro- 
dnctions,  commentary  n.  s.  w.  1890;  The  inst,  translated  1889)  ver- 
geblich, das  Interesse  zu  wecken.  Es  fehlen  drüben  offenbar  die  Kennt- 
nisse und  — vielleicht  auch  die  Bücher;  denn  Moyle  (The  contract  of 
sale  in  the  civil  law,  Oxf.  1892,  271  S.,  vgl.  Centralbl.  f.  Recbtsw. 
XII  299  f.)  maßte  die  Digestentitel  18,1  und  19,1  vollständig  abdrucken. 
Auffallend  aber  ist,  daß  auf  solchem  Gebiete  I.  Williams,  Institutions  of 
Jnst.,  illUBtrated  by  English  law  (dessen  Erwähnung  an  dieser  Stelle 
genügt)  eine  2.  Auflage,  Lond.  1893,  erleben  konnte. 

Mancherlei  Schwierigkeiten  bereitete  dem  Bef.  die  Beschaffung 
des  Materials;  in  dankenswertester  Weise  ist  er  hier  unterstützt  worden 
seitens  der  Münchener  Staatsbibliothek,  die  ihm  zuweilen  sogar  unge- 
bundene Exemplare  zur  Verfügung  stellte,  so  daß  kaum  eine  einzige 
wichtigere  Abhandlung  (solche  neuesten  Datums  ausgenommen)  übersehen 
sein  kann.  Großen  Dank  schuldet  Bef.  ferner  den  Herren  Professoren, 
die  ihm,  wenn  auch  aus  anderem  Anlaß,  einzelne  Schriften  zu  über- 
senden die  Güte  hatten.  — Gerade  in  unserem  Gebiete  ist  es  oft  sehr 
schwer,  zu  unterscheiden,  ob  der  Verf.  einer  juristischen  Abhandlung 
sie  auch  für  Philologen  geschrieben  hat,  d.  h.  ob  er  glaubt,  daß  auch 
die  Philologie  daran  Interesse  haben  könnte.  Bef.  bittet  daher  die 
Herren  Juristen  aller  Länder,  ihm  die  einschlägigen  Partien  ihrer 
Werke,  soweit  diese  nicht  in  philologischen  Zeitschriften  erscheinen, 
durch  Zusendung,  wenn  auch  nur  von  Korrekturbogen,  leichter  zu- 
gänglich zu  machen. 


I.  Allgemeine  Werke. 

1.  Theodor  Kipp,  Quellenkunde  des  römischen  Hechts.  Leipzig 
1896.  135  8. 

Das  Buch  ist  zwar  in  erster  Linie  für  Studierende  bestimmt. 
Aber  dank  der  Klarheit  und  Gründlichkeit  der  Darstellung  ist  es  über- 
haupt wie  kein  anderes  geeignet,  einen  tiberblick  über  die  ganze  juristische 
Litteratur  der  Börner  zu  geben.  Da  (im  Gegensatz  zu  Ferrini , H Di- 
gest#, s.  u.)  die  Stellen  aus  röm.  Schriftstellern,  anf  welche  die  Dar- 
stellung sich  stützt,  in  den  Anmerkungen  angeführt  sind,  wenn  auch 
meist  nur  in  Ziffern,  hat  das  Buch  einen  ähnlichen  Charakter  wie 
Teuffel-Schwabes  Röm.  Literaturgeschichte.  Auf  die  neuere  Litteratur 
konnte  nur  soweit  verwiesen  werden,  als  es  für  den  besonderen  Zweck 
vorteilhaft  war.  Daß  aber  die  Resultate  der  wissenschaftlichen  Litte- 
ratur bis  in  die  allerneueste  Zeit  ohne  Ausnahme  berücksichtigt  sind, 
ist  selbstverständlich. 
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Wenn  Ref.  einen  Blick  über  das  gesamte  folgende  Jaristenreferat 
wirft,  so  kommen  ihm  die  einzelnen  Abschnitte  vor  wie  erweiternde 
Anmerkungen  zn  einzelnen  Punkten  der  Kippschen  Darstellung. 

2.  C.  Ferrini,  II  Digesto.  Milano  1893.  133  S.  12.  1 L.  50. 

Als  ein  Band  der  Manuali  Hoepli  uicht  ausschließlich  für  die 
Fachgelehrten  bestimmt,  ist  das  Bnch  um  so  geeigneter,  im  allgemeinen 
über  die  Digesten,  ihre  Quellen,  ihre  Entstehung,  ihre  Interpretation 
zn  informieren.  Besonders  interessant  ist  es,  bei  dieser  Gelegenheit 
den  Standpunkt  des  bekannten  Romanisten  in  einzelnen  Fragen  kennen 
zn  lernen.  Celsns  und  Julianus  sihd  ihm  i piü  grandi  giuristi  romani, 
se  la  grandezza  si  misura  dal  contributo  recato  alla  costruzione  scien- 
tifica  degli  istituti ; Marcellus  berührt  sich  häutig  mit  Celsus  (Ref.  batte 
das  Gleiche  bezüglich  der  Sprache  nachzuweisen  versucht,  Roms  Jur. 
S.  89);  Gaius  war  ein  minderwertiger  Jurist.  Mit  Africanus,  der  Jedoch 
auf  Julians  Schultern  steht,  hat  die  wissenschaftliche  Produktion  im 
wesentlichen  ihren  Abschluß  erreicht;  Gervidius  Scuevola  ist  jedoch 
noch  bedeutend  in  der  praktischen  Anwendung  des  bestehenden  Rechts 
(poche  idee  nuove,  ma  sicurezza  mirabile  di  criterio  giuridico),  und 
hervorragend  ist  hierin  der  edle  Fapinianus  (als  dessen  Heimat  F. 
Afrika  nicht  fdr  erwiesen  hält),  ein  würdiger  Interpret  und  Nachfolger 
Julians.  Paulus  erhält  das  Prädikat  scrittore  ineno  esatto  ed  elegante, 
ma  talora  altrettanto  arduo  ed  oscuro.  — Meno  sicuro  e profondo  6 
Ulpiano.  Le  sue  grandi  compilazioni  . . . rivelano  la  fretta,  la 
superficialitii.  la  m&ncanza  di  riflessione.  Vorteilhaft  zeichnen  sich 
Ulpians  Disputationes  vor  seinen  übrigen  Schriften  aus.  — Wer  so 
Ulpian  und  Paulus  mit  F.  beurteilt,  der  bat  nicht  nötig,  bei  jeder  Un- 
ebenheit, die  sich  in  ihren  Schriften  findet,  sofort  den  Deus  ex  machina 
einer  Justinianischen  Interpolation  herbeizurufen.  Im  allgemeinen  ent- 
spricht F.s  Urteil  nicht  ganz  der  Tradition.  Bezüglich  einzelner 
Juristen  hat  er  aber  auch  deutsche  Gelehrte  auf  seiner  Seite.*)  Was 
F.  über  die  Erkennungszeichen  von  Justinianischen  Interpolationen  sagt, 
ist  im  allgemeinen  vorzüglich  geeignet,  in  diese  Frage  einzuführen.  — 
Den  Abschluß  bildet  eine  Appendix  Sülle  istituzioni  di  Giustiniano-, 
vgl.  unten  No.  165 

Von  Krügers  Gesell,  der  Quellen  ist  eine  französische  Übersetzung 
erschienen : 


*)  Einzelne  Einwände  erhebt  gegen  F.:  S.  Riccobono,  Bull,  dell’ 
ist  di  diritto  R.  VI  63—69:  z.  B.  habe  er  die  Interpolationskriterien  von 
Eiscle  nicht  in  der  seiner  Meinung  nach  verdienten  Weise  hervorgehoben. 
Vgl.  auch  die  Besprechung  von  Segre,  Archivio  L 112—118. 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXX1X.  Bd.  (1890.  n.)  H 


Digitized  by  Google 


210 


Lateinisch  schreibende  Juristen.  (Kalb.) 


3.  P.  Krüger,  Histoire  des  sonrces  da  droit  romain.  Tradnit 
de  l'alleinand  par  M.  Brissaud.  Paris,  Thorin  et  fils,  1894.  — Von 

4.  G.  T.  Pnchta,  Institutionen  die  10.  Aufl.,  besorgt  von 
P.  Krüger.  2 Bde.  Lpz.  1893. 

*4a. ')  P.  F.  Girard,  Manuel  fdömentaire  de  droit  Romain.  1.  fase. 
Par.  1896,  228  S. 

*5.  Paulys  Realencyclopaedie  der  klass.  Altertumswissen- 
schaft. Neue  Bearbeitung,  hrsg.  von  Georg  Wissowa.  Stuttg. 

• 

Das  Werk  ist.  in  einer  Fabrikstadt  wie  Nürnberg  nicht  zugänglich, 
und  die  Nachschlagewerke  werden  in  der  Münchener  Staatsbibliothek 
nicht  versandt.  Aber  durch  die  Güte  der  Herren  Prof.  Wlassak  (actio, 
actor,  actus,  addicere,  adiudicatio,  arbiter,  arbitrium)  und  Kipp  (aequitas 
u.  it.)  bekam  Ref.  von  einigen  Proben  Kenntnis.  Danach  würde  das 
Werk,  wenn  es  einmal  fertig  ist,  auch  im  Gebiete  der  röm.  Juristen  von 
unschätzbarem  Werte  sein. 

*6.  E.  Costa.  La  filosofia  greca  nella  giurisprudenza  romana. 
Parma  1892. 

7.  H.  G.  Reumann,  Handlexikon  zu  den  Quellen  des  röm. 
Rechts.  8.  Aufl.  hrsg.  v.  A.  Thon.  Jena  1895. 

Das  Werk  ist  in  erster  Linie  nicht  für  die  Wissenschaft,  sondern 
für  die  Schule  bestimmt.  Wer  zum  erstenmal  an  das  Corpus  iuris 
herantritt,  wird  das  handliche,  deutsch  geschriebene  Buch  gewiß  lieber 
benützen  als  den  hocbquartigen  Dirksen  und  den  schweinsledernen 
Brissonius,  die  ihm  zu  Grunde  liegen.  Die  neue  Aufl.  weist  ver- 
schiedene Verbesserungen  auf,  aber  auch  alte  Druckfehler. 


II.  Fontes  iuris  antiqui. 

a.  Sammelwerke. 

8.  Fontes  iuris  Rom.  autiqui  ed.  Bruns.  Editio  sexta  cura 
Th.  Momraseni  et  0.  Gradenwitzi.  Frib.  1893.  I.  Teil  NX, 
314  S.;  n.  Teil  VIII,  95  S. 

Die  neue  Ausgabe  nimmt  durch  Zerlegung  iu  zwei  einzeln  käuf- 
liche Teile  auf  das  Publikum  Rücksicht.  Der  2.  Teil,  der  juristisch 
bemerkenswerte  Stellen  aus  Schriftstellern,  vor  allem  aus  Festus , ent- 
hält, ist  seiner  Natur  nach  stabiler  (die  neue  Ausgabe  bringt  neu  lediglich 

’)  Mit  einem  Stern  bczcichnete  Bücher  u.  Abhandlungen  sind  dem 
Ref.  nicht  zugänglich  gewesen. 
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einige  Steilen  ans  Cato  R.  R.),  so  daß  besonders,  wer  die  Klassiker 
selbst  zur  Verfügung  hat,  ihn  eher  entbehren  kann.  Für  den  ersten 
Teil,  welcher  Gesetze,  Verordnungen,  Verträge  u.  s.  w.  znm  großcu 
Teil  nach  Inschriften  enthält,  sind  jedoch  mit  jeder  neuen  Auflage  die 
früheren  veraltet;  werden  doch  alljährlich  neue  Inschriften  und  Papyrus- 
nrknnden  ans  Licht  gezogen  und  wissenschaftlich  beleuchtet,  die  für  den 
Frennd  des  röm.  Rechts  von  Interesse  sind.  So  enthält  die  neue  Aufl. 
nicht  weniger  als  15  neue  Stücke,  die  z.  T.  im  J.  1887,  als  die  5.  Aufl. 
erschien,  noch  unbekannt  waren.  Erst  nachträglich  entschlossen  sich 
die  Hrsg,  auch  zur  Aufnahme  der  .Ara  legis  Hadrianae“  (s.  d.  Folgende). 

Natürlich  zeigt  die  neue  Ausgabe  auch  sonst  gelegentliche  Ver- 
besserungen. Z.  B.  ist  Mommsen  in  der  Vorbemerkung  vor  der  Lex 
ürsonensis  wieder  abgekommen  von  der  Ansicht  (5.  A.),  als  sei  dies 
Gesetz  zu  den  vom  Volk  gegebenen  (legis  publicae  populi  Romani)  zn 
rechnen;  er  erklärt  es  vielmehr  mit  Recht  für  eine  lex  data  „ex  eo 
genere  legnm , quod  prope  accedit  ad  edictum  praetoris“.  Gegeben 
wurde  das  Gesetz  (natürlich  ira  Namen  und  Auftrag  des  röm.  Volke«) 
von  Casars  Bevollmächtigtem  Antonius  (gewiß  hatte  Cäsar  diesen  genau 
instruiert,  vielleicht  sogar  selbst  das  Gesetz  stilisiert). 

*9.  P.  F.  Girard,  Textes  du  droit  romain.  2 ed.  Par.  1895. 
8 Fr. 

Sehr  günstig  beurteilt  von  H.  Klüger,  Deutsche  Lit.-Zeitg. 
1895  S.  1397. 

*10.  Ch.  Casati,  Ins  antiqunm,  Vegoia,  droit  papirien,  leges 
regiae,  XII  tab.,  Gaius  u.  s.  w.  LXV,  324  S.  Par.  1894. 

Was  sich  auf  die  Rechtsquellen  bezieht,  scheint  nach  Er  man, 
Centralbl.  f.  Rechtsw.  XIV  291  f.,  ohne  Wert  zn  sein.  Vgl.  auch 
unten  No.  198a. 

b.  Gesetze,  Edikte  und  andere  Verordnungen. 

11.  Fr.  Boesch,  De  XII  tabularum  lege  a Graecis  petita. 
Diss.  Gott.  1893.  84  8. 

Die  zuerst  von  Livius  3.  B.  und  Dionysius  Hai.  berichtete  römische 
Gesandtschaft,  welche  für  die  Abfassung  der  12  Tafeln  in  Athen  die 

( solonische  Gesetzgebung  studieren  sollte,  hat  schon  u.  a.  Puchta,  Instit. 
I § 54  für  spätere  Erfindung  erklärt,  und  so  die  meisten  Neueren.*) 

')  Cf.  Padelletti,  Arebivio  giuridico  XII  198. 

14* 
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Cicero  erwähnt  trotz  bester  Gelegenheit  nichts  davon:  ihm  wie  seinen 
mutmaßlichen  Quellen  L.  Aelins  StJlo  und  Panaetins  scheint  die  Sache 
also  unbekannt  gewesen  zu  sein,  ebenso  wie  dem  Sex.  Aelius  und  dem 
L.  Acilius.  Nun  basiert  Livius  in  seinem  3.  B.,  wie  die  livianischen 
Quellenforscher  mit  guten  Gründen  annehmen,  z.  T.  (nach  Yerf.  sogar 
in  der  Hauptsache)  auf  Valerius  Antias  (litterarisch  thätig  zwischen  75 
und  CO).  Da  gerade  seit  der  Decemvirnzeit  (vorher  nicht)  Dionys 
vielfach  wörtlich  mit  Liv.  übereinstimmt,  so  benützte  er  jetzt  offenbar 
die  gleiche  Quelle  (Nitzsch,  Die  röm.  Annalisten  von  ihren  ersten 
Anfängen  bis  auf  Val.  Ant , Bert.  1873).  Die  Gesandtschaft  nach  Athen 
(übrigens  zu  einer  Zeit,  wo  Rom  und  Athen  in  keinem  Verkehr  standen, 
an  sich  kaum  möglich)  ist  eine  von  den  vielen  Erdichtungen  des  Val. 
Ant.  Ebensowenig  hält  der  historischen  Kritik  die  Erzählung  stand  von 
Hermodorus  aus  Ephesus,  der  sich  bezüglich  der  XII  tab.  irgendwie  Ver- 
dienste erworben  haben  soll.  Doch  hält  Verf.  nicht  mit  Steinhausen 
(De  legum  XII  tab.  patria,  Greifsw.  1886)  Varro  für  den  Erfinder. 
Beide  Erfindungen  wollen  die  mehrfache  Ähnlichkeit  der  XII  tab.  mit 
griecb.  (athenischen)  Gesetzen  erklären.  Diese  Ähnlichkeit  ist  von 
manchen  übertrieben  worden.  Manches  mag  auf  gemeinsame  indogerm. 
Wurzel  zurückgehen.  In  betracht  zu  ziehen  ist  nur,  was  Cic.  und 
Gaius  anführen.  Die  Parallelen,  die  Oie.  (Leg.  II  59  ff.)  aus  den  solo- 
nischen  Gesetzen  bringt,  beschränken  sich  auf  Bestimmungen  zur  Ein- 
schränkung des  Bestattung8luxus  (tab.  X).  Solche  Bestimmungen  lassen 
sich  aber  auch  in  Gesetzen  von  anderen  griecb.  Staaten  nachweisen 
(Keos,  Kreta,  Sparta).  Auch  Cbarondas  scheint  in  seinen  Gesetzen  für 
die  chalkidischen  Pflanzstädte  in  Großgriechenland  ähnliches  festgesetzt 
zu  haben;  dazu  mögen  die  zahlreichen  Athener  in  den  italischen  Grieclien- 
städteu  auch  manches  wirklich  solonische  Gesetz  dort  eingebürgert  haben. 
Die  Römer  scheinen  deshalb  zu  ihren  Bestattungsgesetzen  durch  das  Bei- 
spiel einer  italischen  Ionierstadt  gekommen  zn  sein,  vielleicht  Cumäs,  wrie 
auch  Voigt,  XII  tab.  1 15  vermutete.  — Gaius  (Dig.  10,  1,  1 3)  citiert  den 
griechischen  Text  eines  solonischen  Gesetzes,  wonach  Pflanzungen,  Gräben, 
Gebäude  u.  s.  w.  in  einer  bestimmten  Respektsentfernung  von  dem 
Nachbargute  angelegt  werden  müssen:  diesem  Gesetz  sei  eine  (leider 
von  den  Kompilatoren  weggelassene)  Bestimmung  der  XII  tab.  einiger- 
maßen ähnlich  gewesen.  Aber  Verf.  glaubt,  daß  es  solche  im  Prinzip 
selbstverständliche  Bestimmungen  gewiß  auch  in  den  ionischen  Städten 
Italiens  gegeben  hat,  von  wo  sie  mit  dem  Öl-  und  Feigenbaum  nach 
Rom  gekommen  sein  können.  — Endlich  war  auch  die  Bestimmung  zur 
Statutenfreiheit  der  Genossenschaften  Gai.  Dig.  47,  22,  4 tiv  ji-fj  ir.a- 
YopE'jiT]  Squona  7pd(ip.aTa  (XII  tab.  dum  ne  quid  ex  publica  lege  corrum- 
pant)  gewiß  nicht  auf  Athen  beschränkt. 
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*12.  Lex  daodecim  tabularnra,  e fragmentis  veteris  cuins- 
dam  inreconsulti  emeudata  diligentia  et  curis  indigni  qniritum  alnmni 
Lngdunen8i  utriuBque  iuris  facultati  aggregati.  Dijon,  Garantiere. 
(Ein  Scherz?) 

13.  Czyhlarz,  Zur  Lehre  vom  tignum  iunctum.  Grünhuts  Zeitschr. 
XXI  (1893)  S.  85—106. 

Nach  kurzer  Erwähnung  der  verschiedenen  Lesarten  der  XII  Tafel- 
bestimmung tignnm  iunctum  aedibus  vineave  e concapi  ne  solvito  (nnd  quan- 
doque  sarpta  donec  derapta  erunt)  wird  der  materielle  Inhalt  des  Gesetzes 
besprochen  und  besonders  über  die  actio  de  tigno  inncto  gehandelt.  — 
Daß  die  XII  tab.  direkt  und  nur  von  t.  furtivum  gesprochen  hätten, 
sucht  Riccobono  (s.  u.  No.  143)  8.  270  f.  durch  Streichung  des  ent- 
gegenstehenden Satzes  von  Paul,  ad  Ner.  24,  1,  63  zu  erweisen:  der- 
selbe citiert  8.  271  ff.  reiche  Litteratur. 

14.  W.  Soltan,  Die  Echtheit  des  Licinischen  Ackergesetzes 
von  367  v.  Chr.  Hermes  XXX  (1890)  S.  624—629.  Die  Livianiscbe 
Tradition  ist  kein  Anachronismus,  wie  Niese,  Hermes  XXIII  410,  meinte. 

15.  A.  Ascoli,  Sulla  legge  Cincia.  Bull.  VI  174—228.  Streift 
nur  wenig  das  Grenzgebiet.  Vgl.  auch  das  Referat  von  Schneider, 
Krit.  Vierteljhschr.  XXXVI  466  f.  Die  nach  allgemeiner  Annahme 
(Pncbta-Krüger,  Inst.  II  § 206,  9)  interpolierte  Stelle  Cels.  d.  39,  5, 
21,  1 beweist  er  als  interpoliert,  und  Jul.  d.  39,  5,  2,  3 wird  (nach 
Schneider  gut)  interpretiert. 

*16.  Leto  Silvestri,  G.,  interdetto  „Utrubi“  e la  perfezione 
della  donazione  di  cose  mobili  in  senso  Hella  Lex  Cincia  nei  frammenti 
Vaticani.  Parte  I.  Palermo.  82  S.  2 L. 

17.  Ed.  Wölf  fl  in,  Archiv  f.  lat.  Lex.  S.  574  erklärt,  daß  im 
S.  C.  de  Bac.  magister  (sacrorum)  als  Commune « magister  oder  magistra 
gebraucht  ist,  ähnl.  wie  Liv.  Andron.  mea  puer  im  Sinne  von  mia 
puella  sagte. 

18.  Carlo  Moratti,  La  legge  Osca  de  Banzia.  Archlvio  gin- 
ridico  LIII  (1894)  S.  74—110  giebt  eine  neue  Ausgabe  des  berühmten 
oskischen  Sprachdenkmals,  die  von  der  Brnns-Mommsenschen  in  Einzel- 
heiten abweicht.  S.  84 — 104  bietet  einen  philologischen,  S.  104—110 
einen  juristischen  Kommentar. 

19.  M.  Voigt,  Annnario  del  istituto  di  dir.  Rom.  III  1893 
S.  72  führt  nach  Schneider  XXXVI  483  ans,  daß  „lex  Iulia  et  Plautia" 
(Gai.  2,  45;  Jul.  d.  41,  3,  33,  2)  zwei  verschiedene  Gesetze  bezeichnet 
aus  den  Jahren  708  nnd  665. 

20.  M.  Voigt,  Über  die  Leges  Iuliae  iudiciorum  privatorum 
und  pnblicorum.  Abb.  der  k.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  XXX  (1893) 
S.  470—526. 
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Nach  orientierenden  Bemerkungen  Ober  vorhergehende  Gesetze 
mit  verwandtem  Inhalt  und  nach  Besprechung  der  verschiedenen 
Citationswelse  und  des  Charakters  der  beiden  leges  Iuliae  iudiciariae 
wird  zuerst  eine  Disposition  des  Inhalts  der  Lex  Inlia  iud.  priv. 
(S.  504 — 518),  dann  der  Lex  Jul.  iud.  publ.  (S  519—526)  gegeben, 
wie  derselbe  sich  teils  aus  sicherer  Überlieferung,  teils  aus  Vermutung 
ergiebt. 

21.  Ed.  Wölfflin,  Redaediflco  in  der  lex  Ursonensis  2,  20  (Arch. 
f.  lat.  Lex.  LX  521)  stellt  diese  Form  st»  reaedificaturum  (der  Stein 
RERAEFICATURUM)  her.  — Über  diese  lex  vgl.  auch  oben  No.  8. 

*22.  Zocca-Rosa,  Note  critiche  sulla  legge  Julia  Tizia.  Annn- 
ario  dell’  Istituto  di  dir.  Rom.  1893  (III). 

23.  Über  die  Lex  Aelia  Seutia  s.  u.  No.  83;  über  die  Lex 
Falcidia  s.  u.  No.  126. 

24.  Paul  Jörs,  Die  Ehegesetze  des  Augustns  (= Festschrift  f. 
Th.  llommsen  z.  50j.  Doktorjub.,  1.)  Harburg  1893.  65  S. 

Durch  scharfsinnige  Indizienbeweise  verbreitet  Verf.  über  die 
Geschichte  der  Ehegesetzgebung  des  Augustus  neues  Licht  nnd  kommt 
zu  teilweise  ganz  neuen  Resultaten,  a Aus  Prop.  II,  7 Gavisa  es 
oerte  sublatam  Cyntbia  legem  ergiebt  sich,  dass  Aug.  im  J.  28  ein 
Ehegesetz  erließ  (Prop  Buch  2 stammt  wohl  aus  den  Jahren  28 — 25 
v.  Chr.;  Ang.  war  in  Rom  von  29 — 27),  was  man  auch  aus  Tac.  Ann. 
II  28  geschlossen  hat,  und  daß  er  dieses  Gesetz  bald  wieder  aufhob. 
Horaz  suchte  Od.  III  6,  21  Stimmung  für  das  iu  Vorbereitung  begriffene 
Gesetz  zn  machen;  nach  dessen  Wiederaufhebung  klagt  er  Od.  III  24, 
75  ff. ; Qnid  leges  sine  moribus  vanae  proficiunt,  während  Prop.  gleich- 
zeitig triumphiert  (II  7,13)  Nullus  de  uostro  sangniue  miles  erit  — 
die  Hoffnung,  durch  das  Gesetz  eine  kräftigere  Jugend  zu  erzielen, 
welche  man  gegen  Feinde  wie  die  Parther  dringend  bedurfte,  war  ge- 
scheitert. — Wo  die  Schließung  des  Janusthores  mit  der  Sitt  engesetz - 
gebuitg  in  Zusammenhang  gebracht  wird  (Oros.  VI  22,  3;  Flor.  II  34; 
Hör.  Od.  IV  15,  9),  ist  wohl  an  die  erste  Schließung,  im  J.  29,  und 
nn  das  Ehegesetz  von  28  zu  denken.  — Auch  aus  Caseins  Dio 
LIV  46  (voit  ^dfios«  . . ßapötepa  vi  £t:et7;e)  ergiebt  sich,  daß 

schon  vor  der  Lex  Iulia  de  inarit.  ordin.  vom  J.  17  ein  Ehegesetz 
existierte.  Das  Gesetz  von  28  forderte  Verheiratung,  d.  h.  setzte  Be- 
lohnungen bezw.  Strafen  fest  und  stellte  bestimmte  Grundsätze  für  die 
Verheiratung  auf,  z.  B.  scheint  nach  Dio  LIV  16  die  Ehe  eines  Frei- 
geborenen mit  einer  Freigelassenen  nicht  (im  Gegensatz  zur  späteren 
lex  Inlia  von  17)  als  secundum  legem  contractnm  matrimonium  ge- 
golten zu  haben.  Auch  Strafen  für  adulteiium  und  stuprum  scheinen 
gleichzeitig  bestimmt  worden  zu  sein. 
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b.  Die  Lex  Inlia  de  maritandis  ordinibus  wurde  nach 
Jörs  nicht  erst  im  J.  4 v.  Chr.  Gesetz,  wie  man  früher  nach 
Heineccius  glaubte,  auch  nicht  erst  im  J.  13  (Wenck  u.  a.),  sondern 
schon  18  (Dio  LIV  16),  wie  von  den  Neueren  nach  J.  zuerst  Walter, 
dann  Knntze,  Cogliolo,  Wlassak,  Karlowa  u.  a.  lehrte.  Denn  das 
S.  C.  über  die  Säknlarspiele,  die  1 — 3.  Juli  17  stattfanden,  dispensiert 
die  caelibes  (qni  lege  de  marita[ndis  ordinibus  tenentur])  für  diese 
Spiele  vom  Verbot  der  Teilnahme.  Wenn  Hör.  im  c.  saec.  sagt:  Diva 
producas  snbolem  patrumque  prosperes  decreta  super  . . . lege 
marita,  so  erklärt  J.  dies  daraus,  daß  Hör.  das  Gedicht  jedenfalls  nicht 
erst  unmittelbar  vor  der  Feier  geschrieben  habe.  Dieser  Punkt,  den 
J.  mit  Recht  auffallend  nennt,  scheint  aber  einen  Angriff  auf  die  Auf- 
stellung zu  gestatten:  die  Vertreter  der  älteren  Ansicht  werden  viel- 
leicht sagen,  geradesogut  könne  iu  dem  S.  C.  (vom  23.  Mai  17)  von  einer 
Lex  im  voraus  dispensiert  worden  sein,  deren  Annahme  man  gerade  durch 
dieses  Entgegenkommen  om  so  sicherer  erhoffen  zu  können  glaubte. 

c.  Wahrscheinlich  gehört  auch  die  Lex  Iulia  de  adulteriis  dem 
J.  18  an.  Während  dies  (nach  J.)  schon  allgemeine  Annahme  ist, 
so  schließt  J.  aus  Dio  LVI  14  (cf.  Snet.  Aug.  34  und  Ulp.  D.  38,  1 1,  1, 
fin.)  genauer,  daß  das  Gesetz  (nach  welchem  — es  war  eine  lex  satura  — 
u.  a.  auch  die  Scheidungen  erschwert  bezw.  an  eine  bestimmte  Form 
gebunden,  vielleicht  auch  die  Verlöbnisse  mit  kleinen  Kindern  ver- 
boten wurden,  damit  man  die  lex  de  marit.  ord.  nicht  mehr  dadurch 
umgehen  konnte)  bald  nach  der  Lex  de  marit.  ord.  in  Geltung  trat. 

Interessant  ist  der  Hinweis  auf  die  Digestenstellen , die  auf  die 
neue  Gesetzgebung  Bezug  nehmen.  Auf  die  lex  de  marit.  ord.  bezieht 
sich  von  den  gleichzeitigen  Juristen  Lab.  pith.  40,  7,  42,  so  daß  der 
terminns  post  quem  für  diese  Schrift  nur  das  Jahr  18,  nicht  9 (Pernice) 
ist.  Auf  diese  Gesetze  kann  sich  auch  beziehen  Lab.  bei  Ulp.  iul.  pap. 
24,  3,  64,  9 und  1,  9,  7,  1,  so  daß  an  diesen  Stellen  die  (im  übrigen 
wahrscheinliche)  Vermutung  von  Pernice,  Lab.  habe  einen  Kommentar 
zur  lex  iul.  et  pap.  geschrieben,  keine  Stütze  hat,  wie  auch  nicht  an 
dem  Citat  von  Lab.  bei  Ter.  Clem.  iul.  pap.  37,  14,  10,  das  nach  J. 
und  Lenel  auf  des  Lab.  Ediktskommentar  zurückgebt.  Eber  könnte 
man  ans  Lab.  bei  Ulp.  adult.  48,  5,  24  pr.  schließen,  daß  Lab.  (auch) 
zur  Lex  de  adult,  einen  Kommentar  geschrieben  habe.  Unsicher  ist, 
ob  sich  auf  die  vorliegenden  Gesetze  bezieht  Capito  bei  Gell.  I 12,  8, 
und  Ulp.  iul.  pap.  23,  2,  29. 

d.  Dem  Kaiser  schien  die  Lex  de  mar.  ord.  bald  zu  milde.  Des- 
halb erließ  er  nach  J.  im  Jahre  4 n.  Chr.  ein  verschärftes  Gesetz: 
Suet.  Aug.  34  Hane  cum  aliquanto  severins  emendasset,  . . . perferre 
non  potuit  (was  J.  [um  Widerspruch  zwischen  Suet.  und  Dio  zu  ver- 
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meiden]  erklärt:  er  konnte  es  erst  mit  Anwendung  von  Hochdruck 
und  mit  Gewährung  einer  zunächst  dreijährigen  Frist  [Dio  56,  7] 
durchbringen):  in  dem  verschärften  Gesetz  waren  u.  a.  die  orbi  den 
caelibes  der  Lex  Inlia  de  mar.  ord.  gleichgestellt.  Die  Ritter  forderten 
nun  bei  den  Festspielen  des  Frühjahrs  9 nach  Chr.  töv  vdp.ov  xara- 
XoBijvai,  und  infolgedessen  wurde  das  Gesetz  ersetzt  durch 

e.  die  Lex  Papia  Poppaea.  Die  Beantrager  waren  vom  1.  Juli 
bis  31.  Dezember  9 n.  Chr.  Konsuln.  Die  Lex  erhöhte  die  Belohnungen 
der  Kinderreichen , setzte  dagegen  die  Inkapazität  der  orbi  auf  die 
Hälfte  herab.  Diese  Lex  hat  nach  J.  Snet.  Aug.  34  im  Sinn,  wenn 
er  (nach  perferre  non  potuit)  sagt:  nisi  ademta  demum  lenitave  parte 
u.  s.  w.  Daß  nun  aber  Suet.  den  Kaiser  eine  dreijährige,  Dio  (mit 
Ausnahme  der  caelibes  und  orbi)  keine  weitere  Frist  gewähren  läßt, 
erklärt  J.  damit,  daß  Suet.  an  das  verschärfte  Gesetz  denkt,  und  die 
Fristgewährung  vom  J.  4 und  die  Milderungen  vom  J.  9 znsammenzieht. 
— Als  die  Ritter  immer  noch  unzufrieden  waren,  soll  der  Kaiser  (im 
Theater)  auf  die  Familie  des  Germanicus  hingewiesen  haben. 

25.  C.  Ferrini,  Intorno  all’  ordinamento  dell'  editto  pretorio 
prima  di  Salvio  Giuliano.  ltendiconti  XXIV  560—564. 

Die  Ansicht  Lenels,  Ed.  perp.  S.  12  f.  (welche  Krüger,  Gesch. 
der  Quellen  8.  90  nicht  zn  teilen  scheint),  daß  Jnliau,  (der  „ordinator 
edicti“)  bei  Redaktion  des  Ed.  die  in  der  Kaiserzeit  bis  dahin  herge- 
brachte Ordnung  nicht  wesentlich  änderte,  vertritt  F.  scharfsinnig: 
Alfenus  zwar  mag  nach  der  Epitome  des  Paulus  eine  andere  Ordnung 
des  Ed.  vor  sich  gehabt  haben;  aber  Labeo  und  die  Folgenden  vor 
Julian,  zu  denen  nach  F.  auch  Celsus  gehörte,  haben  offenbar  in  ihren 
Ediktskommentaren  schon  ganz  die  nämliche  Ordnung  der  Materien 
innegebalten  wie  die  nach  Julian  Schreibenden.  Julian  selbst  hat  den 
Anfang  seiner  libri  ad  ed.,  die  auch  die  gleiche  Ordnung  befolgen,  ver- 
mutlich schon  vor  seiner  Redaktion  de3  Ed.  geschrieben.  Die  Notiz 
des  Hieronymus  (Chron.),  daß  Julians  Ed.  perp.  aus  131 — 132  n.  Chr. 
stamme,  ist  vielleicht  doch  nicht  aus  der  Luft  gegriffen  (vgl.  Mommsen, 
Abh.  der  sächs.  Ges.  der  W.  I,  1850,  8.  673).  Jedenfalls  wer  das 
8.  C.  luventianum  von  129,  welches  Jul.  im  6.  Buch  seiner  Digesten 
noch  nicht  kennt,  dem  zweiten  Konsulate  des  Celsus  zuschreibt,  muß  die 
Ediktsredaktion  nach  1 29  ansetzen,  da  die  letztere  nicht  bei  Pomp.  ench. 
erwähnt  ist,  wohl  aber  das  zweite  Konsulat  des  Celsns.  — Es  darf 
jedoch  nicht  übergangen  werden,  daß  Th.  Kipp,  Quellenkunde  8.  22, 
an  der  Ansicht  festhält,  daß  Julian  seine  Digesten  erst  nach  der  voll- 
endeten Ediktsredaktion  schrieb,  so  daß  das  Ed.  vor  129  fällt.  Da- 
gegen teilt  Kipp  ebenfalls  die  im  Anfang  erwähnte  Meinung  Lenels. 
Vgl.  auch  Perozzi  u.  No.  117. 
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26.  0.  Lenel,  Nachträge  zura  Edictum  Perpetuum.  Sav.-Ztschr. 

XII  1-14. 

Eine  Formel  Si  paret  A°  A°  ins  esse  prohibcndi  Nm  Nm  bei 
Servitutsklagen  erkennt  L.  jetzt  an:  sie  bezog  sich  nach  L.s  neuer 
Hypothese  ursprünglich  auf  die  prätorischen  Servituten,  während  S.  p. 
N°  N°  ius  non  esse  nnr  bei  den  civilen  Platz  hatte.  Justinian  suchte 
diesen  Unterschied  in  den  Digesten  zn  verwischen:  so  bei  Ulp.  ed.  7, 
6,  5 pr.;  Marcell.  d.  8,  5,  11. 

27.  Gradenwitz,  Zwei  Bemerkungen  zur  Publiciana.  Sav.-Z. 

XH  134—137. 

In  den  Ediktsworten  Ulp.  ed.  6,  2,  1 pr.  scheint  dem  Yerf. 
(gegen  Erman,  S.-Z.  XI  212  ff.)  nach  dem  Sprachgebrauch  des  Ed. 
dominus  nicht  schlechtweg  den  Eigentümer  zu  bezeichnen  (vgl.  im 
übrigen  über  die  Stelle  Lenel,  Edictum  S.  130;  Ders.  Beiträge,  1878, 
8.  1 ff.).  In  den  Ediktsworten  bei  Ulp.  ed.  6,  2,  7,  11  scheint  statt 
qui  bona  fide  emit  zn  lesen  zu  sein:  ,,[qni  b.  f ] emit  et  is  ei  traditus 
est“.  Gegen  letztere  Annahme  äußert  Bedenken  H.  Erman  und 
Perozzi.  Beide  Schriften  bringen  auch  positive  Vorschläge;  s.  u. 
No.  116.  117. 

28.  Lex  Hadriana  de  rudibus  agris.  Ara  legis  d.  HadrianL 

Das  erste  bekannt  gewordene  Reskript,  das  sich  auf  die  Ver- 
waltung kaiserlicher  Domänen  bezieht,  wurde  1880  gefunden  (Bruns  I 
244);  es  ist  von  Commodus  und  betrifft  den  Saltas  Barunitanus 
(Algier).  Hierzu  kamen  noch  zwei  weitere  Bruchstücke  von  Re- 
skripten aus  der  gleichen  Gegend  und  in  gleichem  Betreff,  C.  I.  L. 
VIII  Suppl.  I 14  428  vom  J.  181  und  C.  I.  L.  VIII  Snppl.  I 14  451, 
ebenfalls  von  Commodus.  Über  diese  spricht  gelegentlich  A.  Schulten, 
Hermes  XXIX  (1894)  S.  204-206  (s.  u.  No.  34). 

29 — 32.  Hierzu  kommt  nun  eine  neue  Inschrift  aus  der  Gegend 
südlich  vom  Bagradasfluß.  dessen  mittleres  Gebiet  den  Saltus  Bnrnnitauus 
bildete.  Der  Finder  ist  der  französische  Militärarzt  Carton;  er 
fand  sie  1891/92  in  der  Gegend  von  Ain-Ouassel  und  publizierte  sie 
(mit  Reproduktion  in  Heliogravüre)  in  der  Revue  Archöol.  XIX  (1892) 
S.  214  ff.  Bald  danach  besprachen  und  edierten  sie  Mispoulet, 
Nouv.  revue  1892,  S.  118—124,  und  ziemlich  gleichzeitig  Cagnat, 
Revue  arch.  XIX  (1892)  S.  399  ff  XX  (1892)  S.  148  ff;  Scialoja, 
Bull.  V 31  ff.  Vgl.  auch  Bruns,  Fontes6  S.  382.  — Der  Finder 
selbst  äußerte  sich  noch  eingehender: 

33.  Carton,  La  lex  Hadriana  et  sou  commentaire  par  le  procurateur 
Patroclus.  Revue  Archöologique  1893  p.  1 — 19.  Er  sucht  auch  seinerseits 
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den  Text  thunlickst  wiederherzustellen  und  durch  eine  französische  Über- 
setzung zu  erläutern.  Die  Inschrift  (auf  drei  Seiten  einer  viereckigen 
Steinsäule)  ist  eine  Verordnung  aus  der  Zeit  des  Sept.  Severus,  welche 
Patroclus,  der  Prokurator  der  dortigen  kaiserlichen  Domänen,  erließ,  und 
zwar  auf  gTund  einer  Lex  Hadriani,  und  zu  dem  Zweck,  durch 
Privilegien  Kolonen  zur  Kultivierung  des  stellenweise  verödeten  ge- 
ringeren Landes  (agri  qui  . . . nec  a conductoribus  ex[er]centur  Schulten, 
s.  n.;  d.  h.  welche  nicht  von  den  Domanialgroßpächtern  in  Betrieb  ge- 
halten werden)  zu  veranlassen.  — Eine  noch  neuere  Ausgabe  mit 
Interpretation  bietet 

34.  A.  Schulten,  Die  lex  Hadriana  de  rudibus  agris.  Hermes 
XXIX  (1894)  S.  207-230. 

Der  Steinmetz  beging  unleugbar  viele  Schreib-  oder  vielmehr  ' 
Mcißelfehler,  z.  B.  DARTES  statt  PARTES.  Die  Inschrift  ist  nach 
209  zu  datieren.  Patroclus  war  nicht  procurator  tractus  Carthaginiensis 
(Carton),  sondern  bloß  proc.  saltus,  und  zwar  nach  Schultens  guter 
Kombination  saltus  Thusdritani  (=  Colonia  Susdritana,  Carton).  Manche 
Partien  werden  erst  durch  Schultens  vorzügliche  Erklärung  (und  Lesung) 
verständlich.  Aber  im  Anfang  des  Sermo  die  Worte  Quid  Caesar 
noster  ,,als  rhetorische  Einführung  einer  vom  Kaiser  befolgten  Praxis“ 
zu  fassen  (so  Verf.  nach  Mommsen),  ist  doch  zu  weit  hergeholt.  Setzte 
man  im  afrikanischen  Latein  cur  st.  quia,  so  konnte  man  in  der  Absicht, 
gewählt  zu  schreiben,  auch  quid  statt  quia  sagen:  also  qnid  (=  quia) 
Caesar  perquam  (so  Mispoulet;  Schulten:  per  quam)  adsidue  pro  humanis 
utilitatibns  excubat,  . . . id  ins  datur  u.  s.  w. 

35.  R.  Dareste,  Un  rescrit  de  1’empereur  Hadrien.  Nouv. 
revue  1892  S.  622 — 624. 

Dem  französischen  Publikum  wird  eine  in  der’E?.  dp/.  1890  S.  142 
von  Kumauudis  veröffentlichte  Inschrift  vorgefiihrt,  enthaltend  ein  (lat) 
Reskript  des  Hadrian,  worin  gestattet  wird,  daß  der  Vorsteher  der 
epikureischen  Schule  jetzt  und  fürderhin,  auch  wenn  er  römischer  Bürger 
sei,  ein  griechisches  Testament  machen  und  anch  Peregrinen  darin  zu 
Erben  seiner  Würde  u.  s.  w.  einsetzen  dürfe. 

36.  Ad.  Harnack,  Das  Edikt  des  Antoninus  Pius.  Leipz.  1895. 
(=  Texte  und  Untersuch,  hrsg.  vonv.  Gebhardt  und  Harnack  XIII 1 — 64.) 

Das  Edikt,  worin  Antoninus  Pius  (nicht  Marcus  Aurelius)  die 
Bitte  des  y.oiviv  ’.Wac  um  Einschreiten  gegen  die  daeßeia  der  Christen 
in  abkühlendem,  christenfrenndlichem  Sinne  beantwortet,  erklärt  Harnack 
entgegen  der  landläufigen  Meinung  für  echt.  Von  den  drei  in  betracht 
kommenden  Überlieferungen  des  Textes  ist  die  lat.  bei  Rufiuus  Hist. 
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eccl.  IV  13  eine  Übersetzung  (nach  Ensebins);  auf  Eusebius  geht  die 
griech.  des  Justinus-Kod.  Paris.  Gr.  450  zurück,  doch  ist  sie  von  einem 
Christen  interpoliert.  Einige  Interpolationen  hatte  aber  auch  schon  der 
griech.  Text,  der  dem  Eus.  (Hist.  eccl.  IV  13)  vorlag.  Der  ursprüng- 
liche Text  des  Reskripts  war  wahrscheinlich  lateinisch.  (Aber  eine 
stilgerechte  wörtliche  Rückübersetzung  der  Harnack6chen  Rekon- 
struktion scheint  dem  Ref.  schwierig.) 

37.  Th.  Mommsen,  Gordians  Dekret  von  Scaptoparenc.  Sav.-Z. 

XII,  244-267. 

Der  größte  Teil  der  Inschrift  stellt  eine  Kopie  einer  griech.  Ein- 
gabe der  Scaptoparener  (Thracier)  an  den  Kaiser  Gordian  (238)  dar. 
Voran  geht  eine  Beglaubigung  in  lat.  Sprache  mit  Datum,  den  Schluß 
bildet  der  kaiserliche  Bescheid  ebenfalls  in  lat.  Sprache,  der  die  Bitt- 
steller an  den  Statthalter  verweist  und  schließt:  Rescripsi.  RecognovL 
Signa.  Aus  der  Inschr.  läßt  Hommscn  auf  die  Form  und  die  Publika- 
tion der  kaiserlichen  Reskripte,  deren  wir  ja  im  Corp.  iuris  viele  an- 
geführt finden,  ein  neues  Licht  fallen.  In  der  Regel  wurde,  wenn  der 
Kaiser  die  Antwort  nicht  selbst  schrieb,  dieselbe  ihm  zur  Unterschrift 
vorgelegt  (rescripsi,  scripsi).  Daun  wurde  in  der  Kanzlei  eine  Abschrift 
gemacht  (diese  unterschrieb  der  Kaiser  mit  recognovi,  s.  Mommsen, 
Sav.-Z.  XVI  197),  bei  Marginalantworten  natürlich  auch  eine  Abschrift 
von  der  Eingabe  selbst.  Das  eine  Exemplar  wurde  im  kaiserlichen 
Archiv  auf  bewahrt,  das  andere,  mit  recognovi  versehene  war  für  die 
Kenntnisnahme  durch  den  Adressaten  bestimmt.  Die  Bekanntgabe  an  den 
Adressaten  erfolgte  entweder  durch  die  Zustellung  an  diesen  oder  — 
ungefähr  seit  Trajan  oder  Hadrian  bis  Konstantin  — durch  Proposition, 
wie  im  Falle  der  Scaptoparener.  Die  Petenten  erhielten  in  diesen  Fällen 
gar  keine  Ausfertigung;  das  zweite  Exemplar  ging  vielmehr  an  den 
Stadtpräfekten,  der  es  dem  Publikum  allgemein  zugänglich  machte  (wo- 
durch die  Reskripte  erst  die  Bedeutung  von  Edikten,  legis 
vicem,  erhielten)  und  in  die  libri  libcllorum  rescriptornm  a domino 
nostro  propositorum  Romae  einreihte  (Aktenbände,  aus  denen  jedenfalls 
auch  die  Juristen  vornehmlich  ihre  Kenntnis  der  Reskripte  schöpften). 
(Doch  war  die  Ausstellung  nicht  bloß  in  Rom  möglich:  rpoETsfiri  ev 
’AXtJavöpeia  in  einem  Papyrus,  Mommsen,  S.-Z.  XVI  195.)  Hieraus 
konnten  sich  die  Interessenten  eine  Abschrift  nehmen  und  diese  durch 
irgendwelche  Urkundszengen  beglaubigen  lassen  (descriptum  et  recogni- 
tum.  Signa).  Auf  diese  Bekanntgabe  durch  Proposition  bezieht  sich 
das  häufige  „propositnm“  vor  dem  Datum  in  Reskripten  des  Cod.  Inst. 
Nur  das  promulgierte  Reskript  würde  danach  zum  Rechtsmaterial  ge- 
hören. Da  sich  davon  unter  Trajan  erst  bescheidene  Anfänge  zeigen, 
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glaubt  M.  so  auch  die  Stelle  Vita  Macrini  13,  1 erklären  zu  können 
„cum  Traianus  nunquam  libellis  responderit“.  (Vgl.  Kipp,  Bechts- 
qnellen,  S.  39.)  Mit  Konstantin  verschwindet  das  kaiserliche  Beskript 
ans  den  Rechtsquellen,  vermutlich  wurden  also  die  Beskripte  jetzt  nicht 
mehr  öffentlich  proponiert,  sondern  als  Briefe  den  Adressaten  znge- 
stellt.  — Ein  Bedenken  gegen  seine  neue  Aufstellung  erhebt  M.  selbst: 
Weshalb  wurde  einem  juristisch  wenig  besagenden  Beskript,  wie  das 
von  Scaptoparene  ist,  die  juristisch  so  bedeutsame  Form  der  Proposition 
gegeben?  M.  erledigt  seinen  Ein  wand  durch  den  Hinweis,  daß  diese 
Form  auch  gewählt  wurde,  um  die  Zustellung  den  kaiserlichen  Beamten 
zu  erleichtern,  da  die  Adressaten  den  Entscheid  sich  gewissermaßen 
selbst  holen  mußten.  Vielleicht  wurde  dann  aber  umgekehrt  bei  wich- 
tigen Entscheidungen  diese  Form  auch  umgangen,  falls  der  Adressat 
in  der  nächsten  Stadt  saß,  so  daß  es  vielfach  dem  Zufall  überlassen 
geblieben  wäre,  was  gerade  legis  vicem  haben  sollte. 

Über  die  Inschrift  selbst  ist  zu  vergleichen 

37a.  Karlowa,  Zur  Inschrift  von  Sk.,  N.  Heidelb.  Jahrb.  II 
(1892)  S.  141—146. 

Dem  italienischen  Publikum  legt  die  Ergebnisse  vor: 

37b.  Scialoja,  Miscellanea  epigrafica,  Bull.  V 23—31. 

38.  Edictum  Diocletiani  et  collegarum  de  pretiis  rernm 
venalinm  a.  p.  Chr.  301.  C.  I.  L.  Vol.  III.  Suppl.  (1893).  1909  ss. 
1926  ss. 

39.  H.  Blümner,  Der  Maxim altarif  des  Diokletian  vom  J.  301. 
Preuß.  Jahrb.  1893,  S.  453—480. 

40.  Der  Maximaltarif  des  Diokletian,  hrsg.  von  Th.  Momm- 
sen,  erläutert  von  H.  Blümner.  Bcrl.  1893.  XIII,  206  S.  gr.  4. 

Zur  Hebung  der  Teuerung  in  allen  Lebensbedürfnissen  erließ 
Diokletian  im  J.  301  gemeinschaftlich  mit  seinen  Mitregenten  ein 
Edictum  ad  provinciales,  worin  fUr  wohl  alle  Naturprodukte  und  Erzeug- 
nisse der  Industrie,  sowie  für  Löhne  n.  s.  w.  ein  Maximum  festgesetzt 
wurde,  welches  der  Preis  nicht  überschreiten  durfte:  „si  quis  contra 
formam  statuti  hui  ns  conixus  fuerit  audentia,  capitali  periculo  subiu- 
getnru.  Statt  die  Not  zu  lindern,  wurde  sic  durch  das  Edikt,  da3 
übrigens  nur  im  Osten  des  Reichs  energisch  in  Kraft  gesetzt  worden 
zu  sein  scheint  (Blümner  B.  461;  vgl.  E.  Hübner,  Wochenschr.  f. 
klass.  Philol.  1895  S.  228),  nur  noch  vergrößert. 

Seitdem  1817  und  1827  das  erste  größere  Bruchstück  publiziert 
war,  fanden  sich  immer  mehr  Fragmente,  teils  vom  lat.  (Ur-)Text,  teils 
von  griech.  Übersetzungen.  Herausgegeben  ist  der  Tarif  als  Ganzes 
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mit  Variantenangabe  von  Mommsen  im  C.  I.  L.  (g.  o.)  sowie  vor  allem 
in  der  oben  angeführten  kritischen  Separataasgabe.  Damals  (1893) 
waren  35  Fragmente,  darunter  10  lat.  vorhanden,  die  von  9 lat.  und 
12  griech.  Exemplaren  herrühren.  Seitdem  wurde  ein  neues  griech. 
Bruchstück  im  Bull,  de  Corr.  Hell.  XVII  112  ff.  veröffentlicht,  worüber 
handelt: 

40.  H.  Blümner,  Die  trüzeniseben  Fragmente  des  Ed.  Diocl. 
Philologus  LIII  (1894),  8.  334-343. 

Der  Text  der  Einleitnng,  der  den  nämlichen  Schwulst  der  Sprache 
zeigt  wie  alle  Erlasse  seit  Ende  des  3.  Jahrh.,  füllt  ungefähr  drei 
Quartseiten.  Der  Tarif  selbst  ist  in  Abschnitte  mit  besonderen  Über- 
schriften gegliedert,  welche  nicht  immer  erschöpfend  sind,  z.  B.  unter 
ITEM  DE  VINI8  kommt  außer  diversen  Weinsorteu  auch  „zytlii  Ita- 
licum  8 (=  sextarinm)  nnum  X (=  denariis)  duobus“.  Das  Verzeichnis 
läßt  einen  interessanten  Einblick  thun  in  die  Bedürfnisse  der  damaligen 
Zeit  und  in  das  Wertverhältnis  der  verschiedenen  Gebraucbsgegenstände. 
Blümners  Aufsatz  in  den  Preuß.  Jahrbüchern  (s.  o.)  ist  mehr  populär 
gehalten  und  deshalb  geeignet,  auch  in  weiteren  Kreisen  für  das  Gesetz 
Interesse  zu  wecken.  Streng  wissenschaftlich  und  erschöpfend  sind  da- 
gegen seine  .erklärenden  Anmerkungen“  zu  Mommsens  Separatausgabe 
(incl.  Register  156  8.  gr.  4). 

41.  G.  Gatti  und  Chr.  Huelsen,  Frammenti  epigrapbici  di 
Editti  prefettigi  del  secolo  IV.  Bull,  della  commissione  arch.  comu- 
nale  di  Roma.  IV  (1891),  8.  342—358. 

Veröffentlicht  werden  16  (zu  verschiedenen  Zeiten  gefundene) 
Bruchstücke  von  Tafeln , welche  sich  als  ein  Edikt  des  Stadtpräfekten 
Tarracus  Bassos  darstellen:  darin  werden  eine  Menge  Namen  aufge- 
zählt, deren  Träger  irgendwie  das  bis  dahin  genossene  Privileg  des 
frumentum  publicnm  nnd  locus  spectaculis  verscherzt  hatten. 

42.  Joh.  Schmidt,  Zu  dem  Edikt  des  Ulpius  Mariscianns  über 
die  Sporteln  (Eph.  epigr.  V 630  f.)  glaubt,  daß  Z.  41  (Stein  SIN- 

GULI  IUMI)  zu  lesen  ist  singuli  tumi  (=  tomi,  was  hier  = plagulac 
zu  verstehen  sei).  Z.  14  ff.  ist  st.  intra  decimum  (lapidem)  zu  lesen 
intra  primum,  was  Dessaus  Einsichtnahme  des  Steins  bestätigt. 

43.  Ch.  Diehl,  Rescrit  des  empereurs  Justin  et  Justinien  cn  date 
du  1«  Juin  527.  Bull,  de  corr.  Hell.  XVII  (1893),  p.  501-520. 

G.  Cousin  fand  Sept.  1889  in  Pamphylicn  eine  Inschrift,  welche 
den  lat.  und  griech.  Text  eines  Reskriptes  enthält.  Den  fehlenden 
Anfang  ergänzt  D.  nach  der  Subscriptio  (Mavortio  v.  c.  consule): 
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Impp.  Iustinns  et  Instinianas  A.  A.  Archelao  pr.  pr.  Or.  Die 
Kaiser  sagen  dem  Oratorinm  saccti  Apostoli  Iohannis  Schutz  zu  gegen 
die  Übergriffe,  welche  sich  das  in  der  Nähe  garnisomerende  (oder 
durchziehende)  Militär  gegen  die  Pächter  der  kirchlichen  Domänen  er- 
laubte, und  weisen  den  Rector  provinciae  zur  Untersuchung  der  Sache 
und  entsprechender  Strenge  an. 

*44.  Otto  Gnenther,  Epistnlae  imperatorum  pontificum  aliorum 
inde  ab  a.  CCCLXVII  usque  ad  a.  DLIII  datae.  (Collectio  Avellana.) 
Corp.  script.  eccl.  lat.  vol.  XXXV.  P.  I.  Vindob.  1895.  XCIIII, 
493  S.  8. 

Da  das  Werk  (vgl.  Wölfflin  im  Archiv  f.  lat.  Lex.  IX  619) 
neben  Theologischem  (speziell  Kirchengeschichtlichem)  auch  Juristisches 
enthält,  so  ist  es  hier  wenigstens  zu  erwähnen.  Wenn  anch  nahezu 
alle  Briefe  schon  in  früheren  Papstbriefsammlungen  stehen,  so  wird  doch 
die  Collectio  vollständig  zuerst  in  der  neuen  Ausgabe  erscheinen. 

c.  Privaturkunden. 

45.  0.  Gradenwitz,  Textkritisches.  Sav.-Z.  Rom.  Abt.  XIV 
(1893),  S.  115—134. 

Daß  die  zwei  (größeren)  am  20.  Sept.  1888  zn  Pompeji  gefun- 
denen Wachstafeln  (Bruns  8 I 291  ff.)  thatsächlich  Urkunden  über  eine 
Mancipatio  fiduciae  causa  (Verpfändung)  sind  (vgl.  hierzu  auch 

46.  Gradenwitz,  Griinhuts  Z.  XVIII,  337—353, 

wo  anf  das  Gewicht  von  ob  sestertios  1450  aufmerksam  gemacht 
wird),  wird  gegen  Karlowa,  Rechsgesch.  II  573  A.  3 erwiesen;  es  ist 
anch  die  allgemeine  Annahme,  wie  sie  nach  Gr.  anßer  Eck,  Sav.-Z. 
R.  IX  60  ff.,  Scialoja,  Ball.  1222,  Pernice,  Holtzendorffs  Ency- 
klopädie  s.  A.  S.  158  A.  2,  Girard,  Textes  du  droit  Romain  p.  704, 
auch  neuerdings  Dernburg,  Pandekten3  I 644  A.  2,  Mommsen,  bei 
Bruns  a.  0.,  Mitteis,  Symbolae  Pragensos  1893  S.  127  vertreten. 

Zu  der  einen  Tafel,  welche  die  Abmachung  über  den  Verkauf  der 
Pfandobjekte  enthält,  macht  Mitteis  a.  a.  O.  S.  128  den  Vorschlag, 
zu  versuchen,  ob  das  Bruchstück,  welches  die  Bnchstaben  NSAPERSC 
enthält,  nicht  zu  Zeile  15  gestellt  werden  könnte,  aufgelöst  in  mejusa 
persc[riberetur. 

47.  V.  Scialoja,  Capo  del  testamento  di  Manio  Megonio  Leone. 
Bull.  VII  272-274 

druckt  den  Teil  des  Testaments  eines  der  Honoratioren  von  Petelia  ab, 
der  1892  als  Inschrift  des  Piedestals  einer  Statue  gefunden  wurde,  die 
jenem  zur  Erfüllung  einer  Testamentsbedingung  ob  merita  eius  gesetzt 
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wurde.  Faksimiliert  und  erklärt  ist  sie  nach  Sc.  von  Barnabei  nnd 
Vaglieri  in  den  Not.  degli  scavi  1894  Jan.  Das  Testament  wurde 
unter  Pius  verfallt.  Andere  Teile  vom  gleichen  Testament  sind  bereits 
bekannt. 

48.  In  griechischer  Sprache  geschrieben,  aber  offenbar  eine  ganz 
wörtliche  Übersetzung  des  römischen  Originals,  ist  das  interessante, 
umfangreiche  Testament  des  Longinns  Castor  vom  J.  149  n. 
Chr.,  welches  Mommsen  in  den  Sitznngsber.  der  Berl.  Akad.  1894 
III  47 — 59  herausgab.  Vgl.  darüber  auch  „Ägyptische  Urkunden  aus 
den  Kgl.  Museen  zu  Berlin“  No.  326;  V.  Scialoja,  Bull.  VII  1 — 25; 
P.  Collinet,  Nouv.  rev.  XVIII  573—582;  R.  Dareste,  Journ.  des 
sav.  Jan.  1895;  Karlowa,  Neue  Heidelb.  Jahrbb.  IV  Heft  2;  Jos. 
Willems,  Rev.  de  l'instr.  publ.  en  Belgique  XXXVIII  (1895)  8.293 
— 313;  Mommsen,  8av.-Z.  XVI  198—202  (neue  Herausgabe). 

49.  Der  Stein  des  A.  Furius  Rufus  (Bruns  I8  No.  130)  war 
nach  J.  C.  Naber  (s.  u.  131°)  Mnem.  XXII  252  f.  (zu  subsignatis 
praediis  solvit)  die  auf  dem  Grundstück  selbst  aufgestellte  Hypothekeu- 
urkunde. 

Unter  dem  Titel  „Ägyptische  Urknnden  ans  den  k.  Museen  zu 
Berlin“  werden  seit  1892  ägyptische  Papyrushandschriften  autographisch 
ediert  (U.  Wilcken,  Fr.  Krebs.  P.  Viereck),  und  zwar  sind  nahezu 
zwei  Bände  zu  c.  400  N.  abgeschlossen.  Sie  enthalten  zwar  nut- 
griechische  Urkunden;  aber  die  juristischen  unter  ihnen  (Prozeßakten, 
Verträge  u.  a.)  sind  auch  für  die  röm.  Rechtslitterntur  von  Bedeutung. 
Über  sie  spricht 

50.  L.  Mitteis,  Zur  Berliner  Papyruspublikation.  Hermes 
XXX  (1895)  S.  564 — 676,  sowie 

51.  R.  Dareste,  Journ.  des  sav.,  Jan.  1895. 

Auch  die  Wiener  Papyrussammlung  des  Erzherzogs  Rainer, 
aus  der  u.  a.  das  Fragment  über  die  Formula  Fabiana  stammt,  wird 
gegenwärtig  veröffentlicht. 

Einen  einzelnen  Papyrus  „Cattoni“  (aus  Fayum  ?),  betreffend  das 
Recht  der  Kinder  aus  einer  Soldatenehe,  veröffentlicht  in  Anschluß  an 
die  Riv.  Egiziana  VI  (Alexandria  1894)  pg.  529  — 533  52.  Vittorio 
Scialoia,  Bull.  VIII  155—168,  und  fügt  daran  gelehrte  Ausführungeu 
über  die  Soldatenche. 

III.  Die  einzelnen  klassischen  Juristen, 
a.  Erscheinungen,  welche  mehrere  Juristen  betreffen. 

53.  Th.  Kipp,  Anzeige  von  Lenels  Paliugenesia  iuris  civilis. 
Vierteljahrsschr.  XXXIII  481—580. 
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Lenel  hat  in  seiner  Palingenesia  (2  Bde,  1889,  64  M.)  nicht 
nnr  die  Schriften  der  einzelnen  Juristen,  soweit  dies  nach  ihren  (be- 
sonders in  den  Digestcn  erhaltenen)  Fragmenten  möglich  ist,  zu  rekon- 
struieren versucht,  sondern  auch  die  Stellen  zusammengetragen,  an 
welchen  sie  (indirekt)  citieit  werden.  Kipp  macht  zuuächst  einige 
Verbesse  rnngsvorschläge  sowie  Nachträge  von  einigen  übersehenen  in- 
direkten Citaten.  Streng  methodisch  bespricht  er  sodann  die  Grand- 
sätze, nach  welchen  bei  den  jüngeren  Juristen  indirekte  Citate  als 
solche  zu  erkennen  sind,  erinnert  aber  vorher  daran,  daß  alles,  was 
man  als  Citat  erweisen  kann,  doch  infolge  des  tralatizischen  Charakters 
der  juristischen  Schriften  nur  ein  Bruchteil  ist  von  dem,  was  that- 
sächlich  auf  ältere  Meister  zurückgeht.  Gelegentlich  (bes.  S.  536  f.) 
führt  er  auch  bezügliche  Aufstellungen  von  A.  Pernice  (Ulpian  als 
Schriftsteller,  Sitznngsber.  der  Berl.  Akad.  1885,  S.  443  ff.)  auf  ihr 
berechtigtes  Maß  zurück. 

54.  Moritz  Voigt,  Römische  Rechtsgeschichte.  I.  Leipzig  1892. 

Auf  S.  232  — 257  ist  ein  Überblick  gegeben  über  die  Produktion 
der  röm.  Juristen  im  letzten  Jahrhundert  der  Republik.  Die  älteren 
von  ihnen  („alle  vormucianischen*)  befolgen  nach  Voigts  Annahme 
(vgl.  Voigt,  Alias-  und  Sabinussystero)  die  Disposition  ( .das  System*) 
von  des  Alias  Tripertita  (zuerst  XII  tab.,  dann  Interpretatio,  dann 
Actiones).  Dies  ist  allerdings  höchst  wahrscheinlich;  aber  die  Beweise, 
die  V.  S.  234  A.  8 und  9 anfübrt,  sind  keine  zwingenden,  z.  B.: 
Pomp.  cnch.  1,  2,  2,  38  eiusdem  (Aelii)  tres  alii  (außer  den  tripertita) 
libri  referuntnr,  quos  tarnen  quidam  negant  eiusdem  esse:  hos  sectatus 
ad  aliquid  cst  Cato.  Deinde  Marens  Cato  princeps  Porciae  familiae, 
cuins  et  libri  extant:  sed  plnrimi  filii  eins  . . . muß  kaum,  „insbesondere 
bezüglich  der  Catonen“,  „den  Anschluß  an  Älius“  bezeugen.  Ebenso 
wenig  ergiebt  sich  aus  Cic.  De  or.  1,  168  f.  — Eine  neue  Bahn  eröffnet 
Q.  Marias  Seaevola  pont.:  das  erste  doktrinelle  S3’stem,  dem  spätere 
Juristen  folgten.  Die  Disposition  seiner  libri  iuris  civilis,  die  V.  ans 
Pomp,  ad  Muc.  S.  243  A.  37  mutmaßt,  und  die  im  wesentlichen  den 
Rubriken  in  Lenels  Palingenesie  entspricht,  soll  im  Gründe  das  Fach- 
werk der  XII  tab.  darstellen,  was  möglich,  aber  kaum  erweisbar  ist. 
— Jetzt  gewann  nach  V.  die  griechische  Philosophie  und  besonders  die 
Stoa  Einfluß  auf  das  juristische  Denken:  er  glaubt,  die  stoische  uX-rj 
und  popspfj  habe  einen  Niederschlag  hinterlassen  in  materia  und  forma 
bei  der  sog.  Spezifikation  (z.  B.  si  ex  meis  uvis  vinnm  feccris,  tuum 
vinnm  effteitur);  vor  allem  gehe  der  Gedanke  des  ius  naturale  (ius 
gentium,  aeqnum  et  bontim)  in  seinem  Gegensatz  gegen  ius  civile  auf 
solche  Einflüsse  zurück.  — Besonders  in  Dissertationen  des  18.  und  17. 
Jahrh.  waren  die  Ausführungen  über  den  Einfluß  der  Stoiker  gäng 
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und  gäbe.  Vielleicht  haben  aber  doch  Stoiker  und  Juristen  aus  einer 
gemeinsamen  Quelle,  der  ratio  humana,  geschöpft,  wie  man  wohl  auch 
meistens  annimmt.  — Durch  den  genialen  Schüler  des  Hindus,  Servius 
Snlpicius,  wurde  es  nach  V.  üblich,  dem  prätorischen  Edikt  das  Fach- 
werk zu  entnehmen,  in  welches  der  Lehrstoff  eingefügt  wurde. 

55.  P.  F.  Girard  giebt  in  Nouvelle  revue  XV  278 — 281  seinen 
Landsleuten  eine  allgemeine  Übersicht  des  Inhalts  von  Kalb,  Roms 
Juristen,  mit  einigen  guten  Randbemerkungen. 

5G.  Nach  A.  Schneider,  Vierteljahrsschr.  XXXV  502,  sprach 
sich  Ferrini  in  Rrndiconti  XXII  auch  über  verschiedene  Juristen 
aus  (die  Abh.  von  Ferrini  selbst  war  Ref.  nicht  zugänglich):  über 
Fabius  Mela,  dessen  Werke  (vermutlich  Kommentar  ad  Ed.)  nach 
Ferrini  jedenfalls  Ulpian  nur  indirekt,  durch  Vermittelung  von  Pomp. 
Ed.,  kannte,  und  den  man  mit  Unrecht  schon  für  einen  Sektierer  (Prok.) 
hält;  über  PI  au  ti  ns,  der  sich  nicht  an  denselben  Plan  wie  später  das 
Julianische  Ed.  gehalten  habe,  wie  Rudorff  sagt;  über  Q.  Aelius 
Tubero,  Cäsars  Zeitgenossen;  ein  Exzerpt  von  ihm  kommentierte 
Paulus. 

Libri  ad  Plautium  s.  u.  bei  Paulus. 

Libri  ad  Minimum  s.  u.  bei  Julianus. 

b.  Alfenus. 

57.  C.  Ferrini,  Ricerche  critiche  ed  esegetiche.  Bull.  IV  1 — 15. 

Gegen  Karlowa,  R.  R.-Gesch.  I 485  A.  3 u.  a.  wird  naebge- 
wiesen,  daß  die  Alfenischen  Digestenfragmente , welche  sich  in  der 
Überschrift  als  „a  Paulo  epitomata“  darstellen,  und  die  pure  als 
Alfcnisch  bezeichneten  nicht  auf  eine  und  dieselbe  Bearbeitung  (durch 
Paulus)  zurückgehen  können.  Doch  können  die  letzteren  auch  nicht 
direkt  von  Alfenus  stammen,  wie  schon  Lenel  (gegen  die  verbreitetere 
Ansicht)  darlegte.  Vielmehr  hat  ein  Anonymus  (zwischen  lladrian  und 
Septimius  Sev.)  nach  der  Ordnung  des  Edikts  die  Teile  des  originalen 
Werks  umgestellt.  Dieser  Anonymus  änderte  den  Text  selbst  nicht 
wesentlich.  Paulus  umgekehrt  änderte  mehr  und  bearbeitete  den  Text 
neu,  beließ  dagegen  die  ursprüngliche  Ordnung.  [Ebenso  Feirini  in  den 
Rendic.  XXIV  561  A.  s.  o.  No.  25.]  Diesen  Gegensatz  — dort  die 
Worte  des  Alfenus,  hier  oft  die  des  Paulus  — beweist  F.  mit  inter- 
essanten sprachlichen  Beobachtungen. 

Alfenus  hat  in  seinen  „Digesten“  hauptsächlich  Gutachten  seines 
Lehrers  Servius  Sulpicins  zusammengestellt.  Ref.  hatte  in  Roms  Jur. 
ans  dieser  Thatsache  die  Archaismen  des  Alf.  erklärt.  Ferrini  zeigt, 
daß  Ref  dabei  die  naheliegende  Vergleichung  mit  den  (meist  indirekten) 
Jahresbericht  iflr  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1896.  II.)  15 
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Citaten  von  Servius  selbst  unterlassen  hat  (wie  mail  eben  auf  markiertem 
Weg  oft  die  Karte  vernachlässigt).  Er  führt  direkte  Berührungspunkte 
der  Sprache  des  Alfenns  mit  der  des  Servius  au  (z.  B.  usio,  Borns  Jur. 
S.  40,  Serv.  bei  Gell.  IV  1,  20).  Um  B.  Kühlers  (Berl.  Phil.  Wocheuschr. 
1891  Sp.  565)  Zweifel  völlig  zu  heben,  giebt  F.  zuletzt  eine  Reihe 
inhaltlicher  Parulleleu. 

c.  Sabinus. 

58,  M.  Wlassak,  Subsiciva.  Wien  1892.  32  S.  = Grünhuts 
Zeitschr.  XIX  715  ff.  [Vgl.  auch  Wlassak,  Rom.  ProzeÜgesetze  II 
(1891),  S.  4 ff.] 

Aus  Gell.  XIV  2,  1 hatte  man  bis  jetzt  bloß  die  Existenz  von 
Schriften  De  officio  iudicis  erschlossen.  W.  zieht  nun  aus  den  End- 
worten des  Gell.,  er  habe  sich  über  seine  Richterpflicht  ex  ipsa  lege 
Iulia  et  ex  Sabini  Masurii  et  quoruudam  aliorum  iuris  peritorum 
commentariis  orientiert,  den  ansprechenden  Schluß,  daß  einige  Juristen, 
darunter  Sabinus,  einen  Kommentar  Ad  legem  luliam  de  iudiciis 
privatis  (das  Gesetz  stammte  wohl  aus  dem  J.  17  v.  Chr.  nach  W., 
Sav.-Z,  IX  384)  verfaßt  haben.  Von  dem  Kommentar  des  Sabinus 
mögen  einzelne  libri  den  Sondertitel  De  officio  iudicis  gehabt  haben. 
Dieses  Werk  des  Sab.  fehlt,  wie  W.  bemerkt,  in  den  Rechtsgeschichten 
und  iu  der  röm.  Litt.  - Gesch.  von  Teuffel-Schwabe.  (Job.  Merkel, 
Gött.  gel.  Anzeigen  1893  S.  266  ist  mit  Wlassaks  Schluß  nicht  ganz 
einverstanden.) 

Bei  Ulp.  ad.  Sab.  hatte  Lenel  (Palingenesia)  solche  Absätze,  die 
Ulp.  anscheinend  direkt  aus  Sab.  herübergenommen  hat  (um  sie  zu 
kommentieren) , in  praktischer  Weise  mit  Anführungszeichen  versehen. 
Kipp  (s.  o.  Nr.  53)  bringt  eine  Reihe  weiterer  Stellen  dieser  Art.  Schließ- 
lich unterzieht  er  (S.  543  ff.)  Lenels  Rekonstruktion  des  Sabinussystcms 
(s.  Nr.  59)  eingehender  Besprechung.  Am  1.  Buch  Ulp.  ad  Sab.  zeigt  er, 
wie  schwierig  Lenelu  Aufgabe  war;  deun  man  kann  hier  die  Fragmente 
auch  abweichend  von  L.  auf  plausible  Weise  ordnen,  weil  eben  nur  etwa 
ein  Zehntel  bis  ein  Sechstel  des  ganzen  Ulpianischcn  Werks  erhalten  ist. 

59.  Otto  Lenel,  Das  Sabinussystem.  Ans  der  Festschrift  der 
rechts-  und  staatsw.  Fakultät  zn  Straßburg  zum  Doktorjubilänm  von 
R.  v.  Jhering.  Straßbnig  1892,  Trübner.  104  S. 

Von  Sab.  (um  40  n.  Chr.)  besitzen  wir  in  direktem  Wortlaut 
unter  seinem  Namen  nur  8 Fragmente  (Lenel,  Pal.  II  187  ff.);  aber 
gegen  230  mal  werden  Aussprüche  von  ihm  indirekt  angeführt  und  be- 
rührt, und  die  Juristen  Foiuponius,  Ulpianus,  Paulus  haben  Kommentare 
za  seinen  libti  iuris  civilis  geschrieben,  iu  welchen  die  Worte  des  Sab. 
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und  Noten  dazu,  sowie  selbständige  Exkurse  zu  einem  einheitlichen  Texte 
verarbeitet  sind.  Aus  diesen  „libri  ad  Sabinum-  haben  wir  in  den 
Digesten  so  viele  Bruchstücke,  daß  sich  daraus  die  Disposition  (das 
„System")  des  zu  gründe  liegenden  Sabinuswerks  selbst  wenigstens  in 
allgemeinen  Umrissen  herstellen  läßt  An  diese  Aufgabe  haben  sich  denn 
auch  schon  früher  Gelehrte  gemacht,  zuletzt  Leist,  Voigt,  Karlowa, 
Krüger,  und  L.  selbst  hatte  Pal.  II  1258  bereits  eine  Rnbrlkenüber- 
sicht  der  Sabinuswerke  aufgestellt.  In  der  vorliegenden  Abhandlung 
giebt  er  ein  (im  einzelnen  etwas  modifiziertes)  System  des  Sab.  mit 
ausführlicher  Begründung.  Die  vorsabinianischcn  Civilrechtssysteme  hat 
L.  dabei,  um  auf  festerem  Boden  zu  bleiben,  beiseite  gelassen,  obwohl 
Sab.  sich  einigermaßen  an  die  älteren  Systeme  angeschlossen  haben 
mag.  Ebenso  läßt  er  beiseite  (im  Gegensatz  zu  Voigt,  Alias-  nnd 
Sabinnssystem,  Abh.  d.  phil  -hist.  Kl.  d.  sftchs.  Ges.  d.  Wiss.  VII  1879) 
Julians  libri  ad  Urseium  Ferocem  und  ad  Alinicium,  sowie  Javolens 
Bearbeitung  von  Labeos  posteriora,  da  von  diesen  ein  Anschluß  au  die 
Disposition  des  Sab.  nicht  konstatiert  werden  kann.  Das  Sabinuswerk 
zerfiel  in  4 leicht  erkennbare  Hauptteile:  Erb-,  Personen-,  Obligationen-, 
Sachenrecht.  Schwierig  ist  aber  die  genaue  Abgrenzung  dieser  Massen 
und  vor  allem  ihre  Einzelgliederung.  Mit  Recht  erinnert  L.  immer 
wieder  daran,  daß  der  Boden  schwankend  ist.  Schwer  zu  entscheiden 
ist  zuweilen,  ob  ein  Gegenstand  bereits  bei  Sab.  behandelt  war,  oder 
ob  lediglich  ein  Exkurs  der  Kommentatoren  vorliegt.  Beispielsweise 
ßlßt  L.  auf  Emtio  venditio  (tit.  VI)  sofort  (wie  schon  Pal.)  als  tit.  VII 
Societas  folgen.  Dazwischen  aber  finden  sich  bei  den  drei  Kommenta- 
toren einzelne  Stellen,  die  vom  Commodatum  handeln.  L.  faßt  sie  als 
Abschweifungen  vom  Kauf.  Man  kann  sie  aber,  wie  Kipp  (S.  551) 
darlegte,  auch  als  einen  selbständigen  Abschnitt  des  Sabinussystenm 
anfstellen.  Mit  großem  Scharfsinn  weiß  L.  Partien  unterzubringen, 
die  anscheinend  von  Dingen  handeln,  welche  gar  nicht  in  den  Zusammen- 
hang passen.  Z.  B.  die  Abschnitte  der  Kommentare,  welche  (bei  Ulp. 
in  B.  44,  Paul.  B.  11,  Pomp  B.  23)  sich  auf  das  ädilizische  Elikt  nud 
das  Legat  von  vestinienta  und  ornamenta  beziehen,  erklärt  er  als  Ab- 
schweifungen in  einem  Titel  De  litterarnm  obligatione,  der,  wie  schon 
andere  bemerkten,  vermutlich  irgendwo  behandelt  worden  sein  muß. 
Natürlich  bringt  L.  auch  gelegentlich  Berichtigungen  der  Reihenfolge 
einzelner  Fragmente  in  seiner  Pal.  Einige  Dutzend  Absätze  und  Ab- 
sätzchen weist  er  neu  nach  als  Worte  des  Sab.  selbst,  die  den  ihnen 
folgenden  Erörterungen  zu  gründe  gelegt  sind.  (Mit  einer  ähnlichen 
Untersuchung  bezüglich  der  Bücher  des  Pomp,  ad  Sab.  soll  sich  Scialoja 
im  Bali.  II  169  tf.  beschäftigt  haben.)  — S.  Nachtrag. 

15* 


Digitized  by  Google 


228 


Lateinisch  schreibende  Juristen.  (Kalb.) 


Eine  bisher  unbekannte  Streitfrage  der  Sabinianer  nndPro- 
cnlianer  bezüglich  des  tignura  innctnm  hat  Eiccobono,  Interpretazione, 
(s.  u.  No.  143)  nachgewiesen.  Eine  andere  Streitfrage  bcz.  Haftung  des 
Mandatars  bespricht  er  in  Stud.  critici,  s.  u.  No.  65. 

d.  Celsus. 

60.  J-  M.  Stahl,  Rhein.  Mus.  XLVIH  157  ff.,  will  bei  Inv. 
Sat.  8,  194  st.  celsi  praetoris  vielmehr  Celsi  praetoris  lesen. 
Wenig  einleuchtend.  Danach  wäre  nämlich  Celsus  (jedenfalls  filins),  als 
aus  einer  plebejischen  (?  aber  doch  vielleicht  senatoriscben !)  Familie 
stammend,  den  altadligen  Fabiern  entgegengesetzt,  die  sich  nicht 
schämten,  bei  den  Spielen  eines  Prätors  Celans  mitzuwirken.  Das  ließe 
die  Person  des  Jnristen,  eines  Freundes  und  Mitverschworenen  des  Nero, 
nicht  eben  im  Lichte  großer  Achtung  erscheinen.  (Celsi  bei  luv.  wohl 
überhaupt  Nom.  Plur.) 

61.  C.  Ferrini,  Rendiconti  XXIV  563  ff.,  spricht  in  gewohnter 
Gediegenheit  über  die  Entstehnngszeit  der  Digestorum  libri  des  Celsu9. 
Das  Werk  ist  vor  der  Julianischen  Ediktsredaktion  geschrieben.  Der 
jüngste  citierte  Jurist  ist  Neratius;  es  fehlt  Erwähnung  des  S.  C.  Ter- 
tullianum,  sowie  des  Inventiannm  v.  J.  129;  C.  erwähnt  ein  Spezial- 
edikt des  Gains  Cassins  D.  4,6,26,7;  er  war  anscheinend  sogar  129 
schon  tot,  da  Pomp,  in  den  wohl  vor  129  geschriebenen  libri  ad  8ab. 
von  ihm  sagt  aiebat  u.  ä.  — Wäre  der  letztere  Grund  stichhaltig,  dann 
wäre  die  gewöhnliche,  auf  D.  5,  3,  20,  6 gegründete  Annahme  falsch, 
nach  der  C.  der  Vater  des  8.  C.  Inventiannm  von  129  wäre,  und  dem- 
nach wäre  er  auch  nicht  129  Cons  gewesen  (vgl.  oben  No.  25).  Doch 
erklärt  sich  das  Imperf.  vielleicht  auch,  wenn  C.  damals  altershalber  bloß 
etwa  den  Katheder  verlassen  hatte. 

e.  Iavolenus. 

62.  Höron  de  la  Villefosse,  Inscription  latine  trouvöe  5 
Gourbata  (Tuuisie).  Comptes  rendus  des  seances  de  l’Acad.  des 
iuscr.  et  belles-lettres,  1894,  S.  228 — 232. 

Zu  der  interessanten  Inschrift  im  C.  I.  L.  III  N.  2864  (=  9960), 
welche  in  Dalmatien  (wohin  deshalb  Verf.  Javolens  Heimat  legen 
möchte)  gefunden  wurde,  und  die  über  Javolens  Namen  und  Karriere 
belehrt,  kommt  jetzt  eine  neue  aus  Tunis.  Sie  lautet  mit  des  Verf.  Er- 
gänzungen 
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Der  Anfang  bestimmt  nach  dem  Yerf.  als  die  Zeit  der  Inschrift 
das  J.  83  n.  Cbr.  Damals  war  also  J.  nach  der  Inschrift  Legat  in 
Numidien  (legatus  Augusti  pro  praetore  legionis  III  Angiistae), 
nicht  wie  De  Lessert(s.  n.)  annahm,  88.  Zwischen  83  und  90,  wo  er  nach 
einer  Mainzer  Inschrift  (C.  I.  L.  III  N.  1966)  legatns  consnlaris  in 
Qermania  snperior  war,  war  er  nach  des  Verf.  Vermutung  Konsul.  In 
den  letzten  Jahren  des  Jahrhunderts  wild  er  dann  leg.  cons.  in  Syrien 
und  Prokonsul  in  Afrika  gewesen  sein. 

Bei  dieser  Gelegenheit  verweist  Verf.  auf  einen  Artikel  über  J.  von 
Pallu  de  Lessert,  Fastes  de  la  Numidie,  im  Recueil  des  noticcs 
et  mdmoires  de  la  sociütd  archdologique  de  Cunstantine  (1888,  XXV 
36—39),  der  alle  auf  J.  bezüglichen  Inschriften  zusamraenstellte.  Vgl. 

63.  J.  Tardif,  Une  nouvello  inscription  relative  au  jurisconsulte 
L.  Iavolenus  Priscus,  Nou  veile  Revue  XVIII 556  f.  — „La  Carriera  svoltasi 
tutta  sotto  i regni  di  Tito  o di  Domiziano.  Pliuio  il  Giovane  lo  trova 
vecchio  e disfatto  (?  Ref.)  fra  il  106  e il  107“,  so  scbliellt  der  ital. 
Berichterstatter  in  64.  Bull,  dell’  Ist.  di  dir.  R.  VII  201. 

f.  Iulianus. 

65.  S.  Riccobono,  Studi  critici  sulle  fonti  del  diritto  R.  Bt^ux  £; 

Iulianus  ad  Minicium.  Bull.  VII  225—268. 

R.  räumt  neben  trefflichen  Ausführungen  doch  auch  willkürlichen 
Hypothesen  einen  Spielplatz  ein.  Nach  ihm  war  es  Justinian,  der  die 
Worte  des  Minicius  mit  denen  Julians  verschmolz  (daß  sie  oft  ver- 
schmolzen sind,  ist  ja  wohl  längst  angenommen).  Bei  Iul.  ad  Min. 
6,1,  61  ist  zu  lesen:  Sed  si  in  aedificanda  ea  idem  fecisset,  non  posse 
[.]  Iulianus  notat.  Die  Worte  Minicius  interrogatus  . . . Iulianus  notat 
sind  ein  Exzerpt  der  Kompilatoien.  Diesen  ist  häutig  die  indirekte 
Redeform  auf  Rechnung  zu  setzen.  — Dass  17,  1,  33  Rogatus  ut  fideiu- 
beret)  überarbeitet  ist,  hat  mit  Buhl  und  Lcnel  auch  R.  augenommen, 
und  recht  hübsch  ist  der  Nachweis,  daß  der  Zweck  (oder  der  Grund) 
der  Änderung  die  Beilegung  eines  Streites  zwischen  Proculianern  und 
Sabinianern  gewesen  sei  [vgl.  Gai.  Inst.  3,  161  mit  Gai.  cott.  17.  1,  4, 
wo  nach  R.  nicht  recte  (Lenel),  Bondern  quae  sententia  sane  benignior  e6t 
Justinianisch  ist]  bez.  der  Haftung  des  Mandatars,  die  Justinian  in  der 
milderen,  Proculianischen  Auffassung  rezipierte.  Aus  Versehen  ließen 
die  Kompilatoren  die  Sabinianische  Meinung  doch  einmal  stehen,  bei 
Gai.  prov.  17,  1,41  (potest  et  ab  una  dumtaxat  parte).  Auch  die 
Worte  des  Paulus  ed.  17,  1,  3 und  4 weisen  — wie  R.  richtig  bemerkt  — 
unzweideutig  auf  ursprünglich  Sabinianische  Auffassung  hin,  und  erst  die 
nisi-Sätze  in  17,  1,  5,  3 u.  5 führen  plötzlich  wieder  die  Proculianische 
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ein,  ebenso  die  Worte  ad  PI.  17,  1,  45,  hnmanins  est  et  in  hoc  casu 
mandati  actionem  competere.  Aber  die  Möglichkeit,  daß  Paulas  selbst 
als  Plagiator  die  Sachen  mehr  znsammengcleimt  als  verschmolzen  hat, 
zieht  R.  nicht  in  Betracht,  nnd  doch  liegt  diese  Möglichkeit  nichtallztifern, 
nachdem  Paul,  auch  in  den  Sententiae,  die  nicht  dnrch  Jnstinians 
Hand  gingen  (2,  15,  3),  die  mildere,  Proculianische  Meinung  vertritt, 
nnd  nachdem  R.  diese  für  seine  Hypothese  mißliche  Thatsache  selbst 
nur  so  erklären  kann,  daß  die  Ansicht  des  Proculns  schon  vor  Jnstinian 
in  der  Praxis  des  nachklassischen  Rechts  dnrchgedrnngen  sei.  Daß 
in  17,  1,  33  außerdem  qnia  id  fecisset,  quod  mandatnm  ei  est  als 
Doppelbogründting  den  Verdacht  eines  Glossems  errege,  wird  vielleicht 
nicht  jedermann  anerkennen.  — In  ad  Min.  3,  3,  76  (Titius  cum  absentem 
defenderet)  ist  nach  R.  Iul.  respondit  an  Stelle  von  lul.  notat  gesetzt 
(ähnlich  Buhl  und  Lenel);  die  gestrichene  Antwort  des  Minicins  hieß 
etwa  Sabinus  respondit  nnllas  praetoris  partes  esse  ss.,  vgl.  ed.  3,  3,  45. 
Durch  ähnliche  Streichung  sei  Iul.  respondit  46,  8,  23  (Procurator  cum 
peteret)  zu  erklären.  Bier  weise  schon  verins  est  auf  eine  vorangegangene 
andere  Meinnng  hin.  Möge  cs  bei  anderen  Juristen  anders  sein  (Ref. 
verweist  anf  Elvers,  Prompt.  Gai),  bei  Jul.  werde  verius  est  nur 
komparativisch  gebraucht  (eine  petitio  priucipii  — denn  die  wider- 
sprechenden Stellen  müssen  erst  nach  dem  Muster  der  vorliegenden 
zm  echtgemacht  werden).  Eine  Note  Julians  ist  die  ganze  Lex  41,2,39 
(Interesse  puto).  (Einleuchtend  ist  der  gelegentliche  Nachweis,  daß 
Gai.  urb.  40,  12,  9,  2 fin.  minime  autem  praetor  pati  debeat,  ut  pro 
patte  quis  servus  sit,  interpoliert  ist).  Bei  Iul.  ad  Min.  40,  12,  30 
stammt  zwar  cuins  sententia  ...  et  ego  sum  von  Jul.,  aber  commodius 
(Jul.  commodr-simum?)  est  favore  libertatis  u s.  w.  hat  Lenel  gegen 
Cuiaz  wegen  Cod.  Iust.  7, 7,1 1 (wo  notat  R.  von  berichtigender  Bemerkung 
versteht)  mit  Unrecht  als  klassisch  verteidigt  (dagegen  Ulp.  ad  8.  28, 
6,  18  pr.  quod  si  neque  a patre  u.  s.  w.  ist  nicht  occulta  nota  Marcelli 
zu  Jul.  [s.  Cui.],  sondern  es  stammt  von  Ulpian.  Die  von  R.  ange- 
zweifelten  Worte  Paul.  ed.  5,  3,  38  sed  benignius  est  . . . desideratur 
sind  wegen  Kalb,  Juristenlatein  S.  78  Z.  10  f.  wahrscheinlich  echt). 
Leicht  ist  als  Note  Julians  zu  erkennen  47,  2,  60  hoc  tarnen  ita  n.  s.  w. 
In  33,  5,  12  folgt  die  Note  Julians  (nach  R.)  auf  das  kurze  Justinianische 
Exzerpt  Servo  generaliter  legato.  41,  4,  8 beginnt  die  Note  mit 
idqne  verius  est,  statt  pleriqne  (responderunt)  standen  vielleicht  Namen, 
nnd  qnomodo  enim  . . . emit?  ist  Glossem;  38,  1,  27  (Si  libertus  artem) 
ist  das  eiste  verum  est  von  Justinian  an  Stelle  von  Namen  eingesetzt; 
23,  3,  49  ist  si  acceptnm  non  fecisset  u.  s.  w.  eine  Not« , nnd  die 
Namen  von  Juristen  sind  gestrichen  (bei  dieser  Gelegenheit  wird  auch 
XJlp.  ad  S.  23,  3,  33  für  stark  interpoliert  erklärt,  bcs.  die  Worte  quod 
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ferendnm  non  est  bis  convenerit).  41,  7,  7 (Si  quis  merces)  beginnt 
die  Note  mit  sed  verins  est,  nnd  eine  vorhergehende  Entscheidung 
(vgl.  Ulp.  ad  8.  47,  2,  43,  11)  ist  gestrichen;  die  Fortsetzung  nnd  Be- 
gründung bildet  Jnl.  ex  Min.  14,  2,  8,  wo  Iust.  lediglich  nam  strich 
(gegen  Lenel,  der  annahm,  daß  urspr.  habere  stand  statt  habent). 
Die  Forts.  Bull.  VIII  170—295  kam  erst  nachträglich  in  die  Hand  des  Ref. 

Zur  Entstehungszeit  von  JuliansDigesten  vgl.  P.  Krüger, 
Sav.-Ztschr.  XVI  6,  s.  u.  No.  128. 

g.  Gaius. 

66.  Ferd.  Kniep , Praescriptio  und  Pactum.  Jena  1891.  1828. 

Für  den  Philologen  haben  besonders  die  ersten  24  Seiten  Inter- 
esse. Es  wird  (nach  Ansicht  des  Ref.  überzeugend)  nachgewiesen,  daß 
die  Institutionen  des  G.  nicht  so  ganz  ans  einem  Guß  sind,  wie  man 
vielfach  annimmt.  Abgesehen  von  nachgaianischen  Glossemen  (vgL  Kniep, 
Vacua  possessio:  dagegen  Ferrini,  Bull.  I 30  f. ; Schneider,  Krit. 
Vierteljahrsschrift  XXXIII  40  und  XXXV  498;  Zocco-Rosa.Il  circolo 
giuridico  XXI),  deren  es  unbestreitbar  eine  Anzahl  giebt,  wenn  auch 
über  deren  Menge  und  Bedeutung  die  Ansichten  geteilt  sein  werden 
(ob  z.  B.  Gai.  Inst.  3,  134  ita  scilicet  . . . flat,  vgl.  Kniep  S.  135, 
genügende  Merkmale  bietet?  Ob  3,  90  Krüger  und  Studemnnd  den 
Wert  von  fere  nicht  überschätzten,  wenn  sie  es  einklammerten?  Vgl.  auch 
Schneider,  a.  a.  0.  XXXV  488),  — abgesehen  von  Glossemen  tritt  mehr- 
fach klar  zu  Tage,  daß  der  Jurist,  welcher  um  161  die  berühmten  In- 
stitutionen verfaßte,  einen  alten  Grundstock  benützte,  von  dem 
sich  seine  eigenen  Zusätze  oft  deutlich  abheben.  Als  Beispiel 
führt  Kn.  Gai.  Inst.  2,  18  ff.  an;  hier  ist  § 21  In  eadem  causa  snnt 
provincialia  praedia  u.  s.  w.  eine  Digression,  die  den  Zusammenhang 
stört;  § 24  vel  apud  praesidem  provinciae  ist  kaum  ein  nachgaianiBches 
Glossem  (vgl.  den  krit.  Apparat  in  Krügers  Ausgabe),  sondern  — wenn 
man  so  sagen  darf  — ein  Glossem  aus  dem  Jahr  161.  Mit  einer 
gleichen  Annahme  bezüglich  2,  126  werden  gleichzeitig  die  Bedenken 
Knieps  und  die  Gegenbemerkungen  der  Rezensenten  (s.  o.)  gewürdigt. 
„Auch  die  auf  provincialia  praediaBezug  nehmenden  §§  31,  32  machen  ganz 
den  Eindruck  einer  späteren  (d.  h.  dem  Grundstock  um  161  hinzuge- 
fügten) Einfügung“.  Der  Provinzialjurist  (doch  vgl.  Wlassak,  Röm.  Prozeß- 
gesetze II,  s.  u.)  mußte  seiner  Quelle  Verschiedenes  hinznfiigen,  das  sich 
speziell  auf  die  Provinzen  bezieht.  (Zweifelhafter  ist  die  Annahme,  4,  131 
sei  das  Verfahren  zur  Zeit  des  Verfassers  des  Grundstockes,  4,  136  f. 
das  zur  Zeit  des  .Gaius“  selbst.)  Einzelne  Sätze,  die  speziell  auf  die 
Zeit  des  Gains  sich  beziehen,  machten  auch  auf  den  Ref.  den  Eindruck 
von  Zusätzen:  so  z.  B.  1,  7 qnorum  omninm  . . . rescripto  divi  Hadriani 
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significatnr;  2,  57  Haec  specias  possessionis  . . etiam  iacrativa  vocatur; 
nam  sciens  quisque  rem  alienam  lncri  facti.  [Sed  hoc  tempore  iam 
non  est  lucrativa.  Nam  ex  anctoritate  Hadriani  8.  C.  factnm  est  n.  s. 
w.j  Übrigens  sind  die  Zusätze  meist  nicht  bloß  äußerlich  angekittet. 
Dagegen  spricht  schon  die  Ausdrucksweise,  die  im  ganzen  einen  ein- 
heitlichen Charakter  trägt,  obwohl  sich  auch  bei  ihr  Spuren  der  Vor- 
lage nacbweisen  lassen  (Koma  Jur.  S.  88).  Der  Verf.  hat  seine  Vorlage 
vielmehr  vermutlich  ähnlich  frei  benützt,  wie  er  selbst  später  vom  sog. 
westgotischen  Gaius  benützt  worden  ist.  Ja,  es  wäre  schließlich  gar 
nicht  unmöglich,  daß  der  Verfasser  den  Namen  Gaius  (Cassius)  sowohl 
in  den  Institutionen  als  in  den  anderen  Schriften  ebenso  aus  Oppor- 
tonitätsgrUnden  auf  dem  Titel  hat  stehen  lassen,  wie  es  der  west- 
gotische Bearbeiter  der  Institutionen  gethan  hat.  Dann  müßte  man 
freilioh  noch  weitere  Etappen  zwischen  30  und  160  aunehmen:  eine 
lawinenähnliche  Enstehiuig.  (Während  des  Druckes  erschien  Longinescn, 
Gaius,  s.  u.  Nachtrag.)  So  würde  es  sich  auch  erklären,  daß  so  viele  Funkte 
unzweideutig  auf  Rom  als  Entstehungsort  kinweisen,  worauf  in  jüngster 
Zeit  wieder  Wlassak  (s.  Nr.  67)  aufmerksam  gemacht  hat,  während 
anderes  wieder  die  Abfassung  in  einer  Provinz  vermuten  läßt  (Mommsen). 
Hiezu  läßt  sich  vielleicht  auch  Gai.  Inst.  1,  79  ziehen:  sed  ad  alios 
Latinus  pertinet,  qui  proprios  populos  propriasqne  civitates  Unbebaut  et 
erant  peregrinorum  numero.  Kn.  faßt  dies  als  Zusatz  nach  Curacalla, 
wo  es  keine  Latinengemeinden  mehr  gab.  Aber  die  Worte  proprios 
populos  Unbebaut  lasseu  sich  doch  kaum  auf  die  Latinen  um  161  be- 
ziehen, die  ja  dem  pop.  Rom.  zugehörten.  Sind  aber  die  ursprünglich 
selbständigen  Städte  und  Völkerschaften  in  Latium  gemeint,  so  hätte 
ein  in  Rom  lebender  Schriftsteller  sich  schwerlich  des  unbestimmten 
alios  Latinos  bedient,  sondern  etwa  gesagt:  ad  civitates  Latii  pertinet, 
qui  olim  proprio  iure  utebantur  u.  s.  w.  — Zuweilen  sind,  wie  Kn. 
glaubt,  die  neueren  Reohtsänderungen  von  „Gaius*  zu  wenig  zu  seiner 
Vorlage  nachgetragen:  aber  wenn  z.  B.  S.  22  an  die  Nichterwähnung 
der  longi  temporis  praescriptio  erinuert  wird,  die  dem  „Gaius*  nach 
D.  21,  2,  54  schon  bekannt  war,  so  ist  hier  der  Boden  wegen  der 
Justinianischen  Interpolationen  etwas  schwankend;  vgl.  Kn.  S.  93.  — 
Auch  außer  dem  bereits  Erwähnten  bringt  Kn.  eine  Reihe  textkritischer, 
z.  T.  sehr  einleuchtender  Bemerkungen  zu  Cod.,  Dig.,  den  übrigen  Rechts- 
quellen und  besonders  zu  Gaius  (S.  180—182  knrz  und  übersichtlich 
zusammcngestellt).  Bei  Gai.  Inst,  zeigt  er  das  Bestreben,  dem  Wort- 
laut des  Veroneser  Palirapsestes  möglichst  genau  zu  folgen;  die  Heransg. 
scheinen  ihm  zu  viel  geglättet  nud  manche  ursprüngliche  Unebenheit 
verwischt  zu  haben.  Vor  allem  verteidigt  Kn.  Gai.  4,  134  die  Lesart 
des  Ver.  pacto  (gewöhnlich  facto)  und  ergänzt  die  vorhergehende  Lücke : 
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<Qoaedam  pr&eterea  snnt  praescriptiones,  qnae  ex  stipnlatione  servornm 
ant  ex  pacto  proficiscuntor.  8i  quidera  ex  stipnlatione  servorum  agaraos, 
in  praescrip> tione  formulae  descignandum,  gut>  est,  eni  dare  (Kr. 
dari)  oportet  (Kr.  oporteat),  et  saue  domino  dare  (Kr.  dari)  oportet, 
qnod  servns  stipulatur.  At  in  praescriptione  de  pacto  qnaeritnr,  qnod 
secundum  naturalem  signiticationem  verum  esse  debet.  Dies  fuhrt  zu 
eingehenden  Erörterungen  über  Proskriptionen  und  besonders  die  von 
Kn.  als  1. 1.  betrachtete  praescriptio  de  pacto  — der  Hauptinhalt  des 
Buches  — in  den  möglichen  Anwendungsgebieten  und  in  den  ver- 
schiedenen Stadien  der  Entwickelung,  wobei  auch  das  vielfach  inter- 
polierte (civilis)  (in  factum)  actio  praescriptis  verbis  zur  Besprechung 
kommt.  Aber  auch  wenn  man  alle  diesbezüglichen  Thesen  Knicps  an- 
nimmt. wird  man  doch  an  der  Gaiuss  teile  de  pacto  schwerlich  halten 
können.  Vgl.  Sacchi,  Archivio  LIV  31. 

67.  M.  Wlassak,  Röm.  Prozeßgesetze  II.  Leipzig  1891.  XXIII, 
387  S. 

Auf  S.  224—249  nimmt  Verf.  Stellung  gegen  die  Ansicht,  daß 
Gaius  nicht  bloß  aus  der  Provinz  stamme,  sondern  auch  dort  ge- 
schrieben habe.  Seine  wichtigsten  Einwände  sind : die  Institutionen  des 
G.  stellten  manches,  besonders  die  Jurisdiktionsverhältnisse,  so  dar, 
wie  sie  in  Rom  waren  und  nirgends  sonst  im  Reich.  Sie  berück- 
sichtigten grundsätzlich  nur  die  Reichsmagistrate,  niemals  seien  die 
Befugnisse  der  Lokalbehörden  in  den  Munizipien  erwähnt,  obwohl  dazu 
ebenso  gut  Gelegenheit  geweseu  wäre  wie  bei  Paul.  Sent.  5,  5,  A,  1; 
2,  25,  4;  4,  4,  2.  — Aber  ans  der  Benutzung  einer  röm.  Quelle  läßt 
sich  die  Hervorhebung  der  Verhältnisse  in  Rom  recht  wohl  er- 
klären (s.  o.  No.  66).  Und  die  Nichterwähnung  der  Munizipien  muß 
in  Rom,  wo  vielleicht  ein  noch  größerer  Prozentsatz  der  Hörer  aus 
Munizipien  stammte,  als  es  in  den  Proviuzen  der  Pall  war,  wohl  viel 
mehr  befremden,  als  in  einer  Provinz,  wo  es  eiue  geringere  Zahl  von 
Munizipien  gab,  bei  deren  Magistraten  man  z.  B.  inauumittieren  konnte 
(Paul.  2,  25,  4-,  vgl.  PUn.  Ep.  7,  16).  Mit  Recht  hat  Erman,  Sav.-Z. 
XI  259  A.  2,  auf  Gai.  Inst  3,  121a  sq.  Ungewissen:  in  Italia  — in 
ceteris  provinciis.  Mag  es  auch  zu  den  Gaiuuischen  Gräzismen  gehören 
(vgl.  ol  (J.tv  xa'fiiqXot  ...  o't  öl  aXKoi  avüpio-oi),  so  durfte  man  sich  in 
Rom  doch  kaum  so  zweideutig  im  Kolleg  ausdrücken,  ohne  ein  Scharren 
riskieren  zu  müssen.  — Beiläufig  sei  hier  auch  erwähnt,  daß 

68.  Mitteis,  Reichsrecht  und  Volksrecht,  Leipz.  1891,  S.  460 
darauf  hinweist,  daß  G.  der  einzige  Jurist  ist,  der  das  griech.  Institut 
der  Syngraphe  erwähnt.  — Um  nicht  voreingenommen  zu  erscheinen, 
dürfen  wir  freilich  uicht  verschweigen,  daß  auch  neuerdings  Th.  Kipp 
(s.  o.  No.  1)  8.  84  ähnlich  wie  Wlassak  sich  für  Rom  als  Ort  der 
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Thätigkeit  des  G.  ansspricht;  „denn  die  Berücksichtigung  des  Provin- 
zialrcchts  in  seinen  Institutionen  ist  vereinzelt  und  dient  dem  Zweck, 
röm.  Recbtsinstitnte  durch  den  Gegensatz  schärfer  hervorzubeben 
(1,  55;  1,  193)“. 

*69.  Zocco  Rosa,  Snl  genuino  contennto  del  Codice  Veronese 
e sni  rapporti  tra  le  Institutiones  e le  Res  cottidianae  di  Gaio.  II 
circolo  ginridico  XXII  (1891)  p.  81 — 95,  129  — 137. 

Diese  Abhandlnng  über  die  erhaltenen  Stücke  des  G.  bringt  nach 
dem  Referat  von  Schneider,  Vierteljahrsschr.  XXXV  36,  nichts  wesentlich 
Neues:  nach  dem  Verf.  ist  Cott.  vor  Inst,  geschrieben.  Die  Polemik 
gegen  Kniep  (s.  o.  No.  66)  wäre  mit  Ferrini  und  Appleton  siegreich 
dnrchgefochten,  wenn  Kniep  wirklich  das  hätte  behaupten  wollen,  was 
widerlegt  wird. 

70.  Gai  Institutiones  in  usum  scbolarum  tertium  ed.  P.  Krüger 
et  G.  Studemund.  Berl.  1891. 

Während  der  Text  des  Gaius  derselbe  ist,  wie  in  der  vorigen 
Ausgabe,  ist  in  den  kritischen  Noten  von  Krüger  die  neuere  Litteratur 
berücksichtigt;  besonders  diejenigen  Stellen  der  sog.  Institutionenpara- 
phrase des  Theophilus  sind  neu  angeführt,  deren  Text  (der,  wie  Ferrini 
erwiesen  hat,  nicht  auf  Just.  Inst,  allein,  sondern  auch  direkt  auf 
Gai.  Inst,  beruht)  zur  Ergänzung  von  Lücken  u.  s.  w.  beliülflich 
sein  könnte. 

71.  Dydynski,  Tli.,  Gaii  Institutiones  ad  Cod.  Ver.  apogr. 
Studemundiannm  in  usum  inaxime  acadcmicum  ed.  Varsoviae  1892. 
XL,  541  S.  5 M. 

Die  ersten  XL  Seiten  enthalten  eine,  weil  in  russischer  Sprache 
geschrieben,  sich  meiner  Beurteilung  entziehende  Abhandlung  über 
Person  und  Schriften  des  G.  Auf  S.  3 — 13  folgt  ein  eminent  sorg- 
fältiges Verzeichnis  der  Litteratur  über  G.,  welches  manchen  Titel 
bringt  , den  Ref.  noch  nicht  kennt.  S.  15  ff.  folgt  der  auf  Studcmunds 
Apographum  gegründete,  nicht  überall  einwaudsfreie  lat.  Text  mit 
russischer  Übersetzung  darunter.  Auf  S.  509  kommt  eine  Art  von 
römischer  Zeittafel:  753  — 510  Könige,  dann  ohne  Datum  Latini, 
Latinorum  bona,  Servi,  Flamines  u.  s.  w. ; 510  leges  regiae.  Ins  Papi- 
rianum  n.  s.  w.,  soweit  solche  bei  G.  erwähnt  werden.  S.  527—540 
folgt  ein  sehr  brauchbarer  (Snchen-)Index. 

h.  Scaevola. 

Schirmers  Interpretationen  von  Scaev.  d.  8.  u.  No.  148 — 149. 
i.  Papinianus. 

72.  H.  Leipold,  Über  die  Sprache  des  Juristen  Aemilius 

Papinianus.  (Diss.  Erlangen.)  Progr.  Passau  1891.  80  S.  8. 
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Wie  leicht  ans  unbegründeten  Vermutungen  die  Annahme  von 
wahren  Thatsachen  entstehen  kann,  zeigen  die  Bemerkungen  über 
Papinians  Heimat,  welche  die  Lehrbücher  über  Litteratur-  und  Rechts- 
geschichte seit  fast  200  Jahren  immer  wieder  bringen:  Papinian  soll 
ans  Syrien  stammen,  bloß  weil  Spart.  Car.  8,  2 sagt,  er  sei  nach  den 
Behauptungen  von  manchen  mit  Septimius  Severus  durch  seine  zweite 
Frau  verschwägert  gewesen:  da  von  einer  zweiten  Frau  Papinian3  zu- 
fällig nichts  überliefert  ist,  nahm  man  an,  die  Verschwägerung  sei  durch 
die  zweite  Frau  des  Kaisers,  die  aus  Emesa  in  Syrien  stammte,  herbei- 
geführt. Ref.  hat  in  Roms  Juristen  S.  117  die  Hinfälligkeit  dieser 
Vermutung  nachgewiesen.  Freilich  opponierte  E.  Th.  Schulze  (s.  No.  88), 
wobei  er  aber  das  Unglück  hatte,  Septimius  mit  Caracalla  zu  ver- 
wechseln. Leipold  dagegen  fügt  den  sprachlichen  Beweisen,  mit  welchen 
Ref.  Afrika  als  Papinians  Heimat  zu  erweisen  suchte,  eine  Menge 
anderer  hinzu,  die  wohl  Eindruck  machen  müssen;  Ref.  verweist  auf 
seinen  Bericht  in  Wölfflins  Archiv  VII  614  f.  und  Wochenschr.  für 
klass.  Philol.  1892  S.  1091  ff.  Vielleicht  ließe  sich  zu  den  bei- 
gebrachten Afrizismen  auch  perferre  causam  Pap.  resp.  5,  2,  16,  1; 
7,  l,  57  pr.;  31,  76  pr.;  37.  7,  6;  adult-  48,  16,  11  (nach  Pap.  bei 
dessen  Schüler  Ulp.  ed.  38,  2,  14,  8;  bei  Alex.  Cod.  InBt.  9,  l 7; 
Gord.  Cod.  Inst.  6,  35,  8)  rechnen,  welches  Brissonins  aus  Apuleius 
citiert;  momentarius  (ApnI.),  maritalis  (Tertull , Cypr. , s.  Matzinger, 
Des  Cyprianus  Tractat  De  bono  pndicitae  S.  22).  — Eine  gewisse  Ge- 
wähltheit,  die  sich  nicht  mit  Reminiszenzen  aus  Cicero  und  Quintilian 
begnügt,  sondern  manchmal  fast  ans  Überschwängliche  grenzt,  paßt  voll- 
ständig zum  Charakter  der  Africitas.  — Ans  den  Erlassen  des  Septimius 
nud  des  Caracalla  sucht  Verf.  noch  eingehender  als  Ref.  in  den  Comment. 
Woelfflinianae  S.  332  f.  auf  Grund  sprachlicher  Anhaltspunkte  die  Thätig- 
keit  Papinians  als  kaiserlichen  Ratgebers  zu  kontrollieren.  Doch  wagt 
er  nicht,  wie  Ref.,  Papinian  noch  bis  Anfang  213  leben  zu  lassen.  — 
Za  vergleichen  ist  die  anerkennende  Besprechung  der  Abhandlung  durch 
E.  Wölfflin,  Vicrteljahrs8chrift  XXXIV  9 — 14. 

73.  Emilio  Costa,  Papiniano.  Vol.  I und  II.  Bologna  1894, 
Zanichelli. 

Nach  dem  Berichte  von  C.  Ferrini,  Bull.  VII  308—312,  handelt 
B.  I vom  Leben  und  den  Werken  Papinians,  der  zwar  für  die 
klassische  Jnrisprudenz  von  höchstem  Einfluß  war,  in  der  Zeit  der 
Dekadenz  aber  so  beiseite  gelegt  wurde,  daß,  wie  F.  in  Ergänzung  von 
Costa  bemerkt,  in  den  sinaitischen  Fragmenten  neben  so  vielen  Jnristen- 
namen  sein  Name  fehlt.  Von  neuen  Aufstellungen  Costas  erwähnt  F. 
die  Hypothese,  daß  die  Schrift  6 drruvopitxöc  povÄfttßXo« , die  schon 
seit  Cujaz  auf  ein  Munizipalamt  bezogen  zu  werden  pflegt,  eine  Erst- 
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liogsschrift  des  P.  gewesen  sei.  Die  Africitas  P.s  hält  C.  nicht  für 
erwiesen,  und  trotz  der  scharfsinnigen  Auseinandersetzung  über  prae- 
sumere  von  F.,  der  anch  Gradenwitz  beipflichtet,  hält  er  dieses  bei 
Pap.  q.  12,  6,  3 und  41,  3,44,  4 für  interpoliert.  Die  bei  der  mora- 
lischen Intaktheit  P.s  so  nahe  liegende  Frage,  ob  er  nicht  zum  Christen- 
tum in  Beziehungen  gestanden,  behandelt  C.  nicht.  Auch  Uber  seine 
direkten  und  indirekten  Quellen  und  besonders  sein  Verhältnis  zu  Julian 
[und  vielleicht  vor  allem  zu  Africanus]  hätte  er  nach  F.  mehr  bringen 
sollen.  Bd.  II  handelt  von  P.s  Dogmatik  bezüglich  Civität,  Freiheit, 
Familie  („Status  personae“). 

Eine  kaum  haltbare  Aufstellung  Petrazyckis  über  das  Verhältnis 
von  Pap.  quaeBt.  zu  disp.  ist  unter  No.  138  mitgeteilt. 

k.  Tryphoninus. 

Haben  wir  auch  kein  Recht,  mit  unserem  Referat  über  1891 
zurtickzugeben , so  bietet  doch 

74.  A.  Schneider,  Die  italienische  Romanistik  1890,  91,  92. 

Viertcljahrsschr.  XXXV  486. 

Gelegenheit,  nachzutrngen , daß  Vitt.  Scialoja  , Bull,  dell’  Ist. 
I 228  f.,  aus  Tryph.  disp.  49,  17,  19,  2 vgl.  mit  Carac.  Cod.  Inst.  6,  21,  2 
die  Datierung  des  18.  Buchs  von  Tryph.  disp.  in  das  J.  213  oder 
bald  nachher  gewinnt. 


1.  Ulpianus. 

75.  A.  Pernice,  Das  Tribunal  und  Ulpians  Bücher  De  omnibus 
tribnnalibus.  Sav.-Z.  XIV  135 — 182. 

Den  überlieferten  Titel  des  Ulpianischen  Werkes  De  omn.  trib., 
aus  welchem  34  Bruchstücke  in  den  Digesten  erhalten  sind,  hält  P.  für 
eine  ungeschickte  Verkürzung  des  ursprünglichen,  etwa  De  omnibus 
eis  quae  pro  tribunali  aguntur  (die  Griechen  geben  ihn  mit  -porptflou- 
vdlta).  Die  10  Bücher  behandelten  nicht  das  ordentliche  Gerichtsver- 
fahren, sondern  die  Thätigkeit  der  Sonderprätureu,  dereu  Befugnisse 
ziemlich  bunt  durcheiuander  liefen.  Am  Schluß  versucht  P.  einen  Über- 
blick über  den  Gesamtplan  des  Dlpianischen  Werkes  zu  geben. 

70.  Zachariae  von  Lingenthal,  Gli  scolii  Greci  ad  Ulpiano 
»Ad  Sabinum“.  Bull.  V 1 — 9. 

Nach  ein  paar  kleineren  Berichtigungen  zu  Krügers  Ausgabe  der 
Sinaischolien  in  der  Collectio  libr.  inr.  antei.  III  267  ff.  (von  denen  die 
letzte  vielleicht  auf  einem  Mißverständnis  beruht)  bringt  der  inzwischen 
verstorbene  Meister  der  griech.-röm.  Rechtswissenschaft  neue  Vorschläge 
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znr  Entzifferung  der  8choIien,  die  nach  seiner  Ansicht  (gegen  Krüger 
nnd  Huschke,  mit  Alibrandi)  nicht  vor  472,  sondern  nach  diesem  Jahr 
geschrieben  sind.  Er  glaubt  nämlich,  die  Worte  xal  |i*ypt  toü  äurXoö  . . 
§ 2 Kr.  (womit  er  einen  neuen  Absatz  beginnt)  seien  Übersetzungen 
von  usque  ad  duplum  aus  der  Const.  Zenoniana  Cod.  Iust.  5,  1,  5 pr., 
und  § 3 h äs  T<p  teXe;  beziehe  sich  auf  das  Ende  derselben.  (Aber 
daß  Verordnungen  des  Cod.  Th.  nnd  Greg,  erwähnt  werden,  die  durch 
jene  Const.  Zenoniana  anscheinend  überflüssig  wurden,  scheint  doch  mehr 
für  Krügers  Annahme  zu  sprechen.)  Die  Scholien  scheinen  v.  L. 
in  Beryt  verfaßt;  die  Siglen  Sab.  und  Per.  könnten  trotzdem  als  Ver- 
fasser von  Scholien  den  Sabazius  und  Perigenes  (Nov.  27  [35])  bezeichnen, 
die  vielleicht  durch  Tribonian  nach  Konstantinopel  gezogen  wurden. 

m.  Paulus. 

Des  Paulus  Sententiae  5,  6,  10  behandelt  Kniep  (s.  o.  No.  66) 
S.  80.  Nani  erklärt  er  gegen  Kalb,  Juristenlatein  8.  64,  in  der  Be- 
deutung von  sed  hier  für  störend,  und  statt  civilis  actio  habe  vielleicht 
einst  vindicatio  gestanden.  J.  C.  Naber,  llnemos.  XXII  442  (No.  131c) 
liest,  nachdem  er  vorher  quae  proponitur  ex  eo  eiDgeklammert,  non  st. 
nam.  Dazu  würde  aber  die  Begründung  eo  quod  ex  beneflcio  suo  nnns 
quisque  iniuriam  pati  non  debet  nicht  recht  passen.  — Vgl.  auch  Naber 
unten  No.  131c  LI  zu  Sent.  5,  11,  4. 

77.  8.  Riccobono,  Studi  critici  sni  libri  XVIII  di  Paulus  ad 
Plantiura.  Bull.  VI  119-171. 

Die  Worte  des  späteren  Kommentators  von  denen  des  kommen- 
tierten Juristen  zu  scheiden,  wie  es  schon  Scialoja,  Bull.  II169ff.,  für  Pomp, 
ad  Sab.  gethan  (vgl.  auch  oben  No.  53;  59;  65)  ist  oft  schwierig. 
Um  sich  den  Weg  zu  ebnen,  prüft  Verf.  quei  testi  che  presentano  delle 
irregolaritü,  rilevanti,  ricercandone  l'origine.  1.  Er  hält  42,  1,  21  für 
interpoliert  sed  alio  iure  ntimur.  2.  34,  3,  16  nnd  18  sind  durch  die 
mechanische  Arbeit  der  Koropilatoren  verwirrt;  auszuscheiden  ist  aus 
dem  derzeitigen  Zusammenhang;  et  praeterea  placnit  agere  posse  colo- 
num  ut  liberetur  conductione  und  zu  verbinden  mit  totam  enim  loca- 
tionem  legntam  videri,  was  Sc.  für  einen  Zusatz  des  Paulus  zu  et  praeterea 
placnit  u.  s.  w.  erklärt.  Dabei  wird  gelegentlich  bei  Iav.  post.  Lab. 
33,  2,  30,  1 agat  cum  berede  ita,  ut  iudex  cogat  u.  s.  w.  überzeugend 
alB  Justinianisch  erwiesen  und  der  Grund  ausführlich  entwickelt,  der 
Lenels  Scharfsinn  bewog,  das  Eragm.  Iav.  post.  34,  3,  17  reliqua  quoque 
in  indicio  locationis  venire,  das  von  den  Kompilatoren  unpassend  zwischen 
Paul.  ad.  PI.  eingeschaltet  wurde,  in  der  Paling.,  Iav.  fr.  175  An., 
durch  die  Voranscbickung  des  Gedankens  vou  Paul,  ad  Plaut.  34,  3,  16 
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in.  zu  erklären.  3.  34,  2,  7 stammt  die  zweite  Begründung1  nam  cum 
dicit  ....  „meum“,  hac  demonstratione  . . praesens  tempus  ostendit 
von  Paulus;  das  dadurch  zu  Begründende  strichen  die  Koinpilatoren. 
Auf  Paulus  weise  auch  das  Wort  demonstratio,  das  er  in  diesem  Sinn 
im  Gegensatz  zu  anderen  liebt  (8.  149).  4.  13.  7,  37  wurde  von  R. 
(Arch.  L 270  ff.)  dem  Plautius  zuerkannt,  der  Schluß  cum  et  animus 
mihi  retinendi  sit  et  condncenti  non  sit  animus  possessionem  apiscendi 
dem  Paulus.  Obwohl  er  mit  der  vorhergehenden  Begründung  in  Wider- 
spruch steht,  ist  er  doch  nicht  Justinianischer  Zusatz;  die  Kompilatoren 
gingen  nur  ähnlich  kürzend  zu  Werk  wie  bei  lav.  post.  23,  3,  83  vgl. 
23,  3,  80.  Den  animus  possidentis  betont  Paul,  auch  ed.  41,  2,  1,  20 
(vgl.  dagegen  Pomp,  ad  Sab.  43,  26,  15,  4).  Dagegen  hält  R.  bei  Afr.  q. 
9,  12,  1,  41  diesen  animus  für  ein  Glossem.  Es  heißt  hier,  die  Teil- 
erben in  Rom  könnten  durch  einen  als  über  et  ex  parte  heres  einge- 
setzten Sklaven  des  Erblassers,  welcher  infolge  von  Abwesenheit  den 
Inhalt  des  Testaments  noch  nicht  kenne,  nach  ihrem  Erbschaftsantritt  zwar 
dann  etwas  erwerben,  wenn  sie  nicht  wissen,  daß  jener  auch  eingesetzt 
sei,  da  er  dann  als  über  qui  bona  fide  possidetnr  gilt;  non  aeque  idem 
dici  potest  . . si  scierint  eum  sibi  coheredem  datum,  quoniam  tune  non 
possunt  videri  b.  f.  possessores  esse,  qui  nec  possidendi  animum  haberent. 
Der  Schluß  qui  sqq.  sei  ein  Glossem , aber  nicht  von  einem  späteren 
Bearbeiter  (Roms  Jur.  S.  69),  den  er  nicht  anerkennt,*)  sondern  von 
irgend  einem  ehrlichen  Manne,  der  die  Ehrlichkeit  auch  bei  anderen 
präsumierte.  Wenn  R.  den  Grund  quoniam  . . . esse  für  genügenden  Beweis 
hält,  so  legt  er  dabei  auf  den  Mangel  an  bona  fides  das  Gewicht,  den 
er  seinerseits  voraussetzt.  Ob  nicht  vielleicht  b.  f.  possessores  als  ein 
einziger  Begriff,  mit  Betonung  des  poss.,  gefaßt  werden  muß?  (Oder 
ob  nicht  dem  Sinne  nach  zu  ergänzen  ist  qui  <si  bona  fide  agerent> 
nec  poss.  an.  haberent?)  5.  10,  3,  14,  2 hatte  Ref.  in  Roms  Jur, 
S.  8 huinsmodi ...  sin  autem  für  interpoliert  erklärt,  aber  nicht  bloß,  wie 
R.  meint,  wegen  hninsmodi,  sondern  »wegen  zwei  weiterer  Justinianis- 
men*  — die  ja  wohl  bekannt  sind  (vgl.  Kalb.  Juristenlat.  S.  77.  80). 
R.  weist  nach,  daß  die  Interpolation  den  ganzen  Paragraphen  Si  conveniat 
ne  omnino  divisio  fiat  umfaßt,  und  daß  nicht  nur  der  Stil  Justinianisch 
ist,  sondern  auch  das  Bedingnis  der  Utilitas  (quod  etiam  ipsius  rei  qua- 
litati  prodest,  wobei  er  bemerkenswerterweise  quod  nicht  mit  Bas.  = 
»weil*  faßt,  sondern  = »sofern* , mit  Berufung  aufWindscheid  und 
Dernburg),  welches  nach  seiner  Überzeugung  auch  bei  Paul.  ed.  46,  2, 


*1  Trotzdem  behauptet  er  selbst,  S.  171,  daß  Tribonians  Handexem- 
plare eiano  sicuramente  copie  piü  reccnte,  dellu  quaü  qualcuna  in  forma 
di  nuova  edizioue. 
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20;  Gai.  v.  o.  46,  2,  34,  1;  max.  27,  10,  17  (hier  mit  Faber);  Pani,  ad 
PI.  27,  10,  11;  Gord.  Cod.  Inst.  5,  70,  2;  Paul,  ad  8.  8,  2,  26  inter- 
poliert ist.  Ref.  hatte  bei  Paul,  ad  PI.  10,  3,  14,  2 die  Entscheidung 
einer  Streitfrage  vermutet.  R.  erklärt:  Di  cid  non  vi  era  orma  . . . 

6.  45,  1,  89  ist  in  stipulationem  enitu  dedneitur  quod  iam  dari  oportet 
als  Randglosse  zu  erklären,  ebenso  Ulp.  Reg.  17,  3 Bcilioet . . . caduca,  und 

7.  20,  4,  13  quia  nihil  aperte  dictum  esset,  au  . . . servetnr. 

78.  Lauducci  schiieb  in  den  Studi  giuridici  (s.  No.  155)  8.  403  — 
416  über  denCharakter  des  Werkes  ad  Neratium  vou  Paulus.  Die  Verfasser 
von  libri  ad  Sab.  u.  ä.  arbeiteten  nach  ihm  einfach  auf  einem  Exemplar 
ihres  Vorgängers  und  machten  dazu  Randanmerkuugen,  ähulich  wie  die 
Bologneser  Glossatoren.  (In  dieser  Uneingeschränktheit  unmöglich  Vgl. 
Näheres  bei  Schneider,  Vierteljahrsschr.  XXXV  498.  Zur  Frage  über- 
haupt vgl.  No.  53;  59;  65;  77.) 

79. *  Scialoja  reproduziert  Bull.  III  (1890/91)  S.  6 ff.  die 
beiden  Citate  aus  Paulus,  die  P.  Thomas  seiner  Zeit  iu  einem 
Kommentar  zu  Cic.  aus  dem  12.  Jhd.  fand  (Rev.  de  l’instr.  publ.  en 
Belgique  XXI,  1878,  S.  30  f.).  Ferrini  schließt  daraus,  daß  Paul.  Inst, 
auch  mit  publ.  iud.  sich  beschäftigten,  ähnlich  wie  M&rci.  und  lust.  Inst, 
(uach  A.  Schneider,  VierteljahrBschr.  XXXV  500,  der  die  Citate  auch 
abdruckt). 

A.  Pernice,  Sav.-Z.  XIII  281  A.  (s.  No.  133)  spricht  die 
Überzeugung  aus,  Paulus  habe  seiue  78  Ediktsbücher  nicht,  wie 
manche  annebmen,  noch  unter  Commodus  geschrieben,  soudern  die 
letzteu  Bücher  nach  215. 

d.  Incerti  anctores. 

80.  L.  Cantarelli,  R frammento  Berlicese  de  dediticiis.  Bull. 

VII  27—37. 

Das  Fragment  De  indiciis:  — rum  esset.  Sed  cum  lege  n.  s.  w. 
(Mommsen-Krüger,  Coli.  III,  299,  Huschke,  Inrispr.  Anteiust.  S.  624) 
wagt  C.  nicht  einem  bestimmten  Juristen  (Ulpian)  zuzuschreiben.  Die 
erwähnte  lex  ist  die  1.  Aelia  Sentia,  wie  mau  fast  allgemein  anniinmt, 
nicht  die  lex  Iunia  Norbana,  wie  Holder  glaubte.  Die  qui  dediticiorum 
nnmero  sunt  können  nicht  die  exules  oder  deportati  sein,  wie  gegen 
Moramsen  schon  Alibrandi  und  Hnschkeer  wiesen,  da  eine  so  zweideutige 
Ausdrncksweise  in  einem  Gesetz  nicht  denkbar  ist.  — Das  Fragment 
behandelte  (hier  erklärt  C.  einen  Gedanken  von  Schneider,  Sav.-Z. 
VI  198  f.  weiter  zn  entwickeln)  dasselbe  wie  Gai.  Inst.  3,  74 — 76, 
jedoch  vou  einem  anderen  Interprctationsstandpuukt  aus.  Gains  sagt, 
daß  (über  die  Vermögenssnccession  der  dediticii)  non  satis  legis  (Aeliae 
Sentiae)  latorem  voluntatem  suam  verbis  exprossisse.  Das  Fragment 
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De  dedit.  läßt  anf  etwa  folgenden  Wortlaut  der  lex  schließen:  de  bonis 
rebusqne  horum  horainnm  praetor  . . . ita  ins  dicito  ....  nt  ea  fiant, 
qnae  futnra  forent,  si  dediticiornm  numero  facti  non  essent  Dann 
sieht  man  die  Zweideutigkeit:  ist  das  dediticiornm  nnmero  fleri  als  eine 
Standeeverbesserung  (aus  Sklaven)  oder  -Verschlechterung  (ans  liberti) 
zu  verstehen?  Je  nach  der  Antwort  wird  die  Interpretation  der  lex 
verschieden  ansfallen;  Gaius  hat  eine  vermittelnde  Ansicht.  Das  Berliner 
Fragm.  ist  nach  C.  etwa  weiter  zu  ergänzen:  videamns  ne  verios  sit 

...  et  de  nnivereis  bonis  et  de  singnlis  rebns ita  ins  dicere  . . . 

praetorem  . . . oportere,  ut  ea  iiant,  qnae  fntnra  forent,  si  a dominis 
manumissi  non  essent. 

81.  M.  Ihm,  Zur  Collatio  legum  Mosaicarum  et  Romanarum.  Rhein. 

Mns.  XLIX  316  f. 

Anf  Grund  von  Ps.  Ambrosins  (bei  Migne  XVII  p.  521)  wird 
für  Coli.  15,  3,  4 die  Lesart  de  Persida  (Mo.  Persiea,  Cod.  Verc. 
perfida)  adversaria  nobis  gente  verlangt.  Ib.  § 7 verteidigt  I.  ad  hanc 
inanditam  . . . sectam  (so  Hnschke;  Mo.  ad  adhnc  i.  s.,  Cod.  Verc.  ad 
hnnc  i.  s.);  § 8 hat  Mommsen  das  handschriftliche  malis  liaec  neqnitiae 
geändert  in  Ines  haec  neqnitiae  (Hnschke  mala  hac  neqnitia).  An  nnd  für 
sich  könnte  malis  (haec  nequitiae)  nur  wegen  allzu  großer  Derbheit 
beanstandet  werden:  es  heißt  die  Pferdepest,  Peiag.  204,  Hippiatr. 
Graeca  ed.  Gryn.  p.  10  ff. 


IV.  Digest«  Iustiniani. 

a.  Handschriften  und  Überlieferung. 

82.  Das  ital.  Unterrichtsministerium  hat  die  Reproduktion 
des  Cod.  Florentinus  in  Kupferlichtdruck  („fotoincisione“)  unter- 
nommen. Die  ersten  27  Blätter  konnten  schon  Ende  April  1893  S.  M. 
dem  König  Hnmbert  (zu  dessen  silberner  Hochzeit)  und  S.  M.  dem  Kaiser 
Wilhelm  in  einem  Prachtband  überreicht  werden.  Die  Fertigstellung 
des  ganzen  Werks  wird  auf  7 Jahre  berechnet  (nach  Bull,  dell  ist.  di 
dir.  R.  VI  45),  Genaueren  Bericht  giebt  Buonamici,  Deila  repro- 
duzione  delle  Pandette  fiorentine,  Arch.  L 379—387,  verbunden  mit 
einer  Beschreibung  n.  s.  w.  der  berühmten  Handschrift  (vgl.  Arcbivio 
XLVI  60,  auch  Centralbl.  XII  404). 

83.  Zdekauer,  Nota  sulle  due  sottoscrizioni  uel  manoscritto 
pisano  delle  pandette  giustinianee.  Bull.  111  267—272  (s.  u.  No.  84). 

84.  F.  Buonamici,  Sulla  storia  del  manoscritto  Pisano-Fioren- 
tino  delle  Pandette.  Arch.  giur.  XLVI  1891,  S.  60 — 79. 
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In  der  Abhandlung  .Rull’  origine  del  manoscritto  Pisano*  (Pro- 
lnsione  al  corso  di  lezioni  di  storia  del  diritto,  Siena  1890;  Stndi 
Senesi  VI  287)  hatte  Zdekaner  die  Hypothese  anfgestellt,  der  Cod. 
Flor,  sei  jedenfalls  nicht  in  Konstantinopel  entstanden,  sondern  in  einer 
griechisch-italischen  Stadt  des  Occidents,  etwa  in  Ravenna,  und  von 
hier  nach  Pisa  gekommen.  Gründe  n.  a.:  die  Unvollkommenheit 
(Lücken),  die  in  Konstantinopel  kaum  anzunehmen  wäre;  die  Schrift, 
welche  Ähnlichkeit  mit  dem  Veron.  des  Gains  zeigt;  Sporen  einer 
lat.  Snbskription  am  Schloß  der  Handschrift  (s.  n.);  in  der  griechisch- 
italischen Stadt  Ravenna  befaßte  man  sich  mehr  als  anderswo  mit  der 
Herstellung  von  Handschriften.  Da  in  einem  Dokument  von  Marturi 
ans  dem  J.  1075  zur  Beilegung  eines  Rechtsstreites  schon  auf  eine 
Digest enstelle  Bezug  genommen  wird,  scheint  damals  die  Handschr. 
dem  Camaldolenserabt  von  Martnri  Vorgelegen  zu  haben;  Marturi  aber 
war  eine  Gründung  von  Ravenna  u.  s.  w.  Buonamici  weist  nach,  daß 
diese  Hypothese,  die  schon  im  vorigen  Jahrh.  einmal  anfgestellt  wurde, 
in  der  Luft  stehe.  Viel  wahrscheinlicher  sei,  daß  ein  patriotischer 
Pisaner  die  Handschr.,  welche  (wie  schon  u.  a.  Mommsen  als  unzweifel- 
haft erwiesen)  von  griechisch  redenden  (freilich  deshalb  nicht  gerade 
notwendig  in  Griechenland  lebenden)  Schreibern  stammt,  in  Kon- 
stantinopel erwarb.  (Vgl.  auch  Buonamici,  I ginreconsulti  di  Pisa  al 
tempo  della  scuola  di  Bologna  1888.  B.  citiert  für  seine  Meinung 
auch  ältere  Juristen.  Vgl.  Mommsen,  Dig.  I p.  XII.)  Wenn  er  sie 
unrechterweise  dort  mitnahm  und  dann  anerkennenswerterweise  seiner 
Vaterstadt  dedizierte,  so  könne  es  nicht  wnnder  nehmen,  wenn  der 
Ursprung  in  Schleier  gehüllt  wurde.  Wenn  Zdekauers  Hypothese  richtig 
wäre,  so  hätte  der  Camaldolenser  Grandi,  ein  Forscher  ebenso  in  seiner 
Ordensgeschichte  wie  in  der  Rechtsgeschichte,  doch  wohl  sicher  auch 
etwas  von  der  8ache  erwähnt.  Übrigens  seien  die  Verkehrsbeziehungen 
zwischen  Pisa  nnd  Ravenna  weder  zu  Land  noch  zur  See  bedeutend 
gewesen;  mit  Konstantinopel  dagegen  standen  die  Pisaner  in  regstem 
Verkehr.  Der  bekannte  Übersetzer  von  griech.  Digestenstellen , Bur- 
mtndio,  war  öfters  in  Konstantinopel,  z.  B.  von  1137 — 1140.  Dieser 
sagt  von  der  Erklärung  des  Johannesevangeliums  von  Chrysostomus : 
cum  . . . tentasscra  ut  mecum  Pisas  transferendas  referrem.  Auf  solche 
Weise  konnte  leicht  auch  die  Digestcnhandschr.  von  Konstantinopel 
nach  Pisa  kommen.  Recht  interessant  ist  in  B.s  Aufsatz  ein  Facsimile 
des  letzten  Blattes  vom  Cod.  Flor.  Davon  ist  nnr  die  linke  Hälfte 
mit  Text  beschrieben;  die  rechte  zeigt  in  der  Mitte  in  Kapitalschrift 
die  Worte  EXPLICIT  LIBER  XXXXX  FELICITER.  Sie  sind  an- 
scheinend mit  einer  anderen  Feder  geschrieben  als  der  Text.  Nun 
finden  sich  aber  auch  unten  rechts  Spuren  von  einigen  Worten  in 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  I.X XX IX . Bd.  (1808.  IX.)  lö 
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Kapitalschrift,  die  anscheinend  absichtlich  aasradiert  wnrden:  nach  B. 
vermutlich  I8TE  LIBER  mit  der  Bezeichnung  des  ursprünglichen 
Eigentümers,  von  dem  man  das  Buch  entlehnt  hatte  (oder  vielleicht 
doch  bloß  das  ursprüngliche  EXPLICIT  ?).  In  der  Ecke  zeigen  sich 
deutlich  die  Buchstaben  qucij:  (quidem).  Diese  hatte  Zdekauer,  8tudi 
Senesi  VI  287  ff.,  ins  9. — 10.  Jahrhundert  gesetzt  und  daraus  sofort 
gefolgert,  daß  die  Handschr.  damals  schon  in  Italien  gewesen  sein 
müsse.  Aber  nach  B.  passen  die  Schriftzüge  gerade  so  gut  fürs 
12.  Jahrh.  In  einem  Aufsatz  in  Bull.  III  267,  bezüglich  dessen  wir 
uns  auf  Schneider,  Krit.  Vierteljahrschr.  XXXV  512  berufen  müssen, 
repliziert  *85.  Zdekauer  gegen  Mommsen,  der  in  Sav.-Z.  XI  302  die 
Beweise  für  die  Entstehung  des  Flor,  in  Ravenna  .windig  und  nichtig“ 
genannt  hatte,  und  gegen  Buonamici,  dem  er  entgegenhält,  daß  ja  schon 
Irnerius  die  Pisana  gekannt  habe  (Anf.  des  12.  Jhd  ) (?). 

*86.  Patetta,  Süll’  introduzione  del  Digestu  a Bologna  e sulla 
divisione  bolognese  in  quattro  parti.  Rivista  ituiiana  delle  scienze 
giuridichc  XIV  1. 

87.  H.  Fitting,  Bernardus  Cremonensis  und  die  lat.  Über- 
setzung des  Griechischen  in  den  Digesten.  Sitz.-Ber.  der  Berl.  Akad. 
d.  Wirs.  1894,  XXXV  813-820. 

Ans  einer  Handschrift  des  Infortiatium  zu  Leiden  ergiebt  sich 
im  Zusammenhalt  mit  anderem,  besonders  mit  bisher  ungelösten  Abbre- 
viaturen, daß  ein  Bernardus  Cremonensis,  der  um  1155  (vielleicht 
in  Pisa)  lebte,  zum  Zweck  der  Herstellung  einer  kritischen  Digesten- 
ansgabe  die  Pisaner  (=  Florentiner)  Handschr.  kollationierte , wobei  er 
den  Liber  Martini  zu  Grunde  legte  und  an  dessen  Rand  die  nötigen 
Bemerkungen  machte.  Die  bedeutenderen  griechischen  Stellen  waren  schon 
vor  ihm  übersetzt;  für  die  noch  nicht  übersetzten  ließ  er  durch  (seinen 
Kollegen?)  Burgundio  (s.  No.  84)  eine  Übersetzung  anfertigen.  Dieser 
hat  demnach  nicht  alle  griechischen  Stellen  übersetzt  (gegen  Mommsen, 
Dig.  I p.35*  mit  Savigny).  Da  Bernardus  Cremonensis  weitergehende 
Glossen  nicht  verfaßte,  wurde  er  nicht  allgemein  bekannt;  Odofredus 
(+  1265)  kannte  ihn  nicht  mehr. 

b.  Sprache. 

88.  Ern8tTh.  Schulze,  Zum  Sprachgebrauch  der  röm.  Juristen. 
Sav.-Ztsclir.  XII  100—134  rekapituliert  einzelne  Abschnitte  aus  Kalb, 
Roms  Juristen,  und  versieht  sie  mit  Glossen  und  Fragezeichen. 

89.  Vocabularinm  iurisprudentiae  Romanae  iussu  instituti  Sa- 
vigniani  composuerunt  0- Graden  witz,  B.  Kiibler,  E.  Th.  Schulze 
Fase.  I.  a— accipio.  1894.  6 M.  40. 
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Vor  etwa  25  Jahren  wurde  auf  Uommsens  Anregung  in  Berlin 
ein  Wortindex  zu  den  Digesten  begonnen,  um  dessen  methodische  Ge- 
staltung sich  damals  der  jetzige  Geh.  Oberregierungsrat  Herr  Dr.  A.  von 
der  Leyen  sehr  verdient  machte.  Als  mit  Unterstützung  der  Savigny- 
stiftung  der  Index  vor  ein  paar  Jahren  im  Ms  der  Vollendung  nahte  (auch 
Gaius  inst.,  Ulp.  Keg.,  Paul.  8ent.  waren  mit  inbegriffen),  veröffent- 
lichten Gradenwitz,  Kubier  und  Schulze  in  Sav.-Z.  VIII  (1887) 
8.  280 — 296  Probeartikel  für  ein  künftiges  ausführliches  nnd  wissen- 
schaftliches Digestenlexikon.  Diese  aber  befriedigten  die  Verf.  offenbar 
nicht.  Besonders  störend  waren  die  vielen  Druckfehler  bei  den  Ziffern ; 
denn  die  Stellenziffern  waren  im  Index  nach  Seiten  und  Zeilen  der 
großen  Mommsenschen  Ausgabe  gegeben,  und  erst  die  Verf.  schrieben  sie 
um  nach  der  philologischen  Citiermethode,  Deshalb  wurde  jetzt  für 
das  im  Titel  genannte  „Vocabularium“  die  Citierweise  des  Index  herüber- 
genommen. Dadurch  ist  man  nunmehr  sicher,  daß  alle  Stellen  richtig 
sind.  Freilich  wird  es  bei  den  Citaten  oft  Verwirrung  geben,  da  in 
Städten  unter  50  000  Einwohnern  die  große  Mommsensche  Ausgabe 
selten  zu  finden  ist,  und  wer  ein  Citat  indirekt  (d.  h.  in  einem  Aufsatz 
oder  Brief)  nach  der  neuen  Methode  vorgelegt  bekommt,  den  Conspectus 
locorum  am  Anfang  des  „Vocabularium11 , der  ’/e  der  Lieferung  füllt, 
nicht  zu  Rate  ziehen  kann,  dafern  er  selbst  das  Vocabularium  nicht 
besitzt.  Insofern  aber  ist  die  neue  Citierweise  dankbar  zu  begrüßen, 
als  sie  vielleicht  ein  erster  Schritt  dazu  ist,  den  von  der  Leyenschen 
Index  zunächst,  wie  er  ungefähr  ist,  zu  veröffentlichen  und  so  bald 
zugänglich  zu  machen.  Denn  das  gegenwärtige  Vocabularium  würde 
zu  seinem  Ziele  nach  dem  bisherigen  Gang  mindestens  35  Jahre  brauchen 
(in  Aussicht  genommen  sind  15  jährliche  Lieferungen  ä 8 M ).  — Nach 
Sav.-Z.  XVI  359,  wo  ein  Bericht  über  die  „Grundsätze“  der  Ausarbeitung 
gegeben  wird,  behandelt  G(radenwitz)  die  Wörter,  welche  sich  durch 
besonderes  juristisches  Interesse  auszeichnen,  von  der  übrigen  Masse 
Sch(ulze)  die  Indeclinabilia,  K(übler)  die  anderen  Wörter.  — Im  übrigen 
vgl.  über  die  1.  Lieferung  Kalb,  Wocbenschr.  f.  klass.  Phil.  1895 
8.  572 — 578.  — Im  Jahr  1895  und  1896  erschien  keine  Lieferung. 

Heumann,  Handwörterbuch  s.  No.  7. 

90.  Luigi  Ceci,  La  lingua  del  diritto  Romano.  I:  Le  etimologie 
dei  giureconsulti  Romani.  Torino  1892.  195  S.  gr.  8.  6 Lire. 

Wie  heutzutage,  so  übte  schon  im  Altertum  unter  den  Gebildeten 
die  Etymologie  ganz  besondere  Anziehungskraft  ans.  Verf.  weist  nach, 
daß  man  mit  Unrecht  über  die  schlechten  Etymologien  der  röm.  Juristen 
spotte.  Man  darf  zum  Maßstab  der  Beurteilung  nicht  die  Wissenschaft 
unserer  Tage,  sondern  nur  die  Philologie  ihrer  Zeit  nehmen;  man  be- 
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denke,  daß  auch  noch  Scaliger  z.  B.  ordo  von  opov  6<ü  ableitete.  Die 
Ansicht,  die  Juristen  hätten  ihre  Erklärungen  selbst  nicht  immer  ernst 
genommen,  mißbilligt  C.;  nur  hatten  sie  häufig  statt  einer  Wurzel-  eine 
Art  von  Bedeutungsetymologie.  Ein  direkter  Einfluß  der  Stoiker  auf 
die  Juristen  ist  nicht  anzunehmen.  (Bezeichnend  ist,  daß  nur  11  Worte 
aus  dem  Griechischen  abgeleitet  sind.)  Von  besonderem  Einfluß  scheinen 
die  Etymologien  des  Varro  (libri  XV  de  iure  civili)  gewesen  zu  sein 
(Sanio,  Varroniana  p.  213  f.).  sodann  unter  den  eigentlichen  Juristen 
die  des  Labeo.  Die  Charakteristik  der  Varronischen  Etymologie  hat 
C.  mit  reichen  Beispielen  ausgestattet.  — Schanz  hat  (Philol.  42 
8.  316  f.;  vgl.  E.  I.  Bekker,  Sav.-Z.  VI  75)  die  A -icht  aufgestellt, 
daß  Labeo  nicht  nur  in  der  Behandlung  der  Sprache,  sondern  auch 
des  Rechtes  (im  Gegensatz  zu  Capito)  Analogist  gewesen  sei.  Ihm  tritt 
C.  bei.  Aber  wenn  Gellius  sagt,  daß  Labeo  die  Etymologie  und 
sprachliche  Analogie  zur  Lösung  von  juristischen  Fragen  benützt,  so 
ist  dies  doch  kaum  allzu  weitgehend  zu  fassen,  ebenso  wie  des  Verf. 
Urteil  (8.  56)  L’etimologizzare  dei  giur.  puö  essere  fonte  di  nnovi  istitnti. 
Znzugeben  ist  dagegen,  daß  die  Etymologie  auf  die  Interpretation  eines 
Begriffs  von  Einfluß  sein  konnte,  wenn  dieser  Einfluß  auch  im  einzelnen 
Fall  nicht  leicht  zu  erweisen  ist  So  soll  der  Begriff  des  furtum  das  Moment 
des  Heimlichen  erst  durch  die  Labeonische  Erklärung  (a  furvo,  id  est 
nigro)  erhalten  haben.  Aber  da  furtim  im  Gegensatz  zu  palam  schon 
lange  vor  Labeo  vorkommt,  ließe  sich  n.  a.  ebenso  leicht  annehmen, 
Labeo  habe  die  Etymologie  hier  zur  Unterstützung  des  Gedächtnisses 
benützt,  ähnlich  wie  ein  Altdorfer  Jurist  zum  gleichen  Zweck  die  Lex 
Caninia  abgeleitet  hat  von  eanis,  der  die  Leute  nicht  zur  Hausthüre  «= 
die  Sklaven  znr  Freiheit  hinläßt  — Ans  der  Etymologie  possessio  von 
pedis  sedibus  scheint  Labeo  dem  Verf.  zur  Annahme  der  Unmöglichkeit 
einer  possessio  plurium  in  solidum  gekommen  zu  sein  (gegen  Trebatius 
und  Sabinus;  C.  citiert  Pernice,  Labeo  I 27),  so  daß  die  ursprüngliche 
Bedeutung  auf  engere  Grenzen  beschränkt  worden  wäre.  Eine  Er- 
weiterung des  Begriffs  tignrm  (iunctum)  zu  dem  ausgedehnteren  von 
omnis  materia  eigab  sich,  als  man  tignnm  von  tegere  ableitete.  Aber 
ob  dergleichen  .Interpretationen“  ihren  Grnnd  nicht  im  inneren  Gang 
des  röm.  Rechts  hatten?  Die  arbores  caesae  der  XII  Tab.  wurden 
doch  wohl  auch  ohne  solche  Mittel  auf  die  vites  ausgedehnt. 

Von  S.  63  an  werden  die  Etymologien  der  einzelnen  Juristen 
aufgeführt,  geordnet  nach  den  Autoren,  von  M.  Porcius  Cato  Licinianus 
(192 — 152  v.  Chr.)  bis  auf  Modestinus  und  Iustinianus.  Hatte  Scipio 
Gentilis  in  seinem  Originnm  über  singnlaris  nur  etwa  75  Wörter,  so 
finden  wir  hier  etwa  die  vierfache  Zahl.  In  den  Noten,  welche  durch- 
schnittlich die  halbe  Seite  füllen,  giebt  C.  Parallelen  aus  anderen 
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Schriftstellern  (Varro,  Festus,  Isidoras  u.  s.  w.),  sowie  die  modernen 
Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Etymologie.  Ein  alphabetisches  Re- 
gister erleichtert  das  Nachschlagen  in  dem  interessanten  Werk.  C.  will 
spoglio  completo  di  tntte  le  fonte  geben:  thatsächlich  können  die  Zu- 
sammenstellnngen  auf  möglichste  Vollständigkeit  Ansprnch  machen. 
Ref.  kann  fast  nichts  hinznfügen:  höchstens,  daß  toga  (das  S.  51  statt 
tegnla  auftritt  bei  ülp.  ed.  47,  3,  1,  1)  von  Pomp.  ad.  Sab.  50,  16, 
180,  1 ans  tegere  abgeleitet  wird,  liberi  von  Florentinus  bei  lust.  Inst. 
1,  3,  1 von  libertas.  Auf  S.  30  citiert  C.  Paul.  pnbl.  48,  13,  11,  2 
Labeo  . . . peculatum  definit  pecuniae  publicae  aut  sacrae  furtum 
(Labeo  hatte  vielleicht  pecuniae-abfafio  im  Sinne  gehabt);  bei  Labeo 
und  Paul,  ließ  C.  das  Wort  unerwähnt.  Wenn  Paul,  familia  znsammen- 
bringt  mit  fons  memoriae  (eine  versteckte  Etymologie,  die  wohl  nicht 
nur  der  von  C.  deshalb  getadelte  Scipio  Gentilis  übersah),  so  wäre  es 
auch  nicht  ganz  undenkbar , daß  TJlp.  ed.  44,  1,  2,  pr.  exceptio  auch 
etymologisch  erklärt  werden  soll  mit  exclusio  quae  actiom  opponi  solet. 
Wohl  mit  Recht  erkennt  C.  8.  99  A.  1 in  Lab.  bei  Ulp.  ed.  4.  2,  5 
nieturn  . . . timorein  maioris  malitatis  eine  Etymologie.  Aber  statt 
metus  - maior  timor  zu  verstehen,  möchten  wir  lieber  direkt  an  die  Ab- 
leitung des  metus  von  malit&s  denken,  nachdem  Wölfflin,  Viertel- 
jahrsschr.  XIV  164,  gegen  die  Analogiebildung  nach  bonitas  Bedenken 
geäußert  hat  (vgl.  C.  S.  24). 

Nachträglich  noch  ein  beherzigenswertes  Urteil  des  Verf.  über 
die  Sprache  der  Juristen  (8.  54):  Col  condannare  in  blocco  la  latinita 
dei  Digesti  (als  Spätlatein),  si  dimostra,  che  o non  si  sono  mai  letti  o 
non  si  ha  il  criterio  storico  della  lingna. 

Fortsetzungen  des  vorliegenden  Bandes  sollen  sein : II.  Studi  di 

etimologia  e semasiologia.  III.  Iuris  Romani  antiquissimi  reliqniae  ad 
pristioam  formain  revocatae,  worin  u.  a.  auf  Grund  von  sprachlichen 
Beobachtungen  ein  möglichst  rekonstruierter  Text  der  XII  Tab.  gegeben 
werden  soll. 

91.  E.  Grupe,  Die  Gaianischen  Institutionenfragmente  in  Just  iuians 
Digesteu.  Sav.-Z.  XVI  300 — 319. 

Bei  dieser  Arbeit  ist  es  begreiflicher,  als  in  den  Vorläufern 
8av.-Z.  XIV  und  XV  (s.  u.  No.  183.  184),  daß  Gr.  kurzweg  die 
Differenzen  zwischen  den  i’arallelstelleu  in  den  Digesteu  und  der  direkten 
Überlieferung  (hier  des  Verouenser  Gaius)  auf  Kechuung  Justinians 
setzt;  es  ist  dies  a priori  wahrscheinlich,  zuweilen  erweislich.  Aber  ein 
klein  wenig  hätte  er  diese  Frage  doch  berühren  sollen;  vielleicht  wäre 
daun  die  Arbeit  nicht  so  umfangreich  geworden.  Daß  die  Kouipilatoren 
oft  ein  paar  Wörter  einsetzteu,  um  den  durch  sie  geBtürten  Zusammen- 
hang herzustellen,  oder  aus  bloßem  Deutlicbkcitsbestreben,  das  ist  sicher: 
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ob  aber  z.  B.  his  convenienter  bei  Gai.  inst.  41,  1,  10,  1 sein  his  und  Alias 
[et]  filia  bei  Gai.  inst.  1,  7,  2 sein  Asyndeton  wirklich  erst  von  Just,  hat, 
läßt  sich  kaum  entscheiden.  Gat  bemerkt  Gr.,  daß  das  anknüpfende 
itaque  an  zweiter  Stelle  mehrere  Male  statt  Gaianisches  et  qoidem  o.  a. 
eingesetzt  wird:  daß  anch  (1,  52)  umgekehrt  das  Gaianische  itaqne, 
welches  auch  im  Exemplar  der  Jnst.  Institntionenkommission  sich  fand, 
von  den  Kompilatoren  in  igitur  umgeändert  wurde,  das  erklärt  Gr. 
dann  aus  dem  Abwechselungsbestreben.  (Statt  des  kausalen  itaque  bei 
Gai.  1,  129  und  3,  209  setzt  Inst.  Inst  \ 12  5 und  4,  2 pr.  idcirco 

und  ideoque  ein.)  Erfreulicherweise  sucht  Gradenwitz  jetzt  auch  aus 
Justinian  selbst  seinen  Sprachgebrauch  zu  erkennen : in  den  drei  ersten 
Büchern  von  last.  Cod.  schreibt  Just,  enim  uur  nach  Partikeln  und 
Pronomina,  etenim  dagegen  auch  nach  den  anderen  Redeteilen.  Ist  dabei 
auch  recusantes  enim  1,  1,  8,  13  (1,  17,  1,  6 omnia  e.  mag  man  zu 
den  Pron.  rechnen)  übersehen  (vgl.  auch  oportebat  enim  8,  17,  12,  3; 
8,  17,  12,  7 duabus  e.),  so  ist  die  Beobachtung  doch  interessant:  auf 
dieser  Grundlage  ist  dann  die  Ersetzung  von  naves  enim  Fr.  Vat. 
72,  2 durch  n.  etenim  ein  hübscher  Beleg  für  justinianische  Änderung. 
Für  die  veränderte  WortBtellnng  bieten  Beispiele  Gai.  2,  93  aliennm 
servum,  vgl.  Gai.  inst.  41,  1,  10,  5 s.  a.,  u.  s.  w.  — Über  die  Änderung 
der  Modi  durch  Just,  ist  schon  von  anderen  genug  gesprochen,  was 
Gr.  unbekannt  zu  sein  scheint.  (Vgl.  Kalb,  Wölfflins  Arch.  I 91; 
Juristenlatein  S.  66.)  Ob  es  sich  behufs  dieser  Konstatierung  gerade 
empfiehlt,  von  Gai.  1,  50—53  auszugehen,  ist  eine  andere  Frage;  denn 
in  diesem  Punkt  ist  Cod.  Ver.  bekanntlich  auch  nicht  ganz  zimmerrein, 
vgl.  Studemunds  Apogr.  8.  301  u.  a.  Daß  Gaius  geändert  werden 
mußte,  wenn  sich  die  Gesetze  geändert  hatten,  ist  auch  bereits  be- 
kannt. — Was  wir  als  Paul.  Sent.  besitzen,  hat  vermutlich  einen 
ähnlichen  Prozeß  durchgemacht  wie  Paul.  sent.  in  den  Dig. ; deshalb  darf 
man  nicht  üig.  2,  15,  3 ohne  weiteres  für  echter  oder  unechter  halten, 
als  Sent.  1,  1,  3.  — Im  Anschluß  an  die  8treichung  von  quoque  bei  Gai. 
1,  53  sed  et  maior  quoque  wird  gezeigt,  daß  Just,  gerade  sed  et  sehr 
liebt,  sed  etiam  aber  nur  nach  non  solum.  Überhanpt  stehe  nach 
Partikeln  et,  nicht  etiam  (doch  cf.  non  etiam  8,  13,  27,  2).  — Hieran 
schließen  sich  Beispiele  von  der  Veränderung  des  Numerus,  Einsetzung 
von  Nebensätzen  statt  Partizipien,  Ersetzung  von  quod  durch  quia. 
Wenn  quod  bei  Just,  „weil“  heißt,  geht  nach  Gr.  meist  eo  oder  etwas 
Ähnliches  voraus;  heißt  es  „was“,  so  geht  id  oder  illud  vorher.  Nach 
Verbis  dicendi  sentiendi  heißt  es  „daß*.  Übrigens  heißt  auch  bei 
Gai.  Inst,  quod  ohne  vorhergehendes  ideo  u.  ä.  nur  14  mal  „weil*,  in 
den  Digestenfragmeuten  des  Gaius  7 mal.  Die  Ähnlichkeit  der  Siglen 
von  quod  und  quia  ist  bekannt. 
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Leipold,  Zum  Sprachgebrauch  Papinians  b.  o.  No.  72. 

92.  0.  Graden  witz,  Zur  Rechtssprache.  Sav.-Zeitschr.  XVI 
110-136. 

In  der  Bezeichnung  von  Zeiträumen  waren  die  Römer  etwaB 
mißlicher  daran  wie  wir.  Passierte  es  doch  den  Pontifices,  daß  sie 
Cäsars  Verordnung  ut  quarto  quoque  anno  dies  intercalaretur  von  einer 
dreijährigen  Einschaltung  verstanden  und  demnach  ein  paar  Jahrzehnte 
lang  den  Kalender  falsch  herausgaben.  Noch  größer  kann  das  Miß- 
verständnis werden,  wenn  noch  ein  zweideutiges  Wort  wie  intra  hinzu- 
tritt. Was  Kipp,  Litisdenunciation  S.  233  ff.,  nachgewiesen  hatte,  daß 
intra  viginti  dies  in  Gesetzen  des  4.  Jahrh.  den  letzten  Tag  der  Frist 
bezeichne,  das  kommt  zwar  bei  den  klassischen  Juristen  noch  nicht  vor. 
Aber  die  schon  vom  Ref.  (Jnristenlat.)  auseinandergesetzte  Zweideutig- 
keit von  intra  läßt  sich  deutlich  konstatieren.  Ausgehend  von  der 
lokalen  Bedeutung,  kommt  Gr.  zu  dem  Ergebnis,  daß  »es  unter  den  röm. 
Juristen  durchaus  nicht  unzweifelhaft  war,  ob  intra  kal.  «=  cis  kal. 
oder,  cis  kal.  vel  die  kalendarum*  sei.  Übersehen  hat  er  dabei,  daß 
an  dieser  Zweideutigkeit  intra  gar  nicht  schuld  ist;  denn  ante,  welches 
in  den  im  Jnristenlat.  S.  28  f.  angeführten  Verbindungen  statt  intra 
eingesetzt  werden  kann,  ist  bekanntlich  gerade  so  zweideutig  (ausführlich 
behandelte  diese  Frage  nämlich  schon  Savigny,  System  IV  329):  vgl. 
Ulp.  ad  Sab.  45,  1,  13  qni  .ante  kal.  proximas*  stipulatur,  similis  est 
ei,  qui  „kaleudis"  stipulatur.  Ob  die  kal.  miteingeschlossen  sind,  ist 
keine  philologische,  sondern  eine  juristische  (Interpretations-) Frage. 
Häufiger  zählen  die  Kalenden  u.  s.  w.  mit.  Bei  intra  pubertatem  be- 
zeichnet pnbertas  (wie  Gr.  in  einer  Aum.  nachträglich  bemerkt)  nicht 
den  Zeitraum,  in  dem  man  pubes  ist,  sondern  den  Zeitpunkt,  in  dem 
man  es  wird;  dieser  wurde  von  den  Proculianern  in  die  Vollendung 
des  14.  Jahres  gesetzt.  So  bedeutet  intra  pubertatem  nnd  intra  XIV 
annos  oder  intra  XIV  annum  immer  das  Gleiche.  — S.  129  f.  stellt 
Gr.  fest,  daß  die  Abwechselung  quod  ego  und  quia  tu  in  der  Formel 
bei  GaL  4,  83  durch  Wohllaut  bedingt  sei. 

*93.  Ad.  Rossello  spricht  nach  A.  Schneider,  Vierteljahrsschr. 
XXXVI  481,  in  den  Studi  Senesi  X 35  ff.  von  der  Philologie  als 
Hülfswissenschaft  der  röm.  Rechtsgeschicbte.  Was  aber  Schneider  au- 
ftthrt  (Afrikauismen  in  den  Digesten  u.  s.  w.)  ist  größtenteils  aus 
Kalb,  Roms  Juristen  entnommen.  Wenn  er  ferner  die  von  Gelehrten 
aller  Nationen  seit  200  Jahren  für  Justinianisch  erklärte  Stelle  Iul.  d. 
24,  2,  6 als  interpoliert  nachweist,  so  erklärt  sich  dies  daraus,  daß 
der  Aufsatz  eine  Antrittsvorlesung  darstellt  und  als  solche  weniger 
Neues  bringen  als  bekannte  Thatsachen  den  Schülern  vorführen  muß. 


Digitized  by  Google 


248 


Lateinisch  schreibende  Juristen.  (Kalb.) 


*94.  Morasci,  Stndi  sni  grammatici  latini  in  relazione  al  dir. 

Rom.,  Riv.  italiana  delie  scienze  giur.  XVII  (1894). 

95.  A.  Miodoiisky,  O lacinie  prawniköw  rzymskicb.  Eos  II 
(1895)  8.  52—62  kann  Ref.  leider  nicht  lesen.  M.  scheint  einen  Über- 
blick über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Forschung  auf  dem  Gebiet 
des  Juristenlateins  zu  bieten. 

96.  Th.Mommsen,  Iudicium  legitimnm,  Sav.-Z.  XII  267 — 284, 
berührt  insofern  unser  Gebiet,  als  die  Bedeutung  des  Wortes  legitimus 
in  den  Rechtsquellen  auf  Grund  sämtlicher  Stellen  untersucht  wird. 
Bei  iud.  leg.  (Gai.  Inst.  4,  103  ff.)  weist  es  nach  M.  hin  auf  die  uralte, 
über  die  XII  tab.  zurückgehende  Rechtsübung,  während  Wlassak,  Röm. 
Prozeßgesetze  II  364  (vgl.  WL,  Subsiciva  S.  26,  s.  o.  No.  58),  es  auf  die 
lex  Aebutia  bezog.  Legitimus  bespricht  auch  Naber,  Mnetnos.  XXIII 
155  ff.  (s.  u.  No.  131  d);  A.  Pernice,  Vierteljahrsschr.  XXXV  161  ff. 

Über  die  Bedeutung  von  pvoclamare  s.  u.  No.  157. 

c.  Kritik  und  Exegese  zu  den  Digesten. 

Die  Litteratur  Ist  alphabetisch  geordnet.  Am  Schluss  des  Referats  ein  Stellenregister. 

Im  Kreislauf  der  Zeit  kommen  viele  Probleme,  die  vor  mehreren 
Menschenaltern  in  die  Rumpelkammer  geworfen  worden  waren , wieder 
zum  Vorschein,  um  von  neuem  dem  Verstände  als  Spielzeug  zu  dienen. 
Daß  die  Exzerpte  aus  Juristen,  welche  in  den  Digesten  gesammelt 
sind,  viele  Interpolationen  von  Triboniau  erhalten  mußten,  damit  die 
Fragmente  sich  dem  veränderten  Rechtsstandpunkt  anpaßten,  sagt 
Justiniau  in  der  Vorr.  zu  den  Digesten  uns  selbst.  Um  die  Mitte  des 
16.  Jahrh.  begann  man,  nach  solchen  .Emblemata  Triboniani“  zu 
suchen.  Der  besonnenste  Forscher,  der  sich  streng  an  die  Wissenschaft 
hielt,  war  auch  in  diesem  Punkte  der  große  Cuiacius,  der  übertriebenste 
sein  Zeitgenosse  Anton  Faber,  der  sich  anscheinend  durch  einen  ge- 
wissen persönlichen  Haß  gegen  Triboniau  dazu  verfuhren  ließ,  alle 
stilistischen  Solözismen  und  logischen  Unebenheiten  als  Interpolations- 
kriterien zu  benützen.  (Eine  mit  Verständnis  getroffene  Zusammen- 
stellung der  anzuerkennenden  Emblemata  mit  Quellenangaben  machte 
schließlich  Wissenbach,  Emblem.  Trib.,  1642.)  In  den  nächsten  zwei 
Jahrhunderten  wurde  die  Frage  nur  gelegentlich  (z.  B.  in  Dissertationen) 
behandelt:  Byukersboek  zeichnete  sich  (um  1730)  als  Ultrakonservativer 
aus.  Im  wesentlichen  blieb  inan  bis  in  unser  Jahrh.  auf  dem  Wisseu- 
baclisclien  Standpunkt  stellen;  die  großen  Juristen,  vor  allen  Savigny, 
entdeckten  zwar  an  vielen  neuen  Stellen  Tribonians  lland;  aber  solche 
Entdeckungen  schienen  ihnen  doch  in  der  Regel  in  den  Anmerkungen 
gut  genug  untergebracht.  Denn  für  das  heutige  röm.  Recht  hat  ja  nur 
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die  Justinianische , also  die  interpolierte  Form  der  Digesten  Geltung. 
Jetzt  ist  ein  erfreuliches,  ganz  gewaltiges  Leben  in  diesen  Zweig  der  Forschung 
gekommen.  So  war  Ref.  genötigt,  eine  solche  Menge  von  Arbeiten  durch- 
zasehen,  daß  das  Zeitbudget,  welches  er  bei  Übernahme  des  Referats 
vor  5 Jahren  aufstellte,  in  nicht  vorherzusekendcr  Weise  überschritten 
wurde.  Leider  aber  ist  von  den  aufgestellten  Hypothesen  ein  großer 
Teil  wertlos,  und  die  Abfassung  des  Referats  wurde  dann  ermüdend.  Man 
ist  vielfach  in  den  alten  Fehler  A.  Fabers  zurückgefallen:  alles,  was  sich 
nicht  in  ein  selbstgemachtes  System  zwängen  lassen  will , schwer  zu 
verstehen,  sprachlich  uneben  ist  u.  s.  w.,  kommt  von  Tribonian,  uud 
man  hat  vielfach  sich  nicht  die  Mühe  genommen,  auch  die  sprachliche 
Gegenprobe  zu  machen,  ob  die  angeblich  interpolierten  Abschnitte  auch 
zu  Justinians  Sprache  passen  — was  unbedingt  notwendig  und  bei 
größeren  Abschnitten  nach  Kalb,  Jnristenlat.  S.  78  ff.,  höchst  einfach  ist. 

Gegen  die  Interpolationsforschungen  treten  andere  Textver- 
bessernngen  und  Erklärungen  in  den  Hintergrund. 

97.  K.  Adler,  Die  Wirkungen  des  Recbtsirrtums,  Jberings 
Jahrbb.  XXX in  (1894)  S.  193,  liest  bei  Paul  ed.  41,  4,  2,  8 st.  si 
propius  habeat  emptorem  mit  probabeler  Begründung  si  potius  habeat 
emtor  rem.  Interpretiert  wird  u.  a.  S.  202  Ulp.  disp.  17,  1,  29,  2, 
als  echt  verteidigt  S.  209  nisi  ins  ignoravit  Ulp.  ed.  42,  2,  2 (gegen 
Buhl  und  Eisele). 

Appleton,  s.  No.  142. 

Ascoli,  s.  No.  104. 

98.  A.  Audibert,  Du  curateur  donnö  par  testameut  au  prodigue 
en  droit  Romain.  Essai  d’explication  d'un  texte  de  Tryphoninus 
(disp.  27,  10,  16  Si  furioso  puberi).  Nouv.  rev.  XVI  5 — 17. 

Verf.  glaubt,  daß  die  bisherigen  Erklärungsversuche  ungenügend 
sind,  und  z.  B.  in  seiner  Stellungnahme  gegen  Windscheid,  Pund.  II 
§ 446  N.  9,  wird  er  vielleicht  Beifall  Anden.  Seine  eigene  Erklärung 
basiert  aber  nicht  ausschließlich  auf  dem  Text,  sondeni  interpretiert 
einiges  hinein:  die  Stelle  sage,  daß  der  Prätor  den  im  Testament  für 
den  Sohn  aufgestellten  Kurator  geben  müsse,  ohne  erst  abzuwarten,  ob 
der  Sohn  als  sui  iuris  auch  sich  verschwenderisch  zeige.  Dagegen  sei 
es  selbstverständlich,  daß  der  Prätor  die  Gründe  des  Vaters  prüfen 
mußte,  und  daß  eine  eventuelle  cura  bei  geeigneter  Lebensführung 
wieder  wegffel.  — Der  Schlußsatz  „sed  per  omnia  iudicium  patris  se- 
qoendum  est*  sei  zwar  offenbar  von  Tribonian  formuliert,  dem  Inhalt 
nach  aber  klassisch;  er  beziehe  sich  aut  jene  curatoris  datio;  der  da- 
zwischen liegende  § 2 sei  eine  lange  Digressiou  (Verf.  citiert  u.  a. 
Glück  XXXIII  151  ff.).  Ob  Verf.  als  widerlegt  betrachtet,  was  gegen 
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Glücks  Auffassung  Mühleubruch  bei  Glück  XXXVTI  432  ff.  ausführte, 
wissen  wir  nicht.  Gewiß  hat  er  aber  das  Richtige  getroffen,  wenn  er 
die  Interpolationsannahme  tür  § 3 verteidigt:  § 3 trägt  sprachlich 
Justinianisches  Gepräge  und  will  weder  zu  § 1 noch  zu  § 2 recht  als 
Antwort  passen;  von  Justiniaus  Standpunkt  aus  sollten  wohl  beide 
Fragen  gleichzeitig  entschieden  werden.  — Außer  dem  Angeführten 
hält  Verf.,  umsichtiger  als  A.  Faber,  nur  noch  addita  causa  necessitateque 
iudicii  sui  für  interpoliert,  im  Hinblick  auf  Inst  Cod.  3,  28,  30  pr.  — 
Mehrfach  verweist  Verf.  auf  sein  Werk  *J2tudes  sur  l’histoire  du  droit 
Romain.  I.  La  feile  et  la  prodigalitä.  Par.  1892,  das  uns  nicht  zu- 
gänglich ist,  aber  hier  wenigstens  erwähnt  sei. 

*99.  C.  Bertolini,  La  ratifica  degli  atti  giuridici  u.  s.  w.  Yol.  II. 
Roma  1891.,  215  8.,  scheint  nach  der  Besprechung  durch  A.  v.  Thur, 
8av.-J5.  XIII  376  ff , bloß  durch  einzelne  Stelleninterpretationen  (v.  Thur 
erwähnt  Ulp.  ed.  46,  8,  12,  2;  46,  8,  2 [Iul.  ait  interesse])  unser 
Gebiet  zu  berühren. 

100.  G.  Brunetti,  La  legge  21  § 5 (cum  fldeiussor)  D.  De 
fideiuss.  46,  1.  Arch.  giur.  XLVIII  135-164. 

Die  Worte  des  Africanns:  non  posse  intellegi  ipsum  a se  fide- 
iussorem  (welcher  Erbe  des  Stipulators  geworden)  pecuniam  exegisse, 
itaque  exstipulatupotius  quammandati  agere  debebit  (gegen  den  Schuldner) 
übersetzt  B. : nou  si  puh  presumere  che  il  fideiussore  abbia  esatto  da  se 
stesso  il  denaro:  pertanto  si  varrä  dell'  azione  ex  stipulatu  piuttosto 
che  di  quella  mandati.  Die  Rechtfertigung  der  außergewöhnlichen  Auf- 
fassungsweise von  potest  intellegi  und  potius  quam  kann  kaum  für  un- 
abweisbar befunden  werden. 

*101.  Hugo  Burckhard,  Über  8chenkungsannabmc.  Würz- 
burg 1892.  143  8.,  gewährt  nach  Leonhard,  Centralbl.  XII  372,  .der  be- 
kannten Stelle  (Ulp.)  D.  12,  1,  18  pr.  durch  eine  scharfe  Betonung  des 
Wortes  quare  ein  eigenartige  Beleuchtung*. 

*102.  Cohön,  H.,  L § 1 III  (?)  D.  de  aedil.  ed.  21,  1.  Berlin 
1892.  25  8.  1 M.  (M,  Rüinelin,  Centralbl.  XII  294:  .Der  einzige 
Wert  der  Schrift  liegt  in  den  Li tteraturci taten*.) 

103.  Fr.  Eisele,  Correalität  und  Solidarität.  Arch.  für  civ. 
Praxis,  LXXVII  1891.  S.  374—481.  Ihm  entgegnete 

104.  Alfr.  As  coli,  A proposito  di  uno  scritto  di  F.  Eisele. 
Bull.  IY  287—313. 

Bei  Ulp.  ed.  43,  24,  15,  2 (Si  in  sepulcro  alieno)  sind  nach  Eisele 
Mommsens  Änderungen  unnötig;  es  genügt  die  Einschaltung  von  nec 
vor  perceptio.  Mit  Unrecht  vermutete  (nach  E ) Pernice  eine  größere 
Interpolation  (von  scilicet  in  solidum  au).  Dagegen  vermutet  E.  seiner- 
seits Interpolationen  bei  Pomp.  ad  8.  30,  8,  1 (Si  ita):  et  solutum  (hier 
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mit  Wissenbach  o.  a.;  auch  A.  stimmt  bei);  bei  TJlp.  ed.  D.  13,  6,  5, 
15  (Si  duobus  vehicnlnm):  si  und  praestiterit  (so  auch  A.;  vgl.  u. 
Ko.  122);  Diocl.  Cod.  Iust.  4,  8,  1:  ac  tum  demum,  si  ab  uno  satis- 
factum  fuerit  (so  auch  A);  bei  Ulp.  ed.  11,  6,  3,  pr.  (Si  duobus  man- 
davero):  Bi  satisfecerit  (so  auch  A.);  bei  Ulp.  ed.  43,  16,  1,  13  (Quotiens 
verus  procurator) : sic  tarnen  si  . , . fuerit  praestita  und  vorher  verus  pro- 
curator  (so  auch  Ascoli);  bei  Paul.  ed.  39,  3,  11,  1 (Cassius  ait);  et  si 
praestiterit  und  et  restitutio  operis  litisque  aestimatio  facta  sit  (A.  schließt 
sich  an)  ; bei  Ulp.  ed.  27,  6,  7,  4 (Si  plnres  sint):  perceptione  und  non 
electione;  bei  Ulp.  ed.  27,  3,  1,  10—14  (nunc  tractemus);  bei  Pap. 
q.  50, 1, 11  pr.  (Imperator  Titus):  quod  sic  intellegi  oportet  u.  s.  w.;  Scaev. 
resp.  17,  1,  60,  2 (Duobus  quis):  dummodo  ab  utroque  u.  s.  w. ; Pap. 
resp.  46,  1,  52,  3 (Plures  eiusdem  pec.):  absolutione  quoque  secuta 
(dagegen  vgl.  sprachlich  Kalb,  Wochenscbr.  f.  klass.  Phil.  1895  S.  575 
Z.  18  v.  u.).  — Hatte  hier  E.  iu  manchen  Punkten  selbständig  dieselben 
Resultate  gefnnden  wie  A.  in  einer  fiüheren  Schrift  Sülle  obligazioni 
solidali,  Roma  1890,  so  widerspricht  ihm  jetzt  A.  in  anderen.  Bei 
Ulp.  cd.  16,  3,  1,  43  (Si  apud  duos)  hält  E.  für  interpoliert  nec  und 
non  enim  sqq.  A.  hält  wohl  mit  Recht  die  Echtheit  in  der  Hauptsache 
aufrecht,  wobei  er  recht  gesunde  Ansichten  über  Eiseies  »grammatische“ 
Interpolationskriterien  äußert.  Gewichtige  Einwände  erhebt  A.  auch 
gegen  die  Interpolationsannahme  von  licet  enim  . . . mandatum  est  bei 
Ulp.  disp.  27,  3.  15;  auch  bei  lul.  d.  26,  7,  18,  1 (Ex  duobus)  nimmt 
er  Stellung  gegen  E. ; (S.  468)  gegen  die  Erklärung  von  E.  von 
Ulp.  ed.  2,  10,  1,  4 (Si  plures).  Aufrecht  erhält  A.  gegen  E., 
daß  bei  Ulp.  ed.  9,  4,  5 (Si  plurium)  st  nec  altero  convento  ursprüng- 
lich stand  et  alt.  conv. ; E.  habe  ihm  irrtümlich  eine  Berufuug  auf  fr.  4 
§ 3 eod.  hier  supponiert. 

105.  Fr.  Eisele,  Beiträge  zur  Erkenntnis  der  Digesteninter- 
polationen.  3.  Beitrag.  8av.-Z.  XIII  118 — 156. 

(Der  erste  Beitrag  fiudet  sich  Sav.-Z.  X 296  ff.,  der  zweite  XI 1 ff. 
Vgl.  auch  Fr.  Eisele,  Interpol,  in  Digesten  und  Codex,  S.-Z.  VII  15  ff.) 
In  der  Kühnheit  von  Interpolationsannahmen  scheint  uns  E.  noch  über 
A.  Faber  hinauszugehen,  an  welchem  er  übrigens  unbewußt  einen 
Vorgänger  hatte  für  folgende  Stellen:  4,  2,  14,  9 u.  10  (Err.  81, 
2;  82,  10;  Ration,  ad  h.  1.;  Coni.  16,  19);  13,  7,  13  pr.  (Err.  22,  9; 
Rat  zu  D.  2,  14,  52,  1;  vgl.  Pernice,  Labeo  III  1 S.  194;  gegen  Interp. 
Glück  XIV  159);  16,  3,  1,  36  (Coni.  12,  16);  16,  3,  14  pr.  (Coni.  12, 
16;  ebenso  Cuiaz,  Opp.  VII  139,  vgl.  Kalb,  Juristenlat.  S.  21);  23,  3, 
9,  1 (Coni.  8,  9;  Err.  45,  3;  48,  5);  24,  3,  45  (Coni.  19.  19;  13,  5); 
45,  2,  15  (Coni.  11,  19);  36,  1.  68,  1 (Coni.  18,  11);  46,  1,  51,  1 
(Coni.  12,  1);  19,  1,  13,  7 (vgl.  Rat.  zu  D.  4,  3,  15  pr.);  44,  5,  1,  6 
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(Coni.  20,  18).  — Schon  bei  Wissenbach,  Emblemata,  findet  sich  ver- 
zeichnet 27,  3,  9,  1;  43,  31,  1,  1;  46,  2,  31,  1;  za  6,  1,  23  vgl.  Iac. 
Gotlrofredus,  Ottonis  Thesaurus  III  114,  zu  33,  1,  7 Schalting,  Notae 
ad  b.  1.  (Juristenlat.  S.  90  u.).  Natürlich  ist  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  Justinianischen  Interpolation  nicht  an  allen  von  E.  besprochenen 
Stellen  gleichgroß;  einleuchtend  sind  die  Aufstellungen  für  Afr.  q.  19, 
1,  44  (mit  Lenel);  Ulp.  ed.  43,  30,  1,  5 (quod  tarnen  sic  erit  adhib. 
u.  s.  w.);  Ulp.  ed.  13,  6,  7,  1 (si  forte  damnum  . . . compellitar; 
aber  vielleicht  vorjust.  Glossem);  Cels.  d.  41,  2,  18,  1 (eo  quod  forte 
in  conspectu);  Ulp.  ad  S.  24,  3,  5 (id  est  trad.  poss. ; vgl.  Bechinann, 
Dotal recht  II  196);  Paul.  ed.  13,  7,  18,  3 (quia  aliud  sit  materia); 
Call.  q.  23,  3,  8 (nisi  hoc  evidenter);  Call.  cogn.  26,  7,  33  (a  tut.  et 
cur.)  rebus  suis;  Ulp.  ed.  4,  2,  9,  3 (vel  quid  simile  contigerit)  u.  4 
(vel  alia  liberatione)  S.  133  f.;  weniger  fiir  Iav.  ep.  46,  1,  42  (quia 
non  ut  aestimatio  u.  s.  w.)  S.  149  f.;  Paul,  ad  S.  39,  5,  10  (nisi  ea  mente) 
S.  155.  Ein  bestimmtes  Gegenurteil  darf  freilich  der  Nichtjurist  an 
vielen  Stellen  so  wenig  wie  der  Jurist  zu  fällen  wagen.  S.  120f.  zu 
Paul.  sent.  7,  1,  59,  1 (si  ipsae  quoque  specialiter)  hat  E.  zwar  richtig 
erkannt,  daß  die  Stelle  nicht  aus  einem  Guß  ist.  Aber  das  erklärt  sich 
vielleicht  daher,  daß  der  Anfang  auf  Sabinas  zuriiekgeht  (Ulp.  ad  S.  7, 
1,  9 pr.),  dessen  Regel  Späteren  einer  Ergänzung  zu  bedürfen  schien. 
Übrigens  scheint  die  Stelle  ohne  inneren  Widerspruch:  Quidquid  in  fundo 
nascitur  vel  quidquid  iude  percipitur,  ad  fructuarium  pertinet;  pensiones 
quoque  iam  antea  locatoruin  agrorum,  si  ipsae  quoque  specialiter  com- 
prehensae  sint  (d.  h.  wenn  bei  der  Ususfructusbestellung  die  Thatsache 
der  Verpachtung  ausdrücklich  erwähnt  wurde);  sed  ad  exemplum  ven- 
ditionis  (wie  Kauf  Miete  bricht),  nisi  fueriut  specialiter  exceptae  (wenn 
jene  Thatsache  nicht  ausdrücklich  erwähut  wurde;  vgl.  Alex.  Cod.  4, 
65,  9 nisi  ea  lege  emit),  potest  usufructuarius  conductorein  repellere. 
Ein  Vorbehalt  zu  Gunsten  des  Ususfructusbestellers  soll  in  dem  Nisi- 
Satz  nicht  angedeutet  werden,  (so  übrigens  schon  von  Doncll.  10,  9,  10 
mißverstanden),  sondern  ein  Vorbehalt  zu  Gunsten  des  Pächters.  — 
Auch  sonst  sehen  Zusätze  von  Späteren,  die  vielleicht  selbst  wieder  von 
Ulpiau  oder  Paulns  kritisierende  Zusätze  erhielten,  oft  wie  Interpolationen 
aus;  sie  sind  es  ja  eigentlich  auch,  nur  nicht  solche  von  Justinian.  Dies 
scheint  E.  übersehen  zu  haben  (S.  122)  zu  Paul,  ad  Plaut.  7,  8,  18 
(videamus  tarnen),  wo  die  ersten  Worte  von  Plautius  herrühreu,  während 
mit  videamus  ne  ein  Späterer  die  Sache  modifizieren  zu  müssen  glaubte, 
bis  zuletzt  Paulus  sein  Urteil  beifugt  (quae  distinctio  rationem  habet). 
Ähnlich  S.  131  Pomp,  ad  Sab.  46,  1,  2 (sed  ita  demum);  S.  120  Ulp. 
ad  Sab.  7,  1,  9 pr.  (sic  tarnen  ut  b.  v.  a.  fruatur);  S.  152  Ulp.  ad  Sab. 
23,  1,  6 (uiai  forte  omnia  ista).  Die  überflüssigen  Worte  bei  Ulp.  ed. 
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4,  2.  3,  1 (scilicet  iure  licito)  erklären  sich  zur  Genüge  durch  Herüber- 
nahme ans  dem  dort  citierten  Pomponius;  und  bei  Pani,  ad  Plaut.  47, 
10,  14  (ntp.  cnm  de  iure  frnendo  agatur)  8.  150  deuten  die  Worte 
ntpote  cnm  an.  daß  sie  weder  von  Panlns  noch  von  Jnstinian 
stammen,  vgl.  Kalb,  Roms  Jnr.  8.  4.  — Ein  paarmal  scheint  E.  mit 
seinen  sprachlichen  Interpolationsindizien  etwas  zn  weit  zn  gehen.  8.  128 
glaubt  er,  in  rem  ntilis  mit  Ellipse  von  actio  sei  eher  byzantinisch  als 
klassisch.  Dagegen  vgl.  Kalb,  Jnristenlat.  S.  48  f. ; es  könnten  noch 
Dutzende  von  weiteren  8tellen  mit  Ellipse  von  actio  gegeben  werden; 
vgl.  besonders  in  rem  ohne  actio  auch  bei  Ulp.  ed.  6,  1,  77;  Paul.  ed. 
47,  10,  18,  3 ininriarnm  habes:  Ulp.  trib.  10,  4,  17  ad  exhibendum 
absolvi  debet;  quod  innen  Ulp.  ed.  15,  4,  1,  5;  disp.  46,  1,  10,  2; 
Paul.  ed.  15,  4,  2,  2 n.  s.  w.  Dnrch  die  Häufigkeit  der  Ellipse  von 
actio  verliert  das  von  E.  S.  136  zn  Ulp.  ed.  9,  2,  27,  14  (non  solnm 
qnod  vi  ant  clam)  gerügte,  anscheinend  bezngslose  eam  an  Härte,  da  in  fac- 
tum seil,  actio  vorhergeht.  — Zweifelhaft  scheinen  auch  die  Ausführungen 

5,  134  Ulp.  ed.  4,  2,  9,  7 ne  forte  deterior  res  Bit  facta,  8.  136  zu 
Scaev.  resp.  7,  1,  58  nasenntur,  sodann  die  Verdächtigung  von  vielen 
Sätzen,  bloß  weil  sie  mit  id  est  oder  forte  beginnen  — wobei  E.  forte 
zwar  aus  seinen  Interpolationsannahmen  oft,  nicht  dagegen  aus  Jnstinian 
selbst  belegt.  Forte  ist  zwar  oft  bei  Just,  zn  finden,  z.  B.  God.  Inst. 

6,  51,  1,  2 a bis  § 8;  § 9 b,  und  an  der  Celsnsstelle  (s.  o.)  wohl  inter- 
poliert; aber  man  bedenke,  wie  häufig  id  est  und  forte  auch  bei  Gaius 
ist!  Auch  nisi,  du-  j«  wohl  oft  anerkannt  interpoliert  ist,  sollte  nicht 
ohne  weiteres  (wie  zu  Lab.  post.  19,  2,  60,  9)  als  Beweis  gebracht 
werden  (8.  152).  Auch  Versehen  nnd  unnötige  Weitschweifigkeiten 
konnten  den  klassischen  Juristen  ebenso  gut  als  den  Kompilatoren  be- 
gegnen; vgl.  besonders  Ulp.  ed.  46,  1,  27,  4 (nec  potest  reus  desiderare) 
8.  143;  Paul.  reg.  28,  1,  14  (nam  qui  incertus  de  statu  suo)  8.  148; 
Pap.  resp.  41,  3,  45  pr.  (forte  qnod  aut  deposuerat)  S.  143.  8.  134 
zn  Ulp.  ed.  4,  4,  3,  6 8i  quis  rainor  XXV  annis  adrogandum  se  dedit 
et  in  ipsa  adrogatione  se  circumventum  dicat  (finge  enim  a praedone 
eum  hominem  locnpletera  adrogatum)  sagt  E.:  «ein  Beispiel  von  so  ge- 
suchter Wunderlichkeit  kann  nicht  von  Ulpian  sein“.  Ja,  wenn  praedo 
der  Räuber  in  unserem  Sinne  hieße,  dann  wäre  das  Beispiel  wunderlich. 
Aber  es  ist  an  Fälle,  wie  sie  Ulp.  ad  S.  1,  7,  17  anführt,  zu  denken.  — 
Recht  auffallend  ist  8.  138  zu  Ulp.  ed.  16,  3,  1,  40:  8i  quis  argentum 
vel  aurum  depositum  petat,  utrum  speciem  an  et  pondus  complecti  debeat? 
Et  magis  est  ut  utrumque  complectatur , scyphum  forte  vel  lancem  . . 
dicendo  et  materiam  et  pondus  addendo.  E.  schreibt  aus  Versehen 
st.  et  pondus:  vel  pondus,  und  führt  nun  dieses  sein  eigenes  vel, 
wofür  man  et  erwarte,  als  Beweis  für  die  Interpolation  an.  — 
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106.  Fr.  Eisele,  Zur  Lehre  von  der  Klagenkonkurrenz.  Arch. 
f.  civ.  Praxis  79  (1892)  S.  327-405. 

Auch  bei  dieser  Abhandlung  kommt  E.  wieder  bei  einigen  Stellen 
zu  dem  Resultat,  daß  sie  interpoliert  sein  müssen : Paul.  conc.  act.  44, 
7.  34  pr.  (Qni  servum  alienum  iniuriose  verberat)  die  Worte  iniuria  enim 
ex  affectu  fit  . . . competere.  Nach  consumi  ist  eine  ablehnende  Be- 
merkung weggelassen ; Justinianisch  scheint  qni  aestimationem  praestitit 
und  (sed  et  haec  sententia  per  praetorem)  inhibenda  est,  nisi  . . . agatur, 
sowie  (hier  kann  E.  auf  den  Vorgang  des  Culacius  verweisen)  rationa- 
bilius  . . . exequi,  wo  ei  thatsächlich  ganz  in  der  Luft  hängt.  Zum  Be- 
weis, daß  der  Jurist  von  kumulativer  Konkurrenz  der  Aquilischen  und 
Injurienklage  gesprochen  haben  kann,  wird  Pap.  adult.  48,  5,  6 pr.  an- 
geführt, wo  aber  E.  nec  propter  plnres  actiones  parcendum  erit . . . reo 
interpoliert  zu  sein  scheint.  — Bei  Paul.  1.  c.  § 2 (Hinc  de  colono)  fin. 
haben  die  Kompilatoren  uon  vor  remanere  gestrichen  und  dadurch  die 
Unverständlichkeit  der  Stelle  bewirkt;  für  diese  einleuchtende  Auf- 
stellung citiert  E.  als  Vorgänger  Hnschke.  — Ulp.  ad  S.  47,  1,  2,  3 
hat  nach  E.  von  Tribonian  die  Begründung  quia  alterius  aestimationis 
. . . furtiva.  Verdorben  ist  Paul,  ad  8.  17,  2,  50  (Sed  actione),  interpoliert 
scheint  E.  zu  sein  in  Paul,  ad  S.  47,  7,  1 (Si  furtim  arbores) ; ut  iudex  . . . 
condemnet;  ebenso  Ulp.  ed.  50,  17,  130  (Nunquam  actiones  praesertim 
poenales)  praesertim  (so  daß  die  gleichlautende  Institutionenstelle  aus 
Dig.  geschöpft  ist?)  und  re  (st.  pecunia,  wie  die  Parallelstelle  D.  44, 
7,  60  wirklich  schreibt);  sodann  Ulp.  ed.  13,  6,  7,  1 nam  et  si  adver- 
sus  ipsum  . . . remittat  actionem  (welcher  Passus  übrigens  das  gerade 
bei  Ulp.  häufige  aequissimnm  est  enthält);  Paul.  ed.  44,  7,  41,  1 (Si 
ex  eodem  facto)  ut  quo  plus  sit . . . consequatur;  Ulp.  ed.  17,  2,  43  sed 
si  postea  pro  socio  agatur  u.  s.  w.;  Ulp.  ad  S.  17,  2,  47  pr.  (Sed  si 
ex  causa  furtiva)  nisi  si  pluris  mea  intersit;  Paul.  ed.  47,  8,  1 si  ante 
furti  actum  est . . . consequatur;  Paul.  ed.  47,  7,  11  si  satis  prima  con- 
demnatio  gravaverit  reum  (thatsächlich  paßt  der  Satz  zur  Sprache 
Justinians);  Ulp.  ed.  11,  3,  11,  2 (Quam vis  autem)  minuit  (statt  consnmit) ; 
Ulp.  27,  9,  10  (Illicite)  eaque  soluta. 

107.  Fr.  Eisele,  ZurQuerela  inofficioBi.  Sav.-Z.  XV  256 — 306. 

Diesmal  glaubt  E.  Interpolationen  entdeckt  zu  haben  bei  Marci. 

inst.  5,  2,  2 et  hoc  dicitur  u.  s.  w.  (S.  261);  Marcell.  d.  5,  2,  10  pr. 
nisi  si  . . . apparebit  (S.  271  A.;  so  schon  Schnlting,  Notae  II  71;  Lenel, 
Paling.  I 592);  Ulp.  ad  8.  30.  50,  1 non  tarnen  provocavit  (S.  277  A.); 
Paul.  q.  5,  2,  19  (mater  decedenä)  8.  295  A.:  einzelnes  scheint  dem 
Verf.  gestrichen,  der  Schluß  ex  quibus  apparet  u.  s.  w.  nicht  von  Paulus 
zu  sein.  Bei  Carac.  Cod.  Iust.  3,  28,  5 (Si  pater  tuus)  soll  unecht  sein 
post  litem  cont.  und  coeptam  vel  (S.  304).  Auffallend  im  Munde  des 
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Ver f.  ist  S.  279  A.  1:  „Daß  in  1.  8 § 16  D.  5,  2 das  Wort  index 
interpoliert  sei  für  das  Centum  viralgericht  (H artmann- Ubbelohde 
S 527  u.  Note  31  [schon  bei  Schulting  II  68])  ist  eine  jener  will- 
kürlichen Interpolationsannahmen,  welche  das  Statuieren  von 
Interpolationen  überhaupt,  zum  Schaden  unserer  Wissenschaft,  in  Miß- 
kredit gebracht  haben“. 

108.  Fr.  Eisele,  Haftung  des  Mandanten,  Arch.  f.  civ.  Praxis  84, 
1895,  8.  319—357  bespricht  auf  8.  328  f.  u.  a.  Afr.  q.  47,  2,  62,  5 
(wobei  auf  S.  329  der  maskulinische  Gebrauch  „der  Klimax*  einen 
Verdacht  der  Interpolation  aufkommen  lassen  könnte):  von  et  sicut  in 
superioribus  bis  zum  Schluß  des  § glaubt  E.  mit  Hülfe  diverser  (z.  T. 
minderwertiger)  Kriterien  ganz  bestimmt  Jnstinians  Hand  zu  erkennen. 
§ 7 ist  nach  ihm  von  ceterum  an  zn  Uuterrichtszwecken  interpoliert. 
Die  §§  1 und  3 hält  E.  für  ursprünglich  identisch  mit  Afr.  q.  13,  7,  31, 
gegen  Lenel,  dem  er  jedoch  beitritt  bezüglich  der  Interpolation  von 
eadem  servanda  esse  bis  furtum  faciat.  Die  letzte  Auffassung  ist  recht 
plausibel.  Bei  Paul.  ed.  17,  1,  26,  7 (wo  allerdings  si  tarnen  sine 
culpa  tua  st.  mea  id  acciderit  auffallend  ist)  hält  E.  Tür  interpoliert 
si  tarnen  bis  oportet.  — Die  Interpretation  der  Africanusstelle  führte 
E.  auch  zu  Paul,  ad  PI.  45,  1,  91  pr.  u.  1,  wo  er  eine  Interpolation  ver- 
mutet von  Sed  si  sit  quidem  bis  acciderit,  wobei  er  wieder  nnbewußt 
einen  Kampfgenossen  an  A.  Faber  (Coni.  12,  17)  hat:  aber  vielleicht 
läßt  sich  die  Stelle  wenigstens  in  ihrem  Hauptbestandteil  doch  halten; 
vielleicht  hat  Just,  lediglich  die  Meinung  des  Plaut,  (pr.)  und  die 
Gegenmeinung  des  Paul.  (§  1)  kürzend  vereinigt.  Ebenso  hält  E.  für 
interpoliert  bei  Ulp.  ed.  4,  9,  7,  4 die  Worte  culpae  scilicet  suae  qui 
tales  adhibuit;  et  ideo  et  si  decesserint,  non  relevabitur. 

Die  Stelle  Afr.  q.  47,  2,  62,  5 behandeln  auch  im  Zusammenhalt 
mit  Paul.  ed.  17,  1,  26,  6 

*110.  H.  Hanau,  Die  Voraussetzungen,  unter  welchen  nach  gern. 
Recht  der  Mandant  für  Schaden  haftet.  Berl.  1894.  86  8. 

*111.  St.  v.  Keknle,  Die  Schadensersatzpflicht  deB  Mandanten 
nach  gern.  Recht.  Berl.  1894.  106  8. 

Die  beiden  Arbeiten  sind  ausführlich  besprochen  von 

112.  J.  Burchard,  Krit.  Vierteljahrsschr.  XXXVIII,  1896, 
8.  26-42. 

Ferner  ist  hier  zu  erwähnen: 

113.  Jos.  Unger,  Handeln  auf  fremde  Gefahr,  Jherings 
Jabrb.  XXXIII  (1894)  S.  319  f.  Er  entscheidet  (ähnlich  wie  Scaevola: 
secundnm  ea  quae  proponuntnr)  sich  dahin,  daß  Afr.  (q.  47,  2,  62,  5) 
mit  Afr.  (q.  13,  7,  31)  kaum  in  direktem  Widerspruch  stehen, 
wohl  aber  mit  Paul.  ed.  17.  1,  26,  7 nicht  vereinigt  werden  könne, 
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wonach  der  Mandant  für  den  Diebstahl  des  in  seinem  Auftrag  ge- 
kauften Sklaven  nur  im  Falle  einer  Schuld  oder  Versäumnis  voll  hafte. 
Es  sei  eben  eine  Streitfrage  gewesen,  in  der  Paulus  bis  heute  An- 
hänger findet. 

115.  H Er  man,  Beiträge  zur  Pnbliciana  II.  Sav.-Z.  XIII 
173—224. 

Der  Aufsatz  ist  eine  Fortsetzung  zu  116.  Sav.-Z.  XI  212 — 277,  wo 
E.,  um  eine  einzige  actio  Pnbliciana  gleichzeitig  für  den  b.  f.  possessor 
und  den  bonitariscben  Eigentümer  nachznweisen,  eine  große  Menge 
Digestenstelien  besprochen  hat.  Ebenda  S.  212  ff.  auch  die  Litteratur 
über  die  ganze  Frage.  Von  den  besprochenen  Stellen  sei  erwähnt 
Paul.  ed.  6,  2,  12  pr.  (Cum  sponsus  sponsae).  wo  zu  possidenti  hinzu- 
zndenken  ist  sponsae  (mit  Appleton  und  Pellat),  was  fast  selbst- 
verständlich scheint;  Gai.  prov.  24,  1,  30  utilem  tarnen  viro  competere 
(vgl.  hierzu  No.  1 28)  hält  E.  für  geändert  zu  dem  Zwecke,  um  es  an  das 
vorhergehende  Fragment  anzuschließen : der  Schlußsatz  von  Paul.  q.  24, 
1,  55  sed  nihil  prohibet  etiam  in  rem  utilem  . . . siccommodare  ist  echt 
(gegen  Ehele  und  H.  Krüger);  ebenso  (gegen  Faber)  Valer.  Cod. 
Inst.  8,  54,  1 id  est  actionem  qua  . . . restiluatur  tibi;  bei  Pap. 
resp.  17,  1,  57  (Mandatnm  distrahendoium  serv.)  wird  mit  Recht  non 
inutiliter  verteidigt,  vgl.  auch  Leipold,  Sprache  des  Pap.  S.  59  f. 

117.  S.  Perozzi,  L’editto  publiciano.  Bull.  VII  46 — 84. 

Das  Publicianische  Edikt,  dessen  Duplizität  P.  ebenso  wie  Erman 
nicht  anerkennt,  denkt  sich  P.  in  seiner  JulianiBchen  Fassung  so:  Si 
quis  id,  quod  b.  f.  emit  (emerit,  emisse  dicetur),  nondum  nsucaptum 
petet,  indicinm  dabo,  so  daß  .Justinian  das  Edikt  bei  Ulp.  ed.  6,  2,  1 
Si  quis  id  quod  traditur  (Erman  traditnm  erit)  ex  iusta  causa  non 
a domino  et  nondum  usucaptnm  petet  noch  mehr  änderte,  als  Lenel 
(vgl.  Paling.  und  Beitr.  z.  Kenntn.  d.  prät.  Edikts  S.  10.  31)  annimmt.  — 
Mit  Mommsen  geht  P.,  wenn  er  non  a domino*)  für  rein  Justinianisch 
hält.  Er  führt  dafür  u.  s.  den  Umstand  an,  daß  diese  Worte  gar  nicht 
kommentiert  sind.  Daß  aber  umgekehrt  das  angeblich  ebenso  unechte 
quod  traditur  ex  insta  causa  bei  der  Interpretation  zeitweilig  nahezu 
als  Leitmotiv  dnrehdringt,  tritt  für  P.,  soweit  er  es  überhaupt  zu- 
gesteht, in  den  Hintergrund  gegen  Ulp.  ed.  6,  2,  7,  11  Ait  praetor: 
qui  bona  fide  emit,  und  Ulp.  ed.  6,  2,  11,  3 licet  distracta  non  sit, 
sed  donata,  . . . competit  mihi  . . Pnbliciana,  sowie  Ulp.  ed.  6,  2,  7,  1 
(litis  aestimatio)  similis  est  venditioni,  ferner  Gai.  prov.  6,  2,  8 de 


*)  P.  schreibt  meist  dafür  a non  domino.  Bezieht  man  es  mit  Ulp. 
und  den  modernen  Juristen  zu  traditur  (es  würde  auch  zu  petet  passen!, 
so  würde  a non  domino  näherliegen. 
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pretio  vero  soluto  nihil  exprimitur,  Ulp.  ed.  6,  2,  7,  14  Publiciana 
tempus  emptionis  continet  aqq.  Wenn  anch  Ner.  membr.  6,  2,  17  ut 
is,  qni  b.  f.  emit  ...  potius  rem  habeat  als  wichtiges  Beweisstück  auf- 
tritt,  so  vermißt  der  Leser  eingehendere*)  Behandlung  der  Frage,  ob 
von  diesem  vorjulianischen  Juristen  ein  Schluß  auf  die  wörtliohe 
Fassung  des  Julianischen  Edikts  gemacht  werden  kann,  und  ob  nicht 
von  Allzurascharbeitern,  wie  Ulpian,  aus  vorjulianischen  Juristen  auch 
in  der  Eile  Erklärungen  zum  vorjulianischen  Edikt  abgeschrieben 
worden  sein  können.  Man  könnte  geradezu  auf  den  Gedanken  kommen, 
Julian  habe  das  Edikt,  das  ursprünglich  nur  vom  Kanf  sprach  (qui 
bona  flde  emit),  verallgemeinert,  vgl.  Dip.  ed.  6,  2,  11,  3;  Erman, 
Sav.-Z.  XI  240.  — Daß  auch  Gai.  4,  36  sagt:  datnr  haec  actio  ei, 
qui  ex  iusta  causa  traditam  sibi  rem  nondum  usucepit,  darüber  setzt 
sich  P.  ohne  Schwierigkeit  hinweg;  er  erkennt  dies  nicht  als  Citat  an, 
sondern  als  eine  Art  wissenschaftlicher  Abstraktion,  die  später  die 
Kompilatoren  für  ihre  Interpolation  benutzten.  Gewagt  ist  übrigens 
wohl  auch,  daß  ex  iusta  causa  traditam  überflüssig  gewesen  sei,  weil 
nondum  usucaptnm  den  Beginn  des  Usnkapionsbesitzes  mit  all  seinen 
Erfordernissen  schon  in  sich  schließe;  denn  die  Prätoren  waren  wohl 
zu  vorsichtig,  um  in  die  Negation  eines  Begriffes  gleichzeitig  die  Position 
von  einzelnen  seiner  Bestandteile  hineinzulegen.  Ebensowenig  gelingt 
es  P.,  sich  befriedigend  mit  Ulp.  ed.  6,  2,  7,  16  und  Call.  ed.  mon. 
6.  1,  50  pr.  auseinanderzusetzen;  er  meint,  hier  läge  eine  überflüssige 
Tautologie  vor,  wenn  ex  iusta  c.  traditam  schon  im  Edikt  selbst  stand. 
Solche  — vielleicht  doch  nicht  ganz  überflüssige  — Tautologien  finden 
sich  auch  wohl  in  jedem  Kommentar  zu  modernen  Gesetzen.  Danach 
wird  man  in  dieser  Frage  auch  den  Interpolationsvermutungen  des  Verf. 
geringeren  Glauben  entgegenbringen.  Er  hält  für  unecht,  was  mit 
seiner  Hypothese  in  Widerspruch  steht.  So  Ulp.  ed.  6,  2,  9,  4 ab 
eodem  non  domino  und  a diversis  non  dominis;  Ulp.  ed.  6,  2,  11,  1 
Si  de  usufructu  agatur  tradito  u.  s.  w„  wo  P.  die  etwas  dunkle  Frage 
stellt:  „da  che  dipende  infatti  servitutibus  (urb.  praediorum  . . con- 
stitutis  . . Abi.  absol.)?*  und  darauf  hinweist,  daß  die  Servitns  aquae- 
ductus  fälschlich  nach  dem  dienenden  Grundstück  urbana  genannt  sei: 
aber  vermutlich  war  eben  auch  das  herrschende  Grundstück  ein  Haus, 
wenn  es  wirklich  immer  auf  das  herrschende  ankommt  (was  nicht  un- 
bestritten). Bei  der  Interpolationsannahme  von  Paul.  ed.  6,  2,  12,  2 
si  forte  b.  f.  mihi  tradita  est  hat  P.  zwar  (außer  Eisele)  auch  Lenel  auf 

*)  8.  83  A.:  E noto  che  l'attivita  di  Giuliano  . . . si  ridusse  a 
mutazioni  di  disposizione  e un  po'  di  forma,  ma  non  di  sostanza.  Un  solo 
editto  conosciamo  sostanzialmente  da  loi  mutato. 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1898.  1L)  17 
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seiner  Seite;  aber  diesen  bestimmte  im  wesentlichen  ein  anderer  Grund. 
Ib.  § 4 hält  er  bloß  a non  domino  für  nnecht.  — Richtig  wohl  hält 
Verf.  Ulp.  ed.  6,  2,  9,  6 für  Forts,  von  1.  7 § 10.  — Keine  Vorgänger, 
aber  vielleicht  anch  wenig  Nachfolger  hat  F.  bei  der  Interpolations- 
annahme von  Ulp.  ed.  6,  2,  3,  1 eBt  enim  instissima  causa;  Ulp.  ed. 
6,  2,  7,  3 est  enim  instns  possessor  et  petitor  qui  liberalitatem  accepit; 
Ulp.  ed.  6,  2,  11,  4 ex  omnibns  igitnr  causis  Publicianam  habebo. 
Das  id  qnod  traditur  Ulp.  ed.  6,  2,  1 pr.,  welches  andere  (nach  P. 
troppo  ingegnose)  för  Justinianische  Korrektur  eines  klassischen  Aus- 
drucks halten  (vgl.  auch  Erman,  s.  o.  No.  116  f.),  erklärt  P.  für  ein  ans 
der  Luft  gegriffenes,  reines  Einschiebsel.  Ferner  för  interpoliert  Ulp. 
ed.  6,  2,  1,  2 8ed  cur  traditionis  (Ulp.  habe  geschrieben  emptionis) 
dnmtaxat  et  usucapionis  fecit  mentionem,  cum  satis  mnltae  sunt  iuris  partes, 
quibus  dominium  quis  nancisceretur?  ut  puta  legatum  u.  s.  w. , wo  als 
sprachliches  Verdachtsmoment  ut  puta  anfmarschiert,  das  doch 
Ulpian  selbst  über  200  mal  schrieb,  s.  Kalb,  Roms  Juristen  8.  25 ; 
die  Forts.  Paul.  ed.  6,  2,  2 quia  ad  exemplum  legatorum  capiuntur, 
ebenso  weiterhin  1.  3 (Ulp.)  Sunt  et  aliae  pleraeque.  Ib.  3 § 1 <qui> 
„ex  iusta  cansa  petet“  . . . utetur  Publiciana,  wo  umgekehrt  das  gedanken- 
lose Weglassen  desjenigen  Wortes  — id  qnod  traditum  est?  — , wovon 
ex  iusta  causa  abhängt,  för  die  Echtheit  von  ex  iusta  causa  petet  spricht. 
Entsprechend  seinen  Hypothesen  giebt  P.  auch  den  einzelnen  Frag- 
menten, die  ans  Ulp.  ed.  geschöpft  sind,  eine  andere  Ordnung  als  Lenel 
in  der  Paliugenesie.  Über  die  Ediktsworte  vgl.  auch  oben  No.  27. 

118.  C.  Ferrini,  La  colonia  partiaria.  Rendiconti  XXVI 
187—200,  nimmt  8.  198  praescriptis  verbis  datur  actio  bei  Ulp.  ed. 
16,  3,  1,  9 (gegen  Gradenwitz)  in  Schutz  (ebenso  ders.,  Arch.  f.  civ. 
Pr.  81  8.  16;  Cogliolo,  Arch.  XLI  194  ff.).  — In  der  berüchtigten 
Stelle  Paul.  q.  19,  5,  5 schränkt  F.  die  Interpolation  ein;  wohl  mit 
Recht,  da  Justinianismen  fehlen.  (Ebenso  Arch.  f.  civ.  Pr.  a.  0.) 

Auch  J.  C.  Naber,  Observ.  XL VIII  (s.  u.  No.  131c)  hält 
praescriptis  verbis  actio  (Dig.  19,  5 n.  o.)  nicht  für  Justinianische  Neu- 
schöpfung, da  es  in  den  Basiliken  schon  von  griech.  Kommentatoren 
des  5.  Jahrh.  citiert  werde,  und  da  die  grammatischen  Bedenken  von 
Gradenwitz  hinfällig  seien  (vgl.  Kniep,  Präscriptio  und  Pactum  S.  72). 
Er  erwähnt  eine  von  Gradenwitz  übersehene  Stelle,  Ulp.  ed.  17,  2,  4.  4. 
Ab  und  zu  könne  ja  (bes.  id  est)  praescr.  v.  wohl  interpoliert  sein, 
z.  B.  bei  Ulp.  ad  8.  19,  5,  13  pr.  (mit  Pernice  und  Lenel),  lul.  d. 
43,  26,  19,  2.  Dagegen  bei  Ulp  cd.  19,  5,  17,  5 nnd  19,  6,  20,  1 
werde  die  Echtheit  schon  durch  puto  erwiesen(?);  echt  Bei  auch  Ulp.  ed. 
4,  3,  9,  3;  19,  5,  26  pr. ; Pap.  q.  19,  5, 1 pr.  (Vgl.  auch  In  st.  C.  5,  13, 1,  13.) 
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119.  C.  Ferrini,  Le  presunzioni  in  diritto  Romano.  Roma  1893. 

39  p.  Estratto  dalla  Rivista  italiana  per  le  scienze  giuridiche. 

Vol.  XIV. 

Einzelne  Digestenstellen , an  welchen  sich  praesmnere  nnd  prae- 
snmptio  findet,  erregten  schon  in  früheren  Jahrhunderten  den  Verdacht 
der  Interpolation:  A.  Faber  fand  für  Ulp.  disp.  34,  5,  10,  1 zwar 
weniger  Anklang;  aber  Pani.  q.  22,  3,  25  wird  seit  Cniaz  fast  all- 
gemein für  Justinianisch  gehalten.  Neuerdings  hat  Gradenwitz  Sav.-Z. 
VII  1 8.  70  die  Vermutung  anfgestellt,  praesnmere  sei  an  allen  Digesten- 
stellen nnecbt.  F.  weist  nun  vor  allem  in  methodischer  Weise  nach, 
daß  man  bei  praesnmere  zwei  Bedeutungen  genau  Bcbeiden  müsse.  In  der 
Bedeutung  .vermuten*  konnten  es  anch  die  klassischen  Juristen  ge- 
brauchen, wie  die  Schriftsteller  der  silbernen  Latinität,  vgl.  z.  B. 
Ulp.  ed.  12,  3,  7 (8.  5 steht  ans  Versehen  dafür  D.  11,  7,  14,  8), 
Pap.  q.  31,  67,  10.  Ohne  Grund  wurde  es  daher  von  Gradenwitz*) 
verdächtigt  bei  Pap.  q.  12,  6,  3;  Ulp.  ad  S.  29,  2,  30,  4;  Paul,  ad 
Vit.  33,  7,  18,  3;  Pap.  q.  41,  3.  44,  4,  nnd  von  Eisele,  Sav.-Z.  XI  23 
bei  Ulp.  ed.  aed.  21,  1,  31,  21;  21,  1,  37.  In  diesem  Sinne  gebraucht 
nach  F.  Jnstinian  praesnmere  (praesumptio)  nicht  mehr.  — Bei  Justinian 
heißt  praesnmere  (als  t.  t.)  etwas  als  Thatsache  betrachten,  ohne  daß 
ein  Beweis  nötig  ist.  Diese  praesnmptio  (Kp6Xrj<{/tc)  spielte,  wie  anch 
die  Basilikenscholien  zeigen,  im  byzantinischen  Recht  eine  bedeutende 
Rolle.  Sie  ist  in  die  sent.  des  Paul.  Dig.  48,  10,  18,  1 (vgl.  Paul. 
Sent.  3,  4,  15)  hineingetragen,  nnd,  wie  F.  überzeugend  nachweist, 
kennen  die  klassischen  Juristen  praes.  in  diesem  Sinne  überhaupt  nicht; 
mit  Recht  sind  also  als  interpoliert  erklärt  worden  Ulp.  op.  4,  2,  23 ; 
disp.  34,  5,  10,  1 (s.  o.) ; Cels.  d.  36,  1,  2;  Ulp.  fc.  40,  5,  24,  8;  Scaev. 
d.  32,  33,  2:  40.  7,  40,  7;  Ulp.  ed.  11,  7,  14.  8:  Mod.  reg.  22,  3,  24  ; 
Paul.  q.  22,  3,  25  (s.  o.).  — Aber  auch  der  Begriff  der  praesumtio 
(im  Just.  Sinn)  selbst  fehlt  den  klassischen  Juristen  nach  F.  S.  36; 
„Le  cosi  dette  presunzioni  legali  erano  non  solo  di  nome,  ma  anco  di 
fatto  straniere  al  diritto  classico*.  Einzelne  Bemerkungen  über  die 
Wahrscheinlichkeit  einer  Thatsache  sind  nnr  als  subjektive  Urteile  zu 
betrachten  und  sollten  nach  der  Meinung  der  klassischen  Juristen 
keineswegs  die  bestehenden  Regeln  über  die  Beweislast  ändern ; andere 
sind  durch  die  konkret  vorliegenden  Umstände  veranlaßte  Entscheidungen, 
die  keine  prinzipielle  Regeln  aufstellen  wollen  (Paul.  ns.  22,  1,  17,  1). 
Allgemeine  Grundsätze,  wie  der  favor  libertatia  bei  Interpretation  eines 
Testaments,  sind  nicht  Präsumtionen  anf  den  Willen  des  Testators, 


*)  Gr.  selbst  schließt  sich  der  Aufstellung  von  F.  (ohne  auf  einzelne 
Stellen  einzugeben)  an  im  Bull.  VII  42  A.  2. 

17* 


Digitized  by  Google 


260 


Lateinisch  schreibende  Juristen.  (Kalb.) 


sondern  sie  entsprechen  der  Geneigtheit  zur  milderen  Auffassung.  Noch 
weniger  enthält  eine  Willenspräsumtion  die  Regel  für  Obligationen. 
Semper  in  obscnris  qnod  minimum  est  sequimur,  oder  der  Grundsatz 
Non  ex  opinionibns  singulorum,  sed  ex  commnni  nsu  nomina  exaudiri 
oportet,  oder  id  seqnamnr,  qnod  in  regione,  in  qna  actum  est,  frequen- 
tatnr  u.  s.  w.  Auch  bezüglich  der  tacita  ademptio  legati  läßt  F.  eine 
Willenspräsnmption  nicht  gelten.  — Der  Hinweis  auf  den  wahrschein- 
lichen Willen  ist  aber  zuweilen  von  den  Kompilatoren  hineingetragen, 
z.  B.  Pap.  resp.  31,  77,  15  (8.  24  f.).  — Die  Aussprüche  der  klassischen 
Juristen  über  vermutungsweise  Prämorienz  bei  gleichzeitiger  Ver- 
unglückung faßt  F.  nicht  als  Wahrscheinlichkeitsschlüsse  ex  eo  qnod 
plerumque  fit,  sondern  als  byzantinische  Präsnmptionen.  Er  hält  für 
späteren  Zusatz  Pap.  resp.  23,  4,  26  pr.  quia  verisimile  videbatnr  ante 
matrem  infantem  perisse:  Pap.  habe  seine  Entscheidung  nach  den  ein- 
fachen Regeln  der  Beweislast  getroffen,  vgl.  Ulp.  Reg.  6,  4.  Ähnlich 
sei  Tryph.  disp.  34,  5,  9,  2 hoc  enim  reverentia  patronatns  suggerente 
dicimns  unnötigerweise  eingeschoben.  So  glanbt  er  auch  den  störenden 
Nachsatz  Ulp.  fc.  36,  1,  18,  7 aut  igitur  u.  s.  w.  erklären  zu  können 
(wo  extinxit  condicionem  durch  ein  sic  gekennzeichnet  wird,  ohne  indes 
aus  Justinians  Sprachgebrauch  belegt  zu  werden).  Wer  den  klassischen 
Juristen  solche  Unebenheiten  nicht  zutraut,  wird  F.  beistimmen.  — 
Die  Konsequenz  führt  F.  dazu,  auch  Tryph.  disp.  34,  5,  9,  4 für 
Justinianisch  zu  erklären  (wie  es  anch  Gradenwitz  that),  und  ebenso 
Iav.  ex  Cass.  34,  5,  22;  Gai.  inl.  pap.  34,  5,  23:  hier  wird  es  schwerer, 
ihm  zu  folgen.  — In  Archivio  L 564 — 669  („Ancora  solle  presunzioni*) 
erläutert  F.  seine  Darlegung  sachlich  näher. 

120.  C.  Ferrini,  Sulla  perpetna  causa  uelle  servith  prediali, 
Archivio  L 388—402  s.  u.  No.  136. 

121.  C.  Ferrini,  Appunti  sulla  negotiorum  gestio.  Bull.  VI 
85—116. 

S.  88  erklärt  F.  gegen  Gradenwitz  (Intp.  8.  116)  die  ersten 
Worte  von  Ulp.  ed.  27,  4,  1 pr.  Contrariam  tutelae  actionem  n.  s.  w. 
für  echt,  wie  überhaupt  contr.  actio  zu  Ulpians  Zeit  (statt  contr.  in- 
dicinm)  nicht  auffallen  dürfe.  In  der  von  Wlassak,  Dankwardt,  Cog- 
lolo  beanstandeten  Stelle  Ulp.  ed.  3,  5,  19  giebt  F.  nur  die  ersten 
Worte  preis:  Sin  autem  apud  hostes  constitutus.  Bei  Pani  ed.  17, 
1,  22,  10  ist  interpoliert  curator  st.  magister;  bei  Afr.  q.  3,  5,  48 
negotiorum  gestorum  (actio)  ein  (vielleicht  vorjustianisches)  Glosse«; 
die  Worte  quandoque  de  ea  solntione  liberarer  sind  ebenfalls  nicht 
ganz  unverdächtig,  und  auch  Ulp.  ed.  3,  5,  3,  5 (et  si  furiosi  neg. 
gesserim  u.  s.  w.)  scheint  etwas  geändert. 
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122.  C.  Ferrini,  Storia  e teoria  del  contratto  di  commodato  nel 
diritto  Rom.  Archivio  LU  469-499,  LIU  41-73  und  257—309. 

Über  den  ersten  Teil  s.  n.  No.  124.  — Bei  ülp.  ad.  S.  47,  2, 
48,  4 (si  ego  tibi  poliendam)  erklärt  F.  8.  64  den  Gedanken  et  tibi 
eompetit  furti  actio  n.  s.  w.  für  interpoliert,  vgl.  Ulp.  ad  8.  47,  2,  14, 

з,  Inst.  Cod.  6,  2,  22,  1 [ob  nicht  bloß  Ulp.  ond  Sab.  sich  wider- 
sprechen?], nimmt  dagegen  bei  Ulp.  ad  8.  47,  2,  14,  4 die  Worte  qui 
eam  contrectavit  gegen  Pampaloni,  Stndi  Senesi  X 112,  in  Schatz. 
8.  265  Anm.  erklärt  er  nisi  aliqna  culpa  interveniat  bei  Ulp.  ed.  13, 
6,  5,  4 für  Glossem.  Ulp.  ad.  8.  47,  2,  14,  17  (8i  epistnla)  führt  er 
8.  271  f.  im  Anhalt  an  den  Dorotheischen  Index  zn  seiner  ursprünglichen 
Form  zurück,  indem  er  die  Worte  <sed>  et  si  caBtodia  eins  ad  eum 
pertinebat,  potest  einige  Zeilen  später  setzt,  vor  vel  <uti>  si  custo- 
diam  n.  s.  w.  Bei  Gai.  prov.  13,  6,  18  pr.  fin.  hat  Löhr  mit 
Recht  gedankenlose  Interpolation  von  pignns  an  die  Stelle  von  fiducia 
vermutet.  Interpoliert  ist  bei  Ulp.  ed.  13,  6,  5,  15  (F.  citiert  Ascoli 
nnd  Eisele,  s.  o.  No.  103  f.)  der  Schloß:  qnare  dno  qnodammodo  rei 
habebuntar  n.  s.  w.  Übrigens  besteht  zwischen  dem  Fragment  und 
Afr.  q.  13,  6,  21,  1 (In  exercitu  u.  s.  w.)  kein  Widerspruch,  wenn  man 
hier  commnni  periculo  für  pleonastisch  hält.  Bei  Ulp.  ed.  13,  6,  3,  3 
hält  F.  mit  Eisele  nisi  forte  habest  facnltatem  totins  rei  restituendae 

и.  s.  w.  für  interpoliert. 

8.  auch  Ferrini  No.  124  und  136. 

122a.  Funck,  Hermes  XXIX  159.  Bei  Alf.  d.  50,  16,  203 
fin.  würde  iunctor  den  Anspanner  der  Pferde  bedeuten;  doch  sei 
wohl  zn  lesen  nnctores,  s.  Mommsen.  (Vgl.  Wochenschr.  f.  klass. 
Phil.  1894  8.  474.) 

* 123.  P.  Gerber,  L.  41  pr.  D.  R.  V.  (=  Ulp.  ed.  6,  1.  41  pr.). 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  in  diem  addictio.  37  S.  (Diss., 
Göttingen).  (Vgl.  Centralblatt  XII  139.) 

Glück  s.  u.  No.  158. 

124.  H.  Göppert,  Znr  Fiducia  cum  amico  contracta.  Sav.-Z. 
XIII  317—356. 

Heck,  Sav.-Z.  X 82  ff.,  hatte  die  scharfsinnige,  aber  nur  auf  einige 
verdorbene  Stellen  gegründete  Hypothese  aufgestellt,  daß  die  fiducia 
cum  amico  ebenfalls  wie  die  fid.  cum  creditore  nur  Pfandzwecken  ge- 
dient habe.  Er  faßte  die  Worte  Gai.  Inst.  2,  59  fiducia  contrahitur 
. . . cum  amico,  quod  (ed.  quo)  tutius  res  nostrae  apud  eum  essent  so, 
als  sei  zu  tutius  zu  ergänzen : quam  apud  creditorem  (nicht  quam  apud 
nos).  Göppert  weist  in  klarer  Darstellung  nach,  daß  die  gewöhnliche 
Interpretation  die  richtige  ist,  und  daß  Marcell.  resp.  13,  7,  34  und 
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Mod.  resp.  13,  7,  39,  wo  nach  der  Lesart  des  Florentinns  außer  dem 
Debitor  und  Fiduziar  noch  eine  dritte  Person  als  creditor  (Heck)  anfzu- 
treten  schien,  lediglich  einen  Schreibfehler  bergen,  wie  man  auch  bis 
auf  Heck  annahm.  Gerade  als  sollte  die  Leichtigkeit  der  Verwechselung 
illustriert  werden,  lesen  wir  S.  325  unten  .Pfandgläubiger*  statt 
„Pfandschuldner*.  „Schuldner“  und  „Gläubiger“  verwechselt,  dieser 
Druckfehler  findet  sich  sogar  in  Savignys  System  HI  367  oben.  Übrigens 
will  G.  nur  an  der  ersten,  nicht  an  der  zweiten  Stelle  pignus  als 
Interpolation  für  fiducia  anerkennen  (gegen  Eck,  Sav.-Z.  IX  75).  — In 
einem  2.  Abschnitt  bespricht  G.  einige  Digestenstelleu,  an  denen 
man  eine  Weginterpolation  von  einer  (zu  Nichtpfandzwecken  abge- 
schlossenen) fiducia  cum  amico  angenommen  hatte,  während  Heck 
in  dem  erwähnten  Autsatz,  um  seine  Theorie  zu  sichern,  es  bestritten 
hat,  daß  die  betr.  Stellen  sich  ursprünglich  auf  fiducia  bezogen  (einige 
bezog  Heck  auf  receptum).  G.  tritt  H.  insofern  zwar  bei,  als  er  Gai. 
prov.  17,  1,  27,  1;  ülp.  disp.  12,  4,  5,  1;  Ulp.  ed.  39,  5,  18,  1; 
Cels.  d.  16,  3,  32;  Paul.  ed.  16,  3,  13,  1;  Ulp.  ed.  16,  3,  1 42  (die 
letzten  drei  Stellen  hält  auch  Lenel  für  echt);  lav.  ep.  38,  5,  12; 
Ulp.  disp.  42,  8,  14  (hier  gegen  Gradenwitz)  in  dieser  Hinsicht  für 
interpolationgfrei  hält.  Dagegen  ist  er  der  Meinung,  daß  Afr.  q.  13, 
7,  31;  Gai.  prov.  15,  1,  27  pr.;  Pomp,  ad  S.  45,  3,  6 ursprünglich 
die  fiducia  besprachen,  und  er  führt  gewichtige  Gründe  dafür  an,  daß 
lul.  d.  17,  1,  30;  Ulp.  ed.  16,  3,  1,  47;  Pap.  resp.  39,  6,  42  speziell 
von  der  fiducia  com  amico  zum  Zweck  der  Freilassung,  der  Aufbe- 
wahrung, der  mortis  causa  donatio  gehandelt  haben. 

C.  Ferrini,  s.  o.  No.  122,  kommt  auf  8.  493  ff.  auch  auf  die 
Justinianische  Ersetzung  der  fiducia  durch  depositum  et  commodatum  zu 
sprechen,  die  auch  er  u.  a.  bei  Ulp.  ed.  16,  3,  1,  47;  Afr.  q.  13,  7, 
31;  Pomp,  ad  S.  45,  3,  6;  Gai.  prov.  15,  1,  27  pr.  mit  Göppert  u.  a. 
annimmt,  ebenso  mit  Pernice,  Labeo  HI  1 S.  140,  bei  Paul,  ad  S.  9, 
4,  22.  Iul.  d.  44,  7,  16  handelte  ursprünglich  im  1.  Teil  von  einer 
tid.  cum  cred.,  im  2.  von  einer  f.  cum  amico  contr.;  vgl.  Lenel,  Sav.-Z. 
UI  178;  Kniep,  Vacua  Possessio  I 246  f.  — Vgl.  auch  No.  125. 

125.  0.  Gradenwitz,  Conjeeturen.  Grünhuts  Z.  XVIII  337 — 353. 

Gr.  glaubt,  bei  Ulp.  ed.  3,  4,  7,  2 sei  vel  aliis  nniversitatibus 
interpoliert,  und  der  erste  Satz  von  § 2 habe  bei  Ulpian  sofort  hinter 
pr.  gestanden.  — Die  Worte  „vel  curator“  hinter  tutor  sind  zwar  nicht 
immer,  aber  doch  oft  interpoliert,  z.  B.  bei  Diocl.  Cod.  Iust.  6,  6, 
7 u.  ö.  Hieran  schließen  sich  einige  weitere  Vermutungen  von 
Interpolationen,  die  durch  das  modifizierte  Vormundschaftsrecht  veran- 
laßt wurden.  — Recht  plausibel  ist  die  Annahme,  daß  Ulp.  ael.  40, 
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2,  16,  1 geschrieben  hatte  ant  pretio  accepto  <aut  fldnciae>  vel 
donationis  causa.  — Vgl.  auch  oben  No.  46. 

126.  Gradenwitz,  Textkritisches.  Sav.-Z.  XTV  115 — 134. 

Nach  Gr.  8.  115  f.  heißt  bei  Pomp,  ad  Muc.  34,  2,  34,  1 „arti- 

culus  est*  za  Deutsch:  .Das  Wort  eat*.  Zu  Paul.  falc.  35,  2,  1 pr. 
wird  der  Versuch  gemacht,  den  Wortlaut  der  Lex  Falcidia  zu  ver- 
bessern (vgl.  Bruns  • 8.  113).  Gai.  fac.  36,  1,  65,  1 wird  durch  An- 
nahme einer  LScke  erklärt.  — Die  Ansicht,  daß  das  in  den  Digesten 
vorgetragene  Reurecbt  (condictio  propter  poenitentiam,  besonders  Dig. 
12,  4)  Justinianische  Interpolation  sei,  versucht  Gr.  gegen  E.  I. 
Bekker  zu  verteidigen.  — Über  proclamare  in  libertatem  s.  u.  No.  157. 

127.  O.  Gradenwitz,  Sulla  1.  7 § 3 D.  De  curat  für.  27,  10 
(=  Jul.  d.  27,  10,  7,  3).  Bull.  VII  39—43. 

Interpoliert  soll  sein  die  Frage,  an  unus  (curator)  rem  furiosi 
alienare  possit,  und  demnach  im  folgenden  venditio  traditio  und  vetet 
venire  vel  tradi. 

Hanau  s.  No.  110. 

Kekulä  s.  No.  111. 

Kniep  s.  No.  66. 

128.  P.  Krüger,  Über  dare  actionem  und  actionem  competere. 
8av.-Z.  XVI  (1895)  8.  1—6. 

Schon  im  Arch.  f.  civ.  Prax.  Bd.  62  (1880)  S.  498  batte  Kr. 
auf  zwei  Arten  von  Interpolationen  aufmerksam  gemacht:  der  Gegen- 
satz der  actio  directa  und  utilis  wurde  zuweilen  durch  Streichung  ver- 
wischt, ebenso  der  Gegensatz  zwischen  actio  competit  und  actio  danda 
est  verdunkelt.  Einige  auch  außerhalb  der  Digesten  überlieferte  Stellen 
beweisen,  daß  Justinian  statt  actionem  decernendam  esse  oder  dandam 
esse  einsetzte  act.  competere.  Natürlich,  man  hätte  vielleicht  das  Wort: 
.Die  Klage  muß  gegeben  werden*  auf  den  Kaiser  beziehen  können, 
der  ja  die  Kompetenzen  des  Prätor  hatte.  Allerdings  haben  nach  Kr. 
auch  die  klassischen  Juristen  actio  competit  (gesetzlich)  und  actio  datur 
(prätorisch)  gelegentlich  miteinander  vertauscht,  d.  b.  in  etwas  freierer 
Anwendung  gebraucht.  Aber  immer  interpoliert  ist  „actio  competit*, 
wenn  es  sich  um  die  Gewährung  einer  Klage  gegen  die  frühere  Rechts- 
gepflogenheit aus  Gründen  der  Billigkeit  handelt:  so  Olp.  ed.  2,  4,  12; 
lul.  d.  2,  10,  3,  1;  Olp.  ed.  4,  7,  10,  1;  ülp.  ed.  14,  3,  13  pr.;  Paul, 
ed.  14,  3,  16;  ülp.  ed.  19,  1,  13,  25;  Paul.  ed.  39,  3,  2,  5 (wo  übrigens 
der  Satz  als  solcher  den  Stempel  der  Echtheit  trägt,  abgesehen  von 
den  Schlußworten);  Olp.  ed.  43,  8,  2,  39;  43,  12,  1,  12  u.  17;  43, 
16,  1,  43;  43,  24,  15,  5;  Mod.  resp.  46,  1,  41  pr.  Für  sicher  inter- 
poliert hält  Kr.  aus  stilistischen  Gründen  die  Worte  nec  utique  sufficit 
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ad  competendam  ntilem  pigneratieiam  actionem  bei  Pani.  q.  13,  7,  41 ; 
für  einigermaßen  verdächtig  auch  Ulp.  ed.  3,  3,  8 pr.;  Pani.  ed.  6,  3, 
1,  1;  Pomp,  ad  8.  8,  2,  18;  Paul.  ed.  9,  1,4;  11,  3,  14,  1;  Gai. 
prov.  24,  1,  30  (vgl.  hierzu  No.  115);  Lic.  Ruf.  reg.  31,  62;  Paul, 
ed.  39,  2,  18,  13;  Ulp.  ed.  39,  6,  29;  42,  8,  10,  10.  Wohl  könnte 
man  auch  Ulp.  ed.  10,  3,  7,  3 beanstanden,  wenn  man  es  mit  Iul.  d. 
43,  20,  4 vergleicht ; aber  vielleicht  stand  das  bezügliche  utile  iudicium 
im  Edikt,  so  daß  competit  erklärlich  ist:  dann  hätten  wir  bei  Jul.  a.  O. 
ein  Symptom  dafür,  daß  er  seine  Digesten  vor  der  Ediktsredaktion 
schrieb. 

129.  B.  Kttbler,  Ad  digestorum  libros  observationes  criticae. 
Commentationes  Woelfflinianae  (1891)  8.  205—211. 

K.  hält  für  Justinianisch  die  Worte  hoc  ideo,  quia  facilius  se 
mnlier  obligat,  quam  alicui  donat  bei  Ulp.  ed.  16,  1,  4,  1;  ferner 
Paul.  ed.  23,  2,  14,  3 sed  in  re  dubia  certius  et  modestins  est  huius 
modi  nnptiis  abstinere.  Dann  folgen  einige  Solözismen  aus  den  Digesten, 
vgl.  Brissonius,  Parerga.  — Statt  quia  in  tuo  aliquid  utor  Paul,  ad 
8.  8,  2,  20  pr.  will  K.  lesen  quia  tuo  in  aliquid  utor.  Ein  in  wird 
eingesetzt  Pomp.  ep.  50,  12,  14  und  Cels.  d.  47,  2,  68  pr.  (wo  außer- 
dem die  ansprechende  Verbesserung  cum  depositi  teneretnr  nach  Bas. 
gemacht  wird),  ein  ex  Paul.  publ.  48,  8,  7 si  quis  «ar  alto  se  praecipita- 
verit  (doch  vgl.  Kühner,  Lat.  Gramm.  II  267);  uni  wird  ergänzt  bei 
Iul.  d.  7,  6,  4,  quia  st.  qui  gelesen  Iav.  ep.  38,  2,  36,  sint  st.  sit 
Ulp.  ed.  43,  20,  1,  12;  mehrfach  ist  in  den  Digesten  alius  quis  in 
aliquis  verstümmelt,  so  nach  K.  auch  Pomp,  ad  S.  45,  1,  16  pr.,  Gai. 
prov.  15,  1,  27  pr.  u.  ö.  Nach  C.  I.  L.  1 287  «=»  XI  1827  sei  vielleicht 
bei  Pomp.  ench.  1,  2,  2,  36  statt  (Appius)  aquara  Claudiam  induxit 
zu  lesen  aquam  in  urbem  addnxit.  Aber  derlei  Versehen  sind  bei 
Pomp.  ench.  nicht  selten.  K.  tritt  hier  auch  recht  behutsam  auf;  nur 
scheint  die  Ausdrucks  weise  etwas  ungewohnt  rhetorisch:  quid?  quod 
. . . restituenda  esse  puto. 

Lotmar  s.  u.  No.  139. 

130.  L.  Mitteis,  Juristische  Textkonjekturen.  Symbolae  Pra- 
genses,  1893,  8.  128—138. 

In  der  (auch  nach  Lenel  interpolierten)  Stelle  Ulp.  ed.  12,  2, 
13,  1 eum  qui  iuravit  fundum  suum  esse  post  [longi  temporis]  prae- 
scriptionem  etiam  ntilem  actionem  habere  debere  hält  M.  die  einge- 
klammerten Worte  für  ein  Einschiebsel  und  faßt  post  praescr.  in  dem 
(ob  sprachlich  möglichen?)  Sinn  „nachdem  er  die  g-ti ästige  Stellung  des 
exzipierenden  Besitzers  verloren  hat“  oder  (kausal)  .nach  der  Prä- 
skription,  die  ihm  das  Edikt  giebt,  ist  es  in  der  Ordnung,  ihm  auch 
eine  Klage  zu  geben*.  — Das  alte  Recht  der  sponsio  ist  von  den 
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Kompilatoren  durch  fideinssio  übertüncht  auch  bei  Cels.  d.  12,  6,  47 
nnd  TJlp.  ad  8.  17,  1,  21.  An  letzterer  Stelle  stand  nach  M.  scharf- 
sinniger Vermutung  ursprünglich  etwa:  Cum  mandatu  alieno  pro  te 
fideiusserim,  non  possum  adversus  te  habere  actionem  mandati,  quemad- 
modnm  qui  alienum  mandatum  intuitus  spopondit,  non  habet  actionem 
depensi  [adversus  debitorem?].  — Nach  Ulp.  disp.  19,  2,  26  und  Ulp. 
aed.  cur.  21,  1,  63  scheinen  die  Ädilen  mit  der  Marktpolizei  auch 
eine  Art  extraordinäre  Kognition  in  Arbeitsstreitigkeiten  (locationea 
operarum)  verbunden  zu  haben. 

131a.  J.  C.  Naber,  Observatiunculae  de  inre  Romano.  Mne- 
mosyne  Nov.  8er.  XIX  (1891)  S.  114—128.  XX  (1892)  8.  101-112. 
177—196.  311—315. 

Der  letzte  Aufsatz  des  Verf.  mit  dem  gleichen  Titel  findet  sich 
im  vorhergehenden  Band  der  Mnem.  8.  403  ff.  Die  Fortsetzung 
bilden  folgende  Artikel.  XI.  Ad  interdictum  „Ne  vis  fiat  aedificanti*. 
XII.  Quid  sit  remittere  (bei  der  operis  novi  nuntiatio).  N.  glaubt, 
bei  Ulp.  ed.  43,  25,  1 pr.  sei  etwa  die  Hälfte  interpoliert.  Aber  die 
Gründe  sind  kaum  stichhaltig,  und  die  Sprache  beweist  die  Echtheit.  — 
XTV.  Ab  Ulpiano  interpolatns  Iulianus.  In  Iul.  d.  23,  3,  46  pr.  soll 
Julianus  nicht  incerti  condictione,  sondern  formula  incerta  geschrieben 
haben,  ebenso  12,  7,  3 ; 39,  5,  2,  3 ; von  Tribonianns  soll  ferner  incerti 
(cond.)  stammen  bei  Iul.  d.  30,  60  und  43,  26,  19  — und  folglich 
auch  certi  (cond.)  bei  Ulp.  ed.  25,  2,  17,  2 (äbnl.  Pernice,  Sav.-Zeitschr. 
XIII  252).  — XV.  Suum  Celso  restitutur.  Für  ein  Glossem 
hält  N.  si  non  sit  bei  Ulp.  (Cels.)  ad  8.  13,  3,2.  — XVL  Abiudi- 
catur  Ulpiano  1.  3 § 4 D.  12,  4 (=  Ulp.  ed.  12,  4,  3,  4).  Vgl.  Per- 
nice, Vierteljahrsschr.  X 100).  — XVII.  Apud  Ulpianum  ex  stipulatione 
non  nasci  condictionem.  Bei  Ulp.  ed.  12,  1,  9,  4 hält  N.  per  banc 
actionem  und  id  est  für  unecht  (vgl.  u.  a.  Pernice,  Sav.-Z.  XIII  251), 
bei  Ulp.  ad  S.  46,  2,  6,  1 sine  stipulatione  und  bei  Ulp.  pand.  12,  1, 
24  condicticia  (mit  Lenel;  vgl.  dagegen  Pernice  a.  0.)  — XVIII.  Quid 
sibi  velint  verba  „Si  certum  petetur“.  Bei  Pomp,  ad  8.  50,  17,  27 
streicht  N.  das  zweite  nec  ex  und  hält  (mit  Eisele,  Sav.-Z.  X 322) 
die  Worte  nisi  tune  . . . convenit  für  unecht  Direkt  dem  Tribonian  zuge- 
wiesen werden  sie  Mnem.  XXII 262.  — XIX.  Abiudicandum  Ulpiano  frag- 
mentum  de  certi  condictione  (Ulp.  ed.  12,  1,  9 pr.  — 3),  wie  es  auch 
Pernice  that,  s.  u.  No.  133.  — XX.  Ulpiano  abiudicandum  fragmen- 
tum  de  triticaria  condictione  (ed.  13,  3,  1 pr.).  Lenel  hatte  nur  die 
Worte  „si  certum  petetur“  beanstandet.  Für  den  Anfang  wird  N.  schon  der 
8prache  wegen  wenig  Beifall  finden.  Und  wie  hätten  die  Byzantiner 
auf  den  Gedanken  kommen  können,  das  Wort  (condictio  oder  formula) 


Digitized  by  Google 


266 


Lateinisch  schreibende  Juristen.  (Kalb.) 


triticaria  selbst  nach  einer  alten  Formel  zu  bilden,  nachdem  doch  die 
Formel,  in  welcher  triticnm  erwähnt  gewesen  sein  soll,  zn  ihrer  Zeit 
nicht  mehr  in  Übung  war!  (Vgl.  Bas.  24,  8,  7.)  Zorn  Fragment  vgl. 
übrigens  Pemice,  s.  u.  No.  133.  — XXIV.  De  condictione  certi  vel 
incerti.  Condictio  c.  und  inc.  scheint  N.  immer  interpoliert.  Bei  Paul, 
ed.  46,  2,  12  (Si  qnis  delegaverit)  erklärt  N.  condictione  vel  incerti  bis 
aget  für  unecht.  (Ähnlich  Pernice,  Labeo  III  1 8.  204  A.;  Sav.-Z. 
XIII  252;  vgl.  u.  No.  133).  Bezüglich  letzterer  Stelle  wird  man  zustimmen 
können.  Ohne  die  Streichung  setzt  sieb  die  Stelle  in  Widerspruch  mit  der 
Logik  des  klassischen  Rechts  in  einem  Maße,  wie  man  es  sogar  dem  Paulas 
kaum  Zutrauen  darf.  Den  schon  Mnem.  XX  102  angeführten  Stellen 

mit  incerti  condicere  (s.  o.)  fügt  N.  noch  bei  Ner.  bei  Ulp.  ed.  13,  1, 

12,  2;  Pomp,  bei  Ulp.  ed.  4,  4,  16,  2;  Pomp,  ad  S.  12,  6,  22,  1; 

Pani,  ad  8.  19,  1,  5,  1;  Marci.  reg.  8,  2,  35;  12,  6,  40,  1,  wo  incerti 

mindestens  immer  ohne  Schaden  wegbleiben  könne.  Bei  Ulp.  ad  S.  7, 
5,  5,  1 (Si  peenniae)  hält  N.  die  Worte  Sed  si  ...  qnantitatem  mit 
Gradenwitz  für  interpoliert  (etwas  enger  begrenzt  die  Interpolation 
Pernice,  Lab.  III,  1 8.  203  A.  5 u.  206  A ).  — XXV.  De  condictione 
certi.  N.  versucht  noch  weiter  zn  beweisen,  daß  die  Dreiteilung  der 
condictiones  in  certi,  incerti  and  triticariae  erst  Justinianischen  Ursprungs 
sei.  Am  auffallendsten  ist  dabei  die  Vermutung,  „tune  demum  hanc 
pestem  ius  Romanum  iuvasisse“,  als  die  erste  Ausgabe  des  Codes  (529) 
fertig  war,  da  im  Codes  .noch“  keine  Spur  davon  sich  finde.  Man 
sollte  statt  „noch  keine  Spnr“  erwarten:  „keine  Spur  mehr“;  denn  die 
Digesten  sind  533  promulgiert,  der  Codex,  den  wir  haben,  erst  534 
(die  erste  Ausgabe  ist  nicht  auf  uns  gekommen). 

131b.  Ders.  Forts.  Mnemos.  XXI  28-55.  127—148.  331—338. 
366—382.  XXVI.  Emendatur  Paul.  q.  16,  2,  21:  gewaltsame  Ein- 
schiebung von  licet  compensare  velit  vor  non  debebit  und  von  petit 
qui  zwischen  quia  nihil  und  compensat  (s.  auch  XL).  Es  folgen  einige 
Stellen,  an  denen  Paulas  (dessen  Qualität  Ref.  freilich  auch  gering 
schätzt)  sich  selbst  zu  widersprechen  scheint.  — XXVIII.  Ad  indicium 
depositi  et  ad  formulam  Octavianam.  Pani.  q.  40,  2,  22  pater  ex  pro- 
vincia  ad  filium  sciens  Romae  agentem  epistulam  fecit  verbindet  N. 
sciens  irrtümlich  mit  epist.  fecit  und  ändert  es  deshalb  in  stndiornm 
causa.  — XXXII.  Pensatae  peenniae  condictio  Triboniano  restituitur. 
Für  interpoliert  wird  mit  gutem  Grund  erklärt  Inl.  d.  2,  10,  3,  3 ab 
utraque  parte  dolo  compensando,  ebenso  (nach  Faber  u.  a.)  Paul,  ad 
PI.  18,  1,  57,  3.  Ferner  findet  N.  Einschiebsel  bei  Ulp.  ed.  16,  2, 
10  pr.  u.  1 (vgl.  Lenel,  Sav.-Z.  IV  119),  Ulp.  disp.  12,  6,  30.  — 
XXXIV.  Restituitur  Macer  app.  49,  8,  1,  4.  Man  müsse  hier  ergänzen: 
Sed  (si  tua  petitio  cum  usuris  fnit,  et  iudex  me  priorem  tibi  condem- 
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navit,  quo  magis  usuras  debere  desinerem)  magis  est  nt  appellatio  inter- 
ponatnr.  — XXXVII.  An  et  qnatenns  ex  dispari  causa  compensetur. 
Besprochen  wird  u.  a.  die  vielumstrittene  Stelle  Eleganter  apud  me 
qnaesitom  est  Ulp.  ed.  13,  7,  24  pr.  — XXXVIII.  An  supersint  in  digestis 
eins  vestigia  deductionis,  quam  patitur  bonorum  eraptor.  U.  a.  wird 
Paul.  ed.  17,  2.  28  gegen  Lenel  für  nicht  interpoliert  erklärt.  — 
XL.  Quid  sit  ipso  iure  compensari  quod  dicitur.  Paul.  q.  16,  2,  21 
hält  N.  nicht  den  ganzen  Anfang  (wie  Lenel,  Paling.),  sondern  nur 
inter  omnes  für  unecht.  — XLIII.  De  stipulationibus  quae  actionum 
instar  habeant.  Bei  Ulp.  ed.  16,  2.  10,  3 scheint  N.  id  est  praetoriis 
Glossen),  ebenso  bei  Ulp.  ed.  44,  7,  37  pr.  praetoriae  sunt  quia.  — 
XLIV.  Ad  stipnlationem  de  rato.  Eisele,  Procuratnr  und  Cognitur 
S.  143—151,  hatte  bei  Gai.  Inst.  4,  84  und  bei  Pius  Cod.  Iust.  2, 
12  (13),  1 ein  späteres  Einschiebsel  vermutet,  das  durch  Gratianus  Cod. 
Tb.  2,  12,  3 veranlaßt  worden  sei.  N.  weist  nach,  daß  Gratianus  und 
Gaius  gar  nicht  übereinstimmen.  Dagegen  hält  er  (vielleicht  mit  Recht) 
für  interpoliert  Gai.  prov.  4,  4,  25,  1 und  Hanl.  ed.  4,  4,  26  pr., 
hauptsächlich  wegen  der  schwülstigen  Ausdrucksweise  - Si  talis  inter- 
veniat  iuvenis,  cni  praestanda  sit  restitutio,  ipso  postulante  (praestari 
debet)  aut  procuratori  (Mo.  procuratore)  eins,  (cui)  id  ipsum  nominatim 
(mandatum  sit):  (qui  vero)  generale  mandatum  de  nniversis  negotiis 
gerendis  (alleget,  non  debet  audiri).  Ebenso  (1.  26:)  (Quod  si  de 
speciali  mandatu  dubitetur,  cum  restitutio  postuletnr,  interposita)  sti- 
pulatione  (ratam  rem  dominum  habiturum)  rei  potest  mederi.  — 
XLV.  De  vindicibus  et  defensoribus.  In  den  Dig.  ist  der  vindex  des 
prät.  Edikts  öfters  von  den  Kompilatoren  durch  anderes  ersetzt,  z.  B. 
in  Tit.  2,  5;  2,  6;  2,  8 mehrfach,  vgl.  Lenel,  Paling.,  besonders  durch 
fldeiussor  iudicio  sistendi  causa,  d.  h.  also  für  den  Begriff  des  vindex 
(=  defensor)  wurde  der  des  vas  substituiert.  Es  folgt  eine  von  Lenel 
verschiedene  Aufstellung  über  die  Begriffe  vindex  und  vas.  Bei  Paul, 
ad  PI.  17,  1,  45,  3,  wo  Lenel  den  vindex  auch  verdrängt  glaubt,  ist 
Si  iudicio  te  sisti  promisero  echt,  da  der  nicbtexhibierende  Vindex 
.mandati  actionem  vel  ideo  habere  non  potest,  quia  nondnm  perfecit 
mandatum“ (?);  auch  Ulp.  ed.  2,  6,  4 (wo  anch  Lenel  seine  Vermutung 
nur  mit  einem  Fragezeichen  anführt)  scheint  N.  echt,  ebenso  Gai.  prov. 
2,  8,  5 pr.,  Ulp.  ed.  2,  9,  1 pr.  (wo  st.  iudicio  sisti  promisit  nach 
seiner  Annahme  defendat  stand).  — Paal.  ed.  2,  9,  2.  1 emendiert  N. 
st.  aut  . ..  cauturum:  ut  caveat;  in  der  Überschrift  Buch  2,  9 hält  er 
quemadmodum  caveatnr  für  eingesetzt  st.  q.  defendatur.  — Ansprechend 
ist  die  Aufstellung  S.  373  f.,  daß  Ulp.  ed.  2,  8,  2,  5 ursprünglich  hieß: 
quod  utrum  veritatem  contineat  au  vero  quantitatem  <ab  actore  aesti- 
matam> , videamus:  et  melius  est  nt  in  veram  quantitatem  <vindex> 
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teneatur  [nisi  pro  certa  quantitate  accessit];  nnr  möchten  wir  das 
Qlossem  lieber  schon  mit  melins  est  beginnen  lassen.  Ist  es  anch  nicht 
ganz  genau,  was  Dräger  II  276  sagt,  daß  melins  est  ut  außer 
bei  Plantus  nur  im  Spätlatein  — er  citiert  Lampr.  Alex.  Sev.  49  — 
vorkommt,  so  ist  es  doch  in  den  Digesten  nnr  selten:  Ulp.  ed.  3,  1. 
1,  5 und  Scaev.  q.  28,  2,  29,  6 — zwei  Stellen,  die  bereits  A.  Faber 
als  interpoliert  erwiesen  bat  (Rat.  za  d.  ersten  Stelle  nnd  Conject.  IX 
4)  nnd  die  das  Oepräge  Justinianischer  Schreibweise  tragen. 

131c.  Ders.  Forts.  Mnemosyne  XXII  (1894)  S.  66 — 92.  240 — 
263.  432—446.  XLVII.  Ad  actionem  de  aestimato.  In  der  bekannten 
Stelle  Ulp.  ed.  19,  3,  1 pr.  hält  N.  die  Interpolation  noch  für  ausgedehnter 
als  Gradenwitz  (Interp.  109  nnd  126)  a.  a. ; alles  sei  unecht  von  quotiens 
enim  de  nomine  contractus  alic.  ambigeretur  bis  diximns.  — XLYTII. 
De  praescriptis  verbis  actione  s.  o.  No.  118.  — XL1X.  De  actione 
quae  competit  ex  rerum  permutatione.  Bei  Ulp.  aed.  21,  1,  19,  5 
(Deinde  aiunt  aediles)  ist  interpoliert  sed  si  quis  permutaverit ...  ex  hoc 
edicto  experiri  (unwahrscheinlich;  der  thatsächliche  Selbstwiderspruch 
Ulpians  erklärt  sich  durch  das  antike  Ausschreibesystem).  Ähnlich  hält  er 
bei  Paul.  ed.  19,  4,  1,  4 alles  für  interpoliert  außer  Igitur  ex  altera  parte 
traditione  facta  si  alter  rem  nolit  tradere,  condictioni  locus  est  quasi 
re  non  secuta.  — LI.  De  traditionis  utilitate.  Paul.  Sent.  5,  11,  4 

liest  N.  potior  est  ille  cui  res  tradita  est:  nec  Interest,  posterior  is  an 

prior  <mancipio>  acceperit.  Dagegen  mißbilligt  er  die  Ersetzung  von 
tradiderit  durch  mancipaverit  in  Lenels  Paling.  zu  Ulp.  ed.  44,  4,  4, 
32.  — LII.  Ad  actionem  proiudicati  (Uip.  ed.  2,  14,  7,  13).  — 
LYUI.  De  condictione  propter  poenitentiam.  Mag  der  Ausdruck  auch 
zuweilen  eingeschoben  sein  (z.  B.  bei  Ulp.  ed.  12,  4,  3,  2 u.  3;  disp. 
12,  4,  5 pr.),  so  ist  doch  Gradenwitz  (Interp.  S.  121  u.  ö.)  zu  weit 
gegangen.  Bei  Ulp.  <lisp.  12,  4,  5,  2 beschränkt  sich  z.  B.  die  Inter- 
polation auf  si  hoc  ei  manifestum  fecerit,  ne  si  postea  emat,  damno  ad- 

ficiatur.  Echt  ist  ex  poenitentia  cond.  auch  bei  Ulp.  ed.  39,  6,  30. 

An  drei  Stellen  ist  zwar  nicht  das  Wort,  aber  doch  der  Begriff  unan- 
fechtbar vorhanden.  — LX.  De  condictione  fructuum.  Ohne  Grund- 
angabe klammert  N.  bei  Paul.  Iul.  Pap.  12,  4,  12  ein  [cnm  convaluisset 
donatorj.  Bei  Paul.  ed.  16,  3,  13,  1 (competit  etiam)  stand  ursprüng- 
lich furtum  st.  id  dolo,  und  verum  quod  dolum  malom  admiserit  ist 
interpoliert.  Anderes  s.  o.  S.  237.  — LXI.  De  constitutione  ad  Aniidium 
Victorinum.  Die  vielbesprochene  Stelle  Ulp.  disp.  12,  4,  6,  1 hat  nach 
N.  ursprünglich  vielleicht  gelautet:  si  servum  quis  <fiduciae  dederit> 
alicui  ita  ut  . . . manumilteretur,  si  poenituerit  eum  <qui  fid.  dederit> 
[et  super  hoc  cum  certioraverit],  et  fuerit  manumissus  post  poenitentiam, 
<liber  quidem  erit>,  at tarnen  actio  <fiduciae>  . . competit.  Weiter- 
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hin  stand  st.  manumiserit  ursprünglich  wohl  poenituerit;  voijust.  Glosse 
ist  ei  nondum  poenitoerat  . . . dedit  — 

131  d.  Ders..  Forts.  Mnemos.  XXIH  (1895)  8. 150-157.  347-352. 
LXIl.  Cni  competat  in  rem  actio.  Interpoliert  soll  sein  Ulp.  ed. 
3,  3,  55  qui  enim  sno  nomine  u.  s.  w.;  ein  Einschiebsel  bei  Pani.  ed. 
17,  2.  65,  14  cum  eo  solo  agendain  penes  quem  and  pecania  sit: 
qna.  — LXIII.  Quid  Bit  legitimum.  — LX1V.  De  lege  nata,  lata,  data. 

* 132.  P.  Neff,  Beiträge  zur  Lehre  von  der  frans  legi  facta 
in  den  Digesten.  XII.  75  8.  Berl.  1895  (1,60  M.)  interpretiert  nach  der 
Anzeige  von  Matthiaß,  Centralbl.  XIV  377  im  3.  Teil  der  Arbeit 
eine  Anzahl  von  Digestenstellen,  anscheinend  aber  nach  einer  Richtung 
hin,  die  für  den  Philologen  von  geringerem  Interesse  ist. 

133.  A.  Pernice,  Parerga  IV.  8av.-Z.  XIII  246-287. 

Die  ersten  Seiten  des  Aufsatzes,  der  nur  bezüglich  der  Inter- 
pretationen von  Digestenstellen  in  dieses  Referat  gehört,  bringen  inter- 
essante Ausführungen  über  die  vielbesprochene  Stelle  Ulp.  ed.  12,  1, 
9,  die  nach  den  Basilikenscholien  bereits  den  Byzantinern  viel  zu  schaffen 
machte.  P.  hält  pr.,  § 1,  2,  4,  für  interpoliert.  (Vgl.  auch  No.  131  a.) 
Aber  da  in  22  Zeilen  nicht  ein  einziger  von  den  Jnstinianismen,  die  Kalb, 
Juristenlatein  8.  68  ff.,  zusammengestellt,  vorkommt,  werden  die 
Worte  selbst  im  ganzen  (unwesentliche  Änderungen  ausgenommen)  doch 
auf  Ulpian  zurückgehen.  Es  genügt  vielleicht,  weitgehende  Streichungen 
(von  ganzen  Sätzen)  anzunehmen.  Gegen  P.s  Interpolationsannahme 
erklärte  sich  Wen  dt  in  Iherings  Jahrb.  XXXII  (=  N.  F.  XX)  1893 
8.  132.  Die  contractus  certi  und  incerti  hält  P.  auch  bei  Flor.  inst. 
46,  4,  18  pr.  und  Ulp.  ed.  13,  5,  1,  6 für  interpoliert,  ebenso  die 
certi  condictio  bei  Paul.  ed.  46,  2,  12,  und  ferner  Ulp.  ed.  25,  2,  17, 
2 certi  condici  eas  (res)  posse  ait  (Iulianus):  hier  scheint  das  eas 
eine  contradictio  in  adiecto  zu  sein,  cf.  Ulp.  ed.  13,  3,  1 pr.  Vgl. 

No.  131  a.  Bei  Ulp.  ed.  14,  6,  7,  7 erklärt  P.  den  mittleren  Satz 

für  interpoliert  (8.  258).  Seiner  Theorie  entsprechend  interpretiert  P. 
schließlich  noch  Ulp.  ed.  3,  5,  5,  3. 

134.  Pernice,  Labeo-  Rom.  Privatrecht  im  erstenJahrh.  der  Kaiser- 
zeit. III.  Band.  1.  Abt  Halle  1892.  307  8.  8.  8 M.  — . 

Das  Werk  handelt  nicht  etwa  von  Labeo  oder  dessen  Ansichten, 
sondern  behandelt  verschiedene  Haterien  des  klassischen  röm.  Rechts. 
Der  vorliegende  Band  bespricht  Auflage  und  Zweckbestimmung  bei 
Rechtsgeschäften.  Für  den  Philologen,  welcher  sich  mit  den  röm. 

Juristen  befaßt,  werden  außer  den  Bemerkungen  über  den  Sprachge- 

brauch von  modus,  lex,  condicio,  iussus  die  textkritischen  Bemerkungen 
von  Interesse  sein,  die  zahlreich  durch  das  ganze  Werk  verstreut  sind. 
Daß  in  der  Frage  über  die  Interpolationen  gerade  eine  zusammen- 
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hängende  und  erschöpfende  Darstellung  einzelner  Materien  Licht  ver- 
breiten muß,  ist  selbstverständlich,  und  an  vielen  Stellen  kann  anch 
der  Nichtjnrist  die  Gründe  einer  Interpolationsannahme  des  berühmten 
Berliner  Juristen  verstehen  und  billigen.  Besonders  einleuchtend  scheint 
der  Nachweis  von  Tribooians  Hand  z.  B.  8.  24  zu  Mod.  resp.  40, 
4,  44  fin.  (wo  iossio^iussus  allein  — das  allein  batte  Kef.  in  Roms 
Jur.  S.  143  gesagt  — ohne  die  Unterstützung  durch  materielle  Gründe 
zur  Interpolationsannahme  nicht  genügen  würde);  8.  46  zu  Alf.  d.  35, 1, 27 
iin.;  8. 129  zu  Gai.  prov.  17,  1,  27,  1 ; 8.  140  zu  Paul.  ed.  9,  4,  22  pr.  (s.  o. 
No.  124).  Auch  in  Erlassen  älterer  Kaiser  in  Justinians  Codex  wird  zu- 
weilen eine  Interpolation  schlagend  nacbgewiesen,  so  bei  Alex.  Cod.  7,  4,  6 
fin.,  wegen  Vergleichung  von  (Gai.  Inst.  2,  265  mit  Iust.  Inst.  2,  24,  2 
und  von)  Ulp.  Reg.  2,  11  mit  der  Codexstelle.  Bei  anderen  Stellen 
möchte  man  dem  Verf.  weniger  entschieden  beitreten,  oder  wo  dem 
Juristen  die  Gründe  zwingend  erscheinen,  wird  der  Philologe  wenigstens 
ränmliche  Beschränkung  für  angezeigt  halten;  so  Pomp.  ad.  Mnc.  33, 
1,  7*)  (S.  39  A.  3 fin,);  Pap.  q.  35,  1,  72,  6 (8.  75  A.  1);  19,  5,  8 
(8.  90  A.  3):  Ulp.  ed.  5,  3,  31  pr.  (8.  241  A.  1);  Marcell.  (nicht 
Maroian.)  d.  31,  17  pr.  (S.  295).  Vgl.  dagegen  No.  149.  Nicht  ganz 
plausibel  ist  der  Nachweis  bei  Ulp.  ed.  40,  5,  7 (Si . . . bonis  heredis 
venditis  (legatarius)  partem,  non  totum  perseqnatur,  non  alias  debet 
consequi  legatum,  quam  si  caverit  Be  manumissurum:)  sed  hoc  tune  de- 
mum,  si  largiatnr  portio  quam  accepit  (scr.  acceperit)  ad  servi  pretium 
paratusque  sit  dominus  tanti  eum  vendere,  wo  der  Satz  sed  hoc  tune 
demum  si  wohl  als  Bedingung  zu  manumissurum,  nicht  zu  consequi  zu 
fassen  ist;  darauf,  daß  largiri  in  der  Bedeutung  „ausreichen*  (wenn 
auch  ohne  ad)  in  den  üigesten  mehrfach  vorkommt  (und  gerade  in  der 
Zeit  Ulpians),  weist  P.  selbst  hin:  gewagt  ist  es,  anzunehmen,  daß 
Tribonian  die  Worte  der  Juristen  selbst  zu  seinen  Einschaltungen  zu 
nehmen  pflegte  (S  186);  wünschenswert  wäre  der  Nachweis  von  largiri 
in  Justinians  Erlassen.  Vgl.  auch  Schirmer  u.  No.  149.  — Etwas  auffallend 
ist  8.  71  f.  A.  2.  In  Dig.  27,  1 sind  fr.  32,  33,  34  von  Paulus. 
Das  erste  und  letzte  davon  stammt  aus  dessen  quaest.  B.  7,  das  mittlere 
aus  quaest.  B.  23.  In  fr.  32  sagt  Paulus:  Wer  letztwillig  eine  Vor- 
mundschaft und  ein  Legat  übertragen  erhält,  verliert  auch  das  Legat, 
wenn  er  die  Vormundschaft  von  sich  weist:  ein  Grundsatz,  den  auch 
Justinian  selbst  als  bekannt  anführt  (Cod.  6,  37,  25,  1).  Paulus  fährt 
dann  noch  im  nämlichen  Fragment  fort:  Non  semper  tarnen  existimo 
eum  . . . repellendum  a legato,  sed  ita  demum,  si  legatum  ei  ideo  adscriptum 

*)  Wo  freilich  der  Schluß  sieb  schon  durch  die  Sprache  als  inter- 
poliert erweist,  s.  o.  No.  105. 
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appareat,  qnod  eidem  tntelam  filiornm  ininnxit,  non  qnod  alioqnin  datnrna 
esset  etiam  sine  Intela.  Id  apparere  potnit,  si  posneris  testamento  le- 
gatum  adscriptum,  codicillis  vero  postea  factis  tutorem  datum.  — Fr.  33: 
Sed  haec  niminm  scrnjmlosa  snnt  nec  admittenda,  nisi  evidenter  pater 
expresserit  veile  se  dare  etiam  si  tnlelam  non  administiavit:  semper 
enim  legatnm  ant  antecedit  ant  seqnitnr  tntelam.  Diese  letztere  Selbst- 
korrekt or  (fr.  33),  die  Cnjaz  mit  einer  Meinnngsänderung  des  Paulus 
erklärt,  kann  ja  wohl  eine  Interpolation  (des  letzten  Redaktors  der 
Digesten)  enthalten,  wie  mit  A.  Faber,  Inrisprudentiae  Papinianae 
scientia  S.  1 151 , auch  P.  n.  a.  annimmt.  P.  halt  nun  aber  auch  das 
Vorhergehende  von  Non  semper  an  für  interpoliert,  nimmt  also  an,  die 
Kompilatoren  hatten  sich  selbst  in  fr.  33  korrigiert,  „sie  gelangen 
in  fr.  32  zn  einer  Beweisaufnahme,  die  ihnen  selbst  ungeheuerlich  vor- 
kommt: sie  lenken  also  in  fr.  33  ein“.  Dem  Einwand,  daß  fr.  32  fin. 
sprachlich  nicht  entfernt  Justinianisches  Gepräge  trägt,  kommt  er  zuvor 
durch  den  Hinweis,  die  Kompilatoren  hätten  vielleicht  des  Paulus  Worte 
teilweise  benutzt  (s.  o.).  Der  Zusatz  Non  semper  u.  s.  w.  mag  wohl 
aussehen  wie  die  Glosse  eines  Kommentators:  aber  kann  es  nicht  vielleicht 
auch  eine  Art  Glosse  des  Paulus  zu  Scävolas  vorher  angeführter  Ent- 
scheidung gewesen  sein?  Paulns  gehörte  der  Dekadenz  an,  die  zum 
größten  Teil  vom  Scharfsinn  der  Älteren  zehrte;  daran  darf  nns  der 
Anfang:  Apollinaris  Inlio  Paulo  nicht  irre  machen.  (Vgl.  auch  den 
Zusatz  zn  einer  Antwort  auf  eine  Anfrage  desselben  Apollinaris  Vat. 
227.)  Im  ersten  Satz  soll  der  Snbjektswechsel  anstößig  sein,  qnod 
eidem  tntelam  filiornm  ininnxit*).  Aber  dergleichen  findet  sich 
doch  wohl  zu  allen  Zeiten:  vgl.  z.  B.  Pani.  Coli.  11,  3,  1 quidqnid 
intra  hunc  numerum  fuerit  ablatnm,  . . . pro  qnalitate  eins  aut  in  du- 
plnm  antinturiplum  conveniturantfustibus  caesus  in  opns  publicum . . datur: 
ist  es  bei  Justinian  besonders  hänfig?  Im  zweiten  Satz  ist  potuit  st. 
potest  unerträglich : dieses  eine  Wort  mag  allerdings  der  letzte  Redaktor, 
wenn  er  fr.  33  nachträglich  interpolierte,  umgeändert  haben,  nm  anzn- 
deuten,  daß  fürderhin  solche  Erwägungen  der  Vergangenheit  angehören 
— ähnlich  wie  in  den  Institutionen  oft  das  Gaianische  Präsens  bei  ver- 
alteten Instituten  in  das  Perfekt  abgeändert  ist.  Es  kann  aber  bei  der 
Abkürzung  p die  Korruptel  auch  schon  den  Kompilatoren  Vorgelegen 
haben.  Wenn  endlich  Dip.  ed.  27,  2,  1 fin.  bezüglich  desjenigen  Le- 
gatars. der  gleichzeitig  zum  Erzieher  bestimmt  ist,  eine  ähnliche  Ent- 
scheidung mit  ähnlichem  Wortlaut  trifft,  so  kann  dies  P.s  Annahme  nichts 
weniger  als  unterstützen;  denn  ülp.  schließt:  ita  divus  Severus  saepissime 


*)  Denselben  Ornnd  führt  P.  auch  8.-Z.  XIV  174  A.  für  die  Interpolation 
von  UIp.  trib.  26,  10,  7,  1 an. 
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gtatoit.  Dies  erklärt  die  entfernte  Ähnlichkeit  auch  des  Wortlauts: 
das  fr.  ist  echt,  saepissime  ist  gerade  ein  Lieblingswort  Ulpians,  s.  Kalb, 
Roms  Juristen  S.  132.  — Eine  genauere  Begründung  durch  Hinweis 
auf  Justinians  Sprachgebrauch  vermißt  man  auch  S.  222  f.  A.  2:  „die 
übertreibende  Wendung:  ‘das  kommt  tagtäglich  vor'  ist  überall,  wo  sie 
in  den  Dig.  begegnet,  verdächtig:  (wie  Ulp.  ed.  12,  1,  9,  8,  so)  Ulp. 
ed.  26,  10,  1 ; 43,  26,  6,  2 (soll  heißen  4);  Gai.  hyp.  D.  20,  1,  15, 
1 “.  — Einige  Interpolationsannahmen  finden  sich  auch  in  der  unter  No.  75 
mitgeteilten  Abhandlung. 

135.  8.  Perossi,  Fructus  servitutis  esse  non  potest.  Bull, 
dell’  ist.  di  diritto  R.  VI  (1893).  Rom.  1894.  S.  1—36. 

Die  Regula  iuris:  servitus  servitutis  esse  non  potest  (Paul,  ad  S. 
33,  2,  1)  muß  nach  P.  ursprünglich  gelautet  haben : frnctus  serv.  e.  n.  p., 
cf.  Afr.  q.  8,  3,  33,  1.  Der  Vermutung  tritt  in  einem  Anhang  (8.  37  f.) 
auch  V.  Scialoja  bei  und  macht  sie  paläographisch  recht  plausibel. 
Da  aber  Bas.  die  gewöhnliche  Lesart  unterstützen,  müsse  der  Schreib- 
fehler jedenfalls  vor  Justinian  gemacht  worden  sein.  Lenel  habe  schon 
vor  einigen  Jahren  die  Lesart  frnctus  privatim  für  wahrscheinlich  er- 
klärt. — Bei  Afr.  q.  8,  3,  33,  1 ist  übrigens  auch  nicht  alles  in 
Ordnung:  pactum  vel  stipulatio  eftam  de  hoc  bildet  nach  P.  zu  quo- 
quomodo  imposita  servitute  einen  Widerspruch:  es  scheinen  die  Worte 
nisi  pactum  vel  stip.  . . . subsecuta  est  sowie  pacto  enim  . . . concedi 
solet  quamvis  interpoliert.  Erwiesen  scheint  dem  Ref.  sicher  das  eine, 
daß  die  Stelle  nicht  aus  einem  Guß  ist.  — Ebenso  ist  nach  Ansicht 
von  P.  interpoliert  Paul.  ed.  43,  21,  2 nisi  si  ...  id  actum  esset, 
und  nisi  ...  ostendat  bei  Ulp.  ed.  43,  21,  1,  11. 

*136.  8.  Perozzi,  Perpetua  causa  nelle  servitü  prediali  (S.-A. 
ans  der  Rivista  italiana  per  le  sc.  giur.  Vol.  XIII.  fase.  2.  3. 
Roma  1893.  85  S.) 

Nach  den  Berichten  von  M.  Weber,  Sav.-Z.  XIV  290 ff.,  und 
A.  Schneider,  Vierteljahrsschr.  XXXVI  495  stellt  P.  die  frappante  An- 
sicht auf,  bei  Paul,  ad  Sab.  8,  2,  28  sei  der  ganze  8atz  omnes  autem 
servitutes  perpetuas  causas  (Opp. : quod  manu  fit)  habere  debent,  et  ideo 
neque  ex  lacu  neque  ex  stagno  concedi  aquae  ductus  potest  nach- 
tribonianisclies  Glossem.  Weber  und  Schneider  verhalten  sich  ab- 
lehnend, und  mit  Recht.  Nach  Ulp.  ed.  8,  4,  2 könnte  man  viel  eher 
annehmen,  daß  die  Stelle  vor  dem  dort  angeführten  Reskript  Caracallas 
geschrieben  sei.  — C.  Ferrini  (s.  o.  No.  120)  spricht  gegen  Perozzis 
Aufstellung  und  erklärt  dabei  die  Bedeutnng  von  perpetnus,  stagnum 
und  lacus  (Bassins). 

137.  S.  Perozzi,  11  divieto  d’  atti  di  emulazione  e il  regime 
giustinianeo  delle  acque  private.  Archivio  LÜI  350 — 377. 
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Nach  P.  hat  Just,  ein  teilweise  ganz  neues  Wasserrecht  ein- 
geführt  und  demnach  die  Digesten  interpoliert.  Ohne  Gewicht  ist  sein 
Grund  für  die  Interpolation  von  superficientem  bei  Ulp.  ed.  39,  3,  1,  11 
(Idem  aiunt  aq.  pluv.),  da  das  überlaufende  Wasser  sich  nicht  nach 
juristischen  Gesichtspunkten  richtet,  und  (ebenda)  von  prodesse  enim  sibi 
. . . non  prohibetur,  weil  die  Römer  zuweilen  statt  juristisch  auch  praktisch 
dachten.  Plausibel  ist,  wenn  auch  das  Gegenteil  möglich  bleibt,  daß 
ent  Just,  chikanöses  Ausüben  von  Quellenbohrung  u.  ä.  verbot:  ib.  § 12 
zu  nec  de  dolo  actionem  . . . setzte  nach  P.  Just,  hinzu:  si  non  animo 
vicino  nocendi,  sed  suum  rar  rum  meliorem  faciendi  id  fecit,  ebenso  bei 
Paul.  ed.  39,  3,  2,  9 si  modo  non  hoc  animo  fecit,  nt  tibi  noceat,  sed 
ue  sibi  noceat.  Für  interpoliert  hält  P.  auch  ib.  § 5 nam  hac  actione 
neminem  cogi  posse,  nt  vicino  prosit,  sed  ne  noceat  u.  s.  w.  bis  haec 
aequitas  suggerit  etsi  iure  deflciamur,  und  für  die  größere  Hälfte  hat 
er  an  P.  Krüger  (Sav.-Z.  XVI  5)  einen  gewichtigen  Helfer.  Aber  statt 
einer  vollständigen  Interpolation  ist  nach  dem  Stil  doch  wohl  nur  eine 
partielle  anzunehmen,  wenn  eine  Interpolation  überhaupt  unabweisbar 
ist.  § 6 fin.  sed  nos  etiam  in  hunc  casum  aequitatem  admisimus  sieht 
gewiß  mehr  einem  Gesetzgeber  (wie  Just.)  ähnlich,  als  einem  Juristen. 
Nicht  ganz  so  einleuchtend  ist  die  vermutete  Interpolation  bei  Ulp.  ed. 
39,  3,  1,  23  fin.  Sane  enim  et  in  servitutibns  hoc  idem  sequimur  u.  s.  w., 
ebenso  bei  Paul.  ed.  39,  3,  2,  10  sic  tarnen,  si  non  ultra  modnm 
noceat.  — Vom  gleichen  Gedanken  ausgehend  interpolierten  die  Kom- 
pilatoren  nach  P.  auch  Ulp.  ed.  43,  21,  3 pr.  fin.  si  non  maior  utilitas 
versetur  adversarii  und  ib.  § 2 nos  et  hic  opinamur  utilitatem  eins  qui 
ducit  sine  incommoditate  eins  cuius  ager  est  spectandam:  für  andere 
gleichartige  Interpolationen  verweist  P.  auf  Bull.  VI  20  (s.  o.  No.  135). 
Daß  in  anderen  Gebieten  Just,  gelegentlich  die  Rücksichtnahme  auf 
ausgleichende  Billigkeit  besonders  betonen  zu  müssen  glaubte,  ist  kaum 
zu  bestreiten,  und  Marcell.  d.  8,  2,  10  fin.  sed  ita  officere  luminibus  . . . 
conccditur,  ut  non  penitus  lumen  recludat  u.  s.  w.  mag  P.  möglicher- 
weise mit  Recht  für  interpoliert  erklären : nur  hätte  er  sich  dann  auch 
mit  Paul,  ad  S.  7,  1,  30  auseinandersetzen  sollen.  Vgl.  Kipp,  Viertel- 
jahrsschr.  XXXIII  508.  — Ohne  triftigen  Grund  verdächtigt  P.  schließlich 
Ulp.  ed.  43,  13,  1,  3 et  generaliter  dicendum  est . . . cum  incommodo 
accolentium,  ib.  § 4 si  modo  hoc  factum  . . . adferat,  § 7 oportet 
enim  in  huiusmodi  rebus  . . . accolarum;  Ulp.  ed.  43,  20,  1,  43  nam  si 
docuerit  praediis  snis  aquam  debitam,  . . . impetrat  ius  aq  duc.  (a  prin- 
cipe), nec  est  hoc  beneficium,  sed  ininria,  si  quis  forte  non  impetraverit. 
Ulp.  konnte  so  schreiben,  vielleicht  im  Hinblick  auf  die  Entscheidung 
eines  verhaßten  Vorgängers:  ob  aber  der  Byzantinismus  Tribonians  es 
erlaubte?  Vgl.  Kalb,  Wölfflins  Arcb.  VIII  209.  — S.  P.  auch  No.  117. 

Jahresbericht  fflr  Altertumswissenschaft.  LXXX1X.  Bd.  (1806.  II.)  18 
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138.  Leo  von  Petraiycki,  Die  Frachtverteilung.  Berl.  1892. 

268  8.  8. 

In  einer  1.  Abhandlung  behandelt  Verf.  in  scharfsinniger  Weise 
die  berühmte  Stelle  Pap.  q.  (?  s.  n.)  bei  Ulp.  ad  8.  24,  3,  7,  1,  deren 
Litteratnr  ausführlich  angegeben  wird.  8i  vindemiae  tempore  (1.  Okt.) 
fondus  in  dotem  datus  sit  (Weinernte  1.  Nov.  geschlossen:  Ertrag 
sagen  wir  3600  M.)  eumque  vir  ex  cal.  Nov.  primis  fruendum  locaverit 
(sagen  wir  um  1200  M.  p.  a.),  mensis  Ianuarii  suprema  die  facto  divortio 
vindemiae  fructus  et  quarta  portio  mercedis  instantis  anni  confundi 
debebunt,  nt  ex  ea  pecnnia  tertia  portio  viro  relinquatur.  Nach  P. 
kassiert  während  der  Ehe  der  Mann  ein,  vom  1.  Febr.  an  die  Frau. 
Von  beiden  Summen  gebühren  der  Frau  je  */ s,  dem  Mann  Vs.  An 
unserer  Stelle  ist  nur  die  Rede  von  dem,  was  der  Mann  einkassiert: 
deshalb  heiße  es  tertia  portio  viro  relinquatur  (aber  in  § 2 heißt  es  auch 
von  dem,  was  der  Mann  aus  der  „Fruchtmasse“  der  Frau  bekommt, 
retinebit).  Der  Leser  mnß  sich  hinzudenken:  von  dem,  was  die  Frau 
einkassiert  (Pacht  für  8 Monate)  tertia  pars  viro  restituatur.  Im 
ganzen  träfen  ihn  also,  wenn  Ref.  richtig  gerechnet,  im  obigen  Beispiel 

|-(3600  + . 1200)  = 1566  M.  Die  Erklärung  wäre  insofern  nicht 

unmöglich,  als  bei  dem  Referat  über  die  Ansicht  eines  anderen  (Ulp.  zit. 
nach  Petr.  Pap.)  leicht  Wichtiges  wegbleibt.  Daß  aber  eine  solche 
Unvollständigkeit  den  Quästionen  Papinians  im  Gegensatz  zu  dessen  Resp. 
besonders  zukomme,  wird  von  Lotmar  (s.  u.  No.  139)  8.  293  mit  Recht 
als  ganz  unbewiesen  bestritten.  Vgl.  Kalb,  Roms  Jnr.  8.  104.  Petr, 
hat  Beifall  gefunden  bei  Hell  mann,  Krit.  Vierteljahrsschr.  XXXVI  75  ff. 
Gegen  ihn:  Lotmar  (s.  u.). 

In  der  zweiten  Abhandlung  (S.  90)  behandelt  P.  u.  a.  Paul.  ed. 
41,  3,  4,  19  (Lana  ovium  furtivarum):  si  (agni)  consumpti  sint  bedeutet 
im  Sinn  der  Kompilatoren  so  viel  wie  si  alienati  sint,  Paul,  selbst 
schrieb  si  empti  sint  (das  würde  aber  den  Parallelismus  mit  dem  Vorher- 
gehenden stören);  Afr.  q.  41,  1,  40  fructus  praediorum  consumptos 
suob  facit  b.  f.  possessor,  wo  consumptos  nicht  interpoliert  ist.  Gegen 
Czyhlarz,  welcher  die  Restitutionspflicht  des  b.  f.  possessor  bezüglich 
der  Früchte  für  eine  Justinianische  Neuerung  erklärte,  verteidigt  P. 
8.  149 ff.  ferner  folgende  Stellen:  Paul.  ed.  10,  1,  4,  2 (si  eos  con- 
sumpsit);  Pap.  resp.  20,  1,  1,  2 (consumptos);  (Inst.  Inst.  2,  1,  35  et 
ideo  . . . potest;)  Paul.  ad.  PI.  41,  1,  48  pr.  (interim  und  paene  — ob 
nicht  doch  Just.?).  8.  205  ff.  wird  Pomp,  ad  Muc.  22,  1,  45  (Fructus 
percipiendo)  damit  erklärt,  daß  zur  Zeit  des  Pomp,  oder  Mucius  noch 
eine  falsche  Theorie  herrschte,  die  zur  Zeit  des  Paulus  entschieden  ab- 
gethan  gewesen  sei  (non  dubie  Paul,  ad  PI.  41,  1,  48  pr.),  von  Iul.  d. 
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22,  1,  25  noch  bekämpft  werde,  freilich  mit  schwachen  Grandes.  Wie 
er  es  dann  erklärt,  daß  Pomp,  ad  Mac.  1.  c.  gar  nicht  gegen  Inl.  d.  1.  c. 
Stellung  nimmt,  sagt  P.  nicht.  — Vielleicht  nimmt  za  dieser  Frage 
auch  Stellung  *N.  Kremlow,  Separation  als  Eigentumserwerbsart  des 
gutgläubigen  Beisitzers.  Berl.  1894.  Vgl.  Centralblatt  XIV  212  f. 

139.  Ph.  Lotmar,  Die  Verteilung  der  Dosfrfichte.  Iherings 
Jahrb.  XXXIII  (1894)  S.  225 — 298,  erhebt  gegen  v.  Petrazyckis  Er- 
klärung von  Ulp.  ad  S.  24,  3,  7,  1 (wo  er  mit  Beckmann  ein  Citat 
aus  Pap.  nicht  anerkennt)  einige  Bedenken  (s.  o.).  L.  erklärt:  es 
heißt  nicht  eiua  peenniae,  sondern  ex  ea  pec.  tertia  portio  viro  relin- 
quatur;  ex  vertritt  bei  pars  nie  einen  Gen.  part.  (Aber  die  Gegner 
können  es  in  ihrem  Sinn  ja  auch  als  Adverbiale  fassen,  vgl.  Gai.  last. 
2,  71  Si  Humen  partem  tui  praedii  detraxerit  = ex  tuo  praedio.) 
Aus  */«  Jahreserlös  (vindemia  -+-  quarta)  soll  der  Mann  das  ihm  ge- 
bührende Drittel  (seil,  des  Dotaljahresertrags,  der  selbstverständlich 
aus  */t,  nicht  aus  5/i  besteht)  bekommen,  nach  dem  obigen  Beispiel 
114 

5-.  (3600  + . 1200)  . -g  — 1040  M.  — Aber  ungezwungener  als 

Petrazyckis  und  Lotmars  Interpretationen  erscheint  nach  dem  Wortlaut 
doch  wohl  die  alte  Erklärung,  welche  confundere  (es  heißt  nicht 
addere  oder  adicere)  von  einem  Zusammenrecbnen  behufs  Findung  des 
arithmetischen  Mittels  für  einen  Jahresertrag  faßt.  Totius  vind.  fruetns 
(=  3600  M.)  und  quarta  mercedis  (=  300  M.)  geben  mechanisch 
addiert  3900  M. ; addiert  zum  Behufe,  das  arithmetische  Jahresmittel 
zu  finden,  3900  : 1,25  = 3120  M.  Ex  ea  pecunia  tertia  portio 
(=  1040  M.)  viro  relinquatnr.  Rechnung  und  Resultat  stimmt  mit 
Lotmars  Auffassung.  Ob  hier  nicht  Ulpians  Vorschrift  eine  willkürliche, 
wenn  auch  billige,  ist,  ist  eine  andere  Frage,  die  schon  L.  selbst 
(Brinz,  Pandekten  III  § 484  A.  35)  aufgeworfen.  Vielleicht  ließe  sich 
aber  auch  vom  Begriff  des  Fruchtjahrs  ganz  absehen  und  auf  fremdem 
Gebiet  mechanisch  nach  der  Regel  verfahren:  Totum  id  corpus,  quod 
ex  confusione  fit,  ntriusque  commune  est.  Gemeinsam  ist  — da  die  Ehe 
sich  löste  — vindemia  -+  V«  merces.  Davon  bekommt  der  Mann  bei  der 
Teilung,  weil  er  V«  Jahr  es  ansgehalten  hat,  V».  Juristisch  ist  dies 
wohl  nicht;  aber  gönnen  würden  wir  dem  Mann  gerne  auch  1300.  (Während 
des  Drucks  wird  Ref.  auf  das  Bedenkliche  dieser  Auffassung  hingewiesen.) 
— In  der  gleichen  Zeitschr.  S.  448 — 459  weist  140.  Petraiycki  auf 
einige  Mißverständnisse  u.  s.  w.  in  Lotmars  Polemik  hin. 

*141.  Raffaelo  Ricci,  Le  interpolazioni  nei  libri  Ginstinianei. 
Estr.  dall.’  Antologia  Ginridica.  Catania  1894.  25  p. 

*142.  Henri  Appleton,  Des  interpolations  dans  les  pandeetes 
et  des  roöthodes  propres  ä les  döcouvrir.  Par.  1895.  305  8. 

18* 
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Nach  Th.  Kipps  Anzeige,  Sav.-Z.  XVI  333 ff.,  scheint  Riccis 
Arbeit  nichts  Neues  und  wenig  Altes  zu  bringen,  wogegen  Appleton 
(Sohn)  zwar  auch  nicht  das  Bestreben,  Neues  zu  bringen,  hat,  aber 
doch  die  Litteratur  kennt  und  seinen  Landsleuten  eine  geschmackvolle 
Darstellung  vom  ungefähren  Stand  der  Interpolationenfrage  giebt. 

143.  8.  Riccobono,  Interpretazione  e critica  del  fr.  63  D.  24,  1 
(Paul.  HI  ad  Ner.).  Archivio  L1II  521—543,  LIV  265—281. 

Wie  R.  scharfsinnig  nachweist,  gestatteten  (im  Gegensatz  zu  den 
Sabioianern,  welche  Tignum  aedibus  iniunctum  ne  solvito  rigoros  wört- 
lich faßten)  die  Proculianer,  wenn  die  Sache  lösbar  war,  ut  tignum 
tollere  liceat,  indem  sie  dabei  die  Absicht  des  Gesetzes  (ne  urbs  ruiuis 
deformetur)  gegen  den  Wortlaut  überwiegen  ließen.  Die  proculianische 
Meinung  hatte  Neratius  ausgedrückt  in  den  ersten  Worten  der  inter- 
pretierten, vielumstrittenen  (Litteratur  Arch.  LIV  269)  Stelle  (vgl.  Cels.  d. 
6,  1,  38).  Unmittelbar  an  des  Neratius  „agi  posse*  schloß  Paulus,  der 
mit  der  späteren  Zeit  hier  den  Sabinianern  folgte,  seine  Note  an. 
„Aber  erst,  wenn  die  Sache  irgendwie  losgelöst  ist,  kann  von  der  Frau 
Klage  angestellt  werden*.  Eine  andere  Entschädigung  muß  der  Mann 
nicht  geben,  so  wenig  wie  einem  Externen,  der  wissentlich  etwas  von 
sich  einbauen  ließ  (Ulp.  ad  S.  7,  1,  15  pr.).  Der  Zusatz,  daß  die 
actio  (der  XII  Taf.)  in  daplum  ausgeschlossen  ist,  b del  tutto  innocente, 
explicativa,  per  evitare,  che  qualche  inesperto  lettore  vi  si  appigliasse. 
Dies  ist  die  eine  Achillesferse  der  neuen  Erklärung;  die  andere,  daß 
R.  mit  den  ferri  del  cbirurgo  den  ganzen  Satz  (nach  agi  posse);  qnia 
nulla  actio  est,  ex  lege  XH  bis  coniunctae  essent  streicht,  als  Glossem 
zu  einer  (vorpaulinischen)  Handschrift  von  Neratius.  Paulus  selbst 
hatte  das  Glossem  nicht  in  seiner  Handschrift;  aber  Spätere  schrieben 
die  Paulinischen  Noten  in  jene  ältere  Handschrift  des  Neratius  nach- 
träglich hinein  oder  umgekehrt:  vielleicht  vereinigten  erst  die  Kom- 
pilatoren  die  Lesart  beider  Handschriften.  So  sehr  jene  Entdeckung 
der  Streitfrage  zwischen  Sab.  und  Proc.  zur  genetischen  Erklärung  der 
Stelle  dienen  kann,  so  wenig  einleuchtend  ist  P.s  eigene  Erklärung. 
Die  bescheidene  Ironie  des  „Glossems*  paßt  ganz  zur  Bescheidenheit 
des  Neratius;  s.  Kalb,  Roms  Juristen  S.  51.  — Iust.  Inst.  2,  1,  29  si 
non  fuerit  duplum  iam  persecutus  bedeutet  (so  schon  andere)  eine 
Justinianische  Rechtsänderung. 

144.  8.  Riccobono,  Die  1.  5 pr.  D.  ad  exhibendum  für  die 
Willenstheorie  im  Besitz.  Arch.  f.  civil.  Praxis  80,  1893,  S.  124—127 
giebt  eine  Exegese  von  Ulp.  ed.  10,  4,  5 pr. 

145.  S.  Riccobono,  Proposta  di  emendazione  del  fr.  25,  2 P.  41,  2, 
Bull.  VI  229—283  liest  bei  Pomp,  ad  Muc.  41,  2,  25,  2 quod 
quidcm  magis  (Mo:  QuintoMucio;  F:  quasi  magis)  probatnr  (vgl.  Ders. 
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Bull.  VI  229).  (Aber  wenn  man  quasi  = fere  versteht,  was  ganz  gut 
zum  Stil  des  Pomponius  passen  würde,  so  braucht  quod  quasi  magis 
pr.  gar  nicht  geändert  zu  werden.)  Den  nämlicheu  Vorschlag  macht 
R.  auch  im  Archiv,  giur.  L 227  ff. 

Andere  einschlägige  Abhandlungen  von  Riccobono  s.  u.  No.  65.  77. 

146.  Gaetanio  Rossi,  Le  garanzie  delle  donne  per  i debiti  altrui 
in  dir.  R.,  Arch.  giur.  LII  547 — 588.  Erwähnenswert  ist  die  Interpre- 
tation von  Afr.  q.  16,  1,  17  pr.  (Vir  uxori  donationis  causa),  welche  Stelle 
R.  S.  551  ff.  erklären  zu  können  glaubt,  indem  er  die  der  deligierten 
Frau -Schuldnerin  zugestandene  exceptio  nicht  auf  das  S.  C.  Veil,  be- 
zieht (sondern  auf  das  Verbot  der  Schenkung  unter  Ehegatten).  Dazu 
paßt  aber  kaum  der  übrige  Zusammenhang. 

147.  A.  Sacchi,  Sulla  teoria  generale  dei  pacta.  Archivio  LIV 
3 — 52.  S.  8 kommt  er  vorübergebend  auf  die  (interpolierten?)  Worte 
Ulp.  ed.  2,  14,  7,  12  nisi  contrarium  spec.  adprob.  u.  s.  w.  zu  sprechen. 

— S.  22  ff.  Manenti  wollte  mit  Unrecht  Paul.  ed.  2,  14,  17,  2 de  pig- 
nore  inre  hon.  nascitur  ex  pacto  actio  dem  Tribonian  zuschreiben. 

148.  Th.  Schirmer,  Beiträge  zur  Interpretation  von  Scävolas 
Digesten.  n.  Sav.-Z.  XII  15 — 33. 

Scävola  ist  ein  Lieblingsschriftsteller  des  bekannten  Königsberger 
Juristen.  Der  1.  Teil  der  Beiträge  zu  Scävolas  Interpretation  findet 
sich  in  Sav.-Z.  XI  84 ff.  In  dem  vorliegenden  2.  Teil  werden  die 
Stellen  d.  45,  1,  122,  5;  (49,  5,  2;)  39,  5,  35  pr.;  22,  3.  27;  (Paul  ad. 
Vit.  33,  4,  16)  besprochen. 

149.  Schirmer,  Beiträge  zur  Interpretation  von  Scävolas  Re- 
sponsen.  Arch.  für  civil.  Praxis  Bd.  78,  1891/92.  S.  30 — 47.  Inter- 
pretiert werden:  Scaev.  resp.  15,  1,  54  (filio  fam.  uni  ex  heredibus). 
Gelegentlich  wird  erwähnt,  daß  man  auf  der  Abwechselung  von  re- 
spondi  mit  respondif  nicht  herumreiten  darf.  — Scaev.  resp.  16,  3,  28 
(Q.  Caecilius);  dabei  wird  Steilung  genommen  gegen  Niemeyer,  Depo- 
situm irreguläre,  Dies.  Halle  1888  S.  36,  welcher  bei  Pap.  q.  16,  3 
24  eine  größere  Interpolation  annimmt,  sowie  gegen  Dernbnrg,  Pand. 
II  246  A.  2,  der  an  eine  versehentlich  in  den  Text  gekommene  Note 
eines  anderen  Juristen  glaubt.  Sch.  zeigt,  daß  die  Sprache  des  ver- 
dächtigten Passus  (quod  ita  verum  est . . . dicendum  est)  spezifisch  Papi- 
nianisch  ist.  — Scaev.  resp.  45,  1,  135,  2 (Seia  cavit).  — 

Fortsetzung  (II)  im  Arch.  f.  civ.  Pr.  79  1892  S.  224 — 243 
behandelt:  Scaev.  resp.  31,  88  pr.  (L.  Titius  testamento);  ib.  § 4 
(Sempronia  eubstituta) ; 36,  1 , 64,  1 (Alumno  certam  pecuniam  legavit). 

— Forts.  (III)  ebenda  Bd.  80  1893  S.  103 — 123  bespricht:  Scaev. 
resp.  23,  4,  29  pr.  (Cum  maritus)  und  § 2 (Malier  de  dote);  26,  7,  47, 
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4 (Praefectns  legionis).  — Fortsetzung.  (IV)  ebenda  Bd.  81  189S 
S.  128—145  giebt  eine  Exegese  von  Scaev.  resp.  38,  8,  10  (Intestata 
reliqnit);  5,  2,  13  (Titia  filiam  heredem  institnit):  die  schwierige 
Stelle  erklärt  sich  nach  Sch.  vielleicht  dnreh  die  Annahme,  daß  die 
Kompilatoren  einiges  (die  Möglichkeit,  daß  der  Bruder  im  Centumviral- 
gericht  obsiege)  gestrichen  haben;  31.  88,  12.  — Forts.  (V)  ebenda 
Bd.  82  1894  8.  12 — 29  erkärt  1.  Scaev.  resp.  31,  88,  13  (Codicillis  Gaio 
Seio  centum  legavit),  wobei  u.  a.  auch  die  Echtheit  von  Marcell.  d.  31, 
17  pr.  nisi  dumtaxat  ut  minlstrum  Titium  elegit  (gegen  Pernice)  er- 
wiesen und  Ulp.  ed.  40,  5,  7 (s.  o.  No.  134);  fc.  40,  5,  24,  16  (wo  A. 
Pernice  Labeo  III  i 8.  37  A.  2 den  Schlußsatz  nisi  forte  residuum  le- 
gatum  ad  pretium  sufficit  für  unecht  erklärt  hat);  Iul.  Pap.  31,  60; 
Scaev.  d.  32,  38,  6 (wo  möglicherweise  postea  und  der  Schlußsatz  utique 
si  per  eum  non  stetit  parere  defuncti  voluntati  unecht)  erläutert  wird, 
2.  Scaev.  resp.  31,  88,  14  (Insulam  libertis  utriusque  sexus  legavit). 
— Forts.  (VI)  ebenda  Bd.  83  1895  S.  32 — 49.  Scaev.  resp.  32, 
93,5  (Ex  parte  dimidia)  = Scaev.  d.  32,38,8;  bei  uti  velis  coheredem 
tibi  recipere  in  fundo  Inliano  meo  Clodium  Verum  ist  coheredem  nicht 
Objekt  oder  Apposition  zu  Clodium  Verum  (Cuiaz),  sondern  Prädi- 
cativum  und  bedeutet  die  lideikommissarische  Singularsnccession,  vgl. 
Ulp.  fc.  36,  1,  18,  2:  gerade  dieser  anomale  Sprachgebrauch  des  Erb- 
lassers gab  zu  dem  Zweifel  des  Konsulenten  Anlaß,  da  es  bei  der 
heredis  institutio  ex  re  certa  anders  gehandhabt  wurde.  — Scaev.  resp. 
33,  2,  17  (Quidam  piaedia)  sagt  nicht,  daß  die  Nichterfüllung  des 
Modus  Klagegrund  auf  Restitution  der  Früchte  des  sub  modo  aus- 
gesetzten Legates  sei,  sondern  die  eigenmächtige  Besitznahme  des  Le- 
gates durch  die  Stadt.  Der  Zusatz  et  non  erogatum  . . . compensari  be- 
deutet eine  sekundäre,  freilich  oft  zweifelhafte  Hülfe,  falls  jene  Eigenmacht 
nicht  vorliegt.  — Scaev.  resp.  34,  2,  38,  2 (Seia  testamento).  Die 
Einschiebnng  von  aut  anrea  vor  aut  argentea  (Cuiaz)  ist  unnötig; 
Mommsens  Lesart  (del.  an  ex  auro)  befriedigt. 

150.  Th.  Schirmer,  Weitere  Beiträge  zur  Interpretation  von 
Scävolas  Responsen.  Sav.-Z.  XV  352 — 364. 

Besprochen  sind:  1.  Scaev.  resp.  36,  2,  27  pr.  (Filium  familias 
ex  parte  pure  instituit  u.  s.  w.).  Die  Testamentsworte:  ita  eum  adire 
volo,  si  is  patria  potestate  liberatng  fnerit  enthalten  keine  bedingte 
Erbeinsetzung  (die  nach  dem  klassischen  Recht  als  eventuelle  Wieder- 
entzielinng  der  einmal  verliehenen  Erbschaft  unstatthaft  wäre),  sondern 
eine  Art  von  Kretionsfrist.  2.  40,  5,  41,  2 (Tutoris,  quem  et  ipsum 
testamento  liberis  dederat  u.  s.  w.). 

Schloßmann  s.  No.  157. 
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*151.  F.  Schöpfer,  Rivista  XI  79,  interpretiert  Ulp.  ad  S.  28, 
7,  4,  1 (nach  A.  Schneider,  Krit  Vierteljahrsschr.  XXXVI  71,  dem  die 
Erklärung  nicht  ganz  gefällt). 

152.  V.  Scialoja  sprach  nach  Bull.  VII  320  in  einer  Sitzung 
dieses  Instituts  vom  13.  Okt.  94  über  Ulp.  Iul.  Pap.  39,  6,  36  (Quod 
eondicionis  implendae  causa  datur)  und  Pap.  resp.  39,  6,  41  (Quod 
statuliber  uni  ex  heredibus),  die  Cuiaz  nicht  befriedigend  erklärte  und 
die  nach  Sc.  schlecht  interpoliert  sind. 

•153.  E.  Serafini,  Int.  al  fr.  8 D.  42,  3 (S.  Bull.  VI  235). 
Wohl  identisch  mit  155  c. 

154.  W.  Stintzing,  Über  vis  maior,  Arch.  f.  civ.  Praxis  Bd.  81 
(1893)  S.  427—468. 

Außer  einigen  anderen  Stellen  bespricht  Verf.  auch  Pani.  ed.  3, 
5,  20,  3 (8.  441  A.  26)  quod  imprudenter  elegeris:  quod  (Mo.  quando) 
bedeute  »was  das  betrifft“,  und  imprudenter  heiße  hier  nicht  »unvor- 
sichtigerweise*, sondern  »nicht  vermutend*  (?). 

*155.  Studi  giuridici  per  il  XXXV  anno  d’insegnamento  di 
Filippo  Serafini,  Flor.  1892.  474  S.  enthalten  (nach  Nouv.  Revue 
nnd  Centralbl.  f.  Rechtsw.  XII  4)  unter  anderem  eine  Interpretation 
von  Pacchioni  S.  99  zu  Ulp.  ed.  6.  1,  17,  von  Vanni  zu  Ulp.  ed. 
9,  2,  13,  3 (S.  173),  wo  si  non  post  mortem  servi  adgnovit  legatum 
interpoliert  sein  soll,  vonEnr.  Serafini  zu  Ulp.  ed.  42,  3,  8 (S.  435), 
wo  antequam  debitnm  adgnoscat  nach  Meinung  des  Verf.  nicht  echt  ist, 
von  Zocco-Rosa  eine  Besprechung  der  Frage,  wer  Inst.  4,  18  verfaßt 
habe  (s.  unter  Abschnitt  V). 

*156.  Sutro,  L.  1 § 1—3  D.  de  extraord.  cognit.  (50,  13) 
(=  Ulp.  trib.  50,  13,  1,  1—3)  in  Themis  LIII  Heft  3. 

Unger  s.  No.  113. 

(156  a .=  58)  M.  Wlassak,  Subsiciva,  verteidigt  bei  Ulp.  ed.  40, 
12,  7,  5 zuerst  die  Echtheit  der  Worte  apnd  eum  qui  de  libertate 
cogniturus  est;  er  bezieht  sie  auf  den  praetor  de  liberalibns  causis  und 
vertritt  seinen  Standpunkt  gegen  Lenel,  Paling.  II  757  (bzw.  Lenel, 
Edictum  S.  310).  — Gradenwitz  hatte  (Interpolationen  S.  101)  die  Aus- 
drücke in  den  Digesten,  welche  bedeuten  „die  Freiheit  einklagen“,  be- 
sonders in  libertatem  proclamare,  für  der  Interpolation  verdächtig  er- 
klärt, weil  Iust.  Cod.  7,  17,  1 die  alte  adsertio  in  libertatem  aofgehoben 
hatte,  so  daß  fürderhin  der  die  Freiheit  behauptende  Sklave  sich  selbst 
vertreten  konnte.  Lenel,  Paling.,  hatte  sodann  an  den  meisten  Stellen 
das  proclamare  (proclamatio)  in  (ad)  libertatem  als  interpoliert  bezeichnet. 
Wl.  weist  nun  (S.  11 — 20)  nach,  daß  dies  zu  weit  geht.  Der  t.  t. 
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proclamare  in  ingenuitatem  maß  schon  za  Ciceros  Zeit  existiert  haben : 
denn  nur  so  versteht  man  den  Witz  bei  Pint  Cic.  27,  3.  (Die  von 
Wl.  noch  angeführte  Stelle  Mart.  1,  52  beweist  weniger;  s.  Schloßmann. 
n.  No.  157.)  Proclamare  in  libertatem  steht  schon  im  Cod.  Theod.  4. 
8.  6.  So  ist  besonders  Ulp.  ed.  40,  12,  7,  5 nicht  zu  beanstanden.*) 
Hieran  knüpft  Wl.  eine  lehrreiche  Ausführung  über  die  proclamatio  in 
libertatem.  Sie  ist  bei  den  klassischen  Juristen  als  eine  Yorbereitungs- 
handlnng  zu  dem  späteren  Freiheitsprozeß  zu  denken;  der  in  Knecht- 
schaft gehaltene  Freie  suchte  durch  die  proclamatio  (mit  Hülfe  der  Ge- 
richtsobrigkeit) einen  adsertor  zu  bekommen,  der  ihn  im  Freiheitsprozesse 
vertrat. 

157.  Schloßmann,  Über  die  Proclamatio  in  libertatem.  Sav.-Z. 

XIII  225—245. 

Schloßmann  tritt  den  Aufstellungen  von  WTlassak  im  wesentlichen 
bei  hinsichtlich  der  Ansicht  über  die  Interpolation  von  procl.  in  liber- 
tatem. In  der  Bedeutungsbestimmnng  des  Ausdrucks  für  das  klassische 
Hecht  weicht  er  von  Wl.  ab.  Denn  proclamare  komme  auch  vor,  wo 
offenbar  ein  adsertor  als  bereits  vorhanden  vorausgesetzt  werden  müsse  (?); 
es  bedeute  in  den  Hechtsquellen  regelmäßig:  .die  Freiheit  gerichtlich 
geltend  machen*.  Der  Ausdruck  hat  also  einen  Bedentungswechsel  er- 
litten. Ursprünglich  bedeutete  es  (dabei  scheint  die  Ansicht  von  Wl. 
sich  im  wesentlichen  mit  der  von  Schl,  zu  decken):  Schreien  zum  Zweck 
der  Freiheit,  damit  der  ducens  durch  den  Yolksauflauf  an  die  Gesetze 
erinnert  würde,  wonach  der  Widerstrebende  vor  den  Richter  geführt 
werden  mnßte  zur  Bestellung  eines  adsertor  (ähnlich  wie  der  Schuldner 
bei  der  manus  iniectio  zum  Zweck  der  Vindexstellung.  An  Stelle  der 
Verginia,  Liv.  3,  44,  schrie  ihre  Amme).  In  (?)  dem  gerichtlichen  Ver- 
fahren erhob  den  Huf  für  ihn  der  Präco,  um  einen  Adsertor  zu  be- 
schaffen (S.  243).  Allmählich  blaßte  der  Ausdruck  ab  zu  der  allge- 
meinen Bedeutung:  seine  Freiheit  vor  Gericht  geltend  machen.  — Nach 
Const.  Cod.  Th.  4,  8,  5 sollte  der  angebliche  Sklave  in  Zukunft  in  der 
betr.  Gegend  herumgeführt  werden  (ne  causa  per  Silentium  ignoretur 
vel  absurde  etiam  proclametur  — auf  dem  Markt  der  Hauptstadt),  ut 
(=  damit)  qui  comperissent  velint  adserere  vel  cunctantes  etiam  coge- 
rentur.  Hier  will  Schl,  beidemale  etiam  mit  .wiederholt*  übersetzen. 
Diese  Bedeutung  hat  etiam  wohl  nur  bei  Wiederholung  eines  Worts, 
z.  B.  circnmspice  . . . circumspice  etiam;  (vgl.  Hand,  Tursellinus  II  550); 
cogerentur,  das  doch  im  Gegensatz  zum  freiwilligen  velint  steht,  muß 

*)  Dagegen  bei  Paul,  cd.  41,  2,  3,  10  verhält  sich  Wl.  mit  Recht  weniger 
direkt  ablehnend  gegen  die  Intcrpolationsannahme  (ex  possessione  servitutis 
= Iust.  Cod.  7,  17,  1). 
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dabei  mit  .Drängen*  übersetzt  werden.  Das  Mißverständnis  kommt 
wohl  daher,  daß  Schi,  ut  als  von  proclametur  abhängig  faßte.  Gegen 
die  Inschutznahme  von  in  libertatem  proclamare  durch  Schloßmann  (der 
auch  anf  das  Gezwungene  hinwies,  das  zuweilen  eine  Ersetzung  des  procl. 
durch  klassische  Ausdrücke  zur  Folge  haben  würde)  repliziert  Graden- 
witz,  Sav.-Z.  XIV  118 — 121  (s.  No.  126).  Er  setzt  an  den  neun  Digesten- 
Btellen  probeweise  st.  proclamare  ein  peti  und  vjndicari,  und  findet,  daß 
dabei  die  Stelle  Ulp.  ed.  40,  12,  7,  2 besser  wird  (allerdings  muß  Gr. 
dann  noch  vendito  hinauswerfen),  zwei  Stellen  Ulp.  ed.  40,  12,  7,  5; 
47,  10,  11,  9)  dem  Wortlaut  des  Edikts  nahe  kommen  (hier  ist  die  Ver- 
mutung von  Gr.  bestechend),  die  anderen  nicht  schlechterwerden.  Gr.  scheint 
also  doch  noch  deu  Ausdruck  an  allen  Stellen  für  verdächtig  zu  halten. 
Aber  Justinian  selbst  gebraucht  auffallenderweise  gerade  Cod.  7,  17 
nicht  proclamare  (doch  in  der  Titelüberschrift  7,  18),  sondern  liberum 
Be  esse  dixerit,  ad  libertatem  prosiluerint,  super  libera  condicione  litigant. 

158.  v.  Glück,  Ausführliche  Erläuterung  der  Pandekten.  Serie 
der  Digestenbücher  43  u.  44.  Teil  III:  *Ubbelohde,  Die  erbrecbt- 
lichen  Interdikte  1891  (6  M.);  Teil  IV  i/2  Abt.: 

159.  ‘Ubbelohde,  Die  Interdikte  zum  Schutze  des  Gemein- 
gebrauchs 1892/93  (14,60  M.). 

Das  ausführliche  Pandektenwerk,  dessen  erster  Band  schon  vor 
mehreren  Jahren  Bein  100  jähriges  Jubiläum  feiern  konnte,  ist  mit  den 
beiden  vorliegenden  Teilen  seiner  Vollendung  (die  hoffentlich  beabsichtigt 
ist)  bedeutend  näher  gerückt.  Stehen  die  älteren  Bände  auch  natürlich 
nicht  auf  der  Höhe  der  Zeit,  so  gewährt  das  Werk  doch  in  den  meisten 
Fällen  einen  für  den  Philologen  genügenden  Einblick  in  schwierigere 
Materien  der  Digesteo.  Leider  sind  auch  in  den  Bänden,  die  sich  auf 
die  Digestenbücher  vor  Buch  43  beziehen,  noch  einzelne  ausständig.  — 
Der  1.  Band  von  Ubbelohde  systematisiert  den  Stoff  von  Dig.  43,  1, 
der  2.  den  Stoff  von  Dig.  43,  2—5.  Es  genügt,  auf  die  ausführliche 
Besprechung  zu  verweisen  von  Hellmann,  Vierteljahrsschr.  XXXV 
358 — 395.  — Von  der  ital.  Übersetzung  des  Glückschen  Kommentars, 
die  schon  ziemlich  weit  vorgeschritten  ist,  konnte  Bef.  nicht  Einsicht 
nehmen. 

Einige  Schriften  wurden  Bef.  zu  spät  bekannt;  Titel  s.  im 
Nachtrag. 


V.  Institntiones  Iustiniani. 

a.  Handschriften  und  Überlieferung. 

160.  Th.  v.  Dvdynski,  Beiträge  zur  handschriftlichen  Über- 
lieferung der  Just  Bechtsquellen.  I.  Inst.  H.  1.  Berl.  1891.  112  S. 
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Die  Schrift,  welche  ein  Verzeichnis  von  Institutionenhand- 
scbriften  liefern  will  mit  Beschreibung  der  einzelnen  Manuskripte,  ist 
eingehend  besprochen  von  Emil  Seckel  in  der  Krit.  Vierteljahresschr. 
N.  F.  XVII  (1894)  8.  378 — 386.  Die  Hss  der  Inst,  sind  fast  unzähl- 
bar. Za  den  298  Hss  Dydyiiskis,  der  übrigens  (S.  4)  weit  davon  ent- 
fernt sein  will,  den  Anspruch  auf  Vollständigkeit  zu  erheben,  fügt  Seckel 
aus  Authenticum  ed.  Heimbach  (Prolegomena)  noch  24  weitere  hinzu; 
auch  weist  er  auf  einzelne  andere  Ungenauigkeiten  hin,  ohne  dem  Verf. 
jedoch  alle  Anerkennung  zu  versagen.  — Im  2.  Heft  gedenkt  Verf.  den 
Versuch  zu  einem  Fortschritt  in  der  Rezension  des  Institutionentextes 
auf  Grund  der  Hss  zu  machen. 

161.  F.  Patetta,  Nota  sopra  alcuni  msB.  dolle  istitnzioni  di 
Giustiniano.  Bull.  IV  17 — 96. 

Allein  in  Rom  fand  P.  14  Institutionenbss,  die  bei  Dydynski 
fehlen.  Über  einige  von  D.  erwähnte  macht  er  nähere  Mitteilungen 
und  behandelt  ferner  Institutionenglosseu.  S.  auch  unten  (No.  161  b). 

161  a.  Ders.  giebt  in  einem  andern  Aufsatz  (Contributi  alla 
Btoria  del  diritto  R.),  Bull.IV  259  ff.,  eine  Beschreibung  der  Institutionenhs 
von  Montecassino,  die  ihm  näher  verwandt  zu  sein  scheint  mit  der 
Turiner  T (Kr.)  als  mit  der  Bamberger  B (Kr.),  und  spricht  dann 
(S.  264  ff.)  Sopra  alcuni  mss.  delle  Istitnzioni  nella  biblioteca  di  Bam- 
berga,  besonders  die  berühmte,  die  nach  ihm  höchstens  aus  dem  Ende 
des  10.,  vielleicht  aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrh.  stammt,  also  jünger 
als  die  Turiner  ist  (während  man  sie  in  der  Regel  dem  9.  oder  10.  Jhd. 
zuweist),  endlich  (8.  278  ff.)  Sul  frammento  delle  Istituzioni  e delle 
Pandette  nel  ms.  Berlinese  lat.  Fol.  269  (R  bei  Mo.  & Kr.),  wobei  er 
u.  a.  dessen  sonderbare  Anschaltung  an  die  Lex  R.  Vis.  zu  erklären 
versucht. 

(161b.)  Conrat,  Geschichte  der  Quellen  i.  M.-A.  (s.  u.  No.  187) 
veröffentlicht  auf  8.  632  ein  neues  Stemma  cognationum  aus  einer 
Pariser  Hs,  das  ihm  auf  Justinian  (Inst.)  selbst  zurückzugehen  scheint. 
Das  zur  Vergleichung  ebenfalls  abgedruckte  Stemma  der  Kölner  Inst.-Hs 
(=  Cod.  Londin.  des  Lib.  Pap.  und  = Cod.  Bamb.  D II  5*)  schließt 
sich  dem  entsprechenden  Institutionentitel  viel  weniger  eng  an.  — In 
Widerspruch  zu  Conrat  hält  F.  Patetta,  Bull.  IV  53,  ein  anderes 
Stemma,  das  einer  Inst.-Hs  in  Florenz  (Ashburnh.  1560  [1483],)  für 
authentischer. 

Daß  die  griechische  Paraphrase  von  Inst.  Inst.,  die  man 
früher  allgemein  dem  bekannten  Theophilus,  dem  Mitarbeiter  an 
Iust.  Inst.,  zuschrieb,  nicht  auf  diesen  (der  wohl  schon  Nov.  534  tot 
war)  zurückgehe,  hatte  C.  Ferrini  schon  früher  zu  erweisen  gesucht. 
Vgl.  seine  Ausgabe  von  Theoph.  (Pseudotheoph.),  Berl.  1884,  I p.  XII; 
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Rendiconti  del  R.  Ist.  Lombardo  XVI  569  f.  Nach  seiner  Meinung 
liegt  dem  Werk  eine  vorjnstinianische  ßaiusparaphrase  xati  itoSa  zu 
Grunde  (die  er  mit  Z.  v.  Lingenthal  der  berytischen  Schule  zuweist). 
Weist  dagegen  Z.  v.  Liugenthal,  Sav.-Z.  X 258,  darauf  hin,  daß  Theo- 
phiius  schon  Ende  des  6.  Jhd.  in  einer  Glosse  als  Verf.  erwähnt  werde, 
so  hält  trotzdem  Ferrini  in  seinem  Buch  11  digesto  (s.  o.  No.  2)  seine 
Meinung  aufrecht:  vielleicht  habe  jener  Theopkilns  eben  jene  griech. 
Gaiusparaphrase  x.  ir.  gemacht,  welche  die  Grundlage  von  „Pseudo*- 
Theoph.  Inst,  bilde,  oder  der  Verf.  von  Psendo-Theoph.  habe  zufällig  den 
gleichen  Namen  wie  der  bekannte  Rechtslehrer  geführt.  S.  Nachtrag. 

162.  Nach  A.  Schneider,  Krit.  Vierteljahreascbr.  XXXV  510, 
hat  Ferrini  in  einer  weiteren  Studie  über  (Pseudo-)Theophilns  in 
Rendiconti  XVIII  fase.  18  nachgewiesen,  daß  die  Kollision  zwischen 
der  Zweiteilung  in  ins  civile  und  gentium  und  der  Dreiteilung  in  ins 
«iv.,  naturale,  gentium  bei  Theoph.  (1,  3 pr.).  eben  weil  er  eine  Gains- 
paraphrase  vor  sich  hatte,  zu  Gunsten  der  Zweiteilung  verschärft  sei. 

*163.  Zocco-Rosa,  Teofilo  e l'autore  della  paraphrasi  greca 
delle  Istituzioni  Giustinianee.  Annnario  dell’  Istituto  di  storia  di 
diritto  Romano  1894  (III).  (Citiert  im  Centralblatt  XIII  101.) 

b.  Quellen  der  Institutionen. 

Vorbemerkung.  Justinians  Inst,  sind  ein  Mosaikwerk,  welches 
auf  Justinians  Befehl  Dorotheas  und  Theophilus  unter  Tribonians  Ober- 
leitung aus  Exzerpten  von  klassischen  Juristen  und  eigenen  Zuthaten 
zusammenstellten  (533).  Die  neuere  Forschung  hat  sich  besonders  mit 
zwei  Fragen  beschäftigt:  1.  Wie  haben  Dorotheas  und  Theophilus  die 
Arbeit  geteilt?  Huschke  (Vorr.  seiner  Ausgabe)  suchte  nachzuweison, 
daß  Dorotheas  Buch  I und  II  geschrieben,  Theophilus  B.  III  und  IV 
mit  Ausnahme  des  letzten  Titels  vom  Werk  (4,  18),  der  dem  Verf.  der 
ersten  Hältte  zngeböre.  Grupe,  De  Iustiniani  Institution  um  compositione, 
Straßb.  1884,  suchte  Huschkes  Ansicht  (besonders  sprachlich)  näher  zu 
begründen.  Doch  läßt  er  unentschieden,  welche  Hälfte  jedem  der 
beiden  Verfasser  gehöre.  C.  Ferrini,  Sav.-Z.  XI  (1890)  S.  106  ff., 
bringt  noch  mehr  Unterschiede  der  beiden  Hälften,  glaubt  jedoch,  daß 
4,  18  nicht  von  B.  III  und  IV  zu  trennen  sei  (ähnlich  Kalb,  Wülfflins 
Arch.  I 606)  und  möchte  in  dem  Verf.  von  B.  I und  II  fast  lieber  den 
Theophilus  erkennen,  welchem  Tribonian  anscheinend  sogar  bloße  Ent- 
würfe von  Gesetzen  gezeigt,  und  der  den  Tribonian  dafür  mehr  als  der 
andere  Mitarbeiter  lobend  erwähnt  habe.  Daß  4,  18  denselben  Verf. 
hat  wie  das  übrige  B.  IV,  ist  auch  die  Ansicht  von 

*164.  Zocco-Rosa,  La  questione  intorno  al  compilatore  di  Inst. 
4,  18  da  Huschke  a Grupe  e Ferrini.  In  Studi  giuridici  per  il  XXXV  anno 
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cfinsegn.  di  P.  8erafini,  Flor.  1892,  S.  417—434;  oh  Dor.  oder  Theoph. 
der  Verf.  von  B.  IY  ist,  läßt  er  unentschieden  (wir  kennen  leider  den 
Anfsatz  nnr  ans  Nonv.  revne). 

2.  Das  zweite  Problem  ist:  Inwieweit  lassen  sich  die  Institutionen 
in  die  Bestandteile  wieder  zerlegen,  ans  denen  sie  zusammengesetzt 
sind?  Es  sind  zwei  Hauptquellen  zu  unterscheiden  (vgl.  Justiniana 
Proömium):  a.  „omnes  antiquiomm  institutiones“  und  Gai  rerum  cotti - 
dianarum  libri.  Schon  Krüger  (Gesch.  der  Quellen  S.  341)  erinnerte 
daran,  daß  omnes  nicht  wörtlich  zu  verstehen  ist  und  von  Institutionen 
sich  nur  die  des  Gai.,  Flor.,  Ulp.,  Marci.  als  direkt  benutzt  erweisen 
lassen,  b.  alii  multi  commentarii.  Wären  die  Digesten  und  die  In- 
stitutionen, wie  manche  früher  glauben  wollten,  gleichzeitig  in  Angriff 
genommen  worden,  so  hätten  diese  Schriften  alle  direkt  aus  den  Quellen 
geschöpft  werden  müssen.  Thatsächlich  aber  wurden  sie  alle  oder  fast 
alle  nur  indirekt  durch  Vermittelung  der  Digesten  benutzt.  Den  Nach- 
weis liefert  besonders: 

165.  C.  Ferrini,  Intorno  ai  passi  comuni  ai  digesti  ed  alle 
Istituzioni.  Rendiconti  XXII  1 — 15. 

Sogar  wenn  die  Verf.  das  Originalwerk,  welches  die  Digesten 
selbst  erst  exzerpierten,  vor  sich  liegen  und  soeben  benutzt  hatten,  kam 
es  vor,  daß  ihr  Blick  sich  plötzlich  nach  dem  daneben  aufgeschlagenen 
Digestentitel  richtete,  der  die  jeweilig  zu  behandelnde  Materie  betraf: 
so  gaben  sie  dann  die  Fortsetzung  des  Textes  nach  den  Digesten.  Vgl. 
besonders  Inst.  1,  8,  1 sq.,  wo  die  Lesarten  zuerst  im  Gegensatz  zu 
den  Digesten  mit  Gains  gleich  sind,  dann  im  Gegensatz  zu  Gains  mit 
den  Digesten  harmonieren.  Umgekehrt  wurden  sie  gelegentlich  durch 
ein  Manko  in  einem  Digestenfragment  veranlaßt,  die  Quelle  der  Digesten 
aufzuschlagen  und  zu  benutzen.  So  ist  Inst.  2,  4 pr.  und  1 fin.  aus  den 
Digesten  geschöpft,  § 1 indirekt  aus  Gai.  Cott. 

Natürlich  nahmen  sie  aus  den  Digesten  in  der  Regel  nur  solche 
Stellen,  die  dort  in  dem  einschlägigen  Titel  vereinigt  oder  wenigstens 
nicht  allzuweit  entfernt  standen. 

Wenn  man  im  Auge  behält,  daß  die  Alten  bei  Citaten  eine 
diplomatische  Genauigkeit,  wie  wir  sie  verlangen,  nicht  kanuten,  so 
darf  man  behaupten,  daß  die  Verf.  der  Institutionen  die  Worte  der 
benutzten  Juristen  ziemlich  wortgetreu  Wiedergaben  (natürlich  änderten 
sie  aber,  da  der  Kaiser  selbst  das  Werk  .verfaßte*,  ein  mihi  non 
licet  uxorem  meam  n.  ähnl.  in  tibi  non  licet  uxorem  tuam  u.  ähnl.). 
Zuweilen  ist  sogar  die  Reproduktion  der  Institutionen  genauer  als  die 
der  Digesten,  wie  besonders  die  Vergleichung  von  Gai.  Inst,  beweist. 
So  hält  Ferrini  auch  wohl  mit  Recht  die  Lesart  Iust.  Inst.  1,  4 pr. 
et  Marcellus  probat  (gegen  Lenel,  der  et  Marcianus  probat  liest)  für 
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echt  Marcianisch,  obwohl  die  Digesten  dafür  schreiben  et  tarnen  rectins 
probatnm  est.  (Daß  Marcianns  den  Marcellns  in  seinen  Inst,  auch 
sonst  mindestens  5 mal  citierte,  daran  hatte  Ferrini  in  dem  Aufsätzchen 
Snlla  palingenesi  delle  istitnzioni  di  Marciano  erinnert.  Rendic.  della 
R.  Acad.  dei  Lincei  VI,  1,  1890,  8.  326  f.)  Echter  scheint  auch 
teneri  eum  Iulianus  scripsit  Inst.  Inst.  2,  20,  16  verglichen  mit  tenetur 
Dig.  30,  112  pr.*)  u.  s.  w.  Findet  sich  in  Inst  Inst,  eine  echtere 
Lesart  als  in  Dig.,  so  ist  natürlich  direkte  Benutzung  der  Quelle 
erwiesen;  so  wohl  Inst.  2,  16,  6 vgl.  mit  Flor.  Dig.  28,  6,  37,  wo 
impnbes  fehlt.  Direkte  Benutzung  liegt  ferner  vor,  wenn  eine  Stelle 
in  Dig.  nnd  Inst,  in  verschiedener  Weise  dem  neuen  Recht  entsprechend 
geändert  (.interpoliert*)  wurde:  vgl.  z.  B.  Inst.  Inst  1,  11,  1,  11  mit 
Dig.  1,  7,  2 (=  Gai.  Inst.  1,  107). 

IndirekteBenutzungder  Quellschriften  (vermittels  der  Digesten) 
ist  anzunehmen,  wenn  zwei  aufeinanderfolgende  Digestenstellen  von  ver- 
schiedenen Verfassern  oder  ans  verschiedenen  Büchern  auch  in  Iust 
Inst  anfeinanderfolgeu:  z.  B.  Inst  Inst.  2,  3 pr.  = Paul.  Dig.  7,  1,  1 
und  Cels.  Dig.  7,  1,  2. 

Ferrini  weist  nach,  daß  die  Digesten  (wie  auch  der  Cod.  Iust) 
in  der  zweiten  Hälfte  der  Inst,  nicht  nur  mehr  citiert,  sondern  auch 
mehr  beDntzt  wurden  als  in  der  ersten,  etwa  im  Verhältnis  w'ie  35  : 18. 
Über  Ferrinis  Stellung  zur  Huschkeschen  Hälftentheorie  s.  o.  8.  283. 

Für  Gai.  Cott.  soll  nach  F.  zur  Herstellung  von  Iust.  Inst,  ein 
schlechteres  Manuskript  Vorgelegen  sein,  als  für  Herstellung  der  Digesten: 
vgl.  Iust.  Inst.  2,  1,  21  appulerit  mit  Gai.  Dig.  41,  1,  7,  2 attulerit  — 
Gai.  Inst  2,  71  pertulerit.  Aber  die  Beispiele  sind  zu  gering  an 
Zahl  und  Beweiskraft.  (Zn  Dig.  proinde  ac  = Inst,  proinde  ac  si  vgl. 
Studemund,  Ausg.  des  Gains,  Praef.  p.  XL) 

166.  J.  B.  Mispoulet,  Les  sources  des  Institutes  de  Justinien. 

Nonvelle  revue  XIV  5 — 29. 

M.  untersuchte  gleichzeitig  mit  Ferrini,  und  also  natürlich  leider 
unabhängig  von  ihm,  das  gleiche  Problem.  Er  stellte  die  überraschende 
Behauptung  anf,  daß  die  Verf.  n’ont  puisd  directement  qu’ä  trois  sources: 
les  Institutes  de  Gaius,  le  Digeste  et  le  Code.  — Da  M.  sich  an- 
scheinend nur  ans  gelegentlicher  Liebhaberei  an  die  Inst,  gemacht  hat, 
dürfen  wir  uns  kürzer  fassen. 

Die  wichtigste  Arbeit  über  die  Frage  nach  den  Quellen  der 
Justinianischen  Institutionen  ist 

*)  Dagegen  sind  die  Worte  Dig.  ib.  cum  servum  suum  heres  damnatus 
dare  eum  manumiserit  wegen  der  Erwähnung  des  Damnationslegats  für 
echter  zu  batten  als  Inst.  2,  20,  16  si  heredis  servus  legatus  fuerit  et  ipso 
eum  manumiserit 
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167.  C.  Ferrini,  Salle  fonti  delle  Istitazioni  = Memorie  dell' 

Istitato  Lombardo  Vol.  XVIII  (1891)  8.  131 — 180. 

Frühere  Abhandlungen  (Voigt,  Ins  naturale  I;  Bremer,  De 
Domitii  Ulpiani  Institutionibus  1863;  Krüger,  Krit.  Versuche  1868; 
Kalb,  Borns  Juristen  S.  154)  hatten  zwar  bereits  für  eine  Anzahl  von 
solchen  Stellen  der  Institutionen,  deren  Quellen  wir  nicht  mehr  be- 
sitzen, den  ursprünglichen  Autor  zu  erschließen  versucht;  aber  erst  F. 
wagte  es,  die  Sache  im  großen  anzufangen  und  das  ganze  Institutionen- 
werk paragraphenweise  aufzulösen  in  Fragmente  verschiedener  Verfasser. 
Er  sucht  zuerst  markante  Eigentümlichkeiten  der  einzelnen  Juristen 
herauszofinden.  Z.  B.  eitleren  Ulp.  inst,  und  Flor.  inst,  fast  nie  di» 
Namen  von  Juristen,  öfter  Gai.  Cott.,  sehr  oft  Marcianus  Inst.  (vgl.  auch 
Ferrini,  Sav.-Z.  XI  115).  Die  Wendung  N.  N.  scribit  (scripsit) 
(=  existimat  u.  ä.)  findet  sich  bei  Gai.  Cott.  nicht,  überhaupt  nur 
zweimal  bei  Gaius  (doch  vgl.  auch  Gai.  Inst.  3,  194;  4,  60),  sehr  oft 
bei  Marcian.  Kaiserliche  Erlasse  werden  erwähnt  zweimal  bei  Flor, 
inst.,  einmal  bei  Ulp.  Inst.,  nie  bei  Gai  Cott.,  unzählige  Male  bei 
Marc.  Inst.  u.  s.  w.  Auch  auf  die  Disposition  der  verschiedenen  Werke 
ist  zu  achten;  Marcianus  handelte  z.  B.  in  seinen  Inst,  nicht  von 
obligationes  et  actiones  (?).  Ulpians  Institutionen  beschranken  sich 
auf  Definitionen  und  Fundamentalsätze,  ohne  Kasuistik;  Gai.  Cott.  und 
Marti.  Inst,  haben  selten  Definitionen,  oft  dagegen  auch  Flor.  Inst. 
Endlich  führt  F.  als  uno  de'  piü  pericnlosi  mezzi  di  ricerca  Beobachtungen 
des  Sprachgebrauchs  an.  Tbatsächlich  sind  Schlüsse  aus  F.s  bezüglichen 
Aufstellungen  (mit  Ausnahme  von  Gai.  admonendi  sumos,  Ulp.  Marti, 
per  contrarium  und  etwa  noch  Gai.  dispiciamus)  bedenklich  (s.  u.  No.  170). 
— F.  bietet  sodann  eine  Übersicht  des  ganzen  Institutionenwerkes  nach 
Titeln  und  Paragraphen  und  setzt  bei,  wen  er  als  Quelle  vermutet.  Dabei 
gewährt  er  freilich  zuweilen  dem  bloßen  Takt  viel  Spielraum;  z.  B.  Inst. 
Inst.  2,  14,  6 — 8 wird  auf  Gai.  Cott.  zurückgeführt  lediglich  wegen 
e contrario,  videamus,  quid  iuris  est,  et  ex  diverso.  — Auf  den  letzten 
12  Seiten  giebt  F.  eine  Palingenesie  der  Institutionen  Marcians,  indem 
er  den  Stellen  von  Lenels  Paling.  die  weiteren  hinzufügt,  welche  er 
aus  Inst.  Inst,  dem  Marcianus  vindiziert. 

168.  C.  Appleton,  Les  sources  des  Institutes  de  Justinien. 

Revue  gönörale  du  droit  XV  (Par.  1891)  S.  1 — 41.  97—125. 

Die  Arbeit,  welche  im  Gegensatz  zu  Mispoulets  Abhandlung 
durchweg  gelehrte  Gründlichkeit  und  unbefangenes  Urteil  zeigt,  begnügt 
sich  nicht,  Ferrinis  Beobachtungen  und  Schlüsse  in  ansprechender 
Form  dem  französischen  Publikum  vorznfübren,  sondern  bringt  auch 
eine  Reihe  von  neuen,  scharfsinnigen  Aufstellungen.  So  hatte  z.  B. 
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F.  (Fonti  8.  135)  zunächst  zwar  gegen  Karlowa,  Rechtsgescb.  I 1015, 
festgestellt,  daß  die  Digesten  bereits  fertig  waren,  als  die  Institutionen 
begonnen  wurden.  Aber  F.  hatte  doch  angenommen,  daß  nach  oder 
während  der  Fertigstellung  des  Institutionentextes  (publiziert  wurden  die 
Inst,  am  21.  Nov.  533)  die  Digesten  (publiziert  16.  Dez.  533)  noch 
einmal  revidiert  worden  seien.  A.  erinnert  daran,  daß  bei  Beginn  der 
Institutionenredaktion  bereits  mindestens  zwei  Exemplare  der  Digesten 
(oder  sogar  mindestens  drei,  für  Theophilus,  Dorotheus  und  die  Ver- 
vielfältigungsanstalt)  fertig  sein  mußten,  also  damals  nicht  wohl  mehr 
etwas  geändert  werden  konnte.  Ansprechend  ist  besonders  A.s  Stellung 
zu  der  Frage,  ob  außer  den  oben  S.  3 erwähnten  Schriften  noch  andere 
als  direkt  benützt  nachweisbar  sind.  löst.  Inst.  3,  19,  7 deckt  sich 
ziemlich  mit  Paul.  Sent.  5,  7,  2,  und  Iust.  Inst.  4,  4 pr.  mit  Paul. 
(De  iniur.?)  Coli.  2,  5,  1,  und  man  hatte  deshalb  diese  Schriften  als 
Quelle  für  Iust.  Inst,  betrachtet.  A.  glaubt  (wie  F.  Fonti  S.  134; 
anders  Passi  S.  3),  daß  wir  an  Paul.  Inst,  zu  denken  haben,  die  ja 
mit  den  Sententiae  desselben  Verf.  ebenso  leicht  wörtliche  Überein- 
stimmungen haben  konnten,  wie  etwa  Gai.  Inst,  vielfach  mit  Gai.  Cott. 
Benutzt  sind  nach  A.  (s.  auch  A.  in  Memorie  del  R.  Ist.  Lomb.  XXIII 
256)  auch  Modestini  Differentiarum  libri.  Vgl.: 

Iust.  Inst.  1,  19: 

Est  et  alia  tutela  quae  fidu- 
ciaria  appellatur.  Nam  si  parens 
filium  vel  filiam,  nepotem  vel  nep- 
tem  et  deinceps  impnberes  ma- 
numiserit , legitimam  nanciscitur 
eorum  tutelam : quo  defuncto,  si  li- 
beri  virilis  sexus  extant,  fiduciarii 
tutores  filiorum  suorum  vel  fratris 
vel  sororis  et  ceterorum  effieiuntur. 

Atqui  patrono  legitimo  mortuo 
u.  s.  w.  . . . Ita  tarnen  ii  ad  tutelam 
vocantnr,  si  perfectae  aetatis  sint ; 
quod  nosira  constitutio. . . praecepil. 

Die  Digesten  können  hier  nicht  benützt  sein.  Ebensowenig 
ist  an  direkte  Benützung  von  Ulp.  ad  Sab.  zu  denken;  denn 
die  Änderungen  wären  zu  viel  und  zu  grundlos.  Dagegen  ist  von 
quo  defuncto  an  Mod.  augenscheinlich  wörtlich  (im  Original)  ausge- 
schrieben. Der  n&cbstliegende  Einwand  ist,  es  könnten  hier  auch  Ulp. 
Inst,  benützt  sein,  welche  einerseits  an  Ulp.  ad  Sab.,  andererseits  an 
ein  Werk  von  Mod.,  Ulpians  8chüler,  Anklänge  gehabt  haben  können. 
Hieran  dachte  Ref.,  Wölfflins  Arch.  VIII  204,  direkt  sprach  es  Ferriui 


. Dig.  26,  4,  3,  10: 

Si  parens  filium  vel  filiam  vel 
nepotem  vel  neptem  vel  deinceps 
impnberes,  qnos  in  potestate  habest, 
emaneipet,  vicem  legitimi  tutoris 
snstinet. 

Mod.  (diff.)  Dig.  26,  4,  4: 
Quo  defuncto,  si  liberl  perfectae 
aetatis  existent,  fiduciarii  tutores 
fratris  vel  sororis  effieiuntur. 
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aus,  Bull.  III  256.  Diese  Auffassung  entkräftete  A.  brieflich:  En  effet 
il  n'est  pas  possible,  que  le  passage  vienne  des  Inst.  d'Ulpien,  car  pour 
cela  il  faudrait  admettre  que  les  Institutes  d'Ulpien  ötaient  plus  cora- 
pldtes  sur  la  tu  teile  que  son  grand  traite  ad  Sabinum,  dans  leqnel 
ponrtant  il  omettait  la  question  de  la  tutelle  flduciaire,  puisque  les 
compilatenrs  du  Digeste  out  du  Computer  sur  ce  point  ses  ezplications 
par  un  passage  de  Mod.  (D.  26,  4,  3 u.  4).  Or,  l'idöe  que  les  Inst.  d’Ulp. 
(en  2 livres,  et  ne  renfennant  que  des  döfinitions  et  des  rögles  fonda- 
mentales,  s.  o.  No.  167)  seraient,  sur  un  point  quelconque,  plus  complötes 
que  son  traitö  ad  Sabinum  en  51  livres,  est  inadmissible.  Inad- 
missible  surtout  en  ce  qui  tonche  les  tutelles,  auxquelies  Ulp.  consacrait 
pres  de  quatre  libres  de  son  grand  traite  ad  Sab.,  c'est  k dire  le  double 
de  ses  Institutes  tont  entiüres! 

Mit  F.  glaubt  auch  A.,  daß  Iust.  Inst.  4,  9,  1 fin.  direkt  aus  Ulp. 
ad  ed.  geschöpft  sei,  denn  die  entsprechende  Digestenstelle  50,  17,  130  sei 
zu  weit  entfernt  von  Dig.  9,  1 (8i  quadrupes),  welcher  Titel  zur  Her- 
stellung von  Inst.  4,  9 Si  quadrupes  benützt  werden  mnßte.  Daß  die 
Dig.  nicht  benützt  wurden,  zeigt  allerdings  schon  die  Vergleichung  von 
Dig.  9,  1,1  § 4.  § 10.  § 3:  aus  diesen  §§  nämlich  finden  sich  in  di  eser 
Reihenfolge  Übereinstimmungen  mit  last.  Inst.  Dieses  Durchein- 
ander macht  aber  auch  unwahrscheinlich,  daß  Ulp.  ad  ed.  direkt  benützt 
ist:  wahrscheinlich  haben  wir  Benützung  von  Ulp.  Inst,  zu  vermuten. 

Iust.  Inst.  3,  20,  7 pr.  sq.  erklärt  A.  wohl  mit  Recht  (gegen  F.) 
für  nicht  direkt  aus  Ulp.  ad  Sab.  geschöpft.  Mit  F.  ist  Appleton  ge- 
neigt, bei  Iust.  Inst.  4,  18,  5 (telum  autem  ut  Gaius  noster  in  inter- 
pretatione  legis  XII  tab.  scriptum  reliquit,  vnlgo  quidem  u.  s.  w.,  Forts, 
wie  Gai.  Dig.  50,  16,  233)  direkte  Benützung  von  Gai.  ad  legem  XII 
tab.  anzunehmen. 

* 169.  C.  Appleton,  A proposito  delle  fonti  delle  Istituzioni 
di  Giustiniano  del  Prof.  Cont.  Ferrini,  Bull.  HI  245—255,  begründet, 
so  viel  Ref.  weiß , einzelne  seiner  oben  erwähnten  Aufstellungen  näher. 

170.  W.  Kalb,  Zur  Analyse  von  Justinians  Institutionen. 

Wölfflins  Arch.  VIU  203—220. 

Für  die  sprachliche  Beobachtung  wird  auch  in  der  vorliegenden 
Frage  etwas  mehr  Platz  und  Gewicht  verlangt.  Bei  Konstatierung 
von  Lieblingsausdrücken  müssen  die  sämtlichen  Schriften  der  einschlägigen 
Juristen  verglichen  werden.  Dabei  muß  man  auch  auf  fehlende,  vielleicht 
absichtlich  vermiedene  Wörter  achten.  So  fehlt  dem  Marcianus  ut 
puta,  und  doch  weist  ihm  Ferrini  Inst.  1,  23,  5 und  2,  14,  11  zu. 
Schließlich  wird  eine  Probe  von  einer  Institutionenausgabe  (bis  1,  6,  7) 
angefügt,  wie  sie  sich  ausnähme,  wenn  das  Mosaikwerk  nach  Jahr- 
hunderten und  Verfassern  im  Druck  unterschieden  wäre.  8.  Nachtrag. 
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*171.  A.  Zocco-Rosa,  Le  fonti  del  lib.  I tit.  1 delle  istitu- 
zioni  di  Giustiniano.  Circolo  ginridico  1893. 

Nach  dem  Bericht  von  A.  Schneider,  Krit.  Vierteljahrsschr 
XXXVI  485,  ist  Verf.,  wenn  Ulpian  als  Quelle  erwiesen  Ist,  geneigt, 
an  dessen  Inst,  zn  denken;  Inst.  1,  1,  9,  das  Ref.  (s.  No.  170)  auf 
Marcian  znrückföhrte,  hält  er  mit  Ferrini  für  Tribonianisch.  Den  vom 
Ref.  gemachten  Einwendungen  gegen  Jnstinians  Urheberschaft  läßt  sich 
vielleicht  diüidentia  hinzufugen,  das  zwar  ans  Marcians  Zeit,  nicht  aber 
ans  der  Zeit  Jnstinians  citiert  wird. 

172.  F.  Bnonamici,  Nota  al  § 10  Inst.  De  hered.  inst.  (2, 14).  Bull. 
VIII  31—35. 

Der  Satz;  imposs.  condicio  in  testamento  pronon  scripto  habetnr 
bezieht  sich  nicht  anf  die  tntoris  datio;  und  — dies  fügt  V.  Scialoja 
S.  36 — 38  hinzn  — auch  nicht  anf  die  ademptio  legati. 


VI.  Codex  Hermogenianus  und  Theodosianus. 

Th.  Kipp,  Quellenkunde  (s.  No.  1)  8.  53  f.  62  setzt  die  Heraus- 
gabe von  Cod.  Herrn,  etwa  gleichzeitig  mit  der  von  Cod.  Greg,  an 
(gleich  nach  294),  während  er  früher  mit  Mommsen  und  Krüger  sie 
zwischen  314  und  324  datiert  hatte.  Er  rechnet  nämlich  auch  die 
Konstitutionen  des  Cod.  Inst.,  welche  den  Namen  des  Licinins  tragen, 
wenn  sie  überhaupt  aus  dem  Cod.  Herrn,  stammen,  zu  den  späteren 
Nachträgen,  an  denen  Cod.  Herrn,  so  reich  ist. 

* 173.  C.  Cipolla  berichtet  (nach  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1895 
8.  1410)  in  den  Atti  deila  R.  Acc.  di  Torino  1895  8.  901  .über  eine 
Arbeit  Patettas,  dem  es  gelungen  sei,  die  von  A.  Peyron  erwähnten 
drei  Palimpsestblätter  aus  Bobbio,  welche  Fragmente  des  Cod.  'l'heod. 
enthalten,  unter  den  Papieren  der  Turiner  Akademie  aufzufinden  und 
zn  entziffern“. 


VH.  Codex  Iustinianus. 
a.  Handschriften. 

174.  F.  Patetta,  Di  nn  nuovo  manoscritto  del  Codice  epitomato. 

Bull.  VII  203—268. 

Zu  den  drei  bisher  bekannten  Codices  der  Epitome  ancta  vom 
Cod.  Inst.,  die  für  die  Kritik  des  Cod.  nach  den  Veroneser  Blättern 
neben  der  Summa  Perusina  in  erster  Linie  in  Betracht  kommen,  tritt 
ein  neuer  hinzu,  der  in  der  Bibi.  Oliveriana  in  Pesaro  mit  No.  26  be- 
zeichnet ist  und  bald  mehr  bald  weniger  als  jene  drei  bietet.  P.  giebt 
eine  Beschreibung  der  Hs,  die  in  zwei  Teile  zerfiel,  die  Epitome  selbst 

Jahresbericht  lor  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (1800.  II.)  19 
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nnd  ein  Supplement.  Leider  sind  von  104  Blättern  der  Epit.  nnr  57 
erhalten , die  sich  über  Bnch  1 —9  erstrecken.  Die  Subskriptionen 
fehlen.  Die  Epit.  zeigt  zwei  verschiedene  Hände,  anscheinend  auB  dem 
Anfang  des  XII.  Jahrh.  Von  einer  3.  Hand  stammt  das  Supplement, 
das  die  in  der  Epit.  selbst  fehlenden  Konstitutionen  ergänzen  will: 
Buchstaben  zeigen  an,  wo  die  betr.  Abschnitte  in  die  Epit.  hineinzu- 
denken sind.  Es  sind  19  Blätter  davon  erhalten,  die  Buch  1 — 9 ur- 
sprünglich ziemlich  vollständig  ergänzten.  F.  glaubt,  daß  das  Suppl. 
auf  einer  vorbologneser  Hs  basiere,  die  auch  zur  Emendation  der 
Epit.  selbst  verwendet  wurde.  Eine  noch  spätere,  leicht  erkennbare 
Hand  verbesserte  die  Epit.  wie  das  Suppl.  Glossen  fehlen  fast  ganz: 
die  vorhandenen  haben  nichts  mit  denen  der  Fistoieser  und  der  anderen 
epitomierten  Hss  gemein.  Die  wenigen  Varianten,  die  auf  S.  223  f. 
gegeben  werden  konnten  (zu  2,  1,  1 bis  2,  2,  3),  illustrieren  die  ver- 
mutete Wichtigkeit. 

175.  F.  Patetta,  Contribnti  alla  storia  del  diritto  Komano 
nel  medio  evo.  Bull.  IV  249 — 286. 

Die  Vallicelli8che  Hs  F.  54  (Ende  des  11.  Jhd.),  welche  Konzilien- 
beschlnsse  u.  a.  enthält,  überliefert  auch  folgende  Stellen  aus  Inst. 
Cod. : 1,  2,  23;  7,  38,  2 u.  1 u.  3.  Der  Text  ist  verwandt  mit  dem 
von  Cod.  C (Krüger),  enthält  aber  die  bis  jetzt  fehlende  Subscriptio 
zu  7,  38,  1.  Es  folgen  Mitteilungen  über  Glossen  zu  Cod.  Iust.  und 
Institutionenhss , sowie  über  un  nuovo  manoscritto  dell’  „Epitome 
Iuliani“,  Vatic.-Ottobon.  1492.  — Unter  der  gleichen  Überschrift  hatte 
P.  schon  in  Bull.  III  ähnliche  Mitteilungen  gemacht,  für  die  wir 
auf  das  Referat  von  A.  Schneider,  Kritische  Vierteljahrsschr.  XXXV 
514  verweisen.  S.  Nachtrag. 

b.  Geschichte  und  Kritik. 

176.  Th.  Mommsen,  Zur  Kritik  des  Codex  Iustinianus. 
Sav.-Z.  XH  149—152. 

Eine  in  Cilicien  gefundene  Inschrift  zu  Ehren  eines  Statthalters 
Rntilianus  scheint  Mommsen  zu  beweisen,  daß  die  Inskriptionen  ^Über- 
schriften der  kais.  Reskripte)  Haloanders  doch  nicht  so  wertlos  Bind, 
wie  Krüger  annahm.  Dieser  schreibt  nämlich  nach  seinen  Hss  Cod. 
Iust  9,  43,  1 Imp.  Antoninus  A.  Rutiliano  consulari  Lpciae,  Haloander 
consulari  Ctliciae,  wohl  nach  dem  seit  Haloander  verschwundenen  Cod. 
Egnatianus,  .der  notorisch  besten  aller  für  unseren  Text  benutzten  Hss“. 
M.  stellt  nun  die  wesentlicheren  Abweichungen  der  Ilaloanderschen  In- 
skriptionen einerseits  von  seiner  Vorlage,  der  Nümb.  Ausg.  1477, 
andererseits  von  den  durch  Krüger  benützten  Hss  probeweise  zusammen 
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für  Cod.  Inst.  7,  1 — 4,  wo  dem  Hai.  der  Egnatianus  versagte,  und 
von  9,  1 — 44,  wo  Hai.  den  Egn.  benützen  konnte.  Es  ergiebt  sich, 
daß  im  letzteren  Abschnitt  Hai.  bedeutend  mehr  selbständige  Lesarten 
hat  als  in  ersterem,  z.  B.  et  aliis  in  der  Inskription  9,  1,  11;  Asiae 
in  der  Inskription  9,  44,  1;  diese  scheinen  M.  eben  ans  dem  Egn. 
geschöpft. 

177.  Paul  Krüger,  Die  Überlieferung  der  Adressaten  in 
Haloanders  Ausgabe  des  Cod.  Inst.  Sav.-Z.  XII  287 — 316. 

Kr.  weist  nach  (vgl.  die  vorige  No.),  daß  er  mit  der  Übergehung 
der  Haloanderscben  Inskriptionen  in  seiner  Ausgabe  des  Cod.  Iust. 
keinen  prinzipiellen  Fehlgriff  machte,  da  der  Cod.  Egn.  des  Hai.,  wie 
auch  eine  Nachprüfung  auf  Mommsens  Anregung  ergiebt,  doch  nur  zu 
den  Vulgathss.  zweiten  Kanges  gehört  habe  (vgl.  Krüger,  Cod.  Iust. 
ed.  maior,  praef.  S.  XII).  Daß  Hai.  (bezw.  Cod.  Egnat.)  für  das 
9.  Buch,  welches  Mommsen  beizog,  eine  größere  Anzahl  selbständiger 
Lesarten  aufweist,  kommt  daher,  daß  gerade  hier  die  Summa  Perusina 
und  der  Pistor.  versagen  und  die  anderen  Hss  zufällig  gerade  hier  die 
Adressen  besonders  vernachlässigt  haben.  Mommsens  beide  Hanptbe- 
weisstücke,  et  aliis  9,  1,  11  und  Asiae  9,  44.  1,  lassen  sich  aber  als  unecht 
und  nicht  dem  Egnat.  entnommen  erweisen.  — Kr.  konstatiert  durch 
Anführung  der  Diskrepanzen  der  Inskr.  Haloanders  von  denen  der  Nürnb. 
Ausg.  1477  und  von  denen  der  Krügerschen  Hss  für  B.  4,  30—38  (wo  der 
Egnat.  dem  Hai.  versagt),  daß  Hai.  auch  hier  ein  paarmal  Lesarten 
bringt,  die  nicht  auf  eigene  Konjekturen,  sondern  auf  Hss  zurückzu- 
führen scheinen.  — Für  die  Bücher,  zu  denen  Hai.  den  Egnat.  benützen 
konnte,  stellt  Kr.  aufS.  294—311  Haloanders  sämtliche  Diskrepanzen  zu- 
sammen. Nicht  selten  hat  Hai.  verschiedene  Lesarten;  einige  davon 
sind  zwar  selbsterfnndene  Verbesserungen,  andere  vielleicht  bloß  Druck- 
fehler; einzelne  sind  aus  Sichards  Ausgabe  des  Cod.  Theod.  geschöpft; 
immerhin  bleiben  sehr  viele  selbständige  Lesarten  übrig,  verhältnis- 
mäßig viel  mehr,  als  sich  in  4,  30 — 38  fanden:  diese  müssen  größten- 
teils aus  dem  Egnat.  stammen;  ja,  weil  3,  36,  3 — 23  Hai.  sich  bloß 
auf  ältere  Ausgaben  stützt,  so  scheint  hierfür  der  Egnat.  versagt  zu 
haben  (nicht  jedoch,  bloß  wegen  des  Fehlens  der  Subskriptionen,  für 
1,  27—29).  Diese  selbständigen  Lesarten  sind  aber  durchweg  schlechter 
als  die  des  Veroneser  Palimpsestes , fast  immer  schlechter  als  die  der 
Summa  Perusina,  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  auch  geringer  als  die  der 
.Epitome  aucta“  - Klasse  und  die  Vulgathss,  von  welchen  selbst  ge- 
ringere dem  Egnat.  noch  die  Wage  halten.  Daß  er  mit  den  Vulgathss 
verwandt  war,  zeigen  die  gemeinsamen  Fehler.  Demnach  würde  man 
seine  Lesarten,  wie  die  der  jüngeren  Vulgathss,  nur  dann  heranziehen 
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können,  wenn  die  besseren  versagen:  vielleicht  finde  sich  noch  einmal 
Mommsens  consuluris  Ciliciae  (ziemlich  das  einzige  annehmbare  Ergebnis 
der  Nachprüfung,  falls  nicht  vielleicht  auch  hier  Justinian  selbst  doch 
Lyciae  schrieb)  auch  in  einer  jüngeren  Hs. 

Th.  Mommsens  Erklärung  des  „propositum  kal.“  s.  o.  No  37. 

*178.  Zocco  - Rosa,  Circolo  giuridico  XXI  (1891),  behandelt 
nach  Schneider,  Krit.  Vierteljahrsschr.  XXXVI  37  Cod.  Iust.  1,  26, 

6 — eine  verloreneStelle,  dieLecrivain  zu  restituieren  versuchte (Nouv.  rev. 
XIV  486)  — ohne  durchschlagende  Gründe  gegen  Lecrivain  vorzubringen. 

* 178a.  Carl  Arni»,  La  L.  23,  § 2 Cod.  4,  28  (per  il  50° 
anniversario  d'insegnamento  die  Giorgio  Anselmi)  (Vgl.  Bull.  VI  235). 

*179.  G.  Brunetti,  II  dies  incertus  nelle  disposizioni  testa- 
mentarie.  IX,  178  S.,  Florenz  1893,  behandelt  nach  Centralblatt  XIII 
231  besonders  eingehend  fr.  75,  D.  36,  1 (soll  vielleicht  heißen  Scaev. 
D.  36,  1,  77.  1?)  und  Iust.  Cod.  6,  51,  8. 

180.  0.  Lenel,  Zur  sog.  actio  da  in  rem  verso  utilis.  Arch.  f. 
civ.  Praxis  78  (1891/92)  8.  354—362. 

Das  Reskript  des  Diocl.  und  Maxim.  Cod.  Iust.  4,  26,  7 (Ei 
qui  servo  alieno)  hat  Justinianische  Zusätze:  interpoliert  ist  in  § 1 
quidem,  § 2 ganz  and  § 3 Schluß  nisi . . . habuit.  Diocl.  kannte  also  eine 
actio  de  in  rem  verso  ntilis  noch  nicht. 

181.  Wlassak,  Subsiciva.  S.  o.  No  58. 

Im  4.  Kap.  der  Schrift  beantwortet  Wl.  die  Frage,  wie  es  komme, 
daß  Cod.  Iust.  zwei  ganz  ähnliche  Titelrubriken  habe  (3,  8 De  ordine 
iudiciorum,  7,  19  De  ordine  cognitionum),  dabin,  daß  auch  hier  die 
Ordnung  des  Edikts  die  äußere  Ursache  sei.  Cod.  3,  8 entspricht  der 
Stellung  der  iudicia  im  prätorischen  Album,  Cod.  7,  19  geht  zurück 
auf  einen  Titel  im  Edikt  bei  Behandlung  der  Freiheitsklagen,  der  etwa 
lautete:  De  ordinanda  liberali  causa.  Die  Überschrift  wurde,  wie 
auch  der  Inhalt,  von  Justinian  modifiziert. 

c.  Sprache. 

181a.  H,  Krüger,  Bern,  über  den  Sprachgebrauch  der  Kaiser- 
konst.  im  Cod.  Iust.  Arch.  für  lat.  Lex.  X (1896)  S.  247 — 252. 

Kr.  hat  sich  der  unberechenbar  wertvollen  Aufgabe  unterzogen, 
einen  Index  zu  Cod.  Iust.  herzustellen,  ähnlich,  wie  er  für  die  Dig. 
schon  in  der  Kgl.  Bibi,  zu  Berlin  liegt.  Er  bietet  aus  den  bisherigen 
Sammlungen  7 interessantere  Wörter  zur  Probe.  Bei  einzelnen  Digesten- 
stellen  hat  er  infolge  dessen  Tribonians  Hand  erkannt  , und  man  wird 
ihm  durchweg  beistimmen  können.  Neu  ist  der  Nachweis  für  Ulp.  ed. 
26, 10,  3,  4 apertissimis  rerum  argnmentis  und  die  zweifelnde  Beanstandung 
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von  Ulp.  app.  49,  1,  1.  4.  Vorgänger  hat  er  unbewußt  für  Iav.  d.  28, 
2,  13  pr.  u.  a.  an  P.  Krüger,  Gesch.  der  Quellen  S.  169  N.  40;  für 
Iul.  d.  23,  2,  11  an  A.  Faber,  Iurispr.  Pap.  S.  430  u.  a. 

182.  W.  Kalb,  Bekannte  Federn  in  Reskripten  römischer  Kaiser. 

Commentationea  Woelfflinianae  (1891)  S.  331  -337. 

Da  die  Kaiser  ihre  Reskripte  in  der  Regel  jedenfalls  nicht  selbst 
stilisierten,  liegt  die  Frage  nabe,  ob  in  den  Reskripten  nicht  der  Stil 
des  einen  oder  anderen  Juristen  zu  erkennen  sei.  Von  der  Feder  des 
Celsus  finden  sich  in  den  Reskripten  Trajans  nur  zweifelhafte  Spuren. 
Deutlich  tritt  Papinians  Stil  zu  Tage  in  den  Erlassen  des  Septimius 
Severus  und  des  Caracalla;  Papinian  scheint  danach  vielleicht  das  J.  213 
noch  erlebt  zu  haben.  Auf  Modestins  Schreibweise  deutet  einzelnes  in 
Gordians  ReskripteD  hin.  Justinians  interpolierende  Hand  zeigt  sich 
auch  im  Codes  Iust. : als  neue  Beispiele  werden  angeführt  Carac. 
Cod.  Iust.  6,  3,  5;  Ales.  Cod.  Iust.  9,  1,  3,  pr. 

183.  E.  Grupe,  Zur  Latinität  Justinians.  Erster  Beitrag.  Sav-Z. 

224—237. 

Wer  der  Frage  über  die  Interpolationen  Justinians  in  seinen  Ge- 
setzeskompilationen  einmal  näher  getreten  ist,  wird  sich  Notizen  gemacht 
haben  über  die  Textesdiskrepanzen  zwischen  8tellen,  die  gleichzeitig 
bei  Justinian  und  außerhalb  von  dessen  Corp.  iuris  erhalten  sind;  denn 
so  erhält  man  einen  ungefähren  Begriff  von  der  Art  und  dem  Umfang 
der  Änderungen  Justinians.  Am  besten  eignet  sich  zu  einer  solchen 
Vergleichung  eine  Zusammenstellung  der  Parallelstellen  in  den  Digesten 
und  Institutionen  Justinians  einerseits,  und  den  Institutionen  des  Gaius, 
Sententiae  des  Paulus,  Collatio  u.  s.  w.  andererseits;  aber  auch  eine 
Zusammenstellung  von  Diskrepanzen  zwischen  Cod.  Theod.  und  Cod. 
Iust,  wie  Verf.  sie  hier  veröffentlicht,  kann,  wenn  mit  Methode  durch- 
geführt, anregend  und  lehrreich  sein.  Natürlich  liegt  die  Sache  aber 
nicht  so,  daß  eine  einmalige  Ersetzung  eines  Wortes  durch  ein  anderes 
sofort  auf  Justinians  Sprachgebrauch  schließen  ließe:  diese  ist  lediglich 
eine  Anregung  zur  fleißigen  Durchforschung  des  thatsächlichen  Sprach- 
gebrauchs. Leider  hat  Verf.  es  bei  jener  Anregung  bewenden  lassen. 
Doch  ist  auch  die  Konstatierung  von  solchen  Thatsachen  unter  Um- 
ständen dankenswert.  Erwähnenswert  ist  davon  jedoch  nur  etwa, 
daß  wir  bei  Justinian  je  einmal  lesen  oblatis  ignibus  membra  st.  des 
Theodosianischen  admotis  ignibus  membra,  continuare  st.  iterare,  capi- 
talis  poena  st.  cap.  sententia,  avi  st.  maiores,  tuitio  st.  tntela,  mors  st. 
occasns  (Var.  casns),  quolibct  modo  st.  quolibet  paclo  (dagegen  Iust. 
Cod.  12,  40,  9 pr.  ist  quolibet  pacto  belassen).  Wenn  Just,  in  einem 
Erlaß  aus  dem  4.  Jabrh.  iurgare  in  litigare  ändert  (S.  228),  in  einem 
anderen  stehen  läßt  (Cod.  Iust.  3,  40,  1),  so  wäre  interessant,  zu  er- 
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fahren,  ob  nicht  iurgare  überhaupt  zu  den  Modewörtern  des  4.  Jahrh. 
gehörte  und  das  altgebräuchliche  litigare  eine  Zeitlang  zurückdrängte. 
Wenn  wir  statt  nostrae  provisionis  statuta  einmal  bei  Just,  lesen  nostrae 
pietatis  statuta,  so  liegt  die  Frage  nahe,  wie  weit  das  zwischen  Dio- 
cletian  und  Theodosius  II.  vielgebrauchte  Wort  provisio  später  (über- 
haupt und  besonders  im  Hofstil)  noch  gebraucht  wurde.  — Aus  den 
Zusammenstellungen  schließt  Verf.  mit  Recht,  daß  Just,  zuweilen  durch 
das  Gesetz  der  Deutlichkeit  bestimmt  worden  zu  sein  scheint,  so  z.  B. 
wenn  er  das  gesuchte  affligere  einmal  in  punire,  das  schwer  verständ- 
liche attinere  Cod.  Th.  7,  8,  2 in  attingere  änderte  n.  s.  w.,  wenn  er 
überhaupt  geschraubte  Phrasen  und  besonders  auch  verdrehte  Wort- 
stellungen (8.  231  f.)  vereinfachte.  Aber  aus  all  diesem  kann  man 
eigentlich  mehr  auf  den  Stil  früherer  Kaiser  als  anf  den  Justinians 
schließen.  Ganz  natürlich  waren  aber  solche  Änderungen,  wenn  Just, 
vielleicht  unverständliche  Lesarten  vor  sich  hatte ; wenn  er  z.  B.  einmal, 
wie  eine  Hs  des  Cod.  Theod.  2,  26,  2 bietet,  dirimere  (st.  diripere)  las, 
so  lag  eine  Änderung  in  adimere  ganz  nahe.  — Erst  in  zweiter  Linie 
können  für  die  Konstatierung  der  Sprache  Vergleichungen  von  solchen 
Stellen  anregend  sein,  in  denen  Just,  umfassendere  Änderungen,  Zusätze, 
Kürzungen,  Zusammenziehungen  vornahm;  denn  hier  haben  wir  Justinians 
Sprache  nicht  viel  anders  vor  uns,  als  in  jedem  Justinianischen  Erlaß. 
Stellen  wie  Cod.  Theod.  9,  35,  1 (8.  228  u.  229  u.  234),  2.  18,  1 
(S.  230  u.  234)  sind  etwas  zu  sehr  betont.  Wenn  vollends  Kaiser 
Konstantin  (Jahr  313)  nach  Cod.  Th.  10,  4,  1 sagt:  quae  res  cum 
tuerit  comprobata  . . . publice  concremetur,  dagegen  Valentinian 
(Jahr  365)  nach  Cod.  Inst.  3,  26  9 quae  res  cum  fuerit  certis  proba- 
tionibus  declarata,  . . . publice  vivus  concremetur,  so  kann  man  auf 
Justinians  Sprache  daraus  kaum  einen  Schluß  ziehen,  wenngleich 
Krüger  die  Identität  der  beiden  Erlasse  annimmt. 

Weggeiassen  wären  besser  unbedeutende  einmalige  Differenzen, 
die  durch  reinen  Zufall  entstehen  konnten,  z.  B.  inferant  gegen  conferant, 
mittantur  gegen  omittantur  Cod.  Th.  1,  8,  2,  potentiorum  für  potiorum 
u.  s.  w.  u.  8.  w.  Man  bedenke  doch,  wie  leicht  dergleichen  beim 
Diktieren  vorkommt!  Was  soll  es  bedeuten,  daß  ans  der  einmaligen 
Just.-Lesart  couiprehensus  st.  Theod.  deprehensus  geschlossen  wird,  daß 
comprehensus  den  Kompilatoren  besser  „lag“  V Gerade  so  gut  hätte 
Gr.  umgekehrt  aus  der  Abänderung  des  apprehensus  von  Cod.  Th. 
9,  17,  1 in  ein  deprehensns  schließen  können,  daß  ihnen  deprehendere 
besser  „lag“.  Eine  solche  unverarbeitete  Sammlung  von  Notizen  wird 
die  Wissenschaft  nicht  fördern. 

Wie  sehr  hier  der  Zufall  mitspielen  konnte,  ergiebt  sich  daraus, 
daß  in  manchen  von  Gmpe  erwähnten  Punkten  einzelne,  wenn  auch 
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schlechtere  Hss  des  Cod.  Theod.  gerade  so  lesen  wie  Cod.  Inst., 
obwohl  eine  Beeinflussung  derselben  durch  Hss  des  Cod.  Inst,  nicht 
sehr  wahrscheinlich  ist,  ausgenommen  ganz  späte.  Verf.  hat  — ein 
schwerer  methodischer  Fehler  — sich  zu  sehr  auf  den  kritischen  Apparat 
von  Krügers  Ausgabe  des  Cod.  Inst,  gestützt,  während  Hänels  kritischer 
Apparat  zu  Cod.  Th.  nicht  berücksichtigt  ist.  Krüger  konnte  un- 
möglich im  kritischen  Apparat  zu  Cod.  Inst,  alle  Varianten  des  Cod. 
Theod.  erwähnen.  So  fällt  in  nichts  zusammen,  daß  Cod.  last.  2,  52,6 
non  queunt  hat  st.  Cod.  Theod.  nequeunt:  denn  Hs  15  des  Cod.  Theod. 
hat  auch  non  queunt.  Wir  führen  folgende  weitere  Stellen  an,  bei 
welchen  einzelne  Hss  des  Cod.  Theod.  mit  Cod.  Iust.  übereinstimmen: 
Cod.  Th.  3,  10,  1 existimant  (Hänel  aestimant)  Grupe  S.  226  (ein 
Mittelglied  bildet  eine  Hs  mit  extimant;  vgl.  Krügers  Präf.  zu  Cod. 
Iust.  p.  44;  C.  Weyman,  Wochenschrift  f.  klass.  Philol.  X 577); 
Cod.  Th.  8,  18,  9,  3 in  nepotes  (Hänel  in  nepotibus)  S.  236.  (Mehr  Kalb, 
Vollmöllers  Rom.  Jahesber  II 74.)  — Dieser  Fehler  tritt  besonders  auch  beim 
3.  Abschnitt  (Kürzungen)  hervor.  Zuweilen  sollen  nach  Gr.  auf  Grund  einer 
bestimmten  stilistischen  Anschauung  (vermutlich  besonders  Wohllaut) 
kürzere  Wörtchen  weggelassen  worden  sein  (8.  233),  z.  B.  Cod.  Theod. 
2,  3,  1 Hänel  in  maiore  vel  in  minore,  Cod.  Inst.  2,  57,  2 in  maiore 
vel  minore.  Aber  in  fehlt  hier  auch  in  Hss  des  Cod.  Th.  — Ganz  mit 
Cod.  Iust.  gehen  Hss  des  Cod.  Th.  bei  der  Auslassung  von  ex  Cod.  Th. 
9,  10,  1,  von  et  Cod.  Th.  9,  1,  19,  von  vel  Cod.  Th.  2,  14,  1 und  11, 
36,  25  (Gr.  S.  233),  von  a Cod.  Th.  16,  5,  28  (S.  236).  Hinzugesetzt 
ist  umgekehrt  in  einzelnen  Hss  des  Cod.  Th.  wie  im  Cod.  Iust.  ein  in: 
Cod.  Th.  1,  18,  1,  (8.  236  Z.  13.  v.  o,).  Die  Gründe  von  diesem  Zu- 
sammentreffen des  Cod.  Iust.  mit  Hss  des  Cod.  Theod.  können  ver- 
schieden sein.  Zuweilen  wird  das  Streben,  einen  vermeintlichen  Fehler 
der  Vorlage  zu  verbessern,  verschiedene  von  einander  unabhängige 
8chreiber  zu  der  gleichen  Änderung  getrieben  haben  (z.  B.  perpetem 
in  perpetuam  zu  ändern,  Cod.  Th.  2,  29,  2).  Zuweilen  mag  eine  leicht 
mißverständliche  Abkürzung  die  Ursache  gewesen  sein,  z.  B.  PCULERIT 
konnte  leicht  als  protulerit  gelesen  werden.  Zuweilen  aber  — und 
das  ist  ein  Hauptpunkt  — ist  die  Justinianische  Lesart  die 
echtere,  sei  es,  daß  die  Kompilatoren  eine  in  den  betr.  Punkten 
bessere  Hs  des  Cod.  Theod.  hatten  (stand  ihnen  doch  vielleicht  die 
Urschrift  des  Cod.  Th.  aus  dem  kaiserlichen  Archiv  zu  Gebote),  als 
die  war,  die  der  Mehrzahl  der  unseren  zu  Grunde  lag,  sei  es,  daß  sie 
im  einzelnen  Fall  gar  nicht  den  Cod.  Theod.,  sondern  eine  andere 
Quelle  benützten.  So  sicher  es  nämlich  ist,  daß  der  Cod.  Theod.  die 
Hauptgrnndlage  für  Cod.  Iust.  bildete,  so  gewiß  ist  es  auch,  daß  man 
für  die  Erlasse  aus  dem  Zeitgebiet  des  Cod.  Th.  nicht  ausschließlich 
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diesen  benützte.  Was  bei  der  gleichen  Materie  (unter  dem  entsprechenden 
Titel)  wie  in  Cod.  Th.  steht,  war  vermutlich  ans  diesem  geschöpft; 
was  aber  bei  einer  ganz  anderen  Materie  stellt,  war  möglicherweise 
bequemer  aus  einer  anderen  Quelle  zn  holen.  (Vgl.  z.  B.  Krügers 
Bemerkung  zu  Cod.  Inst.  4,  63,  1.)  Z.  B.  ist  eine  Verordnung  von 
Theodosius  zweimal  im  Cod.  Inst,  aufgenommen  (1,  2,  10  und  11,  4,2), 
ohne  daß  die  eine  Stelle  von  der  anderen  abgeschrieben  ist  (was  hier 
die  Differenz  expngnare  =■  oppugnare,  Grupe  8.  224,  wahrscheinlich 
macht).  Beide  Stellen  haben  gemeinsam  die  Wortstellung  sive  adnotatio 
sit  sive  divina  pragmatica,  wahrend  Nov.  Th.  8,  1 schreibt  sive  adnotatio 
sive  sit  divina  pragmatica.  Es  geht  deshalb  zwar  nicht  notwendig,  aber 
doch  wahrscheinlich  jene  Stellung  schon  auf  die  Vorlage  Justinians 
zurück.  — Wenn  viele  Hss  des  Cod.  Th.  9,  3,  7 ebenso  wie  Cod.  Iust. 
1,  4,  9 das  Asyndeton  iudices  videant,  interrogent  (Hänel  vid.  et  interr.) 
bieten,  so  wäre  es  doch  ein  recht  absonderlicher  Zufall,  wenn  dies 
nicht  auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurtickginge.  — Cod.  Iust.  1,  7,  4 
giebt  qui  . . . sacrificia  vel  fecerint  vel  facienda  mandaverint;  Hänel 
schreibt  im  Cod.  Th.:  qui  . . . sacrificia  fecerint.  Gr.  nimmt  kurzweg 
einen  Zusatz  Justinians  an.  Aber  Hs  11  des  Cod.  Th.  schreibt  qui  . . . 
sacrificia  vel  fecerint,  wozu  Hänel  gut  bemerkt:  .in  quo  latet  Cod. 
instiniani  scriptura*,  d.  h.  die  Hss  des  Cod.  Th.  haben  gestrichen,  nicht 
Just,  hat  interpoliert  u.  s.  w.  Jedenfalls  genügen  einzelne 
Varianten  nie,  um  die  Sprache  Justinians  zu  charakterisieren.  Wenn 
zweimal  in  Cod.  Iust  ein  anderes  Wort  steht  als  im  Cod.  Th.,  so 
würde  dies  eher  beweisend  erscheinen,  falls  es  nicht  offenbar  Zufall  ist 
So  boII  Just,  zweimal  innubere  geändert  haben  in  einfaches 
nübere  (Gr.  S.  226)  .offenbar  aus  Vorliebe  für  das  Altbekannte,  Ge- 
bräuchliche“. Aber  an  der  ersten  Stelle  steht  umgekehrt  in  Cod. 
Iust.  (5,  9,  2)  innubere,  dagegen  Cod.  Th.  3,  8,  1 in  Hänels  Ausgabe 
und  in  den  neuesten  Hss  nubere  (nur  Hs  9 innubere,  letzteres  wohl  das 
echtere).  Doch  die  Frage  geht  allmählich  zu  sehr  in  eine  — wünschens- 
werte — Kritik  des  Theodosianischeu  Codex  über.  — Zum  Schluß 
tadelt  Gr.  den  Bef.,  er  habe  als  Lieblingsausdrücke  Justinians  in 
.Juristenlatein“  Redensarten  angeführt,  die  lange  vor  Just,  gäng  und 
gäbe  waren.  Er  hat  dabei  den  Ref.  mißverstanden;  dieser  wollte 
durchaus  nicht  die  .Latinität  Justinians*  schildern,  sondern  solche  Aus- 
drücke zusammenstellen,  von  denen  wenigstens  einer  sich  in  jeder  längeren 
Stelle  finden  muß,  wenn  dieselbe  thatsächlich  auf  J ustinian  zurückgehen 
soll.  Dagegen  begeht  Gr.  selbst  den  von  ihm  vermuteten  Fehler,  wenn 
er  als  .Lieblingsausdrücke“  Justinians  oder  des  Kompilators  folgende 
anführt:  evitare  (S.  225),  punire  (8.  225),  locum  habere  (8.  227); 


Digitized  by  Google 


Lateinisch  schreibende  Juristen.  (Kalb.) 


297 


wohl  bei  den  meisten  klassischen  Juristen  finden  sich  diese,  wenn  Ge- 
legenheit ist,  nicht  seltener  als  bei  Jnstinian. 

184.  E.  Grupe,  Zar  Latinität  Jnstinians.  Zweiter  Beitrag. 

Sav.-Z.  XV  327—342. 

Auch  durch  den  „zweiten  Beitrag*  ziehen  sich  die  oben  ge- 
tilgten methodischen  Fehler.  Ebenso  wie  Cod.  Inst,  lesen  auch 
einzelne  Hss  von  Cod.  Theod.  convent't  S.  327  Z.  1 v.  u., 
facit  S.  328  Z.  11  v.  o.,  plectetur  8.  329  Z.  10  v.  u.,  sinit  S.  331 
Z.  16  v.  o.,*)  erunt  8.  331  Z.  13  v.  u.  n.  s.  w.  Die  Beispiele  für 
Partikelvertauschnngen  auf  S.  341  sind  fast  alle  ganz  zwecklos,  da 
die  ganze  Stelle  geändert  ist:  ja  die  Stelle  mit  si  Cod.  Th.  11,  30,  1 
nnd  die  mit  qnotiens  Cod.  Inst.  7,  61,  2 sind  sogar  Beskripte  ans 
verschiedenen  Jahren.  Dem  entspricht  auch  wieder  das  Resultat:  wir 
bekommen  hauptsächlich  Beispiele  für  Tbatsachen.  die  jedem  Kenner 
des  Corpus  iuris  längst  bekannt  sind.  So  z.  B.,  daß  von  Just,  vielfach 
die  Modi  vertauscht  wurden  (Juristenlat.  8.  66).  In  diesem  Funkt 
war  die  späte  Latinität  eben  überhaupt  salopp.  Grundsätze  oder  Regeln 
möchte  man  wissen,  nach  denen  Just,  die  Modnslehre  handhabt.  Es 
ergiebt  sich  aus  den  vorgelegten  Beispielen  bloß,  daß  er  es  bald  so, 
bald  so  machte,  bald  den  Grundsatz  der  Abwechselung,  bald  den  der 
logischen  Genauigkeit,  bald  gar  keinen  hatte.  Erwähnenswert  ist 
vielleicht,  daß  Just,  eine  Vorliebe  für  Fut.  statt  Coni.  iussivus  hatte(?), 
z.  B.  9,  2,  16  lieber  ferientur  als  feriantur  (so  C.  Th.  ed.  Uänel;  aber 
mehrere  Hss  feriuntur !)  schrieb.  — Nicht  viel  mehr  lernen  wir  aus  deu 
vorgelegten  Beispielen  für  die  Veränderung  von  venire  und  venisse  oder 
umgekehrt,  oder  von  praescribimus  in  praescripsimus  nnd  um- 
gekehrt u.  ä.  Die  angeführten  Änderungen  im  Bereich  der  Pronomina 
sind  nichtssagend,  weil  poläographisch  zu  erklären.  Interessant  ist 
höchstens,  daß  einem  nihil  bei  Cod.  (=  Nov.)  Th.  10,  1,4  ein  nullum  bei 
löst.  6,  42,  31  entspricht.  Ähnlich  steht  es  im  Gebiet  der  Präpositionen. 

Die  Beispiele  für  Ersetzung  von  Konjunktionen  durch  andere 
sind  ebenfalls  großenteils  nichtssagend,  da  entweder  purer  Zufall  vor- 
liegt oder  die  ganzen  Stellen  erheblich  geändert  sind:  aus  letzterem 
Grund  käme  von  den  Beispielen  auf  S.  341  nur  einmaliges  Eintreten 
von  an  st.  utrnra,  sin  vero  und  sin  autem  st.  si  vero,  si  autem  in  Be- 
tracht. Wenn  Just,  bald  vel  in  aut,  bald  (häufiger)  aut  in  vel  änderte 
(wir  finden  diese  Änderung  auch  öfters  in  Inst.  Inst.,  vgl.  Gai.  Inst.), 
so  mag  er  zuweilen  ja  bewußt  gehandelt  haben ; in  der  Regel  aber  ist 
es  wohl  bloß  dem  Zufall  oder  den  Abschreibern  zu  verdanken;  vgl. 
Gai.  3,  8 uuus  forte  vel  (Just,  aut)  duo  ...  ad  tres  aut  (Just,  vel) 

*)  Hätte  Gr.  dies  beachtet,  so  hätte  er  die  Krügcrsche  Schreibweise 
„sinit*  kaum  so  „auffällig*  gefunden. 
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quattnor.  Das  bei  den  klassischen  Juristen  ungebräuchliche  cum  — tum  = 
sowohl  — als  auch  (vgl.  Arch.  I 87)  ersetzt  Just,  einmal  durch  non 
tantum  — sed  et.  — Grupe,  Die  Gai.  Institutionenfragm.  in  Just 
Dig.  s.  o.  No.  91. 

d.  Anhang:  Novellen  und  Basilica. 

185.  Justiniana  Novellen  gehören  zwar  eigentlich  zur  griech. 
Litteratur;  aber  weil  sie  ein  Drittel  von  dem  sonst  größtenteils  lat. 
Corp.  iuiis  aasmachen,  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  daß  die  Schöllsche 
Ausgabe  1894  durch  W.  Kroll  vollendet  ist.  Damit  ist  die  Gesamt- 
ausgabe des  Corp.  iuris  von  Krüger,  Mommsen,  Schöll  (Kroll)  (Berl., 
Weidmann)  vollendet. 

186.  Zachariac  a Lingenthal,  Paralipomena  ad  Basilica. 
31  S.  Leipzig  1893,  Schulze.  (Centralblatt  XIII  141.) 

YIII.  Germanisch-römische  Rechtsquellen. 

187.  Max  Conrat  (Cohn),  Geschichte  der  Quellen  und  Litteratur 

des  röm.  Rechts  im  früheren  Mittelalter.  1.  Leipzig  1891.  646  S. 

In  den  vier  Dezennien  seit  dem  letzten  Erscheinen  von  Savignys 
Gesch.  des  röm.  Rechts  im  M.-A.  hat  die  Erforschung  dieses  Gebiets, 
bei  der  besonders  C.  sich  große  Verdienste  erwarb,  nicht  stille  ge- 
standen: das  Werk  giebt  in  umfassendster  Darstellung  die  Ergebnisse. 
Wer  die  Verbreitungsgebiete  der  verschiedenen  Rechtsquellen  kennen 
lernen  will,  findet  reichliche  Belehrung.  Die  Lex  Romana  Visi- 
gothorum  (das  „Breviar“),  welche  Alarich  II  (506)  für  seine  römischeu 
Unterthanen  besonders  aus  Cod.  Tlieod.,  Paul.  Sent.  und  einer  Über- 
arbeitung von  Gai.  Inst,  hersteilen  ließ,  beherrschte  (bis  etwa  650) 
Spanien  ausschließlich:  das  Justinianische  Gesetzgebungswerk  war  hier 
(mit  Ausnahme  etwa  der  Südkiiste)  unbekannt;  selbst  der  gelehrte 
Isidor  scheint  nichts  von  ihm  zu  wissen.  Ähnlich  stand  es  in  Frank- 
reich, woher  auch  die  meisten  Hss  stammen  (mit  Ausnahme  etwa  von 
Burgund).  In  Italien  wiegt  die  Geltung  des  Justinianischen  Rechts 
für  die  römischen  Einwohner  zwar  irn  Vergleich  mit  dem  Breviar  vor; 
doch  verlor  es  manche  Positionen  an  das  langobardische  Recht.  Die 
Kenntnis  der  Digesten  ging  einem  guten  Teil  des  Mittelalters  ganz 
ab  (S.  65):  eine  Ansicht,  die  C.  im  Nachtrag  S.  628  auch  gegen 
L.  Chiapelli,  Nuovi  studi  sopra  la  storia  delle  pandette  nel  medioevo 
pd.  3 (=  Arch.  giur.  XLIV),  aufrecht  erhält.  Wie  die  Sache  mit  dem 
Eintritt  der  Franken  sich  weiter  entwickelte,  in  welchem  Grad  und  in 
welcher  Weise  die  einzelnen  Rechtsquellen,  auch  die  vom  Breviar  und 
Corp.  iuris  unabhängigen,  benutzt,  überarbeitet,  exzerpiert  und  glossiert 
wurden,  das  gehört  nicht  hierher. 
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Um  möglichste  Vollständigkeit  zu  erzielen,  sei  auch  wenigstens 

eitiert: 

188.  F.  Patetta,  II  Breviario  Alariciano  in  Italia.  Archivio  XLVII 
3—45.  (Vgl.  Schneider,  Krit.  Vierteljahrsschr.  XXXV  509:  Patetta 
verfolgt  den  Gebrauch  des  Breviars  in  Italien  und  spricht  sich  für 
dessen  ital.  Ursprung  [?]  aos.) 

189.  Tardif,  Les  Leges  Wisigothorum.  Nouvelle  revue  XV. 

190.  H.  F.  Hitzig,  Beiträge  zur  Kenntnis  und  Würdigung  des 
Bog.  westgotischen  Gaius.  Sav.-Z.  XIV  187 — 223. 

H.  giebt  zuerst  eine  Analyse  des  Inhalts  von  Vis.  Gai.,  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  derjenigen  Unterschiede  vom  echten  Gaius, 
die  eine  Rechtsänderung  beweisen,  so  daß  sich  daraus  ein  Bild  des 
Rechtsznstandes  im  4.  Jahrh.  ergiebt.  Die  Entstehung  der  von  den 
Westgoten  für  ihr  römisches  Rechtsbnch  (Jahr  506)  benutzten  Gaius- 
arbeit  setzte  Fitting  (Ztschr.  f.  R.-G.  XI  325  ff.)  zwischen  384  und 
428,  H.  noch  genauer  zwischen  384  und  389  (8.  217).  Die  Westgoten 
haben  nach  ihm  ihre  Vorlage  mehrfach  durch  Streichungen  gekürzt; 
für  die  Annahme  anderer  Änderungen  des  Textes  sind  keine  Anhalts- 
punkte vorhanden.  Eine  Interpretatio , wie  sie  sich  bei  den  anderen 
Stücken  der  Lex  Rom.  Vis.  findet,  war  bei  Vis.  Gai.  unterblieben,  weil 
die  Gaiusbearbeitung  selbst  aus  nicht  allzuferner  Zeit  (vielleicht  un- 
gefähr aus  derselben  wie  die  älteren  Stücke  der  Interpretatio)  stammte 
(das  gälte  freilich  auch  für  viele  Erlasse  des  Cod.  Theod.).  Als  Ent- 
stehungsort nimmt  H.  nicht,  wie  Fitting,  Rom  an,  sondern  Gallien, 
hauptsächlich  ans  sprachlichen  Gründen  (vgl.  des  Ref.  Bericht  in  Voll- 
möllers Rom.  Jahresberichte  H).  Nimmt  man  noch  die  apriorische 
Wahrscheinlichkeit  hinzu,  so  wird  man  H.  beipflicbten  müssen.  Bei 
gleichem  Entstehnngsland  ist  sprachliche  Ähnlichkeit  mit  Interpr.  leg. 
Rom.  Vis.  und  Lex  Vis.  ganz  natürlich.  Am  meisten  Berührungs- 
punkte konstatiert  H.  mit  der  Interpr.  Vis.  zu  Paul.  Sent.:  vielleicht 
haben  Vis.  Gai.  und  Interpr.  Vis.  Paul,  den  gleichen  Verfasser.  — Vis. 
Gai.  war  offenbar  als  Lehrbuch  benutzt  worden,  aber  nicht  im  ganzen 
Römerreiche  (statt  des  echten  Gaius),  wie  Dernburg,  Institutionen  des 
Gaius  S.  130,  vermutet,  sondern  nur  in  Gallien.  Lex  Rom.  Burgund,  scheint 
sowohl  den  echten  als  den  westgotischen  Gaius  benutzt  zu  haben.  — 
Savigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts  im  M.-A.  II  50  ff.,  hatte  angenommen, 
datl  sowohl  die  gesamte  Interpr.  als  die  Überarbeitung  des  Gaius  von 
der  Redaktionskommission  Alarichs  berrühre.  So  einleuchtend  die  ent- 
gegengesetzten Ausführungen  der  Neueren  und  besonders  des  Verf. 
sind,  so  wäre  doch  eine  philologischerseits  ausgeführte  Probe  auf  das 
Rechnungsresultat  recht  erwünscht:  wenn  der  Westgotengaius  um  385 
entstanden  ist  (8.  o.),  die  Interpr.  zu  Cod.  Theod.  aber  keinesfalls  vor 
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der  Fertigstellung  des  Cod.  Theod.  438,  so  müßten  neben  den  gemein- 
samen Provinzialismen  doch  anbedingt  anch  tiefergehende  sprachliche 
Verschiedenheiten  der  beiden  Stücke  vorhanden  sein,  da  diese  znm 
mindesten  53  Jahre  auseinanderliegen. 

Patetta,  Snl  Ms.  Vaticano  Reg.  lat.  852,  Ball.  VI  S.  39,  berichtet 
kurz  über  die  Hs  Vat.  Reg.  852  saec.  IX,  die  bei  Hänel,  Praef.,  fehlt  (vgl. 
Patetta,  Bull.  IV  273)  und  die  Epitome  Aegidii  bis  Pani.  V 11  enthält. 

Über  einen  1887  von  Rud.  Beer  in  Bern  gefnndenen  Palimpsest 
zur  Lex  R.  Vis.  s.  Nachtrag. 

191.  F.  Patetta,  8ui  frammenti  di  diritto  Gennanico  della 
collezione  Gaudenziana  della  Lectio  legum.  Arch.  LIH  3 — 40 

giebt  im  Anfang  eine  umfassende  Übersicht  über  die  diesbezügliche 
neuere  Litteratur.  1.  Von  der  Lectio  (nicht  Lex)  legum  ist  aner- 
kanntermaßen Kap.  1 geschöpft  aus  dem  Edikt  des  Theoderich  (Kap.  57), 
Kapitel  2 ans  der  Summa  Perusina  (8,  4,  7),  Kap.  3 u.  4 aus  Lex 
Vh.  (6,  1,  8 u.  5,  5,  1)  (nicht  umgekehrt).  Kap.  5 hält  Gaudenzi  für 
westgotisch,  Conrat  für  longobardisch ; beides  hat  Gründe  für  und 
gegen  rieh.  Kap.  6 ist  italienischen  Ursprungs,  wie  schon  Conrat  be- 
sonders an  dem  Gebrauch  einzelner  Wörter  nachwies.  Daß  die  ganze 
Sammlung  in  Italien  zusammengestellt  ist,  zeigt  das  Exzept  aus  der 
Summa  Perusina  und  die  Bekanntschaft  mit  byzantischen  Quellen  (Kap.  5). 
— 2.  Die  Fragments  Gaudenziana  bestehen  nach  P.  nicht  aus  einem 
älteren  Kern,  der  durch  Zusätze  erweitert  wurde,  wie  man  meist  an- 
nimmt, sondern  waren  abgesehen  von  ein  paar  Glossemen  schon  im 
Archetypus  vereinigt.  Demnach  kann  P.  die  Sammlung  auch  nicht  vor 
der  1.  Hälfte  des  8.  Jahrh.  entstanden  sein  lassen,  und  die  weitere 
Folge  ist,  daß  er  für  ihre  Heimat  nicht  Spanien  oder  die  Provence, 
sondern  Italien  erklärt.  Gegen  Zeumers  Annahme  provemjalischen 
Ursprungs  (N.  Arch.  d.  Ges.  f.  d.  ält.  Geschichtskunde  XII,  1887,  S. 
389 — 400;  vgl.  das  No.  192  erwähnte  Werk  Zeumers,  das  gleichzeitig 
mit  vorliegendem  Aufsatz  erschien)  sucht  er  u.  a.  zu  beweisen,  daß  die 
Interpr.  Leg.  R.  Vis.  der  Autor  nicht  benutzte,  und  daß  die  Berührung 
mit  der  Lex  Burg,  sich  wohl  aus  gemeinsamer  Quelle  erklären  lasse.  — 
Auch  P.  hält  die  Arbeit  nicht  für  ein  (ostgotisches)  Gesetz  (wie 
Schupfer  wollte),  sondern  für  Privatarbeit,  höchstens  noch  für  den  Erlaß 
eines  Unterbeamten.  — Das  sprachlich  Interessante  wird  in  Vollmöllers 
Rom.  Jahresber.  III  referiert, 

192.  Leges  Visigothorum  antiquiores  ed.KarolusZeumer. 
Hann.  1894  (=  Fontes  iuris  Germanici  antiqui  I).  395  S.  gr.  8. 

Die  Ausgabe  enthält  1.  „Legum  codicis  Euriciani  fragmenta“ 
(p.  1—19).  Als  den  Gesetzgeber,  dessen  Bruchstücke  der  Palimpsest 
Par.  Lat.  12,  161  uns  erhalten  hat,  erklärt  Z.  mit  G.  Brunner 
(Deutsche  Rechtsgeschichte  I [1893]  8.  321  f.)  und  älteren  Gelehrten 
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den  König  Enrich  (466 — 485),  nicht,  wie  Stobbe,  Dahn  n.  a.,  Reccared  I 
(586—601),  wegen  Isid.  Hist.  Got.  35;  daß  Reccared  in  einer  inter- 
polierten Hs  von  Isid.  Chron.  als  Verf.  von  Leges  bezeichnet  wird, 
erklärt  Z.  gut  aus  der  Abkürzung  Recc(fs=Reccesvindu8.  Das  Gesetz 
ist  vermutlich  einige  Jahre  vor  481  (wohl  zwischen  470  und  475)  ge- 
schrieben; s.  Kap.  277  vgl.  mit  Lex  Burg.  79,  5 und  17,  1.  — Eine 
kritisch  noch  tiefer  gehende  Ansgabe  sowohl  des  Enr.  als  des  Recc.  hat 
Ti.  für  die  Mon.  Germ,  in  Angriff  genommen.  — 2.  Die  .Lex  Visi- 
gothoram  Reccesvindiana  seu  über  iudiciorum“  (S.  23 — 316). 
Gehört  die  Lex  Rom.  Vis.  (=  Breviarinm  Alarici)  bloß  für  die  Römer 
unter  den  Goten,  der  Cod.  Enricianus  bloß  für  die  Goten,  so  wurde  die 
neue  Kodifikation  für  die  bereits  verschmolzenen  Völker  bestimmt.  Sie 
wird  hier  zum  ersten  Mal  vollständig  heransgegeben.  Hss:  Cod.  Vat. 
Reg.  1024  (=  R 1),  Cod.  Par.  Lat.  4668  (=  R 2).  (Die  Varianten  von 
R 1 sind  in  den  krit.  Noten  angeführt,  die  von  R 2,  der  schlechteren, 
bei  offenbaren  Fehlern  nicht.)  Dazu  kommen  Hss  späterer  Bearbei- 
tungen der  Lex.  Daß  Reccesvind  der  Gesetzgeber  (.der  Westgotischc 
Justinian“)  ist,  ergiebt  dessen  (ausschließliches)  Attribut  gloriosus; 
dann  2,  1,  4 vgl.  mit  dem  thatsächlichen  Inhalt  („Index  legum“  p.  323). 
— 3.  Appendix  (S.  317—320),  welche  die  Gesetzeskapitel  enthält, 
die  zuerst  Gandenzi  (Un'  antica  compilazione,  Bologna  1886)  herausgab. 
Sie  gehen  nicht  (Gaudenzi)  auf  Enrich  zurück,  sondern  sind  Privat- 
notizen eines  provemalischen  Juristen  um  die  Mitte  des  6.  Jhd.  zu 
Cod.  Enricianus.  8.  o.  No.  191. 

193.  Leges  Bur  gundionum  ed.  Lud.  Rud.  de  Salis.  Monum. 
Germ,  hist.,  Legum  Bectio  I.  tom.  II.  pars  I.  Hann.  1892.  188  8. 

Von  der  Geschichte  der  Gesetze  (1.  Liber  constitutionum, 
2.  Constitntiones  extravagantes,  3.  Lex  Romana  Burg.),  welche  die 
Burgunderkönige  seit  etwa  450  ihren  Unterthanen  gaben,  und  zn  deren  Zu- 
sammenstellung (mit  Auswahl  und  Kürzung)  Gundobad  (von  ihm  über  consti- 
tutionum, nach  S.  nicht  lange  vor  501)  im  Anschluß  an  bereits  vor- 
handene Sammlungen  den  Grund  legte,  und  deren  zweiter  Teil  (Const. 
extr.)  ans  ursprünglich  beiseite  gelassenen  oder  von  den  Nachfolgern 
durch  Novellen  ersetzten  Erlassen  besteht,  handelt  8.  3—14,  von  den 
Hss  und  Ausgaben  8.  14 — 27.  Von  Cod.  Paris.  4758  sind  zwei  Seiten 
in  Facsimile-Drnck  beigegeben. 

Die  „Capitularia  regum  Francorum*,  Mon.  Germ,  hist,  lieg.  sect. 
II  gehören  nicht  mehr  zu  unserem  Gebiet. 

194.  Consuetudines  feudorum  (libri  feudorum,  ins  feudale 
Longobardorum).  I.  Compilatio  antiqua.  (Im  Auftrag  der  Savigny- 
8tiftung)  ed.  C.  Lehmann.  Gott.  1892.  45  8.  4.  4 M.  (Vgl.  der«., 
Die  Entstehung  der  Libri  feudorum,  Festsclir.  für  v.  Bncbka  1891). 
Besprochen  von  8chnlz,  Centralbl.  XIII  5. 
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B.  Agrimensoren. 

195.  Max  Weber,  Die  römische  Agrargeschichte.  8tnttg.  1891. 
284  S.  und  zwei  Pl&ne. 

ln  unser  Gebiet  schlagen  die  Erklärungen  von  einigen  Gromatiker  - 
stellen  ein,  besonders  (im  1.  Teil)  von  Hyginus  De  lim.  const.  p.  204 
— 206  (vgl.  u.  No.  196;  hiezu  der  Plan  „Aufraessung  des  Ager  vecti- 
galis  nach  Hygin*)  und  von  der  Flurkarte  von  Arausio  (vgl.  u.  No.  196; 
hiezu  die  andere  Skizze).  Im  übrigen  ist  das  Werk  von  einem  Juristen 
zunächst  für  Juristen  bestimmt.  Dabei  hat  aber  die  Schrift  vielleicht 
das  Verdienst,  Mommsen  zu  einigen  Veröffentlichungen  veranlaßt  zu 
haben,  die  für  unser  Gebiet  von  großem  Interesse  sind: 

196.  Th.  Mommsen,  Zum  römischen  Bodenrecht.  Hermes 
XX VU  (1892)  8.  79-117. 

Die  Schriften  der  röm.  Feldmesser,  welche  in  der  späteren  Kaiser- 
zeit (etwa  im  4.  Jahrh.,  8.  94)  von  einem  Unbekannten,  der  seine 
mangelhafte  Stoffbeherrschung  durch  verdunkelnde  Interpolationen  und 
unrichtige  Planskizzen  bewies,  zu  einem  Corpus  vereinigt  wurden,  be- 
sitzen wir  hauptsächlich  durch  Lachmanns  und  Rndorffs  Verdienst  in 
einer  einigermaßen  lesbaren  Ausgabe  (Gromatici  veteres  ex  rec.  C.  Lach- 
manni,  Berol.  1848).  Für  die  Erklärung  sind  Rndorffs  gromatische 
Institutionen  (im  2.  Band  dieser  Ausgabe)  grundlegend.  Aber  noch 
immer  ist  das  ganze  Gebiet  in  vielen  Punkten  dunkel,  und  zur  Auf- 
klärung — wo  eine  solche  überhaupt  noch  gehofft  werden  kann  — 
muß  die  Philologie  im  Bunde  mit  der  Rechtsgeschichte,  Nationalökonomie 
und  Mathematik  auf  den  Plan  treten. 

Mommsen  giebt  in  dem  1.  Teil  Beines  Aufsatzes;  „Frontins  Boden» 
kategorien“  einen  Kommentar  zum  Anfang  der  FrontiniBchen  Schrift 
De  agrorum  qualitate:  Agrorum  qualitates  sunt  tres:  una  agri  divisi 
et  adsignati,  was  sich  wesentlich  auf  den  kolonialen  Privatgrundbesitz 
quiritischen  Rechts  bezieht,  welcher  Grenzfeststellung  (Teilung)  durch 
den  Feldmesser  und  Adsignation  durch  den  Magistrates  zur  Voraus- 
setzung hat,  altera  mensura  per  extremitatem  comprehensi,  Grenzfest- 
stellung des  Eigentums  einer  Gemeinde  ohne  Notwendigkeit  einer 
Adsignation,  tertia  arcifmii,  qui  nulla  mensura  continetur,  Eigentum 
der  römischen  Gemeinde,  wobei  weder  Grenzfeststellung  noch  Adsignation 
rechtlich  an  und  für  sich  notwendig  ist.  In  seinen  Ausführungen  nimmt 
M.  mehrfach  Stellung  gegen  Auffassungen  bei  M.  Weber  (s.  o.  No.  195). 
Dabei  fällt  Licht  auf  viele  Stellen  der  Feldmesser,  besonders  Frontins: 
zuweilen  ist  M.  natürlich  auch  am  Text  Kritik  zu  üben  genötigt;  z.  B. 
8.  84  A.  4,  8.  85  A.  2.  — Der  2.  Teil  behandelt  „die  Bezeichnung 
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der  Grenzsteine*.  Die  Auseinandersetzungen  des  jüngeren  Hyginus 
p.  171  ff.  194  ff.,  die  darüber  gehandelt  haben,  zeigen  siel»  arg  zerrüttet 
nnd  entziehen  sich  znm  Teil  der  Emendation:  M.  sacht  sie  so  viel  als 
möglich  verständlich  zu  machen.  Auch  Hygins  Erörterung  p.  204  ff. 
über  die  Anfmessnng  and  Yersteinang  des  ager  arcifinius  vectigalis 
bietet  z.  T.  Schwierigkeiten,  welche  nur  vermutungsweise  gelöst  werden 
können.  — Im  3.  Teil,  .Die  Flurkarte  von  Arausio“,  behandelt  M. 
die  beiden  Fragmente  der  Flurkarte,  welche  Hirschfeld  C.  I.  L.  XII 
n.  1244  und  Nachtrag  p.  824  herausgegeben  hat.  Die  Studien  in  den 
gromatischen  Schriften,  besonders  über  die  Grenzsteinbezeichnung,  bieten 
den  Schlüssel  für  viele  Abkürzungen;  aber  alle  Zeichen  zu  lösen  ist 
noch  nicht  möglich:  M.  hofft  besonders  von  zukünftigen  Fanden  ähn- 
licher Art  die  Lösung.  — Der  4.  Teil:  .Kolonie  und  Municipium“  — 
ob  in  der  Kaiserzeit  Bürgerkolonie  und  Bürgermunicipium  mehr  als 
nominell  verschieden  waren  — gehört  ins  Gebiet  des  Staatsrechts.  — 
Im  5.  Abschnitt:  .Zur  Kritik  von  Frontins  gromatischer  Schrift“  wird 
der  Lachmannsche  Text  an  10  Stellen  verbessert. 

197.  E.  Beaudouin,  La  limitation  des  fonds  de  terre  dans  ses 
rapports  avec  le  droit  de  propriete.  Nouv.  revue  XVII  398  ff.; 
567  ff.;  XVIII  157  ff.,  309  ff.  (auch  selbständig  erschienen  Paris, 
1894,  Larose.  330  8.  10  Fr.)  ist  durch  die  Beiziehnng  und  Erläuterung 
vieler  Gromatikerstellen  auch  für  Philologen  von  Bedeutung,  die  sich 
etwa  mit  textkritischen  Studien  auf  diesem  Gebiet  befassen,  und  muß 
deshalb  erwähnt  werden.  Der  Hauptsache  nach  gehört  aber  die  um- 
fangreiche Arbeit  ins  Bereich  der  Altertümer. 

198.  Tb.  Mommsen,  Die  Interpolationen  des  gromatischen 
Corpus.  Bonner  Jahrbücher  Heft  96  und  97  (1895)  S.  272—292. 

Wir  haben  Handschriften  von  zwei  Gromatikersammelwerken. 
Das  eine  (bei  Lachmann  die  Hss  ABIVE)  ist  in  der  zweiten  Hälfte 
des  5.  Jahrh.  (s.  Mommsen,  Feldm.  II  176  f.,  Hermes  XVIII  173  f.) 
aus  Gromatikern  besonders  des  2.  Jahrh.  kompiliert  und  im  großen 
und  ganzen  wenig  interpoliert.  Doch  gehört  E einer  etwas  späteren 
Textgestaltung  an,  und  die  Casao  litterarum  (p.  327—331)  in  A sind 
ein  wertloses  Schulexerzitium  aus  späterer  Zeit.  Das  zweite  Corpus 
(bei  Lachmann  Hss  PG)  ist  ans  dem  ersteren  geflossen.  Was  es  mehr 
bietet  als  dieses,  ist  Interpolation.  Da  die  Sammlung  in  .Italien“  ent- 
stand (Bedenken  hiergegen  widerlegt M.),  so  können  die  (griech.)  Digesten- 
stellen  nicht  lange  nach  533  in  die  Sammlung  aufgenommen  sein.  Die 
Fragmente  aus  Isidori  Origines  636)  können  durch  spätere  Schreiber- 
willkür aufgenommeu  worden  sein.  Als  Entstehungsort  hält  M.  Dalmatien 
(dos  auch  unter  dem  byzantinischen  Regiment  bei  Italien  geblieben)  auf- 
recht. — Von  den  wesentlichen  Bestandteilen  der  älteren  Sammlang  hat 
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der  Redaktor  der  jüngeren,  welcher  von  ABIVE  unabhängige  Hss  be- 
nutzte, nur  die  (damals  entbehrlich  gewordene)  8chrift  über  die  Lager- 
beschreibung geradezu  weggelassen;  die  Verstümmelungen  der  übrigen 
alten  Bestandteile  sind  wohl  Schäden  der  Abschrift.  Aber  einige  Ab- 
schnitte sind  in  eine  andere  Form  gebracht  oder  hinzugefügt  worden, 
und  auf  diese  Interpolationen  bezieht  sich  die  Überschrift  der  Abhandlung. 

1.  Der  pseudoagennianische  Kommentar  zu  Frontinus  Agr.  quäl, 
und  Controv.  (Lachm.  8.  1 — 26)  ist  ein  8chulbuch;  denn  zum  höheren 
Unterricht  gehörte  auch  etwas  Gromatik  (vielleicht  der  Geometrie  an- 
geschlossen).  Der  Kommentar  ist  im  wesentlichen  aus  Frontin  selbst 
und  (des  echten)  Agenn.  Contr.  sowie  des  Hyginus  Gen.  Contr.  (und 
einer  vereinzelten  Stelle  aus  Baibus)  zusammengearbeitet.  Die  beiden 
letzteren  sind  deshalb  in  der  jüngeren  Sammlung  P G weggelassen,  nur 
ein  (verschlagenes)  Blatt  blieb  durch  Versehen  des  Redaktors  stehen 
(p.  73  sq.  = 42  sq.).  Die  p.  58 — 77  des  (echten)  Agennius  waren 
schon  zur  Zeit  dieses  Redaktors  (der  mit  dem  Kommentator  Frontins 
übrigens  nicht  identisch  sein  muß)  zerrüttet  und  trugen  wohl  schon 
damals  irrtümlich  den  Namen  Frontins  (p.  10,  19),  der  deshalb  in  der 
zweiten  Rezension  bei  jenem  vereinzelten  Agennianiscben  Blatt  nicht 
überraschen  kann.  Lachmanns  p.  34,  13 — 58  gehört  dem  Agennius, 
nicht  dem  Frontinus.  — Vermutlich  hat  der  Kommentator  Frontins  die 
oben  angeführten  Quellen  vollständiger  als  wir  besessen.  Beweisende 
Stellen  bietet  M.  auf  8.  280.  — 2.  Bei  einem  neuen  Abdruck  der  gro- 
matischen  Digesten  wird  es  notwendig  sein,  im  Liber  coloniarum  I die 
in  A B erhaltenen,  relativ  reinen  Bestandteile  von  den  in  E (und  P) 
hinzutretenden  minderwertigen  Zusätzen  sorgfältig  zu  scheiden.  — 3.  In 
den  jüngeren  Digesten  ist  auch  die  Übersicht  der  verschiedenen  Grenz- 
steinformen von  Gracchus  bis  Trajan  überarbeitet,  wie  für  A (p.  242, 
7)  die  Synopse  mitPG  beweist.  — 4.  Ähnlich  ist  es  bei  den  sonder- 
baren Casae  litternrnm  gewesen.  — 5.  Ziemliche  Freiheit  nahm  sich 
der  Redaktor  des  zweiten  Digestenwerks  bei  der  Wiedergabe  von  Novellen 
des  Tbeodosius  (p.  273  f.).  Obwohl  er  kein  ähnliches  Privileg  hatte 
wie  Tribonian,  gestaltete  er  sie  doch  ganz  um  und  gab  bei  dieser  Ge- 
legenheit den  Mensoren  gTößere  Emolumente  und  höhere  Rangstufe.  — 
6.  Ganz  ausschließliches  Eigentum  der  jüngeren  Rezension  ist  eine 
Masse  von  kleineren  Exzerpten  aus  einer  Menge  von  Schriftstellern, 
z.  B.  der  Wahrsagerin  Begoe,  verschiedener  Kaiser  und  Advokaten, 
alle  mit  dem  Zusatz  auctor,  z.  B.  Gaius  et  Theodosius  auctores; 
möglicherweise  deutet  dieses  auctor  auf  die  Benutzung  eines  Sammel- 
werks hin;  dann  hat  — das  ist  der  günstigste  Fall  — nicht  der  Re- 
daktor, sondern  seine  Quelle  den  Betrug  verübt.  — Auch  sprachlich 
haben  diese  Stücke  Ähnlichkeiten  (latitia ; Gebrauch  von  de).  Ein  sach- 
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liches  Hauptkriterium  dieser  späteren  Fseudogromatik  ist  die  beliebte 
Spezialisierung  der  arcifinischen  Grenzlinien  durch  zufällige,  die  Grenz- 
steine oder  Grenzpfähle  ergänzende  Grenzmerkmale  wie  novercae,  scoro- 
fiones,  supercilia  n.  s.  w.  — Selbstverständlich  sind  auch  die  sachlichen 
Angaben  unzuverlässig.  Als  Flunkerer  verrate  sich  der  Verf.  z.  ß. 
p.  306,  9 f.,  wo  er  mit  Hcrabsehen  auf  die  Ignoranten  (qui  nesciunt  quid 
est  in  lectionibus)  sagt  (die  Stelle  ist  übrigens  nicht  ganz  klai'),  daß 
„in  tempore  quando  milites  occidebantur  in  bello  publico*  die  Gefallenen 
regelmäßig  an  den  Trifinien  und  Quadritiuien  beigesetzt  wurden.  Aus- 
führlich spricht  M.  über  die  arca  finalis;  nach  den  Interpolationen  ist 
es  ein  Steinbau,  30  Fuß  lang,  15  breit,  7 hoch,  oben  offen.  „Mir  gilt 
die  arca  finalis,  wie  die  verrückte  Schematisierung  der  Ebenen  uud  der 
Gebirge  nach  dem  lat.  und  dem  griecb.  Alphabet,  als  dreiste  Erfindung 
nicht  eines  Feldmessers,  sondern  eines  Schulmeisters  . . .,  wohlgeeignet 
mitzuwirken  bei  der  Verdummung  der  Jugend“  (arca  finalis  gebildet 
aus  arcifinium). 

*(198  a).  Ch.  Casati  (s.  o.  No.  10)  bespricht  nach  Centralbl. 
f.  Rechtswiss.  den  Vegoia-(Begoea-)Text  über  das  von  Juppiter  begründete 
etruskische  Grundeigentum  (S  350  Lachm.)  und  weist  einen  schönen 
etruskischen  Spiegel  nach  mit  der  Nymphe  Vegoia  (lasa  Veku).  Ob  er 
die  Begoe-Texte  von  dieser  Nymphe  selbst  verfaßt  sein  läßt,  ist  aus 
der  Besprechung  nicht  ersichtlich. 

199.  E.  Wölfflin  zeigt  im  Archiv  f.  lat.  Lex.  IX  522,  daß  und 
wie  lnauratura  (Cantor,  Agrimensoren , Leipz.  1875,  S.  213  § 25)  zur 
Bedeutung  von  Kugeloberfläche  kommt. 

C.  Spätere  lateinische  Schriftsteller  über  Landwirtschaft  u.  a. 

200.  Max  Ihm,  Exzerpte  aus  Columella  in  einer  Pariser  Hand- 
schrift. Rhein.  Mus.  N.  F.  XLVIII  (1893)  8.  479—482. 

In  einer  Pariser  Hs  (Nouv.  acquis.  lat.  1630)  finden  sich,  in  Ex- 
zerpte aus  Isidor  eingereiht,  ein  paar  Stücke  aus  Columella  6,  29,  2 — 
6,  38,  3 mit  Auslassungen.  Da  die  Schrift  dem  XI.  Jahrh.  angehört 
und  die  Überlieferung  sich  eng  berührt  mit  der  besten  Columellahs,  werden 
die  Varianten  angegeben.  Eine  mit  der  vorliegenden  nahe  verwandte 
Hs  scheint  der  Gronovsche  zweite  Sangerm.  gewesen  zu  sein,  da  derselbe 
die  nämliche  Isidorstelle  Eqni  ab  equando  dicti  u.  s.  w.  enthält,  wie  die 
Pariser  Scheden. 

201.  Stangl,  Zu  Columella.  Philol.  LI  580  liest  I praef.  c. 
28  st.  speravimus:  spectavimus,  ohne  Begründung. 

202.  Pelagonii  Artis  veterinariae  quae  extant  rec.  M.  Ihm. 
Leipz.  1892,  Teubner.  244  8.  8. 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXIX.  Bd.  (18SC.  11.)  20 
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Die  25  Seiten  der  Einleitung  orientieren  über  das  Litteraturge- 
schichtliche.  Die  zunächst  maßgebende,  vollständigste  Hs  ist  der  Richar- 
dianus  in  Florenz,  doch  hat  sie  nicht  wenige  Lücken;  anf  ihr  allein 
basiert  die  Flor.  Ansgabe  von  1826  (ed.  Sarchianns),  die  übrigens  vieles 
fehlerhaft  wiedergiebt.  Der  Archetypus  der  Hs  ist  ans  zweien  (oder 
mehrereu?)  kombiniert;  das  zeigen  Glosseme  wie  § 14  centaureae  unc. 
V [in  alio  sic:  centaureae  unc.  VI];  § 118  u.  a.  Damit  glaubt  Ihm 
den  Flur,  in  der  Subscriptio  commentum  . . . expl.  Pelagoniorum  genügend 
erklären  zu  können,  während  andere  an  mehrere  Pelagonius  (wie  bei 
Sasernae)  dachten.  — Zwei  Jahre  vor  jener  Sarchianischen  Ausgabe 
hatte  v.  Eichenfeld  die  Aufmerksamkeit  auf  einen  Wiener  Palimpsest 
ans  Bobbio  gelenkt,  der  auf  Fol.  37 — 41  Hippiatrisches  enthalte:  an 
der  Hand  der  Ausgabe  zeigte  es  sich,  daß  es  Stücke  aus  Pelagonius 
c.  XXVI.  XXVIII.  XXYIIII  waren.  — Außer  diesen  Hss  benützte  Ihm 
auch  noch  die  griechischen  Hippiatrica  ed.  Grynaeus  1537,  eine  vielleicht 
unter  Constantinus  Porphyrogennetos  entstandene  Kompilation  aus  ver- 
schiedenen Autoren,  die  u.  a.  auch  eine  stark  kürzende  Übersetzung 
des  Pelagonius  enthält.  Hss  dieser  griech.  Hippiatrica  führt  Costomiris , 
Revue  des  Ütudes  grecques  V (1892)  p.  61  ff.,  siebzehn  an,  eine  Zahl, 
die  sich  nach  Ihm  leicht  vermehren  ließe.  Die  beste  Hs  (K.  Bibliothek 
Berlin,  „ex  bibl.  Meermann.  cod.  Phil.  1538*)  hat  Ihm  selbst  verglichen. 
Eine  verwandte,  doch  ganz  verschiedene  griech.  Sammlung  von  Hippiatrika 
in  Paris  (Miller,  Notice  sur  le  ms.  grec  n.  2323.  Notices  des  manu- 
scrits  de  la  bibl.  imperiale  vol.  XXI  p.  2,  1865),  die  ebenfalls  zur 
Textgestaltung  herangezogen  wurde,  scheint  neben  anderem  (Bücheier, 
Rhein.  Mus.  XLV  333)  den  Beweis  zu  liefern , daß  Pelagonius  selbst 
in  lat.  Sprache  schrieb  (das  lat.  Werk  hielt  man  früher  für  eine  Über- 
setzung aus  dem  Griechischen);  denn  häutig  wird  das  gleiche  lat.  Wort 
in  beiden  Versionen  mit  verschiedenen  griechischen  Wendungen  ge- 
geben. — Das  Werk,  aus  Mitteilungen  an  verschiedene  Adressaten  zu- 
sammengesetzt. ist  einem  Arzygius  gewidmet,  vermutlich  dem.  der  C. 
I.  L.  X 7204  (corrector  Siciliae  zwischen  315  und  337)  auftritt.  Pela- 
gonius schrieb  in  der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrh. : genauere  Bestimmung  ist 
nicht  möglich.  — Ihm  schließt  die  Einleitung  mit  einem  orthographischen 
Konspekt.  Auch  bei  Pelagonius  ist  oft  zweifelhaft,  ob  ein  Solözismus 
einem  Abschreiber  oder  dem  Schriftsteller  selbst  auf  Rechnung  zu  setzen 
ist,  wenn  wir  z.  B.  in  Euduugsangleichung  lesen  decoques  . . et  com- 
misces  . . 

Von  8.  134 — 202  folgt  die  Ausgabe,  welche  die  Varianten  sorg- 
fältig anführt;  zunächst  ein  Kommentar  mit  kritischen,  exegetischen, 
sprachlichen  Bemerkungen  und  mit  Angabe  von  Parallelstellen  aus 
anderen  Schriftstellern.  Reichhaltige  Indices  schließen  das  Werk  ab. 
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Zn  Seite  207.  Da  8panien  im  vorliegenden  Bericht  nicht  ver- 
treten war,  erlaubte  sich  Ref.  (leider  zu  spät)  an  Herrn  Prof.  D. 
Rafael  de  Ure&a  in  Madrid  sich  za  wenden,  der  die  Gate  hatte,  ihm 
ansfohrlicbe  Mitteilungen  zu  machen,  die  leider  hier  nur  im  Anszug 
gegeben  werden  können.  Unter  äu Heren  Umständen,  welche  die  wissen- 
schaftlichen Kräfte  nach  anderen  Richtungen  ziehen,  leidet  in  Spanien  die 
Beschäftigung  mit  dem  römischen  Recht.  In  unserem  Bericbtsabschnitt 
sind  (abgesehen  von  elementaren  Handbüchern)  nur  zwei  zu  erwähnende 
Werke  erschienen,  diese  aber  sind  sehr  wichtig: 

1.  Manuel  Rodrignez  de  Berlanga,  El  nnevo  bronce  de 
Italica,  Malaga  1891.  344  8.  gr.  8.  Die  in  Italien  (Spanien)  gefundene 
Inschrift,  die  von  ausführlicher  Übersetzung  und  Kommentar  begleitet 
ist,  fixiert  (im  Hinblick  auf  einen  Erlaß  des  M.  Antoninus  nnd  L.  Com- 
modns)  die  Ausgaben  für  Gladiatoren  u.  s.  w.  Von  8.  286  an  folgen 
einige  andere  Inschriften  über  Gastfreundschaft  und  Patronat.  Das 
Werk,  welches  (nach  D.  Raf.  de  Urena)  ebenso  gelehrt,  gründlich  und 
exakt  ist  wie  andere  ähnliche  Arbeiten  B.s.,  gehört  demnach  der  Haupt- 
sache nach  zum  Referat  über  die  röm.  Altertümer. 

2.  s.  u.  8.  308. 

Zu  Seite  227.  Th.  Kipp,  Anzeige  von  No.  59,  Gött  gel. 
Anz.  1895  8.  345—362,  weist  auf  das  Hypothetische  von  vielen 
Punkten  in  vorliegender  Präge  hin. 

Zu  Seite  232.  S.  G.  Longinescu,  Caius  der  Rechtsgelehrte. 
Berl.  1896,  welcher  ebenfalls  den  Namen  des  Gaius  mit  dem  des 
Cassias  für  identisch  erklärt,  scheint  dabei  die  Umänderung,  die  der 
Text  des  Gaius  Cassias  um  161  erhalten  haben  muß,  nicht  in  der  ein- 
greifenden Weise  vorauszusetzen,  ln  welcher  sie  vorauszusetzen  ist. 
Der  Verf.  der  gelehrten  Schrift  wird  jedenfalls  außer  Stimmen,  die  für  ihn 
sind  (wie  im  allgemeinen  Ref.),  auch  viele  contra  finden,  da  er  unnötiger- 
weise auch  manche  leicht  widerlegbare  Gründe  bringt. 

Zu  Seite  281.  Zu  spät  bekam  Ref.  folgende  Schriften  zu 
Gesiebt,  die  für  gar  manche  Digesten-Stellen  Interpolationen  annehmen 
oder  Interpretationen  aufstellen: 
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1.  C.  Appleton,  Histoire  de  la  compensation  en  droit  R.  Par. 
1895  (giebt  in  Chap.  1 [=  Nonv.  Rev.  XIX  1895,  S.  478-521]  n.  a. 
anch  wieder  einen  orientierenden  Überblick  über  die  Interpolatoren- 
thätigkeit  überhaupt). 

2.  C.  Arno,  Di  un  noto  responso  di  Papiniano  (D.  7,  4,  3,  2), 
Archivio  LV  288-303. 

3.  G.  Brunetti,  II  diritto  R.  nella  giurisprudenza,  Arch.  LV 
116—160. 

4.  M.  Pampaloni,  Di  uno  speciale  indicio  d’interpolazione, 
Archivio  LV  500 — 518.  (Der  sog.  Pluralis  maiestaticas  bei  den  klass. 
Jur.  sehr  beschränkt.) 

5.  A.  A.  Sacchi,  8ul  patto  comraissorio  in  diritto  R.  Archivio 
LV  189—232.  (S.  204  ff.  über  d.  bekannte  actio  praescr.  verb.  und 
angebliche  Interpolationen  in  Dig.  19,  3,  1 u.  19,  5,  1 ff.) 

6.  A.  M.  Sterio,  Delle  donazioni  tra  coniugi,  Archivio  LV 
3—62. 

Zu  Seite  283:  Über  den  Verf.  der  Gaiusparaphrase  s.  auch 
C.  Appleton,  Nouv.  Rev.  XIX  478  ff.  (s.  o.)  Die  verschiedenen 
„Mvues“  sprächen  eher  für  als  gegen  die  Autorschaft  des  Theophilus. 

Während  der  Revision  des  letzten  Bogens  erschien: 

Institutionum  graeca  paraphrasis  Theophilo  antecessoris 
vnlgo  tribnta  ed.  E.  G.  Ferrini.  Part.  II  fase.  III.  Berl.  1897, 
Calvary. 

Damit  ist  die  vorzügliche  Ausgabe  des  griechischen  Institutionen- 
werks, das  in  der  Forschung  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tritt, 
erfreulicherweise  vollendet  (begonnen  1884). 

Zu  Seite  288  f.:  A.  Zocco-Rosa,  Le  istituzioni  di  Giustiniano 
secondo  la  critica  moderna.  Palermo  1896.  XIV  und  148  S.,  ver- 
einigt die  Ergebnisse  sämtlicher  im  Referat  citierten  Schriften  zu  einem 
neuen  Werk  und  entscheidet  sich  bei  sich  entgegenstehenden  Meinungen  in 
der  Regel  für  die  nächstliegende. 

Zu  Seite  298.  C.  Ferrini,  8av.-Z.  XVII  329 — 323  teilt  mit: 
Dr.  G.  Mercati  hat  im  Ambrosianus  Cod.  F.  106  ff.  einen  Palimpsest 
entdeckt,  der  — als  älteste,  wenn  auch  verkürzte  Basilica-Hs  — viele 
bis  jetzt  verloren  geglaubte  Stücke  der  Bas.  enthält  und  nach  den  ge- 
gebenen Proben  für  die  Kritik  des  Cod.  Iust.  sehr  wertvoll  werden 
kann.  Die  Bruchstücke  werden  als  Suppl.  alterum  editionis  Heim- 
baebianae  (VII.  Bd.)  herausgegeben. 

Zu  Seite  300.  ‘Legis  Rom.  Wisig.  fragraenta  ex  Cod.  palimps. 
setae  Legionensis  ecclesiae  . . ed.  Regia  Historiae  Academia  Hispana. 
Matriti.  1896.  XXVII.  439  S.  Hierüber  hat  Herr  Prof.  D.  Raf.  de 
Urena  (s.  o.  S.  307.)  die  Güte,  folgendes  mitzuteilen:  1893  wählte 
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zur  Herausgabe  des  1887  von  Beer  im  Archiv  der  Kathedrale  zu 
Leon  entdeckten  Pal.  die  Acad.  eine  Kommission:  D.  Aur.  Fernandez 
Guerra  (f  1894),  D.  Franc,  de  Cardenas,  P.  Fidel  Fita.  D.  Man. 
Danvila,  D.  J.  de  la  Rada,  D.  Marc.  Menend.  Pelayo,  D.  Ed.  de 
Hinojosa.  Das  Prooem.  der  Ausgabe  hat  6 §§:  De  compos.  et  hist, 
leg.  R.  Vis;  De  codd.  et  edd. ; De  inventione  palimpsesti  u.  a.  w.; 
Descriptio  palimpsesti  et  patria;  De  lege  Thendiana;  De  sequiore  pal* 
scriptura.  — Die  Ausgabe  selbst  reproduziert  auch  die  Hänelschen 
Varianten.  Die  105  entdeckten  Blätter  enthalten,  freilich  mit  Lücken, 
Cod.  Th.  IV  sqq.,  Nov.  Th.,  Val.,  Marci.,  Maior.,  Sev.,  Epit.  Gai.; 
Paul.  1—3,  und  4 init.  Die  Schrift  des  Pal.  weist  auf  saec.  VI  oder 
VII  Anf.  Die  neue  Schrift  (Rufinus,  Hist,  eccl.)  stammt  wohl  aus 
saec.  IX  med.  und  ist  offenbar  spanischen  Ursprungs.  Das  Wichtigste 
an  der  Sache  ist,  daß  es  der  erste  juristische  Palimpsest  aus  Spanien 
ist  (übrigens  nach  dem  Gesagten  wäre  die  Hs  mindestens  auch  die  Zweit- 
älteste existierende,  für  die  schwierige  Kritik  also  von  größter 
Bedeutung);  sie  bestätigt,  was  D.  Man.  de  Ureüa  schon  lange  ver- 
mutungsweise auf  dem  Katheder  gesagt,  daß  die  Goteukönige  nach 
Alarich  zu  dessen  Breviarium  Zusätze  machten : denn  zugesetzt  ist  ein 
Gesetz  von  Teudis  (data  sub  die  VIII.  Kal.  dec.,  anno  XV  regni  . . . 
Theudi  regis,  Toleti  = 24  Nov.  546).  Den  Text  des  letzteren  publi- 
zierte bereits  1889  D.  Fr.  de  Cardenas  in  Boletin  de  la  Real  Academia 
de  la  historia  XIV  473.  (Das  Ges.  bezieht  sich  auf  die  Beitreibung 
der  Gerichtskosten  und  schließt:  Hane  quoque  constitutionem  in  Theo- 
dosiani  corporis  libro  quarto  sub  tit.  XVI  adiectam  iubemus,  ut  Omni- 
bus scire  liceat  quae  pro  omnium  salute  decreta  sunt.) 
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Bericht  über  das  antike  Bühnenwesen  1885—1895. 

Von 

Dr.  Ernst  Bodensteiner. 

N.  Wecklein  referierte  in  dieser  Zeitschrift  zweimal  knrz  .über 
die  die  griechische  scenische  Archäologie  betreffende  Litteratur*,  im 
Anschluß  an  seine  Berichte  über  die  griechischen  Tragiker.  Seit  1884 
ist  über  dieses  Fach  hier  nicht  mehr  berichtet  worden.  Non  soll  über 
die  stark  angewachsenc  Litteratur  dieser  1 1 Jahre  wieder  ein  selbständiger 
Bericht  auf  breiterer  Grundlage  erscheinen.  Als  ich  diesen  im  J.  1894 
an  Stelle  eines  bewährteren  Kenners  des  alten  Bühnenwesens,  B.  Arnolds, 
übernahm,  hatte  derselbe  die  Güte,  mir  sein  ganzes  Zettelmaterial  zur 
Verfügung  zu  stellen.  Daher  gebührt  ihm  mein  aufrichtiger  Dank  für 
die  Erleichterung  der  Arbeit,  die  er  leider  infolge  der  großen  An- 
forderungen seines  Berufes  selbst  nicht  mehr  weiterführen  konnte. 

I. 

Zusammenfassende  Bearbeitungen. 

1.  Albert  Müller,  Lehrbuch  der  griechischen  Bühnenaltertümer. 
(K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten  neu  heraus- 
gegeben von  H.  Blümner  und  W.  Dittenberger  III  2.)  Mit  22  Ab- 
bildungen. Freiburg  i.  Br.  1886,  Mohr.  8.  XI,  432  S.  M.  10, — . 

Bez.:  Histor.  Zeitschr.  1887  LVII  246  (H.  E.).  — Class.  Rev. 
I"  296—298  (H.  Hager  und  E.  C.  Jebb).  — ZüG.  XXXVIII97  270 
—282  (E.  Reisch).  — DLZ.  1887  1041  f.  (E.  Fabricius).  — BphW. 
VH87  999—1008.  1052—1059  (G.  Oehmichen).  — WfklPh.  IV97 
1281—1284  (L.  Cwiklinski).  — Philol.  Anz.  XVII97  664-667  (J.  Nie- 
jahr). — Academy  1888  I 418  f.  (F.  B.  Jevons).  — Rev.  crit.  1888 
XXV  343  f.  (A.  Martin). 

Mit  Fug  und  Recht  steht  an  der  Spitze  unseres  Jahresberichts 
dieses  Werk,  das  eine  ganze  Periode  der  scenischen  Forschung  ab- 

Juhreabericht  fOr  Altertumswissenschaft.  LXXXX.  Bit  (1896.  III.)  1 
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geschlossen  hat  and  ans  dem  jeder,  der  seither  mit  dem  griechischen 
Bühnenwesen  sich  beschäftigte,  so  viel  gelernt  hat.  Alle  wohl,  die  wir 
das  Bach  benutzten,  haben  Mängel  an  ihm  entdeckt.  Und  doch,  hätte 
einer  sich  vermessen  es  besser  zu  schreiben?  Nur  mit  A.  Müllers 
Fleiß  und  Kenntnissen  konnte  die  erste  zusammenfassende  Darstellung 
des  ganzen  Gebietes  in  einem  Lehrbuch  so  ausfallen.  Alle  Beurteiler 
des  Buches  haben  die  Gelehrsamkeit  und  Gründlichkeit  des  Verfassers 
gerühmt,  und  mit  der  Beherrschung  des  umfangreichen  Materials  wußte 
er  die  für  ein  Lehrbuch  so  erfreuliche  Lesbarkeit  der  Darstellung  zu 
verbinden.  Sein  Buch  hat  wie  alle  ersten  Bearbeitungen  eines  Gegen- 
standes das  vor  jeder  späteren  voraus,  daß  man  gegen  dasselbe  viel 
dankbarer  und  nachsichtiger  ist.  Bei  A.  Müller  ist  die  Dankbarkeit 
noch  mehr  am  Platze  als  die  Nachsicht,  wenngleich  das  Buch  selbst- 
verständlich nicht  ohne  Schwächen  zur  Welt  gekommen  ist.  Verbesserungs- 
fähig sind  alle  drei  Abschnitte,  bes.  der  erste.  Außerdem  führt  den 
Verfasser  sein  Bestreben,  alle  Meinungen  sorgfältig  gegeneinander  ab- 
zuwägen, manchmal  zu  einer  unsicheren  Verklausulierung  seiner  Ansicht, 
er  faßt  zusammen,  aber  er  entscheidet  nicht.  A.  Müller  hängt  am  Alten. 
Daß  vieles  in  seinem  Buche  heute  veraltet  ist,  ist  nicht  seine  Schuld, 
denn  seitdem  er  uns  eine  so  gute  Grundlage  geschaffen,  ist  rasch  ge- 
arbeitet worden;  aber  er  hätte  mit  dem  damals  Veralteten  energischer 
aufräumen  sollen.  Was  wir  brauchen,  ist  z.  B.  eine  Scheidung  der 
antiken  Quellen  des  Bühnenwesens  nach  ihrem  Werte  statt  wahlloser 
Anhäufnng  von  Belegstellen,  eine  klare  Antwort  auf  die  Fragen  nach 
dem  Standort  des  Chors,  den  Parodoi  und  den  Paraskenien  statt  Schön- 
bornscher und  Wieselerscber  Theorien.  Wir  sagen  das,  weil  wir  dem 
trefflichen  Buch  eine  Neubearbeitung  wünschen,  die  noch  viel  besser 
werden  soll  als  die  erste.  Und  für  diese  Neubearbeitung  stellen  wir 
hier  einen  kleinen  Wunschzettel  zusammen,  in  den  wir  auch  alles  das 
aufgenommen  haben,  was  uns  andere  Beurteiler  mit  Recht  erinnert  zu 
haben  schienen.  1.  Ein  neuer  Paragraph  über  die  antiken  Quellen 
des  Bühnenwesens  und  ihren  Wert;  kritische  Übersicht  über  die  neuere 
Litteratur.  2.  Umarbeitung  von  Kap.  I § 2 «Theaterruinen*  nach  dem 
Muster  von  Kawerau  in  Baumeisters  «Denkmälern“  III  1746  ff.  (Bei 
den  genauer  untersuchten  Theatern  Angabe  der  Bauperioden  und  der 
wichtigsten  Eigentümlichkeiten.)  3.  Neuer  Flau  des  Dionysostheaters 
und  Pläne  einiger  weiterer  Theater,  etwa  Megalopolis,  Eretria  und 
Delos,  mit  darunter  geschriebener  Bezeichnung.  Auf  die  Bilder  S.  8 
und  9 wird  verzichtet.  4.  Bessere  Gruppierung  sowohl  der  Litteratur- 
angaben  wie  der  antiken  Belegstellen.  5. 1 § 7 «Technische  Bezeichnungen 
der  einzelnen  Teile  des  Theatergebäudes*  wolle  in  dieser  Form  ver- 
schwinden. 6.  Dafür  eine  wirkliche  Entwicklungsgeschichte  der  terminl 
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technici,  Band  in  Hand  mit  einer  Entwicklungsgeschichte  des  antiken 
Theaters,  wie  wir  sie  jetzt  übersehen.  Diese  an  Stelle  von  §§  4 und  5. 
7.  Die  vollständige  Umarbeitung  der  in  die  Bühnenfrage  einschlagenden 
§§  11—13  (Standort  der  Schauspieler  nnd  des  Chors,  Dekoration, 
Maschinen  n.  s.  w.)  wäre  wohl  selbstverständlich.  8.  Das  III.  Kapitel 
(Einrichtung  und  Gang  der  Agone)  an  die  erste  Stelle! 

Wir  gehen  hier  auf  Einzelheiten  nicht  ein,  da  wir  gar  oft  Gelegen- 
heit haben  werden  auf  das  Müllersche  Buch  zurückzakommen , und  da 
sich  aus  unserm  Bericht  von  selbst  ergeben  wird,  inwieweit  A.  Müllers 
Ansichten  nunmehr  als  berichtigt  zu  gelten  haben. 

2.  Richard  Opitz,  Schauspiel  und  Theaterwesen  der  Griechen 
und  Römer.  (Knlturbilder  aus  dem  klass.  Altert  V.)  Leipzig  1889, 
Seemann.  YIH,  328  S.  8.  M.  3,—. 

Rez. : Litt.  Merkur  IX  401  (P.  Knapp).  — BphW.  X90  540 
(G.  Oehmichen).  — LCB1.  1890  710  f.  — ZöG.  XLI 90  328-330 
(E.  Reisch).  — WfklPh.  VII90  836  f.  (M.  Lehnerdt).  — NphR.  1890 
300  f.  (H.  Neuling). 

Dieses  Buch  gehört  streng  genommen  nicht  zu  den  Gegenständen 
unseres  Jahresberichts,  da  es  nicht  ein  wissenschaftliches  Hülfsmittel, 
sondern  eine  populäre  Darstellung  des  Stoffes  sein  soll.  Eine  solche 
leidlich  geschriebene,  die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschung  verwertende 
und  Abbildungen  bietende  Arbeit  ist  dankenswert.  Eine  geringere  Un- 
sicherheit in  der  Adoptierung  fremder  Ansichten  und  eine  weniger  ober- 
flächliche Entscheidung  wichtiger  Streitfragen  wäre  aber  auch  in  einem 
solchen  Fall  wünschenswert. 

3.  W.  Latyschew,  Grundriß  der  griechischen  Altertümer.  II. 
Sakral-  und  Bühnenaltertümer.  (Russisch.)  Petersburg  1889. 

Rez.:  Journal  d.  kais.  rnss.  Minist,  d.  Volksaufklärnng  1890. 
182 — 199  (J.  Novosadski). 

Das  Werk  ist  mir  wegen  der  Sprache  nicht  zugänglich. 

4.  A.  E.  Haigh,  The  Attic  theatre.  A description  of  the  stage 
and  theatre  of  the  Athenians  and  of  the  dramatic  perforraances  at 
Athens.  Oxford  1889.  XIII,  341  S.  8.  M.  15,-. 

Rez. : Academy  1889  II  290  f.  (H.  Richards).  — BphW.  X 90 
461—471  (W.  Dörpfeld).  — DLZ.  1890  923  f.  (G.  Kawerau).  — Class. 
Rev.  IV90  223—227  (A.  W.  Verrall).  — Athenaeum  1890  II  138  f.  — 
AJA.(Amer.  Journ.  of  Arch.)  VI90  490  f.  (A.  M.).  - LCB1.  1891  986  f.  (Cr.). 

Dieses  Buch  entsprang  dem  Wunsche,  auch  für  das  englische 
Publikum  ein  neues  Handbuch  der  griechischen  Bühnenkunde  zu  schaffen. 
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Nach  A.  Möllers  epochemachender  Leistung  war  es  weder  möglich,  viel 
Neues  zu  bringen,  noch  ihm  an  Vollständigkeit  der  Detailarbeit  gleich- 
zukommen. Beides  lag  auch  nicht  in  Haighs  Plan.  Und  doch  werden 
wir  wenige  so  erfreuliche  Erscheinungen  zu  besprechen  haben  wie  dieses 
Werk  ist.  Durch  die  glückliche  Beschränkung  auf  das  attische 
TheaterweBen  hat  es  eine  große  Abrundung  bekommen,  und  in  der 
Gruppierung  des  Stoffes  wie  in  der  Darstellung  desselben  verrät  es 
gesunden  Geschmack.  Es  ist  angenehm  zu  lesen.  Schon  äußerlich  tritt 
es  uns  anders  entgegen  als  das  Mttllersche  Buch.  Dort  überwuchert 
das  massenhafte  Material  der  Anmerkungen  den  Text,  hier  stehen  unter 
dem  Strich  nur  knapp  die  wichtigsten  Belegstellen  beisammen.  In  der 
Gliederung  des  Stoffes  ist  Haigh  etwas  anders  verfahren  als  sein  Vor- 
gänger. A.  Möller  teilt  die  Bühnenkunde  in  drei  Abschnitte,  das 
Theatergebäude,  die  Elemente  der  Aufführung  und  die  Verwaltung  des 
Bühnenwesens.  Diese  Dreiteilung  hat  sich  in  der  praktischen  Durch- 
führung nicht  recht  bewährt.  Soll  der  Grundgedanke  festgehalten  werden, 
so  könnte,  wie  schon  erwähnt,  der  letzte  Teil  derselben,  den  Oehmichen 
„die  staatlich- gesellschaftlichen  Grundlagen*  des  Bahnenwesens  nennt, 
vielleicht  vor  den  äußeren  Mitteln  der  Aufführung,  also  auch  vor  dem 
Theatergebäude  znr  Sprache  kommen.  Haigh  hat  sich  dafür  entschieden 
und  hat  außerdem  seine  Darstellung  in  zahlreichere  und  kleinere  Ab- 
schnitte gegliedert : I.  Dramatic  contests  at  Athens.  Eestzeit  und  Fest- 
ordnung, Bichter,  Preise,  Didaskalien.  II.  The  production  of  a play. 
Rolle  der  Dichter,  Choregen  und  Schauspieler.  Proagon  und  Aufführung. 
Alte  Stöcke.  III.  The  theatre.  Das  Dionysostheater  in  Athen.  Die 
Bühnenfrage.  IV.  The  scenery.  V.  The  actors.  VI.  The  chorus. 
VH.  The  audienc.e. 

In  der  strafferen  Anordnung  und  der  gefälligen  Darstellung  sehen 
wir  somit  in  Haighs  Buch  einen  Fortschritt  gegen  die  Leistung  A.  Müllers, 
von  der  es  dagegen  stofflich  selbstverständlich  abhängig  ist.  Die  Stellung, 
die  der  Verf.  in  der  z.  Z.  wichtigsten  Frage,  derjenigen  der  erhöhten 
Bühne,  eingenommen  hat,  billigen  wir  nicht,  um  so  mehr  aber  den  ge- 
wissenhaften Ernst,  mit  dem  diese  Frage  behandelt  ist. 

5.  G.  Oehmichen,  Das  Bühnenwesen  der  Griechen  und  Römer. 

J.  Müllers  Hdb.  d.  klass.  Altert.- Wiss.  14.  Halbbd.  = V 3.  S.  179—304. 

Mit  3 Tafeln.  München  1890,  Beck.  M.  6,50. 

Rez,:  BphW.  X 90  1532—1538  (W.  Dörpfeld).  — NphR.  1891 
45-48  (H.  Neuling).  — ZGW.  XLV 91  290  (O.  Weißenfels).  — 
Academy  1891  I 516  f.  (F.  Haverfield).  — LCB1.  1891  1766  f.  (T.  S.). 

Sicher  und  selbständig  tritt  die  Bearbeitung  der  Bühnenaltertümer 
in  J,  Müllers  Handbuch  neben  die  ältere  nnd  umfangreichere  in  K. 
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F.  Hermanns  .Antiquitäten“.  Der  Verf.  ist  auf  dem  Gebiete  des 
Bühnenwesens  bewährt.  Er  beherrscht  den  Stoff.  Form  und  Anord- 
nung sind  sein  eigen  und  tragen  seinen  persönlichen  Stempel.  Das 
Lehrbuch  ist,  wie  es  sich  ziemte  in  Anbetracht  des  Unternehmens,  für 
das  es  geschrieben  ist,  knapp,  vollständig  und  lehrhaft.  Bis  in  die 
Unterabteilungen  jedes  Paragraphen  ist  alles  streng  logisch  und  schema- 
tisch gegliedert.  Die  musterhafte  gedankliche  Konsequenz  ist  ein  Vorzug 
des  Buches,  aber  auch  eine  Schwäche.  Diese  Gliedenmg  mit  ihren 
Begriffsbestimmungen  und  Kategorien  ist  oft  allzu  doktrinär,  und  der 
lehrhafte,  positive  Vortrag  oft  allzu  souverän.  Jene  ist  doktrinär  auch 
wo  ein  etwas  freierer  Ton  nicht  geschadet  hätte,  z.  B.  in  der  Ein- 
leitung, dieser  bleibt  apodiktisch  auch  wo  keineswegs  alles  so  glatt  ist 
und  wo  A.  Müller  z.  B.  sich  viel  vorsichtiger  zurückgehalten  hätte. 

Oehmichen  giebt  in  seiner  Einleitung  das,  was  bei  A.  Müller 
vermillt  wurde,  einen  Überblick  über  Gattungen  und  Wert  der  Quellen; 
aber  infolge  seines  individuellen  Standpunkts  erfahren  wir  über  die 
wichtigen  monumentalen  Quellen,  die  Theaterruinen,  fast  nicht  mehr 
als  daß  eie  nicht  viel  taugen.  Daß  uns  eigene  Auffassungen  und  Hypo- 
thesen des  Verfassers  überall  entgegentreten,  zeigt  nur,  daß  er  selb- 
ständig und  auf  dem  Gebiete  zu  Hause  ist;  und  bei  dem  Kapitel  des 
Theaterbaues  hatte  er  ein  Hecht,  sich  auf  die  Ergebnisse  seines  früheren 
Buches  zu  stützen.  Daß  er  aber  ein  Handbuch  des  Bühnenwesens 
schreiben  konnte,  in  dem  zwar  sehr  theoretische  Erörterungen  über  die 
beim  Theaterbau  angewendete  Grundtigur  Vorkommen,  die  ausgegrabenen 
Theater  aber  ganz  kurz  abgefertigt  und  die  gegen  die  bisherige  Bühnen- 
theorie erhobenen  Zweifel  nicht  einmal  verzeichnet  werden,  das  halten 
wir  nicht  mehr  für  eine  .berechtigte  Eigentümlichkeit*. 

6.  Albert  Müller,  die  neueren  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
griechischen  Bühnenwesens.  Eine  kritische  Übersicht.  Separatabdruck 
aus  dem  VI.  Suppl.-Bd.  des  Philologus.  Gottingen  1891,  Dieterich. 
108  S.  8.  M.  2.50. 

Rez. : NphR.  1892  25  f.  (0.  Dingeidein).  — Jahresber.  d.  philol. 
Ver.  Berl.  XVIII  (ZGW.  XL VI 82)  151  f.  (R.  Engelmann). 

A.  Müller  hat  hier  die  neuen  Erscheinungen,  welche  in  den  ersten 
Jahren  nach  der  Ausgabe  seiner  BA.  Bich  ja  so  rasch  folgten,  in  der 
Vollzähligkeit,  die  ihm  die  Umstände  gestatteten,  einer  Beurteilung  und 
Diskussion  unterzogen.  Es  sind  26  Schriften,  die  bis  zum  J.  1890 
reichen.  In  einem  Nachtrag  erwähnt  er  noch  das  Theater  in  Megalo- 
polis  und  die  neugefundene  ’AöqvaÜDv  r.ohTtia.  Der  Meister  hat  sich 
auch  in  dieser  kritischen  Obersicht  als  gründlichen  und  vorurteilsfreien 
Beurteiler  bewährt.  Die  ausführliche  Behandlung  z.  B.  der  Theater- 
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regeln  Vitruvs,  der  Ergebnisse  des  Oebmichenschen  Aufsatzes  über  die 
dramatischen  Wettkämpfe  oder  der  Annahmen  über  die  Didaskaloi  des  Ari- 
stopbanes,  und  das  Bestreben,  durch  sorgfältige  Abwägung  der  ver- 
schiedenen Ansichten  feste  Punkte  zu  gewinnen,  hat  sicher  den  be- 
treffenden Fragen  genützt. 

7.  Octave  Na  varre,  Dionysos,  fitnde  sur  l'organisation  materielle 
du  tbeätre  athenien.  Avec  2 planches  cn  chromo,  frontispice  et 
23  figures  dans  le  texte.  Paris  1895,  Klincksieck.  8.  VII,  320  8. 
frcs.  5. 

Rez.:  Rev.  crit.  1895  XXXIX  42  f.  (C.  E.  R ).  — Rev.  des  6t. 
gr.  VIII  *6  275  f.  (T.  R.).  — WfklPh.  XII « 889  — 894  (G. 
OehmicheD).  — DLZ.  1895  1319  (E.  Bethe).  — Claas.  Rev.  IX  *• 
470—472  (A.  E.  Haigh).  — LCB1.  1895  1628  (£X.).  — NphR.  1895 
360  t.  (0.  Dingeidein).  — BphW.  XV  9S  1580 — 1583  (E.  Bodensteiner). 

Dieses  hübsch  ansgestattete  and  sehr  ansprechend  geschriebene 
Buch  ist  aus  einem  Kursus  von  Vorlesungen  an  der  Hochschule  von 
Toulouse  hervorgegangen.  Es  ist  eine  Darstellung  des  athenischen 
Bühnenwesens  und  gleicht  darin,  wie  in  der  klaren,  gut  disponierten 
Form  am  meisten  dem  Buche  von  Haigh,  dessen  Anordnung  Navarre 
nachgeahmt  und  nnr  in  Einzelheiten  verändert,  vielleicht  verbessert  hat. 
Er  behandelt  Ch.  I Les  fetes  dionysiaques,  II  Prdliminaires  officiels  du 
concours , HI  Les  Concours  — Representations  de  pieces  nouvelles, 
IV  Repr&entions  de  pidces  anciennes,  V Description  generale  du  thdätre 
grec,  VI  Les  deux  th&Ltres  d’Athönes  — Thdätre  de  Dionysos,  theätre 
du  Ldnaion,  VII  La  question  du  logeion  (gegen  Dörpfeld),  VIH  Les 
ddcors,  IX  Les  macbines,  X Les  masques,  XI  Le  costume,  XII  L'inter- 
prdtation,  XIII  Le  public,  XIV  Le  jugement,  XV  Inscriptions  et  mo- 
numents  scdniques  — didascalies.  Die  Kapitel  sind  in  Paragraphen 
mit  eigenen  Überschriften  eingeteilt.  Im  Anhang  sind  die  auf  scenische 
Dinge  bezüglichen  Inschriften,  die  Hypothese«  der  Dramen  u.  s.  w. 
zusammengestellt  und  die  Mitteilungen  über  das  Theater  in  Delos  nach- 
getragen. 

Trotzdem  das  Buch  mit  gelehrtem  Beiwerk  nicht  überladen  ist, 
ist  es,  von  einigen  Irrtümern  abgesehen,  wissenschaftlich  durchaus  zu- 
verlässig, steht  jedenfalls  in  dieser  Beziehung  weit  über  Opitz  (2).  In 
den  Anmerkungen  sind  stets  die  Belegstellen  gegeben  und  Streitfragen 
registriert.  Navarre  hat  seinen  Landsleuten  ein  zur  Orientierung  vor- 
treffliches Buch  und  uns  einen  neuen  Beweis  geliefert,  wie  hübsch 
Franzosen  wissenschaftliche  Stoffe  selbst  in  Form  eines  Handbuches 
darzustellen  wissen.  Wir  werden  nur  deshalb  wenig  auf  das  Werk 
zurückkommen,  weil  wir  sachlich  nicht  viel  an  ihm  auszusetzen  haben. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  das  antike  Böhnenwcsen.  (Bodensteiner.) 


7 


n. 

Theatergrundriss. 

Von  der  vitravischen  Regel  für  das  griechische  Theater,  der 
man  übermäßige  Klarheit  nicht  nachsagen  kann,  ist  der  zweite  Teil 
umstritten,  welcher  lautet:  (V,  8)  per  centrnmque  orchestrae  a proscaenii 
regione  paralleles  linea  describitur  et  qna  secat  circinationis  lineas  dextra 
ac  sinistra  in  cornibns  hemicyclii  centra  signantnr,  et  circino  conlocato 
in  dextro  ab  intervallo  sinistro  circumagitnr  circinatio  ad  proscaenii 
sinistram  partem.  item  centro  (circino  Petersen)  conlocato  in  sinistro 
cornn  ab  intervallo  dextro  circnmagitur  ad  proscaenii  dextram  partem. 
Ita  tribns  centris  hac  descriptione  ampliorem  habent  orchestram  Qraeci 
et  scaenam  recessiorem  minoreqne  latitndine  pulpitum  . . . 

Es  fragt  sich  hauptsächlich:  1.  Ist  der  Text  zn  ändern?  2.  Was 
heißt  intervallum?  3.  Ist  »rechts“  und  .links“  immer  von  demselben 
Standpunkt  aus  gesagt,  und  von  welchem?  4.  Mit  welchem  Radius 
werden  die  neuen  Kreisbögen  gezogen?  5.  Welches  ist  der  Zweck  der- 
selben? Wir  besprechen  zuerst  diejenigen  Theorien,  welche  sich  nicht 
anf  den  Boden  des  vorstehenden  Textes  (Rose  u.  Müller-Strübing)  stellen. 

8.  L.  Dyer,  Vitruvius'  account  of  the  Greek  stage.  JH8.  XII*1 
356—365. 

9.  E.  Capps,  Vitruvius  and  the  Greek  stage.  (TTniversity  of 
Chicago,  Stndies  in  Classical  Philology  Vol.  I.)  Chicago  1893,  University 
Press.  23  8.  8. 

Rez.:  WfklPh.  X"  1057—1060.  1081-1086  (G.  Oehmichen).  — 
Bl.  f.  d.  Gymn.-Schulw.  XXX M 48  f.  (W.  Wunderer).  — Jahresber.  d. 
philol.  Ver.  Berl.  XX  (ZGW.  XLVTIP4)  21  f.  (R.  Engelmann).  — NphR. 
1894  40  f.  (0.  Dingeidein). 

Alle  Handschriften  des  Vitruv  bis  auf  eine  Bologneser  haben 
zweimal  ad  proscaenii  dextram  partem.  Der  Humanist  Fra  Giocondo, 
der  erste,  der  einen  lesbaren  Text  des  Autors  hergestellt  hat,  änderte 
nach  jener  einen  Handschrift  das  zweite  dextram  in  sinistram , während 
Marini  und  nach  ihm  die  neueren  Herausgeber  das  erste  dextram  durch 
sinistram  ersetzten.  L.  Dyer  wollte  durch  eine  neue  Erklärung  der 
vitruvischen  Konstruktion  eine  Vermittlung  in  der  Logeionfrage  ver- 
suchen und  den  Vitruv  von  dem  Vorwurf  eines  ganz  groben  Irrtums 
in  dieser  Sache  befreien  (8).  Dazu  greift  er  auf  Fra  Giocondo  zurück 
nnd  schließt  aus  einer  Zeichnung,  die  dieser  seinem  Text  beigegeben, 
daß  er  durch  die  neuen  Kreisbögen  die  Länge  eines  kleinen,  in  die 
Orchestra  vorspringenden  pulpitum  (Kofeiov)  bestimmen  wollte.  Dyers 
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Lösen gsversnch  ist  als  verfehlt  nnd  nach  der  gründlichen  Behandlung 
der  Frage  durch  E.  Capps  (9)  als  abgethan  zn  betrachten.  Fra  Gio- 
condo  zieht  gar  nicht  die  Kreisbögen,  welche  er  sowohl  nach  An- 
weisung seines  Vitruv  als  zn  dem  von  Dyer  ihm  angesonnenen  Zwecke 
hätte  ziehen  müssen,  sondern  andere;  auch  haben  die  von  Dyer  ver- 
langten Kreisbögen  nicht  den  Effekt,  Giocondos  Logeion  zu  fixieren 
(es  ist  in  Wirklichkeit  länger).  Der  Italiener  ist  somit  für  Dyers  Hypo- 
these nicht  verantwortlich;  was  er  mit  seiner  Zeichnung  gemeint  hat, 
muß  dahingestellt  bleiben  (Capps  13  ff.).  Im  Vitruv  steht  nichts  von 
einem  solchen  vorgebauten  Logeion.  Capps  weist  besonders  darauf  hin, 
daß  1.  Vitruv  die  Ausdrücke  pulpitum,  proscaenii  pulpitum  und  Xoyeiov 
völlig  gleichbedeutend  mit  proscaenium  gebraucht,  während  Dyer  will- 
kürlich das  Gegenteil  annimmt,  2.  mit  der  Annahme  eines  Logeions 
Vitruv  nicht  von  dem  Vorwurf  eines  Irrtums  befreit,  sondern  dieser 
Irrtum  nur  geringer  wird.  Er  hätte  sich  dann  nicht  bezüglich  der 
Existenz  eines  Logeions,  sondern  nur  bezüglich  der  Höhe  desselben 
getäuscht. 

Auch  der  Holländer  K.  Dumon  will  auf  den  Text  der  Humanisten 
zurückgehen.  Die  Arbeiten  dieses  Gelehrten,  die  sich  mit  der  Plan- 
konstruktion des  griechischen  Theaters  beschäftigen,  haben  keinen  An- 
klang gefunden.  Die  Gerechtigkeit  verlangt,  daß  wir  auch  seine  An- 
sichten hier  zu  Worte  kommen  lassen. 

10.  K.  Dumon,  Le  tbeätre  de  Polyclete.  Reconstruction  d’apres 
un  module.  Paris,  Leroux  (Berlin,  Weidmann)  1889.  50  p.  avec 

1 pl.  in-4  et  2 in-fol.  gr.  4.  M.  16,  — . 

Rez.:  WfklPh.  VII90  313—315  (G.  Oehmicben).  — BphW.  X60 
733—735  (W.  Dörpfeld).  — DLZ.  1890  787  (G.  Kawerau).  — Athenaeum 
1890  n 139.  - LCB1.  1890  1514  f.  (eX.).  — Rev.  arch.  XVII91  93 
—99  (Ch.  Chipiez). 

lla.  K.  Dumon,  Ad  Vitruv.  V 8.  Mnemos.  XX99  419 — 429. 

Rez.:  BphW.  XIV94  1617—1619  (W.  Dörpfeld). 

llb.  K.  Dumon,  Die  griechische  Bühne  nach  Vitruv  V,  7. 
BphW.  XV96  284  (Erwiderung  auf  Dörpfelds  Rez.). 

12.  K.  Dumon,  fltudes  d’art  grec.  Avec  figures  dans  le  texte 
et  une  planche.  — Paris,  Leroux,  Berlin,  Weidmann,  Londres, 
Haarlem  1894.  32  S.  gr.  4.  H.  4,  — . Symötrie  et  harmonie  S.  1 
— 14.  — Le  Logeion  S.  15—32. 

Rez.:  BphW.  XIV94  1645—1651  (W.  Dörpfeld).  — WfklPh. 
XII95  35—37  (G.  Oehmichen).  — Bl.  f.  d.  Gymn. -Schul w.  XXXI9* 
483  f.  (E.  Bodensteiner).  — Rev.  crit.  1895  XL  199  f.  (A.  Hauvette), 

13.  K.  Dumon,  Open  Brief  aan  Ihr.  Dr.  J.  Six,  Hoogleeraar 
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aan  de  Rjjks-Akademie  van  Beeidende  Knnsten  te  Amsterdam.  Amster- 
dam 1895,  R.  C.  Meijer.  15  8.  gr.  8. 

Dumon  begann  mit  einem  Werke  über  das  Theater  des  Polyklet, 
worin  er  dem  Konstrnktionssystem  des  Architekten  auf  die  Spur  zu 
kommen  suchte.  Er  glaubt  das  Geheimnis  der  Symmetrie  und  Harmonie 
der  griechischen  Bankunst  gefunden  zu  haben  in  der  Anwendung  ver- 
schiedener Maßeinheiten , moduli,  deren  Vielfaches  sämtliche  Maße  des 
Baues  sein  sollen,  aber  nicht  ohne  mancherlei  Abweichungen,  deviations, 
von  der  rein  zahlenmäßigen  Symmetrie.  Die  geometrischen  Operationen, 
ans  denen  sich  bei  Dumon  der  Grundriß  des  polykletiscben  Theaters 
znsammensetzt,  sind  unglaublich  verwickelt.  Bei  diesem  Bau  seien  vier 
Moduli  zur  Anwendung  gekommen,  die  aber  unter  sieb  nicht  in  einem 
rationalen  Verhältnis  stehen.  Der  Hauptmodulus  betrage  11  Fuß 
ä 0,310  606  m.  Dem  gegenüber  genügt  es  wohl  darauf  hinznweisen, 
daß  Dörpfeld  versichert,  ein  solcher  Fuß  komme  bei  Bauten  in  Griechen- 
land nicht  vor,  und  daß  er  sowohl  wie  andere  Beurteiler  des  Buches 
die  Zahlenmystik  des  Verfassers  als  ganz  ungeeignet  zur  Ergründung 
des  Wesens  und  der  Schönheit  antiker  Baukunst  bezeichnet  haben. 

Dumon  ist  auch  ein  Gegner  der  Dörpfeldschen  Bühnentheorie. 
Er  glaubte  bereits  bezüglich  des  Theaters  von  Epidauros  bewiesen  zu 
haben,  daß  das  Proskenion  sich  in  das  Modularsystem  einfüge,  infolgedessen 
kein  späterer  Zusatz  sein  könne,  und  in  den  beiden  nächsten  Aufsätzen 
(11a,  12)  suchte  er  auch  den  Text  des  Vitruv  zur  Begründung  einerseits 
seiner  Ansichten  von  Symmetrie  und  Harmonie,  andererseits  seiner  Logeion- 
bypothese  zu  benützen.  No.  13  verteidigt  von  neuem  seinen  Standpunkt 
gegenüber  den  erschienenen  Kritiken.  Nach  Dumons  Meinung  muß 
nicht  vor,  sondern  nach  den  Worten  per  centrumque  orclwstrae  inter- 
pungiert  und  zugleich  in  dem  folgenden  Satz  regione  statt  e regione 
und  quae  secat  statt  der  Konjektur  et  qua  secat  hergestellt  werden. 
Der  Relativsatz  quae  secat  (secet)  gehört  dann  zum  Vorausgehenden, 
und  nach  ihm  ist  wieder  interpungiert.  Außer  der  Quadratseite,  der 
Tangente  und  dem  wagrechten  Durchmesser  wird  damit  noch  eine  vierte 
Parallele  eingeführt  (proscaenii  regione),  und  diese  soll  mit  dem  Durch- 
messer das  intervallum  bilden,  so  daß  also  die  Lage  dieser  Parallelen 
und  die  Größe  des  intervallum  gar  nicht  genau  bestimmt  wären.  Der 
Zweck  der  neuen  Kreisbögen,  die  von  dem  intervallum  aus  gezogen 
werden,  Bei,  die  Länge  des  proscaenium  zu  bestimmen.  Die  finitio 
proscaenii  aber,  die  durch  die  Quadratseite  angegeben  wird,  sei  nicht 
mit  dem  Hyposkenion  (steinernen  Proskenion)  zu  verwechseln,  sondern 
die  Grenze  der  davor  noch  aufgebauten,  gleich  hohen  hölzernen  Bühne. 
Diesen  Vorbau,  der  das  Proskenion  verdeckt,  um  es  um  1 m nach  vom 
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zu  erweitern,  erachte  ich  als  ganz  unhaltbar,  und  den  Versuch,  auf 
Bildwerken  eine  solche  Vorbühne  wiederzuerkennen,  als  aussichtslos. 

Die  übrigen  Ansichten  über  die  Vitruvstelle  scheiden  sich  nach 
dem  Zweck,  den  sie  mit  den  beiden  neuen  Kreisbögen  erreichen  wollen. 
Nach  den  einen  ist  dieser  Zweck  die  Feststellung  der  Länge  der 
scaenabezw.  des proscaeninm,  nach  den  andern  die  seitliche  Er- 
weiterung der  Orchestra. 

14.  E.  Petersen,  Scaenica.  Wiener  Studien  VII  (1885)  175  ft. 
II.  Die  Plankonstruktion  des  griechischen  Theaters  179—181. 

15.  A.  Müller,  Scaenica.  Phiiologus  XLV*6  237 — 244. 

16.  G.  Oehmichen,  Die  Hilfskreislinien  in  Vitruvs  Theater- 
grundriß. Rhein.  Mos.  XLVI»1  99-105. 

17.  E.  Fabrlcius,  Über  den  Entwurf  des  griechischen  Theaters 
bei  Vitruv.  Rhein.  Mus.  XLVI91  337 — 342. 

Am  meisten  hat  sich  wohl  A.  Müller  mit  der  Frage  beschäftigt. 
Seine  Phiiologus  XXIII  284  ausgesprochene  Ansicht  hat  er  Jahrbb.  f. 
Philol.  1872  691  ff.  modifiziert;  in  der  an  letzterer  Stelle  gegebenen 
Lösung,  welche  BA.  16  ff.  wiederholt  und  in  No.  15  gegen  Petersen 
(14)  verteidigt  ist,  werden  die  neuen  Kreisbögen  mit  dem  Radius  des 
Urkreises  gezogen  und  führen  zur  Bestimmung  der  Länge  der  Bühne. 
Im  wesentlichen  dieselben  Kreisbögen  zieht  Oehmichen  (Griech.  Theater- 
ban S.  23  ff.;  No.  16)  und  bestimmt  damit  die  Länge  der  scenae  frons. 
Nur  erklärt  er  die  intervalla,  die  Stellen  also,  wo  der  Zirkel  eingesetzt 
und  von  wo  aus  die  Bögen  gezogen  werden,  anders.  Nach  Müller  ist 
intervallum  der  Zwischenraum  zwischen  je  zwei  Ecken  der  einbeschrie- 
benen Quadrate  auf  der  Kreisperipherie.  Diese  Ansicht  hat  das  gegen 
sich,  daß  die  von  Müller  gewählten  intervalla  nur  ein  sehr  zweifelhaftes 
Anrecht  darauf  haben,  schlechthin  als  „linkes“  und  „rechtes  Intervall“ 
bezeichnet  zu  werden,  wie  es  doch  Vitruv  thut.  Oehmichen  dagegen 
faßt  intervalla,  wie  schon  Schönborn,  als  die  Stellen,  wo  die  r.Jpoiot  in 
die  Orchestra  führen,  also  als  die  Zwischenräume  zwischen  den  Enden 
des  Zuschauerraums  und  dem  proscaeninm. 

A.  Müller  ist  in  No.  6 auf  die  Frage  zurückgekommen  und  hat 
ganz  offen  das  Moment  hervorgehoben,  das  hauptsächlich  gegen  seine 
und  Oehmichens  Ansicht  spricht.  Es  ist  dies  der  Umstand,  daß  beide 
Gelehrte  genötigt  sind,  die  Bezeichnungen  „rechts“  und  „links“  von 
verschiedenen  Standpunkten  aus  aufzafassen,  einmal  vom  Zuschauerraum, 
das  andere  Mal  von  der  Bühne  aus,  während  Vitruv  es  doch  noch  nicht 
mit  Zuschauern  und  Schauspielern,  sondern  mit  einer  geometrischen  Kon- 
struktion zu  tbun  hat.  Es  scheint  ganz  ausgeschlossen,  daß  er  „rechts“ 
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und  , .links“  in  verschiedenem  Sinn  gebraucht  hat.  Ein  Vorteil  dieser 
Theorie  dagegen  beruht  darin,  daß  die  neuen  Kreisbögen  mit  dem  un- 
veränderten Radius  des  Urkreises  konstruiert  werden.  Da  Vitruv  keinen 
andern  Radius  augiebt,  ist  dies  das  Nächstliegende,  jedoch  nicht  unbe- 
dingt nötig.  Denn  dem  Vitruv  kann  die  Sache  so  selbstverständlich  ge- 
wesen sein,  daß  er  sich  der  Unvollständigkeit  seiner  Angaben  nicht 
bewußt  wurde.  A.  Müller  möchte  die  Frage  nach  dem  Zweck  als  die 
sekundäre  betrachten,  während  sie  doch  offenbar  die  Hauptsache  ist. 
In  dem  Nachweis  eines  durchaus  einleuchtenden  und  von  Vitruv  zweifel- 
los augedeuteten  Zweckes  der  beiden  Kreisbögen  liegt  — neben  großer 
Einfachheit  — der  Hauptvorzug  der  andern  Theorie.  Vitruv  giebt 
nämlich  als  Resultat  der  Konstruktion  „aus  3 Mittelpunkten“  und  als 
hauptsächliche  Unterscheidungsmerkmale  des  griechischen  Theaters  vom 
römischen  an  1.  eine  amplior  orchestra,  2.  eine  scena  recessior,  3.  ein 
pulpitum  minore  latitudine.  Da  die  scena  und  das  pulpitum  schon 
fixiert  waren,  ehe  die  Ausführung  der  neuen  Kreisbögen  vorgeschrieben 
wurde,  so  ist  wohl  der  natürliche  Schluß,  daß  dieselben  mit  dem  ersten 
Punkt  in  Zusammenhang  stehen  müssen,  nicht,  wie  Oebmichen  (16) 
meint,  daß  sie  auch  mit  diesem  nichts  zu  thun  haben. 

N.  Wecklein  (Philologus  XXXI  435  ff.)  hat  nach  dem  Vorgang 
Genellis  als  Zweck  der  neuen  Kreisbögen  die  seitliche  Erweiterung  der 
Orchestra  durch  Zurücktreten  der  cornua  des  ZuschanerraumB  in  An- 
spruch genommen.  Er  konstruiert  daher  dieselben  mit  dem  Durchmesser 
des  Urkreises  als  Radius  von  den  Enden  des  wagrechten  Durchmessers 
aus,  wobei  „rechts“  und  „links“  immer  vom  selben  Standpunkt  aus  ge- 
nommen ist.  Ihm  folgt  E.  Petersen  (14),  Kawerau  in  Baumeisters 
Denkmälern,  Art.  „Theatergebände“,  E.  Fabricius  (17)  und  E.  Capps 
(9).  Im  athenischen  Dionysostheater  wurde  die  seitliche  Einziehung 
der  cornua  durch  die  Ziehung  von  Tangenten  senkrecht  auf  die  scenae 
frons  bezeichnet,  im  Theater  von  Epidauros  durch  einen  ebenfalls  aus 
3 Mittelpunkten  konstruierten  Kreisbogen,  dessen  Hülfscentra  aber  nicht 
auf  der  Peripherie,  sondern  im  Innern  des  ersten  Kreises  liegen.  Die 
von  Vitruv  vorgeschriebene  Erweiterung  würde  die  Mitte  zwischen 
jenen  beiden  halten;  größer  als  die  in  Epidauros,  ist  sie  zugleich  ein- 
facher gewonnen  und  hat  andererseits  mit  ihr  gemeinsam  den  geschmack- 
volleren Abschluß  der  cornua  durch  Kreisbögen  statt  durch  gerade 
Linien  wie  in  Athen.  Gegen  diese  Ansicht  spricht,  1.  daß  die  Orchestra 
durch  diese  Konstruktion  zwar  erweitert  wird,  indes  schon  durch  die 
vorhergegangenen  Bestimmungen  größere  Dimensionen  erhalten  hatte 
als  die  römische;  2.  daß  die  Kreisbögen  mit  einem  andern  Radius  ge- 
zogen werden  müssen  als  dem  ursprünglichen;  3.  daß  die  intervalla 
nicht  befriedigend  erklärt  sind.  Wecklein  deutet  intervallum  als  den 
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Zwischenraum  zwischen  den  beiden  neuen  Centren  (an  Länge  = dem 
Durchmesser).  Es  ist  also  jedesmal  der  Endpunkt  des  intervallum,  wo 
der  Zirkel  eingesetzt  wird.  Petersen  versteht  vielmehr  die  zwischen 
dem  hemicyclinm,  also  dem  wagrechten  Durchmesser  und  der  ilnitio 
proscaenii  (Quadratseite)  noch  gelassene  „Lücke“  darunter.  Fabricins 
schließt  sich  mehr  an  Müller  an  und  nimmt  alB  intervallum  den  Ab- 
stand der  beiden  Quadratecken,  zwischen  die  jedes  der  zwei  neuen 
Centren  fällt.  Vitruv  habe  ab  intervallo  sinistro  gesagt,  nicht  a comu 
sinistro,  was  einfacher  gewesen  wäre,  weil  sich  der  neue  Kreisbogen 
nicht  schon  unmittelbar  am  cornu  vom  alten  differenziert,  sondern  erst 
allmählich. 

Hauptsächlich  gegen  Petersen  wendet  sich  Oehmichen  in  No.  16. 
Er  stellt  dabei  vier  Thesen  auf,  die  teilweise  schon  im  „Theaterbau“ 
vertreten  waren:  1.  die  Hilfskreislinien  sind  ohne  Belang  für  die  Ge- 
samtkonstruktion. (Was  heißt  Gesamtkonstruktion?)  2.  der  Zweck  der 
Hilfskreise  ist  aus  Vitruvs  Worten  direkt  nicht  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen. Das  ist  zuzugeben  mit  der  Einschränkung,  daß  doch  am  wahr- 
scheinlichsten Vitruv  die  amplior  orchestra  als  dasjenige  bezeichnen 
wollte,  was  mit  durch  die  Kreisbögen  erreicht  wird.  Freilich  wird  der 
Ausdruck  ita  Iribus  centrin  hoc  descriptione  von  Oehmichen  mit  be- 
merkenswerten sprachlichen  Gründen  angezweifelt.  Aber  selbst  wenn 
dieser  Hinweis  auf  die  zwei  neuen  Kreisbögen  aus  der  zusammenfassen- 
den Bemerkung  des  Vitruv  zu  streichen  wäre,  so  handelt  diese  doch 
noch  von  dem  Resultat  der  ganzen  vorausgegangenen  Konstruktion,  und 
irgend  eine  Bolle  müssen  doch  dabei  auch  die  Hülfskreislinieu  gespielt 
haben;  sie  müssen  bei  einer  der  drei  angegebenen  Folgen  beteiligt  sein. 
Daher  fällt  bei  der  Annahme,  daß  tribus  centris  Glossem  sei,  nicht 
auch,  wie  Oehmichen  sagt,  der  Gedanke  an  eine  seitliche  Vergrößerung 
der  Orchestra.  Richtig  scheint  Oehmichcns  These  3:  Es  giebt  zwei 
Intervalle  und  nur  zwei.  Deshalb  haben  Wecklein  und  Petersen,  wie 
auch  Dumon  die  Stelle  ungenügend  erklärt,  weil  sie  bloß  ein  Intervall 
haben  und  nun  dextrnm  und  sinistrum  intervallum  als  die  rechte  und 
linke  Seite  desselben  Intervalls  nehmen  müssen.  Aber  auch  mehr  als 
zwei  Intervalle,  sagt  Oehmichen,  darf  es  nicht  geben,  wie  bei  Müller, 
welcher  deren  zwölf  hat.  Der  einzige,  welcher  bisher  zwei  und  nur 
zwei  Intervalle  gefunden  habe,  sei  Schönborn,  der  sie  in  den  offenen 
-dpoöot  erblickte.  Nun  wird  man  aber  nicht  leugnen  wollen,  daß  der 
Ausdruck  dann  aus  der  geometrischen  Terminologie  heransfällt,  und 
müßte  eben  eine  weitere  Ungeschicklichkeit  des  Vitruv  annehmen,  wenn 
dieser  iutervalla  jetzt  plötzlich  in  einem  scenischen  Sinn  gebraucht  hätte. 
Daneben  verdient  doch  auch  die  LöBung  von  Fabricius  (17)  Beachtung, 
wenn  seine  intervalla  auch  nicht  die  einzigen  sind,  die  es  giebt,  sondern 
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bloß  die  einzigen,  die  er  mit  dem  Zirkel  erreichen  kann.  Fabricins 
hat  das  Verdienst,  die  Grundpläne  der  Theater  von  Athen  und  Epidauros 
znm  Vergleich  herangezogen  und  gezeigt  zu  haben,  wie  in  diesen  die 
unumgängliche  Aufgabe,  die  cornua  des  Zuschauerraums  seitlich  zurück- 
treten  zu  lassen,  geometrisch  gelöst  war.  Damit  hat  er  die  hohe  Wahr- 
scheinlichkeit dargethan,  daß  Vitruv  durch  eine  ganz  ähnliche  Konstruk- 
tion für  den  gleichen  Zweck  bedacht  war.  Diese  Annahme  von  Weck- 
lein, Petersen,  Fabricins  und  Capps  hat  daher  den  Anspruch  darauf, 
als  die  beste  bisher  versuchte  Lösung  der  Frage  zu  gelten. 

18.  G.  Oehmichen,  Griechischer  Theaterbau.  Nach  Vitruv  und 
den  Überresten.  Mit  5 Figuren.  Berlin  1886,  Weidmann.  VIII, 
220  S.  8.  M.  4,—. 

Rez.:  ZöG.  XXXVIII87  282—286  (E.  Reisch).  — BphW.  VII87 
1188—1194  (C.  Muff).  — DLZ.  1887  1042  f.  (E.  FabriciuB).  — WfklPh. 
IV87  1123—1126  (N.  Wecklein).  — Philol.  Anz.  XVII87  661—664 
(A.  Müller).  — 

Sind  die  Regeln  des  Vitruv  bezw.  seiner  Gewährsmänner  allge- 
mein gültige  gewesen  und  in  den  uns  bekannten  antiken  Theatern  durchgehends 
befolgt?  Nein.  Fast  alle  erhaltenen  Theater  zeigen  in  ihren  Grund- 
rissen. soweit  wir  diese  kennen,  mehr  oder  minder  Abweichungen  von 
den  vitruvischen  Vorschriften.  Die  Übereinstimmungen  und  Verschieden- 
heiten zwischen  Theorie  und  Praxis  bis  ins  einzelne  klarzulegen  hat 
Oehmichen  in  vorstehendem  Buche  unternommen,  und  zwar  mit  dem 
leitenden  Gesichtspunkt,  Vitruvs  Lehre  mit  Hülfe  der  Theaterüberreste 
zu  ergänzen  und  zu  erweitern.  Denn  in  Vitruvs  Angaben  haben  wir 
nichts  anderes  zu  sehen  als  vielleicht  für  ihre  Zeit  recht  nützliche  Vor- 
schriften eines  Praktikers,  der  ans  seinen  Vorlagen  immer  nur  dasjenige 
entnahm,  was  ihm  besonders  empfehlenswert  erschien,  nicht  aber  Regeln 
eines  die  Gesamtheit  der  Bauwerke  überblickenden  Forschers.  Es  bedarf 
dafür  kaum  eines  anderen  Beweises  als  der  Thatsache,  daß  unter  50 
von  Oehmichen  in  betracht  gezogenen  Theatern  kein  einziges  griechisches 
und  höchstens  4 römische  genau  nach  Vitruvs  Vorschriften  gebaut  sind. 

Wenn  von  A.  Müllers  Lehrbuch  gesagt  wurde,  der  Zeitpunkt  für 
sein  Erscheinen  sei  kein  günstiger  gewesen  beim  Beginn  einer  neuen 
Periode  der  scenischen  Forschung  (Niejahr  Philol.  Anz.  XVII  664  f.), 
so  trifft  dies  noch  viel  mehr  auf  Oebmichens  Buch  zu;  denn  dies  wollte 
einen  Überblick  über  alle  uns  bekannten  Theater  geben  zu  einer  Zeit, 
als  man  gerade  begann,  eine  ganze  Reihe  derselben  neu  zu  untersuchen. 
Die  Grundlagen,  welche  dem  Verfasser  für  seine  Arbeit  zur  Verfügung 
standen,  waren  unzweifelhaft  unzureichend.  Er  hat  aber  selbst  die 
Brauchbarkeit  seiner  Statistik  noch  verringert,  indem  er  sie  — abge- 
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sehen  von  den  Theatern  von  Athen  nnd  Epid&nros  — grundsätzlich  nur 
auf  dem  Material  von  Wieselers  Sammelwerk  aufbaute,  ohne  Berück- 
sichtigung der  primftren  Quellen  und  der  seit  dem  J.  1851  hinzugekom- 
menen  Litteratnr.  Sollte  aber  die  gesamte  Behandlung  der  Theater 
anher  dem  athenischen  und  epidaurischen  wirklich  nur  als  erläuternder 
Anhang  gedacht  sein,  wie  der  Verfasser  in  seinem  BW.  S.  227  betont, 
so  wundert  man  sich  über  den  breiten  Kaum,  den  dieser  Anhang  ein- 
nimmt, und  wünscht  ihm  eine  andere  Bezeichnung  schon  wegen  des 
immensen  Fleißes,  mit  dem  er  gemacht  ist. 

Die  Schrift  beschränkt  sich  nicht,  wie  der  Titel,  auf  den  grie- 
chischen Theaterbau,  sondern  behandelt  gleichmäßig  auch  den  römischen, 
wie  denn  im  I.  Teil  (S.  1—35)  Vitruvs  Regeln  über  das  griechische 
und  römische  Theater  unter  steter  Gegenüberstellung  behandelt  werden. 
Sehr  eingehend  und  sorgsam  prüft  der  Verfasser  in  diesem  Teile  alle 
möglichen  Erklärungen  des  vitruviscben  Textes,  besonders  A.  Müllers 
Ansicht  über  die  Hülfskreislinien , welche  er  etwas  modifiziert  (s.  o.). 
Vergleicht  man  nun  die  erhaltenen  Theater  mit  Vitruvs  Vorschriften, 
so  hat  man  vor  allem  zu  untersuchen,  ob  der  Baumeister  dem  Urkreis 
die  von  Vitruv  verlangte  Grundfigur  einbeschrieben  bat  oder  eine  andere; 
es  läßt  sich  dies  meistens  aus  der  Zahl  der  Keile  und  der  Anlage  der 
Treppen  im  Zuschauerraum  bestimmt  eruieren;  ferner,  ob  die  scenae 
frons  durch  eine  Tangente  oder  Sehne  (Grundfigurseite)  bestimmt  ist 
nnd  ob  sie  die  von  Vitruv  vorgeschriebene  Länge  hat:  im  römischen 
Theater  4 r,  im  griechischen  nach  Oehmichens  Meinung  Grundfigurseite 
4-  2 r.  Die  vordere  Grenze  der  Bühne  ist  in  wenigen  griechischen 
Theatern  zu  erkennen.  (Jetzt  würden  wir  sagen,  ein  steinernes  Pro- 
skenion  ist  entweder  nicht  vorhanden  gewesen  oder  bei  der  Aufnahme 
des  Theaters  mit  der  scenae  frons  verwechselt  worden.)  Wichtig  aber 
ist  als  Unterscheidungsmerkmal  griechischer  und  römischer  Bauart  und 
als  Kriterium  des  Umbaues  die  Anlage  der  Analemmata. 

Der  Verfasser  behandelt  im  n.  Teil  (Die  Theaterüberreste, 
8.  36 — 84)  das  DionysoBtheater  in  Athen  und  Polyklets  Theater  zu 
Epidauros  eingehend,  dann  kurz  die  übrigen  Theater,  soweit  die  zu 
Gebote  stehenden  Grundrisse  ein  Resultat  versprechen.  Eine  Tabelle 
faßt  zu  Anfang  des  III.  Teils  (Vergleichungen  und  Folgerungen,  S.  85 
— 159)  die  aus  50  Theatern  gewonnenen  Daten  zusammen.  Unter  diesen 
50  sind  30,  die  man  als  griechische  bezeichnen  kann,  wovon  aber  nicht 
wenige  später  umgebaut  sind,  nnd  20,  die  nicht  nur  fast  alle  in  den 
Ländern  römischer  Kultur  liegen,  sondern  auch  die  spezifischen  Kenn- 
zeichen der  römischen  Bauart  zeigen,  d.  h.  entweder  einen  nicht  über 
den  Halbkreis  hinausgehenden  Zuschauerranm  oder  eine  4 Radien  des 
Urkreiscs  betragende  Skenenlänge  oder  beides  aufweisen.  Vitruv  schreibt 
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für  das  griechische  Theater  die  Einzeichnung  von  drei  gleichseitigen 
Vierecken  als  Grundfiguren  in  den  Urkreis  vor.  Aber  gerade  das  ist 
sehr  selten  angewendet  worden  (2mal),  dagegen  häufig  sechs  gleich- 
seitige Dreiecke,  drei  gleichseitige  Sechsecke  und  die  verschiedensten 
andern  Polygone.  Die  Radien,  welche  durch  die  Ecken  der  Grundfigur 
hindurchgehen,  bezeichnen  die  Treppen  im  Unterstock  des  Znscbauer- 
raums,  und  jene  beiden,  welche  jenseits  des  wagrechten  Durchmessers 
(von  der  Mitte  des  Zuschauerraums  aus  gerechnet)  diesem  zunächst 
liegen,  ergeben  die  Lage  der  Analemmata.  Die  scenae  frons  ist  in  der 
Regel,  mit  Vitrus  Angabe  übereinstimmend,  durch  eine  Tangente  be- 
zeichnet, die  „vordere  Grenze  des  Bühnenraums“  (itporaijviov)  in  diesem 
Fall  durch  die  betreffende  Grundfigurseite,  oder  stellvertretend  durch 
die  Seite  einer  eigenen,  quadratischen  Bühnengrundfigur.  Durch  senk- 
recht zur  Bühnenwand  gezogene  Tangenten  des  Urkreises  bezw.  durch 
diesen  nahe  liegende  parallele  Linien  soll  nach  Oehmichen  im  älteren 
griechischen  Theater  die  eigentliche  Bühne  seitlich  abgegrenzt  worden 
sein.  Als  Skenenlänge  findet  der  Verfasser  in  vielen  Theatern  die  nach 
seiner  Ansicht  auch  von  Vitruv  verlangte:  Grundfigurseite  + 2 r. 

Was  Vitruv  als  die  römische  Theaterkonstruktion  beschreibt,  ist 
nur  eine  Unterabteilung  der  römischen  Bauart.  Unter  den  auch  hier 
wieder  sehr  mannigfaltigen  Grundfiguren  findet  sich  allerdings  die  von 
Vitruv  angegebene,  vier  Dreiecke,  am  häufigsten  (6 mal).  Die  Ana- 
lemmata sind  entweder  durch  den  wagrechten  Durchmesser  oder  durch 
eine  Parallele  zu  demselben  bezeichnet,  während  sie  im  griechischen 
Theater  mit  ihm  konvergieren.  Ähnlich  ist  die  Vorderwand  der  Bühne 
entweder  durch  den  wagrechten  Durchmesser  bestimmt  oder  durch  die 
parallele  Sehne,  welche  gleich  war  dem  größten  Abstand  der  Grund- 
figurecken innerhalb  einer  Kreishälfte.  Bezüglich  der  scenae  frons 
dagegen  wird  Vitruvs  Regel  durch  die  Monumente  nicht  bestätigt. 
Denn  meistens  ist  auch  im  römischen  Theater  die  Tangente  dafür 
maßgebend,  selten  die  Grundfigurseite  oder  eine  andere  parallele  Sehne. 
Die  Skenenlänge  beträgt  in  der  Regel  2 Durchmesser  des  Grund- 
kreises  (4  r),  wie  auch  Vitruv  verlangt.  Die  griechische  und  römische 
Bauart,  deren  prinzipielle  Unterschiede  ja  im  Verhältnis  zu  ihrem 
gemeinsamen  Grundcharakter  gering  sind,  spielen  vielfach  ineinander 
über,  besonders  vermöge  des  Umbaues  zahlreicher  griechischer  Theater 
in  römischer  Zeit.  Einige  zunächst  beiseite  gelassene  Fragen  behandelt 
der  Verfasser  am  Schluß  in  einer  Reihe  von  Zusätzen  zum  III.  Teil 
(Scitengrenzen  des  Skenenvorderraums,  Bühnenvorderwand,  seitliche 
Buhnengrenzen,  Thüren  in  der  Bühnenhinterwand , die  umgebnnten 
Bühnen,  die  übergangenen  Grundrisse). 

Ist  die  Statistik,  mit  der  Oehmichen  arbeitet,  geeignet,  uns  wert- 
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volle  Resultate  bezüglich  des  antiken  Theaterbans  zu  liefern,  so  wird 
die  ganze  Arbeit  in  späterer  Zeit,  wenn  wir  einmal  bedeutend  mehr 
exakte  Theateranfnahmen  haben  werden,  nochmal  gemacht  werden  müssen. 
Man  wird  dann  z.  B.  auch  die  umgebauten  Theater  auf  Grund  bau- 
technischer Untersuchung  kennen,  während  Oehmichen  sie  an  der  Ab- 
weichung von  seiner  Regel  zu  erkennen  sucht  und  vielleicht  auch  meist 
richtig  erkennt. 


DI. 

Theaterdcnkinäler. 

Die  Aufdeckung  und  Erforschung  der  antiken  Theater  hat  in 
den  letzten  Jahrzehnten  unserer  Disciplin  ungemein  viel  neues  Material 
zugefiihrt  und  sie  auf  ganz  andere  Grundlagen  gestellt.  Und  zwar  sind 
die  meisten  Theater  auf  griechischem  Boden  erst  in  dem  Zeitraum,  den 
unser  Bericht  umfaßt,  ausgegraben  worden.  Vor  denselben  fallen  die 
Grabungen  im  Dionysostheater  in  Athen,  in  Epidauros,  im  Piraeus  und 
in  Assos.  Gerade  das  Bekanntwerden  der  beiden  erstgenannten  und 
vor  allem  die  Untersuchungen,  die  W.  Dörpfeld  in  ihnen  anstellte  und 
die  ihn  zu  ganz  neuen  Anschauungen  führten,  gaben  den  Anstoß  dazu, 
in  den  folgenden  Jahren  allenthalben  neue  Theater  aufzusuchen  und 
auszugraben,  eine  Thätigkeit,  in  der  die  verschiedenen  in  Griechenland 
archäologisch  vertretenen  Nationen  wetteiferten.  Wir  haben  die  Er- 
gebnisse dieser  Ausgrabungen  und  die  Publikationen,  in  denen  man 
Berichte  darüber  findet,  kurz  vorzuführen,  nnd  schicken  die  schon  länger 
bekannten  Theater  voraus. 


1.  Athen. 

Vom  Dionysostheater  existieren  bisher  im  wesentlichen  zwei  Original- 
pläne, der  E.  Zillersche  von  1862,  veröffentlicht  in  der  ’EfT]|iepU  ip/xio- 
XoiftxTj  desselben  Jahres,  und  der  verbesserte  desselben  Architekten  vom 
J.  1877,  zu  dem  L.  Julius  in  Lützows  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  XIII 
193 — 204.  236—242  den  erläuternden  Text  geschrieben  bat.  Die  bau- 
geschichtlichen  Untersuchungen  des  letzteren  über  das  Theater  galten 
einige  Zeit  als  maßgebend  und  enthielten  auch  manche  feine  Beobachtung, 
sind  aber  nicht  zu  der  richtigen  Scheidung  der  verschiedenen  Bauepochen 
und  der  denselben  zuzuweisenden  Mauern  vorgedrungen,  und  Julius  hat 
ebensowenig  wie  die  meisten  anderen  Gelehrten  daran  gezweifelt,  daß  die 
Hauptmasse  der  erhaltenen  Ruinen  vom  Theater  des  V.  Jahrh.  stamme. 
Nur  glaubte  er,  die  Brecciafundamente  des  Skenengebäudes  hätten  im 
,V.  Jabrh.  bloß  einen  Holzbau  getragen,  weil  sie  für  Mauern  zu  schwach 
gewesen  und  erst  in  verhältnismäßig  später  Zeit  durch  ein  zweites 
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Fundament  ans  Piräusstein  verstärkt  worden  seien.  Nicht  viel  über 
Julius  hinausgekommen  ist 

19.  J.  R.  Wheeler,  The  theatre  of  Dionysos,  Papers  of  the 
American  School  at  Athens  I (1882—1883),  Boston  1885,  121—179 
(mit  dem  wenig  veränderten  2.  Plan  von  E.  Ziller). 

Er  hat  das  Theater  nochmals  eingehend  untersucht  und  beschrieben 
(The  scene-structure  130—142,  the  orchestra  142—145,  the  xoiXov  145 
—151),  auch  besondere  ausführlich  die  Sesselinschriften  behandelt  (the 
roarble  chairs  152 — 178).  Interessant  ist  die  Vergleichung  der  von 
Wheeler  als  Resultat  seiner  Arbeit  gegebenen  Unterscheidung  der  ver- 
schiedenen Bauepochen  mit  dem  heutigen  Stand  unserer  Kenntnis.  Er 
statuiert  folgende  Perioden: 

I.  V.  Jahrh.:  xotlov,  Wasserkanal  der  Orchestra,  die  Breccia- 
fundamente  der  Skene  nebst  den  inneren  Seitenmauern  der  Paraskenien. 

II.  Lykurg:  Verstärkung  der  Rückwand  der  8kene  und  der  daran 
gelehnte  Ban  (Säulenhalle).  Die  Verstärkung  der  Vorderwand  der 
Skene  (scenae  frons)  mit  Piräusstein  wahrscheinlich  jünger. 

III.  Beginn  der  christl.  Zeitrechnung  oder  etwas  später:  die 
großen  monolithen  Bögen,  die  Säulenstellung  an  den  Paraskenien,  die 
Reliefs  des  Logeions;  die  Pflasterung  der  Orchestra;  wieder  etwas 
später  die  Bailustrade  um  die  Orchestra;  Marmorsessel. 

IV.  Hadrian:  statuarischer  Schmuck;  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

V.  Septimius  Severus:  die  Logeionwand  des  Phädrus. 

Auf  dieser  Stufe  der  Auffassung  stand  man  etwa,  als  A.  Milch- 
höfer  in  Baumeisters  Denkmälern  I (1884)  189—192  eine  kurze  und 
ziemlich  unklare  Beschreibung  des  Theaters  gab  und  A.  Müller  in 
seinem  Lehrbnch  (§  10,  82—101)  dasselbe  gleichfalls  behandelte.  Es 
fehlte  damals  noch  sehr  an  einer  klaren  Erkenntnis  der  Entwicklungs- 
stufen des  griechischen  Theaters,  und  man  wußte  z.  B.  nicht,  daß  man 
in  einem  teils  für  römisch,  teils  für  byzantinisch  gehaltenen  Stylobat  des 
Dionysostheaters  einen  ganz  typischen  Bestandteil  des  spätgriechischen 
Theaters,  das  sänlengeschmückte  Proskenion  vor  sich  hatte.  Hier  mußte 
naturgemäß  das  Hinzukommen  neuen  Materials  Licht  bringen,  und  mehr 
und  mehr  erklärten  sich  die  aufgedeckten  Theater  gegenseitig. 

Vom  J.  1882  an  untersuchte  W.  Dörpfeld  im  Auftrag  des  deutschen 
archäologischen  Instituts  das  Dionysostheater  und  nahm  zu  diesem  Zweck 
noch  mehrmals  ergänzende  Grabungen  vor,  1886,  1889  und  1895.  Es 
waren  hauptsächlich  zwei  wichtige  Resultate,  die  sich  ihm  dabei  ergaben : 
einmal  die  Erkenntnis,  daß  die  ältesten  Mauern  des  erhaltenen  Skenen- 
JxhrMbericht  fflr  Altertumswiasenscbaft.  LXXXX.  Bd.  (1886.  III.)  2 
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gebäudes  dein  IV.  Jahrh.,  somit  dem  durch  Lykurg  vollendeten  Bau 
aDgehören,  und  daß  der  Zuschauerraum,  ein  durchaus  einheitlicher  Bau, 
ans  derselben  Zeit  stamme;  zweitens  die  Entdeckung,  daß  unter  dem 
Skenengebäude  des  IV.  Jahrh.  noch  die  Reste  des  alten  Tanzplatzes 
des  VI.  und  V.  Jahrh.  stecken,  einer  von  polygonalem  Mauerwerk  ein- 
gefaßten kreisrunden  Terrasse,  die  näher  dem  Dionysostempel  zu  lag 
als  die  spätere  Orchestra;  daß  dagegen  ein  festes  Skenengebäude  ans 
dieser  Zeit  nicht  nur  keine  Spuren  hinterlassen  habe,  sondern  überhaupt 
nicht  existiert  haben  könne. 

Zum  ersten  Mal  kamen  diese  Ergebnisse  in  die  Öffentlichkeit 
durch  den  Brief  Dörpfelds  an  A.  Müller  vom  19.  April  1886,  welchen 
dieser  in  den  Nachträgen  zu  den  BÄ.  415  f.  publizierte.  Seitdem  hat 
Dörpfeld  in  Beinen  athenischen  Vorträgen  die  Baugeschichte  des  Theaters 
in  diesem  Sinn  gelehrt,  und  so  wurde  sie  wiederholt  dargestellt.  G. 
Kawerau  gab  in  seinem  Artikel  .Theatergebäude11  in  Baumeisters 
Denkmälern  UI  (1889),  den  wir  später  noch  zu  besprechen  haben 
werden,  S.  1734 — 1738  zum  ersten  Mal  eine  genügende  und  klare  Dar- 
legung der  verschiedenen  Bauepochen,  wobei  namentlich  die  spätgrie- 
chische und  die  neronische  gesondert  wurden,  nebst  einem  übersichtlichen, 
nach  den  Zillerschen  Aufnahmen  gezeichneten  Plan.  Ihm  folgte  J. 
E.  Harrison  in  Mythology  and  monuments  of  ancient  Athens  (London 
1890)  271 — 295,  J.  Pickard  in  seiner  ebenfalls  noch  zu  erwähnenden 
Abhandlung  The  relative  position  of  actors  and  chorus  etc.  Baltimore 
1893,  deren  erster  Teil  (als  Münchener  Dissertation  „Standort  der 
Schauspieler  und  des  Chors“  etc.  1892)  sich  mit  den  Monumenten  be- 
schäftigt und  Dörpfelds  Resultate  verwertet;  endlich  0.  Navarre  in 
seinem  .Dionysos*  (s.  o.  8.  6)  72  ff.  Dörpfeld  selbst  setzte  in  der 
Rezension  von  Haighs  AT.  BphW.  X90  461 — 471  auseinander,  warum 
das  Theater  aus  dem  IV.  Jahrh.  stammen  müsse:  1.  Beim  Theater 
wie  bei  der  Säulenhalle  hinter  der  Skene  sind  Breccia  (Kieselkonglomerat) 
für  die  Fundamente  und  Hymettosmarmor  für  einige  sichtbare  Teile 
verwendet.  Diese  Materialien  kommen  in  Athen  erst  bei  Bauten  des 
IV.  Jahrh.  oder  jedenfalls  der  nacbperikleischen  Zeit  vor.  2.  Bausteine 
des  Znschauerraumes  tragen  als  Steinmetzzeichen  Buchstaben  des  eukli- 
dischen Alphabets  (Q).  3.  In  einer  Stützmauer  des  Zuschauerraumes 
ist  ein  Stein  mit  einer  Inschrift  ans  der  2.  Hälfte  des  V.  Jahrh.  bereits 
zum  zweiten  Mal  verwendet,  nämlich  verkehrt  eingemauert.  4.  Gerade 
über  einen  Theaterbau  des  IV.  Jahrh.,  den  des  Lykurg,  haben  wir 
reichliche  Überlieferung. 

Gleich  nach  dem  Bekanntwerden  jenes  Briefes  von  Dörpfeld  an 
A.  Müller  schrieb  U.  v.  Wilamowitz  seinen  bekannten  Aufsatz  „Die 
Bühne  deB  Aiscbylos“ Hermes XXI 86  597 — 622  (s.  u.No.74.)  und  hob  darin 
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zanächst  hervor,  daß  die  Zeugnisse  des  V.  Jabrh.  und  die  gute  Gramma- 
tikerüberlieferung  des  Altertums  vollständig  mit  den  von  Dörpfeld  ge- 
wonnenen Resultaten  übereinstimmen.  Die  alte  Komödie  kenne  durchaus 
nur  Holzsitze  im  Theater  wie  in  der  Volksversammlung.  Der  Theaterbau, 
auf  den  sich  eine  Reihe  auf  Eratosthenes  zurückgehender  Glossen  (txpia, 
-ap’  aifetpou  8ea  u.  s.  w.)  bezieht,  könne  nur  der  lykurgische  sein. 
Man  glaube  freilich  allgemein  dem  Suidas,  der  von  dem  Einsturz  der 
ixpia  Ol.  70  bei  einem  Wettkampf  zwischen  Fratinas,  Choirilos  und 
Aischylos  berichtet  und  dadurch  den  Bau  eines  steinernen  fteaxpov  herbei- 
geführt sein  läßt.  Aber  wenn  auch  ein  Einsturz  der  Gerüste  einmal 
vorgekommen  sein  mag,  so  ist  sicher  schon  die  zeitliche  Verknüpfung 
dieses  Ereignisses  mit  dem  ersten  Auftreten  des  Aischylos  eine  Fabel, 
der  Kausalzusammenhang  zwischen  dem  Einsturz  der  Gerüste  und  dem 
Bau  eines  steinernen  deatpov  aber  eine  naheliegende  Kombination.  Hat 
doch  derselbe  Suidas  an  anderer  Stelle  den  Einsturz  der  ixpia  auch 
noch  mit  einem  anderen  Faktum  in  Verbindung  gebracht,  nämlich  mit 
der  sog.  Flucht  des  Aischylos  nach  Sizilien.  Im  J.  458  wäre  also 
wieder  kein  steinernes  Theater  dagewesen. 

20.  W.  Sclimid,  Scaenica  I.  Philologus  XLVII  88  573  f.  Das 
steinerne  Dionysostheater  in  Athen 

hat  dies  weiter  ausgefuhrt  und  glaubt,  daß  infolgedessen  das  Theater 
in  dem  Kurort  Epidauros  als  das  älteste  steinerne  Theater  des  griechi- 
schen Mutterlandes  zu  gelten  habe. 

Es  wäre  hinzuzufiigen,  daß  man  die  Nachricht  von  einem  Theaterbau 
im  V.  Jabrh.  nicht  ganz  aufzugeben  braucht,  wenn  man  statt  an  ein 
Theatron  mit  steinernen  Sitzen  an  die  Adaptierung  des  Burgabhanges 
für  die  Zuschauersitze,  natürlich  nur  für  hölzerne  Zuschauersitze,  denkt. 

W.  Christ  hat  freilich  in  seinem  „Theater  desPolyklet“  (s.  u.No.  67) 
auch  das  Bestehen  eines  steinernen  Bühnengebäudes  vor  Lykurg 
wahrscheinlich  zu  machen  gesucht,  doch  ist  ihm  dies,  wie  mir  scheint, 
nicht  gelungen . Er  erinnert  1 . an  die  napaaxrjvia,  welche  Meidias  dem 
Demosthenes  vernagelt  hat  und  die  er  sich  lieber  steinern  denkt,  2.  an 
das  ztiyio'j  Aristoph.  Eccl.  497,  3.  an  das  itporüXaiov  des  Diokleides 
Andoc.  de  myst.  38,  4.  an  die  Statue  der  Athene,  die  er  bei  Aristoph. 
Pax  725  -ao'  aÜTf,v  rJ)v  öeov  im  Einverständnis  mit  einem  Scholion 
zu  dieser  Stelle  annimmt,  5.  an  die  Strategenstatuen.  All  dies  passe 
besser  zu  einem  steinernen  Bau.  Auch  wenn  wir  davou  absehen,  daß 
das  erhaltene  Bühnengebäude  sicher  nicht  aus  dem  V.  Jahrh.  stammen 
kann,  und  daß  ein  älteres,  wäre  eines  vorhanden  gewesen,  hätte  Reste 
hinterlassen  müssen,  sind  die  von  Christ  angeführten  Gründe  wohl  nicht 
sehr  durchschlagend.  Das  ter/iov  soll  allerdings  als  steinern  gedacht 
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werden,  aber  doch  wohl  nur  in  der  Phantasie  der  Zuschauer,  das  irpo- 
roSXaiov  ist  das  des  heiligen  Bezirks  des  Dionysos,  das  für  das  Theater 
nichts  präjudiziert,  die  Strategenstatuen  können,  sobald  der  Zuschauer- 
raum ein  ständiger  ist,  mit  Rücksicht  auf  diesen  aufgestellt  werden. 

Um  von  der  jetzigen  Auffassung  der  Bauepochen  des  DionyBOS- 
theaters  ein  Bild  zu  geben,  stellen  wir  der  Einteilung  Wheelers  (19) 
die  Dörpfeldsche  nach  J.  Pickard,  The  relative  Position,  p.  8f. 
gegenüber: 

I.  Die  alte,  kreisrunde  Orchestra  des  V.  Jahrh.;  kein  ständiges 
Skenengebäude ; 

II.  der  Bau  des  Lykurg,  2.  Hälfte  des  IV.  Jahrh.;  steinerner 
Zuschauerraum  und  Skenengebäude  (mit  Paraskenien); 

IIL  das  steinerne  Proskenion,  ziemlich  lange  nach  Lykurg,  aber 
vor  Nero  eingetligt; 

IV.  Errichtung  einer  römischen  „Bühne“  unter  Nero,  mit  ent- 
sprechendem Umbau  des  Skenengebäudes ; * 

V,  Umbau  des  römischen  Logeions  durch  Phaidros  (ca.  290  n.  Chr.). 

An  den  vertikalen  Flächen  der  Sitzstufen  des  Dionysostheaters 
finden  sich  in  Abständen  von  etwa  0,33  m senkrechte  Striche  einge- 
meiOelt  (A.  Müller  BA.  91).  Daß  sie  die  einzelnen  Plätze  getrennt 
hätten  und  daher  diese  so  unbequem  schmal  gewesen  seien,  ist  wohl 
kaum  anzunebmen.  Bezüglich  der  Zahl  von  Plätzen,  welche  das  Theater 
enthalten  haben  mag,  kommt  man  allmählich  zu  gemäßigteren  Vor- 
stellungen. Plat.  conv.  III  p.  175  E spricht  bekanntlich  von  über 
30  000  Zuschauern.  A.  Müller  giebt  nach  Julius  ZfbK.  XTTT,  202 
27  500  an. 

21.  J.  P.  Mahaffy  The  theatre  of  Dionysos  at  Athens  Academy 
1889  I 313 

berichtet,  daß  er  mit  Dörpfeld  an  dessen  großem  Plane  des  Theaters 
eine  ungefähre  Berechnung  angestellt  habe,  wobei  für  jede  Person  ein 
'/i  m breiter  Sitzplatz  angenommen  wurde  und  man  auf  etwas  über 
15  000  Plätze  kam. 

Das  Steinmuster,  welches  in  dem  rautenförmigen  Mittelstück 
der  Orchestra  durch  Platten  verschiedenfarbigen  Marmors  gebildet 
ist,  hat 

22.  Chr.  Kirchhoff,  Der  Rhombos  in  der  Orchestra  des  Dionysos- 
theaters  zu  Athen.  Eine  dreifarbige  Steindrucktafel  nebst  einigen 
Bemerkungen.  Altona  1885,  Progr.  d.  Christianeums.  4.  1 8.  Text 

nach  der  Aufnahme  und  Ergänzung  des  Architekten  A.  Winkler  ver- 
öffentlicht. Die  Ergänzung  ist  richtig. 
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Was  schließlich  die  unterirdischen  Hohlränme  betrifft,  die 
W.  Dörpfeld  im  Febrnar  1895  unter  dem  Logeion  des  Phaidros  und 
der  Orchestra  entdeckt  hat,  so  ist  es  zu  bedauern,  daß  sich  die  WfklPh. 
durch  den  Bericht  einer  oberflächlich  informierten  griechischen  Zeitung 
verleiten  ließ,  XII 88  273  f.  eine  phantastische  und  unrichtige  Angabe 
über  die  /apuivsso«  xAi|ia£  zu  bringen. 

2.  Peiraieus. 

Auch  das  kleine  Theater  beim  Zeahafen  im  Peiraieus  ist  schon 
lange  anfgedeckt.  Es  wurde  im  J.  1880  von  D.  Philios  im  Aufträge 
der  griecb.  archäologischen  Gesellschaft  ausgegraben,  der  Rest  des  Zu- 
schauerraumes 1883  von  I.  Chr.  Dragatsis  (Ilpax-nxd  1880,  47—61. 
1884,  14).  Das  Theater,  welches  nach  dem  Muster  deB  athenischen 
gebaut  ist,  hat  keine  spätere  Veränderung  erlitten  und  zeigt  besonders 
deutlich  die  Form  des  weit  von  der  Orchestra  zurückgeschobenen,  mit 
vorspringenden  Flügeln  flankierten  Proskenions.  Auf  dem  Fundament 
erhob  sich  wie  in  Athen  eine  etwa  4 m hohe  Säulenstellung  (Säulenacbs- 
weite  1,30  m).  Es  ist  einmal  von  Dragatsis  (E^p..  dp-/.  1884  198) 
bestritten  worden,  daß  Standspuren  von  Säulen  noch  sichtbar  wären, 
aber  ganz  mit  Unrecht. 

23.  D.  Philios,  T4  itapd  t!)v  Zeav  iv  rieipaicT  ösa-rpov,  ’Eiyrjp.. 
dp-/.  1885  62—64 

hielt  seine  Angaben  und  seine  Ergänzung  des  Proskenions  aufrecht. 
An  den  Steinen  der  untersten  Stufenreihe  laufen  Versatzmarken  in 
alphabetischer  Folge  entlang,  welche  nicht  älter  sein  können  als  die 
frührömische  Zeit.  Dragatsis  hat  sie  ’E^pvjjs..  dp/.  1884  196 — 198  ver- 
öffentlicht. Die  durch  diese  Buchstaben  gesicherte  Banperiode  des 
Theaters  ist  vielleicht  die  zweite.  Denn  die  Inschrift  C.  I.  A.  II  984 
(etwa  160  v.  Chr.)  bezieht  sich  bereits  auf  eine  xa-raaxsol)  -roö  fteatpou. 

3.  Epiduuros. 

Welch  reiche  Ergebnisse  die  Ausgrabungen  der  griechischen 
archäologischen  Gesellschaft  im  Hieron  von  Epidauros  unter  Kavvadias’ 
energischer  und  geschickter  Leitung  zu  Tage  gefördert  haben,  ist  be- 
kannt. Die  abschließende  Publikation  über  die  Resultate  der  Aus- 
grabungsepoche  1881 — 1887  bildet  das  schön  ausgestattete  Werk 

24.  P.  Cavvadias,  Fouilles  d'ßpidaure.  Vol.  I,  accompagne  de 
11  planches.  Athünes  1891,  Vlastos.  124  8.  FoL  M.  75, — . 

Itez.:  DLZ.  1893,  815—817  (Winter).  — LCB1.  1893,  1158—1160 
(Ad.  M— s).  — BphW.  XIII 83  1519  f.  (Beiger). 
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Das  Theater,  für  uns  das  berühmte  Muster  des  jüngeren  griechi- 
schen Theaterbaues,  war  das  erste,  das  in  Epidauros  anfgedeckt  wurde 
(1881 — 1882).  Es  nimmt  vor  allem  das  Interesse  in  Anspruch  durch 
seine  schöne  Orchestra,  die  dnrcb  eine  Steineinfassung  auch  äußerlich 
als  voller  Kreis  sichtbar  gemacht  ist,  durch  sein  mit  Pfeilerhalbsäulen 
geschmücktes  Proskenion,  dessen  Höhe  man  leicht  bestimmen  kann 
(etwa  3,50  m bei  einer  Säulenachsweite  von  1,735  m),  und  durch  die 
beiderseits  auf  das  Proskenion  führenden  Kämpen.  Veröffentlicht  ist  es 
(nach  vorläufigen  Berichten  ’Aftijvaiov  IX  80  464 — 466,  X 81  53 — 68 
und  542 — 545)  in  den  ripaxTtxa  1881,  Ilapäptrjp.a,  40  S.,  mit  Aufnahmen 
von  Solomos,  (1882,  75 — 77)  und  1883,  46—48  mit  Aufnahmen  Dörp- 
felds.  G.  Kawerau  hat  es  in  seinen  »Theatergebäuden*  1738  f.  gut 
beschrieben.  In  Kavvadias'  Buche  wird  das  Theater  S.  10—13  ohne 
umständliche  Diskussion  scenischer  Fragen  behandelt.  Anf  Tafel  II 
und  HI  sind  die  verschiedenen  Pläne  und  Rekonstruktionen  vereinigt. 
Das  Theater  ist  ein  Werk  des  Polyklet.  Daß  dies  ein  jüngerer  Polyklet 
sei,  nicht  der  Künstler  des  V.  Jahrh.,  daran  zweifelt  mau  heute  nicht 
mehr.  Der  Bau  gehört  der  zweiten  Hälfte  des  IV.  Jahrh.  an.  Sein 
Grundriß  erlitt  späterhin  keine  wesentliche  Veränderung  mehr,  doch 
sind  Einbauten  aus  römischer  Zeit  vorhanden. 

Fraglich  bleibt,  ob  das  Proskenion  zum  ursprünglichen  Plan  ge- 
hörte oder,  wie  Dörpfeld  und  Kawerau  meinen,  später  hinzugefügt 
wurde.  Kavvadias  nimmt  nur  eine  Bauperiode  an.  An  Einzelheiten 
hätten  vielleicht  die  kleinen  Dübellöcher  in  der  Mitte  der  Thürschwellen 
in  den  beiden  Paraskenien  eiue  Erwähnung  verdient;  sie  sind  so  wichtig, 
da  in  ihnen  möglicherweise  die  Achsen  von  Periakten  steckten.  Die 
beiden  Thüren  unmittelbar  neben  diesen  Paraskenien  harren  auch  noch 
ihrer  Erklärung.  Da  die  Rampen,  welche  beiderseits  auf  das  Proskenion 
führen,  vorne  offen,  nicht  etwa  im  Innern  des  Gebäudes  befindlich 
waren,  so  kann  der  Chor  bei  seinem  Auftreten  nicht,  wie  es  S.  12  ge- 
schildert ist,  auf  denselben  vor  den  Augen  der  Zuschauer  hinabgegangen 
sein,  wenn  er  sich  znm  Einzug  in  die  Parodos  begeben  mußte.  Bei 
späteren  Nachgrabungen  bei  der  linken  (östl.)  Parodos  stellte  sich 
heraus,  daß  noch  eine  zweite  Rampe  hinter  der  bekannten  in  den  oberen 
Stock  der  Skene  hinaufgeführt  hat. 

25.  A.  Defrasse  et  H.  Lechat,  Epidaure.  Restauration  et 
description  des  principaux  monuments  dn  sanctuaire  d'Asclepios. 
Paris  1895,  Librairies-imprimeries  rüunies.  Fol.  III,  249  8.  frcs.  1 10, — . 

Dieses  prachtvoll  ausgestattete  Werk,  das  nach  Art  des  Laloux- 
Monceauxschen  „Olympia“  eine  Beschreibung  und  Rekonstruktion  des  ge- 
samten epidaurischen  Hierons  geben  will  — soweit  darüber  bereits  die  Ver- 
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öffentlichungen  und  Aufnahmen  vorliegen  — behandelt  natürlich  ein- 
gehend auch  das  Theater,  S.  193—228  (Koilon  196—202,  Orchestra 
202 — 204,  Sk6n£  204 — 211,  Portes  211 — 213).  Die  Beschreibung  ist 
detaillierter  and  eleganter  als  bei  Kawadias,  die  Zeichnungen  ungemein 
schön  anggeführt.  Verbessert  Bind  Dürpfelds  Aufnahmen  und  An- 
nahmen wohl  in  keinem  Falle.  Die  i.  J.  1891  noch  ausgegrabenen 
Mauerreste  im  östl.  Teile  (zweite  Kampe)  fehlen  auf  dem  Plane  der 
Franzosen  wie  auf  dem  vom  J.  1883.  Bei  der  Rekonstruktion  hat 
Defrasse  das  Skenengebäude  nur  einstöckig  gezeichnet,  weil  er  über 
die  Gestalt  des  Oberbaues  keine  Vermutung  wagen  wollte.  Die  spätere 
Hinzufügung  des  Proskenions  wird  nicht  zugegeben,  gegen  die  Dörp- 
feldsche  Theorie  ausführlich  polemisiert. 


4.  Pergamon. 

Die  von  C.  Humann  und  R.  Bohn  geleiteten  deutschen  Aus- 
grabungen auf  der  Burg  von  Pergamon  deckten  in  den  Jahren  1883— 
1885  auf  der  westlichen  Terrasse  ein  Theater  auf.  Dasselbe  ist  be- 
schrieben in 

26.  C.  Humann,  R.  Bohn,  M.  Fränkel,  Die  Ergebnisse  der 
Ausgrabungen  zu  Pergamon.  III.  vorläufiger  Bericht  (1883—1886). 
Berlin  1888,  Grote 

S.  40 — 42  von  R.  Bohn.  Der  Zuschauerranm  hat  zwei  Diazomata  und 
unten  7 Keile,  durch  8 Treppen  gebildet.  Die  Treppen  der  oberen 
Abschnitte  treffen  nicht  auf  die  unteren  Treppen,  sondern  auf  die  Mitte 
der  unteren  Keile.  Bei  einem  späteren  Umbau  wurden  die  beiden 
untersten  Sitzreihen  kassiert,  so  daß  die  Orchestra  vergrößert  war  und 
die  nunmehr  erste  Sitzreihe  ein  Stück  über  derselben  lag.  Ein  festes 
Skenengebäude  hat  ursprünglich  nicht  bestanden,  sondern  nur  Vor- 
richtungen zum  Aufschlagen  eines  temporären,  nämlich  ein  System  von 
großen  viereckigen  Löchern  zum  Einrammen  von  Holzpfosten.  So 
lange  man  die  Löcher  nicht  brauchte,  waren  sie  mit  Platten  geschlossen. 
Gegen  Ende  der  Königszeit  wurde  vielleicht  eine  steinerne  Vorderwand 
erbaut,  in  römischer  Zeit  ein  langgestrecktes  Bühnengebäude  (mit  rö- 
mischem Logeion?)  in  flüchtiger  Bauweise  errichtet. 

Im  Jahre  1886  wurden  zwei  kleine,  aber  sehr  wichtige  Theater 
aasgegraben,  dos  in  Thorikos  von  der  amerikanischen  Schule  und  das 
im  Hieron  des  Amphiaraus  bei  Oropos  von  der  griechischen  archäolo- 
gischen Gesellschaft. 
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5.  Thorikos. 

27.  W.  Miller.  The  theatre  of  Thoricus.  Preliminary  report. 
Papers  of  the  American  School  at  Athens  IV  (1885 — 1886),  Boston 
1888.  S.  1—10.  PI.  I— VII. 

28.  W.  L.  Cnshing,  The  tbeatre  of  Thoricus.  Snppleraentary 
report.  Ibid.  S.  23 — 34. 

Dieses  Theater  ist  wohl  dasjenige,  welches  ans  nächst  dem  in 
Athen  für  das  V.  Jahrh.  erkennbaren  Zustand  das  altertümlichste 
Stadium  eines  griechischen  Theaters  zeigt.  Es  stammt  nämlich  zum 
Teil  wahrscheinlich  noch  aus  dem  V.  Jahrh.  und  hatte  kein  Skenen- 
gebäude.  An  der  Stelle,  wo  ein  solches  gestanden  haben  müßte,  fällt 
der  Boden  unmittelbar  hinter  der  Orchestra  tief  ab,  und  diese  ist 
lediglich  durch  eine  8tiitzmauer  geschützt.  In  Athen  fanden  wir  die 
alte  Orchestra  als  Tanzplatz  vor  dem  Tempel  des  Dionysos.  Auch 
hier  haben  wir  ein  kleines  Heiligtum,  nach  Osten  orientiert,  und  davor 
die  in  ihren  Umrissen  jetzt  nicht  mehr  genau  hervortretende  Orchestra. 
Bier  kommt  nur  noch  der  aus  Stein  erbaute  und  einmal  nach  oben  er- 
weiterte Zuschauerraum  hinzu,  der  durch  seine  Form  eine  zweite  Merk- 
würdigkeit des  Theaters  bildet.  Er  hat  nicht  die  übliche  halbrunde, 
sondern  eine  unregelmäßig  elliptische  Gestalt:  die  beiden  cornua  biegen 
im  Winkel  ab  von  dem  in  die  Länge  gezogenen  Mittelteil,  und  die 
Orchestra  folgt  im  allgemeinen  dieser  Formation.  Es  existierten  3 Ker- 
kides.  Ein  in  den  Felsen  gehauenes,  15  : 2,85  m großes  Zimmer,  das 
an  das  SO.-Ende  des  Zuschauerraumes  stößt,  kann,  was  Cnshing  freilich 
nicht  zugeben  will,  möglicherweise  scenischen  Zwecken  gedient  haben. 

6.  Oropos. 

29.  V.  J.  Leonardos  ’Ajjupiapriov  dvasxa<pa(  xoü  1886.  Hpaxxtxd 
1886  51 — 56.  Mit  einem  Plan  von  W.  Dörpfeld  (mv.  3).  Vgl. 
AeAtiov  1886  25. 

Das  Theater  hat  sehr  kleine  Dimensionen,  seine  Architektonik  ist 
zierlich,  beinahe  Miniatur.  Vom  Zuschauerraum  ist  wenig  ansgegraben 
und  wenig  gefunden  worden.  Am  Rande  der  Orchestra,  deren  Dm. 
etwa  12  m beträgt,  stehen  im  Halbkreis  fünf  vom  Priester  Nikon  ge- 
weihte Marmorsessel.  Das  Skenengebäude  und  das  Proskenion  sind 
besonders  gut  erhalten.  Das  erstere  ist  ein  einfacher  rechteckiger  Saal 
mit  gegen  die  Parodoi  vorspringenden  Flankenmauern  (statt  der  Pa- 
raskenien).  Die  Mauer,  die  ihu  der  Länge  nach  teilt,  ist  später.  Das 
Proskenion  ist  wie  in  Epidauros  von  Pfeilern  mit  Halbsäulen  gebildet. 
Es  war  hier  dorisch,  hatte  eine  Höhe  von  nur  etwa  2,50  m und  eine 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  das  antike  Bühnenwesen.  (Bodensteiner.)  25 

S&ulenachsweite  von  ca.  1,345  mit  Ausnahme  des  großem  Mittelinter- 
kolumniums  (1,365),  das  eine  Thür  enthielt.  Die  hübschen  Säul  eben 
(1,88  m hoch)  standen  bis  vor  kurzem  noch  fast  alle  aufrecht.  Und 
hier  in  Oropos  ist  es,  wo  wir  durch  die  Inschrift,  die  den  Architrav  der 
Sänlenstellung  schmückte,  die  authentische  Kunde  darüber  erhielten, 
daß  diese  Säulenstellung  den  Namen  Proskenion  trug  und  daß  ihre 
Interkolnmnien  durch  Pinakes,  durch  bemalte  Tafeln  als  Dekoration, 
ausgefüllt  waren.  Während  in  einer  Inschrift,  welche  auf  Architektur- 
Stücken  der  Skene  stand,  der  Erbauer  derselben,  ein  Priester,  die  oxTjrq 
und  die  öupujjjLata  (ParodosthUren)  als  Weihgeschenk  für  den  Amphiaraos 
bezeichnet,  hat  ein  Agonothet,  der  vielleicht  etwas  später  das  Proskenion 
hinzufügte,  diese  Leistung  gleichfalls  durch  eine  Weihinschrift  an  her- 
vorragender Stelle  verewigt.  Vier  Architravblöcke  sind  erhalten : 
. . . . dfratvoöerqjoct;  t[ö)  irpo|<nnjviov  xa|l  tou«  trfv[axa«  . . Und  wenn 
man  znsieht,  erkennt  man  leicht  die  Falze,  welche,  ähnlich  wie  in  Assos 
und  Syrakus,  in  dem  hinteren,  schmaleren  Teil  der  Pfeiler  zur  Aufnahme 
der  m'vaxE;  dienten.  Das  Theater  stammt  vermutlich  aus  römischer  Zeit. 

Weiterhin  hat  die  amerikanische  Schule,  welche  sich  überhaupt 
um  Theaterausgrabungen  speziell  verdient  gemacht  hat,  in  demselben 
Jahre  1886  das  Theater  von  Sikyon  in  Angriff  genommen,  welches 
dann  1887  weiter  ausgegraben  und  im  J.  1891  nochmal,  hauptsächlich 
auf  den  unterirdischen  Gang  hin,  untersucht  wurde. 

7.  Sikyon. 

30.  Excavations  at  the  theatre  of  Sikyon.  AJA.  V"  267 — 303 
= Papers  V 1—38  I.  W.  J.  McMurtry,  General  report  of  the 
excavations,  — 286  (Plates  VI  VII  IX).  ü.  M.  L.  Earle, 
Snpplementary  report  of  the  excavations,  — 292.  Der  Plan  Tafel 
IX  von  S.  B.  P.  Trowbridge  und  J.  W.  Cromwell. 

31.  M.  L.  Earle,  Snpplementary  excavations  at  the  theatre  of 
8ikyon  in  1891.  AJA.  VII81  381  f.  = Papers  VI  49  f. 

32.  M.  L.  Earle,  Excavations  in  the  theatre  at  Sikyon  in  1891. 
AJA.  Vm,!  388-395. 

33.  C.  L.  Brownson  and  C.  H.  Young,  Further  excavations 
in  the  theatre  at  Sikyon.  AJA.  VIII 98  397 — 409. 

Der  Zuschauerraum  ist  in  auffallend  viele  (15)  Kerkides  geteilt 
und  hatte  wahrscheinlich  zwei  Diazomata.  Auf  die  Höhe  des  ersten 
führten  von  außen  zwei  überwölbte  Eingänge,  die  aus  griechischer  Zeit 
stammen.  Die  erste  Sitzreihe  hat  wie  in  Epidauros,  Tralles  und  Megalo- 
polis  Bänke  mit  Rückenlehnen  und  mit  Seitenlehnen  an  jeder  Treppe. 
Vor  derselben  läuft  ein  Wasserkanal,  durch  Brückensteine  überdeckt. 
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Das  Skenengebäude  ist  ganz  in  den  Felsen  hineingebant  and 
setzt  sich  im  nördlichen  Teil  über  den  Felsen  hin  fort,  so  daß  dort 
nnr  ein  oberes  Stockwerk  besteht.  In  griechischer  Zeit  bestand  die 
Skene  aus  einem  schmalen,  in  drei  Zimmer  geteilten  Rechteck  und  einem 
etwas  zurückliegenden  quadratischen  Saal  im  S.  (eigentlich  SSO.;  die 
Amerikaner  sagen  immer  0.  und  W.),  dem  vermutlich  ein  gleicher  im 
N.  entsprach.  In  diesem  Saal  läuft  an  den  Wänden  eine  Bank  herum. 
In  römischer  Zeit  stand  vor  der  Anssenfront  der  Skene  eine  Säulenhalle, 
vor  der  Orchestrafront  als  Froskenion  eine  geschlossene  Wand  mit  zwei 
seitlichen  Thüren  and  einer  nicht  ganz  in  der  Mitte  liegenden  doppelten 
Thür.  Aber  unter  dieser  Wand  liegen  noch  die  Stylobatsteine  des 
griechischen  Proskenions  und  daneben  das  Fundament  eines  noch  älteren 
Proskenions,  dessen  Stützen  nicht  aus  Stein,  sondern  aus  eingerammten 
Holzpfeilern  bestanden.  Die  Standspuren  dieser  Holzpfeiler  hat  Dörp- 
feld  i.  J.  1892  gesehen.  Athen.  Mitt.  XVII92  283  f.  (Wir  ziehen 
Notizen  Uber  Ausgrabungen,  wie  sie  in  den  Zeitschriften  unter  .Funde*, 
„Archaeology  in  Greece*  u.  s.  w.  gegeben  werden,  nur  dann  heran, 
wenn  sie  nicht  bloße  Referate  sind.)  Daß  dem  steinernen  Proskenion 
ein  ähnlich  konstruiertes  hölzernes  voransging,  wissen  wir  ausserdem 
nur  noch  durch  das  Theater  von  Megalopolis.  Der  seitliche  Zugang 
zum  oberen  Stockwerk  der  Skene  und  auf  die  Plattform  des  Proskenions 
wird  in  Sikyon  beiderseits  durch  zwei  ansteigende,  aus  dem  Felsen  ge- 
hauene Rampen  vermittelt.  Da  dieselben  aus  der  ersten  Bauzeit  des 
Theaters  stammen,  bilden  sie  für  alle  Epochen  desselben  einen  unanfecht- 
baren Anhaltspunkt  bezüglich  der  Höhe  des  Proskenions.  Vom  Zu- 
schauerraum  her  führt  unter  der  Orchestra  und  der  Skene  hindurch  ein 
unterirdischer  Kanal,  der  zum  Wasserabfluß  diente,  aber  von  der  Mitte 
der  Orchestra  ab  bis  unter  das  Skenengebäude  gut  konstruiert  und  be- 
gebbar ist  und  zu  dem  hinter  dem  Proskenion  eine  Treppe  hinabführte. 

8.  Mantineia. 

Die  Ausgrabungen  der  französischen  Schule  in  Mantineia  unter 
M.  Fougeres  deckten  i.  J.  1887  als  erstes  einer  Reihe  von  öffentlichen 
Gebäuden,  die  in  der  Nähe  der  Agora  beisammen  lagen,  das  Theater  auf. 

34.  G.  Fougeres,  Fouilies  de  Mantinöe  (1887  — 1888).  II.  BCH. 
XIV99  245-275;  Tbdätre  248-252  nebst  PI.  XVH.  Vgl.  den  pro- 
visorischen Bericht  BCH.  XI87  486  und  Athen.  Mitth.  XV90  231  f. 
(W.  Dörpfeld). 

Das  Theater  ist  mitten  in  der  Ebene  erbaut  und  hat  daher  einen 
künstlich  aufgeBcliütteten  Zuschauerranm.  Derselbe  ist  durch  8 Treppen 
in  7 Kerkides  eingeteilt  und  hatte  vermutlich  ein  Diazoma.  Es  führten 
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auch  von  außen  an  4 Stellen  Treppen  anf  die  Höhe  des  Zuschauer- 
ranms  bezw.  des  Diazomas.  Die  3 untersten  Stnfen  sind  keine  Sitz- 
reihen, erst  die  4.,  welche  somit  ein  Stück  über  die  Orchestra  erhöht 
ist.  Das  Skenengebände  steht  schräg  zum  Zuschauerranm  and  stammt 
aus  römischer  Zeit,  während  die  ältesten  Manern  des  letzteren  wohl 
griechisch  sind.  Vor  der  eigentlichen  Skene  stand  ein  säulengeschmücktes 
Proskenion  (Sänlenachswcite  1,35  m)  mit  einer  Thür  in  der  Mitte.  Der 
Herausgeber  nennt  es  Hyposkenion  und  betrachtet  es  als  Vorderwand 
eines  Logeions.  Natürlich  kann  diese  Wand  nicht  getrennt  werden  von 
den  in  den  übrigen  Theatern  nachweisbaren  Proskenien. 

9.  Thespiai. 

Von  dem  gegen  Ende  1888  von  einem  anderen  Mitglied  der 
iranzösischen  Schule,  M.  Jamot,  ausgegrabenen  Theater  im  Heiligtum 
der  Musen  bei  Thespiai  ist  noch  kein  Plan  und  keine  ausführliche  Be- 
schreibung veröffentlicht  worden,  und  ich  habe  es  leider  nicht  selbst  ge- 
sehen. Vgl.  AsXriov  IV8»  204  f.  JHS.  X»  273.  Athen.  Mitth.  XIV 89 
328  (W.  Dörpfeld).  Es  wurde  auch  hier  ein  steinernes  Proskenion 
gefunden.  14  dorische  Halbsäulen  sind  noch  nachweisbar.  Zwischen 
denselben  waren  sicher  einst  Pinakes  befestigt.  Die  Erhaltung  ist  eine 
schlechte. 


10.  Tralles. 

In  Tralles  grub  C.  Humann  im  Oktober  1888.  Das  Theater 
wurde  dabei  zum  Teil  aufgedeckt,  doch  ist  die  Kenntnis,  die  wir  von 
ihm  haben,  vorläufig  noch  unvollständig. 

35.  C.  Humann  und  W.  Dörpfeld,  Ausgrabungen  in  Tralles. 
Athen.  Mitth.  XVIII93  395 — 413.  Beschreibung  des  Theaters  von 
W.  Dörpfeld  404 — 413  nebst  Taf.  XIII. 

Der  Zuschauerranm  hatte  wahrscheinlich  zwei  Diazomata  und  in 
der  unteren  Abteilung  8 Keile.  Die  Orchestra  war  in  späterer  Zeit 
gepflastert.  Unter  derselben  wurde  ein  begehbarer  unterirdischer  Kanal 
gefunden,  von  dem  in  der  Mitte  ein  T-förmiges  Stück  ausgehoben  ist. 
Er  stammt  aus  römischer  Zeit  und  ist  sehr  ähnlich  dem  einen  in  Mag- 
nesia gefundenen  Gang,  der  ebenfalls  der  römischen  Zeit  angehört. 
Das  eigentliche  Skenengebände  ist  noch  nicht-  ausgegraben.  Die  Vor- 
bauten vor  demselben  aber  sind  hier  ganz  eigentümlich.  Wo  wir  sonst 
eine  Reihe  von  Säulen  haben,  finden  wir  in  diesem  Theater  drei  hinter- 
einander (auf  einzelnen  Basen  stehend),  davon  hatte  die  mittlere  sog. 
gekuppelte  oder  Zwillingssänlen.  Ob  diese  letzteren  einmal  die  Front 
des  Proskenions  gebildet  haben  (man  denke  an  die  gekuppelten  Pfeiler 
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in  Epidauros  und  Oropos!)  oder  ob  die  drei  Eeiben  gleichzeitig  gebant 
wurden,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Dieser  Säulenwald  von  der  Höhe 
eines  griechischen  Proskenions,  nämlich  mit  Gebälk  mindestens  3 in, 
reichte  nun  bereits  so  weit  nach  vorne,  daß  die  Orchestra  ganz  abge- 
schlossen war.  Unmittelbar  vor  der  ersten  Säulenreihe  erhob  sich  an 
der  Stelle,  wo  in  Athen  die  Logeionwand  des  Phaidros  steht,  eine  ge- 
schlossene Wand  mit  einer  Thiire  in  der  Mitte  und  einem  Vorbau,  der 
wohl  eine  doppelarraige  Treppe  gebildet  hat.  Zweifelnd  bezeichnete 
Dürpfeld  auch  sie  damals  als  Proskenion.  Wenn  die  Treppe  gesichert 
ist,  wird  es  sich  wohl  um  ein  Logeion  handeln.  Doch  ist  auch  dieses 
Logeion  singulär  wegen  seiner  Höhe.  Leider  lassen  sich  die  Banperioden 
nicht  genau  scheiden,  und  das  zeitliche  Verhältnis  zwischen  der  ge- 
schlossenen Vorderwand  und  der  Halle  bleibt  unklar. 

11.  Magnesia  a.  M. 

Wir  dürfen  hier  gleich  das  zweite  kleinasiatische  Theater  an- 
reihen, ohne  die  bisher  eingehaltene  chronologische  Folge  allzusehr  zu 
stören.  Denn  die  Ausgrabungen,  die  F.  Hiller  von  Gärtringen  daselbst 
1890/91  unternahm,  waren  früher  abgeschlossen  als  die  Erforschung  des 
Theaters  von  Megalopolis,  das  uns  nachher  eingehend  beschäftigen  wird. 
Die  erste  ausführliche  Mitteilung  über  das  Theater  von  Magnesia  gab 

36.  W.  Dörpfeld  Athen.  Mitth.  XVP*  265  f. 

Dann  sprach 

37.  F.  Hiller  von  Gärtringen  in  der  Novembersitznng  1893 
der  archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin  über  die  Baugeschichte 
desselben,  BphW.  XIV M 286  f. 

38.  F.  Hiller  von  Gärtringen,  0.  Kern,  W.  Dörpfeld, 
Ausgrabungen  im  Theater  von  Magnesia  am  Maiandros.  Athen.  Mitth. 
XIX9*  1—92.  Taf.  I-1V.  III.  Das  Theatergebäude  (W.  Dörpfeld) 
65-92. 

Die  Ähnlichkeit  des  Theaters  mit  dem  von  Tralles  ist  schlagend 
in  zwei  Punkten,  dem  ans  römischer  Zeit  stammenden  unterirdischen 
Gang,  der  sich  unter  der  Mitte  der  Orchestra  T-förmig  gabelt,  und  dem 
ebenfalls  sehr  späten  hohen  Logeion  (hier  etwas  niedriger,  2,50  m), 
das  mit  seiner  Vorderwand  die  Orchestra  abscbließt  und  dort  durch 
eine  doppelarmige  Treppe  zugänglich  war,  in  seinem  Innern  aber  durch 
drei  Reihen  von  Säulen  gestützt  wird  (die  hier  nie  sichtbar  gewesen 
sein  können).  Die  Baugeschichte  läßt  sich  besser  übersehen  als  bei 
dem  wenig  bekannten  Theater  von  Tralles. 

a)  Es  ist  eine  alte  Skene  aus  griechischer  Zeit,  wohl  dem 
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IV.  Jahrh.,  vorhanden,  die  ans  5 Zimmern  besteht.  Davor  lag  vermut- 
lich eine  kreisrunde  Orchestra  (Dm.  etwa  18,30  m).  Gleichzeitig  mit 
dieser  alten  Skene  ist  die  Anlage  jenes  in  dem  Theaterstreit  so  oft 
citierten  unterirdischen  Ganges,  von  dem  ein  Stück  durch  die  darüber- 
liegende scenae  frons  gerettet  wurde.  Er  hat  die  Richtung  auf  den 
Mittelpunkt  der  Orchestra.  An  seiner  Stelle  bestand  in  römischer  Zeit 
der  schon  erwähnte  T-förmige  Gang. 

b)  Das  Skenengebände  wurde  noch  in  griechischer  Zeit  erweitert 
durch  einen  rückwärts  angefügten,  zweigeschossigen  Bau  und  durch 
seitliche  Korridore,  deren  Mauern  vorn  wie  Paraskenien  vorsprangen 
und  wohl  ein  Proskenion  zwischen  sich  aufzunehmen  hatten. 

c)  Der  Zuschauerraum,  der  unten  6 Treppen  und  6 Keile  auf- 
weist und  2 Diazomata  hatte,  wurde  in  einer  inschriftlich  nachweis- 
baren Zeit,  Anfang  des  II.  Jahrh.  v.  Chr.,  in  Marmor  ausgefiihrt,  und 
Dörpfeld  nimmt  an,  daß  damals  die  Skeue  auch  ein  marmornes  Proskenion 
erhalten  habe. 

d)  Mehrere  Jahrhunderte  später  fällt  erst  die  Errichtung  des  er- 
wähnten Logeions.  Dasselbe  ist  sehr  schlecht  gebaut.  Zwei  Rampen 
dienten  als  seitliche  Zugänge. 

Von  allen  Theatern,  die  seit  dem  von  Epidauros  ausgegraben 
wurden,  sollte  dasjenige,  zu  dessen  Besprechung  wir  uns  jetzt  wenden, 
die  größte  Bedeutung  für  die  scenischen  Fragen  erlangen.  Sowohl 
wegen  seiner  interessanten  Eigentümlichkeiten,  als  wegen  der  Diskussion 
über  das  angebliche  Vorhandensein  einer  griechischen  Bühne,  die  sich 
an  dasselbe  knüpfte,  müssen  wir  hier  ausführlicher  sein. 

12.  Megalopolis. 

39.  E.  A.  Gardner  The  excavations  at  Megalopolis  Athenaeum 
1890  I 614  f.  Brief  vom  28.  April  1890.  Vgl.  die  ersten  Notizen 
über  die  Grabungen  ibid.  507  und  538. 

40.  W.  Loring  and  W.  J.  Woodhouse  The  excavations  at 
Megalopolis  Athenaeum  1890  I 711  f.  Brief  vom  12.  Mai  1890. 

41.  AeXuov  1890  79  f.  (Kastromenos). 

42.  W.  Loring  and  W.  J.  Woodhouse  The  excavations  at 
Megalopolis  Athenaeum  1890  I 807  Brief  vom  2.  Juni  1890. 

Vgl.  über  das  erste  Stadium  der  Ausgrabungen  JHS.  XI ,0  unter 
„Archaeology  in  Greece*  214  f. 

43.  E.  A.  Gardner  The  stage  in  the  Greek  theatre  Athenaeum 
1890  II  172. 
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44.  E.  A.  Gardner,  W.  Loring,  G.  C.  Richards.  W.  J. 

Woodhouse  The  theatre  at  Megalopolia  JHS.  XI  90  294—298. 

Mit  Plan. 

Als  die  englische  Schule  Ende  Mai  1890  die  erste  Campagne 
ihrer  Ausgrabungen  in  Megalopolis  beendigte,  da  hörte  man,  daß  das 
Resultat  der  Arbeit  im  Theater  die  Auffindung  einer  aus  griechischer 
Zeit  stammenden,  auf  drei  Seiten  von  Stufen  umgebenen  Bühne  ge- 
wesen sei  (39).  Man  fand  nämlich  in  einer  Entfernung  von  ca.  10  m 
von  den  Enden  des  Zuschauerraums  einen  langgestreckten  Treppenban 
von  3'/2  Stufen,  die  von  dem  Boden  der  Orchestra  auf  ein  höheres 
Niveau  führten.  Etwa  6 m hinter  diesen  Stufen  erstreckte  sich  das 
Fundament  einer  Wand  mit  3 Thüren.  Dieses  Fundament  lag  höher 
als  die  oberste  Stnfe  des  Vorbaus.  Man  ergänzte  daher  die  Treppe 
auf  6 Stufen,  bis  zur  Höhe  der  Thürschwellen,  und  faßte  den  Vorbau 
als  Bühne,  die  Wand  mit  den  3 Thüren  als  vordere  Wand  des  Skenen- 
gebäudes.  Als  griechisches  Proskenion  konnte  der  Vorbau  mit  seinen 
Stufen  nicht  wohl  aufgefaßt  werden.  Das  vermutete  Logeion  war 
ca.  1,80  m hoch.  In  einer  Entfernung  von  ca.  5Vj  m vor  demselben 
erstreckte  sich  im  Niveau  der  Orchestra  ein  schlecht  gebauter  Stylobat, 
anf  dem  Säulen  gestanden  hatten  und  einzelne  Trommeln  noch  standen, 
mit  Leisten  zur  Befestigung  von  Pinakes.  Dieser  Stylobat  wurde  als 
das  Fundament  der  in  römischer  Zeit  vorgeschobenen  »Bühne*  be- 
zeichnet. Gleich  hinter  der  angenommenen  scenae  frons  kam  ein  großer 
quadratischer  Raum  mit  sehr  vielen  Säulenbasen  zu  Tage,  welcher  ur- 
sprünglich als  einfache,  zum  Theater  gehörige  Säulenhalle  galt,  später 
als  ein  bedeckter  Saal  und  zwar  als  das  Thersileion,  das  Versamm- 
lungshaus  der  arkadischen  Tagsatzung,  erkannt  wurde.  Dasselbe  hielt 
man  anfangs  für  jünger  als  das  Theater.  Den  Zuschauerraum  fand 
man  durch  10  Treppen  in  9 Keile  geteilt,  die  vorderste  Sitzreihe  war 
durch  Bänke  ausgezeichnet,  auf  deren  einer  eine  Stiftungsinschrift  aus 
dem  TV.  Jahrhundert  stand  (publiziert  No.  41).  Hinter  den  Bänken 
lief  ein  Umgang,  vor  denselben  ein  Wasserkanal. 

Um  die  Ergebnisse  dieser  ersten  Ausgrabungen  bald  bekannt  zu 
machen,  publizierten  die  Engländer  einen  vorläufigen  Bericht  und  Plan 
(44).  Bei  dieser  Gelegenheit  wie  ähnlich  schon  in  einem  früheren 
Brief  (43)  wurde  betont,  daß  die  Theorie  über  den  Mangel  einer  Bühne 
im  griechischen  Theater  nur  so  lange  Existenzberechtigung  gehabt  habe, 
als  keine  aus  griechischer  Zeit  stammende  Bühne  vorhanden  gewesen 
sei.  Seit  der  Entdeckung  einer  solchen  könne  jene  Theorie  im  günstig- 
sten Falle  nur  mehr  für  die  spätgriechische  Zeit,  die  Periode  der 
„Proskenien“,  aufrecht  erhalten  werden. 
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Die  Ausgrabungen  wurden  Winter  1890  und  Frühjahr  1891  fort- 
gesetzt und  während  der  letzteren  Campagne  das  Theater  ganz  freigelegt. 

45.  W.  Dörpfeld  Das  Theater  von  Megalopolis  BphW.  XI 91 
418 — 420.  Brief  an  den  Herausgeber.  Referat  darüber  Class.  Rev. 
V 91  238  f.  (L.  Dyer). 

46.  E.  Seilers  von  W.  Dörpfeld  ausgehender  Brief  vom  29.  März 
aus  Athen  an  die  Class.  Rev.  V 91  239  f.  Mit  einer  kleinen  Be- 
richtigung ibid.  344. 

47.  E.  A.  Gardner,  W.  Loring.  W.  Dörpfeld  Das  Theater 
in  Megalopolis  BphW.  XI 91  673—675  und  (engl.)  Athenaeum  1891 
I 710,  daraus  wiederholt  Class.  Rev.  V91  284  f. 

48.  E.  A.  Gardner  and  W.  Loring  The  tbeatre  at  Megalo- 
polis Athenaeum  1891  I 839  f. 

49.  W.  Dörpfeld  Nochmals  das  Theater  in  Megalopolis  BphW. 
XI 91  1026-1028  = Athenaeum  1891  II  139  f. 

50.  E.  A.  Gardner  and  W.  Loring  Athenaeum  1891  II  171. 
Kurze  Erwiderung  auf  den  vorigen  Artikel. 

Nach  dem  Erscheinen  der  vorläufigen  Publikation  der  Engländer 
(44)  erklärte  W.  Dörpfeld,  daß  er  ihren  Plan,  (a)  speziell  die  Er- 
gänzung des  dreistufigen  Vorbaues  zu  einem  sechsstufigen  Podium,  für 
unrichtig  halte  und  daß  dieser  Vorbau  als  das  Fundament  der  scenae 
frons  zu  betrachten  sei,  vor  welcher  der  Spielplatz  im  Niveau  der 
Orchestra  gelegen  habe.  Eine  griechische  Bühne  sei  nicht  gefunden, 
(b)  Dagegen  sei  wie  in  anderen  Theatern  so  auch  hier  später  ein 
säulengeschmücktes  Proskenion  vorhanden  gewesen,  nämlich  der  Stylobat, 
den  die  Engländer  front  wall  of  the  Roman  stage  nannten,  (c)  Die 
Schwelle  mit  den  drei  Thttren  sei  die  Rückwand  der  Skene;  die  Thüren 
führten  in  die  hintere  Säulenhalle  (das  Thersileion)  und  seien  daher  in 
ihrem  Niveau  von  dieser  abhängig  (45).  In  46  wird  von  E.  Seilers 
weiter  auseinandergesetzt,  warum  die  Treppe  des  Vorbaus  sich  nicht 
nach  oben  fortgesetzt  haben  könne.  Doch  konnte  weder  diese  Dar- 
legung noch  die  Bezeichnung  des  Vorbaues  als  „ Proskenion'-Fundament 
später  aufrecht  erhalten  werden.  Eine  Bemerkung  von  Miss  Seilers 
über  das  eben  damals  auch  ausgegrabene  Theater  von  Eretria  führte 
dazu,  daß  dieses  Theater  mehrfach  in  die  Polemik  hereingezogen  wurde 
(die  unter  46  genannte  Berichtigung,  Athenaeum  1891  I 840  II  44. 
108.  140).  Wir  referieren  über  diese  Äußerungen  aber  erst  unter 
«Eretria*. 

Einen  Abschnitt  in  dem  Streit  um  Megalopolis  bezeichnet  Dörp- 
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Felds  Besnch  daselbst  im  April  1891,  der  ihm  nicht  nur  seine  Zweifel 
an  der  Richtigkeit  der  provisorischen  Publikation  bestätigte,  sondern 
ihn  in  den  Stand  setzte,  die  vorhandenen  Rninen  bestimmt  zn  erklären. 
In  einem  Pnnkt  konnte  er  seine  ursprüngliche  Ansicht  nicht  beibehalten, 
daß  nämlich  der  Stnfenbau  nach  oben  nicht  weitergegangen  sei.  Denn 
es  waren  Teile  der  daraufgehörigen  4.  nnd  5.  Stnfe  gefunden  worden. 
Es  ergab  sich  nnn  aber  folgendes:  1.  Die  „Wand  mit  den  drei  Thür- 
schwellen* war  späteren  Datums  als  der  Stnfenbau,  hatte  also  anf  die 
Höhe  des  letzteren  keinen  Bezug;  2.  von  den  5 nunmehr  vorhandenen 
Stufen  sind  die  3 unteren  (früher  allein  bekannten)  nachträglich 
hinzngefügt  infolge  einer  Verändernng  des  Niveaus  der 
Orchestra;  3.  auf  der  obersten  Stufe  standen  14  etwa  6 m 
hohe  Säulen  von  1 m Dm.,  mit  Einrechnung  eines  entsprechenden 
Gebälks  also  eine  etwa  8 m hohe  Säulenstellung,  und  dies  an  dem 
Platze,  wo  man  ein  freies  Bühnenpodium  vermutet  hatte. 

Diese  an  Ort  und  Stelle  nachgewiesenen  Tbatsacheu  veröffent- 
lichten die  Leiter  der  Ausgrabung  und  Dörpfeld  in  einer  gemeinsamen 
Erklärung  (47).  Dieselbe  brachte  aber  nicht,  wie  man  gehofft  hatte, 
einen  Gottesfrieden  in  dem  Streit  um  das  Theater  bis  zum  Abschluß 
aller  nötigen  Untersuchungen  an  den  Ruinen,  denn  die  englischen  Archäo- 
logen suchten  einen  Monat  später  in  einem  neuen  Artikel  (46)  sich  von 
dem  Verdacht  zu  reinigen,  als  hätten  sie  in  allen  Punkten  nachgeben 
müssen,  und  deuteten  speziell  an,  daß  die  Gleichzeitigkeit  der  Säulen- 
stellung mit  dem  Stufenbau  nicht  erwiesen  sei.  Dörpfeld  ergriff 
daraufhin  auch  seinerseits  wieder  das  Wort  (49)  nnd  hielt  energisch 
daran  fest,  daß  nicht  nur  die  Ergänzung  einer  etwa  8 m hohen  Sänlen- 
stellung  anf  dem  Treppenbau  wegen  der  vorhandenen  SänleDstandspuren, 
Säulentrommeln  und  GebälkBtücke  absolut  sicher,  sondern  auch  die 
Gleichzeitigkeit  derselben  mit  ihrem  Stylobat  zweifellos  sei.  Natürlich 
könnte  weder  der  Platz  zwischen  den  Säulen  noch  der  oben  auf  den- 
selben eine  „Bühne“  vorstellen.  Zu  vergleichen  sind  für  die  Erkenntnis 
der  Streitpunkte  auch  die  Referate  Dörpfelds  in  den  Athen.  Mittb., 
hier  XVI 91  256 — 259  (Auszug  daraus  Class.  Rev.  V 91  437,  C.  T.). 

Im  Herbst  1891  wurde  das  Theater  durch  den  englischen  Archi- 
tekten Schultz  aufgenommen.  Dieser  bestätigte  Dörpfelds  Beobachtungen, 
und  E.  A.  Gardner  gab  JHS.  XH 91  895  (unter  „Archaeology  in 
Greece*)  dieselben,  soweit  sie  sich  anf  die  „Wand  mit  den  drei  Thüren* 
und  auf  die  Säulenstellnng  davor  bezogen,  zu.  Es  wurde  nun  die 
definitive  Publikation  der  Ansgrabungsresultate  vorbereitet.  Inzwischen 
entdeckte  Dörpfeld  bei  einer  neuen  Anwesenheit  in  Uegalopolis,  Früh- 
jahr 1892,  die  Spuren  des  alten  hölzernen  Proskenions  unter  dem 
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Stylobat  des  späteren  steinernen,  worüber  Athen.  Mitth.  XVII  92  97—99 
nnd  JHS.  XHI 92/9*  148. 

51.  Society  for  the  promotion  of  Hellenic  Btndies.  Snpplementary 
Papers.  1.  E.  A.  Gardner,  W.  Loring,  G.  C.  Richards,  W. 
J.  Woodhouse,  Excavations  at  Megalopolis  1890  — 1891.  With  an 
architectnral  description  by  R.  W.  Schultz.  London  1892,  Macmillan 
and  Co.  Fol.  141  S.  16  Tafeln. 

Rez.:  Athenaenm  1893  EI  525  f.  — BphW.  XIV  94  1235—1237 
(Furtwängler).  — Rev.  crit.  1894  XXXVIII  Nr.  27/28  (Hauvette). 

52.  W.  Loring,  The  theatre  at  Megalopolis.  Athenaenm  1893 
II  200  = JHS.  XHI  92/9>  356-358. 

Was  das  große  Pnblikationswerk  betrifft,  so  kann  man  die  vor- 
treffliche Ausstattung  desselben  mit  Plänen  und  Zeichnungen,  die  Gründ- 
lichkeit in  der  Beschreibung  und  die  Sorgfalt  in  der  Behandlung  der 
strittigen  Fragen  nur  rühmend  anerkennen.  Hatte  man  es  ursprünglich 
an  der  bantechnischen  Untersuchung  der  aufgedeckten  Ruinen  durch 
Fachleute  fehlen  lassen , so  ist  dies  in  erfreulichster  Weise  nachgeholt 
worden.  Da  das  Werk  in  verschiedenen  Abschnitten  eine  Geschichte 
der  Ausgrabungen , eine  architektonische  Beschreibung  und  eine  be- 
sondere Behandlung  der  einzelnen  ausgegrabenen  Stücke  der  Stadt 
giebt,  so  ist  von  dem  Theater  an  verschiedenen  Stellen  die  Rede  (7  f. 
I3f.  34 — 50.  69 — 100.  PI.  II — XIII).  Der  Säulenbau  zwischen  dem 
Theater  und  dem  Thersileion  (23—33)  war  nicht  mehr  zu  dem  ersteren 
zu  rechnen,  seit  sich  herausgestellt  hatte,  daß  er  einfach  die  Vorhalle 
zu  dem  großen  Säulensaal  gewesen.  Eine  Skene  hatte  es  somit  im 
Theater  von  Megalopolis  nicht  gegeben,  wenn  auch  der  imposante  Bau 
einen  schönen  Hintergrund  für  das  Spiel  abgab.  Ein  skenischer  Bau 
von  großem  Interesse  ist  indes  der  die  Stelle  der  westlichen  (linken) 
Parodos  einnehmende,  langgestreckte  und  nach  der  Orchestra  zn  offene 
Raum,  für  den  die  Benennung  axotvofrqxa  inschriftlich  gesichert  ist.  Er 
diente  wahrscheinlich  zur  Aufbewahrung  der  Theaterdekorationen,  und 
wenn  man  eine  solche  brauchte,  so  konnte  man  sie  von  diesem  Magazin 
aus  quer  vor  die  Säulenhalle  ziehen. 

An  der  Annahme,  daß  der  Stnfenbau  eine  griechische  „Bühne* 
gewesen  sei,  hielten  die  Herausgeber  natürlich  jetzt  nicht  mehr  fest. 
Aber  an  einer  anderen  Stelle  glaubten  sie  nun  eine  solche  gefunden  zu 
haben.  Ehe  die  drei  unteren , später  ergänzten  Stufen  des  Vorbaues 
vorhanden  waren,  so  argumentierten  sie,  bestand  zwischen  der  zwei- 
stufigen Vorhalle  nnd  der  Orchestra  ein  Niveauunterschied,  und  dieser 
wurde  ansgefüllt  durch  ein  niedriges  Bühnenpodium.  Dörpfeld  war  da- 
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gegen  der  Ansicht  (Athen.  Mitth.  XVIII  215  — 219),  daß  ein  solcher 
Niveauunterschied  in  Wirklichkeit  nie  bestanden  habe ; denn  ursprünglich 
habe  die  Orchestra  in  der  Höhe  der  älteren  Unterstufe  der  Vorhalle 
gelegen,  und  eine  spätere  Tieferlegung  der  Orchestra  habe  sofort  die 
Fortführung  der  Treppe  nach  unten  involviert.  Damit  ist  gesagt,  daß 
das  Thersileion  mit  seiner  Vorhalle  ein  älterer  Bau  sei,  als  das  Theater 
mit  der  jetzt  vorhandenen  Orchestra.  Das  Thersileion  stamme  ans  der 
ersten  Zeit  der  neugegründeten  Stadt.  Der  neue  Theaterbau  dagegen 
sei  gleichzeitig  mit  den  drei  Unterstufen  der  Vorhalle  und  mit  einigen 
Ergänzungen  im  Thersileiou.  Das  läßt  sich  durch  die  dabei  verwendeten 
Materialien  und  Eisenklammern  wahrscheinlich  machen.  Die  älteren 
Bauten  verwenden  | — | -förmige  Klammern  und  bei  den  Fundamenten 
Poros,  die  jüngeren  | |- förmige  Klammern  und  Breccia.  Dörpfeld 

hatte  die  Qenugthuung,  daß  der  eine  der  Herausgeber,  Loring,  unmittel- 
bar vor  dem  Erscheinen  des  Publikationswerkes  auf  seine  Seite  trat.  Da 
er  seine  Unterschrift  unter  dem  betr.  Abschnitt  des  Buches  nicht  mehr 
hatte  zurückziehen  können,  begründete  er  seine  Ansicht  in  No.  52. 
Daß  die  Inschriften  der  Ehrensessel  — die  wieder  etwas  jünger  sind 
als  die  Anlage  des  jetzigen  Theaters  — schon  in  die  Mitte  des  IV.  Jahrh. 
gehören,  ist  nicht  sicher,  und  der  von  Gardner  behauptete  Unterschied 
in  der  Bearbeitung  der  Theatersitze  und  der  Unterstufen  — welche  ihm 
eine  Gleichzeitigkeit  auszuschließen  scheint  — hat  sich  nicht  bestätigt. 
Wir  können  also  unbedenklich  mit  Dörpfeld  die  folgende  Entwicklung 
statuieren: 

1.  Gleich  nach  der  Gründung  der  Stadt  (370 — 360):  Thersileion. 
Vorhalle  desselben  mit  zwei  Stufen,  alte  Orchestra  und  Zu- 
schauerraum ohne  Steinsitze. 

2.  IV.  Jahrh.  Neubau  des  Theaters  in  Stein,  Tieferlegung  der 
Orchestra,  Fortführung  der  Stufen  der  Vorhalle  bis  zu  dem 
neuen  Niveau. 

3.  Noch  IV.  Jahrh.  Aufstellung  der  Ehreusitze  (dabei  nochmal 
kleine  Vertiefung  der  Orchestra). 

4.  Hölzernes  Proskenion,  weit  vorgebaut,  weil  man  die  allzu 
große  Orchestra  nicht  mehr  brauchen  konnte  (nach  den  engli- 
schen Archäologen  ursprünglich  die  vordere  Grenze  des  niedrigen 
BUhnenpodioms). 

5.  Steinernes  Proskenion  an  derselben  Stelle.  Vielleicht  war 
damals  die  Vorhalle  des  Thersileions  schon  zerstört.  Spuren 
der  üblichen  Mittelthür  sind  hier  nicht  gefunden. 

6.  Die  Annahme,  daß  auch  noch  eine  römische  Bühne  bestanden 
habe,  konnten  die  englischen  Archäologen  nur  zu  Behr  geringer 
Wahrscheinlichkeit  bringen. 
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13.  Eretria. 

Daa  Theater  von  Eretria  wnrde  von  der  amerikanischen  Schule 
unter  Waldstein  und  Bichardson  seit  dem  J.  1891  ansgegraben.  Die 
vollständige  Freilegung  desselben  erfolgte  im  Sommer  1895.  Obwohl 
auch  dieser  Bau  zu  den  wichtigsten  gehört,  können  wir  uns  hier  kürzer 
fassen.  Ein  Streit  über  den  Thatbestand  hat  sich  nicht  erhoben, 
und  bereits  die  erste  Publikation  der  Amerikaner  gab  alles  Wesentliche. 

53.  ’Avaoxatpal  h 'Eperpta.  AeXtiov  1891  21  f.  (Ch.  Waldstein). 

54.  W.  Dörpfeld,  Das  Theater  in  Eretria.  BphW.  XI’1  514  f. 
Brief  an  den  Herausgeber. 

55.  E.  Seilers,  The  theatre  at  Megalopolis.  Athen aeum  1891 
II  44. 

56.  Cb.  Waldstein,  The  theatre  at  Eretria.  Athenaeum  1891 
II  108.  Vgl.  ibid.  140. 

57.  Ch.  Waldstein,  B.  B.  Bichardson,  A.  Fossum,  C.  L. 
Brownson,  Excavations  at  Eretria  1891.  AJA.  Vn*1  233 — 
280  = Papers  VT  1 — 48.  HI.  Excavations  in  the  theatre  253  ff. 
IV.  The  stage-building  257  ff.  (A.  Fossum).  V.  Orchestra  and  cavea 
(C.  L.  Brownson)  266  ff.  Plan  PI.  XI. 

58.  E.  Capps,  Excavations  in  the  Eretrian  theatre  in  1894. 
AJA.  X*5  338—346.  Mit  PI.  XIX.  Vgl.  ibid.  117  ff. 

Von  diesen  Artikeln  giebt  53.  die  erste  Beschreibung  des  aufge- 
deckten Theaters  nnd  54.  Dörpfelds  Stellungnahme  zu  demselben. 
55.  und  56.  stehen,  wie  schon  erwähnt,  mit  der  Polemik  über  Megalo- 
polis in  Zusammenhang  und  sind  dadurch  veranlaßt,  daß  sich  die  Eng- 
länder in  dem  unter  No.  48  verzeichneten  Briefe  auf  das  Theater  von 
Eretria  berufen  hatten,  das  eine  hohe  Bühne  ganz  im  vitruvischen  Sinne 
gehabt  habe.  Miß  Seilers  widersprach  dem  lebhaft.  Ihre  Ausführungen 
ergänzen  No.  54.  Waldstein  dagegen  bezeichnete  die  Diskussion  über 
das  Theater  als  verfrüht,  da  die  Ergebnisse  der  Ansgrabungen  noch 
nicht  im  Zusammenhang  veröffentlicht  werden  könnten,  worauf  E.  A. 
Gardner  im  Athenaeum  1891  II  140  sich  wegen  der  Hereinziehung 
desselben  entschuldigte. 

Dafs  man  von  dem  Vorhandensein  einer  hohen  Bühne  sprechen 
konnte,  erklärte  sich  durch  die  zunächst  auffallende  Thatsache,  daß  in 
Eretria  das  Skenengebäude  ein  ganzes  Stockwerk  höher  hegt  als  das 
Proskenion,  also  die  Plattform  des  letzteren  gerade  in  einem  Niveau 
mit  dem  Fußboden  und  den  Thüren  der  Skene.  Da  konnte  inan  aller- 
dings im  ersten  Moment  glauben,  hier  sei  der  Beweis  erbracht,  daß  die 
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Plattform  des  Proskenions  der  Spielplatz  gewesen  sein  müsse.  Indessen 
stellte  sich  bald  heraus,  daß  die  Anlage  der  Skene  nicht  auf  diese  Platt- 
form berechnet  gewesen  sei,  sondern  einer  älteren  Periode  angehöre, 
in  der  das  Niveau  des  Bodens  noch  in  jener  Höhe  war. 

a)  Das  älteste  Skenengebäude,  welches  sich  durch  seine  Banart  von 
den  jüngeren  Teilen  des  Theaters  unterscheidet,  liegt  weit  zurück  gegen 
die  jetzige  Orchestra  und,  wie  gesagt,  ein  Stockwerk  höher.  Es  be- 
stand aus  5 Zimmern,  von  denen  die  zwei  äußeren  vorspringende 
Paraskenien  bilden,  sehr  ähnlich  wie  bei  Lykurgs  Skene  in  Athen.  Die 
Fundamente  und  Teile  der  Wände  sind  gut  erhalten.  Zu  dieser  alten 
Skene  gehörig  haben  wir  uns  eine  alte  Orchestra  in  demselben  Niveau 
nnd  einen  mittelst  Holzgerüsten  abgeschlagenen  Zuschauerraum  zn 
denken  (IV.  Jahrh.). 

b)  Ein  fester  Zuschauerraum  konnte  an  dieser  8telle  nnr  durch 
künstliche  Aufschüttung  hergestellt  werden.  Um  dieselbe  zu  erleichtern, 
legte  man  die  Orchestra  um  3 Va  m tiefer  und  verwendete  die  ausge- 
hobene Erde  zur  Aufhöhung  der  Cavea.  Vor  dem  alten  Skenengebäude 
erstand  ein  länglicher  Saal  mit  Innensäulen,  dessen  Frontwand  bis  zu 
dem  neuen  Orchestraniveau  herabgefdhrt  wurde.  Eine  Verbindung 
zwischen  der  Orchestra  nnd  dem  oben  liegenden  Skenengebäude  wurde 
hergestellt  durch  einen  überwölbten  Gang  (1,98  in  weit,  2,95  m 
hoch),  der  unter  dem  BUhnengebäude  hindurch  führte  und  in  einer 
Treppe  zum  Niveau  der  Skene  endigte.  Da  diese  Treppe  nicht  in  das 
Skeuengebäude  führt,  sondern  jenseits  desselben  ins  Freie,  so  sollte  sie 
wohl  zugleich  den  Zugang  zum  heiligen  Bezirk  des  DionysoB  und  zu 
seinem  nahe  gelegenen,  1894  aufgedeckten  Tempel  vermitteln. 

c)  Vor  der  neuen  scenae  frons  wurde  auch  in  diesem  Theater 
später  ein  steinernes  Proskenion  errichtet,  dessen  Höhe  dem  untersten 
Stockwerk,  dem  Niveauunterschied  zwischen  dem  neuen  und  dem  alten 
Boden  entsprach.  Es  hatte  (12)  Pfeiler  mit  Halbsäulen  (Achsweite  1,51  m) 
und  in  der  Mitte  eine  Thür. 

Die  Parodoi  steigen  stark  nach  außen  an.  Die  Eingangsthüre  der 
östlichen  (linken)  lag  1,70  m über  der  Orchestra.  3 m von  der  Ein- 
gangsthüre entfernt  führte  eine  Thür  nach  innen,  in  den  Baum  zwischen 
der  Parodoswand  und  dem  Skenengebäude,  und  ermöglichte  so  eine 
Verbindung  mit  dem  oberen  Stockwerk.  Eine  gleiche  Thüre  ist  in  der 
westlichen  Parodos  anzunehmen  (58). 

Der  Zuschanerratim  hatte  12  Treppen  und  11  Keile.  Vor  dem- 
selben läuft  ein  Umgang,  der  wie  in  Epidauros  und  Magnesia  zugleich 
dem  Wasserabfluß  dient.  Die  Orchestia  bildete  einen  Kreis  von 
ca.  20  m Dm.  Von  ihrer  Mitte  bis  vor  die  scenae  frons  läuft  ein  ge- 
mauerter unterirdischer  Gang,  der  dem  Theater  eine  besondere  W'ichtig- 
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keit  in  der  Erörterung  scenischer  Fragen  verschafft  bat.  Er  ist  0,89  m 
breit  und  2 m hoch  und  endigt  beiderseits  in  einer  Treppe.  Daß  er 
scenischen  Zwecken  diente,  ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Er  ist  früher 
als  das  steinerne  Proskenion  erbaut,  da  dieses  eine  etwas  andere  Boden- 
höhe hat  als  das  Ende  der  Treppe  bei  der  scenae  frons. 

14.  Argos. 

Im  Theater  von  Argos  wurde  1891  im  Auftrag  der  griechischen 
Generalephorie  der  Altertümer  von  J.  K.  Kophiniotis  ein  Versnchs- 
graben  gezogen.  Es  stellte  sich  dabei  heraus,  daß  noch  18  Sitzreihen 
des  Zuschauerraums  unter  der  Erde  stecken,  daß  ein  römisches  Logeion 
und  Bübnengebäude  vorhanden  sind,  zum  Teil  auf  älteren  Fundamenten 
stehend.  Die  Orchestra  war  vom  Znscbauerraum  durch  eine  Bailustrade 
getrennt.  Spuren  eines  unterirdischen  Ganges  oder,  vorsichtiger  gesagt, 
irgend  eines  Hohlraums  sind  gefunden.  Die  Freilegung  des  ganzen 
Theaters  wäre  sehr  wünschenswert,  würde  aber  viel  Zeit  und  Geld  kosten. 
Kurze  Berichte  'Eorfa  1891  II  280.  Athen.  Mitt.  XVI’1  363.  JHS. 
XIII  92/,a  147.  Ausführlicher 

59.  J.  K.  Kophiniotis,  'Ijropia  too  "Apyous  pet'  sixovoiv 
Tuiv  dp-^aioTctTojv  ypov<uv  piypit  Tjp.üiv.  Athen  „'0  IIaXip:jjä»)c“  1892 
(509  8.)  8.  8.  87—89. 

15.  Gytheion. 

In  demselben  Jahre  wurde  auch  in  Gytheion,  der  Hafenstadt 
Spartas,  eine  kleine,  nicht  ganz  zum  Abschluß  gekommene  Grabung 
unternommen  von  A.  N.  Skias  im  Auftrag  der  griechischen  archäologi- 
schen Gesellschaft.  Der  Znschauerraum  hatte  5 Treppen,  die  unterste 
Sitzreihe  Bänke.  Man  fand  Fundamente  eines  ausgedehnten  römischen 
Logeions  und  der  Skene,  fast  alles  aus  römischer  Zeit  Die  Orchestra 
hat  einen  Dm.  von  nur  8,90  m.  Mitteilungen  darüber  sind  zu  lesen 
AsXxfov  1891  113  und  BCH.  XV81  654  f. 

16.  Delos. 

Im  Theater  von  Delos  hat  8.  Reinach  einmal  im  J.  1882  Gra- 
bungen veranstaltet,  die  aber  nicht  viel  ergaben  und  zu  keiner  genauen 
Aufnahme  des  Theaters  führten.  Erst  im  J.  1893  wurde  dasselbe  durch 
das  Mitglied  der  französischen  Schule  M.  Chamonard  ganz  freigelegt. 
Eine  Notiz  darüber  findet  sich  BCH.  XVIP3  202  f.  In  der  Sitzung 
des  französischen  Instituts  vom  12.  Febr.  1894  hat  Th.  Homolle  die 
reichen  Ergebnisse  der  Ausgrabungen,  vor  allem  die  großen  Bauin- 
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Schriften,  mitgeteilt.  W.  Dörpfeld  sprach  damals  im  Anschluß  an 
Homolies  Vortrag  nnd  legte  seine  Auffassung  bezüglich  dieses  Theaters  dar. 

60.  BCH.  XVinM  8itz.  - Ber.  vom  12.  II.  1894,  161—167 
(Th.  Homolle). 

61.  Ibid.  167  f.  (W.  Dörpfeld).  Vgl.  den  Bericht  Dörpfelds 
Athen.  Mitth.  XVIII os  221  f. 

Die  Ruinen  des  Theaters,  wie  wir  sie  jetzt  vor  uns  haben,  und 
die  soeben  erwähnten  Bauinschriften  ergänzen  und  kommentieren  sich 
gegenseitig  in  hochinteressanter  Weise.  Es  handelt  sich  um  Stücke  von 
Baurechnungen,  die  sich  über  einen  Zeitraum  vou  120  Jahren,  290 — 
170,  verteilen  und  uns  über  die  Namen  der  verschiedenen  Teile  des 
Theaters  und  die  an  ihnen  vorgenommenen  baulichen  Arbeiten  unter- 
richten. Homolle  hat  die  neugefundenen  Stücke  und  die  bereits  in 
„L’archive  de  l’intendance  saeräe  ä D6Iosu  Paris  1887  und  unter  den 
„Comptes  et  inventaires  des  temples  dÄliens  en  l’annöe  279"  BCH.  XIV*0 
389—511  von  ihm  veröffentlichten  zu  einer  fortlaufenden  Reibe  zu- 
sammengestellt. Der  Bau  war  Ende  des  III.  Jahrh.  im  wesentlichen 
fertig  und  zeigt  den  Typus  des  griechischen  Theaters.  Eine  römische 
Bühne  hat  er  nie  gehabt.  Der  Zuscbauerraum  wurde  durch  ein  Diazoma 
in  zwei  Ränge  geteilt.  Der  obere,  der  mit  dem  unteren  nicht  konzentrisch 
ist,  heißt  in  der  Inschrift  licdHa-pov,  das  Diazoma  Stoöor,  die  Stufen 
61xof.  Ein  großer  Teil  der  Cavea  mußte  mittels  Aufschüttung  nnd 
Stützmauern  (weptoixoSojua)  hergestellt  werden.  (Andere  termini,  die 
zum  Oeatpov  gehören,  sind:  topvtjxoc,  dpftofrcaVi]«,  xara).T]-Tr]p). 

Die  Skene,  ein  rechteckiger  Saal,  hatte  3 Thüren  gegen  die 
Orchestra  zu,  eine  nach  der  entgegengesetzten  Seite.  Sie  war  zwei- 
stöckig (Inavuj  trxTjvi]),  daher  waren  auch  Treppen  vorhanden  (xXTpaE, 
ßxftp.01,  xlip.axr?)pe{,  wohl  kaum  eine  charonische  Stiege).  Die  In- 
schriften nennen  ferner  irapaox^via.  Vor  allem  aber  hatte  die  Skene 
ihr  Proskenion,  eine  3 m hohe  Halbsänlenreibe,  die  durch  Pinakes  ge- 
schlossen war  und  in  der  Mitte  eine  Thür  batte.  Seitwärts  hat  sie  An- 
schluß an  die  Parodosthiiren  und  damit  an  die  Architektur  des  Zu- 
Bchanerraum8.  Was  aber  noch  wichtiger  ist,  die  Sänlenstellung  ging  als 
Halle  auf  allen  vier  Seiten  des  Skenengebäudes  hemm.  Damit  ist  ein 
sicherer  Anhaltspunkt  dafür  gewonnen,  daß  eine  solche  Säulenstellung 
als  Schmuck  des  Skenengebäudes,  aber  nicht  als  Bühne  aufzufassen  ist. 
Denn  eine  Bühne  würde  nicht  hinten  um  das  Gebäude  hernmgehen. 
Daß  aber  vor  den  Säulen  etwa  noch  eine  Bühne  aufgeschlagen  werden 
konnte,  ist  schon  deswegen  ausgeschlossen,  weil  dort  Standbilder  auf- 
gestellt waren.  Merkwürdig  ist  nun,  daß  der  Voibau  vor  der 
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Skene,  für  den  wir  in  Oropos  inschriftlich  den  Namen  npoax^viov 
bezeugt  haben  nnd  der  auch  in  unseren  Inschriften  so  heißt,  hier 
anßerdem  auch  den  Namen  Xo-ftiov  trägt.  Dörpfeld  hat  alsbald 
darauf  hingewiesen,  daß  damit  eine  Angabe  Vitrnvs  bestätigt  wird, 
welche  er  ursprünglich  in  Zweifel  zu  ziehen  geneigt  war.  Denn  man 
pflegt  mit  „Xo-fttov“  den  Begriff  einer  Bühne  zn  verbinden,  und  Dörpfeld 
leugnet,  daß  das  griechische  Proskenion  eine  Bühne  gewesen  sei. 


IV. 

Die  Bflhnenfrage. 

Die  sog.  Dörpfeldsche  Theatertheorie,  die  so  viel  erörterte 
und  so  heftig  bekämpfte,  ist  jetzt  etwa  11  Jahre  alt.  Sie  bildete  sich 
angesichts  des  epidaurischeu  Theaters  und  wuchs  heran  während  der 
Studien  am  athenischen.  Je  öfter  sie  im  Laufe  der  Jahre  diskutiert 
wurde,  und  je  mehr  griechische  Theater  erforscht  wurden,  desto 
mehr  erstarkte  und  reifte  sie.  Dörpfeld  hat  sie  in  seinen  Berichten 
über  griechische  TbeaterausgrabuDgen  (bes.  Megalopolis  und  Eretria) 
stets  vertreten  und  in  den  meisten  derselben  Gelegenheit  ge- 
nommen, einzelne  Punkte  seiner  Ansicht  zn  begründen.  Speziell  hat 
er  sich  darüber  ausgesprochen  in  der  Rezension  von  Haighs  AT.  (4) 
BphW.  X 80  461  — 471,  von  Oebmicbens  BW.  (5)  ibid.  1532 — 1538,  von 
H&rzmauns  Quaestiones  scaenicae  (80)  ibid.  1658 — 1661,  von  Dumons 
fltndes  d’art  grec  (12)  ibid.  XIV  94  1645 — 1651,  Weißmanns  Seen. 
Aufführung  der  griech.  Dramen  (85)  ibid.  XV  95  65—72  und  meinen 
Seen.  Fragen  (86)  ibid  144 — 147.  Ferner  ist  wichtig  E.  Reiscbs  Be- 
sprechung von  A.  Müllers  BA.  ZöG.  XXX  VIII  87  270—282.  Eine 
frühe,  aber  vortreffliche  Darstellung  der  neueren  Ansichten  findet 
sieb  bei 

62.  G.  Kawerau,  Artikel  „Theatergebäude“  in  Baumeisters 
Denkmälern  III  (1889)  1732 — 1750. 

Au  die  zuerst  genannte  Rezension  Dörpfelds  knüpft  an 

63.  J.  E.  Harrison,  Dr.  Dörpfeld  on  the  Greek  theatre  Class. 
Rev.  IV  *>  274—277. 

Dörpfelds  Lehre  ist  ungefähr  folgende.  Im  V.  Jahrh.  gab  es 
kein  festes,  sondern  nur  ein  temporäres,  hölzernes  Skenengebäude. 
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Davor  lag  als  wichtigster  Teil  des  griechischen  Theaters  der  stets 
kreisrunde  Tanzplatz,  die  Orchestra,  die  auch  in  einer  Zeit,  wo  der 
Chor  aus  dem  Drama  verschwand,  als  voller  Kreis  bestehen  blieb.  In 
der  Mitte  dieses  Kreises  stand  seit  alter  Zeit  der  Altar  des  Dionysos, 
nm  den  die  Chöre  tanzten,  und  auf  dessen  Stufe  oder  der  eine 
Schauspieler  des  Thespis  trat,  um  sich  aus  dem  Chor  herauszuheben. 
Als  der  zweite  Schauspieler  hinznkam  und  die  Handlung,  und  diese 
nicht  mehr  an  einen  Fleck  gebannt  sein  konnten,  gab  man  den  Schau- 
spielern den  hohen  Kothurn,  damit  dieser  sie  über  den  Chor  erhebe, 
zum  Ersatz  für  das  Bema.  Auch  dann  konnte  gelegentlich  noch  ein 
Schauspieler,  wenn  er  eine  längere  Rede  zu  halten  hatte,  das  Bema 
betreten.  — Im  IV.  Jahrli.  begann  man  die  Skenengebäude  in  Stein 
aufzuführen,  in  noch  späterer  Zeit  stellte  man  vor  die  Skene  das 
steinerne  Proskenion,  eine  Säulenwand  von  durchschnittlich  3 — 3,50  m 
Höhe  mit  einer  Thüre  in  der  Mitte.  Die  Höhe  ist  genau  dieselbe, 
welche  Vitruv  für  das  Proskenion  vorschreibt,  und  er  sagt,  auf  dem- 
selben hätten  die  griechischen  Schauspieler  agiert.  Deshalb  gilt  das 
Proskenion  als  die  Vorderwand  der  griechischen  .Bühne".  Als  solche 
hat  es  aber  nicht  gedient,  und  zwar  deshalb  nicht,  weil  es  zu  diesem 
Zweck  ganz  ungeeignet  ist.  (1)  Es  ist  unmöglich,  daß  die  griechischen 
Schauspieler  in  solcher  Höhe  und  so  weit  vom  Chor  entfernt  gespielt 
habeu  sollten.  (2)  Das  Podium  des  Proskenions  ist  so  schmal,  daß 
dort  nicht  sämtliche  Schauspieler  auftreten  und  zugleich  noch  die 
Dekorationsstücke  aufgestellt  werden  konnten.  Die  mit  Kothurn  und 
Maske  ausgestatteten  Spieler  hätten  in  großer  Gefahr  geschwebt,  einen 
Fehltritt  zu  thun  und  in  die  Tiefe  zu  stürzen.  (3)  Jede  direkte  Ver- 
bindung zwischen  dem  Podium  des  Proskenions  und  der  Orchestra  fehlt, 
und  man  kann  auch  nicht  annehmea,  daß  eine  Treppe  aus  Holz  vor- 
handen gewesen  sei.  Denn  (a)  warum  sollte  man  das  ganze  Theater 
aus  Stein  gebaut  haben  und  gerade  diese  Treppe  nicht?  (b)  Indem  man 
sie  an  das  Proskenion  anlehnte,  zerstörte  man  die  Wirkung  seiner 
hübschen  Architektur,  (c)  Man  müßte  sie  gerade  da  anbringen,  wo  im 
Proskenion  die  Thüre  ist,  (d)  und  sie  würde  bei  der  großen  Höhe,  die 
sie  zu  erreichen  hatte,  viel  Raum  eingenommen  und  einen  beträchtlichen 
Teil  der  Orchestra  abgeschnitten  haben.  — Das  Proskenion  ist  vielmehr 
der  mit  Pinakes  dekorierte  Spielhintergrund,  vor  dem  die  Schau- 
spieler auf  dem  gleichen  Niveau  mit  dem  Chor  auftrateu  und  agierten, 
meist  in  der  vor  dem  Proskenion  sich  erstreckenden  Orchestrahälfte. 
Daher  die  Thüre  in  der  Mitte  desselben,  aus  der  Personen  auftreten 
mußten,  daher  die  Architektur,  welche  die  Vorhalle  eines  Palastes  oder 
Hauses  zu  veranschaulichen  geeignet  war,  und  die  Höhe,  welche  gerade 
der  eines  gewöhnlichen  griechischen  Hauses  entsprach.  Das  steinerne 
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Proskenion  ist  der  Nachfolger  der  an  derselben  Stelle  von  Fall  za  Fall 
anfgeschlagenen , hölzernen  Dekorationswand.  Anf  dem  Dach  des 
Proskenions  traten  solche  Personen  anf,  welche  anf  dem  Dach  des 
betr.  Hauses  gesehen  werden  sollten,  und  Götter,  die  in  der  Höhe  er- 
schienen. — Vitruv  hat  bezüglich  der  Bedentnng  des  Proskenions  einen 
Irrtum  begangen,  indem  er  es  als  Analogon  der  niedrigen  römischen 
Bühne,  des  Logeions,  betrachtete.  In  Wirklichkeit  hat  sich  keineswegs 
dieses  ans  jenem  entwickelt.  Das  Proskenion  blieb  anch  im  römischen 
Theater  als  Sänlenstellung  vor  der  Skenenwand,  als  architektonischer 
Schmuck.  Der  alte  Spielplatz  aber,  die  Orchestra,  wurde  nach  dem 
definitiven  Wegfall  des  Chors  geteilt  and  die  eine  Hälfte  tiefer  gelegt, 
um  noch  Sitzreihen  zu  gewinnen.  So  entstand  an  der  Stelle,  wo  von 
jeher  die  Schauspieler  gestanden  hatten,  das  erhöhte  Logeion. 

Um  zu  verstehen,  in  wie  verschiedener  Weise  sich  die  Diskussion 
Über  diese  Theorie  gestaltet  hat,  müssen  wir  uns  vergegenwärtigen, 
1.  daß  die  Ansichten  über  die  Gestalt  der  griechischen  .Bühne“  anch 
vor  Dörpfeld  keineswegs  einheitliche  waren;  2.  daß  die  ans  den  Bau- 
werken sich  für  Dörpfeld  ergebende  Evidenz  nur  für  das  Theater  vom 
IV.  Jahrh.  abwärts  vorhanden  ist,  das  des  V.  Jahrh.  dagegen  dnrch  kein 
erhaltenes  Skenengebände  vertreten,  also  nur  dnrch  Rückschlüsse  zu  er- 
reichen ist.  Das  letztere  maßte  zur  Folge  haben,  daß  man  sich  für 
das  Drama  des  V.  Jahrb.  diesen  Rückschlüssen  za  entziehen  nnd  die 
Beschaffenheit  der  damaligen  Bühne  unabhängig  davon  zn  erschließen 
versuchte.  Mit  dem  ersteren  Hinweis  aber  wollte  ich  daran  erinnert 
haben,  daß  die  Anhänger  der  hohen  Bühne  schlechthin  von  den  An- 
hängern der  sog.  Thymeletheorie  zn  unterscheiden  sind.  Jene  suchen 
die  vitruvische  „Bühne'1  als  solche  zn  retten,  diesen  ist  der  große 
Höhenunterschied  zwischen  der  „Bühne“  und  der  Orchestra  mit  Recht 
anstößig,  and  sie  verlangen  ein  Zwischengerüst  für  den  Chor,  das  sie  vor 
dem  Proskenion  aufgebunt  sein  lassen. 

(4)  A.  E.  Haigh  AT.  143—148.  150—158.  Vgl.  Dörpfelds 
Rezension,  auf  welche  der  Verf.  antwortete  in 

64.  A.  E.  Haigh,  Dr.  Dörpfeld  on  the  logeion  in  Greek  theatres. 
Claas.  Rev.  IV«  277-282. 

65.  H.  Richards,  Dr.  Dörpfeld's  theory  of  the  Greek  stage. 
Claas.  Rev.  V 81  97. 

66.  E Curtius,  Orchestra  und  Bühne.  Berl.  arch.  Ges.  Januar- 
sitznng  1893.  BphW.  XIII 83  97—100.  125. 

(51)  Excavations  at  Megalopolis  92—99. 
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67.  W.  Christ,  Das  Theater  des  Polyklet  in  Epidanros  in  seiner 
litterar-  and  knusthistorischeu  Bedeutnng.  Sitz.-Ber.  d.  bayer.  Ak. 
d.  Wiss.  1894  I 1—52. 

Rez.:  WfklPb.  XI  94  761—765  (G.  Oehmichen).  — Bl.  f.  d. 
Gymn.-Schnlw.  XXX  94  541—544  (E.  Bodensteiner).  — BphW.  XIV  94 
1456-1460  (A.  Müller).  — Class.  Rev.  IX  95  1 33-136  (E.  Capps). 

68.  M.  L.  Earle,  Problems  of  the  Greek  theatre,  Vortrag.  Aus- 
zug im  Annnal  Report  of  the  Archaeol.  Inst,  of  Am.  1892/93  61  f. 

(7)  Navarre  Dionysos  87 — 109. 

(25)  Lee.hat  Epidaure  214—228. 

Der  centrale  Satz  in  Dörpfelds  Theorie  ist  der  von  der  Untaug- 
lichkeit  des  Proskenions  für  die  Funktionen  einer  Bühne,  und  diesen 
Satz  hat  inan  zunächst  zu  entkräften  versucht.  Das  Beachtenswerteste 
darüber  ist  wohl  von  A.  E.  Haigh  und  W.  Christ  vorgebracht  worden. 
Man  iir.det  die  große  Höhe  der  griechischen  Bühne  erklärt  durch  die 
großen  Abmessungen  der  Theater  überhaupt  (Haigh  No.  64,  Lechat), 
ihre  geringe  Tiefe  aber  eben  durch  die  große  Höhe  bedingt.  Denn 
bei  größerer  Tiefe  hätten  von  unten  aus  nur  mehr  die  Oberkörper  der 
Schauspieler  gesehen  werden  können.  Man  brauche  auch  gar  nicht 
mehr  Raum,  da  die  Dekorationen  fast  keinen  Platz  einnähmen  und  die 
Schauspieler  durch  die  große  Länge  des  Proskenions  entschädigt  würden. 
Und  die  Aufreihung  der  Personen  wie  auf  einem  Fries  entspreche  viel 
besser  dem  plastischen  Charakter  des  griechischen  Kunstgefühls  als  die 
perspektivische  Gruppierung  (Haigh  ebenda).  Daß  eine  ständige  Ver- 
bindung zwischen  der  Orchestra  und  der  Höhe  des  Proskenions  fehle, 
brauche  uns  nicht  zu  wundern.  Es  handle  sich  bei  den  erhaltenen 
Theatern  um  eine  Zeit,  in  welcher  der  Chor  im  Drama  bereits  völlig 
von  den  Schauspielern  getrennt  oder  schon  ganz  aus  demselben  ver- 
schwunden gewesen  sei.  In  den  seltensten  Fällen  sei  daher  eine  Treppe 
nötig  gewesen,  und  diese  sei  dann  aus  Holz  hergestellt  worden  (Haigh, 
Christ).  Verrall  (Rez.  von  Haighs  AT.  Class.  Rev.  IV  90  225)  und 
Haigh  (No.  64  280)  verstiegen  sich  sogar  zu  der  Behauptung,  daß, 
um  die  Isolierung  von  Schauspielern  und  Chor  zu  betonen,  die  große 
Höhe  der  .Bühne*  wünschenswert  gewesen  sei. 

Andererseits  sucht  man  nachzuweiseu,  daß  das  Proskenion  viel- 
mehr zu  der  Funktion,  die  Dörpfeld  ihm  zuweist,  unbrauchbar  sei.  daß 
es  nicbt  als  Spielhintergrund  gedient  haben  könne  und  daß  sich  über- 
haupt bei  Annahme  des  Spieles  in  der  Orchestra  erst  recht  Schwierig- 
keiten ergäben.  Das  Proskenion  mit  seinen  Sänlen  sei  nicht  geeignet, 
die  Vorstellung  von  einem  Tempel  oder  Palast  zu  geben  (Navarre). 
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Es  habe  nur  eine  Thüre,  während  man  drei  erwarte,  nnd  diese  Thüre  sei 
ganz  abnorm  schmal  (Christ,  Navarre).  A1b  Hintergrund  sei  es  za  niedrig 
(Lechat).  Wenn  ursprünglich  für  den  einen  Schauspieler  ein  Bema  vor- 
handen gewesen  sei,  so  sei  ein  unvermittelter  Sprang  in  der  Entwicklung 
anzunehmen,  man  habe  es  den  Schauspielern  beim  Hinzukommen  des  zweiten 
wieder  genommen  und  habe  sie  in  den  geheiligten  Kreis  der  Orchestra 
eiodringen  lassen  (Curtius).  Wo  aber  hätte  außerhalb  dieses  Kreises 
z.  B.  in  Epidauros  ein  Platz  für  sie  sein  sollen  ? (Lechat.)  Der  Kothurn 
sei  keio  genügender  Ersatz  für  das  Bema.  In  der  Komödie  hätte  man 
noch  mehr  Sorge  tragen  müssen  den  Schauspieler  aus  dem  24er- Chor 
herauszuhebeu , und  da  trage  er  keinen  Kothurn  (Navarre).  In  jedem 
Falle  verdecke  der  Chor  die  Schauspieler  den  Zuschauern  auf  den 
untersten  Reihen  (Haigh,  Lechat). 

Auf  den  letzteren  Einwurf  hin  hat  Dörpfeld  (Rez.  von  Haighs 
AT.  470)  bereits  anseinandergesetzt,  wie  er  sich  die  Gruppierung  des 
Chors  während  der  Handlung  denkt.  Daß  das  Proskenion  schwerlich 
den  Eindruck  eines  Tempels  machen  kann,  ist  allerdings  richtig.  Indes 
bleibt  in  allen  Fällen,  wo  man  den  Säulenhintergrund  für  unpassend 
hält  und  die  Pinakes  zur  Modifizierung  der  Dekoration  nicht  ausgereicht 
haben  könnten  — es  ist  dies  vor  allem  in  Stücken  mit  landschaftlichem 
Hintergrund  sicher  — die  Möglichkeit,  einen  anderen,  gemalten  Hinter- 
grund davor  aufgespannt  sein  zu  lassen.  Die  Mittelthüre  des  Proskenions 
bat  in  manchen  Theatern  kleine  Abmessungen.  Sie  war  meist  von  dem 
einmal  gewählten  Säulenabstand  abhängig,  und  dieser  durfte  nicht  zu 
groß  sein.  Was  sonst  vorgebracht  wurde,  ist  wenig  entscheidend  und 
beruht  mehr  auf  Gefiihlsgründen.  Insbesondere  gilt  dies  von  E.  Curtius’ 
Vortrag,  der  die  Frage  nicht  gefordert  hat;  es  zieht  sich  durch  den- 
selben der  freilich  recht  begreifliche  Grundton,  daß  man  sich  von  An- 
schauungen, die  einem  lieb  geworden,  nicht  trennen  könne. 

W.  Christ,  dessen  Ansichten  über  das  altathenische  Theater  wir 
8.  19  schon  berührt  haben,  hat  die  Bühnenfrage,  wie  der  Titel  seines 
Aufsatzes  zeigt,  vom  epidanrischen  Theater  ausgehend  erörtert.  Er 
bespricht  ausführlich  dessen  planvolle  Anlage  und  harmonische  Ver- 
hältnisse und  ist  der  Meinung,  daß  sich  das  griechische  Theater  in  dem 
Bau  des  Polyklet  zuerst  und  in  einer  für  die  Folgezeit  zur  Norm  ge- 
wordenen Weise  den  Bedürfnissen  des  neuen  Dramas,  wie  es  sich  mit 
der  2.  Hälfte  des  IV.  Jahrh.  entwickelte,  Rechnung  trug.  Das  Pro- 
skenion  in  Epidauros  sei  eine  Bühne  gewesen,  gerade  die  Bühne,  welche 
das  damalige  Theater  brauchte.  Damit  sollte  vor  allem  Vitruv  von 
dem  Vorwurf  eines  schwer  begreiflichen  Irrtums  befreit  werden.  Daß 
man  Vitruv  und  seine  bestimmte  Angabe  nicht  beiseite  schieben  solle, 
haben  alle  Anhänger  der  alten  Anschauungen  aufs  eindringlichste  be- 
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tont.  Auch  in  dem  Fnblikationswerk  der  Engländer  über  Megalopolis 
ist  ein  Abschnitt  der  Verteidigung  Vitrnvs  gewidmet.  W.  Loring  hat 
sich  speziell  vorgenomroen  nachzuweisen,  daß  Vitruv  mit  den  Worten 
pulpitum  und  proscenium  in  der  Beschreibung  des  griechischen  Theaters 
ebenso  wie  mit  den  Ausdrücken  pulpitum  oder  proscenii  pulpitum  in 
der  Beschreibung  des  römischen  eine  „Bühne*  bezeichnen  wolle.  Das 
ist  unzweifelhaft  richtig.  Nur  folgt  nicht  ans  dem  Umstande,  daß  der 
Autor  die  Terminologie  und  die  Teile  des  römischen  Theaters  notwendig 
genau  gekannt  haben  muß,  eine  größere  Sicherheit  bezüglich  seiner 
Angaben  über  das  griechische.  Denn  es  kann  ja  sogar  die  Bühne  im 
römischen  Theater,  welche  Vitruv  poscenium  nennt,  allgemein  so  ge- 
nannt worden  sein;  deswegen  braucht  sie  doch  nicht  das  Analogon  des 
griechischen  Proskenions  zu  sein,  und  sie  ist  es  sicher  nicht.  Darum 
handelt  es  sich:  Vitruv  hat  den  Grundriß  des  griechischen  Theaters 
und  seine  Abmessungen  richtig  mitgeteilt;  er  hat  alle  seine  Teile  mit 
den  richtigen  Namen  belegt ; kann  er  sich  bezüglich  der  Bedeutung  des 
Proskenions,  auf  dessen  Dach  nach  ihm  alle  Schauspieler  aufgetreten 
Bein  sollen,  geirrt  haben  oder  nicht?  Man  scheut  allgemein  davor 
zurück,  ihm  einen  solchen  Irrtum  aufznbürden.  Er  war  ein  Praktiker 
und  ein  vernünftiger  Mann,  und  er  lebte  zu  einer  Zeit,  wo  griechische 
Theater  bestanden  und  griechische  Dramen  noch  anfgeführt  wurden. 
Ich  gestehe,  daß  ich  von  jeher  für  den  gefährlichsten  Gegner  Dörpfelds 
seinen  antiken  Kollegen  gehalten  habe.  The  conflict,  sagt  W.  Loring 
(No.  51  p.  92),  is  one,  not  of  arguments,  but  of  authorities.  Es  ist 
etwas  Wahres  daran.  Wir  haben  in  allen  jüngeren  griechischen  Theatern 
das  hohe  Proskenion,  überall  in  geringer  Entfernung  von  der  scenae 
frons.  Vitruv  giebt  an,  dieser  Bau  sei  1.  hoch  und  schmal,  2.  eine 
„Bühne*.  Dörpfeld  sagt,  der  fragliche  Bau  sei  1.  hoch  und  schmal, 
2.  daher  unmöglich  eine  , .Bühne“  (nach  Loring  a.  a.  O ).  Vitruv 
brauchte  seine  Angabe  nicht  zu  beweisen.  Es  fragt  sich,  ob  wir  sie 
ihm  ohne  Beweise  glauben  müssen,  während  wir  von  Dörpfeld  fort- 
während noch  mehr  Beweise  fordern.  Wir  sind  der  Meinnng,  daß 
Vitrnvs  Aussage  gegenüber  dem  Gewicht  der  Gründe,  die  gegen  sie 
sprechen,  nicht  aufrecht  zu  halten  ist.  Vor  allem  paßt  weder  die  Ent- 
wickelung des  griechischen  Theaters  abwärts  zum  römischen,  die  uns 
die  Kenntnis  so  vieler  Monumente  erschließt,  noch  das  Bild,  welches 
wir  uns  mit  andern  Mitteln  von  der  vorhergegangenen  Entwicklungs- 
stufe des  V.  Jahrh.  machen  können,  zu  jenem  Stadium,  in  welchem  es 
nach  Vitruv  eine  hohe  Bühne  gegeben  haben  soll.  Das  Theater  mit 
dem  steinernen  Proskenion  fügt  sich  nur  dann  in  die  Entwicklungs- 
reihe  ein,  wenn  das  Proskenion  keine  Bühne  war. 

Das  Theater  des  V.  Jahrh.  und  die  Untersuchung  der  klassischen 
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Dramen  werden  wir  später  besprechen.  Es  giebt  aber  noch  zwei 
Sorten  von  Quellen,  welche  in  der  Diskussion  der  Bühnenfrage  eine 
Rolle  spielen : die  annähernd  gleichzeitigen  Schriftstellernachrichten,  ans 
denen  sich  die  Existenz  einer  solchen  Bühne,  die  räumliche  Trennung 
derselben  von  der  Orchestra  ergeben  soll,  und  eine  Anzahl  von  10  unter- 
italischen Vasenbildern  mit  Phlyakendarstellungen,  auf  denen 
thatsächlich  eine  Bühne  vorkommt.  Die  Phlyakenbilder  hat  H.  Heyde- 
niann  im  Jahrb.  d.  archäol.  Inst.  1 88  260 — 308  zusammengestellt  (s.  u.). 
Da  sie  aus  dem  III.  Jahrh.  stammen,  sind  sie  etwa  gleichzeitig  mit 
den  ersten  Sänlenproskenia  der  griechischen  Theater.  Wir  citieren 
nicht  die  ersten  Publikationen  der  Bilder,  sondern  die  zugänglichsten. 
1.  Einfaches  hölzernes  Podium  auf  3 oder  4 Pfosten:  Baumeister  1826; 
1827;  Arch.  Ztg.  1885  Tf.  V 1;  Heydemann  A.  2.  Hölzernes  Gerüst 
mit  Treppe:  Wieseler  Theatergeb.  u.  Denkm.  IX  14  = Baumeister  1828; 
Wieseler  IX  13  = Baumeister  903.  3.  Möglicherweise  steinernes  Logeion 
mit  Leiter:  Wieseler  III  18  = Baumeister  902.  4.  Säulengeschmücktes 
Logeion  ohne  Treppe:  Baumeister  1829;  Heydemann  g;  Wieseler 

IX  15  = Baumeister  1830.  Noch 

69.  B.  Arnold,  Artikel  .Theatervorstellungen“  Baumeister 
ID  1750—1758, 

Haigh  (No.  64  280)  ,und  Navarre  (No.  7 102  ff.)  halten  daran  fest, 
daß  diese  Bilder  Zeugnisse  für  die  Existenz  nicht  nur  einer  italischen, 
sondern  auch  einer  griechischen  Bühne  seien.  Da  sich  dieselben  aber 
nicht  auf  Scenen  der  altattischen  Komödie  beziehen  und  die  Phlyaken- 
posse  sich  nicht  aus  der  letzteren  entwickelt  hat,  sondern  großgriechisches 
Lokalprodukt  ist,  so  kann  es  auch  die  Bühne  sein.  Dörpfeld  (Rez. 
von  Haighs  AT.  BphW.  X 80  467  f.)  und  A.  Müller  (Die  neueren 
Arbeiten  59  f.)  haben  daher  den  Rückschluß  auf  das  athenische  Theater 
abgelehnt. 

Eine  Scbriftstellernachricht  aus  dem  II.  Jahrh.,  nämlich  von 
Polybius  (XXX  13  [14]),  beigebracht  von  Navarre  (7)  102,  bezieht  sich 
ebenfalls  auf  eine  Aufführung  außerhalb  Griechenlands,  und  gar  nicht 
auf  eine  dramatische,  sondern  auf  die  Spiele,  womit  L.  Anicius  169  das 
römische  Publikum  belustigte.  Außerdem  ist  sicher  die  dort  erwähnte 
oxirjvTj  weder  identisch  mit  dem  npooxjjvuav  noch  eine  Bühne,  wie  Navarre 
annimmt,  sondern  der  ganze  Bau.  (Das  itpooxijvtov  wird  ein  nach 
griechischem  Muster  gebautes  gewesen  sein.)  — Die  Notiz  des 
Mechanikers  Athensdos  p.  29  Wesch.,  wo  von  den  an  die  rpoaxijvia  an- 
gelegten xX(|i<xx£«  gesprochen  wird,  ist  auch  von  Christ  (67)  S.  24  wieder 
angeführt.  Man  sollte  nicht  vergessen,  daß  es  sich  dort  wegen  des 
Vergleichs  mit  den  Sturmleitern  nur  um  Leitern  handeln  kann.  Die- 
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selben  wurden  hinter  den  Dekorationen  angelegt,  um  von  rückwärts 
in  die  Hohe  gelangen  zu  können  (natürlich  nur  bei  hölzernen,  nicht 
mehr  bei  den  steinernen  Dekorationswänden).  — Aus  den  aristotelischen 
Schriften  sind  von  H.  Richards  (65)  und  Lechat  (25)  folgende  Stellen 
zusammengebracht  worden,  wo  ItA  uxrjvijs  oder  dbtö  oxr;vJjc  im  Gegensatz 
zur  Orchestra  vorkommt:  Poet.  12,  1.  12,  2.  13.  6.  17,  1.  24,  4. 
24,  8 (cf.  Dem.  de  cor.  180).  Probl.  mus.  15.  30.  48.  E.  Reisch  (Rez. 
von  A.  Müllers  BA.  275  f.)  leugnet,  daß  in  dieser  Zeit  ixijvij  irgend 
etwas  anderes  als  .Schauspielhaus,  Skenen ge  bände“  beiße,  und  faßt 
ItA  oxTjvrjt  einfach  als  „bei,  vor  dem  Schauspielhaus“  und  drö  oxT]vf(; 
als  .vom  Schauspielhause  her*.  Damit  seien  zwar  Schauspieler  und 
Chor  nach  ihrem  Standplatz  unterschieden,  aber  keinerlei  Unterschied 
des  Niveaus  angedeutet. 

Überhaupt  hat  Reisch  darauf  hingewiesen,  daß  es  für  die  an- 
gebliche altgriechische  „Bühne*  kein  altes  griechisches  Wort  gebe 
(während  andere  Teile  des  Theaters  häufig  genannt  werden).  Daß  das 
Wort  koYtlov  in  der  Litteratur  erst  recht  spät  vorkommt,  steht  fest. 
Für  das  Hl.  Jahrb.  ist  es  durch  die  delischen  Inschriften  bezeugt. 
Man  hat  daher  andere  Ausdrücke,  die  aus  dem  V.  Jalirh.  überliefert 
sind,  ins  Feld  geführt  und  in  ihnen  die  gesuchten  gleichzeitigen  Namen 
des  postulierteu  .Bühnengerüstes*  erblickt,  nämlich  öxpi'ßae  und 
DujzeXt). 

’Oxptßac  kommt  nur  bei  Plat.  Conv.  194  B vor  und  ist  ein  ge- 
legentlicher, halb  scherzhafter  Ausdruck,  den  wir  mit  .Bock“  wieder- 
geben würden,  daher  nicht  sehr  geeignet  als  t t.  für  ein  großes  Bühnen- 
podium zn  figurieren.  Überdies  bezieht  sich  die  Stelle,  wie  von  E.  Rohde 
Rhein.  Mus.  XXXVIH83  251  ff.  nachgewiesen  und  bisher  noch  nicht 
widerlegt  wurde,  auf  den  im  Odeion  stattfindenden  Proagon.  Daß 
dort  Agathon  mit  seinen  Schauspielern  ein  Podium  betrat,  reicht  nicht 
aus,  um  das  Vorhandensein  eines  solchen  im  Theater  zu  sichern.  Das 
Odeion  des  Perikies  war  ein  Rundbau,  der  in  der  Mitte  ein  Podium  für 
die  auftretenden  Sänger  und  Musiker  gehabt  haben  wird.  (Die  Stelle 
ist  verwertet  von  Haigh  No.  64  S.  282  Oehmichen  WfklPh.  IX82 1142 
Christ  [67]  8.  45.) 

Die  Thymele  ist  ein  ehrwürdiges  Erbstück,  das  wir  aus  der 
guten  alten  Zeit  der  scenischen  Forschung  überkommen  haben.  Mit 
diesem  Namen  haben  nämlich  diejenigen  Gelehrten,  welche  wegen  des 
großen  Höhenunterschiedes  zwischen  Proskenion  und  Orchestra  ein  vor 
dem  erstereu  errichtetes  Zwischeugerüst  für  den  Chor  verlangten,  diese 
Schöpfung  ihrer  Phantasie  belegt.  Dieselbe  kann  jetzt  nahezu  als  ans 
der  Welt  geschafft  gelten,  und  wir  wünschen  daher,  daß,  wenn  wieder 
ein  Jahresbericht  über  antikes  Bühnenwesen  zu  schreiben  ist,  der  Name 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  das  antike  Bühnenwesen.  (Bodeosteiner.)  47 

der  Thymele  als  eines  in  der  Orchestra  aufgebauten  Gerüstes  nicht  mehr 
darin  vorzukommen  braucht.  Vor  dem  Bühnenpulpitum  sollte  ein  zweites, 
etwas  niedrigeres  Gerüst  gestanden  haben,  also  der  Raum  der  Orchestra 
in  die  eigentliche  Orchestra  oder  Thymele  und  in  die  Konistra  geteilt 
gewesen  sein.  Noch  A.  Müller  BA.  129  ff.  hat  diese  Theorie  vorge 
tragen.  Oehmichen  BW.  242  behielt  sie  bei,  gab  aber  der  Thymele 
nach  dem  Zuschauerraum  zu  einen  kreisförmigen  Abschluß,  parallel  zum 
Orchestrakreis.  Doch  war  die  meines  Erachtens  entscheidende  Wider- 
legung schon  vorher  erfolgt. 

70.  E.  Petersen,  Scaenica.  Wiener  Studien  VII  (1885)  (vgl. 

No.  14)  I.  Orchestra  und  Konistra  175—179. 

Das  Zwischengerüst  war  für  die  Anhänger  der  vitravLchen  Bühne 
notwendig,  um  den  Niveauunterschied  zwischen  dieser  und  der  Orchestra 
auszugleichen.  Es  sollte  aber  auch  bezeugt  sein.  Nun  sagen  uns  die 
alten  Gelehrten  über  die  Oup.cl.rj  zweierlei : a)  daß  es  ein  Aufbau  in  der 
Orchestra  sei,  nämlich  der  Altar  des  Dionysos;  b)  daß  es  das  Xo^ciov 
sei.  Wieseler  hatte  daher  unrecht,  ein  Gerüst  zu  konstruieren,  welches 
weder  ein  Altar  noch  das  Logeion  ist.  Petersen  hat  gezeigt,  einmal 
daß  die  Thymele  im  Sinne  Wieselers  nicht  bezeugt  ist,  anch  durch 
den  Artikel  bei  Suid.,  im  Et.  M.  und  in  Schol.  Greg.  Naz.  s.  v.  oxrjvrj 
nicht,  auf  den  Rohde  (Khein.  Mas.  XXXVIII 83  257)  Wert  gelegt  hatte; 
denn  dort  folgt  anf  die  oxrjvrj  die  dp^ijarpct,  die  als  gedieltes  Podium 
beschrieben  wird,  also  sicher  die  Buhne  nach  römischer  Art  bezeichnet; 
nach  dieser  Bühne  aber  folgt  kein  Gerüst  mehr,  sondern  die  Thymele  als 
ßo>|U>;  Atovöiou  und  die  Konistra.  Zweitens  hat  Petersen  gezeigt,  daß 
die  Thymele  im  Sinne  Wieselers  eine  höchst  anpraktische  Einrichtung  ge- 
wesen wäre.  Dies  hat  noch  weiter  ausgeführt  J.  Pickard  (s.  n.No.  84). 
Durch  seine  Beweisführung  undeine  dieselbe  verdentlichendeZeichnung  hat 
er  that8ächlich  das  Tbymelegerüst  ad  absnrdum  geführt.  Schon  an  und 
für  sich  ein  Hohn  anf  den  schönen,  kreisrunden  Tanzplatz  nnd  höchst 
läatig  durch  den  Lärm,  den  das  Tanzen  auf  dem  Bretterboden  ver- 
ursachen mußte,  hatte  es  jedenfalls  den  Effekt,  daß  es  den  Zuschauern 
der  untersten,  also  besten  Plätze  die  Möglichkeit  nahm,  ordentlich  zu 
sehen.  Denn  es  maßte  eine  beträchtliche  Höhe  haben,  um  seinen  Zweck, 
die  Ausgleichung  des  Niveannnterschiedes,  zn  erreichen.  Dann  traf  im 
günstigsten  Falle,  wenn  nämlich  nnr  die  Hälfte  des  Orchestrakreises 
erhöht  wird,  die  Sehlinie  der  untersten  Zuschauer  über  die  Ecke  des 
Gerüstes  hinweg  gerade  noch  die  Oberkörper  der  Choreuten,  auch  die 
Köpfe  der  Schauspieler  ragten  noch  heraus.  Wie  man  eventuell  die 
Fläche  rings  gegen  den  Augenpunkt  der  Zuschauer  hätte  ueigen 
können  und  so  das  Gerüst  etwa  die  Gestalt  einer  riesigen  Schildkröte 
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bekommen  hätte,  anf  der  dann  die  Zuschauer  an  den  Seiten  die  Choreuten 
immer  den  mittleren  Kamm  erklimmen  und  jenseits  desselben  ver- 
schwinden sahen,  setzt  Pickard  a.  a.  0.  mit  gutem  Humor  aaseinander. 

Die  Thymele  ist  also,  was  sie  nach  den  Erklärungen  der  Alten 
sein  mußte,  der  Altar.  Über  die  Form  and  den  Standplatz  dieses 
Altars  handelt 

71.  A.  B.  Cook,  On  the  thymele  in  Greek  theatres  dass.  Itev. 

IX“  370—378. 

Es  giebt  zwei  Arten  von  Altären,  die  beide  im  Dionysosdienst 
gebräuchlich  sind:  a)  den  Opfertisch,  -tpaneja,  zum  Niederlegen  von 
Opfergaben  und  zum  Schlachten  der  Opfertiere;  b)  den  Brandopferaltar, 
ßuipd«.  Wie  das  Bild  des  Gottes,  so  sollen  nach  dem  Verf.  auch  die 
beiden  Altäre  im  Theater  gestanden  haben,  und  die  xpint^i  wäre  die  alte 
Thymele,  anf  der  die  ältesten  Sänger  (Et.  M.  s.  v.  ftupiX»))  und  die 
ältesten  Schauspieler  (Poll.  IV  123)  gestanden  haben.  Mit  Hecht  hat 
Cook  die  Vasenbilder  befragt.  Ein  kleines  tischartiges  Podium,  anf  dem 
Sänger  stehen,  findet  man  mehrfach.  Ein  Schemel  von  sehr  kleinen 
Dimensionen  ist  es  auf  dem  Bild  einer  Kabirionvase  (Brit.  Mus.  B 78), 
das  der  Verf.  publiziert.  Der  primitivsten  Form  des  pulpitum  auf  den 
unteritalischen  Vasen,  wo  nur  ein  Brett  anf  drei  Pfosten  erscheint,  soll 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  einem  Tisch  nicht  abgesprochen  werden. 
Dagegen  ist  es  aussichtslos,  alle  Arten  von  Podium,  wie  sie  auch  auf 
den  Bildern  erscheinen  mögen,  auf  eine  Formel  bringen  zn  wollen. 
Pickard  (a.  a.  0.  29  f.)  sah  den  Standplatz  der  ältesten  Schauspieler 
in  dem  Antritt  (ßij|i.a)  des  ßcupi<5«,  auf  dem  auch  der  opfernde  Priester 
stand.  Er  erinnerte  an  die  Zweiteiligkeit  der  alten  Altäre.  Dieses 
ßTjp.a  ist  aber  nicht  die  tpaseCa;  Cook  hat  versäumt,  die  Rolle  der 
beiden  zu  definieren.  Besonders  wichtig  scheint  mir  in  dieser  Frage 
die  Brygosschale  Mon.  d.  Inst.  IX  46  zu  sein,  wo  Iris  (Schauspieler) 
von  Satyrn  (Chorenten)  bedrängt  wird.  Die  Handlung  spielt  sich  ab  um 
den  ßu)|id:  des  Dionysos,  neben  dem  links  ein  Podium  sichtbar  ist.  das  gar 
nichts  Tischähnliches  hat,  und  in  dem  Cook  die  „Bühne“  des  V.  Jahrh., 
Referent  das  ß5j|i.a  des  Altars  sieht. 

Indem  die  Tpätreja  zur  Bühne  wurde,  blieb  nach  Cook  der  Name 
flupiXij  dem  ßaipidc.  Den  Platz  des  letzteren  in  der  OrcheBtra  bestimmt 
er  dahin,  daß  der  Altar  a)  für  die  kyklischen  Chöre  im  Mittelpunkt,  b) 
für  die  tetragonen  Chöre  an  der  Peripherie  vor  der  Mitte  des  Proskenions 
stand.  Er  sei  später  in  die  Bühne  aufgegangen.  Ob  der  Altar  wirklich 
bei  dramatischen  Aufführungen  nicht  seine  centrale  Stellung  beibehalten 
konnte,  und  ob  er  thatsächlich  später  ganz  verschwunden  ist,  lassen  wir 
hier  dahingestellt.  Aber  es  ist  der  Name  Thymele  von  dem  Altar  auf 
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den  Platz,  wo  Chöre  und  Schauspieler  standen,  übertragen  worden.  In 
römischer  Zeit  konnte  er  „Bühne“  bedeuten  und  wurde  mit  pulpitum 
übersetzt.  Die  Geschichte  von  &upiXr|  spielt  eine  der  wichtigsten  Hollen 
in  den  verwickelten  Fragen  über  die  Wandlungen,  die  mit  den  scenischen 
termini  technici  vor  sich  gingen.  Eine  Abhandlung,  die  nicht  wenig 
zur  Klärung  dieser  ganzen  Fragen  beigetragen  hat,  ist 

72.  W.  Christ,  Bedeutungswechsel  einiger  auf  das  griechische 
Theater  bezüglichen  Ausdrücke.  Jahrbb.  f.  Philol.  1894,  27 — 47. 

Es  ist  der  Versuch  gemacht,  in  das  massenhafte  Stellenmaterial, 
wie  es  Wieseler  in  seinem  „Griech.  Theater“  bei  Ersch  und  Grober 
Bd.  83  in  großer  Vollständigkeit  bietet,  mehr  Ordnung  zu  bringen  und 
die  verschiedenen  Bedeutungen  folgender  scenischen  Ausdrücke  zu  ent- 
wickeln: ffopiXr],  öpyr'jxpa,  oxtjvij,  rpojxTjviov,  rcapoSot.  Es  ergiebt  sich, 
daß  dop.tkT)  a)  teils  als  Standort  des  Chors  im  Gegensatz  zn  xxrjvri  und 
XoY»tov  gebraucht  wird,  b)  teils  gleichbedeutend  mit  Xo-ftiov  den  Ort  be- 
zeichnet, wo  die  Dramen  aufgeführt  wurden  und  die  Schauspieler 
agierten.  Christ  hält  den  ersteren  Gebrauch  mit  Recht  für  den  älteren 
und  glaubt,  es  spiegele  sich  in  ihm  die  scharfe  Trennung  zwischen 
Chor  und  Schauspielern  im  jüngeren  griechischen  Theater  wieder, 
während  die  römische  Bühne,  auf  der  Schauspieler  und  Chor  vereinigt 
waren,  den  zweiten  Gebrauch  erzeugt  habe.  So  ist  sicher  die  Be- 
deutung von  dpxijaxpa  durch  die  Gestaltung  des  Theaters  in  römischer 
Zeit  beeinflußt  worden,  a)  Ursprünglich  bezeichnet  das  Wort  den  kreis- 
runden Tanzplatz,  b)  Als  an  die  Stelle  derselben  das  erhöhte  Logeion 
und  die  vertiefte  xovfaxpa  getreten  war,  konnte  es  als  Benennung  für 
diese  beiden  Teile  der  alten  Orchestra  gebraucht  werden  Es  be- 
deutet a)  die  Bühne,  auf  der  gespielt  wurde,  ß)  den  übrig  gebliebenen 
Halbkreis,  in  dem  die  Plätze  der  Senatoren  waren.  Es  ist  dieser 
Sprachgebrauch  eine  wertvolle  Bestätigung  der  Dörpfeldschen  Ansicht 
von  der  Teilung  des  alten  Tanzplatzes.  Aber  Christ  hat  sich,  wie  mir 
scheint,  die  Sache  schwieriger  gemacht,  indem  er  sich  den  Chor  stets 
auf  einem  Gerüst  stehend  denkt  und  nun  sowohl  den  Namen  HupiX-ri 
wie  dp^uxp«  auch  auf  dieses  Gerüst  beziehen  möchte.  Er  hätte  ßopiXrj 
überall  als  den  in  der  Orchestra  befindlichen  Altar  fassen  und  hätte 
zweitens  da,  wo  Dop-eXr)  einen  Gegensatz  zur  oxrjvrj  bildet,  nicht  einen 
Gegensatz  zu  einer  .Bühne“  sehen  sollen.  Denn  die  Bedeutung  von 
<jx»)vij  — Bühne,  welche  Christ  als  eine  der  am  frühesten  entwickelten 
des  Wortes  betrachtet,  unterliegt  in  den  meisten  Fällen  schweren  Be- 
denken. Unter  dieser  Auffassung  leidet  aber  auch  die  Behandlung  des 
terminus  irpo jxtjviov,  indem  derselbe  — das  vorn  an  der  Bühne  oder 
= das  vor  der  Bühne  Befindliche  (Vorhang)  sein  soll. 
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Zur  Bedeutung  von  oxijvij  und  trpoixqviov  und  zum  Beweise  dafür, 
daß  lange  ein  ftearpov  bestehen  kann,  ehe  Skenengebäude  errichtet 
werden,  steuert 

73.  A.  C.  Merriam,  Evolution  of  the  Greek  theatre  Class. 

Bev.  V 81  343  f. 

eine  Inschrift  aus  Kalymna  (Brit.  Mus.  Inscr.  II  231)  aus  dem 
II.  Jahrh.  v.  Cbr.  bei. 

Die  weitere  Ausnützung  der  von  Christ  gewonnenen  Gesichts- 
punkte wird  jedenfalls  dazu  führen,  daß  über  die  einzelnen  Bedeutungen 
und  ihre  Geschichte  kein  Zweifel  mehr  bleibt.  Es  werden  sich  mit 
der  Zeit  die  Beeinflussungen,  welche  die  Notizen  über  das  griechische 
Theater  durch  das  gleichzeitige  römische  erhalten  haben,  von  den  un- 
zweifelhaften Nachklängen  richtiger  Kunde  klar  unterscheiden  und  die 
Fehlerquellen  genau  aufzeigen  lassen.  Das  meiste  erwarten  wir  hierin 
von  E.  Reisch,  dem  philologischen  Mitarbeiter  an  Dörpfelds  Theaterbuch. 

Wir  haben  bisher  fast  nur  von  denjenigen  Quellen  für  die 
«Bühnen "frage  gesprochen,  die  jünger  sind  als  das  V.  Jahrh.  Die 
Zeugnisse  der  klassischen  Dramen  sind  der  für  uns  interessantesten 
Periode  des  Theaters  gleichzeitig  und  deshalb  von  besonderer  Autorität* 
Es  besteht  Einigkeit  darüber,  daß  die  Skene  des  V.  Jahrh.  in  Athen 
eine  temporäre,  hölzerne  war.  Ihre  Gestalt  ist  daher  für  uns  nicht 
mehr  zu  bestimmen.  Sie  braucht  mit  derjenigen,  die  uns  die  aus- 
gegrabenen Theater  der  folgenden  Jahrhunderte  zeigen,  nicht  notwendig 
identisch  gewesen  zu  sein.  Vor  allem  haben  wir  kein  Recht,  für  den 
Fall,  daß  sie  eine  .Bühne*  gehabt  hätte,  uns  dieselbe  unbedingt  genau 
so  hoch  und  genau  so  schmal  zn  denken  als  das  vitruvische  Proskenion. 
Indes  ist  auch  für  das  V.  Jahrh.  die  Existenz  einer  .Bühne*  überhaupt 
bestritten  worden.  Es  ist  natürlich,  daß  man  sich  daraufhin  eifrig 
daran  machte  zn  eruieren,  was  dazn  die  erhaltenen  Dramen  Bagen. 
Nun  darf  man  von  den  Dramen  allerdings  nicht  Aufschluß  über  alles 
und  jedes  erwarten  und  darf  Bie  vor  allem  nicht  zu  stürmisch  befragen. 
Über  den  Wert  der  sog.  scenischen  Andeutungen  in  denselben  kann 
man  immer  verschiedener  Ansicht  sein  und  noch  mehr  über  die  Beweis- 
kraft des  Fehlens  solcher  Andeutungen.  Es  hat  auch  nicht  an  Mahnungen 
zur  Vorsicht  gefehlt.  Einen  sehr  billigenswerten  Standpunkt  nahm 
Oehmichen  früher  in  der  Rez.  von  A.  Müllers  BA.  BphW.  VII87  999  ff. 
ein.  Er  ist  dann  im  Verlauf  seiner  Gegnerschaft  gegen  die  Dörp- 
feldianer  zu  gänzlichem  Skeptizismus  übergegangen  und  hat  wiederholt 
(WfklPh.  X 85  1058  f.  XI  84  763  ff.)  die  völlige  Verschiedenheit  von 
dramatischer  und  scenischer  Technik  betont.  Nun  hängt  aber  doch 
jede  dramatische  Technik  ohne  die  scenische  in  der  Luft,  und  jedes 
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zur  Aufführung  bestimmte  Drama  muß  mit  der  scenischen  Technik 

Fühlung  haben.  Umgekehrt  heißt  das.  daß  die  Bühne,  für  welche 

unsere  Dramen  geschrieben  wurden,  auch  die  Mittel  geboten  haben 
wird,  sie  sinngemäß  darzustellen.  Also  welche  Beschaffenheit  des 
Spielplatzes  und  der  Dekoration  die  Worte  der  Dramen  zur  Voraus- 
setzung haben,  was  dagewesen  und  nicht  dagewesen  sein  muß,  wenn 

sie  nicht  widersinnig  und  lächerlich  werden  sollen  — das  müssen  wir 

untersuchen,  und  darüber  Anhaltspunkte  zn  finden,  brauchen  wir  nicht 
zu  verzweifeln.  Die  Gestalt  des  Skenengebäudes  oder  die  Größe  der 
Orchestra  oder  die  Konstruktion  einer  Theatermaschine  lehren  uns  die 
Dramen  nicht  kennen,  aber  die  Bedingungen  der  Aufführung  können 
sie  uns  andenten,  also  in  erster  Linie  folgendes:  1.  was  die  Dekoration 
zeigte  und  was  sie  nicht  zeigte;  2.  ob  Chor  und  Schauspieler  räumlich 
getrennt  waren  oder  nicht;  3.  woher  und  wie  die  Personen  im  Stück 
anftraten. 

Als  eigentlicher  Begründer  der  neuen  Lehre  vom  Spiel  in  der 
Orchestra  wird  vielfach  J.  Höpken  genannt,  der  Verfasser  der  Schrift 
De  theatro  Attico  saeculi  a.  Chr.  V.  Bonn  1884.  Dieselbe  ist  bereits 
von  N.  Wecklein  in  dem  scenischen  Jahresbericht  (Burs.  Jahresb. 
XL  *4  365)  besprochen  worden.  Ich  komme  nur  kurz  darauf  zurück, 
um  zu  sagen,  daß  Höpkens  Annahme  nicht  mit  der  Dörpfeldschen 
Theorie  verwechselt  werden  darf,  da  jener  sich  die  Orchestra  als  ein 
für  Chor  und  Schauspieler  gemeinsames  Gerüst  dachte,  und  daß  mir 
die  Arbeit  etwas  überschätzt  zu  werden  scheint.  Crusius  nahm  sie 
gegen  eine  frühere  Bemerkung  von  mir  in  seiner  Rez.  meiner  „Seen. 
Fragen*  LCB1.  1894  679  ausdrücklich  in  8chutz.  Höpken  hat  einen 
richtigen  Blick  für  die  naturgemäße  Darstellung  einiger  Komödien- 
scenen  gehabt,  aber  die  Schlüsse,  die  er  aus  der  Kombination  der  ver- 
schiedenartigsten Zeugnisse  zog,  hat  er  weder  klar  noch  wahrscheinlich 
zu  machen  vermocht.  Er  hat  einen  guten  Gedanken  in  methodisch 
nichts  weniger  als  glänzender  Weise  durebgeführt.  Daher  ist  sein 
Verdienst  um  die  Bühnenfrage  nur  ein  relatives. 

Seit  Höpkens  Schrift  und  Dörpfelds  ersten  Äußerungen  sind  die 
Dramen  eifrig  durchstöbert  worden,  um  Anhaltspunkte  für  oder  gegen 
die  neuen  Lehren  zu  finden , und  man  kann  sagen , daß  diese  Unter- 
suchungen folgende  drei  Hauptergebnisse  gehabt  haben; 

1.  Noch  zur  Zeit,  als  die  vier  ältesten  uns  erhaltenen  Stücke  des 
Aeschylns  aufgeführt  wurden,  also  bis  in  die  60er  Jahre  des 
V.  Jahrh.,  hatte  das  griechische  Theater  keine  gemalte  De- 
korationswand ; 

2.  im  V.  Jahrh.  haben  Chor  und  Schauspieler  im  wesentlichen 
auf  dem  gleichen  Niveau  agiert; 

4* 
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3.  im  V.  Jahrh,  gab  es  nur  zwei  seitliche  Eingänge  zum  Spiel- 
platz, die  itdpodot  der  Orchestra. 

Das  erste  von  diesen  ist  das  Resultat  der  tiefeinBchneidenden 
Untersuchung  von 

74.  U.  v.  Wilamowitz,  Die  Bühne  des  Aiscbylos  Hermes  XXI8* 
597-622, 

von  der  wir  oben  S.  18  f.  anläßlich  des  athenischen  Theaterbaues  schon  ge- 
sprochen haben.  Aus  dem  runden  Tanzplatz  für  kyklische  Chöre,  den 
die  Festgemeinde  im  Kreise  umstand,  entwickelte  sich  die  Bühne  des 
Dramas.  Der  erste  Schauspieler  des  Thespis  stand  in  der  Mitte  des 
Tanzplatzes,  vom  Chor  umkreist*  Indem  zu  ihm  der  zweite  hinzutrat, 
drängte  Publikum  und  Chor  nach  der  Stirnseite  dieser  Gruppe,  der 
Platz  wurde  an  der  freigewordenen  Seite  durch  eine  Wand  abge- 
schlossen. Die  Zuschauer  standen  und  saßen  nun  nur  mehr  im  Halb- 
kreis. Jene  Wand  aber  wurde  die  Dekorationswand,  hinter  ihr  ver- 
barg sich  die  Kostümbude  der  Schauspieler.  Die  Erfindung  der 
Dekorationswand  fällt  zwischen  die  vier  ältesten  Stücke  des 
Aeschylus  und  seine  Orestie.  Jene  vier  Stücke  haben  keine  gemalte 
Hintergrundsdekoration;  ihr  Schauplatz  ist  die  kreisrunde  Orchestra 
und  ihr  ganzer  scenischer  Apparat  die  Estrade  des  Altars  in  deren 
Mitte,  die  den  jeweiligen  Bedürfnissen  gemäß  Form  und  Bedeutung 
wechselt.  Das  älteste  und  scenisch  einfachste  Stück  sind  die  Hike- 
tiden.  Sie  spielen  sich  um  den  Altar  der  argivischen  Götter  ab,  an 
dem  die  Danaiden  Zuflucht  gefunden  haben  und  an  den  der  König 
Pelasgos  aus  der  Stadt,  der  ägyptische  Herold  vom  8trande  her  kommt. 
Ein  Hintergrund  ist  nicht  vorhanden.  In  den  Persern  ist  das  Grab- 
mal des  Dareios  das  Centrum  der  Handlung.  Dasselbe  ist  also  in  der 
Mitte  aufgebaut,  so,  daß  der  Schatten  des  Königs  daraus  aufsteigen 
kann.  Dagegen  sollen  im  Anfang  die  Stufen  der  Estrade  die  Sitze 
des  Rathauses  bedeuten,  in  welchem  sich  der  Chor  versammelt.  Es 
wird  ein  unbemerkter  Seen  enwechsel  angenommen,  was  bei  der  ständigen 
Anwesenheit  des  Chors  und  des  Aufbaues,  der  als  Grabmal  gebildet 
sein  muß,  unmöglich  erscheint,  auch  den  Worten  der  Atossa  wider- 
spricht. Jedenfalls  ist  der  Königspalast  nicht  zu  sehen.  Die  Sieben 
spielen  auf  einem  freien  Platz,  anf  dem  die  Altäre  der  Götter  stehen, 
nach  Wilamowitz  auf  dem  Markte,  nach  den  Worten  des  Dichters  aber 
auf  der  Burg.  Im  Prometheus  nahm  die  Mitte  des  Tanzplatzes  der 
Felsen  ein,  an  den  der  Titan  geschmiedet  ist,  um  ihn  gruppieren  sich 
die  an  dem  Geschicke  des  Helden  Anteil  nehmenden  und  schließlich 
mit  ihm  versinkenden  Okeaniden. 

Es  ist  zuzugeben,  daß  nicht  alles  glatt  aufgeht  bei  dieser  Hypo- 
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these.  Einerseits  soll  sich  die  Kreisform  des  Zuschanerraams  verloren 
haben,  sobald  der  zweite  8chanspieler  hinzukam,  also  um  die  Zeit  der 
Marathonscblacht , andererseits  die  centrale  Anlage  des  Spielplatzes 
ohne  Hintergrund  noch  gegen  465  da  sein.  Und  die  Estrade  in  der 
Mitte  wird  bald  lediglich  als  Dekorationsstück  behandelt,  bald  als 
„Sprechplatz“  gedacht,  den  Schauspieler  betreten  haben  sollen. 

75.  B.  Todt,  Noch  einmal  die  Bühne  des  Aichylos  Pbilologus 
XLVIII 88  505—541 

hat  sich  sehr  ausführlich  mit  der  Widerlegung  der  Wilamowitzschen 
Hypothese  beschäftigt  und  suchte  ihr  gegenüber  fast  in  allem  die  alten 
Anschauungen  zu  restaurieren.  A.  Müller,  Die  neueren  Arbeiten  8 ff. 
und  Bef.  in  „Seen.  Fragen“  645  ff.  haben  versucht  das  Facit  dieser 
Polemik  zu  ziehen,  doch  ist  letzterer  zu  einem  für  Todt  nicht  so 
günstigen  Besultat  gelangt  wie  A.  Müller.  So  gründlich  die  Unter- 
suchung von  Todt  geführt  ist  und  so  treffend  viele  seiner  Einwtirfe 
sind,  er  hat  es  doch  nicht  vermocht  das  ihm  unbequeme  Nene  in 
Wilamowitz’  Aufstellungen  ganz  aus  der  Welt  zu  schaffen.  P.  Richter 
hat  in  seinem  Buche  „Zur  Dramaturgie  des  Aeschylus“  Leipzig  1892 
sich  ganz  an  Todt  angeschlossen.  Doch  spielt  das  Scenische  in  dem- 
selben nicht  eine  so  wesentliche  Rolle,  daß  wir  es  gesondert  besprechen 
müßten. 

Die  Spuren  der  Kindheit  des  Dramas,  wo  es  noch  mit  nichts 
Thatsächlichem  als  dem  kreisrunden  Tanzplatz  und  seinem  Altar  in  der 
Mitte  operierte  und  wo  die  Bäume  des  heiligen  Bezirks  der  einzige 
Hintergrund  waren,  noch  in  den  uns  erhaltenen  Stücken  zu  verfolgen, 
war  jedenfalls  ein  schöner  und  richtiger  Gedanke.  Und  in  den  Hike- 
tiden  haben  wir  ja  diese  Spuren.  Da  könnten  sogar  die  Zuschauer 
noch  im  Kreise  gesessen  haben,  wenn  sie  nur  zwei  Zugänge  frei  ließen. 
Freilich  werden  sie  es  in  Athen  beim  Dionysos  Eleuthereus  vielleicht 
nie  gethan  haben,  weil  an  der  einen  8eite  der  Orchestra  der  alte 
Tempel  lag.  Todt  wendet  gegen  die  centrale  Anlage  des  Zuschauer- 
raumes  ein,  daß  die  Symbolik  von  rechts  und  links  verloren  gehe,  wenn 
auf  beiden  Seiten  der  Zugänge  Zuschauer  säßen,  als  ob  es  die  Be- 
deutung de3  Weges  z.  B.,  der  in  den  Hiketiden  ans  Meer,  und  des- 
jenigen, der  nach  Argos  führt,  alteriere,  wenn  der  eine  nicht  für  alle 
Zuschauer  der  linke  sei  (S.  509),  ferner,  daß  keine  Ausblicke  in  die 
Ferne  da  fingiert  werden  könnten,  wo  Zuschauer  säßen,  als  ob  man 
nicht  dnreh  denselben  Zugang,  zu  dem  der  ägyptische  Herold  herein- 
kommt, auch  auf  das  Meer  hinaussehen  könnte  (S.  513  f.). 

Dagegen  ist  die  centrale  Anlage  des  Spielplatzes,  um  von  der 
des  Zuschauerraumes  nunmehr  abzusehen,  für  die  nächsten  drei  Stücke 
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schwerlich  mehr  zu  halten.  Nicht  bloß  deswegen,  weil  dann  die  weitere 
Entwicklung  bis  zur  Orestie  in  allzu  kurze  Zeit  zuaammengedrängt 
würde,  a)  Die  Estrade  in  der  Mitte  müßte  von  so  beträchtlichem  Um- 
fang sein,  daß  ein  Chor  von  12  Personen  nicht  rings  um  sie  tanzen 
kann ; b)  der  Altar  der  Orchestra  muß  m.  E.  Altar  bleiben  und  kann 
sich  nicht  in  einen  Grabhügel  oder  Felsen  verwandeln;  c)  die  „Perser“ 
und  der  „Prometheus“  setzen  wegen  des  Schattens  des  Dareios  und 
des  versinkenden  Titanen  die  Handhabung  einer  scenischen  Vorrichtung 
voraus,  die  in  der  Mitte  der  völlig  zu  überblickenden  Orchestra  nicht 
bedient  werden  kann  (Todt  S.  524.  532).  Daher  habe  ich  Seen.  Fragen 
8.  673  ff.  angenommen,  daß  das  Grab  des  Dareios  und  der  Felsen  des 
Prometheus  nicht  mehr  in  der  Mitte  der  Orchestra  stehen,  sondern  vor 
der  damals  bereits  existierenden  Abschlußwand,  damit  man  von  rück- 
wärts an  sie  herankommen  könne.  Mag  man  sich  diese  Abschlußwand 
als  tbatsächliche  Vorderfront  der  aufgeschlagenen  Skcne  selbst  oder 
als  eine  eigene  vor  die  Bude  Vorgesetzte  Wand  denken,  eine  gemalte 
Dekoration  hatte  sie  sicher  noch  nicht,  sie  bedeutete  noch  nichts,  ln 
derselben  Schrift  (675.  679  f.)  habe  ich  aber  auch  protestiert  gegen 
alle  Schlüsse,  welche  Todt  und  Bichter  in  bezug  auf  die  Existenz 
eines  hohen  Logeions  aus  den  vier  Stücken  gezogen  haben.  Die  Estrade 
der  Wilamowitzschen  Hypothese  sollte  sowohl  Logeion  als  Setzstück 
sein.  Wir  glauben  weder  an  das  Logeion  in  der  Mitte  der  Orchestra 
noch  an  das  rechteckige  Logeion  an  der  Peripherie  der  Orchestra, 
das  Todt  retten  wollte  und  das  nirgends  störender  sein  würde  als  in 
diesen  ältesten  Stücken.  Nur  das  Vorhandensein  eines  Setzstückes  von 
zum  Teil  beträchtlichen  Dimensionen  läßt  sich  nachweisen ; eines  Altares, 
von  dessen  Stufen  aus  man  weiter  ins  Land  sehen  kann,  eines  Grab- 
mals, das  so  hoch  sein  muß,  daß  ein  Mann  darin  Platz  hat,  eines 
Felsens,  woran  ein  Mann  angekettet  ist  und  wovon  derjenige  Teil,  an 
dem  er  angekettet  ist,  versinken  muß.  Weiter  nichts.  Daß  der  Altar 
noch  auf  einem  hohen  Logeion  stehen  müsse , weil  er  als  ixztaWxoc 
axoitij  bezeichnet  wird,  und  was  sonst  noch  Todt  aus  den  Stücken 
herauslesen  wollte,  war  Täuschung. 

Hierher  gehören 

76.  N.  Wecklein,  Studien  zu  den  Hiketiden  des  Aescbylos. 
Sitz.-Ber.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wiss.  1893  II  393  ff.  HI.  Die  Bühne 
in  den  Hiketiden  429 — 434. 

Schließt  sich  insofern  an  Wilamowitz  an,  als  er  in  dem  Stücke 
keinen  Beweis  für  eine  erhöhte  Bühne  findet,  sondern  nur  eine  Estrade 
mit  Altar  annimmt,  und  weist  darauf  hin,  daß  Xeüpo v atao;  -6bt  508 
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die  Orchestra  sei,  in  der  sich  wegen  toSe  also  auch  der  König  be- 
fanden habe. 

77.  Fr.  Wieseler,  Scaenica.  Nachr.  d.  Götting.  Ges.  d.  Wiss. 

1890  200—215. 

4 Artikel,  wovon  III.  .Platz  der  Handlnng  in  Aeschylos’  Persern 
nnd  Platz  der  Grabmäler  in  den  erhaltenen  Tragödien“  207 — 210  (In 
den  .Persern*  nicht  der  Palast,  sondern  das  Rathaas  der  Hintergrund, 
davor  in  der  Mitte  der  Orchestra  der  tnmnlns  des  Heros.  In  den 
„Choephoren“  der  letztere  vielleicht  etwas  seitwärts),  IV.  .Über  die 
verschiedene  Beziehung  und  Bedeutung  des  Logeion  und  der  Orchestra, 
auch  über  die  Dekoration  des  ersteren  in  Fällen,  daß  die  Handlang  in 
einem  Heiligtum  mit  oder  ohne  Tempel  vor  sich  geht“  210—215 
(Logeion  zur  Orchestra  öfters  im  Verhältnis  des  geweihten,  umfriedeten 
zum  profanen  Vorplatz  eines  Heiligtums).  Außerdem  bespricht  der 
Aufsatz  noch  unter  I .einige  erklärungs-  und  verbesserungsbedürftige 
Stellen  bei  den  Gewährsmännern  über  das  alte  Theater“,  unter  II  die 
Strategenstatuen  und  die  angebliche  Athenastatue  im  Dionysostheater. 

Um  zu  entscheiden,  ob  es  in  den  späteren  Dramen  von  der 
Orestie  abwärts  eine  räumliche  Trennung  und  einen  Niveauunterschied 
zwischen  Chor  nnd  Schauspielern  gab,  mußte  man  untersuchen,  ob  sich 
in  denselben  Stellen  finden,  welche  a)  direkt  die  Andeutung  einer 
Trennung  oder  eines  Niveauunterschiedes  enthalten,  oder  b)  bei  der 
einen  oder  anderen  Annahme  anaufführbar , unwahrscheinlich  oder 
lächerlich  werden.  A.  Müller  nennt  BA.  109  f.  Stellen,  wo  ein  Niveau- 
unterschied zwischen  .Bühne“  und  Orchestra  angedeutet  sein  soll.  Im 
Laufe  der  Polemik  wurden  noch  mehr  beigebracht.  Diese  Stellen  sind 
von  verschiedener  Art,  haben  aber  das  Gemeinsame,  daß  keine  von 
ihnen  für  eine  erhöhte  Bühne  spricht.  1.  Aristoph.  Vesp.  1514  xava- 
flxTtov  Ir'  aÜTou;  geht  wahrscheinlich  nicht  auf  ein  wirkliches  Hinab- 
steigen, sondern  auf  ein  in  certaraen  descendere  (Reisch,  Rez.  von 
A.  Müllers  BA.  273).  2.  Das  an  mehreren  (4)  anderen  Stellen  vor- 

kommende dvaßat'vttv  and  xatajlai'vetv  wird  in  Übereinstimmung  mit 
Scboliasten  von  mehreren  Gelehrten,  auch  A.  Müller  selbst,  = auftreten 
und  abgehen  gefaßt.  Man  glaubt,  diese  termini  technici  seien  gleich- 
alterig  mit  der  vpdrtja  des  Thespis  (Dörpfeld,  Rez.  von  Haighs  AT.  468). 
Ich  kann  dieser  Erklärung  nicht  beistimmen.  3.  An  3 Stellen  klagen 
Auftretende  über  das  Ansteigen  des  Weges.  Diese  Steigung  war  sicher 
vorhanden,  aber  nicht  dort,  wo  die  Grenze  zwischen  „Bühne“  nnd 
Orchestra  zu  suchen  wäre.  4.  In  den  „Vögeln“,  der  „Lysistrate“  und 
dem  „Philoktet“  befand  sich  ebenso  sicher  vor  dein  Spielhintergrond 
eine  Erhöhung,  zu  der  man  hinaufsteigen  mußte,  aber  eine  Bühne  war 
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es  nicht,  sondern  einfach  ein  Bestandteil  der  nach  den  jeweiligen  Er- 
fordernissen des  Stuckes  hergerichteten  Dekoration. 

Direkte  Anzeichen  einer  erhöhten  .Böhne*  sind  also  in  den 
Dramen  nicht  mit  Sicherheit  nachznweiseu.  Es  handelt  sich  in  zweiter 
Linie  um  die  WahrBcheinlichkeitsbeweise  aus  den  Situationen  für  oder 
gegen  einen  Niveauunterschied  oder  ein  Znsammenspiel  anf  gleicher 
Fläche.  Wir  neunen  znerst  eine  hauptsächlich  gegen  J.  Höpken  ge- 
richtete Schrift: 

78.  J.  Niejahr,  De  Polln cis  loco  qni  ad  rem  scenicam  spectat 
Progr.  Greifswald'  1885.  4.  22  8. 

Sie  ist  heute  ebenso  veraltet  wie  die  Abhandlung  Höpkens.  Beide 
Verfasser  haben  sich  in  dem  Moment,  wo  die  Existenz  einer  hohen 
Böhne  znr  Diskussion  stand,  nicht  von  dem  fest  überkommenen  Begriff 
einer  hohen  Bühne  loszumachen  vermocht  Niejahr  sucht  nachzuweisen, 
daß  der  Chor  fast  nie  auf  die  Böhne  und  die  Schauspieler  fast  nie  in 
die  Orchestra  gekommen  seien.  Nach 

79.  A.  Zernecke,  De  choro  Sophocleo  et  Aeschyleo  quaestionum 
capita  tria.  Diss.  v.  Breslau  1885.  HE.  Num  chorus  in  scaenam 
prodierit.  S.  20 — 29 

wäre  im  ganzen  Sophokles  nur  ein  Fall,  wo  der  Chor  die  „Bühne“  zu 
betreten  hat,  Oed.  C.  856. 

Wie  Niejahr  gegen  Höpken,  so  wendet  sich  gegen  Kaweraus 
Darstellung  der  Theatertheorie  in  No.  62 

80.  Fr.  Harz  mann,  Quaestiones  scaenicae.  Diss.  Marburg  1890. 
58  S.  8. 

Rez.:  BphW.  X*°  1658-1661  (W.  Dörpfeld).  — WfklPh.  VII90 
1141  (G.  Oehmichen).  — Bev.  crit.  1892  XXXIII  43  f.  (A.  Martin). 

Daß  er  dabei  Kaweraus  Darlegungen  nicht  ganz  verstanden  und 
einmal  sogar  seine  Worte  direkt  falsch  citiert  hat,  hat  ihm  Dörpfeid  in 
der  Rezension  nachgewiesen.  Wenn  die  Lehre  von  der  hohen  Bühne 
keine  bessere  Verteidigung  gefunden  hätte  als  durch  Harzmann,  dann 
würde  heute  kaum  mehr  jemand  an  sie  glauben,  denn  bei  ihm  war  sie 
auf  dem  besten  Wege,  an  ihren  eigenen  Inkonsequenzen  zu  gründe  zu 
geben.  Sie  ist  nämlich  stark,  so  lange  sie  die  Trennung  von  Chor 
und  Schauspielern  ernst  nimmt,  wie  es  der  Konsequenz  G.  Hermanns 
zusagte;  sie  gerät  in  Schwierigkeiten,  wenn  sie  Ausnahmen  zuläßt. 
Harzmann  ist  ein  Anhänger  der  vitruvischen  Bühne,  des  Niveauunter- 
schiedes von  12*  ohne  Zwischengerüst.  Wenn  die  Schauspieler  aber 
ein  hohes  BübnengerUst  für  sich  haben,  so  haben  sie  auf  demselben 
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aufzutreten.  Harzmann  dagegen  hat  im  IL  Teil  seiner  Dissertation 
lauter  solche  Fälle  angeführt,  wo  sie  dies  nicht  thnn.  Er  hat  die 
Stellen,  wo  die  Schauspieler  in  der  Orchestra  verweilen  und  durch  die 
Orchestraparodoi  auftreten,  untersucht  und  hat  sie  in  ein  System  ge- 
bracht, an  das  später  angeknüpft  werden  konnte  (s.  No.  86). 

Für  das  gemeinsame  Spiel  in  der  Orchestra  erklärten  sich  E.  C. 
Jebb  in  dem  Nachtrag  zur  Eezension  von  A.  Müllers  BA.  Class.  Rev. 
1 87  298  mit  Hinweis  auf  Oed.  C.  834  ff.  und 

81.  J.  8.  Furley,  The  stage  in  the  Greek  theatre.  Class.  Rev. 
HI  88  85  f. 

unter  Anführung  von  Oed.  C.  310—323  (Ismene  reitend),  Ach.  281 
(Streitscene  zwischen  Dikaiopolis  und  dem  Chor),  Ran.  297  (Dionysos 
bei  seinem  Priester)  und  Ag.  782 — 809  (Triumphzug  des  siegreichen 
Königs).  Methodisch  aber  hat  uns  den  Weg  für  derartige  Unter- 
suchnngen  gewiesen 

82.  W.  White,  The  , .stage“  in  Aristophanes.  Harvard  Studien 
in  claäs.  philol.  H 81  159—206. 

Rez.:  BphW.  XIII  83  1424—1426  (E.  Reisch). 

Mit  Beschränkung  auf  Aristophanes  hat  dieser  Aufsatz  zum 
erstenmal  zusammenhängend  gezeigt,  wie  günstig  das  Drama  des  V.  Jahrb. 
der  Lehre  vom  8piel  auf  gleichem  Niveau  sei.  Die  Freiheit  des  Ver- 
kehrs, die  in  der  aristophanischen  Komödie  zwischen  Schauspielern, 
Chor  und  sogar  Publikum  herrscht,  schließt  die  Existenz  einer  hohen 
Bühne  geradezu  aus.  Dies  zeigt  der  Verf.  nach  folgenden  Gesichts- 
punkten: I.  Sceuen,  wo  Chor  und  Schauspieler  beisammen  sind,  sei  es 
daß  der  Chor  zu  den  Schauspielern,  oder  daß  die  Schauspieler  zum 
Chor  kommen.  II.  Gemeinsames  Abgehen  am  Schluß  der  Stücke. 
IH.  Unmögliche  Situationen.  IV.  Die  „Bühne“  zu  schmal  für  die  vielen 
Menschen.  V.  Argument  von  der  größeren  Wahrscheinlichkeit  der 
Situationen,  z.  B.  bei  längerer  und  intimer  Unterhaltung  zwischen  Chor 
und  Schauspielern  und  beim  Ekkyklema.  Um  auch  einen  positiven 
Eindruck  zu  gunsten  der  neuen  Ansicht  zu  binterlassen , analysiert 
White  als  Beispiel  die  Inscenierung  und  den  Verlauf  der  „Lysistrate“ 
in  dem  bühnenlosen  Theater. 

83.  E.  Capps,  The  stage  in  the  Greek  theatre  according  to  the 
extant  dramas.  Inaugural  dies.  New  Haven  1891  (S.  Calvary, 
Berlin  1893).  Extracted  from  tbe  Transactions  of  the  Amer.  Philol. 
Association  Vol.  XXII.  1891.  80  8.  8.  2,40  M. 

Rez.  Rev.  crit.  1892  XXXIII  448 — 450  (S.  Reinach).  — BphW. 
XID  83  1424—1426  (E.  Reisch).  — WfklPh.  X 83  1230  (G.  Oehmichen). 
— NphR.  1894  40  f.  (0.  Dingeidein).  — LCB1.  1894  443  (ck.).  — 
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Diese  treffliche  Schrift  hat  mit  Glück  die  Betrachtungsweise,  die 
White  inaagnriert  hat,  auf  das  ganze  Dramenmaterial  ausgedehnt,  ist 
übrigens  von  White  unabhängig  entstanden.  Capps'  Arbeit  ist  durch 
die  nachgefolgten  ergänzt,  berichtigt,  aber  in  methodischer  Beziehung 
kaum  überholt  worden.  Der  Verf.  bespricht  wie  sein  Vorgänger  die 
Fälle,  welche  als  Beweise  für  die  Existenz  einer  erhöhten  Bühne  an- 
geführt werden,  die  ihm  aber  nicht  stichhaltig  scheinen  (II.  Abschnitt), 
und  stellt  andererseits  all  diejenigen  Scenen  zusammen,  die  ihm  gegen 
eine  „Bühne“  zu  sprechen  scheinen  (I.  Abschnitt).  Diese  Fälle  sind 
von  Capps  in  sehr  großer  Zahl  gesammelt  und  übersichtlich  nach 
sachlichen  Gesichtspunkten  geordnet  worden.  Die  wichtigste  und  um- 
fangreichste Gruppe  bilden  (A)  die  Fälle  des  direkten  Zusammenspiels 
von  Schauspielern  und  Chor  (S.  7 — 53),  die  Capps  in  folgende  Rubriken 
gliedert:  1.  Zug  aus  dem  Palast  im  Hintergründe  in  die  Orchestra 

(also  Überschreitung  der  angeblichen  Bühne).  2.  Zug  von  der  Orchestra 
in  den  Palast  (dasselbe).  3.  Chor  und  Schauspieler  gehen  mitsammen 
ab.  4.  Chor  und  Schauspieler  treten  mitsammen  auf.  5.  Wagenscenen. 
6.  Versammlungsscenen.  7.  Suchscenen.  8.  Altarscenen.  9.  Der  Chor 
wird  aufgefordert,  in  den  Palast  zu  kommen.  (Gegen  A.  Müller,  der 
in  der  Nichtausführung  solcher  Aufforderungen  einen  Beweis  für  das 
Vorhandensein  einer  Schwierigkeit  sieht,  BA.  127  f.).  Spendescenen. 
10.  Zusammenstöße  zwischen  Schauspielern  und  Chor.  Die  Resultate 
dieses  Kapitels  veranschaulicht  der  Verf.  auf  einer  Tabelle,  die  116  Fälle 
der  Überschreitung  jener  Scheidewand  enthält,  die  nach  der  bisherigen 
Ansicht  Chor  und  Schauspieler  trennte.  Dann  sind  noch  behandelt  B. 
Allgemeine  Beziehungen  des  Chors  zu  den  Schauspielern.  C.  Größere 
Menschenmassen  auf  der  angeblichen  Bühne.  D.  Scenischer  Charakter 
mehrerer  Stücke.  E.  Straßenscenen  bei  Aristophanes.  Die  Beweis- 
momente sind  damit  in  ein  praktisches  System  gebracht,  wenn  auch  die 
Rubriken  kein  logisches  System  bilden  und  sich  gegenseitig  nicht  aus- 
schließen. Das  ist  in  unserem  Falle  kaum  möglich.  Die  Untersuchung 
ist  zielbewußt,  aber  nie  unbesonnen.  Schließlich  sei  die  Bemerkung  ge- 
stattet, daß  S.  Calvary  in  Berlin  die  Schrift  in  Verlag  genommen,  aber 
keinen  Neudruck  veranstaltet  hat,  so  daß  die  tadelnde  Äußerung  des 
Rezensenten  in  LCB1.  1894  443,  der  Verf.  hätte  im  J.  1893  seine 
Arbeit  nicht  mehr  unverändert  herausgeben  dürfen,  ungerechtfertigt  ist. 

Noch  ehe  die  Abhandlung  von  Capps  bekannt  wurde,  stellte 
(Juni  1891)  die  philosophische  Fakultät  der  Universität  München  anf 
Anregung  von  W.  Christ  folgende  Preisaufgabe: 

„Die  über  die  Einrichtung  der  attischen  Bühne  des  V.  Jahrh. 
schwebenden  Fragen  hängen  meist  mit  der  Art  und  Weise  des  Auf- 
und  Abtretens  der  Schauspieler  und  des  Chors  zusammen.  Gewünscht 
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wird  eine  Untersuchung:  Welche  Anzeichen  des  Ortes  der  auf-  und 
abtretenden  Personen  sind  aus  den  erhaltenen  Dramen  nachweisbar? 
Dabei  werde  namentlich  unter  sorgfältiger  Berücksichtigung  der 
Chronologie  and  der  Eigentümlichkeit  der  3 Tragiker  untersucht,  ob 
sich  ein  doppelter  Seitenzugang,  ein  oberer-  und  ein  unterer,  nach- 
weiBen  und  im  einzelnen  bestimmen  läßt,  welche  Anzeichen  von 
Paraskenien  und  Bemalung  derselben  in  den  erhaltenen  Dramen 
vorliegen,  welche  Verbindung  zwischen  Bühne  und  Orchester  be- 
stand. * 

Die  aus  dieser  Preisaufgabe  hervorgegangenen  Arbeiten  sind  in 
der  Reihenfolge  ihrer  Veröffentlichung: 

84a.  John  Pick  ard,  derStandort  derSchauspieler  und  desChors 
im  griechischen  Theater  des  V.  Jahrh.  Mit  dem  Accessit  anerkannte 
Preisschrift.  München  1892,  Th.  Ackermann.  36  S.  8. 

Rez.:  WfklPh.  IX  ” 1137— 1143  (G.  Oehmichen).  — NphR.  1892 
60  f.  (0.  Dingeidein).  — Bi.  f.  d.  Gymn.-Schulw.  XXIX  99  379-383 
(J.  Melber). 

85.  Karl  W eißmann,  Die  scenische  Aufführung  der  griechischen 
Dramen  des  V.  Jahrh.  Inaug.  - Dies.  München  1893,  Chr.  Kaiser. 
80  8.  8.  1,80  M. 

Rez.:  WfklPh.  X 99  1057-1060.  1081— 1086  (G.  Oehmichen).  — 
Claas.  Rev.  VIII  94  124 — 126  (E.  Capps).  — Bl.  f.  d.  Gymn.-Schulw. 
XXX  94  423—425  (J.  Melber).  — BphW.  XV  96  65—72  (W.  Dörpfeld). 

86.  Ernst  BodenBteiner,  Scenische  Fragen.  Über  den  Ort  des 

Auftretens  und  Abgehens  von  Schauspielern  und  Chor  im  griechischen 
Drama.  Gekrönte  Preisschrift  der  Universität  München.  Separat- 
abdruck a.  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  8nppl.  XIX  639—808.  Leipzig  1893, 
Teubner.  8.  4M. 

Rez.:  WfklPh.  X 99  1057—1060.  1081—1086  (G.  Oehmichen).  — 
NphR.  1893  333  f.  (0.  Dingeidein).  — Rev.  des  fit.  gr.  VI”  400  (A.  M.). 

— Class.  Rev.  VIII  94  175-179  (A.  E.  Haigb).  — LCB1.  1894  679 
(Ci.).  - Jabresber.  d.  pbilol.  Ver.  Berl.  XX  (ZGW.  XLVI1I94)  21  f. 
(R.  Engelmann).  — Bl.  f.  d.  Gymn.-Schulw.  XXX94  418-423  (J.  Melber). 

— BphW.  XV“  144-147  (W.  Dörpfeld). 

84b.  John  Pickard,  The  relative  Position  of  actors  and  chorus 
in  the  Greek  theatre  of  tbe  fifth  Century.  Reprinted  from  Amer. 
Journal  of  Philol.  XIV.  Baltimore  1893,  Press  of  the  Friedenwald 
Company.  73  S. 
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Rez.:  Bl.  f.  d.  Gymn-  Schul w.  XXX  M 238 — 242  und  (mit  84a) 
BpbW.  XIV*4  1185 — 1189  (E.  Bodensteiner). 

Die  Verfasser  konnten  die  Schrift  von  Capps  zwar  nicht  mehr 
bei  der  ersten  Anlage  ihrer  Arbeiten,  aber  bei  deren  Veröffentlichung 
benutzen.  Außerdem  lag  84  a bei  der  Endredaktion  von  85  und  86 
schon  vor.  Mit  beachtenswerter  Einstimmigkeit  kamen  die  unabhängig 
von  einander  geführten  Untersuchungen  zu  einem  für  die  Annahme  des 
Zusammenspiels  von  Schauspielern  und  Chor  durchaus  günstigen  Resultat. 
Da  andererseits  jede  derselben  in  der  Auffassung  und  Ausführung  ihrer 
Aufgabe  ihren  eigenen  Weg  geht,  ist  keine  durch  die  andern  ganz 
überflüssig  geworden.  Pickard  hatte,  als  er  an  die  Bearbeitung  der 
Frage  ging,  bereits  Dörpfelds  Ansichten  aus  dessen  Munde  gehört  und 
die  griechischen  Theater  gesehen.  Daher  gab  er  auch  den  ((tatsächlichen 
Angaben  über  die  Monumente  und  der  Widerlegung  der  bisherigen  Theorie 
durch  praktische  Erwägungen  in  Dörpfelds  Sinn  einen  breiten  Raum  in 
seiner  Schrift.  Dies  verlieh  dem  ersten  Teil  der  Abhandlung,  den  er 
ursprünglich  allein  und  in  deutscher  Sprache  drucken  ließ,  seinen  Wert. 
Über  Pickards  Beweisführung  gegen  die  Thymele  s.  o.  S.  47  f.  Der 
spezielle  Teil  ist  die  Anwendung  der  Dörpfeldschen  Theorie  auf  die 
einzelnen  griechischen  Dramen,  der  Nachweis,  daß  dieselben  auf  einem 
hohen  Proskenion  wie  das  vitruvische  und  das  der  ausgegrabeneu 
Theater  nicht  aufführbar  sind.  Dies  wird  im  Gegensatz  zu  Capps  der 
Reibe  nach  an  jedem  Stück  einzeln  gezeigt.  Die  dabei  angewendeten 
Gesichtspnnkte  faßt  am  Schluß  S.  71  ff.  eine  Tabelle  zusammen. 

Weißmann  hat  sich  wie  Pickard  für  die  Durchnahme  der 
einzelnen  Dramen  nach  ihren  scenischen  Momenten  entschlossen,  aber 
seine  Untersuchung  auf  eine  Auswahl  von  6 in  dieser  Beziehung  be- 
sonders interessanten  Stücken  beschränkt,  Aesch.  Eum.,  Eur.  Hec.,  Here., 
Jon,  Or.,  Aristoph.  Vesp.  Damit  hat  er  sich  formell  und  sachlich  in 
einen  Nachteil  gesetzt.  Formell,  weil  er  genötigt  ist,  sich  vielfach  zu 
wiederholen,  ohne  doch  einen  rechten  Gesamtüberblick  über  seine  Er- 
gebnisse zu  erzielen,  sachlich,  indem  seine  Beweisführung  scheinbar  nur 
auf  einem  Teil  des  Materials  beruht  und  daher  dem  Einwurf  ansgesetzt 
ist,  nicht  allgemein  gültig  zu  sein.  Die  mit  außerordentlichem  Fleiß 
gemachte  Arbeit  — die  nur  leider  mit  vielen  Druckversehen  behaftet 
in  die  Öffentlichkeit  kam  — leidet  darunter,  daß  sie  in  ihren  Schlüssen 
allzu  theoretisch  und  in  bewußter  Abschließung  gegen  die  Quelle  der 
monumentalen  Erkenntnis  vorgeht.  So  hat  zwar  auch  Weißmann  die 
Notwendigkeit  eines  Zusammenspiels  von  Schauspielern  und  Chor  auf  dem- 
selben Niveau  erkannt  und  nachgewiesen,  glaubt  aber  dieses  gemeinsame 
Niveau  nicht  auf  dem  Boden  der  Orchestra,  sondern  auf  einem  Gerüst 
suchen  zu  müssen,  das  nach  seiner  Angabe  (S.  54)  von  mäßiger  Höbe 
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gewesen  sei,  ans  dem  er  jedoch  den  Schatten  der  Klytämestra  in  Aesch. 
Enm.  aufsteigen  läßt  (S.  10  f.  17).  Er  hat  ferner  ans  dem  Beginn 
einiger  Stücke  die  Notwendigkeit  eines  Vorhangs  schon  im  alt- 
griechischen  Theater  zn  begründen  versucht,  worin  man  ihm  nicht  wird 
beistimmen  können. 

Auch  ich  habe  in  meiner  Abhandlung  die  Hereinziebnng  der 
Theaterreste  absichtlich  abgelehnt,  indem  ich  zu  wissen  verlangte,  was 
zunächst  eine  vorurteilsfreie  Betrachtung  der  Dramen  allein  lehren 
würde  und  was  sich  speziell  für  das  V.  Jahrh.  eruieren  lasse,  für  den 
Fall,  daß  unsere  Rückschlüsse  aus  dem  Befund  ausgegrabener  Theater 
des  IV.  und  III.  Jahrh.  uns  irreführen  könnten.  Ich  habe  die  ver- 
schiedenen Arten  des  Auftretens,  bezw.  Abgehens  der  Personen  unter- 
sucht und  die  Resultate  ähnlich  wie  Capps  nach  sachlichen  Gesichts- 
punkten geordnet.  Anläßlich  des  Auftretens  der  Schauspieler  durch 
die  Hintergrundsthüren  (S.  645 — 658)  hatte  ich  von  der  Beschaffenheit 
und  den  Thüren  der  Hintergrundswand  zu  sprechen.  Mit  dem  that- 
sächlichen  Befund  der  erhaltenen  Theater  kam  ich  dabei  nicht  in 
Kollision,  da  ja  die  Zahl  der  Zugänge  in  einer  ad  hoc  aufgerichteten 
Dekorationswand  lediglich  durch  die  Bedürfnisse  der  Stücke  zu  be- 
stimmen ist  und  mit  der  Zahl  der  in  der  festen  scenae  frons  vor- 
handenen Thüren  nichts  zn  tbun  bat.  Die  wenigen  Arten  von  Scenerie, 
die  in  unseren  Dramen  gefordert  werden,  habe  ich  aufgeführt.  Ein 
Wechsel  des  Hintergrundes  scheint  mir  unvermeidlich  im  „Aias“. 

Viel  mehr  Gewicht  war  auf  die  Andeutungen  bezüglich  des  Auf- 
tretens von  der  Seite  und  der  Stellung  des  Chors  zu  den  Schauspielern 
zu  legen.  Die  letzteren  betreffen  die  Frage  des  Niveauunterschiedes 
und  der  „erhöhten  Bühne“,  die  ersteren  die  davon  unzertrennliche 
Frage  der  Lage  und  Anzahl  der  Parodoi.  Für  die  Fälle,  wo  wegen 
des  Zusammenspiels  offenbar  der  Schauspieler  den  Standplatz  des  Chors 
oder  dieser  den  Standplatz  der  Schauspieler  betreten  haben  muß,  lagen 
mir  die  Zusammenstellungen  von  E.  Capps  vor.  Ich  war  bestrebt,  alle 
weniger  überzeugenden  Beweisstellen  auszuscheiden  und  nur  die  sicheren 
gelten  zu  lassen.  Es  handelt  sich  um  Fälle,  wo  a)  der  Chor  sich  aus 
dem  Hintergründe  in  die  Orchestra  begiebt,  b)  wo  er  aus  der  Orchestra 
über  die  vermeintliche  Bühne  in  den  Palast  abgeht,  c)  wo  er  sonst  die 
„Bühne“  zum  Verkehr  mit  den  Schauspielern  betritt;  d)  wo  er  zu- 
sammen mit  den  Schauspielern  auftritt,  e)  wo  er  zusammen  mit  deu 
Schauspielern  abgeht;  f)  wo  sonst  Chor  und  Schauspieler  zusammen 
auf  einem  Niveau  Bind,  ohne  daß  sich  sicher  bestimmen  ließe,  ob  in 
der  Nähe  des  Hintergrundes  oder  in  der  Orchestra.  Man  halte  sich 
gegenwärtig,  daß  in  jedem  einzelnen  dieser  Fälle  der  eine  der  beiden 
Teile  den  angenommenen  Niveauunterschied  zwischen  „Bühne“  und 
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Orchestra  überwunden  haben  maß,  nnd  daß  in  Konsequenz  dessen 
immer  durch  ganze  Partien  des  Stückes  hindurch  der  eine  Teil  seinem 
vorgeschriebenen  Standplatz  entzogen  würde. 

Nun  kommen  aber  anch  noch  die  Fälle  hinzu,  wo  sich  nachweisen 
läßt,  daß  Schauspieler  durch  die  Parodoi  der  Orchestra  eingetreten 
oder  abgegangen  sind  und  sich  in  der  Orchestra  aufgehalten  haben. 
Denn  ebenso  oft  mußte  ja  von  ihnen  die  fragliche  Scheidewand  passiert 
werden.  Auf  diese  Seite  der  Untersuchung  habe  ich  besonderes  Augen- 
merk gerichtet.  Hier  hatte  Harzmann  (80)  vorgearbeitet.  Schauspieler 
benutzen  die  Zugänge  zur  Orchestra,  I.  wenn  sie  mit  Wagen  oder 
reitend  kommen,  wofür  auf  einer  schmalen  „Bühne“  kein  Platz  wäre; 
II.  wenn  sie  mit  dem  Chor  kommen  oder  gehen  und  dieser  nach  dem 
Auftreten  oder  vor  dem  Abgehen  sicher  in  der  Orchestra  ist;  vgl.  o. 
d)  und  e);  III.  wenn  der  auftretende  oder  ahgehende  Chor  zu  ihnen 
in  naher  Beziehung  steht,  als  ihre  Dienerschaft,  ihr  Verfolger  u.  dgl.; 
IV.  wenn  ihr  Auftreten  auffallend  lange  Zeit  in  Anspruch  nimmt  (un- 
sicheres Kriterium);  V.  wenn  sie  beim  Auftreten  vom  Chor  früher  be- 
merkt werden  als  von  den  anwesenden  Schauspielern  (wenige  sichere 
Fälle);  VI.  wenn  sie  beim  Auftreten  sich  zuerst  an  den  Chor  wenden 
nnd  anwesende  Schauspieler  nicht  gleich  bemerken.  Endlich  ist  es 
VII.  sehr  wahrscheinlich,  daß  die  oben  S.  55  erwähnten  Andeutungen 
eines  ansteigenden  nnd  für  alte  Leute  mühsamen  Weges,  der  beim 
Auftreten  zu  überwinden  ist,  sich  auf  den  Weg  durch  die  Orchestra- 
parodoi  beziehen,  die  im  athenischen  Theater  bei  der  terrassenförmigen 
Anlage  der  alten  Orchestra  ansteigende  Flächen  gebildet  haben  müssen. 

Wo  aus  den  erhaltenen  Stücken  etwas  über  den  von  dem  Auf- 
tretenden genommenen  Weg  zu  erschließen  ist,  sind  es  die  Parodoi  der 
Orchestra  gewesen.  Dies  vereinigt  sich  in  ganz  naturgemäßer  Weise 
mit  der  Annahme,  daß  in  dem  alten  Theater  Chor  und  Schauspieler 
auf  dem  gemeinsamen  Niveau  der  Orchestra  agierten.  Denn  in  einem 
solchen  Theater  hat  es  auch  nur  jene  zwei  seitlichen  Eingänge  gegeben. 

Ich  habe  meiner  Schrift  als  Anhang  ein  Verzeichnis  sämtlicher 
Dramenstellen,  aus  denen  sich  für  das  Auftreten  und  Abgehen  Schlüsse 
ziehen  lassen,  nebst  den  scenischen  Scholiennotizen  angefügt,  eine  Arbeit, 
die  ich  jetzt  für  ziemlich  nutzlos  halte.  Denn  das  Material  ist  kein 
sich  gleich  bleibendes,  und  eine  vollständige  Liste  aller  Andeutungen, 
die  einmal  jemand  scenisch  verwerten  könnte,  läßt  sich  nie  geben, 
zumal  ja  viele  Andeutungen  überhaupt  nicht  im  Text  liegen.  Zudem 
gaben  die  scenischen  Vermerke,  die  Zeitpunkt  und  Ort  des  Auftretens 
u.  s.  w.  notieren,  nur  meine  Auffassung  wieder  ohne  weitere  Be- 
gründung. 

Daß  die  erhaltenen  Dramen  einen  größeren  Niveauunterschied 
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zwischen  Chor  und  Schauspielern  ausschließen,  ist  wohl  unzweifel- 
haft. Dagegen  ist  noch  keine  volle  Einigung  darüber  erzielt,  ob 
nicht  doch  ein  kleiner  Niveauunterschied  vorhanden  war,  und  ob 
andererseits  der  gemeinsame  Spielplatz  nicht  statt  in  der  Orchestra  auf 
einem  großen,  aber  mäßig  hohen  Gerüst  zu  Sachen  ist. 

So  hat  Haigb,  um  die  „Bühne“  für  das  V.  Jahrh.  zu  retten, 
seine  vermittelnde  Annahme  von  einem  5—6'  hohen  Podium  aufgestellt, 
das  erst  später  successive  bis  auf  12'  erhöht  worden  sei.  Weißmann 
(85)  und  Christ  (67)  haben  dieses  Podium  als  gemeinsame,  breite  Bühne 
für  Chor  und  Schauspieler  acceptiert.  Die  Notwendigkeit  eines  Ver- 
senkungsraums unter  dem  Spielplatz  — unentbehrlich  nur  in  Aesch. 
frg.  Sisyphos  — und  die  Andeutungen  des  ansteigenden  Weges  beim 
Auftreten  scheinen  ihnen  eine  solche  Annahme  zu  verlangen.  Sie  halten 
es  für  wahrscheinlich,  daß  der  hintere  Teil  dieses  Spielplatzes  noch 
um  1 — 2 Stufen  erhöht  war.  Obwohl  der  Name  Öu(j.eXrt  für  dieses 
Gerüst  gebraucht  wurde,  unterscheiden  wir  diese  Hypothese  bestimmt 
von  der  alten  Thymeletheorie. 

Erst  kürzlich  hat 

87.  K.  Weißmann,  Zur  Tbymelefrage  Jahrbb.  f.  Philol.  1895 
673-679 

die  Stellen , wo  der  Weg  anf  den  Spielplatz  als  ansteigend  erscheint, 
wieder  für  dieses  Gerüst  geltend  gemacht.  Er  glaubt,  daß  die  fragliche 
Erhöhung  nicht  in  der  Parodos  liegen  könne,  weil  die  auftretenden 
Personen,  ehe  sie  die  Orchestra  betreten  hätten,  nicht  sprechen  dürften, 
aus  ihren  Beden  aber  sogar  hervorgehe,  daß  ein  Teil  des  Anstiegs 
noch  vor  ihnen  liegt.  Wesentlich  Neues  hat  der  Aufsatz  nicht  bei- 
gebracht. 

88.  G.  Oehmichen,  Zur  Eisodosfrage  WfklPh.  XI  94  362  f. 

hält  nach  wie  vor  daran  fest,  daß  die  seitlichen  Rampen,  wie  wir  sie 
in  Epidauros  haben,  die  Zugänge  für  die  Schauspieler  gewesen  seien. 
Er  kann  sich  einen  vernünftigen  Zweck  dieser  Rampen  nicht  denken, 
falls  der  Raum,  zn  dem  sie  führen,  nicht  die  Bühne  wäre.  Da  er  vor 
dem  Proskenion  eine  „Thymele“  für  den  Chor  errichtet  sein  läßt,  so 
glaubt  er,  daß  die  seitlichen  Aufgänge  zu  dieser  neben  den  Rampen 
in  gleicher  oder  ähnlicher  Steigung  emporgeführt  haben. 

Meine  Ausführungen  bezüglich  der  Parodosfrage  wurden  unter- 
stützt von 

89.  E.  Capps,  The  side-entrances  to  the  Greek  theatre  Class. 
Rev.  VIII  »*  318—320. 

Da  Haigh  in  seiner  Besprechung  meiner  Schrift  diesen  Teil 
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meiner  Untersuchung  zu  wenig  beachtet  habe,  skizziert  Capps  die  Art 
meiner  Beweisführung  darüber.  Das  Fehlen  einer  hohen  .Bühne* 
schließe  das  Vorhandensein  doppelter  Parodoi  nicht  ans,  wohl  aber  das 
Vorhandensein  nur  zweier  Parodoi  die  Existenz  einer  hohen  „Bühne“. 

Derselbe  Verfasser  hat  sich  verdient  gemacht  durch  Ausdehnung 
seiner  Studien  auf  das  Drama  des  IV.  und  der  folgenden  Jahrhunderte. 

90.  E.  Capps,  The  cborus  in  the  later  greek  drama  with 
reference  to  the  stage  question.  AJA.  X,e  287 — 325. 

Die  eigentlich  schon  früher  bekannte,  aber  nicht  so  recht  ein- 
gestandene  Thatsache,  daß  der  Chor  im  IV.  Jahrh.  noch  nicht  aus  dem 
Drama  verschwand,  ist  nämlich  für  die  Bühnenfrage  wichtig.  Denn 
wenn  es  um  die  Zeit,  wo  die  festen  Proskenien  in  griechischen  Theatern 
auftauchen,  noch  einen  lebenskräftigen  Chor  gegeben  hat,  dann  können 
ja  die  Anhänger  der  vitruviseben  Bühne  die  Einführung  derselben  nicht 
mit  dem  Verschwinden  des  Chors  in  ursächlichen  Zusammenhang  bringen. 
Ich  halte  zwar  nicht  alle  Belegstellen,  die  Capps  für  die  Existenz  von 
Chören  nnd  Chorezic  beigebracht  hat,  für  sehr  beweiskräftig  in  unserer 
Sache,  aber  doch  durch  seinen  Aufsatz  für  erwiesen,  nicht  nur  daß  bei 
dramatischen  Aufführungen  bis  in  die  frührömische  Zeit  herab  noch 
Chöre  beteiligt  waren,  sondern  auch  daß  diese  Chöre  mindestens  noch 
in  der  mittleren  Komödie  und  in  der  Tragödie  zur  Zeit  der  Ent- 
lehnungen dnreh  die  Römer  eine  Rolle  spielten,  welche  einen  lebhaften 
Verkehr  mit  den  Schauspielern  verlangte  und  eine  Isolierung  ausschloß. 
Auf  die  Reste  der  römischen  Tragödie  hat  Capps  mit  Glück  die 
gleichen  Gesichtspunkte  angewendet,  die  uns  bei  der  Untersuchung  der 
griechischen  Dramen  leiteten,  indem  er  die  verschiedenen  Anzeichen 
des  Zusammenspiels  von  Schauspielern  und  Chor  sammelte. 

91.  Joh.  Paulson,  Den  grekiska  teatern  under  det  femte 
ärhundradet  f.  Kr.  Göteborg  1894.  Gelegenheitsschrift  der  Uni- 
versität G.  38  S.  8. 

Rez.:  NphR.  1894  187—191  (G.  Körting). 

Der  Zweck  dieser  Schrift  ist,  über  die  im  letzten  Dezennium  in 
der  Logeion-  und  Thymclefrage  hervorgetretenen  Ansichten  zu  orientieren 
und  das  Für  und  Wider  derselben  abznwägen.  Die  gegebene  Übersicht 
ist  ausführlich  uud  gründlich,  umfaßt  aber  die  im  Jahre  1893  er- 
schienenen Schriften  nicht  mehr  und  bedeutet  auch  selbst  keinen  weiteren 
Fortschritt  in  der  Sache. 

Eine  Zusammenfassung  anderer  Art,  ein  lichtvoller  Überblick  über 
das  Werden  der  griechischen  Bühne,  wie  wir  sie  jetzt  aus  der  Ent- 
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Wicklungsgeschichte  der  griechischen  Theaterbauten  konstruieren  können, 
liegt  vor  in 

92.  E.  Reisch,  Vortrag  auf  der  XLIII.  Vers.  deutscher  Philol. 
u.  Schulm.  zu  Köln  1895  (Verhandlungen  8.  52—65). 

In  Einzelheiten,  wie  der  Entwicklung  der  Hintergrundsdekoration, 
begegnet  man  Reischs  persönlicher  Auffassung,  die  man  vielleicht  nicht 
ganz  teilt,  die  aber  auch  wieder  schwer  zu  widerlegen  sein  dürfte. 
Der  Ausgangspunkt  und  Kern  des  Vortrags  aber  ist  die  Dörpfeldsche 
Lehre  von  der  Entwicklung  des  alten,  kreisrunden,  bühnenlosen  Tanz- 
platzes  mit  seinem  erst  veränderlichen,  dann  stabilen  Hintergrund  zur 
Theaterbühne  der  römischen  Zeit,  und  wer  in  dieser  Lehre  die  Lösung 
unserer  „Bühnenfragen*  oder  auch  nur  einen  der  konsequentesten  und 
interessantesten  Versuche  zu  ihrer  Lösung  sieht,  der  wird  Reischs 
klare  und  eindringliche  Darstellung  derselben  freudig  begrüßen,  und 
nicht  einmal  so  sehr  wegen  ihres  eigenen  Wertes,  denn  als  erfreulichen 
Vorboten  eines  lang  erhofften  und  langsam  herangereiften  schönen 
Buches,  das  uns  nun  bald  geschenkt  werden  wird. 


V. 

Dekoration  nnd  Maschinerie. 

Neben  den  Untersuchungen  zur  Frage  der  erhöhten  Bühne  gehen 
Arbeiten  her,  die  sich  die  Aufgabe  gestellt  haben,  durch  die  genaue 
Analyse  einzelner  Dramen  die  Insceniernng  derselben  und  speziell,  was 
die  Dekoration  zeigte,  zu  erschließen.  Diese  Isoliermethode  hat  in  ge- 
wissem Grade  ja  auch  K.  Weißmann  befolgt,  und  wir  haben  sie  bei 
ihm  als  sehr  fruchtbar  nicht  erachten  können. 

93.  Bruno  Arnold,  De Euripidis re scenica  III.  Progr.  d.  Gymn. 
zu  Nordhausen  1888.  4.  14  S. 

Der  Verf.  hat  diesmal  Eur.  Hel.  nnd  Hipp,  zur  eingehenden 
Untersuchung  gewählt.  Da  er  in  bezug  auf  den  Reichtum  des  scenischen 
Apparats,  speziell  betreffs  der  Anwendung,  Bemalung  und  regelmäßigen 
Drehung  der  Periakten,  etwas  altertümlichen  Anschauungen  huldigt, 
sind  seine  Schlußfolgerungen  mit  Vorsicht  aufzunehmen.  Sie  decken 
sich  zum  Teil  entschieden  nicht  mit  dem  schlichten  Wortlaut  der 
Dramen,  die  keineswegs  so  viel  verlangen.  Auch  in  dem,  was  über 
Zeitpunkt  und  Ort  des  Auftretens  einzelner  Personen  und  in  der 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXX.  Bd.  (1806.  111.)  5 
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.Helena“  über  die  Stellungsverändernngen  des  Chors  angenommen  ist, 
wird  man  anderer  Ansicht  sein  müssen.  Ich  darf  vielleicht  bezüglich 
der  Details  auf  die  gründliche  Erörterung  A.  Mülle«  (die  neueren 
Arbeiten  46  ff.)  verweisen,  um  ihn  nicht  wiederholen  zu  müssen. 

94.  H.  D5hn,  Scenische  Unte«ucbungen.  I.  Progr.  Danzig  1892. 
4.  19  S. 

Rez. : Class.  Rev.  VII 85  682  f.  (E.  Capps).  — Jahresb.  d.  philol. 
Ver.  Berl.  XX  (ZGW.  XLVIH  M)  22  (R.  Engelmann). 

Diese  veretändige  Schrift,  die  sichtlich  durch  Wilamowitz  ange- 
regt ist,  beschäftigt  sich  zunächst  mit  den  6 .thebaniscben*  Dramen 
(Sept.  Ant.  Oed.  R.  Here.  Phoen.  Bacch.),  um  bestimmte  Anhaltspunkte 
Ober  die  Beschaffenheit  der  in  ihnen  geforderten  Dekoration  — speziell 
die  Darstellung  des  Königspalastes  — , sowie  über  die  Bedeutung  der 
seitlichen  Zugänge  zu  gewinnen.  Im  Gegensatz  zu  Br.  Arnold  ist  der 
Verf.  gegen  Verwertung  der  Dramenworte  im  Sinne  allzu  detaillierter 
Scenerie;  er  lehnt  die  Periakten  und  alles,  was  sonst  außer  dem 
Königspalast  zn  sehen  gewesen  sein  soll,  ab.  In  den  Sept.  findet  er 
mit  Recht  keinen  andern  Hintergrund  angedeutet  als  Teile  der  Be- 
festigungswerke. Betreffs  der  Bedeutung  der  Parodoi  nimmt  er  im 
Sinne  A.  Mülle«  (die  neueren  Arbeiten)  gegen  die  gleich  zu  besprechende 
Abhandlung  von  Niejahr  Stellung. 

Bezüglich  der  Hintergrundsdekoration  geht  überhaupt  die  Meinung 
jetzt  entschieden  dahin,  daß  möglichst  wenig  vorauszasetzen  und  ein 
Aufwand  von  Raffinement,  ein  Streben  nach  absoluter  Illusion  für  die 
klassische  Zeit  nicht  anzunehmen  ist.  Man  wird  sich  nur  noch  deut- 
licher zn  entscheiden  haben,  ob  man  sich  den  Hintergrund,  auch  soweit 
er  nicht  landschaftlich  war,  auf  Leinwand  gemalt  oder  den  neben  der 
Orchestra  provisorisch  anfgerichteten  Holzbau  jeweilig  bereits  als  das 
Abbild  des  geforderten  Palastes,  Tempels  oder  Hauses  denken  soll. 
Das  letztere  entspricht  offenbar  mehr  den  Anschauungen  von  Wilamo- 
witz und  Dörpfeld. 

Auch  gegen  die  Anwendung  von  Periakten  im  V.  Jahrh.  ist 
man  sehr  skeptisch  geworden,  und  in  gewissem  Zusammenhang  damit 
steht,  daß  sogar  die  typische  Bedeutung  der  beiden  w oipoSoi  als  Zugänge 
aus  Heimat  und  Fremde  oder  von  der  Stadt  und  dem  Hafen  einerseits, 
vom  Lande  und  aus  der  Fremde  andererseits  für  das  V.  Jahrh.  ange- 
zweifelt  worden  ist. 

95.  Niejahr,  Commentatio  scaenica.  Progr.  d.  Stadtgymnasiums 
zu  Halle  1888.  4.  15  S. 

Der  frische  Skeptizismus,  mit  dem  Niejahr  einst  in  die  scenische 
Forschung  eintrat  und  alle  Scenenverwandlungen  in  den  aristophanischen 
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Komödien  abtbat  (Qaaestt.  Aristopb.  scaen.  Greifswald  1877),  ist  ihm  treu 
geblieben,  wenn  er  jetzt  mit  dem  Zweifeln  auch  bei  Pollux'  Parodoi- 
regel  mit  ihrer  bisher  nicht  angetasteten  Tvpik  einsetzt.  Doch  scheint 
er  den  Verf.  hier  etwas  über  das  Ziel  hinausgeführt  zu  haben.  Richtig 
ist,  daß  Poll.  IV  126  über  die  Symbolik  von  rechts  nnd  links  zwei 
Angaben  macht,  die  sich  beide  auf  die  Parodoi  beziehen,  aber  unter 
sich  nicht  vereinigen  lassen , daß  die  Gegensätze  nicht  scharf  sind  nnd 
daß  im  günstigsten  Fall  nnr  die  erste  der  beiden  Angaben  eine 
brauchbare  Regel  abgeben  kann.  Richtig  ist  ferner,  daß  diese  Regel 
in  dieser  Form  auf  die  erhaltenen  Dramen  nicht  überall  an- 
wendbar ist.  Ihre  allgemeine  Giltigkeit  ist  also  zn  bezweifeln. 
Zugleich  aber  will  Niejahr  auch  den  Zeitpunkt  ihrer  Entstehung 
bis  zar  neuen  Komödie  herabrücken.  Die  meisten  Stücke  derselben 
spielten  in  einer  Seestadt  (Athen)  nnd  die  Personen  träten  auf  der 
dargestellten  Straße  fast  ausnahmslos  entweder  ans  der  Stadt  (vom 
Markte)  oder  vom  Uafen  her  (wenn  nicht  aus  den  Häusern  im  Hinter- 
gründe) anf  Für  diese  Zeit  passe  ein  schematisches  Gesetz  vorzüglich, 
nicht  aber  für  das  V.  Jahrh.,  in  dem  die  Bedürfnisse  der  Stücke  nicht 
auf  eine  typische  Regel  führten.  Es  ist  sehr  gut,  daß  Niejahr  das 
Prinzip  proklamiert  bat,  ans  den  Stücken  müßte  unabhängig  von  Pollnx 
die  jeweilige  Bedeutung  der  seitlichen  Zugänge  erschlossen  werden. 
Aber  gerade  das  spricht  gegen  Niejahrs  Resultat,  daß  sich  bei  Be- 
trachtung der  Stücke  meist  eine  ganz  bestimmte  Bedeutung  der  Parodoi 
ergiebt  und  sich  die  Überzeugung  aufdrängt,  es  müßte  für  das  Ver- 
ständnis der  Zuschauer  äußerst  förderlich  gewesen  sein,  eine  Typik 
einznführen,  so  daß  rechte  wie  linke  Parodos  möglichst  immer  im 
selben  Sinn  gebraucht  wurden.  Han  wird  auf  eine  Regel  geführt,  die 
im  großen  und  ganzen  die  des  Pollux  ist  und  in  der  die  Begriffe  der 
Heimat  und  Fremde  thatsächlich  zu  Recht  bestehen  bleiben.  Mit 
A.  Müller  (die  neueren  Arbeiten  36—40)  bin  ich  der  Meinung,  daß 
die  Athener  es  sich  nicht  entgehen  ließen,"  in  ihrem  Theater  am  Süd- 
abhang der  Burg  die  lokalen  Verhältnisse  auch  anf  das  Spiel  zn  über- 
tragen, und  dort  kam  man  aus  dem  größten  Teil  der  Stadt  und  von 
den  Häfen  her  eben  durch  die  rechte  (westliche)  Parodos  ins  Theater, 
nicht  durch  die  linke. 

96.  N.  W ecklein.  Über  den  Schauplatz  ln  Aeschylus’  Enmeniden 
und  über  die  sog.  Orchestra  in  Athen.  Sitz.-Ber.  d.  bayer.  Ak.  d. 
Wiss.  1887  I 62—100. 

Der  erste  Teil  dieses  Aufsatzes  kommt  auch  für  die  Scenerie  in 
Betracht,  da  durch  ihn  die  Frage  nach  dem  Schauplatz  des  genannten 
Stückes  und  damit  nach  dem  eventuellen  Scenenwechsel  entschieden  wird. 

5* 
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Der  zweite  Teil  der  .Eumeniden“  spielt  nicht  auf  dem  Areopag,  sondern 
auf  der  Akropolis  vor  dem  Heiligtum  der  Athene,  ein  Tempel  bildet 
daher  das  ganze  Drama  hindurch  den  Hintergrund  und  die  Scenerie 
braucht  nicht  gewechselt  zu  werden;  es  wechselt  nur  die  Bedeutung 
des  dargestellten  Tempels. 

97.  W.  Lange,  Quaestiones  in  Aristophanis  Thesmophoriazusas. 

Dias.  Göttingen  1891,  8.  62  8. 

Rez.:  BphW.  XU*2  37  f.  (W.  Kroll), 
erörtert  8.  47—50  unter  dem  Titel  „Scenica*  in  entsprechender  Weise 
die  scenischen  Verhältnisse  des  Dramas,  das  er  znm  Gegenstand  so 
hübscher  Studien  gemacht  hat.  Er  steht  auf  dem  Boden  der  neueren 
Theorie  nnd  ergänzt  infolgedessen  E.  Droysen  (Qoaestt.  de  Aristoph. 
re  Bcaenica  Bonn  1868).  V.  279  nimmt  er  aber  Herausrollen  des 
Thesmophorion  durch  Ekkyklema  an,  weil  dies  durch  die  TCapem-rpafrj 
angegeben  werde  und  dem  Wesen  des  Ekkyklema  nicht  widerspreche. 
Das  letzere  bestreite  ich. 

Was  in  den  einzelnen  Ausgaben  der  Dramen  Uber  Scenerie  und 
scenische  Vorgänge  angemerkt  ist,  das  alles  hier  heranzuziehen  würde 
zu  weit  führen  nnd  kann  nns  schon  deshalb  erspart  werden,  weil  die 
überwiegende  Mehrzahl  der  scenischen  Bemerkungen  in  den  Ansgaben 
(eine  Ausnahme  bildet  F.  Schuberts  Antigone-Ausgabe,  Leipzig  1889) 
der  Ausdruck  der  überlieferten  und  bekannten  Ansichten  ist.  Aber 
die  wirklich  schönen  Ausführungen,  die  sich  in  U.  v.  Wilamowitz, 
Euripides  Herakles  Bd.  II,  z.  B.  S.  3 ff.  der  2.  Auflage  (1895)  über  In- 
scenierung  und  Spiel  finden,  zu  übergehen,  wäre  ebenso  unrecht  als  es 
unnötig  ist,  sie  zu  lohen.  Jeder  wird  sie  mit  Nutzen  lesen. 

Auch  die  Anschannngen  über  die  Bühnenmaschinerie  hat  ein 
ähnlicher  Zng  nach  Vereinfachung  betroffen  wie  die  Annahmen  bezüg- 
lich der  übrigen  scenischen  Mittel  der  Alten.  Er  hat  zur  Folge  gehabt, 
daß  einmal  sämtliche  Hebe,-  Schwebe-  nnd  Flugmaschinen,  von 
denen  die  Grammatiker  berichten,  auf  eine  reduziert  wurden,  und 
zweitens  der  Gebrauch  der  Rollmaschine  ernstlich  bestritten  worden 
ist.  Nehmen  wir  hinzu,  daß  durch  die  Aufdeckung  einer  geheimen 
Verbindung  zwischen  Skene  und  Orchestra  in  Gestalt  der  Gänge  und 
Treppen  in  Eretria,  Sikyon,  Magnesia  die  Angaben  der  Alten  über  die 
charonische  Stiege  eine  ungeahnte  Aufklärung  erhalten  haben,  so 
dürfen  wir  uns  wohl  gestehen,  daß  wir  den  verworrenen  Nachrichten 
über  die  zahlreichen  Theatermaschinen  nicht  mehr  so  hülflos  gegen- 
tiberstehen,  wie  es  noch  nach  der  Behandlung  A.  Müllers  in  den  BA. 
— ohne  Tadel  sei  es  gesagt  — den  Anschein  haben  könnte. 
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98.  0.  Cm  sing,  Zn  den  Bühnenaltertümern  Philologus  XL V III  ** 

696 — 706.  1.  xpaSt),  ftpavot. 

Zum  Heben  von  Personen,  die  schwebend  oder  fliegend  erscheinen 
mußten,  scheint  man  sich  nnr  einer  Maschine  bedient  za  haben,  die 
nach  dem  Prinzip  unseres  »Krahns*  konstruiert  war  und  für  die  ver- 
schiedene Namen  überliefert  sind , außer  den  im  Titel  genannten  noch 
aitopi]p.3.  ist  die  allgemeinste  Bezeichnung  der  ganzen 

Maschinerie  samt  Drehwerk;  -yepavos  scheint  der  t.  t.,  xpd6rj  ein 
komischer  Spitzname  zu  sein*. 

Ich  habe  in  meinen  „Sceniscben  Fragen“  (86)  S.  664—672  einen 
Unterschied  zwischen  \u\yavri  und  OsoXoieiov  gemacht  und  die  An- 
deutungen znsammengestellt,  die  anf  eine  Anwendung  der  p.r(yav4 
schließen  lassen.  Es  ist  dies  meistens  eine  Erwähnung  des  Fliegens. 
Dagegen  fehlt  in  andern  Fällen  jede  Ankündigung  des  erscheinenden 
Gottes,  und  doch  ist  auch  da  der  Gebrauch  der  Flagmaschine  wahr- 
scheinlich. Ich  hatte  nicht  gesehen  , daß  aus  dieser  verschiedenen  Be- 
handlung, dem  Vorhandensein  oder  Fehlen  einer  Ankündigung,  ein 
interessanter  Schluß  zu  ziehen  ist,  der  W.  Christa  scharfem  Blick  nicht 
entging. 

99.  W.  Christ,  Zur  Chronologie  attischer  Dramen.  Jahrbb. 
f.  Philol.  1894  157—164. 

Die  Belegstellen  nämlich  für  den  deus  ex  machina  — oder,  wenn 
wir  von  der  Medea  abseheu,  für  die  Flugmaschine  überhaupt  — datieren 
so  ziemlich  erst  aus  den  zwei  letzten  Jahrzehnten  des  V.  Jahrh.  Nur 
anfangs  aber,  als  die  Sache  noch  neu  war,  fühlte  sich  der  Dichter  ver- 
anlaßt, in  pathetischer  Bede  auf  die  neue  Erscheinung  hinweisen  zu 
lassen,  später,  als  das  Erscheinen  von  Göttern  auf  der  Maschine  all- 
täglich wurde,  fiel  dieser  Hinweis  weg.  Daher  ist  für  die  Stücke,  wo 
der  deus  ex  machina  angekündigt  wird,  ein  neues  Kriterium  ihrer  Ab- 
fassungszeit gewonnen,  und  „Andromache“,  „Herakles",  „Ion"  sind 
älter  als  412,  „Herakles“  älter  als  „Ion“,  weil  letzterer  die  An- 
kündigung im  erstereu  imitiert. 

Fr.  Wiesel  er  vermutet  Scaenica  (No.  77)  I,  2 statt  xtpauvoixo- 
jtwov  in  der  Aufzählung  der  Theatermaschinen  bei  Poll.  IV  130 
x«p3uvouxT]jtTtiov , statt  Ttepi'axToc  — -epi'axTo;  xu<|<eXt],  ein  Gefäß, 

aus  dem  der  xepseuvös  nach  Luc.  Philop.  24  geworfen  wurde. 

100.  Neckel,  Das  Ekkyklema.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Fried- 
iand  1890.  4.  22  S. 

Rez.:  NphR.  1891  88  f.  (0.  Dingeidein).  — BphW.  X 90 

1433—1435  (W.  Dörpfeld). 

Neckel  hat  auf  grund  der  Erwägung,  daß  das  Ekkyklema,  wie 
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man  es  sich  überliefertermaßen  denken  maß,  ein  ästhetisch  rohes  und 
illusionsstörendes  Mittel  scenischer  Darstellung  ist,  die  Anwendung  des- 
selben in  den  meisten  Fällen  bestritten.  Er  kommt  zu  folgenden 

Schlüssen:  1.  Das  Ekkyklema  ist  eine  Erfindung  der  jüngeren  Tragödie. 

2.  Es  ist  von  Aeschylus  und  Sophokles  nicht  angewendet  worden. 

3.  Euripides  hat  es  gebraucht,  vielleicht  häufiger  als  andere  Tragiker. 

4.  In  der  Komödie  ist  es  nur  zum  Zwecke  der  Parodie  verwandt 
worden.  5.  In  den  uns  erhaltenen  Dramen  ist  es  nur  in  Eur.  Here., 
in  Aristoph.  Ach.  und  Thesm.  und  vielleicht  in  Eqn.  zur  Anwendung 
gekommen.  Daß  das  Ekkyklem  eine  recht  primitive  Einrichtung  ge- 
wesen sein  muß,  daß  es  zu  Widersprüchen  führt,  wenn  der  Zuschauer 
das  Herausgerollte  sich  im  Innern  des  Hauses  denken  soll,  während 
doch  die  so  erscheinenden  Personen  von  den  draußen  befindlichen  an- 
geredet werden  und  mit  ihnen  sprechen,  das  ist  vollständig  zuzngeben. 
Aber  konsequent  ist  Neckeis  Ansicht  trotzdem  nicht.  Vor  allem  ist 
es  eine  subjektive  Bevorzugung  von  Aischylos  und  8ophokIes,  wenn  er 
die  von  ihm  als  Geschmacksverirrung  gebrandmarkte  Einrichtung  ihnen 
nicht  zutraut,  wohl  aber  dem  Euripides.  Des  weiteren  ist  es  unrichtig, 
daß  eine  von  Aristophanes  verspottete  Theatennaschine  nur  von  Euri- 
pides und  seinen  Nachfolgern  angewendet  worden  sein  könne.  In 
meinen  ,,8cenischen  Fragen“  habe  ich  8.  659 — 664  die  Sache  behandelt 
und  mich  gegen  Neckel  erklärt.  Da  er  in  gewissen  Fällen  das  Ekky- 
klema doch  bestehen  läßt,  konnte  ich  es  in  den  audern  nicht  als  un- 
möglich, jedenfalls  nicht  als  gänzlich  abgeschafft  betrachten.  Doch  ist 
festzuhalten,  daß  für  diese  Maschine  in  den  meisten  Fällen  zweierlei 
als  Ersatz  angenommen  werdeu  kann,  entweder  das  Heraustragen  der 
Leichen,  die  gezeigt  werden  sollen,  oder  das  bloße  Öffneu  der  Thüre, 
das  wiederholt  der  Text  selbst  andeutet  und  das  sogar  im  „Herakles“ 
genügt  haben  kann,  während  im  „Aias“  eine  wirkliche  Vorführung 
des  greuelhaften  Anblicks  geradezu  abzuweisen  ist.  Sicher  nichts  hat 
mit  dem  Ekkyklem  zu  tbun  das  erste  Erscheinen  des  Erinyenchors  in 
den  „Eumeniden“.  Es  bleiben  nur  die  Stellen,  wo  Aristophanes  die 
Maschine  unter  Anwendung  des  Verbums  exxoxXetv  persifliert. 

Dörpfelds  Konsequenz  bleibt  auch  hier  nicht  bei  Neckeis 
halbem  Resultat  steheu.  Er  hält  das  Ekkyklem  für  eine  der  ernsten 
Tragödie  unwürdige  Einrichtung,  und  wenn  ich  nicht  irre,  nimmt  er 
an,  daß  Aristophanes  mit  dem  „Heransrollen“  des  Euripides  und 
Agathon  nichts  anderes  als  den  Krahn  parodieren  wollte,  daß  aber 
die  Erklärer  aus  diesen  Stellen  später  sich  eine  eigene  Maschine 
„Ixx'ixXi)p.a“  konstruierten. 

Der  II.  Teil  des  Berichtes  über  das  antike  Bühnenwesen  folgt  später. 
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Bericht  über  Mass  und  Gewicht,  Naturgeschichte  und 
Technik,  Handel  und  Verkehr. 

Von 

Dr.  Max  Schmidt, 

Gymnasiallehrer  in  Berlin. 

Es  sei  erlaubt,  auch  diesem  unserem  zweiten  Berichte  einige  Be- 
merkungen vorauszuschicken.  — A.  Natürlich  sind  wir  öfters  in  der 
Lage,  unseren  ersten  Bericht  vom  Jahre  1892  im  73.  Bande  dieser 
Berichte  zu  citieren.  Es  geschieht  dies  z.  B.  mit  den  Zeichen:  Bericht  I 
S.  46  oder  No.  30.  — B.  Bei  umfangreicherer  Zusammenfassung  von 
Abhandlungs-Gruppen,  z.  B.  das  Seewesen  betreffend,  führten  wir  im 
ersten  Berichte  gewisse  Zeichen  oder  Nummern  ein,  um  kurz  citieren 
oder  gruppieren  zu  können.  So  bedeutete  beispielsweise  ,A  VIII’  Aß- 
manns Arbeit  über  Altes  und  Neues  im  Seewesen,  die  im  Wasser- 
sport von  1890  gedruckt  ist  (Bericht  I S.  93).  So  handelte  in  dem 
Bericht  über  Seewesen  ,IV  h'  von  der  Kunst  des  Lavierens  (Bericht  I 
S.  107).  In  ähnlicher  Weise  zählten  wir  die  zahlreichen  Lehmannschen 
Arbeiten  mit  römischen  Zahlzeichen  (Bericht  I S.  40  fg.).  Wir 
werden  diese  und  andere  Bezeichnungen  im  folgenden  voraussetzen, 
beibehalten  und  fortsetzen.  — C.  Berichte  wie  der  vorliegende  haben 
erst  Wert , wenn  sie  absolute  Vollständigkeit  erstreben  und  er- 
reichen. Diese  Aufgabe  aber  zu  leisten,  ist  bei  einem  Thema  fast 
unmöglich,  das  auf  den  Grenzen  mehrerer  Wissensgebiete  liegt.  Hier 
sind  die  Arbeiten  so  verstreut  und  so  unzugänglich,  daß  man  oft 
glücklich  sein  muß,  nur  ihre  Existenz  erfahren  zu  haben.  Wir 
sind  darum  mehrfach  in  der  Lage,  nur  den  Titel  einer  Abhand- 
lung zu  nennen.  Es  geschieht  das  nicht,  am  äußerlich  unser  Wissen 
größer  erscheinen  zu  lassen  als  es  ist,  sondern  um  im  Gegenteil  anzu- 
deuten, waa  ihm  fehlt  und  wo  der  Geschicktere  oder  Begtinstigtere  zu 
ergänzen  hat.  Bei  dieser  Sachlage  sind  wir  vielfach  auf  die  Güte  der 
Herren  Verfasser  angewiesen,  die  uns  ihre  Arbeiten  zur  Verfügung 
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stellen.  Wir  danken  den  Herren  auch  an  dieser  Stelle  für  die  geleistete 
Hülfe  and  hoffen,  zu  solchem  Danke  noch  recht  oft  die  Gelegenheit  zn 
erhalten.  An  einer  Stelle  aber  Hessen  wir,  wie  schon  im  ersten  Be- 
richte, anch  die  Titel  fort,  nämlich  bei  Chemie  und  Alchemie.  Dieses 
schwierige  nnd  kostspielige  Gebiet  haben  wir  anch  diesmal  noch  nicht 
berücksichtigen  können  and  hoffen  es  im  dritten  Berichte  im  Zusammen- 
hänge zu  behandeln.  — D.  Eine  Anzahl  von  Schriften  möchten  wir 
nnserm  Gebiete  nicht  beizählen,  nennen  aber  hier,  da  wir  Uber  ihre 
Zugehörigkeit  im  Zweifel  waren,  die  betreffenden  Titel.  1.  G.  Rodier, 
La  physique  de  Straton  de  Lampsaque.  Paris  1891.  2.  H.  Diels, 
Über  das  physikalische  System  des  Straton.  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Ak. 
d.  W.  1893.  S.  101  ff.  3.  K.  Troost,  Zenonis  Citiensis  de  rebus 
physicis  doctrinae  fnndamentam  ez  adiectis  fragmentis  constitnit  K.  T. 
Berlin  1891.  S.  Calvary,  4.  Zahlfleisch,  Zur  Kritik  des  Aristoteles  in 
bezug  auf  physisches  Wissen.  Ztschr.  f.  Philos.  1892.  Bd.  C Heft  2. 
5.  C.  Deichmann,  Das  Problem  des  Raumes  in  der  griech.  Pbilos. 
bis  Aristoteles.  Leipzig  1893.  G.  Fock.  6.  M.  Consbruch, 
und  Theorie  der  Induktion  bei  Aristoteles.  Arch.  f.  Gesell,  d.  Philos. 

1891  V 3.  S.  302 — 321.  7.  E.  Graf,  Die  Theorie  der  Akustik  im 
griech.  Altertum.  G.-Pr.  Gumbinnen.  1894.  16  S.  8.  K.  Wessely, 
Bruchstücke  einer  optischen  Schrift  aus  dem  Altertum.  Wiener  Studien 

1892  XIH  2.  S.  312—323.  9.  Rieh.  Scboene,  Philonis  mecbanicae 
syntaxis  lib.  IV  et  V.  G.  Reimer  1894.  10.  C.  Merkel,  Zur  Ge- 
schichte des  antiken  Ingenieurwesens.  D.  Bauzeitung  1892.  No.  44, 
47,  50.  11.  Alsberg,  Über  Rechtshändigkeit  und  Linkshändigkeit. 
Corr.-Bl.  d.  dtsch.  anthrop.  Ges.  1893.  XXIV  103  ff.  12.  Petronii 
caena  Trimalchionis.  Mit  Übersetzung  und  Anmerkungen  von  L.  Fried- 
länder. Leipzig  1891.  Hirzel. 

I.  Hehn,  Schräder,  Günther. 

Die  Bücher  dieser  drei  Verfasser  sind  bekannt;  am  wenigsten 
vielleicht  das  GUnthersche,  da  es  einen  wenig  populären  Stoff  behandelt, 
am  meisten  das  Hebnsche,  dessen  Inhalt  allgemein  verständlich  ist, 
dessen  Form  aber  die  Abrundung  und  Schönheit  eines  Kunstwerkes  be- 
sitzt. Die  drei  Arbeiten  stellen  wir  außer  Zusammenhang  mit  den 
folgenden  Abschnitten  und  setzen  sie  an  die  Spitze.  Das  geschieht  teils 
mit  Absicht,  da  sie  umfassender,  bedeutender,  auffallender  sind,  als  alle 
anderen  Arbeiten;  teils  gezwungen,  da  sie  einen  zu  vielseitigen  Inhalt 
haben,  als  daß  sie  sich  unter  eine  der  einzelnen  Überschriften  bringen 
ließen.  Es  ist  das  dem  Verfasser  insofern  durchaus  recht,  als  er  sich 
im  folgenden  über  diese  Werke  kürzer  fassen  muß  und  will,  als  sie  es 
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verdienen  und  als  er  sie  schätzt.  Denn  erstens  lassen  sich  solche  Bücher 
ihrer  wirklichen  Bedeutung  nach  in  einer  Rezension  nur  würdigen,  wenn 
diese  ziemlich  umfangreich  werden  darf;  das  ist  hier  ausgeschlossen. 
Zweitens  liegen  die  Werke  in  zweiter  oder  gar  sechster  Auflage  vor, 
bedürfen  also  keiner  umfangreichen  Darlegung  ihres  Inhalts;  der  ist  ja 
größtenteils  bekannt.  Drittens  sind  die  Arbeiten  bo  allgemein  geschätzt 
und  gewürdigt,  daß  wir  uns  einen  Teil  der  Besprechung  ganz  schenken 
dürfen,  nämlich  das  Loben.  Viertens  und  letztens  werden  wir  im 
Folgenden  und  in  Zukunft  oft  genug  die  Gelegenheit  haben  oder  durch 
die  Sache  dazu  gezwungen  sein,  auf  diese  Bücher  zurückzukommen. 

1.  Victor  Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere.  VI.  Aufl.  Heraus- 
gegeben von  0.  Schräder.  Mit  botanischen  Beiträgen  von  A.  Engler. 
Berlin  1 894. 

2.  0.  Schräder,  Sprachvergleichung  und  Urgeschichte.  II.  voll- 
ständig umgearbeitete  und  beträchtlich  vermehrte  Auflage.  Jena 
1890. 

3.  Siegmund  Günther,  Abriß  der  Geschichte  der  Mathematik  und 
der  Naturwissenschaften  im  Altertum.  II.  sorgfältig  dnrchgesehene 
Auflage.  München  1894. 

Der  Text  von  Hehn  ist  unverändert  geblieben:  in  Anmerkungen 
am  Schlüsse  eines  jeden  Abschnitts  sind  die  ergänzenden  oder  abweichen- 
den Ansichten  der  beiden  Herausgeber  angegeben.  Nicht  allein  Achtung 
vor  der  Tiefe  des  Inhalts,  der  Fülle  des  Wissens,  dem  Reiz  der  Dar- 
stellung führte  zu  diesem  Verfahren,  sondern  der  Gedanke,  daß  ein 
Werk  aus  einem  Guß  wie  dieses,  ein  Werk  von  so  eigenartigem  Wesen, 
ein  Werk  von  dieser  anregenden  und  fruchtbringenden  Kraft  der 
Litteratur  seiner  Nation  angehöre.  Nur  in  den  Anmerkungen  am  Schlüsse 
des  ganzen  Buches  haben  sich  die  Herausgeber  größere  Freiheit  ge- 
stattet. Von  hervorragender  Klarheit  ist  die  neue  .Vorrede’,  die  unter 
anderem  besonders  auf  die  Bedeutung  der  neueren  Studien  über  den 
Vokalismus,  der  erweiterten  Kenntnis  des  Albanesischen , der  Funde 
Schliemannscher  Ausgrabungen  hinweist  und  daraus  die  Folgen  zieht. 
Die  ganze  Umarbeitung,  wenn  man  das  so  nennen  darf,  ist  mit  einem 
Geschick,  mit  einer  Pietät,  mit  einem  Wissen  vorgenommen,  wie  es 
einzig  ist.  So  ehren  und  heben  lebende  Meister  eines  toten  Meisters 
Leistungen  und  Ansehen.  Einzelheiten  anzugeben,  ist  hier  weder  mög- 
lich noch  nötig. 

Daß  Schräder  sein  Buch  beträchtlich  vermehrt  hat,  lehrt  schon 
der  Umfang:  es  ist  um  mehr  als  ein  Drittel  stärker  geworden.  Daß  es 
auch  vollständig  umgearbeitet  ist,  geht  schon  aus  der  veränderten  oder 
sichereren  Fixierung  der  Resultate  hervor.  Die  erste  Auflage  (1883)  er- 
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klärte  die  Frage,  ob  in  Asien  oder  in  Enropa  die  Ursprünge  der  Indo- 
germanen zu  muhen  seien,  für  vorläufig  noch  nicht  sicher  lösbar,  er- 
klärte aber  schon  die  .europäische  Hypothese’  für  diejenige,  welche 
weitaus  den  Thatsachen  mehr  zu  entsprechen  scheine  (8.  454).  Die 
zweite  Auflage  (1894)  kommt  wiederholt  zu  dem  Ergebnis,  daß  die 
europäischen  Indogermanen  eine  Epoche  durchlebten,  in  welcher  sie  eine 
Reihe  von  Kulturerwerbungen  machten,  an'  denen  die  arischen,  also 
asiatischen  Indogermanen  nicht  mehr  teilnahmen  (S.  625);  als  die 
Heimat  dieser  Stämme  in  dieser  Epoche  sei  die  südrussische  Steppe  zu 
betrachten,  da  sie  allein  die  Bedingungen  erfülle,  welche  wir  an  den 
Schauplatz  jener  europäischen  Kulturentwickelung  stellen  müssen  (S.  626). 
Die  Heimat  der  Arier  dagegen  findet  Scbrader  in  dem  östlichen  Iran 
(S.  631).  Der  Mittelpunkt  endlich  der  indogermanischen  Ursitze  ist  nach 
ihm  an  den  Ufern  der  Wolga  zu  suchen  (S.  633). 

Warum  Günther  sein  Werk  jetzt  nur  als  .Anhang'  der  Philo- 
sophie nnd  in  kleinen  Lettern  setzen  lassen  mußte,  ist  unbegreiflich; 
das  mag  die  Verlagsbuchhandlung  verantworten.  Eine  Reihe  von  Ver- 
sehen oder  Mißverständnissen,  natürlich  meist  philologischer  oder  histo- 
rischer Art,  hat  der  gelehrte  Verfasser  beseitigt.  Eine  kleinere  Zahl, 
die  noch  geblieben  ist,  entstellt  das  Buch  kaum  wesentlich.  So  ist 
schwerlich  die  Blütezeit  des  Geminos  .feststehend“  (S.  231).  Herodot 
kennt  nicht  das  .Wort’  Meridian,  es  schwebt  ihm  aber  der  Begriff  vor 
(S.  281).  Breusing  zu  folgeu  ist  ein  Verfahren,  das  sich  billigen  läßt; 
Aßmann  aber  gar  nicht  zn  nennen,  halten  wir  für  nicht  objektiv  genug 
(S.  294).  Der  Bearbeiter  des  Oppian  heißt  Tüselm&nn,  nicht  Tüscb- 
mann  (8.  299).  Der  Rezeptsammler  heißt  nicht  Scribonianus , sondern 
Scribonius  (S.  305).  Dergleichen  sind  Kleinigkeiten,  die  philologisch 
gebildete  Leser  selbst  korrigieren,  andere  aber  nicht  beachten,  da 
sie  nur  auf  die  Hauptsachen  Gewicht  legen  dürfen.  Zum  Schloß  wollen 
wir  nur  noch  auf  die  beiden  Rezensionen  von  F.  Müller  verweisen: 
1.  W.-Schr.  f.  kl.  Phil.  1894.  No.  36.  2.  Berl.  phil.  W.-Schr.  1894. 

No.  30  f. 


II.  Maß  und  Gewicht. 

4.  C.  F.  Lehmann,  Beitrag  zur  Geschichte  der  Mine  von  (schwer) 
784  (780),  bezw.  (leicht)  392  (390)  g.  Verh.  d.  Berl.  anthr.  Ges.  vom 
30,  April  1892.  S.  216—219  [VII]. 

5.  Derselbe,  a.)  Über  die  Grössenbercchnnng  des  Möris-Sees. 
b.)  Erklärung  zur  Frage  der  babylonischen  Gewichts  norm.  Ebenda 
9.  Juli  1892.  S.  418-412  [VIII]. 
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6.  Derselbe,  Zur  'Affqvodcov  jtoXcrcta.  Hernes  1892.  XXVII 
530—560  [IX]. 

7.  Derselbe,  Über  eine  erhöhte  Form  des  solonischen  Gewichtes. 
Verh.  d.  Berl.  anthr.  Ges.  vom  17.  Dez.  1892  [X]. 

8.  Derselbe,  Über  den  Bestand  und  über  das  Alter  der  baby- 
lonischen gemeinen  Norm.  Ebenda  14.  Jan.  1893.  8.  25 — 27  [XI]. 

9.  Derselbe,  Das  altbabylonische  Maß-  und  Gewichts -System 
als  Grundlage  der  antiken  Gewichts-,  Münz-  und  Maßsysteme.  (TM 
des  Actes  du  8.  Congr^s  International  des  Orientalistes,  tenn  du 
1889  a Stockholm  et  ä Christiania.)  1893.  85  8.  [XII].  — ßez. 
Dedekind,  Wiener  nnmismat.  Ztschr.  1893.  8.  511 — 515. 

10.  Derselbe,  Über  den  gegenwärtigen  Stand  der  metrologischen 
Forschungen.  Verh.  d.  Berl.  anthrop.  Ges.  vom  10.  März  1894. 
8.  188—192  [XIII]. 

11.  ßidgeway,  The  origin  of  metallic  currency  and  weight  Stan- 
dards. Cambridge  1892.  — ßez.  C.  F.  Lehmann,  Berl.  pbil.  Wochenschr. 
1895.  8.  179—182. 

12.  H.  Nissen,  Griechische  und  Heimische  Metrologie.  II.  Aufl. 
München  1892  (I.  v.  Müllers  Hdb.  d.  kl.  A.-W.  I G.).  — ßez.  Fr. 
Hnltsch,  Berl.  phil.  Wochenschr.  1894.  XIV  173  ff. 

13.  Derselbe,  Die  Münzreform  Solons.  ßh.  Mus.  1894.  Bd.  49, 
S.  1-20. 

14.  Th.  ßeinach,  Les  origines  du  bimötallisme.  Paris  1893. 
51  p.  (Extr.  de  la  ßevue  numismatique).  — ßez.  Fr.  Hnltsch,  Berl. 
phil.  Wochenschr.  1894. 

15.  Fr.  Hnltsch,  Metrologischer  Excurs  zu  einer  thebuuischen  In- 
schrift. Fleckeisen  1892.  Bd.  145,  8.  23 — 28. 

16.  Derselbe,  Zn  dem  Komiker  Krates.  Fleckeisen  1894,  Bd. 
149,  8.  165—178. 

17.  W.  Schwarz,  Der  Schoinos  bei  den  Ägyptern,  Griechen  und 
Römern.  Eine  metrologische  und  geographische  Untersuchung.  Berlin, 
S.  Calvary.  1894.  126  8.  — ßez.  C.  F.  Lehmann,  Litt.  Centralbl. 
1894.  8.  1895  f.  und  W.-Schr.  f.  kl.  Phil.  1895.  Sep.-Abd. 

18.  E.  l’ernice,  Griechische  Gewichte.  Berlin,  Weidmann.  1894. 
215  S.  — ßez.  Fr.  Hultsch,  Litt.  Centralbl.  1895.  S.  261—264. 

19.  W.  Kubi  tschck,  Gewichtsstücke  aus  Dalmatien.  Arch.-epigr. 
Mitteil,  aus  Österreich.  1892.  XV  85—91. 
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20.  W.  Schultz,  Werkmaß  nnd  Zahlenverhältnisse  griechischer 
Tempel.  Hannover,  Schmorl  u.  Seefeld  Nachf.  1894.  3 M. 

Von  der  Fülle  und  Schwierigkeit  der  Fragen  kann  unser  Bericht 
nur  einen  annähernden  Begriff  geben.  Die  Hauptsache  ist  die  Stellung, 
welche  die  Metrologen  zu  Lehmanns  metrologischen  Grundsätzen  (A), 
Ausführungen  (B),  Resultaten  (C)  einnehmen.  Vor  dieser  fundamentalen 
Frage  treten  die  Untersuchungen  über  Einzelfragen  (D),  so  wichtig  sie 
an  sich  sein  mögen,  vorläufig  in  den  Hintergrund.  Ein  Vortrag  ‘Ober 
prähistorische  Metrologie’,  den  Lehmann  in  der  Berl.  anthr.  Ges.  (21. 
4.  1894)  hielt,  ging  von  Nissens  letzter  Arbeit  (1894)  ans.  Einen 
anderen  Vortrag,  auch  wider  Nissen,  hielt  Lehmann  einen  Monat  zuvor 
ebenda  (10.  3.  94)  ‘Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  metrologischen  For- 
schung'. Beide  sind  ungedruckt  (der  zweite  liegt  freilich  im  Auszuge  vor,  s. 
oben  No.  XUI),  sind  aber  dem  Referenten  durch  die  Güte  des  Verfassers 
aus  dem  Stenogramm  resp.  Manuskript  bekannt.  Gleiches  müssen  wir 
dankbar  von  der  Vorlesung  sagen,  mit  welcher  Lehmann  am  1.  Mai  1894 
an  der  Berliner  Universität  sein  Kolleg,  „Einführung  in  die  Metrologie: 
die  Gewichts-,  Münz-,  und  Maß-Systeme  des  Altertums,  in  ihrem  Zu- 
sammenhang betrachtet“,  eröffnet«. 

A.  1.  Von  den  Gewichten  hat  die  Forschung  auszugehen. 
Denn  ‘die  Anschauung,  daß  in  den  sämtlichen  antiken  Systemen  das 
Gewicht  aus  den  Längenmaßen  abgeleitet  sei,  ist  unhaltbar  (XII  53). 
DieB  trifft  vielmehr  nur  für  das  babylonische,  als  das  ursprüngliche 
Grundsystem  zu  (XII  35  f.).  Man  hat  also  zunächst  ‘unbekümmert  um  die 
Längenmaße’  die  Gewichte  zu  betrachten,  deren  Entwickelung  sich  ohne  die 
Maße  befriedigend  erklären  läßt  (XII  51).  Lehmann  hält  es  für  ‘sicher,  daß 
niemals  in  den  abgeleiteten  Systemen  das  Gewicht  ursprünglich  durch 
Berechnung  aus  dem  Längenmaße  geschaffen  worden  ist’  (XII  83),  sowie 
daß  um  ihrer  gegenteiligen  Anschauung  willen  Dörpfeld  wie  Nissen  zu 
willkürlichen  und  gewaltsamen  Vorstellungen  gekommen  sind  (XU  53 
ff.  XIII  189).  Vgl.  Hultsch’  Rezension  von  No.  12.  — 2.  Die  Annahme 
sogenannter  Übermünznngen,  wie  sie  Nissen  noch  1894  (S.  10)  um  V« 
des  Betrages,  nämlich  1 Stater— 17,85  gr  (statt  17,47)  annimmt,  ist 
meist  willkürlich  (II  248).  Es  muß  als  Regel  gelten,  ‘daß  man  die 
Norm  eines  Prägungsfusses  nicht  ohne  besonderen  Grund  unter  dem 
nachweisbaren  höchsten  Effektivgewicht  ansetzen  darf’  (XII  13).  Mit 
Unrecht  hält  sich  Dörpfeld  darüber  auf,  daß  Hultsch  ‘als  Normal- 
gewicht nicht  das  Durchschnittsgewicht  aller  gut  erhaltenen  Münzen, 
sondern  das  Maximalgewicht  der  besten  Stücke  nimmt'  (XII  58).  Für 
ein  abweichendes  Verfahren  müssen  jedesmal  ‘besondere  und  zwingende 
Gründe  vorliegen'  (IX  554).  — 3.  Die  sogenannten  reduzierten  oder 
erhöhten  Beträge  bedürfen  ebenso  bei  allen  anderen  Maßen,  um  als 
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zulässige  Annahmen  gelten  zn  dürfen,  einer  ausdrücklichen  Erklärung 
(II  255).  — 4.  Bei  Längenmaßen  ist  die  Angabe  des  Maximams 
neben  dem  Durchschnitt  nötig,  da  jemand,  der  Grund  und  Boden  ver- 
äußert, schwerlich  mit  zn  großem  Maß  gemessen  hat.  Es  liegt  auch 
hier  nahe,  die  Norm  im  allgemeinen  nicht  unter  dem  Maximum  anzu- 
setzen  (II  286  f.)  — 5.  Die  Wurzelziehung  aus  den  Gewichts- 
zahlen  ergiebt  nur  dann  richtige  Vorstellungen  über  das  Längenmaß, 
falls  man  ‘mindestens’  hinzusetzt  (II  293).  Denn  da  die  Alten  wohl  weder 
destilliertes  noch  4°  C.  kühles  Wasser  wogen,  so  üel  das  Gewicht 
‘etwas  kleiner  ans  als  bei  unserer  Methode’,  also  umgekehrt  ergäbe 
‘die  Berechnung  des  Längenmaßes  aus  einem  gegebenen  Gewicht  einen 
etwas  höheren  Wert’  (XII  35).  — 6.  Bei  der  Feststellung  der  Ge- 
wichtsverhältnisse ist  es  wichtig,  die  Würderungsverhältnisse 
der  Metalle  in  Betracht  zu  ziehen  (XII  51).  Die  Art  z.  B , wie 
Mommsen  und  Brandis  das  Silbergewicht  aus  dem  Goldgewicht  erklären, 
ist  ‘in  jeder  Beziehung  befriedigend'  und  läßt  sich  ‘allein  aus  dem 
ständigen  Würderungsverhältnis  der  beiden  Metalle  13  V« : 1 oder  40  r 3’ 
begreifen  (XII  61).  Lehmann  betont  wiederholt  besonders,  wie  wichtig 
die  Änderung  des  Würdernngsverhältnisses  der  Metalle  für  die  Metrologie 
ist.  Mit  Hülfe  solcher  Relation  von  Silber  zu  Kupfer  wie 
96  : 1 (statt  wie  oft  120:  1)  leitet  Lehmann  die  euböische  Mine 
aus  der  babylonischen  ab,  da  g = */«  c ist  (IX  549.  XII  47.  XIII  190). 
— 7.  Schwierig  istdieBeurteilunggewichtsverdächtigerObjekte.  Die 
Alten  gaben  ihren  Gewichten  gern  die  Form  von  bestimmten  Gegenständen. 
Umgekehrt  also  sind  wir  in  Versuchung,  unter  manchen  Anticaglien 
Gewichte  zu  suchen.  Darin  kann  man  leicht  irren.  Schon  mündlich 
bekannte  Lehmann  uns  1892,  in  der  Aufsuchung  solcher  gewichtsver- 
dächtigen Gegenstände  vielleicht  ein  wenig  (VI  528)  zu  weit  ge- 
gangen zu  sein  (Bericht  I S.  45).  Dasselbe  wiederholte  Lehmann  1894 
(XII  11).  In  seinem  noch  ungedruckten  Vortrage  aber  ‘Über  prä- 
historische Metrologie’  berichtet  Lehmann  1894  über  einen  umgekehrten 
Fall  recht  drastischer  Art.  Er  betrifft  eine  Reihe  von  griechischen 
Gewichten  in  Gestalt  weiblicher  Oberkörper  mit  beiden  Brüsten  und 
ein  Gewicht  gleicher  Gestalt,  aber  asiatischer  Herkunft,  welches  V«  der 
babylonischen  Mine  wiegt  und  sich  im  Berliner  Musenm  befindet. 

B.  1.  Den  ‘engen  Zusammenhang  zwischen  den  Gewiehts- 
systemen  des  Altertums  erkannte  Böckh  trotz  unzulänglicher  Beweis- 
mittel' (IX  549).  Mit  dem  bisherigen  Befunde  der  babylonischen 
Gewichte  aber  ließen  sich  nur  gewaltsam  die  griechischen  und  römischen 
Gewichte  in  Zusammenhang  setzen.  Schon  Brandis  kam  auf  die  Ver- 
mutung (II  255  vorletzter  Absatz),  das  frühere  oder  ursprüngliche 
Gewicht  der  babylonischen  Steine  sei  etwa  980  g (schwer)  resp.  etwa 
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490  g (leicht)  gewesen  (XII  6.  IX  545).  Da  fand  nnd  wog  1887 
Lehmann  drei  altbabylonische,  fest  normierte,  davon  zwei  mit  klar  redender 
Inschrift  versehene  Gewichtsstücke  (XII  6 ff.).  Diese  ne nen  Gewichte 
ergaben  dienntenfolgendenBeträgeaund  b nnd  erhoben  Brandts’  Vermutung 
zur  Thatsache.  Bestätigt  wurde  diese  Thatsache  durch  drei  Gewichte 
des  Louvre,  die  Oppert  schon  1875  behandelte  (XII  11),  und  durch 
ein  Gewicht  des  Britischen  Museums,  das  zuerst  S&yce  1891  besprach 
(XII  14  ff.  XI  27  f.).  Anerkannt  ist  diese  Thatsache  inzwischen  auch 
von  Hultsch,  der  die  antike  Metrologie  für  dadnreh  wesentlich  umge- 
staltet erklärt  (XIII  188))  — 2.  Welches  sind  nun  die  in  Betracht 
kommenden  Maße?  Es  sei  erlaubt,  die  kurzen  Bezeichnungen  beizube- 
halten, die  wir  im  vorigen  Berichte  einführten,  nnd  einige  nene  anzu- 
schließen.  I:  Die  neuen  Gewichte  (a,  b)  nnd  ihre  Ableitungen: 
o)  982,4  (bis  985,8)  gr  = schwere  babylonische  Gewichtsmine  g.  N. 
(d.  h.  ‘gemeiner  Norm’);  b)  491,2  (bis  492,9)  gr  = leichte  babylonische 
Gewichtsmine  g.  N.  ( b = Va  a);  c)  545,8  gr  = leichte  babylonische  Silber- 
mine g.  N.  (2  c = schwere  b.  8.);  d)  655  gr  — älteste  attische  Handels- 
mine;  e)  327,45  gr  = römisches  Pfund  (Dörpfeld  ‘gewöhnliches  Pfund- 
horn’, Pernice  ‘Gewichtspfand’);  f)  272,9  gr  = älteres  italisches  Pfund 
(Dörpfeld  ‘sogenanntes  Ölpfund’,  Pernice  ‘Messpfund’);  g)  436,6  gr  — 
euböische  = solonisch-attische  Mine;  h)  16,37  gr  = hebräischer  Gold- 
schekel; t)  8,19  gr  =*  lydischer  Goldstater;  k)  90,96  gr  = ägyptisches 
Pfund;  l)  727,6  gr  = schwere  phönicische  Silbermine  g.  N.;  m)  363,8  gr 
= leichte  phönicische  Silbermine  g,  N.  (m  = Va  f);  i»)  784  (780)  gr  = 
schwere  ‘karthagische’  (?)  Mine;  o)  392(390)gr  = leichte  ‘karthagische’ (?) 
Mine  (o  = Va  »);  p ) 341  gr  = attisch -römische  Mine  der  Kaiserzeit. 
Die  meist  einfachen  Verhältnisse  dieser  Zahlen  sind  klar;  z.  B.  ist: 
k = Vw  c,  »’=  ‘/e o b,  h—  ’/eo  a;  ferner  ist  f—lh  c;  ferner  e = Vs  a 
**  2/a  b,  d — 2/«  a,  also  e = Va  d\  e = */io  c,  b = ®/io  c,  g — 6/io  c,  also 
g=  V«  b;  l = 13/m  »;  p=  “/a4  e (wie  B‘  — uln  b).  Ferner  ist  6 =• 
rroXenaix?]  pva  (II  262.  XII  28).  II.  Die  Gewichte  erhöhter 
Norm:  A‘"  1010  gr,  A"  1032  gr,  A‘  1025  gr  — schwere  babylonische 
Gewichtsmine  k.  N.  (=  königlicher  Norm);  B"‘  505  gr,  B“  516  gr, 
B‘  512,  5 gr  = leichte  Gewichtsmine  k.  N.;  G“'  561  gr,  C"  573  gr, 
C‘  570  gr  — leichte  Silbermine  k.  N.  Diese  ‘königlichen’  Beträge  sind 
Erhöhungen  gegenüber  der  ‘gemeinen’  Norm;  A\  B‘,  C nm  ‘/n  von 
a,  b,  c (sexagesimal);  ferner  A“,  B“,  C"  nm  Vao  von  a,  b,  c(decimal); 
endlich  A‘",  B“‘,  G“‘  durch  Abzug  von  1 °l o (für  den  Schlsgscbatz)  von 
A‘ , B\  C‘.  Die  Form  A"‘,  B"‘,  C"‘  war  die  einzige  bisher  deutlich 
erkannte  nnd  wurde,  nach  Lehmann  mit  Unrecht,  als  die  Grundform 
angesehen.  III.  Die  Längenmaße:  F 330  mm  = babylonisch-persi- 
scher (nach  den  Ziegeln)  = pheidonisch-pliiletärischer  Fuß  (=  Vs  E)\  E 
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990  mm  — babylonische  Doppelelle (996  mm  nach  dem  Maßstab  desGndea); 
f 275  mm— Nissensoskischer  Fuß  (Vs  e);  e 550  mm  = königliche  oder  große 
Elle;  rö  — ol  297  mm  = olympisch-attischer  — römischer  Faß  (pes  mo- 
netalis);  ph  352  mm  — phönicischer  Fuß;  pt  308  mm  — ptolemäischer 
Fnß.  Alle  diese  Längenwerte  (sub  III)  verstehen  sich  als  ‘mindestens’ 
angesetzt.  Es  ist  klar , daß  F — 10/»  rö,  f — V*  (==  I00/i:o)  F-,  ph  = 
“Zu  F,  pt  *=*  ‘Via  F.  Nach  dem  Fasse  ol  scheint  das  Heraion.  nach  dem 
Fuße  F aber  der  Zeustempel  in  Olympia  gebaut  zu  sein  (XII  76  ff.  VHI 
419),  während  ihnDörpfeld  sich  nach  einem  großen  Olymp.  Fnß  01  = 320,“ 
gebaut  denkt.  — 3.  Die  Art  der  Ableitung  oder  Angliedernng  der  Längen 
maße  aus  den  Gewichten  oder  an  die  Gewichte  erörtert  Lehmann  eingehend 
(XU  61  ff.  82.  XIII  192).  ‘Die  Anlage  des  babylonischen  Systems  und 
die  Entwickelung  der  Gewichte  wie  der  Längenmaße  hat  es  mit  sich 
gebracht,  daß  in  den  meisten  Fällen  (nicht  immer!)  unter  den  vor- 
handenen Längenmaßen  ein  Fnßmaß  zn  finden  war,  das  sich  zu  dem 
Betrage  eines  vorhandenen  Talentes  fügte,  als  wenn  sein  Betrag  aus 
dem  Betrage  dieses  Gewichtes  berechnet  wäre  und  umgekehrt,  d.  h. 
daß  sie  zu  einander  paßten,  wie  die  Glieder  eines  geschlossenen  und 
ursprünglichen  Systems'.  In  der  Regel  also  brauchten  Ordner  antiker 
Systeme  nur  entweder  ‘zu  einer  aus  den  vorhandenen  Gewichtsgrößen 
ausgewählten  Einheit  diejenige  unter  den  vorhandenen  Längen- 
grüßen auszuwählen,  die  sich  zur  Basis  des  Talentes  ihrem  Betrage 
nach  eignete'  (so  So  Ion),  oder  aber  ‘unter  den  vorhandenen  Gewichts- 
einheiten oder  Teilgewichten  diejenige  Grösse  auszuwählen,  die  dem 
Wassergewicht  vom  Cubus  des  Faßmaßes,  das  sie  einzuführen  ent- 
schlossen waren,  am  nächsten  kam’  (so  Ph  ei  don).  4.  Auch  eine  Reihe 
moderner  Gewichte  und  Maße  fügen  sich  in  oder  an  die  fest- 
gestellten Maße  so  glatt  ein  oder  an,  daß  auch  sie  als  Ausflüsse  des 
babylonischen  Systems  zu  betrachten  sind.  Daß  nach  Nissen  (861)  ‘der 
Dreiviertel-Parasang  sich  als  liene  de  France  (4452  m)  bis  in  die  Neuzeit 
fortgepflanzt’  habe,  ist  ein  Fall , der  jenem  Schlosse  Lehmanns  entgegenkommt. 

C.  1.  Alle  die  zahllosen  Maßsysteme  des  klassischen  Altertums  sind 
vom  Babylonischen  abhängig,  sind  Formen  oder  Abwandlungen  des  am 
Euphrat  schon  mehr  als  2500  Jahre  vor  Christo  gebrauchten  Systems.  — 
2.  Auch  eine  große  Reihe  moderner  Gewichte  und  Längenmaße  sind 
Abkömmlinge  jener  altbabylonischen,  brauchen  also  nicht  mehr  sehr 
lange  zu  herrschen,  um  das  fünftausendjährige  Jubiläum  des  babyloni- 
schen Systems  mitfeiern  zu  helfen.  Um  diese  bereits  durch  viele  ein- 
zelne Beispiele,  d.  h.  Übereinstimmung  der  Gewichtszahlen  antiker  und 
moderner  Pfunde,  nahegelegte  Vorstellung  auch  festzulegen,  um  also 
die  Verbindungsglieder  zwischen  diesen  und  jenen  herzustellen  und  den 
geschichtlichen  Zusammenhang  anfzudecken,  dazu  verlangte  Lehmann 
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wiederholt,  daß  ‘bei  Beschreibungen  von  Fundstücken  in  Edelmetall  das  Ge- 
wicht stets  möglichst  genau  angegeben  werde’  (XI  26).  Ein  glänzender  Fall 
bestätigte  die  Notwendigkeit  dieses  Wunsches  1893:  das  altfriesische  Gold- 
armband des  VI.  Jahrhunderts,  das  man  jüngst  in  Helgoland  fand,  wiegt  49, 1 g, 
d.  h.  V io  b (XI  25).  Ähnliche  schlagende  Beweisstücke  für  die  Richtigkeit 
jener  Forderung  gab  Teylas  1889  in  der  Ungarischen  Revue  (Bd.  IX  4.  5). 
Einen  anderen  Beitrag  zur  Entscheidung  dieser  Frage  lieferten  die  von 
Lehmann  in  seinem  Vortrage  über  prähistorische  Metrologie  angeführten 
Messungen,  die  Herr  Neubacher,  Obersteiger  in  Hallstadt,  teilweise  an  alten 
Hohl-  und  Längenmaßen  in  Salzkammergut,  Kärntben,  Krain  anstellte.  — 
3.  Dieses  babylonische  SyBtem  aber  war  in  sich  im  wesentlichen  ein 
metrisches  System;  denn  jener  Würfel,  dessen  Wasserinhalt  eine  schwere 
Mine  wiegt,  hat  eineSeite  von  99  mm,  deren  Länge  die  babylonische  Längen- 
einheit bildete.  Der  Maßstab  des  Gudea  (vor  — 2500)  ergiebt  eine 
Handbreite  von  99,6  mm,  also  eine  Doppelelle  von  996  mm  (XII  32  f.); 
die  Berechnung  aus  der  Mine  (a)  ergab  990  mm  (JE) ; zwischen  diesen 
Grenzwerten  liegt  992,35  mm  fast  in  der  Mitte,  [ln  einer  mündlichen 
Unterredung  erklärte  Lehmann,  daß  er  XII  75  die  Nro.  2 der 
Anmerkung  gestrichen  wünsche  (vgl.  II  288).l  — 4.  Das 

Sekundenpendel  für  den  31.  Grad  ist  992,35  mm  lang;  fast 
so  lang  aber  ist  die  Doppelelle  der  Babylonier;  danach  scheint 
auch  das  Sekundenpendel  den  Euphratbewohnern  im  dritten  vorchrist- 
lichen Jahrtausend  bekannt  gewesen  zu  sein  (H  319 — 324.  IV  88  ff.). 
Der  Betrag  des  babylonischen  Fußes  (V»  der  Doppelelle;  F=lltE)  ist 
sicher  der  dritte  Teil  des  Sekundenpendels.  Daß  auch  seine  Entstehung 
hier  zu  suchen  sei,  ist  naheliegend,  wenn  auch  nicht  feststehend  (XII 33  f.). 
Zur  Aufklärung  dieser  Frage  wird  die  genauere  Kenntnis  der  astrono- 
mischen Wissenschaft  der  Babylonier  dienen  (XII  85). 

D.  Die  Einzelfragen  der  schweren  Untersuchungen  können 
wir  hier  nur  andeuten.  I.  Was  die  Würderungsverhältnisse  der 
Metalle  betrifft,  so  bedarf  die  Geschichte  des  Verhältnisses  von  8ilber  und 
Kupfer  noch  einer  eingehenden  Erforschung  (XII 84).  Ähnlich  steht  es  mit 
dem  von  Gold  zu  Silber,  zumal  Hultsch  die  Resultate  von  Reinach'  nicht 
billigen  kann  (Berl.  ph.  W.-Schr.  1894.  S.  297  ff.)  und  auch  in  seiner 
Abhandlung  über  Krates  teilweise  widerlegt.  Auch  Hultsch’  andere 
Arbeit  über  die  thebanische  Inschrift  ergiebt  Resultate  für  die  Relation 
der  Metalle.  Diese  Inschrift  ist  gedruckt  in  den  Mitteil.  d.  d.  areb. 
Inst,  in  Athen  (XV  379  ff.)  und  behandelt  eine  Schenkung  des  Dämon 
an  das  Kabirenheiligtum  bei  Theben.  Sie  ist  um  — 200  gesetzt  worden, 
also  in  der  Zeit,  wo  nach  Head  (hist,  of  the  coinage  of  Boeotia  1881) 
in  Boeotien  Drachmen  nach  einem  verringerten  äginäischen  Fuße  im 
Gewichte  von  etwa  5,2  gr  gemünzt  wurden.  Sie  setzt  augenscheinlich 
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24  Drachmen  +-  5 Obolen  + 9 Cbalkoi  = 1 Goldstater  4-  3 Obolen  attisch 
(■=  15  Obolen).  Nach  den  Funden  muß  1 Obolos  — 12  Chalkoi  gewesen 
sein,  jene  Summe  also  1493/<  Obolen  betragen  haben.  Also  beißt  die 
Gleichung  149’/4  8ilber-Obolen  ==  15  Gold-Obolen.  Nach  jenem  ver- 
ringerten Münzfuß  aber  sind  1493/a  soviel  wie  129,8  g Silber.  Die 
15  Gold-Obolen  aber  wiegen  10,91  g Gold.  Daraus  ergiebt  sich  die 
Proportion  Gold  : Silber  — 129,8  : 10,91  = 11,9  : 1.  Also  hat  wahr- 
scheinlich zu  Anfang  des  zweiten  vorchristlichen  Jahrhunderts  in  Theben 
Gold  gegen  Silber  wie  12 : 1 gestanden.  Die  Würderungsverhältnisse 
von  Gold  und  Silber,  welche  Reinach  für  das  Altertum  aufstellt,  sind 
a.  40  : 3 oder  13'/a  : 1 (seit  Croesus);  b.  14:1  und  allmählich  kleiner 
werdend  bis  12  : 1 gegen  — 408/7  (Griechen);  c.  10  : 1 seit  — 331. 
Die  Relation  der  beiden  Metalle,  von  der  Lehmann  (XIII 190.  XII  60  f.) 
ansgeht,  ist  40  : 3 oder  13'/a : 1;  sie  hat  zunächst  in  Babylonien  ge- 
herrscht und  sich  von  dort  verbreitet;  sie  wiesen  schon  Mommsen  und 
Brandis  an  ganz  verschiedenen  Orten  und  bei  ganz  verschiedenen  Münz- 
füßen nach  (XII  61).  — II.  Die  Münzreform  des  Solon  ist  der 
Gegenstand  der  Controversc  zwischen  Hultsch  1891  (Bericht  I,  No.  16), 
Lehmann  1892  (X.  IX),  Nissen  1894.  Der  Kernpunkt  der  Untersuchung 
ist  die  Frage,  ob  Aristoteles  im  zehnten  Kapitel  der  ’Aßrjvauov  it oJuteta, 
nm  dessen  willen  Nissen  den  Verfasser  als  Begründer  der  Metrologie 
bezeichnet,  die  Solonischen  Maße  mit  Hecht  p-riCm  genannt  als  die  Phei- 
donischen.  Da  die  Akten  über  diesen  Streit  noch  nicht  geschlossen 
sind,  auch  der  Referent  zu  einer  sicheren  Überzeugung  noch  nicht 
durchgedrungen  ist,  verzichten  wir  vorläufig  darauf,  auf  die  schwierige 
Frage  weiter  einzngehen,  um  so  mehr,  als  von  Lehmann  eine  erneute 
Behandlung  derselben  bevorsteht.  — III.  Besonders  eingehend  ist  die 
Länge  des  Stadiums,  Parasangs,  Schoinos  erörtert,  z.  B.  die 
Stadien  von  Lehmann  (VIII  418  ff.  XII  62  ff.  XIII  191),  Parasang  und 
Schoinos  von  Schwarz  und  seinem  Rezensenten  Lehmann  (Litt.  C.-Bl. 
1895.  Ferner  XIII  191).  Nachdrücklich  behauptet  Lehmann,  dass  es 
‘ebenso  viele  Stadien  gegeben  hat.  bezw.  gegeben  haben  kann  wie  Faß- 
maße' (VIII  418  f.)  und  daß  nicht  nur  Mine  und  Elle,  sondern  auch 
Schoinos  zwei  Bedeutungen  hatte,  deren  eine  das  doppelte  Maß  der 
anderen  ergab,  daß  der  Schoinos  sowohl  zu  30  (=  Parasang)  als  auch 
zu  60  Stadien  berechnet  ist,  daß  also  Herodot  die  Zahl  der  Parasangen 
richtig  angiebt,  die  der  Stadien  irrtümlich  verdoppelt.  Auch  diese  Frage 
ist  nicht  erledigt.  Noch  fehlt  Lehmanns  eingehende  Besprechung  in 
der  Wochenschrift  für  klass.  Philologie,  noch  die  in  Aussicht  gestellte 
Besprechung  der  bei  Herodot  verwendeten  Maßgrößen  (VIII  419).  — IV. 
Auch  die  Gewichte  haben  Anlaß  zu  neuen  Untersuchungen  und  Diffe- 
renzen gegeben.  Hier  sind  besonders  Ridgeway  (1892),  sein  Rezensent  und 
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Gegner  Lehmann  (XII 22.  36),  endlich  Pernice  (1894)  za  nennen.  Lehmanns 
Verlangen  nach  einem  .Corpus  ponderum’  (II  326)  hat  in  Pemices  Arbeit 
den  ersten  Anfang  einer  Erfüllung  gefunden.  Gegen  Pernice  scheint 
Nissen  (1894)  nicht  freundlich  gestimmt  za  sein,  berechnet  aber  selbst 
die  Maße  (S.  17)  nicht  genau.  — V.  Schwierig  zu  beantworten  und 
znm  Teil  noch  unentschieden  sind  gewisse  historische  Fragen.  Bei- 
spiele: a)  Ist  das  babylonische  Gewicht  vom  ägyptischen  abhängig  oder 
umgekehrt?  Nissen  erklärt  die  babylonischen  Maße  für  nicht  ursprüng- 
lich, die  ägyptischen  für  ihr  Original  (S.  856.  858).  Lehmann  hält  das 
babylonische  System  für  das  ältere  nnd  leitet  das  ägyptische  daraus  ab 
(XII  24  ff.  44  ff.).  Das  Übergewicht  ist  wohl  auf  Lehmanns  Seite,  für 
den  sich  auch  Dedekind  erklärt,  b)  Ist  das  persische  Längenmaß  gleich 
dem  babylonischen?  Nissen:  Nein,  die  persische  Elle  ist  nl 24  der  ba- 
bylonischen (S.  860).  Lehmann:  Ja,  beide  Ellen  sind  identisch  (XII  65  ff.). 
Auch  hier  geht  Nissen  wohl  in  die  Irre,  da  er  sich  anf  eine  falsche 
Stelle  des  Didymos  stützt,  c)  Seit  wann  giebt’s  Pheidonisches  Maß? 
Lehmann  setzt  den  Pheidon  mit  Pansanias  (VI  22,  2)  etwa  in  die 
8.  Olympiade  (IX  557  ff.);  andere  nach  Herodot  (VI.  127)  zwischen 
01.  40  und  45;  wieder  andere  in  die  28.  Olympiade.  Etc.  — VI  Auch 
die  Terminologie  der  alten  Maße  ist  von  Bedeutung.  Die  Alten 
benannten  eine  Einheit  oder  ein  abgeleitetes  System  meist  nach  dem 
Ort  der  Entstehung  oder  dem  Ordner  des  Systems  (VII  218  f.).  Nur  als 
Notbehelf  brachte  Lehmann,  weil  auf  ihr  die  karthagische  Prägnng  be- 
ruht, die  Bezeichnung  ‘karthagische  Mine’  (784  g schwer,  392  g leicht) 
auf.  Er  meint,  daß  anf  jene  Methode  der  Alten  ‘noch  lange  nicht  der 
genügende  Nachdruck  gelegt  wird'  (VII  218).  ‘Die  Namen,  welche  die 
Gewichte  und  Maßgrößen  im  Altertum  führen,  verdienen  für  die  Unter- 
suchung nach  ihrer  Entstehung  eine  größere  Beachtung  nnd  schärfere 
Betonung’  (XII  47).  Kommen  aber  'zwei  zu  einander  als  Teil  nnd 
Ganzes  resp.  als  höhere  and  niedere  Einheit  zusammengehörige  Größen 
an  ganz  verschiedenen  Stellen  mit  verschiedenen  Benennungen  (stad, 
ital.,  — oXsp..  itoöc)  vor,  so  ist  das  ein  sicheres  Zeichen,  daß  sie  an 
keiner  derselben  entstanden,  sondern  an  dem  Orte,  auf  den  ihre  Be- 
nennung weist,  nur  anfgenommen  und  lokalisiert  sind'  (Lehmann,  W.- 
Sch.  f.  kl.  Phil.  1895).  Seinem  Ursprünge  nach  könnte  das  Pheidonische 
System  auch  ‘argivisch’  genannt  werden  (IX  660).  Nissen  schreibt  1894 
(S.  14):  ‘Unzutreffende  Namen  pflegen  vielen  Schaden  anzurichten;  dies 
gilt  anch  vom  Namen  äginäisch.  Mit  der  alten  Handelsstadt,  die  den 
Athenern  Schmerzen  bereitete  wie  ein  Geschwür  im  Ange,  hat  die 
Währung  in  der  vorliegenden  Gestalt  nichts  zu  thun,  so  wenig  wie  die 
sogenannte  attische  Drachme  von  3,41  gr  mit  Athen.  In  beiden  Fällen 
hat  der  Sprachgebrauch  ein  neckisches  Spiel  getrieben’.  Lehmann  hält 
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den  Namen  ‘äginäisches  Gewicht’  für  ‘völlig  korrekt’  (IX  557),  dagegen 
nicht  die  Anwendung  des  Namens  auf  das  vorsolonische  System. 

In  unserer  kDappen  Übersicht  sind  einige  Autoren  (Ridgeway, 
Pernice,  Nissen)  und  einige  Fragen  zu  kurz  weggekommen.  Mangel 
an  Raum  und  Verlangen  nach  Obersichtlichkeit  sind  die  Ursache.  Leh- 
mann erklärt  das  Buch  von  Ridgeway  für  einen  Rückschritt,  die  zweite 
Auflage  von  Nissen  für  schwächer  als  die  erste,  das  Corpns  ponderum 
von  Pernice  für  höchst  wertvoll,  seine  Art  aber,  die  Gewichte  nur  an 
eine  vermeintlich  kleine  Zahl  von  Normen  zu  verweisen , für  durchaus 
falsch.  Gegen  die  Entstellungen,  die  Nissen  seinen  Worten  und  Unter- 
suchungen angethan  hat,  verwahrt  Lehmann  sich  mit  berechtigter  Schärfe 
des  Gedankens  und  erfreulicher  Ruhe  des  Ausdrucks  (XIII  189). 

Zu  den  Mähen  gehören  auch  die  Zeitmaße,  seien  sie  I.  Stunden 
und  Tageszeiten,  seien  sie  II.  Tage  oder  III.  Monate  und  Jahreszeiten, 
seien  sie  endlich  IV.  Jahre  oder  Jahrperioden,  nur  daß  wir  die  eigent- 
liche Chronologie,  die  einend  eigenen  Referenten  zngewiesen  ist,  hier 
ausschließen.  Mit  den  Zeitmaßen  zusammen  aber  behandeln  wir  die 
Zeitmesser,  seien  sie  V.  Tabellen,  z.  B.  Kalender,  oder  VI.  Instru- 
mente, z.  B.  Uhren.  — I.  Über  die  8tunden  handeln  folgende  Arbeiten: 

21.  Max  C.  P.  Schmidt,  Spa  = Stunde.  Fleckeisen  1892.  CXLV  758. 

22.  G.  F.  Unger,  Zeitrechnung  der  Griechen  und  Römer.  2.  Aufl. 

1892  (U  I).  (=  Handbuch  d.  kl.  Alt.-Wiss.  I 711—831). 

Dem  Worte  Spot  gelten  vier  Streitfragen:  A)  Wer  gebrauchte 
es  zuerst  in  dem  Sinne  .Stunde’?  B)  Wer  gebraucht  es  in  dem  Sinne 
von  astronomischer  Stunde,  d.  h.  dem  vierundzwanzigsten  Teil  des 
astronomischen  Tages  (Spat  iurjp.epivat')?  C)  Heißt  Spa  rpiTt)  u.  dergl. 
der  Zeit-Raom  der  dritten  Stunde  oder  der  Zeit-Punkt  .drei  Uhr’? 
D)  Zählten  die  Alten  je  Doppelstunden,  12  statt  24  V — A)  Die  erste 
dieser  Fragen,  d.  h.  genauer  gesagt,  ob  zuerst  Hipparch  (Ideler)  oder 
schon  Pytheas  (Bilflnger)  das  Wort  Spa  in  dem  Sinne  ‘Stunde’  ge- 
brauchte (Bericht  I 8.  46),  hält  Ref.  durch  die  Stelle  des  Aristoteles 
Pol.  Ath.  c.  30  tlr  erledigt,  weil  nach  seiner  Auffassung  Spa  hier  nur 
.Stunde’  heißen  kann.  Über  diese  Frage  äußert  sich  Unger  nicht.  B)  Die 
zweite  Frage  beantwortet  Unger  dahin,  daß  die  gleicblangen  Stunden 
(Spat  iarjiupcvaQ  nur  bei  den  Astronomen  in  Gebrauch  waren  (U  I 718). 
C)  Bilflngers  Meinung  über  die  dritte  Frage  (Die  antiken  Stunden- 
angaben, Stuttgart  1888),  daß  die  Ordinalzahl  von  Spa,  z.  B.  ?x-r»)  Spa, 
überwiegend  nicht  den  Verlauf,  sondern  den  Ablauf  der  Stunde,  z.  B. 
nicht  .die  sechste  8tunde'  sondern  ‘sechs  Uhr’,  also  unser  ‘mittags’  be- 
deute, schränkt  Unger  durch  etliche  neue  Beispiele  ein  (U  I 718).  Die 
beiden  letzten  Fragen:  B)  von  wem  Spa  in  dem  Sinne  von  Spa  tT/jp-EpivT), 
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und  C)  in  welchem  Sinne  die  Verbindung  von  Spa  mit  Ordinalien  ge- 
braucht wird,  sind  nur  durch  eine  vollständige  Sammlung  aller  in  den 
alten  Schriften  zerstreuten  Stellen  zu  beantworten,  wie  der  Ref.  schon 
in  seiner  Besprechung  jener  Bilüngerschen  Schrift  (Wochen-Schr.  f.  kl. 
PhiL  1890.  VII  761  ff.)  hervorhob.  B)  Daß  Spa  im  gewöhnlichen  Leben 
nicht  V24  des  astronomischen  Tages,  sondern  Vu  des  jeweiligen  Licht- 
tages oder  der  jeweiligen  Nachtlänge  bedeutet,  ist  schon  teils  aus  der 
Einrichtung  der  antiken  Uhren,  teils  aus  der  Entstehungsgeschichte  der 
antiken  Spat  wahrscheinlich.  An  den  meisten  Stellen,  die  wir  kennen,  ist 
eine  unwidersprechliche  Entscheidung  nicht  zu  treffen.  An  anderen  Stellen 
ist  die  Ungersche  Behauptung  höchst  wahrscheinlich  zu  machen.  Spnrinna 
hadet  im  Winter  um  9,  im  Sommer  um  8 (Plin.  epp.  III  1,  8);  die 
frühere  Stunde  wählt  er  im  Sommer  doch  wohl,  weil  die  Tagesstunden 
im  Sommer  länger  sind.  Der  alte  Plinius  erhob  sich  von  der  Haupt- 
mahlzeit im  Sommer  luce,  im  Winter  intra  primam  noctis  (1.  1.  HI 

5,  13);  der  Gegensatz  ist  nnr  dadurch  verständlich,  daß  die  Tages- 

stunden im  Winter  kurzer  sind.  Schon  die  getrennte  Zählung  der 
Tages-  und  Nacht-Stunden  beweist  Ungers  Behauptnng.  Was  sind  aber 
des  Herodas  (c.  — 275)  vtlxrec  £weu>pot  (Mim.  Vni  5)?  Als  Zeus  bei 
Alkmene  die  Dauer  der  Nacht  verlängert,  beklagt  sich  Helios;  denn 
unter  Kronos  war  das  anders,  da  war  rjpipa  piv  fjpepa,  vi>E  Sk  xatx 
pexpov  tö  airjjs  dvtz'Xofov  xalc  Spate  (Luc.  deor.  dial.  10,  2).  Sind  hier 
Stunden  oder  Jahreszeiten  gemeint?  Unklar  ist  auch  Diod.  IH  41,  1. 

Solcher  fraglichen  Stellen  giebt's  noch  mehr.  C)  Daß  Spa  Tptr»i 

‘um  3 Uhi-’  heißen  kann,  ist  sicher.  Daraus,  daß  dieselbe  Mond- 
tinsternis  in  Arbela  rcepimr)«  Spat,  in  Cartbago  Seu-repat  beginnt,  be- 
rechnet Ptolemaeus  den  Längenunterschied  beider  Städte  (Geogr.  I 4), 
also  meint  er  ‘Punkt  5’  und  ‘Punkt  2’.  Wenn  Plinius  zu  hora 
quarta  vel  qvinta  die  Worte  fügt:  neque  enim  certum  dimensumque 
tempus  (IX  36,  3),  so  muß  er  jede  der  Zeitangaben  h.  quarta  oder  h. 
quinta  für  sich  als  ein  certum  dimensumque  tempus  ansehen,  also  .Punkt  4’ 
und  ‘Punkt  5’  meinen.  Beschränkende  Znsätze  machen  dieselbe  Über- 
setzung fast  unvermeidlich,  z.  B.  ab  hora  fere  quarta  (Caes.  b.  g.  IH 

15,  5),  Aora  fere  sccunda  (Cic.  de  or.  H 12.  Piderit:  gegen  7.  Richtig: 
gegen  8),  circiter  hora  decima  noctis  (Cic.  Farn.  IV  12,  2),  circa 
uhdecimam  horam  (Suet.  Jul.  88),  hora  fere  septima  (Plin.  epp.  VI 

16,  4),  circa  horam  primam  (L  1.  IX  36,  1),  sept  uepirn)v  Spav  (Pol. 
IX  17,  6).  Die  Analogie  mit  dem  deutschen  ‘um  3 Uhr’  = ‘Punkt  3’ 
legt  dieselbe  Deutung  nahe.  Daß  aber  Spa  Tpfnrj  ‘um  3 Uhr’  heißen 
muß,  wäre  falsch,  ist  auch  so  schroff  von  Bilünger  nicht  behauptet. 
Dagegen  spricht  der  Begriff  Spa,  der  doch  zunächst  einen  Zeitraum 
bedeutet.  Dagegen  sprechen  gewisse  Zusätze,  z.  B.  intra  primam  noctis 
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(Plin.  epp.  III  5,  13),  prima  atque  altera  hora  (Mart.  IV  8).  Darum 
aber  geht  auch  noch  Bilfingers  Meinung,  mit  diesen  Ausdrücken  sei  der 
Zeitpunkt  überall  gemeint,  wo  nicht  zwingende  Gründe  an  den  Zeit- 
raum denken  heißen,  zu  weit.  Man  kann  schwerlich  entscheiden,  ob 
Marcellus  mit  den  Worten  in  horam  secundam  (20,  96)  meint,  der  Kranke 
solle  'bis  in  die  zweite  Stunde’  oder  ‘bis  2 Uhr’  den  Umschlag  anf  dem 
Leibe  liegen  lassen.  D)  Eine  vierte  Frage , die  sich  an  die  Stunden- 
zählung anknüpfte,  ob  nämlich  die  Alten  auch  12  Doppelstunden  zählten 
(xd  dmiäexa  pipsa  x%  rjpcpoc  Herod.  II  109),  verneinte  Ideler  (Ghronol.  I 
239),  bejahte  Bilfinger  (Die  babyl.  Doppelstunde.  G.-Pr.  Stuttgart 
1888),  behandelte  aber  seitdem  niemand  wieder. 

8oviel  über  die  Stunden.  — II.  Über  den  Begriff  Tag,  insbesondere 
über  die  Frage,  wann  der  Lichttag  begann,  ob  morgens,  abends,  ob  um 
Mittag  oder  Mitternacht,  darüber  handelt: 

23.  G.  F.  Unger,  Tagea-Anfang.  Pbilologus  1892.  LI  14—45. 

212-230.  (U  H.) 

Unger  unterscheidet  die  hellenische,  die  römische,  die  macedonische 
Tagesepoche  und  behauptet,  bei  den  Griechen  habe  der  Tag  abends, 
(S.  16),  bei  den  Römern  nm  Mitternacht  (S.  212),  bei  den  Macedoniern 
morgens  (S.  223)  begonnen.  Bekanntlich  hat  Bilfinger  (Der  bürgerliche 
Tag.  Stuttgart  1888)  behauptet,  der  Tag  der  Griechen  beginne  morgens, 
die  Nacht  gehöre  znm  voraufgehenden  Licbttage.  In  unserer  Besprechung 
dieses  Buches  haben  wir  das  letztere  bestritten  und  die  Ansicht  ver- 
treten, daß  die  Griechen  gemeinhin  die  Nacht  als  datumlos  betrachten, 
sie  also  gelegentlich  zum  vorigen  oder  zum  folgenden  Tage  rechnen,  je 
nachdem  das  fragliche  Ereignis  bis  in  die  Nacht  dauert  oder  vor  Tage 
beginnt  (W.-8chr.  f.  kl.  Philol.  1890.  VII  25). 

8oviel  über  die  Tage.  — III.  Die  dritte  Klasse  der  Untersuchungen 
betrifft  die  Monate.  Sie  ist  auch  nnr  durch  eine  einzige  Arbeit  ver- 
treten: 

24.  E.  Bisch  off,  Beiträge  zur  Kenntnis  griechischer  Kalender. 

Fleckeisen  1892.  CXLV  479—484. 

Bischoff  behauptete  schon  früher  die  Gemeinsamkeit  der  Kalender 
der  Pelasgiotis,  Thessaliotis  und  Hestiaeotis  (Leipziger  8tudlen  VIT 
323  ff.).  Jetzt  haben  neue  Funde  diese  Annahme  bestätigt  nnd  zugleich 
eine  richtigere  und  vollständigere  Ordnung  der  12  Monate  ermöglicht. 
Dagegen  ist  der  Kalender  von  Halos  in  der  Phthiotis  völlig  eigenartig; 
er  stimmt  weder  mit  dem  gemeinthessaliBchen  Kalender,  noch  mit  dem 
überein,  was  wir  von  anderen  phthiotiscben  Städten  wissen.  (Löllings 
Inschrift  in  den  8itz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1887.  XXX  557  ff.) 

Soviel  über  die  Monate.  — IV.  Ohne  Bearbeitung  blieb  die  Frage 
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nach  der  Länge  und  Lage  der  Jahre  und  Jahrperioden.  — V.  Das- 
selbe gilt  von  den  Kalendern,  den  itapatr^-rp-axa,  z.  B.  des  Geminos. 
Br.  Keils  Anfsatz  ‘Das  System  des  Kleisthenischen  Staatskalenders' 
(Hermes  1894.  XIX  321 — 371)  gehört  nicht  hierher.  — Es  folgen  also 
gleich:  VI.  Die  Uhren. 

25.  E.  Gelcich,  Geschichte  der  Uhrmacherkunst.  V.  Anfl.  Weimar 

1892.  Dazu  ein  Atlas  mit  11  Foliotafeln. 

26.  Hennebert,  Eine  altrömische  Taschenuhr  (?).  Nature  1894. 

Aug.-Sept.-Heft. 

Gelcich  fertigt  begreiflicherweise  das  Altertum  ganz  kurz  ab. 
Auch  dieses  Wenige  ist,  wenn  auch  sachlich  ohne  Fehler,  so  doch  ge- 
schichtlich ohne  Wert.  Berosos  ( — 275)  wird  zum  ‘Schüler  des  Thaies' 
(—  600).  Der  Erbauer  des  Windturmes  heißt  nicht  Andronicns 
Cyrrhestus,  sondern  nur  Andronicns  und  stammt  aus  Kyrrhos  (Vitr.  I 
2,  4:  *A.  Cyrrhestes’  = Ku^prja^c).  Römische  Reiseuhren  kennt  G. 
nur  zwei:  die  von  Rom  und  die  von  Portici,  sechs  andere  sind  1888 
und  1891  von  Schließen  besprochen  (Bericht  I 8.  46).  Ktesibius  ist 
— 145,  nicht  — 245  anzusetzen;  sichtlich  ist  Ptolemaeus  II  Philadelphus 
mit  Ptolemaeus  IX  Energetes  II  verwechselt.  Wasseruhren  und  bloße 
Wassermesser  (xXetJ<68pat)  sind  nicht  genügend  unterschieden.  Caesar 
•fand  Wasseruhren  in  England  vor’;  schwerlich!  Archimedes  ‘besaß  be- 
kanntlich eine  solche  Sanduhr';  das  ist  wohl  ein  Mißverständnis,  aus 
dem  Schrifttitel  ‘Arenarius'  entstanden.  — Henneberts  Titel  und  Arbeit 
kennen  wir  nur  aus  einem  Bericht  (Voss.  Zeitg.  vom  12.  SepL  1894). 
Da  uns  auch  Schliebens  Arbeit  (Bericht  I S.  46)  nicht  zur  Hand  ist, 
können  wir  nicht  einmal  entscheiden,  ob  die  ‘kürzlich  bei  den  Aus- 
grabnogen am  Hieraple-Berge  bei  Forbach’  gefundene  Uhr  nicht  viel- 
leicht mit  der  schon  1891  besprochenen  identisch  ist.  Sie  wird  folgender- 
maßen beschrieben.  ‘Das  Werkzeug  ist  eine  Bronzescheibe  von  44  mm 
Durchmesser  nnd  mit  einem  5 mm  hohen  Rande.  In  dieses  Randblech 
sind  zwei  Löcher  gebohrt.  Das  eine,  sehr  kleine,  diente  zum  Durch- 
ziehen eines  Fadens,  an  dem  man  die  Uhr  senkrecht  hielt.  Das  andere, 
viel  größere,  war  dazu  bestimmt,  die  Sonnenstrahlen  durchzulassen. 
Um  die  Mitte  der  Scheibe  dreht  sich  ein  kleiner  Bronzezeiger.  Am 
unteren  Teil  der  Scheibe  sind  zwei  Gattungen  Linien  eingeritzt.  Die 
einen,  7 an  der  Zahl,  laufen  vom  Mittelpunkt  nach  dem  Rande;  sie 
bezeichnen  die  Monate,  nnd  zwar  die  vom  Licbtloch  entfernteste  Januar, 
die  zweite  Februar  und  Dezember,  die  dritte  März  und  November,  die 
vierte  April  und  Oktober,  die  fünfte  Mai  und  September,  die  sechste 
Jnni  und  August,  die  letzte  Juli.  Eine  zweite  Reihe  Linien  schneidet 
die  erste  quer  und  teilt  sie  sechsmal  in  ungleichen  Abständen.  Sie 
bezeichnen  die  Standen  zwischen  Sonnen-Aufgang  nnd  -Untergang.  Die 
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erste  Linie  bedeutet  die  erste  und  zwölfte,  die  zweite  die  zweite  und 
elfte  Stunde  u.  s.  w.  Die  Art,  wie  man  sich  dieser  Taschenuhr  be- 
dient, war  folgende.  Man  rückte  zunächst  den  Zeiger  auf  die  Linie 
des  Monats,  in  dem  man  sich  befand;  dann  brachte  man  die  Scheibe 
in  einen  rechten  Winkel  zur  Richtung  der  Sonnenstrahlen;  diese  fielen 
durch  das  Loch  am  oberen  Rande  der  Scheibe  auf  den  Zeiger,  und  die 
Querliuie,  die  dem  dadurch  entstehenden  Lichtpunkte  am  nächsten  lag, 
gab  die  Stunde  annähernd  richtig  an’.  Vielleicht  macht  sich  ein  Leser 
ans  dieser  Darstellung  eine  leidliche  Vorstellung. 

Eine  sehr  uneigentliche  und  genaue  Abart  der  Maße  sind  die 
von  uns  so  bezeichneten  Schätzungsmaße.  Wir  wiesen  den  Ausdruck 
‘Sterne  erster  ....  sechster  Größe'  im  Almagest  (c.  -4-  160),  wie 
‘Berg  zweiter  Größe'  im  Curtius  (c.  -+-  41)  nach;  endlich  die  Städte 
zweiter  und  dritter  Größe  in  der  Geographie  des  Ptolemaeus.  Diesmal 
können  wir  nur  den  Hinweis  darauf  bringen,  daß  Hipparch  zur  Zeit 
der  Abfassung  des  Kommentars  zu  Arats  und  Eudoxus'  Phaenomena 
jene  Größenklassen  der  Sterne  noch  nicht  in  Zahlen,  sondern  mit  den 
Ausdrücken  Xaiorpö«,  lx<?avr^,  [iixpoc,  d(tau p6t  bezelcbnete.  Darüber 
vgl.  C.  Manitius’  Ausgabe  jenes  Kommentars  (Leipzig,  Teubner.  1894. 
S.  293  f.). 


III.  Mineralogie. 

Mit  der  Mineralogie  vereinen  wir  wieder  alles  Verwandte:  Geologie, 
Bergbau,  Metallbearbeitung,  Edelateinkunde,  Mineralische  Farben  u.  dgL 

27.  A.  Serbin,  Bemerkungen  Strabos  über  den  Vulkanismus  und 
Beschreibung  der  den  Griechen  bekannten  vulkanischen  Gebiete. 
Ein  Beitrag  zur  physischen  Geographie  der  Griechen.  J.  — D.  Ehr- 
langen. 1893.  63  8.  Leipzig,  G.  Fock.  — Rec.  Max.  C.  P.  Schmidt, 
W.— Sehr.  f.  kl.  Philol.  1894.  XI  649  ff. 

Strabos  Äußerungen  über  Neptunismus  besprach  schon  H.  Fischer 
(Wernigerode  1879).  Serbin  stellt  die  über  Vulkanismus  zusammen. 
Seine  ‘Bemerkungen’  umfassen  nur  13  Seiten.  Umfangreicher  ist  die 
‘Beschreibung1,  die  sich  gleichfalls  meist  auf  Strabo  beruft  und  Strabos 
Notizen  prüft.  Gegen  Fr.  Hoffmann  (Berlin  1838)  wird  die  petro- 
graphische  Geologie  der  Griechen  gelobt  und  ihre  Beobachtungsgabe 
herausgestrichen.  Besonders  Strabo,  also  nicht  Kircher  (S.  Günther  1885), 
ist  nach  unserer  Überlieferung  der  erste,  der  die  Vulkane  als  Schütz- 
end Sicherheitsventile  der  Umgebung  betrachtete  (S.  11).  Daß  schon 
Aristoteles  den  Zusammenhang  zwischen  Erdbeben  und  Vulkanismus 
erkannte,  ist  eine  Behauptung  (S.  7),  die  der  Verfasser  selber  zu  wider- 
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mfen  scheint  (8.  11).  Überall  aber  rühmt  er  des  Strabo  klare  Dar- 
stellung und  einfachen  Begriffe.  Zweifelhaft  ist  die  Notiz,  daß  sich 
'bis  jetzt’  Affen  anf  den  Felsen  von  Gibraltar  erhalten  haben  (8.  47), 
da  sie  vielleicht  importiert  sind.  Zweifelhaft  ist  anch  die  Gleichung 
‘oTuirrrjpia  ( alumen ) «=  Vitriol’  (Blümner  T.  & T.  I 238.  264.  III  300). 

28.  R.  v.  Kaufmann,  ein  antikes  Modell  des  ägyptischen 
Labyrinths.  Verb.  d.  Berl.  G.  f.  Anthr.  vom  18.  6.  92.  S.  302 
— 309.  Diskussion:  H.  Brngsch  309 — 311. 

Kaufmann  behandelt  und  ergänzt  den  Grundriß  eines  Bauwerks, 
der  auf  einem  antiken,  1892  in  Kairo  erworbenen  Kalksteinfragment 
dargestellt  nnd  schon  von  dem  Dragoman  des  D.  Gen.-Cons.  in  Kairo 
als  Modell  eines  Labyrinths  erkannt  war.  Unterbrochene  Manern  um- 
grenzen mäandrische  Gänge,  die  im  Viereck  einen  Hof  umgeben,  mit 
dem  zusammen  sie  den  Vorraum  von  Tempelhallen  bilden.  Damit 
werden  die  antiken  Beschreibungen  der  vier  Labyrinthe,  des  ägyptischen, 
kretischen,  lemnischen,  italischen  verglichen.  Das  Wort  Labyrinth  aber 
wird  aus  ‘Lopa-rohnn’  = ‘Palast  am  Eingang  des  Sees’  gedeutet  und 
auf  Flinders  Entdeckung  eines  solchen  Labyrinths  am  Mörissee  ver- 
wiesen. Kaufmann  selber  glaubte  dort  die  mäandrische  Anlage  ver- 
muten zu  müssen  und  findet  sie  nun  durch  den  Grundriß  bestätigt.  — 
So  mag  das  ägyptische  Labyrinth  ein  Bau  gewesen  sein.  Das  italische 
war  nach  Plinins  (36,  91)  das  Grab  des  Porsenna;  sibi  fecit  P.  sepulcri 
causa.  Das  lemnische,  das  K.  wohl  irrtümlich  nach  Samos  verlegt, 
sah  noch  Plinins:  exstant  adhuc  reliquiae  eius  (36,  90);  K.  setzt  hinzu, 
daß  ihm  'die  Natur  vorgearbeitet'  hatte.  Keinerlei  Spuren  hat  man 
vom  kretischen  L.  entdeckt:  cum  Cretici  Italiciqye  nulla  vestigia  exstcnt 
(36,  90);  ‘doch  führen  heute  noch  unterirdische  Grotten  und  vielver* 
schlnngene  Gänge  bei  Gortyn  den  Namen  Labyrinth’.  Bekanntlich 
hält  0.  Keller  (Bericht  I 8.  49)  alle  Labyrinthe  für  sagenhaft  aus- 
geschmückte Bergwerke.  So  weit  diese  Ansicht  das  kretische  L.  betrifft, 
wird  sie  durch  Kaufmanns  Arbeit  nicht  berührt. 

29.  L,  Wilser,  Bernstein  und  Bronze  in  der  Urzeit  Globus 
1892.  No.  12, 

30.  0.  Montelius,  Die  Bronzezeit  im  Orient  und  in  Griechen- 
land. Archiv  f.  Antbrop.  XXI  1.  2.  8.  1 — 40  mit  40  Abb.  1893. 

31.  Derselbe,  the  age  of  bronzes  in  Epypt  Report  of  the 
Smithsouian  Institute  1890.  II  499 — 526,  with  VI  plates. 

32.  8.  Reinach,  l'etain  celtique.  Acad.  des  inscript.  20.  Mai 
1892. 
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33.  Matthäus  Much,  Die  Kupferzeit  in  Europa  und  ihr  Ver- 
hältnis zur  Kultur  der  Indogermanen.  II.  And.  Jena  1893.  Costenoble. 

34.  E.  K.  Gegenstände  aus  der  Kupferzeit.  Prometheus  1894 
V 363  f. 

35.  C.  Sterne,  Die  Kupferzeit  In  Europa.  Sonnt. -Beil.  No.  14 
n.  15  der  Voss.  Zeitg.,  1894. 

36.  H.  Brng8Ch,  Eisen  contra  Kupfer.  Hauptblatt  No.  184 
der  Voss.  Zeitg.,  1894. 

37.  Derselbe,  Der  Eisenbimtnel.  Erste  Beil.  No.  196  der  Voss. 
Zeitg.,  1894. 

38.  C.  Sterne,  Eisen,  Knpfer,  Zinn.  Ein  Kapitel  aus  der 
Geschichte  der  Metalle.  8onnt.-Beil.  No.  23  u.  24  der  Voss.  Zeitg., 
1894. 

Wir  kennen  von  diesen  Arbeiten  nur  die  fünf  letzten.  Auf  grund 
des  Machschen  Werkes  führt  Sterne  sub,  daß  zwischen  die  allgemein 
angenommene  älteste  Steinzeit  und  die  jüngere  Bronzezeit  sich  in  Europa, 
wie  auch  in  Mesopotamien  und  Ägypten,  eine  Kupferzeit  einschiebe,  an 
deren  Existenz  man  nicht  mehr  zweifeln  könne.  Dabei  thut  er  einer- 
seits die  vor  die  Bronzezeit  gestellte  Eisenzeit  als  ‘Marotte’  und  ‘Ver- 
kehrtheit’ ab  nnd  erteilt  andererseits  den  bösen  ‘Sprachforschern’  und 
den  ‘8chriftgelehrten  vom  Schlage  Hehns’  den  üblichen  und  beliebten 
Hieb.  Für  die  ‘Marotte’  tritt  nnn  Brngsch  auf  grund  recht  alter  ägyp- 
tischer Textstellen  ein.  Das  Ansehen  aber  der  Männer  ‘vom  Schlage 
Hehns’  wird  sich  wohl  selber  von  dem  Schlage  Sternes  wieder  erholen. 
Die  behauptete  Kupferzeit  jedoch  läßt  sich  schwerlich  noch  anzweifeln, 
wenngleich  sie  weder  bis  jetzt  so  allgemein  bewiesen  ist,  wie  Stein- 
und  Bronzezeit,  noch  so  lange  gedauert  zu  haben  scheint,  wie  die  beiden. 
Es  macht  einstweilen  den  Eindruck,  als  sei  sie  mehr  eine  Übergangs- 
oder Durchgangszeit  gewesen.  Man  wird  es  uns,  die  wir  nur  überblicken 
und  berichten  wollen,  nicht  verdenken,  daß  wir  in  einer  durchaus  noch 
im  Fluß  befindlichen  Untersuchung  weder  Autoritäten  wie  den  ‘grund- 
gelehrten’ Hehn  mit  Urteilen  wie  ‘So  kann  nur  ein  Sprachforscher 
schließen  abthun,  noch  die  Ansichten  eines  Lepsius  rundweg  als  Ver- 
kehrtheiten und  Marotten  zu  bezeichnen  uns  erkühnen,  noch  sprachlichen 
Gleichungen  wie  ‘Zinn  = Zeus  oder  Zen  = Janus  = Tyr’  überzengungs- 
treuen  Glauben  entgegenbringen , noch  endlich  Schriftzeichen  Im  Salz- 
burgischen,  die  ‘nicht  römischen  Ursprungs’  sind,  sondern  ‘denen  der 
Germanen  (Bajuwaren)  im  fünften  bis  siebenten  Jahrhundert  gleichen’ 
so  ohne  weiteres  verstehen.  — Was  nun  hier  einstweilen  fesselt,  ist 
das  klassische  Altertum.  Dieses  aber  scheint  uns  die  von  Much  aufge- 
stellte und  von  Sterne  bestätigte  Kupferzeit  nicht  gerade  zu  widerlegen. 
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aber  doch  auch  nur  sehr  dürftig  zu  belegen.  In  Mykenae  fand  man 
überwiegend  Bronze,  z.  B.  über  220  ausschließlich  bronzene  Schwerter. 
Neben  den  wenigen  Kupfernadeln  und  32  großen  Kupfergefäßen  figurieren 
freilich  Messer  und  Pfeilspitzen  ans  Osidian,  also  Zengen  des  hohen 
Alters  der  Schachtgräber.  Eisen  zeigt  sich  unter  jenen  Funden  gar 
nicht.  Gab  es  also  eine  Kupferzeit  für  Mykenae,  so  muß  sie  1.  vor 
der  Zeit  der  Schach tgräber  liegen,  da  diese  im  großen  die  Bronzezeit 
repräsentieren;  2.  nicht  lange  gewährt  haben,  da  über  sie  hinweg  sich 
noch  Obsidianwaffen  in  die  Bronzezeit  gerettet  haben.  Teilt  man  die 
Kulturgegenstände  der  alten  Zeit  in  Schmuck,  Geräte,  Werkzeuge,  Waffen 
ein,  so  stellt  sich  heraus,  daß  ans  Kupfer  nur  Schmuck  und  Geräte 
existieren.  Und  was  den  Homer  betrifft,  so  kommt  auch  Blümner,  der 
ebenso  ruhig  und  sorgfältig  die  Funde  und  Schriftstellen  wie  die 
Deutungen  und  Ansichten  prüft,  zu  dem  Resultat,  daß  yaXxd«  zunächst 
Bronze,  dann  eiet  Kupfer  hieß , daß  bei  Homer  oft  Härte  des  yilxit 
vorausgesetzt,  also  Bronze  gemeint  sei,  wenn  er  auch  sichtlich  das  Kupfer, 
den  yaixöc  ipuöpi;  der  Ilias  (IX  365),  kenne  (T.  u.  T.  IV  54  ff.).  Und 
Helbig,  den  doch  auch  Sterne  schwerlich  nur  für  einen  ‘Schriftgelehrten' 
ansieht,  spricht  nur  von  bronzenen  Waffen  (Hom.  Ep.  295.  329  f.  Etc.). 
Der  V.  Großscbe  Gedanke,  nur  von  einer  Kupferepoche  der  Steinzeit, 
wie  von  einer  Art  übeigangszeit  zwischen  Steinzeit  und  Hetallzcit  zu 
reden,  scheint  auch  heut  noch  das  Verhältnis  am  besten  wiederzugeben.  — 
Was  8terne  weiter  gegen  Ende  des  ersten  Artikels  in  der  V.  Zt.  über 
Kassiteros  sagt,  gesteht  Ref.  nicht  recht  verstanden  zu  haben.  Er  meint 
wohl,  daß  die  Phönicier  britisches  Zinn  kannten,  weil  die  Briten  selbst 
es  schätzten,  benutzten  und  verhandelten,  daß  also  das  übrige  Europa 
nicht  erst  vom  Mittelmeer  her  die  Metallbereitung  kennen  lernte.  Das 
ist  noch  nicht  voll  erwiesen.  Uns  aber  ist  es  in  keinem  Falle  uner- 
klärlich, daß  die  Phönicier  Zinn  aus  England  holten  und  die  Homerischen 
Griechen  das  keltische  Wort  dafür  kannten.  Sicher  aber  scheint  uns  zu 
sein,  daß  Homers  Griechen  von  diesem  ‘Zinn’  recht  wenig  Ahnung  hatten, 
wie  das  auch  Blümner  (T.  u.  T.  IV  53)  betont.  Folglich  heißt  dieses 
Wort  bei  Homer  entweder  gar  nicht  ‘Zinn'-,  dann  ist  ihm  also  Bronze 
und  Kupfer,  aber  nicht  Zinn  bekannt,  dann  hat  es  also  mit  der  Öfters 
von  Sterne  betonten  ‘Logik’,  die  vor  der  Kenntnis  einer  Legierung  die 
Kenntnis  ihrer  Bestandteile  fordere,  nicht  viel  auf  sich;  oder  aber  es 
bedeutet  wirklich  xaooiTtpos  bei  Homer  ‘Zinn’:  dann  ist  ihm  der  Name 
und  das  Aussehen,  aber  nicht  die  metallische  Eigenart  desselben  bekannt, 
dann  hat  es  also  an  sich  nichts  Auffallendes  an  sich,  daß  seine  Griechen 
durch  die  Phönicier  Wort  und  Ware  aus  England  bezogen,  und  daß 
eine  Kunde  vom  Heimatlande  dieses  Metalls  nach  Kleinasien  drang,  die 
dem  Homer,  vielleicht  gerade  durch  phönicischen  Kniff,  so  dunkel  war 
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wie  noch  nach  vier  Jahrhunderten  dem  Herodot  (III  115).  — Sternes 
letzter  Artikel  findet  vor  allem  in  den  Brngschen  Citaten  ans  altägyptischen 
Schriften  den  deutlichen  Beweis  dafür,  daß  dort  überall  von  Meteoreisen 
die  Bede  sei,  was  allerdings  überaus  einleuchtend  ist;  spricht  aber 
dann  eingehend  über  die  Herkunft  des  Zinns  und  hält  an  der  viel- 
bestrittenen Gleichung  ‘Kaaoirepüisc  vrjoot  =>  Britannien’  fest.  Wir  sind 
übrigens  des  Meinung,  daß  die  Gleichung  ’Kassiteros  Hom.  = Kastira 
skr.’  richtig  ist,  daß  aber  die  daraus  gezogenen  Schlüsse,  als  stamme 
das  Homerische  Wort  vom  Indischen,  die  Homerische  Ware  aus  Indien, 
wie  auch  Sterne  betont,  falsch  sei;  A.  Weber  bewies,  daß  kastira  ein 
Lehnwort  ans  dem  Griechischen  sei  (Blümner  T.  u.  T.  IV  84.  Vgl. 
0.  Schräder  Spr.  u.  Urg.  313).  Zu  denen  ferner,  die  Sterne  als  Zeugen 
spanischer  Zinninseln  anführte,  hätte  er  auch  G.  F.  Unger,  Die  Kassi- 
teriden  und  Albion  (Rhein.  Mus.  1883.  XXXVIH  157  ff.),  rechnen  sollen, 
dessen  Resultate  auch  W.  Götz,  Die  Verkehrswege  (1888.  S.  108.  268), 
als  einleuchtend  anerkennt  (vgl.  Bericht  I S.  81). 

39.  Oskar  Schneider,  Der  ägyptische  Smaragd.  Nebst  einer 
vergleichenden  mineralogischen  Untersuchung  der  Smaragde  von 
Alexandrien,  vom  Gebel  Sabara  und  vom  Ural,  von  A.  Arzruni. 
Ztechr.  f.  Ethnol.  XXIV  41—100.  1892. 

Der  ägyptische  Smaragd  ist  ein  höchst  streitiges  Objekt.  Manche 
Forscher  erwähnen  ihn  trotz  passendster  Gelegenheit  gar  nicht  (Erman). 
Andere  leugnen,  daß  man  die  Smaragdgruben  Ägyptens  wiedergefnnden 
habe  (K.  0.  Müller,  Lepsius,  Ebers,  Dümichen).  Wieder  andere  sprechen 
die  Bekanntschaft  mit  dem  echten  Smaragd  den  Alten  überhaupt 
(Dutens,  Veltheim)  oder  wenigstens  den  Ägyptern  (Blumenbach)  ab. 
Einem  andern  Gelehrten  drängte  sich  die  Frage  auf,  ob  etwa  im 
ägyptischen  Altertume  auch  schon  Sibirischer  Smaragd  vom  Ural  be- 
kannt gewesen  sein  möchte  (Fischer).  Endlich  äußert  einer,  daß  die  Härte 
des  echten  Smaragds  den  Ägyptern  schwerlich  die  Verarbeitung  zu  Amu- 
letten gestattet  habe  (Lepsius).  Alledem  gegenüber  erweist  Sobneider 
folgende  Thatsachen.  A.  Die  Alten  kannten  und  bearbeiteten  sicher  echten 
Smaragd.  Etwa  60  solcher  alten  Bearbeitungen  zählt  der  Vf.  auf. 
Weitere  30  bearbeitete  und  185  unbearbeitete  lieferte  der  Strand  des  neuen 
Hafens  von  Alexandria,  wo  die  Juweliere  der  Paläste  des  Bruchion, 
der  äxpa  Ao'/ia't  und  des  vrjoiov  Avu^poio?  (Strab.  794)  arbeiteten  und  wo 
nach  Sturm  und  hohem  Seegang  sich  zahlloses  Edelgestein  ausgespühlt 
fand.  Selbst  Lepsins  mußte  seine  Äußerung  durch  das  Beispiel  eines 
Skarabaeus  einschränken.  Von  den  geschliffenen  Exemplaren  sind  die 
meistei  durchbohrt  und  viele  von  sechseitig  prismatischer  Form,  einige  aber 
umschließen  einen  weißlichen  Kern;  das  stimmt  mit  den  Worten  des 
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Plinios  im  XXXVII.  Bache:  poliuntur  omnes  sexangula  figura  (§  76); 
quidam  et  angulosos  statim  putant  naeci  et  perforatos  gratiores  fieri 
medulla  candoris  exempta  (§  79).  Eine  Anzahl  sechsseitiger, 
smaragdgrüner,  mit  Knpferoxyd  und  Eisenoxydul  gefärbter  Glasperlen 
beweist,  daß  die  Ägypter  Smaragd  perlen  vor  Augen  hatten;  damit 
stimmt  wieder  Plinius  XXXVII  197:  exstant  cummentarii  auctorum, 
quibus  modis  ex  crystallo  zmar agdum  tinguant.  B.  Der  ‘mafek 
ms’  (echter  Mafek)  oder  ‘mafek  en  ma'  (Mafek  in  Echtheit)  der 
hieroglyphischen  Texte  war  echter  Smaragd.  So  behauptete  schon 
Lepsius.  Der  Zusatz  zu  M.  muß  einen  kostbaren  Stein  bezeichnen. 
Die  Texte  nennen  den  M.  m.  neben  den  wertvollsten  Mineralien. 
Die  Ägypter  lieben  aber  besonders  schöngefärbtes  und  hartes  Gestein. 
Das  alles  führt  auf  den  Smaragd.  So  sagt  Plinius  XXXVII  64  vom 
Smaragd:  Aegyptiorum  duriiia  tanta  est  ut  non  queant  volnerari. 

Die  Wörter  ‘nat’  und  ‘qesem’  stehen  nie  unter  den  wertvollsten 
Mineralien  and  nie  mit  dem  Zusatz  ‘ma’,  bedeuten  also  wahrscheinlich 
grünen  Feldspat,  grünen  Jaspis  oder  grüne  Thonerde;  Wendeis  Deutung 
(Ber.  I 8.  50)  ‘Malachit’  ist  unmöglich,  da  man  bisher  weder  größere,  be- 
arbeitbare MaJachitstücke  noch  altägyptische  Malachitkunstwerke  in 
Ägypten  gefunden  hat.  Man  schied  von  solchen  ‘falschen’  Smaragden  durch 
den  Zusatz  ‘ma’  die  ‘echten’.  Damit  stimmt  wieder  Plinius,  der 
im  XXXVII.  Buche  vom  pseudosmaragdus  sagt:  nam  et  hoc  genus 
reperiri  et  in  Ogpro  (Kupferbergwerke!)  invenium  etc.  (76)  und  von 
einigen  Smaragden  behauptet:  reliqua  genera  in  metallis  aerariis  »n- 
veniuntur  (66).  Ebenso  sagt  Theophrast  (Lapp.  25)  von  einer  Säule: 
ti  pti)  apst  ^euöijc  aptapar/öoe,  xal  -jdp  Toraiir »)  futxal  ttc  <püsie.  fi'vrrai  5e 
piaXiaTa  itspl  Künpov  iv  tolc  yaAxopuytfott.  C.  Der  ägyptische  Smaragd 
wurde  schon  seit  der  18.  Dynastie,  also  um  1500  v.  Chr  im  Nillande 
bearbeitet.  Die  betreffenden  Texte  der  Ägypter  reden  deutlich  genug. 
Die  Funde  freilich  und  die  Berichte  der  Griechen  und  Römer  weisen 
meist  auf  die  Zeit  der  Macedonier,  Ptolemäer  und  Kaiser,  z.  B.  Diod. 
Sic.  L 6.  Cnrt.  IV  7,  23.  Strab.  815.  Lucian.  de  Syr.  dea  32  und  andere. 
D.  Die  Smaragdgruben  lagen  am  Gebel  Sabara,  welcher  dem  S^dpaydoc 
ipo«  des  Ptolemäus  entspricht.  Die  Breite,  die  ihm  Ptol.  Geogr.  IV  5 
giebt  (26°),  stimmt;  allenfalls  auch  die  colles  excavati  circa  Copton 
oppidum  Thebaidis  des  Plinius  (XXXVII  65);  auch  xä  rrj;  op-apa-iSou 
pfcaAXa  des  Strabo  (815)  auf  dem  ioOp/c,  auf  dem  die  Handelsstraße 
von  Kökto;  nach  Bepsvixr)  führt  Älian  (n.  a.  VII  18)  berichtet,  die 
Römer  hätten  dieser  Gruben  wegen  die  bergigen  Gebiete  bei  Coptos 
bewacht.  Oiympiodor  (V.  Jahrb.)  konnte  sie  nicht  ohne  kaiserlichen 
Begleitbrief  besuchen.  Der  Araber  Maaudi  (f  957)  und  nach  ihm  viele 
Araber  und  Abendländer  beschreiben  den  Sabara  hinlänglich  deutlich 
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als  Fundstätte  der  Smaragde.  E.  In  unserem  Jahrhundert  sind  diese 
Gruben  wiedergefunden  und  Proben  daraus  untersucht  worden.  Die 
Liste  der  Besucher,  die  Lenz  (Mineral,  d.  Gr.  u.  Rß.  S.  12.  1861)  auf- 
stellt, hat  Schneider  erheblich  vergrößert:  Cailliand  1816,  Wilkinson, 
Brocchi  1823,  Nestor  l’Höte  1841,  Helekyon  Bey  1844,  Figari  Bey, 
Lanzoni.  Die  Behauptung  aber  von  Lenz,  daß  man  die  Sahara- 
Smaragde  über  Kosser  wieder  in  Handel  bringe,  kann  Schneider  nicht 
bestätigen.  F.  Die  Smaragdfindlinge  vom  Bruchionstrande  stammen 
nicht  vom  Ural,  sondern  vom  Sahara  Arzrunis  Vergleiche  zeigen,  daß 
sowohl  die  Art  wie  das  Wesen  der  Begleitsteine  der  alexandrinischen 
Fände  mit  den  Proben  vom  Sahara,  aber  nicht  mit  denen  vom  Ural  stimmen. 
— Die  Arbeit  ist  überzeugend.  Die  einzige,  dem  Resultat  wider- 
strebende klassische  Stelle  ist  bei  Plin.  XXXVII  65  nobiliasimi  Scythici 
ab  ea  gente  in  qua  reperiuntur  appellaii  (vgl.  64  Scylhicorutn 
Aegyptiorumque,  65  Scythicis,  67  Sq/thicae).  Man  könnte  hier  an  Ural- 
Smaragde  denken,  wie  die  Ägypter  den  Lasurstein  aus  Baktrien  be- 
zogen. Einer  so  in  sich  geschlossenen  Reihe  von  Argumenten  aber, 
wie  Schneider  sie  bringt,  kann  eine  verwickelte  Stelle  des  Plinius  mit 
dem  allgemeinen  und  unklaren  Ausdruck  ‘Scythisch’  nicht  erfolgreich 
widersprechen.  Man  freut  sich  im  übrigen  bestätigt  zu  sehen,  was 
A.  Nies  (Zur  Mineralogie  des  Plinius  S.  4,  Mainz  1884)  schrieb,  daß 
‘in  der  Mineralogie  des  älteren  Plinius  unter  der  Masse  wertlosen 
Sandes  doch  auch  gar  manches  Goldkörnlein  sich  findet'. 

40.  H.  Brugscb,  Die  ältesten  Alabasterbrüche.  Sonnt.-Beil.  d. 
Voss.  Ztg.  vom  25.  Febr.  1894. 

Schon  3000  Jahre  v.  Cbr.  war  der  Alabaster  in  Ägypten  ein 
beliebtes  Gestein.  Dieses  älteste  Material  stammt  aus  dem  sogenannten 
‘Goldhause'.  Die  hiermit  bezeicbneten  Steinbrüche  entdeckte  1891  der 
Engländer  Newbnry.  Sie  liegen  fünf  Stunden  vom  bebauten  Lande 
entfernt,  östlich  von  Teil  el-Amarna.  Hieroglyphische  Texte  geben 
die  genaueste  Auskunft.  Darüber  berichten  Fraser  und  Blackden  im 
dritten  Hefte  der  Verh.  d.  engl.  Ges  f.  bibl.  Archäologie  1894. 

41.  C.  Müller,  altägyptische  Farbstoffe.  Prometheus  1894.  V 
616 — 619.  — Vgl.  Nr.,  Die  Farben  der  alten  Ägypter.  Prometheus 
1894.  V 238. 

Bäyer,  Berthelot,  Salkowski  u.  a.  untersuchten  altägyptische 
Augenschminken.  Darüber  berichtete  z.  B.  der  Prometheus  1893  (IV 
355),  die  Verhandlungen  der  Berl.  G.  f.  Anthrop.  1888  (XX  210.  340. 
417.  574).  Fortgesetzt  sind  diese  Studien  in  Erlangen  (Fischer)  und 
in  England  (Rüssel).  Die  Publikationen  fanden  unter  anderem  statt  im 
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‘Gewerbblatt  ans  Württemberg'  und  in  der  ‘Nature’.  Darauf  nun  be- 
ruhen jene  beiden  Berichte  im  Prometheus.  Daraus  gehen  einige 
wichtige  Resultate  hervor.  1.  Die  alten  Baumeister  waren  sich  der 
Beit  Jahrtausenden  bewiesenen  Beständigkeit  ihrer  Farben  vollbewußt. 
Denn  eine  Inschrift  des  Pyramidenerbauers  Neh-Fermad,  der  unter  dem 
Vorgänger  des  Cheops  (c.  — 4000)  wirkte,  sagt:  ‘Farbenscbmuck  für 
die  Tempel  muß  so  ewig  sein  wie  die  Götter  selbst’.  Die  Paste  aber, 
mit  der  die  eingeschnittenen  Züge  und  Figuren  auf  seinem  Grabmal 
ausgefttllt  sind,  hat  jener  Baumeister  laut  Grabschrift  selbst  erfunden. 
2.  Fast  alle  ägyptischen  Farben  sind  Mineralfarben:  Eisenoxyd,  Ocker 
und  Thonerde,  Hämatit,  Malachit,  Alabaster,  Gips,  Gold.  Jünger 
scheint  zu  sein  der  Gebrauch  von  Auripigment  (18.  Dynastie),  Chessylith, 
blauem  Glas  aus  Kupfersalzen  (c.  — 2500).  3.  Die  einzige  vegetabilische 
Farbe  ist  das  Blaßrot,  das  man  aus  der  Wurzel  des  Krapps  (Rubia 
tinctorum)  gewann. 


IV.  Botanik. 

An  die  Botanik  schließen  wir  gleich  an,  was  über  Garten  und  Acker, 
Wald  und  Wiese  zu  sagen  ist. 

42.  Otto  Apelt,  Aristoteles  quac  feruntur  De  Plantis,  De 
Mirabilibus  anscultationibus,  Mechanica,  De  Lineis  insecabilibus, 
Ventornm  situs  et  nomina,  De  Melisso  Xenophane  Gorgia.  Leipzig, 
Teubner  1888.  224  8. 

43.  R.  Vari,  Scholia  vetera  in  Nicandri  Alexipharmaca.  Buda- 
pest 1891.  Abh.  d.  Akademie. 

44.  G.  Wentzel,  die  Göttinger  Scholien  zu  Nikanders  Alexiphar- 
maca. Göttingen,  Dieterich.  1892. 

45.  M.  Wellmann,  Sostratos,  ein  Beitrag  zur  Quellenanalyse 
des  Aelians.  Hermes  1891.  XXVI  321 — 350. 

46.  Derselbe, NochmalsSostratos.  Hermes  1892.  XXVII 649 — 652. 

47.  Joh.  Müller,  Ober  die  Originalität  der  naturales  quaestiones 
Senecas.  S.-A.  aus  d.  Festgruß  aus  Innsbruck  an  die  Philologen- 
versammlung in  Wien.  Innsbruck  1893. 

48.  Alfr.  Nehring,  Über  die  Originalität  von  Senecas  natt. 
quaestt.  Fleckeisen  1893.  CXLV1I  718 — 720. 

49.  H.  Stadler,  Zu  Theophrastos  -epl  «putüiv  Impfen.  Fleck- 
eisen 1894.  CIL  603—605. 

50.  W.  Allere,  Noch  einmal  die  Buchfolge  in  Senecas  Natt, 
quaestt.  Fleckeisen  1892.  CXLV  621 — 632. 
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51.  J.  Bereu  des,  Die  Pharmacie  bei  den  alten  Kulturvölkern. 
Eistorisch-kritische  Studien.  Halle  a/S.,  Tausch  und  Qrosse.  1892. 
I:  308  S.  II:  220  S. 

52.  A.  v.  Rüpplin,  Aristoteles  über  die  Pflanzenseele.  Natur 
n.  Offenbarung  1893.  Bd.  38,  Heft  12. 

Unbekannt  blieben  uns  die  Arbeiten  über  Nicander  und  Uber 
die  Pflanzenscele  bei  Aristoteles.  — Kurz  fassen  wir  uns  über  die 
Ausgabe  des  Pseudo- Aristoteles,  die  etwa  1888  erschien.  Apelt 
schreibt  selber,  diese  Bücher  ‘Über  die  Pflanzen’  (nur  diese  gehen  uns 
hier  an)  seien  tarn  viles,  ut  taedeat  quidquam  in  eos  operae  impendere. 
Sie  sind  weder  von  Aristoteles  geschrieben,  noch  im  Original  erhalten. 
Dieses  war  griechisch,  wurde  ins  Arabische  und  aus  dem  Arabischen 
ins  Lateinische  und  daraus  wieder  ins  Griechische  übersetzt.  Da  die 
arabische  Übersetzung  verloren  ist,  sind  die  beiden  anderen  schwer 
kontrollierbar.  Die  lateinische  publizierte  E.  H.  P.  Meyer,  der  be- 
kannte Verfasser  der  ‘Geschichte  der  Botanik’  (Nie.  Damasc.  de  plantis, 
etc.  Leipzig  1841).  Die  griechische  Übersetzung  liegt  hier  vor.  Der 
Text  ist  im  ganzen  der  Beckersche,  doch  mit  besonderer  Benutzung 
des  cod.  Par.  2069  (und  Marc.  215).  — Die  Arbeit  über  Theophrast 
bringt  Textänderungen,  die  zu  unserer  Aufgabe  keine  Beziehung 
haben.  — Wir  kommen  zum  Sostratos.  Die  Iologie,  die  Dar- 
stellung der  Vergiftungen  sowie  ihrer  Heilungen,  war  bei  den  Griechen 
Sache  der  Arzte.  Nur  gerade  der , dessen  Schriften  allein  er- 
halten sind,  Nicander,  war  kein  Arzt,  Die  Gelehrsamkeit  der 
übrigen  Iologen  liegt  uns  teils  in  Nicanders  Gedichten,  teils  im 
Plinius  und  Älian  vor.  Nun  hatte  0.  Schneider  erwiesen,  daß 
Apollodor  der  Stammvater  aller  späteren  Iologen  sei  und  daß  überall 
da  sein  Wissen  uns  vorliegt,  wo  man  Übereinstimmung  mit  Nicander 
erweisen  könne.  Wellmann  aber  vergleicht  des  Älian  Kapitel  über 
die  giftigen  Schlangen  mit  den  entsprechenden  Versen  des  Nicander 
und  den  Nicanderscholien,  findet  eine  frappante  Übereinstimmung,  aber 
daneben  wieder  Abweichungen  und  Zusätze,  die  den  Gedanken  an  eine 
bloße  Umschreibung  jener  Verse  ausschließen.  Er  schließt  aus  der  ein- 
gehenden Vergleichung  jener  Absätze,  daß  Älian  einen  Iologen  benutzt, 
der  freilich  auf  Apollodor  zurückgebt,  aber  mehr  als  Apollodor  bot  und 
jüngere  Quellen  als  er  benutzte,  z.  B.  den  Heracleides  von  Tarent  und 
den  Nicander  selbst,  den  Älian  citierte,  aber  nicht  selbst  einsah.  Als 
dieser  Jologe  wird  Sostratos  erwiesen.  Er  benutzte  nachweislich  den 
Apollodor  und  den  Nicander,  ihn  wieder  benutzten  ebenso  nachweislich 
die  Nicanderscholien.  Er  lebte  in  der  Zeit  der  Cleopatra  und  des 
AugustuB,  war  Arzt  in  Alexandria  und  als  Chirurg  wie  Iolog  berühmt, 
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gehörte  aber  jener  Klasse  von  Medizinern  an,  die  sich  in  oder  seit  den 
Zeiten  des  großen  Mithridatea  mit  Vorliebe  dem  Stadium  der  Operationen 
wie  der  Gifte  nnd  Gegengifte  widmeten.  Er  schrieb  »wpl  ßXr)tü»v  xai 
daxrriöv,  ferner  xepl  C<ptov,  endlich  über  Medizinisches,  z B.  den  Stein- 
schnitt. Die  Fragmente  stellt  Wellmann  zusammen.  — Einen  Dichter 
Sostratos  citierte  Ptolemaeos  Cbennos  (Ensth.  ad  Od.  x 1665,47),  einen 
Mytbographen  Sostratos  aber  fünfmal  Psendoplntarch  de  fluviis.  Beide 
suchte  R.  Wagner  (Hermes  1892.  XXVII  131  f.)  mit  dem  lologen  zu 
identifizieren.  In  seiner  zweiten  Arbeit  aber  erklärt  wiederholt  Well- 
mann diese  Fragmente  für  Fälschungen,  für  Lügencitate.  Die  beiden 
Fälscher  benutzten  den  Namen  des  berühmten  und  vielgelesenen  lologen 
und  Arztes,  am  sich  den  Schein  der  Glaubwürdigkeit  zu  schaffen.  Eb 
darf  ihnen  nicht  gelingen,  den  tüchtigen  Gelehrten  am  seinen  guten 
Ruf  zu  bringen.  — Nehring  schrieb  1873  und  1876  zwei  Abhandlungen 
‘Über  die  geologischen  Anschannngen  des  Philosophen  Seneca’.  Müller 
meint,  sein  Vorgänger  habe  zn  viel  von  Senecas  Forschungen,  besonders 
von  seiner  Originalität  gehalten.  Nehring  bestreitet  das;  schon  der 
Titel  ‘Anschauungen'  statt  'Forschungen',  dann  aber  auch  eine  Reihe  von 
Stellen,  die  wieder  abgedruckt  werden,  beweisen  dentüch,  daß  er  die 
Abhängigkeit  der  Römer  von  den  ‘Ansichten  der  griechischen  Autoren', 
besonders  die  des  Seneca,  der  die  ‘Ansichten  anderer  Forscher  so  voll- 
ständig berücksichtigt  und  mit  so  richtiger  Kritik  untersucht'  hat  wie 
kein  anderer  Römer,  wohl  gekannt  und  klar  ausgesprochen  habe.  Über 
Allere  Arbeit  sei  nur  gesagt,  daß  er  nach  seiner  eigenen  Tabelle  der 
neunte  Forscher  ist,  der  das  Problem  zwar  auch  nicht  löst,  aber  die  Lösung 
fördert.  Diese  Forscher  sind:  F.  Haase,  Breslau  1859;  B.  Larisch, 
Breslau  1865;  F.  Jonas,  Berlin  1870;  F.  Schulteß,  Bonn  1872,  Ham- 
burg 1888;  A.  Nehring,  Wolfenbüttel  1876;  H.  Diels,  Berlin  1886; 
G.  Müller,  Bonn  1886;  G.  Gundermann,  Berlin  1890  (Fleckeisen  Bd. 
143,  8.  351  ff.).  Die  einen  gehen  von  den  in  einigen  Handschriften 
sich  findenden  ln-  und  Subskriptionen,  die  anderen  von  Senecas  eigener 
(II,  1)  Disposition  aus.  Das  letztere  hält  Allere  für  das  Richtige  und 
zieht  die  Disposition  der  alten  Schriftsteller  heran,  die  wie  Aristoteles 
irep’t  xövp.ou  oder  Plinius  hist.  nat.  den  gleichen  Stoff  nach  verwandter 
oder  gleicher  Auffassung  darstellen.  — Berendes  Buch  über  die  Phar- 
macie  endlich  umfaßt  im  I.  Teile  die  Pharmacie  der  Inder,  Perser, 
Chinesen,  Ägypter,  Hebräer,  Griechen  bis  Dioskorides;  im  II.  Teile  die  der 
Römer  und  Araber.  Anhangsweise  werden  dort  die  Maße  des  Dioskorides, 
hier  die  Handels-  und  Verkehrebeziehungen  zwischen  den  Völkern  des 
Altertums,  besondere  der  Periplus  des  Erythräischen  Meeres  besprochen. 
Mehrere  Register,  1 Tafel  mit  Figuren,  1 Karte  von  Arabien  schließen  die 
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Arbeit.  Von  dem  reichen  Inhalt  dieses  Werkes  einen  Auszug  zu  geben,  ist 
hier  nicht  möglich.  Es  werden  die  großen  und  kleinen  Forscher  und  Ärzte 
besprochen  und  daneben  in  zusammenfassenden  oder  sachlich  bestimmten 
und  geschiedenen  Artikeln  Überblicke  gegeben.  So  behandelt  z.  B.  im 
L Teile  der  § 65  des  Theophrast  Leben  und  Schriften,  § 66  kurz  seine 
Mineralogie,  § 67  fg.  seine  botanischen  Leistungen,  § 69  fgg.  seine 
Kenntnisse  über  Arzenei-  und  Giftpflanzen.  Und  im  II.  Teil  spricht 
§ 121  von  Qalenus  selbst,  § 122—127  von  seiner  Ansicht  über  Wesen 
und  Wirkung  der  Arzeneiinittel,  § 128  von  seiner  Pharmakologie,  § 128a 
von  seinen  Gewichten  und  Maßen.  Es  kann  nicht  ansbleiben,  daß  auf 
dem  Gebiete  der  griechischen  Litteratur  der  Verfasser  als  Laie  Irrtümer 
begeht  oder  Mißverständnissen  zum  Opfer  wird,  daß  er  mit  manchen 
wichtigen,  ihm  nebensächlich  dünkenden  Fragen  sich  zu  leicht  und 
schnell  abfindet.  Trotzdem  ist  das  Werk  ein  reichhaltiges  Kompendium 
voll  fleißiger  Zusammenstellungen  und  übersichtlicher  Resultate  und 
kann  in  Zukunft  von  keinem  Forscher  der  Geschichte  antiker  Natur- 
wissenschaft übergangen  werden.  Wir  werden  auf  Schritt  und  Tritt  den 
Namen  ’ßerendes’  zu  nennen  und  mit  den  Ansichten  dieses  Werkes  zu 
rechnen  haben.  Außerordentlich  zu  rühmen  ist  es,  daß  der  Verfasser 
nirgends  gegen  die  Philologie  und  ihre  Jünger  zu  Felde  zieht,  wie 
andere  exakte  Forscher  oder  Männer  der  Praxis  es  heutzutage  lieben. 
Dadurch  erweist  Berendes,  daß  er  weder  historische  noch  sachliche  Un- 
fähigkeit oder  Unwissenheit  durch  dreiste  oder  spöttische  Rede  zu  ver- 
decken nötig  hat.  Von  den  eben  behandelten  Autoren  fehlen  bei  ihm 
Apollodor  und  Sostratos  gänzlich. 

53.  Charles  Joret,  des  noms  de  palmier  xol£,  xixat  et  xooxtoipöpov. 
Rev.  des  ötud.  grecqu.  1892.  V 415—419. 

54.  Charles  Joret,  la  rose  dans  l'antiquite  et  au  moyen  age 
Hist.,  legendes  et  symbolisme.  Paris,  Bouillon.  1892.  8.  493  p. 

55.  Ersilia  Caetani  Lovatelli,  Röm.  Essays;  übers,  von 
E.  Petersen.  Leipzig  1891.  C.  Reißner.  8.  226  8.  6 M.  Darin 
No.  3:  Die  Rose  im  Altertum.  — Rez.  W.  Gemoll,  W.-Schr.  f.  kl. 
Phil.  1892.  IX  145  ff. 

56.  Krause,  indogermanische  Namen  der  Birke  und  Buche. 
Globus  1892.  No.  10—11. 

57.  Th.,  Heimat  der  Kürbisse  und  Bohnen.  Prometheus  1892. 
HI  302. 

58.  V.  Loret,  la  flore  pharaonique,  d’aprös  les  documents  hiöro- 
glyphiques  et  les  spöciroens  döcouverts  dans  les  tombes.  II.  öd.  revue 
et  augmentöe,  suivie  de  6 index.  Paris,  Leroux.  8.  145  p.  8 M.  1892. 
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59.  M.  Willkomm,  Über  den  Lotos  nnd  Papyros  der  alten 
Ägypter  nnd  die  Papiererzengang  im  Altertume.  Sammlung  gemein- 
nütziger Vortrüge  in  Prag.  No.  166.  1892.  13  S. 

60.  0.  Immisch,  Über  eine  alte  Pflanzenfabel.  Philol.  LI  4. 
1892.  S.  560. 

61.  G.  Bnschan,  Botanique  prehistoriqae.  Bericht  über  ‘Quelques 
chapitres  de  la  botanique  prdhistoriqne.  Les  vegetaux  cultives’  in 
der  Soc.  d'anthropol.  de  Paris.  Sdance  dn  20.  Joillet  1893. 

62.  A.  Milchhöfer,  Eine  trojanische  Thonscherbe.  Verh.  d. 
Berl.  Ges.  f.  Anthr.  28.  Okt.  1893.  8.  367—369. 

63.  J.  Murr,  die  beschreibenden  Epitheta  der  Pflanzen  bei  den 
griechischen  nnd  römischen  Dichtern.  G.-Pr.  Marbnrg  a.  D.  I.  1893. 
II.  1894.  43,  30  8.  8. 

Eine  Palmenart  heißt  bei  Theophrast  h.  pl.  II  6, 10  (Sxaloöm) 
xüxac.  Der  cod.  Paris.  2069  des  XY.  Jahrh.  bestätigt  die  Lesart.  Die 
alte  Ausgabe  des  Thesaurus  1.  gr.  erwähnte  das  Wort  nicht,  die  neue 
hält  es  für  falsche  Lesart  statt  xötxa;.  Man  vgl.  Theophr.  I 10, 5 6 
foivtE  xal  6 xdü£.  Hesych.  s.  v.  Kotxe;  iv  Aifhoma  ^otvtxtov  eT6oj.  Plin. 
n.  h.  XIII  47:  coecas  [Lemaire  coicas;  Jan  coecas,  so  auch  codd.  Pariss.] 
vocant  (gewisse  Palmfrüchte);  XIII  62  cuci  in  magno  honore,  palmae 
similis , quando  et  aut  foliis  utuntuv  ad  textilia  (also  Palmbäume). 
Strab.  824:  xotxiva  [codd.  xoxxiva,  Saumaisc  xoöxtva,  cf.  Peripl.  Mar. 
Erythr.  4]  irX.rfp.ava.  Theophr.  IV  2,  7 : to  xaXoüpEvov  xouxi&popov  taviv 
ffpoiov  ttp  foi'vixi  xvX.  Zn  Theophrasts  folgendem  oyiCrrat  vgl.  den  ägyptischen 
Namen  'mama’  (=  zweigeteilt)  der  Dnmpalme,  für  welche  Sprengel  und 
Fraas  den  x&E  erklären ; vgl.  auch  Theophr.  II  6,  9 : äcpuefc  . . Sixpdav. 
Ihre  Frucht  heißt  in  Ägypten  ‘quouquou’,  vgl.  Plinias  cuci.  Joret  schließt: 
xdiü,  Pl.  x£lxe;  = xoixe?,  xouxt&popov  ist  die  Dumpalme;  xoxa;  scheint 
ans  xoüxa«  oder  xdtxa«  entstellt  zu  sein;  xooxi  ist  der  Name  ihrer  Frucht; 
Plinius  scheint  cuci  nnd  coecas  — xdtxac  vertauscht  zu  haben.  — Die 
Joretsche  Arbeit  Uber  die  Rose  wird  von  P.  H.  im  Litt.  C.-Bl.  1893, 
S.  676  gelobt;  ebenso  die  dritte  Abhandlung  der  Lovatelli  von  W.  Gemoll 
in  der  Woch.  - Sehr.  f.  kl.  Phil.  1892.  IX  145  ff.  — Auch  Krauses 
Arbeit  über  -die  indogermanischen  Namen  der  Birke  nnd  Buche  blieb 
uns  unbekannt.  Wir  erinnern  daran , daß  0.  Schräder  (Sprachverglei- 
chung nnd  Urgeschichte  1883)  den  Indogermanen  Europas  *in  vor- 
historischen Zeiten’  die  Kenntnis  der  Buche,  den  Litauern  und  Slaven 
aber  das  betreffende  Wort  nur  ‘in  entlehnter  Gestalt’  zuschreibt  (8.  451); 
daß  ferner  L.  Geiger  (Zur  Entwicklungsgesch.  d.  Menschheit  1871. 
S.  113  f.)  den  Indogermanen  eine  deutsche  Heimat  mit  Kenntnis  der 
Birke  (skr.  lit.  ross,  gerat.),  Buche  und  Eiche  zuweist.  — Über  Kürbis 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  Maas  und  Gewicht,  Naturgeschichte  etc  (Schmidt.)  99 

und  Bohne  liegt  uns  nur  der  genannte  Bericht  vor,  der  von  den 
Forschungen  Wittmacks  in  Berlin  spricht.  Er  entdeckte  1879  die 
Kflrbiskerne  nnd  Bohnen  in  altpernaniecben  Gräbern,  jüngst  auch  in 
alten  Gräbern  in  Arizona,  nnd  nennt  daraufhin  Amerika  die  Heimat 
der  beiden  Kulturpflanzen.  Man  habe  bisher  in  der  alten  Welt  weder 
Kürbiskerne  in  den  Gräbern  noch  wildwachsende  Kürbisse  auf  den 
Ackern  gefnnden.  Unsere  Bohne  aber  gleiche  wohl  der  großsamigen 
amerikanischen,  doch  nicht  der  kleinsamigen  indischen  Bohne,  habe  ferner 
kein  eigenes  Wort  im  Sanskrit,  sei  auch  in  den  ägyptischen  Gräbern 
und  enropäischen  Pfahlbauten  nie  gefunden  worden.  Auch  in  den  alten 
Schilderungen  von  der  spanischen  Eroberung  Perus  und  Mexikos  will 
Wittmack  seine  Meinung  bestätigt  finden.  Bisher  leitete  man  dagegen 
die  Früchte  aus  Asien  ab.  Ist  auch  Luthers  Übersetzung  (IV.  Mos. 
11,  5)  ‘Kürbis’  mit  der  ägyptischen  Gurke  (cucnmis  Chat6  L.;  so  schon 
Hehn 8 272)  zu  vertauschen , so  kann  doch  der  neun  Tische  deckende, 
im  Kraut  liegende  oixoo'«  des  Matron  (Athen.  72)  ebenso  wie  die  unge- 
kocht nicht  genießbare  xoXoxüvttj  des  Phanias  (Athen.  68)  nnr  der  Kürbis 
sein.  Hehn  leitet  das  letzte  Wort  von  xoXomo«  (=  xoXoxto't)  ab.  Als 
neu  läßt  ihn  in  Griechenland  der  Streit  beim  Epikrates  (Athen.  59) 
erscheinen.  Athenaens  setzt  hinzu,  man  nenne  die  xoXoxüwr)  ausdrück- 
lich ’Ivätxij.  Wie  mag  sich  Wittmack  mit  diesen  Notizen  abfinden? 
Was  die  Bohne  betrifft,  so  leitet  G.  Buschan  die  Gartenbohne  wie  die 
Feuerbohne  aus  Amerika  ab,  .erklärt  die  antike  ‘Phaseolus’  für  die 
Reisbohne,  hält  es  aber  für  wahrscheinlich,  daß  die  kleine  Saubohne  der 
Stein-  und  Bronzezeit  und  die  noch  hent  in  Italien  angebaute  ‘Faba 
vulg.  Moench  var.  minor’  die  Ahnfrau  unserer  heutigen,  durch  Kultur 
hervorgebrachten  Formen  sei  (Ber.  I S.  55).  Hat  Wittmack  oder  Buschan 
recht?  — Das  Loretache  Buch  über  die  pharaonische  Flora  ist  in 
der  II.  Auflage  uns  unbekannt  geblieben.  — Homers  Lotos  ist  Zizy- 
phus  Lotus  L.,  ein  dorniges  Gehölz  mit  pflaumartigen  Früchten,  nocti 
beut  an  den  südlichen  und  südwestlichen  Küsten  des  Mittelmeers  lebend. 
Die  ägyptischen  Lotos  sind  weiße  und  blaue  Verwandte  unserer  Wasser- 
rosen: Nymphaea  Lotus  L.  und  Nymphaea  coerulea  L.  Die  weiße 
taucht  nachts  unter  Wasser  und  des  Morgens  wieder  heraus;  darum 
war  sie  die  Blume  des  Tages,  der  Sonne,  des  Werdens,  des  Wachsens. 
Die  blaue  diente  zu  heiligen  Kränzen  (Athenaens).  Knollen  und  Samen 
dienten  auch  als  Nahrung,  Wie  aber  will  Willkomm  den  Namen  als 
griechisch  erklären  nnd  mit  ‘geheimnisvoll’  übersetzen?  Auch  den 
indischen  Lotus  kannten  die  Ägypter:  Nelumbinm  speciosum  Willd. 
Seine  Samen  sind  groß  und  als  ‘Fabae  aegyptiacae,’  dem  Altertume 
bekannt.  Das  Papierschilf  wächst  jetzt  in  Abessynien,  an  den  Zu- 
flüssen des  weißen  Nils  und  an  den  Seeufern  in  diesem  Stromgebiet, 
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vereinzelt  auch  noch  in  Sizilien  (Landschaft  Papireto).  Die  alten  Griechen, 
z.  B.  Herodot,  nannten  es  ßößlos,  noch  nicht  mxwopoc.  Mit  unserem 
Schilf  hat  es  natürlich  nichts  zu  thun.  Seine  vielseitige  Verwendung 
kennen  auch  Plinius,  Theophrast,  Herodot.  Als  Urheber  des  berühmten 
Verbotes  der  Papieransfuhr  nennt  Willkomm  den  Ptolemaeus  VIII.  (8.  12), 
das  Buch  der  Erfindungen  (I  404)  den  Ptolemaeus  II;  Plinius  aber  muß 
mit  den  Namen  regum  Ptolemaei  et  Eumenis  Ptolemaeus  VII.  Euergetes  H 
(181 — 117)  und  Eumenes  11.(197— 159)meinen;  denn  nur  diese  sindZeitge- 
nossen.  Warum  erwähnt  Willkomm  nicht  den  Jordan  und  die  Gegend  von 
Tyrns  (Leunis  Synopsis  § 746)?  — Von  Lorbeer  und  Olive  handelt  eine 
alte  Pflanzenfabel.  Callimachns  (Schneider  No.  93):  ’Axout  5-Jjv  tov  alvov.’Ev 
itoTt  Tfiiu/.iu  Sd^vrjv  IXaÜQ  veixoc  oc  waXai  AuSol  Xifoim  flecftai.  A.  Jeremias 
(Izdubar-Nimrod,  eine  altbabyloniscbe  Heldensage.  Leipzig 9 l.S. 28)  citiert 
den  Rest  eines  altbabylonischen  Epos:  ‘Die  Cypresse  ruft  dem  Lorbeer  (?) 
zu:  Deine  Wurzel  ist  nicht  stark  genug,  dein  Schatten  ist  nicht  kühl  (?) 
genug,  deine  Rinde  ist  nicht  üppig  genug  ....  Zornig  antwortet  der 
Lorbeer  (?)  der  Cypresse  etc.’  Wer  von  beiden  entlehnte,  Lyder  oder 
Babylonier?  — Die  prähistorischen  Pflanzen  teilt  Buschan  in 
Cerealien,  Obste,  Hülsenfrüchte,  Faserpflanzen,  Genußpflanzen.  Der 
vorliegende  Bericht  ist  nur  ganz  kurz,  etwa  zwei  Seiten  lang.  Vgl. 
unseren  Bericht  I.  8.  65.  — Ein  Unkraut  ‘Gemüselöwe’  drcpoXtwv 
wird  nach  den  Geop.  1142  aus  den  Feldern  vertrieben,  wenn  man 
5 Scherben  mit  dem  Bilde  des  löwenringenden  Herkules  auf  die  Ecken 
und  die  Mitte  des  Ackers  legt.  Damit  bringt  Uilchhöfer  in  einem 
Briefe  an  Virchow  eine  schon  1891  (Sitzung  vom  21.  Nov.)  publizierte 
Thonscherbe  in  Beziehung,  auf  der  ein  Mann,  die  Rachenzähne  eines 
Löwen  fassend,  dargestellt  ist.  Zeit  der  Scherbe:  7.  Jahr.  v.  Chr.: 
Fundort:  Hügel  Hissarlik,  Folgerung:  Hissarlik  war  600 — 700  v.  Chr. 
beackert  und  seine  Umgebung  von  Griechen  bewohnt,  — Die  Epitheta 
der  Pflanzen  sammelte  Murr.  Wir  haben  die  Absicht,  in  unserem 
nächsten  Berichte  über  Murrs  gesamte  Arbeiten  zusammenhängend  zn 
berichten,  begnügen  uns  also  diesmal  damit,  nur  auf  jene  beiden  Pro* 
gram  me  zu  verweisen. 

Die  Kenntnis  von  der  Landwirtschaft  der  Römer  hat  seit 
drei  Jahren  nicht  viel  Förderung  gefunden.  Keils  1891  noch  fehlender 
erster  Teil  des  zweiten  Bandes,  den  Kommentar  zum  Cato  enthaltend, 
ist  1894  erschienen;  die  Bearbeitung  des  Varro  war  schon  1891  voll- 
endet. Von  Häußners  Columella  aber  und  von  Schmitts  Palladius 
sind  uns  Veröffentlichungen  nicht  bekannt  geworden.  Wir  zählten 
(Ber.  I S.  57)  11  landwirtschaftliche  Schriftsteller  der  Römer  auf:  8 vor, 
2 nach  Columella.  Wir  ließen  absichtlich  fort:  den  Vergil,  da  er 
Dichter  ist;  den  Asinius  Pollio  aus  Tralles  (c.  — 57),  weil  er  nur 
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die  Exzerpte  des  Diophanes  ans  des  Karthagers  Mago  (c.  — 148)  oder 
vielmehr  seines  lateinischen  Übersetzers  Cassius  Dionysius  Werke  wieder 
exzerpierte;  die  Quintilier  (c.  + 150),  ot  xd  qetupfixd  au-ftpctyavrej 
ißtift)!,  da  sie  nach  dem  Cit&t  bei  Athenaeus  (p.  649  d e)  griechisch 
geschrieben  haben.  Dagegen  ist,  wie  die  Bezifferung  lehrt,  nur  durch 
ein  Versehen  ausgefallen:  Cornelius  Celsus  (c.  4-  30),  quippe  totum 
corpns  disciplinae  quinque  libris  complexus  est  (Col.  I 1,  14),  der  um 
so  mehr  zu  erwähnen  war,  als  Graecinus  nach  Plinius  (XIV  33)  nur 
‘alioquin  Cornelium  Celsum  transscripsit'.  Ebenso  hätte  gesagt  werden 
sollen,  daß  wir  von  Gargilius  Martialis  (c.  + 230)  größere  zu- 
sammenhängende Fragmente  besitzen,  die  unseres  Wissens  zuletzt  1832 
in  Lüneburg  (Abdruck  der  Angelo  Maischen  Ausgabe)  gedruckt  sind: 
Gargilii  Martialis  quae  supersunt.  Mit  Absicht  dagegen  haben  wir 
wieder  die  kleinen  Schriftsteller  fortgelassen , welche  wie  Tiro  oder 
Matius  vom  Gartenbau  oder  Haushalt  handelten.  Zählen  wir,  um  das 
Dutzend  voll  zn  machen,  den  Vergil  hinzu,  so  ergiebt  sich  folgende 
Liste  der  in  lateinischer  Sprache  schreibenden  Landwirtschafter:  1.  Cato 
(t  — 149).  2.  Sasernae  pater  et  filius.  3.  Cd.  Scrofa  Tremellius 
(nach  — 59).  4.  Varro  ( — 36).  5.  Julius  Hyginus,  der  palati- 

nische  Bibliothekar  (c.  — 36).  6.  Vergil  ( — 36/29).  7.  Julius 
Atticns  (c.  -t-  25).  8.  Cornelius  CelsnB  (c.  -+-  30).  9.  Julius 
Graecinus  (f  ■+■  38).  10.  Columella  (c.  -f  65).  11.  Gargilius 

Martialis  (c.  -+-  230).  12.  Palladius  (c.  -S-  350?).  Also  6 vor, 
6 nach  Christo!  — Die  neu  erschienenen  Schriften  nun  sind  folgende. 

64.  D.  Jäger,  M.  Portius  Cato.  Gütersloh,  Bertelsmann  1892? 
8.  72  8. 

65.  H.  Keil,  Comment.  in  Catonis  de  agri  cult.  libr.  1894. 
Leipzig.  Teubner.  194  8. 

66.  R.  Krumbiegel,  de  Varroniano  scribendi  genere  quaestiones. 
Leipzig  1892. 

67.  G.  Heidrich,  der  Stil  des  Varro,  Progr.  Melk  1892. 

68.  E.  Samter,  quaestiones  Varronianae.  J.-D.  Berlin  1891. 
Rez.  Berl.  phil.  W.-Schr.  1892.  XII  38,  S.  1202  f. 

69.  J.  H.  Schmalz,  zu  Varr03  res  rusticae.  Fleckeiseus  Jahrbb. 
1893.  CXLVI  7,  S.  512. 

70.  Fr.  Staudacher,  L.  Junius  Moderatus  Columella.  Ein 
Beitrag  zur  Gesch.  d.  Landwirtschaft.  Pr.  d.  landwirtseb.  Landes- 
mittelschule zu  Neutitschein.  1891.  24  S. 

71.  Tb.  Stangl,  zu  Columella.  Philol.  1892.  Bd.  51,  S.  580. 

72.  Schröter,  de  Columella  Vergilii  imitatore.  Jena  1892. 
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73.  M.  Ihm,  Exzerpte  ans  Columella  in  einer  Pariser  Handschrift. 

Rhein.  Mus.  1893.  XL VIII  3,  8.  479-482. 

74.  M.  Schanz,  Geschichte  der  römischeu  Litteratur.  München. 

Teil  I:  1890.  Teil  II:  1892. 

Was  den  Cato  betrifft,  so  ist  die  .läge rache  Biographie  eine 
lebendig,  oft  schön  und  treffend  geschriebene  Darstellung  von  Catos 
Wesen  und  Wirken,  in  der  auch  das  Buch  Uber  den  Ackerban,  das 
Jäger  einmal  ‘Über  das  Bauernwesen  de  re  rustica'  (S  45),  ein  ander- 
mal ‘Über  den  Ackerbau',  also  de  agri  cullura  (S.  57)  nennt,  eine 
Schilderung  findet.  Als  charakteristisch  wird  an  der  Schrift  des  Cato 
das  unbewußt  Kaufmännische,  die  unwillkürlich  geübte  Spekulation  des 
praktischen  Römers  hervorgehoben.  Ebenso  richtig  betont  Schanz  (S.  103) 
als  ‘das  Charakteristische  dieser  Schrift,  daß  Landwirtschaft  und  Haus- 
wirtschaft noch  nicht  geschieden  sind’.  Diese  Verquickung  ist  eben 
Catos  Eigenart,  ist  also  nicht  ganz  planlos,  wie  sich  daraus  ergiebt, 
daß  sich  Verwandtes  sichtlich  zu  Gruppen  zusammenschließt  (z.  B. 
cap.  1 — 22).  Die  trotzdem  auffallende  Regellosigkeit  aber,  das  Durch- 
einander in  manchen  Partieen  glaubt  Schanz  teilweise  durch  eine  zwie- 
fache Redaktion,  deren  jüngere  vor  Plinius  liegen  muß.  teilweise  aber 
dadurch  erklären  zu  müsseu,  ‘daß  das  Werk  nicht  völlig  geordnet  und 
fertig  aus  der  Hand  Catos  hervorgegangen  ist’.  Keils  Kommentar  zum 
Cato  endlich  macht  non  die  große  und  treffliche  Ausgabe  vollständig. 
Keil  citiert  noch  drei  uns  unbekannt  gebliebene  Arbeiten:  1.  Ludwig 
Dietze,  de  sermone  Catoniano.  1870.  2.  August  Müller,  de  priscis 

formis  Varronianis.  Halle  1877.  3.  Georg  Heidrich,  Varroniana  1890. 
— Die  Arbeiten  über  Varro  sind  meist  sprachlicher  Natur.  Krum- 
biegel  und  Heidrich  sagen  das  schon  auf  dem  Titelblatt  Von  Krum- 
biegel  ist  auch  in  gemeinsamer  Arbeit  mit  C.  Iiollfuß  ein  dritter  Band 
zu  Keils  Ausgabe  des  Cato  und  Varro,  die  ‘indices  verbornm’  enthaltend, 
in  Vorbereitung.  Schmalz  liest  II  10,  8 so:  de  nutricatu  hoc  dico, 
easdem  fere  et  nutrices  et  matres  esse  semel.  simul  asjncit  ad  me.  Er 
beruft  sich  auf  C.  W.  F.  Müller  (Fleckeisen  1819,  S.  714)  und  Hosius 
(Fleckeisen  1893,  S.  347)  und  Heidrich  (Programm  1892,  § 34),  um 
semel  = ‘auf  einmal'  zu  halten,  und  schiebt  esse  ein.  Samter  dagegen 
handelt  von  Fragmenten  anderer  Varronischer  Schriften,  um  eine 
‘reliqniarum  editio’  vorzubereiten,  hat  also  mit  unserer  Schrift  nichts 
zu  thun.  Schanz  endlich  (I  287)  charakterisiert  die  drei  Bücher  des 
Varro  wieder  treffend.  Er  rühmt  das  Streben  nach  systematischer  Dar- 
stellung, die  alles  Ungehörige  ausscheidet,  rügt  die  doktrinäre  und 
pedantische  Art,  die  sich  in  unfruchtbaren  Etymologien  und  schablonen- 
haften Einteilungen  zeigt,  betont  die  dialogische  Form,  die  wohl  durch 
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Ciceros  Beispiel  bestimmt  worden  ist,  hebt  als  Varros  neuen  Gedanken 
die  Einführung  der  Tierzucht  in  die  ‘res  rusticae’  (lib.  III)  hervor,  lobt 
endlich  den  Fortschritt  gegen  Cato,  daß  nicht  nur  ein  Gut,  eine  Gegend, 
sondern  ein  weiterer,  allgemeinerer  Gesichtskreis  ins  Auge  gefaßt  ist. 
Richtig  ist  auch  der  Hinweis  darauf,  daß  unsere  Bacillentheorie  schon 
von  Yarro  (I  12,  2)  ausgesprochen  ist.  — Die  Kenntnis  von  Colu- 
mella  ist  durch  Staudachers  Programm  nicht  gefördert.  Er  giebt  eine 
kurze  Biographie  (A),  einen  Abriß  der  griechischen  und  römischen 
Laodwirtschafts-Litteratur  (B),  eine  Charakteristik  des  Werkes  des 
Columella  (C),  endlich  einen  Hinweis  auf  Columellas  'Epigonen'  (D). 
In  A fanden  wir  nichts  Neues;  doch  scheint  Staudacher  von  Keils  Aus- 
gabe auch  den  Columella  zu  erwarten,  der  unseres  Wissens  mindestens 
‘vorerst  noch  nicht  in  Aussicht  genommen  ist’.  In  B wird  nur  eine 
Auswahl  gegeben;  hier  ist  die  Reihenfolge  Celsus  (c.  4-  30),  Julius 
Atticus  (c.  + 25),  Julius  Graecinus  (f  4-  38),  ‘endlich’  Julius  Hyginus 
(c.- — 36)  nicht  genau.  Hyginus  kann  in  dieser  Reibe  nicht  der  letzte 
sein:  Celsus  aber  hat  nachweislich  sowohl  den  Hyginus  wie  auch  den 
Julius  Atticus  benutzt  (Schanz  II  425);  auch  ist  Hyginus  der  ‘paeda- 
gogus'  des  Vergil  (Colum.  1 1, 13).  Auch  das  Plinius-Citat  über  Celsus  läßt 
ein  Wort  (alioquin)  aus.  In  C sind  einige  sehr  interessante  und  gute 
Bemerkungen  über  Columellas  Experimente  (S.  4.  6),  humane  Behand- 
lung der  Knechte  (S.  5),  Charakteristik  dnrcb  Magerstedt,  Liebig  und 
Schlosser  (S.  18),  landwirtschaftliche  Verhältniszahlen  und  Kosten- 
anschläge (S.  19),  Bemerkungen,  die  freilich  zerstreut  sind,  dafür  aber 
durch  Vergleiche  mit  modernen  Erfahrungen  illustriert  werden.  Hübsch 
hebt  Staudacher  (S.  17)  eine  Ähnlichkeit  zwischen  Celsus  und  Thaer 
hervor,  die  beide  Arzt  und  Landwirt  zugleich  waren.  Celsus  beginnt 
Bein  Werk  über  Medizin  mit  den  Worten:  ‘Die  Landwirtschaft  verheißt 
den  Gesunden  Nahrung,  die  Heilkunde  den  Kranken  Genesung'.  Thaer 
aber  schreibt  in  der  Einleitung  zur  Kenntnis  der  englischen  Landwirt- 
schaft: ‘Wenn  die  animalische  Natur,  die  leider  in  ihrem  kranken  Zu- 
stand der  Gegenstand  meiner  ernsten  Untersuchungen  und  Geschäfte 
ist,  meine  Kräfte  erschöpft  hatte,  so  fand  ich  seit  jeher  bei  der  ge- 
sunden vegetabilischen  Natur  Erholung  und  Aufheiterung.’  Wenn  Oder 
(Bericht  I 8.  63)  sagte,  Kombination  von  iaetpixtx  und  ^ecup^txd  entspräche 
dem  Geschmack  späterer  Zeiten  des  Altertums,  so  ist  der  Satz  zu  er- 
weitern: sie  ist  durchaus  römische  Art.  In  D endlich  zeigt  Staudacher 
von  Schmitts  Arbeiten  über  Palladius  wie  von  Oders  Abhandlungen 
Uber  die  Geoponika  keine  Kenntnis.  Ein  falsches  Citat  ist  (S.  23)  zu 
korrigieren:  Athen.  649  (statt  749).  Vortrefflich  in  ihrer  Kürze  ist 
wieder  Schanz'  Art,  den  Columella  zu  charakterisieren  (II  460  ff.).  Als 
Mängel  rügt  er  die  durch  das  successive  Erscheinen  des  Werkes  be- 
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dingte  Verschiebung  des  Planes,  die  verunglückte,  weil  schwunglose 
Nachahmung  des  Vergil  (vgl.  die  Arbeit  von  Schröter),  die  eintönigen, 
weil  formelhaften  Abschlüsse  und  Anfänge  der  einzelnen  Teile.  Als 
Vorzüge  rühmt  er  die  warme  Begeisterung  für  seinen  Gegenstand,  die 
edle  moralische  und  patriotische  Tendenz,  den  leichten  und  aumutigen 
8til,  das  in  gutem  Sinne  populäre  und  encyklopädische  Verfahren  in 
der  Wahl  und  Behandlung  des  Stoffes.  Also  liegt  Columellas  Kunst 
nicht  in  der  Komposition,  sondern  in  der  Einzeldarstellung.  Es  ist  be- 
greiflich, daß  dieses  Urteil,  da  es  in  einer  Litteraturgeschichte  aus- 
gesprochen ist,  mehr  die  litterarische , als  die  landwirtschaftliche  Seite 
beschaut.  Doch  ist  auch  diese  nicht  gauz  übersehen.  Auch  daß  Coln- 
mella  die  Praxi«,  das  Experiment  betont,  daß  er  seine  lateinischen 
Vorgänger  benutzt,  daß  er  in  erster  Linie  italische  Verhältnisse  voraus- 
setzt, ist  berührt  Hierin  giebt  Staudacher  eine  Ergänzung  zu  Schanz. 
Ihm  ferner  fand  in  einem  Pariser  Kodex  des  XI.  Jahrhunderts  zwei 
Blätter  mit  Exzerpten  aus  dem  VI.  Buche  des  Columella,  deren  Original 
sich  mit  dem  cod.  Sangerm.  zu  Petersburg  No.  207  (vgl.  Häunner  1889. 
Bericht  I No.  64)  eng  berührt.  Deshalb  druckt  Ihm  die  wichtigsten 
Varianten  ab.  Gronov  trug  in  sein  Handexemplar  die  Varianten  zweier 
Pariser  codd.  Sangerm.  ein,  eines  'antiquissimus'  und  eines  ‘autiquns'. 
Jener  ist  der  genannte  Petersburger  Kodex  No.  207  (vgl.  Häußner). 
Dieser  aber  muß  mit  Ihms  Pariser  Exzerpten  ganz  nahe  verwandt  sein, 
da  beide,  diese  Exzerpte  wie  Gronovs  'antiquus’,  eine  Stelle  aus  Isidors 
Origines  XII  1 enthalten.  Stangl  endlich  behauptet  zu  Columella  de 
r.  r.  I praef.  8 speravimus:  ‘So  die  Hss.  und  die  Ausgaben,  statt 
spectavimui’ . — Über  Palladius,  der  in  der  späteren  Zeit  an  Stelle 
des  selten  citierten  Columella  tritt  (Schanz  II  461),  spricht  nur  Stau- 
dacber,  doch  nichts  Neues.  — Auch  von  den  kleineren  Autoren  ist  nur 
wenig  bei  Schanz  und  Staudacher  (15  f.)  zu  lesen.  So  über  die 
Sasernae  (Sch.  I 123),  über  Scrofa,  der  sich  zuerst  bemühte,  ‘die 
Landwirtschaft  von  der  Hauswirtschaft  zu  scheiden  und  auf  Ackerbau 
und  Viehzucht  zu  beschränken'  (Sch.  I 301),  über  Hyginus,  durch  den 
‘zum  ersten  Mal  die  Landwirtschaft  reine  Buchgelehrsamkeit  wurde,  eine 
für  diese  Disziplin  verhängnisvolle  Wendung’  (Sch.  II  218),  über  Vergil 
(II  30  ff),  über  Celsns,  der  nachweislich  Cato,  die  Sasernae,  Mago, 
Julius  AtticuB,  Hyginus  benutzte  (Sch.  II  425),  endlich  über  Julius 
Atticus  und  Julius  Graecinus  (Sch.  II  464). 

75.  J.  E.  ßuprecht.  Die  älteste  Landwirtschaft.  Ein  Kultur- 
bild aus  dem  Lande  der  Pyramiden.  Leipziger  Ztg.  1892.  Beilage 
No.  88. 
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76.  R.  Wäntig,  Haine  und  Gärten  im  griechischen  Altertum. 

G.-Pr.  Chemnitz  J893.  4.  32  8. 

Wir  kennen  nur  das  Programm  von  Wäntig.  Es  bietet  eine 
hübsche  Zusammenstellung  des  über  Haine  und  Gärten  im  Altertume 
Überlieferten  und  eine  Reihe  fesselnder  und  wichtiger  Bemerkungen 
über  die  Überlieferungen.  Einiges  sei  heransgehoben.  1.  Erhabenheit, 
Anmut,  Wohlgeruch,  Nutzbarkeit,  das  sind  die  vier  Reize,  die  dem 
Walde  Ehre  brachten.  2.  Die  Unverletzlichkeit  heiliger  Haine  war  ein 
kleines  Gegenmittel  gegen  die  Waldverwüstung  der  Alten,  die  keinen 
Forstschutz  kannten.  3.  Koch  hält  den  heiligen  Baum  von  Dodona  für 
eine  Edelkastanie,  andere  Forscher  für  eine  Eiche;  Wäntig  meint,  da 
die  Gebirgsabhänge  von  Janina  entwaldet  sind,  lasse  sich  nicht  mehr 
feststellen,  ob  der  heilige  Baum  eßbare  Früchte  trug;  vielleicht  aber 
sei  der  Baum  des  wohl  älteren  Dodona  in  Thessalien  eine  Eiche,  der 
des  jüngeren  in  Epirus  eine  Kastanie  gewesen  (Strab.  329);  in  der  Ilias 
scheine  nur  das  thessaüsche,  in  der  jüngeren  Odyssee  nur  das  epiro- 
tische  gekannt  und  gemeint  zu  sein.  Er  vergleicht  Bursian  als  Freund, 
Unger  und  Schömann  als  Gegner  dieser  Zweiheit.  Uns  dünkt  diese 
Zweiheit  für  Homer  unwahrscheinlich.  Er  denkt  sich  in  'Dodona  eine 
Spüe  (E  328 . t 296),  die  Wäntig  als  ‘Baum'  oder  ‘Kastanie’  deuten 
müßte.  Doch  auch  Helbig  deutet  sie  auf  ‘Eiche'  (420).  4.  Bekanntlich 
kennt  Homer  Blumen,  aber  keine  Blumenzucht,  keine  Kränze,  keine 
Blumengewinde.  Die  älteste  Stelle,  in  der  Kränze  erwähnt  werden, 
ist  in  einem  homerischen  Hymnus  (VI  18).  Hier  ist  Wäntigs  Vorstellung 
freilich  nicht  neu,  aber  auffällig,  der  Schluß  aus  dem  Schweigen  des 
Dichters  ist  nicht  recht  sicher.  Einmal  lieben  die  homerischen  Menschen, 
wie  Wäntig  selbst  anführt,  die  Blumen;  sollen  sie  sie  nicht  gepflückt, 
gebunden,  gepflegt  haben?  Dann  aber  sind  doch  Spuren  ägyptischer 
Gartenzucht  schon  in  den  Denkmälern  von  Mykenae  zu  finden.  Homer 
nennt  auch  Schrift  und  Götterbild  nicht  ausdrücklich;  denn  der  mvaE 
des  bekannten  Uriasbriefs  des  Proetos  ist  vieldeutig  und  die  -jouvaTa  der 
troischen  Athene  lassen  auf  ein  Sitzbild  nur  schließen.  Sie  beide  sind  am 
Ende  auch  nicht  deutlichere  Anspielungen  auf  die  der  homerischen 
Zeit  doch  immerhin  in  ihren  Anfängen  nicht  abzusprechende  Schreibknnst 
und  Götterbildnerei,  als  die  Blnmenfreude  homerischer  Menschen  ein 
Hinweis  auf  Blumenzüchten,  Blumenpfliicken  und  Blumenwinden  sein 
dürfte.  5.  Fichten  und  Lärchen  kannte  Griechenland  nicht.  Poseidons 
‘Fichtenhain’  bestand  wohl  aus  Strandkiefern,  wie  E.  Curtius  und  Neu- 
roann-Partsch  anzudeuten  scheinen.  Auch  wir  halten  daran  fest  (vgl. 
Bericht  I 8.  77).  Schon  Apollodor  hat  gedacht,  die  mro;  sei  als  rrapaXtov 
ipuTÖv  dem  Poseidon  heilig;  Pseudo-Plutarchs  Gegendeutung,  sie  sei 
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Poseidons  Baum,  da  sie  das  Scbiffsholz  biete,  widerlegt  sich  durch  die 
zugesetzte  Bemerkung,  auch  die  rsüxai  xal  orpo'ßiXoi  böten  das  beste 
Schiffsbauholz  (quaestt.  conviv.  V 3,  1).  6.  Lorbeer  und  Myrte  bildeten 
keine  Haine.  Sie  sind  zu  empfindlich  und  zu  niedrig.  Warum  erwähnt 
Wäntig  nicht  die  Palme  (Od.  Z 163)?  7.  Die  griechische  Plastik  stellt 
nie  Dryaden  und  Oreaden  dar,  wohl  aber  Najaden.  Wäntig  erklärt  das 
durch  die  Achtung,  welche  die  Schönheit  des  Baumes  den  Griechen 
einflößte,  die  man  durch  die  menschliche  Gestalt  nicht  glaubte  überbieten 
zu  können.  Das  kann  nicht  die  treibende  Ursache  sein,  da  es  schon 
nicht  auf  die  Oreaden  paßt  Das  Wesentliche  ist  wohl  die  äußere 
Leblosigkeit  von  Baum  und  Berg.  Aus  dem  Rauschen  des  Baumes 
weissagt  freilich  der  Grieche,  vor  dem  Beben  des  Berges  überkommt 
ihn  die  Ehrfurcht  vor  dem  donnernden  Zeus.  Damit  aber  ist  das  be- 
wegliche Leben  von  Baum  und  Berg  erschöpft.  Sie  laufen  nicht,  sie 
reden  nicht,  sie  ruhen  und  schweigen.  Wie  anders  der  Quell!  Er  ist 
in  ewiger  Bewegung  und  voll  lebhafter  Geschwätzigkeit.  Er  wechselt 
den  Ort  und  hüpft  von  Stein  zu  Stein.  Er  spricht  bald  leise  flüsternd, 
bald  dröhnend  laut.  Auch  greift  er  in  das  menschliche  Getriebe  ein: 
er  ist  aktiv.  Ertränkend  zerstört  er  das  Leben,  befeuchtend  fördert  er 
das  Wachstum,  überschwemmend  vernichtet  er  des  Menschen  Haus  und 
Hof,  ruhig  fließend  trägt  er  Mast  und  Last.  Das  macht  ihn  dem 
künstlerischen  Auge  menschenähnlich.  Sagt  dagegen  Schiller  ‘Und  die 
Oreade  spricht’  (Kl.  d.  Ceres  1 ) oder  ‘Zischend  fliegt  in  den  Baum  die 
Axt,  es  erseufzt  die  Dryade’  (Spaziergang  103),  so  scheint  das  nicht 
völlig  griechisch  gedacht,  sieht  vielmehr  wie  eine  Fortbildung  der 
griechischen  Vorstellung  aus.  Selbst  noch  in  späteren,  z.  B.  römischen 
Quellen,  wird  bei  dem  Wort  ‘Nymphen’  an  die  Quellnymphen  gedacht, 
z.  B.  bei  Vergils  nympharum  domus  (Aen.  I 167)  oder  bei  Curtius’ 
Erzählung  traditum  ent  nymphas  amore  amnü  retentas  in  illa  rupe 
constdere  (Alex.  hist.  III  1,4). 

77.  E.  Oder,  Beitiäge  zur  Geschichte  der  Landwirtschaft  bei 
den  Griechen.  III.  Rhein.  Mus,  1893,  XL VIII  1 — 40. 

In  den  Geoponika  (ai  repi  -(emp-fiac  ixXo^at)  sind  die  Eingangs- 
Stücke  (Buch-Inhaltsangaben  und  Kapitelübersichten)  vom  Texte  eigent- 
lich seltsam  verschieden.  In  jenen  ist  alles  klar,  sachgemäß,  folgerichtig; 
dieser  aber  ist  widerspruchsvoll,  ungeordnet,  liederlich.  Diesen  Gegen- 
satz erklärt  am  einfachsten  die  Annahme,  daß  die  Exzerpte  selbst  nicht 
in  der  ursprünglichen  Gestalt  erhalten  sind,  welche  ihnen  der  Verfasser 
ihrer  Eingangsstücke  gab.  Diese  Annahme  aber  läßt  sich  durch  eine 
Reihe  von  Beobachtungen  beweisen.  Die  Veränderung  nun,  welche  die 
Eklogen  durchgemacht  haben,  kann  das  Werk  des  Zufalls,  also  der 
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schlechten  Überlieferung,  kann  aber  auch  die  Folge  absichtlicher,  also 
zwar  unsinniger,  aber  methodischer  Überarbeitung  sein.  Ein  Blick  auf 
die  Verwirrung  lehrt  uns  das  letztere  glauben.  Wem  gehört  nun  das 
Widmungsschreiben  an  den  Kaiser  (um  950)  an,  dem  Exzerptor  oder 
seinem  Überarbeiter?  Da  der  Archetypus  unserer  Handschriften  fast 
bis  950  zurtickgeht,  eine  so  heillose  Verwirrung  aber  schwerlich  unmittel- 
bar nach  der  Abfassung  der  Eklogen  angerichtet  sein  wird,  so  gehört 
der  Brief  dem  Übei  arbeiter  an ; der  Exzerptor  ist  älter.  Des  Exzerptors 
Name  aber  wird  in  einer  der  drei  besten  Handschriften  genannt:  Kairatvös 
Ba'acroc  «r/olaanxdi.  Der  Titel  ayol/mixoc  bedeutet  ‘Sachwalter’,  ist  im 
VI.  Jahrhundert  außerordentlich  häufig,  weicht  aber  nach  der  Regierung 
des  Kaisers  Heraclius  (610 — 641)  andern  Bezeichnungen.  Also  muß 
Ca8sianns  Bassus  dem  VI.  oder  spätestens  den  ersten  Jahrzehnten  des 
VH.  Jahrhunderts  angehört  haben.  So  tritt  er  in  eine  Zeit  und  Reihe 
mit  den  medizinischen  Kompilatoren  Alexander  von  Tralles  und  Aetios 
von  Amida. 

Vortrefflich  versteht  es  Oder,  was  seinem  Resultate  zur  Stutze 
dient,  zu  benutzen,  was  ihm  im  Wege  steht,  zu  beseitigen,  was  uns 
Cassianus  selber  von  sich  erraten  läßt,  zu  deuten.  Der  gute  römische 
Name  des  Cassianus,  für  950  auffallend,  ist  für  550  natürlich;  die  auf- 
fallende Belesenheit  in  der  Litteratur  der  dpyzTot  paßt  in  die  Periode 
der  Autoren  von  Tralles  und  Amida  gut  hinein;  der  von  ihm  exzerpierte 
Didymos  war  auch  für  diese  Autoren  eine  gewichtige  Autorität;  die 
Spuren  eigener  Arbeit  und  Ansicht,  die  sich  wiederholt  zeigen,  deuten 
mehr  auf  das  VI.,  als  auf  das  X.  Jahrhundert;  daß  die  syrische  Über- 
setzung bereits  im  IX.  Jahrhundert  gemacht  ist,  wird  nun  erst  ver- 
ständlich; die  Lemmata  citieren  zweimal  den  Cassianus  (V  6.  36),  was 
durch  ‘Selbetcitate’  nicht  hätte  erklärt  werden  dürfen,  jetzt  aber  sich 
von  selbst  erklärt,  da  die  Lemmata  nachweislich  bis  ins  X.  Jahrhundert 
znrückgehen,  also  wohl  den  Überarbeiter  der  Exzerpte  zum  Verfasser 
haben;  die  Araber  citieren  mehrfach  einen  Costa,  z.  B.  der  schon  933 
gestorbene  Rhases,  dessen  Citate  meist  mit  den  Eklogen  stimmen,  so 
daß  Costa  — Cassianus  ist.  Cassianus  widmete  die  Kompilation  seinem 
Sohne  Bassus;  diese  Widmung  scheint  er  in  allen  Prooemien,  die  sich 
wie  ein  Ei  dem  andern  gleichen,  ausgesprochen  zu  haben;  so  ist  sie  im 
cod.  M (Marc.  524  saec.  XIV)  vor  den  Büchern  VII,  VIII,  IX  erhalten, 
wie  auch  derselbe  Kodex  im  Eingang  den  Cassianus  nennt,  aber  den  Brief 
an  Constantin  ausläßt.  Der  Überarbeiter  aber,  der  diesen  Brief  schrieb 
und  nach  der  Sitte  seiner  Zeit  den  Kaiser  selbst  zum  Autor  seiner 
Arbeit  stempeln  wollte,  ließ  den  Eingang  mit  des  Cassianus  Namen 
wie  die  Prooemien  mit  des  Sohnes  Bassus  Namen  fort;  so  geschiehts  im 
cod.  F.  (Laurentinnus  59,  32  saec.  XI),  der  ältesten  und  besten  Hand- 
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Schrift,  die  naturgemäß  auch  das  Widmungsschreiben  enthält.  Cassianog 
ist  anch  nnr  Kompilator  gewesen,  aber  nicht  völlig  ohne  Einsicht  oder 
Ansicht.  Die  xdln  des  Ganzen,  eine  klare  und  sachgemäße  Ordnung 
und  Gliederung  der  Abschnitte,  ist  sein  Werk ; wiederholt  versichert  er, 
so  habe  er  verständigerweise  ordnen  müssen  (dvapiaTov  TjfTjaä(i.r1v  oder 
<f»ijfhr[(i.cv).  Er  versichert  auch  für  91X6X0701  zu  schreiben  und  darum 
den  Traktat  über  Sympathie  und  Antipathie  (XV  1)  einzuschieben.  Mit 
einem  gewissen  Humor  wehrt  er  den  Argwohn  ab,  als  ob  er  um  des 
vielen  heidnischen  Aberglaubens  oder  Truges  willen  etwa  selber  Heide 
sei  oder  betrügen  wolle  (1 14,  11.  XIII  5,6.  7,  7).  Ausdrücklich  erklärt 
er,  auch  ungebildeten  Landleuten  verständlich  sein  zu  wollen  (I  9,  1), 
und  schickt  dem  Abschnitt  über  Obstarten  eine  Auskunft  über  veraltete 
Benennungen  derselben  voraus  (X  73).  Endlich  und  vor  allem  aber 
hat  er  znm  ‘Schutzgarten’  (’AXeE«r)ao{)  des  Nestor  von  Laranda,  welcher 
unter  Septimius  Severus  (193—211)  dichtete,  einen  Kommentar  ge- 
schrieben (XII  16).  Diesem  Gedichte  verdankte  er  wohl  auch  die 
Metamorphose  der  Thränen  des  Bacchosfeindes  Lycnrgns  in  xpafp.?»] 
(XII  17,  16).  Auch  diese  Abschweifung  wie  andere  Metamorphosen 
schob  er  wohl  gleich  dem  Sympatbietraktate  den  91x6x070t  zuliebe  ein. 

Eine  besondere  Untersuchung  verlangen  noch:  1.  Die  Lemmata, 
welche  bisher  nur  vorübergehend  und  allgemein  zur  Sprache  kamen; 
2.  die  Frage,  was  an  den  Geoponika  auf  Cassianus  Bassus  zurückgeht, 
eine  Frage,  zu  deren  Lösung  die  syrische  Übersetzung  leider  nichts  bei- 
zutragen scheint  Die  Behandlung  dieser  beiden  Aufgaben  stellt  Oder 
in  Aussicht. 


V.  Zoologie. 

Die  Zoologie  beginnen  wir  mit  einigen  Arbeiten  litterarhistori- 
Bchen  oder  philologischen  Inhalts  und  schließen  sie  mit  dem,  was  Opfer 
oder  Sage  betrifft: 

78.  R.  Vari,  Oppiani  Cilicis  codicum  in  bibl.  hodie  adservatorum 
series.  Fleckeisen  1894.  CXLVII  G.  8.  409—416. 

79.  M.  Wellmann,  Juba  eine  Quelle  Älians.  Hermes  1892. 
XXVII  389—406. 

Varia  Abbandlang  bringt  augenscheinlich  die  Vorarbeit  zu  einer 
Ausgabe  des  Oppian.  Ist  dies  der  Fall,  so  bat  er  einen  Konkurrenten 
in  0.  Tüselmann,  von  dessen  Programm  der  vorige  Bericht  sprach 
(Bericht  I No.  76).  — Ein  Vergleich  gewisser  Elefantengescbicbten 
des  Älian  und  des  Plinius  (vgl.  Flutarch  de  soll.  an.  18,  2.  12,  3 etc.) 
beweist,  daß  beide  eine  gemeinsame  Quelle  benutzen,  die  nach  -r  10 
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oder  + 17  entstand,  da  sie  von  Germanicus  berichtete.  Beide  nennen 
den  Jnba  ausdrücklich.  Für  einige  dieser  ElefantengeBchichten  läßt 
sich  auch  Juba  als  Quelle  erweisen.  Danach  sind  Jubas  Atßuxa  die 
Quelle  des  Plinius  wie  des  Älian-Plutarch  in  allen  jenen  Geschichten. 
Eine  daraus  gewonnene  Charakteristik  der  Jubaschen  Schilderungsweise, 
welche  nach  den  geistigen  Fähigkeiten  der  Tiere  den  Stoff  ordnete, 
ergiebt  weiter,  daß  Älian  auch  in  anderen  Notizen  über  Elefanten 
gleiche  Gesichtspunkte  aufweist.  Dagegen  stammt  die  Beschreibung  des 
Elefanten  bei  Älian  (IV  31.  VIII  9)  aus  Alexander  v.  Myndos,  bei 
Plinius  aus  Juba.  Hält  man  diese  Thatsachen  mit  denen  der  vorigen 
Arbeit  zusammen,  so  ergiebt  sich  das  wahrscheinliche  Resultat,  daß 
Älian  auch  in  allen  besprochenen  Stellen  den  Alexander  v.  Myndos  aus- 
zog, der  seinerseits  den  Juba  benutzte;  jedenfalls  aber  das  sichere 
Resultat,  daß  hier  Juba  die  Urquelle  ist.  Auch  einige  andere  Ge- 
schichten des  Älian  stammen  aus  Juba,  überhaupt  wohl  alles,  was 
mauretanische  Tiere  betrifft.  Ilepi  iXs^dvrtiiv  aber  schrieben  noch : 
1.  ’Apuvnavdc  (Schol.  Pind.  01.  III  52.  Tzetz.  Chil.  IV  92),  die  Quelle 
für  Paus.  V 12  und  Opp.  Cyn.  EL  489  f.;  2.  Tzetzes  (Chil.  IV  83),  der 
den  Älian  ausschrieb;  3.  Manuel  Philes,  faßt  300  jambische  Trimeter 
an  Michael  Palaeologus,  den  Älian  und  Philostratos,  letzteren  schwerlich 
direkt  benutzend. 

80.  Max  Ihm,  Die  Hippiatriea.  Rhein.  Mus.  1892.  XLVII 
312—318.  (D) 

81.  Derselbe,  Pelagonii  artis  veterinariae  quae  extant.  Leipzig, 
Teubner  1892.  244  S.  (E) 

Diesen  Schriften  schickt  derselbe  Verfasser  voran:  A.  Ihms 
Habilitationsschrift  1891:  Prolegomena  in  novam  Pelagoniae  artis  veteri- 
nariae editionem,  in  unserer  Ausgabe  wörtlich  abgedruckt-,  B.  1891: 
Zur  Überlieferung  des  Pelagonius;  C.  1891:  Vegetius  mulomedicina 
DI  60,  1.  Über  diese  vgl.  Bericht  I 8.  75.  — Ältere  Abhandlungen 
sind:  1.  2.  Jos.  v.  Eichenfeldt,  schrieb  über  die  Wiener  Fragmente  aus 
Pelagonius:  Wiener  Jabrbb.  d.  Litt.  Wien  1824  und  1828  (sehr  sorg- 
fältig: E 4).  3.  Osann,  quaedam  de  Pelagonio  Hippiatricomm  scriptore; 
Giessen  1843.  4.  Friedr.  Eichbaum,  Grundriß  der  Geschichte  der 
Tierheilkunde;  Berlin  1885.  — Wichtigere  Vorgänger  des  Pelagonius 
sind:  1.  Simon  v.  Athen  (Xeu.  irspl  iitit.  II.  3.  XI  6.  Plin.  n.  h. 
XXXIV  76.  Susemihl,  Gesch.  d.  gr.  Litt.  I 487  f.),  vor  Xenophon 
lebend;  ein  Fragment  xspl  sffiou;  xxl  ixloyqc  fitmov  edierte  Daremberg 
Paris  1853  (E  5).  2.  Xenophon  jrepl  iimxrjc.  3.  Epicharm  v.  Syracus 
(Colum.  VII  3,  6).  4.  Die  Georgiker,  wie  Mago  v.  Carthago  (Varr. 
r.  r.  I 1,  10),  Cato,  Varro,  Celsus,  Columella.  Alle  diese  schrieben 
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aber  nicht  besonders  über  die  Heilung  der  Pferde.  Das  thaten  erst: 
5.  Eumeins  v.  Theben,  den  Columella  benutzend,  von  Apsyrtus  benutzt 
(E  7 ff.).  6.  Apsyrtus  v.  Bitbynien  (Suid.  s v.),  der  333  unter  Con- 

stantin  wider  die  Sarmaten  diente,  Briefe  über  die  Hippiatrike  an 
Freunde  schrieb  und  diese  zu  einem  ßi ßXfov  zusammengefaßt  seinem 
Freunde  Asklepiades  widmete  (E  6 f.  A 10.  D 314.  Vgl.  C.  Sprengels 
Programm  über  Apsyrtus.  Halle  1832).  7.  Hierocles,  eigentlich  Jnrist, 
schrieb  rctpi  Otpanei'ac  1.  II,  den  Apsyrtus  oft  ausschreibend 

(D  314).  8.  Hippocrates  (mmatpdc,  des  Apsyrtus  Zeitgenosse.  9.  Theom- 
nestns.  der  den  Apsyrtus  benutzte.  Aus  allen  diesen  sind  kompiliert: 
10.  ‘Inittatpixd , vielleicht  unter  Constantinos  Porphyrogennetos , d.  h. 
etwa  950  (E  6),  vermutlich  schon  früher  angefertigt  (D  314  ff.),  in  2 
Rezensionen  erhalten.  — Des  Pelagonius  Nachfolger  sind:  1.  Vegetius 
(C.  E 19),  der  Verf.  der  Mulomedicina  und  der  Epitoma  rei  militari« 
(383r-450).  2.  Palladins,  dieser  wieder  bloß  vorübergehend  als  Geor- 
giker.  — Einzige  Ausgabe  war  bisher  die  von  Florenz  1826,  schlecht 
genug,  um  durch  eine  neue  ersetzt  werden  zu  müssen  (B).  — Einzige 
Handschriften  sind:  1.  cod.  Riccardianus  1179,  von  Politianus  1482  in 
Florenz  geschrieben  (B);  2.  cod.  Vindobonensis  16  aus  dem  5. — 6.  Jahrh., 
nur  etliche  Blätter  enthaltend  (B  E 4).  — Für  den  Text  boten  Hülfs- 
mittel:  1.  die  Codices;  2.  die  Hippiatrica  graeca  in  dem  Abdruck  des 
Grynaeus  zu  Basel  (1537);  3.  die  codd.  Berol.  und  Paris,  der  Hipp, 
gr.  (andere  codd.  zählt  auf  Costomiris,  Rev.  des  6t.  gr.  1892.  V 61  ff.); 
4.  die  Lesarten  des  Columella  und  Vegetius.  — Der  Autor  stammt« 
aus  oder  lebte  in  Saloua  (E  2 f.).  Er  machte  es  wie  Apsyrtus,  d.  h. 
einzelne  Briefe  an  verschiedene  Freunde  vereinte  er  zu  einem  Buche, 
das  er  einem  Arzygius  widmete,  der  selbst  litterarisch  thätig  war 
(E  15).  Er  schrieb  nach  350  (E  16).  Einige  Kapitel  sind  verloren 
(E  18).  Einige  sind  interpoliert,  und  zwar  so,  daß  des  Politianus 
Original  aus  zwei  Handschriften  zusammengestoppelt  zu  sein  scheint, 
wodurch  sich  der  Plural  ‘Pelagoniorum  Saloniniorum’  im  Manuskript  er- 
klären würde  (E  2).  — Ihms  Textausgabe  enthält  eine  kritische 
Einleitung,  dann  den  Text  mit  Lesarten  unter  dem  Texte,  dann  Frag- 
mente; es  folgt  ein  sehr  sorgfältiger  Kommentar,  5 Iudices  uud  ein 
Conspectus  locorum,  die  Pelagonius  aus  Columella  oder  aber  Vegetius 
aus  Pelagonius  ausschrieb.  Als  treffendes  Motto  steht  der  ganzen  ge- 
diegenen Arbeit  ein  Wort  des  Vegetius  voran:  'Nullius  rei  scientia 
vilis  est’. 

82.  II.  A.  Strong,  Some  notes  on  the  cat  and  the  rat  and  the 
testimony  of  language  as  to  their  early  history.  Academy  1082  p. 
230.  1893. 


Digitized  by  Google 


Bericht  über  Mass  und  Gewicht,  Naturgeschichte  etc  (Schmidt.)  Hl 

Die  Arbeit  bedeutet  in  der  in  Fluß  gekommenen  Katzenlitteratnr 
keinen  Fortschritt.  Daß  ein  Unterschied  zwischen  Zähmen  und  Domesti- 
zieren bestehe  (Vircbow),  daß  im  Altertume  gezähmte  Tiere  wie  Falken, 
Habichte,  Affen  wieder  verwildert  sind,  daß  man  keine  Katzenreste  in 
Pompeji  gefunden  hat  (Hehn),  daß  die  ägyptische  Hauskatze  wohl  felis 
maniculata  gewesen  sei  (flartmann),  daß  Griechen  und  Römer  das  in- 
zwischen wieder  verwilderte  Wiesel  zähmten,  daß  man  im  vierten  nach- 
christlichen Jahrhundert  Katze  und  Wiesel  unterschied  (Palladius),  daß 
man  in  Ägypten  einen  römischen  Soldaten  als  Mörder  einer  Katze  tötete 
(Diodor),  das  alles  ist  wiederholt  erzählt,  behauptet,  erwiesen  oder  zu  er- 
weisen gesucht  worden.  Auch  das  Resultat  ist  nicht  neu:  Die  Ratte 
stamme  von  Pontus  und  heiße  noch  heute  in  Griechenland  jrovvtxÄt,  die 
Katze  aber  komme  aus  dem  Orient  und  sei  zur  Vertilgung  jeues  Tieres 
im  IV.  Jahrhundert  oder  etwas  später  nach  Europa  gekommen.  Schon 
aus  unserem  I.  Berichte  wird  sich  ergeben,  daß  die  schwierige  Unter- 
suchung anders  angefangen  werden  muß.  Die  vorliegende  Arbeit  ist 
weder  methodisch  noch  vollständig,  ihr  Charakter  ist  der  eines  Feuille- 
tons. — Übereinstimmend  ist  freilich  ihr  Resultat,  daß  das  klassische 
Altertum  die  Katzen  nicht  kannte,  mit  allem,  was  bisher  festgestellt  ist 
oder  zu  sein  scheint.  Wenn  Haraerling  in  seiner  Aspasia  {II  177)  von 
der  Frau  sagt:  'Mit  unbeschnittenen  Krallen  ist  sie  eine  Tigerin,  mit 
beschnittenen  nur  mehr  eine  Katze’,  so  ist  das  für  das  Athen  des  Pericles 
sicherlich  ein  Anachronismus.  Und  wenn  das  Athenaeum  (vom  2.  Jan. 
1892:  No.  3349,  8.  29)  über  Aasgrabungen  römischer  Altertümer  in 
Silchester  behauptet:  ‘Among  the  bones  are  the  skeletons  of  two  cats, 
although  the  Romans  are  snpposed  not  to  have  known  the  ordinary 
domestic  cat',  so  bedarf  diese  Notiz  doch  einer  genaueren  zoologischen 
und  archäologischen  Kontrolle.  Wenn  0.  Lenz  (Zoologie  der  a.  Gr. 
u.  R.  144)  die  feie*  des  Plinius  (X  202),  welche  leise  auf  Vögel  und 
Mäuse  schleichen  nnd  schlau  ihren  sie  verratenden  Mist  verscharren, 
für  Katzen  hält,  so  ist  der  Sprachgebrauch  nicht  gerade  dafür.  Denn 
wo  felis  überhaupt  fixierbar  ist,  heißt  es  ‘Iltis’  oder  ‘Marder’  oder 
‘Wiesel’,  z.  B.  bei  Varro,  der  die  Enten  (r.  r.  III  11,  3)  und  Hasen 
(III  12,  3)  davor  schützen  lehrt,  oder  ebenso  bei  Columella  (r.  r.  VIII 
3,  6.  15,  2);  bei  Nemesianus  (cyn.  55);  bei  Ausonius  (epigr.  70,  5: 

feles  pullaria) ; bei  Plinius  (XI  172),  der  sie  neben  Löwen  und  Panthern 
nennt.  Wo  es  die  Katze  der  Ägypter  bedeutet,  schreiben  das  Wort 
Männer,  deren  zoologischer  Unterscheidungsgabe  man  nicht  viel  zutraut, 
z.  B.  Cicero  (Tusc.  V 78.  De  nat.  d.  I 82).  Wo  es  sonst  noch  vor- 
kommt, kann  man  zweifeln,  findet  aber  nie  die  felis  als  Haustier  an- 
geführt oder  beschrieben,  z.  B.  Ovid  Met.  V 330.  Plin.  VI  178. 
Antonius  Liberalis  erzählt,  Galinthias  werde  eine  -[aX»j  (29);  Ovid  benennt 
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die*  Tier  nicht,  bezeichnet  aber  da*  Weib  als  flava  comas  nnd  ver- 
sichert bei  der  Verwandlungsscene:  nee  terga  colorem  amisere  sh  um 
(Met.  IX  307.  320);  soll  das  eine  Katze  sein?  In  der  Fabel  von  der 
Land-  nnd  Stadtmaas,  wie  sie  Horaz  (Sat.  II  6,  79)  erzählt,  verschencht 
nicht  die  Katze,  sondern  die  Hnnde  nnd  der  Bediente  die  Mänse  (Hehn 
451).  Nach  alledem  werden  denn  ancb  die  Pannonicae  cattae  des 
Martialis  (XIII  69)  recht  fragliche  ‘Katzen’;  weniger  wieder  die  felis 
virginalü  des  Plantns  (rod.  748).  Und  mit  dem  griechischen  7a Wj  ist 
es  nicht  viel  anders.  Wo  die  Griechen  von  der  ägyptischen  Katze 
reden,  sagen  sie  atXoopo«  (Herod.  II  66.  Diod.  I 83,  1.  8.  84,  3.  Pint. 
Is.  et  Osir.  63.  Athen.  300).  Des  Callimachos  rav  aiXoopov,  rav  Irpcpe 
ftrjpia  xtxxa  (Hymn.  VI  111)  hält  Hehn  für  den  Marder,  die  yaXij  des 
Aristophanes  (Vesp.  1182)  übersetzt  Donner  mit  ‘Wieselchen’,  ebenso 
Hehn  die  7ali*t  des  Theokrit  ()£v  27)  mit  ‘Wiesel’.  Zn  letzteren  Ober- 
setznogen scheint  der  Sprachgebrauch  zn  zwingen:  denn  wo  73X7]  sich 
sicher  fixieren  läßt,  bedeutet  es  nicht  die  Hauskatze.  So  stirbt  der 
Locrer  Aristides  an  ihrem  tödlichen  Biß:  uxi  Taprrjat'ac  7aX?jc  5i)y6e£c 
(Äl.  V.  H.  XIV  4).  Auch  den  meineidigen  Polemarch  haben  7*1.31 
nicht  etwa  gekratzt,  sondern  gebissen:  rd«  7aXäc  Sdxveiv  aurdv  (Heracl. 
Pont.  Polit.  29  = ed.  Tauchn.  p.  245).  Ein  Tier,  das  pöc,  oatip*j, 
opvstc  jagt,  ist  schwerlich  unsere  Hauskatze  (Äsop  89),  so  wenig  wie 
die  7aX»j,  welche  mit  einem  o<px  kämpft  (Äsop  345).  Die  ehrgeizige 
7*Xt)  mit  der  pivr;  des  Schmiedes  ist  sicher  ein  wildes  Tier  (Äsop  86). 
Mindestens  fraglich  ist  die  7*Xrj  mit  der  Fledermaus  (Äsop  307),  wie 
die  von  Schusterwichse  gefärbte  7*1.7,  piXaiva  (Äsop  87).  Sind  doch 
unter  den  Äsopischen  Fabeln  sehr  junge.  So  ist  z.  B.  der  Krieg  der 
Mäuse  mit  den  7*X*i  (Äsop  291.  291b)  mindestens  in  später  Fassung 
überliefert  (vgl.  raXnjuiüv  mit  Lucian  Ocyp.  114  IsdXmjev).  Darum 
ist  die  Fabel  von  (Jitrrax&c  xai  7*Xrj  nicht  beweisend  (Äsop  423),  obgleich 
diese  7*Xrj,  die  durch  ihr  xpdCetv  die  Leute  unwillig  macht  und  sich 
selber  otxirfevifc  nennt,  sicher  eine  Katze  ist;  ironisch  nennt  sie  der 
Papagei  oixoS£*xoiv*,  was  wieder  ein  spätes  Wort  ist  (Flut,  qnaestt. 
symp.  I 1,  1).  Auch  die  diebische  7*Xrj  des  Simonides  von  Amorgos 
(Frauenspiegel  v.  50)  ist  kaum  eine  Hauskatze,  so  wenig  wie  die  *p- 
K*xxixtuT*-ai  7*X*i  des  Lucian  (pisc.  34).  Erst  im  X.  Jahrhundert  findet 
man  die  7aXrj  ausdrücklich  als  x*toix(5i oc  bezeichnet  (Suidas,  Hesychios). 
Nach  alledem  durfte  R.  Meister  in  den  Himiamben  des  Herondas  (VII 89) 
7*X*i  nicht  mit  ‘Katzen1  übersetzen.  Einstimmig  werden  die  7*Xai  der 
Batrachomyomachie  (9.  114)  wie  die  in  eine  Jungfrau  verwandelte  7*1.7) 
des  Äsop  (88)  als  ‘Wiesel’  gedeutet.  Auch  Chr.  v.  Stolberg  im  ‘Frösch- 
und  Mäusekrieg’  übersetzt  ‘Wiesel’.  Mitzschke  (1892)  freilich  redet  in 
seiner  Übersetzung  des  ‘Froschmäusekriegs’  wieder  von  der  ‘Katze’ 
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(S.  2),  hält  auch  einen  Teil  der  Verse  für  späteres  Einschiebsel  (S.  36  f.), 
doch  v.  97  u.  111  für  echt.  — 0.  Schräder  in  V.  Hehns  sechster  Auf- 
lage (S.  457)  macht  die  Bemerkung:  ‘üra  das  späte  Auftreten  der 
Hauskatze  in  Europa  zu  erklären,  bliebe  dann  nur  die  Berufung  auf 
die  große  Heiligkeit  des  Tieres,  die  dem  Export  im  Wege  stand,  übrig’. 
— Schließlich  möchten  wir  anf  den  eigentümlichen  Zufall  hinweisen, 
daß  in  derselben  Zeit,  wo  die  Katze  in  Deutschland  und  England  Gegen- 
stand reger  historischer  Studien  wurde,  sie  in  Frankreich  physiologisch 
oder  biologisch  untersucht  ist.  Mnrey  in  Paris  hat  1894  die  Fragen 
angeregt,  ob  wirklich  ‘die  Katze  stets  auf  die  Füße  fällt’,  wie  das 
Sprichwort  heißt,  und  wie  wohl  das  Tier  diese  merkwürdige  Erscheinung 
zn  Wege  bringe. 

83.  A.  Nehring,  Bidens  hostia.  Verh.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthrop. 

vom  11.  3.  93.  8.  155—157. 

84.  A.  Nehring,  Über  bidens  hostia.  Fleckeisens  Jahrbb.  1893. 

CXLV1I  64—68. 

Die  Lexica  erklären  bidens  hostia  fälschlich  für  ‘ein  Tier,  das 
schon  beide  Zahnreihen  hat’  (Kochs  Wörterbuch  zum  Virgil).  So 
Georges  und  Freund.  So  schon  Festus.  Die  richtige  Erklärung  gaben 
Hyginus  (Gell.  XVI  6,  14),  Servius  (zur  Aen.  IV  57)  und  Isidorus 
(de  origg.  XII  1,  9).  Schaf  und  Rind  haben  im  Vorderteile  des 
Unterkiefers  8 Schneidezähnc , im  Oberkiefer  keinen;  Backzähne  aber 
haben  sie  jederseits  6,  also  zusammen  24.  Diese  sind  schwer  sichtbar 
und  zur  Beurteilung  des  Alters  weder  recht  brauchbar,  noch  je  ge- 
braucht. Die  dentes  octo  des  Hyginus  und  die  duo  dentes  eminentiores 
des  Servius  (altiores  Hyginus)  sind  also  wahrscheinlich  Schneidezähne. 
Dies  wird  bewiesen:  1.  durch  die  Entwickelung  des  Gebisses  der  Schafe 
und  Rinder,  die  zuerst  (die  Schafe  etwa  von  l'U  bis  Vit  Jahren,  die 
Rinder  etwa  von  VI  t bis  2 Jahren)  die  beideu  mittelsten  Milchschneide- 
zähne wechseln  und  zwei  bedeutend  höhere  und  breitere  dafür  be- 
kommen; 2.  durch  den  Sprachgebrauch  der  Kapitularien  Karls  des 
Großen,  wo  die  ‘Zweizähner’  oft  genannt  werden,  und  unserer  Hirten 
und  Landleute,  die  das  Wort  in  diesem  Sinne  noch  heute  gebrauchen; 
3.  dnreh  die  Analogie  bei  anderen  Völkern,  auch  bei  Deutschen,  deren 
Gräber  viele  solcher  Funde  von  zweizahnigen  Schafen  und  Rindern  ge- 
liefert haben.  Das  Schwein,  von  dem  ‘der  Ausdruck  bidens  angeb- 
lich auch  vorkommt',  wechselt  auch  zuerst  die  beiden  mittelsten 
Schneidezähne,  hat  deren  aber  je  6 im  Ober-  und  Unterkiefer  und  be- 
ginnt diesen  Wechsel  schon  im  Alter  von  1 Jahre.  Auf  sie  paßt  also 
der  Ausdruck  bidins  schlecht,  um  so  schlechter,  als  Servius  bidens  durch 
quasi  biennis  erläutert  und  das  Schwein  auch  zu  widerspenstig  ist,  um 

Jahresbericht  für  tu  ms  Wissenschaft.  Bit.  LXXXX  (1800.  IIL)  8 
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sein  Gebiss  erkennen  und  die  bei  Schaf  and  Rind  übliche  Alters- 
bestimmung jemals  üblich  werden  zu  lassen.  Auf  das  Schwein  kann 
der  Ausdruck  nur  übertragen  sein,  um  ‘ein  zum  Opfer  geeignetes 
Individuum’  zu  bezeichuen.  — Die  Arbeiten  scheinen  auf  den  ersten 
Blick  einen  interessanten  Beweis  dafür  zu  geben,  dass  Philologen  nicht, 
wie  sich  wohl  gelegentlich  einer  einbildet,  alles  können,  wohl  aber  dass 
sie  alles,  auch  Zoologisches,  wissen  sollten.  Wie  bidens  einer  der  ge- 
läufigsten Ausdrücke  ist,  beweist  z.  B.  Virgils  Aeneis:  mactunt  lectas 
de  more  bidentes  IV  57.  V 96.  VI  29.  VIII  544.  centum  lanigeras 
nuu  tabal  rite  bidentis  VII  93.  saetigeri  fetum  suis  intonsamque  bidentem 
XII  170,  wo  es  übrigens  stets  ‘Schaf  bedeutet.  Und  es  sieht  fast  so 
aus,  als  müsse  uns  diese  zahlreichen  Stellen  erst  ein  Zoologe  richtig 
deuten.  Derselbe  Zoologe  weist  auch  auf  die  Stellen  hin,  aus  dencu 
sich  ergiebt,  daß  schon  die  Alten  das  Fehlen  der  Schueidezähne  im 
Oberkiefer  der  ‘Horuträger'  beachtet  haben  (Arist.  hist.  anim.  II  1. 
Plin.  n.  h.  XI  161).  Endlich  findet  auch  die  harmlose  Schülererklärung, 
‘wegen  seiner  Sanftmut  als  Sühnopfer  gebraucht1  (Koch),  durch  Nehrings 
Angaben  ihre  Berichtigung.  Einmal  sind  zweijährige  Schafe  und  Rinder 
noch  nicht  zur  Fortpflanzung  benutzt  (Varr.  r.  r.  II  2,  14):  und  das 
ist  deu  Göttern  lieb.  Sodann  aber  haben  sie  in  diesem  Alter  zartes 
und  wohlschmeckendes  Fleisch:  und  das  ist  den  Priestern  lieb.  — Nun  hat 
sich  freilich  im  vorliegenden  Falle  bereits  ein  Philologe  gefunden,  der 
die  richtige  Erklärung  von  ‘bidens  hostia’  ausgesprochen  hat,  nämlich 
A.  Spengel,  ‘Was  heißt  bidens ? (Bl.  f.  d.  bayr.  G.  S.  W.  1888,  S.  262 
bis  266).  Das  Verdienst  der  Priorität  gebührt  also  hier  einmal  dem 
Philologen. 

85.  Nr.,  Zur  Geschichte  des  Honigs.  Prometheus  IV  619  ff.  1893. 

86.  Gualt.  Robert-Tornow,  De  apium  mellisque  apud  veteres 
significatione  et  symbolica  et  mythologica.  Berlin  1893,  Weidmann. 
177,  IV  8.  M.  4. 

Die  kleine  Arbeit  von  Nr.  ist  ein  Auszng  aus  Oscar  Haenles 
Werk  ‘Die  Chemie  des  Honigs'.  Sie  citiert  je  eine  Stelle  des  Dioscorides, 
Xenophon,  Plinius,  wobei  der  Arzt  Dioscorides  zu  einem  ‘Philosophen’ 
wird.  — Die  Arbeit  von  R.-T.  ist  uns  nur  aus  einem  Bericht  des 
L.  C.-Bl,  1894,  Heft  21,  8.  764  bekannt  geworden.  Da  sie  seit 
18  Jahren  in  des  Vf.s  Pult  geruht  haben  soll,  so  blieben  ihm  die 
neueren  Arbeiten  unbekannt:  1.  Ludwig  Weniger,  Zur  Symbolik  der 
Biene  in  der  antiken  Mythologie.  I.  Allg.  Teil.  Breslau  1871  . 
2.  W.  H.  Roscher,  Nektar  und  Ambrosia.  Leipzig  1883. 
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87.  Carus  Sterne,  (loldgrabende  Ameisen.  Prometheus  1892. 

III  224  ff.  241  ff. 

Schon  Al.  v.  Humboldt  fand  1803  in  Mexico  ‘alle  Ameisen- 
hauten  mit  schön  glanzenden  Körnern  von  Obsidian  nnd  Sanidin  erfüllt’ 
(Kosmos  IV  638).  Ähnlich  berichtete  Jul.  Marcou  1855  von  Neu- 
Mexico:  la  fourmiliöre  est  sonvent  remplie  de  grenats  transpareuts 
magnifiques  et  de  grains  de  quarz  trfes  limpides  (a.  a.  0.  639).  Daß 
es  wirklich  goldgrabende  Ameisen  (Pogonomyrmex  occidentalis)  in 
Colorado  nnd  Ncu-Mexico  gebe,  erwies  in  einem  besonderen  Werke 
1882  Mc.  Cook  in  Philadelphia.  Mit  den  goldgrabenden  Ameisen  der 
Inder  verglich  sie  1883  Car.  Sterne.  In  Amerika  hat  sich  dieser 
Tierchen,  deren  Treiben  Sterne  nach  Cook  beschreibt,  eine  Art  Mythen- 
bildung  bemächtigt.  Dieser  Umstand  wie  der  Mut  nnd  die  Kralt,  mit 
denen  sie  ihre  Schätze  gegen  Eindringlinge  verteidigen,  machen  den 
neuesten  Mythus  begreiflich,  mit  dem  Vercoutre  die  Jubelfeier  der 
Entdeckung  Amerikas  überraschte,  daß  nämlich  Herodot  und  Plinius 
diese  Ameisen  kannten,  lange  vor  ihnen  also  in  der  alten  Welt  die 
Kunde  von  Amerika  lebte.  In  Wahrheit  aber  können  diese  amerika- 
nischen Ameisen  nur  die  Möglichkeit  ähnlicher  Instinkte  bei  indischen 
Ameisen,  von  denen  wir  wenig  wissen,  erweisen.  — Von  diesen  europäischen 
Ameisen  handelt  Sterne  im  zweiten  Teile  seiner  Arbeit.  Die  Sage  ist 
indisch;  im  Mahabharata  kommt  ‘Ameisengold'  vor,  so  benannt,  da 
Ameisen  es  gesammelt  haben.  Im  klassischen  Altertum  sind  drei  von- 
einander unabhängig  scheinende  Berichte  zu  unterscheiden:  a)  Herodot 
III  102  ff  (Nachbarn  von  Kaschmir);  b)  Plinius  XI  111  ( 'Dardae  = 
Darada  Skt.,  heut  Darden);  c)  Nearch  u.  Megasthenes  bei  Arrian  (vgl. 
Strab.  702;  ypuocupö'/oi  p.öpp.rjxt{).  Man  erklärte  die  hier  beschriebenen, 
fuchsgroßen,  fellbedeckten  ‘Ameisen’ für  Steppenfüchse  (Veltheim  1799), 
Hyänen  (Wahl  1805—7),  Hamster  (Heeren  1824),  Murmeltiere 
(Lassen,  Link,  K.  Kitter,  Humboldt,  0.  Peschel),  immer  also 
für  Säugetiere.  Die  Etymologie  kam  der  Zoologie  zur  Hülfe;  Wahl 
(1807)  erklärte  p.üppnr)£  durch  den  Auklang  an  das  persische  mur  mess 
‘Herr  der  Wüste’  oder  mur  viaitsch  ‘Wüstenhund’;  Wilford  (1822) 
dachte  an  Verwechselung  der  hindostanischen  Wörter  Aschiunta  ‘große 
Ameise’  oder  Asch  int  i ‘kleine  Ameise’  mit  Aschita  ‘Jagdleopard’.  Anders 
packt  Frederik  Schiern  in  Kopenhagen  (über  den  Ursprung  der 
Sage  von  den  goldgrabenden  Ameiseu.  Leipzig  1873)  die  Sache  an. 
Er  deutet  die  Ameisen  als  die  Goldgräber  von  Ost-Tibet,  deren  Wesen 
nnd  Treiben  erst  6eit  1867 — 8 bekannt  geworden  ist.  Sie  gruben  in 
8 m uuter  der  Oberfläche  liegenden  Vertiefungen,  schlafen  in  2 — 3 m 
tief  aufgestellten  Filzzelten,  graben  gern  im  Winter  in  der  die  Gefahr 
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des  Nachsinkens  abschließenden  gefrorenen  Erde,  leben  mit  Hülfe 
großer  Hunde  von  der  Jagd  auf  den  wilden  Yak,  kleiden  sich  in  die 
Felle  dieser  Yaks,  deren  Hörner  sie  stehen  lassen,  deren  Schwänze 
nach  dem  Mahabharata  manche  Stämme  als  Tribut  zu  Fliegenwedeln 
für  den  König  zahlen,  haben  endlich  in  Gesiehtszügen , gegenseitigem 
Gruße,  Stellung  im  Schlaf  geradezu  tierisches  Wesen.  So  machte  sie 
die  Sage  zu  Tieren.  Zu  Ameiseu  aber,  meint  Sterne,  seien  sie  deshalb 
geworden,  weil  man  goldgrabende  Ameisen  in  Indien  kannte,  ähnlich 
jenen,  die  jetzt  in  Amerika  nachgewiesen  sind.  Diese  Erklärung  ist 
höchst  probabel.  Nur  fehlt  ein  Glied : indische  schatzsammelnde  Ameisen 
siud  noch  unbekannt.  Darüber  tröstet  sich  Sterne  mit  einer  Analogie : 
Die  den  Griechen,  Römern  und  der  Bibel  bekannten  getreidesammelnden 
und  Keime  abbeißendeu  Ameiseu  Palästinas  und  anderer  warmer 
Länder  galten  für  Fabel,  bis  Sykes  1836  die  kleine  indische  Ernte- 
ameise und  nach  ihm  andere  Gelehrte  ähuliche  Tierchen  an  der  Riviera 
und  in  Syrien  entdeckten.  — Wertvoll  an  Sternes  Arbeit  ist  die 
historische  Übersicht.  Entgangen  ist  ihm  die  Ansicht  von  Beuther 
(Ber.  1 No.  41). 

88.  E.  Oder,  Der  Wiedehopf  in  der  griechischen  Sage.  Rhein. 
Mus.  1888.  XLIU  541—556. 

Den  Verfasser  interessiert  Sage  und  Kunst,  uns  die  Natur.  Wir 
heben  also  aus  der  klaren  und  überzeugenden  Arbeit  das  Naturwissen- 
schaftliche heraus.  — Die  älteste  Erwähuung  des  lao']»  findet  sich  bei 
Epicharm  (c.  480),  der  ihn  zwischen  Käuzchen  und  Eulen  (o x<üsa;, 
s-oita;,  fXaüxa?)  nannte  (Athen.  391  D).  Daß  er  den  Griechen  nicht 
viel  eher  bekannt  wurde,  wird  durch  die  fehlerhafte  Vorstellung  be- 
wiesen, die  sie  von  ihm  haben.  Sophocles  in  ^seinem  Tr(psöt  (Arist.  h.  a. 
IX  39  sagt  irrtümlich  ‘Aeschylos’,  vgl.  Schol.  Aristoph.  Av.  284)  ver- 
kennt seine  Natur  als  Frühlingsvogel,  der  im  Herbste  wieder  fortzielit 
(Lindermayer,  Vögel  Griechenlands  8.  46),  wie  er  umgekehrt  die  An- 
kunft des  Habichts  (xi'pxoj)  in  die  schöne  Jahreszeit  verlegt,  wo  er 
vielmehr  verschwindet.  Die  Alten  nennen  ihn  keck,  kriegerisch,  eineu 
Feind  der  Nachtigallen  und  Schwalben;  das  Gegenteil  ist  wahr  (Brehm, 
Tierleben  IV  22).  Die  Komiker  lassen  sich  die  Vorliebe  des  Vogels 
für  den  Kot  entgehen,  die  erst  Aristoteles  (h.  a.  IX  15)  erwähnt. 
Aristophaues  läßt  den  verblüfften  Euelpides  fragen,  ob  das  ein  opvtt 
txuk  sei  (Av.  102);  und  der  Pfau  war  eben  nach  Athen  gekommen 
(Athen.  397  A).  Man  ließ  ihn  auch  ausdrücklich  zuerst  nach  Megara, 
also  aus  dem  Auslande  kommen  (Paus.  I 41,8).  So  trat  er  als  ziem- 
lich unbekannt  an  die  zu  ihm  nicht  passende  Stelle  der  Tereus-Sage, 
wo  wir  ihn  später  finden.  Und  diese  Stelle  wies  ihm  zuerst  Sophocles 
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an.  Er  verdrängte  hier  den  xt'pxoj,  der  sich  nicht  genau  und  sicher 
mit  dem  Sperber  oder  der  Gabelweihe  identifizieren  läßt,  aber  zu  den 
Habichtarten  gehört  (Arist.  h.  a.  IX  36).  Denn  ursprünglich  wurde 
Tereus  ein  xtpxoj  (Aen.  Suppl.  56  ff.  Hyg.  fab.  45  ‘nccipitrem’.  Ach. 
Tat.  V 3 Etc.),  den  schon  Homer  als  Weissagevogel  (o  526),  als  schnell 
(v  86),  als  Feind  kleiner  Vögel  (P  757.  X 139)  nennt.  Vielleicht  ver- 
tauschte man  ihn  auch  noch  mit  dem  auffallenden  Kuckuck,  den  die 
Alten  gut  kennen  (Arist.  h.  a.  VI  7.  IX  29.  49.  Aristoph.  Ach.  598. 
Hesiod  W.  T.  486.  Paus.  II  17.  4),  aber  in  den  itpag  sich  verwandeln 
lassen  (Arist.  VI  7)  oder  mit  ihm  verwechseln  (Theophr.  h.  pl.  II  6. 
Vgl.  Geop.  XV  1,  22).  Hier  liegen  populäre  Verwechselungen  vor, 
die  der  Dichter  festlegte.  Der  vierte  Vogel,  den  die  Sage  zum  Gatten 
der  Nachtigall  macht,  ist  in  der  Überlieferung  von  Ephesus  und 
Kolophon  der  rrsXsxocv,  ein  Ttoküte^voc  und  textmv,  also  der  holzhackende 
Specht  (Anton.  Liberal.  11.  Vgl.  Aristoph.  Av.  1153),  den  die  Römer 
mit  dem  Wiedehopf  verwechseln  (Serv.  Aen.  X 76.  IX  4.  Plin.  h.  n. 
X 18.  Vgl.  Ael.  h.  a.  I 35).  — Sonst  wird  der  Wiedehopf  nicht  oft 
erwähnt  (Apollod.  III  14,  8.  Ael.  h.  a.  III  26.  X 16.  Horapoll.  I 55, 
II  92.  93.  Ovid  Met.  VI). 

89.  August  Marx,  griechische  Märchen  von  dankbaren  Tieren 
und  Verwandtes.  Stuttgart  1889. 

90.  Karl  J.  Steiner,  Die  Tierwelt  nach  ihrer  Stellung  in 
Mythologie  und  Volksglauben,  in  Sitte  und  Sage,  in  Geschichte  und 
Litteratur,  im  Sprichwort  und  Volksfest  Kulturgeschichtliche  Streif- 
züge.  Gotha,  Thienemann.  1891.  324  S. 

91.  E.  Schräder,  die  Vorstellung  vom  Movdxepwt  und  ihr  Ur- 
sprung. Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1892.  XXXI,  513 — 581.  Mit 
1 Tafel. 

92.  O.  Crnsius,  Über  eine  alte  Tierfabel.  Rhein.  Mus.  1894. 
XLTX  299—308. 

Nur  ans  Citaten  kennen  wir  das  Buch  von  Marx  und  die  Ab- 
handlung von  Schräder.  Ob  dieser  das  Einhorn  mit  dem  Nashorn  in 
Verbindung  bringt,  wisseu  wir  nicht.  Man  bat  das  aber  gethan.  Von 
den  beiden  afrikanischen  Arten  des  Nashorns  hat  dos  sogenannte  weiße 
ein  vorderes  Horn  von  gewaltiger  Länge.  Selous  fand  es  mehrfach  über 
1 Meter  laDg  (bis  zu  137  cm).  Es  wird  darüber  berichtet:  ‘Das  Vor- 
kommen eines  Wesens  mit  einem  solch  riesigen  Horn  auf  der  Nase 
(das  hintere  ist  bedeutend  kleiner)  läßt  die  Entstehung  der  Sage  vom 
Einhorn  nicht  mehr  seltsam  erscheinen’.  (Voss.  Ztg.  vom  12.  5.  1894). 
— Das  Steinersche  Buch  ist  eine  Sammlung  von  Gedichten,  Sprich- 
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Wörtern,  Fabeln  und  Skizzen  über  alle  möglichen  Sorten  von  Tieren. 
Das  Buch  ist  nicht  für  Gelehrte,  nicht  ftir  die  Jugend,  nicht  für  die 
Schnle.  Aber  es  soll  Groß  and  Klein,  Schule  und  Haus  für  die  Tier- 
welt interessieren.  Das  Altertum  ist  wohl  berücksichtigt.  Äsopische 
Fabeln  hätten  zahlreicher  verwendet  werden  können.  — Das  Thema 
‘Art  läßt  nicht  von  Art’  behandelt  eine  Affenfabel:  Ein  Spaßvogel  wirft 
unter  dressierte  Affen,  die  gar  artig  tanzen  und  maskiert  sind,  Nüsse 
oder  Mandeln;  und  flugs  sind  Tanzpas  vergessen  und  Maskeu  herab- 
gerissen,  der  Affe  ist  wieder  ein  Affe.  Diese  Fabel  steht  zweimal  bei 
Lucian  (Pisc.  36,  p.  605.  Apol.  5.  p.  713)  und  einmal  bei  Gregor 
v.  Nyssa  (de  prof.  Christ.  HI  p.  240  C Mgn.).  Beide  haben  eine 
Quelle  der  hellenistischen  Zeit.  Denn  beide  reden  von  Ägypten,  Gregor 
aber  hat  kleine  Abweichungen  nnd  Überschüsse.  Nun  Anden  sich  ähn- 
liche Geschichten  und  Sprichwörter  Lucians  auch  in  den  Proverbia 
Alexandrina  des  Seleukos- Plutarch.  Lucian  sagt  (adv.  ind.  4): 
irifhrjxoc  fdp  mth)xoc  . . . xäv  yptiata  lyjj  aipfaXi  (vgl.  Makar.  IIos.  612 
Paroem.  II  p.  202  Gott.).  Hellenistischer  Archaismus  ist  sdp.ßaXa  für 
aoivoaXa  (z.  B.  Kallimachos,  Herondas).  Von  des  Affen  Tanzkünsten  ist 
die  Rede.  Ptolemäisches  Kolorit  paßt  auch  zu  Selenkos-Plutarch.  Wo- 
her hat  es  dieser?  Die  Zusammenstellung  aller  Überlieferungen  (z.  B. 
Ps.-Plutarch  101  Paroem.  I p.  336  Gott.;  Athen.  139;  Zenob.  volg. 
193  p.  56;  Bodl.  277;  Makar.  565  Paroem.  II  197;  Ps.-Diogenian  698 
Par.  I 286;  Arsen,  not.  crit.  ad  Apostol.  1175  p.  562;  Apostel.  1332 
Paroemiogr.  II  614;  Eustath.  or.  praep.  XI  opusc.  p.  63,  70  T;  Lex. 
Coisl.  64  p.  127  Gaisf.)  ergiebt  zwei  Tetrameter:  1.  ou  rcptrtei  faLp 
xpoxtoTÄ«,  oi  mthjxip  jTopcpüpa;  und  2.  — u — u — u diredo  xov  xpoxtovöv 
fj  iaX9j.  Sie  stammen  aus  der  Attischen  Komödie;  ausdrücklich  ge- 
nannt wird  einmal  Strattis.  Hält  man  daneben  die  Stelle  von  den 
’ApytMyou  iti'fhjxoi  beim  Rhetor  Aristides  (uttlp  t<üv  Terraptov  p.  307), 
so  erhält  man  als  älteste  Quelle  den  Archilochos,  der  damit  Neobule 
nnd  ihren  Vater  treffen  wollte.  Meisterhaft  heilt  Crusius  die  verdorbene 
Stelle,  indem  er  statt  drei  xpiuW  anders  schrieb,  nämlich  dw’  itpüov. 
Das  Wort  irpia  ist  altionisch  (Anakreon,  Herondas).  Eine  Anspielung 
findet  sich  auch  bei  Clemens  Alexandrinus  (paedag.  3,  2,  5)  ij/ip-oftico 
tu&tjxoc  ivreTpip-gevoc.  Bemerkenswert  ist,  daß  die  beiden  Märchen  vom 
Wiesel  als  Braut  und  vom  Affen  als  Tänzer  in  der  Komödie  wie  im 
Sprichwort  ganz  verbreitet  und  meist  vereinigt  gewesen  sind.  — Der 
Vollständigkeit  halber  nennen  wir  die  Rhodesche  Arbeit  über  das  Wiesel 
als  Braut  (Rh.  Mus.  XLIV  303  ff.).  Eine  Ergänzung  dazu  bot  Zielinski 
(Bericht  I S.  70).  Das  Sprichwort  yaXfj  yiTtovtov  behandelt  auch  O.  Crusius 
(1.  1.  303)  und  H.  Blümner  (Über  Gleichnis  nnd  Metapher  in  der  att. 
Komödie.  Leipzig  1891.  Tenbner.  XIX  + 286  8.). 
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93.  P.  Stengel,  Bnphonien.  Hermes  1893.  XXVIII  488 — 500. 

94.  E.  Pollack,  Hippodromica.  Leipzig  1891.  8.  110.  Mit 
2 Tafeln. 

95.  A.  Domaszewski,  Die  Tierbilder  der  Signa.  Arch.-epigr. 
Mitteil,  aus  Österreich.  XV  2 p.  182—193  mit  Abbild.  1892. 

96.  K.  Tümpel,  Die  Muschel  der  Aphrodite.  Philol.  1892. 
LI  385—402. 

97.  K.  Tümpel,  Der  mykenische  Polyp  und  die  Hydra.  Mit 
8 Textfig.  In  der  Textschrift  für  Joh.  Overbeck.  Leipzig  1893. 

98.  M.  Mayer,  Mykenische  Beiträge:  I.  Der  Stierfang.  Jahrbb. 
<1.  arch.  Inst.  1892.  VII  1.  S.  72—81,  mit  Abb. 

Etwas  abweichend  von  J.  Tiipffer  (Att.  Geneal.  149  ff.)  stellt 
Stengel  die  schon  dem  Aristophanes  (Nub.  984)  sonderbar  vorkommende 
Legende  von  der  Entstehung  der  attischen  Bnphonia  am  Dipolienfeste 
dar,  um  den  religiösen  Sinn  und  damit  auch  den  Ursprung  der  Ceremonie 
zu  begründen.  Als  Hauptstellen  benutzt  er  die  Scholien  zu  jener  Stelle 
des  Aristophanes;  ferner  Pausanias  I 28,  10.  24,  4;  dann  Porphyr. 
II  29  f.  und  Schol.  zu  B.  2 483 ; endlich  Suid.  s.  v.  Bou?dvta  u.  6aöXu>v. 
Er  deutet  die  Sage  so,  daß  nicht  der  Mord  des  Acker-Stieres,  der  ein 
Genosse  des  Menschen  ist,  auch  nicht  der  Mord  des  Tieres  überhaupt, 
das  gleich  dem  Menschen  ein  lebendes  Wesen  ist,  sondern  die  Dar- 
bringung eines  blutigen  statt  eines  unblutigen  Opfers  als  des  Thaulon 
Frevel  galt.  Daraus  erhellt,  daß  die  Alten  meinten,  erst  später  seien 
an  die  Stelle  unblutiger  Opfer  blutige  getreten.  So  meinte  Plato  (leg. 
782  C),  so  meint  auch  Curtius  (Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Akad.  1890.  S.  1840  ff.). 
Soweit  Stieropfer  und  ethische  Motive  in  Betracht  kommen,  scheint 
diese  Meinung  höchst  fraglich.  Denn  wie  weit  müßte  eine  Zeit,  wo 
man  die  Tötung  eines  Rindes  verpönte,  hinter  der  Homerischen  zurück- 
liegen, wo  die  Götter  Stieropfer  lieben  und  Mörder  nur  vor  den  Ver- 
wandten des  Gemordeten  fliehen.  Bestanden  hat  also  jene  Meinung; 
sie  selbst  aber,  wie  ihre  ethische  Motivierung  trifft  schwerlich  das 
Richtige.  — Pollack  ist  selbst  Reiter  und  freut  sich,  darin  G.  Hermann 
folgen  zu  können.  Er  behandelt  das  Wagenrennen  und  den  Hippodrom 
im  Homer,  Nonnus,  Quintua  Smyrnaeus,  Statian.  Dann  spricht  er  'de 
laevo  gyro\  endlich  vom  Hippodrom  in  Olympia.  Uns  fesselt  hier  nur 
der  zweite  Teil  der  Arbeit,  dessen  Inhalt  etwa  folgender  ist:  Schrift- 
steller wie  Denkmäler  lassen  stets  die  Wagenrennen  bei  Griechen  wie 
Römern  so  stattfinden,  daß  die  umbiegenden  Rosse  die  Meta  zur  Linken 
haben ; die  scharfe  Naturbeobachtung  der  Alten  hatte  entdeckt,  daß  der 
Linksgalopp  die  natürliche  Gangart  der  Pferde  sei;  G.  Hermann 
schiebt  das  richtig  auf  die  Lage  des  Fohlens  im  Mutterleibe  zurück; 
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von  den  Wagenrennen  fibertrug  man  es  auf  die  Heiter,  denen  im 
Schenkeldruck,  Peitschenschlag  und  Zügel  freilich  Mittel  zu  freierer 
Bewegung  des  Hosses  zu  Gebote  gestanden  hätten;  auch  bei  Leichen- 
spielen  und  Übungen  wurde  diese  Gangart  geübt  und  von  Xenophon 
ausdrücklich  empfohlen  (de  re  equ.  VII  11.  13).  Die  eingehendere 
Besprechung  der  Denkmäler  übergehen  wir.  Von  den  vorgetragenen 
Ansichten  scheint  uns  die  Berufung  auf  die  Uterus-Lage  unglaublich, 
die  auf  die  scharfe  Naturbeobachtung  treffend.  Unsere  Augenblicks- 
photographien bestätigen  überraschend  die  Worte  des  Xenophon  (oitote 
dvaßou'voi  Tiö  oe;uu),  die  vom  Verfasser  beobachteten  Nomaden  aber  be- 
stätigen ebenso  die  ganze  Methode  der  Alten.  Die  Arbeit  ist  ein 
interessanter  Beweis  dafür,  wieviel  die  Philologie  und  Archäologie  von 
naturwissenschaftlichen  und  technischen  Dingen  lernen  kann.  — Die 
•Tierbilder  der  Signa'  waren  uns  unzugänglich.  — Die  übrigen  Arbeiten 
behandeln  archäologische  Gebiete  und  mögen  darum  hier  nur  erwähnt 
sein.  Von  besonderem  Interesse  ist  No.  96,  uuf  das  wir  gelegentlich 
zurückkommen  werden.  Sie  bespricht  den  Nautilus,  den  ‘heiligen 
Rnderpolypen'  von  Troezen. 


VI.  Warenkunde  und  Technik. 

Die  folgenden  No.  99  bis  114  behandeln  nicht  nur  Warenkunde 
und  Technik,  sondern  auch  die  sie  bethätigenden  oder  ausübenden 
Kaufleute  und  Handwerker  und  ihre  Verhältnisse,  sowie  die  Rolle, 
welche  diese  Dinge  oder  Personen  in  Kunst,  Litteratur  oder  Religion 
spielen. 

99.  0.  A.  Hof  fmann.  Kupfernes  Hufeisen  ansMetz.  Korrespondenz- 
blatt d.  Westdeutschen  Ztschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  1892.  XI,  1. 
S.  28—30. 

Während  das  angeblich  kupferne  Hufeisen  von  Kreuznach,  das 
Schaaffhausen  in  seiner  Studie  über  den  Gebrauch  des  Hufeisens  bei 
den  Römern  (Bonner  Jahrbb.  1887.  LXXXIV  41  ff.)  besprach,  schon 
von  eben  diesem  Verfasser  als  ein  eisernes,  durch  Liegen  in  einer 
Kupferlösung  mit  Knpfer  überzogenes  erwähnt  wird,  hat  Hoffmann  im 
Metzer  Museum  das  Bruchstück  eines  massiv  kupfernen  Hufeisens  ent- 
deckt, das  mit  anderen  offenbar  römischen  Hufeisen  zusammen  im  alten 
Römerpflaster  der  Marchant-Straße  gefunden  wurde,  als  man  diese 
Straße  1867  aufgrub,  um  Leitnngsröhreu  zu  legen.  Handelt  es  sich 
hier  um  gallischen  Beschlag?  Giebt  es  noch  mehr  solcher  kupferner 
Hufeisen? 
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100.  Nr.,  Zur  Entwickelnngsgeschichte  des  Schlosses.  Auszug 

aus  der  Ztschr.  ‘Der  Ungarische  Metallarbeiter'  im  Prometheus 
IV  446.  1893. 

Wir  kennen  die  Arbeit  nur  aus  diesem  Auszuge,  dessen  Verf.  zu 
den  Lakoniern  den  Zusatz  ‘einem  Volke  in  Griechenland'  für  notig  hält. 
Wie  sich  das  Original  zu  der  Arbeit  von  Fink  (Ber.  I S.  90)  verhält, 
ist  aus  dem  Auszuge  nicht  zu  ersehen. 

101.  Nr.  Die  ältesten  Blitzableiter.  Prometheus  IV  717  f.  1893. 

102.  Ernst  Krause.  Noch  einmal  die  ältesten  Blitzableiter. 
Prometheus  IV  751.  1893. 

Daß  B.  Franklin  nicht  der  Erfinder,  sondern  der  Wiedererfinder 
des  Blitzableiters  war,  daß  vielmehr  ‘die  alten  .Ägypter  Blitzableiter 
nicht  nur  gekannt,  sondern  auch  des  öfteren  praktisch  angewendet' 
haben,  schließt  Nr.  aus  den  Mitteilungen,  die  H.  Brugsch  in  der 
‘Deutschen  Warte’  veröffentlicht  hat.  — Krause  berichtigt  diesen 
Schluß  nach  zwei  Seiten.  Erstens  könnte  man  meinen,  Brugsch  habe 
die  betreffenden  Anlagen  und  Inschriften  entdeckt;  dies  hat  vielmehr 
vor  mehr  als  25  Jahren  Dumichen  geleistet;  aus  dessen  handschrift- 
lichem Material  stellte  Krause  1877  sieben  treffliche  Abhandlungen  über 
die  ‘Urgeschichte  des  Blitzableiters’  zusammen,  die  in  den  Sonntags- 
beilagen der  Vossiscben  Zeitung  gedruckt  sind.  Zweitens  liegt  in  den 
antiken  Notizen  und  Anlagen  nur  eine  vage  Beobachtung  von  der  blitz- 
entwaffnenden  Kraft  metallener  Spitzen,  keine  Kenntnis  der  elektrischen 
Leitungsgesetze  oder  rationelle  Anlage  des  Blitzableiters  vor. 

103.  Gustav  Schultz,  Der  Bernstein.  III.  Der  Bernsteinhandel. 
IV.  Der  Bernstein  in  der  Kunst  und  Industrie.  Prometheus  1891. 
in  38  ff.  57  ff.  215  ff. 

104.  T.,  Bernsteinfunde  an  der  schleswigschen  Westküste. 
Prometheus  1892.  III  254. 

Schultz,  bespricht  zunächst  die  Ergebnisse  des  Buches  von 
F.  Waldmann:  Der  Bernstein  im  Altertum.  Eine  hist.-philol.  Skizze. 
Fellin  1883.  Unberücksichtigt  bleiben  Schliemanns  vorhomerische 
Forschungen,  Olshausens  cimbrische  Untersuchungen  (Ber.  I S.  84),  Kothes 
Deutung  der  Pliniusstellen  (a.  a.  0 ).  So  bleibt  die  Darstellung  un- 
vollständig. Sie  ist  aber  auch  hier  und  da  unrichtig.  1.  ‘Scharfe  Be- 
weise für  den  Bernsteiuhandel  der  Phönicier  liegen  nicht  vor.’  Doch! 
In  der  Od.  XV  460  bieten  Phönicier  ein  Halsband  aus  Gold  und 
Bernstein  zum  Verkauf  an.  2.  ‘Im  5.  Jahrhundert  und  später  muß  der 
Bernstein  viel  in  Griechenland  gebraucht  worden  sein.’  Schwerlich! 
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Gerade  in  der  klassischen  Zeit  fehlt  er  in  den  griechischen  Gräbern 
völlig.  3.  ‘Bei  den  anfangs  strengen  und  sparsamen  Römern  scheint 
er  erst  spät  Eingang  gefunden  zu  haben.’  Er  findet  sich  aber  ira  7. 
nnd  6.  nnd  dann  wieder  im  1.  Jahrhundert  nnd  verschwindet  in  der 
Zwischenzeit  nicht  infolge  der  römischen  Sparsamkeit,  sondern  des 
griechischen  Einflusses.  Vgl.  M.  Helbig,  osservazioni  sopra  il  commercio 
dell’  ambra:  Acc.  dei  Lincei  a.  CCLXXIV  1876 — 77.  — In  der  Ge- 
schichte späterer  Zeiten  benutzt  der  Verf.  andere  Werke  (Tesdorpf, 
R.  Klebs).  Sie  liegt  außerhalb  unseres  Gebietes.  — Die  zweite  Ab- 
handlung bringt  einige  interessante  Bemerkungen  über  Bernsteinschmuck, 
erinnert  auch  an  Schliemanns  mykenische  Bernsteinperlen,  ist  aber 
wieder  brnchstückartig.  Auch  hier  flndet  sich  Unklares  oder  Unrichtiges. 
So  heißt  es:  ‘eupo  vi'xrjv  ich  werde  siegen.’  Weil  aus  der  ‘Steinzeit 
(ca.  1000  v.  Chr.)’  überaus  zahlreiche  Bernsteinfunde  aus  ‘Gräbern  der 
alten  Preußen’  gewonnen  sind,  darum  soll  es  falsch  sein,  wenn  Tacitus 
‘den  Deutschen’  die  Wertschätzung  des  Bernsteins  abspricht,  als  ob 
Tacitus  1000  v.  Chr.  schrieb  oder  die  alten  Preußen  Germanen  waren.  — 
Die  Notiz  über  die  scbleswigschen  Bernsteinfunde  an  der  Nordsee  ist 
wichtig,  weil  sie  den  Reichtnm  dieser  Küsten  lehrt.  Noch  Anfang 
dieses  Jahrhunderts  betrug  der  jährliche  Gewinn  5000  Pfund  (Forch- 
hamroer).  Früher  blühte  der  Handel  bo,  daß  Herzog  Christian 
Albrecht  1681  die  Ausfuhr  verbot(Werlanff).  Sein  Vater  Friedrich  HI. 
soll  nach  Persien  einen  Kronleuchter  aus  Bernstein  gesendet  haben. 
E9  giebt  Stücke  von  400—1000  g (C.  P.  Hansen),  soll  aber  selbst 
solche  von  2 — 6 Pfund  gegeben  haben.  Man  meint  jetzt,  der  schleswigsche 
Bernstein  entstamme  derselben  Formation  wie  der  ostpreußische 
(Ludwig  Meyn). 

105.  H.  Blümner,  Die  Farbenbezeichnungen  bei  den  römischen 

Dichtern.  Berl.  Stud.  f.  klass.  Phil.  XIII  3.  Berlin  1892,  S.  Calvary. 

231  S.  — Rez.:  0.  Keller,  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1893.  XHI  528  f. 

Von  der  fleissigen  und  tüchtigen  Arbeit  haben  wir  bereits  eine 
Skizze  gegeben  (Bericht  I S.  86  if.).  Damals  war  nur  1 1 — 3 nnd  II  1 
erschienen,  die  auch  hier  wieder  abgedruckt  sind.  Seit  Ende  1891  liegt 
die  ganze  Arbeit  vor,  also  II.  Schwarz:  2.  niger,  3.  piceus.  HI.  Grau, 
blass,  dunkel:  I.  canus,  2.  pallidus,  3.  pullus,  furvus,  fuscus,  ferru- 
gineus.  IV.  Gelb:  1.  flavus , 2.  fulv im,  3.  aureus,  cereus,  luteus,  lividus, 
croceus  etc.  V.  Blau:  1.  caeruleus,  glaucus,  lividus,  caesius  etc.  VI. 
Rot:  1.  ruber,  2.  rufus,  russus,  rutilus,  3.  purpureus,  4.  puniceus, 
5.  roseus , sanguineus,  flammeus  etc.  VII.  Grün:  1.  viridis,  2.  vitreus, 
prasinus  etc.  Unser  Urteil  Uber  das  Buch  haben  wir  angedeutet. 
Technisches  ist  natürlich  kaum  darin  enthalten.  Die  fesselndste  Partie 
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ist  die  über  purpureus-,  bemerkenswert  ist  besonders,  daß  die  Griechen 
allem  Anschein  nach  den  Farbstoff  von  einer  Farbe,  die  Römer  die 
Farbe  vom  Farbstoff  benannten,  daß  also  die  Griechen  einen  Stamm 
itop9Üpa>  etc.  batten,  als  sie  den  Meerporpor  kennen  lernten,  die  Römer 
aber  das  Wort  entlehnten,  als  die  Griechen  damit  den  Meerpurpur  be- 
zeichneten.  Keller  vermisst:  1.  murreus.  welches  Porphyrio  als  Haar- 
farbe zwischen  schwarz  und  gelb  deute,  vgl.  Prop.  III  10,  22;  Pallad. 
IV  13,  4 (murteus  wahrscheinlich  ans  murreus  verderbt);  Varr.  Men. 
fr.  183,5  ( murin us  aus  murrinus  entstellt);  2.  xr'pulo;  ‘blauer  Eisvogel’ 
zu  caeruleus;  3.  eine  Zusammenstellung  der  Prosastellen,  die  er  BlUinner 
empfiehlt.  Weiter  wirft  er  ein:  a)  daß  es  “weiße’  Hirschkühe  gebe, 
Silins  also  nicht  durch  poetische  Fiktion  zu  entschuldigen  Bei  (S.  25), 
so  wenig  wie  Virgils  ‘blinde’  Manlwiirfe;  b)  daß  sandnracinus  vom 
Schnabel  der  Amsel,  ob  er  gleich  ‘gelb’  sei,  doch  ‘rot’  heißen  könne 
(S.  208).  Murr  (Bericht  II  No.  63)  erklärt,  Bliimner  vielfach  benutzt, 
aber  in  der  Rieseschen  Anthologia  latina  wie  in  Lemaires  Poetae  latini 
minores  manches  gefunden  zn  haben,  was  bei  Blümner  nicht  zur  Ver- 
wendung gelangt  ist.  Solche  Kleinigkeiten  können  den  Wert  der 
Blümnerschen  Leistung  nicht  wesentlich  schmälern. 

106.  R.  Forrer,  Römische  und  Byzantinische  Seiden-Textilien 
aus  dem  Gräberfelde  von  Achmin-Panopolis.  Straßburg  i.  E.  1891. 
4.  28  S. 

Die  Arbeit  soll  treffliche  Fignren  bieteD,  zu  denen  sie  selbst  den 
Text  liefert.  Wir  kennen  sie  nur  aus  Citaten,  die  beweisen,  daß  diese 
ägyptische  Seidenstücke  nachchristlich  sind.  Angefiigt  ist  aber  ein  zu- 
8ammenfassendes  Kapitel;  Versuch  zn  einer  kurzen  Geschichte  der 
antiken  Seidenindustrie.  Die  Darstellung  (Bartels,  Ztschr.  f.  Ethnol. 
Berlin  1893.  XXV  213),  als  sei  ‘das  lange  Zeit  für  die  ersten  Jahr- 
hunderte unserer  Zeitrechnung  bezweifelte  Vorkommen  von  Seidenge- 
weben nun  sichergestellt’,  ist  nicht  zutreffend.  Das  gesamte  Altertum 
kennt  die  Seidengewebe. 

107.  R.  Forrer,  Römische  Gefäße  mit  farbiger  Bleiglasur. 
Verb.  d.  Berl.  Ges.  f.  Anthr.  vom  18.  Nov.  und  16.  Dez.  1893. 

Aus  einer  Reihe  von  Funden  zieht  Forrer  den  Schlnß:  ‘Die  Römer 
haben  die  Bleiglasnr  und  ihre  Anwendung  in  der  Keramik  gekannt, 
die  Technik  war  sogar  allgemein  bekannt  und  ist  vielorts  geübt  worden.’ 
Virchow  knüpft  daran  die  Bemerkung,  daß  die  Frage  der  Glasur  auf 
römischen  Gefäßen  nie  ‘von  uns’  bezweifelt  sei.  Es  handelt  sich  aber 
speziell  um  ‘Bleiglasur’.  Nach  Bliimner  (T.  T.  II  76)  leugnete  sie 
Chaptal  (1808)  rundweg.  Blümner  selbst  hält  sie  mit  Brogniart  (1844) 
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und  Keller  (1876)  für  eine  arabische  Erfindung,  die  nach  Italien  im 
XII.,  nach  Deutschland  im  XIII.  Jahrh.  kam  (T.  T.  II  89),  und  be- 
hauptet, dail  auch  die  Ägypter  noch  kein  Blei  zur  Glasur  verwandten 
(Ii  97).  Freilich  leugnete  Brogniart  bei  4 Gegenständen,  welche 
Kenner  in  das  II. — IV.  nachchristl.  Jahrh.  setzten,  nicht  die  Spuren 
bleihaltiger  Glasur,  ist  aber  über  ihr  Alter  im  Zweifel  (II  96).  Man 
muß  auch  festhalten,  daß  Forrers  Briefe  von  einer  Analyse  seiner 
Glasuren  nichts  sagen. 

108.  Martin  Beck,  Znr  Geschichte  des  Käses.  Wiss.  Beil, 
d.  Lpz.  Zeit.  1894,  No.  6. 

109.  Benno  Martiny,  Kirne  und  Girbe.  Ein  Beitrag  zur 
Kulturgeschichte,  besonders  zur  Geschichte  der  Milchwirtschaft. 
Berlin  1894. 

Becks  Arbeit  ist  uns  nicht  zugänglich  gewesen.  — Martinys  Werk 
erscheint  in  fünf  Lieferungen,  deren  erste,  48  Seiten  Text  und  20  Seiten 
Quellenangaben  und  Anmerkungen  umfassend,  hier  vorliegt.  Auch  von 
den  5 Vollbildern  und  mehr  als  400  Abbildungen  des  Ganzen  zieren 
diesen  Teil  eine  große  Reihe.  Der  Titel  ist  auffallend,  aber  be- 
zeichnend. Kirne  ist  das  arische,  Girbe  das  semitisch-mongolische 
Wort  für  die  Urform  des  Butterfasses.  Die  Geschichte  dieses  Werk- 
zeugs aber,  welches  allein  die  Europäer  und  Asiaten  auf  alle 
Wanderungen  und  zu  allen  Zeiten  begleitet  hat,  den  Bewohnern  der 
anderen  Erdteile  jedoch  fremd  geblieben  ist,  bildet  den  Inhalt  des 
Buches.  Bewegung  der  Milch  erzeugt  jene  Fettabsonderung,  die  wir 
Butter  nennen.  Bewegt  man  die  Butter  im  Faß,  so  ist  dieses  ein 
Standbutterfaß  und  heißt  Kirne;  bewegt  man  die  Butter  samt  Faß, 
so  ist  dieses  ein  Schwingbutterfaß  und  heißt  Girbe.  So  nennt  der  Titel 
zugleich  die  beiden  Hauptarten  jenes  Gerätes,  unter  welche  sich  alle 
seine  verschiedenen  Formen  unterbringen  lassen.  Die  Arbeit  ist  mit 
historischem  Sinn  und  historischen  Kenntnissen  geschrieben,  wie  man 
sie  bei  Männern  technischer  Bernfszweige  selten  findet.  So  ist  die 
Streitfrage,  ob  Rind  und  Roß,  damit  also  auch  die  Bntterbereituug  aus 
dem  Osten  oder  aus  dem  Westen  stamme,  vorsichtig  dahin  entschieden, 
daß,  wie  die  Zähmung  der  Haustiere,  so  die  Bereitung  der  Butter  von 
verschiedenen  Völkern  an  verschiedenen  Stellen  erfunden  sein  mag 
(A.  Otto  1890),  wenn  auch  unter  den  verschiedenen  möglichen  Ur- 
kunden die  schriftlichen  auf  Asien  weisen  (S.  2 f.).  So  ist  ferner 
mit  Besonnenheit  nicht  die  schematische  Anordnung  der  verschiedenen 
Formen  von  Butterfässern  der  geschichtlichen  Darstellung  zu  gründe 
gelegt,  sondern  aus  der  Schritt  vor  Schritt  verfolgten  historischen 
Überlieferung  die  Entwicklung  der  Formen  erschlossen  (S.  4).  So  ist 
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weiter  nicht  nur  die  Litteratur  und  ihre  philologische  Deutung  als 
Quelle  benutzt,  es  sind  auch  die  Ausgrabungen,  die  Bildwerke,  ja  Ety- 
mologie und  Sprachvergleichung  herangezogen,  um  sichere  Resultate 
zn  gewinnen.  So  ist,  um  eiu  Verschwimmen  der  Anschauungen  zu 
verhüten,  nm  Unterschiede  sich  nicht  verwischen  zu  lassen,  einmal  die 
Verwendung  der  Butter  als  Nahrung,  als  Salbe,  als  Heilmittel, 
als  Handelsware,  sodann  aber  die  eigentliche  Butter  selbst  vom 
Milchgerinnsel  wie  Rahm  oder  Quarg  oder  dicke  Milch  scharf 
unterschieden.  So  sind  endlich  eine  Menge  Einzelheiten  geboten  und 
in  historischen  Zusammenhang  gebracht,  z.  B.  Luthers  Übersetzungen 
richtiggestellt,  Chinesen  und  Japanern  die  Butterbercitnng  ab-,  den  Alt- 
Indern  aber  zugesprochen,  unter  den  Scbiffsvorräten  schon  der  Norweger 
des  VIII.  Jahrhunderts  Butter  erwiesen,  auf  die  bezeichnende  italienische 
Benennung  der  Molkerei  als  Käserei  ( caseificio ) hingedeutet,  eine  Reihe 
von  Bildwerken  erklärt,  und  vieles  andere.  Das  einzige,  was  als  ge- 
schichtswidrige Marotte  erscheint,  sind  die  sonderbaren  Schreibweisen 
Skyten,  Galaktofagen,  Afrodite,  frygiseh,  Xenofon,  Teolcrit,  Traker, 
Fönicier,  Atme  u.  dgl.,  während  das  fehlerhafte  r in  Tataren  ver- 
mieden ist:  auch  Plinius  nee.  ist  mißverständlich  für  Sec.  geschrieben. 
Über  die  üeoponica,  um  noch  einige  historische  Kleinigkeiten  zu  bringen, 
giebt’s  neuere  Arbeiten  (E.  Oder  1891  ff.);  Strabo  aber  lebte  nicht 
'um  60  v.  Cbr.’,  sondern  wurde  um  diese  Zeit  geboren.  Bei  Hippo- 
crates  müssen  die  echten  nnd  unechten  Schriften  geschieden  werden, 
worüber  Diels  bemerkt,  daß  von  72  etwa  6 'als  allenfalls  hippokratisch 
ausgesondert'  sind  (Hermes  1893.  XXVIII  409);  gar  nicht  citiert  ist 
z.  B.  C'elsus  III  22  tin.  (Butter  und  Honig  als  Heilmittel.  Cf.  V 14. 
VIII  4.  Scrib.  Larg.  43.  238);  endlich  ist  der  bei  Athenaeus  (p.  447  d) 
citierte  Hecataeus  wohl  der  Milesier  (c.  — 500),  nicht  der  Abderite 
(c.  — 330).  — Aus  der  Fülle  des  Stoffes  interessiert  uns  hier  nur  das, 
was  die  alten  Griechen  und  Römer  betrifft.  Homer  kennt  Milch,  Molken, 
Käse,  aber  keine  Butter.  Erst  Herodot  beschreibt  das  Buttern  der 
Scythen.  Erst  Hippocrates  und  sein  jüngerer  Zeitgenosse  Anaxan- 
drides  nennen  den  Namen  ßouxupov,  Immer  aber  ist  von  Scythen  oder 
Thraciern  die  Rede:  'linrr(p.oXiol  ^aXaxto'ydfoi  (Homer  H.  VIII 5 f.), 
ot  üxöücti  und  8t,Xe<uv  tmrtov  (Herod.  IV  2),  oi  'xuüxi  . . . ijntEioo  7 dXax- 
xo;  (Hippocr.  de  morb.  VII  51),  flpäx7)  ....  avopa;  ßooxopo^dfac 
(Anaxand.  ap.  Athen.  131  b).  Hesiod,  Aristoteles,  Xenophon, 
Theocrit  wissen  nichts  über  Butter  zn  sagen.  Erst  wieder  Strabo 
sagt  von  den  Lusitaniern:  avx’  äXaioo  ßouxüp«)  yptüvxai  (p.  155):  von 
den  Aethiopen:  ihr  IXatov  sei  ßouxopov  xa!  artap  (p.  821);  von  den 
Arabern:  mit  ßoiixupov  dvx’  tXatou  verpflegten  sie  die  Truppen  des  Aelius 
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Gallus  (p.  781).  Plinius  nennt  die  Butter  barbararum  gentium  cibus 
(1.  28,  133);  man  gewinne  sie  am  meisten  vom  Kind,  am  fettesten  vom 
Schaf  un.!  halte  sie  für  um  so  besser,  quo  magis  viriis  resipit  (Lenz : 
‘jo  ranziger  sie  schmeckt’)!  Columella  nenut  sie  einmal  als  Salbe. 
Aus  diese  i und  späteren  Erwähnungen  ergiebt  sich  folgendes.  Die 
Butter  ist  bei  den  Griechen  und  Körnern  als  Nahrungsmittel  unge- 
bräuchlich. Sie  war  aucli  selten,  da  man  sie  uur  als  Salbe  und  Heil- 
mittel kannte.  Galenus  nennt  sie  geradezu  xö  ifapjtaxov  xoöxo.  Heca- 
taeus  berichtete  aucii  von  den  Paeonen,  sic  salbten  sich  mit  IXxiov  ir.h 
■jdAaxxo;,  kannte  also  auch  kein  Wort  für  Butter.  Ist  Jtoüxupov  griechisch, 
so  heißt  cs  ursprünglich  wörtlich  ‘Kuhkäse’,  bedeutete  aber  ‘Butter  von 
der  Kuh -Milch’,  nicht  solche  von  anderen  Tieren.  Folglich  lernten  die 
Griechen  diese  Butter  nicht  von  den  Stntcn  melkenden  Scythen,  nicht 
von  den  eigenen  Schafe  und  Ziegen  melkenden  Hirten,  sondern  wohl  von 
den  Thraciern  kenneu,  auf  die  zuerst  das  Wort  ßouxupo^dfo*  angewendet 
wird.  — Martinys  Resultat  ist  also  genauer  als  das  des  Casaubonus,  der 
zu  Athen.  131  b die  Bemerkung  tcum  in  Graecia  vix  butgri  udhuc 
[d.  h.  4.  Saec.  a.  C.]  esset  usus  cognitus'  fügte  uud  in  der  Anmerkung 
zu  447  d sie  zu  beweisen  suchte.  Es  deckt  sich  im  wesentlichen  mit 
der  Behauptung  von  0.  Lenz  (Zoologie  50):  ‘Die  Griechen  uud  Römer 
schieden  die  Butter  nicht,  wie  wir,  regelmäßig,  ans  der  Milch' : die 
eigentlichen  Verbreiter  der  Butterei  sind  vielmehr  die  nordischen 
Germanen.  Es  hat  in  der  Hauptsache  auch  in  Helm  einen  klassischen 
Zeugen  (S.  153):  ‘Griechen  und  Römer  der  guten  Zeit  wissen  von  Butter 
nichts ; daß  sie  ihnen  vor  der  Einführung  des  Olivenöls  bekannt  gewesen,  da- 
für giebt  es  keine  Spur  oder  Andeutung’,  aber,  setzt  Schräder  (158)  hinzu, 
das  ‘gellt  aus  sprachlichen  Gleichungen  mit  Sicherheit  hervor’.  Hehn 
citiert  noch  Plut.  Sol.  16,  hält  (ioi-upov  für  griechische  Volksetymologie 
(dagegen  Schräder)  eines  skythischen  Wortes  und  leitet  diese  Kenntnis 
der  Griechen  aus  den  Städten  am  Pontus  her.  Blümner  endlich 
(s.  u.  No.  115)  bestätigt:  ‘Butter  war  bei  den  Alten  kein  Nahrungsmittel 
(ausgenommen  in  barbarischen  Ländern),  sondern  wurde  zu  medizinischen 
Zwecken  verwandt’  (S.  467);  und  weiter:  ‘wie  heut  noch  in  Griechen- 
land Kuhmilch  nirgends  zu  finden  ist,  so  scheint  auch  im  Altertum 
wesentlich  Schafmilch  neben  Ziegenmilch  getrunken  worden  zu  seiu’ 
(S.  468). 

110.  W.  Drexler,  Brot- Aberglaube.  Fleckeisens  Jahrbb.  1892. 
CXLV,  385  f. 

111.  Benndorf,  Altgriechisches  Brot.  Eranos  Vindob.  1893, 
p.  372—385.  — Rez.:  E.  Maaß,  D.  Litt.-Zt.  1893  S.  1486. 
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112.  Norbert  Türk,  Das  Bier.  Eine  hist.  Skizze.  Der 
KyffhBuser  1893,  Heft  VII  (Januar). 

113.  P.  Stengel,  flcXavo;.  Hermes  1894.  XXIX  281  — 289. 

Stengels  Arbeit  gehört  eigentlich  nicht  hierher.  Sie  ist  weniger 
technologisch  als  hierologisch.  ilaXüvoi  — = zu  einem  Teig  kneten 

(z.  B.  aX«oa  Xeoxx  i.  560.  E 77).  Vgl.  skt.  palala-m  (Brei),  lt.  puls, 
polenta.  Vgl.  auch  A 640,  X 28,  x 520,  K 7,  M 278  ff.  lu  E 429  kann 
man  au  Fleischstücke  denken,  die  in  Brotteig  gewickelt  (Moltke,  Briefe 
aus  der  Türkei,  8.  66),  in  Mehlteig  gerollt  siud.  Hiermit  hängt  nun 
auch  tceXxvoc  zusammen.  Das  ist  wirklich  geopferter,  nie  gegessener 
a)  Oplerkuchen  oder  b)  Opfertrank  (oft  gar  Opferblut).  Wie  also  der 
xuxeiuv  in  der  Ilias  r.otdt,  in  der  Odyssee  atro;  ist,  wie  weiter  aX^cra 
bald  flüssiger,  bald  steifer  Brei  ist,  so  bezeichnet  auch  nEXavo;  bald 
einen  festen,  aber  nie  gegessenen  Mehlteig  in  runder  Form  (und  darum 
<jEXr,YTj  benannt),  bald  einen  trinkbaren,  aber  nie  getrunkenen  Brei. 
Vorzugsweise  den  chthonischeu  Gottheiten  werden  diese  tteXivoi  geopfert. 
Da  deren  Kult  im  Homer  ganz  zutücktritt,  so  findet  sich  das  Wort  bei 
ihm  nicht.  — Die  übrigen  Arbeiten  konnten  wir  nicht  erhalten.  Zu 
iteXavo;  bringt  R.  Herzog  eine  Ergänzung  (Hermes  1894.  S.  625  f.). 

114.  Konrad  Schneider,  Der  Fischer  in  der  antiken  Litteraturl. 

G.-Pr.  Aachen  1892.  10  S. 

Der  Verfasser  bemüht  sich  zu  zeigen,  daß  Fischfang  im  epischen 
Zeitalter  der  Griechen  ‘schon-  ein  Gewerbe  und  'noch-  geachtet  war. 
Jenes  ist  vielfach  bestritten,  zumal  zur  Fischnabrung  die  Edlen  nur 
die  Not  zu  treiben  scheint.  Dieses  steht  im  Gegensatz  zu  der  An- 
schauung der  Folgezeit,  deren  Darstellung  einer  weiteren  Bearbeitung 
aufgespart  bleibt.  Wertvoll  ist  die  Sammlung  der  einschlägigen  Stellen 
der  Homerischen  Epen  und  des  Heraclcsschildes. 


VII.  Handel  und  Verkehr. 

Die  folgenden  .Nummern  (No.  115—128)  behandeln  Handel  und 
Verkehr,  die  Straßen  interessieren  uns  also  nur  insoweit,  als  sie 
Handelswege  sind.  Ober  sie  wird  sich  ohnedies  der  eine  oder  audere 
Verfasser  dieser  Jahresberichte,  z.  B.  der  Verfasser  des  geographischen 
Berichtes,  zu  äußern  haben. 

115.  Th  Mominsen  und  H.  Blümner,  Der  Maximaltarif  des 
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Diokletian.  Berlin,  G.  Reimer,  1893.  XIII  n.  206  S.  4.  — Rez. : 
1)  F.  H.,  Lit.  C.-Bl.  1894,  S.  220  ff.  2)  0.  Seeck,  D.  Litt-Ztg. 
1894,  S.  454  ff.  — |MB1| 

116.  H.  Blümner,  Der  Maximaltarif  des  Diokletian  vom  Jahre 
301.  Preuß.  .Takrbb.  1893.  LXXII  453— 480.  — [Bl] 

117.  B.  Corsetti,  snr  les  paix  des  grains  dans  l’antiquite 
classique.  Studi  di  storia  antica  1893,  fase.  II.  — Rez.:  Am.  Hanvette, 
Rev.  crit.  1893,  p.  438. 

118.  K.  Patsch,  Zur  Verwaltung  des  Ulyriscbeu  Zolls.  Mitt. 
d.  K.  D.  arch.  Inst.,  Röm.  Alt.  Bd.  8,  fase.  2,  p.  192—200.  1893. 

Die  beiden  Arbeiten  über  'Diokletians  Maximaltarif  (4-  301),  die 
allein  von  jenen  vier  Schriften  wir  kennen,  bringen  die  langen  Unter- 
suchungen über  den  sonderbaren  und  unglücklichen  Versuch  des  Kaisers 
zum  Abschluß.  Die  sorgfältige  Sammlung,  Lesung  und  Ordnung  der 
35  inschriftlichen  Reste,  deren  erster  Fund  1709  im  karischen  Stratonicea 
gemacht  wurde,  ist  von  Mommsen  unternommen.  Den  eingehenden,  in- 
haltreichen, gelehrten  Kommentar  hat  Blümner  verfaßt.  Seine  kurz- 
gefasste Darstellung  in  den  Preussischen  Jahrbüchern  giebt  einen 
klaren  und  fesselnden  Auszug  für  den  weiteren  Kreis  der  Gebildeten. 
Seeck  spricht  gegen  Blümner  scharfen  Tadel  aus,  weil  er  den  Text 
aus  dem  CIL.  mit  Fehlern  abgedruckt,  die  modernen  Preise  nicht 
mit  den  antiken  verglichen,  die  ökonomische  Bedeutung  des  Ganzen 
nicht  begriffen,  Mommsens  Kommentar  von  1851  mehrfach  mißverstanden 
habe,  nennt  aber  ‘lexikalisch’  seine  Arbeit  ‘ein  unentbehrliches  Hülfs- 
mittcl  von  hohem  Werte-.  Hultsch  hält  die  Textherstellung  für  eine 
‘bewunderungswürdige  Leistung'  und  urteilt,  daß  ‘gleiche  Anerkennung 
die  sorgfältigen  Erläuterungen  von  Blümner  verdienen.’  — Einzelheiten, 
welche  die  Handelswaren  angehen,  hier  zu  notieren,  ist  nicht  möglich. 
Wir  werden  ja  wohl  in  Zukunft  auf  diese  Dinge  öfter  znrückzukommen 
haben.  Nur  einige  Kleinigkeiten,  die  für  unseren  Bericht  von  Wert 
sind,  seien  erwähnt.  Die  Preise  sind  in  Denaren  notiert;  diese  Denare 
aber  sind  Kupfermünzen  im  Werte  von  1,827  Pf.  ans  schlechtem  Weiß- 
kupfer. Die  Butter  wird  richtig  nicht  als  Nahrungsmittel,  sondern 
als  zu  anderen  Zwecken  benutztes  Produkt  gedeutet  (vgl.  Bericht  II 
No.  109).  Fraglich  ist,  ob  ‘der  schon  bei  den  Alten  geschätzte  Kaviar' 
mit  Recht  vermißt  wird  (vgl.  Bericht  I No.  82).  Der  Tarif  nennt 
nur  Schafmilch,  wozu  die  Bemerkung  gemacht  wird,  daß  auch  ‘heut 
noch  in  Griechenland  Kuhmilch  nirgends  zu  linden  ist’  (Preuß.  Jahrbb. 
468).  Hufeisen  sind  ‘anscheinend  damals  neu  aufgekommen'  (1.  c.  468). 
Über  Fischkonserven  handelte  kürzlich  G.  Ebert  (vgl.  W.-Sch.  f. 
kl.  Phil.  1892.  IX  1262  f.),  über  Schneckenzucht  aber  Schaaffhausen 
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(tr],  Bericht  I No.  78).  Des  Referenten  Deutung  von  -/puj&c  1vt)7|mvoc 
als  Goldfäden  (Bericht  I No.  113)  verwirft  Bliimner.  Oraria  deutet 
er  als  Taschentücher,  die  also  hier  und  bei  dem  gleichzeitigen  Vopiscns 
zum  ersten  Male  genannt  sind  (vgl.  W.-Schr.  f.  kl.  Phil.  1892.  X 285). 

119.  Kopietz,  Handelsbeziehungen  der  Römer  zum  östlichen 
Germanien.  Hist.  Jahrbb.  d.  Qörresgesellschaft.  1892.  XIII  3. 

120  J.  Schneider,  Die  Fundstellen  römischer  Altertümer  im 
Regierungsbezirk  Aachen.  Mit  1 Karte.  Aachen  1892. 

121.  E.  Tetzner,  Der  Handel  der  alten  Germanen.  Wester- 
manns Monatshefte  1892,  Dezember-Heft. 

Von  diesen  Arbeiten  kennen  wir  nur  die  Schneidersche.  Der 
gelehrte  Kenner  seines  Wohngebietes  giebt  eine  Übersicht  über  die 
Fundstellen  römischer  Altertümer,  welche  an  den  in  den  früheren  Ab- 
handlungen beschriebenen  Straßen  und  deren  Verbindungsstraßen  ge- 
funden sind.  Ein  Blick  auf  die  Karte  lehrt,  wie  reich  an  Funden  und 
Straßen  die  Gegend  von  Aachen,  Eschweiler,  Jülich  wie  auch  die  der 
Eifel  war,  jene  als  Sitz  der  Bodenkultur  und  des  Bergbaues,  diese  als 
Wohnstätte  der  von  den  Römern  hergeführten  überrheinischen  Stämme. 
Begreiflicherweise  ist  in  dieser  Beziehung  das  hohe  Venn  arm. 

122.  G.  Columba.  II  mare  e le  relazione  maritimi  tra  la  Grecia 
e la  Sicilia  nelP  anticbitä.  — Rez.:  Rassegna  della  lett.  sicil. 
1893  No.  3. 

123.  W.  Richter,  Die  ältesten  Verkehrswege  und  Wasser- 
leitungen auf  klassischem  Boden.  Eine  knlturgesch.  Skizze.  Wester- 
manns Monatshefte  1893.  Bd.  37,  Juli-Heft. 

Diese  Arbeiten,  deren  eine  die  Wasserwege,  die  andere  die  Land- 
wege des  alten  Verkehrs  bespricht,  siud  uns  nicht  bekannt  geworden. 

124.  W.  Schwarz,  Eine  Welthandelsstraße.  Fleckeisens  Jahrbb. 
1892.  Bd.  145,  S.  635—653. 

125.  Ph.  Ballif,  Römische  Straßen  in  Bosnien  und  der  Herze- 
gowina. 1.  TI.  24  Abb.  auf  12  Tf.,  1 Karte,  1 Anhang  über  die 
Inschriften  von  K.  Patsch.  Wien  1893.  — Rez.:  J.  Jung,  D.  Litt.- 
Ztg.  1894,  S.  462  ff. 

126.  H.  Kematmüller,  Die  Römerstraßen  im  Banat.  Eine 
militärisch  - geographische  Studie.  Mit  Kartenskizze.  Rundschau  f. 
Geogr.  in  Wien,  XIV  5,  p.  p.  214  —221. 

127.  G.  Castelli,  La  via  consolare  Salaria  (Roin  — Iieate  — 
Asculum  — Adriaticum)  con  Carta  itineraria  del  Piceno.  Ascoli 
Piceno  lg86. 

Jahresbericht  fnr  Altertumswissenschaft.  Ild.  LXXXX.  (1890.  III.)  9 
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128  Nicc.  Persichetti,  Viaggio  aicheologico  snlla  via  Salaria 
nel  circondario  do  Cittadticale  con  appeudice  sulle  anticbitä  dei 
diuto’iii  e tavnla  topografioa.  Rem  1893.  Loescher  & Co.  212  S. 
— Rcz.:  Lit.  C.-El.  1894.  S.  603. 

Schwarz  bespricht  die  Straße  von  Jnliopolis  über  Koptos.  Berenike, 
Okelis,  Arabien  nach  Indien  (Piin.  VI  102  f.).  Er  hält  zunächst  Julio- 
polis  für  eine  dem  Nero  zu  Ehren  zwischen  54  nmi  C4  gebaute  und 
benannte  Seestadt  von  Alexandria,  bestimmt  die  Stationen  und  Ent- 
fernungen des  Weges  (94  Tage,  jetzt  18),  erklärt  die  üdpedp-ata  für 
Brunnen-Stationen  (Strab.  815:  CopsTa  xaTejxeudxaiiv  dpüEavve;  xo).b  ßä&ot), 
nicht  für  Cisternen  (läejap.ev'ii),  und  mißt  den  Taeemarsch  des  ägyptischen 
Teiles  der  Straße  zu  20  bis  27  Milien  oder  29  'h  bis  40  km.  Weiter 
lührt  der  Weg  in  Plinins’  Zeit  von  Koptos  nach  Berenike,  also  weder 
nach  Myos  hormos  (Strab.  815),  noch  nach  Ltukos  limen  (CIL.  III 
27  ff.  Ptol.  IV  5.  15.  73),  obwohl  diese  beiden  Straßen  kürzer  sind. 
Dazu  zwangen  wohl  Terraiuverhältuisse.  Nur  unter  Angnstus  (Strabo), 
wo  man  erst  Ägypten  eroberte,  ging  man  nach  Myos  hormos.  Als  man 
die  Eroberungen  ansdehnte  (Plinius)  und  durch  militärische  Posten  ge- 
sichert batte  (Plin  VI  103.  CJL.  III  56.  X 1129.  111  32.  X 3083), 
zog  man  nach  Berenike.  — Ballifs  Arbeit  kennen  wir  nur  aus  Jungs 
Bericht.  Ballifs  Vorgänger  sind  0.  Blau  (1*67),  M.  Hoernes  (1879), 
W.  Tomaschek  (1880),  A.  J.  Evans,  K.  Jirecek  (1879).  Die  Haupt- 
straßen sind  von  Tiberius  und  Claudius  gebaut.  — Kematmüller  be- 
zeichnet seine  Arbeit  selbst  als  vom  militärischen  Standpunkt  aus  ge- 
schrieben. — Die  Castellisehe  Abhandlung  liegt  weiter  zurück  und  ist 
nur  um  der  folgenden  willen  citiert,  welche  dieselbe  Straße  behandelt 
Beide  Arbeiten  aber  interessieren  den  Archäologen  uud  Geographen  mehr 
als  den  Forscher  der  Uaudelsgeschicbte.  Sie  betreffen  ja  eine  für 
Handelszwecke  weniger  bedeutende  Straße. 


VIII.  Seewesen. 

Wir  kommen  znm  Seewesen  und  halten  hier  die  Reihenfolge 
und  die  Bezeichnnngsweise  der  einzelnen  Arbeiten  oder  Kapitel  des 
Stoffes  fest,  wie  wir  sie  1892  eingeftthrt  haben. 

Vorbemerkungen,  die  sich  auf  unseren  vorigen  Bericht  be- 
ziehen. — I.  A.  Brensing  starb  am  28.  Sept.  1892,  ehe  ihm  unsere 
bescheidenen  Zeilen  vorliegen  konnten.  Geboren  ist  er  am  18.  März  1818, 
Student  wurde  er  1838,  als  Volksredner  trat  er  1848  anf,  Leiter  der 
Bremer  Schule  wurde  er  1858.  Über  ihn  nnd  seine  Werke  bandelten 
H Wagner  (Verb.  d.  G.  f.  Erdk.  zu  Berlin  1892.  XIX  527  ff.). 
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C.  Schilling  (Wescrzeitung  9. — 12.  Nov.  1892),  W.  Wolkenhaner  (Aus- 
land 1892.  No.  46).  Trotz  der  vollsten  Anerkennung  der  Verdienste 
des  Verstorbenen  blickt  ans  Wagners  Darstellung  doch  auch  eine  leise 
Andeutung  der  Schwächen  heraus,  die  seinen  Kampf  ums  Seewesen 
kennzeichnen.  Seine  Kritik  heißt  ‘ziemlich  scharf,  als  Student  ist  er 
‘nur  schwer  zn  einem  Abschluß  kommend’,  seine  ‘ungeschminkte  Offen- 
heit hat  ihm  manchen  Gegner  gemacht’,  seine  Entwickelungen  sind 
‘nicht  selten  bestechend  und  erweisen  sich  bei  näherer  Erwägung  dennoch 
mehr  als  geistreiche  Hypothese  denn  als  bewiesene  Thatsaihe’,  endlich 
•würde  er  inmitten  einer  wissenschaftlichen  Atmosphäre  ohne  Zweifel 
zn  der  philologischen  und  archäologischen  Litteratnr  uud  ihren  Bild- 
werken engere  Fühlung  gewonnen  haben’.  Wir  hoffen  alle  die  an- 
gedeuteten  Momente  anch  in  unserer  Darstellung  fühlbar  gemacht  zu 
haben,  aber  weder  ‘ziemlich  scharf  noch  mit  ‘ungeschminkter  Offenheit’, 
sondern  sachlich,  zurückhaltend,  und  ruhig,  wie  es  sich  dem  Forscher, 
dem  Kenner,  dem  Greise  gegenüber  gebührte.  — 2.  S.  Günther  zu 
tadeln  lag  uns  fern.  Dass  er  in  seiner  neuen  Ausgabe  (S.  294)  weder 
Allmann  noch  Kopecky  überhaupt  nennt,  daß  er  nur  Breusings  Nautik, 
nirht  einmal  die  Lösung  des  Trierenrätsels  erwähnt,  als  ob  es  gar  keinen 
Widerspruch  gebe,  dünkt  uns  freilich  nicht  berechtigt,  ist  uns  sogar 
unverständlich.  Aber  ihn  etwa  zu  den  Leuten  zählen  zu  wollen,  die 
Pendel  und  Hebel  verwechseln,  würde  uns  selber  lächerlich  Vorkommen. 
Diese  Verwirrung  zwischen  dem  Pendel  uud  dem  Kuder,  als  sei  dies 
kein  Hebel,  sondern  auch  ein  Pendel,  angeriehtet  zu  haben,  warf  Aß- 
mann  (A  II  1610.  A III  26)  Breusing  (B  I Vorw.  IX)  vor.  Breusing  er- 
widerte, so  habe  weder  ein  Nautiker  noch  ein  Mathematiker  ihn  miß- 
verstanden (Br  III  84).  Dafür  aber,  daß  dieses  Mißverständnis  doch 
vorgekommen  sei,  also  wohl  nahe  liegen  müsse,  führte  Aßmann  den 
Nautiker  Kopecky  (A  X 1178),  und  wir  den  Mathematiker  Günther 
(Bericht  I S.  99)  an.  Also  nicht  um  Günther  anzugreifen,  sondern 
um  Aßmann  zu  verteidigen,  darum  nannten  wir  unseren  Vorgänger.  — 
3.  W.  v.  Freeden  (f  11.  1.  1894  als  Prf.  d.  Math,  an  d.  Univ.  zu 
Bonn)  ist  freilich  nicht  ‘selbst  ein  Seemann’  (Bericht  I S.  110),  aber 
eines  Kapitäns  Sohn;  er  wurde  ferner  1845  als  Lehrer  in  Jever  an- 
geatcllt  und  schon  1856  zum  Rektor  der  neueingerichteten  Navigations- 
schule in  Elsfleth  berufen,  während  Breusing  noch  zweiter  Lehrer  in 
Bremen  war;  dann  gründete  er  1867  die  Seewarte  in  Hamburg  uud 
wurde  1870  Redakteur  der  ‘Hansa’,  aus  welcher  wir  (Bericht  I S.  93) 
einen  Artikel  von  ihm  citierten  (F).  Kommt’s  also  auf  äußere  Zeug- 
nisse an,  so  darf  Freeden  so  gnt  unter  den  Nautikern  aufgezählt  werden 
wie  Breusing,  zumal  sein  ‘Handbuch  der  Nautik’  noch  heute  in  Elsfleth 
benutzt  wird.  — 4 K Buresch  haben  wir  einmal  unrecht  gethan  (Be- 
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rieht  I 8.  107),  als  wir  zweifelnd  fragten,  woher  er  wisse,  daß  Pollnx 
I 90  vom  Hinterdeck  spreche  (Bu  II  80  f.).  Das  sagt  Pollux  deutlich 
selbst:  T»j{  jtpujivrjj.  Die  von  Buresch  im  Okt.  1890  versprochene  Vor- 
führung seines  Trierenbildes  (Ba  III  230)  ist  bis  heute  noch  nicht  er- 
schienen (Bericht  I 8.  106). 

129.  Serre,  Les  marines  de  guerre  de  l'antiquite  et  du  moyeu 
äge.  Deuxieme  partie:  fitude  d’architecture  navale.  Paris  1891. 
450  8 (8  II] 

130.  E.  Aßmann,  Nautisch  - archäologische  Untersuchungen. 
Jahrb.  d.  K.  D.  Arch.  Inst.  1892.  VII  42-53.  [A  XI] 

131.  M.  Hergt,  Zur  Trierenfrage  und  zu  den  Irrfahrten  dos 
Odysseus.  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymn,  1892.  XXVIII,  8.  83 — 93. 

132.  Ad.  Bauer,  Die  griechischen  Altertümer  3.  Die  Kriegs- 
altertüroer.  II.  Aufl.  1893.  Im  Hdb.  d.  kl.  Alt.-Wiss.  IV  1.  8.  270 
-502.  [Ba  IV1 

133.  Cecil  Torr,  Ancient  ships.  Illustrated.  Cambridge  1894. 
139  S.  [T] 

134.  Lotar  Weber,  Mehr  Licht  in  der  Weltgeschichte. 
(IV.  Kapitel:  Die  Seemacht  (der  Alten).  8.  50 — 125.  Dazu  Nach- 
träge S.  232  ff.)  Danzig,  Th.  Bertling  1894.  247  S.  [W| 

135.  Guhl  und  Koner,  Leben  der  Griechen  und  Römer. 
VI.  Aufl.  herausgegeben  von  Rieh.  Engelmann.  Berlin  1893  (414  ff. 
Das  Schiffswesen  der  Griechen). 

Einige  ältere  Werke,  die  wir  häutiger  citieren  werden,  bezeichnen 
wir  mit  den  Anfangsbuchstaben  ihrer  Verfasser:  1)  C = Cartault,  La 
tri e re  athdnienne.  Paris  1881.  — 2)  Fi  — L.  Fincati,  Le  triremi.  Rom 
1881.  — 3)  Bö  — Böckh,  Urkunden  über  das  Seewesen  des  attischen 
Staats.  Berlin  1840.  — 4)  Sch  I u.  II  — Scheffer,  De  militia  navali  I.  II. 
Upsala  1654.  — 5)  He  = Helbig,  Das  Homerische  Epos.  Leipzig  1887. 
— 6)  J = Jal,  La  flotte  de  Cdsar.  Paris  1861. 

Bildwerke  (Bericht  I S.  95  f.):  1.  Das  Lenormantscbe  Relief  oder 
die  A kropolis-Triere  ist  nach  Weber  (W  109)  gefälscht;  denn  die 
Tpoitot,  d.  h.  nach  seiner  Deutung  (W  57)  die  beiden  unteren,  den 
f(i3oXo;  stützenden  Querleisten,  bedecken  die  unteren  Remen.  ‘Ein  schlauer 
Neugrieche  vielleicht  hat  den  sonst  echten  Marmor  bearbeitet,  indem  er 
durch  Meißeln  oder  Atzeu  die  (unteren)  Quasirnder  hervortreten  machte.' 
Bauer  hält  an  seiner  Deutung  als  Monere  (Ba  111  329)  fest  (Ba  IV 
373  f.l,  berichtet  zugleich,  dass  ‘diese  Deutung  jetzt  auch  Breusing  brieflich 
gebilligt*  habe,  giebt  eine  Abbildung  (Fig.  37)  nach  einer  Photographie, 
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die  ihm  Blümner  in  Athen  besorgte  (Ba  IV  270),  und  nennt  die  Bilder 
bei  Afimann,  Luebeck,  Kopeeky,  den  früheren  gegenüber  richtig 
(Ba  IV  363).  Torr  hält  sie  für  eine  Triere  (T  44)  und  giebt  eine 
Abbildung  (Fig.  21).  2.  Die  Prora  von  Samothrake  übergeht 
Weber  ganz.  Abbildungen  bieten  Bauer  (Ba  IV,  Fig.  35)  nach  einer 
Photographie  des  Originales  (Ba  IV  363)  und  Torr  (T  22).  Jener 
erklärt:  ‘Ob  sie  eine  Diere  oder  Triere  darstellt,  ist  nicht  zu  ent- 
scheiden’ (Ba  IV  478).  3.  Die  Triere  des  Pozzo  stellt  nach  Bauer 
‘ein  jetzt  im  Original  verlorenes  Stück  des  Lenormantschen  Reliefs’ 
dar  (Ba  IV  363).  Die  Entstellung  dieser  ‘zweifellos  willkürlichen  und 
unrichtigen  Zeichnung’  ist  dann  freilich  sehr  stark.  4.  Das  Torlonia- 
Relief  übergeht  Weber.  Torr  giebt  (Fig.  29)  nur  das  größere  Schiff 
wieder.  5.  Die  Reliefs  der  Trajanssänle  studierte  Weber  an  Ort 
und  Stelle  (W  112)  und  bildet  sie  ab  (Fig.  2l — 27).  Ein  Vergleich 
seines  Bildes  (Figur  21—23)  mit  dem  Aßmannschen  (A  II  1617) 
wird  die  Ungenauigkeit  jener  Zeichnung  darthnn.  6.  Das  Biremen- 
Reliefdes  Palazzo  Spada  ist  von  Weber  (Fig.  6)  auch  ganz  schlecht  ab- 
gebildet, von  Bauer  aber  richtig  (Fig.  36),  und  zwar  nach  Aümanns 
Vorlage  (A  VI  94  f.  Fig.  4).  Bauer  nennt  es  das  ‘Paris  und  Oinoe 
darstellende  Relief  (Ba  IV  270);  Weher  behauptet:  ‘Dieses  Schiff 
hält  man  fälschlich  für  das  Schiff  des  Paris,  weil  ein  Paar  dabei  steht, 
von" dem  der  Mann  einen  Apfel  (I)  b&lt’  (W  60).  7.  Die  Römische 
N a nmachie  ist  von  Torr  (Abb.  35  u.  36)  zum  Teil  wiedergegeben. 
Weber  scheint  sie  nicht  zu  kennen  oder  nicht  zu  würdigen.  8.  Die 
Biremis  Praenestina  des  museo  Vaticano  bildete  Weber  (Fig.  19) 
und  Torr  (Fig.  25)  ab.  — Einige  neue  Bildwerke,  wenn  auch  nicht 
von  so  hervorragender  Bedeutung,  gab  Aßmann  neuei  diugs  heraus  (A  XI). 
Manches  interessante  Bild  findet  sich  auch  bei  Torr  (besonders  Taf. 

1,  3,  4,  8). 

Schriftstellen  (Bericht  I S.  96  f.):  1.  Von  der  Stelle  des 
Pollux  geht  Weber  aus,  in  der  Meinung,  dessen  nautisches  Ver- 
zeichnis könne  ‘am  zweckmäßigsten  als  Grundlage  dienen'  (W  52). 

2.  Die  attischen  Seeurknnden  bleiben  die  wichtigste  Quelle.  Sie 
sind  von  Fachleuten  anfgestellt,  zeitlich  und  örtlich  fixiert,  von  Böckh 
musterhaft  erklärt  Weber  vermeidet  freilich  ebenso,  von  Böckh 
geradezu  wegwerfend  zu  sprechen,  wie  auch  ihn  geradezu  zu  loben. 
Neheneinauderstellungen  aber  wie  ‘Boeekh’  und  ‘Sein  pedissequus  Dr. 
Graser  (W  55),  ferner:  Graser  hat  ‘Gestützt  auf  Böckhs  Autorität, 
den  Wahnsinn  mit  vieler  Schärfe  in  ein  8ysten>  gebracht’  (W  79) 
neben  ‘Graser  und  Konsorten’  (W  88)  reden  deutlich  genug.  3.  Des 
Athenaeus  Riesenschiffe  werden  durch  eine  cyprieche  Inschrift  be- 
stätigt, die  den  König  Ptolemaeus  und  den  Erbauer  des  Dreißig-  (vgl. 
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Plin.  VII  £08)  nnd  des  Zwanzigreihers  nennt  (A  XI  53).  Damit  ist 
freilich  die  Behauptung  widerlegt,  die  großen  Vielreiher  seien  Fabel 
(Br  III  109)  oder  Spott  (Br  I Vnrw.  IX)  Bauer  wendet  dagegen 
ein,  es  ‘bezweifle  ja  kein  Mensch . daß  es  Schiffe  gegeben  hat,  die  mit 
diesen  Namen  bezeichnet  worden'  (I!a  IV  460).  Wenn  aber  Arenhold 
(8.  4)  'Ton  Fabeln  und  unglaubwürdigen  Berichten  keine  Notiz'  nehmen 
will'  nnd  ilarnm  den  berühmten  40-Reihcr  ‘gar  nicht  erwähnt’  oder  be- 
hauptet (S.  C),  ‘daß  solche  Schiffe  ganz  unmöglich  -und',  so  muß  ihm 
wie  Brensing  jene  Inschrift  nach  Aßmauns  Ausdruck  in  der  Tlut  ‘recht 
onbequ'-m  sein’. 

Forderungen  (Bericht  I S.  97  ff.):  Wir  forderten:  I.  Man 
citieie  voll-tftmlig  und  »örtlich!  II.  Man  nenne  bei  allem  Wichtigen, 
B'  stiitteuen,  Zweideutigen  ‘die  Väter  der  einzelnen  Gedanken’!  II 1. 
Man  lasse  alle  Vergleiche  uml  Analogien  beiseite!  IV.  Man  verzichte 
auf  den  allgemeinen  Appell  an  die  seemännische  Erfahrung.  — A Man 
hat  diesen  Forderungen  im  ganzen  den  Vorwuif  gemacht,  nebensächlich 
zu  sein.  Wir  erwidern  darauf:  1.  Sie  sollten  es  sein,  aber  sie  sind  es 
eben  in  der  ganz.en  Streitfrage  leider  nicht  gewes'ii!  Das  iiat  sich 
deutlich  genug  ans  einer  Keibe  von  wichtigen  Beispielen  e>  geben  und 
ergäbe  sich  wohl  auch  heut  noch,  wenn  wir  die  Sache  weiter  breit 
treten  wollten.  2.  Außerdem  aber  haben  wir  ausdiücklicu  \oruusgc- 
schickt,  daß  diese  Beim  rkunuen  ‘zugleich  die  betreffenden  Arheiten*oder 
Autoren  kennzeichnen’  sollten.  Jeder  solche  zusammen fassende  Belicht 
liat  ja  wohl  die  doppelte  Aufgabe,  einmal  dm  ganzen  Staud  der 
Forschung  fest/ustelleu  nnd  z.  ß den  Überblick  über  einen  wis-cn- 
schattlichen  Streit  zu  bieten,  dann  aber  auch  jedes  einzelne  Werk 
und  die  Eigenart  seines  Autors  im  besonderen  zu  charakterisieren. 
Dieser  zweiten  Pflicht  zu  genügeu  und  dabei  ganz  objektiv  zu  bleiben, 
das  war  mit  unsere  Absicht  bei  diesen  Foid<ruugen.  Damm  ließen 
wir  möglichst  die  Verfasser  mit  eigenen  Worten  reden.  S"  zeigten  sie 
selbst,  welclies  Maß  von  Klarheit  und  Wissen,  Ruhe  uni  Ooiektivität, 
Emst  und  Schälle  sie  au  die  Arbeit  niitbracliteu  u nl  bei  der  Arbeit 
bewiesen.  So  suchten  wir  auf  etwa  20  .Seiten  mit  möglichste:  Genauig- 
keit und  Vollständigkeit  einen  Stoff  wiedei  zugebeu,  der  ursprüi  glich 
auf  etwa  1000  Seiten  darge-tellt  war.  — B Man  hat  auch  einzelne 
dieser  Forderungen  angegriffen.  I.  Genaues  Citieren  sei  da  überflüssig, 
wo  beim  Leser  gewisse  Kentunisse  vorausgesetzt  würden.  Gewiß1  Nur  nicht, 
wenn  es  auf  den  Wortlaut  aukommt  Dann  muß  der  L>ser  nach- 
Bthlagen,  was  jedem  unnütze  Zeit  und  manchem  leicht  die  Lust  raubt, 
vielen  aber,  die  den  Text  nicht  gleich  znr  Hand  haben,  unmöglich  ist. 
Es  i>t  aber  doch  beispielsweise  verhängnisvoll  und  verdutzend,  wenn 
‘belästigen’  aus  ‘belasten’  wird  (Br  III  41.  A III  60).  II.  Man  brauche 
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die  Väter  der  einzelnen  Ansichten  und  die  betreffenden  Stellen  da 
nicht  zu  nennen,  wo  sie  jeder  kenne.  Das  ist  teils  gefährlich,  teils  wieder 
unpraktisch.  Wer  die  Autoren  nicht  nennt,  kommt  eben  gelegentlich 
in  Verdacht,  sich  mir  fremden  Federn  zieren  zn  wollen:  das  ist  hier 
schon  passiert.  Und  wer  ilie  Stellen  nicht  angiebt,  macht  wieder  dem 
Leser  Ober  flüssige  Arbeit  und  erscheint  wohl  dem  einen  oder  anderen 
rücksichtslos;  das  konnte  hier  passieren.  Ganz  mit  Ri  eht  hat  z.  B.  Weber 
es  fiir  nötig  befunden , sich  für  die  Priorität  seiner  Kapitel  der 
Bretwingselten  Naotik  gegenüber  auf  Onckens  Zengnn  zu  berufen 
(W  233).  Und  wer  z B Serrccitieit  nnd  meint,  jeder  wisse,  das  stehe 
in  dessen  beiden  bekannten  Büchern  über  Marine,  der  vergißt,  daß  dies 
recht  dicke  Bücher  sind.  Ist’»  denn  so  viel  Arbeit,  Verfasser,  Titel 
nnd  Seitenzahl  zu  nennen?  III.  Gleichnisse  und  Analogien  könnten 
klären,  veranschaulichen,  beleben  Sicherlich!  Nnr  haben  hier  die 
Vergleichungen  das  Gegenteil  bewirkt.  Die  Pendel  und  die  geladenen 
Säbel  haben  Unklar liepen  und  gar  Grobheiten  gefördert.  IV.  Staatlich  an- 
erkannte Wissenschaft  setz«  eine  vom  Staate  gepachtete  Weisheit  voraus. 
Davon  war  aber  nicht  • ie  Rede,  sondern  von  staatlich  anerkannten 
Lehrbüchern  anf  einem  Gebiete,  wo  nicht  die  Theorie  allein,  sondern 
die  Pr  axis  entsclrei  iet.  Stände  in  einem  von  Zöglingen  benutzten 
Lehrbnche  über  das  Rudern  falsches,  so  würde  die  nächste  Ruderprobe 
oder  Übnrtusfaltrt  den  Fehler  antdecken,  das  Lehrbuch  also  abgeschaffr 
oder  geändert  werten.  In  die-em  Falle  also  korrigiert  die  Logik  der 
ThaNaehen  jeden  Fehler  der  Theorie.  Im  übrigen  aber  denkt  der 
Referent  wie  andere  vernünftige  Leute:  Auch  hei  uns  läßt  sich  die 
Wissenschaft  nicht  vorn  Staate  kommandieren! 

Quellen  (Bericht  I S.  1 Ol  ff.):  1.  Die  Schriftsteller,  ganz 

besonder-  die  Scholien  und  Lexica  mit  Vorsicht  zn  benutzen,  muß  man 
besonders  \\  ein  r an  laten,  der  dem  Pollux  zn  viel  glaubt  nnd  ihn  recht 
sonderbar  erklärt.  “Die  Erklärungen  Späterer  sind  zwar  sehr  bestimmt, 
zeugen  jedoch  nur  Von  g*  ringer  Sachkenntnis’  (Ba  IV  362).  — 2.  Die 
Bildwerke  sind  und  bleihen  eine  wichtige  Quelle.  Man  darf  sie  aber 
nicht  wie  Weber  gelegentlich  benutzen,  wie  sie  sich  gerade  bieten: 
man  muß  sich  vielmehr  wi«  V II manu  in  die  ganze  nautische  Archäologie 
hineinlchen  und  einen  großen  Ü lerblick  zu  gewinneu  suchen.  Nur  so 
lernt  man  echt  nnd  unecht  unterscheiden,  nur  so  (eine  sehr  wichtige 
Sache)  malerische  nnd  technische  Fehler  auseinander  hallen,  nur  so 
lest«  Zeitansätze  bestimme».  — 3.  Die  ägyptischen,  phönicischeu, 
mesopotamischen  Vorbilder  werden  auch  von  Torr  gewürdigt.  Er 
bildet  4 ägyptische,  1 assyrisches,  2 phönicische  Schiffe  (Taf  1 n.  2) 
ab.  Auch  net  Weber  finden  sich  2 assyrische  Bilder  (Fig.  35  n.  36). 
Von  besonderem  Interesse  ist  auch  das  neu  publizierte  Polledrara-Bild 
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aus  Vulci  (A  XI  42  ff).  — 4.  Die  Mittelalterlichen  Qaleeren 
sind  auch  von  Bauer  (Ba  IV  363.  368.  371.  464  f.)  herbeigezogen. 
Und  Weber,  der  in  den  Trieren  ‘nichts  anderes  als  Galeeren’  sieht 
(W  51),  erinnert  ebenfalls  an  ‘solche  auch  im  Mittelalter  vorkommeude 
Konstruktion’  (W  60),  kommt  überhaupt  auf  die  Galeeren  des  Mittel- 
alters wiederholt  zurück  (W  84.  101),  bildet  auch  eine  ‘Venezianische 
Galeere’  ab  (Fig  29).  — 5.  Die  Ocean-Schiffe  der  nordischen, 
indischen,  japanischen,  malayischen  Gewässer  dienen  ebenfalls  häufig 
zur  Illustrierung  der  antiken  Mittelmeer-Schiffe.  So  beruft  sich  Aß- 
mann auf  japanische  Fahrzeuge  (A  XI  50),  auf  das  Bild  eines  regel- 
rechten Dreimasters  auf  indischen  Tempelgemftlden  (A  XI  50  f.),  auf 
Fischerboote  von  Cochinchina  (A  XI  50),  auf  die  Skizze  eines  malayi- 
schen Pira'enschiffes  (A  X).  So  beruft  sich  Bauer  auf  die  Kuderschiffe 
der  nordischen  Meere  (Ba  IV  465),  der  Skandinavier  (Ba  IV  371). 

Hypozome  (Bericht  I Seite  103  f.):  1.  Smiths  Deutung  dieser 

Taue  (mittelschiffs  über  Kiel  und  Bord)  ist  durch  Breusing  (Br  1 
172  f.)  wohl  endgültig  abgetban,  wenn  auch  englische  Herren  im 
Athcnaeum  1891  (Nr.  3323  und  3329)  mit  nichtigen  Gründen  sie  wieder 
auffrischen  wollen.  — 2.  Böckhs  und  Breusings  Deutung  (längsschiffs 
durch  die  Ankerklüsen)  ist  nur  insoweit  erledigt,  als  ABmann  erwies, 
daß  weder  die  d?ßsX.|x<H  als  Klüsen  dienten  noch  überhaupt  Klüsen 
vorhanden  waren.  Bauer  freilich  sagt : ‘Die  Augen  dienten  zum  Durch- 
lässen der  Ankertaue’  (Ba  IV  381);  er  hält  zugleich  die  im  Piraeus 
gefundenen  steinernen  Augen  für  die  der  Seeurkunden,  nicht  als  Klüsen, 
sondern  ‘neben  diesen  zur  Dekoration'  dienend;  mit  jenen  Tauen  aber 
war  der  ‘Schiffskörper  der  Läuge  nach  geschuürt’.  Torr  hält  die 
Hypozome  ebenfalls  für  Taue,  welche  ‘round  the  ship  horizontally’  be- 
festigt waren,  hält  die  Taue  auf  ägyptischen  Schiffen,  von  denen  Aß- 
mann ansgeht,  auf  griechischen  und  römischen  Scbiff-n  für  überflüssig, 
vermutet  8ia  bei  Appian  (b.  c.  V 91 : 8taC<i>wo|Uvou;)  als  vielleicht 
verschrieben  statt  6ito,  erwähnt  endlich  Isidoras’  Tormenlum  gar  nicht 
(T  41  ff.).  Auch  Weber  schließt  sich  Breusiug  an;  denn  ‘alles, 
was  außen  unter  dem  Schiffsbord  ist,  wird  mit  uno  bezeichnet: 
6irißl>)p.a,  uit6C<o|ia’  (W  56);  auch  er  glaubt  an  Klüsen,  giebt 
den  Schiffen  der  Augusteischen  Zeit  deren  gar  vier  und  identi- 
• fiziert  ‘Hypozomen  oder  CtuoTTjpEc,  poetisch  Ca>veüp.axa’  (W  70  f.); 
endlich  beruft  er  sich  auf  die  ‘Zeichnungen’  (W  71),  und  zwar  auf  die 
Figuren  2,  4,  5,  19  (W  237),  auf  denen  wir  beim  besten  Willen  von 
‘Gürtungeu’  nichts  zu  entdecken  vermögen.  Nunmehr  hat  also  das 
Scholion  zu  Aristoph.  Equ.  279  (Ca>veup.axa  xä  Isyopieva  urtoCuipaTa.  eiYt 
8e  (öla  xü>v  vttüv)  drei  Deutungen  erfahren : a)  oitoliup-axa  = Ourrijpet  = 
Barghölzer,  Holzbalken  (Sch  I 48;  vgl.  L I 51);  b)  6noIüjp.ara  = 
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»ujaTTjpe;  •■=  Taue,  Gurtungen  (W  71);  c)  üjxoJcupLaTa  = Taue,  aber 
KioTr^pet  = Berghölzer  (L  I 42)  = Gürtelplanken  (K  19)  = Gürtel- 
holzer  oder  Scheuerleisten  (A  II  1628),  oder  = Plankengang  (Br  I 35. 
207).  Sicher  Bind  die  beiden  ersten  Deutungen  falsch.  3.  Aßmanns 
Deutnng  (am  die  beiden  Steven  and  aber  Deck  aaf  Stützen)  hält  Baner 
(IV  381)  March  ßreusing  and  Baresch  für  widerlegt’,  setzt  aber  hinzu: 
'Dagegen  hat  Aßmaun  auf  einigen  Darstellungen  von  Schiffen  erkenn- 
bare Vorrichtungen  als  zar  Sicherung  des  Längsverbandes  dienend, 
wie  ich  glaube,  richtig  gedeutet.  Er  bezeichnet  sie  als  Spreng- 
werk.’  Man  meint  nun  freilich,  wer  das  Sprengwerk  für  nötig 
hält,  müsse  es,  nicht  nur  falls  es  fehlt,  durch  solche  Taue  ersetzen, 
sondern  auch  diesen  Tauen  naturgemäß  die  Lage  und  Sichtung  des 
Sprengwerks  geben.  — 4.  Cartaults  (C  56  f.)  Ansicht  wird  von  Serre 
(8 II  178  354  ff.)  geteilt  und  ergänzt.  Beide  verstehen  unter  Hypozomen 
dicke,  vermutlich  abgeplattete  Kabel  (C;  de  gros  cäbles  vraisemblement 
aplati-)  oder  wulstige,  mit  preßbaren  Stoffen  gefällte  Lederschläuche  (S: 
des  bondins  de  cuir  houruGs  de  matiGres  compreesibles).  Diese  Kabel  lagen 
auf  den  beiden  oberen  Gürtelhölzern  (sur  les  prGeeintes),  deren  die 
Akropolis-Triere  drei  (natürlich  auf  jeder  Seite)  hat,  waren  also  bei 
der  Triere  vier  an  Zahl  (bei  der  Tessarakontere  zwölf),  liefen  vom 
Heck  zum  Bug  und  ließen  sich  abnehmen.  Ausdrücklich  wird  betont, 
sie  seien  mit  den  Gürtelhölzern  (C:  avec  la  pi  Geeinte)  beispielsweise 
von  Kcheffer  (8ch  I 48)  verwechselt  worden,  sie  seien  aber  Schutz- 
Gürtungen  (C:  ceintnres.  S:  ceintures-düfenses),  nicht  Gürtelhölzer, 
diese  hießen  vielmehr  Cuxrrijpcs  (ircl  xptrov  (turrfjpa  — jusqu'k  la  troisiGme 
pi Geeinte  8 178).  Danach  ist  Bauers  Darstellung  ungenau;  ‘Cartault 
bäh  die  horizontal  an  der  Außenseite  des  Akropolisreliefs  sichtbaren 
LäDgsbalken,  die  er  als  Wülste  bezeichnet,  für  Hypozomata;  Serre 
pflichtet  ihm  bei  und  meint,  daß  die  Hypozomata  aus  Leder  verfertigt 
und  mit  elastischen  Stoffen  aasgestopft  waren’  (Ba  IV  381).  Serre  setzt 
die  Cartaultsche  Deutung  geradezu  der  Boeckh-Breusingschen  entgegen 
(S  II  355).  Wir  haben  sie  also  als  eine  vierte  Deutung  besonders 
aufznzäblen.  5.  Tormentum  (leid.  Origg.  XIX  4,4)  hatte  Aßmann 
(A  II  1594)  mit  diesen  Hypozomata  identifiziert.  Serre  giebt  eine 
neue  Eiklärung  dafür  (S  II  338).  Er  versteht  darunter  ein  Tau,  um 
das  Schiff  aufs  Land  zu  ziehen,  uud  beschreibt  die  Operation  so:  ‘Lorsqu’ 
on  veut  haler  ä terre  un  navire,  on  se  procure  des  points  d’attache 
en  entouiant  sa  carGne  d’un  gros  cordage  maintenu  le  loug  du  bord 
par  des  suspensoirs,  inflGvhi  en  son  milieu  sur  la  poupe  ou  sur  la  prone 
suivant  le  seris  du  halage,  et  se  terminant  ä cliaque  extrGmitd  par  des 
oeils  ou  des  cusses  sur  les  qnels  on  frappe  les  apparaux’  (vgl.  K 120). 
Auch  diese  Taue  bilden  eine  ‘ceiuture’,  sind  aber  von  den  Hypozomen 
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ausdrücklich  zu  trennen.  Denn  Tequivalent  de  Tormentnm  en  erpc 
ne  nons  est  pas  connu’.  Dabei  beruft  sich  Serre  auf  Vitr.  X 2,10: 
Non  minus  sine  tignorum  erertionibus  in  plano  etiam  eadem  ratione 
et  tim/ieratis  funibns  et  trnehleis  subduitines  n avium  efficiuntur.  Ferner 
erklärt  er  I-Mors  Zu-atz  quo  magis  constringantur  (sc.  narr*)  für  eine 
schlechte  Glü'se.  Dm  auf  ist  manches  zu  erwidern:  a)  Serre  hat  wie 
BieU'ine  (Ur  I 171)  die  Worte  sine  ....  etiam  ausgelassen:  b)  Kon 
minus  und  eeuNm  ratione  bilden  eine  unverstfindliche  Tautologie,  die 
man  dadurch  beseitigt.  daß  jenes  erste  et.  welches  nur  Wiederholung 
des  Auslauts  von  ratione  und  des  Anlauts  von  tempern' it  ist,  streicht, 
eadnn  ratione  zu  temgeratis  zieht  und  tnnpfrare  mit  ‘regeln’  übersetzt: 
c)  Nertes  ‘eins  cordaee’  war  augenscheinlich  ein  gewöhnliches  Tau, 
ein  Junis,  hat  darum  kaum  einen  Sondernamen  gehabt,  hieß  also 
schwerlich  tormentnm ; dieses  dient  anderem  Zwecke  und  verlangt  den 
treff  nden  Zu -et  / quo  magis  constringantur ; d)  an  jene  gewöhnlichen  Tane 
denkt  wohl  Cäsm  (h.  g.  V 1,  2 ff ) , wenn  er  für  die  Ausstattung  der 
Schiffe,  ■/..  B.  die  tubdurtiones , das  Nötige  aus  dem  auch  du'di  sein 
Spittgras  bekannten  Spanien  kommen  läßt,  (vgl.  Liv.  XXII  20,  6 vis 
nwgna  sparti  ad  rem  nautiram  rongesla ; Plin.  n.  h.  XIX  30  uavium 
arniamenlis):  e)  wamm  üheigeht  Serie  die  funes  des  lloraz  (Od.  I 14,  6), 
welche  die  Herausgeber  mit  Boeckli  (Bö  135)  für  Hypnzoine  erklären  .’ 

f)  warum  übergeht  er  die  funes  quattuor  des  Vitiuv  (X  15.  fi)  die  dieser 
durch  den  Zll-atz.  Ha  religa'i  gu  m ad  modum  na  vis  a pnppi  ad  proraat  con- 
tinetur  sichtlich  von  jenen  funes  sehet  let  und  dabei  zugleich  durch  den 
Vergleich  mit  den  straff  und  geradlinig  gezogenen  Tauen  (tigni  emtenti 
— eontinetur)  sichtlich  au  die  AUuiannsehen  Hypozome  erinnert? 

g)  Endlich  darf  man  nie  Zahl  4 nicht  außer  acht  lassen:  Teuipi  (zeit- 
weilig fi)  unoJiöp-iTa  (itö  137),  funes  quattuor  ( Vitr,  X 15,  6\  urojiowovai 
Znhi t;  Tirpcizi  (Athen.  M'-ch.  ß.  Vgl.  Br  I 183),  quatre  hypozömes 
(C  5ti),  vieltacn  mit  einem  starken  Tau  umscliuürt  (A  II  1504);  [viel- 
leicht ebelisoweiiig  die  Zatd  8:  7/oee.a  öxTiudixtula  (Bö  Ißt),  digdorum 
octo  (Vitr.  X 15,  6),  ijzkoi;  dar «uÖxxtüIoi;  (Athen.  Mecli.  6)  tl.  s.  f.J. 

Riemen  kästen  (Bericht  I S.  104):  1.  Die  Existenz  des  Riemen- 
kastens  wird  auch  von  Bauer  z.ugegi  ben : ‘Einen  Auslegekasten  zeigen 
einige  Abbildungen  allerdings’  , Ba  IV  381).  Und  Weber  kam,  als  er 
B eusiugs  N ilttik  noch  nicht  kannte,  auf  ganz  dieselbe  Vorstellung: 
‘Fast  gleichzeitig  mit  der  (iaheie  mußte  die  Ruderstütze  ertbnden  sein, 
da  einmal  die  Krtindung  so  nahe  liegt,  sodann  die  weiteten  Abbildungen!!) 
sie  zeigin’  (W  «4).  Nachdem  aber  Breusiiigs  Nautik  erschienen  war, 
widerruft  er  diesen  Satz:  ‘Meine  oben  vorgetragene  Idee  von  der  Rnder- 
stiiize  gehe  ich  aut’  (W  234).  — 2 Als  Namen  des  Rieiueukasteus  gab 
Aßmann  ttaptjeiptaia  an  (A  11  100s).  ßaner  hält  diese  Deutung  der 
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jiapecötpejuz  als  ‘Auslegekasten’  durch  Breusing  und  Buregeh  ‘für  wider- 
legt’ und  betont:  ‘die  rapeSeipEiia  aber  ist  der  ruderfreie  Bord'  (Ba  IV 
381).  d.  h.  'der  nicht  mir.  Rudern  besetzte  Teil  des  Bordes  aut  Vor- 
und  Hinterschiff  (Ba  IV  37a).  Weber  endlich  beanspruchte  für  seine 
wieder  aut'gegebene  ‘Ruderstiilze’  die  Ausdrücke:  Tpü’^rj;  aposlis  (W  84). 

Rudersysteme  (Bericht  I S.  104  ff):  Bei  den  neusten  Ver- 
suchen. die  Anordnung  der  Ruderer  zu  rekonstruieren,  handelt  es  sich 
nnt  folgende  Hauptfrage:  Führte  jeder  Rojer  seineu  eigenen  Riemen 
oder  zogen  mehret e Mann  an  demselben  Riemen?  Anders  ausgedrückt: 
Waren  die  Ruder  der  Alten  zweihändig,  wie  die  der  veuetianischen 
Zeuzile-Galeeren,  oder  vielbändig  wie  die  der  Sealoccio-Galeeren?  Aß- 
mann hatte  nur  zweihändige  Ruder  behauptet  (A  II 1610).  Bauer  behauptet 
zweihändige  Ruder  bri  Di  ereil  und  Trieren  (Ba  IV  374  f.)  vielbändige 
bei  höheren  Polyeren,  und  zwar  ‘wahlscheinlieh  schon  von  den  Tetrereu, 
sicherlich  von  den  llexcren  au’  (Ha  IV  464).  Weber  behauptet  aus- 
schließlich vielbändige  Ruder,  so  daß  schon  die  Trieren  ‘nichts  anderes 
als  Galeeren’  waren  (W  öl),  ebenso  aber  auf  der  Tessarakontere  ‘je 
40  llanu  an  einem  Ruder  zogen’  (W  68).  Bauers  Vorstellung  i.-t  nicht 
neu,  schon  Jal  nahm  ‘erst  von  den  vieri eihigen  Schiffen  aufwärts 
mehrere  Leute  an  eitlem  Ruder  au’  (Ba  IV  361),  konstruierte  aber  die 
Triers  to,  daß  jeder  Rojer  seinen  Riemen  zog  (S  82.  L II.  Taf.  III 
Fig.  4)  Auch  Weber  hat  Vorgänger,  da  schon  audere  Forscher,  wie 
Serre,  meinten,  daß  auf  allen  Polyeren  mehrere  Ruderer  an  einem  Ruder 
saßen  (S  11  93  ff.),  eiue  Meinung,  die  Bauer,  soweit  sie  Dieren  uud 
Trieren  betrifft,  ‘für  erweislich  falsch’  hält:  ihm  konstruiert  Serre  zu 
viel  a priori,  unbekümmert  utn  die  antiken  Nachrichten*  (Ba  IV  403). 
— Die  Knt-cheidung  über  diese  ganze  Hauptfrage  hängt  wieder  von 
der  Antwort  ah,  die  man  auf  folgende  Vorfrage  giebt:  Können  Ruder 
von  ungleicher  Länge  Schlag  halten V Anders  ausgedrückt:  Kann  ein 
Rojer  einen  langen  Riemen  genau  so  schnell , so  sicher,  so  wirksam 
zielten  wie  einen  kurzen  Riemen?  Aßmann  hatte  anf  die  Autorität 
vou  Seeleuten,  von  Versuchen,  von  Rechnungen  gestützt,  die  Frage 
bejaht  (A  Vll  640  ff  L II  32).  Bauer  stellt  den  Seeleuten  (v.  Henk, 
Werner,  Scheint , Kopecky,  v.  Precden)  andere  Seeleute  (de  la  Peuue, 
Leacallier,  Jal,  de  la  Graviere,  Fincati,  Serre,  Breusiug)  entgegen 
(Ba  IV  364),  erklärt  die  Versuche  (L  II  36  f.)  oder  ‘angeblichen 
objektiven  Tlia'sachen’  Aßniaitns  tür  nicht  existierend  oder  nicht  be- 
weisend (Ba  IV  367  f.),  hält  endlich  die  Berechnung  Breusings  gegen 
die  Aßmanns  und  v Freedens  (F  2i>1  f.)  aufrecht  und  stützt  sie  durch 
schärfere  Ftxierui  g (Ba  IV  365  f.).  So  kommt  er  zu  dem  Resultat, 
daß  auch  schon  auf  nett  Ttieten  die  Rojer  nicht  ‘hoch’  übereinander 
saßeu,  da  sonst  ihre  Riemen  zu  verschiedene  Länge  gehabt  hätten 
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(Ba  IV  368  ff ),  und  daß  dos  einzige,  dem  za  widersprechen  scheinende 
Bild,  nämlich  die  Akropolis-Tiiere,  thatsächlich  eine  Monere  sei  (Ba  IV 
373  f.);  deshalb  tritt  auch  bei  ihm  dafür  stets  der  Name  'Lenormautsches 
Relief  anf.  Weber  erledigt  dieselbe  Frage  anf  kaum  6 Beiten,  deren 
ein  gut  Teil  mit  Fignren  nnd  schroffen  Ausdiiicken  wie  'Tollheit, 
Wahnsinn,  wüsten,  widersinnigen  Ideen’  anrefüllt  ist,  deren  Be- 
weisführung aber  sich  fast  ausschließlich  gegen  Grasers  längst  allgemein 
aufgegebene  Ruderordnung  der  Tessarakontere  richtet  (W  79  ff.). 
Mit  dem  Lenormant- Relief  findet  er  sich  noch  schneller  durch  die  Be- 
hauptung ab,  es  sei  gef&Ucht  (W  109).  — Aus  dem  Vorangegangenen 
ergiebt  sich,  daß  Weber  nnd  8eire  übergangen  werden  dürfen,  Brensiugs 
•Lösung  des  Trierenrfttsels’  aber  erledigt  ist  Es  bleibt  also  Bauers 
Deutung.  Auch  sie  ist  nicht  neu,  auch  gegen  sie  sind  schon  Gegen- 
gründe  geltend  gemacht.  Wir  aber  haben  obenein  hier  nur  zu  berichten, 
nur  deu  Thatbestand  festzustellen.  Aus  diesen  beiden  Gründen  be- 
schränken wii  uns  nur  auf  einige  Bemerkungen.  — Jede  Meinung  be- 
ruht auf  Voraussetzungen  Von  einigen  derselben  sei  kurz  die 
Rede.  I.  Der  günstigste  Winkel  des  Ruders  mit  dem  Wasser  ist  20°, 
der  des  eingetanchten  mit  dem  heransgebobenen  Ruder  60°,  die  Länge 
des  binnenbords  befindlichen  Teiles  des  Ruderschafts  V<  der  ganzen 
Schaftlänge,  also  das  außenbords  befindliche  Stück  */<  des  Ganzen:  die 
Kenntuis  dieser  Thatsachen  'dürfen  wir  bei  den  Griechen  vorausBetzen 
(Ba  IV  365).  Einen  Wasserwinkel  vod  ‘allerhüchstens’  20°  bestätigt 
Weber,  den  Schlagwinkel  setzt  er  zu  ‘mindestens’  45°  an  (W  81).  Jenes 
Verhältnis  der  beiden  Schaftteile  nimmt  Serre  wenigstens  ‘für  die  Trieren' 
auch  an  (Ba  IV  365).  Diese  Berechnungen  richten  sich  gegen  Afsmanus 
‘Hochpolyeren’.  Einwände:  1.  Diethranitischen,  al-o  längsten  Ruder  sind  in 
den  Seeui künden  zn  4,5  m berechnet,  deren  1,125  binnenbords,  3,375  außen- 
bords liegen  (Ba  IV  370).  Danach  mögen  die  thalamitischen,  also 
kürzesten  Ruder,  deren  Rojer  doch  an  Bord  sitzen,  binnenbords  etwa 
0,5  (anßeubords  1,5),  also  im  ganzen  2 m lang  gewesen  sein.  Das  er- 
giebt eine  D'fferenz  von  2,5  m zwischen  den  längsten  und  kürzesten 
Rudern.  Ist  das  nun  eine  jener  von  Breusing  (Br  III  86)  und  Bauer 
(Ba  IV  36*)  geforderten  ‘geringfügigen  Unteischiede  der  Ruderlängen', 
die  noch  ‘durch  Muskelkraft  und  Übung  ausgeglichen  werden  können’? 
Breusing  redet  von  V*  — 1 Fnß,  Bauer  aber,  der  Brensiugs  Vergleich 
vom  Schi  Inhalten  kleiner  und  grosser  Leute  wiederholt,  scheint  nicht 
erheblich  mehr  zu  meinen.  Es  wild  immer  betont,  daß  der  ‘Höhen- 
unterschied der  Rudeisitzo  ein  ganz  geringer’  sein  müsse,  als  ob  allein 
dann  ‘entsprechend  auch  der  Längeuunterschied  der  Ruder  ein  ebenso 
geringer  werde  (Ba  IV  36").  Die  Rnderlänge  aber  hängt  unter  den 
von  Bauer  gemachten  Voianssetzungen  nicht  bloß  von  der  Höhe  der 
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Rojer  über  der  Wasserlinie,  sondern  auch  von  der  Breite  zwischen 
ihrem  Bitz  und  dem  Bordrande  ab.  Der  Schloß  al«o,  daß  alle  ‘drei 
Kategorien  der  Rnder  nicht  sehr  verschieden  lang  waren’,  sobald  nnr 
'die  drei  Kuderreihen  anf  der  Triere  zwar  übereinander,  aber  sehr  nahe 
übereinander  lagen’  (Ba  IV  375),  ist  nicht  richtig.  2.  Die  Voraus- 
setzung, daß  die  Griechen  erfahrungsinäßig  alles  das  vom  Rudern 
wußten,  was  wir  wissen,  liegt  freilich  nahe.  Wer  aber  am  Lenormant- 
Relief  ‘schräg  angebrachte  Hölzer  zur  Festigung  des  Schiflfsrumpfs’ 
sieht  und  von  ihnen  ‘zugiebt,  daß  sie  der  Fortbewegung  des  Schiffes 
nicht  eben  förderlich  gewesen  sind’  (Ba  IV  374),  scheint  dieser  Voraus- 
setzung selbst  nicht  immer  trauen  zu  können.  II.  Da  nach  den  See- 
urknnden  ‘die  drei  Gattungen  der  Trierenruder  auch  auf  den  Tetreren 
und  Penteren  verwendet  worden  sind’  und  da  nach  Athenaeus  ‘bei  der 
Tessarakontere  ausdrücklich  die  obersten  Ruder  gerade  wie  bei  der 
Triere  tbranitische  genannt’  werden  (vgl.  auch  W 68),  so  gab  es  nur 
tbalamitische.  zygitische  und  thranitische,  d.  h.  nur  drei  Gruppen  von 
Riemen.  Bei  den  Trieren  deckt  sich  also  die  Zahl  der  Sorten  von 
Rojern  mit  der  Zahl  der  Sorten  von  Riemen,  bei  den  höheren  Polyeren 
nicht  mehr  (Ba  IV  361).  Heißt  also  ‘Triere’  ein  Schiff  mit  je  3 eine 
über  einander  geordnete  Gruppe  bildenden  'Rudern’,  so  heißt  dagegen 
beispielsweise  'Dckere'  ein  Schiff  mit  je  10  eine  übereinander  geordnete 
Gruppe  bildenden  ‘Ruderern’,  die  zusammen  auch  nur  an  drei  Rudern 
ziehen  (Ba  IV  463).  Ist  dem  so,  daun  heißt,  wie  wir  Bauers  Deutung 
übersetzen,  das  Wort  Triere  ‘Dreiriemer’,  aber  Dekere  ‘Zehnrojer’. 
Nimmt  man  aber  einen  solchen  Bedeutungswechsel  der  Endung  -^pTj< 
nicht  an,  dann  beißt  Triere  und  Dekere  ‘Dreirojer’  und  ‘Zehnrojer’. 
Diese  Bemerkung  bereitet  Bauers  Deutung  der  höheren  Polyeren  vor. 
Einwände:  1.  Athenaeus  (p.  203  F)  sagt:  xtuinx;  81  öpavtTixds  3xi<» 
xai  Tptdxovia  >v  xä;  jie^taTat.  Diese  Worte  heißen  nicht  ‘die  längsten, 
nämlich  thranitischen  Ruder’  oder  ‘die  thranitischen,  also  längsten  Ruder’ 
(tos  peg.  ouaac),  sondern  ‘unter  den  thranitischen  die  längsten’.  Also 
waren  auch  kürzere  Thranitenruder  da.  Das  macht  Afsmanns  Deutung 
von  einem  übereinander  immer  wiederkehrenden  System  jener  drei 
Gruppen  wahrscheinlich  (A  VI  96)  und  stimmt  ganz  gut  mit  den  See- 
urkunden. 2.  Die  Römer  redeten  von  biremis,  quinqueremis,  sepliremis , etc. 
Also  leiteten  sie  alle  diese  Ausdrücke  von  remus  ab  und  bezeichneten 
alle  diese  Schiffsarten  auf  einerlei  Art.  Also  enthalten  des  Livius 
Worte  pluribus  remorum  ordinibus  (XXVIII  30,  11)  und  sedecim  vertu* 
remorum  (XXXIII  30,  5)  nicht  den  Fehler  remorum  statt  remigum 
(Ba  IV  462),  und  Webers  Hoffnung,  es  gäbe  vielleicht  noch  ‘Hand- 
schriften vom  Livius,  die  an  diesen  beiden  Stellen  remigum  haben’ 
(W  79).  wird  durch  Entropius,  der  (IV  8)  auch  remorum  hat,  nicht 
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gerade  gestützt,  Plinins  abe>-  zählt  (VII  208)  auf:  biremem,  triremem, 
giuidriremem,  quin  quer emem , sex  ordinum,  ab  e.a  ad  deertnremem,  ad 
XII  nrdines,  etc.  Es  geht  schwerlich  an,  hier  zu  sex  ordinum  nicht 
muxum,  sondern  remigum  zu  ergänzen  (Ba  IV  462).  Die  Stelle  bei 
Vegetina  (IV  37)  übergeht  Bauer,  citiert  aber  Weber  falsch  (W  52.  78): 
Hinter  lilurmie  steht  remorum,  das  Weber  ausläßt,  vor  gradus  freilich 
remigum . so  dal!  man  auch  hier  sieht,  daß  remi  oder  remiges  keinen 
Unterschied  macht,  daß  vielmehr  ebenso  viel  remi  da  sind,  wie  remiges. 
ln  der  Glosse  zu  Aristoph.  Plut.  172  xoir'pEii  = rät  viüc  xac  ly oujz* 
Tpsic  xtiuaj  liest  Weber  xiuxä;  — xmniac  — 'Griffslente.  Itojer’  und  be- 
ruft sich  anf  Andoc.  II  (nicht  21),  11  (W  86);  ob  das  grammatisch 
gellt  und  daß  bei  Andocides  xep-vEcDai  stellt,  also  Hesychios’  Glosse 
xoixeic  ~ xä  ei»  xioua«  (M)exa  £uka  sich  bestätigt,  kümmert  ihu  nicht. 
Und  wenn  endlich  das  13.  Fr.  des  Memnon  bei  Photins  p.  226  (T  14) 
von  einer  Oktere  sagt:  £v  xocItt,  sxaxöv  plv  aväpe;  exaixov  oxoiyov  rjpsxxov, 
uic  dxxaxoaiooj  ix  SlsxEpou  pipouc  7EVE3831,  1$  exarrepiuv  81  yiidou;  xai 
E^xoaiaoc,  so  muß  ihm  eine  andere  Gliederung  vorsebweben,  als  sie 
bei  der  Banerschen  Hypothese  dem  Auge  sich  bieten  konnte.  III.  Daß 
wir  ‘unter  den  vielen  antiken  Schiffsabbildnngen  nicht  eine  einzige  Ab- 
bildung einer  Tetrere  oder  Pcntere  u.  s.  w.  besitzen  sollten',  erklärt 
Bauer  für  eine  ‘höchst  auffallende  Erscheinung'.  Sie  werde  durch  die 
Unsicherheit,  die  seine  Annahme  der  Deutung  der  Bilder  verleiht,  in- 
sofern beseitigt,  als  bei  ihr  beispielsweise  'das  Belief  aus  Palazzo  Spada 
ebensowohl  eine  Dicre  als  eine  Hexere  darstellen  könne’  (Ba  IV  463). 
Einwände:  1.  Jene  Erscheinung  ist  nicht  gar  so  auffallend,  da  die 
technischen  oder  künstlerischen  Schwierigkeiten  bei  der  Darstellung  der 
höheren  Polyeren  zu  groß  werden.  2.  Jene  Erscheinung  ist  nicht  ganz 
richtig  beobachtet,  da  es  ein  Münz-Bild  der  Quadriremis  (A  II  1611, 
Fig.  1678)  giebt,  dessen  Ungeschick  obenein  die  eben  betonten  Schwierig- 
keiten bestätigt. 

Einzelheiten:  a.  ümrjp^jtov  = ‘Sitzbrett’  (Ba  IV  378),  = ‘Buder- 
kissen’  (W  57),  = ‘cushion’  (T  47).  Da  auch  der  Sattel  (Diod.  Sic.  XX  4) 
uTtrjpEJiov  heißt,  so  gebietet  die  Analogie,  bei  ujrqpeotov  an  ein  ‘Lederkissen’ 
zu  denken.  — b.  duavätov,  Ivfk'piov,  Ijiijeiov  deuten  Bauer,  Weber,  Torr 
nicht.  Buresch  hatte  recht  (Bu  II  80  f.)  zu  behaupten,  Pollux  verlege 
diese  Teile  auf  das  Hinterschiff  (xrje  upupva«  I 90),  durfte  nur  nicht 
.Hinterdeck’  sagen.  — c.  xXtpaE  (dtrofldßpa)  = ‘Leiter’  behauptete  Aft. 
mann  auch  für  die  Stelle  Thuc.  IV  12  (A  II  1609)  und  hält  unseres 
Wissens  diese  Deutung  trotz  Breusings  Tadel  (Br  III  29  f.  Bu  II  26  f.) 
fest.  — d.  Spüoyoi  von  Serre  eingehend  besprochen  (S  II  160 ff.):  Auf 
der  Werft  legt  man  das  Schiff  ‘sur  druoques’  (S  II  172).  Torr:  ‘the 
ribs  of  a sliip'  (T  39  f.).  — e.  icpoXxic  (Poll.  I 86)  — ^ivoxrjpia  = ‘Aufzug, 
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Na=enwäcl:ter’  (W  52)  = ‘Krahn’  (W  234);  =-  ‘Seitervlauken  am  unteren 
Vorsteven’  (S  175,  vgl.  PI.  VI).  Die  Ausdrücke  cAxei ov,  icpoXxtov,  £;p6/.xa iov 
finden  keine  Deutung.  — f.  x<5pup.;ia  scheint  meist  die  Heckzierde  zu 
bedeuten  (T  68).  — g.  Ist  der  Sporn  i\n\ o;  oder  otpakoj?  'Der  Sporn 
der  attischen  'frieren  war  allem  Anschein  nach  meist  in  der  Wasser- 
linie oder  tiefer  als  diese  angebracht;  es  giebt  jedoch,  wotanf  Afsmann 
Gewicht  legt,  auch  Schiffsdaretellnngen,  die  einen  Oberwasserspom  zeigen’ 
(Ba  IV  381).  Scrre  setzt  die  Erfindung  des  uyzl.o;  nm  — 450  an, 
denkt  sich  aber,  daß  inan  mit  der  Erhöhung  des  Bordes  bei  Tetreren 
und  Pentereu  um  — 330  wieder  zum  ila), o«  zurtickgekehrt  sei  (S  II  139  ff.) 
— h.  Kreuzen  konnten  die  Alteu  auch  nach  Weber:  ‘Die  Trieren  konnten 
sehr  wohl  kreuzen,  technisch  ntptnXetv.  Xen.  Hell  5,  1,  24  und  Polyb.  6,  10’ 
(W  83  f.).  Bei  Xenophon  aber  heißt  irepi  augenscheinlich  ‘an  der  Küste 
herum’,  bei  Polybius  steht  das  Verbum  nicht  an  der  bezeichneten  Stelle. 
Vielleicht  ist  ein  Druckfehler  für  31,  26,  10  anzunehmen,  wo  aber  rcepr 
‘uin’  heißt.  — i.  Die  Präpositionen  5re'p  und  und  sind  wohl  wie  dvd 
und  xatd  gebraucht,  bezeichnen  also  die  Richtungen  von  der  Küste  und 
zur  Küste.  Man  wohnt  uulp  'EUrjaadvTOu,  d.  h.  im  Hinterlande  des 
Hellespont.  Man  fährt  öaep  Xt'oo,  d.  h.  auf  der  Seeseite  von  Chiog. 
Und  Girip  XzXaptivot  heißt  ‘auf  der  Höhe  von  Salamis’.  — k.  rtp'ip..av 
övaxpoüeitiai  ‘über  Steuer  streichen’  (Ba  IV  384)  war  Schlacht-  (rtp. 
xpoöeiv  Polyb.  XVI  3,  8)  und  Landuugs- Manöver.  Der  Segler  vom 
Kapitol  (A  VI  101  Fig.  9)  scheint  aber,  worauf  Afsmann  uns  auf- 
merksam machte,  kein  Beweis  für  das  letztere  zu  sein  (Bericht  I S.  108), 
scheint  vielmehr  nach  rechts  in  den  Hafen  zwischen  dessen  Manern  ein- 
zusegeln und  sein  Heck  nach  dem  Meer  zu  wenden,  wie  es  auf  dem 
Torlonia- Relief  der  Fall  ist.  Was  die  Argo  betrifft,  so  zeigen  auch 
nur  deren  npüp.va  der  Farnesiche  Atlas  (Baumeister  Ahb.  175)  und  die 
Aratillustrationeu , welche  Bethe  (Rhein.  Mus.  1893.  XLVI1I  91  ff.) 
besprach. 

Schriftstelleu:  1.  Das  Wort  pe'oo:  kann,  wenn  von  einer 
Linie  die  Rede  ist  (a),  keinen  Zweifel  bieten.  Ist  von  einer  Fläche  die 
Rede,  so  ist  ein  Zweifel  dann  ausgeschlossen,  wenn  mit  \iz<jos  die  Mittel- 
linie bezeichnet  und  die  Fläche  selbst  gegliedert  ist,  wie  beim  Nasen- 
bein im  Gesicht  (b).  Wird  also  die  Mittellinie  des  Verdecks  bezeichnet, 
wenn  man  z.  B.  etwa  den  Mast  p.s3r(v  xxra  legt,  so  könnte  das  schon 
sprachlich  nichts  anderes  heißen  als  ‘auf  die  Linie  zwischen  Bug  und  Heck’. 
Denn  durch  diese  gliedert  sich  das  Schiff,  und  die  andere  Mittellinie 
würde  ‘quer’,  nicht  ‘mitten’  laufeu.  Ein  Zweifel  aber  entsteht,  wenn 
auf  dieser  Mittellinie  ein  Punkt,  z.  B.  der  Sitz  des  Steuermannes,  an- 
genommen wird  (c).  Hier  würde  der  natürlichste  Fall  der  sein,  auch 
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auf  dieser  Mittellinie  die  Mitte  anzunehmen.  die  also  den  Durchschnitts- 
pnnkt  zweier  Mittellinien  darstellt.  Ist  von  Körpern  die  Rede,  also 
von  Lange,  Breite  und  Höhe,  so  wird  man  wieder  in  einem  Falle  über 
die  Bedeutung  von  pea o;  klar  sein,  nämlich,  wenn  eine  Reihenfolge  an- 
gegeben ist,  in  welcher  der  mit  peooc  bezeichnete  Punkt  die  Mitte 
bildet  (d).  In  allen  anderen  Fällen  (e)  ist  die  Bedeutung  von  peaoj 
zweifelhaft.  Unter  dieseu  ist  einer  lierauszubeben,  wo  pea o;  gar  nicht 
zu  pressen  ist,  sondern  nur  'zwischen’  oder  ganz  allgemein  'mitten', 
d.  h.  ‘irgendwo  zwischen  den  Enden  (Grenzen)’  bedeutet  (f).  Greifen 
wir  einige  Beispiele  heraus.  Klar  ist:  i»  peoip  tü>  tato»  (a)  Hipp,  ad 
Ar.  et  End.  III  3,  4.  Ptol.  Alm.  VIII  2.  Unklarer  ist:  rjoo  peajjv  xaxd 
vrja  xupepvTjnjpiov  tpfov  cüöövuiv  (c)  Plut.  Sol.  14.  Weber  deutet,  wenn 
der  Ref.  seine  rätselhafte  Ausdrucksweise  richtig  versteht,  psaot  von 
der  Stelle,  wo  sich  die  grösste  Breite  mit  der  Längslinie  schneidet, 
was  bei  seiner  wunderlichen  Vorstellung  vom  keilförmigen  Bau  der 
antiken  Schiffe  freilich  am  Hinterschiff  der  Fall  ist  (W  6h  f.  88  94  f.). 
Ebendahin  verlegt  er  aber  auch  die  größte  Bordhöhe  und  deutet  danach 
die  Stelle  Polyb.  16,  3,  4.  Hier  versetzt  eine  öexijpric  einer  TptijpaoXfa  eine 
— /.Tjf-Jjv  piui'av  xaxd  piaov  xö  xöxo;  iro  xöv  ßpavi'xrjv  axalpov.  Weber  er- 
kläit  nun  xaxd  piaov  -ö  xüxoj  = ijtö  xöv  ffpavfxrjv  axxXpöv,  d.  b.  am 
Hinterbord,  wo  die  Thraniten  sitzen  (W  68.  88).  Wir  halten  das  für 
falsch;  es  muß  übersetzt  werden  ‘mitten  in  den  Bauch,  und  zwar  unter 
die  Ruderpflöcke  der  Thraniten’  (f);  denn  es  ist  unmöglich,  bei  Webers 
Idee,  nach  der  die  Thraniten  das  hintere  Drittel  des  Bordes  oder 
Bauches  besetzt  halten,  zu  sagen:  ‘Die  Thraniten  rudern  die  Mitte’ 
(W  94  f ).  Die  Bedeutung  ‘zwischen’  (f)  hat  peaoj  auch  bei  Poll.  I 92: 
-up-p'äia  86o,  Sejiöv  xai  EÖtuvupov  J>v  piaov  xö  xaxdaxpiupa.  Hier  bezeichnet 
es  eine  Fläche  ‘zwischen’  zwei  Seitentürmen.  Ähnlich  deutete  Buresch 
Poll.  I 90:  t ö piaov  61  xt;j  xpupvjjj  daavöiov,  also  da avSwv  = Mittel- 
fläche des  Hinterschiffs  — ‘Hinterdeck’  (ßn  II  80  f.).  Andere  verstehen 
darunter  die  Mittellinie  des  Hinterschiffs  von  anßen  gesehen  (b),  also 
'Hintersteven’  (A  II  1601).  Dies  ist  die  richtige  Auffassung,  da  der 
Gegensatz  evxöj  folgt.  Ebenso  bedeutet  es  die  Mittellinie  (b)  in  den 
Worten:  tö  pcaaixaxov  xijj  vecuj,  ^xi;  iart  xpdiuj  (Scbol.  Aristoph.  Equ. 
1185).  Die  Bedeutung  ‘in  einer  Reihenfolge  das  Mittelglied’  (d)  hat 
es  Poll.  I 87,  wo  von  unten  nach  oben  gegangen  und  dabei  gesagt 
wird:  xd  81  peost  XTjj  veujj  £078  (dvopd'Exai),  ou  ot  £67101  xäÖrjvxat  (W  56). 
Ebenso  sagt  der  Scholiast  zu  Aristo’  h.  Ran.  1072:  f|  plv  xdtxo»  ( xa'f ’.j) 
üaöapixat,  f(  81  pear(  £071x0!,  rj  8s  avtu  öpavtxai.  Vgl.  die  Glosse  von 
Aristoph.  Ach  am.  162  (W  89).  Das  Wort  peaoj  bedarf,  wie  diese 
Beispiele  lehren,  einer  eingehenden  Untersuchung.  — 2.  Daß  die 
Thraniten  (mindestens  gelegentlich)  höheren  Sold  erhielten,  sagt  auch 
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Polybius  (XXVI  7,  10),  nimmt  auch  Bauer  an  (Ba  IV  372).  — 3.  Plioiua, 
der  Admiral  der  Flotte  von  Misenmn,  gilt  &1b  ‘Fachmann  gerettet’,  wenn 
wir  unter  den  sex  ordinen  ‘sechs  Reihen  von  Ruderern’  meinen  (Ba 
IV  463).  Daß  und  warum  wir  an  diese  Art  von  Rettung  nicht  glauben 
können,  ist  oben  begründet.  — 4.  Das  Wort  itpdoxiunoc  findet  sich  auch 
bei  Lucian  Char.  1 und  Catapl.  19.  — 5.  Auch  schon  Hipparch  (vor 
— 134)  zählt  die  Sterne  der  Argo  auf  (Comm.  ad  Ar.  et  Eud.).  Zu- 
weilen citiert  er  den  Eudoxos  (etwa  — 375)  wörtlich.  Endoxos:  -njc 
Apyoü«  >)  ttpopva  xal  6 iar6c  (I  2,  20.  11,  9.  II  1,  25.  Etc.),  voü  vrjf 
Apfoüt  7crjÖaXtoo  (I  8,  76).  tö  toucpo;  xat  tö  jr>;8dXiov  (111,  6).  Hipparch: 
npÜTOc  piv  (pEaoupavet)  6 XapjrpöraTOf  xal  votuototo«  (darijp)  TÜv  iv  Tip 
mjSaXup,  Sv  tive«  Kavtuirov  jrposayopeüooatv,  tryaro;  Sk  6 ßopEiSrtpoc  Tiüv 
Ev  piatp  Tip  IciTtp  (III  2,  14.  vgl.  I 11,  7).  <pn]3t  ydp  ’ApaTOj  aÄTrjc  (=  T7jc 
Ap-joüc)  to  ir.6  Tijc  itpiopac  pepo;  Iioctoü  iotoü  dvTaaepiarov  elvai  ■ iälschlich; 
denn  ot  iv  tq  drcoTopr]  toü  icXoiou  xei'pevoi  Xapttpot  dsntpej,  uv  & piv 
ßopsiÄTEpoc  iv  Tip  xaTaarpiupaTi  eattv,  6 5i  votuoTEpoc  iv  vrj  TpSitEt,  itoXö 
wpö{  dvaToXd?  xapaXXaaaooaiv  (I  8,  1).  tt)C  ’Apfoüc  6 iv  ptatp  tü  TOtyip 
[=  Bord,  Bauch:  Polyb.  VIII  6,  2.  Thuc.  VII  36,  2]  Xaprpö;  (II  6,  8. 
III  2,  8).  t%  ’Apyoüc  6 drtö  öuactuc  tiuv  iv  tü  xaTaorpiopaTt  Xapttpiov 
(III  1,  4).  6 iv  tiü  dxpoaroXtip  Xapnpö«  (II  5,  5.  6,  8.  III  3,  3).  toü  IlrjSaXiou 
6 iv  picnj  ng  voTi'a  itXeopä  (III  4,  10).  Etc.  etc.  — 6.  Die  Stelle  des 
Curtins  (IV  11,  8),  der  unter  Claudius  (41  — 54)  schrieb,  gewinnt  an 
Lebendigkeit,  wenn  man  bedenkt,  daß  damals  Riesenschiffe,  auch  die 
Erinnerung  an  früher  gebaute,  Stadt-  und  Schulgespräch  sein  mußten, 
da  eben  Augustus  und  Claudius  auf  solchen  die  ägyptischen  Obelisken 
hatten  holen  lassen  (Plin.  XVI  201  f.  XXXVI  70  f.  Cedren.  p.  172).  — 
7.  Weber  (W  64)  nenut  als  älteste  Pentere  die  heilige  tcevttJpt)«  der 
Athener  in  Sunium  (Herod.  VI  87)  und  identifiziert  sie  mit  der  Sala- 
minia,  einer  Tpnjptjs.  Scbömann  soll  daraus  ein  Frühjahrsfest  gemacht 
haben  (1838).  In  der  uns  zugänglichen  II.  Aufl.  seiner  Altertümer 
(1863)  steht  davon  nichts  mehr.  — 8.  Als  ein  Beispiel,  wie  eine  scharfe 
Interpretation  der  Worte  einen  prägnanten  Sinn  erzielt,  wenn  z.  B.  statt 
einer  Metonymie,  wie  es  die  pars  pro  toto  ist,  eine  eigentliche  Bedeutungdes 
Ausdrucks  angenommen  wird,  führten  wir  Virgils  sicco  subductae  litore 
puppes  an  (Aen.  III  135),  wo  puppes  nicht  für  naves  steht.  Ein  ähn- 
licher Fall  liegt  vor  bei  Horaz  (Od.  I 14,  7):  nonne  vides  ut . . . sine 
funibus  vix  durare  carinae  possint  imperiosius  aequor ? Es  Bind  lauter 
Schiffsteile  genannt:  remigium , malus,  antennae,  lintea.  Also  heißt 
carinae  nicht  ‘Schiff’  (so  Kießling),  sondern  ‘Kielhölzer’;  die  funes  =»  onoCiu- 
para  dienen  Ja  dazu,  die  ‘Kielgebrechlichkeit’  zu  mindern.  Dafür  ist 
diese  Stelle  geradezu  ein  locus  classicus. 
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Geschichte:  1.  Die  prähistorische  Zeit  der  Griechen,  sei  sie 
vormykenisch  oder  mykenisch , entzieht  sich  in  bezug  anf  das  Schiffs- 
wesen vorläufig  jeder  Kontrolle.  Man  möchte  freilich  vermuten,  daß 
damals  die  Bewohner  Griechenlands  größere  Schiffe  nicht  kannten.  — 
2,  Die  homerische  Zeit  behandelt  Bauer  (Ba  IY  299  f.)  und  Helbig 
(He  157  ff.).  Jener  glaubt,  daß  wir  ‘jetzt  die  Verwendung  des  Sporns 
zum  Anrennen  des  Gegners,  also  den  Gebrauch  des  Schiffes  selbst  als 
Waffe  für  die  homerische  Zeit  erweisen  können'  und  beruft  sich  auf 
zwei  Abbildungen  (Fig.  12  13),  die  sich  auf  Dipylonscherben 

finden.  — 3.  Der  Dipylon-Stil  ist  jünger  (VII.  Jahrh  ) als  das 
homerische  Epos.  Ihm  gehören  die  erwähnten  8pornschiffe  an  (He  77. 
160).  Damit  Rtiramt,  daß  die  Pkönicier  schon  um  700  den  Sporn 
kennen  (He  78).  Die  Meinung,  daß  durch  Annahme  eines  Sporns"  sich 
der  Anschlag  der  Freier  wider  Teleniach  'natürlicher'  ansnimmt  (He  77), 
ist  kaum  haltbar,  obgleich  sie  Bauer  teilt.  Freilich  berühren  sicll  die 
Zeiten  Homers  nnd  der  Dipylonvasen;  freilich  ist  jene  Episode  der 
Odyssee  eine  der  jüngsten.  Aber  daß  die  auffallende  Neuerung,  die 
ans  dem  Fahrzeug  eine  Wafte  macht,  nicht  benannt  werden  sollte,  ist 
nicht  wahrscheinlich.  So  findet  denn  auch  bei  Helbig  an  anderer  Stelle 
(He  160)  ‘die  bereits  oben  begründete  Annahme,  daß  die  Schiffe  des 
‘homerischen  Zeitalters  der  Rostra  entbehrten,  eine  weitere  Bestätigung’. 
Man  scheint  also  wohl  festhalten  zu  dürfen:  Prähistorische  Zeit 
ist  schifflos,  homeriscLe  Zeit  bringt  das  Schiff,  die  Dipylon- 
zeit  den  Sporn.  Brachte  diese  Zeit  auch  den  Bau  von  Dieren? 
Das  VIU.  Jahrh.  bietet  Bilder  von  solchen  auf  den  assyrischen  Reliefs 
von  Kujundschik.  Also  ist  'die  Bekanntschaft  der  Griechen  mit  zwei- 
reihigen Schiffen  zur  Zeit  des  Dipylonstiles  an  sich  nicht  undenkbar' 
(Ba  IV  300).  Was  aber  Aßmann  auf  solchen  Darstellungen  als  Dieren 
bezeichnet  (A  II  1598),  hält  Bauer  für  Moneren,  die  ‘von  seitwärts  und 
von  oben  gesehen  dargestellt'  sind.  Das  ist  höchst  plausibel,  zumal 
sich  so  erklärt,  daß  die  Ruder  der  ferneren  (oberen?)  Seite  nicht  ganz 
sichtbar  sind.  Es  ist  eben  wieder  die  Frage,  ob  hier  ein  malerischer 
Fehler  angenommen  werden  soll.  Und  doch  muß  diese  Zeit  die  Dieren 
gebracht  haben.  Bringt  sie  doch  schon  Trieren:  bei  den  Ägyptern 
unter  Necho  II  um  — 600  (Herod.  II  159),  bei  den  Korinthiem  gar  um 
— 700  (Thncyd.  I 13,2).  Also:  Die  Dipylonzeit  bringt  auch 
Dieren  und  Trieren.  — 4.  Die  klassische  Zeit  der  Griechen  kennt 
znnächst  nur  Moneren.  Dieren,  Trieren.  Erst  Dionysius  I (seit  405) 
läßt  mit  Hülfe  karthagischer  Werkletite  Tetrerpn  und  Penteren  bauen. 
Die  attischen  Seeurkunden  erwähnen  Tetreren  erst  seit  330,  Penteren 
erst  seit  325.  Schon  Dionysios  II  (seit  367)  kennt  Hexeren.  — 5.  Die 
Macedonische  Zeit  also  bringt  auch  den  Ostgriechen  die  Tetreren 
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nnd  Penteren,  kennt  aber  noch  keine  höheren  Polyeren.  Von  Hepteren 
Alexandere  spricht  nur  Cnrtins  (X  1,  19),  dessen  Angabe  aber  andere 
Autoren  (z.  B.  Diod.  XVIII  4)  nicht  bestätigen  (L  I 17.  Ba  IV  441. 
T 6.  38).  — 6.  Die  Diadochenzeit  bringt  die  höheren  nnd  höchsten 
Polyeren  bis  za  jenen  Ungetümen  hinauf,  welche  jeden  tnodum  excedunt 
nnd  deshalb  regi  nequeunt.  — Ans  dem  Gesagten  ergiebt  sich  auf  das 
deutlichste,  daß  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Forschung  die  Griechen 
in  Schiffsbau  nnd  Seefahrt  zwar  Meister,  aber  durchaus  Schüler 
der  Fremden  waren.  Denn  überall  treffen  wir,  soweit  die  Überlieferung 
bis  jetzt  urteilen  läßt,  die  neuen  Errungenschaften  zuerst  bei  den 
Fremden.  So  den  Sporn  bei  den  Phöniciern  und  Assyrern,  die  Dieren 
bei  denselben,  die  Tetreren  nnd  Penteren  bei  den  Carthagern.  Die 
Fremden  in  Ost  und  West  erfanden,  die  Griechen  in  deren  Mitte 
vollendeten. 

Litteratur:  Zum  Schluß  haben  wir  über  die  in  den  letzten 
Jahren  erschienenen  Arbeiten  noch  einige  Bemerkungen  zu  machen. 
Die  Bücher  von  Serre  und  Torr  sind  im  allgemeinen  von  uns  bereits 
in  der  Wochenschrift  f.  kl.  Phil.  1894.  XI  1060  ff.  charakterisier' 
worden.  Im  besonderen  aber  sind  ihre  Ansichten  an  den  betreffenden 
Stellen  angeführt.  Serres  Bilder  sind  nicht  immer  genau;  wie  einmal 
Bauer  behauptet,  die  Abbildung  einer  Dromone  bei  Serre  (I  90)  sei 
‘technisch  unbrauchbar',  so  müssen  wir  z.  B.  die  Unbrauchbarkeit  des 
Bildes  ‘Bas-relief  de  la  Colonne  Trajane’  (S  II,  pl.  I)  behaupten.  Wer 
so  die  Bilder  sieht  oder  vielmehr  übersieht,  konstruiert  mehr  als  er 
rekonstruiert.  Und  daß  dem  so  sei,  urteilt  auch  Bauer,  dem  Serre 
‘unbekümmert  um  die  antiken  Nachrichten  zu  viel  a priori  konstruiert' 
(Ba  IV  403).  Torr  hält  sich  strenger  an  die  Quellen,  die  uns  in  Wort 
und  Bild  zu  Gebote  stehen.  Dafür  ist  er  aber  weniger  vollständig  in 
der  Behandlung  der  wesentlichsten  Fragen.  Ihm  kam  cs  eben  allein 
auf  Bau  und  Ausrüstung  der  Schiffe  an.  — Bauers  Buch  hat  die  Vor- 
züge der  Kürze  und  Klarheit.  Von  Bau  und  Ausstattung  erklärt  er 
nur  ‘das  Allerwesentlichste'  geben  zu  Rollen  (Ba  IV  380);  so  macht  er 
von  vornherein  auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch.  Um  so  mehr  holt, 
er  ans  der  Tiefe.  Er  faßt  und  formuliert  die  wichtigsten  der  Probleme 
scharf  und  behandelt  sie  gründlich.  Fein  ist  die  Scheidung  des  Schiffes 
als  Transportmittel  (Homer)  und  ‘des  Schiffes  selbst  als  Waffe'  (Ba  IV 
299.  Vgl.  He  77 : ‘offensiven  Gebt  auch  des  Schiffskörpers’).  Praecis  ist 
die  Darstellung  des  Polyerenproblems.  Irreführend  ist  vielleicht  im  ersten 
Augenblick  nur  der  Ausdruck  ‘Schnabel’ , der  öfters  statt  ‘Sporn’  ge- 
braucht wird  (Ba  IV  299.  383;;  denn  auch  der  Bng  der  Schiffe  ist 
vielfach  als  Vogelschnabel  gestaltet.  Wo  wir  in  Wichtigerem  Bauer 
nicht  beistimmen  können,  ist  bereits  an  den  betreffenden  Stellen  gesagt 
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worden.  — Die  Arbeit  von  Aßmann  dient  zugleich  dazu,  den  Inhalt 
des  Brittischen  Museums  tür  die  Zwecke  der  nautischen  Archäologie 
mehr,  als  bisher  geschehen,  auszunutzen  oder  zur  Verwertung  dieser 
Schätze  anzuregen.  — Von  den  oben  citierten  Arbeiten  kennen  wir  die 
von  Bergt  nicht  aus  eigener  Lektüre.  — Über  W eher  ist  noch  folgendes 
zu  sagen.  1.  Er  schrieb  seine  Arbeit  vor  1886,  also  vor  Breunings  Nautik: 
er  ließ  sie  drucken  1894.  Ein  Nachtrag  bringt  die  durch  Breusing 
veranlassten  Verbesserungen  auf  4 Seiteu.  Von  der  Litteratur  von 
1886  bis  1894  hat  Weber  keine  Ahnung.  Weder  Breusings  Lösung 
des  Trierenrätsels  noch  Bauers  Deutung  der  Polyeren,  weder  Aßmanns 
noch  Serres  Arbeiten  nennt  oder  kennt  er.  Einzig  Böckh  und  “sein 
pedisseqnus  Dr  Graser'  sind  seine  Gegner.  2.  Dabei  steht  diese  Be- 
scheidenheit des  Wissens  nicht  iin  Einklang  mit  Bescheidenheit  des 
Tones.  Böckh  erscheint  wie  ein  Gelehrter  dritten  oder  vierten  Banges, 
der  zu  ‘widersinnigen’  oder  ‘wüsten’  Ideen  die  Grundlage  baut.  ‘Graser 
und  Konsorten’  figurieren  wie  Narren,  ‘Lagard  und  Genossen’  wie  Partei- 
gänger, Schömann  ‘in  seiner  Flüchtigkeit'  wie  ein  Pinscher,  nicht  wie 
Forscher.  Die  eigene  Weisheit  aber  erklingt  im  Tone  des  Propheten, 
der  das  Neueste  verkündet;  ‘und  nun  vernehmet  die  Lösung’,  redet  Weber 
den  Leser  an  (W  51);  er  würde  befürchten,  ‘den  Leser  zu  ermüden, 
falls  ich  nicht  — so  ti  ostet  er  — gegen  alle  Länder  und  Sprachen, 
gegen  drei  Jahrhunderte  anzukämpfen  hätte’  (W  94).  3.  Daß  er  die 

griechischen  Worte  ohne  Spiritus  und  Accente  diuckt,  ist  eine  sonder- 
bare. aber  unschädliche  Eigenheit  Daß  auch  die  Laute  voller  Druck- 
fehler wiedergegeben  sind,  deren  nur  einen  Teil  die  Nachträge  verbessern! 
mag  auch  noch  bingehen:  vue,  Amian,  toixooiv,  u.  dgl.  korrigiert  man 
leicht.  Daß  Weber  Schreibweisen  wie  ‘Rodos’,  ‘Teorie’ , ‘Foenikef 
.Falanx’,  'Faleron',  daneben  aber  wieder  ‘Athen’,  ‘Athos’,  ‘Phoiniken 
(73)  liebt,  ist  nicht  minder  eine  schnurrige,  aber  schadlose  Liebhaberei. 
Schlimmer  aber  sind  Fehler  wie  das  hartnäckige  ‘Die  Scholie’  (51.  74. 
90.  98),  wie  curioaitatis  causa  — der  Kuriosität  halber  (4),  wie  die 
ausdrücklich  behauptete  Ableitung  der  Formen  xomei;  und  xorio«  von 
xtDitqj  ‘Ruderbolz'  statt  von  xturuüc  (86),  die  Übersetzung  vou  fipavirqc 
(xdfir)T<zi)  rpoc  rijv  jrpöpvav  durch  ‘am  Hinterteil’  statt  ‘nach  dem  H.  zu’ 
(89),  die  Identifizierung  von  ‘Zeugiten’  und  ‘Zygiten’  (95),  die  Citate 
•Procopios  Vandalicum’  (100)  und  ‘Suidas  sub  vocem’  (103),  die  Ety- 
mologie xtpxoupo;  ‘von  Kepxupa’  (73).  Wunderlich  sind  Citate  wie 
‘Cicero  de  oratore’  (55)  und  ‘Strabo’  (57)  ohne  Angabe  der  8telle. 
Falsch  ist  Bagfius  ‘1499'  (51.  Vgl.  L I pag.  II).  Etc.  4.  Ganz 
schlimm  aber  sind  die  Citierungen  und  Interpretationen  der  Textstellen, 
die  Folgerungen  daraus,  die  Figuren  und  ihre  Deutungen.  Daß  bei  Veget. 
IV  37  das  Wort  remorum  ausgefallen  ist,  obgleich  von  seinem  Dasein 
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die  Deutung  abhängt  (52),  daß  bei  Livius  XXVIII  30,11  remorum  iu 
remigum  einst  uns  Handschriften  verbessern  zn  können  gehofft  wird,  obgleich 
Entrop  des  Livius  Lesart  bestätigt  , dass  bei  Andoc.  II  11  xumixc;  als 
'Ruderlente'  statt  ‘Rnderbölzer’  gedeutet  wird . obgleich  Ttjiveabou  folgt 
(86),  das  ist  schon  besprochen.  Das  dxprmöXiov  soll  am  Mast  sitzen 
(vgl.  67),  als  Trophfte  es  abnehmen  heißt  dxpwnrjpict&iv  (53),  die  Stelle 
aber  Herod.  III  59,  wo  tb«  xpwpac  ausdrücklich  dabei  steht,  fällt  wieder 
ans.  Des  Ameinocles  für  die  ‘Samier’  gebaute  Trieren  bezieht  Weber  auf 
•das  hometische  Same',  nicht  auf  ‘Samos’  (63)  Das  Wort  dvarreipo; 
(Polyb.  XVI  3,8)  heißt  ‘vorderlastig’  (68).  Mehrfach  werden  kühnlich 
falsche  Interpunktionen  angenommen  (74.  56).  Den  Ruderern  (!)  werden 
Schilde  beigelegt  (61.  111»  237).  Eine  Figur  zeigt  als  3<p8aXpj5c  ein 
Loch,  ans  dem  das  Steuer  nnd  ein  Tan  zugleich  (!)  kommen  (54). 
Die  Prymna  'kann  aus  Respekt  (!)  <zv<o  genannt  sein,  weil  sich  dort 
der  Kapitän  und  sein  ftpdvo«  befanden'  (97).  Die  Figur  19  ‘zeigt  25 
Ruder  (114);  wer  nachzäblt,  findet  nur  24.  Etc.  Etc.  — In  Engelmanns 
neuer  Auflage  des  Guhl  nnd  Koner  hat  Aßmann  den  Abschnitt  über 
das  Seewesen  revidiert. 

136.  G.  Wislicenus,  Die  Steuermannskunst  vor  Erfindung  des 
Kompasses.  Prometheus  III  753  ff.  773  ff.  1892. 

Noch  immer  gab  es  keine  zusammenfassende  und  erschöpfende 
Behandlung  der  alten  Steuermannskunst  (Bericht  I S.  83).  Wichtige 
Fragen,  z.  B.  ob  die  Alten  kreuzen  konnten,  bliebeu  noch  immer  offen 
(Bericht  I S.  107  h).  Bietet  nun  die  vorliegende  Arbeit  das  Vermißte? 
Der  Titel  ließ  es  hoffen.  Der  Verf.  aber  ist  augenscheinlich  über  Um- 
fang oder  Methode  seines  Themas  im  unklaren.  Denn  erstens  bleibt 
die  Bewegnngsart  der  Schiffe  außer  Betracht;  das  Segeln,  das  Lavieren, 
das  Rudern,  also  lauter  Operationen,  welche  den  Steuermann  unter- 
stützen und  von  ihm  unterstützt  werden,  bleiben  unberührt:  nicht  ein- 
mal die  Art  des  Steuerruders,  nämlich  Bord-teuer  statt  Hecksteuer, 
also  zwei  statt  eines,  wird  erwähnt  Der  Verf.  faßt  also  an  der  Steuer- 
mannskunst  nur  die  Kunst  sich  zu  orientieren  ins  Auge.  Zweitens 
läßt  sich  diese  Kunst  des  Steuermanns  auf  zweifache  Weise  darstelieu: 
a)  durch  Angabe  aller  Möglichkeiten  und  -Mittel  der  Orientierung,  z.  ß. 
der  Beobachtung  von  Küstenpunkten  oder  Sternbildern , nnd  einer  An- 
zahl historischer  Beispiele  dafür;  b)  durch  chrono-  nud  ethnologische 
Geschichte  der  Entwickelung  der  Fähigkeit  sich  auf  dem  Meere  zurecht- 
zufinden. Jene  theoretische  Art  der  Darstellung  hat  der  Verf.  nicht 
gewählt,  diese  historische  Betrachtung  aber  ist  ihm  völlig  mißlungen 
und  mußte  ihm  mißlingen,  da  ihm,  soweit  die  Arbeit  Uber  die  Ver- 
hältnisse des  Altertums  beurteilen  läßt,  der  nötige  historische  Sinn  wie 
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die  nötigen  historischen  Kenntnisse  fehlen.  Sidonier,  Argonauten, 
Attiker,  Virgil,  Chaldäer  und  Phönicier,  Homer,  Aristoteles,  Hippalos 
(frühestens  100  v.  Cbr.),  Pytheas  (330  v.  Cbr.),  Peripins  Maris  Magni, 
Marinus,  Ptolemäus,  das  ist  die  historische  Folge  des  Besprochenen. 
Von  da  aus  erfolgt  ein  8prung  bis  ins  IX.  Jahrhundert.  Der  Gedanke, 
mit  dem  der  Verf.  beginnt,  daß  Seefahrt  aus  Flußfahrt  entsteht,  wird 
ausgesprochen,  aber  sofort  fallen  gelassen,  olme  z.  B.  an  den  Ägyptern 
oder  M>  sopotamiern  ansgefdhrt  zu  werden.  Über  den  ‘klugen  Meteoro- 
logen Aristoteles'  spottet  der  Verf.,  weil  er  manche  Himmelsgegenden, 
aus  denen  kein  Wind  kommt,  ausließ,  und  erteilt  ihm  wie  später  der 
ganzen  Meteorologie  den  Hieb,  nicht  immer  logisch  zu  sein.  Von  Ent- 
wickelung der  alten  Windrose  hat  der  Verf.  sichtlich  keine  Ahnung 
Köstlich  ist  die  sichere  Art,  wie  der  Einfluß  des  Mondes  auf  die 
Witterung,  eins  der  schwierigsten  und  bestrittensten  Probleme,  in  Über- 
einstimmung mit  den  Beobachtungen  der  ‘Seeleute,  die  Sinn  für  Natur- 
ansebauung  haben’,  und  mit  Spott  gegen  die  ‘Nachfolger  des  Aristoteles' 
kecklich  gesetzt  wird:  ‘Der  Mond  hat  doch  einen  Einfluß  auf  das 
Wetter’  (773).  Das  sind  alles  Einfälle,  gelegentlich  gewonnene  Notizen, 
bunt  aneinander  gereihte  Einzelheiten,  aber  kein  Ganzes,  keine  Ent- 
wickelung, keine  Geschichte.  Und  wie  viel  Irrtümer  und  Kühnheiten 
im  einzelnen  laufen  unter!  Der  Ocean  soll  bei  den  Alten  ‘unheimlich' 
heißen;  jedem  ‘Schuljungen’  wird  die  ‘alberne  Fabel  von  der  Argonauten- 
fahrt anfgetischt';  das  goldene  Vließ  ftir  ‘ein  Fell,  das  bei  den  Gold- 
w Uschi n ausgebreitet  wurde’,  zu  erklären,  ist  ‘spitzfindig’;  in  der  Beob- 
achtung, daß  die  Afrika  umsegelnden  Phönicier  die  Sonne  mittags  zur 
Rechten  hatten,  die  aber  ‘über  des  guten  Herodots  Horizont  ging,  liegt 
gerade  der  Wahrheitsbeweis  für  diese  bewunderungswürdigste  Ent- 
deckungsfahrt des  Altertums’;  Hanno  kam  ‘um  510  vor  Christus  bis 
znm  Golfe  Notu  Ceres’  und  war  ein  ‘Sohn  des  berühmten  Hamilkar  ; 
die  mit  dem  Lothen  beauftragten  Seeleute  hießen  'nach  Boeckh  Thalasso- 
meter’, ‘wann-  und  ‘wo’  wird  nicht  gesagt;  das  Kap  MxXcfa  wird  ein 
,Kap  Malaia',  aus 'litcoXo«  wird  ein  ‘Ilypalos’;  die  schon  im  Altertum 
für  unecht  gehaltene  vaunxi)  darpoXap*  des  Thaies  wird  zum  ‘ersten, 
doch  nicht  mehr  erhaltenen  Lehrbuch  der  Nautik’,  Thaies  selbst  ohne 
Zweifel  ‘ein  Sohn  phönicischer  Eltern’;  im  Altertum  setzte  man  ‘wie 
noch  heute’  die  Hauptrichtuug  voran,  bezeiebnete  also,  ‘während  man 
z.  B.  heute  Südost  sagte,  dieselbe  Richtung  mit  Ostsüd  Euronotos', 
wobei  die  Zwölfteilung  der  antiken  Windrose  statt  der  heutigen  Sech- 
zehnteilung ignoriert  wird;  nach  ßreusing  wird  der  Periplus  Maris 
Magni  erwähnt,  der  ebenso  wichtige  Periplus  Maris  Eiythraei  über- 
gangen, — Man  bedauert  es,  daß  ein  in  seinem  Fache  wie  in  der  Ge- 
schichte neuerer  Seefahrt  sichtlich  tüchtiger  und  kundiger  Mann  seine 
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Arbeiten  durch  solche  Mängel  entstellt.  Die  Abhandlung  ist  in  dieser 
Beziehung  typisch.  In  dem  Maße  wie  man  in  weiten  Kreisen  sich 
mehr  und  mehr  iu  die  Verachtung  der  klassischen  Philologie  hineinge- 
lebt hat,  hat  man  sich  in  eben  diesen  Kreisen  an  die  kühnsten  historischen 
und  sprachlichen  Hypothesen  nnd  Irrtümer  kühn  lieh  gewohnt.  Das 
trifft  besonders  Männer  praktischer  ßerufsarteu  nnd  exakter  Wissen- 
schaften. Da  findet  man  Phonograph  von  <pdvoc  abgeleitet,  voii«  nnd 
men.«  mit  ‘Sinn’  zusammenetymologisiert , die  Accentuation  irpiqia  für 
einen  Druckfehler  erklärt,  die  Trajanssänle  in  eine  ‘trojanische’  ver- 
wandelt, Diogenes  von  Laerte  zu  einem  ‘Laertiaden’  gemacht,  die 
yvtiptovEc  als  'Gnomen  verdeutscht,  der  Magnet  oder  Herakieische  Stein 
aus  ‘Magnesia’  oder  ‘Herakles’  bergeleitet  ohne  jede  Erklärung,  welches 
M.  oder  H.  gemeint  sei  (Wisücenus,  Die  Erfindung  des  Kompasses  und 
sein  Gebrauch  in  früheren  Zeiten.  Prometheus  IV.  65  ff.  1892),  den  Inhalt 
griechischer  Werke  aus  dem  nach  modernem  Sprachgebrauch  gedeuteten 
Titel  erschlossen  statt  gelesen,  die  Jahrhunderte  wie  Würfel  durcheinander 
geworfen,  alte  nnd  uralte  Ausgaben  statt  neuerer  und  neuster  benutzt. 
Sollte  es  sich  nicht  vielleicht  empfehlen,  wenn  gerade  tüchtige  Männer 
ihre  wissenschaftliche  Tüchtigkeit  durch  das  bescheidene  Bewußtsein 
bekundeten,  daß  auch  ihr  Wissen  Stückwerk  sei,  wenn  sie  sich  wieder 
künftighin  wie  ehedem  in  philologischen  und  historischen  Dingen  bei  den 
vielverschrieenen  klassischen  Philologen  Rats  erholten? 

Berlin.  Max  C.  P.  Schmidt. 
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Jahresbericht  über  die  Geographie  der  nördlichen  und 
westlichen  Provinzen  des  römischen  Reiches. 

Von 

Prof.  Dr.  D.  Detlefsen. 

Gymnasialdirektor  in  Glückstadt. 


II.  Besonderer  Teil. 

Vielfache  Hindernisse  haben  es  mir  erst  jetzt  ermöglicht,  anf  den 
in  Band  LXXVII  (1893)  dieses  Jahresberichtes  erschienenen  allgemeinen 
Teil  den  besonderen  folgen  zu  lassen  Die  Bewältigung  des  seit  dem 
Beginn  der  achtziger  Jahre  erschienenen  Stoffes  war  allerdings  eine 
sehr  zeitraubende;  doch  gereichten  besondere  Umstände  der  Arbeit  znm 
Nutzen.  Die  neuerdings  erschienenen  Bände  des  großen  lateinischen 
Inschriftenwerkes  bieten,  allerdings  nicht  alle  in  gleichem  Maße,  die 
vollständigste  Übersicht  über  die  Fortschritte  der  sich  zumeist  an  die 
Inschriftenfnnde  anknüpfenden  Einzelforschnngen  auch  auf  dem  Gebiete 
der  alten  Geographie.  Nur  in  verhältnismäßig  wenigen  Fällen  sind  für 
die  Länder,  deren  Inschriften  bereits  in  jenen  Bänden  gesammelt  vor- 
liegen, anderweitige  Berichte  hinzuzuziehen.  Mehrfach  ist  das  auch  nur 
geschehen,  um  ein  Bild  von  dem  Betriebe  nnd  der  besonderen  Art  der 
Lokalforschung  in  gewissen  Ländern  zu  geben.  Im  allgemeinen  läßt 
sich  wohl  behaupten,  daß  auf  keinem  Gebiete  der  Altertumsforschung 
durch  solche  Einzelbericbte  weniger  stichhaltige  Resultate  gewonnen 
werden  als  auf  dem  geographischen.  Ungewöhnliche  Meogen  von  Papier 
verschwendet  der  Lokalpatriotismns.  um  oft  nnhaltbare  Aufstellungen 
zu  machen.  Ergötzlich  ist  es,  zu  sehen,  wie  in  Italien  hier  und  da  das 
Streben  erwacht,  die  neuen  Städte  mit  den  längst  verschollenen  Namen 
“es  Altertums  neu  zu  schmücken,  wie  königliche  Dekrete  die  Erlaubnis 
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rar  Umtaufung  gewähren,  and  wie  dann  Nachbarstädte  mit  der  Behaup- 
tung anftreten,  das  alles  beruhe  anf  einem  Irrtum,  und  ihnen  komme 
das  erste  Anrecht  auf  den  klassischen  Namen  zu.  Diese  wissenschaft- 
lichen (?)  Fehden  erinnern  ganz  an  die  Mnnicipalfehden  des  Mittelalters. 

Die  folgenden  Einzelberichte  erwähnen  zunächst  einige  allge- 
meinere geographische  Werke,  dann  beginnen  sie  mit  der  Balkanhalb- 
insel nnd  werden  von  da  den  Weg  nach  Südwesten  und  Westen,  schließ- 
lich nach  Norden  verfolgen. 


1.  J.  Jung,  Geographie  von  Italien  nnd  den  rüm.  Provinzen. 
(Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft,  hrsg.  von  I.  von 
MBller.  3.  Band.  Nördlingen  1889.  8.  465 — 556.) 

Dieser  Abriß  enthält  den  Zwecken  des  Handbuchs  entsprechend 
eine  kurze  nnd  Übersichtliche  Darstellung  der  Geographie  des  Römer- 
reiches. Von  jeder  Gegend  oder  Provinz  wird  das  Eigentümliche  ihrer 
Natnr  und  geschichtlichen  Entwickelung  angegeben,  sodann  eine  Auf- 
zählung der  wichtigsten  Städte.  Auch  die  Hauptquellen  für  die  Kenntnis 
dieser  Verhältnisse  werden  angeführt.  Die  neuesten  Forschungen  sind 
überall  verwertet. 

2.  Lnigi  Hngues,  Manuali  di  geografla  antica  ad  uso  delle 
scuole  secondarie.  Vol.  1.  La  regione  Italica  Torino  1889.  136  8. 
Vol.  U.  La  penisola  greco-illirica , gli  altri  paesi  d'Europa.  Tor. 
1889.  152  8. 

Auch  dies  sind  sorgfältig  nach  den  antiken  Qnellen  sowie  nach 
den  neuesten  Forschungen  gearbeitete  Handbücher,  übersichtlich  geordnet 
nnd  für  ihren  Zweck  in  jeder  Beziehung  geschickt. 

3.  H.  Kiepert,  Wandkarte  des  röm.  Reichs.  Neun  Blätter  im 
Maßstab  von  1:3  000  000.  2.  vollständig  berichtigte  Aufl.  Berlin  1885. 

Es  ist  überflüssig,  znm  Lobe  dieser  bewährten  Karte  viel  Worte 
zu  machen.  Daß  die  Resultate  der  neuesten  Forschungen  überall  be- 
nutzt sind,  dafür  büigt  der  Name  des  Verf. , der  an  diesen  in  erster 
Linie  teilnimmt.  Indes  fällt  cs  auf,  daß  die  Linie  des  deutschen  limes, 
wie  auf  der  ersten  Ausz.,  das  rechte  Rheiuufer  g.mz  bis  zum  Delta 
begleitet  nnd  nicht  bei  Rheinbrohl  aufhört,  wo  neuerdings  das  Ende 
desselben  angenommen  wird.  Der  Schreibfehler  Mitiobriges  st.  Nitio- 
briges  ist  in  Aquiianien  stehen  geblieben  von  der  ersten  Ausg.  her, 
ebenso  die  Ansetzung  der  lacetani  der  prov.  tairac.  nicht  in  der  Gegend 
ihrer  Mottei  Stadt  Iaca  nahe  den  Vasconen,  sondern  weiter  östlich,  und 
die  Schreibung  Asturi  st.  der  gebräuchlichen  Astures. 
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4.  Rieh.  Friedrich,  Materialien  zur  Begriffsbestimmung  des 
, Orbis  terrormn.  Progr.  des  Kgl.  ßymn.  zu  Leipzig  1887.  40  S.  4. 

Eine  fleißige,  umfangreiche  Sammlung  der  Stellen,  wo  die  Aus- 
drücke orbis  terrae  oder  terrarnm,  globns,  mundns  und  ähnliche  zur 
Bezeichnung  geographischer  Begriffe  Vorkommen,  und  zwar  sucht  Yerf., 
soweit  möglich,  die  Geschichte  dieser  Ausdrücke,  ihre  begriffliche  Ent- 
wickelung und  das  Abhängigkeitsverhältnis  der  Schriftsteller  voneinander 
in  ihrer  Anwendung  zu  bestimmen.  Dabei  ergiebt  sich  freilich,  daß 
nicht  allein  bei  den  röm.  Dichtern , sondern  auch  bei  den  Prosaikern, 
selbst  bei  den  eigentlich  wissenschaftlichen,  fast  überall  große  Unklar- 
heit und  Verworrenheit  in  der  Auffassung  jener  Ausdrücke  sich  zeigt 
Eine  wissenschaftliche  Weiterbildung  der  griecb.  Forschungen  tritt  kaum 
irgendwo  hervor,  dagegen  sehr  häufig  falsches  Verstäudnis.  Die  Arbeit 
ist  recht  dankenswert. 

5.  O.  M.  Columba,  Gli  studi  geografici  nel  1 secolo  dell'  im- 

pero  romano.  Ricerche  in  Strabone,  Mela  e Plinio.  Parte  I.  Le 
dimensioni  della  terra  abitata.  Torino  e Palermo  1*93.  130  S. 

Eine  eingebende  und  umsichtige  Arbeit,  die  auf  umfassenden, 
gründlichen  Studien  beruht.  Es  handelt  sich  um  eine  genaue  Unter- 
suchung über  die  Anschauungen  der  ersten  Kaiserzeit  von  den  Kaum- 
verhältnisgen der  bewohnten  Erde.  Nacheinander  werden  die  Angaben 
bei  Strabo,  dem  sog.  Chorographen , Piinius,  Mariuus  und  Ptolemäus 
kritisch  behandelt  und  auf  ihre  Ursprünge  zurtt<  kzniühren  gesucht.  Da 
es  sich  bei  der  Textkritik  vorzüglich  um  Richtigstellung  von  Zahlen 
handelt,  maß  es  anffallen,  daß  Verf.  im  allgemeinen  den  Text  der 
älteren  Janschen  Ausgabe  des  Piinius  zu  gründe  legt,  in  welchem  noch 
die  aus  alter  Zeit  hergebrachte,  interpolierte  Modelung  der  Schreibweise 
statt  der  handschriftlich  überlieferten  sich  findet,  während  er  an  den 
Stellen,  wo  er  meine  Arbeiten  über  diese  Zahlen  citiert,  die  richtige 
plinianische  Schreibweise  wiedergiebt,  mit  deren  Hülfe  allein  annähernde 
Sicherheit  für  die  Emendation  gewonnen  werden  kann.  Außerdem  fällt 
anf,  daß  die  Divisio  orbis  und  die  Dimensuratio  provinciarum  nicht  ein- 
gehender in  ihrer  Abhängigkeit  von  dem  orbis  terrarnm  des  Agrippa 
behandelt  sind.  Das  Hauptresultat  der  Arbeit  geht  dahin,  daß  die 
Hauptquellen  der  Geographen  des  1.  bis  3.  Jahrh.  die  Messungen  des 
Artemidor  and  Agiippa  waren,  welch  letztere  freilich  bei  griech.  Schrift- 
stellern nur  wenig  berücksichtigt  wurden. 

6.  F.  Berger,  Über  die  Heerstraßen  des  röm.  Reiches.  Pro- 
gramme der  Lnisenstädtischen  Gewerbeschule  zu  Berlin  von  1882 
(24  S.)  nnd  1883  (21  8.  4.). 
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Die  erste  Abhandlung,  Aber  den  Begriff  der  via  publica  und  der 
via  militaris  und  die  Quellen  unserer  Kunde  von  den  röm  Heerstraßen, 
gehört  mehr  in  den  Bereich  der  röm.  Kriegsaltertümer.  Die  zweite 
spricht  ausschließlich  von  den  Meilensteinen,  ihrer  Bedeutung,  ihren 
Namen,  von  Form,  Dimensionen  und  Material,  ihren  Inschriften,  ihrer 
Aufstellung  und  ihren  Schicksalen.  Die  fleißige  Arbeit  bestimmt  in 
schätzenswerter  Weise  Natur  und  Wert  dieser  wichtigen  Quelle  unserer 
Kenntnis  der  alten  Geographie. 

7.  J.  van  den  Gheyn,  Les  populations  danubiennes.  Etudes 
d'ethnographie  comparee.  (Extrait  de  la  Revue  des  qnestions  seien ti- 
fiques.)  Gand  1886.  290  S. 

Ein  gelehrtes  Werk  Uber  die  Völkerverhältnisse  Thraciens.  Zu- 
nächst werden  die  Überlieferungen  des  Altertums  Uber  die  verschiedenen 
Stämme  des  Landes  zusammengestellt,  dann  die  einzelnen  Ansichten 
über  Ursprung  derselben  und  Zusammenhang  mit  anderen  Völkern  be- 
sprochen, endlich  von  den  Nachkommen  der  Daker  und  Thraker,  den 
jetzigen  Rumänen  und  Bulgaren,  ausführlich  gebandelt. 

Bei  weitem  am  meisten  ist  in  den  letzten  Jahren  unser  Wissen 
von  der  alten  Geographie  in  zahlreichen  Einzelheiten  gefördert  durch 
die  neu  erschienenen  Bände  des  Corpus  inscriptionnm  latinarum  und 
seiner  Supplemente,  ln  ihnen  sind  mit  größtmöglicher  Vollständigkeit 
die  zahlreichen  kleinen  Arbeiten  berücksichtigt  und  mit  ihren  Resul- 
taten aufgenommen,  welche  die  durch  Neofunde  von  Inschriften  erfolgten 
Bereicherungen  der  Geographie  enthalten.  Wer  eine  Übersicht  der 
ganzen  Masse  dieser  Litteratur  wünscht,  kanu  sie  aus  deu  jedem  ein- 
zelnen Kapitel  und  den  in  betracht  kommenden  Inschriften  beigefügten 
Quellen,  sowie  aus  deren  alphabetischer  Zusammenstellung  am  Schluß 
der  einzelnen  Bände  entnehmen.  Hier  gilt  es  nur,  den  Gewinn  der  Neu- 
zeit an  geographischen  Daten  im  Anschluß  an  die  einzelnen  Bände  des 
großen  Werkes  kurz  zusammenzufaBsen. 

8.  C.  I.  L.  vol.  III  supplementnm.  Fase,  prior.  Berl.  1889. 

Unter  den  Provinzen  Illyricums,  deren  Inschriften  dieser  Abschnitt 
umfaßt,  liefert  zunächst  Moesia  inferior  (8.  133« — 1372)  die  von 
Domascewski  bearbeiteten  nn.  7420  — 7623.  Daß  auch  die  Große 
Wallachei,  das  Land  zwischen  Donau,  Alt  und  Karpathen  dieser  Pro- 
vinz zugeteilt  war,  hat  D.  in  den  Arcb.-epigr.  Mitt.  XIII  157  bewiesen. 
Folgende  geographische  Mitteilungen  betreffen  diese  Gigend.  8.  1349. 
Das  j.  Rustschuk  fällt  zusammen  mit  Sexanta  Pristis  des  It.  Ant.  222 
nnd  des  Socrat.  hist.  eccl.  VH  36,  Sexaginta  Prista  der  Not.  Dig.  Or. 
p.  102,  Pristis  der  t.  Peut.  Bei  Ptol.  III  10,  10  ist  danach  die  ver- 
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derbte  Lesart  Ttptrri)  r.&\n  zu  bessern.  Dort  hatte  seit  dem  J.  99  die 
coh.  II  Flavia  Brittonum  ihr  Standlager.  — Die  Ruinen  von  Durosto- 
rnm  entdeckte  Tocilescu  4 Kil.  abwärts  von  Silistria.  Dort  stand  nach 
It  Ant.  223,  Not.  Dig.  Or.  p.  102  und  der  Inschr.  n.  7474  seit 
Hadrian  und  Antoninus  Pins  die  leg.  XI  Claudia.  Auch  war  dort  eine 
Station  des  vectigal  Illyrici.  Die  Schreibung  Durostolum  ist  weniger 
gut  beglaubigt.  Der  Name  von  Silistria  kommt  schon  bei  Zonaras  XVI 12 
p.  40  Dind.  in  der  Form  ApGrpa  vor.  — S.  1351.  Nach  den  Maßen 
des  It.  Ant.  224  und  der  t.  Peut.  lag  der  jetzigen  Donaninsel  Hinok 
gegenüber  Axiupolis;  vgl.  Ptol.  m 10,  10.  Not.  Dig.  Or.  39,  30  u.  a. 
Nach  einer  Notiz  auf  S.  1974  ist  bei  Adam  Clissi  neuerdings  eine  im 
J.  115/6  Trajan  von  den  [Tjraianenses  Tropaeenses  gesetzte  Inschrift 
gefunden,  wonach  dort  die  Tropaea  Traiana  anznsetzen  sind.  — S.  1352. 
Das  j.  Hirschova  scheint  dem  alten  Carsum  (Ptol.  III  10,  10.  It.  Ant. 
224.  t.  Pent.  Rav.  179,  2;  186,  4 u.  a.)  zu  entsprechen.  — S.  1353. 
Ruinen  10  Kil.  nördlich  von  Hirschova,  die  das  Volk  Hussarlik  nennt, 
entsprechen  nach  dem  It.  Ant.  224  dem  Kastell  Cius;  vgl.  Not.  Dig. 
Or.  39,  14.  — S.  1355.  Das  j.  Matschin  scheint  dem  Kastell  Arrubinm 
(It.  Ant.  225)  oder  Arubium  (t.  Peut.  Rav.  4,  5.  Not.  Dig.  Or.  39,  16) 
zu  entsprechen.  — 8.  1357.  Das  alte  Istrns  wird  nach  Strabo  p.  319 
vgl.  mit  Ptol.  III  10,  3.  It.  Ant.  227  und  t.  Peut  mit  hoher  Wahr- 
scheinlichkeit nach  Karansib  im  Süden  des  Sees  Jezero  Razelum,  des 
alten  Halmyris,  gelegt.  — S.  1365.  Das  j.  Mangalia  scheint  dem  alten 
Callatis  zu  entsprechen.  — Unter  den  Meilensteinen  findet  sich  ein  bei 
Kiistendsche  gefundener  n.  7613,  der  von  einer  sonst  unbekannten 
Station  IIII  protomae  aus  zählt.  — Das  Militärdiplom  S.  1971  aus  dem 
J.  99,  gefunden  in  der  Nähe  von  Ktlsteudsche,  ist  einem  Soldaten  aus- 
gestellt, der  seiner  Heimat  nach  als  Abretten(us)  bezeichnet  wird. 
Mommsen  bezieht  den  Namen  auf  die  mösische  Stadt  'Eßparrto;  bei 
Hierocles  c.  8,  'Aßpcrrot  bei  Procop.  de  aedif.  IV  II,  Abritus  Moesiae 
civitas  bei  Iord.  Get.  18,  103.  In  ihrer  Nähe  kam  im  J.  252  Kaiser 
Decius  um  it  ’AjipÖTm  tu»  Xt-jopEvu»  <pöpu»  Bepißpovitu  nach  Dexipp  bei 
Syncell.  p.  705.  Der  Ort  lag  an  der  Donau;  denn  Victor  Caes.  29 
schreibt,  Decius  sei  trans  Danuvium  Bruti,  Eutrop.  IX  4,  er  sei  in  solo 
barbarico  gefallen,  was  Mommsen  so  erklärt,  daß  die  Schlacht  auf  der 
Nordseite  der  Donau  gegenüber  jenem  Orte  geschlagen  sei.  [Indes  gab 
es  auch  im  kleinasiatischen  Mysien  eine  Stadt,  deren  Einwohner  Pliu. 
V 123  Abretteui  nennt  nnd  die  auch  sonst  bekannt  ist;  sie  könnte  wohl 
auch  für  das  Diplom  in  betracht  kommen.]  — Noch  bemerke  ich,  daß 
die  Insch.  X 3640  einen  Flottensoldaten  aus  Mösien  mit  dem  eigen- 
tümlichen Ethnikon  Musiaticus  bezeichnet. 
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Nicht  ganz  so  reich,  wie  in  dieser  Provinz,  ist  der  Zuwachs  an 
Dateu  in  Dacien. 

9.  C.  L L.  voL  III  suppl,  Fase.  IL  Berol.  1891. 

Auch  diesen  Abschnitt  (S.  1373 — 1444)  mit  den  nn.  7624 — 8080 
hat  Domascewski  bearbeitet;  manche  dieser  IoBchriften  enthalten  jedoch 
nur  verbesserte  Abschriften  bereits  bekannter.  N.  7633  = 827  aus 
Alsö-Kosäly  an  der  oberen  Szanios  redet  nicht,  wie  Torna  meinte, 
von  einem  Grenzwall  der  Provinz  im  Norden,  sondern  nennt  nur  den 
Fluß  Samus  cum  reg(ione)  Ans  . . Dazu  bemerkt  D.,  daß  der  Meilen- 
stein n.  8060,  welcher  a R . . nl  vico  Anar(tornm)  zähle,  beweise, 
daß  das  nicht  für  römische  Gerolinden  der  Provinz  in  Anspruch  ge- 
nommene Gebiet  derselben  den  einzelnen  dacischen  Stämmen  verblieben 
sei.  Die  'Avaptot  setzt  auch  Ptol.  III  8,  3 in  dies  Gebiet.  S.  1379 
wird  der  ebengenannte  Ort  der  Anarten  nach  Sebesväralja  an  der 
Nordwestgrenze  Siebenbürgens  gelegt.  — S.  1380.  Napoca,  das  j. 
Klausenburg,  wird  in  der  Insch.  VIII  3021  Aelia  zngenannt,  wonach 
Hadrian  oder  Autoninns  Pins  Verdienste  um  die  Stadt  gehabt  zu  haben 
scheinen,  die  vielleicht  damals  erst  Municipalrecht  empfing.  In  n.  7726 
und  C.  VI  n.  269  heißt  sie  colonia  Aurelia.  — 8.  1382.  Potaissa 
oder  Patavissa,  j.  Torda,  wird  in  n.  7689  mnnic.  Septimium  genannt; 
nach  den  Dig.  50.  15,  1,  9 erhielt  der  vicus  Patavissensinm  von  Kaiser 
Severns  Kolonialrecht.  D.  bezweifelt,  daß  Mommsen  recht  habe,  den 
curator  viae  Traianae  Patacsinae  IX  n.  2600  mit  der  dacischen  Stadt 
in  Verbindung  zu  bringen,  da  es  das  einzige  Beispiel  eines  außerita- 
lischen curator  viae  sein  würde.  — N.  7728  bezeichnet  die  Heimat 
eines  Mannes  mit  do(mo)  Macedonia.  Mommsen  hatte  darin  die  in  der 
t.  Peut.  und  beim  Rav.  4,  17  genannte  Station  Cedonia  erkennen  wollen, 
D.  will  vielmehr  in  beiden  Schriftstellen  nach  der  Inschrift  Macedonia 
lierstellen.  — 8.  1402.  Der  schon  früher  bekannte  pag(ns)  Mic.  wird 
jetzt  in  n.  7868  mit  dem  vollen  Namen  Micia  bezeichnet,  die  Ein- 
wohner in  n.  7852  als  Micens(es).  Der  Ort  wird  in  Veczel  an  der 
Maros  festgelegt.  — S.  1421.  Kieperts  Vermutung,  daB  auf  der  t.  Peut. 
genannte  Romula  entspreche  dem  j.  Reöka  an  der  rechten  Seite  des 
unteren  Alt,  wird  durch  die  kürzlich  dort  gefundene  Insch.  n.  8031 
bestätigt,  in  der  Kaiser  Philippus  die  Stadt  als  colonia  sua  Romula 
bezeichnet.  In  n.  8033  heißt  sie  municipium,  und  so  wird  sie  auch 
schon  auf  n.  7429  aus  der  Zeit  von  161 — 168  genannt.  Damit  ist  der 
erste  sichere  Ort  auf  dem  Straßenzuge  festgelegt,  der  von  Öscus  an 
der  Donau  ausgehend  den  Altfluß  an  seinem  Laufe  aufwärts  begleitet. 
— Unsere  Kunde  über  das  Straßennetz  der  Provinz  erweitert  ein  wenig 
auch  die  bereits  angeführte  n.  8060.  Dieser  Meilenstein  muß  einer 
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Straße  angehört  haben,  die  von  Lareiana  im  Nordwesten  Daciens  aus 
die  Hauptstraße  von  Apulum  nach  Porolissum  verläßt  und  westwärts 
nach  dem  QrenzkaBtell  R . . ul  ahzweigt.  — Ziegelstempel  aus  mehreren 
an  der  Donan  liegenden  Orten  von  Moesia  snperior  (n.  8277,  2)  nennen 
die  RPDIEIINA,  die  Tierua  der  t.  Peut.  entspricht  und  bei  Orsova 
an  der  Mündung  der  Czerna  in  die  Donau  lag.  — Einen  hübschen  Be- 
weis für  die  Ergiebigkeit  der  alten  Goldbergwerke  der  Provinz  geben 
endlich  noch  die  1887  am  Bache  Bodza  im  Häromszeker  Komitat  an 
der  Südostecke  Siebenbürgens  gefundenen  Goldbarren,  deren  Stempel 
(n.  8080)  neben  lateinischen  Inschriften  zum  Teil  mit  dem  Christus- 
monogramm versehen  sind. 

Dasselbe  Heft  enthält,  die  neuen  Inschriften  der  Provinz  Moesia 
snperior,  die  nn.  8081—8279  (8.  1445 — 1471),  gleichfalls  von  Do- 
mascewski  bearbeitet.  Diese  neuerdings  wiederholt  von  Forschern  be- 
reiste Gegend  ist  nun  auch  von  einer  Eisenbahn  durchschnitten.  Mehrere 
alte  Orte  haben  durch  neue  Funde  festgelegt  werden  können ; doch  hat 
das  alte  Straßennetz  keine  wesentliche  Bereicherung  erfahren.  Zunächst 
hat  sich  ergeben,  daß  Ptol.  III  9,  1 die  Grenze  der  Provinz  gegen  Dal- 
matien richtig  durch  eine  Linie  von  der  Mündnng  der  Sau  in  die  Donau 
bis  znm  Seardusgebirge  bezeichnet  hat;  sie  wird  besonders  dnreh  eine 
Reihe  von  Inschriften  gesichert,  die  von  Stationen  des  vectigal  Illyrici 
reden;  s.  darüber  D,  Archftol.-epigr.  Mitt.  XIII  p.  129—154.  Sonst 
ergiebt  sich  im  einzelnen  folgendes.  S.  1447.  In  der  Nähe  von  ßrnitza, 
nicht  bei  dem  etwas  weiter  aufwärts  an  der  Donan  liegenden  Golnbatz, 
lag  der  t.  Peut.,  It.  Ant.  217  und  Rav.  4,  7 vorkommende,  auch  sonst 
erwähnte  viens  Cuppe.  Bei  Gradischlje  am  Ausfluß  des  Pincns  (Plin. 
III  149),  j.  Pek,  in  die  Donau  ist  das  Kastell  Pincum  (Not.  Dign.  Ort 
p.  104  f.)  anzusetzen,  dessen  Name  bei  Procop.  de  aed.  p.  287  Ilixvoö;, 
in  der  t.  Peut.  und  beim  Rav.  4,  7 Pnnicum  verschrieben  ist.  — 
S.  1453.  Am  Einfluß  des  Margus,  j.  Morava,  in  die1  Donan,  bei  Orasje 
in  der  Nähe  von  Dubravitza,  lag  das  man.  Aurelinm  Angustnm  Margum. 
dessen  Lage  Iord.  de  reb.  Get.  58,  Priscns  (Fgm.  h.  gr.  IV  p.  72),  so- 
wie das  It.  Hier.  p.  564  und  das  It.  Ant.  133  angeben;  die  Not.  Dign. 
Or.  41,24;  33;  39  erwähnt  die  dort  liegenden  Besatzungen.  Auch  die 
Insch.  n.  8141  bestätigt  die  Lage  des  Ortes,  den  ebenfalls  n.  8253 
nennt.  — S.  1454.  Singidnnum,  j.  Belgrad,  wird  anf  einer  Ofener  Insch. 
ein  mnnicipium  genannt,  Kolonialrecht  hat  es  nicht  vor  Septimins  Seve- 
rus empfangen.  — S.  1456.  Beim  j.  Guberevcl,  etwas  östlich  von  der 
Kolubara,  einem  Zufluß  der  Sau,  fand  sich  n.  8163.  von  einem  servns 
viliens  vectigalis  Illyrici  gesetzt.  Hier  also  muß  die  Grenze  gegen  Dal- 
matien gewesen  sein.  — S.  1457.  Das  Dorf  Lipljan  entspricht  der 
alten  Stadt  Ulpiana,  die  Ptol.  III  9,  4 n.  a.  in  Dardanien  nennen,  und 
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die  später  den  Namen  Instiniana  seennda  erhielt  (Proc.  de  aed.  IV  1. 
bell.  Gotli.  IV  25).  — S.  1460.  Der  alten  Hauptstadt  Dardaniens 
Scnpi  (s.  Ptnl.  1119,6;  VIII  11,5.  Rav.  p.  205  o.  a.)  entspricht  das 
Dorf  Zlokucan  bei  Üsküb,  letzterer  Name  jedoch  dein  alten  in  türkischem 
wie  in  slavischem  Mnnde  die  Form  Skoplje.  Mehrere  dort  gefundene 
Inschriften  beziehen  sich  auf  dahin  deduzierte  Soldaten.  C.  VI  3205 
und  533  wird  die  Kolonie  Scupi  einmal  Flavia,  das  andere  Mal  Älia 
genannt. 

10,  Weiter  folgen  im  selben  Heft  die  von  O.  Hirschfeld  bear- 
beiteten Inschriften  Dalmatiens.  Keine  Provinz  hat  neuerdings  so 
großen  Zuwachs  an  Inschriften  erhalten  als  diese;  sie  umfassen  die 
nn  8280—10196  (S.  1472  - 1667).  Besonders  das  infolge  der  poli- 
tischen Umwälzungen  neu  erschlossene  Gebiet  Bosniens  und  der  Her/.e- 
govina  hat  bereits  manches  Wertvolle  geboten. 

Dnrch  Domascewskis  Forschungen  ist  die  Ostgvonze  der  rüm. 
Provinz  weiter  hinauseeriiekt,  als  Moinmsen  sie  früher  bestimmt  hatte 
(s.  o.);  auch  der  westliche  Teil  Serbiens  gehört  zu  ihr,  wie  die  dort 
gefundenen  Inschr.  n.  8336  der  cohors  VIII  volnntariorum,  n.  8353  der 
coh.  I miliaria  Dalmatarnm , welche  in  Dalmatien  ihre  Standquartiere 
hatteu,  u.  a.  beweisen.  Auch  Ipck  in  Albanien  mit  seiner  Umgegend 
(s.  S.  1478)  lag  noch  in  Dalmatien.  Weiter  hat  sich  folgendes  Einzelne 
ergeben.  8.  1479.  Die  Vermutung,  daß  durch  M.  S.  der  n.  8309 
-=  1708  das  Mnnicipium  Stanecli  bezeichnet,  und  daß  dieses  nach 
Plevlje  zu  legen  sei,  hat  keine  weitere  Bestätigung  gefunden.  Tomaschek 
will  nach  dem  Rav.  p.  217  f.  viel  mehr  Sapna  ergänzen.  In  n.  8308 
ergänzt  H.  vermutungsweise  [mun.]  Aureli  S[a]lo(niani)  und  bezieht 
den  Namen  auf  die  noXu  (leaöfaioj  XaXiovi ava  bei  Ptol.  2,  16,  7.  — 
N.  8333,  gefuuden  bei  den  Bergwerkeu  von  Euilnik,  gehörte  zu  einem 
Tempel  der  Terra  mater.  Eine  Anmerkung  besagt,  daß  sich  dort  noch 
Spuren  röm.  Bergwerke  finden.  — S.  1484.  Das  j.  Pozega  an  der 
oberen  Morava  wurde  früher  nach  der  Insch.  n.  1672  mit  dem  Orte 
Municipium  des  It.  Ant.  133  gleich  gesetzt.  Der  jetzt  besser  kopierte 
Stein  (u.  8342)  nennt  mit  den  neu  gefundenen  nn.  8339,  8340  und 
8343  den  Ort  vielmehr  mun.  Mal  ...  — 8.  1486.  Westlich  von  da, 
bei  Uzice  an  der  Djetina,  einem  Zufluß  der  Morava,  ist  ein  Altar 
(n.  8353)  des  Inp.  Opt.  Max.  Partinus  gefunden,  nach  dem  also  der 
Stamm  der  Parthini  oder  Partheni  (Plin.  III  143)  hier  anzusetzen  sein 
wird.  Ein  zweiter  Altar  (n.  8354)  ist  den  L.  P.  Cap.  geweiht,  was 
Domascewski  in  L(uribus)  P(ubiicis)  Cap  . . . auflöst,  so  daß  mit  Cap  . . . 
der  Name  des  Ortes  angegeben  wäre.  — Bei  Srebrnica,  westlich  vom 
mittleren  Drin,  sind  Silberbergwerke;  die  nn.  8359  f.  setzen  hierher 
das  mun.  Domav  . . das  auch  in  den  nn.  8292  und  8297  bezeichnet 
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zu  werden  sc'  eint.  — *S.  1487.  Die  Gegend  zwischen  Drin  und  Verbas, 
dem  alten  Verbanne,  scheint  zur  Römerzeit  nur  spärlich  bewohnt  ge- 
wesen zu  sein.  — 8.  1499.  Ein  Terminalcippus  n.  8472  vom  J.  37/38, 
gefunden  bei  Krug,  etwas  südlich  von  Salona,  bestimmt  die  Grenzen 
zwischen  den  Onastini  und  Narestini.  Vergleichung  von  Plin.  III  142 
mit  Ptol.  II  16,  der  t.  Peut.  und  dem  Rav,  p.  209  und  380  ergiebt, 
daß  bei  Plin.,  wo  C.  Müller  (zur  Stelle  des  Ptol.)  die  Namen  zweier 
Kastelle  Nerate,  Oneum  (bei  Ptol.  ’OvaTov  überliefert)  schrieb,  vielmehr 
Nareste  und  Oneum  zu  lesen  ist  — N.  8783  nennt  ein  munic.  [Bu]- 
tuatium,  dem  ßntna  bei  Plin.  III  144  entsprechen  würde,  und  ein 
municip.  Pazina[Mum].  Statt  der  obigen  Ergänzung  des  ersten  Namens 
schlägt  Bulic  Bistuatium  vor  nach  der  t.  Peut.  und  dem  Rav.  p.  211,  15: 
Bistue  vetus.  Die  andere  Gemeinde  wird  mit  der  civitas  Pasini  bei 
Plin.  III  140  znsammengestellt  und  von  Bulic  nach  dem  Anklang  des 
Namens  mit  dem  j.  Stare  Padzene  oder  Pagjine  am  oberen  Titius,  j. 
Berka,  identifiziert.  — 8.  1608.  Nach  dem  Vorgänge  von  Bulic  hält 
H.  für  wahrscheinlich,  daß  Siculi  (s.  Plin.  III  141)  an  der  Stelle  des 
j.  Biac  gelegen  habe,  wo  mehrere  Veteraneninschriften  gefunden  sind. 
[Die  von  Mommsen  früher  ausgesprochene  Vermutung,  daß  Tragurium 
keine  eigene  respublica  gehabt,  scheint  durch  die  neue  Insch.  n.  8693 
eine  Bestätigung  zu  erhalten,  da  in  ihr  ein  Soldat  der  coh.  Campana 
sich  zugleich  custos  Traguri  nennt.]  — S.  1616.  Mommsens  Ver- 
mutung, daß  Andetrium,  j Muö,  nur  ein  vicus  der  Kolonie  Aeqnum  ge- 
wesen, erhält  eine  weitere  Stütze  in  der  dort  gefundenen  n.  9783,  die  einem 
decurio  der  col.  Aequensis  gesetzt  ist.  — S.  1617.  Zwischen  Andetrium 
und  Promona  lag  nach  der  t.  Peut.  der  Ort  Magnum.  Die  auf  dem 
Hügel  Balijina  Glavica  bei  Kljake  und  Drniä  gefundene  n.  9798  ist  einem 
dec(urio)  mun(icipi)  Magn(i]  gesetzt:  mithin  ist  der  Ort  dort  festzulegen. 
Auch  eine  rhein,  Insch.  bei  Brambach  n.  1621  scheint  ihn  zn  nennen.  — 
S.  1618.  Bulic  hat  im  Bullet.  Dalm.  10,  6 die  Ansicht  aufgestellt,  daß 
Vrlika  südlich  von  der  Quelle  der  Cettina  dem  von  Ptol.  II  16,  7 
genannten  Herona  entspreche.  — S 1620.  Das  nach  der  t Peut 
zwischen  Andetrium  und  Burnnm  gelegene  Promona  wird  von  Bulic  a.  O. 
9,  12  nach  Tepljn  nordöstlich  von  DrniJ  gesetzt,  wo  mehrere  Inschriften 
gefunden  sind.  — S.  1623.  Ob  das  munic.  Salvia  (s.  PtoL  II  16  6;  der 
Name  kommt  auch  auf  der  rhein.  Insch.  bei  Brambach  n.  1621  wieder 
vor)  beim  j.  Grahovo  unfern  der  Quelle  des  Unnac,  und  ob  in  seiner 
Nähe  Strido  gelegen,  bleibt  zweifelhaft,  da  die  beide  Orte  nennende  n.  9860 
verdächtigt  ist.  — S.  1624.  Eine  Felsinschrift  n.  9864a  aus  Vaganj 
im  Distrikt  von  Jajce  am  mittleren  Verbas  bestimmt  die  Grenze  inter 
Sapuates  oft  Lajmatinos  oder  [Ae]matiuos.  Sapua  nennt  der  Rav. 
p.  217,  21  und  218,  9,  und  H.  stellt  es  mit  Sarnade  des  It.  Ant.  und 
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harnte  der  t.  Peut.  gleich.  Den  zweiten  Namen  findet  er  in  Lamatis 
der  t.  Peut.  uud  des  Rav.  p 217,  17  wieder,  das  mit  Sapna  an  der 
Straße  von  Saloua  nach  Sirmium  angesetzt  wird,  während  Bulic  die 
andre  Ergänzung  einem  Meilenstein  (s.  u.)  entnimmt.  — S.  1631.  Ein 
Terminalcippus  n.  9938  vom  J.  69/70,  zwischen  den  Ol  ten  Podgradje 
uud  Medvigge  gefunden,  bestimmt  die  Grenzen  der  resp.  Asseriatium 
uud  der  resp.  Alveritarum.  Die  Lage  von  Asseria  war  schon  früher 
nach  Podgradje  bestimmt;  dagegen  setzte  man  nach  Medvigge,  das 
ebenfalls  rüm.  Ruineu  aufweist,  bisher  vermutungsweise  Hadra.  Der 
Buchstabe  V(E)  des  zweiten  Namens  scheint  in  der  Insch.  nicht  gauz 
sicher  geleseu  zu  sein;  man  möchte  zur  Erklärung  vielleicht  das  nach 
Plin.  III  139  mit  italischem  Recht  begabte,  im  Konvent  von  Scardona 
belegene  Alntae  herbeizieheu  dürfen,  von  dem  bisher  uoch  keine  Spur 
geluuden  ist.  — S.  1634.  Nach  Starigrad  di  Obiovazze  setzte  man 
nach  Anleitung  der  t.  Peut.  bisher  Clambetae.  Eiue  dort  neu  ge- 
lundene,  der  Livia  von  einem  Decuriouon  gewidmete  Insch.  n.  9972 
scheint  zu  bestätigen,  daß  dort  ein  Muuicipium  bestand.  — 8.  1639. 
ln  der  KUstenstadt  Karlobag  ist  eine  Bronzetafel  eines  Decurionen 
u.  10027  gefunden;  Ljubid  setzt  dahin  das  bei  Ptol.  II  16,  2 ge- 
nannte Vegia,  bei  Plin.  III  140  Vegium.  - Die  rheiu.  Insch.  Bram- 
bach n.  1228  nennt  einen  Andcs  Sex.  f.  cives  Raetini»  eq.  ala  Claud. 
Tomaschek  stellte  den  Namen  dem  bei  Dio  LV1  12  genannten  Rhaetinum 
gleich  und  vermutete  den  Ort  in  der  Gegend  von  Bibac  an  der  Unna, 
ln  dessen  Nähe  bei  Golubic  gefundene  Inschriften  enthalten  in  der 
Thal  den  Namen  Andes  uud  die  Erwähnung  der  ala  Claudia.  — 8.  1642. 
|Anf  die  Lopsi  oder  deren  Stadt  Lopsica  (Plin.  III  139  f.)  scheint  sich 
mir  die  Insch.  n.  10070  eines  Sex.  Ceionius  Voltimesis  f.  Claud. 
LOISCVS  zu  beziehen  ] — 8.  1651.  Über  die  Straßenzüge  Dalmatiens 
haben  Tomaschek  (Schriften  der  Wiener  geogr.  Ges.  1880)  und  Boernes 
(Kleine  Abh.  der  Wiener  Akad.  B.  99,  926  ff  ) geschrieben;  doch  ist 
trotz  einzelner  neuer  Funde  noch  nicht  genügende  Klarheit  gewonnen. 
Aut  den  beiden  Fragmenten  der  salonitaniscben  Insch.  n.  10156  erscheint 
der  Name  VICI . . und  ad  [sum]mum  montern  Ditionum  Ulcirum.  Letzterer 
klingt  an  den  der  Station  In  monte  Bulsinio  der  t.  Peut.  und  Montebulsi 
des  Rav.  211,  16  an;  ob  es  derselbe,  bleibt  jedoch  zweifelhaft.  — 
h.  1664.  Die  Insch.  eines  Ringes  n.  10189,  16  nennt  einen  DIN  DA1U 
im  Vokativ,  bei  Plin.  III  H3  erscheinen  unter  den  dalmatischen  Stämmen 
auch  Dindari,  bei  Ptol.  II  16,  5 AtvSapot. 

Den  Versuch,  nach  den  Angaben  des  Plin.  innerhalb  der  Provinz 
nie  Grenzen  der  drei  Konvente  von  Scardona,  Salona  und  Narona  zu 
ziehen,  hat  der  llerausg.  gar  nicht  gemacht-,  ist  darüber  auch  noch 
nicht  zur  vollständigen  Sicherheit  zu  gelaugeu,  so  mußte  doch  das  von 
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Hübner  in  den  spanischen  Provinzen  gegebene  Beispiel  zn  diesem  Ver- 
suche reizen,  durch  dessen  Ausführung  doch  wohl  auch  in  einzelnen 
Fällen  das  Gebiet  näher  umgrenzt  werden  konnte,  innerhalb  dessen 
eiuzelnc  geographische  Namen  mit  größerer  Wahrscheinlichkeit  angesetzt 
werden  können. 

Noch  ist  die  Geographie  Dalmatiens  durch  ein  Militärdiplom  vom 
J.  152  (n.  LXII  auf  S.  1987  dieses  Heftes)  bereichert,  das  einem  Scirt. 
ex  Dalmat(ia)  verliehen  war.  Der  Name  Scirt.  bezeichnet  eine  Völker- 
schaft., die  entweder  nach  Plin.  III  143  als  Scirtari  oder  nach  Ptol. 
II  16,  5 zu  Scirtones  zu  vervollständigen  ist,  und  die  im  Süden  der 
Provinz  nach  Macedonien  hin  ihre  Wohnsitze  hatte. 

Unter  den  Inschriften  Dalmatiens  nehmen  verhältnismäßig  bei 
weitem  den  größten  Teil  die  von  Salona  ein,  nn.  8565 — 9698,  darunter 
freilich  manche  recht  unbedeutende  und  eine  große  Zahl  christlicher. 
Von  der  Bedeutung  uud  dem  Glanze,  welche  diese  Gegend  in  der 
späteren  Kaiserzeit  hatte,  giebt  ein  reichhaltiges  Bild 

11.  A.  Hauser,  Spalato  und  die  röm.  Monumente  Dalmatiens. 

Die  Restaurirung  des  Domes  zu  Spalato.  Zwei  Vorträge.  Mit  einem 
Plane  und  zwei  Text-Illustrationen.  Wien  1883.  52  S. 

Verf.  ist  Architekt  und  Oberleiter  der  Freistellung  und  Restau- 
rierung des  Domes.  Seine  beiden  Vorträge  beruhen  auf  gründlichen 
Studien,  sind  lehrreich  und  lebhaft  geschrieben  und  geben  ein  frisches 
Bild  von  den  großartigen  Überresten  des  Diocletiaoischen  Palastes. 

12.  Corp.  Inscr.  Lat.  vol.  III  Suppl.  Fase,  tertins  Berol.  1893. 

Dieses  Heft  enthält  zunächst  (S.  1669  — 1728)  die  von  Domascewski 
herausgegebenen  Inschriften  Unterpannoniens,  nn.  10197 — 10718. 
Als  neu  ergeben  sich  daraus  folgende  geographische  Thatsachen. 
S.  1670.  Bassiana,  zuerst  unter  Marc  Anrel  als  Kolonie  bezeichnet, 
lag  genau  an  der  Stelle  des  Dorfes  Dobrince,  von  wo  einzelne  Inschriften 
später  zum  Bau  eines  Lagers  nach  dem  nahen  Petrovci  verschleppt 
sind.  — S.  1672.  N.  10223  ist  einem  Soldaten  der  ala  II  Pannoniornm 
gesetzt,  der  offenbar  nach  seiner  Abkunft  als  Derinus  bezeichnet  wird. 
D.  vergleicht  die  dalmatischen  Stämme  der  As'pptoi  bei  Ptol.  II  16,5 
und  der  Deuri  und  Deretini  bei  Plin.  III  142  f.  — S.  1674.  N.  10243. 
gesetzt  von  einem  declurio)  m(unicipi)  Mnrselensinm,  wohl  der  auf  der 
t.  Peut.  etwas  westlich  von  Mursa  angesetzten  Stadt  Mursa  minor  (so 
auch  beim  Rav.  215,  4),  bei  Ptol.  H 15,  8 Moupn'Ua,  It.  liier,  p.  562,  12 
Mersella.  [Ein  anderes  Murselia  liegt  in  Oberpannonien  an  der  Straße 
von  Sabaria  nach  Bregetio  (It.  Ant.  262,  11  Ptol.  II  14,  4).]  — 
S.  1675.  Die  Lage  des  mun.  Cibalis  (so,  und  nicht  mehr  Cibalae)  an 


1 


Digitized  by  Google 


Unter- Pannonien  (Detlefsen.) 


163 


der  Stelle  des  j.  Vincovce  wird  durch  n.  10253  weiter  bestätigt.  Von 
benachbarten  Orten  wurde  einer  Teutibnrgium,  ein  andrer  Antianae  ge- 
schrieben; statt  dessen  heißen  sie  jetzt  Tentoburgium  nnd  Antiana.  — 
S.  1682.  N.  10305  aus  Duna-Pentele  südl.  von  Pest  giebt  den  Namen 
der  im  It.  Ant.  245,  4 erwähnten,  benachbarten  Uferstation  Vetus  s(alina), 
j.  Adony.  Bruchstücke  einer  Insch.  n.  10312  f.  lassen  erkennen,  daß 
Commodus  die  Donaulinie  hier  gegen  Räubereinfälle  befestigte;  vgl. 
n.  3385  Ebenso  zeigt  n.  10596  ans  Gran,  daß  dort  noch  zwischen 
365  und  367  Mauern  nnd  Türme  eines  castrnm  errichtet  wurden.  — 
8.  1686.  Mommsens  Vermutung.  Stnhlweißenburg  sei  Hanptsitz  des 
religiösen  Kultus  der  Provinz  gewesen,  wird  durch  n.  10335  bestätigt, 
die  der  auch  sonst  bekannten  Gottheit  des  8edatus  Angustus  geweiht 
i«t.  N.  10336  scheint  die  Einwohner  des  Ortes  als  Canabenses  zu  be- 
zeichnen. — 8.  1691.  Daß  das  ans  einem  Standlager  der  leg.  II  adiutrix 
hervorgegangene,  von  Hadrian  begründete  mun.  Aelium,  später  col. 
Septimia  Aquincnm,  j.  Alt-Ofen,  im  Gebiet  der  Eravisci  liegt,  zeigt 
n.  10418;  n.  10489  unterscheidet  das  territorium  legionis  offenbar  vom 
Gebiete  jener  civitas.  — 8.  1707.  N.  10533  nennt  einen  dec.  m 
Bregetionesinm,  n.  10534  schreibt  dec.  mun.  Brig.  — S.  1715.  Auf- 
fallend ist  es,  das  Crumemm,  j.  Nendorf,  an  der  Donan,  das  Kiepert 
unter  Zustimmung  von  Mommsen  find,  geogr.  von  vol.  III  p.  1171) 
offenbar  der  bis  dahin  von  Aquincnm  ans,  weiter  aufwärts  dagegen  von 
Brigetio  aus  laufenden  Meilenzählung  der  Uferstraße  wegen  zu  Ober- 
pannonien legte,  doch  anch  jetzt  noch  zu  Unterpannonieu  gezählt  wird. 
Überhaupt  wäre  eine  Untersuchung  über  die  Abgrenzung  beider  Pro- 
vinzen besonders  an  dieser  Stelle  erwünscht  gewesen,  da  sie  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  verschieden  gewesen  ist,  wie  schon  aus  den  8.  1670 
über  Brigetio  zusammengestellten  Angaben  hervorgebt.  — An  Meilen- 
steinen haben  sich  zwei  nene  der  Straße  von  Sirmium  ostwärts  nach 
Taurunum,  j.  Semlin,  n.  10615  f.,  gefunden,  die  a Sirnii(o)  m.  p.  HI 
zählen.  Die  Zahl  der  Meilensteine  an  der  die  Donan  begleitenden 
Straße  von  Aquincnm,  j.  Ofen,  nach  Sirmium  ist  bedeutend  gewachsen 
(s.  n.  10618—10653);  aus  dem  Fundort  der  vorletzten  ergiebt  sich, 
daß  die  Straße  kurz  nach  der  Wendung  des  Flusses  nach  0.  sich  vom 
Ufer  mehr  entfernte  und  über  das  FruSka-Gora  genannte  Gebirge  nach 
Sinninm  gelaugte. 

13.  Die  Fortsetzung  des  dritten  Supplementheftes  enthält  (S.  1729 
— 1808)  die  von  Hirschfeld  nnd  Domascewski  bearbeiteten,  neu  gefundenen 
Inschriften  von  Oberpannonien,  n.  10719 — 11469.  An  geographischen 
Daten  enthalten  sie  folgende:  S.  1747.  N.  10875,  zu  Unter-Haidin 
bei  Poetovio , j.  Pet.tau , gefunden , nennt  einen  vicus  Fortnnae.  In 
Pettau  fand  sich  auch  die  Insch.  n.  10876  eines  kaiserlichen  vilicus 
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<ler  weit  nordwärts  entfernten  statio  8avarensis.  — S.  1749.  Unterhalb 
Pettaus  an  4er  Uran  bei  Varasdin-Töplitz  sind  Heilquellen:  Kieperts 
Karte  verlegt  doitbin  die  Station  Aqua  viva.  N.  10891 — 3 sind  den 
t^uellnymphen  geweiht,  die  erste  von  einem  dec(urio)  mun(icipi),  wonach 
au  diesem  Orte  vielleicht  ein  Municipium  auzusetzen  ist.  — S.  1758. 
N.  109M  aus  Btigetio,  j.  0.  Szony,  v.  J.  303,  nennt  einen  dm 
l'(annoniae)  s(ecundae)  S(aviae),  wie  Mommsen  nach  der  Not.  Dign. 
p.  91  die  Siglen  löst;  wohl  die  älteste  losch,  eines  du x limitaueii-, 
bestätigt  sie  seine  Vermutung,  daß  diese  Würde  erst  von  Diocletian 
eingerichtet  ist.  — N.  10982  von  ebenda  nennt  Toleses,  nach  Mommseu 
Bezeichnung  der  Einwohner  eines  vicus.  — Die  etwas  weiter  aufwärts 
in  A'cs  an  der  Donau  gefundene  n.  10993  nennt  eineu  dec(urio)  m(uni- 
cipi)  Moget(ianorum),  welcher  Name  It.  Ant.  233,  4 als  Mogetiana  und 
263,  5 als  Mogetianis  für  eine.  Station  wiederkehrt,  die  man  nahe  dem 
Südende  des  Plattensees  ansetzt.  Han  bezieht  darauf  auch  n.  11043  mit 
m(un.)  Moge(tian.)  und  weniger  sicher  n.  10900  mit  s(criba)  m(un.) 
M(oget).  Von  dem  unsicheren  Leben  an  der  Donaugreuze  ciebt  n.  11045 
aus  Brigetio  Zeugnis,  einem  negotians  splendidus  gesetzt,  welcher  a 
barbaris  interfectus  est  — S.  1770  ff.  Besonders  reich  ist  die  Aus- 
beute der  neuerdings  auf  dem  Baume  der  alteu  Kol.  Carnuntum,  j. 
Petronell,  gemachten  Ausgrabungen.  Abgesehen  von  zahlreichen  Ver- 
besserung! u schon  früher  bekannter  Steine  werden  von  n.  11104—11293 
lauter  neue  aufgeführt;  doch  geben  sie  für  die  Geographie  der  Gegend 
nicht  viel  aus.  N.  11227  bezeichnet  eiuen  Soldaten  der  coh.  I,  wahr- 
scheinlich der  Pannonier,  als  Colap(ianus),  wie  der  Herausg.  ergänzt. 
Plin.  IU  147  setzt  diese  Völkerschaft  an  die  Sau,  von  deren  Nebenfluß 
Colapis,  j.  Knlpa,  sie  ihren  Namen  haben.  [Ptol  II  14,  2 nennt  in 
Oberpaunonien  die  KoXaitiavof,  die  C.  Müller  mit  Recht  jenen  gleich- 
sten! ] — S.  1793.  Eine  Inschrift  aus  Sicca  im  C VIII  n.  1642  ist 
wahrscheinlich  so  zu  lesen,  daß  darauf  Vindobona  genannt  nnd  der  tribus 
Quirina  zugeschrieben  wird.  Dadurch  wird  es  wahrscheinlich,  daß  die 
Stadt  schon  durch  Vcspasian  Hunicipalrccbt  empfing.  — Unter  den 
Meilensteinen  beweist  n.  11314  (von  Mommsen  mit  Sicherheit  nach 
vol.  V n.  7993  hergestellt),  daß  die  Prov.  Venetia  unter  Valentinian  und 
Valens  bis  Nauportus,  j.  Ober-Laibacb,  reichte. 

14.  Den  weiteren  Inhalt  des  dritten  Supplementheftes  vom  C.  I. 
L.  vol.  III  bilden  die  Inschriften  vou  Noricnm  (S.  1808 — 1851) 
n.  11470  — 11878  von  Hirschfeld  herausgegeben.  Für  die  Geographie 
orgiebt  sich  aus  ihnen  folgende  Ernte. 

S.  1810.  Daß  die  Station  Loncium  eher  bei  Gurina  als  bei 
Mauthen  im  Gailthal  anzusetzeu  sei,  folgert  Hauser  aus  den  im  It. 
Ant.  279  angegeben  u Entfernungen.  — Mommsens  (C.  III  p.  591  und 
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1049)  Ansetznng  von  Aguontum  oder  Aguntum  beim  j.  Lienz  an  der 
oberen  Drau  beseitigt  die  in  dessen  Nähe  gefundene  n.  11485,  die  de» 
Rcgräbnisplatz  der  cultores  Geui  mnnicipi  Aguut(ini)  bezeichnet.  Eine 
etadtröm.  Soldateninsch.  (Eph.  epigr.  4 n.  894b,  11)  weist,  Acunt(um) 
der  trihus  Claudia  zu.  — S.  1834.  Bisher  war  das  Mun.  Solva,  j.  Seckau. 
nur  mit  dem  Beinamen  Flavia  bekannt;  ein  röm.  Soldatenverzeichnis 
(C.  I.  L.  VI  n.  2385  col.  5 v.  16)  benennt  es  Aelia,  wonach  es  wahr- 
scheinlich wird,  daß  Hadrian  die  Stadt  irgendwie  begünstigt,  vielleicht 
zur  Kolonie  erhoben  hat.  — S.  1840.  Bei  Chieming  am  Chiemsee,  wo 
das  .alte  Beduium  angesetzt  wird,  fanden  sich  die  un.  5572,  5581, 
11778  f.,  die  den  Alonnae  Aug(ustae)  geweiht  sind.  Diesen  Namen 
stellt  man  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  dem  der  von  Ptol.  II  13,  2 in 
dieser  Gegend  genannten  Völkerschaft  der  'AXauvof.  — S 1841.  Ovilava, 
j.  Wels  an  der  Traun,  war  bisher  nur  als  col.  Aurelia  Antoniniana  be- 
kannt; eine  italische  Imchrift  (C.  I.  L.  IX,  2593)  nennt  einen  Soldaten 
in  Norico  Ael(iis)  Ovilab(is).  Demnach  wird  die  Stadt  früher  ein  mun. 
Aclium  gewesen  sein,  und  Mommscn  hält  es  für  möglich,  daß  dort  ein 
Teil  der  in  Lauriacum  stehenden  leg.  II  Italica  ihren  Standort  hatte.  — 
S.  1842.  Daß  der  von  Einhart  moutes  Commageni  genannte  Wiener- 
berg  noch  damals  wirklich  diesen  Namen  geführt  habe,  leugnet  Büdinger 
(Kl.  Abhdl.  der  Wiener  Akad.  91  p 798  Anm.  2):  Einhart  habe  ihn 
aus  dem  Eugipius  übernommen. 

15.  Es  folgen  im  selben  Hefte  die  Inschriften  ßactiens 
(S.  1851—1866),  un.  11879 — 12009,  ebenfalls  von  Hirschfeld  bearbeitet. 
Ihr  geographischer  Ertrag  ist  ein  sehr  geringer.  S.  1851.  Über  die 
Grenze  Rätiens  gegen  Germanien  urteilt  Zangeraeister,  da  zu  Aalen  in 
festem  Mauerwerk  Ziegel  der  in  Germanien  stehenden  legio  VIII 
Augusta  (s.  n.  11991)  gefunden  seien,  müsse  die  Grenze  einst  östlich 
von  Aalen  gelaufen  sein,  wolle  man  nicht  etwa  annehmen,  daß 
die  Legion  einmal  ganz  oder  zum  Teil  zu  irgend  einem  kriegerischen 
Zweck  aus  Germanien  nach  Rätien  hinübergezogen  sei.  Das  müsse 
daun  vor  Erbauung  der  rätiseben  Grenzmauer  gegen  die  Barbaren  ge- 
schehen sein ; denn  aus  der  verschiedenen  Konstruktion  des  aus  einer 
Steinmauer  bestehenden  rätischen  und  des  als  Erdwall  aufgeworfenen 
limes  Germanieus,  welche  bei  Lorch  Zusammenstößen,  ergebe  sich  un- 
zweifelhaft, daß  zur  Zeit  der  Anlage  dieser  Werke  dort  die  Grenze  der 
Provinzen  gewesen  sei.  — S 1853.  Nach  der  berichtigten  Lesung 
der  n 11887  — 5780  scheint  die  Sergia  die  trihus  des  mun.  Aelium 
Augnstum  Vindelicum  gewesen  zu  sein.  — S 1862.  Die  Insch.  n.  11965 
des  Lsgerthors  von  Castra  Regina  besagt,  daß  unter  Antoninus  Pius 
und  Commodus  im  J 179  der  Wall  desselben  mit  den  Thoreu  und 
Türmen  erbaut  ist.  Die  Alpengegend  Rätiens  ist  ungemein  arm  an 
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Inschriften  and  Denkmälern  der  Römerzeit.  Desto  freierer  Spielraum 
ist  den  Vermutungen  gelassen,  die  sich  mit  Vorliebe  an  den  Gleichklang 
von  Namen  anschließen.  Ein  Beispiel  davon  bietet 

16.  G.  Mail-,  Res  Raeticae.  a.  Der  Brenner,  Pryann  und Herodot* 
Dopijvr,.  b.  Die  Wohnsitze  der  Genanni.  Ein  Beitrag  zur  ältesten 
Geschichte  Tirols.  Programm  von  Villach,  1892.  28  8. 

Der  erste  Abschnitt  geht  ans  von  der  Bedeutung,  die  der  Brenner- 
paß nachweisbar  seit  dem  Cimberneinfall  in  Italien  hatte,  verliert  sich 
aber  bald  in  kühne  Vermutungen  über  seine  schon  viel  frühere  Be- 
nutzung als  Weg  für  den  Bernsteinbaudei.  Daher  soll  die  Stadt  llup^vr, 
im  Lande  der  Kelten,  bei  der  Herodot  II  33  den  Ister  entspringen 
läßt,  diesem  bekannt  gewordeu  sein;  sie  sei  auf  den  Ort  Perjen,  in 
ältester  Form  Pryenn,  am  Inn  gegenüber  Landeck,  wo  die  Brennerstraße 
diesen  Flnß  erreiche,  zu  beziehen.  Doch  habe  Her.  damit  die  Kunde 
von  einer  andern  Stadt  dieses  Namens  am  Ostfuß  der  Pyrenäen  ver- 
mischt, die  sonst  llliberis  heiße.  Die  Flüsse  Karpis  and  Alpis,  die  er 
IV  49  in  den  Ister  fallen  lasse,  seien  nach  deu  Karpathen  and  Alpen 
benannt  und  entsprechen  der  March  und  dem  Inn;  an  ihnen  sei  eine 
alte  Bernsteinstraße  entlang  gegange  n.  — Festeren  Baues  als  diese  freien 
Phantasien  ist  der  zweite  Abschnitt  Im  Wippthal,  das  seinen  Namen 
von  Vipitenum  (j.  Sterzing)  habe  [oder  umgekehrt]  und  sich  vom  Inn 
her  über  den  Brenner  bis  an  die  Eisach  tortsetze,  gebe  es  noch  mehrere 
Orte,  deren  Name  auf  die  Völkerschaft  der  Genanni  zurückgehe.  Südlich 
vom  Brenner,  oberhalb  Mauls  auf  der  linken  Thallehne,  liege  eine  ur- 
alte Siedelung  Vallgenäun  — V.tllis  Geiiauna;  nördlich  vom  Brenner 
in  Padauer,  einem  Teil  des  Valsertbals,  ein  Bauernhof  Hocbgenäun,  auf 
dem  seit  1589  das  Geschlecht  der  Hochgenäuner  nachweisbar  sei;  im 
Schmirnthal,  einem  rechten  Seitenibal  des  unteren  Wippthals,  ein  Hof 
Valgenol.  All  diese  Namen  bestimmen  die  Wohnsitze  der  von  Hör. 
c.  4,  14,  10  n.  a.  im  rätischeu  Feldzug  des  Drusus  genannten,  kriegs- 
mutigen Genanni.  Man  wird  dem  Verf.  für  diese  Mitteilung  dankbar 
sein  müssen. 

16.  K.  Erbau,  Das  alte  Kälien  und  die  röm.  Inschriften. 
(Progr.  des  Lieb-Franen-Gymn.  in  Magdeburg  1889.)  36  8 4. 

Eine  populäre,  auf  eigener  Anschauung  des  Landes  beruhende 
Schilderung  der  ethnographischen,  geschichtlichen,  geographischen  und 
ti  malischen  Verhältnisse  der  Provinz;  neue  wissenschaftliche  Resultate 
sie  nicht  zu  enthalten,  auch  nicht  zu  bezwecken. 
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17.  B.  Mazegger,  Bömer- Fände  in  Oberraais  bei  Meran  und 
die  alte  Maja-Veste.  Zweite  Anfl.  Meran,  1887.  35  8. 

Eine  Aufzählung  der  verschiedenartigen,  an  sieh  nicht  sehr  be- 
deutenden Funde  römischen  Ursprungs  in  der  Gegend  von  Meran. 

Sehr  reichhaltig  nach  Umfang  und  Inhalt  ist  die  Litteratur  der 
letzten  Jahre  über  die  Geographie  Italiens.  Wir  beginnen  die  Über- 
sicht mit  einem  Hauptwerke,  welches  das  ganze  Land  umfaßt: 

18.  H.  Kissen,  Italische  Landeskunde.  Erster  Band.  Land 
nnd  Leute.  Berlin  1883.  566  8. 

Verf.  will  einem  größeren,  gebildeten  Publikum  das  Verständnis 
für  die  Geschichte  und  Entwickelung  des  alten  Italien  durch  genaue 
Darstellung  seiner  geographischen  Gestaltung  und  seiner  natürlichen 
Verhältnisse  vermitteln.  Umfassendes  antiquarisches,  ethnographisches, 
linguistisches,  historisches  Wissen  wird  in  Verbindung  gebracht  mit 
einer  eingehenden,  durch  Bereisung  der  einzelnen  Landesteile  geschärften 
geographischen,  naturwissenschaftlichen  Betrachtung,  um  zu  erklären, 
wie  anf  dem  Boden  Italiens  die  verschiedenen  Volksstämme,  die  es  in 
alten  Zeiten  besiedelten,  sich  erst  im  Gegensatz  zu,  dann  im  Verein 
miteinander  entwickelten.  Die  mannigfachen,  abwechslungsreichen 
Unteisuchnngen  werden  durch  Um-  und  Ausblicke  über  größere  Gebiete 
und  historische  Parallelen  angenehm  unterbrochen,  nnd  außer  Belehrung 
wird  Anregung  mancherlei  Art  geboten.  Ein  zweiter  Band  (doch  werden 
es  vermutlich  mehrere  werden),  dessen  Inhalt  genauer  in  den  Rahmen 
dieser  Jahresberichte  fallen  muß,  wird  die  topographische  Einzelbe- 
schreibung nmfassen  und  vielleicht  manche  Lücken  des  ersten  ausfüllen. 

Als  letzte  Vorgänger  auf  seinem  Gebiete  hatte  N.  Forbiger, 
dessen  2.  Auflage  der  Alten  Geographie  von  Europa,  Hamb.  1877, 
S.  352—537  zwar  eine  reiche  8tellensammlung  aus  den  alten  Quellen 
enthält,  aber  meist  ohne  Berücksichtigung  der  neueren  textkritischen 
Ergebnisse,  nnd  H.  Kiepert,  dessen  1878  erschienenes  Lehrbuch  der 
alten  Geographie  8.  371  — 477  Italien  behandelt,  freilich  ohne,  besonders 
nach  der  naturwissenschaftlichen  Seite  hin,  so  reiches,  durch  neuere 
Beobachtungen  nnd  Untersuchungen  gewonnenes  Material  mitzuteilen, 
wie  wir  es  bei  N finden. 

Die  Einteilung  der  Einleit.  8.  1—56  anfgezählten  (alten  und 
neueren  schriftlichen  und  monumentalen)  Quellen  scheint  mir  zu  sehr 
nach  äußerlichen  Rücksichten  gemacht.  Die  Karte  des  Agrippa  und 
die  mit  ihr  in  engerem  Zusammenhang  stehende  t.  Peut.,  der  An.  Rav., 
die  Beschreibungen  bei  Pliu.  und  Ptol.  werden  in  ganz  verschiedenen 
Abschnitten  voneinander  getrennt.  Die  Abhängigkeit  der  Quellen  von- 
einander wird  zu  wenig  angegeben,  aücb  nicht,  nach  welcher  Seite  hin 
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die  einzelnen  Geographen  ihr  besonderes  Angenmerk  gerichtet,  und  in 
welcher  Beziehung  sie  also  besondere  Beachtung  verdienen.  Daher  er- 
fahren wir  auch  nichts  von  dem  allmählichen  Fortschritt  der  Kenntnisse 
der  Alten  über  Gestalt,  Lage  und  Größe  Italiens.  Von  der  Ansicht, 
daß  die  Karte  des  Agrippa  durch  einen  chorographisch  - statistischen 
Kommentar  erläutert  sei,  den  Angnstns  ergänzt  und  berichtigt  (s.  S.  81 
n.  1)  erst  in  seinem  letzten  Lebensjahr  herausgegeben  habe  (S.  30  f.), 
hat  sich  N.  leider  nicht  frei  machen  können.  Die  Anschauung  des 
Flavins  Blondus  scheint  (8.  48  f.)  nicht  genau  wiedergegeben  zn  sein: 
seinen  Worten  liegt  offenbar  Liv.  XXXVI  15.  6 zu  gründe,  wo  als 
Parallele  zum  Verlauf  der  Thermopylen  beigebracht  wird  sicut  Appen- 
nini  dorso  Italia  dividitnt , also  nicht  die  Gestalt  Italiens,  sondern  die 
Lage  des  Appennin  zum  Vergleich  hei  beigezogen  wird.  — In  Kap.  I 
(8  57 — 87)  von  Namen  und  Grenzen  Italiens  bleibt  N (8.  62  f.)  trotz 
Kieperts  Bedenken  § 302  n.  2 bei  der  alten  Ableitung  des  Namens 
von  vitulus,  indem  er  die  doch  durch  Ableitnngssilben  gebildeten  Namen 
Samnite8,  Hirpini,  Picentcs  ohne  weiteres  als  Analogien  von  ’haXoi'  her- 
beiz.'ht.  Bei  der  Entwickelung  der  Ausbreitung  dieses  Namens  wie 
des  Erscheinens  anderer  Landesnamen  neben  ihm , bis  Italien  unter 
den  Kaisern  die  ganze  Halbinsel  in  sich  begreift,  wird  eine  ganze  Reihe 
von  Daten  außer  nebt  gelassen,  welche  das  allmähliche  Vorschieben  der 
italischen  Grenzen  in  den  Alpenländern  und  über  sie  hinaus  während 
der  Kaiserzeit  erkennen  lassen:  s.  unten  No.  19.  — Kap.  II  (S.  88 — 
— 135)  behandelt  Namen,  Umfang  und  Natur  der  einzelnen  Meere, 
welche  Italien  bespülen,  sodann  die  national-ökonomische  und  politische 
Bedeutung  des  Meeres  für  die  Halbinsel.  Der  Inhalt  dieses  Kapitels 
wird  von  Kiepert  kaum  berührt.  — Kap  III  (S.  136—173),  rdie 
Alpen“  handelt  in  bnutem  Wechsel  von  den  Namen,  der  Ausdehnung, 
den  Niederschlägen,  den  einzelnen  Gebirgsmassen , dem  Wegebau,  den 
Straßen  nach  Gallien,  Rätien,  Illyrien,  von  der  Wirtschaft  und  dem 
Natnrgcfülil.  ln  § 6 entscheidet  sich  N.  für  den  Mont  Cenis  als  den  Über- 
gangspaß Hannibals.  Sehr  erwünscht  und  in  solcher  Vollständigkeit 
bisher  noch  nicht  gegeben  ist  die  Übersicht  sämtlicher  alten  Alpen- 
straßen. — Kap.  IV  (S.  174—214)  schildert  das  Poland.  Entstehung, 
Seen,  Polanf,  Einzelflüsse,  Übersicht  der  Flüsse,  Marschen,  Lagunen, 
Deiche,  Kanäle.  Bei  der  Erörterung  der  Benennungen  des  Flusses 
bleibt  die  Zusammenstellung  des  ’Hpiöavoc  mit  dem  semitischen  Jardanos= 
,.FInss‘  unerwähnt  (s.  Kiepert  339,  2).  Mit  dem  Atesis,  .auch  wohl 
Atagis“  (S.  192),  dürfte  der  narbonensische  Atax  zusammengestellt 
werden.  Das  ganze  Kap.  ist  sehr  viel  reicher  als  die  entsprechende 
knize  Behandlung  bei  Kiepert.  — Aach  Kap  V (8.  215 — 247)  über 
den  Appennin  (Name,  Bau,  Vegetation,  Nord-,  Mittel-,  Süd-,  Brnttinm), 
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ein  Abschnitt,  für  den  weniger  vorgearbeitet  war,  der  indes  in  der 
Beschreibnug  des  Gebirges  ganz  auf  moderner  Grundlage  ruht  und 
alter  Quellen  meist  nur  aushülfsweise  bedarf,  enthält  eine  Fülle  lehr- 
reichen Stoffes.  — Kap.  VI  (S.  243—  291 ),  eine  Darstellung  des  italischen 
Vulkanismus  (thätigc  Vulkane,  Etrurien  und  Latium,  Kampanien,  Sicilien, 
vulkanische  Erscheinungen,  Erdbeben,  Hebung  und  Senkung)  ist  be- 
sonders eingehend  bearbeitet,  zunächst  auf  Grundlage  der  neueren 
physikalisch-geographischen  Forschungen,  mit  denen  sehr  reichhaltige, 
fleißige  Sammlungeu  aus  der  alten  Litteratnr  verbunden  sind.  — 
Kap.  VII  (8.  292—343)  beschreibt  sämtliche  Appenninflüsse  (Thätigkeit 
des  Wassers,  Flüsse  des  Nordens.  Tiber,  die  Latiner  Küste,  Liris  und 
Volturuus,  Groiigriecbenland , die  adriatischen  Flüsse,  Übersicht  der 
Appenninflüsse),  besonders  ausführlich  und  seiner  Bedentung entsprechend 
den  Tiber  mit  seinen  Nebenflüssen.  — Kap.  VIII  (S.  344 — 371)  schildert 
die  Inseln  Italiens,  ihre  Gestalt,  ihren  Aufbau,  ihre  natürlichen  Eigen- 
schaften, Klima,  Erzeugnisse  ausführlich  im  Anschluß  an  die  antiken 
Quellen.  — Kap.  IX  (8.  372—418)  gehört  ganz  dem  Gebiet  der 
physikalischen  Geographie  an:  es  behandelt  das  Klima  (allgemeiner 
Charakter,  die  Hauptzoneu,  die  Winde,  die  Niederschläge,  die  Temperatur, 
Änderungen  des  Klimas,  das  Naturlebeu,  die  Malaria).  Abgesehen  von 
den  wesentlich  auf  neueren  Beobachtungen  beruhenden  Abschnitten 
(wie  1 und  2)  sah  sich  N.  hier  wohl  am  meisten  ohne  Vorarbeiten, 
and  da  werden  kleine  Nachträge  und  Berichtigungen  vielleicht  förderlich 
sein.  Über  die  Winde  schreibt  N.  S.  381  n.  1:  „Bei  den  Schrift- 
stellern lassen  sich  die  provinzialen  Eindrücke  und  Differenzen  deutlich 
wahrnehmen:  so  z.  B.  treffen  die  Angaben  des  Plin.  für  die  Poebene 
zu,  nicht  für  die  Halbinsel*.  Als  einzigen  Beweis  für  diese  Behauptung 
konnte  ich  nur  die  Bemerkung  S.  384  entdecken:  „Für  die  Einbürgerung 
des  griechischen  Fremdworts  im  Norden  ist  der  Beachtung  wert,  daß 
fast  ausschließlich  padanische  Autoren  vom  boreas  reden*;  als  solche 
werden  in  eiuer  Note  Catull,  Nepos,  Verg.,  Liv.,  Plin.  genannt,  mit 
dem  Zusatz,  auch  Ovid  und  vereinzelt  Horaz  wendeten  es  an,  Cic.  aber 
meide  das  Fremdwort.  Nun  aber  kommt,  soweit  ich  sehe,  im  Plin.  das 
Wort  boreas  nur  zweimal  (N  H.  II  119  und  XV1II933)  vor,  und 
beidemal  sagt  Plin.  ausdrücklich,  es  sei  der  griechische  Name  für  den 
aquilo,  welch  letzteren  er  noch  20  mal  nennt  (s.  Silligs  Iudex).  Ebenso 
wenig  genau  iBt  wohl,  was  N.  S.  388  f.  über  eurus  und  subsoiauus  sagt. 
Aus  den  S.  339  n.  1 und  3 angeführten  Stelleu  geht  doch  hervor, 
daß  der  vom  exortus  brumalis  wehende  eures  — volturnua  bei  den  sorg- 
fältigen Schriftstellern  vom  apeliotes  — snbsolanus,  der  aus  dem  exortus 
aequinoctialis  weht,  genau  unterschieden  wurde.  Auch  im  Abschnitt 
über  die  Niederschläge  will  N.  wohl  bisweilen  zu  viel  aus  einzelnen 
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Stellen  schließen,  wie  wenn  er  bei  Piin.  XVII  14  eine  Bauernregel 
findet,  die  wohl  für  das  Poland,  nicht  fflr  das  übrige  Italien  Geltung 
habe;  die  betr.  Worte  sind  aus  Theophr.  de  caus.  pl.  2,  1,  2 ent- 
nommen and  beziehen  sich  gar  nicht  anf  Italien.  — Gewiß  sind  die 
Tabellen  dankenswert,  in  welchen  die  Resultate  der  meteorologischen 
Beobachtungen  zusammengestellt  sind;  doch  stimmt  die  Angabe  (S.  390) 
von  1,4  jährlichen  Schneetagen  für  Rom  nicht  mit  der  Tabelle  anf 
S 393,  und  zmn  Verständnis  der  Schreckensäußernngen  der  Alten  über 
Schnee  und  Eis  müssen  doch  anch  die  besonderen  Ansnahmefälle  an- 
geführt werden,  daß  z.  B.  im  Winter  1812/3  das  Eis  auf  dem  Teiche 
der  Villa  Borghese  zu  Rom  während  mehrerer  Tage  stark  genng  war, 
um  Schlittschuhläufer  zu  tragen  (s.  Tournon,  ütudes  statistiques  snr  Rome, 
2.  Ausg.  T.  1,  22).  — Im  Abschnitt  über  die  Änderungen  des  Klimas 
giebt  N.  8.  398  an,  bei  Pliu.  XXVI  16  werde  tota  ltalia  irabrium 
creatrix  genannt.  Statt  der  letzten  beiden  Worte  steht  aber  in  den 
Hss.  imperatrice.  Von  wem  obige  Konjektur,  die  ich  keineswegs  für 
glücklich  halte,  stammt,  weiß  ich  nicht;  ich  habe  geglaubt  imitatrice 
schreibeu  zu  dürfen  Im  Zusammenhang  der  S.  408  n.  1 nicht  völlig 
ausgeschriebenen  Stelle  bei  Pl.  II  111  wird  die  ntnidn  caligo  gerade 
als  Qneile  von  Wolkenbildung  und  Regengüssen  bezeichnet,  während 
man  aus  dem  Texte  bei  N.  das  Gegenteil  schließen  muß.  — Auch 
Kap.  X (S.  419—465)  gehört  dec  physischen  Geographie  an,  es  be- 
handelt die  Vegetation  (Kilstenflora,  Wald.  Akklimatisation,  Cerealien, 
Baumzucht,  Gartenbau,  Landschaft).  Ich  füge  zum  vorletzten  einige 
Bemerkungen  hinzu.  .Die  Gräben  und  Glacis  der  alten  Festungen 
wandelten  sich  in  der  Eriedensepoche  Italiens  iu  Gartcuringe  um ', 
schreibt  N.  S.  456  uud  führt  zum  Belag  eine  Cyrillische  Glosse:  6 ivtoc 
xai  ix  io«  xEiyouc  xyjfto;,  itapdäeujoc,  pomerinm  an.  Sollte  da  nicht  pomarium 
zu  lesen,  sein?  Ein  einzelnes  suburbanum,  das  doch  immer  nur  einen 
Bruchteil  des  pomerium  einnehmen  konnte,  kann  doch  schwerlich  mit 
dem  Namen  des  Ganzen  bezeichnet  sein.  — Entschieden  zu  niedrig 
scheint  mir  N.  die  Blumenzucht  der  Römer,  wenigstens  schou  für  den 
Beginn  der  Kaiserzeit  anzuschlagen.  Von  einem  „derben  nud  rohen* 
Luxus  in  def  Massenhaftigkeit  des  Verbrauchs  der  Blumen  (s.  8.  457) 
darf  doch  wohl  kaum  die  Rede  sein,  wenn  mau  bedenkt.,  wie  bei  allen 
festlichen  Gelegenheiten,  ja,  im  täglichen  Leben  die  verschiedenartigsten 
Kränze  und  Wohlgerüche  verwandt  wurden,  und  wie  eben  dadurch  dem 
ganzen  Leben  ein  heiterer  und  froher  Zog  verlieheu  wurde.  Die  dazu 
nötigen  Blumen  zog  mau  in  Gärten,  schon  Cato  schrieb  das  de  r.  r. 
8,  2 vor.  Auch  über  die  ganze  Gartenkunst  der  Alten  scheint  mir  N. 
zu  hart  zu  urteilen:  er  erwähnt  gar  nicht  die  zahlreichen  Prachtgärten 
in  Rom  selbst  mit  ihren  Teichen  und  Wasserkünsten  und  den  zahl- 
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reichen,  aus  Griechenland  herbeigeschleppten  Statnen.  Epiknr,  der 
magister  otii,  galt  als  Erfinder  solcher  Gärten;  sollten  da  nicht  auch 
die  römischen  Nachbildungen  nach  seinem  Muster  geschaffen  sein,  nm 
Frohsinn  und  feinen  Lebensgenuß  zu  erhöhen? 

Lassen  diese  beiden  Kapitel,  denen  bei  Kiepert  nur  zwei  kurze 
Abschnitte  8.  331  f.  entsprechen,  besonders  erkennen,  weshalb  N.  sein 
Buch  nicht  eine  Geographie,  sondern  eine  Landeskunde  genannt  hat, 
so  soll  das  letzte  die  Leute  keunen  lehren.  Jedoch  darf  man  hei  diesem 
Ausdruck  nicht  an  eine  Riehlsche  Bebilderung  altitalischen  Lebens  und 
Treibens  deukeu,  der  Inhalt  ist  vielmehr  ethnographisch.  Hier  nähert 
sich  die  Darstellung  mehr  der  freilich  weit  weniger  ausführlichen  Kieperts. 
Für  die  Kennzeichnung  der  norditalischen  Stämme  wird  vielfach  die 
Forschung  über  die  heutigen  Dialekte  verwertet,  die  Ergründung  der 
alten  Sprachverwandtschaften  genügt  hier  noch  nicht  überall.  N.  kennt 
wohl  die  Resultate  der  ueueren  Forschungen,  kommt  aber  doch  nicht 
selten  zu  anderen  Folgerungen  als  Kiepert.  Er  verhält  sich  den 
Vermutungen  über  die  Verwandtschaft  der  Ligurer  gegenüber  sehr 
zurückhaltend,  giebt  dagegen  dankenswerte  Auskunft  über  die  Geschichte 
dieses  Stammes  von  seinem  ersten  Auftreten  an,  wie  er  überhaupt  mit 
besonderem  Fleiße  den  ältesten  Nachrichten  über  die  Völker  nachspürt. 
So  handelt  er  auch  im  einzelnen  Uber  die  geographische  Verbreitung 
der  Ligurer  (8.  472),  an  welcher  Stelle  wohl  hiuzugefügt  werden  darf, 
daß  die  Maielli  dem  Thal  der  Sieve  den  Namen  Mngello  gegeben  zu 
haben  scheinen  (vgl.  S.  305  A.  2).  Besonders  ausführlich  werden,  ihrer 
Bedeutung  entsprechend,  die  italischen  Gallier  behandelt  (vgl.  Kiep.  341). 
Bei  Besprechung  der  Räter  (vgl.  Kiep.  343)  wird  die  Existenz  der 
Bernenses  (bei  Plin.  ILL  130)  durch  ein  beigesetztes  Fragezeichen  an- 
gezweifelt;  ich  habe  schon  früher  auf  die  Inschriften  C.  I.  V,  947,  2071 
(vgl.  p 537),  VI,  1058,  3559  hingewiesen,  die  ihrer  erwähnen.  Vor- 
trefflich ist  die  kritische  Zusammenstellung  über  die  Etrusker.  Auf 
gruud  der  heutigen  Mundarten  werden  die  Stämme  Mittelitaliens  in 
drei  Abteilungen  geschieden,  so  daß  auf  der  einen  Seite  die  Umbrer, 
auf  der  andern  die  Osker  sich  von  den  Bewohnern  der  Mitte  trennen. 
Bei  der  Behandlung  der  lapyger  ist  mir  aufgelällen,  daß  Kieperts  An- 
sicht (8.  381),  Apuli  und  'ldnu^tc  seien  nur  lautlich  verschiedene  Formen 
desselben  Namens,  gar  keine  Erwähnung  geschieht.  Von  deu  Insel- 
völkern weist  N.  die  Korsen  auf  grund  des  bei  ihnen  heimischen,  sonst 
in  Europa  nur  bei  deu  Iberern  nachweisbaren  Gebrauches  der  Couvade 
mit  Bestimmtheit  letzterem  nicht  arischen  Volksstammc  zu.  Den  Ab- 
schluß des  Buches  bildet  „die  Latinisierung“  mit  einem  geistvollen 
Überblick  über  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Halbinsel. 
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19.  D.  Detlefsen,  Das  Pomerium  Korns  und  die  Grenzen  Italiens. 
Hermes  XXI,  1886,  S.  497-  562. 

Die  Arbeit  versucht  zom  ersten  Mal  die  unter  sich  nicht  ganz 
übereinstimmenden  Nachrichten  der  Alten  über  die  Bedingunzen  der 
Vorschiebung  des  hauptstädtischen  Pomerium  zu  erklären  und  die 
einzelnen,  aufeinander  folgenden  Akte  dieser  Vorschiebung  in  Zusammen- 
hang zu  bringen  mit  den  Nachrichten  über  die  Aufnahme  der  ursprüng- 
lich «tipendiarischen  Gemeinden  an  der  Nordgrenze  Italiens  in  die 
römische  Bürgerschaft.  Es  ergiebt  sich  teils  aus  den  Nachrichten  der 
Schriftsteller,  teils  aus  den  Inschriften  jener  üezcnd,  daß  in  der  That 
ein  solcher  Zusammenhang  erkennbar  ist,  und  daß  mit  mehr  oder  minder 
Wahrscheinlichkeit  sich  erweisen  läßt,  welche  einzelnen  Gemeinden  erst 
des  cisalpinischen  Galliens,  dann  des  Alpenlandes,  endlich  selbst  des 
östlich  an  Histrien  sich  anschließenden  Gebietes  bis  Emona  und  Nevio- 
dunnm  hin  bei  den  einzelnen  Erweiterungen  des  Pomerium  in  die  fines 
populi  romani  und  Italiens  aufgenommen  wurden.  Der  Text  des  Plinins 
und  Ptolemäus  wird  bei  dieser  Gelegenheit  mehrfach  emendiert  nnd  er- 
klärt, insbesondere  einzelne  geographische  Namen  identifiziert. 

20.  C.  F.  von  Czörnig,  Die  alten  Völker  Oberitalieus,  Italiker 

( Umbrerj,  llaeto-Etrusker,  Kaeto-Ladiner,  Veneter,  Kelto- Romanen. 
Eine  ethnologische  Skizze.  Wien  1885.  310  S.  8. 

Verf.  bearbeitete  vor  30  Jahren  die  Resultate  der  z T.  nach 
ethnographischen  Gesichtspunkten  Angestellten  Volkszählung  des  damatigen 
österreichischen  Staatsgebietes.  Außer  in  einer  ethnographischen  Karte 
wurde  das  gesammelte  Material  nur  für  die  ungarischen  Länder  und 
für  Niederösterreich  in  einem  größeren  Werke  verwertet.  Eiue  Fort- 
setzung jener  Arbeit  giebt  er  im  obigen  Werke,  einer  Kompilation  aus 
den  zahlreichen  ethnographischen  Schriften , die  in  den  letzten  Jahr- 
zehnten, besonders  in  Italien  über  dies  Land  erschienen  sind.  Verf. 
hat  unleugbar  mit  großem  Eifer  gesammelt,  beherrscht  aber  das  Gebiet 
des  klassischen  Altertums  nicht  genügend  Die  Schriftquellen  selbst 
versteht  er  nicht  mit  kritischem  Blicke  zu  verwerten,  ja,  es  ist  sehr 
zweifelhaft,  ob  er  sic  alle  selbst  eingeschen  hat  (vgl.  Citate  wie  S.  128 
«Flor,  in  Epist.",  „Dio  C.  Oratio  de  Hio“,  „Tac.  Hist.  1.  2:  Tune 
lloruiamus  cum  transpadanos  in  societate  recepimus").  Über  die  ethno- 
graphischen Verhältnisse  des  Altertums  wird  man  nicht  viel  Neues 
und  Selbständiges  finden,  mehr  über  die  des  Mittelalters,  viel  Wichtiges 
aber  über  die  gegenwärtigen  Dialektverhältnisse  Oberitaliens. 

21.  B.  Benussi,  L'Istria  sino  ad  Augusto.  Trieste  1883. 
353  S.  8. 
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Mit  hoffnungsvollem  Vertrauen  nimmt  man  dies  Buch  in  die  Hand, 
wenn  uian  das  reichhaltige  Inhaltsverzeichnis  durchmustert;  auch  die 
Hinleitung  (S.  1 — 29),  welche  die  geographischen  Verhältnisse  Histriens 
darlegt,  befriedigt  noch;  je  weiter  man  aber  in  das  eigentliche  Werk 
eindringt,  desto  mehr  schwindet  dies  Gefühl.  Verf.  behandelt  den 
Namen  (S.  30-  42),  die  Grenzen  (8.  43—60),  die  Ethnologie  (S.  61  — 
196),  die  Geschichte  Histriens  vor  der  röm.  Eroberung  (S.  197 — 206), 
diese  Eroberung  selbst  (8.  207 — 233),  die  Kultur  des  Landes  (8.  234 
— 263),  seine  Schicksale  während  der  röm.  Republik  (S.  264—293)  und 
seine  inneren  Verhältnisse  iS.  294—339);  ein  Anhang  zählt  die  geo- 
graphischen Namen  des  Landes  der  Reihe  nach,  wie  sie  bei  den  alten 
Schriftstellern  voikommeu,  auf.  An  gelehrtem  Fleiß  hat  es  Verf.  nicht 
fehlen  lassen.  Man  findet  bei  ihm  wohl  so  ziemlich  alles  zusammen- 
getragen, was  die  Alten  über  Histrien  überliefert  haben;  auch  hat  er 
die  neueren  Forschungen  über  sein  Heimatland  wirklich  für  seine  Zwecke 
durchgearbeitet;  doch  kommt  man  nicht  zu  rechter  Befriedigung,  weil 
man  kaum  je  klare  SchluBresultate  all  dieser  Mühen  sieht.  Verf.  ist 
auf  einzelnen  Gebieten,  die  er  berührt,  nicht  so  vollständig  zu  Hanse, 
um  zu  selbständigen  Resultaten  zu  gelangen.  Er  berichtet  eingehend 
über  alle  aufgeworfenen  Fragen,  führt  auch  wohl  Untersuchungen  weiter, 
wie  denn  die  Zusammenstellungen  von  Namen  nach  sprachlichen  Gesichts- 
punkten 8.  139  ff.  ganz  dankenswert  sind;  aber  eine  deutliche  Über- 
zeugung, was  denn  die  aus  diesen  Arbeiten  sich  ergebende  Wahrheit 
sei,  hat  er  nicht  gewonnen.  Für  die  alten  Quellen  scheint  die  chrono- 
logische Folge  der  einzige  Grundsatz  der  Anordnung  zu  sein.  Daß 
Melas  Begrenzung  Histriens  wahrscheinlich  auf  Varro  zurückgeht  und 
noch  den  vorsullanischen  Thatbestand  festhält,  daß  von  Plinins  ganz 
verschiedenartige  Quellen  zusammengearbeitet  sind,  wird  Verf.  seiner 
ganzen  Darstellungsweise  nach  kaum  für  nachweisbar  halten,  die  Ans- 
nutzung der  Quellen  ermangelt  daher  vielfach  methodischer  Kritik. 
Nochmals  sei  dagegen  betont,  daß  alle  berührten  Fragen,  die  alte  Geo- 
graphie und  Geschichte  Histriens  anlangend,  mit  vielem  Fleiß  sachgemäß 
nnd  im  ganzen  richtig  aus  den  Schriftstellern  dargelegt  sind,  so  daß 
die  Schrift  ihren  Wert  als  Repertorium  für  dieselben  behalten  wird. 
Neue  Gesichtspunkte  von  Bedeutung  stellt  sie  aber  nicht  auf. 

22.  C.  Gregorutti,  L’antico  Timavo  e le  vie  Gemina  e Postumia. 

(Estratto  dell’Areheografo  Triestino.  Nuova  Serie  vol.  XVI,  XVII, 

XVin.)  Trieste  1890—92.  213  8.  8. 

Der  besonders  durch  seine  Verdienste  um  die  Inschriften  Aqui- 
lejas  bekannte  und  geschätzte  Verf.  hat  seinen  Wohnsitz  in  Paperiano, 
auf  dem  Gebiete  jener  seit  ihrer  Gründung  bis  ins  Mittelalter  hinein 
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geschichtlich  so  bedeutenden  Stadt.  Mit  ihrer  Umgebung  in  weitem 
Umkreise,  sowie  mit  den  Funden  aufs  genaueste  bekannt,  auch  der  Au- 
dio Erklärung  mancher  jetzigen  Ortsnamen  wichtigen  slowenischen 
Sprache  mächtig,  hat  er  es  unternommen,  die  alte  Geographie  der 
Gegend  gründlich  zu  untersuchen,  und  so  ist  es  ihm  gelungen,  unter 
genauer  Beobachtung  der  geologischen  Verhältnisse  und  steter  Berück- 
sichtigung der  geschichtlichen  Überlieferung  eine  Reihe  von  Thatsachen 
festzustellen,  die  das  bisher  doch  noch  recht  dunkle  Bild  jener  Gegend 
in  manchen  Punkten  klarer  stellen.  Die  wichtigsten  Resultate  der  obigen 
Schrift  sind  folgende.  Der  Isonzo  (Soutius)  hat  seinen  Lauf  im  Alpen- 
gebiet nie  verändert,  auch  keinen  unterirdischen  Lauf  gehabt  und  ist 
nie  durch  Seen  gehindert  worden,  frei  das  Meer  zu  erreichen;  auch 
hat  er  nie  eine  Verbindung  mit  dem  oberen  Thal  des  Natisone  gehabt. 
Einen  wichtigen  Angelpunkt  der  Untersuchung  bildet  der  Nachweis, 
daß  zwischen  Ronchi  und  Munfalcone  eine  Brücke  über  den  alten,  jetzt 
trockenen  Lauf  des  Sontius  führte,  wodurch  die  Station  Pons  Sonti  der 
Itinerarien  festgeleut  ist.  Bei  seiner  Müudnng  lagerte  der  Fluß,  wie 
alle  dortigeu  Alpenflüsse,  Massen  von  Steinen  und  Erde  ab  und  bildete 
eine  Lagune,  die  sich  von  Sistiana  bis  Porto  Primero  etwa  25  Miglieu 
in  die  Länge  bei  einer  in  die  Breite  ausdehnte,  sehr  tief  war  und  den 
Namen  Lacus  oder  Stagna  Timavi  trug.  Der  Isonzo  lief,  in  die  Ebene 
eingetreten,  am  Fuß  des  Karst  entlang  und  hatte  bis  in  die  Gegend 
von  Ronchi  ein  einziges  Bett,  teilte  sich  dann  in  mehrere  Arme  und 
erreichte  in  9,  später  vielleicht  in  7 Mündungen  das  Meer,  während 
der  Timavus  in  einem  einzigen,  5 Miglien  langen  Ausfluß  bei  Primero, 
dem  Portos  Timavi,  ins  Meer  fiel.  Sontius  und  Timavus  waren  nur  Be- 
nennungen verschiedener  Anslänfc  desselben  Flusses.  Der  MUndung  des 
Tiinavus  gegenüber  lagen  2 Inseln,  auf  deren  einer  die  Bäder  von 
Monfalcone  waren.  In  der  Lagune  sprudelten  nach  Polybius  Quellen 
süßen  Wassers  hervor,  dereu  eine  fons  Timavi  hieß,  wonach  eine  nahe 
Station  der  Straße  nach  Tergeste  benannt  war.  Erst  um  900  verließ 
der  Unterlauf  des  Isonzo  sein  altes  Bett,  und  gegen  die  Mitte  des 
11.  Jahrh.  bildete  er  den  Lauf  des  Isonzato;  auch  der  Turro  und  Na- 
tisone fielen  dann  in  ihn.  Seine  Lagune  füllte  sich  allmählich  aus  und 
in  ihr  bildeten  die  süßen  Quellen  eigene  Wasserläufe.  Am  Ende  des 
17.  Jahrh.  verließ  der  Isonzo  wieder  das  Bett  des  Isonzato  und  stürzte 
sich  durch  den  Kanal  von  Ara  in  das  alte  Bett  des  Brancolo  und  der 
Sdobba,  der  letzten  Reste  der  alten  Mündungen  des  Timavus.  Gegen- 
wärtig hat  der  P’luß  die  Neigung,  seine  Mündung  weiter  westwärts  zu 
verlegen.  — Auch  über  die  röra.  Straßenzüge  dieser  Gegend  kommt 
Verf.  za  manchen  Schlössen,  die  von  den  bisherigen  Ansichten  wesent- 
lich abweichen.  Leider  fehlt  eine  Karte,  so  daß  es  schwer  ist,  ihm 
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überall  genau  zu  folgen.  Den  Lauf  der  von  Genua  ostwärts  führenden 
via  Postumia  bestimmt  er,  z.  T.  abweichend  von  einer  früher  (im 
Archeogr.  Triest.  X 384  ff.)  von  ihm  aufgestellten  Linie,  in  der  Weise, 
daß  sie  über  Tortonn,  Piacenza,  Cremona,  Calvatone,  Verona,  Vicenza, 
Castelfranco,  Postiana,  Conegliano,  Sacile,  Pordenone,  Casarsa,  Codroi- 
[>o  ( — Quadruvium),  dann  südöstlich  weiter  Uber  Cassegliano  (?)  und 
S.  Zanuto  nach  Ronchi,  dein  alten  Pons  Sonti,  leitet.  Die  bisherige, 
von  E.  Palladio  ausgehende  Annahme,  daß  letzterer  Punkt  weiter  land- 
einwärts bei  Mainizza,  unfern  vom  Einfluß  der  Wi[>pach  (Fluvins  Fri- 
gidus)  in  den  Isonzo,  gelegen,  wird  als  durchaus  unbegründet  beseitigt. 
Die  via  Postumia  führte  vielmehr  von  Ronchi  ostwärts  durch  das  Thal 
von  Brestovizza  bei  Goreanska  vorbei  über  die  Wippach  bis  Castra  in 
die  Gegend  von  Aidnssina  und  von  da  über  die  Ocra  bis  zu  den  Arae 
Postumiae,  j.  Adelsberg.  — Während  diese  Straße  auch  später  noch 
Handelsstraße  blieb,  wurde  wahrscheinlich  bald  nach  723  von  Castra 
aus  eine  eigentliche  Heerstraße  über  die  Alpis  Inlia  angelegt,  die  sich 
bei  Longaticum  wieder  mit  der  alten  via  Postnmia  vereinigte  und  von 
da  an  wohl  den  Namen  via  lulia  Augusta  annahm  und  nach  Emona 
führte.  Eine  neuerdings  gefundene  Inschrift  (S  104),  bisher  die  älteste 
in  dieser  Gegend,  lehrt,  daß  die  auch  ans  anderen  Inschriften  bekannte 
via  Gemina  von  der  Postumia  nach  dem  Forum  pequarium  in  einer 
Breite  von  40  Fuß  auf  Senatsbeschloß  angelegt  ist.  Diese  Breite,  die 
doppelte  der  gewöhnlichen  Heerstraßen , beweist  die  Bedeutung  jener 
Straße,  die  vom  Dfer  der  alten  Lagune  bei  Morsan  oder  Musone  nach 
dem  Pons  Sonti  führte.  Bedeutende  Spuren  derselben  sind  noch  vor- 
handen. Sie  führte  von  da  weiter  nach  dem  Fons  Timavi  und  teilte 
sich  dann  in  zwei  Arme,  deren  einer  nach  Tergeste,  der  andere  nach 
Tarsatlca  führte;  später,  etwa  unter  Diokletian,  ist  sie  von  Morsan  bis 
Grado  verlängert.  Dauu  wurde  eine  neue  Meilenzählung  vorgenommen, 
durch  die  an  Stelle  der  Station  Pons  Sonti  eine  neue  Ad  undeci- 
mnm  trat. 

Man  sieht,  wie  verwickelt  diese  Verhältnisse  sind,  die  besonders 
durch  die  mannigfach  wechselnden  Schicksale  der  vielen  Kriegsereig- 
nisse  hervorgerufen  wurden,  welche  sich  im  Laufe  der  Zeit  hier  ab- 
spielten. Eine  gründliche  Nachprüfung  der  Aufstellungen  des  Verf.  wird 
zwar  nur  der  anstellen  können,  welcher  ebenso  sehr  wie  er  imstande 
ist,  Lokalkenntnisse  mit  umfassender  kritischer  Behandlung  der  alten 
Schriftstellertexte  und  der  mittelalterlichen  Dokumente  zu  verbinden; 
aber  mag  auch  einzelnes  noch  nicht  endgültig  entschieden  sein,  ohne 
Zweifel  hat  Verf.  eine  Fülle  von  neuem  wissenschaftlichen  Stoff  beige- 
biacht  und  denselben  mit  Besonnenheit  und  Klarheit  auszunutzen 
verstanden. 
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23.  E Brizio,  La  provenienza  degli  Etruschi.  (Atti  e Memorie 
della  R.  Deputazione  di  storia  patria  per  le  provincie  di  Romagna. 
Terza  Serie,  vol.  III,  fase.  III  e IV,  p.  119 — 234.) 

Die  reichen  Funde  von  Altertümern,  welche  seit  mehr  als  30  Jahren 
in  der  Romagna  und  der  Poebene,  in  Umbrien  und  Etrurien  gemacht 
sind,  deren  Deutung  und  ethnographisch-historische  Verwertung  bisher 
noch  vielfach  bestritten  war,  werden  in  obiger  Abhandlung  in  an- 
ziehender, lichtvoller  und,  wenn  auch  nicht  jedermann  überzeugender, 
so  doch  gewiß  nach  allen  Seiten  höchst  beachtenswerter  Weise  geordnet 
und  mit  den  historischen  Überlieferungen  in  Verbindung  gebracht.  Verf. 
findet  in  Etrurien  wie  auch  in  der  Romagna  zunächst  zwei  wesentlich 
verschiedene  Arten  der  Bestattnng,  neben  einfachen,  schmucklosen 
Brnnnengräbern,  welche  die  Asche  verbrannter  Leichen  mit  wenigen 
Beigaben  enthalten,  Gräber  mit  beigesetzten  LeicheD,  von  Ost  nach 
West  orientiert,  auch  in  architektonischen  Formen  in  das  Gestein  ein- 
geschnitten nnd  reich  mit  keramischem  und  metallischem  Schmnck  aller 
Art,  manche  mit  prächtigen  Goldsachen  ausgestattet.  Beide  Arten  vou 
Gräbern  linden  sich  in  Etrnrien  vielfach  am  selben  Orte  nebeneinander. 
Verf.  schließt  daraus,  daß  dort  zwei  verschiedene  Bevölkerungen  r.n- 
sammeuwohuten,  die  ursprünglichen  Umbrer,  denen  die  einfachen  Gräber 
gehörten,  und  die  offenbar  ein  unterdrückter  Stamm  geworden  seien, 
daneben  aber  die  ans  "Lydien  Uber  das  Meer  gekommenen  Etrusker, 
deren  Gräber  in  der  That  auf  die  vollkommeneren  Formen  der  klein- 
asiatischen Heimat  znrückweisen.  Auch  die  in  den  ältesten  etruskischen 
Gräbern  gemachten  Funde  von  Kunstprodukten  hätten  die  nächste  Ver- 
wandtschaft mit  den  Funden  von  Cypern  und  seien  z.  T.  phönizischen 
Ursprungs.  Diese  Thatsachen  stimmten  durchaus  mit  der  Tradition 
der  Alten  über  die  Bevölkerungsverhältnisse  Etruriens  überein  (8.  168  ff.). 
Von  Etrurien  seien  die  Etrusker  über  den  Appennin  in  die  Romagna 
eingewandert,  wie  die  Funde  dieser  Gegend  aufs  deutlichste  zeigten. 
Auch  hier  seien,  z.  B.  in  Bologna,  Umbrer  und  Etrusker  nebeneinander 
nachweisbar,  die  ganz  verschieden  eingerichteten  Gräber  beider  Stämme 
seien  bei  Bo  logna  auch  räumlich  deutlich  voneinander  geschieden.  Als 
eine  in  ungeahnter  Vollständigkeit  erhaltene,  großartige  etruskische 
Stadtanlage  mit  Bmchsteinmauern,  Ilänser-  und  Tempelbauten,  Kloaken 
n.  s.  w.  wird  besonders  die  Niederlassung  von  Marzabotto  geschildert 
(8.  222  ff.),  während  um  dieselbe  Zeit  die  Umbrer  noch  in  einfachen 
Strohhütten  gewohnt  hätten.  In  der  Gegend  von  Rimini  jedoch  nnd  im 
eigentlichen  Umbrien  seien  keine  Spuren  etruskischer  Wohnsitze  nach- 
gewiesen. Andrerseits  wird  dann  die  Verwandtschaft  der  durch  die 
erst  später  eingewanderten  Gallier  nordwärts  abgedrängten  Räter  mit 
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den  Etruskern  ebenfalls  in  Gbereinstimmu.  g mit  den  alten  Überliefe- 
rungen angenommen,  während  die  ethnogr  iplinche  Bestimmung  der  Be- 
wohner der  Palafitten  nnd  Terramaren  d-  i Pu*  bene  mit  ihnen  und  den 
übrigen  italischen  Stämmen  nicht  in  Vei  londoner  gebracht  wird.  Die 
Untersuchung  wendet  sich  hier  sowohl  wie  in  len  übrigen  Ausführungen 
besonders  gegen  ilelbigs  Theorien.  Welche  Ansichten  die  richtigen 
sind,  wird  vielleicht  durch  die  in  immer  reicherer  Fülle  gemachten 
Funde  nicht  lange  mehr  zweifelhaft  bleiben.  Jeden'Hlls  ist  Brizios  Unter- 
suchung in  streng  wissenschaftlichem  Sinne  und  mit  allen  zn  Gebote 
siebenden  Mitteln  geführt,  lebhaft  nnd  anziehend,  tür  die  Ethnographie 
Oberitaliens  von  wesentlichster  Bedeutung. 

24.  A.  Rnbbiani,  L'agro  dei  Galli  Boii  diviso  ed  assegnuto 
ai  coloni  romaui.  (Anni  565 — 571  di  Koma.)  (Atti  e Mein,  della 
R.  Dep.  di  st.  patria  per  la  Rom.  Terza  ser.,  fase.  II  p.  65 — 120 
mit  einer  Karte.) 

Dieser  sehr  beachtenswerte  Aufsatz  legt  die  noch  in  der  gegen- 
wärtigen Einteilung  der  Boden  fläche  von  Bolognas  Umgebung  erhaltenen 
Reste  der  alten  Termination  und  Limitation  vor.  Die  Römer  verteilten 
das  den  Boiern  abgenommene  Gebiet  im  J.  565  an  3000  Kolonisten. 
Die  quadratischen,  durch  Wege  oder  Wa-serläufe  voneinander  getrennten 
Felder  von  je  200  römischen  iugera  sind  noch  vielfach  deutlich  er- 
kennbar. Verf.  unterscheidet  5 agri,  größere  Bezirke,  welche  durch 
die  Flüsse  Quaderua,  Idice,  Savena,  Reno,  Samoggia  und  Muzza  gegen- 
einander oder  gegeD  die  anstoßenden  Gemeinden  abgeschieden  und  von 
üer  via  Aemilia  durchschnitten  werden.  Sind  hier  und  da  größere 
Teile  des  ursprünglichen  Wegenetzes  zerstört,  so  haben  das  hauptsächlich 
die  im  Lauf  der  Jahrtausende  vorgckoinineneu  Veränderungen  der 
Wasserläufe  verursacht.  Der  cardo  jener  Assignationen  geht  annähernd 
von  N.  nach  S.  Das  so  nachweisbare  termiuieite  Gebiet  umfaßt  nach 
der  Berechnung  des  Verf.  136,  800  iug.  Einige  noch  erhaltene  Namen 
von  Straßen,  Flußläufen  und  Ortschaften  erklären  sich  aus  diesem 
System,  wie  Verf.  in  sehr  geschickter  Entwickelung  nachweist.  Die 
beigegebene  Karte  macht  alle  diese  Verhältnisse  sehr  anschaulich.  Die 
Arbeit  enthält  somit  wohl  den  ersten  vollständig  gelungenen  Versuch, 
die  Ackerassignationeu  einer  römischen  Kolonie,  und  zwar  einer  der 
größeren,  noch  im  gegenwärtigen  ErdoberflUcbenbilde  nachznweiseu. 
Schon  Kandier  hat  vor  Zeiten  ähnliche  Untersuchungen  in  Histrien  vur- 
genommen,  doch  mit  wenig  Erfolg.  Möge  das  Beispiel  Rubbianis  bald 
in  anderen  Teilen  Italiens  Nachfolger  finden. 

Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXX.  Bd.  (1S8S.  IIL)  ^ - 
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25.  A.  iRgel,  La  Liguria  e i suoi  abitanti  nei  tcmpi  primordiali. 
(Jenova  1885. 

Eine  Universitätsrede,  die  sich  ausschließlich  anf  geologischem 
und  prähistorischem  Gebiete  ergeht. 

26.  G.  Sergi,  La  stirpe  ligure  nel  bolognese.  (Atti  e Mem. 
d.  R.  Dep.  di  st.  della  Romagna.  Terza  ser.  vol.  I fase.  1 p.  17 — 
36  und  2 Tafeln  mit  Abb.  von  Schädeln.) 

Die  reichhaltigen  Gräberfunde  von  Bologna  und  Umgegend  scheinen 
ziemlich  sichere  Handhaben  zu  bieten,  um  römische,  etruskische,  um- 
brische  und  wohl  auch  noch  ligurische  Beigaben,  sowie  insbesondere 
Schädel  voneinander  zu  unterscheiden.  Verf.  macht  den  Versuch,  auf 
diesem  Wege  die  alticschichtlichen  Völkerscbichten  seiner  Heimat  zn 
ermitteln. 

27.  C.  Dotto  de'  Dauli.  Un  decreto  sbagliato  non  corrispon- 
dendo  Colonna  di  Maremma  al  sito  di  Yetnlonia.  Massa  Maritima 
1890.  41  S.  8 

Die  Schrift  kündigt  sich  an  als  35.  Kap.  eines  größeren  Werkes 
über  die  alte  Etruskerstadt  Vetulonia.  Sie  giebt  ein  lehrreiches  Bei- 
spiel, wie  empfindlich , hitzig  und  leidenschaftlich  auch  jetzt  noch  bis- 
weilen der  MuuizipalgeLt  in  Italien  werden  kann.  Im  J.  1881  hatte 
J.  Falchi  die  Ansicht  aufgestellt  (s.  Jahrb.  von  1881,  385),  das  alte 
Vetulonia  habe  au  der  Stelle  des  jetzigen  Colonna  di  Maremma  gelegen : 
durch  königliches  Dekret  hatte  daun  1887  dieser  Ort  die  Erlaubnis  er- 
halten, jenen  alten  Namen  anzuuehmen.  Verf.  bestreitet  nun  die  histo- 
rische Berechtigung  dazu,  iudem  er  vielmehr  nachzuweisen  sucht,  daß 
Vetulonia  auf  dem  Poggio  Castiglione  bei  Massa  Maritima  gelegen  habe. 
— Dieser  Streit  ist  mit  großer  Heftigkeit  von  den  beteiligten  Gelehrten 
weiter  geführt;  es  bezieheu  sich  auf  ihn  noch 

28.  C.  Dotto  de'  Dauli,  Vetulonia  non  fu  a Colonna  di  Ma- 
remma. Roma  1891.  80  8.  8. 

29.  J.  Falchi,  A difesa  di  un  giudicato  sulln  ubicazione  di 

Vetulonia.  1891.  11S.  Fol. 

30.  C.  Dotto  de'  Dauli.  Vetulonia  e i nuovi  errori  del  dott. 
cav.  J.  Falchi.  Roma  1891.  154  S.  8. 

Es  ist  zu  wünschen,  daß  ein  entscheidender  Inschriftenfund  diesem 
Streit  ein  Ende  mache. 

31.  W.  Deecke,  Die  Falisker.  Eine  geschichtlich -sprachliche 
Untersuchung.  Mit  einer  Karte  und  vier  Tafeln.  Straßburg  1888. 
297  8.  8. 
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Diese  Untersuchung  eines  der  besten  Kenner  des  Stoffes  ist  ebenso 
umfassend  wie  gründlich  und  methodisch.  Sie  behandelt  das  gesamte 
Material,  das  uns  ans  dem  Altertum  von  dem  merkwürdigen  Stamm  der 
Falisker  erhalten  ist,  dessen  eigentümliche  Stellung  zwischen  Latinern, 
Ktrnskern  nnd  Sabinern  manche  bisher  dnnkle  Fragen  anfzuhellen 
dient.  Die  geographischen  Verhältnisse  bilden  allerdings  nur  einen 
kleinen  Teil  des  in  die  Untersuchung  gezogenen  Stoffes.  Mit  Einschluß 
des  südlich  anstoßenden  Gebietes  der  nahe  verwandten  Kapenaten  umfaßt 
das  L&ndcben  der  Falisker  nur  reichlich  600  □ Kil  mit  den  Städten 
Falerii  veteres,  j.  Civita  Castellana,  der  mit  ihrem  gauzen  alten  Mauerriug 
erhaltenen  Colonia  Innonia  Falisca  Etruscorum  oder  Falerii  novi,  j.  8. 
Maria  di  Fallen,  sowie  Capena,  j,  Civitncola,  endlich  Fescennium, 
Flaviuium  nnd  Lncns  Feroniae,  welch  letztere  drei  noch  nicht  festge- 
iegt sind;  man  weiß  nur,  daß  Lucus  Feroniae  in  der  Nachbarschaft 
des  Soracte  lag.  Der  Hauptwert  der  weiteren  Untersuchung  beruht 
anf  der  Ermittelung  der  Stellung  der  Falisker  und  ihrer  Sprache  inner- 
halb der  italisch-etruskischen  Völkergruppe.  D.  rechnet  sie  8.  20  ff. 
zn  den  nächsten  Verwandten  der  Latiner:  sie  hätten  vielleicht  einst  im 
Thal  des  Velinus  gesessen,  hätten  dieses  aber  dann  verlassen  und  die 
früher  wenigstens  teilweise  von  Sabinern  bewohnte  Ebene  zwischen  Tiber 
nnd  motis  Cimiuus  nebst  dem  Lande  um  den  Soracte  eingenommen, 
wurden  hier  aber  dann  von  den  Etruskern  unterworfen,  die  unter  ihnen 
die  herrschende  Klasse  bildeten  und  bald  Sprache  und  Kultus  ihrer 
Unterthanen  anuahmen,  wenn  auch  nicht  ohne  bedeutende  Spuren  ihrer 
Nationalität  uuter  ihnen  zu  hinterlassen.  Die  Beweise  für  diese  Ansicht 
werden  aus  der  Sprache,  den  ReligionsaltertUmern,  den  Sagen,  der  Ge- 
schichte des  Völkchens  mit  großer  Umsicht  entwickelt.  Besonders  die 
sprachlichen  Untersuchungen,  die  auf  etruskische,  altlatinische  uud 
überhaupt  alle  ältesten  italischen  Spraehverhältnisse  eingehen,  sind  viel- 
fach überraschend.  — Kap.  IV  (S.  116 — 127)  behandelt  die  sonstigen 
Spuren  der  Falisker,  die  an  der  Einwanderung  der  Etrusker  in  Kampanien 
teilgenommen  haben.  Der  ager  Falernus  daselbst  bängt  mit  dem  Namen 
Falerii  zusammen,  und  der  anstoßende  ager  Stellas  entspricht  dem 
gleichnamigen  des  kapenatischen  Gebietes,  nach  dem  die  tribns  Stella- 
tina  benannt  wurde;  schon  Festus  p.  343  stellt  sie  zusammen. 

Mögen  auch  nicht  alle  Resultate,  zu  denen  Verf.  gelangt  zu  sein 
glaubt,  stichhaltig  befunden  werden,  die  Anregung,  welche  er  auf  diesem 
Gebiete  gegeben,  wird  sicherlich  weitere  Früchte  bringen. 

32.  C.  I.  L.  vol.  XIV.  lnscriptioues  Latii  veteris  latinae  ed. 

H.  Dessau.  Berol.  1687.  608  S.  Fol.  mit  einer  Karte  von  H.  Kiepert 

Dieser  Band  des  C.  I.  L. , der  die  Inschriften  des  alten  Latinm 
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unter  Ausschluß  der  in  der  Stadt  Rom  und  in  einem  Umkreis  vou  etwa 
8 Higlien  gefundenen  umfaßt,  giebt  zwar  reichlichen  Aufschluß  über 
alle  Gebiete  der  Altertümer  und  über  manche  geschichtliche  Persönlich- 
keiten; doch  lassen  die  Denkmäler  gerade  über  manche  Punkte  der 
alten  Geographie  noch  im  Dunkeln.  Noch  immer  läßt  sich  eine  Reihe 
von  Städten  und  Ortschaften,  die  besonders  in  der  ältesten  Geschielte 
genannt  werden,  nicht  festlegen,  wie  Apiolae,  Ficatia,  Politorium,  Tellenac; 
aber  selbst  solche,  die  auch  später  noch  öfters  erwähnt  werden,  wie 
Algidum,  Corniculum,  Pedum,  Querquetuluin,  haben  immer  noch  keinen 
gesicherten  Platz  gefunden.  Sieht  man  aber,  welche  reiche  Ausbeute 
an  Inschriften  Ostia,  Tnsculum,  Praeneste,  Tibur  besonders  neuerdings 
geliefert  haben,  so  darf  mau  sich  wohl  der  Hoffnung  hingeben,  daß  die 
Folgezeit  noch  manche  Trümmer  alter  Städte  und  besonders  Nekropolen 
aufdecken  wird,  welche  jene  Lücken  unserer  Kenntuis  ausfrllen.  Zeigt 
doch  die  Campagna  auf  mancheu  einsamen  Hügelu  noch  Reste  von  Ge- 
mäuer, die  sehr  wohl  einst  alten  Latinerstädten  angehören  konnten. 
Die  vorzügliche,  vou  H.  Kiepert  gezeichnete  Karte  beschränkt  sich 
natürlich  auf  die  Ansetzungen , welche  Dessau  mit  mehr  oder  minder 
Sicherheit  gemacht  hat.  Letzterer  hat  mit  großem  Fleiß  die  geogra- 
phischen, geschichtlichen  und  antiquarischen  Fragen  behaudelt,  welche 
sich  an  die  einzelnen  Städte  und  Örtlichkeiten  knüpfen,  denen  er  die 
einzelnen  Inschriften  zugewiesen  hat.  Bei  den  kleineren  Orten  ist  woid 
das  gesamte  urkundliche  Material,  bei  den  größeren  alles  wesentliche 
angeben;  auch  die  Anfänge  der  christlichen  Zeit  sind  berücksichtigt. 
Indes  möchte  mau  glauben , daß  eine  Durchmusterung  des  mittelalter- 
lichen Urkundenschatzes  über  manche  dunkle  Punkte  noch  Licht  ver- 
breiten kaun.  D.  bat,  wie  es  die  große  Menge  der  aus  der  Kaiserzcit 
erhaltenen  Inschriften  au  die  Hand  gab,  durchweg  den  Städte- 
bestand  der  letzteren  festznlcgen  beabsichtigt;  aber  hier  ergab  sich 
wieder  die  Schwierigkeit,  die  einzelnen  Stadtgebiete  durch  bestimmte 
Grenzen  voneinander  zn  scheiden.  Das  ist  in  manchen  von  Rom  weit- 
entfernten  Teilen  Italiens  und  der  Provinzen  leichter  als  in  der  Campagna, 
von  der  ein  großer  Teil  in  der  Kaiserzeit  von  Villen  römischer  Großen 
und  auch  von  kleineren  Hesitzungen  stadtrömischer  Herren  eingenommen 
war,  so  daß  z.  ß.  die  Bestimmung  der  den  einzelnen  Munizipien  dieser 
Gegend  zukoinmeuden  Tribus  nach  den  Inschriften  der  dort  gefundenen 
Leichensteine  und  eine  darauf  gegründete  Greuzbestimmuug  der  Munizipal- 
gebiete  ott  unmöglich  ist.  Ich  beschränke  mich,  die  vom  Heraasg.  ge- 
wonnenen Resultate  anzu  führen. 

Besonders  ausführlich  handelt  er  von  Ostia  (8.  1 ff.),  über  das 
die  Ausgrabungen  der  letzten  Jahrzehnte  reiche  Kunde  gebracht  haben: 
bei  2039  Inschr.  wird  Ostia  an  Zahl  derselben  nur  vou  Rom  selbst 
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iibertroffcn.  Die  Frage,  ob  der  Ort  ursprünglich  beim  jetzige»  gleich- 
ramigen  Städtchen  oder  etwas  abwärts  am  Tiber  auf  der  Rninenstätte 
der  Kaiserzeit  gelegen,  und  die  damit  verbundene  über  das  Maß  der 
Anschwemmung  des  Landes  an  der  Tibermündung  wagt  D.  nicht  zu 
entscheiden.  Er  stimmt  Feas  Ansicht  bei,  daß  von  der  wohl  erst  durch 
Trajan  erfolgten  Anlage  einer  zweiten  Tibermündung,  auf  die  sich 
n.  88  zu  beziehen  scheint,  die  Anschwemmung  geringer  gewesen  sei 
als  später.  Von  der  mit  der  Gründung  der  Kolonie  durch  Ancus 
Marcius  in  Verbindung  gesetzten  Anlage  der  Salinen  zeugt  noch  das 
auf  den  Inschriften  häufig  vorkommende  Geschlecht  der  Salinatorii. 
Einen  eigentlichen  Hafen  hatte  Ostia  zur  Zeit  der  Republik  nicht;  die 
Tibermündung  diente  als  solcher.  Erst  Cäsar  faßte  den  Plan,  dort  einen 
Hafen  anzulegen,  erst  Claudius  begann  ihn  ansznführen,  erst  Nero  de- 
»izierte  ihn,  nach  Ausweis  seiner  Münzen  unter  dem  Namen  portus 
Augusti.  Trajan  fügte  einen  zweiten,  sichereren  und  größeren  hinzu, 
beide  zusammen  hießen  portus  Augusti  et  Traiani  felis.  Sie  gehörten 
zum  Stadtgebiet  von  Ostia  und  lagen  auf  dem  rechten  Tiberufer,  etwa 
1500  Schritt  von  der  Stadt.  Erst  mit  dem  4.  Jahrh.  wird  der  Portus 
urbis  Romae  als  Gemeinde  von  Ostia  getrennt;  seitdem  kommt  auch 
erst  der  Name  der  via  Portuensis  vor,  die  den  Hafen  mit  Koni  verband. 
Ausführlich  behaudelt  D.  die  in  Ostia  getroffenen  Einrichtungen  für 
die  Versorgung  Roms  mit  Getreide,  sowie  die  Flottenstation  daselbst. 

Ausgrabungen  der  Jahre  1865  und  1874  haben  ergeben,  daß  ein 
vicus  Augustanus  der  Lanrentes  ungefähr  4 Midien  südöstlich  von  Ostia 
an  der  Kiistenstraße,  der  via  Severiana,  gelegen  war  (8.  183);  deren 
weitere  Fortsetzung  ist  noch  nicht  genau  erkundet. 

Die  Lage  von  Lavininm  wird  durch  Inschrifteufunde  im  j.  Pratica 
bestimmt  (S.  186).  Über  die  schwierige  Frage  des  Verhältnisses  der 
Lanrentes  zu  Lavinium  giebt  D.  keine  Entscheidung;  doch  behauptet 
er,  daß  abgesehen  von  der  t.  Pent.  und  dem  It.  Ant.  p.  301  in  späterer 
Zeit  kein  Ort  Lanrentum  genannt  werde,  vielmehr  die  Einwohner  von 
Lavininm  in  den  Inschriften  wie  bei  den  Schriftstellern  stets  nur 
Lanrentes  Lavinates  heißen.  Nicht  nur  bei  letzteren  sei  Lavinium  öfters 
mit  Lanuvium  vertauscht,  sondern  selbst  in  den  Fasti  Capit.  ad  a. 
n.  416  vd  mit  Liv.  VIII.  13  die  Lavinii  mit  den  Lannvini.  In  der 
Kaiserzeit  genossen  die  Penaten  von  Lavinium  als  sacra  principia  populi 
Romani  Quiritium  nominisque  Latini  besondere  Ehren;  ihr  Priestertum 
wird  wie  andere  Enrenstellen  der  Gemeinde  in  zahlreichen  Ehrenschriften 
auch  der  Provinzen  genannt,  ja,  manche  angesehene  Männer  erwähnen 
die  Aufnahme  in  dio  Bürgerschaft  der  Gemeinde  als  große  Ehre. 
Mehrere  Inschriften  erwähnen  der  iura  und  privilegia  der  Laurentes 
Lavinates.  Übrigens  ist  das  ganze  Gebiet  zwischen  diesen  Ortschaften, 
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dem  Albanergebirge  und  dem  römischen  Weichbilde  bis  jetzt  auffallend 
arm  an  Inschriften.  Von  den  Straßen  sind  die  via  Ostiensis,  die  Lauren- 
tina  und  die  Ardeatina  in  ihrem  Laufe  genau  bekannt  Die  von  dem 
um  Latiums  Geographie  so  verdienten  P.  Rosa  zwischen  letzteren  beiden 
angesetzte  via  Lavinas  wird  von  D.  als  fälschlich  angenommen  zurück- 
gewiesen. 

Die  uralten  latinischen  Knltstätten  im  Albanergebirge  sind  durch 
neuere  Ausgrabungen  immer  deutlicher  hervorgetreten,  der  Dianeu- 
tempel  am  lacus  Nemorensis  (S.  209  ff.),  der  nach  den  neuesten  Fnnden 
(S.  487;  499)  im  Gebiete  von  Aricia  lag,  der  Tempel  des  Iuppiter 
Latiaris  auf  dem  Monte  Cavo  (S.  213). 

Zum  ager  Albanus  rechnet  D.  (S.  216  f.)  außer  den  jetzigen 
Städten  Albano  und  Castel  Gandolfo  nur  das  Gebiet  zwischen  dem 
Albaner  See,  Aricia  und  Bovillä;  wo  aber  das  alte  Alba  Longa  gelegen, 
nach  dem  doch  das  Gebiet  benannt  ist  wird  nicht  besprochen.  Auffallen 
muß  es  auch,  daß  der  auf  der  entgegengesetzten  Seite  des  Albaner 
SeeB  gelegene  Mons  Albanus,  den  D.  S.  213  ohne  weiteres  mit  dem 
j.  Monte  Cavo  gleich  setzt,  außerhalb  jenes  Gebietes  liegt  Auch  dieser 
Gleichsetzung  stehen  doch  Bedenken  gegenüber,  wenn  letzterer  Name 
mit  Mommsen  von  der  altlatinischen  Völkerschaft  der  Cabeuses  i.s.  Dionys. 
V 61 ; Plin.  LU  64;  C.  I.  VI,  2174  und  XIV,  2228)  abgeleitet  wird, 
da  diese  doch  nicht  im  Gebiet  von  Alba  longa  wohnen  konnte.  Die  ge- 
wöhnliche Ansetzung  des  letzteren  zwischen  dem  Berge  und  dem  8ee 
in  der  Gegend  des  j.  Palazzuolo  wird  nicht  einmal  erwähnt,  auch  erst 
in  den  Nachträgen  8.  490  die  in  ihren  Resten  noch  vorhaudene,  in 
Schlangenwindungen  von  dort  am  Berge  hiuaufsteigende  alte  Straße. 
Der  Name  Palazzuolo  scheint  doch  auf  ein  altes  Palatiolum  znrückzu- 
weisen,  das  einmal  in  ältesten  Zeiten  Bedeutung  gehabt  haben  muß. 
Das  jetzige  Albano,  das  z.  T.  in  dem  Raum  eines  alten  Lagers  der 
wohl  durch  Septimius  Severus  dorthin  verlegten  legio  II  Parthica  erbaut 
ist,  wird  bereits  zur  Zeit  Constautius  in  christlichen  Schriften  erwähnt. 
Die  Lage  von  Bovillae  an  der  via  Appia  etwas  oberhalb  der  Osteria 
le  Fratoccbie  steht  längst  fest. 

Die,  eigentliche  Stätte  des  alten  Castrimoenium  (S.  239)  ist  noch 
nicht  mit  voller  Sicherheit  nachgewiesen,  obgleich  die  Lage  nnterhalb 
des  jetzigen  Marino  feststeht.  Dagegen  haben  neuere  Funde  beim 
10.  Meileusteiu  der  via  Latina  ergeben,  daß  die  nach  der  Wegstation 
(It.  Ant.  p.  305)  benannten  Decimienses  eine  eigene  Gemeinde  bildeten 
(S.  492). 

Längst  festgelegt  ist  Tuscnlum  auf  der  Höhe  über  dem  j.  Fras- 
cati; aber  die  viel  umstrittene  Frage  über  die  Lage  von  Labici  (seltener 
Lavici  geschrieben)  ist  erst  neuerdings  von  P.  Rosa  durch  den  Nach- 
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weis  des  zwischen  dem  j.  Colonna  und  Monte  Compntri  hindurch- 
führenden Zuges  der  via  Labicana  dahin  entschieden,  daß  es  irgendwo 
im  Gebiete  des  letzteren  Ortes  gelegen  hat;  doch  sind  die  eigentlichen 
Ruinen  noch  nicht  nachgewiesen  (8.  274).  Die  um  200  gesetzte  Inschr. 
n 2770  nennt  eine  resp.  Lavicanornm  Quintanensium,  deren  Beiname 
mit  der  Station  ad  Quintanas  15  Miglien  von  Rom  an  der  via  Labicana 
(s.  It.  Ant.  p.  304;  t.  Peut.)  zusammenzuhängen  scheint,  die  in  diese 
Gegend  fällt.  Auch  haben  wir  durch  Ziegelstempel  Kunde  von  kaiser- 
lichen praedia  Qnintanensia.  N.  2772  nennt  anffallenderweise  in  dieser 
Gegend  ein  speculum  Dianae,  welcher  Name  nach  Serv.  ad  Aen.  I 516 
sonst  dem  See  von  Nemi  zukommt;  doch  ist  dort  ein  See  nicht  nach- 
weisbar. 

An  der  via  Praenestina  oder  Gabina  ist  die  Lage  von  Gabii  bei 
der  Kirche  S.  Primo  durch  zahlreiche  Funde  gesichert,  ebenso  die  von 
Praeneste  im  j.  Palestrina.  Unter  dessen  Inschriften  findet  sich  die  lange 
Reihe  n.  3046—3310  der  altlateinischen,  auf  eigentümlichen  Cippen 
erhaltenen  Grabschriften,  die  uns  die  vollständigste  Übersicht  der  Namen- 
gebung und  des  Namen  Vorrats  der  Bevölkerung  im  6.  und  7.  Jalirh. 
Roms  gehen,  d.  h.  noch  aus  der  Zeit  vor  dem  Bandesgenossenkriege, 
durch  den  Präneste  aus  einer  civitas  foederata  zu  einem  römischen 
Municipium  wurde.  Über  den  damaligen  Kulturzustand  der  Stadt  geben 
besonders  die  bronzenen  Spiegel  und  Cisten  Aufklärung,  von  denen  die 
mit  lateinischen  Inschriften  versehenen  unter  n.  4094—4112  be- 
schrieben werden. 

Östlich  von  da,  schon  im  Gebiet  des  Anio,  liegt  das  j.  Dorf 
Atfile,  wohin  auf  Grund  der  dort  gefundenen  Insch.  n.  3442  eines 
L.  Afilanus  Provincialis  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  das  nur  im 
Lib.  culon.  p.  230,  schwerlich  aber  bei  Plin.  III  63  genannte  Aftl(ae?) 
gesetzt  wird.*)  Andere  dortige  Inschriften  beweisen,  daß  der  Ort  ein 
Municipium  war. 

Treba  Augusta  am  oberen  Anio  hat  seinen  Namen  auf  j.  Trevi 
fortgepflanzt  (S.  363),  wie  Subiaquenm  (S.  354),  über  dessen  staatliche 
Eigenschaft  nichts  bekannt  ist,  den  seinen  auf  j.  Subiaco.  Die  in  der 
Gegend  gefundenen  Inschriften  sind  nur  privaten  Inhalts.  Seinen 
Namen  hatte  es  nach  Plin.  III  109  (vgl.  mit  Tac.  ann.  XIV  22; 
Frontin.  de  aq.  13;  Greg.  Magn.  dialog.  2,  1)  von  Aufstauungen  des 
Anio.  die  nach  einer  Überschwemmung  am  20.  Febr.  1305  verschwunden 
sein  sollen. 

Etwa  8 Miglien  aufwärts  von  Tibur  am  Anio,  nahe  dem  Einfluß 

*)  Eine  alte  Grabscbrift  von  Präneste  n.  3049  nennt  einen  Sex. 
Afilius,  der  seinen  Namen  wobl  demselben  Orte  verdankt. 
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der  Digentia,  j.  Licenza,  an  dessen  rechtem  Ufer  liegt  Varia,  j.  Yicovaro, 
eine  Station  der  via  Valeria,  wahrscheinlich  eine  selbständige  Ge- 
meinde, die  von  Straho  V p.  238  (wo  fälschlich  OiaJ.epta  steht)  als 
Latinerstadt  genannt  wird,  and  zu  deren  Deknrionen  das  benachbarte 
Landgut  des  Horaz  5 patres  stellte  (ep.  I 14,  3).  Der  von  Horaz 
(ep.  I 18,  164)  genannte  pagus  Mandela  entspricht  dem  Orte  Cantalnpo 
in  Bardela,  in  dessen  Nähe  n.  34x2  gefunden  ist,  welche  eine  massa 
Mandelana  nennt. 

Mehrere  in  einem  Seitenthal  links  vom  Anio  gefundene  Inschriften 
(8.  360)  scheinen  zn  beweisen,  daß  hier  eine  städtische  Gemeinde  be- 
stand, die  sieh  durch  die  Bezeichnung  ihrer  Beamten  tind  durch  die  auf 
den  Grabinschriften  genannte  Tribns  von  Tibnr  unterscheidet.  N.  3492 
(vgl.  3513)  läßt  vermuten,  daß  es  Trebula  Suffenatinm  gewesen,  das 
Plin.  III  107  als  SabiVrstadt  nennt.  Es  scheint  in  der  Nähe  des 
jetzigen  Ciciliano  gelegen  zu  haben.  Dagegen  ist  die  Beziehung  von 
Empnlum  auf  Ampiglione  bei  Castel  Madamn  und  die  von  Sassula 
auf  8.  Gregorio  zurll ckzu weisen ; beide  Orte  werden  nur  bei  Liv.  VII 
18,  2;  19,  1 erwähnt.  i 

Die  zwischen  Tibnr  und  Präneste  in  der  Nähe  der  Stadt  8.  Gre- 
gorio und  der  am  Rande  der  Sabinerberge  entlang  ziehenden  aqua 
Claudia  gefundene  n.  3530  nennt  einen  moiis  A«  flanus,  jedenfalls  nach 
der  Stadt  Aefula  benannt,  die  bei  Hör.  c III  29,  6,  Liv.  XXVI  9,  9 
und  wohl  auch  Plin.  III  63  (wo  meine  Ausgabe  nach  Harduin  Affilani 
giebt)  vorkommt.  D.  zieht  auch  die  bei  Plin.  III  69  genannten  Aeso- 
lani  hieher.  Sichere  Spuren  der  Stadt  sind  jedoch  bisher  nicht  ge- 
funden. Stadtröraische  Inschriften  mit  den  Per  orennamen  Aefulana 
(C.  I.  VI,  10607),  Aeflana  (10606)  und  Aißaoia  il3O04)  sichern  den 
Stadtnamen. 

Die  Lage  der  Aquae  Albulae  4 Migln-n  unt'i  halb  Tibure  steht 
fest;  doch  weiß  auch  D.  ihr  Verhältnis  zur  Albnnea  nicht  klar  zn 
stellen.  Gesichert  sind  nördlich  vom  Anio  Nomeutum,  j.  Mentana  (S.  440), 
und  Fidenae  bei  der  Villa  Spada.  Eine  im  j.  Monticelli  zwischen 
Tibur  und  Nomentnm  1853  gefundene,  leider  verstümmelte  Inschrift 
erwähnt  einen  ordo  und  dec(uriones)  moeniensium ; noch  ist  es  ungewiß, 
ob  letzteres  Wort  vorne  vollständig  ist.  D.  hat  die  losch,  auch  als 
n.  2473  unter  denen  von  Castrimoeniuin  anfgeliibii;  doch  kann  an  eine 
Verschleppung  aus  diesem  weit  jenseits  des  Anio  gelegenen  Orte  un- 
möglich gedacht  werden;  wie  aber  die  Inschrift  zu  deuten,  hleiot  unklar. 

Von  dem  alten  Ficulea  finden  sich  nur  schwache  Spuen  (S.  447); 
genannt  werden  in  n.  4003  pueri  et  puellae  alimentari  Fuoiensium,  und 
n.  4012  handelt  von  der  Verbesserung  einer  Straße  regioue  Ficulensi 
pago  Ulmano  et  Transulmano  Peleciano  usque  ad  Martis  et  ultra.  Ge- 
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funden  ist  der  Stein  links  von  der  via  Nomentana  zwischen  4 und 
6 Miglien  von  Rom,  und  dort,  in  der  Gegend  von  la  Cesarina,  wohin 
anch  die  Stellen  der  Alten,  besonders  Liv.  III  52,  3,  weisen,  mnll  die 
alte  Stadt  angesetzt  werden,  deren  eigentliche  Trümmer  freilich  noch 
nicht  gefunden  sind. 

33.  Latii  veteris  et  finitimarum  regionum  tabula  iu  usum 
scholarum  descripta  ab  H.  Kiepert.  Berol.  1888. 

Diese  Karte  im  Maßstabe  von  1:125  000  reicht  im  SO.  bis 
Cajeta  nnd  Formiä,  umschließt  im  O.  noch  den  Fucinersee,  an  der 
NO. -Ecke  Peltninum  und  Furfo  im  Hirpinerlande,  geht  im  N.  bis  über 
Falerii  und  den  Lacus  Ciminus,  im  NVV.  bis  etwas  über  Tarquinii 
hinaus.  Eine  Nebenkarte  zeigt  die  nächste  Umgebung  Roms  im  Ver- 
hältnis von  1 : 25  000.  Beide  Karten  geben  zunächst  ein  sehr  genaues 
Bild  der  Oberfläche,  so  daß  die  braun  gehaltenen  Berge  und  Hügel- 
züge, ja,  jede  bedeutendere  Falte  der  Campagna,  ebenso  wie  das  grün- 
farbige Alluvialgebiet  nnd  die  blauen  Seen,  selbst  die  klein-teu,  auch 
die  Wasserleitungen  deutlich  erkennbar  sind.  Schwarz  heben  sich  davon 
die  Flußlinien,  rot  die  Straßen  und  die  alten  Städte  ab,  deren  Namen 
in  kräftigen  Lapidarbachstaben  beigesetzt  sind,  wählend  die  jetzigen 
Ortschaften  schwarz  angegeben  nnd  mit  feineren  Buchstaben  bezeichnet 
sind.  Die  Einzelangaben  sind  nicht  so  zahlreich,  daß  die  Übersichtlich- 
keit der  Karte  darunter  litte,  vielmehr  ist  das  ganze  Bild  auch  auf 
eine  größere  Entfernung  scharf  und  deutlich.  Der  größte  Teil  der 
geographischen  Angaben  umfaßt  die  gesicherten  Verhältnisse  der  Kaiser- 
zeit, die  durch  Inschriftenfunde  oder  die  noch  erhalteneu  Namen  erwiesen 
sind,  und  da  wird  man  über  die  Fülle  von  Villenuamen  in  der  Campagna 
und  in  der  Umgebung  von  Tusculum  staunen;  doch  sind  auch  manche 
Städte,  die  schon  in  den  Zeiten  der  Könige  und  der  Repnblik  eine 
Rolle  spielten,  dann  aber  früh  zerstört  wurden,  da  angegeben,  wo  sie 
der  Wahrscheinlichkeit  nach  anzusetzen  sind.  — Um  ein  paar  Nach- 
träge zur  Vervollständigung  des  Kartenbildes  zu  geben,  so  hätten  wohl 
die  oberhalb  Sublaqueum  und  der  nach  Tac.  ann.  XIV  22  angesetzten 
Stagna  Simbruina  gelegenen  Colles  Simbruini  (ebd.  XI  13)  bezeichnet 
werdeu  können.  Sodann  vermisse  ich  die  vom  jetzigen  Palazzuolo  zum 
Iuppiter  Latiaris  aufsteigende  Straße  (s.  o.  unter  n.  32),  die  doch  wohl 
als  die  Straße  der  Ovationen  anzusehen  ist.  Auch  einen  bisher  nicht 
erkannten  Flußnamen  glaube  ich  beibringen  zu  können.  Plin.  n.  h. 
II  224  schreibt:  Quaedam  vero  (aquae)  et  dulces  int  er  se  supermeant 
alias,  ut  in  Fncino  lacu  invectus  amnis,  io  Lario  Adilua,  in  Verbanno 
Ticinus  u.  s.  w.  Das  Wort  invectus  ist  hier  offenbar  nichtssagend 
und  störend ; es  wird  Iuvencns  dafür  zu  schreiben  und  der  bei  Marruvium 
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in  den  See  fallende,  auf  der  Karte  als  F.  Giovenco  bezeichnet«  Fluß 
gemeint  sein. 

34.  J.  Beloch,  Kampanien.  Geschichte  und  Topographie  des 
antiken  Neapel  und  seiner  Umgebung.  Mit  13  Kalten  und  Plänen. 
2.  vermehrte  Ansgabe.  Breslau  1890  472  8.  8. 

Diese  zweite  Ausgabe  fügt  dem  Text  der  1879  erschienenen 
ersten  (8.  1 — 432)  Ergänzungen  (S.  433 — 462)  und  Nachträge  ( - 8.  472) 
hinzu.  Das  Buch  war  die  Erstlingsschrift  des  Verf.;  nach  dem  Vor- 
wort zur  2.  Ausg.  veranlaßten  ihn  äußere  Umstände,  es  eher  heraus- 
zngebeu,  als  ursprünglich  beabsichtigt  war,  und  damit  entschuldigt  er 
die  Mängel,  die  ihm  anhaften.  Da  ist  es  befremdend,  daß  der  Text 
der  ersten  Ausg.  unverändert  wiederholt  ist,  obgleich  inzwischen  der 
10.  Band  des  C.  1.  L.  und  manche  andere  Werke  erschienen  sind,  die 
dag  Gebiet  behandeln.  B begründet  (8.  III)  die  neue  Ausgabe  damit, 
daß  das  Buch  bisher  noch  durch  kein  anderes  ersetzt  sei,  und  meint,  es 
werde  „voraussichtlich  noch  auf  längere  Zeit  für  die  historischen  und 
topographischen  Forschungen  über  das  antike  Kampanien  die  Grundlage 
bleiben“.  Anders  klingt  es  freilich,  wenn  er  (8.  V)  meint:  „Wer  über 
das  alte  Kampanien  eigene  Forschungen  anstellt,  wird  doch  in  jedem 
Falle  die  Quellen  werke  selbst  nacbschlagen  müsseu*.  Er  sagt  das  zwar 
nur  im  Einblick  auf  die  in  verbesserter  Gestalt  erschienenen  Inschriften- 
texte;  seine  Worte  müssen  aber  in  viel  weiterem  Sinne  als  zutreffend 
angesehen  werden. 

Das  Buch  will  die  Geschichte  Kampaniens  in  der  Weise  dar- 
stellen, daß  die  Spuren  der  alten  Verhältnisse  und  Ereignisse,  soweit 
möglich,  im  jetzigen  Zustande  des  Landes  nachgewiesen  und  aus  diesen 
erklärt  werden.  Neben  der  Geschichte  bilden  daher  die  Topographie 
und  die  Altertümerfunde  einen  Hauptbestandteil,  letztere  natürlich  nur, 
soweit  sie  zur  Belehrung  über  die  ersteren  dienen.  Die  Verbindung 
dieser  Stoffe  ist  allerdings  verdienstvoll:  doch  haften  ihr  in  der  vor- 
liegenden Ausführung  mehrere  Mängel  an.  Zunächst  ist  die  Voll- 
ständigkeit der  Mitteilungen  aus  den  alten  Quellen  keineswegs  erreicht. 
Das  beweist  z.  B.  das  Kapitel  über  Liternum  (8.  377  — 379).  Die 
Angaben  des  Liv.  XXXII  29  und  XXXIV  45,  daß  im  J.  194  nur 
300  Kolonisten  dorthin  geführt  wurden,  sind  nicht  aufgeführt;  es  fehlt 
die  Nachricht  bei  App.  b.  c.  I 42  , daß  die  Stadt  im  Bundesgenossen- 
kriege von  den  Italikern  erobert  wurde,  im  Text,  doch  enthält  eine 
Anmerkung  zur  Geschichte  vou  Burreutum  (8.  254)  die  kühne  Be- 
hauptung: „an  Liternum  ist  hier  natürlich  nicht  zu  denken,  da  das 
italische  Heer  nie  über  Acerra  hinaus  vorgedruugen  ist*,  es  liege  am 
nächsten,  bei  jener  Stelle  an  Sorrent  zu  denken.  Angeführt  ist  zwar 
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die  Stelle  des  Plin.  h n.  XXXVI  26  (besser  194),*)  jedoch  nnr  am 
von  der  Dünenbildung  am  dortigen  Meeresafer  zu  reden;  aasgelassen 
wird  die  unmittelbar  darauf  erwähnte  recht  wichtige  Nachricht,  daß 
sich  dort  eine  starke  Glasfabrikation  entwickelt  habe.  Erwähnt  wird 
die  dortige  Villa  and  das  Grab  des  älteren  Scipio  Africanns;  es  fehlen 
aber  die  Belegstellen  bei  Dio.  fg.  63  and  1.  XXXVM  26,  sowie  die 
besonders  interessante  bei  Plin.  XVI  234.  Die  meisten  dieser  Stellen 
nnd  noch  manche  andere  finden  sich  im  C.  I.  L.  X p.  356  im  be- 
treffenden Kapitel. 

Nicht  selten  benutzt  B.  veraltete  Ausgaben.  Bei  der  Schilderang 
des  Berges  Tifata  (S.  361)  citiert  er  aus  Festus:  Tifata  etiam  lacns 
inxta  Capuarn  and  behauptet:  „im  Altertum  lag  am  Fnß  des  Berges 
ein  See,  von  dem  Festus  spricht,  nnd  den  die  t Peut.  noch  zeichnet, 
zu  Pellegrinos  Zeit  sah  man  ein  sumpfiges  Feld  an  der  Stelle'.  Nun 
steht  aber  in  der  Festusstelle  nicht  lacns,  sondern  locus;  die  t.  Peut. 
zeichnet,  wenigstens  nach  der  Ausgabe  von  Scbeyb,  hier  keinen  8ee, 
sondern  einen  Berg,  eben  den  Tifata;  vielleicht  bat  also  B.  diese  Quellen 
gar  nicht  eingeseheu,  sondern  nnr  den  von  ihm  citierten  Pellegrino 
(Discorsi  I p.  380  der  Ausgabe  von  Gravier,  den  ich  nicht  einsehen 
kann)  einfach  ausgeschrieben,  dessen  Phantasie  wir  wohl  jene  ganze 
Kombination  verdanken. 

Aber  auch  B.  hat  sich  gelegentlich  gar  zu  schnell  zu  gewagten 
Behauptungen  hinreißen  lassen.  Warum  soll  der  Name  Liternum 
griechischen  Ursprungs  sein  (S.  377)?  Mir  scheint  er  auf  litus,  litoris, 
zurückzugehen  und  als  Litorinum  zu  erklären.  B.  hat  sich  zu  seiner 
Ansicht  durch  eine  Stelle  bei  Strabo  p.  281  verleiten  lassen,  die  er 
auch  in  einer  Anmerkung  anfübrt;  liest  man  sie  aber  in  weiterem  Zu- 
sammenhang e nach , so  ergiebt  sich . daß  sich  die  r.ioiXia  AtoTtpvia 
durchaus  nicht  auf  das  Ufer  von  Liternum  bezieht,  sondern  auf  die 
Spitze  Kalabriens  beim  iapygiseheu  Vorgebirge  und  der  Stadt  Leuke; 
sie  ist  mit  anderen  Stellen  zu  verbinden,  die  auf  Timäus  znrückgehen, 
über  die  neuerdings  Geffcken,  Timäus  Geogr.  des  Westens  S.  15., 
gehandelt  bat.  Was  B.  in  seiner  ersten  Ausgabe  aus  den  griechischen 
Mythen  über  eine  doppelte  Kolonisierung  Kampaniens  durch  die  Griechen 
kombiniert  hat  (8.  5 ff.),  nimmt  er  in  der  zweiten  (8.  433  ff. ) zum 
größten  Teil  zurück.  Gar  zu  leicht  überläßt  er  sich  auch  der  herzlich 
schlechten  Autorität  des  Liber  coloniarum.  Auf  sie  gründet  er  die 

*)  Wenn  B.  zum  Worte  Liternum  bemerkt:  „so  statt  Lucrinum  zu 
lesen“,  so  scheint  er  eine  recht  alte  Ausgabe  benutzt  zu  haben;  in  allen 
neueren  steht  Liternum,  in  den  llss  litorum.  Auch  Volturno  mari  ist 
falsch  statt  V.  antne  gedruckt. 
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Deduktion  einer  Kolonie  nach  Liternum  durch  Augustus,  die  Mommsen 
gewiß  mit  Recht  beanstandet,  da  der  wenig  jüngere  Val.  Max.  V 3,  2 
den  Ort  bereits  ignobiiis  ac  deserta  palns  (nicht  ignobilis  viens,  wie  L. 
schreibt)  nennt. 

Dies  mag  genügen  zum  Beweise , daß  das  Huch  für  die  Einzel- 
frageu  keineswegs  als  Grundlage  zu  weiterer  Forschung  dienen  kann; 
doch  wird  es  angebracht  sein,  noch  auf  eine  allgemeine  Frage  einzu- 
gehen,  deren  Lösung  es  besonders  anstrebt.  Die  erste  der  beigegebenen 
Karten  enthält  ein  Bild  Kat:  paniens  mit  einer  Abgrenzung  seiner 
einzelnen  Stadtgebiete;  auf  weiche  Zeit  sie  sich  bezieht,  ist  zwar  nicht 
gesagt  Da  erscheinen  die  Gebiete  der  Kiistenstiidte  Voltumum,  Li- 
teinum,  Cumä,  Misemim , Puteoli  ganz  schmal  und  klein,  während  der 
ager  Catnpanus,  das  Stadtgebiet  von  Capua,  vielmal  größer  ist  als  diese 
alle  zusammen.  Die  Gebiete  der  übr'gen  Städte  fallen  weniger  durch 
große  Verschiedenheit  untereinander  ruf.  Eine  eingehende  Begründung 
dieser  Ansätze  sucht  man  aber  vergebens,  so  daß  man  sich  des  Miß- 
trauens ihnen  gegenüber  nicht  erwehren  kann.  Die  Grenzen  der  Ge- 
meindegebiete,  nach  welchen  Mommsen  im  C.  I.  L.  X die  Inschriften 
zusammenstellt,  stimmen  nur  selten  mit  denen  Beiochs  überein.  Im 
einzelnen  bemerke  ich  hier  noch,  daß  B.  mit  großer  Befriedigung  den 
Ort  Bauli,  den  man  allgemein  nach  dem  j.  Bacoli  legt,  weiter  nordwärts 
in  die  Nähe  des  Lucrinersees  setzt.  Er  erklärt  eine  den  Ort  nennende, 
bei  Bacoli  gefundene  Inschrift  mul  noch  eine  zweite  für  falsch.  Was 
davon  zu  halten,  zeigt  Mommsen  im  C.  I.  X p 213. 

Auch  mit  ihrem  Inhalt  haben  die  Inschriften  B.  gelegentlich  einen 
bösen  Streich  gespielt.  Die  von  Duovirn  zu  Volturnum,  also  keines- 
wegs einer  stadtrömischen  Behörde,  gesetzte  Insch.  C.  I.  I,  1196 
(vgl.  X.  p.  357),  die  von  der  Herstellung  einer  Straße  redet,  bezieht 
er  (S.  20)  ohne  weiteres  auf  eine  römische  Staatsstraße,  die  via 
Domitiona,  oder  vielmehr  er  nimmt  an,  daß  vor  dieser  bereits  eine 
Staatsstraße  an  der  Meeresküste  entlang  geführt  sei,  womit  schon  die 
von  ihm  selbst  citierte  Schilderung  des  Baus  der  via  Domitiana  bei 
Stat.  silv.  IV  3 nicht  stimmt.  Ein  besonderes  Unglück  ist  es,  daß  B. 
die  Insch.  457  auf  die  Brücke  bezieht,  welche  diese  Straße  über  den 
Volturnus  führte.  Wie  es  sich  mit  ihr  wirklich  verhält,  lehrt 
C.  I.  L.  X,  3831. 

Ich  erwartete  irgendwo  eine  Eiklärung  der  Worte  des  Plin. 
n.  h.  III,  63  zu  linden:  intus  coloniae  Capua  ab  XL  p.  campo  dicta 
u.  s.  w.;  doch  suchte  ich  sic  vergebens.  Walirschei, lieh  soll  damit  doch 
die  längste  Ausdehnung  der  kampanischen  Ebene  angegeben  werden, 
und  die  konnte  man  zur  Zeit  des  Pliuius  doch  kaum  anders  bestimmen 
als  nach  dem  Lauf  der  längsten  Straße,  die  das  Gebiet  durchschnitt. 
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Als  solche  kommt  zunächst  die  via  Appia  in  Betracht,  die  beim  pons 
Catnpanus  den  Savo  Überschritt,  und  der  Name  der  Brücke  lehrt  doch 
wohl,  dal!  sie  als  die  Grenze  Kampaniens  galt,  was  zum  Überfluß  auch 
die  kurz  vorhei gehenden  Worte  des  Plin.  III  59  beweisen,  wo  8inu- 
essa  extrem  um  in  adiecto  Latio  genannt  wird.  Von  der  Brücke  bis 
Capua  sind  17  Miglieu.  Da  kommt  man  aber  in  Verlegenheit  mit  den 
übrigen  23;  längs  der  via  Appia  sind  von  Capna  bis  zur  Grenze 
Kampaniens  zwischen  Novae  und  Caudium  nur  noch  14,  und  hier  ver- 
läßt anch  die  Straße  die  Ebene.  Also  wird  man  einer  anderen  folgen 
müssen.  Nun  wird  die  Ebene  der  Länge  nach  südostwärts  von  der  via 
l’opillia  durchschnitten.  Auf  ihr  sind  es  von  Capna  bis  Nola  20  Uiglien, 
so  daß  etwa  beim  jetzigen  Palma  der  23.  Stein  gestanden  hätte,  und 
hier  wird  auch  in  der  That  die  Ebene  dnrch  die  Berge  abgeschlossen, 
welche  vom  Appennin  nach  der  Halbinsel  von  Sorrent  verlaufen.  Damit 
ist  allerdings  über  das  Stadtgebiet  von  Capua  keine  Aufklärung  ge- 
wonnen; doch  erkennen  wir  auch  hier,  wie  sich  die  Maßangaben  der 
Alten  im  Binnenlande  vorzugsweise  an  die  Straßenzüge  an.schlossen, 
Von  der  Limitation  des  kampanischen  Gebietes  durch  die  gracchischen 
Duumvirn  ist  inzwischen  ein  merkwürdiger  cippus  (C.  I.  X,  3861) 
gefunden. 

Doch  trotz  dieser  Ausstellungen  und  Ergänzungen  soll  nicht 
geleugnet  werden , daß  das  Buch  auch  mancherlei  gute  und  richtige 
Beobachtungen  enthalte.  Dahin  rechne  ich  besonders  die,  ich  weiß 
nicht,  ob  zuerst  von  B.  seihst  gemachten  über  das  Verhältnis  der 
Straßenanlagen  gewisser  Städte  zu  den  sie  durchschneidenden  Staats- 
straßen. Die  Richtung  der  Appia  läuft  von  Casilinum  nach  Capua 
südostwärts  (s.  Plan  XII),  ihre  Fortsetzung  nach  Calatia,  j.  Maddaloni, 
nähert  sich  der  Ostricbtnng  um  einige  Grade  mehr;  in  die  Verbindungs- 
stelle dieser  beiden  Wegestrecken  zeichnet  B.  den  Plan  der  befestigten 
Kolonie  Capna  so  ein,  daß  die  beiden  Thore,  durch  welche  sie  ein-  uud 
austreten,  durch  eine  gerade,  genau  von  0.  nach  W.  gerichtete  Straße 
verbunden  sind,  in  der  er  einen  decnnmnus  der  ursprünglichen  Stadt 
erkennt.  In  der  That  entspricht  ihm  noch  jetzt  eine  Hauptstraße  der 
Stadt,  und  ihr  parallel  laufen  eine  Reihe  anderer;  sie  werden  meist 
recbtwinkelig  von  anderen,  den  cardines,  durchschnitten.  Damit  sind 
die  Grundlagen  für  den  alten  Stadtplan  gegeben.  Die  Länge  der 
Kolonie  von  0.  nach  W.  beträgt  danach  1650  m,  was  genau  6000 
oskischen  Fuß  entspricht  (S.  344  f.).  Die  Ausdehnung  der  Stadt  von 
N.  nach  S.  wird  dann  zu  4000  Fuß  gezeichnet. 

Eine  ganz  gleichartige  Veränderung  in  ihrer  Richtung  zeigt  die 
via  Appia  nova  dort,  wo  6 m.  p.  südöstlich  von  Capua  die  Kolonie 
Calatia  gelegen  hat,  von  der  jetzt  kaum  etwas  anderes  übrig  ist  als  die 
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Linie  des  decnmanus,  auf  dem  jene  Straße  entlang  lief.  Er  hat  die 
Länge  von  550  m — 2000  oskisehen  Fuß  (8.  372). 

Weitere  Beobachtungen  dieser  Art  hat  B.  bei  anderen  Städten 
nicht  gemacht,  und  doch  scheint  ein  von  ihm  selbst  mitgeteilter  Stadtplan 
sich  ähnlich  erklären  zu  lassen.  .Der  Plan  des  heutigen  Nola“,  sagt 
er  (S.  402),  .ist  vollkommen  unregelmäßig* ; mir  scheint  es  dagegen  gar 
nicht  schwer,  in  der  Nordwestecke  desselben  (s.  Plan  XIII)  eine  ziemlich 
regelmäßige  rechtwinklige  Straßenanlage  wiederzukennen.  Diese  Beob- 
achtungen müssen  aber  weiter  zu  Schlüssen  führen,  welche  über  das 
Verhältnis  dieser  Kolonieaulagen  zu  den  Straßen,  an-  welchen  sie  liegen, 
einiges  Licht  verbreiten.  Diese  hat  aber  B.  auch  in  seinen  Ergänzungen 
nicht  gezogen.  Noch  weitere  Aufklärungen  dürften  sich  ergeben,  wenn 
man,  wie  Rubbiani  es  in  der  Umgebung  von  Bologna  gethan  (s.  o.  n.  24), 
auch  das  System  der  Straßen-  und  Grabenführung  im  Umkreise  der 
obigen  Städte  in  die  Untersuchung  hineinzieht;  ihre  Lage  in  der  Ebene 
wird  vermutlich  die  Erhaltung  noch  mancher  Überreste  der  alten  Ter- 
mination begünstigt  haben.  Jedenfalls  giebt  das  besprochene  Buch 
mancherlei  Anregung. 

35.  R.  Schoener,  Capri.  Natur,  Volkstum,  Geschichte  und 
Altertümer  der  Insel.  Mit  13  Illustrationen  und  einer  Karte. 
Wien,  Pest  u Leipzig  o.  J. 

Eine  anmutige,  anf  gründlichen  wissenschaftlichen  Kenntnissen 
beruhende  Schilderung  der  merkwürdigen  Insel  und  ihrer  Bevölkerung. 

36.  C.  I.  L.  Vol.  X.  Inscriptiones  Bruttiornm  Lucaniae  Campaniae 
Siciliae  Sardiniae  latinac  ed.  Th.  Mommsen.  Berol.  1883.  LXIX, 
84*.  1229  S.  in  Fol.  mit  1 photogr.  Inschrifttafel  und  5 Karten 
von  H.  Kiepert. 

Dieser  Band  umfaßt  die  3.  und  die  1 . der  augusteischen  Regionen 
Italiens;  doch  sind  von  der  letzteren  Rom  und  das  eigentliche  Latium 
sowie  die  pompejauischen  Wandinschrifteu  ausgeschlossen,  hinzugenommen 
aber  die  beiden  Provinzen  Sizilien  und  Sardinien  mit  Corsica. 

Das  Gebiet  der  Bruttier  weist  au  lat.  Inschriften  nur  die  nn.  1 — 
125  und  8039 — 8088  auf.  Die  Kiisteustädte  sind  wohl  im  gauzen 
Altertum  mehr  griechischer  Nationalität  gewesen.  Über  die  Geographie 
der  Gegend  ergiebt  sich  nichts  Wichtiges.  Manche  einst  bedeutende 
Städte,  wie  Locri,  Canlonia,  Terina,  Thurii,  sind  gegenwärtig  nur  kaum 
erkennbare  Ruinenstätteu.  Die  christliche  Insch.  n.  8076  nennt  eine 
m(assa)  Trapeiaua;  sie  ist  gefunden  bei  dem  Orte  Tropea  an  der  Küste 
des  Vorsprungs  bei  Vibo. 

Etwas  günstiger  liegen  die  Verhältnisse  iu  Lukanien;  es  gab  die 
nu.  126—507,  8089—8118,  8340-8342.  Auch  hier  liegen  die  be- 
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deutenderen  Städte,  Heraclea.  Metapont,  Grumentum,  Velia,  Pästum, 
in  Trümmern.  Bei  der  Behandlung:  des  Gebietes  zwischen  Potentia  und 
Grumentuni  (Kap.  XIV)  wird  die  Lage  von  Consilinnm  und  Marcelli&na 
im  obern  Thal  des  Tauager  besprochen.  Die  Priitorianerliste  VI,  2400 
stellt  die  Form  Cosilinnm  fest  und  lehrt,  daß  der  Ort  irgend  eine  Ver- 
fassung hatte  (s.  p.  961).  Auf  einen  Ort  dieser  Gegend  weisen  wohl 
auch  die  Cognoinina  Calitanus,  Callitanus,  Gallitanns  hin,  die  sich  auf 
den  nn.  256,  267,  386  finden;  doch  ist  sonst  keine  Kunde  von  ihm.  — 
Blanda,  da?  nach  n.  125  als  Kolonie  den  Beinamen  Inlia  hatte,  setzt 
M.  (Kap.  XIII)  nach  der  t.  Peut.  vgl.  mit  Rav.  4,  32  und  5,  2 nordwärts 
von  der  Mündung  des  Laus  an  die  Meeresküste,  also  mit  Liv.  XXIV 
20  nach  Lukanien.  Kiepert  dagegen  läßt  die  von  den  Itinerarien  ver- 
zeichncte  Straße  den  Laus  bei  seiner  Mündung  überschreiten,  wohin 
er  den  Ort  Lavininm  (so  die  t.  Peilt.,  dagegen  der  Rav.  Lauriniuin 
und  Lavimnnium)  setzt,  und  au  seinem  Nordnfer  hinaufsteigen,  wo  er 
dann  auch  Blanda,  allerdigs  mit  einem  Fragezeichen , ansetzf  an  einem 
Ort,  der  jetzt  Laino  heißt  und  unmittelbar  an  der  Grenze  Bruttiums 
liegt.  'Doch  scheint  der  Name  Laino  eher  auf  Lavinium  znriiekzuführen. 

Sehr  reich  an  Inschriften  ist  Kampanien  mit  den  nn.  508 — 5043 
nnd  8119-8381,  am  reichsten  die  Städte  Pompei,  Pnteoli  und  Capna. 
Die  südlichste  Stadt  an  der  Küste  war  Picentia,  j.  Vicenza  (p.  60), 
gegründet  im  J.  486,  nach  dem  kannibalischen  Kriege  aber,  wie  es 
scheint,  zu  einem  viens  aufgelöst.  Zwischen  Snrrentum  nnd  Stabiae 
lag  an  der  Küste  Aeqnana,  j.  Vico  K.quense,  nur  von  Silius  V 465  ge- 
nannt. Auch  Stabiae,  j.  Castellamare  (p.  84),  das  im  Bundesgenossen- 
kriege zerstört  wurde,  hat  später  nicht  mehr  den  Rang  einer  Stadt  be- 
halten. — Bei  Pompei  macht  M.  (p.  90)  und  ebenso  bei  Herculaneum 
(p.  157)  darauf  aufmerksam,  daß  auf  der  t.  Peut.  3 m.  p.  von  Pompei 
nach  der  Seite  von  Herculaneum,  6 m.  p.  von  diesem  entfernt  ein  Ort 
Oplontis  angegeben  ist,  der  durch  ein  größeres  Gebäude  ausgezeichnet 
wird.  Der  Name  ist  völlig  dunkel.  Freilich  ist  diese  Küste  durch  die 
Erdbeben  der  Jahre  63  und  79  verändert,  und  diese  Ortschaften  siud 
gänzlich  zerstört.  Wenn  die  t.  Peut.  Bie  trotzdem  noch  hinzeiebnet, 
so  darf  man  daraus  wohl  schließen,  worauf  auch  andere  Eigentümlich- 
keiten der  Karte  hinweisen,  daß  diese  in  ihrer  ursprünglichen  Anlage 
noch  auf  eine  frühere  Zeit,  m.  E.  auf  die  große  Karte  des  Agrippa 
znrückgeht.  Daß  sie  im  Laufe  der  Jahrhunderte  mnucbeu  Wandel  er- 
leiden mußte,  ist  ja  klar;  vielleicht  aber  läßt  sich  eben  daraus  auch 
jener  Name  erklären.  Beim  Rav.,  der  ja  auf  dieselbe  Karte  zurück- 
geht, ist  p.  265,  2 Eplontis  nnd  p.  333,  3 Opolontis  geschrieben.  Läßt 
sich  das  nicht  aus  einem  zu  Herculaneum  nnd  Pompei  beigeschriebeneu 
dXtoXoTsc  oder  droXuiXfoe?  erklären?  Auch  sonst  weisen  Spuren  darauf 
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hin,  daß  ein  Glied  in  der  Reihe,  an  deren  Schloß  die  t.  Peut.  und  der 
Rav.  stehen,  in  griechischer  Sprache  überarbeitet  war.  — Den  in  den 
Handschriften  bald  Laboriae,  bald  Leboriae  geschriebenen  Namen  eines 
Ackerlandes  zwischen  Curnä,  Pnteoli  and  Capua  stellt  die  n.  2225  mit 
dem  Cognomen  Leboriauns  in  letzterer  Form  richtig.  Daß  M.  (p.  213) 
der  Ansetzung  von  Bauli  beim  j.  Bacoii  gegen  Beloch  festhält,  be- 
merkten wir  schon  nnter  No.  33.  Von  Misennm,  dessen  Gebiet  ur- 
sprünglich zu  Cumä  gehörte,  und  in  dem  Augnstos  erst  den  Kriegs- 
listen anlegte,  weist  M.  (p.  3 1 7)  nach,  daß  es  als  Kolonie  vor  Antoninns 
Pins,  wahrscheinlich  durch  Kaiser  Claudius,  eingerichtet  wurde.  In 
Cumao . dessen  wechsclvolle  Geschichte  p.  350  f.  behandelt  wird,  sieht 
M.  die  Kolonie,  in  welcher  der  Roman  des  Petronins  spielt;  er  schreibt 
ihre  Einrichtung  dem  Angustus  zu.  Nicht  ganz  genau  ist  es,  wenn  M. 
(p.  363)  Suessula  nach  dem  j.  Arienzo  setzt,  iu  dessen  Nähe  vielmehr 
der  vicus  Novanensis  oder  die  Station  ad  Novas  der  t.  Peut.  nnd  des 
1t.  Hier,  liegt,  während  die  Ruinen  von  Suessula  selbst,  zu  dem  jener 
viens  freilich  gehört  zu  haben  scheint,  etwa  5 m.  p.  entfernt  beim  j. 
Castellone  an  der  Straße  von  Nola  nach  Capua  sich  finden,  wie  Kieperts 
Karte  angiebt.  Von  da  sind  mehrere  Inschriften  nach  Arienzo  ver- 
schleppt. — Sehr  eingehend  wird  (p.  365  ff.)  die  Geschichte  Capuas 
nnd  der  zeitweilig  mit  ihm  verbundenen  Gemeinden  Casilinnm  and 
Calatia  (j.  Galazze),  sowie  des  vicus  Dianae  Tifatinae  beim  j.  S. 
Augelo  in  Formis,  zu  dem  von  Capua  die  via  Dianae  führte  (n.  3913, 
3792),  und  des  pagus  Herculaneus  beim  j.  Recale  behandelt.  Von  be- 
sonderer Bedeutung  sind  4 Exemplare  großer  Cippen  des  pomerium 
(n.  3825),  von  denen  leider  keines  am  ursprünglichen  Platze  gefunden 
ist,  sowie  eine  von  den  tresviri  agris  iudicandis  adsignandis  gesetzte 
Säule  (n.  3861;  vgl.  289  und  3760),  auf  deren  Oberfläche  angegeben 
ist,  daß  sie  auf  der  Kreuzung  des  ersten  decumanus  mit  dem  elften 
cardo  gestanden.  Sie  worden  im  N.  von  Capua  bei  S.  Angelo  in 
Formis  gefunden.  Ihre  Bedeutung  für  die  Ackerteilung  der  Gegend 
wird  dadurch  gesteigert,  daß  wir  wissen,  daß  der  cardo  dieses  Gebietes 
nach  0.,  der  decumanus  nach  S.  gerichtet  war  (s.  p.  368).  — Trebula  wird 
(p.  442)  nordwärts  vom  Voltnrnus  etwa  11  m.  p.  von  Capua  entfernt 
beim  j.  Treglia  oder  Tregghia  angesetzt;  dort  gefundene  Inschriften 
(n.  4559  f.)  geben  den  Namen.  Das  südöstlich  von  da  gelegene  Oajazzo 
(p.  444)  entspricht  dem  alten  Caiatia,  das  in  den  Handschriften  oft 
mit  dem  oben  genannten  Calatia  verwechselt  und  auch  von  neueren 
Schriftstellern  oft  mit  ihm  zusammengeworfen  wird.  Cubulteria  (p.  449) 
wird  durch  Inschriftenfunde  bei  der  Kirche  S.  Maria  di  Covultere 
nordöstlich  von  Trebula  nabe  dem  Voltnrnus  festgelegt.  In  der  Nähe 
von  Cales,  j.  Calvi  (p.  452),  von  dem  die  Inschriften  nicht  weniger 
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als  6 Thore  erwähnen,  beim  j.  Pignataro  lag  nach  n.  4641  ein  vicus 
Palatins.  — In  dem  an  Inschriften  urmen  ager  Falernns  ( Kap,  LV, 
p.  460)  nördlich  vom  unteren  Voltnrnus  mit  den  Städten  Forum  Popillii 
und  Urbana  wird  jene  durch  eine  Inschrift  hei  j.  Carinola  festgelegt, 
diese  9 m.  p.  westlich  von  Casilinum  au  der  via  Appia.  Auch  von 
den  Caediciani,  deren  Ort  aus  Schriftstellern  bekannt  ist,  giebt  eine 
Inseh.,  n.  4727,  Kunde.  Von  Sinnessa  sind  nur  spärliche  Reste  (p.  463) 
übrig  in  der  Nähe  von  j.  Mondragone  am  Meeresufer.  Es  ist  an  die 
Stelle  eines  älteren  Ortes  Vescia  getreten,  sowie  Suessa,  j.  Sezza,  an 
die  eines  älteren  Ausona,  einer  Stadt  der  Auruncer,  (p.  465).  Rufrae 
(p.  475),  das  die  Inschriften  nur  als  vicus  kennen,  mag  früher  eine 
Stadt  gewesen  sein,  auf  die  M.  Liv.  VIII  25;  Verg.  Aen.  VII  739;  Sil. 
Vin  568;  Cato  r.  r.  135,  2 bezieht.  Der  Ort  lag  bei  der  jetzigen 
Kirche  S.  Felice  a Rnvo  in  der  Nähe  von  Presenzana.  — P.  498  ff. 
geben  die  Inschriften  der  als  Latium  adieetnm  bezeichneten  Landschaft. 
Zu  Anfang  behandelt  M.  erst  die  Bedeutung  der  Ausdrücke  Campanus 
nnd  Campania  Ersterer  wurde  in  älterer  Zeit  nur  als  Adjektiv  zum 
Stadtuamen  Capna  gebraucht,  erst  allmählich,  wie  M.  vermutet,  infolge 
des  häufigeren  Auftretens  von  Söldnern  aus  dieser  Gegeud,  erhielt  er 
weitere  Bedeutung,  so  daß  dann  dies  ganze  Gebiet  als  Campania  be- 
zeichnet wurde,  zuerst  wahrscheinlich  von  griechischen  Schriftstellern. 
Nach  Capnas  Zerstürnng  ist  Campanus  das  der  Landschaft  entsprechende 
Adjektiv.  Bei  der  Wiederherstellung  der  Stadt  wird  Capuensis  das 
Ortsadjektiv.  Die  Grenze  zwischen  Kampanien  und  Latium  war  zu 
verschiedenen  Zeiten  schwankend.  Während  Latium  priscum  nur  die 
18  ältesten  Städte  des  Latinerbundes  umfaßte,  dehnte  sich  Latium 
antiquum  allmählich  bis  Circei,  dann  bis  Tarracina,  bis  Fundi,  und 
endlich  Latium  adiectum  oder  novum  bis  zum  Liris,  ja,  bis  zum 
Voltnrnus  aus.  Nach  Augustus'  Einteilung  umfaßt  die  erste  Region 
Italiens  ganz  Latium  und  Kampanien.  Als  Grenze  zwischen  Kampanien 
und  Latium  adiectum  nimmt  SI.  den  unteren  Lauf  des  Liris  an;  im 
Binnenlande  legt  er  Veuafrum  zu  Kampanien,  Casinum  zu  Latium 
und  nimmt  als  Grenze  zwischen  diesen  beiden  Städten  die  Station  der 
via  Latina  Ad  flexum  bei  der  Kirche  S.  Pietro  in  fine  an,  worauf 
deren  Beiname  hindeutet. 

An  Einzelheiten  scheint  noch  folgendes  bemerkenswert  An  den 
nördlich  von  Atina  an  der  Nordgrenze  der  Landschaft  gelegenen  Ort 
S.  Donato,  auch  als  Val  di  Cotnino  bezeichnet,  verlegt  man  nicht  ohne 
Wahrscheinlichkeit  die  Stadt  Cominium,  die  bei  Liv.  X 39 — 43  und  bei 
Dion.  Hai.  17/8,  4 f.  erwähnt  wird;  die  Inschriften  der  Gegend  (p.  507  ff.) 
ergeben  darüber  nichts.  Interanma  am  Liris  (p.  525)  entspricht  dem 
j.  Orte  Terami  oder  Termini  nahe  dem  ponte  delle  Sogne  oder  delli 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft,  LXXXX.  Bd.  (1890  in.)  13 
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Sigli  südlich  von  der  via  Latina.  etwa  5 ra.  p.  von  Casinnm  nnd  Aqninum. 
Über  Fregellae  kommt  M.  (p.  546  f.)  zn  folgendem  Schloß.  Die  alte 
Stadt  lag  dem  j.  Ceprano  gegenüber  am  linken  Lirisnfer,  wo  an  dem 
Orte  l’Opio  die  Trümmer  erhalten  sind.  In  der  Graccbenzeit  begann 
hier  im  J.  125  der  Anfstand  der  Italiker,  infolgedessen  die  Stadt  zer- 
stört wurde.  Sie  ist  an  ihrem  ursprünglichen  Platze  nicht  wieder  auf- 
gebaut,  sondern  im  J.  124  durch  das  neu  angelegte  Fabrateria  nova 
ersetzt  worden,  dessen  Reste  etwa  3 m.  p.  weiter  abwärts  am  rechten 
Lirisnfer,  ein  wenig  unterhalb  der  Einmündung  des  Trerns,  an  dem 
Orte  la  Civita  nahe  bei  8.  Giovanni  in  Carico  sieb  finden  Die  Linie 
der  via  Latina  ist  damals  an  dieser  Stelle  verlegt  worden,  erst  seitdem 
überschreitet  sie  den  Liris  unterhalb  Fabrateria.  Fabrateria  vetus 
(p.  552)  entspricht  dagegen  dem  j.  Ceccano.  Zwischen  Ceprano  und 
Arpino  am  linken  Lirisnfer  liegt  jetzt  Rocca  d'Arce  (p.  555),  wohin 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  das  Arcannm  des  Q.  Cicero  und  den  Ort 
Arx  setzt,  den  nur  der  Rav.  nennt.  Daß  auf  der  Isola  di  Sora  oder 
del  Liri  (p.  556),  nicht  weit  von  Arpinum  und  Sora,  ein  Landgut  des 
M.  Cicero  lag,  ist  ans  der  Einleitung  des  2.  B.  de  legibus  bekannt. 
Reste  desselben  sind  angeblich  noch  vorhanden,  die  Inschriften  geben 
nichts.  Sora  (p.  560)  hat  den  alten  Namen  bewahrt;  auch  Liv.  XXIX 
15  und  XXVII  10  wird  es  genannt,  an  bisher  angezweifelten  Stellen. 
Cereatae  Marianae  (p.  564)  entspricht  dem  jetzigen  Casamare;  ans 
einem  ursprünglichen  vicus  ("Plut.  Mar.  3)  ist  es  zu  Ehren  des  dort  ge- 
bornen  Marius  in  ein  Municipium  verwandelt,  das  schon  das  Verzeichnis 
des  Augustus  (Plln.  HI  63)  aufführt.  Ferentinum,  j.  Fcrentino  (p.  572), 
an  der  via  Latina  bildet  das  Adjektiv  Ferentinates  nnd  ist  zu  unter- 
scheiden von  der  gleichnamigen  Stadt  im  südlichen  Etrurien,  die  auch 
Ferentium  UDd  Ferentia  genannt  wird  und  das  Adjektiv  Ferentiensis, 
Ferentinensis  oder  Ferentiniensis  bildet.  Die  Ansetzung  des  nur  selten 
erwähnten  Capitulnm  Hernicum  (p.  590)  bei  j.  Piglio  an  der  Straße 
von  Praeneste  nach  Treba  ist  durch  Funde  noch  nicht  ausreichend  ge- 
sichelt. — Von  den  Küstenstfidten  wird  Minturoae  oder  Mentnrnae 
(p.  595)  anf  Kieperts  Karte  am  rechten  Ufer  des  Liris  etwa  2 m. 
p.  oberhalb  seiner  Mündung  an  einem  Orte  angesetzt,  der  jetzt  Virilassi 
heißt,  unfern  von  Traetto.  Formiae  (p.  602  f.)  entspricht  der  früher 
Mola  di  Gaeta,  j.  wieder  Fortnia  genannten  Stadt,  zu  deren  Gebiet 
auch  der  portus  Caietae  oder  Caieta,  j.  Gaeta.  gehört.  In  der  Gegend 
von  Fundi,  j.  Fondi  (p.  617),  wird  am  Meeresufer  der  Ort  Speluncae 
(Cie.  p.  Flacco  17,  39;  Plin.  III  59)  vielleicht  mit  Unrecht  dem  j. 
Sperlonga  gleichgesetzt.  Eine  kaiserliche  Villa  (Suct.  Tib.  39;  vgl.  Tac. 
an.  IV  59J  lag  vielleicht  naher  bei  Tarracina.  Der  flache  Meerbusen 
zwischen  Caieta  nnd  Tarracina  hieß  sinus  Amynclanus  (Plin.  XIV  61, 
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Tac.  a.  O.)  nach  einer  angeblich  schon  früh  wegen  der  Unmenge  von 
Schlangen  verlassenen  Stadt.  Tarracina,  anch  Tarriclna  geschrieben, 
j.  Terracina,  welche  Form  das  Altertum  nicht  kennt,  hatte  früher  Anxur 
oder  Anxor , anch  Anxyr  geheißen.  Am  3.  Meilenstein  von  da  nach 
Rum  hin  lag  an  der  via  Appia  die  aedes  Feroniae,  j.  Feronia.  Circei 
(p.  635)  (bei  den  älteren  lat.  Schriftstellern  bis  Plin.  fast  stets  Cercei) 
verlegt  M.  nach  j.  Paola  am  Nordwestfuß  des  Monte  Circello,  Kiepert 
nach  S.  Felice  an  dessen  Ostfnß.  Dies  Vorgebirge  wird  in  n.  6430 
promnntur(ium)  Veneris  genannt,  welche  Bezeicbnnng  sonst  nicht  vor- 
kommt. — Wieder  im  Binnenlande  liegen  die  Rainen  von  Privernum 
(p.  637)  ein  wenig  nördlich  vom  j.  Piperno  an  dem  Orte  Piperno  vecchio. 
Die  Lage  von  Ulnbrae  (p.  642)  steht  nicht  fest,  obgleich  vier  in  der 
Umgegend  des  j.  Cisterna  gefundene  Inschriften  es  nennen.  Kiepert 
setzt  den  Namen  in  die  Nähe. des  j.  Ninfa  an  den  Fuß  des  Berges, 
auf  dem  sich  die  Reste  des  alten  Norba  beim  j.  Norma  finden.  Die 
Lage  von  Forum  Appi  unterhalb  des  j.  Sezza  und  von  Tripontium  bei 
Torre  Treponti  an  der  via  Appia  ist  gesichert.  Unfern  von  Antium, 
j.  Porto  d’Anzo,  muß  Satricum  gelegen  haben  (Liv.  II  39  u.  a.) ; doch 
bleibt  Nibbys  Ansetzung  beim  j.  Conca  am  Fluß  Astura  zweifelhaft ; 
Inschriften  fehlen.  — [In  Porto  d’Anzo  ist  ein  Ziegel  gefunden  mit 
dem  Stempel  Severi  et  Molpes  Caenoneuse  (n  8043,  80);  trotz  dieser 
Namensform  darf  man  ihn  vielleicht  auf  die  alte  Latinerstadt  Caenina 
beziehen,  die  zwar  früh  untergegangen  ist,  aber  deren  Feldmark  ihren 
Namen  noch  lange  behalten  haben  kann.] 

P.  677—682  geben  die  Inschriften  der  zur  ersten  Region  ge- 
hörenden Inseln.  Unter  diesen  wird  Pandateria,  j.  Ventotene,  oft  mit 
verderbtem  Namen  bei  den  Schriftstellern  anfgefttbrt:  Strabo  p.  123  u. 
233  HavSapfa,  Varro  r.  r.  III  5,  7 und  Suet.  Tib.  53  Pandataria,  Ptol. 
III  1,79  IlavSatiopi'a,  Tac.  an.  XIV  63  Pandecteria,  Steph.  Byz.  s.  v. 
[IavtaTEpvz.  Die  einzige  auf  ihr  gefundene  Inschrift  giebt  M.  Veran- 
lassung zusammenzustellen,  was  über  die  Verwaltung  dieser  Inseln  und 
ähnlicher  Gebiete  durch  praefecti  bekannt  ist. 

Eine  besondere  Abteilung  bilden  die  viae  pnblicae  populi  Romani 
p.  683-  712.  Neu  iBt  ein  in  Ardea  einst  vorhandener  Stein  n.  6811, 
nach  dem  im  J.  238  Kaiser  Maximinns  das  von  den  Fluten  unter- 
waschene Meeresufer,  auf  dem  die  via  Severiana  entlang  lief,  durch 
neue  Dämme  gesichert  hat.  Die  via  Appia  wird  stationsweise  von  Rom 
aus  verfolgt.  Es  ergiebt  sich,  daß  außer  der  allgemein  durchgehenden, 
von  dort  aus  beginnenden  Zählung  der  Meilensteine  für  einzelne  Teile 
noch  eine  besondere  vorhanden  ist,  so  vom  44.  bis  62.  Stein,  d.  h.  für 
das  Gebiet  der  pontinischen  Sümpfe,  und  zwar  auf  der  Strecke,  die 
zur  Zeit  des  Horaz  (Bat.  I,  5)  und  des  Strabo  (p.  233)  zu  Boot  zurück- 
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gelegt  und  erat  von  Trajan  gepflastert  wurde  (Dio  LXVIII  15). 
Man  bezeichnt te  diese  Strecke  als  decennovium,  sie  war  znr  Zeit  Theo- 
dorichs  wieder  versumpft  (s.  zu  n.  6850).  Schwierig  ist  die  Feststellung 
des,  wie  es  scheint,  zu  verschiedenen  Zeiten  verschiedenen  Verhältnisses 
der  via  Latina,  der  Labicana  und  der  Praenestina  zu  einander,  die  nach 
kürzerer  oder  längerer  Entfernung  von  Rom  sich  miteinander  vereinigen. 
Da  stimmen  M.s  Ansätze  nicht  immer  zu  den  Angaben  der  Kiepertschen 
Karte,  so  daß  entweder  hier  Versehen  vorliegen,  oder  beide  ver- 
schiedenen Ansichten  folgen.  M.  läßt  die  via  Latina  sich  mit  der 
Labicana  an  der  Station  ad  Pietas  beim  j.  Lugnano  bezw.  30  und 
25  m.  p.  von  Rom  entfernt  verbinden  und  führt  die  gemeinsame  Straße 
dann  über  Ad  Bivium  nach  dem  compitum  Anaguinum  40  m.  p.  von 
Rom.  Der  letzteren  Strecke  weist  er  einen  Meilenstein  (n.  6884)  mit 
der  Zahl  XXXIII  zu;  K.  bezieht  ihn  dagegen  auf  eine  Fortsetzung  der 
via  Latina  von  la  Cava  am  Rande  des  Albanergebirges  nach  Ad  Bivium 
und  zeichnet  diese  Straße,  neben  welcher  der  Stein  gefunden  wurde, 
als  sicher  nachgewieseue.  Während  M.  ferner  nach  dem  It.  Ant.  die 
via  Praenestina  über  Praeneste  nach  dem  compitum  Anagniuum  fuhrt 
und  sich  dort  mit  der  via  Labicana  verbinden  läßt,  giebt  K.  die  Straße 
von  Praeneste  nach  diesem  Punkte  überhaupt  nicht  an,  auch  nicht  als 
zweifelhafte.  Die  Fortsetzung  der  vereinigten  drei  Straßeu  vom  comp. 
Anaguinum  an  bezeichnet  M.  (p.  697)  wohl  nur  ans  Versehen  als  via 
Labicaua;  bei  K.  heißt  sie  via  Latina.  Der  bei  Fereulinum  gefundene 
Meilen -tein  n.  6887,  dessen  Zahl  JI.  ausdrücklich  als  VII  augiebt,  wird 
dagegen  von  K.  fälschlich  als  VIII  bezeichnet.  Von  Casinnm  läßt  M. 
die  via  Latina  nicht  geradeswegs  über  die  Station  Ad  flexum  (s.  o.) 
nach  Teauum  ziehen,  sondern  von  dieser  Station  an  eine  weite  Biegung 
nordostwärts  über  Venafrum  machen.  K.  giebt  auch  diesen  ganzen 
Straßenzug  als  gesichert  an,  führt  aber  zugleich  eine  ebenso  gesicherte 
gerade  Straße  von  Ad  flexum  über  Ad  Rufras  (s.  o.)  nach  Teanum. 
Diesem  Ricbtwege  weist  er  einen  au  ihm  gefundenen  Meilenstein  mit 
der  Zahl  XCI1I  zu,  der  derselbe  zu  sein  scheint,  den  M.  unter  n.  6901 
mit  der  Zahl  XCVI  auf  die  Strecke  von  Ad  flexum  bis  Venafrum  be- 
zieht. Hat  K.  recht,  so  ist  das  für  die  Geschichte  der  via  Latina  um 
so  wichtiger,  da  der  Stein  den  Namen  des  Konsuls  C.  Calvisins  Sabinus 
vom  J.  715  enthält,  von  dessen  Thätigkeit  an  dieser  Straße  auch  sonst 
mehrfache  Knnde  erhalten  ist.  Bei  Casilinum  fällt  die  Latina  in  die 
Appia.  Leider  ist  auf  der  ganzen  Strecke  von  Ad  flexum  bis  dahin 
kein  weiterer  Meilenstein  mit  erhaltener  Nummer  gefunden,  durch  den 
über  die  Frage  Klarheit  geschaffen  werden  könnte.  — Von  der  alten 
Straße,  die  von  Puteoli  über  die  Berge  bei  j.  Soccavo  und  Antignano 
nach  Neapel  führte,  sind  3 Steine  mit  den  Nummern  III,  VIII  und 
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X ans  dem  J.  102  erhalten:  auffallenderweise  ist  sie  von  K.  auch  auf 
einem  in  größerem  Maßstabe  ansgeführten  Nebenkärtchen  nicht  ver- 
zeichnet, während  die  Straße,  welche  durch  die  Grotte  des  Posilip 
führt,  angegeben  ist.  — Neue  Thatsachen  ergeben  die  Inschriften  (p.  709  f.) 
über  die  von  Diokletian  nnd  Maximian  neu  angelegte  via  Herculia.  Sie 
nahm  ihren  Anfang  in  Aequum  tnticnm  im  llirpinerlande  an  der  via 
Traiana;  M.  nimmt  an,  daß  ihre  Stationen  im  It.  Ant.  p.  103  ff,  die 
einer  Nebenlinie  p.  112  angegeben  seien.  Auch  hier  weicht  K.  in 
Einzelheiten  ab;  gleich  den  ersten  erhaltenen  Stein  n.  696 V2  bezieht 
er  nicht  auf  obige  Straße,  sondern  auf  die  sich  von  ihr  über  j.  Ariano 
nach  Aeclanum  abzweigende  via  Aurelia.  Weiter  führt  sie  über  Trevicum, 
in  dessen  Nähe  der  11.  und  15.  Stein  gefunden  sind,  und  mündet  kurz 
vor  Aquilonia  in  die  via  Appia,  die  sie  hinter  pons  Autidi  wieder  ver- 
läßt, um  Uber  j.  Melti  nnd  Lagopesole  am  Bradanus  (vgl.  die  Station 
Ad  fluvium  Bradanuin  im  It.  Ant.),  wo  sichere  Steine  gefunden  sind, 
nach  Potentia  zu  gelangen  und  weiter  über  j.  Marsico  nuovo  nach 
Grnmentum. 

Die  zweite  Hälfte  dieses  Bandes  enthält  zunächst  die  lat.  In- 
schriften der  Insel  Sizilien  und  der  Nebeninseln  (p.  713 — 776).  In  der 
Einleitung  behandelt  M.  besonders  die  Frage  nach  der  staatsrechtlichen 
Stellung  der  einzelnen  Gemeinden.  Die  vollständigste  übereicht  der- 
selben giebt  Plin.  III  86  ff.,  der  sich  auch  hier  auf  das  Verzeichnis 
des  Augustus  zu  stützen  scheint.  M.  kommt  jedoch  zu  der  Ansicht, 
daß  Plin.  dasselbe  in  manchen  Punkten  verändert  habe,  so  daß  seine 
Angaben  nur  mit  Vorsicht  zu  gebrauchen  seien.  — Die  Zahl  der  lat. 
Inschriften  dieser  Provinz  ist  nur  klein,  n.  6976 — 7512,  8309—8319. 
Bemerkenswert  ist,  daß  unter  ihnen  auch  nicht  ein  Meilenstein  und 
nur  eine  auf  8traßenbau  bezügliche  Inschrift,  n.  7200,  aus  der  Zeit 
von  340 — 350  n.  Chr.  vorhanden  ist.  M.  schließt  daraus,  daß  der 
Zustand  der  einst  so  blühenden  Insel  später  so  trostlos  gewesen  sei, 
daß  die  römischen  Kaiser  daran  verzweifelten,  ihr  durch  Straßenbau 
aufzuhelfen.  Eine  wesentliche  Ursache  jenes  Zustandes  wird  in  der 
Latifnndienwirtschaft  gelegen  haben,  auf  die  eine  kurze  Bemerkung  zu 
n.  7041  hinweist.  Diese  Inschrift  stammt  aus  Catania  nnd  nennt  einen 
vilicus  Afinianis,  d.  h.  den  Verwalter  für  die  Afiniuuischen  Güter; 
M.  weist  auf  das  hänßge  Vorkommen  ähnlicher  Namen,  z.  B.  Calloniana, 
Calvisiana,  Capitoniana,  Comitiana,  Coreoniana,  Philosophiana,  Pitiniana, 
in  den  sizilianischcn  Itinerarien  hin.  — An  geographischen  Einzelheiten 
bieten  die  Inschriften  noch  folgendes.  Die  Lage  von  Hybla  maior 
beim  j.  Pateinö  zwischen  Catania  und  Centnripae  j.  Centorbi  wird 
durch  n.  7013  bestätigt.  An  die  Sndwestküste  der  Insel  setzt  M. 
(p.  739)  beim  j.  Sciacca  den  Ort  Thermac  Sclinuuliae  an,  den  nur 
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Strabo  p.  275  unter  diesem  Namen  nennt,  während  It.  Ant.  p.  89  hier 
Aquis  larodis,  t.  Peut.  und  Rav.  Aquas  labodes  nennen.  Bei  Mela 
II  118  und  Plin.  III  90  heißt  der  Ort  einfach  Thermae;  M.  glaubt 
aber,  daß  die  Bezeichnung  desselben  ah  colouia  bei  Plin.  auf  einer 
Verwechselung  mit  Thermae  Himeraeae  beruhe.  Vom  Bestehen  kaiser- 
licher Schwefelgruben  bei  Agrigent  geben  die  Inschriften  8044,  1 ST. 
Zeugnis.  — Wenn  M.  (p.  739)  meint,  bei  Plin.  III  90  sei  Seliuus  ein 
oppidum  genannt,  so  halte  ich  das  für  einen  Irrtum;  es  ist  vielmehr 
ein  Komma  zwischen  beide  Worte  zu  setzen  und  die  Bezeichnung 
oppidum  auf  das  folgende  Lilybaeum  zu  beziehen,  da  Plin.  im  Periplus 
regelmäßig  die  appellative  Bezeichnung  den  Namen  voransetzt.  Dem- 
nach gehören  an  dieser  Stelle  amnes  Achates  Mazara  Hypsas  Selinuns 
zusammen,  obgleich  der  sonstigen  Anordnung  dieses  Periplus  entgegen 
hier  die  Reihenfolge  von  W.  nach  0.  innegehalten  zu  sein  scheint, 
wofür  die  Vorlage  des  Plin.  verantwortlich  zu  machen  sein  wird.  Den 
Selinns  nennt  auch  Ptol.  III  4,  5 als  Fluß.  — Als  Ethnikon  von  Lily- 
baeum, j.  Marsala,  ergeben  die  Inschriften,  Münzen  und  auch  die 
besten  Handschriften  bei  Cic.  Verr.  IV  32  und  V 10  die  Form  Lily- 
bitanus.  — Auf  p.  746  f.  handelt  M.  ausführlich  von  der  Bedeutung 
des  Veuustempels  auf  dem  Eryx,  der  bei  den  röm.  Schriftstellern 
übrigens  gewöhnlich  Erycus  heißt  (so  auch  auf  der  Insch.  n.  7258), 
unter  der  Römerherrschaft.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  dort  so 
wenig,  wie  im  benachbarten  Drepanum,  j.  Trapani,  eine  politische  Ge- 
meinde bestandet)  habe,  obgleich  Plin.  III  91  die  Drepanit&ni  und 
Erycini  als  solche  anführt.  Auf  dem  Eryx  hatte  vielmehr  ein  Quästor 
seinen  Wohnsitz,  auch  lag  dort  eine  Besatzung  von  200  Soldaten.  — 
Die  Stadt  Panhormus  oder  Panbormum  (p.  751)  Bebeint  nach  M.  auch 
einige  Münzen  geschlagen  zu  haben,  auf  denen  ihr  Name  als  Port(us) 
angegeben  wurde;  eine  dort  gefundene  Inschrift  n.  7295  erwähnt  dem 
entsprechend  ein  Portense  kalendarium. 

Die  Insel  Sardinien,  deren  Behandlung  (p.  777 — 837)  in  geo- 
graphischer Beziehung  reichhaltiger  ist  als  die  Siziliens,  bietet  weniger 
an  Inschriften:  nn.  7513—8033  und  8320—8328.  Ihre  Aufzählung 
beginnt  von  Sulci  au  der  Südwestecke  der  Insel.  Der  Ort  liegt  auf 
dem  jetzigen  Inselchen  S.  Autioco,  das  früher  durch  eine  Brücke  mit 
Sardinien  verbunden  war.  An  der  Westküste  fortschreitend  gelangt 
man  zu  den  Metalla  bei  dem  j.  Antas,  wo  alte  Bleibarrcn  gefunden 
sind  (n.  8073,  1.  2).  Die  Entfernung  von  Sulci  ist  30  m.  p.;  ebenso 
viel  weiter  nordwärts  bei  S.  Maria  di  Nabui  liegen  die  Trümmer  des 
nur  selten  genannten  Neapolis,  dessen  Gebiet  sich  mehr  als  15  m.  p. 
landeinwärts  erstreckte,  wo  an  der  Straße  von  Caralis  nach  Othoca  die 
Aquae  Ncapolitunae,  j.  Bagni  di  Sardara,  genannt  werden.  Der  Name 
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weist  auf  griechische  Ansiedler,  von  denen  eine  weitere  Spur  in  dem 
SapooKchropoc  iepdv  erhalten  ist,  das  Ptol.  III  3,2  in  der  Nähe  ansetzt 
und  auch  Rav.  p.  411  mit  dem  Namen  Sartiparias  (Guido  p.  499: 
Sardiparias)  zu  bezeichnen  scheint.  Das  sich  daran  knüpfende  Sagen- 
hafte scheint  auf  Timäus  zurückzugehen  (s.  Geffken,  Timaios  Geogr. 
55  f.);  M.  fügt  noch  hinzu,  daß  auch  Münzen  auf  der  Insel  geschlagen 
sind  mit  der  Aufschrift  Sard.  pater.  — Die  Lage  von  Nora  (p.  785) 
ist  durch  den  Fundort  der  n.  7541  in  der  Nähe  von  j.  Pula 

an  der  Südseite  der  Insel  bestimmt.  — Im  Innern  wird  Uselis 

(p.  810),  welche  Kolonie  allein  Ptol.  III  2,  2 nennt,  durch  den 

Fnnd  von  n.  7846  an  den  Ort  des  Dorfes  Usellns  festglegt.  Wahr- 
scheinlich lag  östlich  von  dort  in  der  Gegend  der  Kirche  S.  Maria 
de  Valenza  das  alte  Valentin  (Plin.  III  58:  Ptol.  III  3,  6).  — Eine 
beim  j.  Esterzeli  am  Flusse  Saeprus,  j.  Flumendosa,  gefundene  eherne 
Tafel  n.  7852  handelt  von  einem  Grenzstreit  der  Gemeinden  der 

Galilenses  oder  Galillenses  und  der  Patulcenses  Cumpani,  die  sonst  nur 
noch  auf  zwei  anderen  alten  Denkmälern  genannt  werden,  die  erste  auf 
einer  Gemme  aus  Cagliari  n.  8061  mit  der  Inschrift  Lamm  Galillensium, 
diezweite  auf  einem  Inschriftfragment  u.  7933:  Patulci[eosesj  aus  dem 
im  W.  der  Insel  gelegenen  Curulis,  j.  Cuglieri.  Aus  derselben  Gegend 
stammen  zwei  Militärdiplome,  deren  eines  n.  7855  die  sonst  unbekannte 
Völkerschaft  der  Fifens(es)  aus  Sardinien  nennt.  Endlich  stammt  ans 
j.  Serri,  wohin  man  die  Station  Biora  des  It.  Ant.  p.  81  legt,  eine 
Insch.  n.  7858,  welche  eine  sonst  ebenfalls  unbekannte  Gemeinde  der 
Martenses  nennt.  Ungefähr  auf  der  Mitte  der  Hauptstraße,  die  mitten 
durch  die  Insel  von  Caralis  nach  Turris  Libisonis  führt,  liegt  Forum 
Traiani,  j.  Fordungianus  (p.  816).  Zwei  dort  gefundene  Steine  n.  7859  f. 
sind  von  hohen  Beamten  den  Nymphen  geweiht.  M.  bezieht  diese 
Gottheiten  auf  die  von  Ptol.  III  3,  7 erwähnten  Täata  'Ti{/tTavd.  Die 
Inschriften  dieser  Gegend  geben  auch  eine  Reihe  von  einheimischen 
Personennamen,  deren  sonst  in  Sardinien  nur  wenige  Vorkommen;  auch 
die  obigen  Militärdiplome  enthalten  einige.  Man  darf  aus  ihnen  wohl 
schließen,  daß  hier  noch  bis  ius  2.  Jahrh.  stipendiarische  Gemeinden 
vorhanden  waren.  Der  auf  n.  7868  vorkommende  Name  Asinarius 
mag  mit  der  Station  Assinarium  beim  Rav.  p.  412,  10  und  dem  sizi- 
lischen  Flusse  Asinaros  Zusammenhängen.  — Auch  die  Ostseite  erhält 
dnreh  die  Inschriften  Licht  (p.  818  ff.).  Zwei  von  Caralis  ansgehende 
Straßen  dnrchschneiden  sie,  deren  eine  durch  die  Mitte  der  Insel,  die 
andere  an  der  Küste  entlang  nach  Olbia  führt.  Das  von  der  ersteren 
berührte  Gebiet  an  der  Ostseite  des  Flusses  Thyrsus,  j.  Tirso,  heißt 
noch  jetzt  Barbagia;  es  entspricht  der  in  einer  Pränestiner  Inschrift 
(C.  I.  XIV.  2954)  genannten  Barbaria  in  Sardinia  und  den  im  Jnstinia- 
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niscben  Kodex,  bei  Procop  und  in  einem  Briefe  Gregors  d.  Gr.  genannten 
Barbaricini.  M.  E.  darf  auch  die  Insch.  n.  216  ans  Grumentum  hierher 
bezogen  werden,  in  der  ein  Ort  Frnnino  in  Barbarico  genannt  wird. 
Die  an  dieser  Straße  gelegene  Station  Sorabile  (It.  Ant.  p.  81)  wird 
nach  dem  j.  Tonni  gelegt,  dessen  Umgegend  uoch  jetzt  Sorovile  heißt; 
eine  zweite  Station  Caput  Thyrsi  weist  auf  die  Quelle  des  Tirso  hin.  — 
An  der  Küstenstraße  setzt  AI.  die  Station  Viuiolae  nach  dem  Dorfe 
Dorgali,  die  Station  Fanum  Carisi  au  die  Münduug  des  Flusses  Caedris, 
j.  Cedrino;  K.  dagegen  legt  Viniolae  nach  j.  Galtclli  an  den  Übergang 
über  den  Caedris,  Fanum  Carisii  etwas  weiter  nordwärts.  Ein  bei 
Dorgali  gefundenes  Militiirdjplom  n.  7890  giebt  das  Ethnikon  Cares(ins), 
zu  dem  11.  die  bei  Ptol.  III  3,  6 genannten  Kapqvsioi  zieht,  indem  er 
zugleich  einen  Zusammenhang  mit  Fanum  Carisii  vermutet.  Bei  Fonni 
ist  ein  roher  Stein  n.  7889  gefunden,  der  an  zwei  entgegengesetzten 
Seiten  die  Inschriften  Celes  uud  Cussu  trägt;  es  ist  vielleicht  ein  Grenz- 
stein; M.  stellt  mit  den  Kamen  die  der  KeXsitoivo!  oder  KeXttvot  und  der 
Kouvoujrravof  bei  Ptol.  III  3,  C zusammen.  — Nur  in  den  Itinerarien 
genannt  ist  das  an  der  Westseite  der  Insel  gelegene  Othoca,  j.  Oristano 
(p.  822),  außerdem  auch  bei  Ptol.  III  3,  2 und  auf  Inschriften  Tharros, 
bei  Torre  di  S.  Giovauni  di  Sinis  gelegen.  Etwas  weiter  nördlich  liegen 
die  Ruinen  von  Cornns  (p.  823),  das  schon  Liv.  XXIII  40  f.  nennt, 
später  Ptol.  und  das  It.  Ant.  — Das  j.  Cuglieri  scheint  dem  von 
Ptol.  III  3,7  und  VIII  9,3  genannten  Curulis  zu  entsprechen;  auch 
’O-fpü/.rj  oder  rpüXrj  bei  Paus.  X 17,  5 stellt  II.  p.  824  damit  zu- 
sammen — Bosa  hat  seinen  Namen  bewahrt,  es  wird  von  Ptol.  und 
dem  It.  Ant.  genannt.  Südlich  davon  am  Ufer  des  Flnsses  Doglio  oder 
Mannu  ist  ein  roLer  Grenzstein  n.  7930  mit  sehr  alter  Schrift  gefunden, 
der  den  Giddiiitani  das  nordwärts,  den  Enthiciani  das  südwärts  von  da 
liegende  Gebiet  zuweist.  Beide  Gemeinden  sind  son-t  nicht  bekannt. 
In  der  Nähe  sind  uoch  Reste  von  zwei  andern  Grenzsteinen  gefunden, 
n.  7931  f.,  deren  erster  nochmals  die  Eutichiani  nennt,  während  auch 
die  Rückseite  in  den  Wortresten  . . . uthon  . . isiarum,  die  des  zweiten 
in  . . rarri . misiaru[m]  geographische  Namen  zu  enthalten  scheint.  — Das 
bei  Ptol.  und  im  It.  Ant.  vorkommende  Tibula  wird  nach  Capo  della 
testa  an  dei  Nordostspitze  der  Insel  gesetzt  (p.  828);  die  dort  gefundene 
n.  7973  nennt  eine  Cornelia  Tibullesia;  Ptol.  III  3,  6 hat  das  Ethnikon 
TißooXaTtot. 

Auch  an  Meilensteinen  ist  Sardinien  verhältnismäßig  reich.  Zwei 
derselben,  n.  7996  f.,  am  Südrande  der  Insel  gefunden,  nennen  eine 
Straße,  quae  a Nora  ducit  Bitiae.  Letztere  Stadt  wird  auch  von  Plin. 
III  85  und  Ptol.  III  3,  3 genannt;  ihre  Lage  wird  ein  wenig  westlich 
vom  Kap  Spartivento  bestimmt.  — Auch  für  eine  Straße  nach  Caralis 
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bildete  Nora  den  Ausgangspunkt,  von  dem  aus  die  Steine  zählen,  deren 
2.,  6.  und  11.  (n.  7999  ff.)  erhalten  sind.  — Von  einer  in  den  Itinerarien 
nicht  genannten  Straße,  die  von  Caralis  durch  das  Binnenland  nach 
Sulci  führte,  sind  mehrere  Steine  erhalten,  deren  einer,  n.  8006,  beide 
Endpunkte  nennt.  — Eine  Straße  von  Tharros  nach  Cornus  uennt 
n.  8009.  — Die  Hauptstraße  der  Insel  führte  von  Caralis  durch  das 
Binnenland  nach  der  Kolonie  Tniris  Libisouis  im  N.,  sie  läßt  sich  noch  in 
ihrem  ganzen  Laufe  verfolgen.  Beide  Endpunkte  werden  wiederholt  auf  den 
Meilensteinen  genannt,  die  bald  von  dem  einen,  bald  von  dem  andern  aus 
zählen.  Das  It.  Ant  p.  81  läßt  die  Straße  im  N.  nicht  von  Turris,  sondern 
von  Tibula  ausgebeu.  — Von  der  noch  ungenügend  festgelegten  Straße, 
die  von  Caralis  nach  Olbia  (n.  8027  Olvia)  führt,  sind  eine  Anzahl  von 
Meilensteinen  erhalten.  Auf  letztere  Stadt,  deren  Name  bei  Schrift- 
stellern auch  unter  der  Form  Ulbia  erscheint  (p.  829),  darf  man  viel- 
leicht auch  die  n.  3485  beziehen,  in  der  ein  Soldat  der  miseuatischen 
Flotte  ah  nat(ione)  VIBIENSIS  bezeichnet  wird. 

Am  ärmsten  an  lat.  Inschriften  ist  neben  der  tingitanischen 
Provinz  die  Insel  Corsica,  in  der  bis  jetzt  deren  nur  8 gezählt  werden. 
Nur  n.  8038  ist  hier  anzuführeu,  die  von  einem  Grenzstreit  der  Vanacini 
(bei  Ptol.  III  2,  6 als  Udavaxr)voi  im  äußersten  N.  der  Insel  aufgeführt) 
mit  den  Mariani  handelt,  den  Bürgern  der  oft  genannten  colonia  Mariana. 

37.  C.  I.  L.  Vol.  IX.  Inscriptiones  Calabriae  Apuliae  Samnii 
Sabinornm  Piceni  latinae.  Ed.  Th.  Mommsen.  Berol.  1883.  LX1X, 
52*  und  847  S.  f. 

Besonders  arm  an  lat.  Inschriften  ist  Kalabrieo:  es  zählt  deren 
nur  die  nn.  1—258,  6093 — 6171  und  6391 — 6402;  auch  geben  sie  für 
die  Geographie  wenig  aus.  Eino  Inschrift  aus  Neretum,  j.  Nardö,  vom 
J.  341  nennt  ein  empuriura  Nauna,  dessen  Einwohner  Naunitani  heißen; 
seine  Lage  ist  unbekannt.  — Zum  Namen  von  Hydruntum,  j.  Otranto, 
(c.  V)  kann  jetzt  hinzugefügt  werden,  daß  auf  X,  1795  das  Cognomen 
Hydrentinus  erscheint,  ebenso  wie  sich  dort  in  n.  482  das  zu  Aceruntia 
gehörige  Ethnikon  Acerentini  findet.*  — C.  VII  zeigt  M , daß  die 
richtige  lat  Form  Brundisium  ist.  ßrundusinm  dagegen  durch  kein  altes 
Zeugnis  bestätigt  wird.  — C.  IX.  Der  Name  von  Uria  ist  bei  Strabo 
VI  3,  6 p.  282  in  0upeat  oder  0opawu  verschrieben.  Der-elbe  Fehler 
scheint  Liv.  X 2,  1 und  2 vorzuliegen,  wo  Nipperdey  doch  wohl 
mit  Recht  Thurias  urbem  in  Sallentinis  auf  diese  Stadt  bezieht.  Der 
Fehler  ei  klärt  sich  aus  der  griechischen  Vorlage. 

Wenig  reicher  im  Verhältnis  zu  seiner  Größe  ist  Apulien  an 
Inschriften;  nn.  259 — 967,  6172—6254,  6403 — 5.  C.  XII  giebt  die 
von  Geuusia  und  den  Orten  längs  der  via  Appia  von  Tai  ent  bis  zum 
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Gebiet  von  Venusia.  Hier  ist  das  Straßennetz  noch  keineswegs  fest- 
gelegt, keine  der  Stationen  ist  durch  Funde  Dachgewiesen.  , Kiepert 
legt  auf  seiner  Karte  ein  Stück  der  im  1t.  Ant,  p.  113  beschriebenen 
Straße  von  Aequnm  tnticum  nach  Reginm,  nämlich  die  Station  Ad  pirnm,  in 
die  via  Appia  ein  nnd  ändert  damit  vollständig  die  Ansätze  M.b;  vgl.  p.  43 
unter  Aceruntia,  p.  45  unter  Venusia  und  in  den  Nachträgen  p.  660. 
— Cannae  (p.  34),  zur  Zeit  Hannibals  nnr  ein  vicus  (Liv.  XXII  43; 
49.  Flor.  I 22)  und  erst  später  eine  selbständige  Gemeinde,  hält  H. 
für  die  ursprüngliche  Hafenstadt  von  Canusium,  von  der  Strabo  VI  3, 
9 p.  283  redet.  — Aus  Venusia  bringen  die  Nachträge  eine  größere 
Anzahl  (n.  6195 — 6241)  von  Inschriften  jüdischer  Katakomben,  die 
dem  6.  Jahrh.  angehören,  — Anscnlum,  j.  Ascoli  di  Satriano  (p.  62), 
in  Apulien  (von  den  Schriftstellern  deutlich  von  Asculum  in  Picenuni 
unterschieden)  ist  vielleicht  bei  Plin.  HI  105  gar  nicht  genannt;  denn 
M.  macht  mit  Recht  darauf  aufmerksam,  daß  es  nicht  zu  den  Hirpiner- 
städten  gehört,  unter  denen  ich  ihm  den  ersten  Platz  angewiesen  hatte; 
bei  dem  Schwanken  der  Hss.  wird  wohl  mit  der  Leydener  Aeculani  zu 
lesen  sein.  M.  meint  mit  Chaupy.  daß  Ausculum  die  von  Hör.  sat.  I 
5,  86  bezeichnet«  Stadt  sei,  da  Aequum  tuticnm,  an  das  man  meistens 
hier  denke,  nur  eine  Tagereise  von  Benevent  entfernt  sei  nnd  überdies 
in  den  Hexameter  unschwer  eingefügt  werden  könne.  — Reste  von 
Herdonia  an  der  via  Traiana  sind  noch  bei  dem  j.  Ordona  genannten 
Wirtshause  zwischen  Canosa  und  Troia  sichtbar  (p.  64).  — Von  dem 
nicht  selten  genannten  Salapia  sind  bisher  keine  Inschriften  bekannt 
(p.  65);  doch  bezeichnet  K.  auf  der  Karte  neben  dem  Lago  de  Salpi 
einen  Ort  als  Rovine  Salpi.  — Der  griechischen  Namensform  ütiroüvra 
für  Sipontum  (p.  66)  entspricht  n.  Hl  2083:  SIPVNTI.  — Aus 
n.  801  schließt  M.,  daß  Luceria  vom  Kaiser  Constantin  den  Namen 
Constantiniaua  erhielt.  — Von  Arpi  (p.  83),  einer  einst  sagenbe- 
rühmten, bedeutenden  Stadt,  ist  jetzt  nichts  übrig  als  der  Name  Arpe, 
der  einem  Orte  in  der  Nähe  von  Foggia  zukommt.  — Aecae,  j.  Troia 
(p.  85),  scheint  nach  n.  950  um  das  J.  195  [col.  Au]GVSTA  APV[la] 
genannt  zu  sein.  Eine  chiistliclie  Inschrift  aus  Aqnileia  (V,  8582) 
nennt  einen  civis  Aecanus  Apulus.  — Vibinum  (p.  86),  nur  von  Plin. 
HI  105,  Ptol.  1,  111  72  (Oätßapva)  nnd  dem  Lib.  colon.  p.  210,  vielleicht 
auch  von  Polyb.  III  88  (Oißoivtov)  genannt,  scheint  dem  jetzigen  Bovino 
zn  entsprechen.  Im  Nachtr.  p.  667  wird  Kieperts  Ansicht  angeführt, 
daß  die  mutatio  Aquilonis  des  It.  Hieros.  p.  609  zwischen  Aeca  und 
Aequum  tnticum  am  Flusse  Celone  gelegen  habe,  welcher  Name  aus 
Aquilo  entstanden  sei;  die  Karte  giebt  diesen  Teil  der  via  Traiana 
als  gesichert  an. 

Von  beträchtlichem  Umfang  ist  die  Zahl  der  Inschriften  im 
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Hirpinerlande : nn.  968—2193,  6256—6294  und  6407.  Der  in  den 
Itinerarien  genannte  pons  Aufidi,  eine  Station  der  via  Appia,  ist  noch 
erhalten  unter  dem  Namen  ponte  Venere,  östlich  von  Aqnilonia,  j. 
Lacedogna.  — Den  Ort  Ampsanctus  (p.  91),  von  dessen  Schrecken 
seit  Cic.  (de  div.  I 36,  79)  und  Verg.  (Aen.  VII  563)  mehrfach  die 
Rede  ist,  setzt  K.  mit  M.  nach  j.  le  Mußte,  südöstlich  von  Aeclannm 
an  den  Straßenzug  der  via  Appia.  Diese  Gegend  ist  reich  an  In- 
schriften, deren  einige  in  die  Zeit  der  Gracchen  zurückgehen;  doch 
läßt  sich  aus  ihnen  nicht  bestimmen,  ob  hier  je  ein  selbständiges 
Municipium  bestanden.  — Aeclannm  (p.  98)  entspricht  der  Ruinenstätte 
lo  Grotte  bei  j.  Mirabella.  Unter  Hadiian  scheint  die  Stadt  zur 
Kolonie  erhoben  zu  sein  mit  dem  Namen  Aelia  [Augnsta  Ae]cla[n]um, 
wie  M.  in  n.  1111  herstellt.  Von  da  führte  eine  Straße,  die  via  Herdonitana, 
nach  Herdoniae,  welche  mnnicipalen  Ursprungs,  jedoch  mit  nachge- 
suchter Erlaubnis  des  Kaisers  erbaut  und  später  zur  Staatsstraße  er- 
hoben war,  wie  aus  einer  Reibe  von  Inschriften  hervorgeht.  — Dem 
Hör.  sat  I 5,  79  genannten  Trivicnm  (p.  121)  entspricht  j.  Trevico, 
ein  wenig  nördlich  von  der  via  Appia  an  der  via  Hercnlea  zwischen 
Aequum  tuticum  uud  Aquilonia  gelegen.  Es  gehörte  znrn  Gebiet  von 
Aeclannm.  Ob  Aequum  tuticum  oder  Eqnus  tuticus  zu  schreiben,  steht 
noch  nicht  fest  (p.  122).  Der  außer  in  den  Itinerarien  seltcu  ge- 
nannte Ort,  bei  dem  die  via  Herculia  in  die  via  Traiana  einmündete, 
entspricht  den  j.  Cave  di  S,  Eleuterio,  5 m.  p.  nördlich  vom  j.  Ariano. 
Welchem  Municipium  das  Gebiet  zuzuschreiben  ist,  steht  nicht  fest.  — 
Die  Stadt  der  im  J.  574  uach  Samniutn  versetzten  Ligures  Baebiaui 
(p.  125)  ist  durch  Inschriftenfunde  in  Macchia  bei  j.  Reino  au  der 
Straße  von  Benevent  nach  Saepinum  festgelegt.  Dagegen  steht  die 
Lage  der  Ligures  Corneliani  noch  nicht  fest;  Guarini  setzte  sie  nach 
dem  j.  Taurasi  bei  Aeclannm,  Garrucci  nach  S.  Bartolomeo  in  Galdo. 
— Ein  pagns  Veianus  beim  j.  Pago  (p.  133)  ist  nur  durch  dort  ge- 
fundene Inschriften  bekannt;  die  auf  ihnen  dreimal  genannte  tribus 
Stellatina  beweist,  daß  er  zum  Gebiet  von  Benevent  gehörte  — 
Beneventum  (p.  136  ff.),  die  wichtigste  Stadt  dieser  Gegend,  erhielt 
nach  mannigfachen  Schicksalen  durch  die  Triumvirn  im  J.  712  Kolo- 
nisten und  nach  Vergrößerung  durch  Augustus  den  Namen  Iulia  Con- 
cordia  Angusta  Felix  Beneventum.  Zahlreiche  Inschriften  augenscheinlich 
dort  angesiedelter  Soldaten  sind  erhalten.  Dort  war  ein  Knotenpunkt 
der  Reichsstraßen;  denn  außer  der  alten  und  neuen  via  Appia  ging 
von  da  die  via  Traiana  aus,  die  Uber  Canusium  nach  Barium  und 
Brundisium  itthrte , sodann  die  Straße  nach  Saepinum  in  Samnium,  die 
via  Latina  über  Telesia  nach  Rom  und  die  über  Abellinnm  nach 
Salernum.  Die  beim  Dorfe  Foglianise,  westlich  von  Benevent,  gefundene 
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n.  2123  ist  der  Fortuna  Folianensis  geweiht,  woraus  sich  der  alte 
Name  Foliannm  für  den  Ort  ergiebt.  — Die  in  S.  Agata  de’  Goti 
gemachten,  spät liehen  Inschriitenfnnde  (p.  196)  entscheiden  nichts 
darüber,  ob  dort  mit  Kainoni  das  alte  Saticula  anzusetzen  sei;  eine 
Stadt  jedoch  hat  dort  sicher  gelegen.  — Nach  den  Untersuchungen 
von  Garrucci  und  Nissen  nimmt  auch  M.  (p.  198)  an,  daß  Caudium 
nicht,  wie  Holstenius  glaubte,  beim  j.  Arpaja  anzusetzen  ist,  Bondern 
weiter  östlich,  etwa  2 m.  p.  westlich  vom  j.  Montesarchio.  Die  In- 
schrift n.  2165,  die  sich  auf  der  Basis  einer  Statue  der  Mutter  des 
Kaisers  Septimius  Severus  fand,  ist  gesetzt  in  territorio  sno,  quod 
cingit  etiam  Caudinornm  civitatem  muro  tenus.  Obgleich  aber  damals 
das  Laudgebiet  der  Kaudiner  der  Kolonie  Benevent  zugewiesen  war, 
bestand  die  Stadt  selbst  doch  weiter. 

Zur  vierten  Region  des  Augustus  gehören  8 Völkerstämme,  deren 
ersten  die  Samniten  bilden.  Die  bei  ihnen  gefundenen  Inschriften 
umfassen  die  nn.  2194—2825  und  6295 — 6311.  Das  alte  Telesia 

(p.  205)  lag  beim  j.  Dorfe  Telese  am  rechten  Ufer  des  Calor.  — Das 
nnr  selten  genannte  Saepinum  (p.  227)  bat  seine  Ruinen  etwa  3 m.  p. 
nördlich  von  j.  Sepino  bei  dem  Dorfe  Altilia.  Dort  findet  sich  noch 
um  ursprünglichen  Platze,  an  der  Außenseite  des  nach  Bovianum 
führenden  Thores,  derStein  (n.  2438),  auf  dem  die  Verfügung  des  praefectus 
praetorio  vom  J.  168  Uber  die  Behandlung  der  Schafherden  einge- 
haueu  ist,  die  auf  bestimmten  Bergwegen  im  Sommer  aus  Apulien  in 
die  Abruzzen,  im  Winter  von  da  zurück  zogen,  wie  sie  es  noch 
jetzt  thun.  — Nördlich  vom  j.  Campobasso  im  Thul  des  mittleren 
Tifernus  lag  Fagifulae,  dessen  Name  noch  durch  die  alte  Kirche 
S.  Maria  a Faifoli  erhalten  ist  (p.  237);  die  Stadt  wird  nur  von  Liv. 
und  Plin.  erwähnt,  auch  in  Inschriften  nur  selten.  — Bovianum  undeci- 
manorum  (p.  239)  entspricht  dem  j.  Bojano.  Es  heißt  bei  Liv.  IX  31 
caput  Pentrorum  Samnitium  und  war  auch  später  die  bedeutendste 
Stadt  in  Samnium.  Der  alte,  am  Abhang  des  Matese  gelegene  Ort  ist 
jedoch  im  Laufe  der  Zeit  hoch  mit  Erde  überschüttet,  so  daß  bisher 
nur  wenig  Denkmäler  aufgedeckt  sind.  — Daß  auch  das  zwischen 
dem  oberen  Tifernus  und  dem  Trinius  gelegene  j.  Molise  vor  der 
Römerherrschaft  eine  Stadtgemeinde  bildete,  beweist  eine  dort  gefundene 
oscische  Inschrift,  die  einen  meddix  nennt.  — Terventum  (p.  241),  wie 
der  Name  auf  einer  Anzahl  von  Inschriften  lautet  (nur  n.  2565 
Tereventum)  liegt  an  der  r.  Seite  des  mittleren  Trinius,  j Tiigna,  und 
hat  seinen  Namen  in  Trivento  verändert.  — Bovianum  vetus,  dessen 
Ruinen  in  der  Gebirgsgegend  des  oberen  Trinius  in  der  Nähe  von  j. 
Pietrabbondante  erst  neuerdings  untersucht  sind  (p.  257),  wird  vou 
M.  für  die  Hauptstadt  der  Caraceni  Samnites  angesehen.  Acht  dort 
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gefundene  oscischc  Inschriften  beweisen,  daß  es  in  ältester  Zeit  eine 
große  Bedeutnng  hatte.  Die  lat.  Inschriften  bestätigen  (Plin.  III  107), 
daß  es  in  röm.  Zeit  eine  Kolonie  war.  — Dem  alten  Aufidena  f p.  259) 
entspricht  im  Namen  das  j.  Alfidena;  doch  liegt  dieser  Ort  nicht  an 
der  von  Aesernia  nach  Sulmo  führenden  Straße,  an  der  die  Itinerarien 
Aufidena  angeben.  K.  setzt  diesen  Namen  daher  neben  das  etwa  6 
m.  p.  weiter  abwärts  am  Sagrns  liegende  j.  Castel  di  Sangro,  wo 
Inschriften  mit  jenem  Stadtnamen  gefunden  sind  und  eine  Brücke 
Uber  den  Sagrns  führte.  — Die  bei  j.  Qnadri,  am  mittleren  Lauf  des 
Sagrus,  gefundene  n.  2823  aus  Hadrians  Zeit  ist  von  CONSC(ripti) 
TREBVI.  (so!)  OB  [meritaj  IOVI  TRE[bulano)  gesetzt;  M.  ist  geneigt, 
danach  eine  sonst  nicht  bekannte  Stadt  Trebnla  au  diesem  Orte  anzu- 
nehmen. 

Das  Gebiet  der  Frentaner,  über  dessen  Ausdehnung  Strabo, 
Plinius  und  Plolemäus  unsichere  Angaben  machen,  setzt  M.  von  der 
Mündung  des  Tifernus  längs  der  Meeresküste  bis  Ortona.  Ihm  gehören 
die  nn.  2826 — 3011,  6312—6315  und  6408  an.  — Buca  und  Uscosium 
(p.  263),  das  nur  in  It.  Ant.  genannt  wird,  werden  mit  Wahrschein- 
lichkeit, jenes  auf  die  Küstenstadt  Termoli,  dieses  anf  Montantico  an 
der  via  Traiana  bestimmt;  sichere  Reste  der  Orte  sind  jedoch  noch 
nicht  nachgewiesen.  R.  von  der  Mündung  des  Tifernus  ist  n.  2827 
gefunden:  ein  Schiedsspruch  in  einem  Grenzstreit,  über  den  eine  Ur- 
kunde von  den  actores  Histoniensium  beigebracht  wurde.  In  der  Nähe 
von  Termoli  fand  sich  n.  2826  aus  der  Zeit  der  Gotenherrschaft, 
gleich  der  von  Sacpinom  (s.  o.)  auf  die  Wanderzüge  der  Schafherden 
bezüglich.  — Histonium  (p.  265)  entspricht  dem  j.  Vasto  d'  Aimone, 
es  ist  selten  genannt,  doch  ziemlich  reich  an  Inschriften,  auf  denen  es 
municipium  heißt. 

Im  Binnenlande  bei  S.  Maria  di  Palazzo  nahe  Fallascoso 
gefundene  Inschriften  (p.  274)  nennen  den  ordo  und  das 

municipium  Iuvanensium.  M.  bezieht  darauf  eine  Angabe  des 
Lib.  colon.  p.  260  (Iobanus  ager)  und  vermutet,  daß  bei  Plin. 
III  106  die  den  binnenländischen  Frcntanern  zugeschriebenen 
Lanucnses  eben  dahin  zu  deuten  seien.  Es  wird  hier  wohl  Iuanenses  zu 
schreiben  sein;  denn  auch  eine  Prätorianermatrikel  (VI  2379  a Eli  28) 
nennt  Soldaten  aus  luano.  — Am  1.  Ufer  des  unteren  Aventino  bei 
einem  la  Roma  genannten  Orte  (p.  277)  fand  sich  n.  2984,  die  einen 
sonst  nicht  bekannten  Urbanorum  pagus  zu  nennen  scheint  — Anxanum 
(p.  278)  (vielleicht  richtiger  Anxa;  denn  bei  Plin.  III  106  beißen  die 
Einwohner  Anxaui  cognomine  Frentani,  in  n.  3314  Anxates  Frentani) 
entspricht  j.  Lanciano.  In  dessen  Nähe  ist  n.  2999  gefunden,  die 
einen  aed(ilis)  Anxani  et  Cluvis  nennt.  Zu  letzterem  Stadtnamen  ver- 
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gleicht  M.  Liv.  IX  31,  der  Clnviani  in  Samninm  nennt,  nnd  Tac.  hist. 
IV  5,  wo  Helvidins  Priscus  regione  Italiae  Carecina  e mnnicipio  Cluviis 
▼orkommt  Mit  letzterer  regio  stellt  M.  p.  257  die  Caraceni  Samnites 
(s.  o.)  zusammen,  ohne  jedoch  die  von  Plin.  III  106  angeführten  fren- 
tanischen  Gemeinden  der  Caretini  Supernat&s1  et  Infernates  zu  erwähnen, 
von  denen  bisher  keine  weitere  Spnr  nachgewiesen  ist.  Das  Cognomen 
Caretenus  kommt  in  der  Narbonensis  C.  I.  XII,  1402  vor.  — Das  Ge- 
biet der  Marrnciner  hatte  nur  ein  Mnnicipinm  Teate,  j.  Chieti,  das 
znm  Unterschiede  vom  gleichnamigen  apnlischen,  das  später  meist 
Teanum  heißt,  dnrch  den  Beisatz  Marrucinornm  bezeichnet  wird.  Ihm 
gehören  die  nn.  3012—3042  nnd  6316—6318.  — Bei  den  Pälignern 
finden  Bich  nn.  3043—3335  , 6319  - 6346  nnd  6408—6412.  Ihnen 
schreibt  M.  die  nur  in  den  Itinerarien  und  Märtyrergeschichten  genannte 
Ortschaft  Interprominm  zu,  die  nach  n.  3046  nur  ein  pagns  gewesen 
ist,  sei  es  von  Teate,  sei  es  von  Snlmo  oder  Corfinium.  Sie  ist  nnfem 
von  S.  Yalentino  in  der  Kirche  S.  Clemente  in  Causaria  am  1 Ufer  des 
mittleren  Aternns  gefnnden,  an  dessen  r.  Ufer  die  via  Valeria  entlang 
führte.  — Znm  Gebiete  von  Snlmo,  j.  Solmona  (p.  290),  gehörte  nach 
n.  3088  ein  Gan  Betifnlns.  Ein  pagus  Lavernae  (p.  296),  der  zu- 
fällig bei  Pint.  Snlla  6 erwähnt  wird,  ist  dnrch  n.  3138  am  Orte 
Prezza  festgelegt.  — Von  Corfinium  (p.  296),  einst  der  Hauptstadt  der 
Päligner  nnd  im  Bnndesgenossenkriege  unter  dem  Namen  Italia  Haupt- 
stadt des  italischen  Bnndes,  sind  nnr  noch  geringe  Beste  bei  der  Kirche 
8.  Pellino  etwas  südlich  von  Pentima  am  r.  Ufer  des  Aternns  übrig. 
— Der  Name  von  Snperaeqnnm  (p.  311)  ist  erhalten  im  j.  Castelvecchio 
Subrego  oder  Snbeqno  am  r.  Ufer  des  oberen  Aternns.  Znm  Gebiete 
dieses  Mnnicipinms  gehörten  ein  pagus  Vecellanns  (n.  3305)  nnd  ein 
pagns  Boedinus  (n.  3311).  — Am  linken  Ufer  des  Aternns  liegt  das 
Gebiet  der  Vestiner,  dem  die  nn.  3336 — 3648  angebören.  Neben  der 
Mündnng  des  Flusses  lag  der  vicns  Aternnm,  j.  Pescara  (p.  315),  in 
später  Kaiserzeit  civitas  genannt.  — Das  nnr  selten  erwähnte  Angnlns 
(p.  316)  möchte  M.  an  den  j.  Ort  Spoltore  zwischen  dem  unteren 
Aternns  nnd  dem  Salino  ansetzen,  wo  mehrere  Inschriften  gefnnden 
sind,  die  auf  eine  bedeutendere  ältere  Ortschaft  hinweisen;  doch  hat 
K.  den  Namen  nicht  in  seine  Karte  aufgenommen.  — Pinna  Vestina 
(p.  317)  entspricht  dem  j.  Civitä  di  Penna.  Denselben  Beinamen  haben 
die  übrigen  Mnnicipien  der  Vestiner,  woraus  M.  schließt,  daß  das  ganze 
Volk  einst  eine  geschlossene  Gemeinde  gebildet  habe,  die  erst  von  den 
Römern  aufgelöst  sei.  Ein  anderer  Grund  ist  nicht  abznsehen,  da  es 
keine  gleichnamigen  Städte  Italiens  giebt,  von  denen  jene  durch  einen 
Beinamen  zu  unterscheiden  wären.  Dieselbe  Erscheinung  ergiebt  sich 
zudem  bei  den  Marsern.  — Beim  Einfluß  des  in  n.  3375  nnd  5959 
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genannten  Tirinng,  j.  Tritano,  in  den  Aternus  lag  eine  Station,  bei  der 
nach  der  letzteren  Inscbr.  die  von  Foruli  kommende  via  Claudia  nova 
in  die  via  Claudia  Valeria  mündete  (p.  320).  — Der  Stadt  Aufinum 
entspricht  j.  Ofena,  das  abseits  in  den  Bergen  etwas  südlich  vom  Gran 
Sasso  gelegen  ist.  Die  Inschriften  nennen  hier  Beamte,  die  nach 
Feltuinum  gehören,  und  scheinen  damit  zu  beweisen,  daß  die  Angabe 
bei  Plin.  III  107:  Peltuinatee,  quibus  iunguntur  Auflnates  Cismontani 
letztere  als  in  irgend  einer  Weise  den  ersteren  untergeordnet  bezeichne. 

— Peltninum  Vestinum  (p.  324)  lag  von  der  via  Claudia  nova  in  der 
Nähe  des  j.  Castelnnovo  di  Ansidonia;  etwas  weiter  nordwestlich  an 
derselben  Straße  der  in  n.  3513  genannte  pagus  oder  vicus  Furfo, 
dessen  Name  noch  an  der  Kirche  S.  Maria  di  Fnrfona  bei  j.  Barisciano 
haftet.  Vielleicht  weist  auch  n.  3515  auf  einen  pagus . nsutranornm 
hin.  Diese  ganze  Gegend  gehörte  zum  Gebiet  von  Peltninum;  so  auch 
der  pagus  Fiücnlanus  der  n.  3578,  der  weiter  nach  NW.  bei  j.  Paganica 
gelegen  hat.  Dem  benachbarten  Bazzano  bat  K.  als  alten  Namen 
Frifernum  beigeschrieben:  woher  diese  Namensform  stammt,  weiß  ich 
nicht:  die  t.  Peut.  giebt  Prifernum,  der  Rav.  4,  34  Prefemum  als 
Station  an.  — Aveia  Vestina  (p.  341),  das  fast  nur  in  den  Itinerarien 
vorkommt,  lag  bei  j.  Fossa  am  Aternus,  in  seiner  Nähe  bei  j.  Civita 
di  Bagno  der  alte  bei  Paul.  Diac.  und  in  Märtyrergeschichteu  erwähnte 
vicus  Forcona. 

Das  Land  der  Marser  zählt  die  nn.  3649—3905,  6347  f.  und 
6413.  Cerfennia  (p.  348)  scheint,  abgesehen  von  den  Inschriften  und 
Itinerarien,  auch  bei  Diod.  XX  90  Isptwfa  und  bei  Liv.  IX  44  Cesenna 
gemeint  zu  sein.  Die  Überreste  liegen  bei  j.  Coli’  Armeno.  — Die 
wichtigste  Stadt  des  Gebietes  war  Marruvium  oder  vollständiger  Marsi 
Marruvium , wie  spätere  Inschriften  sie  bezeichnen , während  in  andern 
auch  Marsi  allein  dafür  steht.  Ihre  Trümmer  liegen  bei  8.  Benedetto 
am  lacus  Fucinns.  — Die  Lage  der  nur  von  Plin.  III  106  und  Ptol. 
III  1,  56,  wo  AfS  st.  "AySa  überliefert  ist,  genannten,  außerdem  auf 
n.  3950  vorkommenden  Stadt  Anxa  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  — 
Im  80.  des  8ees  bei  j.  Castelluccio  lag  nach  n.  3813  ein  vicus  Aninus. 

— Die  8tadt  Marsi  Antinnm  scheint  außer  bei  Plin.  III  106  nur  bei 
Liv.  IV  57,  wo  Antium  steht,  und  auf  zwei  Inschriften  vorznkommen; 
ihr  entspricht  das  j.  Antino  im  oberen  Liristhale.  Die  bei  Plin.  dem 
Namen  der  Antinates  beigefügte  Bezeichnung  Fucentes  hält  M.  für  irr- 
tümlich und  von  Plin.  selbst  verschuldet,  der  fälschlich  Atinates,  wie 
die  IIss.  zeigen,  geschrieben  und,  um  die  Gemeinde  von  der  III  63  er- 
wähnten, gleichnamigen  kampanischen  zu  unterscheiden,  das  Beiwort 
hinzugefügt  habe;  denn  ein  Volk  der  Fucenter  habe  es  nie  gegeben. 

— Das  j.  Trasacco  an  der  Südseite  des  Sees  (p.  364)  entspricht  nach 
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n.  3849  einem  alten  vicus  Snpinum,  vielleicht  richtiger  Supinas;  auch 
B.  3906  aus  Alba  Fueeus  nennt  Supinates.  Die  in  den  dort  gefundenen 
Inschrifteu  vorkomuiende  tribus  Sergia  weist  den  Ort  den  Marsern  zu 
— Die  nur  von  Plin.  genannten  Lucenses  setzt  M.  (p.  367)  mit  Wahr- 
scheinlichkeit an  den  j.  Ort  Luco,  den  K.  als  Lucus  Angitiae  bezeichnet. 
Die  hier  gefundene  n.  3885  nennt  die  Angitia,  welche  Gottheit  Verg. 
Aeu.  VII  750  u.  a.,  als  von  den  Marsern  besonders  verehrt,  erwähnt. 
M.  bezweifelt  jedoch,  daß  die  Lucenses  eine  wirkliche  politische  Gemeinde 
gebildet  habeu,  da  von  ihr  sonst  keine  Spur  vorkomme. 

Bei  den  Äqnern  sind  die  u.  3906 — 4176  und  6349 — 6351  ge- 
funden. Ihr  Hauptort  Alba  Fueeus  oder  Fuceutia  hat  seinen  Namen 
dem  Dorfe  Albe  im  NW.  des  Fuciuersees  hinterlassen.  M.  meint,  daß 
die  Termination  des  Stadtgebietes,  von  der  noch  zwei  Grenzsteine  mit 
der  Inschrift  Albensium  Fines  Zeugnis  ablegen,  durch  deu  curator  operum 
publicorum  L.  Marcnleins  Saturninus  erfolgt  sei,  dessen  Grabschrift  in 
n.  3923  erhalten  ist;  auf  ihn  bezieht  sich  auch  eine  Nachricht  im 
Corp.  grom.  p.  244.  — Carsioli  (so  die  Inschriften  4067  f.  und  die 
meisten  Schriftsteller,  seltener  Carseoli  geschrieben)  hat  nur  geringe 
Spuren  hinterlassen,  auf  dem  Piano  del  Cavaliere  an  einem  Civita 
Carenza  genannten  Orte  am  oberen  Avens,  j.  Torano  (p.  382).  Die 
Stadt  lag  an  der  via  Valeria.  — Aequiculi  (p.  388)  ist  der  Name  einer 
politischen  Gemeinde,  die  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Marruciner  und 
Marser  sich  mit  einem  Volksnamen  bezeichnet^.  Sie  scheint  lange  Zeit 
nur  aus  einzelnen  vici  bestanden  zu  haben  und  erst  spät  zu  städtischer 
Entwickelung  gelangt  zu  sein.  Ihr  Name  ist  in  dem  der  jetzigen  Land- 
schaft Cigolano  erhalten.  — Bei  Verg.  Aeu.  VII  744  wird  der  Ort. 
Nersae  genannt,  der  dem  von  Plin.  XXV  86  erwähnten  vicus  Nervesiae 
in  Aequiculis,  dem  j.  Ne°ce  nel  Cigolano  an  der  Himella,  j.  Imele,  ent- 
spricht und  auch  auf  einer  oskischen,  dort  gefundenen,  allerdings  zweifel- 
haften Inschr.  (s.  p.  683)  als  nuersens  vorkommt.  — Die  Stadt  Cliternia 
(p.  394)  lag  in  der  Gegend  des  j.  Capradosso,  eine  dort  gefundene  In- 
schrift nennt  sie. 

Den  Sabinern  kommen  die  nn.  4177 — 5012  und  6352— 6 '>64  zu. 
Die  Ruinen  der  Stadt  Amiternum,  nach  dem  Flusse  Atemus,  an  dem 
sie  liegt,  benannt  (p.  397),  Anden  sich  im  NW.  vom  j.  Aqnila  bei 
S.  Vlttorino.  Die  dort  gefundenen  un.  4206 — 8 weisen  nach  M.s 
scharfsinniger  Erklärung  auf  einen  pagus  Septem  Aquarum  hin , der 
zum  Gebiet  von  Ileate  gehörte  (s.  Cic.  ad  Att.  IV  15,  5 und  Dionys 
I 14).  Zum  Gebiet  von  Amiternum  gehört  die  mansio  Pitinum  der 
t.  Peut.  und  des  Rav. ; ihr  entspricht  die  Kirche  der  Madonna  di  Pettino 
im  SO.  des  Hauptortes  (p.  412).  Die  nn.  4359  und  4399  sind  von 
den  vicani  Forulaui  gesetzt,  auch  der  Meileustein  n.  5959  nennt 


Digitized  by  Google 


Sabiner.  (Detlefsen.) 


20'J 


Foruli  als  Station.  Sie  liegt  au  der  via  Salaria,  wo  sieh  von  dieser 
die  via  Claudia  nova  abzweigt.  Die  t.  Peut.  nennt  dort  die  Station 
Erulos,  die  K.  mit  Fornli  gleichstellt.  Der  Fundort  des  Meilensteins 
legt  diesen  Ort  (auch  bei  Liv.  XXVI  12;  Strabo  V 3,  1 p.  228; 
Verg.  Aen.  VII  714;  Sil.  VIII  417  genannt)  im  j.  Civita  Tomassa 
fest.  — Nursia  (p.  427)  im  oberen  Thale  des  Nar,  j.  Nera, 
entspricht  dem  j.  Norcia.  — Im  oberen  Thale  des  Avens,  j.  Velino 
(p.  434),  fand  sich  n.  4636,  die  von  einem  der  Vacuna  gethanen 
Gelübde  spricht.  Gefunden  ist  sie  beim  j.  Bacugno,  dessen  Name  auf 
den  der  Göttin  zui ückw'eist , wie  denn  auch  Pliu.  III  109  hier  von 
Hainen  der  .Vacuna  redet.  Ein  wenig  weiter  aufwärts  im  Thale,  durch 
das  die  via  Salaria  hinaufzieht,  setzt  das  It.  Ant.  p.  306  die  Station 
Falacrino  (t.  Peut. : Palacrinis)  au,  einen  vicus,  in  welchem  nach  Suet. 
Vesp.  2 der  Kaiser  Vespasian  geboren  war.  Im  Mittelalter  hieß  das 
ganze  Thal  Falacrina,  und  noch  jetzt  hat  die  Kirche  des  S.  Silvester 
in  Civita  Reale  diesen  Namen  bewahrt.  Von  da  4 m.  p.  abwärts  giebt 
die  t.  Peut.  die  Station  Foro  ecri  an,  wofür  schon  Cluver  Forum  Deci 
einsetzen  wollte,  das  von  Plin.  III  107  als  sabinische  Stadt  genannt 
wird.  — Noch  um  12  m.  p.  weiter  abwärts  liegt  der  vom  It.  Ant.  und 
der  t.  Peut.  genannte  Ort  Iüterocrium,  j.  Antroduco  (p.  435),  ein  auch 
von  Strabo  V 3,  1 p.  228  genannter  vicus,  bei  dem  von  der  via  Salaria 
eine  Straße  nach  Amiternum  abgeht.  In  der  Mitte  zwischen  ihm  und 
Reste  liegt  die  Station  Aquae  Cntiliae,  eiu  auch  sonst,  besonders  seiner 
Bäder  und  änderet  Natuiwnnder  wegen  oft  genannter  vicus  (p.  437) 
beim  j.  Paterno  in  der  Nähe  von  Civita  Ducale.  — Z um  Gebiet  von 
Reate,  j.  Rieti,  gehörte  im  W.  das  Thal  der  Canera  (p.  450).  — Das 
Gebiet  w.  von  der  ElumUudnng  des  Avens  in  den  Nar  (p.  451)  ist 
zwar  zum  umbrischen  Interamna  zu  ziehen;  doch  zählt  M.  die  dort 
gefundenen  Inschriften  hier  auf,  indem  er  zugleich  die  von 
Costauzi  aufgestellte  Ansicht  znrückweist,  bei  der  hier  gelegenen  Stadt 
Stroncoue  sei  die  Sabiuerstadt  Trebula  Suffenas  auzusetzeu.  Diese  wird 
mit  Bestimmtheit  nur  von  Plin  III  107  erwähut;  doch  meint  Ml 
(p.  434),  sie  könne  auch  hei  Dionys.  I 14  mit  dem  einfachen  Namen 
Trebnla  bezeichnet  Beim  Ihre  Lage  ist  noch  nicht  nachgewiesen.  — 
Die  Lage  von  Forum  Novum,  das  außer  Plin.  nur  der  Lib.  col.  p.  255 
und  eine  Heiligengeschichte  erwähnen,  wird  durch  Inschriften  nach 
Vescovio  bei  Toni  im  SW.  von  Rieti  bestimmt  (p.  453).  — Trebula 
Mutuesca,  wie  eine  Anzahl  von  Inschriften  den  Namen  giebt,  während 
in  den  Hss.  die  Form  Mutnsca  vorherrscht,  wird  durch  die  Inschriften- 
funde  nach  j.  Mouteleone  s.  von  Rieti  ein  wenig  abseits  von  der  via 
Salaria  festgelegt  (p.  463).  An  der  Straße  selbbt  lag  in  seiner  Nähe 
die  Station  ad  Novas  oder  Vicus  Novus.  Im  J.  608  d.  St.  war  Trebula 
Jahresbericht  f(lr  Altertumswissenschart.  LXXXX.  Bll.  (1HÖG  III.)  14 
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nach  der  n.  4882  noch  ein  vicus ; später  wnrde  es  ein  Mnnicipinm. 
— Cures  Sahini  ist  der  Tolle  Name  der  Stadt,  deren  Trümmer  bei  j. 
Arci  in  der  Nähe  von  Correse  liegen  (p.  471).  Der  Ort  wird  bisweilen 
auch  durch  den  bloßen  Namen  Sabini  bezeichnet,  sodaß  selbst  zweifel- 
haft ist,  ob  nnr  diese  Stadt  oder  das  ganze  Gebiet  der  Sabiner  damit 
bezeichnet  wird. 

Die  fünfte  augustiscbe  Region  Italiens  umfaßt  Picenum  (p.  479  ff.). 
M.  begrenzt  es  an  der  Küste  gegen  die  Vestiner  durch  den  Fluß 
Matrinus,  j.  Salino  maggiore  (er  hält  es  für  einen  Irrtum,  wenn  Plin. 
III  110  den  Atternus*)  als  Grenzfluß  angiebt;  vgl.  106),  im  N.  durch 
den  Aesis.  den  Plin.  III  113  schon  den  Umbrern  zuweist,  indem  er 
Picenum  mit  der  Kolonie  Ancona  abschließt.  l)en  südlichen  Teil  der 
Region  nimmt  der  ager  Praetuttianus  ein,  den  Plin.  nordwätts  durch 
den  Fluß  Helvinus  abgrenzt.  Da  von  ihm  vorher  die  Flüsse  Albula, 
j.  Fiume  delf  Albero  bei  S.  Benedetto,  und  Tessinnus,**)  j.  Torreute 
Tessino,  ein  wenig  nördlicher,  genannt  werden,  muß  der  noch  vor  der 
Stadt  Cupra,  j.  Civita  di  Marano,  angeführte  Helvinus  gleich  dem 
jetzigen  Acqua  rossa  sein.  Der  nach  Plin.  sich  nordwärts  an  den  ager 
Praetuttianus  anschließende  ager  Palmensis  wird  sonst  nicht  erwähnt; 
doch  bezieht  man  auf  ihn  vielleicht  mit  Recht  das  südlich  von  Firmum 
an  der  Küste  liegende  jetzige  Torre  di  Palma.  Die  io  Picenum  ge- 
fundenen Inschriften  umfassen  die  nn.  5013 — 5935  und  6365—6419. 
Hadria,  j.  Atri,  ist  von  der  Stadt  Atria  am  Po  zu  unterscheiden.  Durch 
ihr  Gebiet  floß  nach  Strabo  V 4,  2 p.  241  der  Matrinus,  an  dessen 
Mündung  ein  gleichnamiger  Hafenplatz  lag,  der  anf  der  t.  Peut.  und 
beim  Rav.  als  Station  Macrinom  der  Küstenstraße  vorzukommen  scheint. 
Kiepert  setzt  jedoch  diesen  Namen  etwa  8 m.  p.  nördlich  von  der 
Mündung  des  Flußes  an.  — Interamnia  Praetuttianorum . j.  Teramo 
(p.  485),  hat  das  Ethnikon  Interamnites.  Gegen  Schluß  der  Republik 
hatte  es  nach  den  Inschriften  nebeneinander  eine  Munizipal-  und  eine 
Kolonialgemeinde,  ein  Zustand,  der  sonst  nur  selten,  z.  B.  in  Arretium, 
nachweisbar  ist.  Etwas  nördlich  von  da  an  der  Straße  nach  Asculum 
bei  Campovolano  ist  die  n.  5136  gefunden,  nach  der  dem  divus  lulins 
nach  der  lex  (Rnfrena;  so  wird  nach  anderen  gleichartigen  Inschriften 
ergänzt)  eine  Statur  gesetzt  war.  M.  meint,  dies  Gesetz  habe  nur  für 
Munizipien,  vielleicht  auch  fiir  größere  viei  gegolten,  so  daß  demnach 
in  dieser  Gegend  eine  unbekannte  Stadt  gelegen  habe.  — Castrum 
Novum  Jp.  491)  lag  wahrscheinlich  in  der  Nähe  des  j.  Giulia  Nova, 
Trnentum  oder  Castrnm  Truentinum  (p.  492)  ein  wenig  südlich  von 


*)  Dieselbe  Schreibung  giebt  der  Meilenstein  n.  5959  vom  J.  47. 
**)  Die  besteu  Hss  bei  Plin.  geben  tessuinum. 
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der  Mündung  des  gleichnamigen  Flusses  an  einem  j.  Civitä  genannten 
Orte:  Cnpra  Maritima  (p.  502)  ist  festgelegt  im  Dorfe  Civita  di  Marano 
an  der  Mündung  des  Hclvinus.  — Falerio  (p.  517)  mit  dem  Ethnikon 
Faleriensis  lag  an  der  Straße  von  Asculnm  nach  Urbs  Salvia  nahe  bei 
der  j.  Stadt  Fallerone.  Westlich  von  da  liegt  S.  Qinncsio,  dessen  Ge- 
schichte ein  Abt  J.  Benigni  im  J.  1793  herausgab;  M.  ermittelt,  daß 
eine  Anzahl  Inschriften,  ans  denen  jener  den  alten  Stadtnamen  Castrnm 
herausgelesen  haben  wollte,  nie  dort  gefunden,  sondern  rein  erdichtet 
sind  (p.  525).  — Die  Stadt  Urbs  Salvia  oder  Urbisalvia  (p.  256),  j. 
Urbisaplia,  scheint  nach  Flin.  III  111  den  Beinamen  Pollentia  gehabt 
zu  haben,  den  man  auch  bei  Strabo  V 4,  2 p.  241  mit  Wahrscheinlich- 
keit aus  llvtotvTta  hergestellt  hat.  Die  Inschriften  geben  nichts  zur 
Bestätigung.  — Neben  der  Stadt  Tolentinum  hat  ein  pagus  Tolentines(is) 
bestanden , den  die  n.  5565  nennt.  — Septempcda  entspricht  dem  j. 
S.  Severino  (p.  533).  — Trea,  wie  nach  den  Hss.  zu  schreiben,  die 
das  Ethnikon  Treienses  bieten,  hat  in  der  Nähe  des  j.  Montecchio  ge- 
legen. das  neuerdings  in  Treia  umgetauft  ist  (p.  538).  — Cingnlum 
(p.  540)  entspricht  dem  j.  Cingoli,  Cnpra  Montana  (p.  543)  dem  Ort 
Massaccio,  wie  Inschriftenfundn  beweisen.  Dagegen  hat  die  von  Plin. 
m 111  genannte  Stadt  der  Planinenses,  die  auf  Inschriften  zu  Rom, 
Troesmis  und  Turin  vorkommt,  noch  nicht  festgelegt  werden  können 
(p.  544).  Auf  einer  bei  Massaccio  gefundenen  ehernen  Schale  (n.  5699) 
wird  ein  pagus  Veheia(nus)  genannt.  — Der  Name  von  Ricina  hat  sich 
in  dem  Trümmerfelde  des  j.  Recina  an  der  mittleren  Potenza  bei 
Macerata  erhalten:  die  Stadt  wurde  im  J.  205  vom  Kaiser  Helvius 
Pertinax  zur  Kolonie  mit  dem  Beinamen  Helvia  erhoben,  wie  der  ihm 
geweihte  Denkstein  n.  5747  beweist.  — Pausulae  (p.  553)  lag  am 
mittleren  Chienti  an  dem  S.  Claudio  de  Posulano  genannten  Orte  im 
Gebiet  des  j.  Montolmo,  welche  Stadt  durch  königliches  Dekret  neuer- 
dings den  Namen  Pausnle  erhalten  hat,  — In  der  Nähe  von  Civitanuova 
ist  n.  5804  gefunden,  die  einen  vicus  Cluentensis  nennt,  der  eine  Be- 
ziehung zn  dem  von  Plin.  III  111  (auch  von  Mela  II  4,  66,  wo  clierna  ver- 
schrieben ist)  an  der  Küste  zwischen  Castellum  Firmanorum  und  Potentia 
genannten  Cluana  hat,  das  jedoch  in  den  Itinerarien  nicht  als  Station 
der  Küstenstraße  angegeben  wird.  Mir  scheint  auch  der  jetzige  Name 
des  dortigen  Flusses  Chienti  darauf  zuriickzngehen.  M.  weist  p.  554 
die  Annahme  ab,  daß  der  in  der  t.  Peut.  in  dieser  Gegend  genannte 
Fluß  Misis  gleich  demselben  sei.  Etwas  aufwärts  an  ihm  liegt  die 
Abtei  8.  Maria  di  Chienti.  — Die  im  J.  570  deduzierte  Kolonie  Potentia 
lag  südlich  von  der  Mündung  des  Flusses  Potenza  an  der  Uferstraße 
bei  der  Kirche  S.  Maria  a Potenza  (p.  556).  — Südlich  vom  j.  Osiino 
bei  Montefano  und  Montefiori  haben  Bich  zwei  Inschriftenreste  n.  5816  f. 

14* 


Digitized  by  Google 


212 


Via  Saiaria.  (Detlefsen.) 


getänden,  aal'  deren  einem  eine  Kolonie  genannt  za  werden  scheint: 
doch  ist  ihr  Name  unbekannt.  Man  hat  das  von  Plin.  III  111,  Ptol. 
111  1,  58  nnd  dem  Lib  col.  p.  259  genannte  Beregra  oder  Veregra 
dorthin  legen  wollen;  doch  muß  es  nach  dem  Zusammenhänge  der 
Stellen  (vgl.  M.  p.  558)  an  der  Qrenze  des  picenischen  nnd  prätuttia- 
nischeu  Gebietes  gesucht  werden.  Die  bei  Montosi  gefundene  n.  5814 
erwähnt  eines  namenlosen  pagns.  — Die  Kolonie  Auximum  (p.  559), 
j.  Osimo,  ist  reich  an  Inschriften ; das  an  der  Küste  gelegene  Municipium 
Numana,  j.  Umana,  bat  dagegen  bisher  nnr  eine  einzige  geliefert  (p.  572). 
während  endlich  die  syrakusanische  Pflanzstadt  and  spätere  römische 
Kolonie  Ancona  außer  griechischen  auch  eine  ziemliche  Anzahl  römischer 
gegeben  hat 

Auf  die  Inschriften  der  fünften  Region  folgen  p.  580  die  Meilen- 
steine n.  5936 — 6077,  zu  denen  noch  n.  6386a  hinznkommt.  Picenom 
zunächst  ist  verhältnismäßig  arm  an  Konsularstraßen.  Soweit  die 
Meilensteine  mit  den  Zahlen  der  m.  p.  versehen  sind,  rechnen  sie  von 
Rom  aus.  Einer,  n.  5936,  vom  J.  80  gehört  dem  Gebiet  von  Sep- 
tempeda  und  einer  von  der  via  Fiaminia  bei  Nuceria  Camellaria  in 
Umbrieu  dorthin  abgezweigten  Straße  an,  der  folgende  der  Straße  von 
Asculum  nach  Firmum,  weitere  der  Kästenstraße;  die  letzteren  stammen 
alle  erst  aus  dem  4.  Jahrh. 

Dagegen  Anden  sich  an  der  vou  Rom  nach  Gastrum  Truentinnm 
führenden  via  Saiaria  Steine  vom  J.  637  d.  St.  bis  gegen  den 
Schluß  des  4.  Jahrh.  Ihr  Lauf  ist  auf  eine  weite  Strecke  gesichert, 
von  Rom  über  Fidenae,  j.  Villa  Spada,  Eretum,  durch  das  Land  der 
Sabiner,  wo  der  31.  Stein  hei  der  Madonna  della  tjuercia  gefunden  ist, 
nach  der  2 m.  p.  weiter  entfernten  Mausio  Viens  novos  (6.  o.)  and 
dann  nach  Reate.  Von  da  läuft  sie  im  Thal  des  Velinus  aufwärts 
über  die  Station  Aquae  Cutiliae,  wo  nach  n.  5947  Trajan  im  J.  111 
Bauteu  uusführen  ließ,  um  das  Abrutschen  der  Abhänge  des  M.  Ter- 
min.llo  auf  die  Siruße  zu  hindern,  nach  Iuterocrium,  j.  Antrodoco. 
Ein  wenig  weiter  nordwärts  fand  sich  bei  der  Abtei  S.  (Jairico  der 
jetzt  wieder  verlorene  66.  Stein  u.  5948,  wie  es  scheint,  an  seinem  ur- 
sprünglichen Platze,  während  der  ebenfalls  verschwundene  [L]XVH 
(n.  5949)  uuter  den  Steinen  von  Antrodoco  überliefert  ist.  Weiter 
fühlt  die  Straße  über  Forum  Decii,  Faimm  Vacunae  und  Falacrine, 
überschreitet  sodann  die  Wasserscheide  und  gelangt  in  das  zum 
Adriatischen  Meer  führende  Thal  des  Trneutus,  j.  Tronto,  wo  die  erste 
Station,  89  m.  p.  von  Rom  entfernt,  vicus  Badies  hieß.  Der  hier  nach 
nordwärts  gerichtete  Fluß  nimmt  bei  j.  Arquata  eine  Wendung  nach  O, 
auf  die  der  Ort  Trisungo  folgt,  bei  dem  der  99.  Stein  (n.  5950)  vom 
J.  738/9  sich  flndet.  Tausend  Schritt  weiter  heißt  ein  Ort  noch  jetzt 
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Centesimo.  Bei  ihm  geht  die  Straße  ans  linke  Ufer  des  Flusses  hin- 
über und  gelangt  5 m.  p.  weiter  nach  Quintodecimo,  welcher  Ort  von 
Ascnlnm  15  m.  p.  entfernt  ist.  Dort  ist  die  Straße  wieder  ans  rechte  Ufer 
des  Tronto  übergetreten.  Danach  verbessert  M.  mit  Kiepert  die  Angabe  des 
It.  Aot.  p.  307,  5,  nach  welcher  die  Station  ad  Centesimum  nur  XII  m.  p. 
von  Ascolum  entfernt  ist,  in  XIX  m.  p.  Weiter  setzt  K.  die  in  der 
t.  Pent.  10  m.  p.  von  Ascnlnm  angegebene  Station  ad  Aquas  bei  der 
Stadt  Acquasanta  an;  doch  finde  ich  bei  M.  den  Meilenstein  nicht  an- 
gegeben, den  er  daneben  zeichnet,  wohl  aber  4 m.  p.  weiter  bei  Arli 
denjenigen,  der  die  Zahl  CXIII  trägt,  doch  ohne  die  Zahl.  Nach  dem 
It.  Ant.  gebt  die  via  Salaria  über  Asculum  nach  Castrum  Trnentinum 
weiter,  welche  Strecke  vom  119.  bis  139.  Meilenstein  reichte.  Gefunden 
ist  auf  dieser  Strecke  ein  Stein,  n.  5954,  vom  J.  742/«  mit  der 
Zahl  CXXin,  wie  es  scheint,  an  seinem  ursprünglichen  Platze  am  linken 
Ufer  des  Tronto.  Außerdem  aber  fand  sich  in  einer  von  Asculum 
nach  Castrum  Novum  führenden  und  in  ihren  Spuren  nachgewiesenen 
Straße  bei  S.  Omero  an  der  rechten  Seite  der  Vibrata,  etwa  13  ra,  p. 
von  Asculnm  nach  SO.,  ein  Stein,  n.  5953,  des  Konsuls  L.  Caecili(us) 
Q,  f.  Metel(lus)  ans  dem  J.  637  mit  der  Angabe  CXIX  ROMA.  Da 
diese  Zahl  der  Entfernung  Asculums  von  Rom  entspricht,  der  Stein  aber 
schwerlich  von  Asculum  an  seinen  Fundort  verschleppt  ist,  schließt  M. , 
daß  die  via  Salaria  früher  wohl  auf  einem  kürzeren  Wege  durch  das 
Sabinerland  nach  Ascnlum  und  dann  von  da  nach  Castrum  Novum  ge- 
führt sei.  Über  einzelne  Teile  der  Straße  giebt  eine  auf  p.  690  mit- 
geteilte stadtrömische  Inschrift  Einzelheiten.  — Bei  Interocrium  zweigt 
sich  von  der  Salaria  eine  Straße  ostwärts  nach  Amiternum  ab,  die  nach 
M.  vielleicht  einmal  als  via  Salaria  angesehen  wurde.  Diesen  Zug 
giebt  die  t.  Peut.  an,  er  läßt  sich  noch  verfolgen  und  rechnet  die  Meilen 
ebenfalls  von  Rom  aus.  Der  72.  Stein  stand  bei  dem  Dorfe  Rocca  di 
Corno,  2 m.  p.  weiter  lag  die  Station  Fisternae  beim  j.  Vigliano,  von 
wo  die  Straße  über  Foruli  nach  Amitornnm  führte.  Von  hier  lief  eine 
Straße  am  Aternus  aufwärts,  ein  Meilenstein  derselben  mit  der 
Zahl  LXXXIII  fand  sich  bei  S.  Eusanio  am  alten  Platze.  Weiter  aber 
sind  keine  sichern  Spuren  dieser  Straße  nachgewiesen,  die  K.  ver- 
mutungsweise nach  dem  vicus  Badies  der  via  Salaria  weiter  leitet. 
Ebenfalls  vermutungsweise  führt  er  eine  andere  Straße  von  Amiternum 
über  den  Appennin  ins  Thal  des  Vomano  und  von  da  nach  Interamnia 
Praetnttianorum , verzeichnet  aber  nicht  den  an  ihr  bei  Poggio 
Umbricchio  gefundenen  Stein  n.  5958  ans  dem  4.  Jahrh.  mit  der 
Meilenzahl  Cllil,  dessen  Stand  dort  allerdings  wühl  um  ein  paar  m.  p. 
weiter  von  Amiternum  entfernt  gewesen  ist.  — Von  der  Station  Foruli 
zwischen  Interocrium  und  Amiternum  führte  die  via  Claudia  nova 
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nach  dem  Znsammenflnß  des  Aternns  und  Tirinus.  Sie  war  angelegt 
im  J.  47  und  hatte  die  Lange  von  47192  8chritt,  wie  die  bei  Foruli 
gefundene  n.  5959  besagt.  Ihre  Stationen  bis  Aveia  giebt  die  t.  Peut. 
und  zum  Teil  der  Rav.  an.  Von  da  laßt  sie  sich  über  Peltninum  bis 
zu  ihrem  Ende  sicher  verfolgen.  — Die  Fortsetzung  der  via  Tiburtius 
bildete  von  Tibur  aus  die  via  Valeria,  deren  Stationen  das  It.  Aut., 
die  t.  Peut.  nnd  der  Rav.  angeben.  Sie  verläßt  bei  j.  Arsoli,  ungefähr 
36  m.  p.  von  Rom,  den  Anio  nnd  fühlt  nach  Carsioli  ins  Thal  des 
Torauo  hinüber.  Nicht  weit  von  Arcoli  fand  sich  der  38.  Meilenstein, 
u.  5563,  im  J.  97  gesetzt.  Von  Carsioli  bis  Alba  Fucens  werden 
22  m.  p.  gezählt.  Mehrere  Steine  ohne  Zahlen  sind  hier  erhalten,  dann 
einer,  n.  5969,  mit  der  Zahl  XLVIII  bald  hinter  Tagliacozzo.  Die 
Straße  führte  über  Cerfennia  weiter  nach  Marruvium,  85  m.  p.  vou 
Rom.  — Die  via  SublacensiB,  nach  Frontin.  de  aq.  7 von  Nero 
angelegt,  verließ  die  via  Valeria  bei  Arsoli  und  lief  im  Thale  des  Anio 
aufwärts  bis  Sublaqueum.  Die  Zählung  der  Steine  nimmt  Rom  als 
Ausgangspunkt;  nicht  weit  von  Arsoli  fand  sich  der  38.,  n.  5971.  — 
Bei  Cerfennia  zweigt  sich  von  der  via  Valeria  die  via  Claudia  Valeria 
ab,  die  nach  der  Mündung  des  Atemus  führte,  wie  der  bei  Teate  ge- 
fundene 43.  Meilenstein  (u.  5973)  angiebt,  den  Kaiser  Claudius  im 
J.  48/9  setzen  ließ.  Die  Meilen  siud  vou  Cerfennia  aus  gezählt,  die 
Stationen  geben  das  It.  Ant,  die  t.  Peut.  und  der  Rav.  an.*)  — Über 
die  von  Venafrum  nach  Aesernia  führende,  in  der  Überlieferung  der 
t.  Peut.  schwer  zu  verfolgende,  von  der  via  Latina  abzweigeude  Straße 
hat  M.  Vol.  X,  699  gehandelt.  Die  Spuren  der  Straße  sind  noch 
sichtbar,  die  Meilensteine  werden  von  Rom  aus  gezählt,  es  sind  noch 
vorhanden  der  106.,  d.  1.  der  zweite  nach  Venafrum,  und  der  110.,  der 
etwa  mit  der  Station  ad  Rotas  zusammenfallt.  Ein  Stein  mit  der 
Zahl  109  und  kaum  erklärlichen  Inschriftresten  ist  seitwärts  der  Straße  vou 
Aesernia  nach  Bovianum  gefunden.  — Auf  der  Fortsetzung  der  via 
Appia  vou  Capua  nach  Renevent  zählen  die  Steine  vom  ersteren 
Orte  an;  der  6.  stand  in  der  Nähe  von  Calatia,  zwischen  Novae  und 
Caudium  beim  j.  Arpaja  der  14.  (n.  5986).  — Strabo  VI  3,  7 p.  282 
und  Hör.  sat.  I 5 beschreiben  eine  Straße  von  Benevent  nach  Brundisinm, 
die  zu  ihrer  Zeit  noch  nicht  Staatsstraße  gewesen,  sondern  es  erat  durch 
Trajan  geworden  ist,  wie  Münzen  desselben  mit  der  Aufschrift  via 

*)  Wenn  Plin.  III 44  ab  ostio  Aterni . . ad  Tiberina  ostia  CXXXV1  zählt, 
so  ist  es  wahrscheinlich,  daß  er  von  Aternum  dem  Lauf  der  Claudia  Valeria 
bis  Cerfennia,  dann  der  Valeria  und  Tihurtina  bis  Rom,  endlich  der  Ostiensis 
folgte;  doch  zählen  diese  Strecken  nach  M.  54, 78  und  16,  zusammen  148  m.  p., 
so  daß  entweder  Richtwege  vorhanden  waren,  oder  in  den  Zahlen  noch  Fehler 
stecken. 
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Traiana  bezeugen.  In  den  Itinerarien  wird  sie  nicht  erwähnt;  doch 
kommen  ihre  Stationen  im  It.  Hier.  p.  610  vor,  und  ihr  ganzer  Lauf 
ist  noch  nachweisbar.  Sie  zählt  die  Meilen  von  Benevent  ans.  Bei 
ihrem  Beginne  steht  daselbst  noch  der  dem  Trajan  im  J.  115  errichtete 
Ehrenbogen  (n.  1558).  Von  da  führt  sic  über  Forum  Novum,  auf 
welcher  Strecke  die  in  Benevent  gefundenen  Steine  mit  den  Zahlen  V 
und  VI  standen,  auf  denen  Trajan  als  Erbauer  der  Straße  und  ihrer 
Brücken  (aus  einer  derselben  ist  ein  Ziegel  mit  dem  Stempel  n.  6011: 
PONT[es]V[iae]TRA[ianae]  hervorgezogen)  genannt  wird,  nach  Aeqnum 
Tuticum,  einem  vicus,  der  von  Beneveut  22,  von  Rom  186,  von  Brundisinm 
185  m.  p.  entferut  war.  Vor  Aequum  Tuticum  fauden  sich  noch  die  Steine 
XIII  und  XVI  (n.  6008  f.).  Weiter  führte  die  Straße  über  die  mutatio 
Aquilonia  im  Thal  des  Celone  nach  Aecae.  dann  nach  Herdoniae  und 
Canusium.  Die  letztere  Strecke  läuft  vom  59.  bis  zum  85.  Meilenstein. 
Auffallend  ist,  daß  die  meisten  Steine,  die  dieser  und  der  folgenden 
Strecke  der  via  Traiana  ihren  Inschriften  nach  angehören,  weit  abseits 
von  der  Straße  südwärts  in  Ascoli,  nordwärts  in  den  am  Meer  liegenden 
Städten,  besonders  in  Trani  gefunden,  also  dorthin  verschleppt  sind. 
Die  Straße  führt  weiter  über  Rubi,  kurz  vor  dem  die  Steine  GUI,  CIV 
und  CV  ihren  Platz  hatten,  nach  Butuntum  und  Barium,  wo  sie  beim 
131.  Steine  von  Benevent  aus  die  Küste  gewann,  an  der  sie  über 
Gnathia  und  die  Station  Speluncae  mit  dem  207.  Stein  Brudisium  er- 
reichte. Von  dieser  letzten  Strecke  sind  jedoch  nur  weuige  Steine  er- 
halten. — Die  via  Herculia  führte  von  Aeqnum  Tuticum  südwärts 
nach  Lukanien.  Ihren  Namen  nennen  mehrere  ihrer  Meilensteine,  sie 
verdankt  ihn  dem  Kaiser  Maximianus  Herculius,  der  sie  anlegte;  ältere 
Steine  sind  an  ihr  nicht  gefunden.  Ihre  Stationen  giebt  das  1t.  Ant. 
p.  103  ff.,  die  einer  Nebenstraße  p.  112;  die  Meilen  werden  von  Aeqnum 
Tuticum  an  gezählt.  Ob  die  von  Venusia  bis  Regium  weiter  geführte 
Straße  als  ihre  Fortsetzung  oder  als  besondere  Straße  anzusehen  sei, 
steht  nicht  fest.  K.  zeichnet  die  via  Herculia  als  gesichert  von  Aequum 
Tuticum  über  Trevicum,  in  dessen  Nähe  der  15.  Stein  (n.  6061)  ge- 
fuuden  ist,  nach  Aquilonia,  kurz  vor  welcher  Stadt  sie  in  die  via 
Appia  einmündet;  die  im  It.  Ant.  angegebene  Station  ad  Matrem  Magnam 
zeichnet  er  aber  nicht  ein.  Aquilonia  selbst  wird  wieder  nicht  im  It. 
Ant.  genannt.  Nach  K.  geht  die  Straße  dann  auf  der  via  Appia  weiter 
über  pons  Aufidi,  hinter  dem  sie  alsbald,  ohne  Venusia  zu  erreichen,  rechts 
abbiegt,  um  über  j.  Helft  nach  Potentia  in  Lukanien  zu  gelangen. 
Doch  ist  dieser  letzte  Teil  nicht  gesichert,  ebensowenig  wie  die  Fort- 
setzung der  Straße  über  Acidii  nach  tirumentum.  — M.  nimmt  an,  daß 
die  oben  erwähnte,  durch  Inschriften  als  mit  Erlaubnis  der  Kaiser 
Hadrian  und  Pius  angelegt  bezeugte  Straße  von  Aeclanum  nach 
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Herdoniae.  die  ausdrücklich  in  der  n.  670  als  [Her]donitana  be- 
zeichnet zu  sein  scheint,  suf  einer  dacischen  Inschrift,  HI  1456,  via 
Aurelia  Aeclanensis  genannt  werde,  und  bezieht  darauf  einen  unfern 
von  Aeclanuni  bei  j.  Grottaminarda  gefundenen  Meilenstein  n.  6071 
mit  der  Zahl  m p.  III.  K.  ist  auf  diese  Vermutung  nicht  eingegangen, 
sondern  zeichnet  als  via  Aurelia  nur  einen  kurzen,  allerdings  in 
seinen  Spnren  nicht  nachgewiesenen  Straßenzug  von  Aeclanum  nordwärts, 
dessen  letzte  Strecke  vor  Aequum  Tuticum  mit  der  via  Hercnlia  zu- 
sammenfällt.  Auf  ihn  scheint  er  auch  den  bei  Ariano  gefundenen,  der 
n.  6071  ganz  gleichartigen,  von  M.  der  via  Hercnlia  zugewiesenen  Stein 
n.  6056  zn  beziehen.  Ob  er  auch  den  zwischen  Grottaminarda  und 
Ariano  bei  der  Madonna  della  Manna  gefundenen,  n.  6073,  des  M. 
AEMILIV  M.  F.  LEPIDV8  COS,  der  dem  6.  oder  7.  Jahrh.  der  Stadt 
angehört,  zn  dieser  rechnet,  oder  ihn  von  der  via  Appia  dorthin  ver- 
schleppt sein  läßt,  kann  ich  nicht  entscheiden.  M.  bezieht  ihn  auf  die 
Fortsetzung  der  via  Appia  von  Benevent  über  Venusia  nach  Tarent 
nnd  Hrnndisinm  und  vermutet,  daß  die  Straße  von  Benevent  nach 
Venusia  entweder  eine  doppelte  gewesen,  oder  daß  sie  in  der  älteren 
Zeit  von  Benevent  durch  das  Thal  des  Calore  und  der  Ufita  über 
Trevicum  und  Aquilonia  nach  Venusia  geführt  und  erst  später  verlegt, 
sei.  Diese  Strecke  sei  kürzer,  aber  schwieriger  als  die  über  das  süd- 
licher liegende  Aeclanum.  Wenn  Horaz  an  einem  Tage  von  Benevent 
bis  zur  villa  Trivici  gegangen  sei,  so  müsse  er  jene  Straße  eingeschlagen 
haben  (ihre  Länge  ist  in  der  Luftlinie  ungefähr  30  m.  p ),  mit  dem 
Umwege  über  Aeclanum  sei  der  Tagemarsch  zu  groß;  auch  führe 
jene  Linie  ohne  Umweg  anf  den  noch  erhaltenen  pons  Aufidi,  j.  Ponte 
Venere,  auf  dem  die  Appia  den  Fluß  überschreite.  Doch  scheint  K. 
diese  Ansicht  nicht  zu  teilen:  denn  auch  auf  der  so  ausführlichen 
Nebenkarte  des  Hirpinerlandes  (anf  tab.  II)  ist  keine  Spur  der  Straße 
durch  das  Thal  des  Calore  und  der  Ufita  angegeben;  vielmehr  trägt  die 
in  ihren  Überresten  ebenfalls  nicht  nachgewiesene  Straße  Uber  Aeclannm 
und  Aquilonia  hier  den  Namen  via  Appia;  erst  von  Aquilonia  bis 
Vennsia  ist  ihr  Lauf  gesichert.  Ein  erhaltener  Stein,  n.  6072,  zählt 
VIII  und  zugleich  CLXXII:  jenes  ist  von  Benevent  aus  gerechnet, 
dieses  von  Rom.  Dieser  und  ein  zweiter  Stein,  n.  6075,  berichten,  daß 
die  Straße  longa  vetustate  aroissa  gewesen  und  erst  von  Trajan  im  J.  123 
anf  einer  Strecke  von  15750  Schritten  wieder  hergestellt  sei.  M.  macht 
mehrfach  darauf  aufmerksam,  wie  die  Staatsstraßen  Mittel-  und  be- 
sonders Süditaliens  schon  in  der  frühen  Kaiserzeit  vernachlässigt  und 
erst  sehr  langsam,  zum  Teil  erst  im  4.  Jahrh.  wieder  ausgebessert  und 
ansgebnut  wurden. 

Anf  diese  für  jede  weitere  Bearbeitung  der  nnteritalischen  Topo- 
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graphie  grundlegenden  Bände  des  C.  I.  lassen  wir  eine  Reihe  von 
Einzeluntersuchungen  über  diese  Gegenden  folgen,  deren  Wert  durchweg 
nicht  hoch  anzuschlagen  ist  und  selbst,  wenn  sie  sich  an  jene 
Werke  anschließen,  meist  nur  unwesentliche  Ausführungen  einzelner 
kleinen  Abschnitte  derselben  enthalten.  Sie  bezeugen  dann  jedoch  den 
mächtigen  Einfluß,  den  Mommsens  und  Kieperts  Forschungen  auch  in 
Italien  haben,  und  räumen  nach  deren  Vorgänge  unter  dem  gewaltigen 
Wust  von  Schriften  auf,  die,  in  engherzigem  Munizipalgeist  befangen, 
hauptsächlich  zur  Verherrlichung  einzelner  Ortschaften  um  jeden  Preis 
geschrieben  zu  sein  schienen. 

38.  G.  Grasso,  Studi  di  storia  autica  e di  topografia  storica. 

Fase.  I.  Ariano  1893.  150  S.  8. 

Die  Schrift  enthält  kaum  neue,  über  das  C.  I.  hinausgehende  Re- 
sultate. Ein  Aufsatz  (S.  9—36)  über  Aquilonia  (s.  o.  No.  37)  unter- 
scheidet die  mntatio  Aquilonis  vom  birpinischen  Aquilonia,  dessen  wirk- 
liche Trümmer  sieb  auf  einem  Hügel  des  Namens  Monumenta,  3Miglien  vom 
j.  Lacedogna  entfernt,  finden  sollen,  uud  nimmt  mit  Mommsen  und  dem 
Numismatiker  Barclay  daneben  ein  sanmitisches  Aquilonia,  aus  dem 
2.  Samniterkriege  bekannt,  an,  das  G.  zwischen  Bojano  und  Isernia 
in  der  Gegend  des  j.  Macchia  Godena  sneht;  doch  weiß  er  von  sicheren 
Resten  daselbst  nichts  zu  berichten.  Ein  zweiter  Aufsatz  (S.  37 — 75) 
beschäftigt  sich  mit  der  schwierigen  Frage  über  die  Straßen  des 
Hirpinerlande8.  G.  bezieht  mit  Kiepert  (s.  o.)  die  Meilensteine  n.  6056 
und  6071  auf  die  via  Aurelia,  die  Aeclanum  mit  Aequum  Tuticum  ver- 
bunden habe.  Die  von  Horaz  im  Iter  Brundisinum  angedeutete  Stadt, 
deren  Name  nicht  in  den  Vers  paßt,  findet  er  in  Ausculum,  doch  in 
einem  Nachtrage  (8  146  f.)  schlägt  er  selbst  vielmehr  Herdoniae  vor. 

39.  Th.  Bonanni,  La  corografia  dei  comuni  e dei  villaggi 

della  provincia  dei  2°  Abruzzo  ulteriore.  Aquila  1883.  114  S. 

gr.  8. 

Eine  Corografia  antica  dei  popoli  Vestini  giebt  eine  unkritische 
Wiederholung  veralteter  Darstellungen  ohne  selbständigen  Wert.  Auch 
die  der  Einzelbeschreibung  gelegentlich  eingestreuten  Notizen  sind 
wertlos. 

40.  Giac.  Tropea,  Fonti  e letteratura  della  geografia  lucana. 
Messina  1893.  28  S. 

Eine  in  Messina  gehaltene  Universitätsvorlcsung,  die  in  recht 
buntem  Durcheinander  die  zahlreichen  Quellen  und  Schriften  über 
Lukanien  aufzählt. 
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41.  Christof.  Pepe,  Monografia  di  Metaponto.  Castrovillari 
1883.  39  S. 

Eine  oberflächliche,  unkritische  Zusammenstellung  der  alten 
Schriftstellen,  an  denen  die  Stadt  genannt  wird,  nnd  beliebiger  neuer 
Ansichten  nnd  Vermutungen  darüber. 

42.  Mömoires  de  la  soci6t6  nationale  des  autiquaires  de  France, 
t.  44.  Paris  1883. 

Auf  grund  einer  bei  Ostnni  gefundenen  Inschrift  eines  C.  Helvius 
C.  f.  Valens  aed.  (Fr.  Lenormant  ist  der  Gewährmann)  nimmt  Thödenat 
an,  dort  habe  ein  Municipium  gelegen,  und  da  dort  auch  vielfach 
Münzen  mit  der  Aufschrift  STY  gefunden  sind,  glaubt  er  d'Anvilles 
Vermutung  bestätigt,  daß  die  von  Plin.  III  105  genannte  kalabrische 
Gemeinde  der  Stnlnini  dort  ihren  Wohnsitz  gehabt  habe. 

42b.  Lud.  Pepe,  Notizie  storiche  ed  archeologiche  dell'  antica 
Gnathia.  Ostuni  1883.  169  8.  mit  einer  Ansicht  und  4 Inschrift- 

tafeln. 

Das  Buch  giebt  ausführlichen  Bericht  über  die  Ruinen,  In- 
schriften, Vasen  und  sonstigen  Denkmäler  des  Altertums,  die  in  nnd 
bei  Gnathia  gefunden  sind,  enthält  aber  sehr  wenig  Neues. 

43.  Arcangelo  di  Gioacchino  Prologo,  I primi  tempi  della 

cittä  di  Trani  e l’origine  probabile  del  nome  della  stessa.  Giovinazzo 
1883.  172  8. 

Verf.  giebt  u.  a.  eine  ausführliche  Beschreibung  aller  Altertümer 
von  Trani  und  seiner  Umgebung,  die  noch  erhalten  sind,  oder  von  denen 
sich  irgend  eine  Kunde  aufgezeichnet  findet.  Von  Bedeutung  ist  mir 
darunter  nichts  aufgefallen. 

44.  Axt,  Zur  Topographie  von  Rhegion  und  Messana.  Progr. 
von  Grimma,  1U&7.  36  8.  4. 

Eine  auf  längerer  Anwesenheit  des  Verf.  in  der  behandelten  Gegend 
beruhende,  eingehende  Revision  der  Nachrichten  über  die  beiden  Städte 
an  der  siziliseben  Meerenge  und  ihr  Gebiet.  Manche  der  bei  den  Alten 
genannten  Örtlichkeiten  werden  näher  bestimmt;  doch  ist  die  Aus- 
legung der  schwierigen  Hauptstelle  bei  Probus  in  Verg.  Buo.  p.  4 nicht 
wesentlich  gefördert. 

45.  G.  M.  Columba,  Contributi  alla  storia  dell’  elemento  cal- 
cidico  d’occidente.  Archeologia  di  Leontini.  Con  tre  disegni  sul  testo 
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e dne  tavole  topografiehe  in  fine.  Palermo  1891.  75  S.  (Estratto 
dell'  Arch.  Btor.  siciliano.  N.  S.  anno  XVI  p.  70  gqq.) 

Der  zweite  Teil  dieser  gründlichen  Arbeit  enthält  eine  amsichtige 
auf  die  antike  wie  auf  die  mittelalterliche  Überlieferung  und  eine 
genaue  Ortskunde  sich  stützende  Behandlung  der  Gegend  von  Leontini. 
Da  Verf.  die  einschlägigen  Arbeiten  nicht  nur  seiner  Landsleute, 
sondern  auch  die  deutschen,  englischen  und  sonst  in  betracht  kommenden 
völlig  beherrscht  und  verständige  Kritik  zu  üben  versteht,  scheinen 
seine  Untersuchungen  durchaus  sorgfältig  zu  sein.  Einige  Einwendungen, 
die  dagegen  erhoben  sind,  behandelt  er  in  dem  Aufsatz 

46.  Columba,  Sulla  storia  delle  colonie  calcidiche  di  occidente. 
Palermo  1893.  23  S.  (Ebd.  anno  XVIII.) 

Er  geht  dabei  besonders  auf  das  Wesen  und  die  Bedeutung  der 
ältesten  griechischen  Kolonieu  ein. 

47.  B.  Ileisterbergk,  Fragen  der  ältesten  Geschichte  Siziliens. 

Berl.  1889.  106  S. 

Verf.,  dessen  Schrift  „Uber  den  Namen  Italien“,  1881  bereite 
eine  der  dunkelu  Fragen  über  die  Urzeit  Italiens  zu  ergründen  suchte, 
giebt  jetzt  eiue  eingehende,  scharfsinnige  Untersuchung  über  Wohnsitze, 
Herkunft,  Namen  und  Verhältnisse  der  Sikaner  und  Sikuler  zu  einander 
und  zu  den  übrigen  alten  Bewohnern  Siziliens.  Er  beginnt  mit  dem 
Nachweis,  daß  der  in  das  libysche  Meer  mündende  sizilische  Fluß 
Himera  mit  dem  gleichnamigen  ins  tyrrhenische  Meer  fließenden  vom 
ganzen  Altertum  als  ein  an  den  Quellen  zusammenhängender  angesehen 
wurde.  Diese  Anschauung  ist  aus  der  von  Schubriug  bestätigten  That- 
sache  entsprungen,  daß  es  in  der  That  eiue  Quelle  giebt,  die  nach 
beiden  Flüssen  hin  einen  Ablauf  hat,  und  daß  eine  Anzahl  anderer 
Quellen  beider  Flüsse  sehr  nahe  bei  einander  liegen.  Der  nach  8. 
strömende  größere  Himeia  wird  von  H.  mit  dem  sonst  in  dieser 
Gegend  erwähnten  Sicanus  gleichgestellt  und  daraus  die  Bezeichnung 
der  salzhaltigen  Landschaft,  die  er  durchfließt,  als  Sikania  abgeleitet, 
sowie  auch  der  Name  des  Volkes  der  Sikaner.  Diese  werden  sodann 
mit  den  Elymein  zusammengestellt,  die  einen  Teil  von  ihnen  gebildet 
hätten.  Die  Sikaner  seien  die  ältesten  Bewohner  der  Insel  gewesen 
und  hätten  bereits  in  Städten  gewohnt,  als  die  Griechen  dort  ihre 
Kolonien  anlegten.  Dann  erst  seien  die  Sikuler  von  der  bruttischen 
Halbinsel  herübergekommen.  Die  Untersuchung  ist  in  einigen  Teilen 
zwar  etwas  breit  und  gedehnt;  doch  folgt  man  ihrem  geschlossenen  Zu- 
sammenhänge mit  Spannung.  Verf.  ist  in  der  That  ein  scharfsinniger 
Erklärer  der  alten  Texte.  Aber  diese  sind  leider  nur  zu  spärlich,  so 
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daß  die  Grundlage  der  Untersuchung  etwas  unsicher  erscheint.  Man 
vermißt  auch  die  Berücksichtigung  der  sonstigen  eigentümlichen  Ver- 
hältnisse der  ältesten  Bizilischen  Bevölkerung,  z.  B.  die  der  Maße  und 
Münzen,  welche  frühere  Forscher  zu  teilweise  ganz  verschiedenen 
Resultaten  führten:  vgl.  besonders  J.  Rubino,  Beiträge  znr  Vorge- 
schichte Italiens.  Lpz  1868,  zu  Anfang. 

48.  B.  Lupus,  Die  Stadt  Syrakus  im  Altertum.  Autorisierte 
deutsche  Bearbeitung  der  Cavallari-Üolmscbeu  Topograiia  archeolo- 
gica  di  Siracnsa.  Straßb.  1887.  343  S. 

Das  für  Topographie,  Geschichte  und  Altertümer  von  Syrakus 
hochbedentsame  Werk  giebt  in  der  Einleitung  eine  ausführliche  Ent- 
wickelung der  Geschichte  der  geographisch-topographischen  Studien  über 
das  alte  Sizilien. 

49.  G.  Vullo  Guzzardella,  Süll’  antica  cittä,  che  esistette 
nel  sito  dell'  odierna  Butera.  Palermo  1883.  19  S. 

Verf.  glaubt,  sich  stützend  auf  Herod.  VII  163,  daß  Butera  der 
Ort  sei,  au  dem  das  früh  genannte,  aber  auch,  wie  es  scheint,  früh 
untergegangene  Mactorion  anzusetzen  sei.  Holm  hält  in  einer  Nach- 
schrift diese  Ansicht  für  beachtenswert. 

50.  L.  Cocco  Solinas,  Geografia  storica  della  Sardegna. 
Sassari  1888.  75  S. 

Die  Arbeit  giebt  erst  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  Sar- 
diniens Geschichte,  Lage,  Bevölkerung  u.  s.  w.,  dann  eine  Übersicht 
der  Küsten  mit  den  anliegenden  Inseln,  der  Gebirge,  der  Flüsse  mit 
ihren  Gebieten,  dazu  die  jetzige  Verwaltung  und  statistische  Über- 
sichten. Geschichtliche  Bemerkungen  sind  überall  eingestreut , so  daß 
man  über  manches  einzelne  Nachrichten  findet;  eine  systematische 
Geographie  in  fortlaufender  geschichtlicher  Entwickelung  sucht  man 
vergebens. 

51.  B.  Gandoglia,  La  cittä  di  Noli,  monogratia  storica.  Savona 
1885.  376  8.  8. 

Daß  die  Stadt  Noli  in  Ligurien  bereits  zur  Römerzeit  vorhanden 
gewesen,  glaubt  Verf  , bringt  aber  keine  Beweise.  Ein  junger  Gelehrter 
weist  ihm  zwar  nach , daß  der  Name  der  Station  ad  Navalia  in  der 
t.  Peut.  und  beim  Rav.  sich  nach  den  Lantgesetzen  habe  zu  Noli  ver- 
ändern können-,  aber  diese  Station  liegt  beträchtlich  östlich  von  Vada 
Sabatia,  j.  Vado,  Noli  dagegen  westlich  von  da  Indes  scheint,  daß 
die  baulichen  Überreste  auf  dem  die  Stadt  überragenden  Monte  Orsini, 
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deren  S.  23  f.  und  319  ff.  Erwähnung  geschieht,  über  das  Mittelalter 
und  vielleicht,  wie  Verf.  meint,  in  die  ligurische  Zeit  zurückreichen. 

52.  Uonglas  W.  Freshfield,  The  pass  of  llannibal.  The 
Alpine  Journal  vol.  IX  No.  81.  London,  Aug.  1883,  S.  267—300. 

Eingehende  Untersuchung  Uber  den  mutmaßlichen  Weg  Hanni- 
bals  über  die  Alpen.  Verf.  verbindet  mit  einer  Kritik  der  bisherigen 
Ansichten  eine  genaue  Beschreibung  der  in  betracht  kommenden 
Wege. 

53.  Perrin,  Marche  d’Annibal  des  Pyiinees  au  Po.  163 
aotographierte  Oktavseiten  ohne  Ort  u.  Jahr. 

Der  au  der  Befestigung  der  französischen  Alpengrenze  beteiligte, 
sehr  ortskundige  Verf.,  colonel  d' Artillerie , der  seiner  Arbeit  auch 
mehret  e Kartenskizzen  beigegeben  hat,  läßt  Hannibal  am  rechten 
Ufer  des  Are  über  S.  Michel,  Villerey,  Aussois  marschieren  und1  von 
da  etwas  südlich  vom  Mont  Cenis  Uber  den  Col  du  Capier  ins  Thal 
der  Dora  Balten  nach  Snsa  hinübersteigen.  Die  Maße  der  einzelnen 
Marschteile  stimmen  mit  den  von  Polybius  angegebenen  aufs  genaueste. 

Indem  wir  zu  den  Provinzen  Galliens  übergehen,  beginnen  wir 
mit  einigen  Arbeiten  allgemeineren  Inhalts: 

54.  H.  Wilkens,  Quaestiones  de  Strabonis  aliorumque  rerum 
gallicarum  anctorum  fontibns.  Marburg  1886.  60  8. 

Die  Arbeit  sammelt  und  beleuchtet  besonders  die  Stellen  über 
Gallien,  welche  8trabo  aus  Cäsar  entlehnt  hat;  sodann  wird  Ammian 
XV,  11  auf  die  Quellen  geprüft.  Neue  Resultate  der  Untersuchung 
sind  kaum  zu  verzeichnen. 

55.  J.  Quicherat,  M61anges  d'archßologie  et  d’histoire.  An- 
tiquit6s  celtiques,  romaines  et  gallo-romaincs,  memoircs  et  fragments 
reunis  et  mis  en  ordre  par  A.  Giry  et  A.  Castan,  pr6c6d6s  d’une 
notice  sur  la  vie  ct  les  traveanx  de  J.  Q.  par  R.  de  Lasteyrle  et 
d une  bibliographie  de  ses  oeuvres.  Paris  1885.  580  S.  und  8 Tafeln. 

l)ie  bedeutendsten  der  zahlreichen  zerstreuten  Arbeiten  des  ver- 
dienstvollen Gelehrten,  die  längst  zum  Gemeingut  der  Wissenschaft  ge- 
worden, sind  iD  obigem  Bande  neu  abgedruekt;  ich  begnüge  mich  damit, 
auf  die  fünf  au  den  Schluß  gestellten  Abhandlungen  aufmerksam  zu 
machen,  welche  die  lange  Zeit  umstrittene  question  d'Alesia  betreffen. 

56.  A.  Holder,  Alt- keltischer  Sprachschatz.  B.  1.  Leipz.  1696. 
2064  Spalten  in  gr.  8. 

Das  Werk  bewundern* werten  Fleißes  verdient  auch  an  dieser 
Stelle  als  Hülfsbuch  für  geographische  Stadien  erwähnt  zu  werden;  es 
enthält  eine  vollständige  Sammlung  aller  keltischen  Namen,  die  auf  ln- 


Digitized  by  Google 


222 


Oallia  Narbooensis.  (Detlefsen.) 


Schriften,  Münzen  nnd  bei  Schriftstellern  bis  in  die  merowingische  Zeit 
hinein  Vorkommen,  dazn  anch  sämtliche  alt-keltischen  Worte,  die  uns 
sonst  erhalten  sind.  Freilich  wird  sich  bei  genauerer  Untersuchung 
wohl  noch  ergeben,  daO  manche  iberische  nnd  anderen  Sprachen  ange- 
hörende Namen  mit  aufgenommen  sind;  denn  die  Wissenschaft  ist  noch 
nicht  in  der  Lage,  hier  eine  scharfe  Trennung  vorzunehmen.  Jedenfalls 
aber  hat.  das  Buch  für  die  alte  Geographie  den  großen  Wert  einer 
wohl  ziemlich  vollständigen  Sammlung  aller  Stellen,  an  denen  gallische 
Ortsnamen  Vorkommen,  und  diese  Stellen  sind  voll  ausgeschrieben. 

57.  U.  D’Arbois  de  Jubainville,  Les  noms  gaulois  chez 
Cüsar  et  Hirtius  de  bello  Gallico.  Premiöre  Serie.  Paris  1891.  259  S. 

Das  Werk  umfaßt  nur  einen  kleinen  Teil  des  im  vorhergehenden 
behandelten  Stoffes,  fügt  aber  zu  den  einzelnen  Namen  auch  der  Orte 
die  Bedentungsaugabe  hinzu. 

58.  C.  I.  L.  vol.  XII.  Incriptiones  Galliae  Narbonensis  ed. 
O.  Hirschfeld.  Berol.  1888.  XXXVII,  38  und  976  8.  fol.  mit 
3 Karten  von  H.  Kiepert. 

Auch  dieser  Band  des  C.  I.,  dessen  die  Schweiz  betreffende  Teile 
übrigens  Mommsen  besorgt  hat,  bietet  eine  beträchtliche  Anzahl  von 
Denkmälern  und  Angaben,  die  für  die  alte  Geographie  von  hervor- 
ragender Wichtigkeit  sind;  doch  scheint  mir  der  lierausg.  weniger  als 
die  der  meisten  übrigen  Bände  sein  Augenmerk  auf  diese  Seite  der  Arbeit 
gerichtet  zn  haben.  Manche  der  Städte,  welche  Plin.  (III  31—37)  in 
der  Beschreibung  der  Provinz  anführt,  werden  gar  nicht  oder  nur  ganz 
im  Vorbeigehen  erwähnt,  selbst  solche,  die  ihren  Namen  auf  die  Gegen- 
wart vererbt  haben,  oder  deren  Lage  sonst  genügend  feststeht.  Für 
die  Begrenzung  mancher  Stadtgebiete  hätte  sich  bei  Berücksichtigung 
derselben  wohl  ein  etwas  anderes  Bild  in  der  Zusammenordnung  der 
Inschriften  ergeben,  als  aus  der  getroffenen  Einteilung  hervorzugehen 
scheint.  So  wird  (p.  38)  das  Gebiet  von  Forum  Voconii  nicht  von  dem 
der  Kolonie  Forum  lulii  geschieden  (vgl.  p.  635  f.);  zu  Aquae  Sextiae 
wird  (p.  65)  die  Gegend  von  Vcrnügues  gerechnet,  wo  mit  Wahrschein- 
lichkeit die  vom  H.  gar  nicht  genannten  Caenicenses  angesetzt  werden, 
zu  Arelate  das  Gebiet  von  Maritima  Avaticorum;  Cessero,  PisciDae,  Illi- 
beris  werden  nicht  berücksichtigt.  Noch  weniger  zieht  H die  Frage  über 
die  Wohnsitze  einzelner  Volksstämme,  die  in  der  Provinz  genannt 
werden,  in  die  Untersuchung,  z.  B.  der  Dexivates,  wie  bei  Plin.  ID  34 
(vgl.  n.  1062 — 64)  doch  wohl  mit  ßabiet  st.  Dexuiates  zu  schreiben 
ist,  deren  Gebiet  wahrscheinlich  zwischen  der  Durance  und  dem  Ge- 
birge von  Lubüron  anzusetzen  ist.  In  ihm  wird  doch  wohl  eine  der 
noch  nicht  nachgewiesenen  latiniseben  Städte  bei  Plin.  zu  suchen 
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sein,  während  H.  es  (p.  138)  zn  Apta  Inlia  rechnet.  Mag:  anch 
dieser  Name  mit  anderen  früh  verwischt,  nnd  mögen  anch  manche 
kleinere  Städte  in  späterer  Zeit  zurückgegangen  nnd  größeren  benach- 
barten zugeteilt  sein,  für  die  Erkenntnis  der  frühen  Kaiserzeit  wäre 
doch  ein  engerer  Anschluß  an  das  Verzeichnis  bei  Plin.  wohl  möglich 
und  erwünscht  gewesen.  Nach  der  geographischen  8cite  hin  dürfte 
also  das  vorgelegte  Material  noch  einmal  eine  gründlichere  Durch- 
arbeitung erfordern. 

Der  w.  vom  Var  gelegene  Teil  der  Provinz  Alpes  maritimae, 
deren  größere,  östliche  Hälfte  Mommsen  in  C.  V.  behandelt  hat,  zählt 
die  n.  1 — 74  und  5702 — 5706.  Etwas  w.  vom  Unterlauf  des  Var  liegt 

Vintinm,  j.  Vence,  eine  Stadt  der  Nernsii.  Das  bei  Dio  XXXVII  47 
erwähnte  Odevrfa  ist  mit  Blanc  in  Oö[aX]evTfa  zn  ändern  nnd  bezieht 
sich  anf  die  Stadt  der  Allobroger.  Flußaufwärts  bei  la  Penne  nennt 
eine  losch,  einen  pagus  Beritinus.  Drei  s w.  von  da  in  Brian^onnet 
gefundene  Steine,  n.  57  ff. , geben  den  Ortsnamen  in  der  Abkürzung 
BRIO. , dessen  Ergänzung  noch  nicht  gefunden  ist  (s.  p.  804).  — 
Salinae  ist  durch  Insch.  (p.  9)  im  jetzigen  Castellane  festgelegt 
N w.  von  da  entspricht  Senez  dem  alten  Sanitium,  das  außer  auf  einer 
Insch.  aus  Nimes  n.  3288  noch  bei  Ptol.  III  I,  43  und  in  der  Not. 
Gail,  genannt  wird.  Auffallend  ist  die  Angabe  des  Ptol.,  der  die  beiden 
im  äußersten  SO.  und  NW.  der  Provinz  liegenden  Städte  Cemenelum, 
j.  Cimiez,  und  Sanitium  den  Vediantiern  zuschreibt,  während  er 
das  zwischen  ihnen  liegende  Salinae  eine  Stadt  der  Suetrii  nennt;  je- 
doch Anden  wir  in  diesen  Gegenden  mehrfach  Beispiele  von  wahrschein- 
lich gewaltsam  herbeigeführter  Auseinanderreißnng  einzelner  Völker- 
schaften (vgl.  anch  Hermes  21,  539). 

Die  diesem  Lande  zugefallene  Westhälfte  der  Provinz  der  Alpes 
Cottiae  zählt  die  n.  75—97  nnd  5707.  Ebrodnnum,  j.  Embrun, 
die  Hauptstadt  der  Catnriger  im  SW.  der  Provinz , wurde  von 
Diocletian  der  Provinz  der  Alpes  maritimae  zugeteilt,  deren  geist- 
liche Metropolis  sie  später  blieb.  Zur  Zeit  Strabos  (IV  1,3  p.  179) 
war  sie  nur  ein  viens , der  von  Augustes  latinisches  Recht  em- 
pfangen zu  haben  scheint.  W.  von  ihr  lag  Caturigomagns.  j. 
Chorges,  das  keine  besondere  Gemeinde  gebildet  zn  haben  scheint. 
Die  Insch.  n.  75  eines  dem  Mercurius  Anitimus  gesetzten  Altars  be- 
weist, daß  hier  die  Grenze  der  Provinz  war.  Der  j.  Name  der  Gegend 
am  westlichen  Abhang  des  Monte  Viso  le  Queyras  entspricht  dem  der 
Qnariates.  Diese  von  Plin.  III  35  gebotene  Form,  statt  deren  der 
Ehrenbogen  von  Susa  Quadiates  bietet,  wird  durch  n.  80  bestätigt,  die 
noch  andere  anf  dem  Bogen  genannte  Völker  aufzählt.  — Brigantio, 
j.  Brian^on,  scheint  in  der  ersten  Kaiserzeit  latinisches  Recht  empfangen 
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zu  haben;  spfiter  gehörte  es  zu  den  Alpes  maritimae:  Ammian  nnd 
Ennodins  bezeichnen  es  nnr  noch  als  castellum.  — Ob  in  n.  1856,  die 
einen  pr[o]c(urator)  Alpinra  CORIIIARVM  nennt,  dieser  Name  fllr 
Cottiarnm  verschrieben  ist  oder  eine  sonst  nicht  wieder  genannte  Alpen- 
gegend bezeichnet  wird,  ist  ungewiß.  Die  sonst  nnr  auf  dem  tropaenm 
des  Augustus  bei  Plin.  III  137  vorkommenden  Sogionti  erscheinen  auch 
auf  n.  1871. 

Das  Gebiet  der  Alpes  Graiae  bietet  die  n.  98 — 130  und  5708 — 5720. 
Hauptort  war  ursprünglich  Forum  Claudii  Ceutronum  Axima,  j.  Aime- 
en-Tarentaiso  im  oberen  Thal  der  Isöre;  doch  ist  es,  obgleich  Sitz  des 
Prokurators  der  Provinz,  vielleicht  nicht  einmal  städtische  Gemeinde 
gewesen;  denn  es  fehlen  durchaus  Inschriften  städtischer  Magistrate. 
Seit  dem  4.  Jahrh.  verschwindet  der  Ort  wieder,  und  an  seine  Stelle 
t» itt  Daran tasia  oder  Tarantasia,  auch  einfach  civitas  Ceutronum  ge- 
nannt, j.  Montiers-en-Tarautaise.  Ein  zwischen  den  Gebieten  der  Ceu- 
tronen  und  der  Viennenser  gesetzter  Grenzstein  n.  113  ist  ungefähr  in 
der  Mitte  zwischen  Axima  nnd  Octodurus  um  Abhang  von  La  Forclaz- 
du-Prariou  gefunden.  Man  darf  wohl  in  Forclaz  den  Namen  von 
Forum  Claudii  vermuten,  der  beiden  genannten  Orten  zukam. 

Die  Alpes  Pueninae  gaben  die  n.  131  — 164.  Ihre  Grenzen  sind 
fast  überall  durch  die  Joche  der  Alpen  gegeben  , zweifelhaft  jedoch 
am  Genfersee  gegen  Gallien.  Auf  der  Nordseite  des  Sees  liegen  sie 
gegen  Germania  superior  zwischen  j.  Vevey  und  Lausanne.  Mommseu 
setzt  das  nnr  bei  Ptol.  genannte  Apouooiuqoc  der  civitas  Seduuorum, 
j.  Sitten,  gleich.  Der  Hauptort  der  Varagrer  Octodurus  führte  nach 
den  Meilensteinen  später  den  Namen  Forum  Claudii  Vallensium.  Das 
nur  in  den  Itiuerarien  genannte  Tarnaiae  muß  die  Hauptstadt  der  Nan- 
tuates,  das  j.  S.  Maurice,  gewesen  sein,  die  später  Agaunum  hieß.  Es 
war  der  Hauptort  der  vier  Stämme  der  vallis  Poenina,  die  hier  ge- 
meinsam dem  Drusus  ein  Denkmal  (n.  147)  setzten.  Nahe  dem  Aus- 
fluß der  Rhone  in  den  Genfersee  lag  daB  in  den  Itinerarien  genannte 
Penneloci,  j.  Villeneuve;  in  dessen  Nähe  auch  Ebruduuum,  eine  von 
der  Not.  Dign.  Occ.  42,  15  genannte  Flottenstation,  die  M.  mit  dem 
bei  Ptol.  II  12,  13  vorkommenden  ’EßdSoopov  für  gleich  hält,  das  man 
im  j.  Yvorne  bei  Aigle  wiederfindet.  Auch  ein  im  J.  563  in  den  See 
versunkenes  Tauredunum  wird  hier  angesetzt.  — Viviscus  entspricht 
dem  j.  Vevey,  von  dem  Viromugus,  9 m.  p.  au  der  Straße  nach 
Aventicum  entfernt,  etwus  n.-ö.  vom  j.  Proraasens  an  der  Broye  ange- 
setzt wird. 

Die  Inschriften  der  narbonensischen  Provinz  selbst  beginnen  p.  28. 
Bemerkenswert  ist  folgendes.  Die  colonia  Octavanorum  Pacensis  Classica 
Forum  Iulii,  j.  Frdjus  (p.  38),  von  Augustus  nach  der  Schlacht  bei 
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Actium  zur  Flottenstation  erhoben,  ging  frühestens  zur  Zeit  der  Flavier 
als  solche  wieder  ein.  Zu  den  Erwäbnuugen  mag  hinzugeftigt  werden, 
daß  die  Einwohner  nach  Plin.  XXXI  95  eine  besondere  Art  garum  be- 
reiteten. Die  w.  von  dort  in  Cabasse  gefundene  n.  342  neunt  einen 
auch  anf  der  t.  Peuf.  und  im  It.  Ant.  p.  297  zwischen  Forum  Iulii 
und  Aquae  Sextiae  genannten  pagus  Matavouicus.  — Weiter  landein- 
wärts im  Gebiet  der  Dorance  liegt  die  colouia  Iulia  Augusta  Apollinaris 
Reiomm,  j.  Riez  (p.  49),  deren  ursprünglichen  Namen  Alebece  man 
mit  dem  des  Stammes  der  Albier  oder  Albicer  znsammenbringt. 
Plin.  III 36  teilt  ihr  nur  noch  latinisches  Recht  zu;  doch  beweist  ihr 
Name,  daß  sie  schon  durch  Augustus  zur  rüm.  Kolonie  erhoben  wurde. 
— An  ihr  Gebiet  schließt  sich  nordwärts  Dioia,  in  u.  6037  a als  colonia 
Dinia  Lub  . . . bezeichnet,  die  Stadt  der  Bodiontici,  die  nach  Plin.  III  37 
erst  durch  Galba  aus  dem  Verbände  der  Alpenvölker  (s.  ebd.  137) 
ausgeschieden  und  der  narbonensischen  Provinz  zugeteilt  wurden. 

Ziemlich  zahlreich  sind  die  Inschriften  von  Massilia  (p.  55),  dessen 
Geschichte  H.  ausführlich  behandelt ; doch  vermisse  ich  die  Angabe  des 
Plin.  XXIX  9 über  den  Arzt  Crinas,  der  vor  kurzem  die  Manern  seiner 
Vaterstadt  und  noch  andere  Gebäude  auf  seine  Kosten  habe  errichten 
lassen.  Auch  die  Frage  Uber  das  Gebiet  der  Stadt  wird  genauer  be- 
stimmt; doch  mangelt  es  dazu  hier  wie  bei  manchen  andern  Städten  an  hin- 
reichenden Beweismitteln.  Dagegen  wird  das  Gebiet  von  Aquae  Sextiae, 
j.  Aix  (p.  65),  im  Lande  der  Salluvier,  zur  Zeit  des  Plin.  noch  einer 
latinischen  Stadt,  doch  von  Augustus  bereits  zur  Kolonie  erhoben,  durch 
eine  Reihe  erhaltener  Terminalcippen  (n.  531),  die  es  ringsum  umgeben,  be- 
grenzt. In  diesem  Gebiet  lag  vielleicht  der  pagus  luenalis  (n.  512). 
Nach  Unterwerfung  Massilias  durch  Cäsar  sind  die  Grenzen  von 
Arelate  (p.  77)  bis  etwa  5 oder  6 m.  p.  w.  von  Aquae  Sextiae  vor- 
gerückt, was  dieselben  Cippen  beweisen.  Wenn  aber  H.  (vgl.  p.  817) 
auch  die  ganze  Meeresküste  0.  von  der  Rhonemündung  bis  in  die  Nähe 
von  Massilia  zu  Arelate  rechnet,  so  scheint  er  darin  zu  weit  zu  gehen. 
Hier  muß  irgendwo  die  Stadt  Maritima  Avaticorum  gelegen  haben,  die 
Plin.  III  34  in  der  Küsteubeschreibnng  von  W.  kommend  nach  den 
Fossae  Marianne  nennt,  der  Rav.  p.  244  und  340  von  O.  kommend  in 
der  Folge:  Massilia,  Solarium  (oder  Sol arianum),  Calcaria,  Ad  vicensimum, 
Colonia  maritima,  Fossis  Marianis;  vgl.  Mela  II  78  Maritima  . . stagno 
adsidet,  und  Ptol.  II  10,  5,  der  es  ebenfalls  als  Kolonie  bezeichnet. 
Den  Straßenzug,  an  dem  Maritima  lag,  führt  H.  p.  635  an,  verfolgt 
ihn  aber  p.  642  nicht  weiter,  geht  auch  p.  55  nicht  auf  die  Lage  der 
Stadt  ein.  Nach  obigen  Stillen  muß  hier  an  jener  von  Kiepert  auch 
vermutungsweise  in  die  Karte  eingetragenen  Straße  in  der  Gegend  von 
Martigues  am  Ausfluß  des  Etang  de  Berre,  des  alten  stagnum  Mastromela, 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft  LXXXX.  Bd.  (1896  III.)  15 


Digitized  by  Google 


226 


Gallia  Narbonensis  (Detlefsen.) 


angesetzt  werden,  und  man  darf  wohl  die  in  einem  dort  nahe  gelegenen, 
erhaltenen  römischen  GebUnde  befindliche  Inschrift  n.  651  eines  fragmen- 
tierten , dem  Caligala  geweihten  Altars  als  zu  Maritima  gehörend  an- 
seben. Die  G gend  zwischen  jener  Lagune  und  dem  Meer  hat  zwar 
bisher  nnr  sehr  wenig  Inschriften  gegeben,  nn.  648,  652  f,  5801  f.,  die 
nichts  Wesentliches  enthalten;  doch  dürfte  die  n.  4206  ans  der  Gegend 
von  Montpellier:  C.  OCTAVIO'  VOL'  | MESSORl  | VOSSILLP  F 
MARITVM  wohl  nicht  einfacher  erklälrt  werden  können,  als  daß  man 
in  letzterem  Worte  die  Bezeichnung  der  Ortsangehörigkeit  des  Toten 
als  eines  Bürgers  von  Marituma  sieht.  Es  hat  danach  wohl  zur  Volti- 
nischen  Tribus  gehört.  Übrigens  ist  es  auch  nicht  ausgeschlossen,  daß 
die  Avatiei  mit.  den  in  der  Gegend  von  Dinia  bei  Plin.  III  37  ge- 
nannten Avantici  identisch  sind,  es  wäre  das  ein  Beispiel  von  Zerteilung 
eines  Stummes  in  zwei  getrennte  Gemeinden. 

Wie  weit  nach  O.  sich  das  Gebiet  von  Arelate  ausdehnte,  be- 
weist n.  594,  die,  4 M.  ö.  von  Marseille  gefunden,  einen  pagus  Lncretius 
als  in  demselben  liegend  nennt.  Die  colonia  Inlia  Paterna  Arelatensinm 
8extanornm,  j.  Arles  (p.  83),  ist  besonders  reich  an  Resten  aus  dem 
Altertum,  örtlich  nicht  nachgewiesen  sind  die  in  der  n.  732  genannten 
lapidari  Almauticenscs,  die  auf  einer  Inschrift  von  Cemenelum  (V,  7869 
u.  p.  1092)  wiederkehren.  N.  von  Arelate  liegt  der  öfters  genannte 
Ort  Ernagiunm  (p.  125),  j.  S.  Gabriel.  Zum  Gebiet  von  Arelate  rechnet 
H.  auch  noch  Tarusco,  jetzt  Taraseon,  eine  Stadt  der  Salluvier,  die 
Strabo  und  Ptol.  nennen,  von  der  er  aber  mit  d’Auville  allzu  ängstlich, 
wie  mir  scheint,  die  mit  latinischem  Recht  begabten  Taruscononienses 
bei  Plin.  III  37  unterscheiden  will.  Zu  den  latiuischen  Städten  gehört 
auch  nach  Plin.  III  3G  das  benachbarte  Glanum  Livi,  j.  Saint- Remy. 
Da  der  Beiname  Livi  sonst  nicht  bezeugt  ist,  möchte  H.  dafür 
Salluviorum  einsetzen,  eine  an  sich  unwahrscheinliche  Vermutung.  Auf- 
fallend ist  der  enrator  peculi  r(ei)  p(ublicae)  Glanico(rum);  doch  ist  es 
wohl  gewagt,  das  Wort  peculi  mit  H.  dahin  zu  erklären,  daß  Glanum 
später  nur  ein  vicus  von  Arelate  gewesen  sei. 

Nördlich  von  der  Durance  wohnen  am  Ufer  der  Rhone  zunächst 
die  Cavares  (p.  130),  deren  Stadt  Avennio,  j.  Avignon,  Plin.  III  36 
eine  iatinische  nennt,  Ptol.  II  10,  14  dagegen  eine  Kolonie.  Als  solche 
bezeichnet  sie  auch  eine  allerdings  verdächtige  Insch.  n.  1120  aus  Apt: 
c(olonia)  l(ulia)  Had.'riana)  Avenn(iensis).  — Aufwärts  am  rechten  Ufer 
der  Durance  liegt  Cabellio,  j.  Cavaillon  (p.  136),  das  Plin.  wieder 
latinisch,  eine  Münze  vom  J.  731  und  Ptol.  II  10, 14  eine  Kolonie 
nennen.  — Weiter  aufwärts  an  der  Dnrance  folgt  der  Stamm  der 
Vnlgientes  (man  möchte  den  Namen  in  dem  wahrscheinlich  eine  Gott- 
heit bezeichnenden  YOG1ENT1S  auf  einer  dort  gefundenen,  aber  schlecht 
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überlieferten  Insch.  n.  1082  wiederfinden).  Die  Hauptstadt  ist  die 
colonia  Inlia  Apta,  j.  Apt  (p.  137).  In  ihrem  Gebiet  (?)  bei  Cadenet 
nahe  dem  Flnsse  sind  drei  Inschriften,  n.  1062  ff.,  gefunden,  die  einer 
Göttin  Dexiva  (sie  kehrt  vielleicht  in  der  schwer  lesbaren  n.  1158  aU 
DIIVIATIS  wieder)  geweiht  sind,  dip  letzte  derselben  außerdem  den 
Caudellenses.  Diesen  Namen  bezieht  H.  mit  anderen  auf  den  von 
Cadenet,  unterläßt  cs  aber,  auf  die  naheliegende  Übereinstimmung  der 
Dexiva  mit  dem  Stamm  der  Dexivates  (s.  o.)  hinzuweisen,  die  Plin.  III  34 
in  dieser  Gegend  nennt.  Auf  das  Dorf  Gordes  w.  von  Apt  bez.ieht  man 
die  Vordenses  pa[gajni  der  n.  1114.  — Carbantorato  (so  ist  zu  schreiben) 
Meminorum,  j.  Carpentras  (p.  147),  das  Plin.  III  36  als  latinische 
Stadt  nennt,  hält  man  Behr  wahrscheinlich  für  gleich  mit  dem  fböpo« 
Nspuivo;  bei  Ptol.  II  10,  16  und  der  co(lonia)  Iu(lia)  Mem(inorum)  der 
Inschrift  1239  aus  Orange.  Letzteres  entspricht  der  col.  Firma  Inlia 
Secundanorum  (p.  152)  im  Gebiet  der  Cavarer;  zu  ihr  gehörte  nach 
der  n.  1243  ein  pagns  Minervius  — Die  civitas  Vocontiorum  (p.  160) 
nahm  eine  besondere  Stellung  in  der  Provinz  ein,  ihr  war,  sei  es  von 
Pompeius,  sei  es  von  Cäsar,  ein  foedus  zugestanden,  und  so  bildete  sie 
eine  große  Gesamtgemeinde,  zu  der  zwar  zwei  Hanptorte,  Vasio  und 
Lncus  Augusti,  und  19  oppida  ignobilia  gehörten  (Plin.  III  37),  die 
aber  unter  gemeinsamen  Magistraten,  dem  ordo  und  den  decurioues 
Vocontiorum,  standen,  neben  denen  ein  praetor  und  sacerdotes  auch 
vollständiger  Vasiensium  Vocontiornm  genannt  werden.  Die  gauze 
Verfassung  des  Stammes  wich,  soweit  die  Inschriften  es  lehren,  völlig  von 
der  sonst  in  den  Gemeinden  der  Provinz  üblichen  ab  und  wird  noch  auf  die 
altgallische  zurückzuführen  sein.  Der  Hauptort  Vasio  Vocontiorum 
lag  beim  j.  Vaison  an  der  Ouveze,  welcher  Fluß  in  der  Insch.  n.  3316 
aus  dem  Amphitheater  zu  Nimes  Ovidis  (vgl.  n.  4107:  Ov.)  genannt 
zu  werden  scheint.  Der  zweite  Hauptort  Lucus  Augnsti  entspricht  dem 
j.  Luc-en-Diois.  Dieser  scheint  das  römische  Bürgerrecht  erhalten  zu 
haben ; denn  öfters  kommen  dort  beheimatete  Legionarier  vor,  während 
die  übrigen  Vocontier  eine  berittene  Auxiliartruppe  bildeten  Dieses 
Lncus  Augusti  unterscheidet  sich  durch  die  tribus  Voltinia,  zu  der  es 
gehört,  von  dem  gleichnamigen  Galläciens  aus  der  tribus  Galeria.  Die 
Stadt  scheint  später  heruntergekommen  und  an  ihre  Stelle  das  12  m.  p. 
entfernte  Dea  Augnsta  Vocontiorum,  j.  Die,  getreten  zn  sein,  der 
Mittelpunkt  eines  wichtigen  Götterdienstes.  N.  1307  nennt  einen 
praefectus  pagi  Iuni,  welche  Amtsbezeichnung  nnr  bei  den  Vocontiern 
vorkommt,  so  daß  allein  uni  ihretwegen  die  Inschrift,  unbekannten 
Fundortes  hier  eingeordnet  ist.  Ob  der  Beiname  der  Nymphae  Angustae 
Percernes  der  n.  1329  sich  auf  einen  Ort  in  der  Nähe  von  Vasio  be- 
zieht, ist  zweifelhaft,  die  Cadienses  der  n.  1341  sind  wohl  nach  einem 
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vicns  oder  pagus  benannt;  auf  der  n.  1376  erscheint  ein  pagus  Deobensis, 
auf  n.  1377  ein  PAC(us)  BAG.  Dagegen  werden  Vappincum,  j.  Gap, 
und  Segustero  (j.  Sisteron)  im  östlichen  Teil  des  Vocontierlandes  auf 
den  Inschriften  nicht  genannt;  doch  beweisen  manche  Anzeichen  der 
letzteren,  daß  sie  zu  demselben  gehören.  Das  Dorf  Aulun  bei  For- 
calquier  entspricht  der  in  den  Itinerarieu  vorkommenden  Station 
Alannium,  die  dort  gefundene  Insch.  n.  1517  nennt  einen  Gott  Alaunius. 
Die  Felsinsch.  n.  1524  in  der  Nähe  von  Sisteron  aus  dem  Beginn  des 
5.  Jahrh.  nennt  einen  Ort  Theopolis,  den  man  im  Dorfe  Th6on  wieder- 
finden will.  Etwas  n.  von  da  nennt  n.  1529  einen  pagus  Epotius, 
welchen  Namen  man  mit  dem  j.  Upaix  gleichstellt;  den  Namen  der  Gott- 
heit Alambrima  (n.  5848)  will  man  im  Berge  Aliunbie  bei  Gap  wieder- 
erkennen; endlich  nennt  die  bei  Tanlignan  in  der  Nähe  von  Vaison 
gefundene  n.  1711  einen  pagus  Aletauns. 

N.  von  den  Cavaren  liegt  längs  des  linken  Rhoneufers  der  kleine 
Stamm  der  Tricastini  (p.  205).  Ptol.  II  10, 13  nennt  dort  die  ir6Xt« 
Non5(xa7o«,  die  Insch.  n.  1783  bezeichnet  die  Noviomagenses  als  vicani; 
die  t.  Peut.  verzeichnet  dort  die  Station  Senomagus,  wofür  der  Rav. 
Bonomagus  schreibt;  wo  aber  die  von  Plin.  III  36  als  latinische  Stadt 
genannte  AugustaTricastinorum,  die  später  auch  als  civitas  Tricastinorum 
und  urbs  Tricastina  vorkommt,  anznsetzen  sei,  läßt  H.  unentschieden. 
Die  Insch.  n.  5855,  die  einen  IimlVIR  nennt,  leitet  wohl  dahin, 
die  Stadt  in  ihrem  Fundort  S.  Paul-trois-Chäteaux  wiederzufinden.  — 
Die  Kolonie  Valentin,  j.  Valence  (p.  207),  weiter  aufwärts  an  der  Rhone, 
bietet  nur  wenige  Inschriften;  ein  n.  von  da  bei  Tain  gefundener  Stein 
n.  1783  nennt  die  vicani  ßoxs[ani]  et  Noviomageus(es);  die  ersteren 
bezieht  man  auf  den  Ort  le  Buis  bei  Noyons  (auch  die  t.  Peut.  giebt 
in  dieser  Gegend  ein  Boxsum  an);  über  den  anderen  Ort  s.  o.  — Die 
colonia  Iulia  Vienna  oder  Viana,  wie  sie  oft  auf  Inschriften  heißt, 
j.  Vienne  (p.  217),  war  die  einzige  größere  Stadt  im  Gebiete  der 
Allohroger,  das  sich  zwischen  Rhone,  Is&re  und  Alpen  bis  zum  Genfer- 
sec  erstreckte.  Der  flachere  westliche  Teil  desselben  scheint  in  vici, 
das  Alpenland  in  pagi  eingeteilt  gewesen  zu  sein.  Die  Eigenschaft  einer 
Kolonie  erhielt  Vienna  durch  Augustus  erst  nach  dem  J.  727.  Als 
vicns  nennt  n.  1844  in  der  Nähe  von  Vienne  REP...,  als  pagus 
n.  2346  in  der  Nähe  von  Conflaus  VALER  . . . Von  einiger  Bedeutung 
ist  der  vicns  Cularo,  den  Cic.  ad  fam.  X 23,  7 und  die  Itin.  nennen; 
wahrscheinlich  erhielt  er  von  Diocletian  und  Maximian,  welche  die 
Stadtmauern  bauten  (n.  2229),  städtisches  Recht;  am  Schluß  des  4.  Jahrh. 
wurde  er  nach  dem  Namen  des  Kaisers  Gratiau  in  Gratianopolis, 
j.  Grenoble,  nmgetauft  (p.  273).  Hier  war  nach  den  Inschriften  eine 
Sratiou  der  quadragesima  Galliaruin.  Aufwärts  an  der  Is^re  nennt  die 
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n.  2331  die  ratiari  Yoludnienses:  noch  jetzt  heißt  eine  Fläche  längs 
des  Flusses  la  Velieude.  Ein  oben  an  der  Arve  bei  Passy  an  der 
Grenze  der  Centrones  (s.  o.)  gefundener  Stein  n.  2349  enthält  das 
Cognomen  Vatnrus,  das  man  mit  Plin.  XI  240  zusammenstellt,  wo  der 
caseus  Vatusicus  der  Alpes  Centronicae  gelähmt  wird.  Auf  das  in 
den  Ttin.  genannte  Bergusinm,  j.  Bourgoin,  bezieht  man  meist  den 
Stein  n.  4529  ans  Narbonne,  der  einen  Bergusitanus  nennt,  während 
H.  dafür  anf  die  Stadt  Bergnsia  der  spanischen  Ilergeten  (Ptol.  II,  6,  67) 
verweist.  Eine  unfern  von  Lyon  bei  Meyzieu  nahe  dem  südlichen  Rhone- 
ufer gefundene  Bronzestatue  trägt  die  Inscb.  2370:  Genio  aerar(ii) 
Diareusium,  welcher  Ortsname  sonst  nnbekanut  ist.  Der  Beiname  des 
Iupiter  Baginas  (n.  2383)  aus  Morestei  ist  wohl  mit  dem  Baginus  und 
den  (matres)  Baginahae  einer  Insch.  ans  Bellecombe  in  der  Nähe  der 
Dröme  (Eev.  epigr.  du  midi  1889  p.  438)  znsammenzustellen  und  von 
einer  Örtlichkeit  abzuleiten.  — Ein  vicus  war  Angustum , j.  Aoste  am 
südlichen  Knie  der  Rhone  (p.  299  und  830),  das  die  Itin.  und  die 
Insch.  2393  und  2395  nennen,  von  denen  letztere  auch  zu  beweisen 
scheint,  daß  er  zu  einem  paguB  Oct . . . gehörte.  — Die  auf  der  t.  Peut. 
und  im  It.  Ant.  p.  346  angegebenen  Statiouen  Bergusium,  j.  Bourgoin, 
Etanna,  j.  Yenne,  Lemincum,  j.  Leinene  bei  Cbambdry,  haben  die  alten 
Namen  bewahrt;  die  Station  ad  Publicanos  muß  bei  Conflans  au  der 
Grenze  der  Provinz  der  Alprs  Graiae  gelegen  haben.  — Zweifelhaft 
ist,  ob  die  in  S.  Innocent  bei  Aix  les  Bains  in  Savoyen  gefundene  Insch. 
2449  einen  vicus  Se . . . caru.  nennt;  sicher  aber  beziehen  sich  mehrere 
Insch.,  n.  2459  ff.,  welehe  vicaui  Aqueuses  nenneu.  anf  Aix,  wo  sie  ge- 
funden sind.  — Dem  schon  bei  Ammian  XV  11,  17  für  diese  Gegend 
vorkommenden  Namen  Sapaudia  entspricht  der  Personenname  Sapaudns 
einer  christlichen  Insch.  u.  2033  ans  der  Gegend  von  Vienne,  und 
vielleicht  ist  so  auch  auf  der  dort  gefundenen  n.  1838  st.  SAP'  AVIDVS 
zu  lesen.  — Die  vicani  Albenses  der  Insch.  2493  f.  entsprechen  dem 
j.  Albens,  n.  von  Aix,  die  vicaui  Bo  . . . der  bei  Annecy  gefundenen 
Inscb.  2532  vielleicht  der  1t.  Ant.  p.  347  genannten  Station  Bautas 
oder  Bautas.  Ein  Gott  Vintius  und  ein  Ort  Vintinm  wird  mehrfach 
erwähnt  (n.  2558,  2561  f.),  man  bezieht  den  Namen  auf  das  Dorf  Vens 
oder  Vence  bei  Seyssel,  in  welcher  Gegend  die  Steine  gefunden  sind. 
Zwei  derselben  nennen  auch  einen  pagus  Di  . . . Eine  christliche  Insch. 
n.  2584  vom  J.  527,  gefunden  bei  Lugrin  ö.  von  Thonon  am  Genfer- 
see,  nennt  die  Gemeinde  der  Brandobrici.  Der  wichtigste  Ort  dieser 
Gegend  war  aber  Geuava,  j.  Genf,  von  Cäsar  ein  oppidum  Allobrogum 
genannt,  jedoch  vielmehr  nur  ein  vicus  der  Viennenser,  wie  die  Insch. 
lehren.  Der  Ort  hat  wohl  um  das  J 400  städtisches  Recht  em- 
pfangen (p.  328). 
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Am  r.  Rhonenfer  zwischen  dem  Fluß  und  den  Cevennen  wohnten 
die  Helver;  fraglich  ist,  ob  sie  sich  südwäits  nur  bis  zur  Ardeche,  welcher 
Fluß  vielleicht  in  der  n.  3316  aus  Nimes  und  in  n.  4107  mit  Atr  . . . 
bezeichnet  wird,  oder  bis  zur  Cöze  ausdehnten.  Ihre  Stadt  war  Alba, 
dem  j Dorfe  Aps  entsprechend  (p.  336).  Sie  scheint  von  Augustus 
latiuiscbes  Recht  empfangen  zu  haben,  ist  aber  später  heruntergekommen, 
so  daß  am  Beginn  des  6.  Jahrb.  an  ihre  Stelle  Vivarium,  j.  Viviers, 
trat,  nach  dem  die  Landschaft  noch  jetzt  le  Vivarais  heißt.  Die  auf 
einem  bei  Soyous  gefundenen  Steine  n.  2656  genannte  Dea  Soio  scheint 
mit  dem  Namen  des  Fundortes  zusammenzuhängen.  Die  losch,  n.  2669 
ist  von  den  sonst  unbekannten  Vocronnesses;  auch  der  Name  der  Matres 
Obeleses  der  n.  2672  geht  wohl  auf  einen  Ort  zurück. 

Von  der  Rhone  bis  zu  den  Pyrenäen  dehnt  sich  das  Gebiet  der 
Volcae  Arecomici  (p.  346),  das  zui  Zeit  Hanuibals  auch  noch  einen 
Teil  des  linken  Rhoueufers  umfaßte.  Ihre  Hauptstadt  war  Nemausus, 
j.  Nimes.  Strabo  IV  1,  12  und  Plin.  III  37  berichten,  daß  ihr  24  x<ü|xit 
oder  oppida  ignobilia  zugeteilt  waren.  Während  Ptol.  II  10,  6 neben 
Neniansus  nur  noch  Vindomagus  im  Binnenlande  antührt,  zählt  die  in 
Nimes  gelundene  Insch.  3362  elf  Ortsnamen  anf,  unter  denen  Ugernum 
und  Ucetia  durch  größere  Schrift  hervorgeboben  werden.  Andere  Insch. 
bestätigen  diese  Namen  oder  fügen  noch  weitere  hinzu.  Einen  solchen 
will  man  auf  n.  2820  linden,  einem  cippus  aus  Jonqniöres  unweit  Beau- 
eaire,  mit  dem  bloßen  Namen  Arnemetici.  Eine  bedeutendere  Ortschaft 
war  Jedenfalls  Ugernum,  j.  Bcaucaire,  an  der  Rhone  gegenüber  Tarasco 
(p.  356),  die  in  den  Itin.  und  bei  späteren  Schriftstellern  mehrfach  ge- 
nannt wild.  Ob  sie  indes  je  eine  selbständige  Gemeinde  gehabt  hat, 
ist  zweifelhaft,  doch  erwähnt  u.  2824  die  centonari  Ugernenses.  Eine 
Anzahl  von  Altären,  n.  2845 — 2851,  den  Nymphen  geweiht,  bezieht 
sich  anf  die  kalten  Schwefelquellen  bei  les  Fumades  im  oberen  Gebiet 
der  C6ze;  doch  wird  deren  besonderer  Name  nicht  genannt.  Dagegen 
ist  ein  bei  Brigtiou,  w.  von  Uzüs,  gefundener  Altar  den  aquis  B.  ge- 
weiht; mau  ergänzt  den  Namen  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  Briginnensibus 
unter  Berücksichtigung  der  auf  Insch.  3362  genannten  Ortschaft  Brigiun. 
— Das  auf  derselben,  aber-  in  späteren  Qnellen  nicht  wieder  vorkommende 
Ucetia  findet  man  in  j.  Uzös  wieder  (p.  367),  unter  dessen  Insch.  die 
u.  2926  Heilquellen,  n.  2930  einen  InilIVlR  AVGVST(alis)  nennt.  — 
Zu  Colliaz  am  unteren  Gard  sind  mehrere  Insch.  gefunden,  die  ein- 
heimische Götter  nennen,  deren  Namen  auf  Örtlichkeiten  zurückzuweisen 
scheinen,  n.  2971  den  Ararno,  welchen  Namen  ein  etwa  20  Kil.  von 
da  entfernter  Ort  an  der  Rhone  trägt,  n.  2973  den  Mars  Budeuicus, 
zu  dem  die  auf  n.  2972  neben  den  Coriossedenses  genannten  Budenicenses 
stimmen,  endlich  n.  2974  die  Sulevia  Idennica,  welch  letzteren  Namen 
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man  in  dem  Orte  Eyssänes  oder  Seynes  wiederzuerkennen  meint.  Die 
Gottlieit  Letinno  der  n.  2990  entspricht  dem  Namen  ihres  Fnudortes 
Lddeuon. 

Nemauaus  (p.  381  u.  833)  scheint  durch  Augustus  ägyptische 
oder  griechische  Flottensoldaten  als  Kolonisten  erhalten  zu  haben. 
Schon  damals  erhielt  die  Stadt  wohl  das  volle  römische  Bürgerrecht. 
Ihr  Gebiet  begrenzt  H.  nach  N.  durch  das  der  Helver,  nach  W.  durch 
die  Cevennen  und  den  Arauris.  j.  Hdrault,  nach  O.  durch  die  Rhone, 
nach  S.  durch  das  Meer.  Den  bei  Plin.  XI  240  genannten  Lesure  Gabali- 
coque  pagis*),  durch  deren  Kitse  Nemausus  berühmt  war,  weist  H.  ihren 
Platz  vielmehr  in  Aquitanien  an,  wo  die  Gabales  wohnten  und  das 
Lozöre-Gebiige  sich  noch  findet.  Das  stagnum  Latera  bei  Lottes, 
s.  von  Montpellier,  schreibt  Plin.  IX  29  ausdrücklich  den  Nemausensern 
zu,  Mela  II  5,  80  nennt  datür  ein  castellum  Lataru,  welche  Form  der 
Rav.  p.  245  und  340  bestätigt.  Die  Menge  der  Inschriften  von  Nimes 
uud  ihr  Inhalt  giebt  mit  den  sonst  erhaltenen  Resten  des  Römertums 
einen  Begriff  von  dem  Glanz  uud  der  Bedeutung  der  Stadt.  — N.  3058 
erwähnt  die  (S)amnagenses , welche  Plin.  III  37  unter  den  latiuischen 
Gemeinden  der  Provinz  aufzählt;  doch  ist  ihre  Lage  nicht  nachgewiesen. 
N.  3076  ist  von  den  cnltores  Urne  fontis  gesetzt,  welchen  Namen  man 
auf  die  Fontaine  d'Eure  io  der  Nähe  von  Uz6s  bezieht,  deren  Wasser 
in  einer  Leitung  nach  Nemausus  geführt  wurde.  Auch  die  folgende, 
den  Gottheiten  Nenmusus,  Urnia,  Avicentus  u.  a.  geweihte  Iusch.  scheint 
außer  der  Lokalgottheit  von  Nemausus  die  des  Baches  l’Ourne  und 
nach  Annahme  einiger  die  des  Dorfes  le  Vigan  zu  nennen.  N.  3313 
enthält  den  Namen  des  portus  Criudavinus  ad  ripam  Quminis  Rhodani, 
der  sonst  nicht  vorkommt.  Von  Eisenbergwerken  in  dieser  Gegend 
redet  n.  3336.  Ein  vicus  Arcevoturu(m?)  erscheint  auf  n.  5894.  Un- 
gefähr in  der  Mitte  zwischen  Nimes  und  Montpellier  ist  n.  4155  ge- 
funden, die  von  vicini  Arandunici  redet.  Ein  vicus  von  Nemausus  war 
endlich  nach  n.  3362  das  in  den  Itin.  öfters  genannte  Scxtantio,  dessen 
jetzt  mit  Substantion  bezeichnete  Ruinen  sich  etwas  n.  ö.  von  Mont- 
pellier bei  CasteJuau  finden.  — Die  beiden  am  Hürault  gelegenen,  von 
Plin.  LU  36  f.  als  mit  dem  latinhchen  Recht  begabte  genannten  Städte 
Cessero  und  Piscinae  (s.  ebd.  VIII  91)  berücksichtigt  H.  nicht.  Doch 
scheint  Piscinae  seinen  Namen  auf  das  j.  Pdzenas  vererbt  zu  haben. 
Ob  der  in  einer  bruttischen  losch.  X 88  genannte  P.  Varius  Pisciniensis 
seinen  Namen  daher  hat,  bleibe  dahingestellt.  — S.'  w.  von  da  am  Orb. 


*)  Auf  sie  bezieht  man  doch  wohl  auch  am  besten  die  auf  der  Insch. 
n.  4537  aus  Narbonne  genannten  Kablies(es),  wie  ein  anderer  dortiger  Stein 
n.  4370  einen  Veteranen  als  Gabaliensis  bezeichnet. 
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dem  alten  Orobis,  liegt  die  colonia  V . . . Julia  Septimanornm  Bäeterrae; 
j.  Bözicrs.  Sie  wird  bei  Plin.  III  36,  XIV  68  und  von  andern  Schrift- 
stellern genannt;  der  Vater  des  Kaisers  Tiberius  führte  Veteranen  der 
7.  cäsarischen  Legion  dahin  Den  in  mehreren  Inschriften  mit  einem 
bloßen  V.  angedenteten  Namen  möchte  H.  zu  Victrix  ergänzen.  In  der 
Nähe  von  Bdziers  fand  sieh  n.  4247,  welche  die  C(olonia)  Claudi(a)  Luteva 
erwähnt,  deren  Einwohner  Plin.  III  37  Lntebani  qni  et  Foroneroniensea 
nennt  and  zu  den  latinischen  Gemeinden  zählt.  Die  Stadt  entspricht 
dem  j.  LodÄve  an  einem  Nebenfluß  des  Hdrault.  Anch  sie  ist  nicht 
mit  einem  besonderen  Kapitel  bedacht.  Nur  unbedeutende  Reste  des 
Altertums  sind  bisher  dort  gefunden;  doch  erscheint  der  Beiname  Lutevus 
öfter  in  der  Provinz,  auch  der  Gentiluame  Lutevius  im  v.  V 5292,  5453. 
— Durch  Handel  und  Verkehr  überragte  die  colonia  Iulia  Paterna 
Claudia  Narbo  Martins,  j.  Narbonne  (p.  521),  nach  dem  Zeugnis  der 
Alten  alle  Städte  der  Arecomicer.  Sie  wurde  bereits  im  J.  636  d St. 
gegründet  und  blieb  bis  zur  Diktatur  Cäsars  die  einzige  Kolonie  Galliens. 
Im  J 708  wurde  sie  durch  Veteranen  der  10.  Legion  verstärkt,  woher 
die  Beinamen  lulia  Paterna.  während  der  Beiname  Claudia  wohl  von 
einer  durch  Tiberius  veranlaßten  Verstärkung  herrührt.  Unter  ihren 
Inschriften  finden  sich  ungemein  viele,  auf  denen  die  verschiedensten 
Handwerker  und  Gewerbetreibenden  bezeichnet  werden. 

Auch  das  mit  latinischem  Recht  begabte  Ruscino,  j.  Castel 
Roussillon  bei  Perpignan,  wird  in  unserer  Sammlung  nicht  eines  be- 
sonderen Kapitels  gewürdigt,  ja,  auf  grund  der  noch  s.  von  da  am 
Fuß  der  Pyrenäen  gefundenen  n.  6366,  im  J.  239  dem  Kaiser  Gordian 
von  den  Decumani  Narbonenses  gesetzt,  neigt  H sich  sogar  (p.  522  u. 
622)  der  Ansicht  zu,  dies  ganze  Gebiet  möge  damals  zu  Narbo  gehört 
haben.  Übrigens  liegt  der  Fundort  der  Inschr. , das  Kloster  S.  Andre 
de  Suidde,  vielmehr  im  Gebiet  des  s.  an  Ruscino  anstoßenden  Illiberis, 
der  Grenzstadt  gegen  Spanien,  die  in  einer  spanischen  Inschr.  II  1572 
munic(ipium)  Flor,  lliberrit(anum)  heißt.  Auch  sie  wird  von  H.  nicht 
berücksichtigt.  — Den  Volcae  Tectosages  gehört  das  Gebiet  am  Atax, 
j.  Aude,  aufwärts  von  Narbo.  Dort  liegt  zunächst  Carcaso,  j.  Carcas- 
sonnc  (p.  624),  nach  Plin.  III  36  eine  latinischc  Stadt.  Auch  diese 
Stadt  möchte  H.  für  die  spätere  Zeit  vielleicht  zu  Narbo  schlagen, 
während  eine  Insch.  der  früheren  Kaiserzeit  n.  5371  dem  prait(or) 
C(oloniae)  I(uliae)  C(arcasonis)  gesetzt  ist.  Die  Hauptstadt  der  Tecto- 
sagen  war  jedoch  Tolosa,  j.  Toulouse,  nach  Plin.  III  37  eine  latinische 
Stadt,  nach  Ptol.  II  10,  6 eine  Kolonie. 

Die  Heerstraßen  der  Provinz  werden  durch  die  n.  5425—5677 
erläutert.  Unter  ihnen  weist  H.  zunächst  eine  in  den  Itin.  nicht  er- 
wähnte Stiaße  nach,  die  von  der  Küstenstraße  beim  j.  Cagnes  nordwärts 


Digitized  by  Google 


Gallia  Narbonensia.  (Detlefsen  ) 


233 


abzweigt  über  Vintium  nach  Salinae:  eine  Reihe  von  Meilensteinen 
giebt  ihren  Lauf  an.  Von  Salinae  beginnt  eine  neue  Zahlung,  nnd  H. 
nimmt  an,  die  Straße  führe  von  da  nach  Reii;  doch  liegen  die  Fund- 
stätten der  einzigen  hier  erhaltenen  drei  Steine  so,  daß  Kiepert  anf  der 
Karte  die  Straße  vielmehr  nach  Sanitium  führt.  — Von  größerer  Be- 
deutung ist  die  Küstenstraße,  welche  vom  Varus  an  die  via  Iulia  Augnsta 
fortsetzt.  Der  ihr  von  den  Einwohnern  gegebene  Name  der  via  Aurelia 
wird  inschriftlich  nicht  bestätigt,  wohl  aber  durch  das  It.  Ant.  Augnstus 
scheint  sie  zuerst  im  J.  74  Vs  gepflastert  zu  haben  (s.  n.  5454  f ).  Im 
einzelnen  ist  der  Lauf  der  Straße  noch  nicht  völlig  klar  gestellt;  H. 
rechnet  ihren  ersten  Abschnitt  anffallenderweise  nicht  vom  Varus,  sondern 
von  Antipolis  an,  K.  läßt  sie  von  da  bis  Forum  Iulii  stets  der  Küste 
folgen.  Auf  dieser  Strecke  ist  4l/s  m.  p.  östlich  von  Forum  Iulii  ein 
Meilenstein  mit  der  Zahl  VI1II  gefunden,  für  welche  Zählung  ein 
passender  Ansgangspunkt  fehlt.  Zugleich  aber  zeichnet  K.  einen  Richt- 
weg von  der  Station  Horrea  nach  Forum  Iulii.  an  ''ein  bei  Esterei  die 
Steine  5457 — 5463  gefunden  sind,  deren  Zählung  von  Forum  Iulii  aus- 
zugehen scheint.  H.  bezieht  sie  auffallenderweise  auf  die  Strecke  von 
Forum  Iulii  bis  Aquae  Sextiae.  Von  Forum  Voconii,  der  ersten  Station 
w.  von  Forum  Iulii,  deren  Ort  noch  nicht  genau  festgelcgt  ist,  ver- 
zeichnet die  t Peut.  eine  Seitenstraße  über  Anteias  nach  Reii;  K.  läßt 
sie  etwa  9 m.  p.  w.  von  Forum  Iulii  die  Hauptstraße  verlassen  und 
am  Fluß  Nartnby  hinaufsteigen.  Auf  dieser  Strecke  sind  eine  Reihe 
von  Steinen  gefunden,  einer,  n.  5453,  mit  der  Meilenzah!  XXXVI  nicht 
gar  weit  von  Reii,  welche  Zählung  ziemlich  zu  Forum  Iulii  als  Aus- 
gangspunkt stimmt,  während  H.  hier  an  eine  Zählung  von  Salinae  aus 
denkt.  — Die  Hauptstraße  führt  nach  Aquae  Sextiae  weiter,  ihr  Lauf 
steht  im  wesentlichen  fest  Ein  Stein,  n.  5470,  mit  der  Meilenzahl 
XXXIIII,  der  noch  am  alten  Orte  zu  stehen  scheint,  beweist,  daß  die 
Zählung  ihren  Anfang  von  Forum  Iulii  nahm,  das  also  den  Mittelpunkt 
der  Straßen  dieser  Gegend  gebildet  hat  — Weiter  führt  eine  Straße 
von  Aquae  Sextiae  nach  Massilia;  doch  sind  vou  ihr  keine  sicheren 
Meilensteine  erhalten,  während  die  Ortschaften  Qnartnns,  Septömes, 
Villa  Nono,  Milles  offenbar  nach  solchen  benannt  sind.  — Die  Haupt- 
straße gebt  von  Aquae  Sextiae  noch  Arelate;  doch  schlägt  sie  nach 
Ausweis  der  Meilensteine  etwa  von  der  zweiten  Station  T[er]icias  der 
t.  Peut.  an  eine  andere  Richtung  ein,  als  letztere  angiebt,  sie  führt 
nicht  über  Glannm  und  Ernaginum,  sondern  gradeswegs  nach  Arelate. 
Eine  Reihe  von  Meilensteinen  besagt,  daß  Angnstus  diese  Straße  im 
J.  751  anlegte,  und  diese  Steine  zählen,  soweit  ihre  Zahlen  erhalten 
sind,  offenbar  von  Arelate  an,  bis  anf  zwei  (n.  5477  nnd  5482),  die 
nach  H von  Aquae  Sextiae  an  rechnen;  doch  kann  der  erstere  sich 
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wohl  auf  die  Straße  von  Aquae  Sextiae  nach  Massilia  beziehen.  Die 
sicher  beglaubigte  Zahl  IIII  des  zweiten,  von  Peiresc  bei  Arcbaimbault 
an  der  Calanqne  angeblich  noch  am  ursprünglichen  Standort  gefundenen 
Steines  kann  dagegen  gar  nicht  erklärt  werden;  seine  Entfernung  von 
Aquae  Sextiae  beträgt  nugefähr  40  nt  p.,  zu  der  von  Arelute  würde 
XII1I  etwa  passen.  Daß  der  Stein  n.  5492,  der  von  einer  im  J.  31/32 
erfolgten  Wiederherstellung  eiuer  Straße  redet,  zu  jener  kaum  35  Jahre 
vorher  erbauten  gehöre,  bezweifelt  auch  H.  und  mit  Recht;  er  kann 
vielleicht  mit  dem  entsprechenden  547«  anf  die  Straße  von  Aquae  Sextiae 
Ober  Massilia  nach  Arelate  bezogen  werden,  die  das  It.  Aut.  p.  297 
anführt.  — Die  wichtige  Straße  von  Brigantio  im  Gebiet  der  Cottischen 
Alpen  nach  Arelate  ist  zwar  in  den  Itincrarien,  insbesondere  auf  den 
Silberbechem  der  Aquae  Apollinares  sehr  gut  überliefert,  und  ihre 
Stationen  sind  fast  ausnahmslos  sichet  gestellt;  doch  weicht  die  Linie 
der  Straße  anf  Kieperts  Karte  nicht  unwesentlich  von  den  Angaben 
H.s  ab.  Die  Straße  ist  an  Meilensteinen  äußerst  arm,  die  beiden 
wichtigsten,  n.  5499  f.  mit  deu  Zahlen  IIII  und  VII,  lassen  sich  nach 
ihrem  Fundort  kaum  erklären;  mit  ihuen  mag  vielleicht  n.  5482  (s.  o.) 
zusammen  gehören.  — Die  Straße  von  Vappincum  nach  Valentia  ist  im  lt. 
Hieros.  p.  555,  weniger  ausführlich  im  It.  Ant.  p.  357,  nur  teilweise 
in  der  t.  Petit,  und  beim  Rav.  angegeben  Die  Stationen  sind  meist 
gesichert.  Meilensteine,  alle  aus  dem  4.  Jahrb.,  linden  sich  nur  auf  der 
Strecke  von  Dea  Vocontiorum  nach  Valentia  und  zählen  vom  erstereu 
Orte  an  — Die  in  der  t.  Pent  und  vom  Rav.  verzeichnete  Straße  von 
Brigantio  nach  Vienna  ist  nur  in  ihrem  letzten  Teile  von  Cularo  au 
gesichert,  hat  jedoch  bisher  nur  einen  einzigen  Meilenstein  gegeben. 

Die  nach  Genava  führenden  Straßen  sind  noch  wenig  bestimmt, 
am  besten  die  an  der  Rhone  abwärts  nach  Vienna,  deren  Stationen  die 
t.  Peut.  und  It.  Ant.  angeben,  an  der  jedoch  keine  Meilensteine  ge- 
funden sind.  Unsicher  ist  der  Straßenzug  von  Genava  an  den  See  von 
Amiecy , an  dessen  Nordende  die  Station  Bautae  angesetzt 
wird,  in  deren  Nähe  ein  Meilenstein  n.  5514  vorhanden  war, 
während  ein  anderer,  n.  5513,  sich  etwas  weiter  südlich  au  der 
Westseite  des  Sees  fand.  Von  da  ist  die  Straße  über  Casuaria  (s.  It. 
Ant.  p.  347)  nach  ad  Publicanos  gewiesen,  die  hier  in  die  von  Vienna 
nach  der  Alpis  Graia  führende  eiumündete.  Drei  andere  Steine, 
n.  5515  ff.,  scheinen  einer  von  Genava  das  Thal  der  Arve  hinauffuhrendeti 
Straße  anzugehüren,  von  der  sonst  keine  Kunde  erhalten  ist.  Die  von 
H.  Uber  die  letztere  gemachten  Angaben  lassen  sich  auf  Kieperts  Karte 
nicht  verfolgen,  auf  der  drei  getrennte  Straßen  von  Genava  auslanfen, 
zwei  süd-  und  eine  ostwärts 

Verhältnismäßig  reich  an  Meilensteinen  ist  die  Straße  von  der  Alpis 
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Poenina  nach  Lonsonna,  die  von  Mommsen  geordnet  sind.  Hier  ist  Komm 
Claudii  Vallensium,  das  alte  Octodurus  Varagrornm,  der  Mittelpunkt, 
von  dem  ans  gezählt  wird.  Es  wird  einmal  (n.  5528)  mit  F(orum) 
A(ngusti)  bezeichnet,  nach  M.s  Erklärung,  w'eil  der  Stein  vom  Kaiser 
Clanding  selbst  stumme,  der  seinen  Gentilnamen  mit  Hecht  ausgelassen 
habe.  Auffallend  ist  es,  daß  der  Stein  n.  5525  vom  J.  305/t  die  Bezeich- 
nung F(ornrn)  C(landii)  A(ngnsti)  hat.  Beim  j.  Bonrg  S.  Pierre  anf 
dem  Wege  von  Octodurns  nach  der  Alp  hinauf  findet  sich  ein  von 
Constantin  d.  Gr  gesetzter  Meilenstein  n.  5519  mit  der  Bezeichnung 
F C VAL  XXIIII,  welche  Entfernung  genau  stimmt.  Nun  geben  das 
It.  Ant.  und  die  t.  Peut.  übereinstimmend  für  die  Entfernung  von  Octo- 
dnrus  bis  zum  Summnm  Poeninum  25  m.  p.  an,  vom  Bourg  S.  Pierre 
bis  zu  letzterem  Punkte  sind  aber  noch  16 — 18  in.  p.,  mithin  von  Ücto- 
dnrus  bis  dahin  in  Wirklichkeit  41 — 43  m.  p.  Zur  Erklärung  dieses 
Widerspiuchs  nimmt  M.  an,  die  wirklich  fahrbare,  gepflasterte  Straße 
sowie  die  Meilensteine  haben  bei  Bourg  8.  Pierre  antgebört,  und  so 
hätten  die  Itinerarien  an  diese  Stelle  fälschlich  die  Station  Summum 
Poeninum  gesetzt,  vielleicht  sei  gerade  jener  Meilenstein  der  letzte  ge- 
wesen und  deshalb  mit  einer  Meilenzahl  bezeichnet,  während  eine  solche 
auf  drei  andern  Cippen  Cunstuutius  auf  dieser  Straße  (u.  5521,  5522 
und  5526)  fehle. 

Aui  Nordufer  des  Genfersees  bildet  die  colonia  Eqnestris  Novio- 
dunuin  den  Ausgangspunkt,  von  dem  an  die  Meilensteine  der  Straße  von 
da  nach  Genf  zählen.  M.  macht  darauf  anfmeiksam,  daß  sie  nicht  nach 
leugae,  sondern  nach  m.  p.  zählen,  obgleich  dies  Gebiet  zu  dem  nach 
Lengen  rechnenden  Gallien  gehört. 

Der  Straßenzug  von  Lugudunum  am  linken  Rhoneufer  bis  Arelate 
sowie  seine  meisten  Stationen  sind  sicher  bestimmt;  nur  bemerke  ich, 
daß  H.  p.  656  n.  2 nach  der  hergebrachten  Annahme  die  mansio  Acunnm 
südlich  von  Valentia  in  dem  quartier  de  Nr.  I).  d’Aygu  von  Montdlimar 
wiederfiudet,  während  Kiepert  sie  auf  der  Karte  mit  dem  etwas  nörd- 
licher liegenden  Aticonnc  gleichstellt.  Die  Meilensteine  zählen  von 
Vienna  an  nordwärts  nach  Lucuilunum  (s.  p.  858  zu  n.  5542)  und  süd- 
wärts wenigstens  bis  znr  Isara,  von  der  ein  wenig  nördlich  der  39.  ge- 
funden ist  Vou  Valentia  beginnt  südwärts  eine  nene  Zählung,  deren 
6.  Stein  am  Standorte  vorhanden  ist.  Auf  den  weiter  südlich  gefundenen 
fehlen  die  Meilenzahlen.  Daß  diese  ganze  Uferstraße  bereits  vor  Agrippa 
vorhanden  war,  vermutet  H.  p.  656  gewiß  mit  Recht:  war  es  doch  seit 
alters  ohne  Zweifel  die  Haupthandelsstraße  der  Massalioten  ins  Innere 
des  Landes  und  an  den  Rhein.  Der  älteste  auf  die  Römerstraße  sich 
bezielnnde  Stein  n.  5554  aus  dem  J.  31  oder  32  (vgl.  n.  5557)  spricht 
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schon  von  einer  Wiederherstellung'  derselben,  so  daß  sie  doch  wohl  als 
ein  Werk  des  Agrippa  anzusehen  ist. 

Auch  das  rechte  Rhoneufer  wird  von  Vienna  an  südwärts  von 
einem  römischen  Straßenzuge  begleitet,  der  ebenfalls  in  mehrere  Teile 
mit  verschiedener  Zählung  zerfällt.  Die  Steine  des  ersten  zählen  von 
Vienna  an,  erhalten  sind  der  2.,  13.  nnd  31.,  an  die  sich  noch  einer 
ohne  Zahl  anschließt,  der  in  der  Stadt  Tonrnon  gefunden  ist,  d.  h. 
wahrscheinlich  an  der  Grenze  des  Gebietes  von  Vienna,  die  hier  vom 
Flnsse  Donx  gebildet  zn  sein  scheint.  Dort  stößt  das  Gebiet  der  Helver 
an,  deren  Hauptstadt  Alba  den  Ausgangspunkt  mehrerer  Straßen  bildet. 
Zunächst  führt  eine  von  Alba  an  die  Rhone;  an  ihr  wurde  n.  5570 
mit  der  Meilenzahl  1111  gefunden.  Kaum  m.  p.  weiter  wird  das  Ufer 
der  Rhone  erreicht,  an  dem  aufwärts  Steine  mit  den  Zahlen  6,  9,  12, 
14,  17,  abwärts  außer  andern  die  n.  5572  mit  der  Zahl  XVII  bei 
Bonrg  S.  Andröol  gefunden  ist,  unterhalb  welches  Ortes  die  Grenze 
der  Helver  durch  die  Ardeche  gebildet  zu  sein  scheint.  Sowohl  dieser 
als  auch  noch  zwei  andere  Steine,  n.  5566  und  5568a,  nennen  aus- 
drücklich Alba  als  Ansgangspunkt. 

Eine  andre  Straße  führt  von  Alba  aufwärts  ins  Thal  des  Baches 
Auzon  nnd  mit  ihm  an  die  Ardöche,  auf  deren  rechtes  Ufer  sie  später 
beim  j.  Vallon  Übertritt,  nm  südwärts  nach  Ucetia  zu  führen.  Auch 
ihre,  sämtlich  im  J.  145  von  Antoninus  Pins  gesetzten  Meilensteine 
zählen  von  Alba  an,  der  letzte  (n.  5583)  mit  der  Zahl  XXXIII  findet 
sich  etwa  6 m.  p.  südlich  vom  Übergang  etwa  da,  wo  das  Gebiet  der 
Helver  an  das  der  Arecoraicer  stieß.  — Von  dieser  Straße  zweigt  sich 
etwa  12  m.  p.  von  Alba  eutfernt  eine  andere  ab,  welche  an  der  Ard^che 
aufwärts  über  die  Cevennen  ins  Gebiet  der  Vellaver  und  Arverner 
führt.  Ein  einziger  Stein,  die  n.  5484  vom  J 306  oder  307.  im  Gebiet 
der  Helver  ist  von  ihr  erhalten. 

Sehr  zahlreich  sind  die  Meilensteine  der  von  Arelate  über  Nemansus 
und  Narbo  Martins  zu  den  Pyrenäen  und  nach  Spanien  führenden, 
auch  in  den  Itin.  genan  verzeiehncten  .’ia  Domitia.  Die  Strecke  von 
Arelate  nach  Tarusco  am  linken  Ufer  der  Rhone  hat  zwar  keine  Steine 
aufzuweisen,  wohl  aber  die  von  der  Rhone  bis  zn  den  Pyrenäen.  Auf 
keinem  wird  der  Name  via  Domitia  genannt,  die  ältesten  sind  ans  der 
Zeit  des  Augnstus.  Auf  der  Strecke  von  Ugernum  an  der  Rhone  bis 
Nemansus  geht  die  Zähluug  von  dieser  Stadt  aus;  anf  der  von  Nemansus 
nach  Narbo  zählen  die  Steine  ans  der  Zeit  des  Tiberius  und  Claudius 
von  Nemansus,  die  des  Antoninus  Pius  von  Narbo  an  Auf  der  Strecke 
von  Narbo  bis  zu  den  Pyrenäen  wird  von  Narbo  aus  gezählt  Von 
hier  führt  auch  eine  Straße  über  Carcaso  nach  Tolosa,  deren  Steine 
von  Tolosa  aus  zählen,  n 5674  aus  dem  4.  Jalrrb.  nennt  C(ivitas) 
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T(olosa)  als  Ausgangspunkt;  doch  rechnet  ein  in  der  Nähe  von  Carcaso 
gefundener  M.  P.  I von  dieser  Stadt.  Merkwürdig  nnd  noch  nicht 
genügend  erklärt  sind  die  beiden  Steine  n.  5668  auf  der  Strecke  von 
Narbo  nach  den  Pyrenäen  nnd  n.  5671  anf  der  von  Narbo  nach  Tolosa, 
die  eine  dreifache  Meilenzahl  zu  tragen  scheinen.  Man  will  die  beiden 
letzten  anf  die  Entfernung  von  Rom  beziehen  (s.  p.  667). 

Auf  das  Gebiet  der  narbonensischen  Provinz  beziehen  sich  noch 
ein  paar  Werke  sehr  verschiedenen  Wertes,  zunächst 

59.  L.  Vaccarone,  Le  vie  delle  Alpi  occidentali  negli  antichi 
tempi.  Torino  1884.  140  S. 

Der  Verf.  erklärt  ungefähr  jeden  Pfad  über  die  Alpen  für 
römischen  Ursprungs  und  schenkt  allen  Urkunden  vom  13.  bis  18.  Jabrh. 
zu  dem  Ende  Beweiskraft,  kennt  aber  kaum  irgend  welche  der  alten 
Steine,  die  das  C.  I.  L.  gesammelt  hat.  Fürs  Altertum  ist  daher  wenig 
von  ihm  zu  lernen;  doch  mag  er  (8.  17)  vielleicht  recht  haben,  wenn 
er  den  alten  Ortsnamen  Ocelum  in  zahlreichen  ähnlichen  Namen  der 
Neuzeit  wiederfindet:  er  nennt  als  solche  Acceglio,  Ossola,  Usseglio 
Exilles,  Usseaux,  Ussel,  Ussolo. 

60.  L.  Rochetin,  Etüde  snr  la  viabilite  romaine  daus  le  de- 
partement  de  Vauclnse.  Avignon  1883.  88  8. 

Durch  eine  fleißige  Zusammenstellung  des  quellenmäßigen  Materials, 
verglichen  mit  dem  örtlichen  Befunde,  liefert  Verf.  eine  klare  Über- 
sicht des  römischen  Wegesystems  seiner  Heimat.  In  Kap.  1 weist  er 
anf  die  Bedeutung  dieser  Studien  hin,  indem  er  an  das  Lager  des  Marius 
und  den  Rboneübergang  Hannibals  aukniipft,  deren  örtliche  Bestimmung 
mit  der  folgenden  Arbeit  zusammenbängt.  Kap.  2 giebt  die  Grund- 
züge des  besonders  von  Agrippa  geschaffenen  gallischen  Straßennetzes. 
Kap.  3 handelt  meist  im  Anschluß  an  Herzogs  Gallia  Narbonensis  von 
den  Grenzen  der  Cavares,  ihren  Städten  und  ihrer  Geschichte.  Kap.  4 
bespricht  den  römischen  Straßenbau  im  allgemeinen,  seiue  Eigentümlich- 
keiten in  der  Landschaft  der  Cavaren,  die  damit  zusammenhängende 
Wahl  der  Lage  für  mutationes,  mansiones  und  Blöcken,  zumal  derer, 
welche  die  Rhone  überschritten,  sowie  die  erhaltenen  Triumphbogen, 
unter  denen  die  viae  hinwegfuhrteu.  Kap.  5 verfolgt  dann  die  Römer- 
straße  von  Lyon  nach  Arles,  soweit  sie  in  das  Departement  Vaucluse  fällt. 
Agrippa  hat  sie  angelegt.  Stationen  sind  die  mutatio  Novemcrari  beim 
Übergang  über  die  Berre,  Senomagus  bei  8.  Pierre-de-Senos,  die  mutatio 
ad  Letuce  am  Flusse  Lez.  Sieben  Kilom.  südlich  finden  sich  die  Ruinen 
eiues  in  Uikundeu  des  13.  und  14.  Jahrh.  De  Octavis  genannten  Schlosses 
Uchaux,  das  seinen  Namen  von  der  Lage  am  8.  Meilenstein  von  Arausio 
aus  hat.  wie  an  der  via  Domitia  südwestlich  von  Ncmansus  aus  dem- 
selben Grnnde  ein  Ort  Uchau,  in  mittelalterlichen  Urkunden  Do  octavo 
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heiflt.  Es  folgt  Arausio,  j.  Orange,  sodann  die  mntatio  Cypresseta  am 
Südufer  der  Ouvöze,  nahe  ihrer  Mündung  in  die  Rhone,  darauf  Avenio, 
j.  Avignon.  Die  Straße  überschreitet  dann  die  Durance  und  erreicht 
beim  vicus  Eruaginum,  j.  S.  Gabriel,  die  via  Aurelia,  welche  aus  Italien 
über  Aquae  Sextiac  kommend,  von  da  weiter  südwärts  nach  Arelate  führt. 

Kap.  6 behandelt  die  Straße  von  Arles  über  den  Mont  Genevre, 
den  mons  Matrona,  nach  Mailand.  Sie  geht  von  Ernaginnm  östlich  über 
Glanum,  j.  S.  Remy,  dann  Uber  die  Durance  nach  Cabellio,  j.  Cavaillon, 
weiter  Uber  den  Fluß  Calavus,  j.  Calavon,  nimmt  dort  eine  Nebenstraße 
auf,  die  von  Avenio  über  Caumont,  Cavo  monte,  kommt,  überschreitet 
wieder  den  Calavon,  berührt  die  Station  Fines,  die  Grenze  zwischen  den 
Cavares  und  Vulgientes,  überschreitet  nochmals  den  CalavoD  auf  einer 
antiken  Brücke,  genannt  Pont  Julien,  kehrt  daun  bei  Iulia  Apta,  j. 
Apt,  aufs  linke  Ufer  zurück,  übel  schreitet  nochmals  den  Fluß  sowie  den 
von  rechts  einfließenden  Bach  Boysset,  über  den  eine  im  Mittelalter 
Pons  Licinius,  j.  Pont  AleDin  genannte  Brücke  führte,  und  gelangt 
endlich  nochmals  auf  das  linke  Ufer  bei  Cüreste,  das  dem  Catniaca  der 
Itinerare  entspricht,  bei  welcher  Station  die  Straße  in  das  Gebiet  der 
Vocontier  tritt  Ich  habe  die  Angaben  des  in  dieser  Gegend  offenbar 
sehr  genau  bekannten  Verf.  etwas  ausführlicher  wiedergegeben,  da  sie 
in  manchen  Punkten  von  denen  Hirschfelds  und  Kieperts  im  C.  I.  L.  ab- 
weichen. — Kap.  7 handelt  vom  Reisen  und  dem  Verkehr  im  Alter- 
tum nnd  ausführlicher  von  den  Korporationen  der  nautae  Rodanici  und 
Ararici,  deren  Sitz  zu  Lyon  war,  sodann  von  den  nautae  Atricae  auf 
der  Ardfeche  und  den  nautae  Ovidis  auf  der  Ouvfeze.  Für  sie  alle  wie 
für  die  nautae  Druentici  waren  im  Amphitheater  zu  Nirnes  besondere 
Sitze  Vorbehalten,  wie  die  Inschriften  ausweisen.  — Ein  Anhang  be- 
spricht Hannibals  Übergang  über  die  Rhone.  R.  entscheidet  sich  für 
Ardoise  oberhalb  Avignons  und  Uoqnemaures  unfern  von  Arausio  als 
Ort  desselben. 

Als  Beitrag  aus  einer  späten  Quelle  zur  Geographie  dieser  Gegenden 
führe  ich  noch  an  aus  dem 

61.  Bulletin  de  la  socidtd  nationale  des  antiquaiies  de  France 
t.  44  p.  77  f.  einen  Aufsatz  von  Duchesne  über  die  Unterschrift  eines 
Bischofs  zu  den  Akten  des  Konzils  von  Vaison  aus  dem  J.  442:  ex  pro- 
vincia  Alpium  maritimarnm  civitatc  Eturamine  Severianus  episcopus 
Er  identifiziert  den  Ort  mit  der  civitas  Uigomagensium  im  Thal  von 
Thorame,  Departement  Basses  Alpes,  ungefähr  8 Heues  ö.  von  Digne. 
ob  mit  Recht,  ist  fraglich.  Die  Unterschrift  mag  mit  zur  Entscheidung 
über  die  Frage  des  Namens  der  Turi,  Turri,  Esturri  oder  Eguitnri  und 
ihrer  Wohnsitze  dienen,  die  Plin.  III  47;  135  und  137  nennt,  und  von 
denen  Mommsen  C.  L V,  p.  906  handelt. 
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62.  P.  Castanier,  Histoire  de  la  Provence  dans  l'antiquitö  depuis 
leg  temps  quaternaires  jusqu'au  Ve  siöele  apr£s  I.-C.  I.  La  Provence 
prÄhistorique  et  protohistorique  jnsqu’au  VI6  aiöcle  avant  l'dre  ehr  6- 
tienne.  Ouvrage  accompognd  d’nne  grande  carte  en  cinq  couleurs. 
Paris,  Marseille.  1893.  306  S. 

Das  Werk  ist  mit  großem  Fleiße  gearbeitet;  doch  bezieht  sich 
der  größte  Teil  auf  die  vorgeschichtliche  Zeit  Die  Fundberichte  sind 
gewissenhaft  verzeichnet;  doch  scheint  Verf.  in  seinem  Bemühen,  diese 
mit  den  dürftigen  Ältesten  Berichten  über  die  Küste  Südfrankreichs  zu 
vereinigen,  seiner  Phantasie  oft  die  Zügel  schießen  zu  lassen.  Die 
Iberer  sollen  in  der  paläolithischeu , die  Ligurer  in  der  neolithischen 
Zeit  die  Provence  bewohnt  haben;  ihre  Städte  und  Wohnsitze  werden 
in  großer  Zahl  überall  nachgewiesen.  Nach  ihnen  sollen  dann  mit  der 
Bronzezeit  die  Phönizier  kommen  Ob  viele  dieser  einfachen  Geschichts- 
konstrnktion  Glauben  schenken  werden,  dürfte  doch  fraglich  sein.  Doch 
ist  die  schöne  Karte  mit  ihren  zahlreichen,  übersichtlichen  Eintragungen 
der  Funde  sehr  dankenswert 

Zur  Geographie  der  drei  nordgallischen  Provinzen  liegen  folgende 
Einzelarbeiten  vor; 

63.  Bulletin  de  geographie  historique  et  descriptive.  Annde  1889. 
Paris  1890.  No.  3 und  4.  p.  144  ff. 

Julien  Sacaze  behandelt  hier  die  Inschrift  von  Hasparren,  die 
älteste,  welche  Kunde  giebt  von  dem  Verbände  der  nenn  aquitanischen 
Völkerschaften,  die  der  Provinz  Novempopulana  ihren  Namen  gaben. 
Zunächst  bespricht  er  die  alten  Angaben  über  die  Aquitauier;  doch 
erkennt  er  nicht,  daß  Mela  III  30  anch  hier  offenbar  nicht  die  Verhält- 
nisse seiner  Zeit  wiedergiebt,  sondern  eine  ältere  Quelle,  wahrscheinlich 
Varro  benutzt.  Wenn  8.  die  Angaben  des  Plin.  für  verworren  hält, 
so  hat  er  wohl  meine  Erklärung  (Jahrb.  1877,  313  ff.)  nicht  gekannt. 
Wenn  er  annimmt,  daß  die  Trennung  der  novem  populi  von  deu  übrigen 
Teilen  Aquitaniens  nur  in  der  Steuerzahlung  und  etwa  in  der  Stellung 
von  Hülfstruppen  ausgesprochen  sei,  so  hat  er  darin  vielleicht  recht: 
die  von  ihm  angeführte  Stelle  des  Strabo  IV  2,  1 scheint  darauf  hinzu- 
weisen, wie  auch  die  von  Mommsen  Röm.  Gesch.  5,88  angezogenen 
Inschriften,  denen  S.  noch  eine  weitere  aus  Saint-Bertrand  de  Comminges, 
dem  alten  Lugdunum  Convenarum,  hinzufügt,  nach  welcher  ein  kaiser- 
licher Beamter  die  dortige  statio  vectigalis  quadragesimae  Galliarum 
neu  errichtet  hat.  Darin,  daß  diese  Abgabe  sonst  an  eine  Sozietät 
verpachtet  war,  hier  jedoch  von  einem  kaiserlichen  Beamten  gehoben 
wurde,  glaubt  S.  ebenfalls  ein  Merkmal  der  Sonderstellung  der  nenn 
Völker  zu  erkennen.  Übrigens  dürfte  doch  besonders  die  Verschiedenheit 
ihrer  iberischen  Spiache  von  der  der  benachbarten  Gallier  jene  Trennung 
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mit  veranlaßt  haben.  S.  setzt  die  Inschrift  von  Hasparren  zwischen  der 
augusteischen  Provinzialordnung  vom  J.  27  v.  Ch.  und  Strabos  Schrift- 
stellerei, d.  i.  dem  J.  19  n.  Chr.  an;  Mommsen  weist  sie  dagegen  der 
trajanischen  Zeit  zn. 

64.  In  dem  schon  genannten  44.  Bande  des  Bulletin  de  la  soc.  nat. 
des  ant.  de  France  S.  265  wird  eine  in  Vichy,  dem  alten  Aquae  calidae, 
gefnndene  Weihinscbrift  an  den  Mars  Vorocius  mitgeteilt,  durch  welche 
der  in  der  t.  Peut.  I f.  vorkommende  Name  der  Station  Vorocio,  j. 
Vouronx,  zwischen  Aquae  calidae  und  Ariolica  gesichert  wird. 

65.  E.  A.  Pigeon,  La  voie  romaine  de  Condate  A Coriallo. 
(Im  Bull,  de  g6ogr.  historique  et  descriptive.  Anu6e  1890,  433  f.) 

Ein  kurzer  Bericht  über  eine  in  der  Rev.  archdol.  t.  XV  voll- 
ständig abgedruckte  Arbeit,  die  einen  viel  bestrittenen  Straßenzug  der 
Itinerare  behandelt  Verf,  gleicht  Coriallo  mit  j.  Cherbourg,  Alauns 
mit  j.  Valognes  oder  vielmehr  mit  dem  AUeaume  genannten  Kirchspiel 
dieser  Stadt,  sodanu  Consediae  mit  j,  Contauces,  Fanum  Martis  mit  j. 
Avranches,  Ad  flnes  mit  j.  Romazy;  völlig  gesichert  ist  nur  Condate  = 
j.  Rennes.  In  der  beigegebenen  Karte  sind  alle  bisherigen  Vermutungen 
über  diese  Straße  verzeichnet. 

66.  L.  Prevost,  Recherche«  historiques  sur  la  ville  et  la  valRe 
de  Veules  (Seine-Infdrieure).  114  S.  8. 

Eine  populäre  Geschichte  des  Gebietes  an  der  Mündung  der 
8eine  von  den  röm.  Zeiten  bis  auf  die  Gegenwart.  Selbständige  Unter- 
suchungen enthält  wenigstens  der  Abschnitt  über  die  alte  Zeit  nicht. 

67.  M i'moires  de  la  socidte  nationale  des  antiquaires  de  France, 
t.  44.  Paris  1883. 

Auf  S.  65 — 71  giebt  A.  de  Boislisle,  Le  camp  de  Taverny,  die 
kurze  Beschreibung  eines  angeblichen  Römerlagers  im  westlichen  Teil 
des  Waldes  von  Montmorency.  S.  72—84  behundelt  De  la  Noe,  Rapport 
sur  le  camp  de  Taverny,  denselben  Gegenstand  vom  Standpunkt  des 
Genieoffiziers  aus;  er  erklärt  die  Anlage  für  mittelalterlich. 

68.  C.  de  la  Croix,  Memoire  arch^ologique  sur  les  ddcouvertes 
d’Herbord  dites  de  Sanxay.  Niort  1883.  78  S.  8 mit  5 Tafeln. 

Bei  Sanxay  an  der  Vonne,  14  Kil.  von  Lusignan  au  der  Bahn 
zwischen  Poitiers  und  Niort,  sind  umfangreiche  römische  Gebäudereste 
aufgedeckt.  Die  obiger  Schrift  heigegebeneu  Situationspläne  zeigen  ein 
recht  vollständig  erhaltenes  Theater,  weitläufige  Gebäude,  darunter  ein 
kreuzförmig  angelegtes,  das  Heransg.  für  einen  Tempel  hält.  An  In- 
schriften sind  leider  nur  ein  paar  ganz  unbedeutende  Brocken  gefunden, 
aus  denen  sich  nichts  schließen  läßt.  Heransg.  läßt  seiner  Phantasie 
etwas  frei  den  Zügel  schießen,  wenn  er  meint,  hier  den  Ort  gefunden 
zu  haben,  wo  sich  die  Pictonen  nach  alt-gallischem  Gebrauch  alljäbr- 


Digitized  by  Google 


Nordgallien.  (Detlefsen.) 


241 


lieh  versammelt  hätten;  Beweise  dafür  sind  nicht  beigebracht.  — Der 
Fund  hat  nnter  den  Lokalgelehrten  großes  Aufsehen  erregt;  doch  fanden 
die  Aufstellungen  von  De  la  Orolx  nicht  allgemeinen  Beifall,  insbeson- 
dere äußerte  der  Konservator  der  Altertümer  des  Westens,  H.  Lisch, 
die  Ansicht,  man  habe  Thermen  entdeckt.  Ihm  tritt  entgegen 

69.  J.  Bertheld,  Qnelqnes  notes  snr  les  fouilles  du  P.  de  la 
Croix  ü Sanxay.  Niort  1883.  36  S. 

ohne  jedoch  neue  Thatsachen  vorzubringen.  Ebenso  wenig  Neues  bietet 

70.  J.  Berthelö,  La  question  de  Sanxay  & propos  du  mümoire 
du  P.  de  la  Croix.  Troisiöme  öd.  Poitiers  1883. 

71.  Neris,  viens  Neriomagus.  Recherches  sur  les  monuments 
avec  cartes,  plane,  details.  croqnis  etc.  d’aprös  les  doenments  recneillis 
par  l’Esmonnot.  Monlins  1885.  23  S.  n.  22  Tafeln. 

Eine  Beschreibung  der  bedeutenden  Reste  der  auf  der  t.  Peut. 
genannten  Aquae  Neri  an  der  Straße  von  Clermont  nach  Tours  und 
des  anf  einer  dort  gefundenen  Inschrift  genannten  vicus  Neriomagus. 

72.  Dessailly,  Reconstitution  de  la  voie  romaine  de  Reims  ä 
Cologne.  Paris  1891.  19  S.  8 mit  einer  Kartenskizze. 

Verf.  sucht  nach  der  Angabe  der  t.  Peut.  die  rom.  Straße  von 
Reimes  nach  Köln,  soweit  sie  auf  französischem  Boden  verläuft,  zu  be- 
stimmen. Er  geht  durchaus  methodisch  vor,  berücksichtigt  die  nachge- 
wiesenen Spuren  röm.  Straßen,  die  mittelalterlichen  Ortsnamen,  die 
Gesetze  des  Lautwandels , die  Überlieferung  der  Maße  und  kommt  zu 
dem  Resultat,  daß  die  Straße  nicht  mit  der  von  Reims  nach  Trier  zu- 
sammenzuwerfen ist,  sondern  mehr  nordwärts  als  diese  über  Novion- 
Porcien  ■=  Noviomagus  au  der  Aisne,  Warcq  an  der  Maas,  in  dessen 
Nähe  die  Station  Mosa  gelegen,  und  dann  wahrscheinlich  nach  Über- 
schreitung der  Maas  über  Nohan  an  der  Semoic  durch  Belgien  nach 
Köln  weiter  gegangen  ist.  Bei  Warcq  überschritt  eine  Nebenstraße  die 
Maas,  welche  sich  dann  ö.  und  s.-ö.  wandte,  nochmals  die  Maas  über- 
schritt und  über  j.  Torcy  nach  j.  Tanay,  einer  Station  der  Straße  nach 
Trier,  weiter  zog.  Die  Ausführungen  erscheinen  im  einzelnen  so 
schlagend,  daß  man  dem  Verf.  wohl  auch  darin  wird  recht  geben 
müssen,  die  anf  der  t.  Peut.  angegebenen  Entfernungen  vor  und  hinter 
dem  Namen  Noviomagus  XII  und  XV  Lengen  umzustellen,  wodurch 
Übereinstimmung  mit  seinen  Ortsbestimmungen  gewonnen  wird. 

73.  J.  Pohl,  Verona  und  Cäsoriacum,  die  ältesten  Namen  für 
Bonn  und  Mainz.  Ein  Beitrag  znr  Kritik  nnd  Erklärung  des  Florns. 
2 Teile.  (Progr.  von  Münstereifel,  1886  und  1887.)  33  n.  23  S.  4. 

Eine  umsichtige  und  wohldurchdachte  Behandlung  der  verderbten 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXX.  Bd.  (1806.  UL)  16 
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Stelle  des  Florns  IV  12,  26,  an  der  Verf.  Veronam  (st.  bormam)  et 
Caesoriaenm  pontibns  iunxit  classibnsqne  firmavit  lesen  will.  Beide 
Namen  sucht  er  als  älteste  Namen  der  später  des  Omens  wegen  umge- 
nannten Städte  Bonna  nnd  Mogontiacum  zu  erweisen.  Verona  erscheine 
noch  im  Mittelalter  in  Gebrauch,  Caesoriacum  sei  in  der  noch  üblichen 
Benennung  eines  Teils  von  Mainz  als  Kästrich  vorhanden.  Auf  dieses 
Caesoriacum,  nicht  anf  das  am  englischen  Kanal  gelegene,  welches 
später  zu  Bononia  umgenannt  wurde,  bezieht  Verf.  dann  mit  Recht 
auch  das  bei  Florus  I 11,  8 genannte.  Was  über  die  Bedeutung  von 
Bonn  als  Stützpunkt  für  die  Unternehmungen  gegen  die  Sugambrer  nnd 
das  rechte  Rheinufer  gesagt  wird,  empfing  Bestätigung  durch  den  im 
J.  1886  erfolgten  Nachweis  von  Resten  einer  römischen  Pfahlbrücke 
im  dortigen  Rheinbett.  (Progr.  1887  S.  23.) 

74.  R.  Schneider,  Portas  Itius.  (Progr.  des  Königstädt.  Gymn. 
in  Berlin  von  1888.)  19  8.  4. 

Eine  Revision  der  bisherigen  Ortsbestimmungen  dieses  Hafens, 
deren  Resultat  dahin  geht,  daß  der  Portus  Itius,  Gesoriacum  und 
Bononia  drei  zeitlich  aufeinander  folgende  Benennungen  des  zur  Römer- 
zeit einzigen  Hafens  an  der  Küste  der  Moriner  gewesen,  und  daß  dieser 
mit  dem  gegenwärtigen  Boulogne  gleichzusetzen  sei. 

75.  B.  Schöttler,  Über  die  Lage  der  geschichtlichen  Orte 
Aduatuca  Eburonum  (Caes),  Ara  Ubiorum  (Tac.)  und  Belgica  (It. 
Anton.).  (Progr.  von  Rheinbach  1889.)  31  S.  4. 

Eine  mit  wenig  Kritik  nnd  starker  Phantasie  zusammengeschrie- 
bene Arbeit,  deren  Quelle  hauptsächlich  im  Lokalpatriotismus  zu  suchen 
sein  wird.  In  Rheinbach,  ein  paar  Meilen  s.-w.  von  Bonn,  wird  Adua- 
tuca gefnnden,  in  nahe  gelegenen  Örtlichkeiten  die  beiden  anderen 
Städte.  Besonders  die  Ansichten  des  Verf.  über  die  Beschaffenheit  von 
Ara  Ubiorum  sind  von  unglaublicher  Naivetät.  Selbst  die  Angaben 
über  alte  Wegespuren  und  über  Alteitiimerfunde  beweisen  so  wenig 
Schulung  und  Erfahrung,  daß  kaum  etwas  daraus  zu  lernen  und  zu 
folgern  ist. 

76.  Alph.  de  Vlaminck,  Les  Adnatuques,  les  Möuapiens  et 
lenrs  voisins.  Position  geographique  de  ces  peuples  ä l'öpoque  de 
Jules  Cesar.  (Messager  des  Sciences  historiques  ou  archives  des 
arts  et  de  la  bibliographie  de  Belgique.  Ann6e  1882.  Gand  1882. 
S.  373—476) 

Der  Gegenstand  dieser  Arbeit  ist  in  Belgien  und  außerhalb  schon 
viel  behandelt,  auch  früher  schon  vom  Verf.,  der  seine  Ansichten  hier 
gegen  Anfechtungen  verteidigt,  die  besonders  von  Napoleon  III.  und 
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von  Wanters  ausgingen.  Ihre  verschiedenen  Ansätze  werden  anf  drei 
beigegebenen  Kartenentwürfen  vorgelegt.  Verf.  stützt  sich  lediglich 
auf  die  Texte  des  Cäsar,  Appian  und  Dio  und  verficht  die  Ansicht,  daß 
die  Aduatuker  das  linksrheinische  Ufer  von  Neuß  aufwärts  bis  in  die 
Nähe  von  Koblenz  und  das  Land  westwärts  bis  zum  Zusammenfluß  der 
Ambl&ve  und  Vesdre,  die  mit  der  Ourthe  in  die  Maas  fallen,  bewohnten; 
Napoleon  setzt  sie  dagegen  an  beide  Ufer  der  Maas  unterhalb  Namtirs, 
Wanters  ans  linke  Ufer  dieses  Flusses  um  Tongern.  Die  Menapier 
setzt  Verf.  auf  die  Inseln  des  Rheindeltas  bis  zum  See  Flevo,  während 
sie  nach  Napoleon  das  linke  Rheinufer  südlich  von  diesem  Gebiet,  nach 
Wanters  das  Inselgebiet  zwischen  dem  unteren  Lauf  der  Maas  und  dem 
des  Rhein,  jedoch  nicht  völlig  bis  zur  Meeresküste  hin  inne  hatten. 

77.  ,T.  Gantrelle,  Les  Snüves  des  bords  de  l’Escant.  Bruxelles 
1886.  28  8.  (Aus  dem  Bull,  de  l’Acad.  royale  de  Belgique.  3.  sürie. 
IX  n.  2.) 

Eine  Antwort  auf  Einwendungen  von  Wanters  und  Vonderkindere 
gegen  die  wohlbegründete  Ansicht  des  Verf.  (ausgesprochen  in  der 
Revue  de  l’instrnction  publique  en  Belgique  t.  XVIII,  1875),  daß  die 
bei  Tac.  Agr.  28  genannten  Sueven  in  Flandern  wohnten.  Die  Beweis- 
stellen bei  Venant.  Fortun.  und  in  der  Vita  S.  Eligii  II  3 und  8 werden 
eingehend  behandelt. 

78.  E.  Hübner,  Altgermanisches  aus  England.  (Westd.  Zeitsch . 
für  Gesch.  u.  Kunst.  Jahrg.  III,  1884,  S.  120—129.  287—294.) 

Der  Aufsatz  enthält  die  erste  Mitteilung  der  merkwürdigen  In- 
schriften aus  dem  alten  Borcoviciom  am  englischen  Hadrianswall,  welche 
die  cives  Tuihanti  ans  dem  cuneus  Frisiorum  zur  Zeit  des  Alexander 
Severns  dem  Mars  Thingsus  setzten.  Scherer  erkannte,  daß  der  Name 
Tuihanti  der  Landschaft  Tnianti,  dem  jetzigen  Twenthe  in  der  nieder- 
ländischen Provinz  Over-Jjssel,  entspricht. 

79.  K.  Tücking,  Das  Römerkastell  Novaesium,  der  fränkische 
Salhof  und  die  Stadt  Neuß.  (Progr.  von  Neuß  1891.)  61  S.  8. 

Nur  die  ersten  7 Seiten  der  Arbeit  beschäftigen  sich  mit  dem 
römischen  Novaesium,  dessen  ursprüngliche  Lage  etwa  V:  Stunde  südlich 
vom  jetzigen  Neuß  auf  einer  Bodenanschwellung  am  linken  Ufer  der 
unteren  Erft  bestimmt  wird.  Eine  Beschreibung  der  zum  Teil  noch 
sichtbaren  Straßenverbindungen  sowie  der  Überreste  von  Mauern,  Thoren 
und  Gebäuden  wird  eingefügt.  Eret  Julian  scheint  die  Römerstadt  an 
den  Ort  des  jetzigen  Neuß  verlegt  zu  haben. 
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80.  Mertz,  Beitrag  zur  Feststellung  der  Lage  und  der  jetzigen 
Beschaffenheit  der  Römermauer  zu  Köln.  (Progr.  der  Ober-Realsch. 
zu  Köln.  1883.)  28  S.  4 mit  2 Pläuen. 

Eine  genaue  Untersuchung  der  Mauerreste  der  Colonia  Agrippi- 
nensis,  die  Umfang  und  Form  derselben  feststellt. 

81.  H.  Düntzer,  Der  Umfang  des  ältesten  römischen  Köln. 
(Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  Jahrg.  IV,  1885.  S.  23 
-43.) 

Eine  sehr  sorgfältige  und  eingehende  Untersuchung,  welche  die 
sicheren  Resultate  aus  den  bisherigen  zieht. 

82.  F.  Wolf,  Kastell  Alteburg  bei  Köln.  Geschichtliches 
Denkmal  der  ältesten  Römerzeit  am  Rhein.  Köln  1889.  56  S.  mit 
3 Plänen. 

Generalmajor  a.  D.  F.  Wolf  hat  mit  großer  Sachkenntnis  teils 
die  Nachrichten  von  einer  früheren  Ausgrabung,  teils  die  Resultate 
einer  von  ihm  selbst  geleiteten  zusammengestellt  und  erklärt,  die  sich 
auf  ein  Römerlager  bei  Alteburg,  3 Kilom.  südlich  von  Köln  am  Rhein 
gelegen,  beziehen.  Er  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  ein  hier  befindliches 
Lager  bereits  auf  Cäsar  zurückzuführen  und  wahrscheinlich  dasjenige 
sei,  welches  in  Verbindung  mit  der  ersten  von  ihm  über  den  Rhein  ge- 
schlagenen Brücke  stand.  Köln,  dessen  römische  Mauern  einen  Raum 
von  fast  100  Hektaren  umschließen,  habe  nur  ein  Legionenlager  sein 
können;  das  nachgewiesene  Feldlager  Cäsars  an  der  Aisne  habe  auf 
41  Hektaren  8 Legionen,  das  bei  Gergovia  auf  35  H.  6 Legionen,  das 
bei  Compiegne  auf  24  H.  4 Legionen  beherbergt.  Nach  diesem  Ver- 
hältnis haben  die  Mauern  von  Köln  für  mehr  als  16  Legionen  ausge- 
reicht, und  sie  seien  auch  für  ein  stehendes  Winterlager  von  2 oder 
4 Legionen  viel  zu  umfangreich  gewesen.  Das  ummauerte  Köln  ent- 
spricht daher  nach  dem  Verf.  dem  oppidum  Ubiorum,  welches  später 
zur  colonia  Agrippinensis  erhoben  wurde,  während  das  Lager  bei  Alte- 
burg mit  einem  Inhalt  von  12  Hektaren  ein  Standlager  für  2 Legionen 
war.  Die  Umfassungsmauern  sind  bis  auf  die  der  einen,  jetzt  vom  Rhein 
weggespülten  Seite  in  ihrem  Laufe  genau  nachgewiesen , auch  scheint 
das  praetorium  in  seiner  Mitte  aufgefunden  zu  sein,  im  Rhein  liegen 
noch  Bantrümmer,  die  auf  Bestandteile  einer  alten  Brücke  gedeutet 
werden  können.  Auch  die  Funde  von  Inschriften  und  anderen  Alter- 
tümern stimmen  zu  diesen  Annahmen. 

83.  C.  Rhoen,  Die  römischen  Thermen  zu  Aachen.  Eine  ar- 
chäologisch-topographische Darstellung.  Mit  einer  Tafel.  Aachen 
1890.  68  S. 
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Kein  alter  Schriftsteller  erwähnt  Aachens  and  seiner  Heilquellen; 
doch  weist  Verf.  in  einer  sorgfältig  und  gewissenhaft  geführten  Unter- 
suchung nach,  daß  sich  dort  zwei  verschiedene  römische  Gauanlagen 
finden,  die  eine  von  der  6.,  die  andere  von  der  30.  Legion  errichtet. 
Sichere  Spuren  derselben  sind  an  mehreren  Stellen  vorhanden,  auch 
Beste  einer  römischen  Ansiedelung;  doch  berührte  kein  Straßenzug 
den  Ort. 

84.  A.  Chambalu,  Die  Strom  Veränderungen  des  Niederrheins 
seit  der  vorrömischen  Zeit.  Ein  Beitrag  znr  Erdkunde  und  zur  Alter- 
tumsforschung. Stromtechnischer  Teil.  Mit  einer  Karte  in  Stein- 
druck. (Progr.  des  Apostelgymn.  zu  Köln  1892.)  31  S.  4. 

Eine  äußerst  fleißige  uud  saubere  Arbeit,  in  der  eine  sehr  große 
Anzahl  von  ThatBachen  und  Beobachtungen  festgestellt  und  geordnet 
ist,  welche  die  Grundlage  für  alle  weitere  lokale  Forschung  über  die 
unmittelbare  Umgebung  des  Rheinstroms  bieten  wird,  obgleich  zunächst 
nur  der  Stromlauf  mit  seinen  Windungen,  Veränderungen,  Zerstörungen 
nnd  Neubauten  der  Betrachtung  unterworfen  wird.  Doch  werden  überall 
die  Zeiten,  denen  dieselben  angehören,  so  weit  möglich  genau  an- 
gegeben. 

85.  T.  Kofler,  Die  alten  befestigten  Wege  des  Hoch-Taunus 
und  ihr  Zusammenhang  mit  den  dort  befindlichen  Ringwällen.  Mit 
2 Tafeln.  (Westdeutsche  Zeitsch.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  Jahrg.  II.  Trier 
1883.  S.  407—420.) 

Der  Verf.  beschreibt  uralte  Straßen,  die  von  verschiedenen  Orten 
im  Gebiet  der  Nidda  um  Homburg  aufwärts  auf  den  Taunus  zu  den 
mit  Ringwällen  befestigten  Bergspitzen  führen.  Oft  sind  es  tiefansge- 
fahrene  Doppelwege,  die  beim  Anfsteigen  an  der  linken  Seite  Wälle 
haben  und  zu  jenen  alten  Sicherheitsplätzen  führen.  Aus  dem  Umstande, 
daß  vielfach  gerade  dort,  wo  sie  den  römischen  liraes  schneiden,  Römer- 
türme  und  -kastelle  lagen,  schließt  Verf.,  wie  es  scheint,  mit  Recht, 
daß  diese  Römerbanten  mit  Rücksicht  auf  die  bereits  vorhandenen 
Straßen  angelegt  wurden. 

86.  J.  Näher,  Die  römischen  Militärstraßen  und  Handelswege 
in  der  Schweiz  und  in  Südwestdeutschland , insbesondere  in  Elsaß- 
Lothringen.  2.  Aufl.  nebst  zwei  Karten.  Straßburg  1888.  33  S.  4. 

Verf.,  Ingenieur  von  Fach,  ist  mit  dem  behandelten  Gebiet  aufs 
genaueste  bekannt  und  hat  dessen  Wegesysteme  alter  und  ältester  Zeit 
mit  fachmännischem  Blicke  durchforscht.  Er  unterscheidet  römische 
Militärstraßen,  die  im  1t.  Anton,  und  in  der  tab.  Peut.  angegeben  seien, 
von  römischen  Handelsstraßen  und  daneben  römisch-keltische  Wege. 
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Eine  größere  Karte  giebt  eine  Übersicht  über  das  ganze  Gebiet,  in  das 
die  verschiedenen  Arten  der  Wege  je  in  verschiedener  Bezeichnungs- 
weise eingetragen  sind,  eine  zweite,  etwas  kleinere  enthält  die  Militär- 
straDe  von  Argentoratum  nach  Tres  tabernae  nebst  einem  Plan  des 
Castrum  Argentoratum.  Verf.  kennt  die  älteren  einschlägigen  Werke 
und  Abhandlungen  sehr  wohl,  berücksichtigt  jedoch  nicht  die  neuerdings 
herausgegebenen  Inschriftensammlungen  mit  ihren  vorzüglichen,  von 
Kiepert  angelegten  Karten,  von  denen  seine  Zeichnung  mehrfach  ab- 
weicht. Jedenfalls  enthält  seine  Arbeit  manche  selbständige,  beachtens- 
werte Beobachtungen. 

87.  Schricker,  Die  Ausgrabungen  von  Argentovaria-Horburg. 
(Westdeutsche  Ztsch.  f.  Gesell,  u.  Kunst.  Jahrg.  V,  1886,  8. 155 — 166.) 

Verf.  weist  nach,  daß  die  im  It.  Anton,  p.  354,  3 und  in  der 
t.  Peut.  genannte  Station  Argentovaria  im  Dorfe  Horbnrg  zwischen 
Basel  und  Straßburg  anzusetzen  sei.  Bei  Ammian  XXXI  10,  2 — 10  er- 
scheint der  Ortsname  in  der  Form  Argentaria.  Daß  er  auch  sonst  oft 
vorkommt,  zeigt  Holders  Altkeltischer  Sprachschatz  1,  213. 

88.  Zangemeister,  Drei  obergermanische  Meilensteine  aus  dem 
1.  Jahrhundert.  (Westdeutsche  Zeitsch.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  Jahrg. 
III,  1884.) 

In  musterhaft  methodischer  Weise  weiß  Verf.  die  sehr  verstüm- 
melten Überreste  dreier  Meilensteine  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  zu 
ergänzen,  zeitlich  zu  bestimmen  und  für  die  Geschichte  Obergermanieus 
zu  verwerten.  Ein  erster  Aufsatz  (S.  251—255)  behandelt  zunächst 
einen  in  Bühl  gefundenenStein,  den  Z.  dem  J.  100  zuschreibt;  erzählt 
A MOG(ontiaco).  M.  P.  CXX,  doch  können  am  Schluß  noch  Zahlzeichen 
fehlen.  Z.berechnet  die  Entfernung  von  Mainz  über  Ladenburg  und  Heidelberg 
bis  Bühl  auf  1493/<  m.  p.  Der  Stein  giebt  das  älteste  Zeugnis  Uber  diese 
römische  Reichsstraße,  von  der  auch  aus  späterer  Zeit  nur  geringe 
Kunde  erhalten  ist.  Er  lehrt  zunächst,  daß  Trajan  besondere  Ver- 
dienste um  die  germanischen  Provinzen  hatte;  hat  er  doch  den  von 
Domitian  begonnenen  limes  weitergefiihrt  und  wohl  vollendet,  womit  es 
wahrscheinlich  zusammenhängt,  daß  die  bis  dahin  in  der  Civilverwaltung 
zur  Provinz  Belgien  gehörende  Militärgrenze  in  zwei  selbständige  Pro- 
vinzen verwandelt  wnrde.  Wenn  Eutrop.  VIII  2 von  Trajan  sagt:  urbes 
trans  Rhennm  in  Germania  reparavit  (vgl.  Oros.  I 12,  2),  so  hat  er  in 
seiner  Quelle  wohl  st.  urbes  vielmehr  den  Ausdruck  civitates  gefunden. 
Z.  weist  von  solchen  im  rechtsrheinischen  Gebiete  sieben  nach:  civitas 
Ulpia  S.  N.  (s.  Bonner  Jahrb.  76,  90),  c.  Aurelia  Aquensis  (Aquae  = 
Baden-Baden),  saitns  Sumelocemicnsis  (mit  Sumelocenna=Rottenburg), 
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c.  8.  T.  (s.  Brambach  1593),  c.  Alisinensis  (ebd.),  c.  Tannensium  (Vor- 
ort Heddernheim-Praunheim?  s.  Hammeran,  Urgesch.  1882  S.  15)  und 
o.  Mattiacorum,  wie  es  scheint  mit  dem  Vorort  Aquae  Mattiacae  = Wies- 
baden. Weiter  bringt  Z.  die  Anlage  jenes  germanischen  Straßenzuges 
nach  Aurel.  Vict.  Caes.  13  mit  den  gleichzeitigen  Straßenbauten  an  der 
unteren  Donau  zusammen.  — Den  zweiten  bei  Offenburg  gefundenen  Stein 
restituiert  Z.  so,  daß  er  dem  J.  74  angehört.  Er  scheint  Kunde  zu 
geben  von  einer  Querstraße,  die  [ab  Arge]NTORATE  nach  Offenburg 
oder  weiter  an  die  Donau  führte,  und  mit  Recht  wird  gefolgert,  daß 
die  badische  Eheinebene  schon  unter  Vespasian  als  römisches  Gebiet 
betrachtet  wurde.  — Eine  Fortsetzung  des  Aufsatzes  (S.  307 — 325)  be- 
handelt zwei  in  der  Nähe  von  Capellen  bei  Stolzenfels  gefundene  Meilen- 
steine, deren  erster  so  zerstört  ist,  daß  seine  Ergänzung  in  den  meisten 
Teilen  fraglich  bleibt.  Doch  wird  er  mit  dem  zweiten  zur  Entscheidung 
der  Frage  über  die  Grenze  zwischen  den  beiden  Germanien  verwertet. 
Letztere  wird  dem  Kaiser  Claudius  zngeschrieben  und  in  die  Zeit  von 
43  bis  45  gesetzt.  Er  zählt  AB  MOG  (untiaco)  [m.  p.]  LVI,  woraus 
Z.  mit  Recht  schließt,  daß  der  Fundort  in  einer  Provinz  lag,  deren 
Mittelpunkt  Mainz  war.  Mithin  war  zur  Zeit  des  Claudius  Mainz  das 
Hauptquartier  von  Obergermanien,  nicht  aber,  wie  andere  vermuteten, 
Vindonissa  oder  Straßburg,  und  ferner  reichte  damals  das  Gebiet  Ober- 
germaniens  wenigstens  bis  Capellen.  Unter  Hinzuziehung  der  That- 
sache,  daß  am  rechten  und  linken  Ufer  des  Vinxtbaches,  der  bei  Rhein- 
eck, ein  paar  Meilen  unterhalb  Koblenz,  in  den  Rhein  fällt,  zwei  Votiv- 
steine gefunden  sind,  der  eine  am  linken  von  der  untergermanischen  legio 
XXX  v.  den  Fines,  dem  Genius  loci  und  dem  Iuppiter,  der  andere  von 
einem  beneficiarius  der  obergermanischen  legio  VIII  Aug.  dem  Iuppiter, 
dem  Genius  loci  und  der  Iuno  regina  geweiht,  wonach  also  hier  eine 
Provinzialgrenze  gewesen  sein  muß,  sowie  aus  dem  Namen  des  Vinxt- 
baches, dessen  Ableitung  von  fines  nahe  liegt,  wird  mit  Sicherheit  ge- 
schlossen, daß  dieser  Bach  der  von  Ptol.  als  Grenzbacli  zwischen  den 
beiden  Germanien  genannte  Obrincas  ist.  Damit  stimmt  auch,  daß  der 
Mündung  des  Vinxtbacbes  gegenüber  der  obergermanische  limes  zu  enden 
scheint,  und  daß  die  Besatzung  des  dort  gelegenen  Kastells  Niederbiber 
aus  obergermanischen  Truppenteilen  bestand.  Auf  Grund  dieser  Schluß- 
folgerungen stellt  Z.  noch  einen  anderen,  etwas  s.  vom  Vinxtbach  bei 
Brohl  gefundenen  Meilenstein  des  Numerian  wieder  her,  dessen  Schluß 
er  A M(oguntiaco)  L erklärt,  indem  er  50  Leugen  als  richtiges  Maß 
dieser  Entfernung  berechnet  Ein  paar  Meilen  n.  vom  Vinxtbach  bei 
Remagen  gefundene  Meilensteine  rechnen  schon  die  Entfernung  von 
Köln,  der  Hauptstadt  Untergermaniens , an.  — Weiter  untersucht  Z. 
noch  die  geographischen  Ansätze  des  Ptol.  für  das  Rheingebiet,  deren 
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Fehler  zu  erklären  allerdings  recht  schwierig  ist.  Es  würde  zu  weit 
führen,  hier  das  Einzelne  mitznteilen. 

88.  Im  Korrespondenzblatt  der  Westd.  Zeitsch.  für  Gesch.  und 
Kunst  Jahrg.  IV,  1885,  n.  2 

berichtet  0.  Ammon  über  allem  Anschein  nach  sichere  Sparen  einer 
nea  entdeckten  Römerstraße  von  MUhlbnrg  nach  Heidelberg  in  einer  Länge 
von  51  Kilom. 

Von  besonderer  Ausdehnung  nnd  Wichtigkeit  sind  die  Forschungen, 
welche  in  den  letzten  Jahrzehnten  über  den  röm.  Limes  in  Germanien 
angestellt  sind  oder  doch  die  betreffenden  Fragen  teilweise  berühren. 
Teils  in  selbständigen  Abhandlungen,  teils  in  periodischen  Schriften 
ist  ihrer  eine  so  große  Anzahl  veröffentlicht,  daß  cs  mir  nicht  möglich 
ist,  eine  auch  nur  annähernd  vollständige  Übersicht  zu  geben.  Seitdem 
nun  aber  das  Deutsche  Reich  eine  beträchtliche  Summe  für  die  allseitige 
Aufklärung  des  Dunkels  angewiesen  hat,  das  diese  Fragen  bisher  um- 
hüllte, und  seitdem  eine  große  Anzahl  namhafter  Gelehrter  sich  an 
der  systematischen  Erledigung  derselben  beteiligt,  wird  es  am  zweck- 
mäßigsten sein,  an  dieser  Stelle  nur  von  einzelnen,  die  verschiedenen 
Teile  des  Limes  betreffenden  Abhandlungen  die  Richtungen  nachznweisen 
in  denen  sich  die  bisherigen  Untersuchungen  bewegten,  eine  umfassendere 
Berichterstattung  aber  erst  nach  dem  Abschluß  der  offiziellen  Arbeiten 
zu  geben. 

89.  F.  Ohlenschlager,  Die  Ergebnisse  der  römisch- archäo- 
logischen Forschungen  der  letzten  25  Jahre  in  Bayern.  (Westd.  Zeitsch. 
f.  Gesch.  und  Kunst.  Jahrg.  XI,  1892,  S.  1 — 17.) 

Eine  kurze  Übersicht  mit  Angabe  sämtlicher  Uber  die  wichtigsten 
Forschungen  veröffentlichten  Schriften. 

Einen  zusammenfassenden  Überblick  über  die  bisher  gewonnenen 
Resultate  und  eine  Würdigung  derselben  gab  zuerst 

90.  A.  vonCohausen,  Der  römische  Grenzwall  in  Deutschland. 
Militärische  und  technische  Beschreibung.  Wiesb.  1884. 

Eine  eingehende,  gründliche,  alle  Vorzüge,  doch  auch  die  erheb- 
lichen Mängel  dieser  Arbeit  anfweisende  Rezension  gab 

91.  T.  Hang  in  der  Westd.  Zeitsch.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  Jahrg.  IV 
1885,  S.  55—68. 

Vom  selben  Verf.  ist  der  gleiche  Stoff  dann  behandelt  in 

92.  Sammlung  von  Vorträgen,  gehalten  im  Mannheimer  Alter- 
tumsverein. Erste  Serie.  Mannh.  1885  S.  3—20.  Eine  Karte  ist 
beigegeben. 
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Im  selben  Heft  der  Westd.  Ztsch.  S.  43—51  erschien 

93.  Th.  Mommsen,  Der  oberrheinische  Limes.  Ein  Vortrag. 

M.  entwickelt  znnächst  die  Bedeutung  des  Wortes  limes,  zieht 

zur  Vergleichung  ähnliche  herbei  und  giebt  danach  seine  Ansicht  über 
Ursprung  und  Bedeutung  des  oberrheinischen  Limes.  Den  Abschluß 
desselben  findet  er  mit  Zangemeister  bei  Rheinbrohl,  gegenüber  dem 
Vinxtbach,  der  alten  Obrinca.  Auch  er  sieht  im  Limes  kein  Befesti- 
gungswerk, da  eine  Besetzung  desselben  zu  viel  Mannschaft  erfordert 
hätte,  sondern  eine  Sperrung,  „um  für  gewöhnliche  Zeiten  den  Sicherheits- 
dienst zn  erleichtern  und  Räubern  und  Schmugglern  das  Geschäft  zu 
erschweren“. 

94.  H.  Haupt,  Der  röm.  Grenzwall  in  Deutschland  nach  den 
neueren  Forschungen.  Mit  einer  Karte.  Würzb.  1885.  54  S.  8. 

Eine  besonnene,  mit  kritischer  Sorgfalt  gegebene,  sehr  vollständige 
Übersicht  der  neuesten  Forschungen,  welche  von  den  bereits  gesicherten 
Resultaten  in  klarer  Weise  die  noch  fraglichen  Punkte  scheidet  und  die 
Wege  weist,  auf  denen  die  Untersuchung  weiter  zu  schreiten  hat.  Auf 
eine  Darlegung  der  Schwierigkeiten  derselben,  die  besonders  von  der 
mangelhaften  historischen  Überlieferung  herrühren,  folgt  eine  Beschreibung 
des  Ganges,  den  der  Limes  nimmt,  und  seiner  verschiedenen  Eigen- 
tümlichkeiten von  seinem  Ostende  bei  Kelheim  an  der  Donau  an  bis 
zum  Nordende  bei  Rheinbrohl.  Auch  die  Parallellinien,  insbesondere 
die  sog.  Mümlingslinie,  werden  behandelt,  sowie  die  wichtigsten  römischen 
Straßenzüge,  die  den  Limes  besonders  in  Rhätien  begleiten  oder  von 
ihm  ausgehen.  Zum  Schluß  wird  gehandelt  über  Zweck,  Ursprung  und 
Geschichte  des  Limes.  Verf.  erklärt  sich  hier  entschieden  gegen 
v.  Cohausens  Ansicht,  der  Pfahlgraben  habe  im  wesentlichen  nur  die 
Bedeutung  einer  Zolllinie  gegen  das  Ausland  gehabt. 

Eine  gute  Einführung  in  die  den  Limes  betreffenden  Fragen  und 
den  Stand  ihrer  Lösnng  giebt  auch 

95.  G.  Schröder,  Der  röm.  Limes  und  die  streitenden  Gelehrten. 
(Preuß.  Jahrb.  B.  69  S.  481-515.) 

In  den  weiter  folgenden  Schriften  werden  einzelne  Teile  des 
Limes  behandelt  oder  doch  berührt: 

96.  K.  Miller,  Die  röm.  Begräbnisstätten  in  Württemberg. 
8tuttg.  1884.  50  S.  in  4. 

Eine  Zusammenstellung  aus  älteren  Werken  und  neueren  Berichten, 
z.  T.  auch  eignen  Ausgrabungen;  zu  einigen  Orten  sind  Situationspläne 
hinzugefügt.  Die  wissenschaftlichen  Erörterungen  haben  keinen  be- 
deutenden Wert.  Den  meisten  Stoff  liefern  die  Ortschaften  am  Limes. 
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97.  K.  Miller.  Das  röm.  Straßennetz  in  Oberschwaben.  (Sonder- 
druck aus  den  Schriften  des  Ver.  f.  Gesell,  des  Bodensees  und  seiner 
Umg.  H.  XIV.  1885.)  27  8. 

Verf.  berichtet  über  die  Beschaffenheit  der  Römerstraßen  in  Ober- 
schwaben, über  die  er  von  früheren  Forschern  vielfach  abweichende  An- 
sichten hegt. 

98.  E.  Paulus,  Die  röm.  Grenzwehr  in  Württemberg.  (Westd. 
Ztscb.  f.  Gesch.  und  Kunst.  Jahrg.  V,  1886,  8.  147—155.) 

99.  K.  Müler,  Zur  Topographie  der  röm.  Kastelle  am  Limes 
und  Neckar  in  Württemberg.  (Ebd.  Jahrg.  VI,  1887,  S.  46 — 71  mit 
zwei  Tafeln.) 

Beide  Arbeiten  behandeln  eine  Reihe  von  Einzelfragen,  die  nicht 
eben  belangreich  sind. 

100.  II.  Ludwig,  Neue  Untersuchungen  über  den  Lauf  des  röm. 
Grenzwalls  vom  Hohenstaufen  bis  zur  Jagst.  (Progr.  von  Schwäbiscli- 
Hall.  1888.)  33  S.  4. 

Eine  sehr  sorgfältige,  auf  langjähriger  Ortsforschung  beruhende 
Beschreibung  des  gegenwärtigen  Zustandes  der  76  Kilom.  laugen  Strecke 
des  Limes,  der  auf  S.  23—28  einige  allgemeine  Folgerungen  nnd  sodann 
Anmerkungen  hiuzugefügt  werden.  Die  Hauptresultate  sind  folgende. 
Von  der  #nördlichen  württembergischen  Landesgrenze  bis  Baghof  zieht 
sich  der  Limes,  62,  3 Kilom.  weit  in  schnurgerader  Linie  über  Berg 
und  Thal  fort.  Vom  Hohenstaufen  bis  zur  Nordgrenze  überschreitet  er 
15  größere,  20  unbedeutendere  Thaleinschnitte.  Nur  au  drei  Stellen, 
bei  Gral,  Gleichen  und  Sindringcn,  sind  Ausbuchtungen  von  50  M, 
reichlich  2 Kilom.  und  ungefähr  einem  Kilom.,  die  sich  aus  strategischen 
Gründen  oder  der  Bodenbeschaffenheit  erklären  lassen.  Nach  der 
Meinung  des  Verf.  ist  die  Linie  von  der  sich  zu  683  Metern  erhebenden 
Höhe  des  Hohenstaufen  aus  nach  N.  hin  visiert  worden.  Mit  welchen 
Mitteln  die  Römer  es  ermöglicht  haben,  unter  so  schwierigen  Bodenver- 
hältnissen auf  eine  so  weito  Strecke  bis  Miltenberg  am  Main  hin  so 
genau  die  küizeste  Linie  festzuhalten,  ist  nicht  auszumachen.  Entweder 
nach  oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  zugleich  mit  der  Walllinie  sind  die 
castra  und  castella  abgesteckt,  die  zum  Limes  gehören.  Der  Limes  n. 
vom  Main  war  von  Domitian,  der  an  der  Donau  bis  Pfahlbronn,  bezw. 
Aalen  von  Trajan  angelegt,  die  Linie  der  Neckarkastelle  luliomagus, 
Brigobanna,  Arae  Flaviae,  Sumlocennn,  Grinario,  Clarenna  von  den 
Flaviern  besetzt.  Der  Limes  von  Pfalilbronn  bis  zum  Main  stellt  eine 
nähere  Verbindung  zwischen  dem  der  Donau  und  dem  n.  vom  Main  her. 
— Der  Zweck  des  Limes,  der  nur  aus  aufgesebütteter  Erde  ohne  Stein- 


Digitized  by  Google 


Oermanien.  (Detlefsen.) 


251 


kern  und  mit  Graben  besteht,  auf  seiner  Außenseite  aber  Pallisaden 
hatte,  war  der,  eine  kürzeste  Verbinduugsstraße  zwischen  dem  Donau- 
limes und  dem  Main-Rheinlimes  herzustellen,  was  auch  daraus  hervor- 
geht, daß  auf  seiner  Linie  bei  Sindringen  und  Jagsthausen  im  Bette 
des  Kocher  und  der  Jagst  künstlich  angelegte  Furten  sind.  Zugleich 
war  er  eine  Signallinie:  Türme  in  seiner  unmittelbaren  Nähe  dienten 
zu  Rauch-  und  Feuersignalen.  Angelegt  ist  diese  Linie  wahrscheinlich 
von  Trajan,  der  selbst  diese  Gegend  bereiste. 

K.  Müller,  Die  röm.  Kastelle  in  Württemberg.  (Korrespondenzbl. 
der  Westd.  Zeitsch.  f.  Gesch.  und  Kunst.  Jahrg.  X,  1891.  S.  272 
—273.) 

Eine  kurze  Übersicht,  die  der  Yerf.  unter  gleichem  Titel  in  er- 
weiterter Form  mit  mehreren  Situationsplänen,  Stuttgart  1892,  48  S., 
herausgegeben  hat. 

102.  E.  Herzog  und  E.  Kallee,  Ausgrabungen  zu  Rottenburg 
am  Neckar.  (Westd.  Zeitsch.  f.  Gesch.  und  Kunst.  Jahrg.  III,  1884. 
S.  326-354  mit  Taf.  XII-XIV.) 

Zunächst  macht  Herzog  genaue  Mitteilnngeu  Uber  die  Resultate 
neuer  Nachgrabungen  im  alten  Sumelocenna.  1.  Die  bürgerliche  Nieder- 
lassung auf  dem  linken  Ufer  des  Neckar  befand  sich  auf  dem  Raum  des 
jetzigen  Rottenburg  selbst  und  auf  den  Abhängen  der  anstoßenden  Hügel. 
2.  Außerdem  wurden  auf  dem  rechten  Flußnfer  alte  Wohnstätten  ge- 
funden. 3.  Besonders  lehrreich  ist  aber  das  Kastell  am  rechten  Ufer, 
die  sog.  Altstadt.  Diesen  Teil  beschreibt  Generalmajor  Kallee , der  die 
strategische  und  taktische  Lage,  sodann  den  fortiükatorischen  Bau  des 
Kastells  in  eingehender  Weise  darslelit  und  endlich  von  dem  mutmaß- 
lichen Neckarübergang  an  dieser  Stelle  handelt.  Die  Stärke  der  einstigen 
Besatzung  schlügt  er  auf  1200  Mann  an.  Die  Befestigung  bat  ihre  Bedeutung 
dadurch,  daß  sie  den  nächsten  Verbindungsweg  zwischen  den  römischen 
Befestigungen  zu  Rottweil  und  denen  zu  Cannstadt  sichert. 

103.  K.  Bissinger,  Verzeichnis  der  Trümmer-  und  Fundstätten 
aus  römischer  Zeit  im  Großherzogtum  Baden.  Karlsruhe  1885.  21  S. 
mit  einer  Karte. 

Es  werden  267  Fundstätten  anfgezählt,  die  Funde  kurz  angegeben 
und  die  durauf  bezügliche  Litterainr  hinzugefügt.  Die  Karte  zeigt, 
daß  der  nördliche  Teil  Badens,  das  Gebiet  um  den  unteren  Neckar  bis 
zur  Murg  und  Oos  viel  reicher  an  Römerresten  ist  als  der  übrige. 

104  F.  Kofler,  Die  Neckar-Mümlingslinie  von  Schlossau  an 
bis  zur  hessischen  Grenze  unweit  Wörth  a.  M.  (Westd.  Ztsch.  f.  Gesch. 
und  Kunst.  Jahrg.  VIH,  1889,  52  ff.  mit  2 Tafeln.) 
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105.  Conrady,  Znr  Erforschung  des  röm.  Limes  mainabwärts 
von  Miltenberg.  (Ebd.  Jabrg.  III,  1884.  8.  266—287.) 

Die  Arbeit  giebt  Nachricht  über  die  erfolgreichen  Untersuchungen 
des  Verf. , welche  sich  auf  diese  bisher  wenig  bekannte  Strecke  des 
Limes  beziehen;  eia  beigegebenes  Kärtchen  zeigt  ihre  Resultate.  Zu- 
nächst ergiebt  sich , daß  die  Linie  des  äußeren , vom  Hohenstaufen 
schnurgerade  nordwärts  ziehenden  Limes  von  Walldüren  an  mehrere 
Winkel  macht  und  nicht,  wie  man  bisher  annahm,  bei  Frendenberg, 
sondern  unmittelbar  unterhalb  Miltenhergs  an  den  Main  stieß.  Ein 
Kastell  lag  hier  links  vom  Einfluß  des  Amorbaches  in  den  Main.  Ab- 
wärts von  da  wird  ein  anderes  Kastell  unmittelbar  am  Main  bei  Trenn- 
furt  nachgewiesen  und  ein  drittes  nach  kurzem  Zwischenraum  bei  Wörth, 
welches  das  Endkastell  des  inneren  Limes,  der  sog.  Mümlingslinie  ist. 
Dieser  vom  mittleren  Neckar  nordwärts  ziehende  Limes  ist  nicht,  wie 
der  äaßere,  durchaus  gradlinig  angelegt,  sondern  schließt  sich  mehr  den 
Terrainverhältnissen  an,  so  daß  er  in  der  That  nicht  ganz  den  Müm- 
lingsbach erreicht,  sondern  von  dem  vorletzten  Kastell  bei  Lützelbach 
an  etwas  nach  NO.  abbiegt,  um  am  linken  Ufer  des  Breitenbachs  den 
Main  zu  erreichen.  Aus  Vergleichen  der  verschiedenen  Bauart  der 
Kastelle  beider  Linien  ist  Verf.  geneigt  zu  schließen,  daß  die  innere 
später  und  in  ruhigeren  Zeiten  angelegt  sei,  als  die  äußere. 

106.  W.  Conrady,  Die  Ausgrabungen  des  Limeskastells  in  Obern- 
burg  a.  M.  (Ebd.  Jahrg.  IV,  1885,  S.  157—177.) 

107.  0.  Dahm,  Die  röm.  Mainbrücke  bei  Großkrotzenburg.  (Ebd. 
Jahrg.  V,  1886,  8.  65-71.) 

Baggerungen  im  Mainbette  bei  Großkrotzenburg  haben  den  glück- 
lichen Fund  gebracht,  daß  in  Verbindung  mit  dem  daselbst  am  nörd- 
lichen Flußufer  befindlichen  Limeskastell  eine  feste  Brücke  über  den 
Main  führte,  welche  also  die  Verbindung  zwischen  den  Befestigungs- 
nnd  Besatzungslinien  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  herstellte.  D.  giebt 
eine  Beschreibung  der  Bruckenreste,  die  er  mit  den  Resten  der  Mainzer 
Römerbrücke  vergleicht. 

108.  G.  Wolffund  0.  Dahm,  Der  röm.  Grenzwall  bei  Hanau 
mit  den  Kastellen  zu  Rückingen  und  Marköbel.  (Progr.  des  Hanauer 
Gymn.  1885)  86  8.  4 mit  4 lithographierten  Tafeln. 

Die  Schrift  belehrt  über  den  wichtigen  Abschnitt  des  Limes  vom 
Main  über  die  Kinzig  hinaus  bis  zum  Krebsbach.  Der  Wall  selbst 
läuft  fast  genau  von  8.  nach  N.  und  wird  von  den  drei  genannten 
Gewässern  durch  drei  Kastelle,  bei  Großkrotzenburg,  Rückingen  und 
Marköbel,  sowie  zwischen  den  beiden  zuerst  genannten  durch  ein  kleineres 
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bei  Nenwirtshaus  verteidigt.  Die  Beschreibung  der  erhaltenen  Reste 
und  der  Nachweis  des  Ganges,  den  der  Limes  nimmt,  zeichnen  sich  durch 
Klarheit  und  Schürfe  in  den  Schlußfolgerungen  aus.  Besonders  wert- 
voll ist  auch  der  Anteil,  welchen  Major  Dahm  an  der  Arbeit  genommen. 

Er  behandelt  S.  11 — 45  die  Befestigungsanlage  zwischen  Großkrotzen- 
burg und  Rückingen  in  ihrer  Bedeutung  für  den  Krieg  und  übt  bei 
dieser  Gelegenheit  maßvolle  Kritik  an  manchen  Aufstellungen  v.Cohausens. 
Die  Schrift  gehört  zu  den  gediegensten,  die  bisher  über  den  Limes 
erschienen  sind. 

Schon  Uber  die  Linie  der  Limes  hinaus  führt 

109.  Fr.  Kofler,  Echzell,  ein  Knotenpunkt  römischer  Straßen 
im  östlichen  Teile  der  Wetterau.  (Westd.  Ztsch.  f.  Gesch.  und  Kunst. 
Jahrg.  VI,  1887.  S.  40—45  mit  einer  Tafel.) 

110.  F.  Hettner.  Zur  Kultur  von  Germanien  und  Gallia  Belgica. 
(Ebd.  Jahrg.  II,  1883,  S.  1—26.) 

Eine  hauptsächlich  auf  Fundberichten  und  Denkmälern  beruhende, 
gründliche  Arbeit,  aus  der  hervorgeht,  daß  die  militärisch  besetzten 
und  verwalteten  beiden  germanischen  Provinzen  seit  dem  1.  Jahrh.  weit 
stärker  romanisiert  wurden,  als  das  belgische  Gallien,  das  mancherlei 
keltische  Eigentümlichkeiten  in  Namengebung,  in  Kunstübung  u.  a. 
anfweist. 

Auf  das  rechtsrheinische  Germanien  bezieht  sich 

111.  L.  Hoff,  Die  Kenntnis  Germaniens  im  Altertum  bis  zum 
2.  Jahrh.  n.  Ch.  (Progr.  von  Coesfeld,  1890.)  86  S.  4. 

Eine  übersichtliche,  besonders  auf  Möllenhoffs,  Bergers  u.  a.  grund- 
legenden Arbeiten  fußende  Darstellung  der  Entwickelung  des  geogra-  \ 
phischen  Wissens  der  Alten  von  Germanien.  Die  panischen,  griechischen, 
römischen  Schriftsteller,  die  vom  Norden  Europas  handeln,  werden  der 
Reihe  nach  aufgezählt  und  charakterisiert. 

112.  J.  Schneider,  Übersicht  der  Lokalforschungen  in  West- 
deutschland bis  zur  Elbe,  vom  J.  1841  bis  zum  J.  1891.  Düsseid. 
1891.  40  S. 

Der  hochverdiente  Verf.  giebt  eine  Übersicht  und  kurze  Inhalts- 
anzeige von  142  Einzelschriften  und  Aufsätzen,  die  er  in  einem  50jährigen 
Zeitraum  veröffentlicht  hat.  Leider  fühlt  er  sich  nicht  mehr  frisch 
genug,  daraus  ein  Gesamtresnltat  zu  ziehen  oder  eine  ausführlichere 
Karte  der  durchforschten  Gegenden  mit  den  Eintragungen  der  erhaltenen 
Überreste  des  Altertums  zu  geben.  Doch  erleichtern  ausführliche  Ver- 
zeichnisse die  Benutzung  der  Schrift.  — Die  Hauptfrage  geographischer 
Art  im  nordwestdeutschen  Gebiete,  welche  zahlreiche  Gelehrte  und  Un- 
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gelehrte  beschäftigt  hat,  ist  die  nach  der  Örtlickkeit  der  Varusschlacht. 
Darüber  handelte. 

113.  M.  von  Sondermühlen,  Aliso  nnd  die  Gegend  der 

Hermannsschlacht.  Mit  einer  Karte  der  Römerstraßen  im  Weser- 
and Emsgebiete  nnd  einer  Abbildung  des  Hermannsdenkmals,  ßrandenb. 
a.  d.  H,  1884.  117  S. 

Es  ist  die  Arbeit  eines  Dilettanten,  der  nicht  einmal  mit  Wahr- 
scheinlichkeiten, sondern  höchstens  mit  Möglichkeiten  rechnet  nnd  sein 
Publikum  durch  allerlei  scheinbar  gelehrte  Notizen  zu  befriedigeu  sucht. 
Die  Karte  ist  ohne  Wert  und  fast  lediglich  Phantasiegebilde. 

In  Fluß  kam  die  schwierige  Frage  durch  Mommsen,  der 

114.  in  den  Sitzungsberichten  der  Berliner  Akademie  der  Wiss. 
vom  J.  1885  S.  63—92 

eine,  dann  auch  gesondert  erschienene  Abhandlung  veröffentlichte,  in 
der  er  zuerst  aus  Interpretation  der  Schriftstellertexte,  die  von  der 
Varusschlacht  handeln,  und  aus  der  Betrachtung  der  Gegend  um  die 
Quellen  der  Lippe  und  Ems  das  Gebiet  zu  ermitteln  sucht,  innerhalb 
dessen  die  Schlacht  anzusetzen  sei.  Dann  aber  schließt  er  aus  auf- 
fallend zahlreichen  Einzelfunden  von  Müuzen , die  im  Gute  Barendorf 
nnd  in  dessen  Nähe  gemacht  seien,  und  unter  denen  Münzen  aus  der 
Zeit  kurz  vor  dem  J.  9 n.  Ch.  G.  besonders  zahlreich  vorkämen, 
daß  dort  etwas  südlich  vom  Dümmer  See  die  Schlacht  geschlagen  sei; 
diese  Münzen  erscheinen  ihm  als  letzte  Überreste  des  dort  untergegangenen 
Römerheeres. 

Zweifel  an  dieser  Ansicht  erregte  zunächst 

115.  H.  Veitmann,  Funde  von  Römermünzen  im  freien  Germanien 
und  die  Örtlichkeit  der  VaiusEchlacht.  Osnabrück.  1886. 

116.  H.  Neubourg,  Die  Örtlichkeit  der  Varusschlacht  mit 

einem  vollständigen  Verzeichnisse  der  im  Fürstentum  Lippe  gefundenen 
Röm.  Münzen.  Detmold,  1887.  70  S. 

Verf.  will  planmässig  Vorgehen,  indem  er  die  Stelle  bei  Tac. 
ann.  I 60,  die  vom  Zuge  des  Germanicns  nach  dem  Schlachtfelde  des 
Varus  handelt,  zu  Grunde  legt  nnd  aus  dem  Sprachgebrauch  des  Tac. 
erklärt.  Der  Tentoburgiensis  saltus  ist  ihm  danach  ein  Waldgebirge, 
die  Ultimi  Bructerorum,  deren  Land  Germanicns  verwüstet,  müssen  den 
südlichen  Teil  ihres  Gaues  bewohnen  zwischen  den  Quellen  der  Ems  und 
der  Lippe.  Wenn  von  da  haud  procul,  was  bei  Tac.  sonst  eine  Ent- 
fernung von  3 bis  4 Stunden  bezeichne,  jenes  Waldgebirge  lag,  so  könne 
damit  nur  das  lippische  Bergland  gemeint  sein,  für  das  die  occulta 
saltunm,  das  umidum  paludum,  die  pontes,  aggeres,  die  fallaces  campi, 
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von  denen  im  weiteren  die  Rede  sei,  sehr  wohl  passen.  Mit  dem  Namen 
des  Teutoburger  Waldes  stellt  er  sodann  eine  Reihe  von  Ortsnamen  zu- 
sammen: viermal  bezeichnet  Teut  einen  Berg  im  Lippischen,  ein  fünfter 
heißt  Teuteberg,  zweimal  findet  sich  da  ein  Teutehof,  dann  eine  Tent- 
heide.  zweimal  ein  Tötmann,  und  diese  Namen  sind  z.  T.  in  recht  alter 
Zeit  nachweisbar.  Auch  die  ziemlich  zahlreichen  Funde  von  römischen 
Geräten,  Waffen  und  Münzen  in  dieser  Gegend  werden  besprochen. 
Schließlich  glaubt  Verf.  auf  grund  alter  Fundberichte  als  den  Ort,  wo 
Germanicus  die  Gebeine  der  gefallenen  Legionen  bestattete,  das  Wint- 
feld  oder  Winnefeld  südöstlich  von  der  Grotenburg,  dem  alten  Teutberge, 
südwestlich  von  dem  Todteberg  bei  Holzhausen  wahrscheinlich  machen 
zu  können. 

117.  Zangemeister,  Zur  Frage  nach  der  Örtlichkeit  der  Varus- 
schlacht. (Westd.  Ztsch.  f.  Gesch.  und  Kunst.  Jahrg.  VI,  1887, 
S.  234  ff.) 

Der  Verf.  tritt  durchaus  auf  die  8eite  Mommsens,  dessen  Gründe 
er  durch  neue  zu  verstärken  sucht,  indem  er  zugleich  die  Schwächen 
der  Arbeit  Neubourgs,  zumal  so  weit  sie  sich  in  der  Interpretation  des 
Tacitns  zeigen,  nachweist. 

118.  F.  Böcker,  Damme  als  der  mutmaßliche  Schauplatz  der 
Varusschlacht  sowie  der  Kämpfe  bei  den  „Pontes  longi“  im  J.  15  und 
der  Römer  mit  den  Germanen  am  Angrivarierwalle  im  J.  16.  Köln, 

1887.  71  S.  mit  einigen  Zeichnungen  und  einer  Kartenskizze. 

Schon  der  Titel  der  Schrift  zeigt,  daß  man  es  hier  nicht  mit  einer 
strengen  Untersuchung  auf  grund  der  alten  Schriftquellen  zu  thun  hat. 
Verf.  stellt  vielmehr  nur  die  Möglichkeiten  znsammen,  wie  etwa  die 
Gegend  von  Damme,  westlich  vom  Dümmer  See  mit  ihren  schluchten- 
reichen Hügeln  und  den  großen  Mooren,  in  denen  un  mehreren  Stellen 
Reste  von  rüm.  Bohlwegen  gefunden  sind,  sich  in  die  Geschichts- 
erzäblungen  des  Tac.  und  des  Dio  hineinpassen  lassen. 

119.  M.  von  Sondermühlen,  Spuren  der  Varusschlacht.  Berl. 

1888.  123  S. 

Verf.  glaubt  zwar  die  Märsche  des  Varns  ungefähr  Schritt  für 
Schritt,  von  Dorf  zu  Dorf  verfolgen  zu  können;  aber  er  folgt  dabei 
allerlei  Ortssagen,  Namensanklängen  an  Varus  und  ähnlichen  Phantasien; 
dabei  bezichtigt  er  die  von  der  römischen  Kirche  geleiteten  Franken 
einer  systematischen  Vernichtung  aller  Erinnerungen  an  die  Heldenkämpfe 
der  Cherusker.  Von  Kritik  ist  in  der  Schrift  keine  Spur  zu  finden. 

Wenn  überall  je  ein  helleres  Licht  über  die  Richtungen  der  röm. 
Eiriegszüge  in  Deutschland  verbreitet  werden  kann,  so  dürfte  es  am 


Digitized  by  Google 


256 


Germanien.  Britannien.  iDetlefien.) 


ehesten  aus  einer  systematischen  und  möglichst  vollständigen  Unter- 
suchung über  die  von  den  Römern  angelegten  Heerstraßen  gewonnen 
werden  können. 

120.  D.  Kopietz,  Die  geographischen  Verhältnisse  Schlesiens 
im  Altertum.  (Progr.  von  Frankenstein  i.  Schl.  1890.)  15  S.  4. 

Der  nicht  immer  mit  den  besten  litterarischen  Hülfsmitteln  aus- 
gestattete Verf.  (es  fehlt  ihm  vor  allem  die  in  ihren  Anmerkungen  so 
reichhaltige  Ansgabe  des  Ptolemäus  von  Müller)  behandelt  die  alten 
Namen  des  Landes,  der  Flüsse  und  Gebirge  Schlesiens  nach  ihrer  Her- 
kunft und  Bedeutung;  insbesondere  sucht  er  die  Gebirge  nach  Lage 
und  Ausdehnung  genauer  zu  bestimmen.  Nach  ihm  bezeichnen  vi  Soo3r(va 
op-rj  des  Ptol.  das  Eulengebirge,  das  Glatzer  Kesselland,  das  mährische 
Gesenke  und  die  Westkarpaten,  die  Gebirge  zwischen  dem  burchbrncks- 
thal  der  Glatzer  Neiße  bei  Wartha  und  dem  Thal  der  oberen  Oder, 
der  ’Op  .üvtoc  Spofioc  das  Niedere  Gesenke  im  nördlichen  Mähren  uud 
ÖsterreichiBch-Schlesien,  das  'Aixißoop-ftov  opo;  das  heutige  Riesengebirge 
mit  dem  äußersten  östlichen  Ansläufer,  dem  Zobten. 

Ein  großer  Teil  der  bisherigen  Einzelarbeiten  über  die  Geographie 
Britanniens  findet  sich  zusammengestellt  in 

121.  G.  L.  Gomme,  The  Gentleman's  Magazine  Library:  being 
a classified  collection  of  tbe  chief  contents  of  the  Gentleman's  Magazine 
from  1731  to  18G8.  Romano-British  remains.  Part.  1.  London  1887. 
XX,  297  S. 

Es  ist  ein  ansprechendes  und  nützliches  Unternehmen,  den  Haupt- 
inhalt von  138  Jahrgängen  einer  alten  Zeitschrift,  die  es  sich  besonders 
zur  Aufgabe  stellte,  alle  neuen  Funde  von  Altertümern  mitzuteilen, 
klassenweise  geordnet  zu  wiederholen.  Es  sind  das  die  Originalakten 
über  eine  Menge  von  Daten,  die  für  die  verschiedensten  Disziplinen 
einen  nicht  unwesentlichen  Teil  der  wissenschaftlichen  Grundlage  bilden . 
— Der  erste  Band  des  Werkes  enthält  die  Zusammenstellung  der 
römisch-britischen  Altertümer,  von  deren  Auffindung  in  der  Zeitschrift 
berichtet  ist ; doch  sind  die  Miinzfunde  ausgeschlossen  und  einem  anderen 
Bande  Vorbehalten.  Sämtliche  Berichte  sind  nach  den  Grafschaften  und 
innerhalb  dieser  nach  den  Fundorten  geordnet.  Was  an  lat.  Inschriften 
mitgeteilt  ist,  bat  freilich  längst  seinen  Platz  im  C.  I.  gefunden;  doch 
haben  die  zahlreichen  Angaben  über  antike  Baureste,  Straßenzüge, 
Gräben  und  dgl.  außerdem  ihren  Wert  für  die  Geographie.  — Der 
Herausg.  schickt  eine  Einleitung  voraus,  in  der  er  nach  vier  Gesichts- 
punkten eine  Übersicht  der  wichtigsten  Resultate  giebt,  die  sich  aus 
jenen  Berichten  gewinnen  lassen,  indem  er  handelt:  l.vom  römischen 
Leben  in  Britannien,  2.  vom  Zusammenhang  zwischen  Römischem  und 
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Britischem  (Romano-British  continuity),  3 vom  Kampf  desselben  mit 
dem  Englischen,  4.  von  den  Resultaten  dieses  Kampfes.  Für  den 
1.  Teil  sind  die  Inschriften  von  hervorragender  Bedeutung,  sie  werden 
stets  unter  Berücksichtigung  des  Abdrucks  im  C.  I.  mitgeteilt.  Im 
übrigen  ordnet  Verf.  den  Stoff  in  übersichtlicher  Weise.  In  bezug  auf 
Punkt  2 wird  hingewiesen  auf  weuige  einzelne  Fälle,  wo  römische 
Anlagen  von  einer  späteren  Zeit  unmittelbar  benutzt  sind,  während  viel 
häufiger  Römerreste  im  freien  Felde  gefunden  sind.  Teil  3 zeigt,  daÜ 
an  manchen  Stellen  deutliche  Beweise  dafür  vorliegen,  daß  die  Römer- 
städte durch  Feuer  zerstört  wurden,  ohne  Zweifel  von  den  austürmendeu 
Angelsachsen.  Zwischen  dem  jetzigen  Strußenpflaster  Londons  uud  dem 
Niveau  der  darunter  begrabenen  römischen  Baureste  ist  ein  Unterschied 
von  4 bis  12  Fuß.  Der  4.  Teil  ergiebt,  daß  die  angelsächsische  Epoche 
kaum  irgendwo  auf  die  römische  Rücksicht  nimmt.  Wie  die  Römer 
über  den  Boden  einer  eroberten  Stadt  den  Pflug  führten , so  ist  ihren 
meisten  Städten  und  Villen  in  England  durch  die  Eroberer  dasselbe 
Schicksal  zu  teil  geworden.  — Ein  zweiter  Teil  dieses  Bandes  stellt  in 
gleicherweise  die  römischen  Reste  in  Wales  und  Schottland  zusammen, 
sodann  die  Straßen,  die  Stationen  u.  s.  w.  Hinzugefiigt  werden  geschicht- 
liche Anmerkungen  und  ein  Register. 

122.  H.  Haymanu,  The  line  of  Agricola’s  niarch  from  tbe  Dee 
to  the  Clyde  (The  Academy  No.  33  vol.  VI,  1882,  p.  92—95.). 

Ein  kurzer  Versuch,  die  Linie  zu  bestimmen,  auf  welcher  die  von 
Tac.  Agr.  20  erzählte  Expedition  vor  sich  ging. 

In  keiner,  sicherlich  in  keiner  europäischen  Provinz  des  Römer- 
reiches sind  die  Fortschritte  auf  dem  geographischen  Gebiete  iu  den 
letzten  Jahrzehnten  bemerkenswerter  als  in  den  spanischen.  Die  Über- 
sicht derselben  tritt  schlagend  hervor  im  Supplement  zum  2.  Bande  des 
C.  I.  L.  mit  dem  Nebentitel: 

123.  Inscriptionum  Hispaniae  latinarum  suppleraentum  ed.  Aem. 
Hübner.  Berol.  1892.  fol.  p.  LXI— CV,  51*— 54*,  781—1224. 

Nicht  nur,  daß  der  Hcrausg.  uti  manchen  Stellen  auf  geographische 
Fragen  näher  eingegangen  ist.  als  er  cs  in  dem  1869  erschienenen 
Hauptbande  zu  thun  pflegte,  die  geographischen  Resultate  sind  auch 
in  drei  musterhaften  Karten  mit  einer  Anzahl  von  Nebenkärtchen  durch 
H.  Kiepert  festgelegt;  mau  staunt  über  die  Fülle  von  Verbesserungen 
sowie  neuer  Eintragungen,  wenn  mau  die  beiden  Karten  des  Haupt- 
bandes vergleicht.  Schon  die  Linien  der  Karten  zeigen  gegenüber  der 
früheren  manch  Kleine  Abweichungen,  welche  durch  die  neueren  karto- 
graphischen Arbeiten  der  Spanier  hervorgerufen  sein  werden.  — Hübner 
schickt  dem  Suppl  p.  LXXXIV— XCI  eine  Geschichte  der  Entwicke- 
lung der  spanischen  Provinzen  unter  den  Römern  voraus.  Sie  ist  sehr 
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dankenswert;  doch  vermisse  ich  darin  ein  Eingehen  anf  die  Völkerver- 
hältnisse  des  Landes,  welche  die  Römer  bei  der  Besitzergreifung  vor- 
fanden, z.  T.  auflösten,  z.  T.  aber  auch  bestehen  ließen.  Hier  wäre 
anzuknüpfen  gewesen  an  die  regiones  und  gentes,  von  denen  Plin.  eine 
vollständige  Aufzählung  gegeben  za  haben  scheint  (s.  Philol.  XXXII  610  ff. 
659  ff.),  und  die  auch  bei  Ptol.,  wenn  auch  mit  Abweichungen,  hervor- 
tritt. Aus  den  neu  gefundenen  Inschriften  kommt  allerdings  nichts 
hinzu,  was  erwünschte  Aufklärung  gäbe;  doch  ist  hier  wohl  die  stadt- 
römische Inschr. C.  I.  L.  VI,  1446  heranzuziehen,  welche  dieSVSSETANEI 
einem  Livius  Ocella  setzten.  Die  Herausg.  wissen  das  Volk  nicht  nacb- 
zuweisen,  versetzen  es  aber  mit  Recht  nach  Spanien;  eine  Parallelin- 
schrift, vielleicht  vom  selben,  jetzt  verlorenen  Steine  stammend,  nennt 
die  8EG0BRIGENSES.  Da  ist  es  doch  wohl  wahrscheinlich,  daß  wir 
in  den  Sussetanen  die  bei  Liv.  XXV  34,  6 und  öfters  genannten  Suessetani 
zu  sehen  haben,  die  man  in  die  Nähe  der  Ilergeten  nnd  Lacetaner  setzt, 
und  daß  bei  Plin.  III  24  regionis  Suessetaniae  st.  Vessetaniae,  welche 
Wortform  sonst  nicht  nachweisbar  ist,  geschrieben  werden  muß.  Wenn 
dagegen  Mommsen  C.  1.  III  Suppl.  p.  1976  znr  n.  43  der  Militärdiplome 
noch  die  bereits  von  Henzen  (Syll.  inscr.  p.  139)  und  später  von 
R.  Mowat  (Bull,  öpigr.  de  la  Ganle  2 p.  274)  aufgestellte  Vermutung 
wiederholt,  daß  der  schlecht  überlieferte  Name  einer  ala  IQV  RV  zu 
Quarquercorum  zu  ergänzen  sei,  so  glaube  ich  schon  im  Philol.  XXXII  665 
nachgewiesen  zu  haben,  daß  diese  kleine,  spanische  Gemeinde  (s.  Plin. 
III  26.  Ptol.  II  6,  46)  nicht  wohl  unter  die  gentes  eingereiht  werden 
könne,  aus  denen  die  Römer  ganze  Körper  ihrer  Auxiliartruppeu  aus- 
hoben. — Über  die  ursprüngliche  Westgrenze  von  Hispania  citerior 
handelt  H.  p.  LXXXV.  Er  sieht  mit  Recht  darin,  daß  Plin.  Baria 
zur  Baetica  attribuiert  sein  läßt,  einen  Überrest  der  älteren  Provinzial- 
teilung, nach  der  die  Grenze  bei  Karthago  Nova  war.  Dagegen  scheint 
es  mir  ein  Irrtum  zu  sein,  wenu  er  aus  der  Messungslinie  von  Tarraco 
nach  Oiarso  am  biscaischen  Busen  (bei  Plin.  III  29  und  Strabo  III  4, 10) 
schließen  will,  daß  die  frühere  Grenze  von  Hisp.  cit.  bei  Oiarso  anzu- 
setzen sei.  Diesen  Schluß  widerlegt  schon  Plin.  IV  110.  Kühn  ist  es 
dann,  von  Oiarso  die  Grenzlinie  nach  Karthago  Nova  zu  ziehen.  — 
Auf  p.  LXXXVIH  ff.  wird  von  den  Legionen  und  Auxiliartruppeu  ge- 
handelt, die  in  Spanien  standen;  nicht  unwichtig  wäre  es  gewesen,  auch 
von  denen  zu  handeln,  die  dort  ausgehoben  wurden,  und  von  deneu  z.  T. 
noch  Spuren  im  Lande  zurückgeblieben  sind.  So  nennt  H.  die  ver- 
dächtige coli  I Ause(tanorum)  der  n.  1181  in  jenem  Zusammenhang 
nicht,  obgleich  sie  im  Index  p.  1123  erscheint,  ebenso  wie  die  coh.  II 
Vascouum  (u.  1086)  vgl.  Pbilol.  XXXII  660  ff.  — Endlich  fügt  H. 
p.  XCI  noch  ein  Verzeichnis  der  römischen  Kolonien  bei;  er  beharre 
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darauf,  daß  nicht  Bilbilis,  wie  ich  meine,  sondern  Dertosa  nnter  den 
12  zu  Augustus’  Zeit  Torbandeneu  Kolonien  der  Tarraconensis  mitzu- 
zahlen sei. 

Die  Reihe  der  Inschriften  beginnt  mit  Lusitanien  (p.  781  — 832),  das 
besonders  iu  seinen  südlichen  Teilen  einen  reichen  Zuwachs  erhalten  hat. 
Die  letzten  Jahrzehnte  haben  auch  dort  den  Eifer  der  Archäologen 
geweckt,  die  an  manchen  Orten  Ausgrabungen  veranlaßt  haben.  Die 
neuen  Karten  Kieperts  geben  die  Grenzen  der  drei  juridischen  Konvente 
an,  die  im  ursprünglichen  Bande  noch  nicht  eingezeichnet  waren.  Zwar 
sind  sie  nicht  überliefert;  doch  ergeben  sie  Rieh  aus  der  geogra- 
phischen Beschaffenheit  des  Landes.  Der  südlichste  ist  der  pacensische, 
eingeschlossen  vom  Meer,  dem  Anas  und  dem  Tagus;  die  nordöstliche 
Grenze  ist  am  Sever,  einem  linken  Nebenfluß  des  Tajo,  hinaufgezogen 
und  gelangt  etwas  westlich  von  Badajoz  an  den  Guadiana.  Von 
Wichtigkeit  sind  folgende  neue  Ansätze. 

I.  Ossonoba  wird  genauer  bestimmt:  es  lag  nordwärts  vom  j.  Faro 
am  linken  Ufer  des  Rio  Seco,  bei  seinem  Austritt  aus  dem  Hügellande. 

— II.  Balsa  lag  in  unmittelbarster  Nähe  des  j.  Tavira.  Die  Stadt 
besaß  einen  Cirkus.  Die  Lage  von  Aesuris  in  der  Nähe  des  Anas  steht 
noch  nicht  fest.  Die  ganze  Südwestecke  Portugals,  welche  die  Alten 
Cnneus  nannten,  ist  überhaupt  noch  ohne  Nachweis  alter  Örtlichkeiten 
und  Straßenzüge.  — lila.  Weiter  landeinwärts  lag  etwas  s.-w.  von 
Beja  ein  vicus,  der  den  Namen  Vipasca  oder  Vipascuin  getragen  haben 
wird;  denn  dort  fand  man  im  J.  1876  das  merkwürdige  Bruchstück  der 
lex  des  metallum  Vipascense.  — V.  Die  Lage  von  Salacia  erklärt  II. 
zwar  noch  für  unbekannt;  doch  scheint  ihre  Ansetzung  auf  der  Karte 
bei  Alcaijer  do  Sul  kaum  zu  bezweifeln.  — VI.  Caetobriga  entspricht 
dem  j.  Setubal.  In  seiner  Nähe  fand  sich  ein  zweiter  Inschriftstein, 
der  dem  Schriftsteller  L.  Cornelius  Bocchus  gesetzt  zu  seiu  scheint, 
der  nach  H.s  Vermutung  hier  geboren  sein  mag.  In  den  bisher  ge- 
nannten, in  der  Nähe  der  See  gelegenen  Städten  sind  mehrfach  Funde 
gemacht,  die  auf  alten  griechischen  Warenverkehr  hindeuten.  — IX.  Die 
Lage  des  durch  zahlreiche  Inschriften  berühmten  Fanum  dei  Endovellici 
ist  auf  einem  Hügel  iu  der  Pfarrei  de  Terena,  etwas  s.  von  Villavigosa 
durch  neuere  Nachgrabungen  erwiesen  und  genau  beschrieben  (s.  p.  1029). 

— XII.  Aritium  wird  als  zweifelhaft  am  Südufer  des  Tajo  bei  Alvega 
östlich  von  Abrantes  angesetzt. 

Es  folgt  der  scallabitanische  Konvent. 

XVI.  Der  Fund  der  Insch.  n.  5239  hat  die  lange  umstrittene 
Frage  über  die  Lage  von  Aeminium  entschieden.  An  seine  Stelle  ist 
das  j.  Coimbra  getreten,  welcher  Name  aus  Conimbriga  entstanden  ist 
und  in  der  Römerzeit  einer  etwa  10  m.  p.  weiter  südlich  bei  Condeixa 
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a Velha  gelegenen  Stadt  znkam.  Im  8.  Jahrb.  ist  dieser  Ort  von  den 
Mauren  besetzt,  dann  allmählich  von  den  Christeu  verlassen  worden, 
so  daß  auch  der  Sitz  des  Bistums  nach  Aemininm  verlegt  wurde,  das 
eben  deshalb  seinen  Namen  in  Coimbra  verwandelt  zu  haben  scheint. 
Die  sich  ankniipfenden  Fragen  über  die  Identifizierung  des  Flusses 
Aeminius  und  sein  Verhältnis  zu  den  benachbarten  Flüssen  harren  noch 
ihrer  Lösung.  Von  den  am  Flusse  Cuda,  j.  Coa,  wohnenden  Lau- 
c(ienses)  Transc(udani)  bringt  die  Insch.  n.  5261  einen  neuen  Beleg: 
doch  ist  ihr  Wohnsitz  noch  nicht  genauer  nachgewiesen.  Mit  großer 
Wahrscheinlichkeit  erkennt  H.  in  der  n.  950  einen  lANciENSIS. 

Der  Zuwachs  unserer  Kenntnisse  vom  emeritensischen  Konvent 
ist  nur  unbedeutend. 

XXVIII.  Mirobriga  wird  mit  dem  j.  Ciudad  Rodrigo  gleich  ge- 
setzt. — XXX.  H.8  Ansetzung  von  Caesarobriga  nach  Talavera  de  la 
Reina  ist  allgemein  anerkannt.  Die  n.  5320  nennt  einen  Cae(sarobri- 
gensis)  ex  rasftello)  Ciseli.  — XXXI.  Die  n.  5346  (vgl.  n.  6237) 
sichert  die  Ansetzung  von  Augustobriga  nach  Talavera  la  vieja. 

Die  Zahl  der  in  der  augustischen  Reichsstatistik  aufgezählten 
selbständigen  Gemeinden  Baeticas  war  nach  Plin.  III  7 im  ganzen  175, 
von  denen  er  130  nennt;  von  diesen  kann  aber  gegenwärtig  noch  kaum 
die  Hälfte  als  nachgewiesen  und  festgelegt  gelten.  Besonders  die  Ufer 
des  Baetis  waren  reich  mit  Städten  besetzt,  und  es  müssen  auf  den 
Strecken  ö.  und  w.  von  Kordova  und  s.  von  Sevilla  noch  mehrere  ge- 
legen haben,  deren  Spur  bisher  nicht  gefunden  ist;  ebenso  sind  weite 
Strecken  zwischen  Baetis  und  Anas  nur  noch  oberflächlich  nach  StÄdte- 
rninen  durchforscht.  Manche  Punkte  der  Geographie  dieser  Gegenden 
sind  jedoch,  seit  H.  im  J.  1869  den  Band  der  span.  Inschr.  heraus- 
gab. genauer  bestimmt  worden,  insbesondere  auch,  wie  ich  mich  wohl 
rühmen  darf,  durch  meine  Nachprüfung  der  dort  anfgestellten  Ansichten 
und  dnreh  eine  genaue  Revision  und  Interpretation  des  plinianischen 
Textes,  auf  dem  hauptsächlich  das  Verständnis  dieser  Gegenden  und 
die  Anordnung  der  Inschriften  beruht  (s.  Philol.  XXX  265—310).  Wäh- 
rend meine  Ansichten  durchweg  den  Beifall  der  Mitforscher  gefundeu, 
hat  U.  im  Suppl.  doch  gerade  in  deu  wichtigsten  Punkten  sich  nicht 
damit  einverstanden  erklärt,  besonders  nicht  in  der  Zuweisung  der 
Städte  im  oberen  Thal  des  Singilis  zum  astigitanischen  Konvent  und 
in  der  Abgrenzung  des  hispalensischen  gegen  den  gaditanischen  Kon- 
vent, wenn  er  auch  in  letzterem  Punkte  sich  der  Gewalt  der  That- 
sachen  nicht  ganz  hat  entziehen  können.  Diese  Fragen  zu  erledigen,  ist 
hier  allerdings  nicht  der  Ort;  doch  glaube  ich,  den  Zwecken  dieses 
Berichtes  ebenso  wie  den  wissenschaftlichen  Ansprüchen  in  gleichem 
Maße  genügen  zn  können,  wenn  ich  den  neuen  Stoff  des  Supplement- 
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bandes  abweichend  von  H.  so  ordne,  daß  die  Abgrenzung  der  juri- 
dischen Konvente  in  der  Weise  hervortritt,  wie  sie  sich  m.  E.  nach 
Plin.  ergiebt.  So  wird  auch  am  sichersten  hervortreten,  wie  viel  dnnkle 
Punkte  hier  noch  anfzuklftren  sind. 

Ich  beginne  mit  dem  gaditanischen  Konvente,  dem  Plin.  III  15 
ausdrücklich  6 Mnnizipien  (Urgia  mit  dem  Beinamen  Castrum  Inlium 
wird  durch  item  von  einem  gleichnamigen  mit  dem  Zusatz  Caesaris  Sa- 
lutariensis  unterschieden)  und  14  stipendiarische  Städte  zuweist.  Von 
jenen  ist  bisher  nur  Carisa  (s.  n.  6253,  1)  bestimmt,  wird  aber  auf  der 
Karte  in  den  hispalensischen  Konvent  gesetzt,  von  diesem  Baesippo  an 
der  atlantischen,  Barbesula  an  der  llittelmeerküste,  Lacippo,  Iptuci, 
Lascuta,  Saguntia  (—  Segontia),  Usaepo  festgelegt.  Über  letzteren  Ort 
liege  ich  freilich  mit  H.  in  Streit;  ich  erkenne  ihn  in  den  beiden  n.  1339  f. 
wieder,  die  H.  auf  das  von  Plin.  III  14  dem  hispalensischen  Konvent 
zugeschriebene  Saepone  bezog,  und  auf  dieser  Ansicht  beharrt  er  auch 
jetzt,  obgleich  er  den  Ort  dem  gaditanischen  Konvent  zuweist.  Iptuci 
ist  eine  Besserung,  die  H.  am  Pliniustext  nach  u.  1923  vornimmt:  s. 
p.  704.  Alle  genannten  Orte  setzt  auch  H.  jetzt  in  den  gaditanischen 
Konvent  bis  auf  Segontia,  das  er  gar  nicht  erwähnt;  Kiepert  hat  es 
auf  der  Karte  an  der  Straße  von  Asido  nach  Hispalis  an  das  Südeude 
des  hispalensischen  Konvents  gelegt,  wo  der  Ort  Gigonza  la  Vieja  den 
alten  Namen  bewahrt  hat.  Nach  m.  A.  müssen  die  bei  Plin.  III  11 
inter  aestuaria  Baetis  genannten  Städte  nicht  mit  H.  dem  hispalen- 
sischen,  sondern  dem  gaditanischen  Konvent  zugeschrieben  werden;  von 
ihnen  sind  Nabrissa  und  Masta  samt  Asido  der  Lage  nach  bekannt, 
während  die  von  Colobana  noch  nicht  gefunden  ist;  die  Beziehung  der 
n.  4592  auf  diese  Stadt  ist  durch  die  gesicherte  Lesart  (s.  p.  982) 
ausgeschlossen.  Demnach  scheint  mir  die  Grenze  des  gaditanischen 
Konventes  von  Iptuci  aus  nordwärts  Carisa  und  Nabrissa  umschließen 
zu  müssen,  die  II.  dem  hispalensischen  zuschreibt.  — Auf  der  Karte 
wird  die  Grenzlinie  von  Iptuci  s.-w.  an  Saguntia  und  Asido  vorbeige- 
führt,  von  wo  sie  n.  nur  bis  zur  Mündung  des  Baetis  sich  erstreckt,  ja, 
im  Text  wird  (p.  844)  sogar  San  Lncar  de  Barrameda  mit  dem  Hafen- 
ort Bonanza  links  am  Ausfluß  des  Baetis  zum  hispalensischen  Konvent 
gezogen.  Eine  dort  gefundene  Inscli.  n.  5406  nennt  den  pagus  Olbensis. 
Nach  obigen  Bestimmungen  wird  es  vielmehr  wahrscheinlich,  daß  der 
rechte  Nebenfluß  des  Baetis  Maenuba,  mit  dem  bei  Plin.  III  11  die  Reihe 
der  Städte  des  hispalensischen  Konventes  am  Baetis  abwärts  abge- 
schlossen zu  werden  scheint,  etwa  dem  Punkte  gegenüber  mündete,  wo 
n.  von  Nabrissa  die  Konventsgrenze  an  den  Baetis  stieß.  Diese  Gegend 
bezeichnet  Plin.  dort  eben  als  aestuaria  Baetis,  es  ist  die  noch  jetzt 
sumpfige  Niederung  der  Marismas,  innerhalb  deren  die  Läufe  der  Flüsse 
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and  so  auch  der  des  Maenuba,  der  doch  wohl  dem  Gnadiamar  ent- 
spricht, sich  inzwischen  vielfach  verändert  zu  haben  scheinen.  Die  Be- 
stimmung der  alten  Ortschaften  in  dieser  Gegend  wird  daher  ihre  große 
Schwierigkeit  haben;  doch  ist  es  wahrscheinlich,  daß  Bich  der  gadita- 
nische  Konvent  auch  anf  der  rechten  Seite  des  Baetis  fortsetzte,  was 
auch  H.  früher  selbst  annahm.  Dorthin  darf  man  daher  wohl  die  von 
H.  bei  Plin.  III  12  festgesetzten  Ortschaften  Olontigi,  Laelia,  Lastigi 
am  Maenuba  setzen ; mir  ist  es  dagegen  sehr  unwahrscheinlich,  daß  mau 
Laelia  nach  Münzfunden  in  Arcos  de  la  Frontera  am  Guadalete,  einem 
südlichen  Nebenfluß  des  Baetis,  festlegen  will.  Jedenfalls  werden  Münzen 
jener  drei  Städte  gerade  in  der  oben  bezeichneten  Gegend  häufig  ge- 
funden (s.  p.  122;  834).  M.  E.  wird  daher  die  ganze  Küste  vom  Anas 
bis  Murgi  am  Mittelmeer,  die  Plin.  m 7 beschrieben  wird,  dem  gadi- 
tanischen  Konvent  zufallen,  also  auch  Onuba  (welche  Form  H.  p.  834 
der  bei  Plin.  besser  beglaubigten  Ossonoba  vorzieht),  dessen  Lage  jetzt 
genauer  n.  von  Hnelva  bei  Trigueros  bestimmt  wird.  Eine  scharfe 
Grenzlinie  des  Konventes  kann  allerdings  auf  der  Strecke  vom  Anas 
zum  Baetis  noch  nicht  gezogen  werden,  ebensowenig  wie  im  Südosten 
in  der  Gegend  von  Iptuci,  Arunda  und  Acinipo,  auf  die  wir  zurück- 
kommen. Weiter  ö.  scheint  der  Kamm  des  Gebirges  die  Grenze  gegen 
den  astigitanischen  Konvent  zu  bilden. 

Im  Inneren  des  gaditanischen  wird  die  Ansetzung  von  Iluro  nach 
j.  Alora  durch  eino  neue  Inscb.  n.  5486  bestätigt  und  meine  Ver- 
mutung, daß  das  benachbarte  Cartima  eine  civitas  libera  gewesen,  von 
H.  p.  876  gebilligt.  Auf  der  Karte  begegnen  noch  folgende  neue  An- 
sätze: Mergablum  wird,  offenbar  auf  grund  des  It.  Aut.  p.  408,  nach 
j.  e)  Conil  gesetzt;  denn  dazu  stimmt  die  Entfernung  von  Gades,  wäh- 
rend die  des  südwärts  benachbarten  Baesippo,  j.  Barbate,  dann  mit 
cod.  D von  VI  auf  XVI  erhöht  werden  muß.  Auch  der  Ansatz  von 
Portus  Albus  auf  j.  Algesiras  beruht  auf  dem  It.  Ant.  p.  407.  Von 
den  bei  Mela  II  6,  94,  Plin.  III  8 und  Ptol.  VI  4,  7 zwischen  Barbe- 
sula  und  Murgi  an  der  Mittelmeerküste  belegenen  Orten  sind  Salduba, 
Maenuba  und  Sei  ihrer  Lage  nach  immer  noch  unbekannt.  Die  von  H. 
p.  877  geleugnete  Beziehung  von  Seilensis  in  n.  2562  auf  Sei  läßt  sich 
doch  wohl  aufrecht  erhalten.  Die  neue  Insch.  n.  5495  nennt  einen 
Sexsitanus;  weitere  Beläge  dieses  Namens  gab  ich  im  Philol.  30,  286. 
Kiepert  legt  die  Stadt  Sex  in  die  Nähe  des  j.  Almuüecar.  Murgi 
endlich,  die  östliche  Grenzstadt  Baeticas  an  der  Küste,  wird  teils  durch 
das  It.  Ant.  p.  405,  teils  durch  die  neuen  Insch.  n.  5489  im  j.  Campo 
de  Dalias  festgelegt. 

Der  hispalensische  Konvent  liegt  zum  größten  Teil  im  N.  des 
Baetis,  zum  kleineren  ira  8.  Wir  beginnen  mit  dem  letzteren.  Von  den 
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Städten  des  Konventes,  die  Plin.  m 1 1 am  Baetis  abwärts  nennt,  sind 
außer  Hispalis  selbst  Lucurgentnm  mit  Wahrscheinlichkeit  im  j.  Alcalä 
de  Guadaira,  Siarum  mit  Sicherheit  im  j.  Torre  de  Alocaz  festgelegt, 
ebenso  von  den  § 14  genannten  Salpensa,  j.  Facialcazar,  Acinipo.  j. 
Honda  la  Vieja,  und  Arunda,  j.  Bonda.  Allerdings  bilden  letztere  beiden 
Städte  ein  unbequemes,  langgestrecktes  Anhängsel  des  Konventes,  das 
sich  zwischen  dem  gaditanischen  and  astigitanischen  eindrängt,  und  dem 
man  noch  Lacidula,*)  j.  Grazalema,  zurechnen  darf,  während  Munda, 
j.  Hazas  de  Munda  (s.  u.)  doch  wohl  zum  astigitanischen  gehören  wird. 
Indes  ist  es  doch  wohl  zn  kühn,  wie  H.  p.  182  und  ich  a.  O.  S.  279 
verschlugen,  anzunehmen,  jene  Städte  seien  nicht  die  von  Plin.  ge- 
meinten, sondern  gleichnamige,  und  die  von  Plin.  dem  hispalensischen 
Konvente  zugeschriebenen  seien  n.  vom  Baetis  zu  suchen.  — Daß  die 
Grenze  des  Konventes  gegen  den  cordubensischen  beim  Einfluß  des 
Singilis,  j.  Genil,  in  den  Baetis  sei,  sagt  Plin.  III  10  f.  deutlich;  daß. 
wie  beim  cordubensischen,  so  auch  beim  hispalensischen  eine  Anzahl 
der  diesem  dort  zugesebriebenen  Städte  am  Baetis  auf  dessen  Südufer 
lagen,  ist  durchaus  wahrscheinlich,  obgleich  bisher  dort  keiner  nachge- 
wiesen ist;  jedenfalls  aber  bildete  der  Singilis  nur  auf  einer  kurzen 
Strecke  an  seinem  Ausfluß  jene  Grenze.  Fest  steht  im  hispalensischen 
Konvent  die  Lage  von  Axati,  j.  Lora  del  Rio,  Arva,  j.  Alcolea,  Ca- 
nama,  j.  Villanueva  del  Rio,  Ilipa,  j.  Alcala  del  Rio,  Italien,  j.  Santi- 
ponce  auf  der  Nordseite  des  Flusses;  mit  Wahrscheinlichkeit  sind  dort 
Naeva  bei  j.  Villaverde  del  Rio  und  Osset,  j.  Saiteras,  angesetzt.  Das 
auf  der  früheren  Karte  w.  von  Osset  beim  j.  Tejada  verzeichnete  Tucci 
ist  von  der  neueren  wieder  verschwanden.  Noch  nicht  zur  Genüge 
durchforscht  ist  die  weite  Gegend  zwischen  Baetis  und  Anas,  welche 
Plin.  III  13  Baeturia  Celtica  nennt.  Von  den  hier  angeführten  Städten 
liegen  fest  Curiga,  j.  Monesterio,  Nertobriga,  j.  FregeniU  de  la  Sierra, 
Contributa,  j.  Fuente  de  Cantos,  Ugultuniacum,  j.  Llerena,  und  Arucci, 
j.  Aroche,  eine  so  geringe  Zahl,  daß  zunächst  die  Grenze  gegen  den 
gaditanischen  Konvent  in  dieser  Gegend  sehr  unsicher  ist.  Die  gegen 
Luaitanien  wird  auf  eine  weite  Strecke  durch  den  Anas  gebildet;  in 
der  Nähe  der  lusitanischen  Kolonie  Augusta  Emerita,  j.  Merida,  schiebt 
die  neue  Karte  sie  etwas  weiter  südwärts  als  die  alte,  so  daß  das 
Gebiet  des  j.  Badajoz  noch  zu  Lusitanien  gerechnet  wird;  doch  erkenne 


*)  Diese  Namensform  will  ein  spanischer  Gewährsmann  auf  der  neuen 
Inscb.  n.  5409  gelesen  haben,  und  ein  anderer  schon  auf  n.  1342  auf  deren 
Abklatsch  H.  bestimmt  Lacilbulensium  zu  lesen  glaubte;  doeb  schreibt  er 
jetzt  zu  n.  5451  Lacildulenais  oder  Lacidulensis.  Die  Karte  bel.ält  die  Form 
Lacilbula  bei. 
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ich  nicht,  worauf  diese  Andernng  beruht.  Die  Grenze  gegen  den  eor- 
dnbensischen  Konvent  ist  n.  vom  Baetis  so  beibebalten,  wie  sie  bereits 
auf  der  früheren  Kalte  gegeben  war.  Hier  möchte  ich  jedoch  sie  ein 
wenig  weiter  nach  Westen  verlegen ; s.  u. 

Auch  der  cordubeusische  Konvent  ist  besonders  in  seinen  mittleren 
Teilen  zwischen  Anas  nnd  Baetis  noch  ungenügend  erforscht.  Plin.  nennt 
UI  14  diese  Gegend  Baeturia  Turdnlorum  nnd  zählt  in  ihr,  wenn  ich 
die  schlecht  überlieferte  Stelle  richtig  verbessert  habe,  nur  6 Städte 
auf.  Von  ihnen  sind  festgelegt  Mellaria,  j Fuente  Ovejuua,  Mirobriga, 
j.  Capida,  Sisapo,  j.  Alrnaden,  und  das  von  mir  bei  Plin.  hergestellte 
Regina,  j.  Reina.  H.  hält  p.  837  diese  Vermutung  nicht  für  sicher  und 
setzt  die  Stadt  wie  im  C.  I.  L.  II  in  den  hispalensischen  Konvent,  in 
dem  dieser  Name  sonst  nicht  belegt  ist,  während  er  sich  bei  Plin.  III  15 
im  gaditanischen  wiederholt.  Mir  scheint  jedoch  die  Veränderung  des 
überlieferten  unsinnigen  Wortes  regione  in  Regina  recht  einfach  und  die 
Lage  von  Reina  so  beschaffen,  daß  seine  Iliueinbeziehung  in  den  cor- 
dnbensischen  Konvent  gar  keine  Schwierigkeit  bietet.  Nur  muß  dann 
die  Grenze  zwischen  diesem  und  dem  hispalensischen  zwischen  Regina 
und  Ugultuniacum*)  gezogen  werden;  ungewiß  aber  bleibt  es,  ob  sie 
dann  südwärts  die  bei  Plin.  nicht  genannte  Stadt  Iporca,  j.  Constan- 
tia», dem  cordubensischen  Konvente  zu  weist  und  etwas  weiter  west- 
wärts, als  die  Karte  angiebt,  den  Baetis  erreicht.  — Die  nordöstliche 
Grenze  des  cordubensischen  Konventes  überschreitet  auf  der  Karte  des 
Suppl. , nachdem  sie  s.  von  Augusta  Emerita,  Metellinum,  j.  Medellin, 
und  Contosolia,  j.  Magaccla,  die  zu  Lusitanien  gehören,  sich  beträcht- 
lich vom  Auas  entfernt  hat,  bei  Lacimurga,  j.  Villavieja,  diesen  Fluß 
dann  wieder  nach  N. , tritt  aber  alsbald  wieder  auf  die  Südseite,  uni 
Sisapo  mit  zu  umschließen.  Lacimurga  war  auf  der  älteren  Karte  s. 
vom  Anas  bei  Puebla  de  Alcoeür  angesetzt;  eine  genauere  Fundangabe 
auf  p.  890  zur  u.  5550  verlegt  die  dem  Genius  Lacimurgae  geweihte 
Inschrift  auf  die  Nordseite  des  Anas  nach  j.  Villavieja.  Die  Ansetzung 
von  Lacimurga  au  diesem  Urte  ist  also  gewiß  nicht  zu  bestreiten;  aber, 
daß  die  bätische  Provinz  hier  wieder  nach  einem  Zwischenraum  von 
reichlich  100  in.  p.  auf  die  kurze  Strecke  von  etwa  25  m.  p.  ein  wenig 
über  den  Anas  hinübergegriffen  habe,  ist  doch  recht  unwahrscheinlich, 
nnd  noch  unwahrscheinlicher  ist  es,  wenn  H.  p.  890  dies  Lacimurga 


*)  Diese  Stadt  (s.  o.)  wird  jetzt  von  Kiepert  auf  der  Karte  nach 
Llerena  an  einen  von  Astigi  nach  Augusta  Emerita  führenden  StraDenzug 
gesetzt,  während  sie  früher  weiter  westlich  nach  Medina  de  las  Torres  an 
eine  von  llispal  nach  Augusta  Emerita  führende  Straße  gelegt  wurde;  indes 
behauptet  II.  p.  889,  sie  könne  nicht  bei  Lleiena  gelegen  haben. 
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mit  dem  bei  Plin.  in  14  dem  hispalensischen  Konvent  zngewiesenen 
gleichstellt.  Ich  glaube  daher  vielmehr,  daß  wir  den  Ort  in  dem  bei 
Ptol.  II  5 den  lnsitanischen  Vettonen  ungeteilten  Aax<m'|ioop7i  wieder* 
znfinden  nnd  Lusitanien  hinzuznrechnen  haben.  Sisapo  dagegen,  das  auf 
der  alten  Karte  noch  zur  Tarraconensis  gezogen  war,  hat  jetzt  mit 
Recht  seinen  Platz  im  cordubenaischen  Konvent  erhalten.  Die  Grenze 
des  letzteren  wird  danach  von  Contosolia  an  wahrscheinlich  dem  j.  Zu- 
jar,  einem  linken  Nebenfluß  des  Anas,  bis  in  die  Gegend  von  Mirobriga 
gefolgt  sein,  von  da  ans  aber  n.  um  Sisapo  herum  an  die  auf  der  Karte 
angegebenen  Ostgrenze  sich  gezogen  haben. 

Längs  des  Baetis  zählt  Plin.  III  10  dreizehn  dem  cordubensischen 
Konvent  angehörende  Städte  anf.  Von  ihnen  sind  Ossigi,  die  Grenz- 
stadt, anf  das  j.  Maipiiz,  Isturgi  auf  j.  los  Villares,  Obnlco  (ein  Obul- 
conensis  erscheint  auch  auf  der  n 5496)  anf  j.  Porcnna , Epora  auf  j. 
Mortoro,  Sacili,  das  anf  der  Karte  fehlt,  auf  j.  el  Carpio,  außerdem 
Corduba  bestimmt,  während  das  früher  unter  Zweifeln  nach  Almodovar 
del  Rio  gelegte  Carbula  jetzt  von  der  Karte  verschwunden  ist,  ebenso 
wie  an  der  Ostgrenze  neben  dem  j.  Andujar  das  bisher  nicht  r.achgewiesene 
Illiturgi,  an  dessen  Platz  bei  8.  Pndentiana  das  früher  daneben  ge- 
nannte Isturgi  getreten  ist.  Etwas  weiter  aufwärts  am  linken  Ufer  des 
Baetis  setzt  H.  p.  885  nach  dem  Fundort  der  Inschriften  n.  5066  f. 
das  sonst  unbekannte  Cantigi  an,  das  jedoch  auf  Kieperts  Karte  fehlt. 

Die  Frage  über  den  Namen  des  n.  vom  Baetis  zwischen  Mellaria  und 
Ugultuniacum  beim  j.  Aznaga  gelegenen  Municipiums  ist  noch  nicht  ge- 
löst, obgleich  die  früher  fälschlich  nach  Llerena  gesetzte  n.  5543  = 1028 
nnd  eine  neue  5549  zu  der  n.  5544  2339  hinzugekommen  sind.  Danach 
bezeichnet  II.  p.  889  den  Ort  als  municipium  lulium  IJ  . . . 

Der  astigitanische  Konvent  umfaßt  das  Gebiet  zwischen  dem  cor- 
dubensischen im  N.,  dem  hispalensischen  im  W.,  dem  gaditanischen  im 
8..  dem  karthaginiensischen  im  0.  Seine  Grenzen  möchte  ich  an  mehreren 
Stellen  anders  ziehen,  als  es  von  II.  nnd  Kiepert  geschehen  ist,  zunächst 
gegen  den  cordubensischen  Konvent.  H.  war  bei  der  Bearbeitung  des 
C.  I.  L.  II  noch  den  früheren  Ausgaben  des  Plin.  gefolgt,  die  III  10 
einen  Punkt  nach  den  Worten  conventus  vero  Cordubensis  setzten,  so 
daß  er  die  vorhergenannten  Städte  letzterem  zu3chrieb.  Ich  hatte  dann 
a.  0.  S.  282  den  Punkt  vor  jene  Worte  gesetzt  und  die  Städte  dem 
astigitanischen  Konvente  zageschriebeu.  nnd  H.  selbst  hat  p.  833  diese 
Änderung  als  richtig  anerkannt;  jedoch  hat  er  es  nicht  Uber  sich  ge- 
winnen können,  die  sich  daraus  ergebenden  Folgerungen  in  ihrem  ganzen 
Umfange  zu  ziehen,  meint  vielmehr,  Plin.  habe  in  der  Aufzählung  der 
Ortschaften  Fehler  begangen.  M.  E.  liegt  zu  dieser  Annahme  kein 
Grund  vor,  sondern  sämtliche  in  § 10  Celeberrima  intcr  — vergentis 
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ad  mare  genannten  Städte  gehören  dem  astigitanischen  Konvente  an, 
zu  denen  dann  noch  die  in  § 12  Singilis  flnvins  — Sabora,  Ventipo  auf- 
gezählten  kommen.  Soweit  sie  ihrer  Lage  nach  zn  bestimmen  sind,  er- 
giebt  sich  dann  folgendes.  Von  den  in  § 10  genannten  22  oder 

23  Städten  liegen  zunächst  fest:  Ulia,  wie  mit  H.  zu  schreiben  sein 

wird,  j.  Montilla,  Urgao,  j.  Arjona,  Hiberri,  j.  Sierra  Elvira,  Singili(a), 
j.  Castilion.  Die  Lage  des  sonst  unbekannten  Vesci  bestimmt  Guerra 
(s.  zn  n.  6207)  etwas  s.  vom  j.  Baena;  doch  sind  die  Gründe  dafür 
nicht  angegeben.  Weiter  mag  Agla  minor  (s.  n.  1657  und  p.  872)  in 
der  Gegend  von  Ipsca  und  Igabrum  beim  j.  Carcabuey  gesucht  werden. 
Gesichert  ist  die  Lage  von  Cisimbrium  (p.  292;  885),  j.  Zambra; 
weniger  die  von  Iponuba  (n.  1600;  p.  871)  zwischen  Granada  und  Lu- 

cena;  doch  wird  dieser  Name  wohl  st.  Hippo  Nova  bei  Plin.  zu  lesen 

sein.  Gesichert  ist  II u reo  (auch  n.  5504  nennt  einen  Ilurconensis),  das 
auf  tab.  I wohl  ungenau  nach  j.  Illora  st.  nach  Pinos  Puente  etwas  w. 
von  Granada  gelegt  wird  (p.  284  und  882  nach  dem  Fundberichte  zu 
n.  2067  hieß  Pinos  Puente  auch  Illora  la  vieja),  Oscua  oder  Osqua  im 
j.  Cerro  de  Leon.  Von  den  18  in  § 12  genannten  Städten  sind  nach- 
gewiesen die  Kolonien  Astigi.  j.  Ecija,  Tucci,  j.  Martos,  Ucubi,  j.  Es- 
pejo,  Urso,  j.  Osuna,  und  Munda,  j.  Hazas  de  Munda,  sodann  die  sti- 
pendlarischen  Städte  Callet,  dem  doch  wohl  die  Callenses  der  n.  1372 
(vgl.  p.  847)  entsprechen,*)  bei  j.  el  Coronil,  Calecula  (durch  die  neue 
n.  5500)  bei  j.  Daragoleja,  Ilipula  minor**)  mit  Wahrscheinlichkeit 
beim  j.  Cortijos  de  Repla  (p.  200;  702;  869),  mit  Sicherheit  Sabora 
(p.  194;  701;  867)  im  j.  Cerro  Sabora  und  Ventipo  (p.  200)  im  j.  Ca- 
sariche.  — Sehen  wir  die  Lage  dieser  Städte  an,  so  ergiebt  sich  zu- 
nächst, daß  Osqua,  Singili,  Cisimbrium,  Calecula,  Ilurco  und  Iliberris, 
welche  in  den  oberen  Thälern  des  Guadalhorce  und  des  Genil  liegen, 
nicht  zu  H.s  Annahme  stimmen,  daß  dieser  Teil  Baeticas  zum  cordu- 
bensischen  Konvente  zu  rechnen  sei,  von  dessen  Hanptteil  sie  durch 
den  astigitanischen  abgetrennt  sind.  Man  kann  sie  nur,  wie  die  übrigen 
zugleich  mit  ihnen  aufgezählten,  dem  letzteren  zu  weisen,  so  daß  also 
die  Grenzlinie,  welche  auf  Kieperts  Karten  aus  der  Nähe  von  Mentesa 
im  karthaginensischen  Konvent  südwestwärts  bis  in  die  Gegend  von 
Anticaria,  j.  Antequera,  gezogen  ist,  einfach  gestrichen  werden  muß. 

*)  Zur  sicheren  Bestimmung  dürfte  die  von  Plin.  XXXV  171  ausge- 
schriebene Stelle  des  Vitruv  II  3,  4 dienen  können,  nach  der  bei  Callet  po- 
röse Ziegelsteine  verfertigt  wurden  von  solcher  Leichtigkeit,  daß  sie  auf 
dem  Wasser  schwammen. 

**)  N.  5451  läßt  ebenso  gut  die  Ergänzung  UipVLESIS  wie  Lacid- 
VLESIS  zu,  letztere'scblägt  U.  vor;  auch  kann  nach  der  neuen  n.  5459 
CarVLESIS  ergänzt  werden,  welcher  Name  bisher  unbekannt  war. 
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Auch  die  Verhältnisse  der  natürlichen  Lage  sprechen  dafür,  das  obere 
Thal  des  Genil  nicht  von  dem  unteren  zu  scheiden. 

Im  einzelnen  sind  noch  folgende  Bemerkungen  za  machen.  Die 
südliche  Grenze  des  astigitanisclien  Konventes  gegen  den  gaditanischen 
läuft  vom  Gnadalhorce  ostwärts  doch  wohl  auf  dem  Kamm  des  Gebirges. 
Ans  letzterem  Grunde  hat  Kiepert  offenbar  (vgl.  dagegen  H.  p.  878  f.) 
Nescania,  für  das  die  nene  n.  6284  die  Form  Nascanla  bietet,  j.  Esaüa, 
und  Aratispi,  j.  Canche  el  Viejo,  wohl  mit  Recht  dem  gaditanischen 
Konvent  zugeschrieben. 

Die  Grenze  gegen  die  Tarraconensis  ist  auf  den  nenen  Karten 
wohl  nicht  ganz  genau  gezogen.  Neue  Untersuchungen  und  Funde 
(p.  882)  haben  ergeben,  daß  Uiberris  nicht  auf  das  j.  Granada  fällt, 
sondern  etwas  w.  von  da  auf  die  Sierra  Elvira  zu  setzen  ist,  die  auch 
den  alten  Namen  erhalten  hat.  Wohl  infolge  dieses  Ansatzes  hat 
H.  Granada  selbst  von  Baetica  ausgeschlossen  und  der  Tarraconensis  zu- 
gewiesen. Indes  ist  es  gewiß  richtiger,  diesen  obersten  Teil  des  Genil- 
thales  nicht  vom  unteren  zu  trennen,  zu  dem  auch  die  frühere  Karte 
ihn  rechnete.  In  die  Nähe  von  Granada  setzt  die  neue  Karte  den  Ort 
Nativola,  der  aus  einer  christlichen  Inschrift  bekannt  geworden.  H.  be- 
merkt p.  952  und  1039,  der  Ort  habe  zum  accitanischen  Konvent  ge- 
hört. Aus  der  ersten  Stelle  scheint  hervorzugehen , daß  sich  dieser 
Konvent  auf  die  Einrichtungen  der  christlichen  Zeit  und  die  Einteilung 
der  Bistümer  bezieht,  einen  juridischen  Konvent  dieses  Namens  hat  es 
in  der  Römerzeit  nicht  gegeben.  — Die  von  H.  und  Kiepert  an- 
genommene Grenze  gegen  den  cordubensischen  Konvent  wird  nach  den 
obigen  Ausführungen  im  NO.  so  zu  verschieben  sein,  daß  Urgao  oder 
Urgavo  in  den  astigitanischen  einzubeziehen  ist  (s.  Plin.  UI  10  mit  der 
Interpunktion  vor  Conventus  vero  Cordubensis) , während  das  nahe 
Obulco  jenem  verbleibt.  — Gegen  den  hispalensischen  Konvent  endlich 
ist  es  schwieriger  eine  sichere  Grenzlinie  zu  ziehen,  da  auf  der  astigitani- 
schen Seite  hier  bis  jetzt  zu  wenige  Orte  festgelegt  sind.  H.  und 
Kiepert  haben  Carmo,  j.  Carmona,  und  Basilipo,  j.  Mejillan,  dem 
astigitanischen  Konvente  zugewiesen;  sie  werden  beide  von  Plin.  nicht 
genannt.  Dagegen  scheinen,  wie  gesagt,  die  Calleuses,  deren  Stadt  bei 
el  Coronil  gefunden  ist,  der  stipendiarischen  Stadt  Callet  zu  entsprechen, 
so  daß  zwischen  ihnen  und  Saipensa  die  Grenze  zu  ziehen  ist,  wie  die 
Karte  sie  zeigt.  Auf  dieser  läuft  sie  dann  weiter  südlich  zwischen 
Sabora  und  Acinipo  hindurch  bis  zum  gaditanischen  Konvent,  so  daß 
Uunda,  dessen  Lage  bei  Hazas  de  Munda  jetzt  gesichert  scheint,  zum 
hispalensischen  gezogen  wird.  Liest  man  aber  unbefangen  die  Stelle 
bei  Plin.  III  12,  wo  eine  Reihe  von  Kolouien  mit  Jen  Worten  huius 
conventus,  nämlich  des  astigitanischen,  sunt  reliquae  coloniae  immunes 
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Tncci  n.  8.  w.  eingefiihrt  wird,  und  diese  Reihe  mit  den  Worten:  inter 
quae  fuit  Munda  cum  Pompeio  ftlio  rapta  abgeschlossen  wird,  so  kann 
man  das  doch  wohl  nicht  anders  verstehen,  als  daß  Munda  einst  eine 
Kolonie  war  und  zu  denen  des  astigitanischen  Konventes  gehörte,  wo- 
nach dann  die  Grenze  der  Konvente  zwischen  Munda  und  Acinipo  zn 
verlegen  ist.  Freilich  wird  dadurch  der  südöstliche  Zipfel  des  hispa- 
lensischen  Konventes  mit  Acinipo  und  Arunda  seiner  Lage  und  seinen 
Umrissen  nach  noch  unbequemer.  Übrigens  will  H.  Munda  nicht  als 
Kolonie  anerkennen,  sondern  schwankt  (p.  847;  875),  ob  er  Baelo  oder 
Carteia  im  gaditanischen  Konvent  als  solche  eimetzen  soll,  wofür 

m.  E.  keine  genügenden  Gründe  vorliegen.  — Dem  astigitanischen 
Konvent  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  ein  Ort  Tispi  unbekannter  Lage 
zugeschrieben,  dessen  schon  durch  die  Inschr.  n.  1407  bekannter  Name 
jetzt  durch  u.  5443  und  5447  bestätigt  wird.  Von  ihm  zu  unter- 
scheiden ist  Aratispi  (p.  282)  im  gaditauischen  Konvente.  Dal!  die 
Auslassung  des  bedeutenden  Municipiums  Anticaria  bei  Plin.  III  10 
uuffallcn  muß,  erkennt  auch  H.  (p.  879)  an,  hält  aber  meine  Ver- 
mutung, daß  hier  statt  Ategua*)  Arialdunum,  welch  letzterer  Name 
von  anderswoher  gar  keine  Untersttltznng  findet,  Ategua,  Anticaria, 
Aldunum  zu  schreiben  sei,  für  unwahrscheinlich.  Auch  Aldnnum  ist 
freilich  sonst  nicht  nachweisbar:  docli  möchte  ich  immer  noch  auf 

n.  1001  hinweisen  und  mit  Mommsen  aunehiuen,  daß  hier  in  EST. 
TLEDVNENSIS**)  die  Formel  Sit  Tibi  Terra  Levis  am  falschen  Platz 
eingesetzt  ist.  Dann  mag  auch  die  neue  n.  5467,  die  einen  OELVNENS1S 
nennt,  dahin  bezogen  werden.  Beide  sind  in  der  Gegend  von  j.  Baena 
in  der  Mitte  des  astigitanischen  Konventes  gefunden.  Neu  ist  die 
durch  die  Inschriften  n.  5497  und  5499  bekannt  gewordene  Stadt  Ulisi 
im  S.  des  von  H.  dem  cordnbeusischen  Konvente  zngeschriebenen  Teiles 
des  astigitanischen,  beim  j.  Archidona.  Mit  Unrecht  scheint  mir  H. 
die  Ansicht  Guerras  zu  verwerfen,  daß  unter  anderm  dieser  Ortsname  dem 
Posidonius,  Artemidor  nnd  Asclepiades  (bei  Strabo  III 4,  3;  vgl.  III  2,  13) 
oder  ihren  Gewährsmännern  Anlaß  gegeben  habe  zn  den  Fabeln  von 
der  Anwesenheit  des  Odyssens  in  diesen  Gegenden. 

In  der  tarraconensischen  Provinz  behandelt  II.  zuerst  den  bracar- 
anguBtanisclien  Kouvent.  Eingeschlossen  zwi-chen  Lnsitanien,  dem 

*)  Der  auch  bei  Strabo  111  2,  2 neben  Munda  und  Urso  vorkommende 
Name  bedeutet  nach  Juvenal  14,  196  in  der  Form  attegia  so  viel  wie  casa, 
tugurium,  eine  für  die  ethnographische  Stellung  der  Bevölkerung  wohl 
nicht  unwichtige  Tbatsache.  Vgl.  Adtegia,  Ategua  und  Atteia  in  Uolders 
altceltischcm  Sprachschatz. 

'*)  Auf  tab.  UI  ist  der  angebliche  Ort  Esttledunum  wohl  durch  ein 
Versehen  zu  weit  nach  W.  gesetzt;  er  gehört  zum  j.  Luque. 
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Getan,  dem  lncensischen  und  dem  astarischen  Konvente,  war  derselbe 
vou  geringer  Ausdehnung  und  einer  unbedeutenden  städtischen  Ent- 
wickeluug.  Plin.  schreibt  ihm  III  28  nach  der  augusteischen  Reichs- 
statistik nur  24  Gemeinden  zu  und  nennt  von  ihnen  dort  und  IV  112 
im  ganzen  nur  13.  Anch  diese  sind  noch  nicht  alle  festgeleprt.  Dis  zu 
den  Zeiten  des  Ptolemäus  scheint  die  städtische  Ansiedelung  nur  geringe 
Fortschritte  gemacht  zu  haben:  er  nennt  zwar  II  6,  38  ff.  einige  fora, 
aber  nur  wenige  Städte  mehr,  die  diesem  Konvente  zngeschricben  weiden 
können.  Auch  die  Inschriften  und  die  alten  Ruinenstätten  bestätigen 
diese  Verhältnisse;  jene  sind  reich  an  peregrinen  Namen.  Auch  jetzt 
ist  die  Landschaft  nicht  reich  an  Städten,  sondern  meist  in  kleineren 
Ortschaften  bewohnt.  Fest  liegt  zunächst  die  Hauptstadt  Bracnra 
Angusta,  j.  Braga,  sodann  Tudae,  das  castellnm  Tyde  des  Plin.,  j.  Tuy, 
am  rechten  Ufer  des  unteren  Miuius.  Mit  Recht  zieht  H.  p.  901  dieses 
zum  bracaraugnstanischen  Konvent,  dem  die  von  N.  her  fortschreitende 
Beschreibung  der  Küste  bei  Plin.  IV  112  nicht  allein  diesen  Ort, 
sondern  noch  vor  ihm  die  Gemeinde  der  Grovi  (vgl.  Mela  III  10), 
welcher  Ptolem.  II  6,  44  ihn  zuschreibt,  und  die  der  Helleni,  auf  die 
H.  die  Stammbezeichnung  Elena  der  n.  5686  bezieht,  aufzählt.  Daher 
kann  die  Nordgrenze  des  Konvents  nicht  durch  den  Unterlauf  des 
Minins  gebildet  sein,  wie  Kieperts  Karte  angiebt,  sondern  sie  muti  hier 
etwas  weiter  n.  vorgesprungen  sein.  Ob  freilich  H.  mit  Recht  auch 
n.  5614  aus  S.  Pedro  de  Cela  hierher  zieht,  mag  bezweifelt  werden; 
denn  nach  Mela  111  9 scheint  der  flexus,  bis  zu  dem  die  Grovi  wohnten, 
bei  der  tiefen  Bucht  s.  von  jenem  Orte  zu  beginnen. 

Besonders  reich  au  Inschriften  ist  das  Thal  des  Flusses  Limia 
(Plin.  IV  112),  der  noch  jezt  Lima  heißt.  Zwei  Nebenkärtchen  be- 
schreiben den  Lauf  der  im  It.  Ant.  p.  427  f.  und  beim  An.  Rav.  319,  17  ff. 
angegebenen  Straße  vou  Bracara  nach  Asturica.  Etwa  beim  36.  Meilen- 
steine tritt  sie  vom  portugiesischen  auf  spanisches  Gebiet  über  und  in 
das  obere  Thal  der  Limia  ein,  in  dem  die  Limiei  (Plin.  III  28  und 
mehrere  Inschriften)  wohnten , deren  Mittelpunkt  <J>opoj  Aquxuiv 
(Ptol.  II,  6,  43)  beim  j.  Jinzo  de  Limia  (p.  350)  gelegen  zu  haben 
scheint.  Die  neue  Insch.  n.  5353  erwähnt  bei  ihnen  ein  castellum 
Berense.  Mit  größter  Wahrscheinlichkeit  lassen  sieh  die  einzelnen 
Mansionen  der  Itinerare  nachweiseu,  die  Aquae  Originae  (Aquis  Ocerensis 
dee  Rav.),  die  Aquae  t^uerquernae  (Ptol.  II  6,  46:  TS'xxa  KouaxepvüW) 
im  Gebiet  der  Querquerni  (Plin.  III  28)  oder  Quarquerni  (Insch.  n.  2477) 
und  auch  wohl  die  folgenden.  Beim  133.  Meilensteine  setzt  das  It.  Ant. 
p.  428,  7 die  Station  Foro  an,  der  Rav.  p.  320,  8 schreibt  vollständiger 
Foro  Gigurnion,  dessen  Gleichsetzung  mit  «bopoi  rVj-ooppuiv  bei  Ptol.  116,37 
und  den  Gigurri  bei  Piin.  III  28  nicht  zu  beanstanden  ist  nnd  auch  von 
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H.  p.  363  gebilligt  wird.  Plin.  rechnet  diese  Gemeinde  ausdrücklich 
zum  astnrischen  Konvent,  und  H.  setzt  sie  jetzt  nach  spanischen  Vor- 
gängern in  die  Gegend  des  j.  fiarco  im  Thal  des  Flusses  Sil,  von  dem 
ein  Teil  angeblich  früher  Val  de  Geurroz  oder  Jurres  hieß,  jetzt  Val 
de  Orras  heißt.  Offenbar  veranlaßte  nur  der  Anklang  des  Namens  zu 
dieser  Ansetzung.  Auf  der  Karte  hat  Kiepert  dem  entsprechend  die 
Grenze  zwischen  dem  bracaraogustanischen  nnd  astnrischen  Konvente 
ein  wenig  westlich  von  Barco  gezogen.  Mißt  man  indes  die  Entfernung 
von  Bracara,  so  ergiebt  sich,  daß  Fornm  Gigurrorum  beträchtlich  weiter 
nach  W.  bei  Castro  de  Caldelas  gelegen  haben,  mithin  die  Grenze  der 
beiden  Konvente  noch  etwas  weiter  westlich  angesetzt  werden  muß. 
Die  losch,  n.  2610  nennt  einen  Gigurrns  Calubrigensis,  vielleicht  den 
Bürger  einer  zweiten  Gemeinde  der  Gigurrer,  die  sich  immerhin  ost- 
wärts bis  Barco  ausgedehnt  haben  mag.  Andere  von  Plinius  genannte 
Orte  sind  bisher  nicht  festgelegt.  Dagegen  hat  man  noch  mehrere 
anderweitig  bekannte  Orte  bestimmen  können,  im  SW.  den  Portos  Cale 
an  der  Mündung  des  Durins  (s.  It.  Ant.  p.  421,  8),  an  der  Tamaga, 
j.  Tamega,  einem  rechtsseitigen  Nebenfluß  des  Durins,  mit  deren  Namen 
die  ans  n.  2477  bekannte  Gemeinde  der  Tamagani  zusammenhängt, 
Aquae  Flaviae,  j.  Chaves,  die  öfter  erwähnt  werden.  Zwischen  diesen 
beiden  Orten  in  der  Gegend  des  j.  Guimaräes  ist  die  n.  5561  neu  ge- 
funden, die  einen  Valabricensis  nennt,  welchen  Namen  Sarmento  mit 
OüoXößpqa,  der  Stadt  der  sonst  unbekannten  Nemetater  (Ptol.  II  6,  40) 
zusammenstellt.  Ein  nicht  weit  von  da  gefundener  Stein  n.  5564  nennt 
den  Genius  [Tjoncobricensium.  Dieser  Name  ist  ergänzt  aus  dem  der 
vicani  Tongobricenses  des  bei  der  fernen  lnsitaniscben  Kolonie  Norba 
gefundenen  Steines  n.  743;  doch  können  die  Orte  nicht  wohl  identisch 
sein.  In  deiselben  Gegend  sind  eigentümliche  römische  Städteruinen 
gefunden,  von  denen  H.  p.  896  ausführlicher  handelt.  Von  einer 
dieser  Städte  ist  der  Name  Citania  mindestens  seit  dem  16.  Jahrh. 
überliefert,  doch  fehlt  jede  sichere  Beziehung  auf  ältere  Quellen;  denn 
auch  das  bei  Val.  Max.  VI  4 ext.  1 vorkommende  Cinginnie  kann  nicht 
in  Betracht  kommen.  In  der  jetzt  verlorenen  Insch.  n.  5616  = 2477 
störte  die  Namensform  Aebisoc(i)  in  einer  alphabetisch  geordneten  Heike 
von  10  Gemeinden.  H.  stimmt  jetzt  Figueiredo  bei,  der  den  Namen 
in  Naebisoc(i)  oder  Nebisoc(i)  zu  ändern  vorschlägt  und  ihn  mit  dem 
des  bei  Mela  III  10  und  Ptol.  II  6,  1 genannten  Flusses  Nebis  vergleicht. 

Der  lucensische  Konvent  wird  von  Plin.  II  28  und  IV  111,  von 
Ptol.  II  6,  2—4  und  21 — 27  beschrieben.  Jener  zählt  ihm  nur  16  Ge- 
meinden zn  und  nennt  von  diesen  13.  In  ganz  Spanien  ist  die  alte 
Geographie  keiner  Gegend  weniger  aufgehellt.  Fest  stehen  nur  der 
Hauptort  Lucus  Augusti,  j.  Lugo,  und  Iria  Flavia  bei  el  Padron,  nahe 
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dem  Ausfluß  der  j.  Ulla.  Sehr  unsicher  scheint  die  Vermutung,  daß 
die  n.  5626  = 2540  mit  Orieses  die  Bürger  des  j.  Orense  am  linken 
Ufer  des  Minius  bezeichne;  H.  verweist  auf  die  fragmentierte  n.  5613, 
wo  AVRIEM  denselben  Namen  bedeuten  könne,  und  führt  p.  1040 
eine  christliche  Inschr.  vom  J.  925  an,  die  einen  praecul  Auri  zu  nennen 
scheint.  — Von  den  einzelnen  kleinen,  in  diesem  Konvente  genannten 
Stämmen  kommen  auf  Inschriften  bisher  vor  die  Leraavi  (?  mir  scheint 
die  n.  2103  bedenklich;  s.  Philol.  32,  665),  die  Cileni  und  die  Celtici. 
Von  letzteren  unterscheidet  Plin.  drei  Gemeinden  durch  verschiedene 
Beinamen,  die  Neri,  auf  welche  vielleicht  die  neue  n.  5328  aus  dem 
emeritensischen  Konvente  bezogen  werden  darf,  die  eine  Iulia  Nerea 
nennt  (denn  zum  griechischen  Namen  Nereus  kann  doch  das  Feminin 
unmöglich  gestellt  werden),  die  Praesamarci  oder  Praestamarci  und,  wie 
ich  Philol.  32,  655  f.  vermutete,  die  Supertamarci.  H.  hat  meine  znm 
Teil  auf  die  Lesung  von  Inschriften  gestützte  Vermutung  nicht  an- 
genommen. Er  sah  inzwischen  die  Insch.  n.  5081  (s.  p.  911),  an- 
erkennt die  Lesung  SVPERTA  • MARCVS,  erwähnt  aber  weder  meine 
Vermutung,  noch  giebt  er  zu,  daß  die  Inschrift  dieselbe  ist  mit  n.  2904. 
Ähnlich  geht  es  mit  der  n.  2902,  über  die  H.  sich  p.  932  gar  nicht 
äußert,  er  hat  auch  nicht  erkannt,  daß  die  von  ihm  in  Astorga  kopierte 
n.  5667  mit  ihr  identisch,  aber  in  alter  Zeit  weit  besser  kopiert  ist; 
ich  glaube  nach  wie  vor  in  ihr  eine  Celtica  Snperta(marca)  finden 
zu  dürfen. 

Der  Name  der  von  Plin.  anfgezählten  Arroni  scheint  in  der 
n.  2697  (Arronidaeci  et  Coliacini)  zu  stecken,  die  neue  n.  5739  nennt 
einen  Cabarcus,  d.  Beriso,  den  ich  zum  Stamm  der  von  Plin.  IV  111 
genannten  Cibarci  rechnen  möchte,  aus  dem  castellum*)  Berisum.  Da- 
gegen ist  H.s  Lesung  der  n.  5682  Noelicum  zweifelhaft;  er  bezieht  den 
Namen  auf  eine  angeblich  von  Plin.  VI  111  genannte  Stadt  Noela; 
doch  bieten  die  Hss  hier  Noeta,  von  dem  eine  adjektivische  Ableitung 
auf  -icus  statt  -anus  ungewöhnlich  wäre.  — Endlich  bietet  die  nene 
n.  5046  den  sonst  unbekannten  Ortsnamen  Camp.  Im  übrigen  glaube 
ich,  daß  der  lucensische  Konvent  sich  beträchtlich  weiter  nach  O.  aus- 
gedehnt hat,  als  H.  und  Kiepert  annehmen,  und  zwar  wahrscheinlich 
bis  an  den  Fluß  Pravia,  in  dem  ich  den  Navialbion  des  Plin.  und  Ptol. 
erkennen  möchte.  Dazu  stimmt  auch  der  Fundort  Godan  der  n.  5739, 
der  wohl  im  Gebiete  der  an  diesen  Fluß  stoßenden  Cibarci  liegt. 

Der  astariscbe  Konvent  wird  von  Plin.  ebenfalls  III  28  und 
IV  111,  von  Ptol.  II  6,  5 und  28 — 37  beschrieben.  Jener  zählt  ihm 
22  Gemeinden  zu , von  denen  er  nur  6 oder  7 nennt.  Festgelegt  sind 


*)  So  dürfte  die  Sigle  ) zu  lösen  sein,  die  11.  für  gente  nimmt. 
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auch  hier  nur  wenige  Oite,  die  Hauptstadt  Asturica  Augusta,  j.  Astorga, 
Legio  VII  Gemina,  j.  Leon,  und  wohl  auf  .Grund  des  It.  Ant.  p.  434 
und  439  sowie  der  erhaltenen  Straßenreste  Ocelum  Duri,  j.  Zamora, 
dos  bisher  sehr  arm  au  Inschriften  ist  Über  das  Gebiet  der  Gigurri 
handelten  wir  schon  beim  bracarangustanischen  Konvent.  Die  Karte 
zum  C.  I.  L.  II  gab  noch  die  Lage  der  Zoelae  als  sicher  bestimmt  an 
nnd  eine  Reihe  anderer  Ortschaften  als  weniger  gesichert;  sie  sind  fast 
alle  wieder  von  der  neueren  Karte  verschwunden.  Indes  spricht  einiges 
(s.  p.  909)  dafür,  die  Zoelae  in  die  Südwestecke  des  Konventes  zu  setzen. 

Die  für  die  Ebene  von  Leon  in  n.  2660,  d gebrauchte  Bezeichnung 
Paramus  findet  sich  auch  beim  Victor  Tunnunensis.  Südöstlich  von 
Leon  heißt  ein  Hügel  noch  heute  Cerro  de  Lancia-,  dahin  setzt  Kiepert 
den  mehrfach  erwähnten  Ort  Lancia,  ebenso  weiter  südwestlich  Petavo- 
nium,  das  im  It.  Ant.  p.  423,  3 und  sonst  vorkommt.  Auch  mag 
Fitas  Vermutung  richtig  sein,  daß  in  det  Insch.  n.  5683  der  Volksname 
Superatius  steckt,  der  bei  Ptol.  II  6,  34  erscheint.  Die  n.  6094  neunt 
einen  ßrigiaecinus,  welche  Bezeichnung  auf  die  Stadt  Brigaecinrn  bei 
Ptol.  II  6,  29  bezogen  wird,  die  im  It.  Ant.  p.  439,  8 und  440,  1, 
auch  beim  Rav.  p.  319,  1 und  Florus  II  33,  55  vorkommt  und  danach 
südöstlich  von  Asturica  in  der  Gegend  des  j.  Benavente  angesetzt  wird. 
Die  tessera  n.  4963,  1 = 6246.  1 bezieht  H.  jetzt  auch  auf  liaeduuia 
bei  Ptol.  II  6,  30  und  im  It.  Ant.  439,  7,  doch  nennt  er  mich  nicht 
als  seinen  Vorgänger  (s.  Philol.  32,  664).  Unsicher  ist  die  Gleich- 
stellung des  j.  Gijon  mit  I't'fta  des  Ptol.  II  6,  28;  die  Ansetzung  eines 
alten  Ovetum  im  j.  Oviedo  beruht  nur  anf  falscher  Lesung  bei  Plin. 
XXXIV  164,  wo  Jovetanum  die  überlieferte  ist. 

Auch  der  asturische  Kouvent  ist  reich  an  Inschriften  mit  peregrinen 
Kamen,  bei  denen  sich  häufig  ein  Beisatz  findet,  der  weniger  die  Heimat- 
gemeinde als  ein  Gentilitätsverhältnis  anszndrücken  scheint;  doch  ist 
diese  Eigentümlichkeit  bisher  noch  nicht  genauer  untersucht.  Ich  habe 
kurz  darüber  gehandelt  im  Philol.  32,  667  ff.,  H.  giebt  p.  1161  ein 
vollständiges  Verzeichnis  dieser  Namen. 

Der  cluniensische  Konvent  ist  an  Zahl  der  Gemeinden  der  größte 
in  Spanien:  Plin.  schreibt  ihm  III  26  f.  im  ganzen  69  zu,  von  denen 
er  hier  und  IV  HOf.  jedoch  nur  27  nennt.  Ptol.  zählt  II  6,  6 — 10 
nnd  49—55  beträchtlich  mehr  auf.  Manche  Gegenden  dieses  Konventes 
sind  noch  wenig  durchforscht.  Festgelegt  sind  seit  lange  im  SO. 
Pallantia  (auf  n.  6115,  wie  es  scheint,  Palentia),  j.  Palencia,  Caaca 
j.  Coca,  Segovia,  alle  durch  Inschriften  bekannt,  während  Septimanca, 
j.  Simancas,  durch  das  It.  Ant.  p.  435,  2 gesichert  ist.  Westlich  von 
Pallantia  wird  wohl  auch  Intercatia  (Plin.  III  26  u.  a.)  anzusetzen 
sein  (vgl.  It.  Ant.  p.  440,  2),  auf  dessen  Gebiet  beim  j.  Paredes  de  Nava 
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n.  5763  gefunden  zn  sein  scheint;  den  Namen  der  Stadt  giebt  außer- 
dem noch  n.  6093.  Die  n.  2671  nannte  Viminacium.  das  H.  anf  die 
bei  Ptol.  II  6,  49  im  It.  Ant.  p.  449,  2 und  453,  9,  sowie  beim  Rav. 
p.  618,  6 so  genannte  Stadt  bezieht.  Der  Name  kehrt  anf  der  nenen 
n.  6115  wieder  und  zwar  neben  dem  von  Palentia  (s.  o.).  H.  bezieht 
ihn  hier  anffallenderweise  anf  die  gleichnamige  mösische  Stadt  (vgl.  zu 
n.  6153).  Kiepert  setzt  sie  dagegen  nach  den  Itineraren  auf  die  Grenze 
gegen  den  astnrischen  Konvent,  während  sie  nach  Ptol.  eine  Stadt  der 
Yaccäer  war  und  daher  zum  cluniensischen  zu  zählen  ist.  Nach  den 
Itineraren  setzt  Kiepert  auch  die  zugleich  genannten  Lacobriga  und  Desso- 
briga  in  dieser  Gegend  an ; doch  sind  diese  Bestimmungen  noch  unsicher. 
Neuere  Funde  nordwärts  an  der  Straße  von  Fallanüa  ans  Meer  nennen 
auf  n.  6297  einen  Vellic(us),  welche  Heimatsbezeichnung  H.  mit  der  Stadt 
Vellica  der  Cantabrer  (Ptol.  II  6,  50)  zusammenstellt,  sodann  auf 
n.  6301  einen  Orgnomes(cus),  welche  Form  auch  auf  n.  5729  vorkommt, 
während  Mela  III  3,  5,  Plin.  IV  111  und  Ptol.  II  6,  50  die  Orgenomesci 
den  Cantabrern  z aschreiben.  Mit  einem  Fragezeichen  setzt  Kiepert  das 
bei  Ptol.  II  6,  50  (Kav.  p.  308,  15  Cambracum)  genannte  Camarica  in 
diese  Gegend,  wo  jetzt  ein  Ort  Cabria  liegt.  Dagegen  legt  er  nach 
dem  Vorgänge  Guerras  (s.  p.  913)  das  von  Ptol.  ebenda  genannte 
Vadinia  etwas  nordwestlicher  an  und  zieht  westlich  daneben  die  Grenze 
gegen  den  asturischen  Konvent.  Indes  sind  ziemlich  zahlreiche  In- 
schriften aus  verschiedener  Zeit  mit  diesen  Ortsnamen  noch  weiter  west- 
lich jenseits  der  Grenze  bei  j.  Cangas  de  Onis  auf  der  Höhe  der  Sierra 
de  Covadonga  gefunden,  und  dieser  Name  klingt  unter  Ausschluß  der 
ersten  Silbe  nahe  an  Vadinia  an.  Danach  ist  es  mir  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  die  Grenze  weiter  nach  \V.  nahe  der  bei  Cangas  de  Onis 
vorbeifließenden  j.  Sella  (Salia  bei  Mela  III  14)  gelegt  werden  muß. 

Auf  Grund  der  Terminalcippen  n.  2916  ist  etwas  weiter  östlich 
bei  j.  Keinosa  nahe  der  Ebroquelle  das  alte  Iuliobriga  festgelegt,  ein 
Ort,  durch  den  dann  auch  (nach  Plin.  IV  111,  vgl.  III  21  u.  27)  die 
in  den  Ocean  fließende  Sauga,  j.  Saja,  und  an  ihrer  Mündung  der  Portus 
Victoriae  Iuliobricensium  bestimmt  wird,  der  40  m.  p.  von  der  Ebro- 
quelle entfernt  war.  H.  macht  p.  932  noch  auf  einen  merkwürdigen 
Punkt  aufmerksam,  auf  die  ein  wenig  südlich  von  Iuliobriga  beim 
j.  Castrillo  de  Haya  noch  vorhandenen  bedeutenden  Beste  eines  Stand- 
lagers der  4.  Legion  ans  der  Zeit  des  Augustus.  Weiter  östlich  an 
der  Küste  bei  j.  Castro  Urdiales  setzt  Kiepert  jetzt  Flaviobriga  (Plin. 
IV  110.  Ptol.  II  6,  7)  an.  Nähere  Bestimmungen  ergeben  sich  aus 
den  Inschriften  hier  nicht.  — Auf  der  Südseite  des  cantabrischen  Ge- 
birges im  Gebiete  des  oberen  Ebro  ist  jetzt  eine  größere  Zahl  von 
Orten  gesichert.  Kiepert  giebt  auf  einem  Nebenkärtchen  diese  Gegend 
Jahresbericht  für  Altertumswissenschaft.  LXXXX.  Bd.  (1898.  III.)  18 
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mit  den  eingezeichDeten  Linien  der  römischen  Straßen.  Danach  setzt 
er  Uxama  Barca,  nach  Ptol.  II  6,  52,  eine  Stadt  der  Antrigonen,  nach 
j.  Osma  an  einem  linken  Nebenfluß  des  Ebro.  Von  da  führt  eine 
Straße  südwärts  an  den  Ebro,  die  bei  Deobriga,  j.  Miranda,  in  die 
große  Straße  von  Astnrica  über  Pompaelo  nach  Bnrdigala  (s.  It.  Ant 
p.  454,  7 ff.)  mündet  Diese  führt  am  Flosse  Zadorro  nordwärts  bis 
Irnna,  wo  sich  Beste  einer  alten  Stadt  finden,  deren  Inschriften  H. 
p.  934  ff.  znsammenBtellt,  ohne  ihren  Namen  angeben  zn  können.  Von 
da  biegt  die  Straße  ostwärts  über  Suessatinm,  j.  Snazo,  Tolloninm, 
Alba,  j.  Salvatierra,  nnd  tritt  dann  in  den  cäsarangnstanischen  Konvent 
ein.  Durch  Inschriften  sind  diese  Orte  jedoch  nicht  belegt.  Etwas 
weiter  südlich  führt  die  oben  genannte  Straße  von  Astnrica  Uber  die 
bereits  genannten  Orte  Viminacium  nnd  Lacobriga  ostwärts  nach 
Segisamo,  das  jetzt  anch  durch  Inschriften  in  Sasamon  gesichert  ist 
(H.  p.  932  ff.),  dann  nach  Virovesca,  das  des  Namensanklangs  wegen 
nach  j.  Bribiesca  gesetzt  wird  (s.  It.  Ant.  p.  453  f.).  Von  hier  biegt 
eine  Abzweigung  östlich  zum  Ebro  über  Libia  (vgl.  n.  439),  j.  Leiva, 
Tritium  Magallnm,  j.  Tricio,  und  dann  nach  Caesarangusta  (s.  It.  Ant. 
p.  394). 

Eine  andere  Straße  führt  von  Septimanca  am  Duero  aufwärts 
über  Rauda,  j.  Roa,  das  noch  keine  Inschriften  geliefert  hat,  nach 
Clunia,  der  Hauptstadt  des  Konventes,  deren  Trümmer  sich  bei  j.  Peüalva 
del  Castro  finden,  von  da  nach  TJxama  mit  dem  Beinamen  Argela, 
einer  Stadt  der  Arevacer,  j.  Osma,  die  in  den  Inschriften  oft  genannt 
wird,  sodann  nach  Numaotia,  dessen  Lage  bei  j.  Garray  in  der  Nähe 
von  Soria  jetzt  feststeht  (H.  p.  930).  Ein  Nebenkärtcben  giebt  den 
weiteren  Lauf  der  Straße  bis  Augustobriga,  einer  Stadt  der  Pelendoner 
(Ptol.  II  6,  53),  j.  Mnro  de  Agreda,  an  (It.  Ant.  p.  442).  Die  nahe 
Sierra  Moncayo  wird  ihren  Namen  dem  Mons  Caia  verdanken;  in 
Honorins  Cosmogr.  (bei  Riese,  Geogr.  lat.  min.  p.  36,  B,  4)  heißt  es 
von  ihm:  Flnvins  Dnrins  nascitur  in  Carpitania,  exiens  de  monte  Caia 
iuxta  Pyrenaenm.  Anf  ihm  entspringt  der  östlichste  linke  Nebenfluß 
des  Duero,  die  Araviana,  die  wohl  den  Namen  der  Areva  bewahrt  hat. 
nach  dem  sich  die  Arevacer  benannten  (Plin.  III  27).  — Endlich  führte 
im  S.  des  Konvents  eine  nur  z.  T.  nachgewiesene  Straße  von  Segovia 
nordöstlich  nach  Termes,  einer  Stadt  der  Arevacer  (Plin.  III  27), 
j.  Tiermes,  die  auch  sonst  unter  verschiedenen  Nnraensformen  öfter  er- 
wähnt wird  (H.  p.  930).  Das  den  Arevacern  ebenfalls  zngeschriebene 
Segontia  setzt  H.  p.  927  nach  j.  Signenza,  das  bereits  im  Flußgebiet 
des  Tajo  und  arf  der  Südseite  des  kastilischen  Scheidegebirges  liegt. 
Inschriften  der  Gegend  nennen  den  Ort  nicht.  Da  der  Name  nach 
Plin.  III  27  auch  anderswo  öfter  vorkam,  kann  man  zweifeln,  ob  eben 
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der  hier  gemeinte  Ort  noch  den  Arevacern  angehörte.  Strabo  nennt 
ID  4,  12  neben  Numantia  ein  Sepfoovria  (an  ihnen  fließe  der  Durius 
YOTbei)  das  man  vielleicht  mit  jenem  Segontia  identifizieren  darf;  denn 
die  natürliche  Beschaffenheit  der  Gegend  macht  es  eher  wahrscheinlich, 
daß  die  Grenze  des  clnniensischen  gegen  den  cäsaraugustanischen  Kon- 
vent auf  der  Höhe  des  8cheidegebirges,  als  daß  sie  südlich  von  ihr  bis 
über  den  znm  Tajo  abfließenden  Henares  hinausgereicht  habe.  Dadurch 
würde  auch  der  südwestliche  Zipfel  des  zuletzt  genannten  Konventes, 
der  bis  Complutum,  j.  Alcalü  de  Henarez,  reicht,  seine  auf  der  Karte 
auffallend  schmale  Form  verlieren. 

Der  c&saraugustanische  Konvent  hat,  obgleich  die  neu  gefundenen 
Inschriften  nicht  viel  Ausbeute  geben,  doch  auf  der  Karte  eine  be- 
deutende Vervollständigung  gefunden.  Plin.  teilt  ihm  III  24  im  ganzen 
55  Gemeinden  zu  und  nennt  30  derselben. 

Ganz  im  NW.  tritt  die  von  Virovesca  über  Deobriga  und  Alba 
führende  8traße  in  den  Konvent  ein;  an  ihr  setzt  Kiepert  nach  dem 
It  Ant.  p.  455,  3 Araceli  (Plin.)  an,  Inschriften  fehlen.  Von  da 
führt  die  Straße  nach  Pompaelo,  j.  Pamplona,  einem  Knotenpunkt  vieler 
Straßen.  Eine  derselben  führt  nordöstlich  über  den  Paß  von  Ronces- 
valles  nach  Aquae  Tarbellicae,  j.  Dax.  in  Aquitanien.  Am  Aufstieg 
ist  die  Station  Iturissa  (Ptol,  II  6,  66;  It.  Ant.  p.  455,  6;  Rav. 
p.  311,  14)  bezeichnet.  Von  SW.  her  führt  nach  Pompaelo  von  Viro- 
vesca  über  Tritium  Magallum  eine  Straße,  an  der  Varela  bei  j.  Alto 
de  Veraillo  angesetzt  ist.  Bei  Strabo  III  4,  12  lautet  der  Name  Oiopio, 
bei  Plin.  III  21  Vareia,  bei  Ptol.  II  6,  54  Oüapeia,  im  It.  Ant.  p.  393,  2 
Verein,  so  daß  doch  wohl  die  Form  Vareia  als  die  richtige,  wenigstens 
als  die  ältere,  anzusehen  ist;  Inschriften  fehlen.  Kiepert  zog  die  Stadt 
früher  zum  cluniensischen  Konvent.  Etwas  weiter  östlich  setzt  er 
Barbariana  (It.  Ant.  p.  450,  4)  in  die  Nähe  von  S.  Martin  de  Barberana 
(auch  hier  fehlen  Inschriften),  sodann  bei  Muruzabal  de  Andion  das 
stipendiarische  Andelo  (Plin.  III  24;  Ptol.  II  6,  66;  Insch.  n.  2963). 

Bei  Barbariana  zweigt  sich  eine  Straße  ab,  die  den  Ebro  ab- 
wärts begleitet;  sie  ist  trotz  der  wenigen  Inschriften,  die  dort  gefunden 
sind,  doch  im  einzelnen  ziemlich  bekannt.  Ihre  Stationen  sind:  Cala- 
gurris,  j.  Calahorra;  Graccurris,  von  dem  H.  nicht  redet,  wird  etwas 
nördlich  vom  Flusse  Alhama  angesetzt;  Cascantum  entspricht  j.  Cascante, 
ohne  Inschriften;  an  einer  Abzweigung  von  da  nach  Numantia  liegt 
Turiaso,  j.  Tarazona,  endlich  folgt  die  Hauptstadt  Caesaraugnsta, 
j.  Zaragoza.  Von  da  weiter  abwärts  sind  die  Straßenzüge  unsicher; 
doch  liegt  Celsa,  j.  Jelsa,  am  linken  Ufer  des  Ebro  fest.  Eine  weitere 
Straße  führt  von  Pompaelo  südwärts  über  Cara,  j.  Santacara.  Sie 
scheint  nur  beim  Rav.  p.  311,  8 ff.  erwähnt  zu  werden;  das  von  ihm 
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genannte  Segla  setzt  man  ohne  Zweifel  mit  Recht  gleich  den  Segienses 
bei  Plin.  III  24  und  2t na  bei  Ptol.  II  6,  66.  Da  scheint  mir  alles 
dafür  zu  sprechen,  daß  die  n.  2981,  die  einen  Saeciensis  nennt,  hiehcr 
zn  beziehen  ist,  und  daß  ihr  Pnndort  bei  j.  Ejea  de  los  Caballeros  die 
Stadt  dieser  Gegend  zuweist.  Über  diesen  Ort  führt  die  Straße  weiter 
nach  Caesaraugusta.  — Endlich  ging  wahrscheinlich  eine  fünfte  Straße 
von  Pompaelo  südöstlich  am  Fnß  der  Pyrenäen  entlang  nach  Jacca 
(Ptol.  II  6,  66;  Rav.  p.  309,  7:  Pacca),  das  seinen  Namen  noch  be- 
hauptet hat.  Eine  vom  It.  Ant.  p.  452,  6 ff.  und  dem  Rav.  a.  O.  er- 
wähnte Straße  führt  von  Cacsarangusta  dorthin  und  dann  weiter  über 
die  Pyrenäen  nach  Ilnro,  j.  Oloron,  in  Aquitanien;  die  Stationen  dieser 
Straße  sind  bisher  nicht  nachgewiesen.  Eine  Abzweigung  führte  nach 
Osca,  j.  Huesca,  und  von  da  in  südöstlicher  Richtung  nach  Herda, 
j.  Lerida.  Ein  paar  Heilen  südlich  von  Osca  biegt  von  ihr  eine  andere 
ostwärts  über  einen  dnrch  neue  Funde  (p.  939)  festgestellten,  sonst  un- 
bekannten Ort  Boletum  nach  dem  ebenfalls  nur  dnrch  Inschriften  be- 
kannten Labitolosa,  j.  Puebla  del  Castro. 

Endlich  führt  eine  Straße  von  Caesaraugusta  südwestlich  nach 
ßilbilis,  den  j.  Cerro  de  Bambola,  von  da  über  Segontia,  das  ich  oben 
diesem  Konvente  zuschreiben  zn  müssen  glaubte,  und  weiter  nach 
Coraplutum  am  Eenares.  Die  beiden  für  Bilbilis  neu  hinzugekommenen 
Insch.  n.  5852  f.  bieten  mit  der  einzigen,  früher  dort  gefundenen  keine 
Aufklärung  über  den  Rang  der  Stadt,  die  ich  für  eine  Kolonie  halte 
(s.  Philol.  32,  166  f.),  was  H.  p.  941  ablehut. 

Auch  der  karthagische  Konvent  hat  verhältnismäßig  bedeutende 
Anfklärung  erhalten,  mehr  allerdings  auf  Kieperts  Karte  als  durch  neue 
Inschriften  und  in  H.s  Text.  Plin.  schreibt  ihm  III  19  f.  im  ganzen 
65  Gemeinden  zu,  von  denen  er  25  nennt.  Im  NW.  giebt  die  nene 
Karte  Avela,  j.  Avila,  an,  wo  neuerdings  mehrere  Inschriften  (n.  5860— 
5869)  gefunden  sind.  II.  bezieht  auf  den  Ort  die  Bezeichnung  eines 
Mannes  als  Avel(ensis)  oder  Avel(icus)  in  n.  3050,  vergleicht  auch 
einen  Avellicus  der  n.  5875,  erwähnt  aber  nicht,  daß  ein  Avelicus  auch 
auf  der  lusitanischen  Insch.  5350  vorkommt.  Die  Endnng  -icus  be- 
zeichnet jedoch  in  Spanien  nicht  Bürger  von  Städten,  sondern,  wie  es 
scheint,  nur  Angehörige  einer  Gentilität.  Die  Ergänzung  Avel(ensis) 
und  der  Name  Avela  oder  Avila  findet  indes  vielleicht  eine  Bestätigung 
in  den  A|VLENSE8  der  n.  5877.  Schriftsteller  scheinen  den  Ort  nicht 
zu  nennen.  In  die  Nähe  von  Madrid  auf  den  Cerro  Meaques  neben 
einer  von  Segovia  nach  Titulcia  führenden  Straße  setzt  die  nene  Karte 
Miacum  nach  It.  Ant.  p.  435,  6;  Inschriften  fehlen.  Titulcia  (Ptol. 
II  6,  56)  war  schon  früher  nach  dem  It.  Ant.  am  Zusammenfluß  des 
Henares  und  der  Tajuna  angesetzt.  Eine  von  Complutum  kommende 
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Straße  führte  über  diese  Stadt  nach  Toletnm,  j.  Toledo,  einem  wichtigen 
Knotenpunkte,  von  dem  zunächst  eine  Straße  südöstlich  nach  Consabura 
führt,  das  schon  früher  im  j.  Consuegra  festgelegt  war.  Eine  noch 
nicht  genauer  verfolgte  Straße  zweigt  sich  südwärts  ab  nach  Carcuvium, 
j.  Caracuel  (nach  It.  Ant.  p.  445,  1).  In  dieser  Gegend  sind  die 
Ruinen  von  Oretum  bei  S.  Maria  Azuqueca  und  Laminium  bei  Rocafria 
genauer  bestimmt,  etwas  weiter  südlich  Mentesa  bei  Almedina  (nach 
n.  3236).  Hier  schließt  sich  der  saltus  Castulonensis  und  das  Gebiet 
des  oberen  Baetis  an,  dessen  Straßenzüge  sicherer  bestimmt  sind.  Die 
Städte  Hugo,  Baesucci,  Costulo,  Vivatia,  auch  die  colonia  Salaria  (nach 
n.  5093),  sodann  Aurgi,  Accis  und  Basti  waren  schon  früher  festgelegt, 
Alba  im  j.  Abla  jetzt  mit  größerer  Sicherheit.  — Über  die  inneren  und 
die  nordöstlichen  Teile  des  Konventes  ist  weniger  neue  Aufklärung  ge- 
wonnen. Bestimmt  waren  schon  Libisosa,  j.  Lezuza,  östlich  von 
Laminium  und  weiter  nach  Norden  Valeria,  j.  Valera  Vieja.  Von  _b&». 
sonderer  Bedeutung  ist  aber  die  große  Ruinenstätte  Cabeza  del  Griego 
bei  Ucles.  Zu  den  etwa  1 20  dort  schon  früher  gefundenen  Inschriften 
sind  13  neue  gekommen,  doch  geben  auch  sie  nicht  viel  aus,  so  daß 
die  Gelehrten  über  den  alten  Namen  des  Ortes  noch  nicht  einig  sind 
(s.  H.  p.  944).  Indes  verdanke  ich  der  Freundlichkeit  Herrn  Kieperts 
die  Mitteilung,  daß  im  Memorial  de  la  Acad.  de  hist,  vom  J.  1892 
p.  136  eine  dort  gefundene  Inschrift  veröffentlicht  ist,  welche  von  der 
[f]amili[a  pubjlica  rei[publi]cae  Segob[rige]nsium  gesetzt  ist,  so  daß  die 
Lage  des  caput  Celtiberiae  daselbst  wohl  als  gesichert  gelten  kann. 
Unter  den  dort  gefundenen  Inschriften  scheint  die  n.  6338  ff.  die 
(L)axt(en)ses  zu  nennen,  welche  ich  auf  die  von  Ftol.  II  6,  57  in  der 
Nähe  von  Segobriga  genannte  Stadt  der  Celtiberer  AdSta  beziehen 
möchte.  Die  Südgrenze  des  Konventes  hat  H.  p.  877  eingehend  be- 
handelt; doch  ist  die  Lage  von  Urei  noch  nicht  genau  bestimmt;  der 
Name  kommt  auch  auf  der  n.  6158  vor.  Besonders  sind  die  Straßen- 
züge längs  der  Küste  genauer  erforscht,  so  der  von  Karthago  in  das 
Flußgebiet  des  Tader,  j.  Segura,  führende.  Dort  ist  die  Stadt  Begastrura 
durch  die  n.  5948  bei  Cabeza  de  las  Mulas  festgelegt,  während  die 
Lage  des  nahen  Asso  (H.  p.  955)  weniger  sicher  ist.  Ganz  im  8.  an 
der  Küste  ist  durch  n.  5947  Baria  (Plin.  III  19  u.  a.)  in  der  Nähe  des 
j.  Vera  bestimmt,  während  Ilici,  Dianium,  8aetabis  längst  gesichert 
sind.  Der  Name  des  Municipium  Lncentum  scheint  aus  Versehen  beim 
j.  Alicante  ausgefallen;  die  neue  hier  gefundene  Insch.  n.  5958  enthält 
den  Namen. 

Auch  für  die  Städte  der  balearischen  Inseln  sind  neue  Beläge 
hinzugekommen.  Für  Pollentia  die  n.  5990;  H.  hätte  wohl  auch  den 
Namen  Pollentinus  von  n.  5498  und  6177  hierher  beziehen  können. 
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Über  die  Lage  von  Bocchori  handelt  er  p.  962.  Der  Name  Cinium 
ist  allerdings  von  der  neuen  Karte  verschwanden ; doch  hat  H.  nirgend, 
anch  nicht  p.  973  zu  n.  4218  erwähnt,  daß  ich  nach  dieser  Inschrift 
bei  Plin.  III  77  doch  wohl  so  gut  wie  mit  Sicherheit  Guinm  her- 
gestellt  habe. 

Es  erübrigt  noch  der  tarraconensische  Konvent,  den  Plin.  III  20— 
23  beschreibt.  Er  hat  in  seinen  südlichen  Teilen  keine  wesentliche  Er- 
gänzung gefunden,  geringe  in  den  nördlichen.  Schon  früher  hatte  H. 
aus  dem  Namen  von  Vieh  d'Osona,  den  frühe  Urkunden  Vicus  Ausonenaia 
schreiben,  gefolgert,  daß  hier  die  Stadt  der  Ausetaner  gelegen.  Eine 
Insch.  aus  Tarraco  n.  6110  nennt  jetzt  ein  Auso,  was  H.  gleich  Au«ra 
bei  Ptol.  II  6,  67  ansetzt  nnd  auf  jene  Stadt  bezieht  Sonst  beruht  die 
auf  der  neuen  Karte  gegebene  Ansetzung  von  Blanda  nach  j.  Blaues, 
Secerrae.  den  Aquae  Voconiae,  j.  Caldas  de  Malavella,  Juncaria  nicht 
auf  inschriftlichen  Funden,  sondern  auf  dem  Periplus  bei  Plin.,  dem 
It.  Ant.  und  der  Namensähnlichkeit.  Über  die  Gleichsetzung  des  Flusses 
Sambroca  mit  j.  Ter  und  des  Clodianus  mit  j.  Fluvia  s.  Müller  zu 
Ptol.  II  6,  19.  Von  den  Überresten  der  verschiedenen  iberischen, 
griechischen  und  römischen  Ansiedelungen  von  Emporiae  bei  j.  la  Escala 
handelt  H.  p.  988  z.  T.  nach  älteren  Berichten.  Es  hat  mit  Rhodae 
geradezu  seinen  Platz  gewechselt.  Nach  n.  6183  scheint  dort  eine 
vexillatio  der  legio  VII  gelegen  zu  haben.  Der  Name  der  von  Plin. 
III  21  genannten  Lacetani  (über  den  s.  H.  im  Hermes  1,  340)  scheint 
durch  die  n.  6171  bestätigt  zu  werden. 

An  Einzelarbeiten  über  die  spanischen  Provinzen  sind  noch  an- 
Zufuhren : 

124.  N.  R.  af  Ursin,  De  Lnsitania  provincia  Romana.  Heising- 
fors  1884.  150  S. 

Jede  Seite  dieses  Buches  liefert  den  Beweis,  daß  Verf.  sehr  ein- 
gehende und  umfassende  Studien  Uber  die  Provinz  Lusitanien  gemacht 
hat:  er  kennt  die  alte  und  die  neuere  historisch-philologische  Litteratur, 
zieht  die  Inschriften  und  Münzen  in  weitem  Umfange  heran,  ist  mit  den 
geographischen  Verhältnissen  wohl  vertraut,  und  doch  macht  die  Arbeit 
keinen  recht  befriedigenden  Eindruck.  Zunächst  ist  sie  ganz  unübersicht- 
lich angelegt,  der  Druck  sehr  fehlerhaft;  endlich  sind  auch  keine  klaren 
Ziele  erkennbar:  Verf.  verliert  sich  zu  sehr  in  Einzeluntersuchungen,  und 
nicht  immer  wird  es  klar,  warum  er  seine  Entscheidungen  in  der  gegebenen 
Weise  trifft.  Doch  werden  die  fleißigen  Stoffsammlungen  von  Nutzen 
sein.  Um  einen  Hauptmangel  des  Baches  zu  heben,  gebe  ich  hier  ein 
Inhaltsverzeichnis.  S.  1 — 25:  über  die  Volksstämme  Lusitaniens  und 
ihre  Grenzen.  Möllenhoffs  Ansicht  über  die  Zusammensetzung  der  Ora 
maritima  des  Avienus  wird  vielfach  mit  guten  Gründen  bekämpft;  doch 
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sind  die  Resultate  der  Untersuchung  bei  dem  Mangel  an  alten  Nach- 
richten nnr  unsicher.  8.  25—37:  Geschichte  Lusitaniens  von  der  Zeit 
seiner  Verwandlung  in  eine  römische  Provinz:  8.  37—56:  über  die 
alten  Quellen  der  geographischen  Beschreibung  (nicht  überall  zu  klaren 
Resultaten  führend);  S.  56  -68:  über  die  Erhebung  Lusitaniens  zu 
einer  besonderen  Provinz;  8.  68—73:  über  die  Vorgebirge:  8.  73—74: 
über  Flüsse,  Gebirge  und  Inseln;  8.  75—89:  über  Städte  und  Ort- 
schaften; 8.  89—93:  Uber  die  Produkte;  S.  93—94:  über  die  Sitten; 
8.  95 — 150:  chronologische  Reihen  der  verschiedenen  Provinzialbeamten 
und  Untersuchungen  über  die  einzelnen  Persönlichkeiten. 

125.  Albin  Häbler,  die  Nord-  und  Westküste  Uispaniens,  ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  antiken  Geographie.  (Progr.  des  Kgl.  Gymn. 
in  Leipzig,  1886.)  46  8.  4.  Mit  einer  Kartenskizze. 

Über  diese  Arbeit  habe  ich  in  der  Berl.  Pbilol.  Wochenach.  1886 
8.  987  ff.  gebandelt.  Sie  behandelt  zunächst  ausführlich  die  Quellen 
unserer  Kenntnis  von  der  alten  Geographie  dieser  Küsten.  Ausgegangen 
wird  von  Herodot,  Hecatäus,  Scylax,  besonders  ausführlich  von  den 
systematischen  Ausführungen  des  Eratosthenes  und  seiner  Nachfolger 
gehandelt  und  die  Untersuchung  schließlich  durch  die  römische  Kaiser- 
zeit bis  in  das  Mittelalter  hinein  weitergeführt , selbst  ein  Aufschnitt 
einer  Pisaner  Seekarte  wird  mitgeteilt.  Die  Arbeit  ist  mit  Fleiß  und 
Umsicht  verfaßt  und  verdient  ernste  Beachtung.  Daß  auch  in  ihr 
manches  zweifelhaft  bleibt,  wird  nicht  wunder  nehmen. 

126  Antonio  Aguilar  y Cano,  Memorial  Ostipense.  Extracto 
de  vario3  cnriosos  libros  que  se  ocupan  de  la  antigua  Ostippo  y Stippo 
y actual  Estepa.  Tomo  primero.  Estepa  1886.  270  8.  T.  segundo. 
Estepa  1888.  372  8. 

Hübner  hat  bei  der  Herausgabe  des  Supplein.  der  spanischen  In- 
schriften das  Buch  noch  nicht  in  Händen  gehabt;  doch  glanbte  er  daraus 
nicht  viel  Neues  lernen  zu  können.  Darin  hatte  er  recht,  soweit  die 
eigenen  Anschauungen  des  Verf.  über  die  Geschichte  des  alten  Ostipo 
in  Betracht  kommen;  doch  werden  die  am  Orte  vorhandenen  Inschriften 
zum  größten  Teil  in  leidlich  guten  Abschriften  wiedergegeben,  und  zwei 
neue  kommen  hinzu.  Die  erste  (8.  40)  ist,  wenn  ich  recht  verstehe, 
der  handschriftlichen  Sammlung  des  Mart  Vasquez  Sirnela  entnommen 
und  nennt  einen  Macrobius  (O)stipp(onensis),  die  andere  (S.  65  n.  11), 
in  einer  Madrider  Zeitschr.  bereits  1882  veröffentlichte  bestätigt  die 
tribns  Quirina  als  die  der  Stadt  Auch  B.  2 S.  233  ff.  werden  eine 
Anzahl  Inschriften  ans  den  Nachbarorten  gegeben,  von  denen  mehrere 
neu  sind.  Die  wenigen  daran  geknüpften  geographischen  Bemerkungen 
wiederholen  nur  Ansichten  früherer  Schriftsteller. 

Glückstadt.  D.  Detlefsen. 
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I.  Allgemeines. 

1.  Zeitschriften,  Akademie-  u.  Gesellschaftsschriften. 

Abhandlangen  der  königl.  bay  er.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch- 
pbiiolog.  Classe.  20  Bd.  (In  der  Reihe  der  Denkschriften  G7.  Bd.)  2.  Abt. 
Gr.  4.  München  1696,  Franz’  Verl,  in  Komm.  7 M. 

Academy,  the.  A wcekly  review  of  literature,  science  and  art.  1 Mit».  4. 

London  1896,  Henry  Villers.  a N.  3 d. 

Afriqne  francaise  ct  les  antiquites  africaines.  Revue  de  geographie  et 
d'arcb^ologie,  publ.  par  J.  Poinsot.  Paris,  Leroux. 

Alemannia.  Zeitschrift  für  Sprache,  Kunst  u.  Altertum,  besonders  des  allem  - 
schwäb.  Gebiets.  Red.  v.  Fr.  Pfaff.  Bd.  XXIV  (=  3 Hefte).  Bonn 
1896,  Uanstein.  6 M. 

Almanach  der  kaiserl  Akademie  der  Wissenschaften.  45.  Jahrg.  1S95. 

Gr.  8.  (341  p.  m.  2 Bildnissen.)  Wien  1896,  Gerold’s  Sohn.  4 M.  60  Pf. 
Amateur  (I’)  de  Iivres,  intermediaire  entre  les  bibliophiles,  bibliotheques  et 
libraircs.  Dir.  A.  Foy.  5.  annee.  26  nos.  Paris  1896.  5 fr. 

Am  Ur-Qnell.  Monatsschrift  für  Volkskunde,  red.  von  H.  Carstens.  Jahrg. 

VII.  12  Nrn.  Oct.— Oct.  Gr.  S.  Hamburg  1S96,  G.  Kramer.  4 M. 

Ami  dos  monuments  et  des  arts,  Organe  duComitö  international  desMonuments 
Dir.  Ch.  Norm  and.  10.  annde.  6 nos.  Paris  1896.  30  fr. 

Annalen  des  Vereins  für  nassauische  Altcrthumskundc. 

Annales  de  la  societe  d’archeologie  de  Bruxelles.  Bruxelles,  E.  Lyon- 
Claescn. 
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Annales  de  geographie.  6.  annee.  4 nos.  Paris  1S96.  25  fr. 

— de  philosophie  chrdtienne.  Revue  des  Sciences  philosophiques  et  reli- 

gieuses.  Dir.  J.  Guieu.  Paiis.  20  M. 

— de  l’Univereitd  de  Grenoble.  8.  annde.  3 nos.  Paris  1896.  15  fr. 

— l’Institut  archdologique  de  Luxembourg,  tomes  XXIX  et  XXX.  Arlon  1895. 

— du  Midi,  bulletin  trimestriel  d’archdologio,  d’histoire  et  de  philologie- 

Red.  A.  Thomas.  8.  annee.  4 nos.  Paris  1896.  12  fr. 

Annali  della  R.  Scuola  normale  superiore  di  Pisa  (seit  1874). 

Annee  dpigraphique.  Revue  des  publications  epigraphiques  relatives  ä 
l’antiquitd  romaine  p.  Cagnat.  Annee  1895.  Paris  1896.  Leroux.  53  p. 
avec  grav.  3 fr.  50  c. 

Ananalre  de  1’imprimerie,  1896.  16.  Paris,  II.  Le  Soudier.  312  p.  Rel.  2 fr. 

— de  la  societd  fran^aise  de  numismatique.  Paris,  au  siege  de  la  socidte 
de  numismat. 

Antiqua.  Spezialzeitschrift  für  praehistorische  Archaeologie.  Red.  von  R. 

Forrer.  (Seit  1882).  Strassburg,  Selbstverlag.  12  Nrn.  5 M.  20  Pf. 
Antologia,  (nuova).  Rivista  di  scienze,  lettere  ed  arti  (seit  1866).  1896. 

6 Hefte.  46  fr. 

Anzeigen,  göttingische  gelehrte,  unter  der  Aufsicht  der  königl.  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften.  Red.  Dr.  Geo.  Wentzel.  158.  Jahrg.  1896. 
12  Hefte.  (1.  Heft  88  S.)  Mit  Nachrichten  v.  der  königl.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.  Gr.  8.  Berlin,  Weidmann.  30  M. 

ohne  Nachrichten  24  M. 

Anzeiger  für  Schweizerische  Alterthumskunde.  Organ  des  Schweiz.  Landes- 
museums u.  d.  Verbandes  d.  Schweiz.  Alterthumsmuseen,  red.  von  Rahn 

u.  Brun.  Indicateur  d’antiquites  suisses.  Hrsg.  v.  d.  antiquar.  Ges.  in 

Zürich.  Jabrg.  29.  1896.  Gr.  8.  Zürich  1896.  VerL  d.  Antiq.  Ges. 
(Ed.  Leemann).  3 M. 

— der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Krakau.  1S96.  10  Hefte.  Gr.  S. 

Krakau.  (Bucbh.  d.  poln.  Verl. -Ges.)  6 M. 

einzeln  ä SO  Pf. 

— numismatisch-sphragistischer.  Zeitung  für  Münz-,  Siegel-  u.  Wappen- 

kunde. Organ  des  Münzforscher- Vereins  zu  Uaunover.  Red.  von  F r. 
Tewes.  27.  Jahrg.  1896.  (12  Nrn.)  Gr.  8.  Hannover  1896,  Selbst- 
verlag. 3 M. 

Mit  Litteraturblatt  4 M. 

Arcbitecture  et  sculpture.  5.  annde.  12  nos.  Paris  1896.  20  fr. 

Archiv,  internationales,  f.  Ethnographie.  Hrsg.  v.  K.  Bahnson,  G.  J. 
Dozy  etc.,  red.  v.  J.  D.  E.  Schmeltz.  9.  Bd.  6 Hefte.  Gr.  4.  Leiden 
1896.  Leipzig,  C.  F.  Winter  in  Comm.  21  M. 

— für  christliche  Kunst.  Jahrg.  1896.  12  Nrn.  Lox.  8.  Stuttgart,  Komm.- 

Verl.  d.  Dtschn.  Volksbl.  4 II.  10  Pf. 

— für  lateinische  Lexicographie  und  Grammatik.  Red.  von  Ed.  Wölfflin, 

Bd.  XI  (4  Hefte).  Gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  12  M. 

— für  Litteratur-  u.  Kirchcngeschichte  des  Mittelalters.  Herausg.  von  II. 

Deniflo  u.  F.  Ebrle.  1896.  4 Ufte.  Freiburg,  Herder.  20  M. 

— paedagogisches.  Begr.  v.  W.  Langbein,  hrsg.  von  Krumme,  fortgos. 

v.  E.  Dahn.  Jahrg.  38.  1896.  (12  Hefte).  Gr.  8.  Osterwieck  1896,  A.  W. 

Zickfeldt.  16  M. 

— für  Philosophie.  I.  Abt.:  Archiv  für  Geschichte  der  Philosophie.  Hrsg, 

von  L.  Stein,  ßd.  IX.  (1895/96.  4 Hefte.)  Neue  Folge  Bd.  U.  Gr.  8. 
Berlin  1896,  G.  Reimer.  12  M. 
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Archiv  für  Philosophie.  II.  Abt:  Archiv  f.  systematische  Philosophie,  hrsg. 
von  P.  Natorp.  N.  F.  der  Philos.  Monatshefte.  II.  Bd.  4 Hefte.  Gr.  S. 
Berlin  1896,  G.  Reimer.  12  M. 

Arehivio  per  Io  stodio  delle  tradizioni  popolari  (seit  1882).  1896.  4 Hefte.  18  fr. 

— ginridico,  dir.  da  Serafini.  Roma,  Pellici. 

Art  Journal.  12  Nm.  1896.  24  M. 

Arte.  Revista  internacional. 

Ateneo  (L’).  Rivista  illustrata  di  religione,  scienze,  lettere.  ecc.  (seit  1869). 
1896.  52  nos.  12  fr.  50  c. 

Athen»,  otq^papiict  ssptotaiv  -rijc  tv  ’Aftrvoi;  icisTijpovot^;  jto'.pta;.  Athen. 

Athenaenm,  the.  Journal  of  English  a.  foreign  literature  etc.  1896.  (52 
Nrn.)  — N.  3558  fl.  4.  London  1896,  John  C.  Francis.  ä N.  3 d. 

Attl  d.  sesto  congresso  storico  italiano.  Arch.  d.  R.  Soc.  Rom.  di  Stör. 
Patr.  XVIII.,  3.  4,  p.  473-482. 

— dell’  Accadcmia  pontificia  dei  Nuovi  Lincci  (seit  1849). 

— della  R.  Accadcmia  di  arcbeologia,  lettere  e belle  arti  di  Napoli. 

— della  R.  Accadcmia  di  scienze  lettere  ed  arti  di  Palermo  (seit  1845). 

— della  R.  Accadcmia  delle  scienze  di  Torino  (seit  1S65).  1896.  15  nos.  17  fr. 

— della  R.  Accademia  dei  Lincei.  Roma,  1896. 

— dell’  Istituto  Vencto,  1896.  10  nos.  Cbaque  fase.  2 fr.  ä 6 fr. 

— della  societa  di  archeologia  e belle  arti  de  Torino. 

— e Memorie  dell’  Accademia  di  scienze,  letteri  ed  arti  di  Padova  (seit 

18S5).  1896.  4 nos.  Chaque  fase.  3 fr.  a 4 fr. 

Beitrüge  zur  Kunde  der  indogermanischen  Sprachen.  Hrsg.  v.  A.  Bezzen- 
berger  u.  W.  Prcllwitz.  Bd.  XXII.  4 Hefte,  gr.  8.  Göttingen  1S96, 
Yandenhoeck  4 Ruprecht.  • 10  M. 

Berichte  des  Freien  deutschen  Hochstiftes  zu  Frankfurt  a/M.  Ilrsg.  vom 
akadem.  Gesamt-Ausschuss.  N.  F.  Bd.  12.  Jahrg.  1896.  4 Hefte.  Gr.  8. 
Frankfurt,  Freies  Deutsches  Hochstift.  6 M. 

cinz.  Hefte  2 M , Doppelhefte  3 M. 

Bibliographie,  allgemeine.  Monatliches  Verzeichniss  der  wichtigeren  neuen 
Erscheinungen  der  deutschen  und  ausländ.  Literatur.  Red.  0.  Kistner. 
Jahrg.  1896.  12  Nrn.  Gr.  8.  Leipzig,  Brockhaus’  Sort.  1 M.  50  Pf. 

— orientalische.  Begründet  v.  A.  Müller,  bearb.  v.  L.  Schermann.  Hrsg, 
v.  E.  Kuhn.  Jahrg.  X (2  Hefte).  Gr.  8.  Berlin  1S96,  Reuther  4 Reichard. 

Subskr.-Preis  10  M. 

— de  la  France,  journal  general  de  rimprimerie  et  de  la  librairie,  publiee 

sur  les  documents  du  Ministere  de  l’interieur.  86.  annee.  52  nos.  Paris 
1896.  24  fr. 

— scicntifique,  bulletin  de  l’lnstitut  international  de  bibliographie  scicnti- 

fique.  2.  annee.  4 nos.  Paris  1896.  6 fr. 

— Nederland’sche.  12  Nrn.  1896.  2 M.  25  Pf. 

— u.  literarische  Chronik  der  Schweiz.  — Bibliographie  et  chronique  lit- 
ttiraire  de  la  Suisse.  26.  Jahrg.  1896.  12  Nrn.  Gr.  8.  Basel,  Georg  & Co. 

3 M. 

Bibliothecn  philnlogica  clnssica.  Verzeichnis  der  auf  dem  Gebiete  der 
dass.  Altertumswissenschaft  erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Disser- 
tationen, Programm-Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Recen- 
sionen.  Beiblatt  zum  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen 
Altertumswissenschaft.  23.  Jahrg.  1896.  4 Hefte,  gr.  8.  Berlin,  S.  Cal- 
vary  4 Co.  6 M. 
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BI bllotkeca phllologica.  (Viertelj.  Bibliographie.)  Ursg.  v.  A.  Blau.  Jahrg.  49. 

N.  F.  (4  Hefte.)  Göttingen  1896,  Vandenhoeck  4 Ruprecht  ca.  6 M. 
Blätter  für  das  Gymnasialschulwesen.  Hrsg.  v.  Bayer.  Gymnasiallehrcr- 
Yerein,  red.  v.  J.  Melber.  Bd.  32.  (10  Hefte.)  Gr.  8.  München  1896, 
Lindauer'scbe  Buchh.  6 M. 

— für  Münzfreunde.  Correspondenzblatt  des  deutschen  Müozforscher-Yereins 

u.  Vereinsorgan  der  numismat.  Ges.  zu  Dresden.  Red.  v.  J.  Erbstein. 
Mit  Beigabe:  Numismatischer  Verkehr.  32.  Jahrg.  1896.  (8  Nrn.  mit 
Taf.)  Leipzig  1896,  Thieme.  6 M. 

— praehistoriscbc.  Hrsg.  v.  J.  Naue.  Jahrg.  VIII.  (6  Nrn.)  Gr.  8. 

München  1896,  Litt-art.  Anstalt,  in  Komm.  3 M. 

— süddeutsche,  für  höhere  Untenichtsanstalten.  Red.  v.  K.  Erbe.  4.  Jahrg 

1S96.  (24  Nrn.)  gr.  4.  Stuttgart  1896,  P.  Neff.  12  M. 

— für  höheres  Schulwesen.  Hrsg.  v.  F.  Hornemann.  13.  Jahrg.  1896. 

(12  Nrn.)  Hoch  4.  Leipzig  1896,  G.  Strübig.  6 M. 

Boletln  de  la  libreria  (espan  ).  Publicacion  mcnsual.  Anno  XXIII.  12  nos. 

Madrid  1896,  Murillo.  8 fr. 

Bolletlno  di  filologia  classica  red.  da  Giacomo  Cortese  e Luigi  Valmaggi. 

Anno  II,  1895/96.  (12  Nrn.)  Rom,  E.  Loescher.  6 L.  50  c. 

Bonner  Jahrbücher.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altcrthumsfreunden  im 
Rheinlande.  Heft  XCVII1.  Gr.  8.  Bonn  1895.  Marcus.  171  p.  mit  17 
Tafel  u und  6 Textfiguren.  (A.  u.  d.  T.:  Colonia  Agrippinensis.) 
Büchermarkt,  der.  Monatliches  Verzeichnis  ausgewählter  Neuigkeiten  der 
in-  u.  ausl  Litteratur.  2.  Jahrg.  1896.  12  Nrn.  Gr.  8.  Leipzig,  Barth. 

Vierteljährl.  60  Pf. 

Bulletin  mcnsuel  de  l'academic  des  inscriptions.  Rcv.  archeol.  1896,  janv.- 
fevr.,  p.  108 — 120. 

— de  l'academic  imperiale  des  Sciences  de  St -Petersbourg.  5.  seric,  tome 

III.  N.  1—4.  hoch  4.  LV,  410  p.  m.  12  Taf.  u.  1 Karte.  8t.-Peters- 
bourg.  Leipzig  1S96,  Voss’  Sort.  a 2 M.  50  Pf. 

— de  la  Socidte  des  Antiquaires  1896. 

— archeologiquc.  Paris  1896  (28  rue  Bonapartc).  11  fr. 

— archeologique  du  Comite  des  travaux  historiques. 

— de  la  Societe  archeologiquc  de  Nantes  et  du  departement  de  la  Loire- 
Inferieure.  Nantes,  aux  bureaux  de  la  Societe  archeologiquc. 

— bibliographique  de  la  Suisse  francaisc,  paraissant  2 fois  par  mois.  Public 
par  A.  Thury.  Gcneve  1S96,  A.  Thury. 

— du  bibliophile  et  du  bibliothdcaire.  L.  Techener  dd.  63.  annee. 

12  nos.  Paris  1896.  IG  fr. 

— du  Comite  de  l’Afrique  francaisc.  6.  annee.  12  nos.  4.  Paris  1S96. 

24  fr. 

— du  Comite  des  travaux  historiques  et  scientifiques.  Scction  d’archeologic. 

15.  anndc.  3 nos.  Paris  1896.  13  fr. 

— le  möme.  Section  d'histoiro  et  de  philologie.  14.  annee.  4 nos.  Paris 

1S96.  13  fr. 

— du  Cornitd  international  des  jeux  olympiques.  4.  annee.  4 nos.  Fol. 

Paris  1896.  10  fr. 

— de  Correspondance  llelleniquc  publ.  p.  les  soins  de  l’Ecolc  franpaise 

d’Atbencs.  Annee  20.  1896.  Avec  planches.  gr.  in-S.  Paris  1896,  Ernest 
Thorin.  21  fr.  50  c. 

— critique.  Dir.  L.  Duchesnc.  E.  Beurlicr,  L.  Lcscoeur,  H.  Thedenat. 

Annee  17.  (1896.)  Paris  1896,  Thorin.  12  fr. 
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Bulletin  de  la  Societe  d’education  et  d'enseignement.  28.  annee.  12  nos. 
Paris  1S96.  15  fr. 

— de  geograpbie  historique  et  descriptive.  Paris  1S9G.  (28  rue  Bonaparte.) 

11  fr. 

— historique  et  philologique.  Paris  1S96.  (28  rue  Bonaparte.)  9 fr. 

— monumentale,  publi£  sous  les  auspices  de  la  Sociitä  francaise  d’ Archäo- 
logie etc.  Dir.  conto  de  Marsy.  G4.  annee.  Paris  1S9G.  Picard.  18  fr. 

— de  numismatique.  3.  volume.  12  livr.  Paris,  53  rue  Richelieu.  5 fr. 

— mensucl  des  publications  etrangeres  reques  par  le  departement  des  irn- 

primes  de  la  Bibliotheque  Nationale.  20.  ann^e.  12  nos.  Paris  1896. 
Klincksieck.  10  fr. 

Bnlletlno  del  istituto  diritto  Romano  publicato  per  cura  de  prof.  Vittr. 
Scialoja.  Parait  ä des  tipoques  ind^tcrminees,  en  six  fascicules.  Paris. 

IG  fr. 

BuCavtiva  ypovixd.  Petersburg  189G,  Ricker. 

Catalogue  mensuel  de  la  librairie  franqaise,  fonde  par  0.  Lorenz,  continue 
par  la  librairie  Nilsson.  21.  annee.  12  nos.  Paris  1896,  Nilsson.  4 fr. 

Centralblatt  für  Bibliothekswesen,  hrsg.  v.  0.  Hartwig.  13.  Jahrg.  1S96. 
12  Hefte.  Gr.  8.  Leipzig,  0.  Harrassowiti.  12  M. 

— litterarisches,  für  Deutschland.  Begr.  v.  Fr.  Zarnckc,  hrsg.  u.  red.  v. 

Ed.  Zarncke.  Jahrg.  1896.  (52  Nm.)  Gr.  4.  Leipzig  1S9G,  E.  Ave- 
narius.  * pro  Quartal  7 M.  50  Pf. 

— für  die  gesamte  Unterrichtsverwaltung  in  Preussen,  Hrsg,  in  d.  Ministerium 

d.  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medizinal -Angelegenheiten.  Jahrg.  1S9G.  (12  Hefte.) 
Gr.  8.  Berlin  189G,  \Y.  Hertz.  7 M. 

Central-Orgau  für  die  Interessen  des  Realschulwesens.  Begr.  v.  M.  Strack, 
fortges.  v.  L.  Freytag  u.  U.  Böttger.  24.  Jahrg.  189G.  (12  Hefte.)  gr.  8. 
Berlin  1896,  Friedberg  <4  Mode.  16  M. 

Chambaln,  A.,  Bericht  über  die  43  Versammlung  deutscher  Philologen  und 
Schulmänner  in  KiSln  vom  24.  bis  28.  September  1895.  In:  Z.  f.  d.  Gymn.- 
Wcsen  1896,  II,  III,  p.  177-207. 

Chronlcle,  the  Numismatic.  4 Nrs.  1896.  26  M.  70  Pf. 

Comptes  rendus  des  seances  de  l’Academie  des  inscriptions  et  belles- 
lettres,  publies  pur  le  secretaire  perpetuel.  40.  anneo.  6 nos.  Paris 
1896.  10  fr. 

Correspondance  historiqne  et  archeologique,  organe  d’informations  nrn- 
tuelles  entre  archeologues  et  historiens.  3.  annee.  12  nos.  Paris  189C. 

12  fr. 

Correspondant,  le.  Paris.  Un  an  35  fr. 

Crltlqne,  la.  2.  annee.  26  nos.  Paris  1S96.  6 fr. 

Cnltnra,  la,  rivista  critica  hebdomadaria  diritta  da  R.  Bonghi.  52  Nrn. 
Rom  1896,  Bonghi.  pro  anno  18  fr. 

Doerpfeld,  >Y.,  Nachrichten  über  die  November-Sitzung  der  Archäologischen 
Gesellschaft  zu  Berlin.  Berl.  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  4— 6.  p.  123— 
128  u.  157-160  u.  188-192. 

Egyetemes  Philologiai  Közlöny.  Heinrich  es  Thewrewk  Közremüködesevel. 
szerkesztik  Nemethy  es  Petz.  Evfolyani,  XX,  1896.  (12  Füz.)  Budapest 
1896,  Franklin-Tarsulat  Könyvnyomdaja.  (pro  anno)  6 11. 

EHade  (L’)  Italica,  rivista  mensile  illustrata  delle  nuove  scopertc  di  anti- 
chitä  nella  Magna  Grccia,  in  rapporto  alla  storia,  all’  archeotogia  ed  alt’ 
arte,  fond.  da  F.  Morabito  Calabro.  Anno  I.  N.  1.  4.  16  p.  w. 
engravings.  Jährl.  22  1.  50  e. 
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Eos.  Czasopismo  filologiczne.  Eos.  Commentarii  societatis  philologae,  editi 
a Lud.  Cwiklii'iski.  Vol.  II.  2 fase.  Leopoli,  Gubrynowicz  et 
Schmidt,  1S95. 

Forschungen,  indogermanische.  Hrsg,  von  K.  Brugmann  u.  \Y.  Streit- 
berg. Mit  Beiblatt  . Anzeiger  t.  indogerm.  Sprach-  u.  Altertumskunde*. 
Jabrg.  VI.  (5  Hefte  u.  3 Nrn.  d.  Anzeigers.)  Strassburg  189C,  Trübncr.  16  M. 
Gazette  archeologique.  Fondee  par  LenormantetJ.  de  Witte.  4.  Paris, 
A.  L6vy. 

— critique.  11.  ann£e.  Fol.  12  nos.  Paris.  3 fr. 

Geschichtsblätter,  rheinische.  Zeitschrift  f.  Geschichte,  Sprache  und  Alter- 
tümer des  Mittel-  u.  Niederrheins.  Red.:  A.  Minjon  u.  C.  Koenen. 
8.  Jahrg.  Mai  1896— April  1897.  12  Nrn.  gr.  8.  Bonn  1896,  P.  Ilanstein.  4 M. 

Globus.  Illustrierte  Zeitschrift  f.  Länder-  u Völkerkunde.  Begr.  von  K. 
Andree.  Vereinigt  m.  d.  Zeitschrift  .Das  Ausland“.  Hrsg,  von  R.  A ndree. 
Jahrg.  1896.  Bd.  69—70.  a 24  Nrn.  Hoch  4.  Braunschweig  1896,  Vieweg. 

a Bd.  12  M. 

Gymnasium.  Zeitschrift  f.  Lehrer  an  Gymnasien  u.  verwandten  Unterrichts- 
Anstalten.  Hrsg,  von  M.  Wetzel.  14.  Jahrg.  1896.  24  Nrn.  gr.  8. 
Paderborn  1S96,  F.  Sohoeningh.  8 M. 

— das  humanistische.  Organ  des  Gymnasialvereins.  Red.  von  0.  Kübler. 
6.  Jahrg.  1896.  (4  Hefte.)  gr.  8.  Heidelberg  1896,  C.  Winter.  3 M. 

Hermes.  Zeitschrift  für  klassische  Philologie.  Hrsg,  von  G.  Kaibel  u. 

C.  Robert.  Jahrg.  31.  (4  Hefte)  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  14  M. 
Jahrbuch  des  kaiserl.  deutschen  archäologischen  Instituts.  Hrsg,  von  Conze. 
11.  Bd.  1896.  4 Hfte.  4.  Berlin  1896,  G Reimer.  16  M. 

— historisches.  Im  Aufträge  der  Görres-Gesellschaft  hrsg.  von  H.  Grauert, 
L.  Pastor,  G.  Schnürer.  XVII.  Bd.  Jahrg.  1896.  4 Hfte.  gr.  8. 
München  1896,  Herder  4 Co.  in  Comm.  12  M.,  einz.  Hefte  3 M.  50  Pf. 

— der  kunsthistorischen  Sammlungen  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses.  Hrsg, 
unter  Leitg.  des  Grafen  zu  Trauttmansdorff-W  eins  borg  vom  Oberst- 
kämmerer-Amte. Red.:  II  Zimerman.  17.  Bd.  Fol.  Wien  u.  Prag  1896, 
F.  Tempsky,  Leipzig,  G.  Freytag.  (IV,  460  u.  II,  CCLXX1  S.  m 40  Taf. 
u.  162  Tcxt-lllustr.  in  Heliogr.,  Lichtdr.,  Phototypie  u.  Zinkogr.)  120  M. 

— der  kgl.  preu6sischen  Kunstsammlungen  Red.  von  V.  v.  Loga.  17.  Bd. 

Jahrg.  1896.  4 Hfte.  Fol.  Berlin,  Grote.  30  M. 

— f.  Philosophie  u.  spekulative  Tbeologio.  Hrsg,  unter  Mitwirkung  v.  Fach- 
gelehrten v.  E.  Commer.  10.  Bd.  4 Hfte.  gr.  8.  Paderborn  1896,  F. 

Schöningh.  9 M. 

— philosophisches.  Mit  Unterstützg.  d.  Görres-Gesellschaft  unter  Mitwirk, 

von  Pohle  u.  Schmitt  hrsg.  von  C.  Gutberiet.  Bd.  IX.  (4  Hefte.) 
gr.  8.  Fulda  1896,  Actien-Druckerei.  9 M. 

(für  Mitglieder  6 M.) 

— des  höheren  Unterrichtswesens  in  Österreich.  Bearb.  von  J.  Neubauer 
u.  J.  Divis.  8.  Jahrg.  1896.  gr.  8.  Prag  1896,  F.  Tempsky. 

Jahrbücher,  neue  Heidelberger,  hrsg.  vom  histor.-philos.  Vereine  zu  Ueidelb. 
Red.  von  Wille.  Jahrg.  6.  (2  Hefte.)  gr.  8.  Heidelberg  1896,  G.  Köster. 

6 M. 

— des  Vereins  von  Altertbumsfreunden  im  Rbeinlande. 

— neue,  für  Philologie  u.  Pädagogik.  Hrsg.  v.  A.  Fleck  eisen  u.  R.  Richter. 
Jahrg.  1896  = Bd.  153  — 154.  (12  Hefte.)  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner. 

30  M. 

— f.  classische  Philologie.  Hrsg,  von  A.  Fleckeisen.  22.  Suppl.-Bd.  2. 
(Schluss-)Heft.  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  III,  u p.  335—772.  12  M. 
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Jahrbücher,  Preussische.  Hrsg,  von  H.  Delbrück.  Jahrg.  1896.  BcL  83 — 86. 

Berlin  1896,  H.  Walther.  a Bd.  5 M. 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  klassischen  Altertumswissenschaft. 
Begr.  von  C.  Bnriill,  brsg.  von  0.  Seyffertu.P.  Wendland.  Jahrg. 
XXIV.  1896.  (12  Hefte.)  Mit  den  Beiblättern:  Biographisches  Jahrbuch 
für  Altertumskunde,  Jahrg.  19,  u.  Bibliotheca  philolog.  classica,  Jahrg. 
XX11I.  Berlin  1896,  8.  Calvary  4 Co.  Subscr.-Pr.  82  M.  Ladenpr.  36  M. 
Jahresberichte  der  Geschichtswissenschaft,  im  Aufträge  der  hist.  Gesell- 
schaft tu  Berlin  brsg.  von  J.  Jastrow.  XVII.  Jahrg.  1894.  Lex.-8. 
Berlin  1896,  R.  Gaertner.  XX,  135;  436,  338  u.  268  p.  30  M. 

Jahresverzelchnigg  der  an  den  deutschen  Universitäten  erschienenen  Schriften, 
Bd.  X.  15.  Aug.  1S94  bis  14.  Aug.  1895.  gr.  8.  Berlin  1896,  Asher  4 Co. 
111.  310  p.  8 M. 

Johns  Hopkins  University  Circulare.  Published  with  the  approbation  of 
the  Board  of  Trustees.  Baltimore. 

Journal  asiatique,  recueil  de  memoires,  d’extraits  et  de  notices  relatifs  ä 
l’histoire,  a la  Philosophie,  aux  langues  et  a la  litterature  des  peuples 
orientaux.  un  an  30  fr. 

— des  Savants,  publ.  par  le  ministre  de  l’instructiou  publique  M.  Poin- 

care).  Assistants:  Bertrand  etc.  15.  annee.  (12  cahiers.)  4.  Paris  1896, 
Imprim.  Nationale  (Hachette  et  Cie.).  36  fr. 

— of  pbilology  1896.  jedes  Heft  5 M.  60  Pf. 

— of  Hellenic  Studies. 

— american,  of  philology.  4 Nrs.  1896.  16  M. 

Knowledge.  12  Nrn.  8 M. 

Korrespondenz-Blatt,  neues,  für  die  Gelehrten-  und  Realschulen  Württem- 
bergs. Hrsg,  von  11.  Bender  u.  Fr.  Ramsler.  Jahrg.  III,  1896.  (12  Hefte.) 
gr.  8.  Stuttgart  1896,  W.  Kohlhammer.  10  M. 

— des  Gesammtvereins  der  deutschen  Geschichte-  u.  Altertumsvereine. 

Hrsg.  v.  d.  Yerwaltungsausscbusse  des  Gesammtver.  in  Berlin.  Red.  von 
E.  Berner.  44.  Jahrg.  1896.  12  Nrn.  gr.  4.  Berlin,  E.  S.  Mittler  4 
Sohn  in  Komm.  5 M. 

— f.  die  Philologen -Vereine  Preussens.  Hrsg,  von  A.  Kannengiesser. 
4.  Jahrg.  1896.  24  Nrn.  hoch  4.  Schalke,  Exped.  (E.  Kannengiesser). 

Halbjährlich  2 M. 

Lehrproben  u.  Lehrgänge  aus  der  Praxis  der  Gymnasien  und  Realschulen. 
Begr.  von  0.  Frick  u.  G Richter,  hrsg.  von  W.  Fries  u.  H.  Meier. 
Halle,  Waisenhausbuchbandl. 

Limesblatt.  Mitteilungen  der  Streckenkommissare  bei  der  Reichslimes- 
kommission, red.  von  Hettner.  4.  Jahrg.  1S95I96.  5—6  Nrn.  gr.  8. 
Trier  1896,  Lintz.  3 M. 

Listy  filologickd.  Vydavaji  se  näkladem  Jednoty  ceskych  filologu  v.  Praze. 
Od  povedni  redaktori  Jan  Gebauer,  Jos.  Kral,  Fr.  Pastrnek.  Rocnik 
dvacaty  treti.  Praze  1896,  Edv.  Grigra.  6 M. 

Literatur -Blatt,  numismatisches.  Ilrsg.  von  M.  Bahrfeldt.  17.  Jahrg. 
1S96.  5 Nrn.  gr.  8.  Hildcsheim.  (Hannover,  Schmort  4 v.  Seefeld  Nacht.) 

1 M.  50  Pf.;  m.  dem  numismatisch-sphragist.  Anzeiger  4 M. 

— österreichisches.  Hrsg.  d.  d.  Leo-Ges.,  red.  von  Fr.  Schnürer,  hrsg. 
von  M.  Gitlbauer.  5.  Jahrg.  1896.  24  Nrn  gr.  4.  Wien,  Braumüller, 

9 M.;  f.  Mitgl.  d.  Ges;  5 M.  40  Pf. 
Lltteraturzeitong,  deutsche.  Krit.  Rundschau  üb.  d.  gesamten  Wiss.  be- 
gründet von  M.Rödiger,  hrsg.  von  P.  Hinncberg.  Jahrg.  XVII.  (52  Nrn.) 
noch  4.  Berlin  1896,  H.  Walther.  pro  Quartal  7 M. 
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Magasin  d'education  et  de  recreation.  Paris.  17  fr. 

Magazine  of  Art.  12  Nrn.  20  M. 

— philosopbical  and  Journal  of  Science.  12  Nrs.  1 SOG.  40  M. 

Xannscrlt  (le).  Revue  speciale  des  documents,  raanuscrits,  livres,  c harte-, 

autographes etc.  Dir.  A.  Labitte.  3.annee.  12nos.  gr.4.  Paris  1896.  24  fr. 
Melange»  d'arcbeologie  et  d’histoire,  publ.  par  I’Ecole  francaise  de  Rome. 

Armee  XVII  = 5 fase.  gr.  in-S.  Paris  1896,  Thorin  et  Fils.  20  fr. 
Mdmoire»  de  la  socidte  de  linguistique  de  Paris.  Paris,  Bouillon. 

Memorle  della  R.  Accademia  di  scienze,  lettere  ed  arti  di  Modena. 

— dell’  Accademia  di  scienze  di  Napoli  (seit  18G2). 

— della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Torino. 

Merkur,  litterarischer.  14.  Jabrg.  4.  1S96.  52  Nrn.  Leipz.,  Pfau. 

Viertelj.  1 M.  GO  Pf. 

Mind.  A quarterly  review  of  psychology  a.  philology.  Ed.  by  G.  Stout. 

Vol.  XXI  (1896;.  4 ns.  London,  Williams  4 Norgate  14  sb.  6 d. 

Mlscellanea  di  storia  voncta,  edita  per  cura  della  r.  deputazione  veneta  di 
storia  patria.  Serie  II,  vol.  3.  Venezia  1895,  Visentini.  388  p.  con  quin- 
dici  tavole. 

Mitteilungen,  archäologiscb-epigraphische,  aus  Oesterreich-Ungarn.  Hrsg, 
von  0.  Benndorf  u.  E.  Bormann.  18.  Jahrg.  2.  II ft.  gr.  8.  Wien, 
A.  Holder.  III  u.  p.  121—232  ra.  29  Abbildgn.  im  Text  u.  auf  2 Taf.  7 M. 

— des  k.  deutschen  archäolog.  Institut«.  Athenische  Abteilung.  Jahrg. 


1896.  (4  Hefte.)  gr.  8.  Athen  1896,  R.  Wilberg.  12  M. 

— — Römische  Abteilung.  Jabrg.  1896.  (4  Helte.)  Rom  1896,  Löscher 

4 Co.  12  M. 

— aus  der  historischen  Littcratur,  hrsg.  v.  d.  histor.  Gesellschaft  in  Berlin 

u.  in  deren  Auftr  red.  von  Ferd.  Hirsch.  24.  Jahrg.  1896.  4 Ufte, 
gr.  8.  Berlin,  Gaertncr.  8 M. 


— der  k.  k.  Central-Commission  zur  Erforschung  u.  Erhaltung  der  Kunst- 

u.  historischen  Denkmale.  Hrsg,  unter  Leitg.  von  v.  llelfert,  red.  von 
K.  Lind.  22.  Bd.  4 Hefte.  N.  F.  d.  Mittheilgn.  d.  k.  k.  Centr.-Comm. 
z.  Erf.  u.  Erbaltg.  v.  Baudenkmalen.  1896.  gr.  4.  Wien,  W.  Braumüller 
io  Comm.  16  M. 

Mnemosyne.  Bibliothcca  pbilologica  batava  collegerunt  S.  A.  Naber  4 
J.  v.  Leeuwen,  J.  M.  J.  Valeton.  Nova  series.  VoL  XXIV.  4 partes, 
gr.  S.  Leiden  1896,  Brill.  9 M. 

Monatsbericht,  internationaler  wissenschaftlich-Iitterarischer.  Monatliche 
Uebersicht  aller  wicht.  Neu-Erscheinungen  des  In-  u.  Auslandes,  nebst 
antiquarischem  Anzeiger.  Red.  von  Hugo  Bloch.  Jahrg.  1895/96.  Oct. 
1895  — Sept.  1896.  (12  Nrn.)  Beilin  1896,  S.  Calvary  4 Co.  Viertelj. 

60  Pf. 

— bibliographischer,  über  neu  erschienene  Schul-  u.  Universitätsschriften. 

(Dissertationen  — Programmabhandlungen.  — Habilitationsschriften  etc ) 
Hrsg,  von  G.  Fock.  7.  Jahrg.  Oct.  1895  — Sept.  1896.  12  Nrn.  gr.  8. 
Leipzig,  Fock.  2 M. 

Münzblätter,  Berliner.  Zeitschrift  zur  Verbreitung  der  Münzkunde,  brsg. 
von  Ad.  Weyl.  17.  Jahrg.  1896.  12  Nrn.  gr.4.  Mit:  Nuroismat.  Corre- 
spondenz.  14.  Jahrg.  1896.  14  Nrn.  gr.  8.  Berlin,  A.  Weyl.  6 M. 

Museon,  le.  Revue  internationale.  Etudes  do  linguistique,  d’histoire  et  de 
Philosophie,  publ.  par  des  professeurs  de  diff.  uuiversites.  Parait  cinq 
fois  par  an.  Tome  XV.  1S96.  Louvain,  Ist«;  Bruxelles,  Soc.  beige  de 
libr.  Par  an  10  fr. 
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Museum,  das.  Anleitang  zum  Genuss  der  Werke  bild.  Kunst.  Hrsg,  unter 
Mitwirkg.  von  Wilh.  Bode,  Rhard.  Kckuld  v.  Stradonitz.  Wold.  v. 
Seidlitz  u.  and.  Fachmännern.  Hrsg.:  Wilh.  Spemann.  Red.:  DD. 
R.  Graul  u.  R.  Stettiner.  (In  20  Uftn.)  1.  Ult.  gr.  4.  (8  Taf.  m. 
Test  p.  1-4.)  Berlin,  Spemann.  1 M. 

— rhein.,  f.  Philologie.  Red.  von  0.  Ribbeck  u.  F.  Bücheier.  N.  F. 
Bd.  51.  (4  Hefte.)  gr.  8.  Frankfurt  a'M.  1896,  Sauerländer.  14  M. 

Nachrichten  von  der  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Göttingen. 
Red.:U.  v.  Wilamowitz-Uöllendorff.  Philologisch-histor. Klasse,  nebst 
geschäftl.  Mitteilgn.  1896.  Lex.-8.  Berlin,  Weidmann.  5 M. 

Noord  en  Zuid.  Tijdschrift  ten  dienste  van  ondervrijzers  bi j de  Studie  der 
Nederlandsche  Taal-  en  Letterkundc  onder  redactie  van  T.  U.  de  Beer. 
Negentiende  Jaarg.  Culemborg  1896,  Blom  A Olivierse.  6 Aflevoringen. 

5 fl.  50  c. 

Petcrmann’s  Mitteilungen  aus  Justus  Perthes’  geographischer  Anstalt.  Hrsg, 
von  A.  Supan.  42  Bd.  od.  Jahrg.  1896.  12  Hftc.  gr.  4.  Gotha,  J. 
Perthes.  & Hft  2 M. 

Philologus.  Zeitschrift  für  das  klassische  Altertum.  Begr.  von  F.  W. 
Schneidewiu  u.  E.  v.  Deutsch.  Hrsg,  von  0.  Crusius.  N.  F.  9.  Bd. 
(Der  ganzen  Reihe  55.  Bd.)  (4  Hefte)  gr.  8.  Göttingen  1896,  Dieterich. 

17  M. 

Polybibllon.  Revue  bibliographique  universelle,  publie  par  la  Societd  bib- 
liographique.  29.  annee.  12  nos.  Paris  1896.  Part,  litter.  16  fr. 

Proceedings  of  the  Numismatic  Society.  Session  1894  — 1895.  Numism. 
Chron.  1895,  IV,  p.  1-40. 

Propugnatore  (il).  Studi  filologici,  storici  et  bibliografici  (seit  1868).  1896. 

6 nos.  20  fr. 

(Juartalsschrlft,  römische,  für  christl.  Altertumskunde  u.  für  Kirchenge- 
schichte.  Hrsg.  vonA.de  Waal  u.  H.  Linke.  Jahrg.  X.  1896.  (4  Hefte.) 
Freiburg  1896,  Komm.-Verl.:  Herder’sche  Buchb.  16  M. 

Kassegna  critica  di  filosofia,  scienze  e lettcre  fondata  dal  Prof.  Andr.  An- 
giulli.  Dir.:  G.  A.  Colozza,  K.  D.  Marinis.  Napoli.  7 L. 

Recnell  de  travaux  relatifs  ä la  philologic  et  a l'arrbeologie  egyptiennes 
et  assyriennes,  pour  servir  de  bulletin  ä la  mission  francaise  du  Caire, 

Sublii*  sous  la  direction  de  G.  Maspero.  IS.  vol.  4 nos.  4.  Paris  1S96, 
ouillon.  32  fr. 

— des  notices  et  memoircs  de  la  societe  archeologique  du  departement  de 

Constantine.  XXIX,  S.  vol.,  III.  ser.  Paris  1896,  Andrd  A Co.  XXII, 
725  p.  av.  plchs. 

Reforme  universitaire.  15.  annee.  6 nos.  fol.  Paris  1896.  7 fr. 

Rendlconti  della  R.  Accademia  dei  Lincei.  1896.  26  nos.  25  fr. 

— del  R Istituto  lombaido  di  scienze  e lcttere  (seit  1864).  1896.  20  nos. 

17  fr. 

— dell’  Accademia  di  scienze  di  Napoli  (seit  1862).  1896.  12  nos. 
Repertorium  f.  Kunstwissenschaft,  red.  von  H.  Thode  u.  H.  v.  Tscbudi. 

XIX.  Bd.  6 Hefte.  Lex.  4.  Berlin  1896,  W.  Spemann.  24  M. 

Review,  the  classical.  Editor:  G.  E.  Marindiu.  vol.  X.  9 nos.  London 
1896,  D.  NutL  13  sh.  6 d. 

— English  historical.  4 Nrs.  1896.  25  M.  60  Pf. 

— the  philosophical,  edited  by  J.  G.  Schurman  and  J.  E.  Creighton. 

vol.  V.  6 nos.  Boston,  New  York,  Chicago  1S96,  Ginn  A Co.  12  sh.  6 d. 
— the  quarterly.  4 Nrs.  1S96.  26  M. 
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Review,  the  saturday.  52  Nrs.  1896.  86  M. 

Revlsta  de  arebivos,  biblioteeas  y museos.  12  Nrn.  1S96.  25  M. 

— de  ciencias  historicas.  12  Nrn.  1896.  34  M. 

— critica-literara.  Dir.  Ar,  Densusianu.  Jasi,  Stabilimental  grafie  „Miron 

Coatin*.  6 fl. 


Revue,  Academiacbe.  Internationalea  Organ  der  Universitäten,  techn.  Hoch- 
schulen, Academien  u.  gelehrten  Institute.  Hrsg,  von  d.  Centralst.  f.  d. 
internet.  Hochschulw.  in  München  Dr.  Pani  v.  Salvisberg.  Jahrg.  1L 
Oct.  1895  — Sept.  1896.  (11  Hefte  J gr.  4.  München,  Akademischer  Ver- 
lag. pro  anno  16  M. 

— archdologique,  antiquite  et  tnoyen  äee,  publiee  sous  la  direction  de  A. 

Bertraod  et  G.  Perrot.  13.  annde  de  la  3.  sdrie.  12  nos.  Paris  1896, 
Leroux.  33  fr. 

— internationale  des  archives.  2.  annde.  9 nos.  Paris  1896,  Weiter.  20  fr. 

— de  l’art  chretien.  39.  annee.  4 nos.  Paris  1896.  25  fr. 

— d’assyriologie  et  d'archeologie  orientale  publ.  sous  la  direct.  J.  Oppert 

et  £.  Ledrain.  Paria  1896,  Leroux.  33  fr. 

— de  Belgique.  Paraiss.  le  15  de  chaque  mois.  28.  annde.  1896.  Bruxelles, 

Weisscnbruch.  15  fr. 

— des'  bibliotheques.  Dir.:  E.  Chatelain.  6.  annee.  12  nos.  Paris  1896, 

E.  Bouillon.  17  fr. 

— critique  d'histoire  et  de  litterature.  Recucil  liebdomadaire  dir.  p.  A. 

Chuquet.  Annee  31.  52  nos.  Paria  1896,  E.  Leroux.  25  fr. 

— encyclopddique,  recueil  documentaire,  universel  et  illustre.  6.  annde. 

52  nos.  Paris  1896.  80  fr. 

— epigraphique  du  Midi  de  la  France.  Paris. 

— des  etudes  Grecqnes.  Publication  trimestrielle  de  l’aasociation  ponr 
Pencouragement  des  dtudes  grecques.  Tome  IX.  Paria  1896,  Leroux.  11  fr. 

— de  la  Socidtd  des  dtudes  bistoriques,  faisant  suite  a Plnvcstigateur. 

61.  annee.  6 nos.  Paris  1896,  Thorin.  10  fr. 

— historique,  dirigec  par  M.  G.  Monod.  21.  annee.  Tome  XLVIII,  XLIX 

et  L.  6 nos.  Paria  1896.  33  fr. 

— de  l’instruction  publique  (supdrieure  et  moyenne)  cn  Belgique.  Publ. 

sous  la  direction  ae  A.  Wagener,  Ch.  Michel  et  P.  Thomas.  Tome  39. 
(6  hvr.)  Gand  1896,  Vanderhaegen.  7 fr.  50  c. 

— de  linguistique  et  de  philologie  comparde,  rccueil  trimestriel  publie  par 

Girara  de  Rialle  et  J.  Vinson.  34.  annee.  4 nos.  Paris  1896, 
Maisonneuve.  . 17  fr.  50  c. 

— de  metaphysique  et  de  morale.  4.  annde.  6 nos.  Paris  1896.  13  fr. 

— de  metrique  et  de  versification.  3.  annde.  6 nos.  Paris  1S96.  9 fr. 

— du  Monde  latin.  Dir.  Baron  de  Tourtoulon.  14.  annee.  12  nos. 

Paris  1896.  20  fr. 

— des  musdes.  Dir.  Sylvestre.  11.  annde.  6 nos.  Paris  1896.  24  fr. 

— numismatique  dirigee  par  Barthelemy,  Schlumberger  et  Babeion 

3.  Serie.  Tome  VII.  (4  cahiers.)  Paris  1896,  Rollin.  20  fr 

— de  l’orient  latin.  4.  annde.  12  nos.  Paris  1896,  Leroux.  27  fr. 

— de  philologie.  de  littdrature  et  d’histoire  ancienne.  Nouv.  sdrie,  cont.  p. 

Riemann  et  Chatelain.  Annde  X.  (4  livr.)  Paris  1896,  C.  Klincksieck. 

27  fr. 

— des  questions  bistoriques.  Dir.  M.  de  Beaucourt.  31.  annde.  Paris 

1896.  30  fr. 
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Rente  des  queetions  scientifiques,  publice  par  Ia  Socidtd  scientifique  de 
Bruxelles.  20.  annee.  4 nos.  Paris  1896,  Le  8ondier.  20  fr. 

— de  l’bistoire  des  religions.  17.  annee.  6 nos.  Paris  1896,  Leroux.  80  fr. 

— des  travaux  scientifiques.  16.  annee.  12  nos.  Paris  1896.  17  fr. 

— univorsitaire.  5.  ann4e.  12  nos.  Paris  1896.  12  fr. 

Rivlsta  internazionale  di  bibliografia.  1896.  26  nos.  15  fr. 

— delle  biblioteche  (seit  1888).  1896.  12  nos.  15  fr. 

— critica  della  letteratura  italiana  (seit  1S84).  1S96.  12  nos.  8 fr. 

— di  filologia  c d'istruzione  classica  (seit  1872).  1896.  12  nos.  15  fr. 

— italiana  di  fitosofia.  Dir.  da  L.  Ferri  (seit  1886).  1896.  G nos.  15  fr. 

— storica  italiana,  publicazione  trimestriale  dir.  dal  Prof.  (1.  Rinaudo. 

Torino,  fratelli  Bocca.  24  1. 

— italiana  di  numismatica,  publicata  per  cura  della  societa  numismatica 

italiana  e dir.  da  Francesco  ed  Ercole  Gnecchi.  (4  fase.)  Milano, 
Cagliati.  22  1. 

— di  storia  antica  c scienzc  affini  diretta  daL  Giacomo  Tropea.  Anno  II. 

(4  fase)  Messina  1896,  Tipogr.  d'Amico.  12  1. 

Romanae  Res.  Rassegna  mensile  di  bibliografia  romana,  arcbcologia  storica 
e letteratura  (seit  1894).  1896.  12  nos.  15  fr. 

Rundschau,  deutsche.  Ilrsg.  von  J.  Rodenberg.  1895/96.  12  Ueftc. 
Berlin,  Paetel.  24  M. 

— geographische.  Hrsg,  von  A.  Hcttler.  1.  Bd.  Febr.  1S9G  — Jan.  1897. 

24  Nrn  Gr.  8.  Leipz.  1896,  Hettler  5 M. 

— neue  philologische.  Hrsg,  von  C Wagener  u.  E.  Ludwig.  Jahrg.  1896. 

(26  Nrn.)  gr.  8.  Gotha  1896.  F.  A.  Perthes.  5 M. 

Sitzungsanzeiger  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch- 
historische Classe.  Jahrg.  1896.  ca.  30  Nrn.  Lex.  8.  Wien,  Qerold’s  Sohn. 

3 M. 

Sitzungsberichte  der  Kgl.  Pieussischen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  Jahrg.  1896.  Lex.  8.  Berlin,  G.  Reimer  in  Komm.  12  M. 
Studl  italiani  di  filologia  classica.  Volume  terzo.  Firenze-Roma  1895. 
Bcncini.  548  p.  20  1. 

Rec. : Berliner  pbil.  Wochenschrift  1S96  N.  13,  p.  395—397  von  W.  Kroll. 
Studien,  Berliner,  zur  klassischen  Philologie  und  Archaeologie.  Berlin, 
S.  Calvary  & Co.  (Seit  1883  bestehend.)  Unregelmässig. 

— Leipziger,  zur  klassischen  Philologie.  Hrsg,  von  C.  Ribbeck,  II. 
Lipaius  u.  C.  Wachsmuth.  18.  Bd.  2 Hefte.  Leipzig  1896,  S.  Hirzel. 

10-12  M. 

— Prager,  auf  dem  Gebiete  der  classischen  Alterthumswissenschaft  Heft  5: 

Unsignierte  Vasen  des  Amasis.  Ein  Beitrag  zur  griechischen  Vasenkunde 
von  L.  Adamek.  Gr.  8.  Prag  1896,  Dominicus.  51  p.  in.  16  Fig.  u. 
2 Taf.  3 M.  60  Pf. 

— Wiener  Zeitschrift  für  klassische  Philologie.  Suppl.  d.  Zeitschrift  f. 

österr.  Gvmnas.  Red.  von  Hartei  u.  Schenkt.  Jahrg.  18.  2 Hefte, 

gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s  Sohn.  6 M. 

SuXXoyo;,  ‘EXXqvuö;  etXoXop«;,  6 iv  KuivsravxivouxöXti.  Band  23  bis  25. 
KoDStantinopel  1893—95. 

Tidskrlft,  historisk.  (Dänisch).  1896.  Jedes  Heft  4 M. 

— historisk.  (Schwedisch).  1896.  4 Hefte.  14  M. 

Tidsskrlft,  nordisk,  for  Filologi.  (4  Hefte.)  Kopenhagen,  Gyldendal.  12  M. 
Times.  Weekly  edition.  (52  Nrn.)  1896.  12  M. 
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Tradition  (la),  revue  generale  des  contes  et  legendes.  10.  annee.  Paris 
189«.  18  fr. 

Transactions  of  tbe  American  Philological  Association.  Boston,  Ginn  £ Co.  2$. 

— of  the  Cambridge  Philological  Society.  Ed.  by  J.  P.  Postgate. 
London,  C.  J.  Clay  £ Sons. 

Unirerstte.  Revue  catholique.  11.  annee.  12  nos.  Paris  189«.  24  fr. 

Verhandlungen  des  11.  deutschen  Geographentages  zu  Bremen  am  17-,  18., 

u.  19.  Apr.  1895.  Hrsg,  von  Geo.  Kollm.  Nebst  Katalog  der  Ausstellg. 

des  XI.  deutschen  Geographentages.  Hrsg,  im  Aufträge  des  Ortsaus- 
schusses v.  der  Ausstellungskommission.  Gr.  8.  (IV,  LIX,  228  u.  111  p. 
m.  2 Taf)  Berlin,  D.  Reimer.  6 M. 

Verzeichnis,  monatliches,  der  Neuigkeiten  der  italienischen  Litteratur. 
Anno  XI.  12  Nrn.  Mailand  189«,  U.  Uoepli. 

— wöchentliches,  der  erschienenen  u.  der  vorbereiteten  Neuigkeiten  des 

deutschen  Buchhandels.  55.  Jahrg.  1896.  52  Nrn.  Gr.  8.  Leipzig,  Hin- 
richs.  Halbjährl.  3 U.  75  Pf. 

Vlerteljahrsgchrlft  für  wissenschaftliche  Philosophie,  unter  Mitwirkung  v. 
M.  Ueinze  u.  A.  Riehl  hrsg.  v.  R.  Avenarius.  20.  Jahrg.  1896.  4 Hefte. 
Gr.  8.  Leipzig,  Reisland.  12  M. 

Wochenblatt,  paedagogiscbes.  für  den  akademisch  gebildeten  Lehrerstand 
Deutschlands.  Red.  v.  E.  Stengel  (Marburg).  Jahrg.  V.  Oct  1S95 — 
Sept  189«.  48  Nrn.  4.  Leipzig  1896,  Renger’sche  Buchh.  9 M. 
Wochenschrift,  Berliner  Philologische.  Hrsg.  v.  Chr.  Beiger  u.  0.  Sey  ffert. 
Mit  dem  Beiblatte:  Bibliotbeca  philol.  dass,  bei  Vorausbestell,  d.  vollst. 
Jahrg.  Jahrg.  XVI.  1896.  (52  Nrn.)  Hoch  4.  Berlin  1896,  S.  Cal. 
vary  £ Co.  24  M. 

— für  klassische  Philologie.  Hrsg.  v.  G.  Andresen,  H Draheim  u 

Fr.  Harder.  Jahrg.  XIII.  (52  Nrn.)  Hoch  4.  Berlin  1S96,  Gärtner ’s 

Verl.  24  M. 

Zeitschrift  für  deutsches  Altertum  u.  Literatur.  Red.  v.  Schröder  u. 
Röthe.  40.  ßd.  4 Hefte,  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  18  M. 

— Byzantinische.  Hrsg.  v.  K.  Krumbacher.  Jahrg.  V.  (4  Hefte.)  gr.  8. 

Leipzig  189«,  Tcubner.  20  M. 

— des  Aachener  Geschichtsvereins.  Im  Auftr.  d.  wiss.  Kommission  hrsg. 

v.  E.  Fromm.  Gr.  8.  6 M. 

— der  Gesellschaft  f.  Erdkunde  zu  Berlin.  Hrsg,  im  Aufträge  des  Vorst, 

v.  G.  Kollm.  31.  Bd.  1896.  6 Hefte.  Gr.  8.  Berlin,  W.  H.  Kühl  in 
Comm.  12  M.  Nebst  Verhandlungen  der  Ges.  f.  Erdkunde  zu  Berlin, 
23.  Bd.  10  Nrn.  • 15  M. 

Verhandlungen  allein  6 M. 

— für  Ethnologie.  Organ  d.  Berl.  Gesellschaft  f.  Anthropologie,  Ethnologie 

u.  Urgeschichte.  Red.  v.  Bastian,  Virchow  u.  Voss.  Jahrg.  28. 
1896.  (6  Hefte.)  gr.  8.  Berlin  1896,  Asher  £ Co.  24  M. 

— geographische,  hrsg.  v.  A.  Hettner.  Jahrg.  II.  Leipzig  1896,  Teubner. 

12  Hefte.  16  M. 

— westdeutsche,  für  Geschichte  und  Kunst.  Red.  v.  F.  Hettner  u.  J. 

Hansen.  Jahrg.  15.  1896.  (4  Hefte)  Gr.  8.  Mit  „Korrespondenz- 

blatt“.  (12  Nrn.)  Trier  1S96,  Lintz.  15  M. 

Korrespondenzblatt  allein  5 M. 

— deutsche,  f.  Geschichtswissenschaft.  Hrsg.  v.  L.  Quidde.  8.  Jahrg.  1896. 
(Bd.  15.  16.).  a Jahrg.  4 Hefte.  Gr.  8.  Freiburg,  J.  C.  B.  Mohr.  18  M. 

— für  das  Gymnasialwesen.  Hrsg.  v.  H.  J.  Müller.  Jahrg.  50.  N.  F. 
Jabrg.  30.  (12  Hefte.  1896.)  gr.  S.  Berlin  1896,  Weidmann.  20  M. 
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Zeitschrift  f.  d.  öaterr.  Gymn.  Red.  v.  W.  von  Hartei  u.  K.  Schenkl. 
Jahrg.  47.  1896.  (12  Hefte.)  Wien  1896.  Gerold’s  Sohn.  24  M. 

— historische,  begr.  v.  H.  v.  Sy  bei,  hrsg.  v.  Fr.  Meinecke.  N.  F.  40. 

u.  41.  Bd.  Der  ganzen  Reihe  76.  u.  77.  Bd.  a 3 Hefte.  Gr.  8.  München, 
Oldenbourg.  Bd.  11M.  25  Pf. 

— für  Kirchengeschichte.  Red.  v.  Th.  Brieger  u.  B.  Bess.  Bd.  18. 

(4  Hefte.)  gr.  8.  Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  ä Heft  4 M. 

— für  Kulturgeschichte.  Neue  (4.)  Folge  der  Zeitschrift  für  deutsche  Kultur- 

geschichte. Hrsg.  v.  G.  Steinhausen.  4.  Bd.  6 Hefte.  Gr.  8.  Weimar 
1896,  E.  Felber.  10  M.;  einz.  Hefte  2 M. 

— für  christliche  Kunst  Red.  v.  A.  Scbnütgen.  Jahrg.  9.  (12  Hefte.) 

Hoch  4.  Düsseldorf  1896,  Schwann’scbe  Verl.-B.  10  M. 

— für  Numismatik.  Red.  v.  A.  v.  Sallet.  21.  Bd.  (4  Hefte.)  gr.  8.  Berlin 

1896,  Weidmann.  14  M. 

— numismatische.  Hrsg.  v.  der  Numismatischen  Gesellschaft,  Wien.  28.  Bd. 

1896.  Wien  1896,  Komm.  Verl.:  Manz.  12  M. 

— für  Philosophie  u.  philosophische  Kritik.  (Vormals  Fichte-Ulricische 

Zeitschrift)  Hrsg.  v.  R Falckenberg.  N.  F.  Bd.  107.  2 Hefte,  gr.  8. 
Leipzig  1896,  C.  E.  M.  Pfeffer.  6 M. 

— für  die  Geschichte  des  Oberrheins.  Hrsg.  v.  d.  Badischen  hist.  Com- 
mission. N.  F.  11.  Bd.  (D  g.  Reihe  50  Bd.)  4 Hefte.  Gr.  8.  Karls- 
ruhe 1696,  Komm.-Vcrl.  v.  J.  Bielefeld.  12  M.;  einzelne  Hefte  4 M. 

— für  Philosophie  und  Pacdagogik,  brsg.  v.  0.  Flügel  u.  W.  Rein. 
Jahrg.  III.  (6  Hefte.)  gr.  8.  Langensalza  1896,  Beyer  A Söhne.  6 M. 

— für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der  indo|ermanischen 
Sprachen.  Begr.  v.  A.  Kuhn.  Hrsg.  v.  E.  Kuhn  u.  J.  Schmidt.  35. 
Bd.  N.  F.  15.  Bd.  4 Hefte.  Gr.  8.  Gütersloh  1896,  Bertelsmann.  16  M. 

— für  wissenschaftliche  Theologie.  In  Verbindung  mit  mehreren  Gelehrten 
hrsg.  v.  A.  Hilgenfeld.  39  Jahrg.  4 Hefte.  Leipzig,  0.  R Reisland.  15  M. 

— des  Vereins  für  Volkskunde.  N.  F.  d.  Zeitschr.  f.  Völkerpsychol.  u. 
Sprachwiss.,  begr.  v.  M.  Lazarus  u.  H.  Steinthal.  Hrsg.  v.  K.  Wein- 
hold. Jahrg.  6.  (4  Hefte.)  Gr.  S.  Berlin  1896,  Asber  A Co.  10  M. 

2.  Vermischtes.  Sammelwerke. 

Andrews,  (Bisliop),  Devotions.  Graece  et  lat , arranged  in  sectional  para- 
graphs  by  H.  Vcale.  London  1896,  Stock.  S sh.  6 d. 

Archaeologica  Oxoniensla,  1892—1895.  Illustr.  Oxford  1896,  Clarendon 
Press.  344  p.  10  sh.  6 d. 

Blbllotheca  patrum  latinorum  britannica.  Bearb.  v.  H.  Schenkl.  2.  Bd. 
3.  Abt.  Die  schottischen  Bibliotheken,  nebst  den  Bibliotheken  v.  Trinity 
College  (in  Dublin,  Irland)  u.  Holkhan)  (Norfolk).  (2985—3599  A.)  Wien 
1896,  Gerold’s  Sohn.  90  p.  mit  1 Taf  2 M. 

— Graeca  medii  aevi  ed.  CoDst.  Sathas.  vol.  VII.  Anonymi  compendium 
chronicum.  ParisiiB  1894,  Maisonneuve.  CCLII,  672  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1896,  Bd.  V,  1 p.  168—185.  v.  A.  Heisen- 
berg. — Viz.  Vrem.  1895  (2),  p.  442  - 449 
Blbliotbeque  des  dcoles  francaises  d’Athcnes  et  de  Rome.  Origine  1877. 
Depuis  1879  so  vend  par  fascicule  de  prix  divers  et  paraissant  irrdgu- 
lierement.  Paris. 

Bonry,  les  etudes  grecques  en  Orient.  Paris  1895,  Typographie  Augusti- 
niennc.  2 Bl.  74  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1895  (V),  N.  1,  p.  232—233  v.  K.  K(rumbacher). 
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CoIodU  Agrippinensls.  Festschrift  der  43.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  in  Köln  am  25.  September  1895  gewidmet  vom 
Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande.  Gr.  8.  Bonn  1895, 
Marcus.  139  p.  mit  17  Tafeln  u.  6 Textfiguren.  (Bonner  Jahrbücher.  H. 
XCV1LI,  p.  1-139.) 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  13,  p.  351—354  v.  0.  Stiehl. 

Cornell  Studies  in  Classical  Philology.  vol.  V,  v.  Cleef,  Antiphon. 

Csengerl,  J.,  es  Pasteiner  Gyula,  Görög  földöB.  (In  Griechenland,  Denk- 
buch über  die  Studienreise  ungarischer  Professoren  im  Jahre  1893.)  Hrsg, 
v.  J.  Pasteiner.  Budapest  1895,  Franklin.  XIV,  303  p. 

Daremberg,  Cb.  et  E.  Sairllo,  dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  ro- 
maines.  Fase.  21.  Gr.  8.  Paris,  Uachette.  5 M. 

Dissertationen  philologicae  Halenses.  Vol.  XII,  pars  2.  Halle  1894,  M.  Nie- 
meyer. p.  179—387.  5 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  34—37  v.  J.  Sitzlcr. 

Ellinger,  G.,  Humanisten  u.  Neulateiner.  1891,  1892.  Jabresber.  f.  n. 
dtsche.  Lit.  Gesch.  Bd.  III,  Abt.  2,  II,  8,  p.  1 — 142. 

Enmorphopnlos,  Al.  (Lauriotes),  szhv;iia  jibCavTivd  ipappa-t*.  ‘0  iv  KxoXtt 
c kbjv.  tfiko K.  aiXXojo;.  T'iu.'j;  zi’.  Kpel.,  Otto  Keil,  1895,  p.  161 — 168. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1895  (V),  N.  1,  p.  220  v.  K.  K(rumbacher). 

Friedländer,  Lndw.  Festschrift  zum  50  jährigen  Doctorjubiläum  darge- 
bracht von  seinen  Schülern.  Leipzig  1S95,  Hirzel. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3559,  p.  49. 

TsoEeiv,  BoCbvt'.v4  aujißdkata.  Byzant  Zeitschr.  1S96,  Bd.  V,  1 p.  112 — 117. 

Gnenther,  0.,  epistulae  imperatorum  pontificum  aliorum  inde  ab  a.  CCCLXVII 
usque  ad  a.  DL1II  datae.  (Collectio  Avellana.)  Corp.  scr.  eccl.  lat  vol. 
XXJCV.  Pars  I.  Vindob.  1895.  XCIIII,  493  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  N.  4,  p.  619—620. 

Gymnaslal-Bibllothek.  Hrsg.  v.  E.  Pohlmey  u.  H.  Hoffmann.  Heft 
19—23.  Gütersloh  1S94-95,  C.  Bertelsmann.  Lief.  20:  2 M.  — Liet 
21:  1 M.  - Lief.  22:  1 M.  20  Pf.  - Lief.  23:  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  45—46  v.  P.  Weizsäcker.— 
(22.  23.)  Gymnasium  1896,  N.  4,  p.  131  — 132  v.  Werra. 

Halbertsma,  Tj  , advessaria  critica.  E schedis  defuncti  selegit,  disposuit  edi- 
dit  H.  van  Herwerden.  Accodit  epimetrum  de  codicibus  bibliothecarum 
exterarum  quos  descripsit  aut  adhibuit  Halbertsma.  Leidae  1896,  E.  J.  Brill. 
XXXVII,  175  p. 

Harvard  Studios  in  classical  philology.  Edited  by  a Committee  of  the 
classical  instructors  of  Harvard  University.  Volume  V.  Boston  1894, 
Ginn  & Company:  Leipzig,  0.  Ilarrassowitz.  IV,  174  p.  6 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  174—175  v.  C.  Hae- 
berlin. 

Jelic.  L.,  primo  congresso  internazionale  di  archcologia  cristiana  a Spalato 
e Salona.  20—22  agosto  1894.  (Cont.  e fine.)  N.  Bull,  di  arch.  crist. 
I,  3.  4,  p.  147—162. 

Kaiser,  V.,  der  Humanismus  in  der  Kunst.  Gr.  8.  Frauenfeld  1S96,  J. 
Huber.  64  p.  1 M.  20  Pf. 

Leontios  Ton  Neapolis,  Leben  des  h.  Johannes  des  Barmherzigen.  Hrsg, 
von  H.  Geizer.  Freiburg  1893,  Mohr.  4 M. 

Rec.:  Sybels  Hist.  Ztschr.  N.  F.  Bd.  40,  H.  2,  p.  273—274  v.  J.  Werner. 

Litteratnr-Kalender,  deutscher,  auf  d.  Jahr  1896.  Hrsg. von  Jos.  Kürschner. 
18.  Jahrg.  12.  Stuttgart  1896,  G.  J.  Goeschen.  51,  1628  p.  Geb.  in 
Hlwd.  6 M.  50  Pf. 
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Lobeck,  Chr.  A.  u.  K.  Lehrs,  ausgewählte  Briefe  nebst  Tagebuchnotiien, 
hrsg.  von  A.  Ludwicb.  2 Tie.  (1802—1878.)  Leipzig  1S94,  Duncker 
4 Hamblot.  XII,  1049  p.  16  M. 

Rec. : Biogr.  Bll.  II,  1,  p.  78— SO  v.  Th.  Gomperz. 

LUbke,  H.,  neugriechische  Volks-  und  Liebeslieder.  Berlin  1895,  Calvary  4 
Co.  XXVIII,  352  p.  4 M. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1895  (V),  EI,  1,  p.  214  v.  K.  K(rumbacher). 

Margalits,  Ed.,  florilegium  proverbiorum  universae  latinitatis.  Proverbia, 
proverbiales  sententiae  gnomaeque  classicae  mediae  et  infimae  latinitatis. 
Budapest  1S95,  L.  Kökai.  548  p.  5 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  12,  p.  32G— 327  ▼.  Fr.  Harder. 

Mekler,  S.,  lucubrationumcriticarumcapitaquinque.  Pr.  Wien.  1895.  20  p. 

Mtaatwvixij  B'.ßl.tolbjxq  vop  VII.  j«37,  h.  X.  Xa&o.  ’Av(uvüp.oo  aüvo<j>t; 
ypovüoj.  sv  Brvrriqt  xo i iv  noptsioi;  1894.  3vß'  u.  680  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1896,  Bd.  V,  1 p.  168 — 185  v.  A.  Heisenberg. 

Meyer,  G.,  neugriechische  Studien  I.  II.  Wien  1894,  Tempsky. 

Rec.:  Arch.  f.  slav.  Phil.  1895  (17),  p.  592—595  v.  V.  Ö(blak). 

Minerva.  Jahrbuch  der  gelehrten  Welt,  hrsg.  von  R.  Kukula  und  K. 
TrUbner.  Jahrg.  V.  1895/96.  Mit  Porträt  Schiaparellis.  Strassburg 
1895,  Trübncr.  XIX,  989  p.  7 Mk.;  geb.  8 M. 

Pascoli,  Job.,  Myrmedon  carmen  praemio  aureo  ornatum  in  certamine 
poetico  Hoeufftiano.  Accedunt  duo  poemata  laudata.  Amsterdam  1895. 
Jo.  Müller.  22,  10,  17  p.  1 M.  30  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  215—216  v.  H.  — 
Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II,  p.  172—173. 

Pater,  W.,  Oreek  studies. 

Rec.:  Bull.  crit.  29,  p.  561  v.  E.  Beurlier. 

Pöhlmann,  R , aus  Altertum  und  Gegenwart.  Gesammelte  Abhandlungen, 
gr.  8.  München  1895,  Beck.  VI.  406  p.  7 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  9,  p.  236—238  v.  A.  Hoeck. 
— Leipz.  Ztg.  Wiss.  Beil.  N.  14. 

Roth,  F.  W.  E.,  Johannes  Borkenrod,  ein  vergessener  lateinischer  Dichter 
des  16.  Jahrhunderts.  Zeitschrift  f.  vergl.  Litteraturgescb.  N.  F.  Bd.  8, 
p.  4SÖ-4S2. 

Sanppe,  H.,  ausgewählte  Schriften.  Berlin  1895,  Weidmann.  864  p.  26  M. 

Rec. ; Deutsche  Litteraturzeitung  1896  N.  1 p.  6— S v.  E.  Maass.  — Lit. 
Centralblatt  1896,  N.  12,  p.  426—427  v.  B. 

SMcrström,  C.  E.  A.,  carmina  selecta.  2 Bde.  Lund  1S95,  Gleerup.  LXV, 
249;  272  p.  8 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  10,  p.  330—331  von  ß;. 

— — III.  Lund  1895,  Möller.  XVI,  233  p.  2 kr.  50  Öre. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  1.  p.  15—16  v.  K.  Löschhorn. 

Xrjtpavo;,  Sammlung  von  Aufsätzen,  Th.  Sokoldw,  Prof,  an  der  Kais.  Univ. 
zu  St.  Petersburg,  zu  seinem  30jährigen  Amtsjubiläum  dargebracht  von 
seinen  Schülern  und  Zuhörern.  (Russisch.)  St.  Petersburg  1895.  182  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  330 — 336  v.  E.  Pridik. 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  2,  p.  57  von  li. 

Untergang  der  antiken  Welt.  In:  Grenzboten.  LV,  N.  5. 

Vlrornm  clarorum  saeculi  XVI.  et  XVII.  epistolae  sclectae.  E codicibus 
manuscriptis  Gottingensibus  edidit  et  adüotationibus  instruxit  E.  Weber. 
Leipzig  1894,  Bibi.  Teubner.  X,  195  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p.  24  v.  K.  Wotke. 
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Wolff,  H.,  Johannes  Lebel,  ein  siebenbürgisch-deutscher  Humanist.  Gymn.- 
Pr.  4.  Sch&ssburg  1S94.  29  p. 

Rec.:  Eeyet.  philol.  1S9G,  Jan  , p.  S7— 91  v.  G Heinrich. 

3.  Geschichte,  Encyclopädie  und  Methodologie  der 
Altertums  wissenschalt. 

Asbach,  J.,  zur  Erinnerung  an  Arnold  Dietrich  Schaefer  in  Bonn.  Mit 
einem  Bildnis  Schaefcrs.  Leipzig  1S95,  Teubner.  VIII,  90  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1 S9G,  N.  G,  p.  159— IGO  v.  A.  Hoeck. 
Baran,  A.,  Geschichte  der  alten  lateinischen  Stadtschule  und  des  Gymnasiums 
in  Krems.  Pr.  d.  k.  k.  St.  G.  Krems  1895. 

Barthelemy-St-Hilalre,  J.,  M.  Victor  Cousin,  sa  vie  et  sa  correspondance. 

3 vols.  gr.  8.  30  fr. 

Itecker,  J.,  das  kgl.  Dom-Gymnasium  und  Real-Gymnasium  zu  Kolberg  in 
seinen  ersten  fünfzig  Jahren.  Pr.  d.  D.  G.  K.  Kolberg  1895. 

Bergt,  G.,  das  Wesen  des  humanistischen  Gymnasiums.  Paed.  Archiv.  1896, 
111,  p.  1GS -182. 

Boesser,  Latein  im  Kadettenkorps  CSslin.  Paedag.  Arch.  1896,  N.  2,  p.  12S. 
Brandt,  8.,  Karl  lfartfelder.  Nekrolog.  Bursian-MUller’s  Jahresbericht  1S95, 
H.  4*5,  Abt.  IV,  p.  33. 

Dettweller,  Didaktik  und  Methodik  des  lateinischen  Unterrichts,  gr.  8. 
München  1895,  Beck.  255  p.  5 M.  50  Pf. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  267—272  v.  W.  Schmidt.  — Oest.  Litbl.  1896,  N.  2, 
p.  38—40  v.  J.  Loos. 

Ehvrald,  R.,  Karl  Ernst  Georges.  Nekrolog.  Blätter  f.  höh.  Schulw.  1896, 
N.  1,  p.  8-9. 

Finstervralder,  Auswahl  der  Lektüre  für  Untersekunda  nach  den  Grund- 
sätzen der  Konzentration.  Festschr.  Köln  1895. 

Frey,  J , zur  Geschichte  der  lateinischen  Schulgrammatik.  Pr.  Münster  i/W., 

1895. 

Rec.:  Gymnasium  189G,  N.  1,  p.  21  -22. 

Friedländer,  F„,  Matrikel  der  Universität  Greifswald.  (Publikationen  aus 
den  K.  Preuss,  Staatsarchiven.  Bd.  52  und  57.)  Leipzig  1893/94,  Hirzel. 
XX,  G35,  VIII,  532  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S9G,  N.  2,  p.  54—55  v.  Fr.  Paulsen. 
Uledltsch,  H.,  Rudolf  Westphal.  Nekrolog.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht 
1895,  U.  4/5,  Abt.  IV,  p.  40—48,  II.  G,  p.  49-80,  H.  7,  p.  81-90. 

Gow  e Reinach,  Minerva,  guida  allo  Studio  dei  classici,  trad.  del  prof.  G. 
Decia.  Firenze  1S9G,  Bcmporad.  290  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  11,  N.  8,  p.  179  — 181  v.  G.  Cortese. 

Hagen,  IL,  die  Richtungen  der  klassischen  Philologie  seit  Fr.  A.  Wolf.  In: 
Kritik  N.  73,  p.  350-359. 

Handbuch  der  Erziebungs-  und  Unterrichtslehre  für  höhere  Scholen,  hrsg. 
von  A.  Baumeister.  III.  Band:  Didaktik  und  Methodik  der  einzelnen 
Lehrfächer.  1.  Abt:  Lateinisch.  Bearbeitet  von  P.  Dettweiler.  — 
2.  Abt : Geschichte.  Bearbeitet  von  0.  Jäger,  gr.  8.  München  1895, 
C.  H.  Beck.  255  u.  110  p.  G M.  50  Pf. 

Rec.:  Oest.  Lit.-Bl.  1S96,  N.  2,  p.  38—40  v.  J.  Loos. 

HegcdtU,  P.,  a nyelvek  es  irodalmak  tamtäsäoak  mödszerehez.  Egri  all. 
alreätisk.  p.  3 — 10. 

Ilense,  J.,  das  Gymnasium  Theodorianum  zu  Paderborn  unter  der  preussischen 
Regierung  1802-1895.  Pr.  d.  Theod.  Paderborn  1895. 
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Holzer,  J.,  das  Gymnasium  des  Organisations-Entwurfes  und  unser  heutige» 
Gymnasium.  I’r.  Mährisch-Trübau  1894.  25  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.,  1895,  N.  12,  p.  1147—1148. 

Horclcka,  Ad,  die  Lateinschule  im  Schlaggenwaid  (1554  — 1024).  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Reformation.  Pr.  (d.  Gymn.  am  Graben)  Prag 
1894.  39  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1147. 

Jahresberichte  über  das  höhere  Schulwesen,  lirsg.  von  C.  Rethwisch. 
9.  Jahrg.  1894.  Berlin  1895,  Gaertner’s  Verl.  VIII,  050  p.  13  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1890,  N.  5,  p.  130—137  v.  0. Weissenfels. 

Jedrzejowski,  J.,  w sprawic  nauki  tilologii  klasycznej  w gimnazyacb  naszyeb. 
Eos,  II,  2,  p.  260-207. 

Kehrbach,  Jahresbericht  über  die  Littcratur  zur  deutschen  Erziehungs-  und 
Schulgescbichte  des  Jahres  1S93.  Stuttgart.  Goescben.  32  p.  1 M.  50  Pf. 

Kliihr,  Th.,  die  Lateinschulen  zu  Eton  und  Winchester  im  sechzehnten 
Jahrhundert  (Schluss.)  Fleckeisen’s  Jahrb.  1890,  Xll,  2 p.  553—  503. 

Koidewey,  F.,  Geschichte  der  klassischen  Philologie  auf  der  Universität 
Helmstedt.  Mit  dem  Bildnisse  des  Prof.  Jobs.  Caselius.  gr.  8.  Braun- 
schweig, Vieweg  4 Sohn.  XI,  226  S.  0 M. 

Rec.:  Pädag.  Arch.  1890,  N.  2,  p.  97—102  v.  A.  Wcrnicke.  — Deutsche 
Litteraturzeitung  1890  N.  1 p.  4 — 6 vv  Th.  Ziegler. 

I.efmann,  S.,  Franz  Bopp,  sein  Leben  und  seine  Wissenschaft.  2.  Hälfte. 
Mit  einem  Anhang:  Aus  Briefen  und  anderen  Schriften,  gr.  8.  Berlin 
1S95,  G.  Reimer.  VI,  p.  177—284  u.  VII. 

As-ix'/v  äpwzXosatSuöv  ixoioopsvov  tr'.jis/.siy  N.  F.  IloXixoo.  ’A8r]vr;3l  1 SO." . 
lü»p-  xal  Xtpar  ixi'.xot. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896  N.  12  p.  3S2  v.  0.  St. 

Longfellovr,  W.  P.  P.,  cyclopaedia  of  works  of  architecture  in  Italy,  Greece, 
and  the  Levant.  4.  1890.  126  sh. 

Luckenbach.  archäologische  Anschauungsmittel  im  Gymnasialunterricht. 
Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  H.  1,  II.  Abt.,  p.  1 — 14. 

Martini  u.  Morlch,  soll  in  der  Schule  das  Griechische  gelehrt  werden. 
Pädag.  Arch.  1896,  N.  2,  p.  92  — 97. 

Marucchi,  0.,  confereaze  di  archeologia  cristiana  (anno  XX,  1S94— 1895) 
(contin.  e fine).  N.  Bull,  di  arch.  crist.  I,  N.  3.  4,  p.  103 — 171. 

Matrikel,  die,  der  Universität  Rostock.  III,  2.  Mich.  1652  — Mich.  1694. 
Hrsg,  von  Ad.  Hofmeister,  gr.  4.  Rostock  1890,  Stiller.  (XX  u.  p. 
109  - 320.)  10  M. 

Meister,  Gustav  Lindner.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  H.  10(11, 
Abt.  IV,  p.  152-155. 

MilchhSfer,  "Rede  zum  Winckelmann-Tage  am  9.  Decbr.  1895.  gr.  S.  Kiel 
1896,  Univers.-Buchb.  21  p.  1 M. 

Moldenhauser,  Geschichte  des  höheren  Schulwesens  der  Rheinprovinz  unter 
preuss.  Regierung.  Köln  1895,  Neubncr.  120  p.  3 M. 

Mordtinann,  A.,  Bü»;  ’AÄ-sJtrvSpvu  H?3Stfarr  ‘0  iv  Kr.O.v.  s X/.rjv.  <pi).o)„  ooX/.o- 
(o;.  Togo;  xf‘,  Kpel,  0.  Keil  1893,  p.  13—18. 

Nerrlich.  P.,  das  Dogma  vom  klassischen  Altertum  in  seiner  geschichtlichen 
Eutwickelung.  Leipzig  1894,  C.  L.  Uirschfeld.  400  p.  7 M.  50  Pf. 

Rec.:  Zeitschr.  f Pbilos.  u.  philos.  Kritik,  Bd.  107,  H.  2 p.  296—299 
v.  Löschhorn. 

Novotny,  F.  0.,  das  erste  Vierteljahrhundert  des  Bestandes  des  Gymna- 
siums in  Mähr.  Neustadt.  Pr.  Mähr.  Neustadt  1895.  62  p. 

Bibliotheea  philolnglca  classica.  1896.  I.  2 
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£.  P.,  Graf  Giovanni  Gozzadlni  von  Bologna.  Nekrolog.  Bursian-Müller’s 
Jahresbericht,  1895,  H.  4/5,  Abt.  IV,  p.  34  —39. 

Panlsen,  Fr.,  the  german  universities,  their  character  and  historicai  deve- 
lopment. Authonzod  translation  by  E.  D.  Perrv  with  an  introduction  by 
N.  M.  Butler.  New  York  1895,  Macmillan.  XXXI,  254  p.  Cloth  2 8 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896  N.  10  p.  337  von  -n. 

Peter,  H,  Carl  Ludwig  Peter.  Nekrolog.  Bureian-Müller’a  Jahresbericht, 
1895,  Abt  IV,  H.7IS.p.  111-112,  H.  9,  p.  118-144,  H.  10/11.  p.  145-271. 

Phülppl,  Adolf,  Selbstbiographie.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895, 
H.  10(11,  Abt  IV,  p.  156-176. 

Über  die  43.  Philologenversammlong.  Jahrb.  d.  K.  D.  Arch.  Inst  1895, 

H.  4,  p.  215—219. 

Ponerl  Thewrewk,  £.,  a Budapest!  pbilologiai  tarsasag  közgyülese.  1896, 
januar  11.  Egyct  philol.  1896,  Febr.,  p.  170  — 176. 

Halt,  R.  8.,  the  universities  of  Aberdeen.  4 sh. 

Rein,  W.,  encyklopftdiaches  Handbuch  der  Pädagogik.  Lief.  1—21.  gr.  8. 
Langensalza  1894—95,  Beyer.  944  p.  ä 1 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  82—87  v.  C.  Noble. 

Sabbadinl,  R , la  scuola  e gli  studi  di  Guarino  Guarini  Veronese.  Catania 
1895,  Galati.  VII,  240  p. 

Schönborn,  B.,  zur  Vorgeschichte  der  evangelischen  Filrstenschnle  in  Pless, 

I.  Pr.  d.  Ev.  F.  Pless  1895. 

Schreiber,  Th.,  zum  Gedächtuiss  von  Johannes  Overbeck.  Vortrag  gehalten 
in  der  öffentlichen  Leibniz-Sitxung  am  14.  Nov.  1895.  Ber.  d.  Sächs. 

. Ges.  d.  Wiss.  Philol.-Hist  CL  1895,  III.  IV,  p.  351-363. 

Simon,  J.,  notice  historique  sur  la  vie  et  les  travaux  de  M.  Victor  Duruy. 
S.  et  trav.  de  l’Ac.  d.  sc.  mor.  1896,  N.  1,  p.  66—93. 

Steinschneider,  G.,  die  43.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer zu  Köln  am  Rh.  (in  den  Tagen  vom  25.-28.  Sept  1895).  In: 
Zeitschrift  f.  d.  Realschulw.  XXI,  2. 

Stephans,  the  life  and  letters  of  E.  A.  Freeman.  2 vols.  London  1895, 
Macmillan. 

Rec.:  Bull,  crit  1896,  N.  5,  p.  90  — 95  v.  L.  Guerin. 

Thrändorf,  E., allgemeine  Humanitätsschuleoder Confessionsschule?  (Schluss.) 
Zeitschrift  f.  Philos.  u.  Päd.  II,  5. 

Triihe,  ein  Rückblick  auf  die  25  ersten  Jahre  (1870—1895)  des  Gymnasiums 
in  Baden.  Pr.  d.  Grb.  G.  Baden  1895. 

Weicker,  Q.,  Bericht  über  die  350jährige  Jubelfeier  des  Marienstifts-Gym- 
nasiums  zu  Stettin.  Pr.  d.  K.  Mar.  G.  Stettin  1895. 

Welssenfels,  0 , das  Inkommensurable  des  Unterricbtsproblems.  Zeitschrift 
f.  das  Gymnasialwesen  1896  (N.  F.  XXX),  Jan.,  p.  1—23. 

Wetzel,  M. , die  Bedeutung  des  klassischen  Altertums  für  die  Lösung  der 
sozialen  Aufgaben  der  Gegenwart  (Kaiser-Geburtstags-Rede.)  Paderborn 
1895,  8chöningh.  20  p. 

Rec.:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ.  1896,  H.  1,  p.  28—29 
v.  Bender. 

Das  Winckelmanngfest  der  Archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  10,  p.  318—320,  N.  11,  p.  348—351,  N.  12, 
p.  379-381. 

Wiilfflln,  Ed.,  Karl  Ernst  Georges.  Nekrolog.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4, 
p.  623-624. 

— Martin  Hertz.  Nekrolog.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,'p.  624 — 625. 


Digilized  by  Goo 


Bibliographie.  1 9 

Wotke,  K.,  zur  Frage  der  Privatlectüre.  Zeitschrift  f.  österr.  Gjmn.  1895, 
N.  12,  p.  1131-1134. 

Zarncke,  Ed.,  Friedrich  Zarocke.  Nekrolog.  Bursian-Mfiller’s  Jahresbe- 
richt, 1895,  Abt  IV,  II.  7/8,  p.  91-109. 

Zeitschel,  darf  man  jetzt  schon  zum  Studium  der  Philologie  auffordern. 
Blätter  1 höh.  Scbulw.  1896,  N.  1,  p.  8-4. 

4.  Bibliographie. 

Bassi,  Dom.,  saggio  di  bibliografia  mitologica.  Punct.  I:  Apollo.  Torino, 
Roma  1896,  E.  Loescher.  XXIV,  128  p.  5 L 

Baumgartner,  H.,  zur  Litteratur  der  Erdkunde.  Eine  Zusammenstellung 
älterer  und  neuerer  Schriften  über  Geographie  und  verwandte  Fächer  im 
Anschluss  an  die  .Geschichte  der  Erdkunde“  von  Budde.  Leipz.  1895, 
Simmel  4 Co. 

Rec.:  Geogr.  Zeitschrift  1895  (I),  p.  704  v.  P.  Dinse. 

Bibliographie«  Vol.  2.  Imp.  8.  London  1896,  Paul.  510  p.  Cloth.  42  sh. 

Catalogo  di  manoscritti  greci  esistenti  nelle  biblioteche  italiane,  opera 
premiata  dalla  R.  Accademia  di  archeologia,  lettere  e belle  arti  di  Na- 
poli. vol.  I,  parte  II.  Milano  1896,  U.  Hoepli.  p.  219—430.  8 1.  50  c. 

Rec.:  Centralblatt  f.  Bibliotheksw  1896,  H.  1,  p.  40—41  v.  Häberlin. 

Catalogne  of  Scientific  Papers  of  the  Royal  Society,  vol.  XI.  25  sh. 

— Englisb,  of  books  for  1895.  Roy.  8.  London  1896,  Low.  5 sh. 

— of  printed  books  of  National  Art  Library  South  KeDnington-Ceramics. 
London  1895,  printed  for  Her  Majesty’s  Stationery  Office  by  Eyre  and 
Spottiswoode.  XII,  354  p. 

Rec.:  Rep.  f.  Kunstwiss.  1896,  I,  p.  75—76  v.  P.  Jessen. 

— sommaire  du  musee  imperial  ottoman.  Antiquites  himyarites  et  palmy- 
rdniennes.  Konstantinopel  1895. 

— des  bronzes  antiques  de  la  Bibliotheque  nationale,  publie  sous  les  auspices 
de  l’Academie  des  inscriptions  et  oelles-lettrea  par  E.  Babeion  et  J. 
Andrien  Blanchet.  Ouvrage  illustre  de  1100  dessins  par  St.-Elme 
Gautier.  Paris  1896,  Leroux.  XLV,  768  p. 

— general  des  manuscrits  des  bibliotheques  publiques  de  France.  Avignon, 
par  M.  Labande.  2 vols. 

Rec.:  Journ.  d.  Sav.  1896,  Janv.,  p.  53—60  v.  B.  Haureau  (Cont.). 

— des  ivoires  du  Musle  national  du  Louvre,  par  E.  Mulinier.  Paris,  Impr. 

r£unies.  366  p.  avec  une  phototypie  et  des  gravures.  5 fr. 

Rec.:  Rev.  archdol.  1896,  janv.  — fövr.  p.  124—127  v.  S.  Reinach. 

— de  dessins  rclatifs  a l’histoire  du  theätre,  conservds  au  departement  des 
estampes  de  la  Bibliotheque  nationale,  avec  la  description  d’estampes 
rares  sur  le  m8me  sujet,  riicemment  acquises  de  M.  Destailleur,  par  II. 
Boucbot.  Revue  d.  bibliotheques  1896,  I.  II.  p.  49—64. 

— des  vascs  .antiques  de  terre  cuite  du  Musee  national  du  Louvre,  par  E. 
Pottier.  Etudes  sur  l'bistoire  de  la  peinture  ct  du  dessin  dans  l’antiquitd. 
1.  partie:  Les  origines.  12.  Paris,  Imprimeries  reunies.  258  p. 

Rec.:  Rev.  archtal  1896,  janv.-f4vr.,  p.  124—127  v.  S.  Reinach. 

— mensuel  de  la  librairic  fraucaise.  Paris  1896,  Par  Lamm.  Cart.  3 fr.  50  c. 

— de  la  bibliotheque  de  l’Institut  archiologique  du  Luxembourg,  par  F.  Loes. 

— ct  analyse  des  theses  latines  et  francaises  admises  par  les  facultes  des 
lettres,  avec  index  et  table  alphabetique  des  docteurs  par  A.  Mourieret 
F.  Dcltour.  Annie  scolaire  1894/95.  Paris  1895,  Delalain  fr.  64  p. 

1 fr.  50  c. 
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t'utalogus  codicum  graecorum,  qui  in  bibliothecam  D.  Marci  Venetiarum  inde 
ab  a.  MDCCXL  ad  baec  usque  tempora  inlati  sunt.  Sub  auspiciis  supremi 
studioruni  ministcrii  rccensuit  et  digessit  Bibliotb.-Praef.  C.  Castellani. 
Lex.-S.  Venetiis  1896.  (Mailand,  U.  Hocpli.)  VIII,  16C  p.  12  M. 

Rec. : Lit.  Centralbl.  1896,  N.  12,  p.  427—428. 

CaTvadlas,  P.,  catalogue  des  musees  d’Athcnes.  Mus^e  national.  Antiquitds 
myceniennes  et  Ogyptiennes.  Sculptures,  vases,  terre-euites.  bronzes. 
Musec  de  l’acropolr.  Athen  1895,  Vlastos.  119  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6 p.  176—177  v.  Cbr.  B(elger). 
Decker,  A.,  die  Ilildebold'sche  Manu8criptensammlung  des  Kölner  Doms. 
Festschr.  Köln  1895. 

James,  M.  R.,  a descriptive  catalogue  of  the  manuscripts  in  the  Library  of 
Eton  College.  Roy.  8.  Cambridge  1896,  University  Press.  142  p.  5 sh. 

— a descriptive  catalogue  of  the  manuscripts  in  the  Library  of  Jesus 
College,  Cambridge.  Roy.  8.  Cambridge  1S96,  University  Press.  130  p.  5 sh. 

— a descriptive  catalogue  of  the  manuscripts  in  the  Library  of  King's 

College,  Cambridge.  Roy.  8.  Cambridge  1896,  University  Press. 
96  p.  5 sh. 

Kampffmeyer,  G.,  zur  Geschichte  der  Bibliothek  in  Celle.  Gr.  8.  Berlin 
1896,  Th.  Kampffmeyer.  32  p.  50  Pf. 

Kont,  J.,  a franczia  philologiai  irodalom  1893—1895.  Egyet.  filol.  1896, 
Maerz,  p.  263—282. 

Lampros,  Sp.  P.,  Kaxcß.ojo;  "ujv  ev  toi;  ß'.BI.toDrjxai;  roü  ‘Apio  *0poo;  'M.r^'xwv 
xiuiixmv  (mit  dem  engl.  Nebentitel : Catalogue  of  the  Grcek  mss.  on  Mount 
Athos).  Topo;  zpA-o-,  4.  Cambridge  1895,  University  Press.  VIII,  1 Bl. 

438  p.  21  sh. 

Rec.:  Byz.  Ztschr.  1895,  V,  H.  1 p.  214—217  v.  K.  K(rumbachcr).  — 
Revue  critiquc  1896,  N.  8 p.  151  — 152  v.  My. 

Legrand,  E.,  bibliograpbie  hellenique  ou  description  raisonnee  des  ouvrages 
publies  par  les  Grecs  au  dix-septieme  siecle.lParis  1894 — 1895.  Tom  I.  II.  III. 
Rec.:  Viz.  Vrem.  1895  (2),  p.  450  —454  v.  A.  Kirpicnikov. 

Lorenz,  Catalogue  gendral  de  la  librairie  fraucaise.  Tome  XIII.  Tables 
par  ordre  des  matiercs  du  tome  XII  (1886  — 1890).  Redigee  par  D.  Jordell. 
Fase.  1.  A— L.  Paris,  Nilsson.  30  fr. 

Martini,  E..  Catalogo  di  manoscritti  greci  csistenti  nclle  biblioteche  italiane. 
Vol.  1 in  due  parte.  Milano  1893— 1S96,  U.  Hocpli,  XIV,  430  p. 

Rec.:  Boll.  ai  fil.  dass.  II  N.  9 p.  197—200  v.  L.  Valmaggi. 

Mau,  A.,  bibliografia  pompeiana.  Mitt.  d.  Röm.  Arcbaeol.  Inst.  1895,  UI. 
IV,  p.  214-235. 


n.  Autoren  und  Erläuterungsschriften. 

1.  Griechische  Autoren. 

Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad  Theophilum  über  alter.  Editio  philologica 
apparatu  critico,  commentario  perpetuo,  indice  verborum  illustrata,  auctore 
F r.  Blass.  Goettingen  1895,  Vandenhoeck  4 Ruprecht,  1,  VII,  334  p.  12  M. 
Rec.:  Revue  de  philologie  XIX  4 p.  262—263  v.  J.  Viteau.  — Theol. 

Litztg.  1896  N.  3 p.  SO— 86  v.  U.  Holtzmann. 

Berger,  S.,  un  aucicn  texte  latin  des  actcs  des  apötres.  Not.  et  extr. 
des  mss.  T.  XXXV,  1.  4.  Paris  1895,  44  p. 

Rec.:  Arcli.  f.  lat  Lex.  IX  N.  4.  p.  618.  — Tbeol.  Litbl.  XVII  9 
v.  Haussleiter. 
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Aelianus  Thouvenin,  P.,  Untersuchungen  über  den  Modusgebrauch  bei 
Aelian.  Philologus,  Bd.  54,  IV,  p.  599—619. 

Aeschines.  Roberti,  G..  la  eloquenza  greca.  Volume  secondo.  Eschine- 
Demostene.  Palermo  1895,  C.  Clausen.  44S  p.  4 L. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96  N.  3 p.  61  — 69  v.  E.  Rosenterg. 

Aesch.vlus.  Blaydes,  F.,  adversaria  in  Aeschylum.  Halle  1896,  Waisenbaus- 
Buchb.  356  p.  S M. 

Rec.:  Revue  critique  1896  N.  1,  p.  3— 4 v.  A.  Martin. 

Franklin.  S.  B„  traces  of  epic  influence  in  the  tragedies  of  Aescbylus, 
Diss.  inaug.  Baltimore  1S96. 

Girard,  P.,  de  l’exprcssion  des  masques  dans  les  drames  d'Eschyle. 
(Extr.  de  la  revue  d.  etudes  grecques).  Paris  1895,  Leroux.  115  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896  N.  12  p.  366—369  v.  Alb. 
Müller.  — Amer.  Jl.  of  Archaeol.  1895  Oct.— Dec.  p.  496—500 
v.  E.  Capps. 

Haupt,  6.,  commentationes  in  Aeschylum.  Diss.  phil.  lial.  XIII,  p.  2. 
Halle  1S9G,  M.  Niemeyer.  p.  107—160  m.  3 Tafeln. 

Herwerden,  H.  van,  in  Aeschylum  obscrvationcs  veteres  atque  novae. 
Mnemosyne,  189G.  (N.  S.  24),  H.  1,  p.  31 — 54. 

Aesopus.  Reidel,  G.  C.,  an  early  German  edition  of  Acsop’s  Fables.  Jobns 
Hopkins  Univ.  Circ.  N.  123,  p.  42-43. 

Taylor,  C.,  notice  sur  la  vie  d'Esope.  In:  Languages,  1S95.  III,  3.  4.  7. 

Alcaeos.  Gerstenhauer,  A , de  Aleaei  et  Sapphonis  copia  vocabulorum.  Diss. 
phil.  Hai.,  XII,  2.  p.  179—257. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  189G  N.  3 p.  34—36  v.  J.  Sitzler. 

Alexander  Apbrodlsiensis.  Zahlfleisch,  J , die  Polemik  Alexanders  von 
Aphrodisia  gegen  die  verschiedenen  Theorien  des  Sehens.  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Philos.  1896  (IX),  4L  2,  p.  149—162. 

Alexander  Lycopolltanns,  contra  Manichaei  opiniones  disputatio.  Edidit 
A.  Brinkmann.  Leipzig  1S95,  Teubner.  XXXI,  50  p.  1 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896  N.  8 p.  265  v.  B.  — R.  d.  etudes  grecques 
1895  Oct.— Dez.  p.  469  — 470  v.  FI.  G.  — Lit.  Rundscb.  f.  d.  Kath. 
Dtschl.  1896  2,  p.  41—42  v.  D.  Sickcnbcrger.  — Theol.  Litztg.  1896 
N.  2 p.  40  ff. 

Alexander  Magnus.  Budo»,  life  and  cxploits  of  Alexander  the  Great.  1896. 

Prldlk,  E , de  Alexandri  Magni  cpistolarum  commercio.  Berlin  1893, 
Speyer  & Peters.  VII,  16S  p 3 M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  3,  p.  35—36  v.  My. 

Anaxagoras  Clazomenins.  Danysz,  A.,  fragmeuty  dziela  Anaxagorasa  p.  t.: 
Ds,'.\  ida tu>;  objasnil.  W sprawozdauiu  Dyrekcyi  c.  k.  gimn.  sw.  Anuy 
w Krakowie  1895.  27  p. 

Rec.:  Eos,  II,  2 p.  251  — 252  v.  M.  Jezicnicki. 

Anaximenes.  Reichmann,  G , de  Anaximenis  Lampsaceni  vita  et  scriptis. 
Berlin  1895,  C.  Vogt.  91  p.  (Berl.  Bcitr.  z.  klass.  Phil.,  veriiff.  v.  E. 
Ebering  I.)  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Woch  f.  klass.  Phil.  1896  N.  12  p.  313—  320  v.  K.  Prächter. 

Andronikos  Rhod.  Littlg,  Fr.,  Andronikos  von  Rhodos  III.  Progr.  d.  K. 
hum.  G.  Erlangen  1895. 

Anecdota  graeca  theologica  cum  prolegomcnis  cd  Jahn.  Lipsiao  1S93. 
Rec.:  Viz.  Vrem.  1895  (2)  p 214—220  v.  N.  Krasnoseljcev. 

(Anonymi)  Compendium  chronicnm  cd.  Sathas,  Parisiis  1894.  6S0  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1896  Bd.  V 1 p.  168—185  v.  A.  Heisenberg. 
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Anthologie  graeca.  Heberten,  V.,  Meleager  and  the  other  poets  of  Jacob’s 
Anthology,  from  Plato  to  Leonidas  of  Alexandria.  With  an  revised  text 

and  notcs. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3568  p.  342. 

Anthologie  Palatina.  8ettl,  6.,  riudi  critici  sull’  antologia  palatina.  (A. 
P.  VI,  200.  262)  [ed.  Stadtmüller].  Estr.  d.  Riv.  di  fil.  II,  2.  9 p. 

Vltry,  etude  sur  lea  epigrammes  de  l'antbologie  Palatine  qui  cont.  Ia 
dcscr.  d’une  oeuvre  a’art.  Rev.  arch.  1894  Mai— Juni  p.  315—368. 

Rec.:  Egyet.  philoi.  1896  Jan.  p.  72. 

Antiphon.  Cleef,  F.  L.  van,  index  Antiphonteus.  Cornell  Studies  in  Class. 
Philoi.  vol.  V.  Boston  1895,  Ginn  & Co.  VI,  173  p. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  Archaeology.  1895,  Oct— Dec.  p.  500—1  v.  S.  R.  W. 

Academy  N.  1245  p.  219. 

Dittenberger,  W,  Antiphons  Tetralogien  und  das  Attische  Criminalrecbt. 
Hermes,  Bd.  31,  H.  2,  p.  271—277. 

Antisthenes.  Birt,  Tb , zu  Antisthenes  und  Xenophon.  Rhein.  Mus.  f. 
Phil.  1896  (N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  153-157. 

Apollonias  Rhod.  Kovacs,  Joe.,  Apollonius  Rhodius  s Valerias  Flaccas 
Argonauticaja  Levaikegyesr.  fögymn.  p.  3—91. 

Ville  de  Nirmont,  H.  de.  Apollonius  de  Rhodes  et  Virgile  v.  Vergib 

— le  navire  Argon  etc.  v.  Vergib 

Applanns.  Kornemann,  E.,  Pollio  etc.  v.  Pollio. 

Arlstlppne.  Wateon,  i.,  hedonistic  theories  from  Aristippus  to  Spencer, 
gr.  8.  London,  Macmillan.  6 sh. 

Rec.:  Crit.  Rev.  VI,  1,  p.  67—70  v.  J.  Iverach.  — Sat.  Rev.  N.  2105, 
p.  232-233.  - Academy,  N.  1246,  p.  233—234  v.  A.  W.  Benn.  — 
Philos.  Review,  vol.  V.  1 (Whole  N.  25),  p.  62  —64  v.  E.  Albee. 

Arlstobnlne  Judaeng.  Elter,  A.,  de  Aristobulo  Judaco  comment  V.  Pr.  Bonn 

Aristophanes,  ausgewählte  Komödien,  erklärt  von  Th.Kock:  Die  Wolken. 
4.  Aufl.  Berlin  1894,  Weidmann.  227  p.  2 M.  40  Pf.  — Die  Vögel. 
3.  Aufl.  Berlin  1895,  Weidmann.  3 M. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayer.  Gymnasialschulwesen  1896,  I.  II,  p.  124—127 
v.  J.  Wismeyer. 

— Lysistrata.  Arrangement  en  vers  fran^ais  par  R.  de  La  Villeherod. 
18.  Paris  1896,  Ollendorff.  99  p.  2 fr. 

Ceuat.  A.,  Bemerkungen  über  dieParodos  in  den  Komödien  des  Aristo- 
phanes.  Rev.  d.  univ.  du  Midi  I,  3.  4,  p.  863—385. 

Jernetedt,  W.,  über  den  Dekorationswechsel  in  den  Tbesmophoriazusen 
des  Aristophanes.  In  o;  (f.  Th.  Sokolow),  p.  153— 166.  (Russisch.) 

Leeuwen,  J.  van,  ad  Samuelem  Adrianum  Naberum  diem  quo  ante  annos 
XXV  munus  academicum  iniit  laete  celebrantem  de  Aristophanis 
Ranis  epistula  critica.  Mnemosyne  1896  (N.  S.  24),  H.  1,  p.  99— US. 

Lettner,  6.,  Bau,  Wesen  und  Bedeutung  dos  sogenannten  Agons  in  den 
Aristophanischen  Komödien.  (Zusammenfassung  der  wichtigsten  Er- 
gebnisse der  in  polnischer  Sprache  erschienenen  Abhandlung  desselben 
Autors.)  Jabresber.  d.  K.  K.  2.  Obergymn.  Lemberg  1894.  p.  3—19. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  254  - 256  v.  W.  Hahn. 

Rutherford,  W.  6.,  Aristophanica.  Class.  Review,  X,  2 (March),  p.  98 
—100. 

Scholia  Aristophanica.  Being  such  comments  adscript  to  the  text  of 
Aristophanes  as  have  been  preserved  in  the  Codex  Ravennas.  Arran- 
ged,  emended  and  translated  by  W.  G.  Rutherford.  (3  vols.)  Vols. 

1 a.  2.  London  1S96,  Macmillau.  1264  p.  Cloth  50  sh. 
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Ariatotelis  opcra  omnia.  Vol.' VII.  De  anima  libri  III,  quibuB  accedunt  libri 
de  sensu  et  sensili,  de  memoria,  de  somno,  de  somnus,  de  longitudine  et 
breritate  vitae,  de  iuventute  et  senectute,  de  vita  et  morte,  de  respira- 
tione.  Ad  optimorum  librorum  fidem  accurate  editi.  Editionis  ster.  C. 
Tauchnitianae  nova  impressio.  Leipzig  1896,  0.  Holtze’s  Nacbf.  IV,  200  p. 

60  Pf. 

— metaphysica,  recogn.  W.  Christ.  Nova  impressio.  Leipzig  1896,  Teubner. 

XX,  830  p.  2 M.  40  Pf. 

— poetics.  Tranal.  vrith  a critical  text  by  H.  Butcher.  London  1896, 

Macmillan.  118  p.  3 sh. 

— IloXixsia  ’ASrjvaiiuv.  Iterum  edidit  Fr.  Blass.  Leipzig  1895,  Teubner. 

XXXI,  123  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  168— 169  v.  Fr.  Cauer. 
— Eos,  II,  2,  p 201—202  v.  W.  Hahn.  — Revue  des  etudes  grecques 

1895,  Oct  — Dez.,  p.  470  v.  T.  R. 

— politics.  A revised  text,  with  introduction,  analysis  and  commentary,  by 
Fr.  Snsemihl  and  R.  D.  Hicks.  Books  I— V.  London  1894,  Macmillan. 

18  sh. 

Rec.:  Bull.  crit.  1896,  N.  3,  p.  46-48  v.  E.  Beurlier. 

Benard,  Ch.,  Aristote  et  Platon;  l’idde  de  la  philosophie  dans  ses  rap- 
ports  avec  les  Sciences,  les  arts,  la  poesie  et  la  religion. 

Rec.:  Ann.  de  philos.  ehret  1896,  F6vr.,  p.  497—509. 

Blass,  Fr.,  Nachträgliches  zu  Aristoteles  ’Afbjvcfiuv  zoXitsw.  Fleckeisen’s 
Jabrb.  1896,  H.  1,  I.  Abt.,  p.  32-34. 

Dltls,  Bericht  Über  die  Aristoteles-Commentare.  Sitzungsb.  d.  Bert.  Ak. 

1896,  N.  4,  p.  62. 

Fltkuka,  L,  die  metaphysischen  Grundlagen  der  Ethik  bei  Aristoteles. 
Wien  1895.  C.  Konegen.  IV,  138  p.  3 M. 

Rec.:  Philos.  Jahrb.  Bd.  IX,  1 p.  79—83  v.  M.  Kappes.  — Oest. 
Lit-Bl.  1896,  N.  3.  — Philos.  Review,  V,  1 (Wh.  N.  25),  p.  96 
—97  v.  D.  Irons 

Bsmperz,  Th.,  zu  Aristoteles’  Poetik.  II.  Sitzungsb.  d.  Wiener  Akad. 
Philos. -hist.  CI.  1896,  V.  VI. 

Hardls,  R.  P.,  the  »Poetics“  of  Aristotle.  Mind,  N.  S.,  N.  15,  p.  350 
—364. 

Rec.:  Pbilos.  Review  V,  1,  (Wh.  N.  25),  p.  89—  90  v.  D.  Irons. 
Jsrandic,  die  peripatetische  Grammatik,  gr.  8.  Agram,  Fiume,  Selbst- 
verlag. III,  127  p.  4 M. 

Kappes,  M.,  Aristoteles  Lexikon.  Paderborn  1894,  SchOningL  70 ^p. 

Rec.:  Theol.  Quart.  1896.  N.  1,  p.  174—179  v.  Krieg.  — Blätter 
f.  das  bayer.  Gymnasialschulwesen  1896,  I.  II,  p.  54 — 55. 

Rodler,  G.,  Erklärung  einer  Stelle  der  Nikomacbischen  Ethik.  Rev.  d. 
univ.  du  Midi.  I,  3.  4,  p.  265—269. 

— sur  la  composition  de  la  phvsique  d’Aristote.  2.  article.  Arch.  f. 

Gesch.  d.  Philos.  1896  (IX),  H.  2,  p.  185-189. 

8ohneider,  8t.,  jak  trzeba  czytac:  (wie  muss  man  lesen:)  vsuitzpo;  czy 
(oder)  vtuhpiTipo;  w (in)  ’.\h»;vai<uv  zoXvttia.  r.  26?  Eos,  II,  2,  p. 
177—183. 

Soboeffir,  V.  V.,  Bericht  über  die  in  den  Jahren  1892—1894  und  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1895  erschienene  Litteratur  zu  Aristoteles' 
’Alhjvottuv  xoXixsia.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  Abt.  I,  H.  9, 
p.  181-192,  H.  10/11,  p.  193-240. 
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Aristoteles.  Siebeck,  H.,  Plato  etc.  v.  Plato. 

Stchukarew.  A.,  das  KuXtuvsrcv  äqo;  und  die  ’AbJjvauov  zoXraia.  Sti^oo; 

(für  Th.  Sokolow),  p.  49—55.  (Russisch.) 

Szanto,  E..  zur  Politik  und  Politie  des  Aristoteles.  Arcb.-epigr.  Mitt 
a.  Oest.-Ung.  XV111,  2,  p.  151 — 161. 

Zahlfleisch,  die  in  den  drei  unter  dem  Namen  des  Aristoteles  uns  er- 
haltenen Ethiken  angewandte  Methode  11.  Jahrbuch  für  Pbilos.  u. 
spek.  Theologie,  1895  (Bd.  X),  11.  2. 

Arrian.  Brandig,  C.  6 . Arrians  Periplus  Ponti  Euxini.  Rhein.  Mus.  f.  Phil. 
1896  (N.  F.  Bd.  51)  II.  1,  p.  109—126. 

Hartmann,  K.,  über  die  Taktik  des  Arrian.  Pr.  d.  K.  a.  G.  Bamberg 

1895. 

Athenäen*  mechanlcns.  Thiel,  quac  ratio  intercedat  inter  Vitruvium  et 
Athenaeum  meebanieuu.  Leipz.  Stud.  z.  dass.  Pbil.  XVII.  2,  p.  275—328. 
Athenagoras.  Eberhard,  A,  Athenagoras.  Nebst  einem  Exkurs  über  das 
Verhältnis  der  beiden  Apolögieen  des  hl.  Justin  zu  einander.  Pr.  d.  St 
Stph.  Augsburg  1895. 

Babrlns.  Cr  usius),  Theopomp  bei  Babrius.  Philologus,  Bd.  54,  IV,  p.  745. 

Tournier,  Ed.,  Babrius,  XC  (107).  Revue  de  philol.  XIX,  4,  p.  254. 
Blbllotbeca  hagiograplilca  graeca  s.  elenchus  vitar.  sacr.  graece  typ.  impT. 
Ed.  llagiographi  Bollandiani.  Bruxellis  1895- 
Rec.:  Viz.  Vrern.  1895  (2),  p.  455—464  v.  Ch.  Loparev. 

Bryennins.  Meyer,  Ph.,  des  Joseph  Bryennios  Schriften,  Leben  und 
Bildung..  Byzant.  Zeitschrift,  1896,  Bd.  V,  i p.  74—111. 

Calllmachns.  Ehrlich,  B„  de  Callimachi  hymuis  quaestiones  chronologicae. 
Bresl.  phil.  Abhandl.,  hrsg.  von  R.  Foerster.  VII,  3.  Breslau  1894, 
Koebner.  70  p.  3 M. 

Rec.:  Revue  eritique  1896,  N.  7,  p.  126-127  v.  My.  — Neue  phil.  Rund- 
schau 1S96,  N.  2,  p.  19—21  v.  J.  Sitzler. 

Kaibel.  G . zu  den  Epigrammen  des  Kallimachos.  Hermes,  Bd.  31,  II.  2, 
p.  264-270. 

Kuiper,  K.,  studia  Calümachoa.  I.  De  hymnorum  I— IV  dictionc  epica. 
Lugd.  Bat.  1896,  Sijthoff.  23S  p. 

Weinberger,  W.,  Kallimacheische  Studien.  Pr.  d.  Staatsgymn.  im  XYIL 
Bez.  vou  Wien.  1895.  24  p. 

Rec.:  Revue  eritique  1896,  N.  7,  p.  126—127  v.  My. 

Callinicns,  de  vita  S.  Hypatii  über.  Edd.  Seminarii  Philologorum  Bonnensis 
sodales.  Leipzig  1895,  Teubner.  XX,  188  p.  3 M. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1895,  Oct— Dez.  p.  471  v.  D.  Alexis. 
— Boll.  di  filol.  dass.  1895,  Die.,  p.  128 — 129  v.  A.  Levi. 

Chortatzls.  Teza,  E„  dalla  Erofile  di  G.  ChortatzOs,  saggi  di  vecchie  o 
nuove  edizioni  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line.  S.  V,  vol.  4,  fase.  12,  p.  561—571. 

Clemens  Alexandrinns.  Stählin,  C.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Handschriften 
des  Clemens  Alcxandrinus.  Beil.  z.  Jahresbericht  des  K.  Neuen  Gyrnn. 
in  Nürnberg  1894/95.  gr.  8.  Nürnberg  1895.  35  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  13,  p.  390—  392  v.  P.  Wendland. 

Collection  de  classiques  grecs,  publies  sous  la  direction  de  A.  Croiset: 
I.  Uornero.  L’Odyssee,  principaux  chants,  avec  une  introduction  et  des 
notes  par  M.  Croiset.  12.  Paris,  Colin.  338  p.  — II.  Demosthene. 
Les  Sept  Pbilippiques,  avec  une  introduction,  notice,  commentaire,  notes 
critiques  p.  Cb.  Baron.  12.  Paris,  Colin.  399  p. 

Rec.:  Univ.  catbol.  1896,  N.  2,  p.  309—312  v.  rh.  Gönnet 
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Constantinus  Porpliyrogenllus.  Kraus.  Carl,  das  pothischn  WoihnachtsspioL 
Beiträge  zur  Gescb.  d.  deutschen  Spr.  u.  Litt.  ‘20  (1895),  p.  ‘224— *2 57. 
Paluka,  B.,  die  Säule  Konstantins  VII.  Porphyrogennetos  auf  dem  Hippo- 
drom zu  Konstantinopel.  Byzant.  Zeitschrift,  189G,  Bd.  V,  1 p.  158— 159. 
Critolaus  Peripateticus.  Olivior,  F.,  de  Critolao  Peripatetico.  Diss.  Berlin 
1895.  62  p. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1S9G,  N.  13,  p.  386—390  v.  Fr.  Susemihl. 
Demetrius  Chomatianns.  Drinov,  M.,  über  einige  Arbeiten  des  Demetrioa 
Chomatianos  als  historisches  Material.  II.  Viz.  Vremennik  1S95  (2),  p.  1—23. 
Demetrius  Phalerens.  Dahl,  K..  Demetrius  «ppr.viio;.  Ein  Beitrag  zur 
Bestimmung  der  Abfassungszeit  der  Schrift.  Zweibrücken  1894.  114  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  76-78  v.  C.  Hammer. 
Demokrits  ethische  Fragmente  ins  Deutsche  übertragen  von  Karl  Vor- 
länder. Zeitscbr.  f.  Philos.  u.  philos.  Kritik.  Bd.  107,  H.  2,  p.  253—272. 
Natorp.  P.,  die  Ethika  des  Demokritos.  Text  und  Untersuchungen.  Marburg 

1893.  Eiwert.  VI,  198  p.  5 M. 

Rec.:  Philos.  Jahrbuch  IX  1,  p.  70—72  V.  Bertling. 

Demosthenes,  against  Conon  and  Callicles.  Ed.  with  notes,  etc.,  by  F.  D. 

Swift.  12.  London,  Methuen.  70  p.  2 sh. 

— les  pbilippiques.  Texte  gree,  avcc  des  notes  en  francaia , a l’usage  des 
classes,  par  M.  L.  Etienne.  18.  Paris  189G,  Delagrave.  XIII,  119  p. 
Bottek,  E.,  den  acht  Staatsreden  des  Demosthenes,  die  an  Gymnasien 
gelesen  werden,  ist  ein  einheitlicher  Plan  zu  Grunde  gelegt.  Pr.  d. 
k.  k.  St.  G.  Teschen  1895. 

— dispositive  Inhaltsübersicht  zu  Demosthenes’  acht  Staatsreden.  Wien 

1894,  A.  Hoeldcr.  46  p.  1 M. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1S96,  N.  I.  II,  p. 

132—133  v.  Fr  Burger.  — Zeitschrift  f.  östorr.  Gymn.  1S9G,  II, 
p.  141  - 143  v Slameczka. 

Hüttner,  6.,  Demosthenis  oratio  in  Stephanum  prior  num  vera  sit  in- 
quiritur.  Pr.  Ansbach  1S95,  C.  Brügel  * Sonn.  65  p. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  189G,  N.9,  p.  225 — 230  v.  C.  Rüger. 
— Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  9,  p.  260  — 261  v.  Thalheim. 
Kayser,  Br.,  quaestiones  de.  elocutione  Demnsthenica.  Diss.  Halle. 

Rec.:  Arner.  Jl.  of  philology  N.  63  (XVI,  3;,  p.  395—396. 

Kirk,  W.  H.,  Demosthenic  style  in  the  private  orations.  Thesis  presented 
to  the  board  of  university  studies  of  the  John  Hopkins  University. 
Baltimore  1895.  43  p. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1S9G,  N.13,  p.385— 3$Gv. Thalheim. 
— N.  Corresp.-Bl.  f.  Schulen  Württ.  1895,  N.  12,  p.  536—537  v. 
E.  Nestle.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  4,  p.  51  V.  W.  Fox. 
Kusionowicz,  M.,  nuova  Demostenesa  przecino  Arystokratesowi,  Czesc  drug 
a.SprawozdanieDyrekcyi  c.  k.  wyzszego  gimn.  Kolomyi  1895.  p.  1—48. 
Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  251  v.  W.  Hahn. 

May,  J,  zur  Kritik  der  Reden  des  Demosthenes.  II.  Pr.  d.  Grh.  G. 
Offenburg  1895. 

Ott,  Ed.,  zur  Gliederung  der  olyntbischen  Reden  des  Demosthenes.  Pr. 
d.  Gymn.  Böhm.-Leipa  1894.  37  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  84. 

Fortsetzung  und  Schluss.  Pr.  d.  k.  k.  St.  0.  G.  Böhm.-Leipa  1895. 

Roberti,  G.,  la  elouuenza  grcca.  Volume  secondo.  Eschine-DemosteDe 
Palermo  1895,  C.  Clausen.  448  p.  4 1. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass. Phil.  1896,  N.8, p.  61—62  v. E. Rosenberg. 
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Demosthenes,  Roesch,  W.,  Demosthenes  als  Redner  und  Staatsmann. 
(Samml.  gemein  verst.  wiss.  Yortr.  235).  Hamburg  1896,  Verlagsanstalt 
u.  Dr.  36  p.  80  Pf. 

Rüger,  C.,  zu  Demosthenes  Rede  für  Phormion.  Fleck eisen’s  Jahrb.  1896., 
H.  1,  I.  Abt  p.  35-40. 

8ebefczik,  H.,  die  erste  philippische  Rede  des  Demosthenes  ist  zweifellos 
ein  Ganzes.  Troppau  1895. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  4,  p.  94—95  v.E.  Rosenberg. 

Schmied,  K.,  die  erste  philippische  Rede  des  Demosthenes  nach  Veran- 
lassung, Gedankengang  und  Zweck  untersucht.  Pr.  d.  Gynin.  Horn 
1894.  39  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  öst  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  84  - 85  v.  F.  Slameczka. 

Dlo  Casslns  Cocc.,  historiarum  romanarum  quae  supersunt,  ed.D.  Ph.  B oiss e- 
vain.  vol.  1.  Berlin  1895,  Weidmann.  CXXVI,  539  p.  24  M. 

Rec.:  Museum  N.  1 von  Van  Herwerden. 

Kyhaitzich,  E.,  de  contionibus,  quas  Cassius  Dio  bistoriae  suae  intexuit, 
cum  Thucydideis  comparatis.  Leipz.  1894,  Hoffmann.  VI,  73  jp. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  75—76  v.  U.  Th. 
Boissevain. 

Dlo  Cbrysostomns.  Asmus,  i.  B.,  Julian  u.  Dio  Chrys.  v.  Julianus. 

Ehemann,  C.,  die  12.  Rede  des  Dion  Chrysostomos.  Pr.  d.  k.  hum.  G. 
Kaiserslautern  1895. 

Dlodorns  Aspend.  Tsnnery,  sur  Diodore  d’Aspende.  Arch.  f.  Gesch.  d. 
Philos.  1896  (IX),  H.  2,  p.  176—184. 

Dfederns  Slculus.  Dittenberger,  W.,  zu  Diodorus  Siculus.  Hermes,  Bd.  31, 

H.  2,  p.  320 

Dionysius  Areop.  Stlglmayr,  Proclus  etc.  v.  Proclus. 

Dionysius  Halicarnass.  Smith,  K.  F.,  on  a legend  of  the  Alban  Lake 
told  by  Dionysius  of  Balicarnassus.  Amer.  Jl.  of  Philol.  N.  62,  p.  203—210. 

Dlopbantns  Alexandriens,  opera  omnia,  ediditP.  Tannery.  vol.  II.  Lipsiae 
1895,  Bibi.  Teubner.  XL VII,  298  p.  5 M. 

Rec.:  Revue  des  dtudes  grecques  1895,  Oct— Dez.,  p.  472—473  v.  T.  R. 

Empedocles.  Bldez,  J.,  observations  sur  quelques  fragments  d’Empedocle 
et  de  Parmdnide.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  1896  (IX),  H.  2,  p.  185 — 207. 

Eplcteti  dissertationes  ab  Arriano  digestae  ad  iidem  cod.  Bodleiani  rec. 
H.  Schenk  1.  Leipz.  1894,  Teubner.  CXXI,  720  p.  C.  tab.  10  M. 

Rec.:  Oest.  Lit-Bl.  1895,  N.  21,  p.  659  v.  K.  Wotke. 

Bonhoetfer,  A.,  Epictet  und  die  Stoa.  Untersuchungen  zur  stoischen 
Philosophie.  Gr.  8.  Stuttgart  1890,  Enke.  VIII,  316  p.  10  M.  — Ders., 
die  Ethik  des  Stoikers  Epictet  Anh.:  Excurse  über  einige  wicht 
Punkte  der  stoischen  Ethik.  Gr.  8.  Stuttgart  1894,  Enke.  VIII, 
278  p.  10  M. 

Rec.:  Classical  Review,  X,  2 (March),  p.  112—114  v.  R.  D.  Hicks. 
— Zeitscbr.  f.  Philos.  u.  pbilos.  Kritik.  Bd.  107,  H.  2,  p.  283— 
289  v.  K.  Vorländer. 

Zahn,  Th.,  der  Stoiker  Epiktet  u.  sein  Verhältnis  zum  Christentum.  Pro- 
rektoratsrede. 2.  Aufl.  Erlangen  u.  Leipzig  1895,  Deichert  Nfl.  47  p. 

75  Pf. 

Rec. : Zeitschr.  f.  Pbilos.  u.  philos.  Kritik.  Bd.  107,  H.  2,  p.  290— 
291  v.  K.  Vorländer. 

Eratosthenes.  Columbus,  6.  M.,  Eratostene  e la  misurazione  del  meridiano 
terrestre.  Gr.  8.  Palermo  1895,  Clausen.  72  p.  2 1.  50  c. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  12,  p.  415—416  v.  B— r. 
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Enclld,  elcmenta  of  geometry.  Edited  by  H.  M.  Taylor.  Books  1—6,  11, 
12.  Gr.  8.  Cambridge  1896,  University  Press.  XX,  657  p.  5 sh. 

Frelov,  M.,  demonstration  de  l’axiome  XI  d’Eucüde.  Gr.  8.  Paris  1896, 
J.  Michelet.  Avec  planche.  1 fr. 

Euripides,  Alcestis.  With  introduction  and  notes  by  C.  S.  Jerram.  4.  ed. 
reviscd.  12.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  162  p.  Cloth.  2 sh.  6 d. 

— — Texte  grec,  publik  avec  notes  en  francais  parQuentier.  3.  edition, 
revue  et  corrigeo  par  E.  Ragon.  16.  Paris  1896,  Poussielgue.  89  p. 

— Herakles,  erklärt  v.  Ulrich  v.  Wilamowitz-Moeliendorff.  2.  Bearb. 

2 Bde.  Berlin  1895,  Weidmann.  XV,  272,  276  p.  16  M. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  42—46  v.  A.  W.  Verrall. 

— the  Heracleidae.  With  introduction,  analysis,  and  critical  and  explana- 

tory  notes  by  E.  A.  Beck  and  CI.  E.  S.  Headlam.  Stereotyped  ed.  12. 
Cambridge  1896,  University  Press.  144  p.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

— Jon.  Edited  with  introduction,  notes  and  critical  appendix  for  upper 

and  middle  forms  by  C.  S.  Jerram.  I.  12.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
194  p.  3 sh. 

— Medee.  Texte  grec  accompagne  d’une  notice,  d’un  argument  analytique 
et  de  notes  en  fran?.  d’apres  la  grande  edition  de  H.  Weil  par  G.  Dal- 
meyda.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  IX,  98  p. 

— Orestes.  Edited,  with  introduction,  notes  and  metrical  appendix  by 
N.  Wedd.  12.  Cambridge  1896,  University  Press.  254  p.  Cloth.  4 sb.  6 Q. 

Earls,  L.  M.,  miscellanea  critica  III:  Eurip.  Med.  Classical  Review  1896, 
N.  1,  p.  2-4. 

Helzner,  Eug  . zu  Euripides.  (Her.  593  f.)  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 
1896,  N.  12,  p.  334. 

— Studien  zu  Euripides.  Gedruckt  mit  Unterstützung  der  Gesellschaft 
zur  Forderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur  in  Böhmen. 
Wien  1895,  Tempsky.  IV,  123  p.  4 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  5,  p.  136 — 138  v. 

Wecklein. 

Joffe,  I.  A.,  note  on  Eur.  Medea,  vss.  340—345.  Class.  Review  X,  2 
( March),  p.  104. 

Jtehrisg,  I.,  ist  die  Alkestis  des  Euripides  eine  Tragödie?  3.  Jahres!», 
d.  Priv.-Gymn.  Feldkirch  1894,  Sansgruber.  19  p. 

Rec. : Oesterr.  Lit.-Bl.  1896,  N.  5,  p.  145  v.  H.  B. 

Kapff,  die  poetische  Sprache  der  griechischen  Tragiker  zunächst  im 
Anschluss  an  des  Euripides  Ipbigenia  in  Tauris.  Pr.  d.  K.  G.  Cann- 
stadt  1895. 

Levl,  A.,  Euripide,  Troiane,  1107—8.  Boll.  di  fiL  class.  1895,  Nov. 
p.  115-116. 

Masqueray,  P.,  de  tragica  ambiguitate  apud  Euripidem.  Thesis.  Gr.  8. 
Paris  1895,  Klincksieck.  71  p. 

Makler,  über  das  Mahaffy-Nauck’ache  Fragment  einer  Scene  aus  einer 
mit  Euripides’  Auliscber  Iphigenie  stofflich  sich  berührenden  attischen 
Tragödie.  Eranos  Vindob.  XII.  Sitzg.  vom  26.  ApriL 

Sehwenk,  R.,  de  anaebronismis  apud  Euripidem  obviis.  Pr.  d.  K.  hum. 
G.  Hof  1895. 

8lm4cek,  Fr.,  Ifigenie  Taurskä.  Z Euripida  prelozil  skutecny  ucitel 
gymnasijni.  (Sestn  äct  vyroeni  zprava  obeeniho  vyssiho  gymnasia 
ve  Yysokem  Myte  za  skolni  rok  1894—95.) 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  I.  II,  p.  146-152  v.  J.  Kral. 

Staeley,  I.,  Euripides,  Troades  256.  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  34. 
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Euripides.  Svoboda.  Fr  , Deus  ex  machina,  na  konci  tragoedii  Euripidovych  * 
ieho  priciny.  (XX.  vyrocni  zprava  c.  k.  stätniho  vyssiho  gymnasia  v 
Nemeckem  Brodc  za  skolni  rok.) 

Rec. : Listy  filol.  1896,  I.  II,  p.  152  v.  J.  Kral. 

Szydlowski,  L,  uklad  symetryczny  czesci  dyalogicznych  w Elektrze 
Eurypidesowej.  XI  Sprawozdanie  Dyrekcyi  c.  K.  gimn.  w.  Jaroslaw 
1895.  p.  3—28. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  249  — 251  v.  W.  Hahn. 

Tuoker,  T.  6..  notes  on  the  Electra  of  Euripides  Classical  Review,  X 

2 (March’,  p.  100—1. 

Verrall,  A.  W , Euripides  the  rationalist.  A study  in  the  hi6tory  of  ari 
and  religion.  Gr.  8.  Cambridge  1895,  Unfversity  Press.  IX,  263  p. 

7 sh.  6 d. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  2,  p.  58  v.  Cr.  — Neue  phil. 
Rundschau  1896,  N.  1,  p.  1—6  v.  L.  Eysert. 

Wecklein,  N.,  Beiträge  zur  Kritik  des  Euripides.  Sitzb.  d.  philos.-philol. 

CI.  d.  Müncbn.  Akad.  1S95.  H.  4,  479-543. 

Wünsch,  R.,  der  pseudo-euripideische  Anfang  der  Danae.  Rhein.  Mus. 
f.  Phil.  1896  (N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  138-152. 

Eusebius  Caesarlensis.  Faulhaber,  M.,  die  griechischen  Apologeten  der 
klassischen  Väterzeit.  I.  Buch.  Eusebius  von  Cäsarea.  Gr.  S.  Würz- 
burg 1896,  A.  Gabel.  XI,  134  p.  1 M.  40  Pf. 

Heikel,  i.  A , über  die  Handschriften  von  Eusebius  Vita  Constantini,  Laus 
Constantini  und  Constantini  Oratio  ad  sanctum  coetum.  Goett.  gel. 
Nachr.  Phil. -hist.  CI.  1895,  H.  4. 

Viteau,  de  Eusebii  Caesariensis  duplici  opusculo  nsp.1  -Av  iv  QaXaisriv^ 
(lapv'jprjadv'iov.  94  p. 

Rec.:  Egyet.  pbilol.  1896,  Jan.,  p.  72-73. 

Galenus,  quae  supersunt.  Ed.  G.  Kai  bei.  Berlin  1S94,  Weidmann.  IX, 
62  p.  2 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1896,  N.  5,  p.  137 — 141  v.  J.  v.  Müller. 
Keimreich,  G.,  zu  Galenos.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  10, 
p.  317—318. 

Kalbfleisch,  K.,  zu  Galenos.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  2, 
p.  59-60. 

— die  neupjatonische  fälschlich  dem  Galen  zugeschriebene  Schrift  Ilpi; 
Faüpov  xipi  xoü  "iu;  jji'i'jyoüxa’.  -.6  s)ißpuo  aus  der  Pariser  Hs.  zum  ersten 
Maie  hrsg.  v.  K.  K.  (Aus  dem  Anhänge  zu  den  Abhandl.  der  Bcrl. 
Ak.  d.  Wies.  1895.)  4.  Berlin  1895,  G.  Reimer.  80  p.  Mit  2 Tafeln. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1S96,  N.  3,  p.  67—68  v.  E.  Well- 
mann. — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  3,  p.  93  — 94  v.  H.  II.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p.  5—8  v.  P.  Wendland. 
Landgraf,  E.,  ein  lateinisch-medicinisches  Fragment  Pseudo-Galens.  Pr. 
Ludwigshafen  1895.  32  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4,  p.  622. 

Geoponica,  sive  Cassiani  Bassi  scholastici  de  re  rustica  eclogae.  Rec.  II. 
Beckb.  Leipzig  1895,  Teubner.  XXAVII,  641  p,  10  M. 

Rec.:  Revue  crilique  1896,  N.  1,  p.  7 v.  0. 

Glykas.  Dräseke,  J.,  zu  Michael  Glykas.  Byzant.  Zeitschrift  1896,  Bd.  V, 
1,  p.  54-62. 

Hecataeus.  Sanejca,  J.,  stonusek  lierodota  etc.  v.  llerodot. 

Hellodorus.  Earle.  M.  L.,  miscellanea  critica  V:  Heliodor.  Aethiop.  10,  14, 
25  sqq.  Bekk.  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  8. 
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Hermae  Pastor.  Spitta.  Fr.,  zur  Geschichte  und  Litteratur  des  Urchristen- 
tums. Bd.  II:  Der  Brief  des  Jakobus,  Studien  zum  Hirten  des  Hermas. 
Gr.  8.  Goettingen  1896,  Vandeuhoeck  A Ruprecht.  VI,  437  p.  10  M. 

Hermippus,  (Anonymus  Christianus)  de  astrologia  dialogus  edd.  Guil.  Kroll 
et  Paulus  Viereck.  Leipzig  1895,  Bibi.  Teubner.  XIV,  87  p.  1 M.  80  Pf. 
Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1896,  Bd.  V,  1,  p.  196—197  v.  K.  K(rumbacher). 
— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  13,  p.  337—343  v.  A.  Haebler. 
— Revue  des  etudes  grecquea  1895,  Oet.  — Dez.,  p.  476  iv.  B.  G.  — BolL 
di  filol.  dass.  1895,  Die.,  p.  128—  29  v.  A.  Levi.  — Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1896,  N.  2,  p.  41 — 43  v.  P.  Wendland. 

Glover.  T.  R.,  a fragment  of  Hermippus.  Classical  Review  1896,  N.  1 
p.  34. 

Hermogene».  Becker,  Herrn  . HermogeniB  Tarsensis  de  rhythmo  oratorio 
doctrina.  Commentatio  philologica.  Monast.  1896,  Typ.  J.  Bredt,  86  p. 
Fuhr,  K..  zwei  Hermogencskommentatoren.  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  1896 
(N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  45-51. 

Herodot.  Auswahl  f.  den  Schulgebrauch,  brsg.  v.  H.  Kallenberg.  Text. 
Mit  1 (färb.)  Übersichtskarte,  gr.  8.  Bielefeld  1896,  Velhagen  A Klasing. 
XIX,  262  p.  Geb.  2 M.;  Kommentar  219  p.  Geb.  1 M.  60  Pf. 

— Auswahl.  Der  ionische  Aufstand  u.  die  Perserkriego,  bearb.  von 

J.  Sitzler.  2 Abtlgn.  Text  u.  Kommentar,  gr.  8.  Gotha  1996,  F.  A. 
Perthes.  XVIII,  14S  u.  VI,  202  p.  Kart.  4 M.  20  Pf. 

von  H.  Stein.  I.  Teil.  Text  u.  Anm.  Berlin  1895,  Weidmann. 

Geb.  2 M. 

Rec.:  N.  Corresp.-Bl.  f.  Schulen  Wiirtt.  1S95,  H.  12,  p.  535—536  v. 
Drück.  — Gymn.  1896,  N.  3,  p.  91—92  v.  A.  Egen. 

— The  fourth,  fifth  and  sixth  books.  With  introduction,  notes,  appendices, 

indices,  maps,  by  R.  W.  Macan.  2 voll.  Roy.  8.  London  1895,  Mac- 
millan.  CXX,  396  u.  XI,  341  p.  32  sh. 

Rec.:  Academy  N.  1239,  p.  94. 

— extraits,  recits  et  descriptiona.  Traduits  et  annotes  par  Ch.  Lebaigue. 
Nouvelle  edition.  12.  Paris  1896,  Belin  fr.  Xin,  166  p.  Avec  cartes 
et  figures. 

Hauvatte,  Herodote.  historien  des  guerres  mediques.  Paris  1894,  Hachette. 
gr.  8.  XI,  512  p.  10  fr. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1S96,  Jan.,  p.  70—71. 

Sanojoa.  J.,  stonusek  Herodota  do  Hekatajosa.  W sprawozdaniu  Dy- 
rekeyi  c.  k.  wyzszego  gimn.  w Rzeszowie.  1S95.  19  p. 

Rec.:  Eos  II,  2,  p.  256—257  v.  St.  Schneider. 

Sayce,  A.  H.,  tbe  Egypt  of  tbe  Hebrews  and  Herodotos.  London  1896, 
Rivington.  368  p.  7 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3565,  p.  246—247. 

Sit2ler,  J„  Jahresbericht  über  Herodot  für  1891 — 1894.  Bursian-Müller’s 
Jahresbericht,  1895,  H.  4/5,  Abt.  I,  p.  65-96,  H.  6,  p.  97-107. 
Stourac,  Fr.,  über  den  Gebrauch  des  Genitivus  bei  Herodot.  IV.  Pr.  d. 
K.  K.  d.  St.  G.  Olmütz  1895. 

Heslodns.  Belli,  D.  M.,  le  opere  e i giorni  di  Esiodo.  Comm.  Venezia  1892. 

102  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II,  p.  139—141  v.  A.  Rzach. 

G.  A.  H.,  translation  of  Hesiod  „works  and  days“  504  —525.  Academy, 
N.  1245  p.  156. 
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Hlppocrates  opera,  quae  femntur  omnia.  Vol.  I,  rec.  Kuehlewein.  Pro- 
legomena  conscr.  J.  llberg  et  H.  Kuehlewein.  Leipz.  1895,  Teubner. 
CXXXI,  247  p.  6 M. 

Rec.:  Revue  des  Stüdes  grecques  1895,  Oct—  Dez.  p.  476—477  v.  0. 
Keerasr,  0.,  die  Ohrenheilkunde  des  Hippokrates.  Vortrag.  Wiesbaden 
1896,  Bergmann.  20  p.  80  Pf. 

Hippolytug.  Bonwetsoh,  N , die  altslavische  Uebersetzung  der  Schrift  Hip- 
polyts .Vom  Antichristen*.  [Aus:  .Abbandlgn.  d.  kgi.  Gesellsch.  d.  Wiss. 
zu  Göttingen*.]  gr.  4.  Göttingen,  Dieterich’«  Verl.  43  p.  4 M.  80  Pf. 
Ficker,  6.,  Studien  zur  Hippolyt  Frage.  Leipzig  1893,  J.  A.  Barth. 
115  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Sybel’s  Hist.  Ztschr.  N.  F.  Bd.  40,  H.  2,  p.  271—273  v.  v.  D. 
— Tneol.  Lit.-Bl.  XVII,  5 v.  Seeberg. 

Homers  Ilias.  Für  den  Schulgebr.  erklärt  von  K.  Fr.  Ameis.  I.  Bd.  l.Hft. 
Ges.  I— III.  5.  bericht.  Aufl.  besorgt  von  C.  Hentze.  3.  Hft.  Ges.  VII 
—IX.  4.  bericht  Aufl.  Leipzig,  Teubner  1894.  X,  139  p.  u.  180  p. 

— Odyssee.  Für  den  Schulgebr.  erklärt  von  K.  Fr.  Ameis.  I.  Bd. 

1.  Hft.  Ges.  I— VI.  10.  bericht  Aufl.  besorgt  von  C.  Hentze.  Leipzig 
1895,  Teubner.  IL  Bd.  2.  Hft  Ges.  XIX— XXIV.  8.  bericht.  Aufl.  1894. 
XXVIII,  200  p.  u.  176  p. 

— Anhang  zu  Homers  Odyssee.  III.  Hft.  Erläuterungen  zu  Ges.  XHI— 
XVIII.  3.  umgearb.  Aufl.  besorgt  von  C.  Hentze.  Leipzig  1895,  Teubner. 
146  p. 

— Anmerkungen  zur  Odyssee  für  den  Gebrauch  der  Schüler  von  P.  Cauer. 

2.  Hft.  r.— (jl.  Berlin  1895,  Grote.  115  p. 

Rec.  obiger  4 Ausg.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  12—17 
v.  G.  Vogrinz. 

— Ilias  in  niederdeutscher  Uebertragung  von  Aug.  Dühr.  Kiel  1896, 

Lipsius  4 Tischer.  4 M. 

carmina  [A— M]  cum  apparatu  critico  ediderunt  J.  van  Leeuwen 

et  H.  B.  Mendes  da  Costa.  Editio  altera  passim  aucta  et  emen- 
data.  Leiden  1895.  A.  W.  Sijthoff.  XXIV,  334  p.  u.  2 Schrifttafeln.  3 fl. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p.  1—4  v.  A.  Ludwich. 

— — Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Karl  Frdr.  Ameis.  2.  Bd.  l.Hft. 

Gesang  XIII— XV.  Bearb.  von  C.  Hentze.  3.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Teubner.  129  p.  1 M.  20  Pf. 

— Iliad,  ed.  by  W.  Leaf.  London  1895.  Macmillan  4 Co.  XX,  359  p.  6 sh. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  philol.  N.  63  (XV I,  3)  p.  397—398. 

— l’Iliade.  Illustrations  de  G.  Picard.  2 vols.  16.  Tome  I;  III,  432  p.; 

t 2;  p.  483  ä 871.  Paris  1896,  Borei.  6 fr. 

— Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  in  verkürzter  Form  bearb.  u.  brsg. 
von  J.  Bach.  Text.  Münster  1895,  Aschendorff.  XXX,  288  p.  geb.  2 M. 

Schulausgabe  von  P.  Cauer.  I.  Teil,  (a— p.)  Zweite  verb.  Aufl.  Prag, 

Wien,  Leipzig  1894,  Freytag.  1 M. 

Rec.:  Fieckeisen’s  Jahrb.  1896,  XII,  2,  p.  585-591  v.  W.  Schaumberg. 

Zum  Schulgebrauch  bearb.  u.  erläut.  v.  E.  Naumann.  2.  TI.  Gesang 

XHI  185  bis  Gesang  XXIV.  Text.  Bielefeld  1896,  Velhagen  4 Klasing. 
gr.  8.  VIII,  170  p.  1 M.  50  Pf.;  Komm.  111  p.  1 U. 

— the  sixth  book  of  the  Odyssey;  ed.  for  the  uae  of  schools  by  C.  W.  Bain. 

Boston  1895,  Ginn  4 Co.  XI,  98  p.  Cloth.  40  c. 

— odyssee,  chant  XXII  p.  Ragon.  18.  Paris  1896,  Poussielgue.  36  p. 

25  cts. 
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Homer.  Allen.  Th.  W..  the  text  of  the  Homeric  hymns.  II.  Jl.  of  Hellen.  St. 
vol.  XV,  2 p.  251-313. 

Arnold,  H.,  on  translating  Homer.  Populär  edition.  London  1896,  Smith 
A E.  S82  p.  2 sb.  6 d. 

Anden,  H.  W„  natural  history  in  Homer.  Class.  Review,  X,  2 (March), 
p.  107. 

Batletlo,  N.,  la  Nekya  (Odissea  XI)  consid.  dal  lato  linguistico  e sin- 
tattico  e confrontata  col  resto  deile  poesie  di  Omero.  Torino  1896, 
Clausen.  261  p.  5 1. 

Cauer,  P.,  Anmerkungen  zur  Odyssee.  Für  den  Gebrauch  der  Schüler. 
II.  Heft  ij— p.  Berlin  1895,  G.  Grote.  115  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  2,  p.  32  v.  H.  Kluge. 

— Grundfragen  der  Homerkritik.  Leipzig  1895,  Hirzel.  322  p.  6 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  4,  p.  97—107,  N.  5,  p. 
129—136,  N.  6,  p.  161—167  v.  R.  Peppmüller.  — Zeitschr.  f.  dtscn. 
Alt  XL,  2,  p.  233  v.  R.  M.  Meyer.  — Gymnasium,  1896,  N.  5, 
p.  163  — 165  v.  Vogrinz.  — Museum,  N.  1,  v.  Polak.  — Polybib- 
lion  1895,  Octobre. 

Cbaigaet,  les  heros  et  les  heroines  d’Homere.  295  p. 

Rec.:  Egyet  philol.  1896,  Jan.,  p.  69 — 70. 

Croiset,  M.,  pages  choisies  des  grands  ecrivains.  Homere.  18.  Paris 
1896,  Colin  et  Co.  XIX,  343  p.  3 fr.  50  c. 

Crusios,  0.,  Plato  und  der  Homerbios.  Philölogus,  Bd.  54,  IV,  p.  744. 

— litterargeschichtliche  Parerga.  I.  Zur  Kritik  der  antiken  Ansichten 
über  die  Echtheit  homerischer  Dichtungen.  Philologus,  Bd.  54,  IV, 
p.  710-734. 

Erhard!,  L,  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte.  Leipzig  1894, 
Duncker  4 Humblot.  CXI1I,  546  p.  12  M. 

Rec.:  Oest.  Lit-Bl.  1S95,  N.  24,  p.  755-756  v.  R.  Kralik. 

Gallini,  F.,  l’Iliade  travestita.  16.  Torino  1S95.  244  p.  c.  piccolo  voca- 
bolario  mitol.  e geogr.  2 1.  50  c. 

Behring,  A.,  index  Homericus.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Tcubner.  VI,  236  p. 

6 M. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1895,  Oct.  — Dez.,  p.  474—475 
v.  H.  Grübler.  — Revue  critique  1896,  N.  9,  p.  168—169  v.  My. 

Grieun,  H.,  Homer,  Ilias.  2 Tie.  Berlin  1890  u.  1895,  Hertz.  14  M. 

Rec.:  Gegenwart,  1896,  N.  10  v.  C.  Busse. 

Htsselmeyer,  drei  homerische  epitheta  omantia  für  das  Meer:  parphy- 
reos,  melas  und  oinops.  Südd.  Bll.  f.  höh.  Unterr.  III,  N.  20—21. 

Jelinek,  F.,  homerische  Untersuchungen.  I.  Die  Widersprüche  im  zweiten 
Teile  der  Odyssee.  Versuch  einer  Herstellung  der  Verwandlungs- 
Odyssee.  gr.  8.  Wien  1895,  Hoelder.  50  p.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  H.  7,  p.  169—172  v.  C. 
Rothe. 

Jostph,  0.,  die  Paiäste  des  homerischen  Epos  mit  Rücksicht  auf  die  Aus- 
grabungen Heinrich  Schliemanns.  Berlin  1895,  Siemens.  Mit  2 Taf.  2 M. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  I.  II,  p.  144  — 146  v.  Fr.  Grob. 

Irmtcher,  E,  Homers  Odyssee.  Buch  VI.  Nachdichtung.  Inhalt:  Nau- 
sikaa.  8.-A.  a.  d.  XXIV.  Jahresber.  d.  Zeidler'scben  Realsch.  Dresden. 
Leipzig  1S96,  G.  Fock.  18  p. 

Kluge,  H.,  dio  topographischen  Angaben  der  Ilias  und  die  Ergebnisse 
der  Ausgrabungen  auf  Hissarlik.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  Heft  1, 
L Abt,  p.  17-32. 
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Homer,  Knoetel.  A.  F.  R„  Homeros,  der  Blinde  von  Cbios.  Teil  II.  Leipzig 

1895,  Grunow.  XVI,  392  p.  4 M.  50  Pt 

Rec.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896  N.  5 p.  1 18-rl  19  v.  C.  Rothe. 

— Neue  phii.  Rundschau  1S96  N.  3 p.  33—34  v.  H.  Kluge. 
Ludwich,  A.,  der  Knightiauismus  und  die  Grundfragen  der  homerischen 
Textkritik.  Fleckeiscn’s  Jahrb.  1896,  Heft  1,  I.  Abt.  p.  1— IG. 
Mulvany,  C.  M..  some  fornis  of  the  Homeric  subjunctive.  Class.  Rev. 

1896,  N.  1,  p.  24-27. 

Reichel,  W„  über  homerische  Waffen.  Archaeologische  Untersuchungen. 
Wien  1S94,  A.  lloelder.  M.  55  Abbild,  im  Text  5 M. 

Rec.:  Journal  des  Sav.  1895,  Dec.,  p.  729—738  u.  1896,  Janv.,  p. 
33—43  v.  G.  Perrot. 

Rief,  über  den  Wert  der  Iliaslekture  für  die  Schulbildung.  II.  Progr. 
d.  K.  G.  Ehingen  1895. 

Rethe,  C.,  die  Bedeutung  der  Widersprüche  für  die  Homerische  Frage. 
4.  Progr.  des  franz.  Gymn.  Berlin  1894.  36  p. 

Rec.:  Berliner  phii.  Wochenschrift  1S96  N.  2 p.  33—41  v.  R. 
Peppmüller. 

— die  Homerische  Frage.  In:  Grenzboten  1896,  N.  S,  9,  10. 

Sander.  F-  Demo-  oder:  allegorische  Deutung  der  Homerischen  Gedichte. 

In:  Beil.  z.  Münchn.  Allg.  Ztg.  1896,  N.  17. 

Sarano,  Chr.,  peiraen  i lliadens  anden  Sang.  Nord.  Tidsskr.  f.  filol. 
III.  K.,  Bd.  4.  p.  1-27. 

Schwarlz,  W.,  Nachklänge  sprachhistoriscben  Volksglaubens  im  Homer. 
Mit  einem  Anhang  über  eine  Hexenfahrt  der  Hera  und  die  sogenannte 
Hexensalbe.  Berlin  1894,  0.  Seehagen.  52  p.  1 M.  60  Pf. 

Rec.  Bll.  f.  bayr.  Gymn.-Schulw.  1896  I.  II.  p.  158—162  v.  E.  Knoil. 
Hyperldlg  orationes  sex  cum  ceterarum  fragmentis  edidit  F.  Blass.  Ed.  III. 
Leipzig  1894,  Teubner.  LV,  176  p.  2 M.  10  Pf. 

Rec.:  Berliner  phii.  Wochenschrift  1896  N.  1 p.  4—5  v.  Thalheim. 
Joannes  Chrysostomns.  Daniel,  D.  Ch.,  ’Wwciu  xoü  Xpososxopoo  r'  ysvuri] 
ljfhxi)  i»  "f,  3-/J321  aixi;;  zpo;  njv  xijs  ‘E)J.r;*<xiJc  ®'.Xo3&oia;.  Aiiaxxoptzij 
öiarptjbj.  ’Ev  [iorpvij  1894.  ’K*  xoü  x-j zcqpaptiou  x^;  .'OSr(33oü*.  38  p. 
Rec.:  Byzant  Zeitschr.  1895  (V)  Heft  1,  p.  226  v.  C.  W(eyman). 

Ndret,  L.,  la  liturgie  gTecque  de  saint  Jean  Chrysostome.  Etüde  compe- 
rative  de  la  messe  grecque  et  de  la  messe  latine.  Paris  1896, 
Retaux.  80  p.  avec  grav.  et  portraits. 

Papadopulo,  Ch.,  die  Schriften  des  hl.  Joannes  Chrysostomos  von  der 
philologischen  Seite.  ChristianBkoje  Ctenijo  1895,  März-April-Heft, 
p.  411-421. 

Rai'n.  A.,  der  hl.  Joannes  Chrysostomos  und  das  Familienleben  seiner 
Zeit.  Christianskoje  Ctenije  1895,  März-Aprilheft  p.  225—  248. 

Johannis  Damasceni  Canones  iambici  ex  schedis  Aug.  Nauck  editi.  St. 
Petersburg  1894. 

Rec.:  Viz.  Vrem.  2 (1895)  p.  220  — 222  v.  Ed.  Kurtz. 

Joannes  Malalas.  Sestakov.  Zusatz  zum  Aufsatze  „Ueber  die  Bedeutung 
der  slaviscben  Uebersetzung  des  Malalas*.  Viz.  Vremennik  2 (1895) 
p.  372—377. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1S96,  Bd.  V 1,  p.  199  v.  K.  K(rumbacber). 

Josephus,  opera  omnia  post  Bekkcrum  recognovit  S.  A.  Naber.  Vol.  V. 
12.  Leipzig  1895,  Teubner.  LX,  899  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896  N.  S p.  150—151  v.  Th.  Reinach. 
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Josepbns,  edidit  B.  Niese.  Ed.  major.  vol.  VI.  De  Bello  Judaico.  LXXVI, 
628  p.  vol.  VII.  Index.  Vlli,  S7  p.  Berlin  1S94/95,  Weidmann.  — Ed. 
minor.  vol.  VI.  12.  Ibid.  1895.  576  p.  8 M. 

Rec.:  Revue  critique  1896  N.  8 p.  150—151  v.  Th.  Reinacb.  — Lit 
Centralblatt  1896  N.  11  p.  386-387. 

Korach,  L,  über  den  Wert  des  Josephus  als  Quelle  für  die  römische 
Geschichte.  Teil  I.  Bis  zum  Tode  des  Augustus.  Dias.  Leipzig 
1S95.  105  p. 

Müller,  Guat.  Ad.,  Christus  bei  Josephus  Flavius.  Eine  krit.  Unter- 
suchung. 2.  durch  e.  Nachtrag  verm.  Aufl.  Gr.  8.  Innsbruck  1896, 
Wagner.  IV,  60  p.  1 M.  60  Pf. 

Niese.  B..  der  jüdische  Historiker  Josephus.  Sybel’s  Hist.  Ztscbr. 
N.  F.  Bd  40,  Heft  2,  p.  193-237. 

— Josephi  epitomae  adhuc  incditae  pars  octava.  Hiss.  Marburg  1895, 
IV,  41  p. 

Unger,  G.,  zu  Josephos.  Sitzb.  d.  pbilos.-philol.  CI.  d.  Münchner  Akad. 
1895,  Heft  4,  p.  551-604. 

Isokrates.  Drerup,  E..  de  Isocratis  orationibus  iudicialibus  quaestiones 
selectae.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p 335  - 371. 

— Epikritisches  zum  Panegyrikus  des  Isocrates.  Philologus  Bd.  54, 
IV,  p.  636-653. 

— qui  orationum  Isocratearum  io  arcbetypo  codicum  ordo  fuerit.  Rhein. 
Mus.  f.  Phil.  1S96  (N.  F.  Bd.  51),  Heft  1,  p.  21-26. 

— de  codicum  Isocrateorum  auctoritate.  Leipz.  Stud.  z.  klass.  Phil. 
XVII,  Heft  1.  Leipzig  1S95,  Hirzel. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  401 — 2 v.  Th.  Klett 
Holzner.  E , PUtos  Phaedrus  und  die  Sophistenrede  des  Isocrates.  Gr.  8. 
Prag  1894,  H.  Dominicus.  50  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  402—5  v.  Th.  Klett. 
Kyriakidei,  G.,  öuipü;  & pdperpo;  xai  ’laoxptrn;;.  Diss.  Erlangen  1393. 

106  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1896,  (V)  Heft  1,  p.  212  v.  K.  K(rumbacher). 
MQnscher,  C.,  quaestiones  Isocrateae.  Göttinger  Dissertation.  Göttingen 
1895.  Dieterich.  88  p.  2 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  9,  p.  261—262  v. 
Thalheim. 

JnUanag.  Asmus,  J.  B.,  Julian  und  Dion  Cbrysostomos.  4.  Progr.  d.  Grossb. 
Gymn.  Tauberbischofsheim  1895.  42  p. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  bist.  Litt  1896,  Heft  1,  p.  7. 

Jnstlnus.  Baldus,  A.,  das  VerhSltnis  Justins  des  Märtyrers  zu  unsern 
synoptischen  Evangelien.  Ein  Beitrag  zur  Textgeschicbte  der  neutestamentl. 
Schritten.  Gr.  8.  Münster  1896,  Aschendorff.  101  p.  2 M. 

Kenyon,  F.  6 , the  date  of  the  „Apology“  of  Justin  Martyr.  Academy 
N.  1239,  p.  98. 

Leontlns.  RUgamer.  W.  P,,  Leontius  von  Byzanz,  ein  Polemiker  aus  der 
Zeit  Justinians.  Preisgekrönte  Schrift.  Würzburg  1894,  Goebel.  VHI, 
176  p. 

Rec.:  Byzant  Zeitschr.  1896,  Bd.  V,  1 p.  185—191  v.  Fr.  Loofs. 

Longinns.  Brighentius,  E.,  de  libelli  uspl  Tioo;  auctore.  Dissertatio.  Patavii 
1896,  typ.  Seminarii. 

Blbliotheca  pbllologica  classica.  18U0.  I.  3 


Digitized  by  Google 


34 


Griechische  Autoren. 


Lncianns.  Recognovit  Julius  Sommerbrodt.  Vol.  II  p.  1.  Berlin 
1893,  Weidmann.  X,  343  p.  6 U. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  228—230  v.  E.  Schwarte. 
— Somnium  and  Piscator.  Translated  into  English  from  the  text  of 
W.  E.  Heitiand  by  H.  Uailstone.  Cambridge  1896,  Johnson.  40  p. 

2 sh. 

Baldsrmana,  P.  M.,  studia  Lucianea.  Diss.  Leiden  1893,  148  p. 

Rec. : Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  12,  p.  353—361  v.  E. 
Schwarte. 

Mandybur,  T.,  o typie  pasozyta  we  literaturze  starozytnej,  a w 
szczegolnosci  u Lucyana.  (Der  Schmarotzer-Typus  in  der  alten 
Litteratur,  besonders  bei  Lucian.)  Zwyczajne  posiedzenia  Towarzystwa 
we  Lwowie  dnia  9.  listopada.  Eos,  U,  2,  p.  278. 

— o Lukiana  dyalogu  xipi  zapao'wj.  Eos,  II,  2,  p.  132—148. 

Raatsob,  J.,  Lucianstudien.  Wiss.  Beil.  z.  d.  Progr.  d.  Kgl.  Gymn. 
Plauen  1895.  44  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1896,  N.  10,  p.  257—261  v.  P. 
Schulze. 

Licurgo.  L’orazione  contro  Leocrate.  Commentata  da  Ant.  Cima.  Torino 
1896,  E.  Loescher.  XXIV,  90  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  8,  p.  203—4  v.  0.  Güthling. 

— Boll.  di  filoL  dass.  II,  N.  8,  p.  178—174  v.  A.  Levi. 

Cima,  A.,  sopra  alcuni  passi  dell'orazione  di  Licurgo  contro  Leocrate. 
Boll.  di  filol.  dass.  1895,  Die.,  p.  136—140. 

Lykophron.  Alexandra.  Griechisch  und  deutsch  mit  erklärenden  An- 
merkungen v.  K.  v.  Holzinger.  Gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  428  p. 

15  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  65-71.  v.  Fr.  Spiro. 
— Gött.  gel.  Anz.  1896,  Febr.,  p.  107—127  v.  J.  Geffcken.  — Revue 
critique  1S96,  N.  12,  p.  227—229  v.  P.  Couvreur.  LiL  Centralblatt 
1896,  N.  8,  p.  263—265  v.  Cr. 

Lysins,  eight  orations.  Edited  with  introduction,  notes  and  appendices  by 
M.  H.  Morgan.  Boston,  Ginn  £ Co. 

Rec.:  Academy,  N.  1245,  p.  219.  — Amer.  Jl.  of  philology  N.  63  (XVI,  3), 
p.  396—397. 

Forman,  L L,  Ethopoiia  in  Lysias.  Classical  Review,  X,  2 (March),  p. 
105-107. 

Vianello,  l’ottava  orazione  di  Lisia  e le  societa  private  ateniesi.  Genova 
1895,  Tip.  d.  R.  Ist.  Sordomuti.  30  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  1895,  Nov.,  p.  101—103  v.  E.  Ferrai. 
Wirth,  A„  Lysidem  post  a.  394  a.  Chr.  n.  compositum  esse.  Amer.  JI. 
of  Phil.  N.  62,  p.  211-216. 

■arci  dlaconl  vita  Porphyrii  episcopi  Gazensis,  ediderunt  societatis  philolo- 
gae  Bonnensis  sodales.  Leipzig  1896,  Teubner.  XIV,  137  p. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  10,  p.  346-347  v.  C.  W— n. 

■eleager.  Ouvre,  H , Meldagre  de  Gadara.  Paris  1894,  Hachette  4 Co.  263  p. 
Rec.:  Egyet.  pbilol.  1896,  Jan.,  p.  71—72. 

Radinger,  C.,  Meleagros  von  Gadara.  Eine  literargeschichtliche  Skizze, 
gr.  8.  Innsbruck  1895,  Wagner.  2 M. 

Knsaens.  Ladwich,  A.,  über  die  Handschriften  des  Epikers  Musäos.  Ind. 
lect.  4.  Königsberg  1896,  Hartung’s  Buchdr.  16  p. 
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Musici  scriptores  Graecl.  Aristoteles  Euclides  Nicomachus  Bacchius  Gau- 
dentiua  Alypius  et  melodiarum  veterum  quidquid  eistat.  Recognovit, 
prooemiis  et  indice  instruiit  Carolus  Janus.  Annezae  sunt  tabulae. 
Leipzig  1895.  Teubner.  XCI11,  503  p.  9 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  7,  p.  193—200  v.  E.  Grat 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  11,  p.  384-386  v.  Cr.  — Revue  de  Phi- 
lologie XIX,  4,  p.  260  v.  C.  E.  R. 

— Collections  des  auteurs  grecs  relatifs  ä la  musique.  V : Alypius  et 
Gaudence  (trad.  en  francais  pour  la  1.  fois);  Bacchus  l’ancien.  Traduction 
ent.  nouvelle.  Commentaire  perpetuel  et  tableauz  de  notation  musicale, 
p.  Ch.  E.  Ruelle.  Paris  1895,  Impr.  nat;  libr.  Firmin-Didot  et  Co. 

Mythographi  Graecl.  Vol.  I.  Apollodori  bibliotbeca.  Pediasimi  libellus  de 
duodecim  Herculis  laboribus.  Edidit  R.  Wagner.  Adiecta  est  tabula 
phototypa.  Leipzig  1894,  Teubner.  LXXV,  323  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  6,  p.  83  — 86  v.  G.  Wentzel. 

— Vol.  II,  fase.  1:  Parthenii  libellus  sepi  iptuttx&v  sabqpercojv,  ed.  P.  Sa- 

kolowski.  Antonini  Liberalis  nitouoptptusjuiv  ouvarunij,  ed.  Edg.  Martini. 
XCVI,  148  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  11,  p.  386. 

Xlcephoros  Gregoras.  Ruelle,  C.  E , vers  inedits  et  bonnes  variantes  dans 
l’Oneii  ucriticon  de  Nicephore  Gregoras.  Revue  des  dtudes  grecques. 
1S95  N.  8.  p.  251—255. 

Rec.;  Byz.  Ztscbr.  1896,  Bd.  V,  1 p.  200—  201  v.  K.  K(rumbacher). 

Nlcetas  HUmpel,  E.,  Nicetas,  Bischof  von  Remesi&no.  Diss.  inaug.  Erlangen 
1896.  122  p. 

Rec.:  Theol.  Lit.-Bl.  XVII,  5 v.  Kunze. 

Pavlev,  A,  die  kanonischen  Antworten  des  Niketas,  des  Metropoliten 
von  Uerakleia,  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  und  in  der  späteren 
Bearbeitung  durch  Mattbalos  Blastares.  Viz.  Vrem.  1895  (2;, 
p.  IGO— 176,  37S-387. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1896  (V),  H.  1,  p.  248—250  v.  E.  K(urtz). 

Nicolaus  Damascenns.  Reimann,  E , quo  ex  fonte  fluierit  Nicolai  Damasceni 
zapaBoJuiv  sdujv  uuvapuji).  Pbllologus,  Bd.  54,  IV,  p.  654 — 709. 

Orpheus,  mystical  hymns.  Translated  from  the  Greek  and  demonstrated  to  be 
the  invocations  which  were  usedin  the  Eleusinian  Mysteries  by  Tb.  Taylor. 
New  edition.  London  1896,  Dobell.  262  p.  Cloth.  5 sh.  6 d. 

Parmenides.  Bidez,  J , observationes  vide  Empedocles. 

Parthenios.  Drexler,  W.,  zu  Partbenios.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, 
N.  10,  p.  278-279. 

Houtsma,  E.  0.,  zu  Parthenios.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  13, 

p.  3G3. 

Philetas.  Maass,  E,  de  tribus  Philetae  carminibus.  4 Marburg  1895, 
El  wert.  14  p.  60  Pf. 

Rec.:  Lit.  Ccntralblatt  1896,  N.  5,  p.  160-165  v.  Cr. 

Philo,  about  the  contcinplative  life  by  F.  C.  Conybeare.  Oxford  1S95, 
Clar.  Press.  XVI,  403  p.  14  M. 

Rec.:  Rev.  de  l’instr.  publ.  en  Belg.  1896  (39)  livr.  1,  p.  16—19  v.  F. 
Cumont.  — Crit.  Rev.  VI,  1,  p.  37—41  v.  J.  Gibb.  — Deutsche  Litte- 
raturzeitung  1896,  N.  5,  p.  129  — 132  v.  C.  Siegfried. 

Canbantous,  J„  Philon  et  l’epitre  aux  Uebicux,  ou  essai  sur  les  rapports 
de  la  Christologie  de  l’dpitre  aux  Hebroux  avec  la  philosophie  judeo- 
alexandrine.  These.  Montauban  1896,  Impr.  Granie.  79  p. 

Ryle,  H.  E.,  Philo  a.  Holy  Scriptur».  London  1895,  Macmillan.  XLV1I1, 
312  p.  10  sh. 

Rec.:  Crit.  Rev.  VI,  N.  1,  p.  41—43  v.  J.  Gibb. 
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Philo.  8tahl,  1.  M.,  zu  Philons  Schrift  vom  beschaulichen  Leben.  Rhein.  Mus. 
f.  Phil.  1896  <N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  157-160. 

Wendland.  0.,  die  Therapeuten  und  die  philonischc  Schrift  vom  beschau- 
lichen Leben.  Fleckeisen's  Jahrbb.  92.  Suppltbd.,  2.  H.,  p.  693—772. 

Philodemi  Volumina  rhetorica  ed.  8.  Sudhaus.  Vol.  II.  Leipzig  1896, 
Teubner.  XXVIII,  371  p.  5 M.  20  Pf. 

Pliilostrati  maioris  imagines,  Ottonis  Bcuudorfii  et  Caroli  Schenkelii  conailio 
et  opera  adiuti  recensuerunt  seminariorum  Vindobonensium  sodales. 
Leipzig  1893,  Teubner.  XXXI,  267  p.  2 M.  80  Pf. 

Ree.:  Eos,  II,  2,  p.  202  v.  M.  Jezienicki. 

Pigres.  Crusius.  0.,  litterargeschichtliche  Parerga  II.  Der  Dichter  Pigres 
und  seine  Genossen.  Philologus,  Bd.  54,  IV,  p.  734  - 744. 

Pindarus.  Jurenka,  H.,  Pindars  erste  und  dritte  olympische  Ode.  Proben 
einer  exegetisch-kritischen  Ausgabe.  Pr.  des  9.Bez.-Gymn.  Wien  1894.  24  p. 

Rec. : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1144—1145. 

Mälksw,  Ad.,  aus  Pindar,  Iiyporchcm  107  (74).  ln:  Xvifavo;  (f.  Tb.  So- 
kolow)  (Russisch). 

Ralahold,  H.,  griechische  Örtlichkeiten  bei  Pindaros.  4.  Quedlinburg 
1894,  K.  Vogel.  30  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  2,  p.  17  — 19  v.  J.  Sitzler. 

Schrosder,  0.,  zur  Sprache  Pindars.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896, 
N.  7,  p.  221-224. 

Piso.  Münzer,  F..  die  Zeitrechnung  des  Annalisten  Piso.  Hermes,  Bd.  31, 

H.  2,  p.  308—312. 

Planudes.  Holzinger,  C , ein  Idyll  des  Maximus  Planudes.  S.-A.  Wien  1893, 
Gerold.  38  p. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  205  - 209  v.  M.  Jezeniecki. 

Plato,  ausgewfihlte  Schriften.  Für  den  Schulgebraucb  erklärt  Teil  VI: 
Phaidon,  erkl.  von  M.  Wohlrab.  3.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner. 
VII,  160  p.  1 M.  50  Pf. 

— Verteidigungsrede  des  Sokrates  und  Kriton.  Für  den  Schulgebrauch 

erklärt  von  Christian  Cron.  10.  Auflage,  bearbeitet  von  Heinrich 
Uhle.  Leipzig  1895,  Teubner.  VII,  151  p.  1 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  167—168  v.  0.  Apelt. 
— N.  Korresp.-Bl.  f.  Schulen  Württ.,  1895,  H.  12,  p.  539—540  v.  Meitzer. 

— apologia.  In  scholarum  usum  denuo  cd.  M.  Schanz.  Leipzig  1893, 

Tauchnitz.  60  Pf. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  68—69  v.  R.  D.  Uicks. 

Mit  deutschem  Kommentar  von  M.  Schanz.  Leipzig  1893,  Tauchnitz.3  M. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  68—69  v.  K.  D.  Hicks. 

— Gorgias.  Explique  litteralement  et  annote  par  E.  Sommer,  et  traduit 
en  framjais  par  F.  Thurot.  16.  Paris  1896,  Hacbette  * Co.  511  p.  6 fr. 

— Phaedo.  Edited  with  introduction,  notes  and  appendices  by  R.  D.  Archer- 

Uind.  2.  ed.  London  1894,  Macmillan.  8 sh.  6 d. 

Rec.:  Classical  Review  1S96,  N.  1,  p.  56  v.  R.  D.  Hicks. 

— Phedon.  Texte  grec,  revu  d’apres  les  travaux  les  plus  recents  et  publie 
avec  une  introduction  et  des  notes  par  P.  Couvreur.  2.  ed.  16.  Paris 
1896,  Hachette  & Co.  LI,  153  p. 

— republic.  Edited  with  notes  and  essays  by  the  late  B.  Jo  wett  and 

L.  Campbell.  Vol.  1.  Text  Vol.  II.  Essays.  Vol.  111.  Notes.  Oxford 
1894,  Clarendon  Pr.  42  sh. 

Rec.:  Am.  Jl.  of  pbilol.  Wh.  N.  62  p.  223 — 239  v.  P.  Shorey.  — Classi- 
cal Review  X,  2 (March),  p.  107—112  v.  J.  B.  Mayor. 
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Plato.  Adam,  J.,  note  on  Plato,  Republic,  X,  607  c.  Classical  Review  X,  2 
(March  1,  p.  105. 

Albert.  G.,  die  platonische  Zahl  und  einige  Conjecturen  zu  Platon  sowie 
zu  Lukrez.  Wien  1896,  Hoelder.  V,  48  p.  Mit  1 Figurentafel. 
Binard,  Ch.,  Aristote  et  Platon ; l’idee  de  la  philosophie  da  ns  ses  rap- 
ports  avec  les  Sciences,  les  arts,  la  poesie  et  la  religion. 

Rec.:  Ann.  de  philos. ehret.  1896,  Fevr.,  p.  497-509. 

Bosanquet,  B.,  a companion  to  Plato’s  Republic  for  english  readers, 
beiDg  a commentary  to  Davies  and  Vaughan’s  translation.  London 

1895,  Ri  vington.  6 sb. 

Rec.:  Sat.  Rev.  N.  2096,  p.  878.  — Classical  Review  X,  2 (Marcb), 

p.  120—121  v.  J.  B.  Mayor. 

Christ.  Th , Beiträge  zur  Kritik  des  Platonischen  Laches.  Pr.  d.  K.  K. 
0.  G.  Kleins.  Prag  1895. 

Conybsare,  Fr.  C.,  on  the  old  Armenian  version  of  Plato’s  Apology. 

Amer.  Jl.  of  pbilol.  N.  63  (XVI,  3),  p.  300—325. 

Cook,  A.  B.,  the  metaphysical  basis  of  Platos  Ethics.  Cambridge  1895, 
University  Press.  176  p.  7 M.  20  Pf. 

Rec.:  Academy,  N.  1246,  p.  233—234  v.  A.  W.  Benn.  — Sat.  Rev. 
N.  2105,  p.  232-233. 

Crusius,  0.,  Plato  und  der  Homerbios.  Philologus  Bd.  54,  IV,  p.  744. 
van  Deventer,  Ch.  M.,  Platonische  Studien.  De  Ilippias  maior.  De 
Gids  1S96,  Jan.,  p.  121  — 151. 

Dookln,  E.  H.,  note  on  the  use  of  oöy  «i  in  Plato.  Classical  Review 

1896,  N.  1,  p.  28-29. 

Dümmler,  F.,  zur  Coniposition  des  platonischen  Staates  mit  einem  Excurs 
über  die  Entwickelung  der  platonischen  Psychologie.  Progr. 

Dyroff,  A.,  über  einen  angeblichen  Philosophus  des  Platon.  Blätter  f. 

das  bayr.  Gymuasialschulwesen  1896,  I.  II,  p.  18—21. 

HaUvy,  E , la  theorie  platonicienne  des  Sciences.  5 fr. 

Holzner,  E.,  Platos  Phaedrus  und  die  Sophistenrede  des  Isocrates.  Gr.  8. 
Prag  1894,  H.  Dominicus.  50  p.  1 M.  50  Pf 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  402—405  v.  Th.  Klett 
Holt,  Ch..  la  Theodicee  Platonicienne.  Etudes  sur  ie  X inie  livre  des 
lois.  Compte  rendu  de  I’Acad.  des  Sciences  mor.  et  poliL  1S96, 
Febr.,  p.  239-276. 

— le  Platonisme  pendant  la  renaissance.  Ann.  de  philos.chret.  N.  S. 
XXXII,  N.  4. 

Hussey.  G B , the  incorporation  of  several  dialogues  in  Plato’s  Republic 
Classical  Review  X,  2 (Marcb),  p.  81—85. 

Jczieniokl,  M..  osnowa  i cel  Platonskiego  Sofisty.  W Sprawozdaniu 
Dyrekcyi  c.  k.  girnn.  IV.  wo  Lwowie.  1894,  36  p. 

Rec. : Eos,  II,  2,  p.  253—254  v.  L.  Cwiklinski. 

Immisch,  0.,  philologische  Studien  zu  Plato.  1.  lieft.  Axiochus.  Leipzig 
1896,  Teubner.  IV,  99  p.  3 M. 

Rec.:  Gött.  geL  Anz.  1895,  N.  12,  p.  977—988  v.  U.  v.  Wilamowitz- 
Moellendorff.  — Revue  critique  1896,  N.  5,  p.  76  — 79  v.  P. 
Couvreur.  — Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  10,  p.  290— 
293  v.  0.  Apelt. 

Jowett.  B.,  selections  from  Plato  for  English  Readers.  Ed.  w.  intro- 
duction  by  M.  J.  Knight.  2 vols.  Oxford  1895,  Clarendon  Press. 
XXXII,  242  u.  VII,  245  p. 

Rec.:  Philos.  Review,  V,  1 (Wh.  N.  25),  p.  98—99  v.  W.  A.  H 
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Plato,  Kalbfleisch,  K , die  neuplatoniscbe  fälschlich  dem  Galen  zugeschriebene 
Schrift  IIpöc  I'oDpov  zepi  voü  ~‘>K  ~.ä  I jifir.ja  aus  der  Pariser 

Bs.  zum  ersten  Male  hrsg.  v.  K.  K.  (Aus  dem  Anhänge  zu  den  Ab- 
handl.  der  Berl.  Ak.  d.  Wies.  1895.)  4.  Berlin  1895,  G.  Reimer. 
80  p.  Mit  2 Tafeln.  6 M.  50  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1896,  N.  3,  p.  67-68  v.  E.  Well- 
mann.  — Lit  Centralblatt  1896,  N.  3,  p.  93  — 94  v.  ü.  H.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  1,  p.  5—8  v.  P.  Wendland. 
Krejcl,  Fr.,  k Platonovu  Theaitetu  p.  191  C-E.  Listy  filol.  189G,  I.  II, 
p.  51-55. 

Landwehr,  über  die  Echtheit  des  platonischen  Dialogs  Laches  und  seine 
Verwendbarkeit  im  Gymnasialunterricht.  Pr.  d.  K.  G.  Ravensburg 

1895. 

Lefraao,  A.,  le  platonisme  dans  la  litterature  en  France  ä l’epoque  de 
ia  renaissance.  In:  Rev.  d’hist.  litt,  de  la  France.  III,  1. 
Lntoslawski.  W.  über  die  Echtheit  Reihenfolge  und  logischen  Theorien 
von  Plato’s  drei  ersten  Tetralogien.  — 0 trzech  pierwszych  tetralo- 
giach  Platona  iSur  les  trois  premieres  tetralogies  de  Platon.)  Arcb. 
f.  Gesch.  d.  Philos.  N.  F.  II.  1,  p.  67—114. 

Rec.:  Claasical  Review  1896,  N.  1,  p.  40-42*v.  L.  Campbell. 

May  er,  H.,  über  die  pscudoplatoniscbe  Rede  gegen  Theokrines.  Pr.  d. 
Grh.  G.  Freiburg  i.  Br.  1895. 

Natorp.  P.,  Plato’s  Staat  u.  d.  Idee  d.  Sozialpaedagogik.  Berlin  1895, 
Bevmann's  Verl.  60  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1S96,  N.  7,  p.  212—213  v.  Th. 
Ziegler. 

Sartorius,  M.,  Plato  und  die  Malerei.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  1896 
(IX),  N.  2,  p.  123-148. 

Sauer,  A.,  die  3iuypo3uv»i  in  Platonis  Charmides.  Gymn.-Pr.  Wien  1895. 
Siebeck.  H„  Platon  als  Kritik  aristotelischer  Ansichten.  II.  Der  Philebus. 

Zeitschr.  f.  Philos.  u philos.  Kritik.  Bd.  107,  N.  2,  p.  161—176. 
Wirth.  A..  Platon’s  Lysis  nach  394  v.  Chr.  entstanden.  Arch.  f.  Gesch. 
d.  Philos.  1896  (IX),  N.  2,  p.  163-164. 

Plotinus,  sclect  works.  Translated  frorn  the  Greek,  with  an  introduction 
containing  the  substance  of  Porphyry’s  .Life  of  Plotinus“  by  Th  Taylor 
New  edit.  with  preface  and  bibliograpby  by  G.  R.  S.  Mead.  Gr.  8. 
London  1896,  Bell.  418  p.  Cloth.  5 sh. 

Covotti,  A , la  cosmogenia  Plotiniana  e l’interpretazione  panteisto-dina- 
mica  dello  Zeller.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line.  S.  V,  vol.  IV,  fase. 
9.  10.  p.  469-488. 

Plntarchl  Cbaeronensis  Moralia,  rec.  G.  N.  Bernardakis.  vol.  VI.  Leip- 
zig 1895,  Bibi.  Teubner.  530  p.  4 M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  4,  p.  61  — 63  v.  My.  — (IV- VI)  Berliner 
phil.  Wocbenscbritt  1896,  N.  10,  p.  289—294  v.  Ed.  Kurtz. 

— dialogi  tres.  Rec.  G.  R.  Paton.  Gr.  8.  Berlin  1893,  Weidmann.  XXVI, 

132  p.  5 M. 

Rec.:  Goett.  gel.  Anz.  1895,  N.  12,  p.  988—998  v.  F.  Blass. 

— capita  XII  priora,  apparatu  critico  iustructa  et  recognita  ab 
Alfred  Schoene.  Pr.  Gr.  8.  Kiel  1896,  Univers.-Buchh.  22  p.  1 M. 


parhuzamoe  eletrajzai.  Gorögböl  forditotta  es  jegyzetekkel,  ellatta 
Kacskovics  Kalman  dr.  II.  kötet.  11  nagyobb  es  20  kisebb,  a ezflveg 
küze  nyomott  keppel.  Budapest  1895,  Dobrowsky  es  Franke. 
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Plutarchns.  lives  of  the  noble  Grecians  and  Romans.  Engliahed  by  Sir  Th. 
North.  W.  an  introduction  by  G.  Wyndham.  London,  NntL 

Rec.:  Academy,  N.  1239,  p.  91  v.  F.  Y.  Powell. 

Crtuolus),  ad  Plutarcbi  de  proverbiis  Alexandrinorum  libellum  addendum. 
Philologus.  Bd.  54,  IV,  p.  74G. 

Karnemann,  Pollio  etc.  v.  Pollio. 

Nachstadt.  W , de  Plutarcbi  declamationibas  quae  sunt  de  Alexandri 
fortnna.  (ßerl.  Beitr.  z.  klass.  Phil.,  veröffentl.  v.  E.  Ebering.  II). 
Berlin  1895,  C.  Vogt.  123  p.  2 M.  80  Pt 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  189G,  N.  7,  p.  201—202  v.  G. 
Wentzel.  — Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  227—228 
v.  W.  Kroll. 

Paton,  W.  R.,  the  treatise  of  Plutarch  de  cupiditate  divitiarum.  London 
1S96,  D.  Nutt.  XVI,  15  p. 

Sohlemm,  A.,  de  fontibus  Plutarcbi  commentationum  „de  audiendis 
poetia“  et  „de  fortuca".  Göttinnen  1893,  Dieterich.  102  p.  2 M. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  6,  p.  194. 

Pollnx.  Bathe,  E..  die  Ueberlieferung  des  Onomastikon  des  Julius  Pollux. 
Nachrichten  der  K.  Ges.  d.  Wiss.  xu  Gött,  philol.-hist  Kl.  1895,  p.  322 
—348. 

Polybiug.  Radet,  M.,  über  den  Feldzug  des  Attalus  gegen  Achaeus  bei 
Polybius.  Acad.  d.  loser,  et  Belles-lettres  1S96,  7.  Febr. 

Porphyry  the  Phllosopher  to  bis  wife  Uarcella.  Translatcd  with  intro- 
duction by  Alice  Zimmern.  Preface  by  R.  Garnett.  London  1896, 
Redway.  80  p 3 eh.  6 d. 

Posldonius.  Martini,  E.,  quaestiones  Posidonianae.  Leipzig.  Stud.  z.  dass. 
Phil.  XVII,  2,  p.  339-402. 

Procll  carminum  reliquiae  ab  A.  Lud wich  editae.  Index  lectionum  in  regia 
academia  Albertina  per  hiemem  anni  1895/96  habend.  Regimonti  1895 
p.  3-31. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  1895  (V),  H.  1,  p.  226 — 227  v.  W(eyman). 

Stiglmayr,  der  Neuplatoniker  Proclus  als  Vorlage  des  sogen.  Dionysius 
Arcopagita  in  der  Lehre  vom  Obel.  In:  Hist.  Jahrbuch.  Bd.  XVI, 
B.  4. 

Procoplo  di  Cesarea,  la  Guerra  Gotica.  Testo  greco  emendato  sui  mano- 
scritti  con  traduzione  italiana  a cura  di  Domenico  Comparctti.  Vol.  I. 
In  .Konti  per  la  storia  d’Italia  pubblicate  dall'  Istituto  storico  Italiano. 
Scrittori.  Secolo  VI.*  Roma,  nella  Sede  dell’  Istituto  1895,  XXXIV, 
1 Bl.,  213  p.,  2 Bl. 

Rec. : Rivista  di  filologia  1895,  p.  401—408  v.  G.  Vitelli.  — Byzant.  Zeit- 
schr. 1896,  Bd.  V,  1 p.  197—198  v.  K.  K(rumbacher>.  - Arch.  stör, 
ital.  1895,  IV,  p.  339-343  v.  N.  Festa. 

Kraseninnlkov,  M.,  über  die  handschriftliche  Cberlieferung  der  Geheim- 
geschichtc  des  Prokopios.  Eine  vorläufige  Mitteilung.  Viz.  Vremen- 
nik  2 (1895),  p.  416—425. 

Pancenko,  B.,  über  die  Geheimgeschichte  des  Prokopios.  Viz.  Vremen- 
nik  2 (1895)  p.  24-57  und  340—371. 

Ptolemaeus.  Bell,  Fr.,  Studien  über  Claudius  Ptolemaeus.  Leipzig  1894, 
Teubner.  190  p.  5 M.  60  Pf. 

Rec.:  Zeitschr.  f.  matb.u.  naturw.  Unterr.  1S96,  (XXVII),  H.  1,  p.  48—49 
v.  G.  Wertheim.  . 

Holz,  6.,  Beiträge  zur  deutschen  Altertumskunde.  1.  Heft:  Uber  die 
germanische  V bikertafel  des  Ptolemäus.  Halle  a.  S.  1894,  M.  Nie- 
meyer. 78  p.  2 M. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  71—74  v.  A.  Haebler. 
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Ptolemy  Philadelphus,  revenue  laws.  Edited  from  a Greek  Papyrus  in  the 
Bodleian  libr&ry,  with  a translatiou,  commentary  etc.  by  B.  P.  Grenfell, 
and  introduction  by  J.  P.  Mahaffy.  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
809  p , and  portfolio.  • 31  sb.  6 d. 

Pythagoras.  Ridgeway,  W. , what  led  Pythagoras  to  the  doctrihe  that  the 
world  was  built  of  numbers.  Class.  Review,  X,  2 (March),  p.  92—95. 
Sappho.  Gerstenhauer,  A , de  Alcaei  et  Sapphonis  copia  vocabuiorum.  Diss. 
phil.  Hai.  XII,  2,  p.  179—257. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  34 — 3G  v.  J.  Sitzler. 
Scymnus.  Stemplinger,  Ed.,  über  (Pseudo-)Skymnos.  Blätter  f.  das  bayr. 

Gymnasialschulwesen  1896,  1.  II,  p.  53. 

Serenl  Antlnoensls  opuscula.  Ed.  et  latine  interpretatus  est  J.  L.  Hel- 
berg. Leipzig  1896,  Teubner.  XIX,  303  p.  mit  Fig.  5 M. 

Sextius  Pythagor.  Ryssel,  V.,  die  syrische  Übersetzung  der  Sextussentenzen. 
Zeitscbr.  f.  wiss.  Theol.  38  (18951  p 617-630. 

Socratea.  Dotrlng,  Aug  , die  Lehre  des  Sokrates  als  sociales  Reformsystem. 
Neuer  Versuch  zur  Lösung  des  Problems  der  socratischen  Philosophie. 
München  1895,  C.  11.  Beck.  614  p.  11  M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  2,  p.  22—30  v.  Th.  Klctt.  — Rev. 
de  metaphys.  1896.  II.  1.  p.  86—117  v.  E.  Ilalevy.  — N.  Corresp.- 
Bl.  f.  Gelehrten-  u.  Rcalsch.  Württ.  1896,  II,  p.  69—70  v.  Th.  Klett. 
— Preuss.  Jahrb.  1896,  Fcbr.,  p.  358—  364  v.  A.  Lasson. 

Qodley.  Socrates  and  Athenian  socicty  in  his  days.  gr.  8.  London,  Seeley. 
240  p. 

Rec.:  Academy,  N.  1245,  p.  219.  — Athenaeum,  N.  3568,  p.  342. 
Hal6vy,  E , travaux  re  Cents  relatifs  a Socrate.  ln:  Revue  de  metaphys. 

et  de  morale,  IV,  cah.  1. 

Joel,  K.,  Socrates  etc.  v.  Xenophon. 

Sophocles,  Tragödien.  In  neuer  Übersetzung  von  0.  Hubatsch.  Bielefeld 
1896,  Velhagen  4 Klasing.  X,  456  p.  Geb.  5 M.  50  Pf. 

Rec.:  Gymnasium,  1896,  N.  1,  p.  10—11  v.  Sitzler. 

— Tragödien.  Hrsg.  v.  C.  Conradt.  II.  König  Oedipus.  Kommentar, 

gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  47  p.  Geb.  70  Pf. 

— Ajax  and  Elcctra.  Translated  into  Englieh  prose,  with  an  introduction 
by  E.  D.  A.  Mors  Lead.  gr.  8.  London  1895,  Methuen.  138  p.  2 sh.Od. 

Rec.:  Athenaeum,  (?) 

— Antigone.  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  v.  Chm.  Muff.  Text  gr.  8. 
Bielefeld  1896,  Velhagen  4 Klasing.  XXIV,  82  p.  Geb.  90  Pf. ; Kom- 
munlar 64  p Geb.  70  Pf. 

— Elektra,  forditotta  Csiky  Gergely.  magyaräzta  dr.  Losonczi  Laios.  Fö- 

gymn.  tanar.  (Jeles  irök  isk.  tara,  L1I.  kötet.)  Budapest  1896,  Franklin 
farsulat.  60  kr. 

' Rec.:  EgycL  philol.  1896,  März,  p.  243—248  v.  G.  Gyomlay. 

— Oidipus  Tyrannos.  Zum  Gebrauch  f Schüler  hrsg.  v.  Chrn.  Muff.  gr.  8. 

XXIII,  80  p.  Geb.  90  Pf. ; Kommentar  52  p.  Geb.  60  Pf. 

Earle,  M.  L , miscellanea  critica.  II:  Sophocles  Oed.  Classical  Review 
1896,  N.  1 p.  1—2. 

Edmonds,  E.  M.,  the  „Antigone“  at  Athens.  Academy  N.  1238,  p.  $3. 
Gensei.  P.,  de  Sophocle  a Romanis  liberae  rei  publicae  temporum  tra- 
gicis  poetis  adnibito.  Diss.  Halle. 

Heatelmeyer,  E.,  Sophokles’  Antigone  1118  ff.  Philologus,  Bd.  54,  IV, 
p.  586. 
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Sophocles.  Holzner,  Eug..  zu  Sopb.  Electra  119'Jf.  Wochenschrift  f.  klase.  Pbil. 
189t;,  N.  3,  p.  79. 

Kehl.  J , die  Komposition  der  Sophokleischen  Tragödie  Oidipus  Tyrannos. 

'II.  Pr.  d.  K.  St.  G.  d.  III.  Bez.  Wien  1S95. 

Nettola.  U..  nota  Sofoclea.  Edipo  Re,  246— 51.  Boll.  di  til.  dass.  II, 
N.  9,'  p.  212—213. 

PIQss.  Th , zu  Sophocles  Elektra.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  H.  1,  I.  Abt., 

p.  53—62. 

Puscheiann,  0 . zu  Sophocles  Aias.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  U.  1, 
I.  Abt,  p.  16. 

Verrall,  A.  W.,  the  calendar  in  thc  Tracbiniae  of  Sophocles.  Classical 
Review  X,  2 (March),  p.  85—92. 

Wiebacher,  Fr.,  die  tragische  Ironie  bei  Sophocles.  gr.  8.  München  1S95, 
A.  Buchholz.  44  p.  1 M.  50  Pf. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  7,  p.  172—174  v.  H. 
Morsch. 

Wittekiad.  H,  senno  Sophocleus  quatenus  cum  scriptoribus  Jouicis  con- 
gruat  differat  ab  Atticis.  Dies,  inaug.  Giessen  1896.  57  p. 

Steslchorus.  Rizze.  E.,  questioni  Stesicorce.  I.  Vita  e scuola  poetica. 
Messina  1896.  79  p.  3 1.  50  c. 

Testam.  not.  Carr,  A.,  the  general  Epistle  of  St.  James.  With  notes  and 
introduction.  Cambridge  Greek  Testament  for  schools  and  Colleges.  12. 
Cambridge  1896,  University  Press.  122  p.  Cloth.  2 sh.  6 d. 

Rec.:  Atbenaeum,  N.  3569,  p.  377—378. 

Combe,  E.,  grammaire  grecque  du  Nouveau  Testament.  Paris  1894, 
Fiscbbachcr. 

Rec.:  Revue  biblique  intern.  1895  (4),  p.  233  — 238  v.  J.  Viteau. 
Briefe,  F.,  textkritische  Bemerkungen  zu  den  drei  Schlusskapiteln  des 
Lukasevangeliums.  Theol.  Stud.  1896,  II,  p.  245—287. 

Haupt,  E.,  zum  Verständnis  des  Apostolats  im  Neuen  Testament,  gr.  8. 

Halle  1896,  M.  Niemeyer.  V,  154  p.  3 M. 

Kenyon,  F.  6.,  our  bible  and  the  ancicnt  manuscripts:  being  a history 
of  the  tezt  and  its  translations.  2.  ed.  London  1896,  Eyre  <t  S. 
268  p.  W.  26  facsim  Cloth.  5 sh. 

Milchell,  C E.,  tbe  critical  handbook  of  the  Greek  New  Testament. 
Illustr.  by  diagrams,  tables  and  a map.  New  edition.  New  York. 
London  1896.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

Reich,  A.,  aussercanonische  Paralleltexte  zu  den  Evangelien.  3.  Heft 
Rec.:  Gött  gcl.  Anz.  1896, 1,  p.  1 - 9 v.  Ad.  Jülicher.  — Lit.  Central- 
blatt 1896,  N.  9,  p.  2S9  v.  Wrd. 

RDngg,  A . über  die  Lukasschriften  und  den  Raumzwang  des  antiken 
Buchwesens.  Theol.  Stud.  u.  Krit.  Jg.  69,  1896,  Bd.  1 p.  94  ff. 
Sanday,  W , and  A.  C.  Headlam,  a critical  and  exegetical  commentary  on 
thc  epistle  to  the  Romans. 

Rec.:  Athenaeum  N.  8562,  p.  147. 

Zereteli,  8 . wo  ist  das  Evangeliar  von  835  (Hs.  der  Petersburger  öff. 
Bibi.  219)  geschrieben?  In  Ytiyavo;.  (f.  Th.  Sokolow),  p.  76— 80  mit 
Lichtdrucktafel.  (Russisch.) 

Testam.  vet.  Am,  H.,  subsidia  ad  cognoscendum  Graccorum  sermonem  vul- 
garem e Pentateuchi  versione  Alexandrina  repetita.  Diss.  phil.  Hai.  XU,  2, 

p.  258—  387. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  36—37  v.  J.  Sitzler. 
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Testam.  ret.  Swete,  H.B.,  the  Old  Testament  in  Greek  accordingto  theSeptuagint 
edited  for  the  Syndics  of  the  University  Press.  Vol.  I Genesis  — IV 
Kings.  2.  ed.  Cambridge  1895,  University  Press.  XXVIII,  828  p. 
Cloth.  7 sh.  6 d. 

Rec. : Lit  Centralblatt  1896,  N.  6,  p.  177—179  v.  E.  N. 

— The  fourth  book  of  Ezra,  by  Bens  ly  and  M.  R.  James.  (Text  and 

Studies,  ed.  by  J.  A.  Robinson  111  2.)  Cambridge  1895,  Univ.  Press.  XC, 
107  p.  5 sh. 

Rec.:  Gött.  gel.  Anz.  1896,  I,  p.  10—13  v.  Wellhausen. 

Theocrltns.  Vehlen,  J.,  de  Tbeocriti  idyilio  septinio.  Ind.  lect  Berlin  1895/96. 

Theognls.  Frese,  H.,  quae  ratio  intercedat  inter  librum  Theognideorum 
priorem  et  posteriorem.  Giss.  Halle. 

Theopbllns  Antiochenus.  Gross,  0.,  die  Weltentstehungslehre  des  Theophilus 
von  Antiochia.  Giss.  Leipzig. 

Theophrastus.  Eliot,  G.,  impressions  of  Theophrastus  (Works:  Standard 
ed.).  London  1896,  Blackwood  4 S.  300  p.  Cloth.  2 sh.  6 d. 

Renje.  L.,  de  rationc  quae  inter  Plini  naturalis  historiac  librum  XVI 
et  Thcopbrasti  libros  de  plantis  intercedit  Diss.  inaug.  Rostock  1S93, 
Bucbdr.  Adler.  101  p. 

Rec.:  Fleckeisens  Jahrb.  1896,  XII,  1,  p.  856  — S62  v.  H.  Stadler. 
Stadler.  H.,  ein  unbeachtetes  Fragment  des  Theophrastos.  Fleckeisen’s 
Jahrb.  1896,  XII,  1,  p.  862. 

Thomas  Magister.  Kyriakides,  8.,  ö psrjmpo;  zai  Taoxparrj^.  Giss. 

Erlangen  1893.  106  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1S96  (V),  H.  1,  p.  212  v.  K.  K(rumbacher). 
Tbnbydides.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Gottfried  Boehme; 
von  der  vorhergehenden  Aufl.  an  besorgt  von  Simon  Widmann.  Leipzig 
1894,  B.  G.  Teubner.  1.  u.  2.  Bd.  6.  Aufl.;  3.-9.  Bd.  5.  Aufl. 

Jeder  Band  1 M.  20  Pf. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn  1896,  N.  12,  p.  1070 - 1072  v.  E.  Kalinka. 

— Ausgewählte  Abschnitte  für  den  Schulgcbrauch  bearbeitet  von  Cbr. 

Harder.  I.  Teil:  Text  Mit  einem  Titelbilde  und  einem  Plane  von  Sy- 
rakus. XIV,  224  p.  Leipzig  1S94,  G.  Frey  tag.  1 M.  20  Pf. 

II.  Teil:  Schülerkommentar.  34  p.  geb.  40  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  bayer.  Gymnasialschulwesen  1896,  N I.  II,  p.  128  — 132 
v.  H.  Braun.  — Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  12,  p.  1067 — 
1069  v.  E.  Kalinka. 

— die  Geschichte  des  Peloponnesischen  Krieges  zum  Gebrauch  für  Schüler. 

Herausitegeben  von  Fr.  Müller.  2.  Teil:  Buch  V,  25  bis  VIII.  Text  mit 
einer  Karte.  VIII,  150  p.  Kommentar.  179  p.  Bielefeld  1894,  Velhagen 
4 Klasing.  1 M 50  Pf.  u.  1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  4,  p.  49—51  v,  J.  Sitzler. 

— book  1 Edited  with  introduction  and  notes  by  W.  II.  Forbes.  With 

maps.  Part  I.  Introduction  and  text.  CXXX1I,  91  p.  Part.  II.  Notes. 
183  p.  gr.  8.  Oxford  1S95,  Clarendon  Press.  8 sh.  6 d. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  9,  p.  257  -260  v.  G.  Behrendt. 

— the  retreat  from  Syracuse.  Book  7.  Edit.  by  W.  H.  G.  Rouse.  gr.  S. 

London  1896,  Rivington,  Percival  4 Co.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

Beltrami,  A..  de  anacolutbiae  usu  apud  Thucydidem.  Estr.  d.  Annali  d. 
R.  Scuola  Normale  sup.  di  Pisa.  Pisa  1895,  Nistri.  22  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  201  v.  G.  Behrendt. 
Earle,  M.  L.,  miscellanea  critica  IV:  Thucyd.  Classical  Review  1896 
N.  1,  p.  3. 
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Thnkydides.  KlrchkofT,  A.,  Thukydides  und  sein  Urkundenmaterial.  Ein  Beitrag 
zur  Entstehungsgeschichte  seines  Werkes.  Gesammelte  akademische 
Abhandlungen.  Berlin  1895,  W,  Hertz.  111,  179  p.  und  eine  Tafel. 

3 M.  GO  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  6,  p.  1G7  v.  G.  B(ehrendt). 

— Deutsche  Litteraturzeitung  189G,  N.  12,  p. 359— 363  v.  W.Schmid. 

Konupek,  J.,  Tbukydidovo  sepsäni  valky  Peloponnesske  (Thukydides’ 
Geschichte  des  peloponnesiscben  Krieges).  Buch  II,  1 — 54,  mit  Aus- 
schluss der  Leichenrede  übersetzt  Pr.  Neubydzov  1893.  17  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1141—1142. 

Kyhnltzoch,  E.,  de  contionibus  etc.  v.  Dio  Cassius. 

Leauwen,  I.  *.,  corrigitur  Thucydidis  locus  VIII  1 § 3.  Mnemosyne  1896 
(N  S.  24),  H.  1,  p.  30. 

E.  C.  M.,  Thucydides  Vi.  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  33. 

MDlIeneisea,  J.,  die  Zeitrechnung  bei  Thucydides  und  bei  Xenophon  im 
ersten  Teile  der  Hellenica.  Pr.  d.  Progymn.  Viersen  1895.  22  p. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  1,  p.  2.  3. 

Sale,  6.  8.,  on  tbe  word  cL-r,piSij;  in  Thucydides  VII,  36,  2.  Classical 
Review  1896,  N.  1,  p.  7—9. 

Xenophon,  Anabasis,  Livres  I et  II.  Texte  grec,  revu  et  annote  ä l’usage 
des  classes  par  E.  Perrin.  18.  Paris  1S95,  Poussielgue. 

— Hellenica  in  ausgewäblten  Abschnitten  mit  ergänzenden  Inhaltsangaben 
und  Anmerkungen  für  den  Schulgebrauch  von  K.  Saegert.  Paderborn 
1894,  F.  Schöningh.  XIX,  196  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  12,  p.  1069  — 1070  v.  E.  Kalinka. 

in  Auswahl.  Hrsg,  von  F.  G.  Sorof.  Text.  gr.  8.  Leipzig  1896, 

Teubner.  IV,  226  p.  mit  1 Karte  u.  mehreren  Plänen.  Geb.  1 M.  40  Pf. 

Kommentar,  ebd.  104  p.  geb.  90  Pf. 

Auswahl  für  den  Schulgebrauch,  hrsg.  von  W.  Vollbrecht.  Text. 

gr.  8.  Bielefeld  1896,  Velhagen  <t  Klasing.  XVI,  225  p.  geb.  1 M.  80  Pf. 

Kommentar.  94  p.  geb.  1 M. 

— Memorabilien.  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  bearb.  u.  herausg.  von 
P.  Klimek.  Text  Münster  1895,  Aschendorff.  XIII,  78  p.  geb.  90  Pf. 

— — Auswahl  für  den  Schulgebrauch,  hrsg.  von  Vollbrecht.  Text.  gr.  S. 
Bielefeld  1896,  Velhagen  & Klasing.  XVI,  121  p.  geb.  1 M.  20  Pf. 

Kommentar.  47  p.  geb.  60  Pf. 

— the  Oeconomicus.  With  introduction  summaries  critical  and  explanatory 
notea  and  full  indexes  by  H.  A.  Holden.  5.  ed.  London  1895,  Mac- 
millan.  XXVIII,  415  p.  Cloth. 

Birt,  Tb.,  zu  Antisthenes  und  Xenophon.  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  1896 
(N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  153-157. 

Bruns,  I.,  de  Xenophontis  Agesilai  capite  undecimo.  — Diei  natalis 
Guilelmi  II.  snllemnia  . . . celebranda  indicunt  Rector  et  Consistorium 
academicum  Universitatis  Christianae  Albertinae  Kiliensis.  4.  Kiel 
1895,  Universitäts-Buchhandlung.  21  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.8,  p.  225—226  v. Haeberlin. 

Cwlklintki,  kilka  uwag  o pismic  Xenofonta  o dochodach  panstwa  atens- 
kiego.  Zwyczsjne  posiedzenia  Towarzystwa  we  Lwowie  dnia  12.  paz- 
dziernika.  Eos  II,  2,  p.  276—277. 

OQmmler,  F.,  zu  Xenopbons  Agesilaos.  Pbilologus,  Bd.  54,  IV,  p.  577  — 586. 

Joel,  K,  der  echte  und  der  Xenophontische  Socratcs.  1.  Berlin  1893, 
Gaeitncr.  XII,  554  p. 

Rec.:  Rev.  d.  metaphys.  1896,  H.  1,  p.  86—117  v.  E.  Halevy. 
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Xenophon.  MDlIeneisen,  die  Zeitrechnung  bei  Thucydides  und  bei  Xenopbon 
im  ersten  Teile  der  Hellenica.  Pr.  d.  Progymn.  Viersen  1895.  22  p. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt  1896,  H.  1,  p.  2—3. 

Pmrllefci.  8t.,  Xenophont.  (Przeglad  polski  z r.  1891  IV  str.  463—4.86, 
r.  1892  str.  47-94  i 289  - 338. 

Rec.:  Eos  II,  2,  p.  212—216  v.  K.  J.  Heck. 

Pouttms,  A..  annotatiunculae  ad  Xenophontis  Anabasim.  Mnemosyne, 
1896  (N.  S.  24),  H.  1,  p.  124—128. 

Richard*.  H„  critical  notes  -on  Xenophon’s  Oeconomicus.  Classical  Revier 
X,  2 (March),  p.  101  - 104. 

Vogel,  G . Oekonomik  des  Xenophon.  Eine  Vorarbeit  für  eine  Geschichte 
der  griechischen  Oekonomik.  Erlangen  1895,  Univ.-Buchdr.  85  p. 

Wlerzbicki,  J.,  rzec*  o ustawie  atenskiej,  przvpisywana  Xenofontowi;  z 
greckiego  na  jezyk  ojezysty  przelezyl.  W sprawozdaniu  Dyrekcyi  c. 
k.  gimn.  w Nowym  Saczu  za  rok  szkolny  1894)95. 

Rec  : Eos,  II,  2,  p.  257—258  v.  St.  Schneider. 

Zonaras.  Heinemann,  H.,  quaestiones  Zonareae.  Pars  I.  Dias.  Leipzig 
1895.  54  p. 

Patzig,  E , über  einige  Quellen  des  Zonaras.  Byzant.  Zeitschrift,  1896, 
Bd.  V,  1,  p.  24-53. 


2.  Lateinische  Autoren. 

Adamnanus.  Geysr,  P.,  Adamnanus,  Abt  von  Jona.  I.  Teil.  Gymn.-Pr. 
Augsburg  1895.  47  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1S96.  N.  3,  p.  66—69  v.  J.  R.  Asmus. 
— Arch.  f.  lat.  Lei.  JX,  H.  4,  p.  622. 

Ammlanns  Marcellinus.  BOdinger,  M..  Ammianus  Marcellinus  und  die  Eigen- 
art seines  Geschichtswerkes.  gr.  4.  Wien  1895,  Frey  tag.  44  p.  2 M.  50  Pf. 
Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  617—618. 

Novak.  Rob.,  curae  Ammianeae.  gr.  8.  Prag  1896,  Storch  Sohn.  IV, 
92  p.  2 M.  60  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  11,  p.  387  v.  C.  W— n.  — Arch.  f. 
lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  618. 

Anthologie  latlna  sive  poesis  latinae  supplementum  ediderunt  Fr.  Bücheier 
et  A.  Kiese.  Pars  prior:  carmina  in  codicibns  scripta  reecnsuit  A.  Riese. 
Fase.  1:  Libri  Salmasiani  aliorumque  carmina.  Editio  II  denuo  recognita. 
Lipsiae  1894,  Teubner  XLVI1,  372  p.  4 M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  I,  II,  p.  113—114. 

— supplementa.  Vol.  I.  Darnasi  epigrammata,  accedunt  Pseudodamasiana 
aliaque  ad  üamasiana  inlustranda  idonea,  recensuit  et  adnotavit  Maxi- 
milianus  Ihm.  Adiecta  est  tabula.  Leipzig  1895,  Teubner.  LIll,  147  p. 

2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Berliner  pliil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  78 — 80  v.  L.  Traube. 

— Für  mittlere  Klassen  v.  E.  Märklin  u.  K.  Erbe.  Stuttgart  1895,  Keil. 

VI,  80  p.  1 M. 

Rec.:  Bayr.  Z.  f.  Realschulw.  N.  F.  IV,  1,  p.  46—47  v.  E.  Rehm. 
Manitius.  kt  . Handschriftliches  zur  Anthologia  latina.  Rhein.  Mus.  f. 
l’hil.  1896  (N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  160—162. 

Arnobius.  Badhain.  E.  P.,  Arnobius  and  the  „gospel  of  Peter“.  Academy 
N.  1243,  p.  177— 17S. 

Scharnagl.  1.,  de  Arnobii  maioris  latiuitate.  II.  Pr.  d.  K.  K.  St  G. 
Göiz  1895. 
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Apnlelus,  Psyche  et  Cupido.  Recensuit  et  emendavit  0.  Jahn.  Ed.  IV. 
12.  Leipzig  1896,  Breitkopf  A Haertel.  XVI,  83  p.  m.  Abbild.  2 M. 

Augustinus  (Opera  Sect.  I,  pars  1)  confessionum  libri  XIII.  Recensuit  et 
commentario  critico  instruxit  P.  KnOll.  (Corp.  inscript  ecclesiast.  lat  vol. 
XXXIII.)  Gr.  8.  Prag  u.  Wien,  F.  Tempsky  189G,  Leipzig,  G Freytag. 
XXXVI,  396  p.  10  M.  80  Pf. 

— episcopi  epistulae  rec.  AI.  Goldbacher.  Pars  I.  (Corp.  scrjpt.  eccles. 
lat.  vol.  XXXIV.)  gr.  8.  Wien  1895,  Tempsky.  125  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  329—330  v.  X. 

— quaestionum  in  Heptateuchum  libri  VII.  Adnotationum  in  Job  über 
unus.  Recensuit  J.  Zvcha.  Gr.  8.  Wien  1895,  Tempsky.  XXVI,  G67p. 

• 17  M.  GO  Pf. 

Rec.:  Lit  Ceutralblatt  1896,  N.  8,  p.  265— 26G  v.  C.  W— n.  — Arch. 
f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  618-619. 

8chanz,  die  Lehre  des  h.  Augustinus  über  die  Eucharistie.  Theol. 
Quart.  1896,  N.  1,  p.  79—115. 

W(eyman),  C.,  Infinitiv  auf  -niri  bei  Augustinus.  Arch.  f.  lat  Lex. 
IX,  H.  4,  p.  492. 

Zieh»,  über  Bet  heu  erungs  form  ein  in  der  Bibel.  ^ pr)v  bei  Augustinus 
— nisi.  Eranos  Vindob.  XI.  Sitzg.  v.  12.  April. 

Ansonlus.  Brandes,  W.,  Beiträge  zu  Ausonius.  Wies.  Beil.  z.  Jabresb.  d. 
Gymn.  Wolfenbüttel  1895. 

Rec  : Wochenschrift  t klass.  Phil.  1896,  N.  11,  p.  292—301  v.  R.  E. 
Ottmann. 

Avlanus.  Draheim,  H .,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Phaedrus  und  Avianus 
für  die  Jahre  1892—1894.  Bursian-Hüller’s  Jahresbericht,  1895,  H.  10/11, 
Abt  II,  d.  235-240. 

Heldenhaii.  F.,  zur  Rettung  des  Avianus.  Weitere  Bemerkungen  über 
die  Apologi  Aviani.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1895,  XII,  1,  p.  837 — 855. 
Avienns.  Winterfeld.  P.  v.,  Beiträge  zur  Quellen-  u.  Textkritik  der  Wetter- 
zeichen Aviens.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  28  p.  1 U. 

Benedictas,  regula  monachorum  rec.  E.  Woelfflin.  Lipsiae  1895,  Bibi. 
Teubner.  XV,  85  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  II,  N.  9,  p.  210—211  v.  L.  V(almaggi).  — Arcb. 

f.  lat  Lex.  IX,  H,  4,  p.  620  - 21  v.  E.  Woelfflin. 

Spreitzenhofer,  E , die  historischen  Voraussetzungen  der  Regel  des  heil. 

Benedict  von  Nursia.  Pr.  Wien  1895.  93  p. 

Wllfflin,  Ed.,  Benedict  von  Nursia  und  seine  Mönchsregel.  A.  d.  Sitzb. 
d.  philos.-pbilol.  u.  hist  CI.  d.  Akad.  1895.  III,  p.  429— 454.  München 
1895,  Druck  v.  F.  Straub. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  8,  p.  204 — 211  v.  C. 
Weyman. 

— die  Latinität  des  Benedict  von  Nursia.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4, 

p.  493-521. 

Brntns.  Addozio,  V.  D.,  de  M.  Bruti  vita  et  studiis  doctrinae.  Napoli  1S95. 

Sanciis,  N.  da,  G.  Cesare  e M.  Bruto  v.  Caesar. 

Caesar,  bellum  gallicum,  hrsg.  v.  Fr.  Fügner.  3 Bde.  Leipzig  1894—95, 
Teubner.  233  — VI,  146  - VI,  200  p.  4 M.  80  Pf. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  2,  p.  56—58  v.  H.  Walther. 

— gallic  war.  Book  5.  With  introduction,  notes,  and  appendix  by  Jobn 

Brown.  12.  London  1896,  Blackie.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3563,  p.  ISO. 
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Caesar.  Finäly.  Gabriel,  de  ueu  infinitivi  apud  Caesarem.  Dies,  inaug.  Kolozs- 
var  1894.  94  p. 

Rec  : Egyet.  pbilol.  1896,  Febr.,  p.  153—154  v.  Hittrich  Ödön. 
Forchhamaier,  Jak.,  Caesar,  Rirtins  og  Pollio.  Historisk-kritiek  Under- 
segelse.  In:  Nord.  Tidaskr  f filol.  III.  R.  « 

Heraeua,  W.,  Präparationen  zu  Caesars  gallischem  Krieg.  3 Hefte.  Berlin 
1894,  Grote.  47,  52  u.  36  p.  Jedes  Heft  60  Pf. 

Rec  : Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  I,  II,  p. 
111  — 113  v.  Laurer. 

Lange,  J.,  Beiträge  zur  Caesar-Kritik.  (Forts,  u.  Schluss.)  Fleckeisen’s 
Jahrb.  1895,  XII,  1,  p.  799-832. 

Lange,  Rad.,  Caesar,  der  Eroberer  Galliens.  (Gymn.-BibL  v.  Pohlmey 
u.  Hoffmann.  H.  24.)  Gr.  8.  Gütersloh  1896,  C.  Bertelsmann.  V, 
87  p.  Mit  Titelbild  und  1 Karte.  1 M.  20  Pf. 

Sanotla,  N.  da,  6.  Cesare  e M.  Bruto  nei  poeti  tragici.  Palermo  1895, 
Clausen.  97  p.  2 L 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  6,  p.  194. 

Volgea,  H.,  Caesars  bellum  Gallicum.  II.  Teil,  Filebne  1S95,  Kaisler. 

Rec.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.5,  p.  119  — 120  v.  J.  W. 
Wslgel,  F.,  Verwertung  von  Anschauungsmitteln  für  unsere  klassische 
Schullektüre,  besonders  für  Caesars  gallischen  Krieg.  Pr.  d.  K.  K. 
St.  G.  d.  XIX.  Bez.  Wien  1895.  21  p. 

Calltnlcl  de  vita  S.  Ilypatii  über.  Ed.  seminarii  philologorum  Bonnensis 
nodales.  Leipzig  1895,  Teubner.  XX,  188  p.  3 M. 

Rec.:  Berliner  pliil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  230—283  v.  P.  Wend- 
land. — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  3,  p.  64—66  v.  M. 
Petscbenig.  — Lit.  Centralblatt  1S96,  N.  4,  p.  127  - 128  v.  B.  — 
Museum  N.  1,  v.  d.  Sande  Bakbuyzen.  — Byzant.  Zeitschr.  1895  (V), 
H.  1,  p.  226  v.  C.  W(eyman). 

Calpurnlus  Flaccus.  Schwab,  (L  zwei  unedierte  Deklamationen  des  Cal- 
purnius  Flaccus.  Arch.  f.  lat.  Lex  IX,  H.  4,  p.  547  — 548. 

Cato,  de  agri  cultura  über.  Rec.  H.  Keil.  Leipzig  1895,  Bibi.  Teubneriana. 
V 88  p 1 M 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  4,  p.  131.  — Revue  critique  1896,  N. 
4,  p.  63  v.  F.  Antoine. 

Ricci,  C.,  Catone  nell’  opposizione  alla  coltura  greca  e ai  grecheggianti. 
Palermo  1895,  Stab.-tip.  di  D.  Lao  e S.  De  Luca.  46  p.  1 1. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  1895,  Nov.,  p.  119  — 120. 

Sterobacb,  L , Cato  der  Aeltere  und  dessen  Verhältnis  zu  den  Griechen. 
Sitzb.  d.  Krak.  Ak.  d.  W.  1895,  9.  XII. 

Cato  Utlcensts.  Petry,  1,  quaestiones  criticae  ad  Diras  et  Lydiam  perti- 
nentes. Dias.  Münster. 

CatulU  Veronensis  über.  Recensuit  et  interpretatus  est  A.  Baehrens. 
Volumen  prius.  Nova  editio  a K.  P.  Schulze  curata.  Lipsiae  1S93,  Teubner. 
Rec.:  Eos  II,  2,  p.  209—212  v.  Br.  Kruczkiewicz. 

Birth,  Tb.,  commentariolus  Catulüanus  tertius.  Diss.  Marburg. 

Girl,  ].,  de  locis  qui  sunt  aut  habentur  corrupti  in  Catulü  carminibus. 
Vol.  I.  Turin  1894.  Herrn.  Loeschcr.  289  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  II,  N.  9,  p.  203—207  v.  E.  Stampini. 
Jakoby,  K , Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Römer.  Für  den  Schul- 
gebraueb  erkl.  2.  verb.  Aull.  Heft  I:  Catull.  Leipzig  1893,  Teubner. 
X,  81  p.  90  Pf.  — Heft  III:  Properz,  ebd.  1895.  92  p.  1 M. 
Rec.:  Nuue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  407 — 409  v.  K.  Peters. 
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Catalina.  Menozzi,E.,deCatulli  carm.  XLIX  et  LXXXXV  ed  osservazioni  critiche 
sul  testo  del  Culex  e del  c.  LX1V  di  Catullo.  Thrani  1885  ed  1895, 
Veccbi. 

Rec.:  Riv.  di  stör,  ant  I,  3,  p.  96—98  v.  A.  Beltrami. 

Platner.  S.  B.,  diminutives  in  Catullus.  Amer.  Jl.  of  Philol.  N.  62, 

p.  186—202. 

Sonoi,  A.  8.,  k Eatullu.  In:  Philol.  Obosr.  IX,  2. 

Catullo,  Tlbnllo  e Properzlo  tradotti  da  vari.  48.  Firenze  1895.  544  p. 
2 1.  25  c. 

Cicero,  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recogn.  C.  F.  W.  Müller.  Partis 
III  vol.  1,  continens  Epistularum  ad  familiäres  quae  dicuntur  libros  se- 
decim,  Epistularum  ad.  Q.  fratrem  libros  tres,  Q.  Ciceronis  de  petitione 
ad.  M.  fratrem  epistulam,  eiusdem  versus  quosdam  de  signis  XII.  Lipsiae 
1896,  Bibi.  Teubner.  LXXXVIII,  578  p.  3 M.  60  PL 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  13,  p.  344—350  v.  G.  Andresen. 

— ausgewählte  Briefe.  Erklärt  von  Fr.  Hofmann.  1.  Bändchen.  6.  Aull., 
besorgt  von  K.  Lehmann.  Berlin  1892,  Weidmann. 

Rec.:  Revue  de  philoi.  XIX,  4,  p.  261  von  Pb.  Fabia. 

— Reden  Auswahl  f den  Scbulgebraucb,  bearb.  u.  erläutert  v.  J.  H.  Schmalz. 
1— 3.  Hft  Text  u.  Kommentar,  gr.  8.  Bielefeld  1896,  Velhagen  4 Klasing. 

Geb.  4 M.  15  Pf. 

1.  Die  Rede*  gegen  Quintus  Cäcilius.  Die  Rede  üb.  den  Oberbefehl 
des  Gnäus  Pompejus.  Text  XVI,  64  p.  m.  färb.  Karte.  80  Pf.; 
Kommentar  52  p.  60  Pf.  — 2.  Die  4 Reden  gegen  Lucius  Sergius 
Katilina.  Text.  XIV,  67  p.  80  Pf.;  Kommentar  63  p.  75  Pf.  — 
3.  Die  Rede  f.  den  Dichter  Archias.  Die  Rede  L Quintus  Ligarius. 
Text  XIV,  37  p.  60  Pf ; Kommentar  86  p.  60  Pf. 

— in  defeDce  of  Cluentius;  transl.  into  English,  witb  an  introd.  and  notes, 
by  W.  Puterson.  12.  New  York  1S95,  Macmillan  4 Co.  174  p.  Cloth. 

1 8-  50  c. 

— pro  Cluentio.  Edited  by  J.  D.  Maillard.  Witb  notes,  test  papers, 

vocabulary  and  translations.  Cambridge  1896,  Univ.  Press.  London.  Clive. 
288  p.  Cloth.  5 sh.  6 d. 

— de  divinatione  libri  udgivne  og  fortolkede  ved  Valdemar  Thoreson. 
Kobenhavn  1894,  Rad.  Kleins  eftl.  Th.  Sorensen.  III,  228  p.  3 M.  75  Pf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  4,  p.  51—57  v.  L.  Reinhardt 

— de  imperio  Cn.  Pompei  ad  Quirites  oratio.  Texte  revu  et  annote  par 
L.  Preud’homme.  Edition  couronne  par  la  Socidte  pour  le  progres  des 
dtudes  philologiques  et  historiques.  Gand  1893,  Engeicke.  117  p.  1 M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayer.  Gymnasialschulwescn  1896,  N.  1.  2,  p.  108—109. 

— Laclius  de  amicitia.  Teito  latin  publ.  avec  introduction,  des  notes 
critiques  et  un  commcntaire  explicatif  par  P.  Monet  Paris  1895,  A. 
Colin  & Co.  Rel.  127  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  1,  p.  5— 7 v.  E.  T. 

— de  natura  deorum,  by  Fr.  Brooks.  London  1896,  Methuen.  218  p. 

Cloth.  3 sh.  6 d. 

— pro  T.  Annio  Milone  ad  iudiccs  oratio.  Edited  with  introduction  and 
commentary  by  A.  C.  Clark.  Oxford  1895,  Clarendon  Press.  LXIV, 
145  p. 

Rec.:  Classical  Review  X,  2 (March),  p.  118—119  v.  S.  G.  Owen. 

— de  optimo  genere  oratorum.  Ediziono  critica  e commento  per  le  scuole 
di  Paolo  Fossataro.  Napoli  1S95,  Morano.  44  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  11,  N.  9,  p.  207 — 210  v.  E.  Menozzi. 
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Cicero,  de  oratore.  Liber  primus.  Edited  od  the  basis  of  Sorofs  second  edition 
by  W.  B Owen.  Boston  1895,  Leach,  Shewell  a.  Sanborn. 

Rec  : Classicai  Review  X,  2 (March!,  p.  119  — 120  v.  J.  C.  Rolfe. 

— somnium  Scipionis.  Texte  latin,  publie  avcc  une  introduction,  des  notes 
et  un  appendice  par  V.  Cuchevai.  16.  Paris  1S96,  Hachette.  45  p. 

— vierte  Rede  gegen  Verres.  Für  den  Scbnlgebranch  erklärt  von  M.  Fickel- 

scherer.  16.  Paderborn  1894,  Schöningb.  XI,  119  p.  1 M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayer.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  I.  II,  p.  109—111 
v.  C.  Hammer. 

— Verrines.  Divinatio  in  Q.  Caecilium  et  Actionis  Secundae  libri  IV  et  V., 

de  signis  et  de  suppliciis.  Texte  latin  publie  avec  un  commentaire  crit. 
et  expl , une  introa.  gdn.  et  un  index  detaille  p.  E.  Thomas.  Nouv. 
edition.  Paris  1894,  llachette.  389  p.  8 fr. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  pbilol.  N.  63  (XVI,  3)  p.  376—377  v.  W.  P.  Mustard. 

— Correspondence  of  M.  T.  Cicero,  with  commentary  etc.  by  R.  Y.  Tyrrell 

and  L.  C.  Purser.  Vol.  IV.  London  1894,  Longmans,  Green  4 Co. 
Cloth.  15  sh. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3561  p.  112—113. 

Aly,  Fr.,  Cicero  uDd  Drumann.  Zeitscbr.  f.  d.  Gymn.-  W.  1896,  II.  III, 
p.  84-112. 

Boitsitr,  Ciceron  dans  ses  relations  avec  Atticus  et  Caelius.  16.  Münster 
1893,  Theissing.  109  p.  65  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  bayer.  Gymnasialschuiwesen  1896,  I.  II,  p.  105—106. 
Daitsr,  H.,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Ciceros  philosophischen  Schriften 
aus  den  Jahren  1891—1893.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895, 
H.  4/5,  Abt.  II,  p.  69-86. 

Ellis,  R.,  ad  Ciceronis  Epistulas.  Pbiloiogus.  Bd.  54,  IY,  p.  746—749. 
Garlitt.  L.,  zur  Überlieferungs-Geschichte  von  Ciceros  epistularum  libri 
XVI.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.  2.  Heft,  p.  507—554. 

— Jahresbericht  über  die  Litteratur  zu  Ciceros  Briefen  aus  den  Jahren 
1885—1894.  Bursian-Müller's  Jahresbericht,  1895,  Abt  II,  H.  4/5, 
p.  87—96,  H.  6,  p 97-111. 

Lehmann.  K.,  Cicero  ad  Atticum  VI  7,  1.  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil. 
1896,  N.  7,  p.  196—198. 

Leo,  F.,  die  Publication  von  Cicero’s  Briefen  an  Atticus.  Goett  gel. 
Nachr.  Phil.-hist  CI.  1895,  H.  4. 

Liddell,  A.  C..  atories  from  Cicero.  12.  London  1S96,  Blackie.  122  p. 

Cloth.  1 ah.  6 d. 

Merrill.  W.  A.,  Lucretius  and  Cicero.  Classicai  Review  1896,  N.  1,  p.  19. 
Nohl,  H.,  Schülerkommentar  zu  Ciceros  Reden  für  den  Oberbefehl  des 
Cn.  Pompeius,  für  Q,  Ligarius  und  für  den  Koenig  Dejotarus.  Leipzig 
1896,  G.  Freytag.  72  p.,  mit  4 Abbildungen  und  1 Karte.  40  Pf. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  5,  p.  118— 119  v.  H.  Deiter. 
Paulson.  J . in  Ciceronis  divinationem  q.  d.  Nord.  Tidsskr.  f.  filol. 
III.  R.,  Bd.  4,  p.  27. 

Schiohe,  Th.,  zu  Ciceros  Briefwechsel  im  Jahre  51.  4.  Pr.  des  Friedr.- 
Werderscben  Gymn.  zu  Berlin.  1895.  31  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896  N.  3,  p.  SO— 82  v.  L.  Gurlitt 
Schneidewin,  Cicero  und  Jacob  Grimm  über  das  Alter,  gr.  8.  Hamburg 
1893,  Veriagsanstalt  4 Druckerei.  108  p.  3 M. 

Rec.:  Blätter  f.  Bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  I.  II,  p.  106—108. 
SlOve,  G..  ad  Ciceronis  de  Fato  libellum  observationes  variae.  Diss. 
Kiel  1895.  57  p. 
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Cicero,  Szafran,  T.,  wywody  etymologiczne  we  dziele  Cycerona  „De  natura 
eorum*  zebrai  i w swietle  nowszcj  gramatyki  porownawczej  przedsta- 
wil  . . . Sprawozdanie  Dyrekcyi  c.  k.  gimnazyum  w Brzezauach  za  r. 
szkolny  1893/94.  Brzezani  1894.  p.  3—24. 

Rec.:  Eos,  II,  2 p.  248—249  v.  W.  Hahn. 

Tubba,  H.  critica  quaedam:  Cicero.  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  29. 
Valelon,  J.  M.  J.,  ad  virum  clariasimum  S.  A.  Naber  de  loco  Ciceronis 
interpretando.  Mnemosyne  1896  (N.  S.  24),  H.  1,  p.  114—123. 
Ziehen,  J , zu  Cicero  ad  Quinturu  lratrem  III  1.  Rhein..  Mus.  f.  Phil. 
1896  (N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  162-163. 

Clrls.  Ganzenmaller.  Beiträge  zur  Ciris.  S.-A.  a.  Fleckeiscn’s  Jabrbb. 
8uppl.-Bd.  XX.  Leipzig  1894,  Teubner.  104  p.  8 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  38  v.  G.  Eskuche. 
Claudlanus,  carmina,  recensuit  Th.  Birt  Acc.  appendix.  4.  (Monum.  Germ- 
hist  Auct  ant.  t X.)  CCXXX,  610  p.  30  M. 

Rec.:  Revue  critique  1S96,  N.  3,  p.  37 — 39  v.  P.  Lejay. 

— carmina, recogn.  Jul.  Koch.  12.  Lips.  1893,  Teubner.  LXI,  346 p.  3 M. 60 Pf. 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  3,  p.  37 — 39  v.  P.  Lejay. 

Arene,  quaestiones  Claudianeae.  Dias.  Münster  1894. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  10,  p.  299—302  v.  J.  Koch. 
Ellit.  R.,  ad  Claudiani  carmina  minora.  Philologus  Bd.  54,  IV,  p.  598. 
Corpns  scriptornm  ecclesiasticorum  latinorum,  editum  consilio  et  impeusis 
academiae  litterarum  caesareae  Vindobonensis.  Vol.  XXXV.  Pars  1.  gr.  8. 
Leipzig,  Freytag.  14  M.  80  Pf. 

XXXV,  1.  Epistulae  imperatorum,  pontificum,  aliorum  inde  ab  a. 
CCCLXY1I  usque  ad  a.  DLIIl  datae.  Avellana  quae  dicitur  collectio. 
Recensuit  commentario  critico  instruxit,  indices  adiecit  0.  Guenther. 
Pars  I.  Prolegomena.  Epistulae  I — CI V.  (XCIV,  493  p.) 

Cyprianus.  Demmler,  A.,  über  den  Verfasser  der  unter  Cyprians  Namen 
überlieferten  Traktate  „de  bono  pudicitiae“  und  „de  spectaculis“.  Münchner 
Doctordissertation  als  Sonderabzug  aus  der  Tübinger  „Theol.  Quartals- 
schrift* 1894,  H.  II,  55  p. 

Rec.:  Blätter  f bayer.  GymnasialschulweBen  1896,  I.  II,  p.  115—116  v. 
G.  Schepss. 

Lezlus,  Fr.,  der  Verfasser  des  pseuso-cyprianischen  Tractates  de  duplici 
martyrio.  N.  Jahrb.  f.  dtsene.  Theol.  Bd.  IV,  p.  95—110.  184—243. 
Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  617. 

Herkenrath,  R.,  gerundii  et  gerundivi  apud  Piautum  et  Cyprianum  uau 
v.  Plautus. 

Neumann,  über  den  55.  Brief  Cyprians  und  über  Cyprians  Kampf  gegen 
die  sog.  Libellatici.  Eranos  Vindob.  15.  Sitzg.  vom  14.  Juni. 
Donatus.  Hartmann,  1.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio.  gr.  8.  Lugd. 
Bat.  1895,  A.  W.  Sijthoff.  239  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  II,  N.  9,  p.  200—202  v.  R.  Sabbadini. 

Encherli  Lugdunensis  formulae  spiritalis  intellieentiae.  lnstructionum  libri 
duo.  Passio  Agaunensium  martyrum.  Epistula  de  laude  Heremi.  Acce- 
dunt  epistulae  ab  Saluiano  et  Ililario  et  Rustico  ad  Eucberium  datae.  Rec. 
Car.  Wotke.  Corpus  scriptornm  ecclesiasticorum  latinorum.  Vol.  XXXI. 
gr.  8.  Wien  1894,  Tempsky.  XXV',  199  p.  5 M.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  172—174  v.  J.  Zycha. 

Firmlcns  Maternus,  J.,  matbeseos  libri  VIII,  primum  rec.  Carol.  Sittl. 

Pars  I,  libri  1— IV.  Leipzig  1894,  Teubner.  XVI,  246  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  3,  p.  68—71  v.  P.  v.  Winterfeld. 

Bibiiotheca  philologica  dassica.  layc.  I.  4 
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Geoponlca  sive  Cassiani  Bassi  scholastici  de  re  rustica  eclogae,  rec.  H. 
Bkech.  Leipzig  1895,  Bibi  Teubneriana.  XXXVII,  641  p.  10  M. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1S95,  Bd.  V,  1 p.  201  v.  K.  K(rumbacher).  — 
Egyet.  philol.  189G,  Marcz , p.  287.  - Revue  des  etudes  grecques  1895, 
Oct— Dez.,  p.  475  v.  H Grübler.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, 
N.  10,  p.  262—264  v.  W.  Gemoll. 

Germanien«.  Breysig,  A.,  quomodo  in  primis  Germanici  uersibus  interpungen- 
dum  sit.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  187—188. 
Hieronymus.  Bernoulli,  C.  A , der  Schriftstellerkatalog  des  Hieronymus.  Ein 
Beitrag  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur.  Freiburg  i.  B.  und 
Leipzig  1895,  Mohr.  VIU,  342  p.  G M.  60  Pf. 

Rec.;  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  5,  p.  138  — 145  v.  A.  Uilgenfeld. 
— zur  griechischen  Übersetzung  von  Hieronymus'  de  viris  illustribus. 

Theol.  Litteraturzeitung  1S95,  p.  475—476." 

Hnemer,  ein  angeblicher  Fehler  im  Hieronymus.  Eranos  Vindob. 
15.  Sitzg.  vom  14.  Juni. 

Wentzel,  6.,  die  griechische  Übersetzung  der  Viri  inlustres  des  Hiero- 
nymus. Leipzig  1895,  Uinrichs.  G3  p.  (Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d. 
altcbristl.  Litt.  XIII,  3). 

Rec  : Byzant.  Zeitschrift  1S9G  (V),  H.  1,  p.  201—202  v.  K.  K(rum- 
bacher).  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  10,  p.  294—297 
v.  A.  Hilgenfeld. 

Honorlus.  Müller,  de  germaansche  Volken  bij  Julius  Uonorius  en  anderen. 
Verhandlgn.  d.  k.  Akademie  d.  Wiss.  4.  Amsterdam  1895,  J.  Müller.  39  p. 
Mit  Karte. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  10,  p.  302—303  v.  A.  Riese. 
Horatlns  Flaccns.  Erklärt  von  A.  Kiessling.  2.  Theil:  Satiren.  2.  Aufl. 
Berlin  1895,  Weidmann.  XXVIII,  248  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f österr.  Gymn.  189G,  H.  1,  p.  19—20  v.  F.  Hanna. 

— Satiren  und  Episteln.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  G.  T.  A. 
Krüger.  2.  Bändchen.  Episteln.  13.  umgearb.  Aufl.  besorgt  von  G.Krügor. 
Leipzig  1894,  Teubner.  IX,  217  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  12,  p.  1072 — 1084  v.  F.  Hanna. 

— opera,  edited  by  T.  E.  Page.  London  1S95,  Macmillan.  XXI,  252  p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1S96,  N.  10,  p.  293—295  v.  C.  Haeberlin. 
— Sat.  Rev.  N.  2094,  p.  808. 

— oeuvres  completes.  traduites  vers  pour  vers  et  dans  la  mesure  corres- 
pond&nte  par  U.  ac  Seguier,  avec  une  preface  de  A.  Pons.  16. 
Paris  1S95,  Firmin-Didot.  XIII,  385  p. 

Rec.:  Etud.  relig.  Part,  bibliogr.  31.  janvier  1896,  p.  56—58  v.  V.  De- 
laporte. 

— the  ödes  and  carrnen  6aeculare.  Translatcd  into  Engüsh  verse  by  A.  S. 

Aglen.  London  1896,  Maclehose.  208  p.  Cloth.  4 sh.  6 d. 

— ödes.  Books  3 and  4,  epodes  and  earmen  saeculare.  Transl.  into  English 
verse  by  J.  11.  Deazeley.  4.  Oxford  1896,  Clarend.  Press.  100  p.  Cloth.  6 sh. 

— ':arminum  über  I.  With  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12.  Cam- 
bridge 1896,  Univ.  Press  XL,  103  p.  Cloth.  2 sh. 

— — über  2.  With  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12.  Cambridge 

1896,  Univ.  Press.  110  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

— — über  3,  with  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12.  Cambridge 

1896,  University  Press.  XL,  10S  p.  Cloth.  2 sh. 

— .Satire,  commeutate  da  Ferd.  Gnesotto.  Padua  1893,  Tip.  G.  B.  Randi. 

gr.  8.  VIII,  230  p.  3 1. 

Rec. . Deutsche  Litteraturzeitung  1S96,  N.  10,  p.  293—295  v.  C.  Haeberiin. 


Digitized  by  Goo; 


J 


Lateinische  Autoren. 


51 


Horatlns  Flaccns,  carmen  saecularo.  Esposizionc  e commento  di  Nicola 
Mosca.  CbietilS95,  tip.  di  Harcbionne.  86  p. 

Altenburg.  0.,  Einführung  in  Horazens  erstes  Buch  der  Briefe  nach  in- 
ductivem  Lehrgang,  ln:  Lehrpr.  u.  Lehrgänge  H 46. 

Belli,  M,  magia  e pregiudizii  in  Q.  Orazio  Flacco.  Venezia  1894,  Tip. 
Cordella.  104  p.  r 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  11,  p.  289-292  v.  W. 
Drexler. 

Borcsa,  M.t  Horatius  elet^böl.  Kolozsvari  ev.  ref.  kollegium,  p.  1—43. 
Da  Camino,  V , Amori  di  Q.  Orazio  Flacco  ed  i suoi  tempi:  Studio  ro- 
mano,  con  la  traduzione  di  36  odi  orazione.  Torino  1895,  Tip.  Spandre 
e Lazzari.  102  p.  3 1. 

Elgood,  C.,  reading  in  Horace.  London,  Swan-Sonnenscbein.  IV,  40  p. 

1 sh.  6 d. 

Ercole.  P.,  Horatianam  quaestiunculam  scripsit.  Cult.  V.  21/22. 
Friedrich,  6..  Q.  Horatius  Flaccus.  Philologische  Untersuchungen.  Leipzig 
1S94,  Teubner.  232  p.  5 M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  4,  p.  63—65  v.  P.  Lejay. 

Gelmetti,  L,  i 19  metri  d’Orazio  spiegati  per  teoria  e per  esempi  con 
Ja  versione  metrica  di  30  sue  odi  tra  le  piü  notevoli  e caratteri Stiche. 
Milano  1895.  239  p.  3 1.  50  c. 

Hawrlant,  Fr.,  Iloraz  als  Freund  der  Natur  nach  seinen  Gedichten.  I, 
Progr.  d.  k.  k.  St.  0.  G.  Landskron  in  BSbm.  1895. 

Hettlaad,  W.  E.,  note  on  Horace,  c&rm.  I.  11,  39.  Class.  Rev.  1896, 
N.  1,  p.  33. 

Hörl,  G , Parhuzam  Berzsenyi  es  Horacz  között.  Kalocsai  röm.  katb. 
fBgymn.  p.  3—44. 

Knapp,  Ch.,  note  on  Horace,  Sah  I,  1,  86.  Class.  Rev.  1896,  N.  1, 

p.  31-32. 

— zu  Hör.  Sat.  I,  6,  63  t N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrtensch. 
Württ.  1896,  H.  1,  p.  3-4. 

Koeeter,  F.,  die  Lieder  des  Uoraz,  in  altem  Versmass  mit  Reimen. 
Gotha  1895,  F.  A.  Perthes.  169  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  2,  p.  21—22  v.  0.  Wackermann. 
Münz.  B.,  ein  neu  entdeckter  deutscher  Horaz.  ln:  Nord  und  Süd. 
XIX,  H.  227. 

Page,  T.  E.,  de  Hör.  carm.  III  24,  4 und  sat.  I 3,  120.  In:  Sat.  Rev.  2099. 
Piazza,  8,  Horatiana.  Quibus  temporibus  Uoratium  tres  priores  car- 
minum  libros  et  priorem  epistularum  confecisse  atque  edidissc  uerisi- 
millum  est.  Vcnetiis  1S95,  offic.  C.  Ferrari.  133  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  4,  p.  63—65  v.  P.  Lejay. 

Popini,  A.,  Horatius.  Horatius,  Maecenas  6s  Augustus  arczkepevel,  Tibur 
es  Horatius  villajanak  terkep^vcl  es  a költem4nyek  chronologiai  tabla- 
javal.  Budapest  1895,  Kilian.  153  kis  lap.  Ara  a szerzönel  1 korona. 
Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Febr.,  p.  143—146  v.  J.  Bodiss. 

Roehl.  H.,  Jahresbericht  über  Horatius.  Jahresber.  d.  philol  Ver.  1896. 
(XX),  p.  24-32. 

Sabat,  N.,  de  synecdoche  eiusijue  in  Uoratii  carminibus  usu  vi  atque 
ratione.  W Sprawozd.  Dyrekcyi  c.  k.  gimn.  w Stanislawowie  1895.  36  p. 
Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  258—259  v.  J.  Sanojca. 

Schebbr,  0.,  zu  Uoraz.  In:  Xrisavo;  (f.  Th.  Sokolow),  p.  167 — 180. 
(Russisch.) 

4* 


Digitized  by  Google 


52  Lateinische  Autoren. 

Horatin«  Flaccus.  Scholia  antiqua  in  Q.  Horatium  Flaccum  recensuerunt 
A.  Holder  et  0.  Keller.  Vol.  I.  Porfyrionis  commentum  rec. 
A.  Holder,  gr.  8.  Innsbruck  1894,  Wagner.  X,  620  p.  20  M. 
Rec.:  Blätter  f.  das  bayer.  Gymnasialschulwesen  1896,  1.  II,  p.  116 
— 119  v.  G.  Landgraf.  — Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1, 
p.  21  — 22  v.  A.  Kornitzer. 

Simon,  i.  A , zur  Anordnung  der  Oden  des  Horaz.  (S.-A.  a.  d.  Festschr. 
d.  43.  Philol  -Vers.).  4.  Bonn  1S95,  C.  Georgi.  p.  168—172,  1 Bl.  1 M 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  4,  p.  107-110  v.  C. 
Haeberlin.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  6,  p.  86—88  v. 
£.  Rosenberg. 

Stogemann,  H.,  des  Iloratius  schönste  Lieder,  Dichtungen.  2.  Auß. 
Basel  1895. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  37  v.  E.  Rosenberg. 
Stolovtky,  Ed.,  1.  Ukäzky  casomerneho,  prizvucndho  a casomerne  priz- 
vueneno  prekladu  basni  Horatiovych.  (Proben  von  Übersetzungen 
Horazischer  Gedichte  unter  Anwendung  des  quantitierenden,  accentuie- 
renden  und  quantitierend-accentuierenden  Principa).  2.,  Q.  Hora  tu 
Flakka  list  k.  Pisonum  o umeni  basnickem  (Des  Q.  Horatius  Flaccus 
epistula  ad  Pisones  in  accentuierenden  Hexametern  äbersetzt).  Pr. 
Taus.  1893  u.  1894.  20  p.  u.  16  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1143. 

Szeremloy,  B.,  Virag  es  Horatius.  Kisüjzallasi  ev.  ref.  fögymn.  p.  8— 55. 
Tubbs,  H.  A.,  critica  quaedam:  Horace.  Class.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  29 — 30. 
Wemeke,  Neues  aus  Horaz.  Pr.  d.  Gymn.  Montabaur  1895. 

Jnstlnus.  Funk,  die  pseudojustinische  Expositio  rectae  fidei.  Theo).  Quart. 
1896,  N.  1,  p.  116—147. 

Jnvenalis.  saturarum  libri  V.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Ludwig 
Friedländer.  2 Bde.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Hirzel.  612  u.  10S  p.  14  M. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt,  1896,  N.  2,  p.  58.  59  v.  II.  — Berlmer  phil. 

Wochenschrift  1896,  N.  12,  p.  361—364  v.  Fr.  Vollmer. 

Bortrand,  E.,  Juvenal.  Annales  de  l’Univ.  de  Grenoble  1895,  N.  3. 
Heraeus,  W.,  zu  Keil's  Juvenal-Glossen.  Arcb.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4. 
p.  594—595. 

Lommatzsoh.  E„  quaestiones  Juvenalianae.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22. 
Suppltbd.  2.  Heft,  p.  373—506. 

Ruth,  Fr.,  des  D.  Junius  Juvenalis  V.  u.  VIII.  Satire.  (Uebersetzungs- 
probe;  cechiscb.)  Pr.  Caslau  1893.  17  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  H.  12,  p.  1143—1144. 
Schmidt.  V.,  de  tempore  satirae  Juvenalis  septimae  rite  constituendo. 
W sprawozdaniu  Dyrekcyi  c.  k.  gimnazyum  w Bochni,  za  r.  szk. 
1893/94.  Krakow  1894.  25  p. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  247—  248  v.  J.  Sanojca. 

Iitvlns,  ab  urbe  condita  libri  XXI,  XXII,  XXIII,  XXIV,  XXX  ed.  A.  Zingerle 
Für  den  Schulgebrauch  bearb.  v.  P.  Al  brecht.  Leipzig  1S93,  Freytag 
Mit  2 Karten.  1 M.  50  Pf 

Rec.:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gel.-  u.  Realsch.  Württ.  1896,  II,  p.  66  v.  T 

— ab  urbe  condita  über  XXIII.  Für  den  Schulgebrauch  erkl.  v.  G.  Egel 
haaf.  2.  neubearb.  Auß.  v.  J.  Miller.  Gotha  1894,  F.  A.  Pertnes 
IV,  84  p.  1 M.  20  Pf 

Rec.:  Jahresb.  d.  pbilol.  Ver.  1896  (XXII),  p.  2 v.  H.  J.  Müller. 
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Livius.  ab  urbe  conditaliber  XXVI.  Hrsg.  m.  erkl.  Anm.  v.  Ant.  Stitz.  Leip1 
zig  1895,  G.  Freytag,  VIII,  89  p.  Mit  2 Abbildgn.  u.  5 Kartenskizzen. 

Geb.  1 M. 

Rec.:  Jabresb.  d.  pbilol.  Ver.  189G  (XXII),  p.  8—7  v.  H.  J.  Möller. 

— ab  urbe  condita  über  XXX.  Für  den  Schulgebrauch  erkl.  v.  W.  Wege- 
haupt. Gotha  1895,  F.  A.  Perthes.  IV,  95  p.  1 M. 

Rec.:  Jahresb.  d.  philol.  Ver.  1896  (XXII),  p.  7—11  v.  H.  J.  Möller. 

— ab  urbe  condita  libri.  Ed.  Ant.  Zingerle.  Pars  VI,  fase.  1,  über  36 — 
38  u.  pars  VI,  fase.  2,  über  39—40.  Ed.  major.  Vindob.  et  Pragae  1893 
—94,  F.  Tempsky,  Lira.,  G.  Freytag.  188  resp.  126  p.  1 M.  20  Pf., 
Ed.  minor  ebd.  a 1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  4,  p.  101 — 106  v.  W.  Heraeus. 

— book  XXI.  Text  with  notes,  vocabulary,  and  translation.  Edited  by 

A.  H.  Allcroft  and  W.  F.  Masom.  (University  tut.  ser.)  Gr.  8.  London, 
Clive.  4 sh.  6 d. 

— books  XXI  and  XXII  edited  on  tbe  basis  of  Wölfflin’s  edition  with  intro- 
dnetion  and  maps  by  John  K.  Lord.  Boston,  New  York,  Chicago  1895, 
Leach,  Shewell  d Sanborn.  388  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  4,  p.  100 — 101. 

— ab  urbe  condita  Uber  L Wydal  z objasnieniami  J.  Kublinski.  Przemysl 
1895. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  274—276  v.  W.  Smialek. 

Bachof,  Texte  zu  lateinischen  Arbeiten  im  Anschluss  an  Livius  Bach 
XXII  (Auswahl).  1.  Gymnasium,  XIII,  N.  23. 

Chitelain,  E , paleographie  des  classiques  latins.  Collections  de  facsi- 
miles  des  principaux  manuscrits  de  Plaute,  Terence,  Varron,  Cicdron 
etc.,  9.  livr:  Tite-Live.  Fol.  15  plchs.  15  fr. 

Dianu,  J,,  Tite-Life.  Etüde  et  collatjon  du  manuserjt  5726  de  la  bib- 
liotheque  nationale.  (Bibi,  de  l’Ec.  des  Hautes  Etudes  fase.  109.) 
Paris  1895,  E.  Bouillon.  105  p. 

FOgner.  Fr.,  lexicon  Livianum  virorum  aliquot  doctorum  opera  adiutus 
confecit.  Fase.  VI.  ambitio  b)  c)  — annuus  A)  composuit  Fr.  Schmidt. 
Lex.-8.  Leipzig  1894,  Teubner.  Sp.  934—1184.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  4,  p.  101. 

Fase.  VII.  (annuus— audacia)  Gr.  8.  Lips.  1895,  Teubner. 

Sp.  1185-1376.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  600—601.  — Jahresb.  d.  philol. 

Vqr.  1896  (XXII),  p.  15,  16  v.  H.  J.  Müller, 

Fu»s,  M.,  de  Livio  et  Tacito  librariorum  incuria  passim  depravatis.  4. 
Pr.  d.  Bischöfl.  Gymn.  Strassburg  i/E.  1895.  6 p. 

Rec.:  Jahresb.  d.  philol.  Ver.  1896  (XXII),  p.  12  v.  H.  J.  Müller. 

Grasso,  G . uno  dei  passagi  di  Annibale  sugli  Appennini,  a proposito  di 
una  Variante  Uviana.  Geogr.  per  tutti  V.  14. 

Hachtmann,  K.,  zu  Livius.  Flcckeisen's  Jahrb.  1896,  H.  1,  I.  Abt., 
p.  71-73. 

Haupt,  K.,  Livius-Kommentar  für  den  Scbulgebraucb.  Heft  VII:  zu  Buch 
XXII,  Leipzig  1893,  Teubner.  80  Pf. 

Rec.:  N.  Korresp.  Bl.  f.  d.  Gel.-  u.  Realsch.  Württ.  1896,  II,  p.  68 
von  T. 

— — zu  Buch  VIII— X.  Leipzig  1895,  Teubner.  119  p.  Kart  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Jahresb.  d.  philol.  Ver.  1896  (XXII),  p.  7— 11  v.  H.  J.  Müller. 

Karsten,  H.  T.,  ad  Livii  Ubros  II — VII  et  XXVIII — XXX.  Mnemosyne, 
1896  (N.  S.  24),  H.  1,  p.  1-30. 
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Urins.  Kanttsr,  zu  Linus  XXI,  44,  6.  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gel  - u.  Realsch. 
Württ.  189fi,  n,  p.  49-51. 

Litbhsld,  K.  J.,  zu  Linus.  (XXII  50,  1 ff.)  Fleckeisen’s  Jahrb.  1895, 
XII,  1,  p.  798. 

MDlIsr,  H.  I.,  Jahresbericht  über  Livius.  Jabresb.  d.  philol.  Ver.  1896 
(XX),  p.  1—23. 

Soltiu.  W..  zu  Livius  (XXVI,  7).  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  H.  1, 
1.  Abt.  p.  73-75. 

Villa  de  Mirmont,  H.  de,  la  vie  et  l’oeuvre  de  Livius  Androoicus.  I: 
La  vie.  Rev.  d.  Uuiv.  du  Midi  1896,  I (Jauv.— Mars),  p.  25—62. 

Winkler,  L,  der  Infinitiv  bei  Livius  in  den  Büchern  I,  XXI,  XLY,  Gvmn. 
Pr.  Brüx.  1895.  24  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4,  p.  613.  — Neue  philol.  Rund- 
schau 1896,  N.  1,  p.  9—10  v.  Luterbacher. 

Lucanus.  Bartha,  J.,  Lucanus  Pharsaliaja,  I.  II.  Egyet.  philol.  1896,  Febr., 
p.  97-112,  Mürz,  p.  193-217. 

Paul,  L.,  zu  Lucanus  de  bcllo  civili  (I,  4).  Fleckcisen's  Jahrb.  1896, 
U.  1,  I.  Abt.  p.  76—78. 

Lncillns.  Alzlnger,  L.,  studia  in  Aetnam  collata.  Diss.  Erlangen.  Lipsiae 
1896,  Fock.  54  p. 

Thomas,  P.,  corrections  au  texte  des  lettres  de  Seneque  & Lucilius  v. 
Seneca. 

Lncretlus.  Albert,  8-,  die  platonische  Zahl  und  einige  Conjecturen  zu  Platon 
sowie  zu  Lukrez.  Wien  1896,  Hoelder.  V,  48  p Mit  1 Figurentafel. 

Giustani,  C.,  i quattro  elementi  nella  polemica  Lucreziana.  Nota  a I, 
803—829.  Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  Ser.  II,  vol.  XXVIII,  fase.  20, 
p.  1132—1140. 

Girl,  8.,  il  suicidio  di  T.  Lucrezio.  La  questiono  dell’  emendatore  ed 
editore  della  .Natura“.  Gr.  8.  Palermo  1895,  Clausen.  111p.  4 1. 

Rec.:  Lit.  Contralblatt  1896,  N.  10,  p.  347  - 348  v.  Gn. 

Jezienickl,  M , quaestiones  Lucretianae.  Leopoli  1S94,  Milikowski.  1 M. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Philol.  1896,  N.  13,  p.  343—344. 

Merrill,  W.  A.,  Lucretius  and  Cicero.  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  19. 

Woltjer,  1.,  studia  Lucretiana.  (Cont)  Mnemosync  1896  (N.  S.  24), 
H.  1,  p.  62—71. 

Manlllus,  Astronomicon.  Libro  I:  Deila  terra  o del  cielo,  tradotto  da  A. 

Covino  e illustrato  con  note  e con  un  planisferio  celeste.  Torino  1895, 
Roux,  Frassati  e C.  218  p.  3 1. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  1895,  Nov.,  p.  106—108  v.  L.  Valmaggi.  — 
Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  47  v.  R.  Ellis. 

Maxlmus  Tyrlns.  Hobein,  H.,  de  Maximo  Tyrio  quaestiones  philologae 
selectae.  Gr.  8.  Jena  1896,  H.  Pohle.  III,  99  p.  2 M. 

Monuments  Germaniae  historica  inde  ab  anno  Christi  quingentesimo  usque 
ad  annum  millesimum  et  quingentesimum  edidit  societas  aperiendis  fon- 
tibus  rerum  Germanicarum  medii  aevi.  Auctorum  antiquissimorum  tom. 
Xlli,  pars  II.  Chronica  minora  saec.  IV,  V,  VI,  VII,  ed.  Th.  Mommsen. 
Vol.  III,  fase.  II:  Bedae  Chronica  maiora  ad  a.  DCCXXV,  eiusdem  Chro- 
nica minora  ad  a.  DCCIII.  4.  Berlin  1895,  Weidmann,  p.  225—354.  5 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  7,  p.  213—214  v.  K— ff. 

Moros,  Th.,  Utopia,  brsg.  v.  V.  Michels  u.  Th.  Ziegler.  Mit  2 photo- 
typischen Nachbildungen.  Berlin  1895,  Weidmann  (Lateinische  Litteratur- 
Denkm&ler  des  15.  u.  16.  Jahrb.,  hrsg.  v.  M.  Hermann.  H.  11). 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  9,  p.  241  v.  A.  Döring. 
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Korns,  ed.  by  Lupton. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  189G,  N.  7,  p.  220. 

In  Latin  from  the  edition  of  March  1 51 S and  in  English  from  the 

first  edition  of  Ralph  Robinsons  translation  of  1551.  Oxford  1895,  Clar. 
Press.  448  p.  10  sh.  G d. 

Leuia,  6.,  Thomas  Morus  und  seine  Utopia.  4.  Progr.  Berlin  1895, 
Gaertncr’s  Verlag.  30  p. 

Nepos.  Lateinisches  Lesebuch  für  Quarta.  Bearb.  von  E.  Haupt.  I.  Teil: 
Text  Leipzig  1S96,  Reisland.  IV,  5G  p.  Mit  1 Karte  von  Griechenland 
etc.  SO  Pf. 

II.  Teil:  Kommentar,  ebd.  23  p.  35  Pf. 

— erklärt  von  K.  Nipperdey.  Kleinere  Ausgabe,  10.  Aufl.  besorgt  von 

B.  Lupus.  Berlin  1895,  Weidmann.  195  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  9,  p.  234  —236  v.  Fr. 
Fügner. 

— Hannibal,  Cato,  Atticus.  Ediled  by  A.  H.  Allcroft  and  W.  F.  Masom. 

London  1896,  Clive.  68  p.  1 sh. 

— de  vita  excellentium  impcratorum.  Edition  classique  par  J.  Griez.  8* 
edition.  18.  Paris  1896,  Poussielgue.  XII,  203  p. 

Chambry,  E.,  über  die  Stellung  des  Adjectivums  bei  Nepos.  Rev.  des 
univ.  du  Midi.  I,  3.  4,  p.  278—288. 

Massen,  A.,  themes  oraux  et  ecrits  sur  le  De  Viris  a l’usage  des  eleves 
de  sixieme.  Tournai  1895,  Decalonne-Liagre.  VI,  83  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  7,  p.  190-191  v.  0. 

Weissenfels. 

Vogel.  Nepos  plenior.  Lateinisches  Lesebuch  für  die  Quarta.  4.  verb. 
Aufl,  besorgt  von  K.  Jahr.  Berlin  1895,  Weidmann.  VIII,  111  p. 
Mit  1 Karte  von  U.  Kiepert.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  8,  p.  213—214  v.  Fr. 

Fügner. 

Nonius  Marcellus  de  conpcndiosa  doctrina  I— III  edited  with  introduction 
and  critical  apparatus  by  the  late  L.  U.  Onions.  gr.  8.  Oxford  1895, 
Clarendon  Press.  XXVI,  298  p.  10  sh.  6 d. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1S9G,  N.  13,  p.  392-395  v.  G.  Goetz. 
— Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  Heft  4,  p.  610—611. 

Lindsay.  W.  M.,  the  lost  , Codex  Optimus“  of  Nonius  Marcellus.  Class. 
Rev.  1896,  N.  1,  p.  16—18. 

— spätlateinische  Randglossen  in  Nonius.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  Heft  4, 
p.  598-599. 

Novatian.  Harnack,  Ad.,  eine  bisher  nicht  erkannte  Schrift  Novatians  vom 
J.  249/250.  Leipz.  1895,  Uinricbs.  58  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  Heft  4,  p.  616. 

Ovid,  Metamorphosen  in  Auswahl.  Für  die  Schule.  Nach  der  grösseren 
Ausg.  v.  Hugo  Magnus.  2 Abtlgn.  Text  u.  Kommentar.  Gr.  8.  Gotha 
1896,  F.  A.  Perthes.  XIV,  117  u.  IV,  115  p.  Kart.  2 M.  80  Pf. 

— Heroides  I,  V,  XII.  Edited  by  A.  H.  Allcroft  and  B.  1.  Hayes. 
Cambridge  1896,  University  Press  (London,  Clive).  84  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

— morceaux  choisis  des  mütamorpboses,  des  fastes,  et  des  tristes  d’Ovide. 

Avec  commentaire  gramraatical,  mytbologique  et  historique,  notice  bio- 
graphique,  appreciation  generale  sur  le  genio  du  pobte,  appreciations 
particulieres  sur  les  differentes  oeuvres,  par  A.  Cuvillier.  2.  edition.  12. 
Paris  1896,  Delalain  fr.  XXXVI,  250  p.  1 fr.  80  c. 

Banuier,  W.,  zu  Ovidius  metamorphosen.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1895,  XII, 
1,  p.  833—886. 
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Ovldlns  Gilbert,  H.,  zn  Ovidius  ex  ponto  Fleckeisen’s  Jabrb.  1896,  Heft  1, 
I.  Abt.  p.  62. 

Magnue,  H.,  Jahresbericht  über  Ovid.  1889—1895.  Jahresber.  d.  Berl. 
Philol.  Ver.  XXII  p.  83—  64.  (In:  Zeitsehr.  f.  d.  Gymn.-Wesen  1896, 
U.  III.) 

Palmer,  A.,  a conjecture  in  Ovid's  Heroides,  IX.  93.  Academy  N.  1242, 

p.  160. 

Walker,  R.  J.,  a conjecture  in  Ovid’s  Heroides,  IX.  93.  Academy, 
N.  1243,  p.  180. 

Panegjrlci.  Klose,  0.,  die  beiden  an  Maximianus  Augustus  gerichteten 
Panegyrici  latini.  Progr.  d.  k.  k.  St  G.  Salzburg  1895'. 

Pani  Inns  Nolanus,  S.  Pontius  Heroplog,  opera.  Pars  I:  Epistulae.  Pars 
II:  Carmina.  Indices.  Rec.  et  commentario  critico  instr.  W.  v.  Hartei. 
(Corp.  script.  eccles.  lat  XXIX— XXX.)  Gr.  8.  Wien  1894,  Tempsky. 
XXVIII  u.  462;  XLIII  u.  454  p.  30  M.  50  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  12,  p-  363—365  v.  G.  Schepss. 
Persius  Flaccns.  Simioni.  I.,  alcune  questioni  relative  ad  A.  Persio  Flacco. 
16.  Verona  e Padova  1896,  fratelli  Drucker.  98  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  8,  p.  177—179  v.  L.  Valmaggi. 

— Jnvenalls,  Martialis.  Nenofni,  F.,  osservazioni  critichi  ed  esegetiche  a 
Persio,  Giovenale,  Marziale.  (Estr.  d.  Studi  ital.  di  filol.  dass.  vol.  IV. 
p.  287—308.  Firenze- Roma  1895,  Bencini. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  12,  p.  364  - 365  ▼.  C. 
Hosius. 

Petronins.  Cholodnjak.  J.,  kritische  Bemerkungen.  I.  Zu  Petronius.  In: 
lT:cfovo;  (für  Th.  8okolow)  (Russisch). 

Pbaedms,  fabulae  Aesopiae,  p.  L.  Havet.  Paris  1895,  Hachette,  XVI, 
296  p.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  Heft  4,  p.  615. 

Draheim,  H.,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Phaedrus  und  Avianus  für 
die  Jahre  1892—1894.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht  1895,  Heft 
10/11,  Abt  II,  p.  235—240. 

Plantng,  comoediae.  Recensuit,  instrumento  critico  et  prolegomenis  auxit 
Fr.  Ritsche)iu8  sociis  operae adsumptis  G.  Loewe,  G.  Goetz,  Fr.  Schoell. 
Tomi  IV  fasciculus  V.  Cistellariam  et  fragmenta  continens,  ediderunt 
Schoell,  Goetz.  Gr.  8.  Leipzig  1894,  Teubner.  XXXVIII.  205  p. 

5 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  7,  p.  182—186  v.  Langrehr. 
— Bll.  f.  bayr.  Gymn.-Schulw.  1896,  I.  II,  p.  99—104  v.  Weninger. 

— Amphitruo.  Edidit  L.  llavet  cum  discipulis  Belleville,  Biais,  Fourel, 

Gohin,  Philipot  Ramain,  Rey,  Roersch,  Segrest,  Tailliart,  Vitry.  gr.  8. 
Paris  1895,  Bouillon.  X.  128  p.  6 fr. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p.  8—15  v.  Seyffert 

— Captivi,  scholarum  in  usum  ad  optimarum  editionum  fide  recognovit 

A.  Cinquini.  16.  Verona,  Tedeschi.  50  p.  35  c. 

— Stichus,  edited  with  introductions  and  notes  by  C.  A.  M.  Fenneil.  16. 

Cambridge  1893,  University  Press.  2 sh.  6 d. 

Rec.:  Revue  ae  philol.  XIX  4,  p.  261  v.  J.  Vcndryes. 

Fty,  E.  W.,  note  on  Menaechmi  182  sq.  dass.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  30—31. 
Herkenrath,  R.,  gerundii  et  gerundivi  apud  Plautum  et  Cyprianum 
usum  comparavit  Prag.  Stud.  aus  dem  Geb.  der  klass.  Altertumsw. 
Heft  II.  Prag  1894,  U.  Dominieus.  114  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  2.  p.  44—47  v.  Weinhold. 
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Plautus.  Le  Breton,  P.,  collations  inedites  de  Plante.  Revue  de  philol.  XIX,  4, 
p.  255-256. 

Lee,  Fr..  Plautinische  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der 
Komödie.  Gr.  8.  Berlin  1895,  Weidmann.  VI,  346  p.  13  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  234—241.  N.  9, 
p.  2G4— 270  v.  0 Seyffert.  — Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  lieft  4, 
p.  609-  610. 

— Bemerkungen  über  plautinische  Wortstellung  und  Wortgruppen. 

Gött.  gel.  Nachr.  Pbil.-hist,  CI.  1895,  Heft  4. 

Lindskeg,  CI.,  de  enuntiatis  apud  Plautum  et  Terentium  condicionalibus. 
Lund  1895,  Möller.  140  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  Heft  4,  p.  611—612  v.  H.  Blase.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  4,  p.  95 — 99  v 0.  Plasberg. 
Nussbaum,  V.,  de  morum  descriptione  Plautina.  Progr.  Suczawa  1895. 
87  p. 

Ryhner.  8.,  de  deminutivis  Plautiois  Terentianisque.  Dies.  Basel. 
Seyffert,  0.,  zur  Ueberlieferungsgeschichte  der  Komödien  des  Plautus. 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  252—255,  N.  9, 
p.  283-288. 

PUnins  Secnndns  (maior).  Benje,  L,  de  ratione  quae  inter  Plini  naturalis 
historiae  etc.  v.  Theopbrastus. 

— v-{min.)  librorum  dnbii  sermonis  VIII  reliquiae  collegit  et  illustravit  J. 
fH.  Beck.  Lipsiae  1894,  Teubner,  XXVII,  96  p.  1 M.  40  Pf. 

\ Rec.:  Bll.  f.  bayr.  Gymn.-Schulw.  1896,  I.  II,  p.  115  v.  C.  Weyman. 
— ausgewählte  Briefe.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  A.  Kreuser. 
Gr.  8.  Leipzig  1894,  Teubner.  IV,  143  p.  Mit  1 Taf. : Grundriss  einer 
römischen  Villa. 

Rec.:  Z.  f.  öst  Gymn  1896,  Heft  1,  p.  22—24  v.  R.  C.  Kukula. 

Berta,  6.,  le  idee  morali  di  Plinio  il  giovane,  Zara  1896.  57  p.  2 1. 
Burkhard,  K.  J.,  Bericht  über  die  Arbeiten  zu  den  Briefen  des  jüngeren 
Plinius  aus  den  Jahren  1890— 1S94  sammt  Nachträgen  (Schluss). 
Bursian  — Müller’s  Jahresbericht,  1895,  Heft  4/5,  Abt  II,  p.  65—68. 
Pi  > Cr(uaiua),  ein  falsches  Pliniuscitat.  Pbilologus,  Bd.  54,  IV,  p.  749-750- 

Farkas,  J.,  Ifjabb  Pliuius.  Nagykauizsai  röm.  kath.  fögymn.  p.  1—  46. 
PolUo.  Kornemann,  E.,  die  historische  Schriftstellerei  des  C.  Asinius  Pollio. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  Quellenforschung  über  Appian  und  Plutarch. 
Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  H.,  p.  555—692. 

Porphyrio.  Landgraf.  6 , über  die  Latinität  des  Horazscboliasten  Porphyrion. 
Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  549-565. 

Sengera,  6.  E.,  k Porfirionu.  In:  Philol.  Obosr.  IX,  2. 

Propertlns.  Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Römer.  Für  den  Schulgebrauch 
erklärt  von  K.  Jacoby.  3.  H.:  Properz.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig  1895, 
Teubner.  92  d. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialschuiwesen  1S96  (N.  F.  XXX),  Jan.  p. 
85  — 36  v.  E.  Ueydenreich. 

Dziatzko,  K.,  die  Beischriften  des  Wolfenbiitteler  Propertius-Codex 
Gud.  224.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  H.  1,  I.  Abt,  p.  63—70. 
Fleischmann,  H.,  quaestionea  Propertianac.  I.  Pr.  d.  k.  k.  St.  0.  G. 
Biclitz  1895. 

Fragzkiowicz,  A.,  fasti  Propertiani.  X.  Sprawozdanie  dyrekeyi  c.  k.  gim- 
nazyum  w Jaroslawiu  za  rok  sz.  1893/94.  p.  8—22  i nast.  Jaroslaw  1894. 
Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  249  v.  W.  Hahn. 
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Propertlng,  Palmer,  A.,  a conjecture  in  Propertius  3.  17.  33.  Academy  N.  1238, 

p.  80. 

Reitzeneteia , R,  Proper* -Studien.  Hermes,  Bd.  31,  H.  2,  p.  185—220. 
Pmdentlns.  Hoefer,  0.,  Prudentii  poetae  psychomachia  et  carminum  chro- 
nologia.  Diss.  Marburg  1895.  60  p. 

Lease,  E.  B.,  a syntactic,  stylistic  and  metrical  study  of  Prudeotius. 
Baltimore  1895,  the  Friedenwald  Co.  VIII,  80  p.  1 Bl. 

Rec  : Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  614  v.  C.  Weyman. 

Quint  lllanus.  Le  Blant,  E.,  sur  deux  ddclamations  attribudes  a Quintilien. 
Extr.  d.  Mdm.  de  l’Acad.  d.  Inscr.  et  Belles-Lcttres,  t.  XXIV,  2.  partie. 
4.  Paris  1895,  Klincksieck.  21  p. 

Rec.:  Revue  de  pbilol.  XIX,  4,  p.  261-262  v.  L.  D(uvau). 

Sallust,  opcra.  Edition  classique,  accompagnee  de  remarques  et  notes 
grammaticales , pbilologiques  et  bistoriques  par  F.  Del  tour.  Nouvelie 
edition,  entieremcnt  revue.  16.  Paris  1S96,  Delalain.  X,  156  p.  1fr.  20  c. 

— de  bello  Jugurthino  über.  Med  förklarande  anmärkningar  utg.  af  Vilh. 
Hedqvist.  Stockholm  1896,  Norstedt  4 Söner.  117  p.  2 kr.  25  8rt 

— Sallustii  Crispi  bistoriarum  reliquiae  ed.  Maurenbrecher.  2 pts 

Lipsiae  1891/93,  Teubner.  10  M. 

Rec.:  Hauler  in  Eranos  Vindob.  XIII.  Sitzg.  vom  10.  Mai. 

Pajk,  I.,  Sallust  als  Ethiker,  dritter  und  letzter  Theil.  Pr.  d.  Fr*.  Jos. 
Gymn.  Wien  1894.  16  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  85—86. 

Rouee,  W.  H.  D.,  note  on  Sallust,  lug.  78.  Classical  Review,  X,  2 (Marcb) 
p.  107. 

Sabbadini,  R.,  l’epistola  Sallustiana  di  Pompeo.  Bol!,  di  fil.  dass.  H 
N.  9,  p.  213-215. 

Seneca.  Baumgarten.  Mich.,  L.  Annaeus  Scncca  und  das  Christentum  in  der 
tief  gesunkenen  antiken  W oltzeit.  Nacbgel.  Werk.  Rostock  lS95,Werther.  6M. 
Rec.:  Theol.  Quart.  1896,  N.  1,  p.  166-173  v.  Belser. 

Braeutigam,  L.,  Seneca  und  das  Christentum.  Ethische  Kultur  1S96,N.  12, 
p.  90-91. 

Gaheis,  A,  de  troporum  in  L.  Annaei  Scnecae  tragoediis  generibui 
potioribus.  Dissertationes  philol.  Vindobonenses  V 1 — 64.  Wien, 
Gerold. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  4,  p.  107—108  v.  R.  Peiper. 
Geroke,  A.,  Seneca-Studien.  Leipzig  1895,  Teubner.  333  p.  9 M. 

Rec.:  Egyet,  philol.  1896,  Marcz,  p.  288. 

Hammelrath,  grammatisch-stilistische  Beiträge  zu  den  prosaischen  Schriften 
des  L.  Annaeus  Seneca.  Pr.  Emmerich  1895.  21  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  10,  p.  297—299  v.  J- 
H.  Schmalz. 

Reoh,  F.,  observatiooes  grammaticae  de  in  praepositionis  cum  accusstivo 
iunctae  apud  Senecam  usu.  Diss.  Freiburg  i.  B.  1895.  (Leipzig, 
G.  Fock.)  78  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  13,  p.  892  v.  J.  H.  Schmalz 
— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  3,  p.  60  -61  v.  W.  GemoU. 
— Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  613. 

Richter,  G.,  de  corruptis  quibusdam  Senecae  tragoediarum  locis.  In: 
Symbola  doctorum  Jenensis  gymnasii  in  honorem  gymnasii  Isenacensis 
collecta  ed.  4.  Jenae  1894,  Neuenhahn.  70  p.  2 M.  50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  10,  p.  265-266  v.  W.  Ge- 
moll. 
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Seneca.  Thomas,  P.,  corrections  au  texte  des  iettres  de  Sdneque  a Lucilius. 
1.  serie.  (Extr.  d.  Bull,  de  l’Acad.  roy.  de  Belg.  3.  sörie  XXX  no.  7, 

1895. )  Bruxelles  1895  (F.  Hayez).  16  p. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  328—329  v.  0. 
Rossbacb.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  12,  p.  325— 
326  v.  W.  Geraoll. 

Weber,  H.,  de  Senecae  philosophia  dicendi  genore  Bioneo.  Diss.  Marburg. 
WOntch , K , über  die  naturales  quaestiones  des  Philosophen  Seneca. 
Pr.  d.  d.  Staats-Gymn.  Prag-Altstadt  1894.  27  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f österr.  Gymn.  1896,  II,  p.  174  v.  J.  Müller. 
Senrius.  Haberda,  A.,  meletemata  Serviana.  Pr.  d.  l.dtsch.  k.k.  G.  Brünn  1895. 
Sidonius,  C.  Solling  Appolllnari»,  recensuit  P.  Mohr.  Leipzig  1895,  Bibi. 
Teubner.  XLV1II,  394  p.  4 M. 

Rec. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  7,  p.  203—206  v.  A.  Engelbrecht. 
— Revue  critique  1896,  N.  12,  p.  229  — 230  v.  P.  Lejay. 

Sillns  Italiens.  Franke,  I.,  de  Sili  italici  Punicorum  figuris.  4.  Festschr. 
Köln.  46  p. 

Solinus,  C.  J.,  collectanea  rerum  memorabilium,  iterum  recensuit  Th. 

Mommsen.  Berl.  1S95,  Weidmann  XXIV,  276  p.  14  M. 

Statins.  Earle,  M.  L,  miscellanea  critica  VI:  Statius'a  Thebaio,  2,  294  sqq. 
Clasaical  Review  1896,  N.  1 p.  3—4. 

Vollmer,  F.,  Textkritisches  zu  Statius.  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  1896  (N.  F. 
Bd.  51),  H.  1,  p.  27-44. 

Wilkint,  A.  S , Barth's  Mas.  of  the  Thebais  of  Statius.  Classical  Review 

1896,  N.  1,  p 14-15. 

Ziehen,  I.,  Epencitate  bei  Statius.  Hermes,  Bd.  31,  U.  2,  p.  313—317. 
Syri  Publilii  Sententiae,  edited  by  R.  A.  H.  Bickford-Smith.  London 
1895,  C.  J.  Clay  and  Sons.  LXIV,  61  p.  5 sh. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  201—205  v.  0.  Brugmann. 
Taciti  opera  rec.  Orelli.  Ed.  altera,  vol.  II,  7:  Uistor.  IV  et  V ed.  Ca- 
rolus Moiser.  lex.  8.  Berlin  1895,  Calvary.  116  p.  4 M.  50  Pf. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7.  p.  205  v.  K.  Niemeyer. 
— Zeitschrift  f österr.  Gymn.  1896,  II,  p.  170-172  v.  J.  Prammer. 
Tacltns,  historische  Schriften  in  Auswahl;  für  den  Schulgebrauch  heraus- 
gegeben von  A.  Wiedner.  I.  Text.  Leipzig,  Froytag.  XXII,  330  p. 

1 M.  20  Pf.;  geb.  1 M.  60  Pf. 

— Annalen,  herausgegeben  von  Joh.  Müller.  Für  den  Schulgebrauch  be- 
arbeitet von  A.  Th.  Christ  I.  Band  (Ab  exc.  D.  Aug.  I— VI).  Tiberius. 
Leipzig  1896,  G.  Freytag.  262  p.  Mit  5 Karten  und  12  Abbildungen. 

Geb.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  7,  p.  186—187  v.  G.  Andresen. 

— annales,  erklärt  von  Tücking.  Buch  I u.  II.  2.  verb.  Aufl.  Paderborn 

1895,  Schöningh.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  6,  p.  88—92  v.  Ed.  Wolff. 

— Germania.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Ed.  Wolff.  gr.  8.  Leipzig 

1896,  Teubner.  XXVI,  110  p , m.  1 färb.  Karte.  1 M.  35  Pf 

— Germania  u.  Agricola.  Für  den  Schulgebrauch  bearb.  u.  erläutert  von 
Fr.  Seiler.  Text  gr.  8.  Bielefeld  1S96,  Vclhagen  4 Klasing.  XXV, 
84  p.  m.  2 färb.  Karten.  Geb.  1 M.;  Kommentar  (102  p.)  Geb.  90  Pf. 

— annals.  Book  I.  A translation  by  E.  S.  Weymouth.  London  1896. 

H.  K.  Lewis.  68  p.  Sewed.  1 sh. 

— ab  excessu  divi  Aug.  II  a VI.  Par  Constans  et  Girbal.  Paris  1S96, 
Delagrave. 
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Tacitns.  nagyobb  törteneti  müveiböl.  Szcrkesztette,  targyi  es  nvelvi  bevexete- 
sekkel,  magyarazo  jegyzetekkel  etc.  dr.  Gyomlay  Gyula.  Budapest  1894, 
Eggenberger.  Ara  1 frt.  20  kr.  I — XXVIII,  1 — 220  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  46—51  v.  Kempf  Jdzaef. 

Dienel.  fL,  Untersuchungen  über  den  Taciteischen  Rednerdialog.  Qr.  S. 
Gymn.  Pr.  St.  Poelten  1895.  51  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  U.  4,  p.  C16. 

Eiehler,  Variationen  zu  Tacitus  Annalen.  1.  Heft:  Zu  Buch  I.  Berlin 
1893,  Weidmann.  51  p.  1 M. 

Rec.:  N.  Korr.-Bl.  l.  d.  Gel.-  u.  Realacb.  Württ  1S96,  II,  p.  68— 
G9  ».  T. 

Fus«,  M , de  Livio  et  Tacito  librariorum  incuria  passim  depravatis.  4. 
Pr.  d.  Bischöfl.  Gymn  Strassburg  i.  E.  1895.  6 p. 

Rec.:  Jabresb.  d.  philol.  Ver.  1896  (XXII),  p.  12  v.  H.  J. 
Müller. 

Greef.  *..  lexicon  Taciteum.  Fase.  XII.  Lex.-8.  Lips.  1895,  Teubner. 
p.  1265-1376. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4,  p.  601.  — Zeitschrift  f.  österr. 
Gymn.  1896,  II,  p.  172  v.  J.  Prammer. 

Hechart,  nouvelles  considerations  au  aujet  des  annales  et  dea  bistoires 
de  Tacite.  Paria  1894,  Tborin. 

Rec.:  Riv.  stör.  ital.  XII,  4,  p.  661—664  v.  F.  Ramorino. 

Holub,  J.,  unter  den  erhaltenen  Handschriften  der  Germania  des  Tacitus 
ist  die  Stuttgarter  Handschrift  die  beste.  (Fortsetzung.)  Pr.  d. 
Gymn.  Weidenau  1894.  32  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  86  v.  J.  Prammer. 

III.  Pr.  d.  K.  K.  St.  0.  G.  Weidenau  1895. 

Incze,  B.,  a dialogus  de  oratoribus  szerzöjeröl.  Egyet.  philol.  1896, 
Febr.,  p.  119—182,  März,  p.  227  - 243. 

Maroks,  J.  F.,  kleine  Studien  zur  Taciteischen  Germania.  4.  Festsehr. 
Köln  1S95.  20  p. 

Nottoll,  H.,  in  Cornelii  Taciti  librum  qui  inscribitur  de  vita  et  moribus 
Julii  Agricolae,  nonnulla  animadvertit  et  disseruit  16.  Augustae 
Praetoriae  Salassorum  1896,  typ.  Mensii. 

0.,  Th.,  zu  Tacitus.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1895,  XII,  1,  p.  836. 
Quintarelli,  G . il  Tacito  fiorentino.  Studio  critico  sul  volgarizzamento 
di  Tacito  fatto  da  Bern  Davanzati.  Verona  1895,  Tip.  coli.  Arti- 
gianelli.  75  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  1895,  Die.,  p.  134—136  v.  L.  V. 

Ritter,  i.,  die  taciteische  Charakterzeichnung  des  Tiberius.  4.  Pr.  d. 
Fürstl.  Gymn.  Rudolstadt.  1895.  64  p. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  1,  p.  5-6. 

Valmaggi,  L , di  un  grecismo  assai  frequente  in  Tacito.  Boll.  di  filol. 
dass.  1895,  Nov.,  p 116—118. 

Wonach,  R..  de  Taciti  Germaniae  codicibus  germanicis.  Diss.  inaug. 
Marburg  1893,  Soemmering.  127  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1136 — 1188  v. 
H.  Schefczik. 

ZBchbauer,  Fr.,  antikritische  Untersuchungen  zu  den  Annalen  des  Ta- 
citus. Gr.  8.  Wien  1894.  (Leipzig,  Fock.)  54  p.  1 M.  20  Pf. 
Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  3,  p.  57 — 60  v. 
Th.  Opitz. 
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Terentius.  Texte  latin  avec  une  introduction  et  un  commentaire  expiicatif 
et  critique,  p.  Ph.  Fabia.  Paris  1895,  A.  Colin  & Co.  VIII,  258  p. 
Rec.:  Rcv.  de  l’instr.  publ.  en  Belg.  1896  (39),  livr.  1,  p.  19—25  y. 
P.  Thomas. 

Hartmans,  J.  I.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio.  Gr.  8.  Lugd. 
Bat.  1895,  A.  W.  Sijtboff.  239  p 
Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II.  N.  9,  p.  200—202  v.  R.  Sabbadini. 
Krascheninnikow.  M..  zur  Frage  über  das  Geburtsjahr  des  Terenz.  In: 
ütsfavo:  (f.  Tb.  Sokolowj,  p.  73—75  (Russisch). 

Lindakog.  CI.,  de  enuntiatis  apud  Plautum  et  Terentium  condicionalibus. 
Lund  1S95,  Moellcr.  140  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  611—612  v.  H.  Blase.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  4,  p.  95—99  v.  0.  Plasberg. 
Ryhner,  6.,  de  dcminutivis  Plautinis  Terentianisque.  Diss.  Basel. 
Themas.,  P.,  Interpretation  nouvelle  d’un  vers  de  Terence.  (Eunuque 
591.)  Bull,  de  l’Ac.  d.  Sc.  de  Brux.  1895,  N.  9,  10.  p.  371-376. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  10,  p.  264 — 265  v.  M.  H. 
Tertulllanus.  Gomperz.  H.,  Tertullianea.  Vindob.  1895,  A.  Hoelder.  80  n. 

1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Bsterr.  Gymn.  1896,  II,  p.  143—144  v.  Fr.  Weihrich 
Tibullus.  Casaratco,  M.,  Tibullus  at  his  farm.  Contemporary  Review.  Jan. 
Ehrangrtibar,  8t.,  de  carmine  panegyrico  Messalae  Pseudo-Tibulliano. 
Pr.  Kremsmünster  1894.  60  p 
Rec.:  Zeitschrift  f.  Bsterr.  Gymn.  1895.  N.  12,  p.  1145. 

Hantig,  Fr.,  Untersuchungen  in  Tibull.  Ein  Beitrag  zur  Echtheitsfrage. 
Pr.  d.  Gymn.  Wittenberg. 

Trebellins  Polllo.  Ferchhammer,  loh..  Caesar,  Hirtius  og  Pollio.  Historisk- 
kritisk  Undersogelse.  In:  Nord.  Tidsskr.  f.  filol.  III.  R. 

Valerius  Flaccns.  Bury,  1.  B.,  some  passages  in  Valerius  Flaccus.  Class. 
Rev.  1896,  N.  1,  p.  35—39. 

Kovaca,  loa.,  Apollonius  Rbodius  s Valerius  Flaccus  Argonauticäja. 
Levai  kegyesr.  fögynm.  p.  3—91. 

Valerins  Maximns.  Heraeus,  6.,  spicilegium  criticum  in  Valerio  Maximo 
eiusque  epitomatoribus.  S.-A.  a.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  Suppl.-Bd.  XIX. 
p.  580—636. 

Rec.:  Class.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  55  v.  W.  A.  Merrill. 

Vegetlus.  Faaratar,  I.  W.,  quaestioDcs  Yegetianae.  Progr.  Rheydt. 
Vellelus  Patercnlns,  book  II,  chapters  XLI— CXXXI.  By  Fr.  E.  Rock- 
wood. Boston,  Leach,  Shewell  and  Sanborn.  1 8 25  c. 

Rec.:  Class.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  58  v.  J.  C.  Rolfe. 

Vergll,  opera.  apparatu  critico  in  artius  contracto  iterum  recensuit  0. 
Ribbeck.  Vol  I.  Bucolica  et  Georgien.  Vol.  II.  Aeneidos  libri  II— VI. 
Vol.  III.  Aeneidos  libri  VII— XV.  Vol.  IV.  Appendix  Vergiliana.  Leipzig 
1895,  Teubner.  je  3 M.  50  Pf. 

Rec,:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  6,  p.  166—169  v.  B.  Küblcr. 

cum  appendice  in  usum*scholarum  iterum  recognovit  0.  Ribbeck. 

Praemisit  de  vita  et  scriptis  poetae  narrationem  Leipzig  1895,  Bibi. 
Teubner.  XLI,  493  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  9,  p.  306  von  II.  — Deutsche  Litteratur- 
zeitung 1896,  N.  6,  p.  166—169  v.  B.  Kühler.  — Revue  critique, 
1896  N.  1 p.  5 v.  E.  T. 

— Aneis.  Auswahl  f.  den  Scbulgcbrauch,  bearb.  u.  erlfiut.  v.  Th.  Becker. 
Text.  Gr.  8.  Bielefeld, Velhagen  A Kiasing.  XVIII,  240  p.  Geb.  1 M.  80  Pf: 

Kommentar  164  p.  Geb.  1 M.  50  Pf. 


Digitized  by  Google 


62 


Lateinische  Autoren. 


Vergll,  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Brosin.  1.  Bd.  Buch  I u.  II. 
5.  Aufl.  2.  Bd  Buch  III  u IV.  4.  Aufl.,  besorgt  von  L.  Heitkamp.  Gotha 

1895,  Perthes.  4 M.  40  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  1,  p 6—8  v.  Walther. 

— — für  den  Schulgebranch  gekürzt  und  erklärt  von  P.  Deuticke.  L 
Teil:  Einleitung  und  Text.  II.  Teil:  Anmerkungen.  Berlin  1S95,  Weid- 
mann. XV,  175  p.  u.  250  p 

Rec.:  Centralorg.  f.  Realscfa.  1896,  III,  p.  168—169  v.  Rob.  Schneider. 
— N.  Korr.-Bl.  f.  Schulen  Württ  1895,  Heft  12,  p.  537—539  v Eisele. 

Buch  IX.  In  freien  Stanzen  übersetzt  von  E.  Irmscher.  S.-A.  a. 

XXIII.  Jahresb.  d.  Zeidler’scheu  Realsch.  Dresd.  Leipzig  1895,  Fock.  29  p 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  406—7  v.  J.  Bauer. 

— the  Eclogues.  Edited  by  F.  G.  Plai stowe  and  W.  F.  Uassom.  London 

1896,  Clive.  142  p.  5 sh.  6 d. 

Comparetti,  Dom,  Virgil  in  the  Middle  Ages.  Translated  by  E.  F.  M. 

Benecke,  witb  an  introduction  by  Robinson  Ellis.  London  1895, 
Sonnenschein.  392  p.  7 sh.  6 d. 

Rec  : Academy,  N.  1237,  p.  51—52  v.  R.  Steele.  — Claas.  Rev. 
1896,  N.  1,  p.  56-58  v.  C.  M Mulvany. 

Enjlert.  L,  kurzgefasste  Inhaltsangabe  der  Aeneide.  Zum  Gebrauche 
beim  Unterrichte  hrsg.  12.  Leipzig  1896,  Teubner.  12  p.  20  Pf. 
Navet,  sur  un  vers  de  Virgile  dans  l’Eneide  (chant  IX,  vers  679). 

Acad.  d.  Inscr.  Seance  du  10.  I.  96. 

Jobnsteae,  H.  T.,  rhymes  and  assonances  in  the  Aeneid.  Class.  Rev. 
1896,  N.  1,  p.  9-13. 

Lefivre,  A.,  Enee  et  Virgile;  croyances  des  Latins.  ln:  Rev.  de  l’Kc. 
antbrop.  de  Paris.  I,  3. 

Lauschke,  A , de  metamorphoseon  in  scholiis  Vergilianis  fabulis.  Gr.  8. 

Diss.  Marburg.  Gera  1896,  K.  Bauch  68  p.  1 M.  50  Pf. 

Lumbrase,  6.,  di  un  verso  di  Virgilio.  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line.  S.  V, 
voL  4,  fase.  11,  p.  521—522. 

Nemethy,  6.,  Vergilius  Didöja.  Egyet  phil.  1896,  Jan.,  p.  1 — 18. 
Schmidt,  K.  Ed.,  Vokabeln  u.  Phrasen  zu  Vergils  Äneis,  nebst  kurzen 
Anweisungen  zum  Übersetzen.  1.  Heft.  1.  Gesang,  V.  1 — 222.  Gr.  8. 
Königsberg  1896,  Beyer.  18  p.  30  Pf. 

Segebade,  I.,  Vergil  als  Seemann.  Beilage  zum  Progr.  des  Gymn.  zu 
Oldenburg  1895.  4.  Leipzig  1895,  Fock.  19  p.  1 M. 

Rcc. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  169  — 172  v.  E. 
Altmann.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  9,  p.  233 — 234 
v.  Ad.  Bauer. 

Skoda,  A.,  metricky  preklad  pseudovergilioskd  basne  ‘Komar’.  (Metrische 
Übersetzung  des  pseudovergilischen  Culex.)  Pr.  Pribram  1893.  16  p. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1142. 

Villa  da  Mirmont,  H.  de,  Apollonius  de  Rhodos  et  Virgile.  S.  1.  s.  d.  23  p. 
Rec.:  (Forts,  u.  Schluss)  Journal  d#s  Sav.  1895,  Dec.,  p.  717 — 728, 
p.  J.  Girard. 

— le  navire  Argon  et  la  Science  nautique  d’Apolloniua  de  Rhodes. 
Ext.  de  la  Revue  internat  de  l’cnseignement  1895,  sept. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  1,  p.  7—8  v.  E.  T. 

Zaniboni,  F.,  Virgilio  e l’Eneide  secondo  un  critico  del  Cinquecento. 
Contributo  alla  storia  della  critica  nel  secolo  XVI.  Messina  1895, 
libr.  intern.  Ant.  Trimarchi.  42  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  class.  1895,  Nov.,  p.  108—109  v.  L.  V(almaggi). 
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Victorlas,  Mar.  Bhet.  Schmied,  R.,  Marius  Victorius  Rhetor  u.  seine  Be- 
ziehungen zu  Augustin.  Dies.  Kiel  1896,  H.  Eckardt  1 M.  50  Pf. 
Vulgata.  Dobschütz,  Studien  zur  Textkritik  der  Vulgata.  Leipzig  1894, 
Hinricbs.  VIII,  189  p.  6 M. 

Rec.:  GOtt  gel.  Anz.  1S95,  N.  12,  p.  921 — 929  v.  P.  Corssen. 

Hartl,  A.,  sprachliche  Eigentümlichkeiten  der  Vulgata.  Pr.  d.  k.  k.  St. 
G Ried  1S95. 


HL  Sprachwissenschaft. 


1.  Allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissenschaft. 

Arnold,  £.  V.,  and  R.  S.  Conway,  the  restored  pronunciation  of  Greek  and 
Latin.  Academy  N.  1241,  p.  140—141. 

Cambridge  1895,  University  Press.  IV,  19  p.  1 sh. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  13,  p.  408—409  v.  G.  Meyer. 
Aufrecht,  T.,  Bemerkungen.  Zeitschrift  f.  vergLSpr.  XXXIV,  H.  3,  p.458— 460. 
Bartholomae,  Chr.,  zum  Cippus  Abellanus.  Indog.  Forschgn.  VI,  3.  4, 
p.  307-312. 

Baumstark,  A.,  lucubrationes  Syro-Graecae.  S.-A.  aus  Fleckeisen’s  Jahrb. 
f.  klass.  Phil.  21.  Supplementbd.,  p.  857 — 524.  Leipz.  1894,  Teubner.  5 M. 
Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1895,  Oct— Dez.,  p 470—471  v.  A.Michel. 
Breal,  X.,  etymologies  grecques  et  latines.  Mem.  de  soc.  de  ling.  Paris. 
IX,  2,  p.  160—167. 

Brulnler,  J.W.,  Etymologien.  Zeitschrift  f.  vergl. Spr.  XXXIV, H.3,  p.344  — 382. 
Ceci,  L.,  solle  sorti  latine  dell’  indg  e.  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line.  S.  V, 
vol.  4,  fase.  11,  p.  527 — 544. 

Chabert,  S.,  le  verbe.  Ann.  de  l’Univ.  de  Grenoble.  VII,  1. 

Darbishire,  H.  D.,  reliquiae  pbilologicae;  or,  essays  in  comparative  philo- 
logy.  Edited  by  R.  S.  Conway,  with  a biographical  notice  by  J.  E. 
Sandys.  Cambridge  1896,  University  Press.  246  p.  7 sh.  6 d. 

Fenneil,  C.  A.  M.,  indogermanic  sonants  and  consonanta;  chapters  on  com- 
parative philology,  comprising  contributions  towards  a scientific  exposition 
of  the  indogermanic  vowel  System.  Cambridge  1895,  E.  Johnson.  Cloth. 
VIII,  128  p.  5 sh. 

Glles,  P.,  a short  manual  of  comparative  philology  for  classical  students. 
London  1895,  Macmillan  and  Co.  XXXIX,  544  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  182—183  v.  G.  Meyer. 
— Egyct.  philol.  1896,  Febr.,  p.  192. 

Henry,  V.,  compcndio  di  grammatica  comparata  del  Greco  e del  Latino. 
Versione  fatta  sulla  quinta  edizione  originale  francese  dal  prof.  A.  Arrd. 
Gr.  8.  Torino  1896,  C.  Clausen.  XXXVI,  383  p.  8 L. 

Herbig,  6.,  Aktionsart  und  Zeitstufe.  Beiträge  zur  Funktionslehre  des  idg. 
Verbums.  Indog.  Forschgn.  VI,  3.  4,  p.  157—269  u.  Diss.  Heidelberg. 
1895.  272  p. 

Hirt,  H.,  der  indogermanische  Akzent.  Strassburg  1895,  K.  J.  Trübner. 
XXIII,  356  p.  9 M. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1 1,  p.  343—344  v.  Bartholomae. 
Holder,  A.,  alt-celtischer  Sprachschatz.  8.  Lief.  Lex.  8.  Leipz.  1896,  Teubner 
Sp.  1793-2064.  8 M. 
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Horton-Smith.  R , tbe  tbeory  of  conditional  sentences  in  Greek  and  Latin 
for  the  use  of  stadents.  gr.  8.  London  1894,  Macmillan  and  Oo.  XXVIII, 
694  p.  21  sh. 

Rcc.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  212—218  v.  G.  Meyer. 

— Athenaeum,  N.  3559,  p.  49. 

— further  notes  of  the  origin  of  the  gerund  and  gerandive.  Amer.  Jl.  of 
Phil.  N.  62,  p.  217-222. 

Jerons,  F.  B.,  indoeuropean  modes  of  Orientation.  Claas.  Rev.  1896,  N.  1, 
p.  22-23. 

Keyzlar,  J.,  die  Principien  der  Übersetzungskunst.  Pr.  d.  Gymn.  Ung.- 
Uradrisch.  1894.  30  p ' 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II,  p.  177  — 178. 

Lewy,  H.,  die  semitischen  Fremdwörter  im  Griechischen.  Berlin  1S95, 
Gärtnor.  266  p.  7 M. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  4,  p.  116—120  v.  Keller. 

— Acad.  Rev.  1896,  Jan.,  p.  255-256  v.  E. 

Lloyd,  R.  J.,  tbe  restored  pronunciation  of  Latin  and  Greek.  Academy 
N.  1236,  p.  39-40. 

Loewner,  H..  lexikograpbische  Misccllen.  Pr.  Arnau  1S95.  28  p. 

Melllet,  A.,  varia.  1.  "I— 2.  V.  slzeja.  3.  Latin  ouonculos.  4.  Le  traite- 
ment  de  l.-e.  o en  indoiranicn.  5.  Position  dialectale  de  l'armenien.  6.  Arm. 
and.  7.  Arm.  hngetasan,  corekthtasan.  Mem.  de  soc.  de  ling.  Paris,  IX,  2, 
p.  136-159. 

Metzger,  C.,  vier  Sprachwurzeln.  Ein  Beitrag  zur  griechischen  Etymologie 
und  zur  Sprachvergleichung.  Pr.  8chweinfurt  1895. 

Musg-Arnolt,  W.,  semitic  works  in  Greek  and  Latin.  Eitr.  from  the  Transact. 
of  the  Amor.  Philol.  Assoc.  vol.  23.  1892.  156  p. 

Rec.:  N.  Corresp.-Bl.  f.  Schulen  Württ.  1895,  H.  12,  p.  536—587  v. 

E.  Nestle. 

Patzig,  R,  über  die  Entstehung  der  Sprache.  4.  Pr.  Realsch.  Glauchau 

1895.  22  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  math.  u.  naturw.  Unterr.  1896  (XXVII),  H.  1,  p.  63. 

— Gymnasium  1S96,  N.  5,  p.  167—169. 

Phlpson,  E.  A.,  latin  and  greek  pronunciation.  In:  Languages,  1895. 
III,  5. 

Prellwitz  W.,  eine  griechische  und  eine  lateinische  Etymologie.  Pr.  d. 
Gymn.  Bartenstein  1895. 

Rec.:  Gymn.  1896,  N.  5,  p.  169—170. 

Regnand.  P.,  eldments  de  grammaire  compareo  du  Grec  et  du  Lat.  L partie: 
Phonetique.  Paris  1895,  Colin.  XL,  328  p.  8 fr. 

Rec.:  Bull,  de  l’Univ.  de  Lyon,  IX,  fase.  L,  p.  49 — 52  v.  Desormaux. 

— l’evolution  du  sens  du  pronom  demonstratif  dans  la  famille  indo-euro- 
peenne.  Rev.  d.  ling.  T.  28,  fase.  4,  p.  301  — 304. 

Ries,  J.,  was  ist  Syntax?  Ein  kritischer  Versuch.  Marburg  1894,  Eiwert. 
163  p.  3 M. 

Rec. : Amer.  Jl  of  philol.  Wb.  N.  62,  p.  241—242  v.  K.  P.  Morris. 

Schmidt,  Joh.,  Kritik  der  Sonantentheorie.  Eine  sprachwissenschaftliche 
Untersuchung.  Weimar  1895,  H.  Boehlau.  IV,  195  p.  5 M 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  4,  p.  58  — 60  v.  V.  Iienry. 

Schräder,  0.,  Linguistisch-Historisches.  Pr.  d.  Grh.  G.  Jena  1895. 

Schnlze,  G.,  Orthographien.  Marburg  1894,  Eiwert.  61  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  4,  p.  61  v.  My. 
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Schnlxe,  0.,  der  Ausdruck  Begriff  in  unseren  Grammatiken.  Fleckeisen’s 
Jabrb.  18%,  XII,  2,  p.  564— 571. 

Skeat,  W.  W.,  the  etymology  of  »Thule*.  Academy  N.  1246,  p.  241. 
Stoeckleln,  Joh.,  Untersuchungen  zur  Bedeutungslehre.  Progr.  Dillingen 

1894/95.  60  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  Heft  4,  p.  601 — 2 v.  0.  Hey. 

Zachariae,  Th  , ein  singulare  tantum.  Ztechr.  f.  vergl.  Spr.  XXXIV,  Heft  3, 
p.  453-455. 


2.  Metrik  und  Rhythmik. 

Abadia  Mendez,  X.,  noziones  de  prosodia  latina,  arregladas  para  servir 
de  texto  etc.  Bogota.  (Colombia.)  Impr.  de  Medardo  Rivas  1S93.  VIII, 
136  p.  2 pes. 

F.  B.,  versus  tragicua  graecus.  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  1896  (N.  F.  Bd.  51), 
Heft  1,  p.  153. 

Camplnl,  la  versifieazione  latina,  prosodia  e metrica  latina  con  appendice 
sulla  poesia  ecclesiastica.  Torino.  256  p.  2 1.  50  c. 

Havet,  L.,  cours  elementaire  de  mdtrique  grecque  et  latine.  Rddige  par 
L.  Duvau.  4.  edition.  18.  Paris  1896,  Delagrave.  269  p. 

MQller,  Lac.,  de  re  metrica  poetarum  latinorum  praeter  Plautum  et 
Terentium  fibri  VII.  Acc.  eiusdem  auctoris  opuscula  IV.  Bd.  II. 
Gr.  8.  St.  Petersburg  1894,  C.  Kicker.  XU,  651  p.  14  M. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  philology  N.  63  (XVI,  3),  p.  393—395. 

Oavrd,  quae  fuerint  dicendi  genus  ratioque  metrica  apud  Asclepiadem, 
Posidippum,  Uedylum.  Paris,  Hachette  A Co.  158  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  71. 

Sldgwlck,  A..  version  of  Browning’*  Lyric  Love  in  Greek  hexameters. 

Class.  Rev.  X 2,  (March.),  p.  125. 

Spiegel,  N.,  der  Numerus  Saturnius. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  4,  p.  136—138  v.  Widmann. 

Wfluw  wttz -Moellendorff,  C.  de,  commentariolnm  metricum  II.  lnd.  lect. 
Goettingen  1895. 

Zander,  C.  M.,  de  numero  Saturnio  quaestiones.  4.  Lund  1895,  Gleerup. 
45  p. 

Rec.:  Wochenschrift  -f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  12,  p.  323—324  v.  H. 
D(raheim). 


3.  Griechische  Grammatik  und  Lexikographie. 

Arnold.  E.  V.,  a.  R.  S.  Conway,  the  restored  pronunciation  of  Greek. 
Academy,  N.  1245,  p.  224. 

Bailly,  A.,  dictionnaire  grec-frangais  redige  avec  le  concours  de  M.  E. 
Egger  a l’usage  des  lyceea  et  des  Colleges.  Paris  1895,  Hachette  4 
Co.  XXXII,  2227  p. 

Rec.:  Revue  de  philol.  XIX,  4,  p.  257—258  v.  B.  Haussoullier.  — 
Rev.  d.  Univ.  du  Midi  1896,  I (Janv.— Mars),  p.  119—120  v.  H. 
Ouvre. 

Benseler,  G.  E.,  griechisch  - deutsches  und  deutsch  - griechisches  Schul- 
wörterbuch I.  Griechisch-deutsches  Schul-Wörterbuch.  10.  Aufl.  von 
A.  Kaegi.  Lex.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  X,  920  p.  6 M.  75  Pf. 
Bettel,  V.,  morfologia  della  lingua  greca.  Mailand  1895,  Haepli.  XIX,  376  p- 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  1,  p.  1—3  v.  My. 

Bibliotheca  phüologlca  claasica.  1896.  I.  5 


Digitized  by  Google 


66 


Griechische  Grammatik  und  Lexikographie. 


Blacontt.  A.  Y„  eserciii  greci  per  la  4.  ginnasiale  in  correlazione  alle 
nozioni  elem.  di  lingua  greca  di  V.  Inama.  16.  Milano  1S95,  Manuale 
Hoepli.  258  p.  1 L.  50  c. 

Bar;,  J B,  the  history  of  tbe  names  Hellas,  Hellenes.  Jl.  of  Hellen.  St 
vol.  XV,  2 p.  217-238. 

Cassone.  G,  Ns«'.,  Niatov,  NJJtov  (Noto,  1894). 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3,  p.  99—100  v.  E.  Ciaceri. 

Cbabert,  Sn  la  prononciation  du  grec  sous  Marc-Aurele  d’apres  Luden. 

Annalca  de  l’Univ.  de  Grenoble.  1895,  N.  3 
Clugnet  L,  dictionnaire  grec-fran?ais  des  noms  liturgiquea  en  usage 
dans  l’eglise  grecque.  Paris  1896,  Picard.  X,  188  p.  6 fir. 

Compe  rnass.  J.,  de  sermone  graeco  volgari  Pisidiae  Phrygiaeque  meridionalis 
(De  verborum  structura).  Dias.  Bonn  1895,  56  p.  1 Öl. 

Rec.:  Byzant.  Zeitscbr.  1895  (V),  Heft  1 p.  219  v.  K.  K(rumbacher). 
Dawes,  E.,  the  pronunciation  of  the  Greek  aspirates.  London  1895,  Nutt. 
103  p.  2 sh. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  12,  p.  373—374  v.  R. 
Meister.  — Claas.  Rev.  1896.  N.  1,  p.  59—60  v.  R.  S.  Conway. 
Dlhlgo,  J.  M.,  sinopsis  de  gramatica  griega.  Habana  1895,  106  p. 

Rec.:  R.  d.  4t.  grecques  1895,  Oct.— Dez.,  p.  473—474  von  M.  Roques. 
Krdelyi.  K.,  utazas  görögorszägban.  (Temesvar  kegyesr.  fögymn.)  32  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  80. 

Fick,  A.,  die  griechischen  Personennamen  nach  ihrer  Bildung  erklärt  und 
systematisch  geordnet.  2.  Auti.  bearb.  von  Fr.  Bechtel  u.  A.  Fick. 
Gr.  8.  Goettingen  1894,  Vandenhoeck  4 Ruprecht.  XVIII,  474  p.  12  M. 
Rec. : Fleckeisen’s  Jabrb.  1896,  Heft  1,  Abt.  I p.  41—52  v.  C.  Angermann. 
Gennading,  J.,  Erasmus  and  the  pronunciation  of  Greek.  Nineteenth 
Century.  Jan. 

Goodwin,  W.  W.,  a Greek  gTammar.  New  ed.,  revised  and  enlarged. 
London  and  New  York  1894,  Maemillan. 

Rec.:  dass.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  66 — 68  v.  E.  A.  Sonnenschein 
Grosspietsch,  A.,  de  Ts-spoxkiüv  vocabulorum  genere  quodam.  Brest  philol. 
Abhandl , hrsg.  v.  R.  Förster.  VII,  5.  Breslau  1895,  Koebner.  70  p. 

0 M 80  Pf 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  7,  p.  181  — 182  v.  J. 
Sitzler.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p.  23 — 24  v.  W. 
Kroll. 

Halt  W.  («.,  „extended*  and  „remote*  deliberatives  in  greek.  Boston 
1894.  (Print,  fr.  Transact.  of  amer.  phil.  assoc.) 

Rec.:  Revue  de  philol.  XIX,  4,  p.  259  v.  J.  Keelhoff. 

Jannaris,  A.  M.,  a modern  English-Greek  dictionary.  New-York  1895, 
llarper.  Cloth.  2 $ 50  c. 

Jaspar,  grieksche  Spraakkunst  I. 

Rec.:  Museum  N.  1,  v.  Garrer. 

Inama,  V.,  nozioni  elementari  di  lingua  greca  per  le  classi  ginnasiali. 
Mailand  1895,  Hoepli.  XI,  20S  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  1,  p.  1—3  v.  My. 

Kaogl,  A.,  griechisches  Uebungsbuch.  1.  Teil:  Das  Nomen  und  das  regel- 
mässige Verbum  auf  <u.  2.  veib.  Aufl.  — 2.  Teil:  Das  Verbum  auf  ju 

und  das  unregelmässige  Verbum.  Die  Hauptregeln  der  Syntax.  Berlin 
1894/95,  Weidmann.  I:  VIII,  150  p.  geb.  1 M.  80  Pf.  II.:  VI,  139  p.  geb. 

1 M.  30  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  3,  p.  46 — 47  v.  B.  Grosse.  — 
Bll.  f.  bayr.  Gymn.-Schulw.  1896,  I.  II,  p.  135  v.  Stapfer. 


Digitized  by  Google 


Griechische  Grammatik  und  Lexikographie. 


67 


R'aegl,  A..  Repetitionstabellen  zur  kurzgefassten  griechischen  Schulgrammatik. 
2.  Aufl.Rec.:  N.  Korresp.-ßl.  f.  Gel.-  u Realsch.  Württ.  1896,  II,  p.  70 — 71 
v.  Graf. 

Kobylanski,  J , de  enuntiatorum  consecutivorum  apud  tragicos  Graecos  usu 
ac  ratione.  Progr.  Kolomea.  1894  56  p. 

Rec  : Zeitschr.  f.  öst.  Gymn  1895,  N.  12,  p.  1145—1146  v.  H.  St 
Sedlmayer. 

Koch,  E.,  griechisches  Elementarbuch  zur  Vorbereitung  auf  die  Anabasis- 
lektüre. Leipzig  1894,  Teubner.  VI,  218  p.  geb.  2 M. 

Rec  : Neue  pnil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  47  v.  B.  Grosse. 

Kohl,  G.,  griechisches  Lese-  und  Uehungsbuch  vor  und  neben  Xenophons 
Anabasis.  II.  Teil.  Oie  Verba  auf  jr.  und  die  unregelmässigen  Verba, 
sowie  Hauptregeln  der  Syntax.  2.  verb.  Aufl.  Halle  1895,  Waisenhaus- 
buchb.  VIII,  120  p,  1 M. 

Rec.:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn -W.  1896  (N.  F.  XXX),  Jan.,  p.  36—37  v. 
G.  Sachse. 

Lagercrantz,  0.,  griechische  Etymologien.  Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  XXXIV, 
Heft  3,  p.  382-413. 

Llord,  R.  I,  the  restored  prouunciation  of  Greek  Academy  N.  1243,  p. 

180,  N.  1244,  p.  202  - 3,  N.  1246,  p.  243. 

Miller,  C.  W.  E.,  the  imperfect  and  the  aorist  in  Greek.  Amer.  Jl.  of 
Philol.  N.  62,  p.  139-1S5. 

Mommseu,  T.,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  griechischen  Präpositionen 
Berlin  1895,  Weidmann.  X,  847  p.  18  M. 

Rec.:  Claas.  Rcv.  1896,  N.  1,  p.  62—63  v.  J.  Donovan.  — Egyet. 
philol.  1896,  Marcz,  p.  28S. 

Mucke,  E.,  de  consonarum  in  graeca  lingua  praeter  asiaticorum  dialectum 
aeolicam  geminatione.  Tertia  pars.  Commentatio  annalibus  gymnasii 
Albertini  adiuncta.  gr.  4.  Fribergae  1895,  typ.  expr.  H.  Gerlach.  30  p. 
Rec.:  Fleckeisen's  Jsdirb.  1895,  XII,  1,  p.  796—798  v.  H.  Ziemer.  — 
Listy  filol.  1896,  I.  II,  p.  133—136  v.  J.  Zubaty. 

PItman,  H.,  Greek  conjunctions.  London  1896,  Rivington,  Percival  A Co. 
54  p.  2 sh. 

Ragon,  E.,  grammaire  grecque,  avec  syntaxe  abregee.  4.  edition,  revue 
et  corrigee.  Paris  1896,  Poussielgue.  219  p. 

Reiter,  KkuTatgiJuxpo  oder  Ki.oxaqivjjsxp«.  Eranos  Vindob.  16.  Sitzg.  vom 
28.  Juni. 

Rutherford,  W.  G.,  tbe  construction  of  <bav«'..  Classical  Review  1896,  N.  1, 

p.  6. 

Schnorbusch,  H.  A.  u.  F.  J.  Scherer,  griechische  Sprachlehre  f.  Gymnasien. 
6.  Aufl.  von  F.  J.  Scherer,  gr.  8.  Paderborn  1896,  F.  Schöningb.  VI, 
267  p.  2 M.  50  Pf. 

Schwab,  0.,  historische  SyDtax  der  griechischen  Comparation  in  der  classi- 
schen  Literatur.  I.  II.  (Beitr.  z.  hist.  Synt.  11.  12.) 

Rec  : Zeitschrift  f.  bsterr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  26—  29  v.  J.  Golling. 
— — III.  Heft:  Des  besonderen  Teiles  3.  u.  4.  Abschnitt  (Beitr.  z.  hist. 
Synt.  d.  griech.  Spr.  H.  13.)  gr.  8.  Wiirzburg  1896,  Stüber.  V,  205  p.  6 M. 

Sidgwick,  A.,  first  greek  reading-book.  Cloth.  '2  sh.  6 d. 

Solmsen,  F.,  zur  tempelordnung  von  Tegea  und  zum  gottesurteil  von 
Mantineia.  Zeitschr.  f.  vergl.  Spr.  XXXIV,  U.  3,  p.  437—458. 

5* 
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Spieaa,  F.,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Griechischen  in  das  Deutsche 
und  aus  dem  Deutschen  in  das  Griechische  für  Anfänger.  17.  Auflage. 
Ausgabe  B,  umgearbeitet  nach  den  preussischen  Lehrplänen  von  1892  von 
H.  v.  Kleist  Essen  1895,  Baedeker.  VIII,  300  p.  Geb.  2 M.  80  Pf. 

Rec. : Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialschulwesen  1896,  II.  III,  p.  147 — 153  v. 

P.  \V eissenfeis. 

Vlteau,  J.,  la  dlclinaison  dans  les  inscriptions  attiques  de  l’Empire.  Revue 
de  phUol.  XIX,  4,  p.  241  - 254. 

Wagner,  J.,  Rdmai  rdgisdgek  es  a romai  irodalomtörtenet  vazlata.  A tanulv 
iyusag  hasznalatara  összeallitva.  A szerzü  engedelmevel,  a masodik  kiadas 
utänforditotta  Horvath.  Balazs  dr.  Budapest  1896,  R.  Lampel.  IY,  208  p. 

1 frt  40  kr. 

Wiesenthal,  quaestiones  de  nominibus  propriis  quae  Graecis  hominibus  in 
proverbio  fuerunt.  Barmen  1895.  Pr.  63  p. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  4,  p.  135—136  v.  Widmann. 


4.  Lateinische  und  altitalischo  Grammatik  und 
Lexikographie. 

Allen,  Fr.  D.,  on  the  Oscan  words  pniffed  and  pruftuset  Classical  Review 
1896,  N.  1,  p.  18—19. 

Aatolae,  Ferd.,  regles  fondamcntales  de  la  syntaxe  latine  a l’usage  des 
classcs.  12.  Paris  1895,  E.  Bouillon.  VL  266  p. 

Rec.:  Rev.  de  l’instr.  publ.  enBelg.  1896  (39),  livr.  1,  p.  26  — 30 v.  P. Thomas. 
— Wochenschrift  f.  klass.  PhU.  1896,  N.  7,  p.  191  — 192  v.  C.  Stegmann. 
Beermann,  Novilatiin,  un  esaaje  de  proformaar  il  Latiin  a un  lingue 
usaabil  al  intern asionaal  relasioons  de  nostre  tempor.  Ein  Versuch,  das 
Latein  zu  einer  für  den  internationalen  Verkehr  unserer  Zeit  brauchbaren 
Sprache  weiterzubilden.  Leipzig,  Fock.  60  p.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  10,  p.  266—268  v.  H.D(raheim). 
— Zeitschrift  f.  Bsterr.  Gymn.  1896,  II,  p.  173. 

Bennett,  Ch.  E.,  appendix  to  the  latin  grammar  for  teacher  and  advanced 
students.  18.  Boston  1895,  Allyn  a.  Bacon.  XIV,  232  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  3,  p.  36—37  v.  P.  L.  — Arch.  f.  lat.  Lex. 
IX,  H.  4,  p.  605. 

Blrt,  Th.,  Beiträge  zur  lateinischen  Grammatik.  I.  Über  Vocalisirung  des  j. 

Rhein.  Mus.  f.  Phil.  1896  (N.  F.  Bd.  51)  H.  1,  p.  70—108. 

Blase,  H.,  amabo.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  485—491. 

— Geschichte  des  Plusquamperfekts  im  Lateinischen.  Giessen  1894,  Ricker. 
V,  112  p.  3 M. 

Rec.:  Amer.  Jl.  ol  Philol.  Wh.  N.  62,  p.  239—241  v.  E.  P.  Morris.  — 
Blätter  f.  bayer.  Gymnasialschulwesen  1896,  I.  II,  p.  119—121  v.  A. 
Dyroff. 

Bonlno,  G.  B.,  sintassi  latina  secondo  i prineipi  della  grammatica  storica. 
Turin  1895,  C.  Clausen.  XI,  589  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  7,  p.  189—190  v.  C.  Stegmann. 
Bonsslon,  B.,  cours  d’  exercices  et  de  tbemes  latins  disposes  dans  l'ordre 
de  la  grammaire  latine  simplifiee.  I.  partie:  Livre  du  maitre.  ln-18  jesus, 
158  p.  Poitiers,  impr.  Blais,  Roy  et  Co.  Paris  et  Lyon  1896,  Üb.  Del- 
homme  et  Briguet 

II.  partie:  Livre  du  maitre.  ln-18  jesus.  Poitiers,  imprim.  Blais. 

Roy  et  Co.  Paris  et  Lyon,  lib.  Delhomme  et  Briguet  283  p.  4 fr. 
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Breal,  X.,  stantes  missi.  Arcb.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  599. 

Brenous,  J.,  etude  sur  les  hellenismes  dans  la  syntaxe  latine.  Paris  1895, 
Klincksieck.  VIII,  445  p.  G fr. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  G07-608.  — Boll.  di  filol.  dass. 
1S95,  Die.,  p.  129  — 134  v.  L.  Valmaggi. 

Buck,  C.  D.,  the  oscan - umbrian  verb -System.  S.-A.  a.  voL  I d.  Stud.  in 
dass.  pbil.  Chicago  1895,  Univ.  Press,  p.  124-187. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  189G,  II,  p.  144-145  v.  Fr.  Stolz. 
Campinl,  F.,  principi  di  fonologia,  etimologia  e morfologia  latina,  con  un’ 
appendice  sulla  ortografia  e ortoepia  latina.  Torino.  232  p.  2 1.  50  c. 

— grammatica  della  lingua  latina.  Torino.  200  u.  238  p.  2 1.  50  c. 
Ceci,  L.,  sui  continuatori  latini  dell’  indg.-dh-,  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line.  S. 

V,  vol.  4,  fase.  12,  p.  618-G3G. 

Cooper,  Fr.  T.,  word  formation  in  the  Roman  sermo  plebeius.  An  historical 
study  of  the  development  of  vocabulary  in  vulgär  and  late  latin,  with 
special  reference  to  the  romance  languages.  Boston  and  London  1895, 
Ginn  4 Co.  XLVII,  329  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  189G,  N.  7,  p.  187—189  v.  C.  W(ecklein). 
— Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  600. 

Csengerl,  J.,  latin  nyelvtan.  I.  Alaktan.  Gymnasiumok  szamara.  Budapest 
1896,  R.  Lampel.  115  p.  70  kr. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  55—59  v.  J.  Weber. 

Deeke,  W.,  lateinische  Schulgrammatik,  gr.  8.  Berlin  1893,  S.  Calvary  4 
Co.  VIII,  300  p.  2 M.  40  Pf.  — Erläuterungen  dazu.  gr.  8.  Ebd.  1893. 
IV,  477  p.  4 M.  80  Pf. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  philol.  N.  63  (XVI,  3),  p.  368—373  v.  G.  Lodge. 
Dlels,  Bericht  über  den  Thesaurus  linguae  latinae.  Sitz.-Ber.  d.  Berl.  Ak. 
1896,  N.  4,  p.  63  - 64. 

Dzlatzko,  K.,  zu  den  Helmstedter  Glossarfragmenten.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX, 

H.  4,  p.  593—594. 

Eimer,  H.  C.,  a discussion  of  the  Latin  prohibitive,  based  upon  a complete 
collection  of  the  instances  from  the  earliest  times  to  the  end  of  the  Augustan 
period.  gr.  S.  Ithaca,  N.  Y.  1894.  IV,  51  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.,  1896,  N.  12,  p.  1074—1075  v. 
J.  Golling. 

Favre,  J.,  cours  gradue  de  cent  versions  latines,  ä l’usage  des  commemjants, 
adaptees  ä la  grammaire  latine  de  Lhomond  (edition  G.  Edon),  accom- 
pagnees  de  notes,  de  renvois  aux  regles  de  la  grammaire  et  d’un  diction- 
naire  de  tous  les  mots  et  de  tous  les  noms  propres  compris  dans  l'ouvrage. 
2.  ed.  12.  Paris  1896,  Beim  fr.  IV,  168  p. 

Fahrer,  A.,  Übungsstoff  für  die  Mittelschule  des  lateinischen  Unterrichts. 

I.  Teil.  Paderborn  1895,  Schöningh. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  13,  p.  355  v.  C.  Stegmann. 
Funk,  A , accipiter,  acclamatio,  acctamo.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  B.  4 p.  587—591. 
Gast,  E.  R.,  kleine  Beiträge  zur  lateinischen  Schulgrammatik.  I1L  Fleck- 
eisen’s  Jahrb.  1896,  XII,  2,  p.  571—574. 

Geyer,  P.,  oratio  = Gebet  Arch.  £.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  586. 

— männliche  Verbalsubstantivs  mit  dem  Casus  des  Verbums.  Arch.  f.  lat. 
Lex.  IX,  H.  4,  p.  577. 

Glldersleeve,  Latin  grammar.  3.  ed.,  revised  and  enlarged  by  B.  L.  Gilde  rs- 
leeve  and  G.  Lodge.  London  1895,  Macmillan.  X,  546  p.  6 sh. 
Rec.:  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  68  — 66  v.  E.  A.  Sonnen- 
schein. 
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Grammatik,  historische,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von  H.  Blase, 

G.  Landgraf,  J.  H.  Schmalz,  Fr.  Stolz,  J.  Thiissing,  C.  Wagener 

u.  A.  Wcinhold.  I,  1.  Einleitung  und  Lautlehre  von  Fr.  Stolz.  Leipzig 
1894,  Teubner.  XII,  364  p.  7 M. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  193-  196  v.  G.  Blatt.  — Centr.-Org.  f.  d.  Int.  d. 
Reaisch.-W.  1896,  H.  2,  p.  7S— 79  v.  Herrmanowski.  — (I  cplt.)  Arch. 
f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  603-605. 

Uaefner,  E.,  die  Eigennamen  hei  den  lateinischen  Ucxametrikcrn.  Pr. 
Ludw.  Gymn.  München  1895.  19  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  606  - 607. 

Harre,  P.,  lateinische  Wortkunde,  im  Anschluss  an  die  Grammatik.  2.  Auf- 
lage. Berlin  1894,  Weidmann.  VI,  106  p.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896  (N.  F.  XXX),  Jan.  p.  33—34 
v.  A.  Matthias. 

Havet,  L.,  Vulba,  Viuenna,  buuile,  rauula,  rauilla.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX, 
U.  4,  p.  523-526. 

Henry,  V.,  Fr.  fous,  fol.  lat  follis,  follem.  Mem.  de  soc.  de  ling.  Paris. 
IX,  2,  p.  169. 

Heraens,  VF.,  imaguncula  (icuncula,  planguncula)  — primum  pilum  dedu- 
cere  — paedidus  — oculis  contrectarc  — milia  mit  dem  Genitiv  — prae- 
verto  und  praevertor.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4,  p.  595—598. 

Hey,  0.,  accidens  — accidentia.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  IJ.  4,  p.  575—577. 
Kautzinann,  Pfaff  und  Schmidt,  lateinische  Lese-  und  Übungsbücher  für 
Sexta  bis  Tertia.  II.  Für  Quinta.  2.  Aufl.  Leipzig  1896,  Teubner.  V,  178  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  7,  p.  192  v.  C.  Stegmann. 
Keller,  0.,  zur  lateinischen  Sprachgeschichte.  2.  Teil.  Grammatische  Auf- 
sfitzc.  Gr.  8.  Leipzig  1S95,  Teubner.  VIII,  405  p.  14  M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  4,  p.  128—131  v.  G.  M— r.  — Deutsche 
Litteraturzeitung  1896,  N.  9,  p.  263  — 265  v.  W.  Meyer-Lübke.  — 
Boll.  di  fil.  dass.  1895,  Nov.,  p.  103—106  v.  R.  Sabbadini.  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1896,  N.  5,  p.  120  — 128  v.  H.  Draheim.  — Arch. 
f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4,  p.  605—606.  — Eos,  II,  2,  p.  196-200  v.  Fr.  Krcek. 
Knantli.  H..  Übun  gsstücke  zum  Übersetzen  in  das  Lateinische  für  Abiturienten. 
1.  Teil.  Deutscher  Text.  46  p.  — 2.  Teil.  Lat.  ßbersetzg.  29  p.  Leipzig 
1896,  G.  Freytag  (Wien  u.  Prag,  F.  Tempsky).  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  48  v.  0.  Waekermann.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  8,  p.  211 — 213  v.  G.  Andrcsen. 
Ladyzynski.  M.,  de  quibusdam  priscorum  poetarum  scaenicorum  locutionibus, 
quac  qualis,  talis,  aa.  pronominum,  ut  (qui),  ita,  aa.  aduerbiorum  uices 
explcnt.  Eos,  II,  2,  p.  149  — 176. 

Landgraf,  Gnst.,  quocirca,  iddreo,  quapropter.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4, 

p.  566. 

— zu  „Glossographic  und  Wörterbuch“  p.  355  ff.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX, 

H.  4,  p.  565 — 566. 

Lange.  Ad.,  Übungsbuch  zum  Übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische 
für  Sekunda.  Leipzig  u.  Frankfurt  a.  M.  1895,  Kesselring.  212  p.  geh. 

1 M.  80  Pf 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass,  Phil.  1896,  N.  8,  p.  214  v.  A.  Reckzey. 
Latte»,  E , il  giudizio  dello  Stolz  c del  Thurneysen  contro  l'italiauita  dell' 
etrusco  in  relazione  colle  fasce  della  Mummia,  colla  pietra  di  Lenno  e 
specialmente  coi  novissimi  fittili  di  Narce.  Riv.  di  filol.  N.  S.  I,  fase.  4. 

— noterelle  etruscologicbc.  Napoli  1895,  Tip.  della  R.  Dnivcrsiti.  17  p. 
(E.  d.  Rend.  d.  Ac.  di  archeol.  1895). 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  S,  p.  174—177  v.  L.  Valmaggi. 
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Lattes,  E , faluppas.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  578. 

— Etr.  <t>vi  Foimo  per  Lat.  Fui  Fuimus.  E.  d . Rend.  d.  R.  Ist.  Lomb.  S.  II. 
vol.  XXVIII. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  8,  p.  174—177  v.  L.  Valmaggi. 

— l’italianita  nella  lingua  etrusca.  Milano  1895,  Tip.Pirola  e Cella.  30  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  3,  p.  174—177  v.  L.  Valmaggi.  — 
Wochenschrift  f klass.  Phil.  1890,  N.  13,  p.  350 — 351  v.  W.  Deecke. 
Lindsay,  W.  M.,  the  Latin  language.  An  historical  account  of  Latin  sonnds, 
steras,  and  fiexions.  Oxford  1894,  Clarendon  Press.  XXVIII,  060  p.  21  sh. 
Rec.:  Athenaeum,  N.  3505,  p.  244—245.  — Listy  filol.  1890,  I.  II, 
p.  127  — 133  v.  J.  Zubaty.  — Egyet  philol.  1896,  Marcz.,  p.  288. 

— a short  historical  Latin  grammar.  Oxford  1895,  Clar.  Press.  XII,  201  p. 

5 sh.  0 d. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3565,  p.  244—245. 

Lord,  Fr.  E,  the  Roman  pronunciation  of  Latin;  Why  we  use  it  and  How 
to  use  it.  Boston  1894.  Ginn  A Co. 

Rec.:  Class.  Rev.  1890,  N.  1,  p.  00—01  v.  C.  D.  Buch. 

Loew,  E.,  zur  Construction  von  iubeo  und  veto.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn. 
1895,  N.  12,  p.  1134-1136. 

Lntscli,  O.,  lateinisches  Lehr-  und  Übungsbuch  für  Gymnasial-Tertia  und 
Untersekunda.  Im  Anschluss  an  Cornelius  Nepos,  Caesars  Bellum  Gallicum 
und  Ciceros  Rede  de  imp.  Cn.  Pompei.  ln  zwei  Teilen:  I = VIII,  133  p., 
11  = 115  p.  Bielefeld  u Leipz.  1894,  Vclhagen  u.  Klasing. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1896,  No.  3,  p.  09— 70  v.  II.  Ziemer. 
Malfait,  P , excrcises  latins  (tbemcs  et  versions)  en  rapport  avec  la  gram- 
maire  abregt  e de  M.  Luc.  Leclair.  18.  edition,  suivi  d’un  lexique  des 
noms  propres.  12.  Paris  1896,  Belin  fr.  227  p. 

Marechal  L , stylistique  latine  a l’usage  des  classes  de  troisieme  et  de. 
seconde,  comprenant:  1.,  l’emploi  des  parties  du  discours;  2.,  les  figuies, 
3..  la  con  struction.  Liege,  Dessain.  s.  d.  IV,  78  p.  80  c. 

Rec.:  Revue  critique  1S9K,  N.  12,  p.  230  — 231  v.  P.  L(ejay). 

Meissner,  C.,  kurzgefasste  lateinische  Synonymik,  nebst  e.  Antibarbarus. 
Für  den  Schulgebrauch  bearb.  5.  Aufl.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner. 
VI,  95  p.  Kart  1.  — 

Miller,  M.,  zur  lateinischen  Stilistik  und  Grammatik.  Blätter  f.  das  bayer. 

Gymnasialschulwesen  1890,  I.  II,  p.  22—24. 

Müller.  H.  J . Grammatik  zu  Ostermanns  lateinischen  Übungsbüchern.  Gr.  8. 

Leipzig  189G,  Teubner.  VIII,  327  p.  Geb.  2 M.  60  Pf. 

Ness,  K.,  Aufgaben  zum  Übersetzen  ins  Lateinische  für  die  5.  Gymnasial- 
klasse. 2.  Aufl.  Gr.  8.  Erlangen  1896,  F.  Junge.  IV,  130  p.  1 M.  40  Pf. 
Neue,  Fr.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  3.  Bd.:  Das  Verbum. 
3.  Aufl.  von  C.  Wagener.  7 — 9.  Lfg.  gr.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  & Co. 
p.  385—576.  Subskr.-Pr.  a 1 M.  50  Pf.;  Ladenpr.  a 2 M. 

Paetzolt,  Fr.,  lateinisches  Übungsbuch  im  Anschluss  an  Caesars  Gallischen 
Krieg  I.  Teil.  Für  die  Untertertia  des  Gymnasiums  und  die  entsprechende 
Stufe  des  Realgymnasiums.  Buch  I,  Kap.  1—29;  Buch  II  — IV.  2.  Auflage. 
Gotha  1894,  F.  A.  Perthes.  IV,  62  p.  1 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  II.  III,  p.  129  — 132  v. 
F.  Devantier. 

Perthes,  H.,  lat.  Formenlehre  zum  wörtlichen  Auswendiglernen.  Ausg.  B. 
besorgt  von  W.  Gillhausen.  Berlin  1895,  Weidmann.  IV,  76  p.  80  Pf. 
Rec  : Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  II.  III,  p.  128  — 129  v. 
E.  Haupt. 
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Planck,  K.  Chr.,  Übungsstücke  für  die  lateinische  Komposition  mit  Über- 
setzung. 2 Tie.  Hrsg,  von  fl.  Ludwig.  Gr.  8.  Stuttgart  1896,  Metzler. 

VIII,  51  u.  47  p.  2 M.  25  Pf. 

Quicherat,  L.,  dictionnaire  francais-latin,  tire  des  auteurs  elassiques  latins 

pour  la  langue  commune,  des  auteurs  speciaux  pour  la  langue  technique, 
des  Peres  de  l’Egiise  pour  la  langue  sacree  et  au  glossaire  de  Du  Cange 
pour  la  langue  du  moyen  Ige.  Nouvelle  edition  (3«  tirage),  revisee,  corrigee 
et  augmentee  de  noms  historiques  et  gdographiques  par  E.  Chatelain. 
Paris  1S96,  üachette.  XXII,  1,  553  p.  9 fr.  50  c. 

Kann  Inger,  Fr.,  über  die  Atlitteration  bei  den  Gallolateinern  des  4.,  5.  u. 
6.  Jahrhunderts.  Pr.  Landau  1895.  55  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  608—609. 

Ritchie,  F.,  easy  continuous  latin  prose.  London  1896,  Longmans.  208  p. 

2 sh.  6 d. 

Bosen  stock,  £.,  die  Akten  der  Arvalbrüderschaft,  eine  Studie  zur  lateini- 
schen Rechtschreibung.  Pr.  d.  Wpr.  K.  G.  Strassburg  1895. 

Schmalz,  J.  H.,  sorte  ductus.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  578. 

Schoell,  F.,  zu  essentia  und  queentia.  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896, 
N.  3,  p.  93-94. 

Sedlmayer,  H St,  u.  A.  Scheindler,  lateinisches  Übungsbuch  für  die  oberen 
Classen  der  Gymnasien  im  Anschluss  an  Scbeindlers  lateinische  Schul- 
grammatik. 2 Tie.  I.  Teil:  Übungsstücke.  II.  Teil:  Anmerkungen.  Wörter- 
verzeichnis u.  Anhang,  gr.  8.  Wien  u.  Prag  1895,  F.  Tempskv.  VIII,  268  p. 

Beide  Tie.  geh.  1 3.  20  kr. 

geb.  1 fl.  50  kr. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  öster.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  29  — 34  v.  J.  Golling. 
Seeger,  H.,  dürfen  die  humanistischen  und  die  realistischen  Gymnasien 
sich  beim  Unterricht  in  der  lateinischen  Syntax  eines  und  desselben 
grammatischen  Lehrbuches  bedienen?  Begleitschrift  zu  dem  Lehrbuch 
des  Verfassers:  Elemente  der  lateinischen  Syntax,  mit  systematischer 
Vergleichung  des  Französischen.  Wismar  1895,  Ilinstorff.  27  p. 

— Elemente  der  lateinischen  Syntax  mit  systematischer  Berücksichtigung 
des  Französischen.  Wismar  1895,  Ilinstorff.  VIII,  270  p. 

Sonny,  A.,  Ortus-Quelle.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  U.  4,  p.  585. 

Stdckleln , J.,  Untersuchungen  zur  Bedeutungslehre.  Pr.  d.  Gymn. 

Dillingen  1896. 

Rec.:  Wochenschrift  L klass.  Phil.  1896,  N.  5,  p.  170—171  v. 
fl.  Ziemer. 

Taylor,  C,  on  tbe  etruscan  language.  In:  Languages.  1S95.  III,  1.  2. 
Wecklein,  C.,  Glossographisches  zu  Archiv  IX,  355  ff.  Arch.  f.  lat.  Lex. 

IX,  II.  4,  p.  548. 

Wetzel,  M.,  giebt  es  im  Lateinischen  ein  absolutes  Plusquamperfektum? 
Gymnasium  1896,  N.  4,  p.  121—180. 

Woelfflin,  Ed.,  convivalis,  convivialis.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  U.  4,  p.  574. 

— accldia-accludo.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  579—585. 

— inauratura.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  522. 

— est  invenire.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  492. 

— accieo  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  H.  4,  p.  586. 

— > redaedifico  in  der  lex  Ursonensis.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  fl.  4,  p.  521. 

— zur  Atlitteration.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  567—573. 

— zum  S.  C.  de  Bac&nalibus.  Arcb.  f.  lat.  Lex.  IX,  U.  4,  p.  574. 
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Wulff,  J.,  lateinisches  Lesebuch  für  den  Anfangsunterricht  reiferer  Schüler 
nach  Perthes’  lateinischen  Lesebüchern  bearbeitet.  XI,  71  p.  — Dazu  von 
demselben  Verfasser  Wortknnde  zu  dem  lateinischen  Lesebuch  für  den 
Anfangsunterricht  reiferer  Schüler.  152  p.  Beide  Berlin  1895,  Weidmann. 

Zus.  gebd.  3 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  II.  III,  p.  133—142  v. 
H.  Ziemer.  — Neues  Korrespondenzbl.  f.  Gel.-Sch.  Württ  1896,  H.  1, 
p.  26—28  v.  P.  Feucht 

Zimmermann,  A.,  lateinische  Tiernamen  aus  Menschennamen.  Arch.  f.  lat. 
Lex.  IX,  H.  4,  p.  592. 

— dune,  quandone.  Arch.  f.  lat  Lex.  IX,  H.  4,  p.  591—592. 


IV.  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 


1.  Allgemeine  und  vergleichende  Litteraturgeschichte 
und  Philosophie. 

Ambrosi , L.,  la  classiücazione  dei  sentimenti  nella  storia  della  filosofia. 
R.  J.  d.  Fif.  1895  (IX),  Sept.— Oct.  p.  129-165. 

Rec.:  Philos.  Review  vol.  V,  1 (Wh.  N.  25),  p.  81 — 82  v.  W.  B.  Pillsbury. 
Boor,  C.  de,  zur  kirchenhistorischen  Litteratur.  Byzant.  Zeitschrift,  1896, 
Bd.  V,  1 p.  16—23. 

Deussen,  allgemeine  Geschichte  der  Philosophie  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Religionen.  I,  1.  Allg.  Einleitung  und  Philosophie  des  Veda 
bis  auf  die  Upanishads.  Leipzig  1894,  Brockhaus.  XVI,  336  p.  10  M. 
Rec.:  Amer.  Jl.  of  phil.  Wh.  N.  62,  p.  242—243  v.  E.  W.  H. 

Eisler,  ß.,  Geschichte  der  Philosophie  im  Grundriss.  Berlin  1895,  8.  Calvary 
4 Co.  328  p.  4 M.  50  Pf. 

Rec.:  Philos.  Jabrb.  Bd.  IX,  1,  p.  87—89  v.  J.  W.  Arenhold.  — Lit. 
Rundsch.  f.  d.  kath.  Deutschi.  1896,  N.  1,  p.  23.  — Philos.  Review, 
V,  1 (Wh.  N.  25),  p.  96—97  v.  J.  E.  Cfreighton). 

Erdmann,  J.  E.,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  4.  Anfl.  bearb. 

von  B.  Erdmann.  Bd.  I.  Balle,  Niemeyer. 

Form,  die,  der  Bücher  und  Briefe  im  Alterthum.  Wies.  Beil.  d.  Leipz.  Zeitg. 
N.  28. 

Glogau,  G.,  das  Vorstadium  und  die  Anfänge  der  Philosophie.  Eine  histor. 
Skizze.  Aus  dem  Nachlass  hrsg.  von  H.  Siebeck.  gr.  8.  Kiel  1896, 
Lipsius  4 Tischer.  X,  79  p.  mit  1 Bildnis  u.  1 Zeichng.  2 M.  40  Pf. 
Grnnvrald,  M.,  Miscellen  Arch.  f.  Gescb.  d. Philos.  18%  (IX),  H.  2,  p.  165—175. 
Hlrzel,  R.,  der  Dialog.  Ein  litterarhistorischer  Versuch.  2 Teile,  gr.  8. 
Leipzig  1895,  S.  Hirzel.  XIV,  1038  p.  18  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.7,  p.  174—180  v.  0.  Woissenfels. 
— Lit  Centralblatt  1S96,  N.  7,  p.  225—230  v.  Cr. 

Jahresbericht  über  sfimmtlicbe  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete  der 
Geschichte  der  Philosophie,  herausg.  von  L.  Stein.  Arch.  f.  Gescb.  d. 
Philos.  IX,  p.  247-  267. 

Jerusalem,  das  Urtheilsproblem  in  der  alten  Philosophie.  Eranos  Vindob. 
XI.  Sitzung  vom  12.  April. 

Kachnlk,  J.,  historia  philosopbiae.  gr.  8.  Olmütz  1896,  R.  Prombcrger. 
UI,  113  p.  2 M. 
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Kont,  J.,  a franciia  philologiai  irodalom  1893-1895.  Egyet  pbilol.  1896, 
Febr.,  p.  157  — 165. 

Krüger,  U.,  Geschichte  der  altchristlicben  Litteratur  in  den  ersten  drei 
Jahrhunderten.  Freiburg  i.  B.  1895,  Mohr.  XXII,  254  p.  4 M.  80  Pf. 

Rcc.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  6,  p.  148-159  v.  J.  Draeseke. 

Makaruszka,  £.,  kilka  slow  o przekladacb  promniköw  literatury  greckiej  i 
lacinskiej  naj^zyk  ukrainsko  ruski.  Eos,  II,  2,  p.  184  — 192. 

Otten,  M.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  Philosophie. 

Rec.:  Theo!.  Quart.  1896,  N.  1,  p.  174—179  v.  Krieg. 

Panlsen,  Fr.,  introduction  to  philosophy.  Translated  from  the  third  german 
edition  by  Fr.  Thilly.  With  a prcface  by  W.  James.  New  York  1895, 
H.  Holt  4 Co.  XXIV,  437  p. 

Rec.:  Pbilos.  Review,  V,  1 (Wh.  N.  25),  p.  95 — 96  v.  J.  E.  C(rcighton). 

Reinach,  Th.,  textes  d’auteurs  grecs  et  romains  relatifs  au  JudaTsme  reunis, 
traduits  et  annotes.  gr.  8.  Paris  1895,  Leroux.  XXII,  376  p. 

Rec.:  Lit.  Ccntralblatt  1896,  N.  7,  p.  230-231  v.  B.  — Theol.  Tijds. 

1896,  I,  p.  112-115  v.  H.  O(ordt).  — Rev.  de  l’hist  des  relig. 

T.  XXXII,  N.  1,  p.  SO— S2  v.  E.  Revillo. 

Ryssel,  Y.,  zwei  neu  aufgefundene  Schriften  der  graeco  syrischen  Literatur. 
Aus  dem  Syrischen  übersetzt.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  1896  (N.  F.  Bd.  51), 
H.  1 p 1-20. 

Sear,  L.,  the  bistory  of  oratory.  Cloth  7 sb.  6 d. 

Singer,  S.,  Apollunius  von  Tyrus  Untersuchungen  über  das  Fortleben 
des  antiken  Romans  in  späteren  Zeiten.  Halle  a.  S.  1895,  Niemeyer.  VI, 
228  p.  6 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  9,  p.  270—272  v.  A.  Riese. 

Ueberwcg,  Fr.,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  Erster  Teil: 
Das  Altertum.  8.  mit  einem  Philosophen-  und  Litteratoren-Register  ver- 
sehene Auflage,  bearb.  und  herausgeg.  von  Max  Ueinze.  gr.  8.  Berlin 
1894,  Mittler  & Sohn.  IX,  390  p.  6 M. 

Rcc.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p. 321— 328  v.  F.  Lortzing. 


2.  Griechische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

Acrebon,  N.,  fonti  mitiche  e storiche  di  un  celebre  poemetto  „Xiphias“. 
In:  L’Ellade  ital.  I,  3. 

Blass,  Fr.,  die  attische  Beredsamkeit.  2.  Aufl.  II  Abt.:  Isocrates  und  Isaios. 
III.  Abt  1.  Abschn.:  Demosthenes.  Leipzig  1892/93,  Teubner.  587  u. 
644  p.  14  M.  u.  16  M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  4,  p.  103  — 107  v.  E.  Maass. 
Bosone,  A.,  disegno  storico  della  filosofia  da  Talete  ai  nostri  giorni.  I. 

Storia  della  filosofia  greca.  Torino  1896.  203  p.  2 1. 

Bruns,  J.,  die  atlicistischen  Bewegungen  in  der  griechischen  Litteratur.  Rede. 

gr.  8.  Kiel  1896,  Univers.-Buchhandl.  19  p.  1 M. 

Combarien,  de  parabaseos  partibus  et  origine.  Paris  1894,  Thorin.  87  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  71. 

Crampe,  Bob.,  Philopatris.  Ein  heidnisches  Kouvcntikel  des  siebenten  Jahr- 
hunderts zu  Konstantinopel.  Halle  1894,  Niemeyer.  62  p. 

Rec.:  Bvzant.  Zeitschr.  1896,  Bd.  V,  1 p.  165  — 168  v.  C.  Neumann.  — 
Viz.  Vrem.  1S95  (2),  p.  199-205  v.  P.  Tichomirov. 
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Croiset,  A.  et  M.,  histoire  de  la  litterature  pecque.  Tome  IV.  Periode 
attique,  eloquence,  histoire,  Philologie.  Paris  1895,  Thorin.  751  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  68—69.  — Journ.  d.  Sav.  1896,  II, 

p.  80-89  v.  J.  Girard. 

Gomperz,  Th.,  griechische  Denker.  Eine  Geschichte  der  antiken  Philosophie. 
2.-5.  Lief.  (Schluss  des  1.  Bds.)  gr.  S.  Leipzig  1893/95,  Veit  4 Co. 
(p.  97-478.)  a 2 M. 

Rec.:  Lit.  Ccntralblatt  1896,  N.  3,  p 75—76  v.  Drng.  — Journ.  d.  Sav. 
1896,  Febr.,  p.  65—80  v.  II.  Weil. 

— Beiträge  zur  Kritik  u.  Erklärung  griechischer  Schriftsteller.  V.  [Ans. 
„Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.“]  Lex. -8.  Wien  1896,  Gerold’s  Sohn 
16  p.  50  Pf. 

H&eberlin,  C.,  Jahresbericht  über  die  Geschichte  der  griechischen  Litteratur 
für  1879—1893.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht  1895,  Abt.  III,  II.  4/5, 
p.  65-96,  H.  6,  p.  97-128,  D.  7/8,  p.  129—142. 

Hammer,  C.,  Bericht  über  die  auf  die  griechischen  Rhetoren  und  späteren 
Sophisten  bezüglichen,  von  Anfang  1890  bis  Ende  1893  erschienenen 
Schriften.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht  1895,  Abt.  1,  H.  6,  p.  10S — 128, 
H.  7/8,  p.  129-160,  H.  9,  p.  161—180. 

Harnack.  Bericht  über  die  Ausgabe  der  griechischen  Kirchenväter.  Sitzungsb. 
d.  Bcrl.  Ak  1896,  N.  4,  p.  62-63. 

Jnrenka,  H , Entwickelung  des  griechischen  Epinikions  bis  auf  Pindar.  Pr. 
d.  k.  k.  St.  G.  d.  IX.  Bez.  Wien  1895. 

Kirchner,  J E.,  Beiträge  zur  attischen  Prosopographie.  Hermes,  Bd.  31, 
H.  2,  p.  254—263. 

Kraut,  K , und  W.  Roescb,  Anthologie  aus  griechischen  Prosaikern  zum 
Übersetzen  ins  Dcutscho  für  obere  Klassen.  1.  u.  2.  lieft.  Stuttgart  1894/95, 
W.  Kohlhammcr.  VIII,  79  p.  VIII,  80  p.  80  Pf.  u.  80  Pf. 

Rec. : (I)  Oest.  Lit.-Bl.  1896,  N.  2,  p.  47  v.  H.  Bohatter.  — (I.  II)  Zeitschrift 
f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  II.  III,  p.  142  — 146  v.  A.  Weinhold. 

Kroker,  E.,  Grundriss  der  griechischen  Litteratur.  I.  Die  Poesie.  Leipzig 
1S95,  Grunow.  378  p.  Geb.  2 M.  50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  11,  p.  281 — 283  v.  C.  Rothe. 

Legrrand,  E.,  recueil  de  documents  grecs  concernaut  les  relations  du  patriarcat 
de  Jerusalem  avec  la  Romanic,  publ.  par  Emile  Legrand.  gr.  8. 
Paris,  Weiter  (Bibliotheque  grecque  vulgaire,  vol.  VII).  80  fr. 

Llntllhac,  E.,  le  miracle  grec  d’Homere  a Aristote.  18.  Paris  1895, 
L.  Cerf.  X,  45  p.  1 fr. 

Manclni,  Aug.,  il  dramma  satirico  greco.  Pisa  1895,  tip.  Nistri  e C.  107  p. 

Jfasqueray,  P.,  theorio  des  formes  lyriques  de  la  tragedio  grecque.  These 
presentee  a la  Faculte  des  Lettres  de  Paris,  gr.  8.  Paris  1895,  Klinck- 
sicck.  XVI,  320  p. 

Poppelrenter,  J.,  de  comocdiae  Atticae  primordiis  particulae  duac.  Diss. 
Berlin  1895,  R.  Heinrich.  45  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  6,  p.  81  — S3  v.  0.  Kaehler. 

Rohde,  E , Byzant.  Zeitschrift  1896,  Bd.  V,  1,  p.  1—15. 

Schnitz,  J u.  J.  GofTcken,  altgriecbische  Lyrik  in  deutschem  Reim.  12. 
Berlin  1895,  W.  Hertz.  2 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  17—18  v.  H.  Jurenka. 

Settl,  G.,  disegno  storico  della  letteratura  greca.  2.  ediz.  illustr.  16.  Firenze 
1895,  Sansoni.  XXVI,  312  p. 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  1,  3,  p 91—95  v.  V.  Constanzi.  — Revue  critique 
N.  1,  p.  4—5  v.  A.  Martin.  — Boll.  di  filol.  dass.  1895,  Die.  p.  125 
— 128  v.  D.  Bassi. 
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Römische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 


StaufTcr,  A.,  zwölf  Gestalten  der  Glanzzeit  Athens  im  Zusammenhänge  der 
Kulturentwickelung.  München u. Leipzig] 896, R.01denbourg.  LXX,595p.  7M. 

Stein,  Ludw.,  die  Continuität  der  griechischen  Philosophie  in  der  Gedanken- 
welt der  Byzantiner.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  1896  (IX),  0.  2,  p.  225—246. 

Sternbach,  L.,  coniectanea.  Eos.  II,  2,  p.  129—131. 

Waldapfel, 0.,  Philosophie  u.  Technik  der  Musik_auf  Unterlage  der  griechischen 
Skriptoren  als  Foitsetxung  der  Schrift  .Über  das  Idealschöne  in  der 
Musik  etc.“  gr.  8.  Dresden  1896,  R.  Petzold.  64  p.  1 M.  50  Pf. 

Warr.  G.  C.  W.,  the  Greek  epic.  16.  New  York  1895,  E.  a.  J.  B.  Young 
4 Co.  III,  288  p.  Cloth.  1 $ 25  c. 

Wendland,  P.,  und  0.  Kern,  Beiträge  zur  Geschichte  der  griechischen  Phi- 
losophie u.  Religion,  gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Reimer.  119  p.  2 M. 

Rec.:  Academy,  N.  1246,  p.  233  - 234  v.  A.  W.  Benn. 


3.  Römische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

Bender.  H.,  Anthologie  aus  römischen  Dichtern  mit  Ausschluss  von  Yergil 
und  Iloraz.  Zum  Gebrauch  im  Gymnasialunterricht  auagewäblt  und  be- 
arbeitet. Zweite  verbesserte  Auflage.  Tübingen  1894,  Laupp.  188  p.  2 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  1,  p.  9,  v.  Eskucbe. 

Brownrigg,  C.  E.,  Latin  prose  of  the  Silver  Age;  Selections.  London  1895, 
Blackie.  254  p.  4 sh  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1245,  p.  219. 

Bnrkhard,  K.  J.,  Bericht  über  die  Arbeiten  zu  den  römischen  Rednern  (im 
weiteren  Sinne,  mit  Ausschluss  von  Cicero,  Cornificius,  Seneca,  Quintilian, 
Ausonius  und  der  christlichen  Schriftsteller)  aus  den  Jahren  1880  — 1S90. 
Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  Abt.  II,  H.  7/8,  p.  155—160,  H.  9, 
p.  161—192,  0.  10/11,  p.  193-  234. 

Cabrol,  R.  P.  Dom  Fern , etude  sur  le  Peregrinatio  Silviae.  — Les  eglises 
de  Jerusalem,  la  discipline,  et  la  liturgie  au  IV.  siede.  Paris  1896,  Oudin. 
VIII,  208  p.  et  2 plchs. 

Rec.:  Revue  de  philol.  IX,  4,  p.  268—264  v.  J.  Viteau. 

Colncci,  G„  un  nuovo  poema  latino.  Rom,  Tip.  delle  Mantell&te. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3565,  p.  248. 

Haurtlau.  M.  B.,  notice  sur  le  numero  16089  des  manuscrits  latins  de  la 
bibliotheque  nationale.  Tire  d.  Not  d.  mss.  de  la  bibL  nat  T.  XXXV, 
1.  partie.  4.  Paris  1895,  Impr.  nat.  31  p. 

Hervieux,  L.,  les  fabulistes  latins.  Depuis  le  siede  d’Auguste  jusqu’a  la 
fin  du  moyen  äge.  Tome  IV.  Etudes  de  Cheriton  et  ses  ddrives.  gr.  8. 
Paris  1896,  Firmin-Didot  4 Co.  VIII,  482  p.  12  fr. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  11,  p.  387— 3S8.  — Journ.  d.  Sav.  1896, 
Febr.,  p.  111—123  v.  B.  Haureau. 

Jeep,  L.,  Jahresbericht  über  die  Römischen  Epiker  nach  Vergilius  für  1890 
— 1893  und  1883—1893  nebst  einigen  Nachträgen.  Bursian-Müllor’s  Jahres- 
bericht, 1895,  Abt.  II,  II.  6,  p.  112-128,  0.  7/8,  p.  129—154  (Schluss). 

Kirner,  G.,  manuale  di  letteratura  latina,  ad  uso  delle  scuole  classiche 
Vol.  I.  Letteratura  arcaica.  Livorno  1896,  Ginsti.  XX,  469  p. 

Rec.:  Rass.  bibliogr.  d.  letter.  ital.  1IL,  11.  12. 

Levrault,  L.,  auteurs  grecs,  latins,  francais.  Etudes  critiques  et  analyses 
par  L.  Levrault  .Auteurs  latins*.  18,  Paris  1896,  Ddaplane.  vni, 
328  p. 

Mackail,  i.  W , Latin  literature.  New  York  1895,  C.  Scrihner’s  Sons.  VII, 
289  p.  Cloth.  1 8 25  c. 


Digitized  by  Google 


Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 


77 


Manrenbrecher,  M.,  carminum  Saliarum  reliquiae.  Commentatdo  ex  supple- 
mento  uno  et  vicesimo  annalium  philologicorum  seorsum  expressa.  Leipz. 

1894,  Teubner.  1 M. 

Rec.:  Mitt  a.  d.  hist  Litt.  18%,  H.  1,  p.  45— 46  v.  A.  Winckler. 

Montaltl,  Ces.,  elegia  (latina)  inedita.  Rimini  1896,  Tip.  Malvolti  4 Co.  10  p. 
Morlais,  etudes  philosopbiques  et  religienses  sur  les  ecrivains  latins.  18. 

Paris  1896,  Ch.  Poussielgue.  X,  404  p.  3 fr.  50  c. 

Nageotte,  £.,  histoire  de  la  litterature  latine  depuis  ses  origines  jusqn’au 
VI.  siede  de  notre  ere.  5.  edition,  revue  et  corrigde.  18.  Paris  1896, 
Garnier  fr.  559  p.  avec  plan,  bustes  des  autenrs  les  plus  cdlebres  etc. 
Pederzolli,  A.  L.,  elementi  di  letteratura  latina  per  i licei.  Prato  1896, 
Giachetti.  VIII,  171  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  II,  N.  9,  p.  211—212  v.  V. 

Schmidtmayer,  R.,  de  orationibus,  quae  in  libris  veterum  rerum  gestarum 
Bcriptorum  sunt  Pt.  d.  k.  k.  d.  8t.  G.  Budweis  1895. 

Winterfeld,  P.  t.,  schedae  criticae  in  scriptores  et  poetas  Romanos.  Berlin 

1895,  Weidmann.  62  p.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  11,  p.  210—211. 


V.  Geschichte. 


1.  Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 

Bernbelm,E., Lehrbuch  der  historischen  Methode.  MitNachweis  der  wichtigsten 
Quellen  und  Hilfsmittel  zum  Studium  der  Geschichte.  2.  Aufl.  gr.  8. 
Leipzig  1894,  Duncker  4 Bumbl.  XI,  624  p.  12  H. 

Rec.:  Oest.  Lit-Bl.  1895,  N.  24,  p.  752—754  v.  H. 

Boulllet,  M.  N.,  dictionnaire  universel  d’bistoire  et  de  geographie,  refondu 
sous  la  dir.  ae  L.  G.  Gourraigne.  31.  ed.  gr.  8.  21  fr. 

Buchholz,  Ad.,  quaestiones  de  Persarum  satrapis  satrapiisque.  Dias,  inaug. 
Leipzig  1894,  E.  Graefe.  59  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  38—40  v.  R.  Hansen. 
Bfldinger,  M.,  die  Dniversalhistorie  im  Alterthume.  Wien  1895,  Gerold. 
222  p.  5 M. 

Rec.:  Kos,  II,  2,  p.  216 — 219  v.  L.  Finkei. 

Bnmhller,  J.,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte.  7.  Auflage  in  gänzlich  neuer 
Bearbeitung  von  Widmann.  I.  Teil.  Geschichte  des  Altertums.  Freiburg 
i.  B.  1895,  Herder. 

Rec.:  Centralorg.  f.  Realsch.  1896,  UI,  p.  182—188  v.  Stahlen 
Dörr,  J.,  Th.  Klett  n.  0.  Trenber,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte.  I.  Alter- 
tum. Stuttgart  1895.  370  p. 

Rec.:  Revue  critique  18%,  N.  12,  p.  231—232  v.  G.  Lacour-Gayet 
Egelhaaf,  neuere  Werke  über  die  Wissenschaft  der  Einleitung  in  das 
8tudium  der  alten  Geschichte.  In:  Deutsches  Wochenblatt  1896,  N.  8. 
Freeinan,  E.  A..  bistorical  essays.  1.  series.  5.  edition.  London  1896, 
Macmillan.  432  p.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

Gsell,  St.,  chronique  archeologique  africaine.  Melanges  d’archeol.  1895 
U.  III,  p.  301-350. 

Hoppe,  Th.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Lief.  1.  6 Tafeln.  Wien  1896,  Graeaer. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  272—274  v.  St  Witkowski. 
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Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 


Jhering.  Rnd  . Vorgeschichte  der  Indoeuropäer.  Aus  dem  Nachlass  heraus- 
gegeben. Leipzig  1894,  Breitkopf  A Haertel  u.  Duncker  A Humblot. 
XIV,  486  p.  11M.  60  Pf. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  IS96,  U.  1,  p.  37—43  v.  A.  G.  Meyer. 

— les  Indo-Europeens  avant  l’histoiro.  Traduit  de  l’allemand  par  0.  de 
Meulenaere.  Paris  1895,  Marescq.  IX,  453  p. 

Rec.:  Bull,  crit  1896,  N.  3,  p.  41—43  v.  J.  Van  den  Gheyn.  — Nouv. 
Rev.  T.  XCVIII,  4,  p.  879—880  v.  G.  de  Dubor. 

Lehmann,  C.  F.,  über  den  Sturz  Assyriens.  Nov.-Sitzg.  d.  Berl.  Archäol. 

Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  192. 

MahafTy,  J.  P.,  tbe  empire  of  the  Ptolemies.  Gr.  8.  London  1896,  Macmillan. 
560  p.  Cloth.  12  sh.  6 d. 

Rec.:  Sat.  Rev.  N.  2103,  p.  178—179.  — Academy,  N.  1246,  p.  235— 
236  v.  Fr.  T.  Richards. 

Martens,  W.,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  oberen  Klassen  höherer 
Lehranstalten.  I.  Teil:  Geschichte  des  Altertums.  Hannover  1892,  Hahn. 
326  p.  mit  5 Karten.  3 M.  40  PC 

Rec.:  N.  Corresp.  BI.  f.  d.  Gelehrtensch.  Württ.  1896,  H.  1,  p.  29—31 
v.  T.  — Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  1.  2, 

&,  164—171  v.  Markhauser.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, 
. 5,  p.  129-130  v.  A.  Höck. 

Maspero.  G . histoire  ancienne  des  peuples  de  l’orient  classique.  I.  Les 
origines.  Egypte  et  Cbaldee.  4.  Paris  1895,  Ilachette  et  Cie.  804  p.  Mit 
zahlreichen  Illustrationen. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  13,  p.  398—403  v.  E.  Meyer 
Meitzer,  0.,  Geschichte  der  Karthager.  2.  Bd.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann. 
XII,  611’  p.  m.  3 Karten. 

Relnach,  Th.,  sur  ia  batailie  de  Magdolos  et  la  chute  de  Ninive.  Acad. 
des  Inscr.  Seance  du  23.  VIII.  95. 

— Mithridates  Eupator,  König  von  Pontos.  Mit  Berichtigungen  und  Nach- 
trägen des  Verfs.  ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Goetz.  Leipzig  1895, 
Teubner.  XVIII,  488  p.  Mit  3 Karten  und  4 Hcliograv.  12  M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  1,  p.  4S — 50  v.  H.  Swoboda. 
Seeck,  0.,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.  Bd.  I und  Anhang. 
Berlin  1895,  Sieraenroth  4 Worms.  551  p. 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3,  p.  87  v.  G.  Tropea.  — Eos  II,  2,  p.  223  — 
237  v.  K.  J.  Gorzycki.  — Journ.  d.  Sav.  1896,  Janv.,  p.  63. 
Rinaudo,  C.,  storia.  I.  Orientale  e Greca.  221  p.  — II.  Storia  Romana 
234  p.  Firenze  1895,  Barbera. 

Rec.:  Riv.  di  stör,  ant  1,  3,  p.  98—99  v.  E.  Callegari. 

Spamer’g  illustrierte  Weltgeschichte.  II.:  Geschichte  des  Altertums.  2.  Band. 
Von  Alexander  dem  Grossen  bis  zum  Beginn  der  Völkerwanderung.  In 
dritter  Auflage  bearbeitet  von  Ferd.  Rösigcr  u.  0.  E.  Schmidt.  Gr.  8. 
Leipzig  1896,  0.  Spanier.  XIII,  862  p.  Mit  418  Text-Abbildungen  und 
14  Karten  u.  Beilagen. 

Stein,  H , Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  mittleren  Klassen  höherer  Lehr- 
anstalten. I.  Teil:  Das  Altertum.  Paderborn  1895,  F.Schöningh.  104  p.  1 M. 
Rec.:  Centralorg.  f.  d.  Int.  d.  Realschulw.  1896  |XXIV)  H.  1,  p.  45  v. 
Stühlen.  — Zeitschrift  f.  d.  Gymn.-W.  1896  (N.  F.  XXX)  Jan.,  p.  49 
- 50  v.  M.  Baltzer. 

Wachsmut  h.  C,  Einleitung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte.  Leipzig 
1895,  Hirzel.  VI,  717  p.  16  M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.-W.  1896  (N.  F.  XXX),  Jan.,  p.  45—48  v. 
M.  Hoffmann  — Eos,  II,  2,  p.  216—219  v.  L.  Finkei.  — Riv.  di  stör, 
ant.  I,  3,  p.  84  — 87  v.  0.  Tropea. 
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Weltmann,  M.,  Aegyptisches.  Hermes,  Bd.  31,  H.  2,  p.  221—253. 
Willrich,  H.,  Juden  und  Griechen  vor  der  makkabäischen  Erhebung. 
Goettingen  1895,  Vandenhoeck  4 Ruprecht.  IX,  176  p.  4 M. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klasa.  Phil.  1896,  N.  9,  p 230 — 233  v.  Heinr. 
Lewy.  — Theol.  Litteraturzeitung  1896,  N.  2,  p.  33—36.  — Goett. 
gel.  Anz.  1895,  N.  12,  p.  947—957  v.  Wellhausen. 

Wrlght,  W.,  an  account  of  Palmyra  and  Zenobia.  With  travels  and  ad- 
ventures  in  Bashan  and  the  Desert.  With  80  ill.  Lond.  1895,  Nelson. 
414  p.  7 sh.  6 d. 

Rec.:  Academy  1231,  p.  487  ff.  v.  A.  H.  Sayce. 


2.  Griechische  Geschichte. 

AUcroft,  A.  H.,  the  Peloponnesian  War:  a history  of  Greece  431 — 404  ß.  C 
— Sparta  and  Thebes:  a history  of  Greece  404— 3C2  B.  C.  London  1895, 
Clive.  448  p.  6 sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1245,  p.  219. 

Bnry,  J.  B.,  the  battle  of  Marathon.  Class.  Review.  X,  2 (March),  p.  95—98. 
Bnsolt,  6.,  griechische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaeroneia.  Bd.  II: 
Die  ältere  attische  Geschichte  und  die  Perserkriege.  Zweite  verm.  und 
völlig  umgearb.  Aufl.  Gotha  1895,  F.  A.  Perthes.  XVIII,  814  p.  13  M. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  4,  p.  60—63  v.  II.  Swoboda. 
Butzer,  H.,  Quellenbuch  für  die  griechische  Geschichte.  (Deutsche  Schul- 
ausg.  N.  15/16.)  Dresden  1895,  Ehlermann.  I M. 

Casagrandi,  V.,  nota  sull’  origine  di  Nstf.zov.  Riv.  di  stör.  ant.  1, 3,  p.  60  -61. 
Cnrtins,  über  die  neue  Epoche  von  Olympia  in  der  Zeit  der  Achäer. 

Sitzb.  d.  Berl.  Archaeol.  Ges.  9.  XII.  95. 

Hldromenos,  A.  M. , Xovosztxi)  iTtopi«  zi);  Kspxüpa;.  Aorav^j  xcü  Ilrcpiosivj 
xi.T,poooTi5)i.ozo;.  ’E*  Kspxupo  1895,  xczo'jpacsicv  1.  No^a|ic.ii>.rl.  133  p. 
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Kämpen.  24  kolorierte  Karten  in  Kupferstich  mit  Namenverzeichnis. 
Gotha  1893,  J.  Perthes. 

Rec  : Eos,  II,  2,  p.  237—288  v.  St.  Witkowski. 
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Badet,  6.,  cn  Phrygie.  Rapport  sur  une  mission  scientifique  en  Asie  Mineure 
(aoüt— septembre  1893),  extrait  des  Nouv.  arcb.  d.  miss,  scient  t.  VI. 
Paris  1895,  Imprimerie  nationale.  174  p.  avec  11  plcbs.  et  2 cartes. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  10,  p.  185  — 189,  N.  11,  p.  205  — 210  v. 

A.  Hauvette. 

— recherches  sur  la  geographie  ancienne  de  l’Asio  Mineure:  I.  La  Campagne 
d’Attale  I.  contre  Achaeus  (218);  11.  L’expedition  d’Eupoteme  aux  en- 
virons  de  Caprima  (314).  Rev.  d.  Univ.  du  Midi,  1896,  I (Janv.— Mars), 
p.  1—24. 

Salmon,  Pb.,  ethnologie  prehistorique.  In:  Rev.  de  l’Ec.  anthrop.  de  Paris  I,  6. 

Schneider,  A.,  Stadtumfänge  im  Altertum  und  Gegenwart  Geogr.  Zeit- 
schrift 1895  (I),  p.  676-678. 

Schnermans,  H.,  ddcouvertes  d’antiquites  en  Belgique.  Westd.  Zeitschrift 
f.  Gesch.  u.  K.  1895  (XIV),  H.  4,  p.  412-418. 

■Wiek,  W.,  geographische  Ortsnamen  und  Sprichwörter.  Einführung  in  das 
VerstSndnis  derselben.  Jabresb.  d Gyrnn  Zug  1895.  76  p. 

Rec.:  Peterm.  Mitt  1896,  H.  1,  p.  4.  5 v.  Ule. 


2.  Griechenland  und  die  östlichen  Teile  des  römischen 

Reiches. 

Itenson,  E.  F.,  Aegosthena.  Jl.  of  Hellen.  St.  vol.  XV,  2,  p.  314—324, 
w.  2 plates  and  3 fig. 

Brandt,  P..  von  Athen  zum  Tcmpethal.  Reiseerinnerungen  aus  Griechen- 
land. (Gymnasialbibliothek  von  Pohlmcy  und  Uoffmann.  19.  Heft) 
Gütersloh  1894,  Bertelsmann.  102  p.  Mit  24  Abbildungen.  1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N. 5,  p.  147—149  v.  Ch.  Bfelger). 

Cnrtins,  E.,  u.  J.  A.  Kaupert,  Karten  v.  Attika.  Auf  Veranlassg.  des 
deutschen  archäolog.  Instituts  u.  m.  Unterstütze,  des  kgl.  preuss.  Minis- 
teriums der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medicinal- Angelegenheiten  aufgenommen 
durch  Offiziere  u.  Beamte  des  k.  preuss.  Grossen  Generalstabcs.  Mit  erl&nt 
Text  hrsg.  Erläut.  Text  zu  Hft  VII — VIII.  Tatoi,  Phvle,  Mcgalo  Vuno, 
Eleusis,  Salamis  von  Arthur  Milchhoefer.  gr.  4.  (III,  37  S.)  Berlin, 
D.  Reimer.  2 M. 

Dal  Lago,  G.  B.,  sulla  topografia  di  Taranto  antica.  (Cont.)  Riv.  di  stör, 
ant.  1,  3,  p.  1—26. 

Döczi,  J,  Olympiäban.  A tiszantüli  ref.  közdpisk.  tanaregyesület  1894/95. 
dvkönyve.  116  — 128  p. 

Rec.:  Egycti  philol.  1896,  Jan.,  p.  81. 

Doerpfeld,  W.,  das  alte  Athen  vor  Theseus.  Rhein.  Mus.  f.  Phil.  1896, 
(N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  127—137. 

— Lenaion.  Mitt  d.  arcb.  Inst  Athen.  Abt.  1895  (XX),  H.  3,  p.  36S— 370. 

— u.  Chr.  Beiger,  Nachträge  zu  B.’s  Vortrag  über  das  Euneakrunosproblem. 
Archäol.  Ges.  zu  Berlin.  Nov.-Sitz.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896, 
N.  4-6,  p.  128-128.  157—160.  188-189. 

Fuehrer,  J.,  ein  Fund  im  Stadtgebiet  des  alten  Svrakus.  Mitt.  d.  Röm. 
Arch.  Inst  1895,  III.  IV,  p.  193-209. 

Gergye,  L. , görögorszägi  tanulmänydtam.  Esztergomi  szent  benedekrendi 
fögynm.  47  (nagy)  lap. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  83—84  v.  J.  Bodiss. 

Goetze,  A.,  die  letzten  Ausgrabungen  in  Troja  (1894).  Verb.  d.  Berl. 
anthrop.  Gesellsch.  1895.  XXVII,  p.  279. 
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Häm,  8.,  Athen.  (Kolozsvari  kegyesr.  fögymn.)  38  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  80-81. 

Hiller  tod  Gaertringen,  über  die  Insel  Nisyros.  Nov.-Sitzg.  d.  Bert.  ArchSol. 
Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  1S9  — 191. 

Kannenberg,  v.,  die  Paphlogoniachen  Felsengräber.  In:  Globus,  1895, 
N.  7/8.  M.  Photogr.  u.  Plänen. 

Karpati,  K.,  Olympia  miiltja  is  jelene.  Vasmegyei  regeszeti  egyesület  äv- 
könyve.  1895.  31  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan,  p.  82. 

Keczer,  G.,  a görögorszagi  tanulmänyüt  1893  jun.  22.  — jul.  20.  (Feher- 
templonic  allami  fögymn.,  26—99.  p.) 

Rec.:  Egyet  philol.  1896,  Jan.,  p.  76—79. 

Newberry,  P E.,  the  discovery  of  ancient  kingdom  tombs  at  Thebes. 
Academy  N.  1236,  p.  42—43. 

Orsi,  P.,  e P.  8.  CaYallarl,  Megara  Hyblaea  — Storia,  topografia,  necro- 
poli  e anathemata.  [Estr.  dai  „Monum.  ant.“  vol.  I,  p.  4],  4.  Roma  1892. 
Tip.  d.  R.  Accad.  d.  Line.  226  p.  C.  9 tav. 

Rec.:  Riv.  di  stör,  ant  I,  3 p.  76—  84  v.  G.  E.  Rizzo. 

Pappakonstantinos,  M.,  ai  Tp4XXsi;  jjxoi  ouXXo'j/;  TpoXXtavüiv  ixi^patpmv  ouvo- 
?ej<ia;»iuv  üzö  covoszw^;  iaxopta;  xä>v  TpaXXsmv.  4.  Athen  1895.  68  p.  und 
16  Tafeln  mit  facsim.  Inschriften. 

Paranikas,  M.,  xepi  xi);  iv  Wpcizr,  ’AopiovooxiiXeio;.  llapvasooi;,  XVII,  9.  10 
p.  679  ff. 

Paton,  W.  R.,  note  on  Arconnesos.  Mit  einem  Zusatz  von  W.  Doerpfeld. 
Mitt.  d.  Athen.  Archäol.  Inst.  1895  (XX),  H.  4,  p.  466—472,  mit  2 Taf. 

Patron!,  6.,  sulle  antichitä  di  Tinos.  Mitt.  d.  Athen.  Archaeol.  Inst.  1895 
(XX),  D.  4,  p.  397-404. 

Penrose,  F.  C.,  on  some  traces  connected  witb  the  original  entrance  of  the 
acropolis  at  Athens.  Jl.  of  Hellen.  St.  vol.  XV,  2,  p.  248—250.  W.  4 plas. 

Fhlllppson,  A.,  Reisen  und  Forschungen  in  Nord-Griechenland.  In:  Z.  d. 
Ges.  f.  Erdkde.  XXX,  6. 

— zur  Vegetationskarte  des  Peloponnes.  Petermann’s  Mitt.,  Bd.  41, 
Heft  12.  Mit  Karte. 

Ramsay,  W.  M.,  the  cities  and  bishopries  of  Phrygia,  being  an  essay  of 
the  local  history  of  Phrygia.  T.  I.  The  Lycos  valley  and  south-western 
Phrygia.  Oxford  1895,  Clarendon  Press.  XXII,  352  p. 

Rec.:  Rev.  d.  Univ.  du  Midi,  1896,  I (Janv.— Mars),  p.  115-116  v.  G. 
Radet.  — Byzant.  Zeitschr.  1895  (V),  Heft  1,  p.  239  — 240  v.  K. 
K(rumbacher).  — Amer.  Jl.  of  Archaeol.  1S95,  Oct.— Dec.,  p.  501—3 
v.  G.  T.  Purvos. 

Rege),  B.,  über  die  Stadt  Anastasiopolis.  In:  Xxs< pavo;  (f.  Th.  Sokolow), 
p.  147—152  (Russisch). 

Rubensohn,  0.,  über  des  Francesco  Piaccnza  L’Egeo  redivivo  ossia  choro- 
graphia  dell'  Arcipelago  (Modena  1688).  Jan.-Sitzg.  d.  Berl.  Archäol.  Ges. 
Berliner  phil.  Wochenschrift,  1896,  N.  13,  p.  412—414. 

Schaeffer,  E.,  die  Ruinen  von  Boghas-köi.  Mitt  d.  Athen.  Archäol.  Inst 
1895  (XX),  Heft  4,  p.  451—465  mit  1 Tafel. 

8chiott,  P.  0.,  de  ethnographiske  forhold  i det  forbistoriake  Graekenland. 
(Christiania  Videnskabs  selskabs  forhandlinger.  1895.  N.  5).  Christiania 
1895,  Dybwad.  48  p. 

Toepffer,  J.,  Astakos.  Hermes,  1896  (Bd.  31),  Heft  1,  p.  124—136. 

Väradi,  ¥.,  harom  het  görög  földön.  (Szegedi  kegyesr.  fögymn.)  76  p. 

Rec.:  Egyet  philol.  1896,  Jan.,  p.  79  — 80. 
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Weigand,  Q.,  die  Aromunen.  Ethnographisch-philologisch-historische  Unter- 
suchungen über  das  Volk  der  sogen.  Makedo-Romanen  oder  Zinzaren. 
Erster  Band.  Land  und  Lente.  Mit  einem  Titelbilde,  S Tafeln  und  einer 
Karte,  gr.  S.  Leipzig  1S95,  J.  A.  Bartb.  XII,  334  p.  10  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  5,  p.  150—152  v.  G.  Meyer. 
Wizemann,  die  Giebelgruppen  des  Parthenon.  Progr.  d.  K.  R.  G.  Stutt- 
gart 1895. 

3.  Italien  und  die  westlichen  Teile  des  römischen 

Reiches. 

Antiqnitds  romaines  du  lac  Nemi.  In:  La  Construction  mod.  N.  21. 

Back,  F.,  römische  Begräbnisstätte  und  römischer  Nebenweg  bei  Winnen- 
berg im  Fürstentum  Birkenfeld.  Korrespbl.  d.  Westd.  Z.  f.  Gesch.  u.  K. 
1895,  N.  12,  p.  232-234. 

Barnabel,  notizie  delle  scoperte  di  antiebita.  Rend.  d.  Acc.  d.  Line. 

S.  V,  vol.  IV,  fase.  9.  10,  p.  438—443. 

Boeswlllwald,  E.,  et  R.  Cagnat,  Timgad,  une  eite  africaine  sous  l’empire 
Romain. 

Rec.:  Re»ue  critique  1896,  N.  9,  p.  169—178  v.  A.  Audollent. 
Bolssier,  6.,  i'Afrique  Romaine.  Promenades  archeologiques  en  Algerie 
et  en  Tunisie.  Paris  1895,  Hacbette  4 Co.  321  p.,  av.  4 plana. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  40—41  v.  J.  Jung.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  244  — 246  v.  A.  Schulten. 
Bonnann,  E.,  die  älteste  Gräberstrasse  von  Carnuntum.  (Funde  von  Car- 
nuntum III.)  Arcb -epigr.  Mitt.  a.  Oest-Ung.  XVIII,  2,  p.  208-224. 
Bnrckhardt-Biedermann,  Th.,  älteste  römische  Niederlassung  in  Basel. 
Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskdo.  1895,  Dez.,  p.  482-490.  Mit  3 Text- 
illustr.  und  4 Tafeln. 

Carton,  climatologie  et  agriculture  de  I’Afrique  ancienne.  (Extrait  du 
Bull,  de  l’acad^mie  d’Uippone  n.  27.1  Bone  1895. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  246  - 247  v.  A. 
Schulten. 

— une  Campagne  de  fouilles  a Dougga,  une  grande  citd  de  I’Afrique 
Romaine.  (Extrait  du  Bulletin  des  Facultas  N.  31-32).  Lille  1894. 

59  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  10,  p.  312—313  v.  A. 
Schulten. 

— oatis  disparues.  Lettre  ä M.  le  Dr.  Bertholon.  Extr.  de  la  Revue 
tunisienne.  Gr.  8.  Tunis  1895,  Impr.  Rapide.  13  p. 

C'hambalu,  A.,  die  wieder  verschüttete  Besitzung  der  Julia  Felix  beim 
Amphitheater  in  Pompeji.  Festschr.  Köln  1895. 

Cipolllna,  B.,  sulla  storia  dclla  Sicilia  antica  di  G.  Caruselli.  Rass.  della 
lett.  sicil.  1895,  Lugl.-Agosto. 

Cocchla,  E.,  nuove  ricerche  intorno  a questioni  antiche  di  topografia  italica. 
La  patria  di  Ennio  e il  norne  d’Italia.  Estr.  dal  Vol.  XVI  d.  Atti  dell’ 
Accad.  di  Archeol.  Lett  e Belle  Arti.  4.  Napoli  1894,  tipogr.  della  R. 
Univ.  15  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  2,  p.  43  v.  C.  Haeberlin. 
Corpechot,  L.,  archeologie.  Un  cimetiere  romain  en  Gaule  au  IV.  siede. 

ln:  Revue  encyclop.  1896,  no.  du  7 mars. 

Dell,  Studien  über  die  sogenannte  Brücke  des  Caligula  am  Palatin  in  Rom. 
Eranos  Vindob.  XII.  Sitzg.  v.  26.  April. 
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Entdeckung  einer  neuen  römischen  Stadt  in  Bosnien.  Mitt.  d.  Wiener 
Geogr.  Ges.  1895,  N.  9.  10,  p.  572. 

Ferrero,  E.,  tombe  dell’  eta  romana.  (Graveilona-Frascarolo.)  Notii.  d. 
scavi.  1S95,  Nov.,  p.  404  —5. 

— anticbita  romane.  (Vigevano.)  Notiz,  d.  scavi.  Nov.  1S95,  p.  405  — 6. 

— tomba  romana  scoperta  entro  l’abitato.  (Torino.)  Atti  d.  R,  Ac.  d. 
Line.  1895,  Nov.,  p.  401. 

Römischer  Fnnd  in  Trier.  Köln.  Ztg.  (?) 

Gattl,  G.,  nuove  scoperte  nella  citti  e nel  suborbio.  (Roma.)  Notiz,  degli 
Scavi.  Ottobre  1895,  p.  359-61,  Nov.  1895,  p.  419—420. 

— trovamenti  riguardanti  la  topografia  e la  epigrafia  urbana.  Bull.  d. 
Comm.  Arch.  Com.  1895,  Aprile-giugno,  p.  117—131. 

Gross,  H.,  VortrSge  über  Italien.  Brassdi  äg.  h.  ev.  fögymn.  4s  alrealisk. 
p.  22-38. 

Gsell-Fels,  Rom  und  die  Campagna  (incl.  der  Sabiner-AIbaner-Volsker-Ge- 
birge,  der  latinischen  Meeresküste  und  Süd-Etrurien).  4.  Aufl.  Leipzig  1S95, 
Bibliographisches  Institut  1223  Sp.  Hit  5 Karten,  47  Plänen  n.  63 
Ansichten.  geb.  13  H. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  213—215  v.  Ch, 
B(elgeri. 

Uettner,  Bericht  über  die  Tbätigkeit  der  Reichslimeskommission  von  Mitte 
Dezember  1894  bis  Ende  November  1895.  Jahrb.  d.  K.  D.  Arch.  Inst. 
1S95,  Heft  4,  p.  196-215. 

— Bericht  über  die  vom  Deutschen  Reiche  unternommene  Erforschung  des 
obergermaniscb-rätischen  Limes.  Vortrag.  Trier,  Lintz.  36  p.  1 M. 

Hülsen,  Cb.,  das  Grab  des  Hannibal.  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896, 
N.  1,  p.  28—30. 

— Untersuchungen  zur  Topographie  des  Palatins.  Mitt  d.  Röm.  Archaeol. 
Inst  1895,  III.  IV,  p.  252-283.  Mit  4 Tafeln. 

Kalopothakes,  Dem.,  de  Thracia  provincia  Romana.  Berlia  1S93,  R. 
Heinrich.  80  p.  2 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  3,  p.  63—64,  v.  G.  Zippel. 
Knoke,  F.,  die  römischen  Moorbrücken  in  Deutschland.  Sonderabdruck 
aus  Festschrift  zur  200jährigen  Jubelfeier  des  Ratsgymnasiums  zu  Osna- 
brück 1895  dargebracht  vom  Lehrerkollegium.  Berlin  1895,  Gärtner. 
136  p.  Mit  4 Karten,  5 Tafeln  und  5 Abbildungen  in  Holzschnitt.  5 M. 
Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  9,  d.  272—277  v.  G.  Wolff. 
— Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  6 p.  145—147  v.  G.  Andresen. 
Lancianl,  R.,  formae  urbis  Romae.  Consilio  et  auctoritate  regiae  acad.  etc. 
Mailand,  U.  Hoepli. 

Rec.:  Polybiblion.  1896,  Febr.,  p.  153—154  v.  G.  Goyau. 

Marlaul,  L.,  avanzi  di  una  villa  romana  (S.  Angeio  in  Gapoccia).  Notizie 
d.  scavi.  Nov.  1895,  p.  421—423. 

Nlno,  A.  de,  tombe  antiche  scoperte  presso  la  stazione  ferroviaria.  Notiz, 
degli  Scavi,  Ottobre  1895,  p 397—398. 

— antichitä  varie  riconosciute  nei  territori  de'  due  comuni.  Notiz,  d. 
scavi.  Nov.  1895,  p.  446—447. 

Nordhoff,  J.  B.,  und  F.  Westhoff,  römische  Strassen,  Landwehren  und 
Erdwerke  in  Westfalen.  Bonner  Jbb.  96/7. 

Novotny,  Ed.,  über  einen  zu  Wels  gefundenen  Meilenstein  des  Maximinus 
Thrax.  Mitt.  d.  K.  K.  Gentr.-Comm.  etc.  1896  (XXII),  H.  1,  p.  1—4.  Mit 
1 Abbildung. 


Digitized  by  Google 


88 


Exacte  Wissenschaften  etc. 


Persichettl,  X.,  tombe  di  eth  romana,  scoperte  nella  contrada  s.  Giuliano, 
ed  ascia  litica  trovata  nella  localiti  medesima.  Notiz,  degli  Scavi,  Ottobre 

1895,  p.  398-  399. 

Rnbino,  C.,  l’antichissima  Aletium.  1S95,  Agosto-Sett.  p.  175. 

Sarwey,  0.  t.,  und  F.  Hettner,  der  obergermanisch-raetiscbe  Limes  des 
Römerreichs.  I.  A.  d.  Reicbs-Limes-Kommission  hrsg.  Heidelberg,  1S94 
—95,  0.  Petters.  Lief.  I,  fi1/.  Bog.  Text  u.  fi  Taf.,  Lief.  II,  5'/«  Bog. 
Text  u.  7 Taf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  415—416  v.  Dünzelmann. 
— Zeitschrift  f.  d.  Gymn. -Wesen  1S96,  II,  III,  p.  159—161  v.  K.  Fischer. 
— Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  5,  p.  145—147  v.  G.  Wolff. 
Schmitz,  H , aus  der  römischen  Provinz  Afrika.  D.  Rundach.  f.  Geogr.  u. 
Stat.  1896,  März,  p.  241-246. 

Schnitze,  K.,  und  K.  Steuernagel,  Colonia  Agrippinensis.  Ein  Beitrag  zur 
Ortskunde  der  Stadt  Köln,  ln:  Bonner  Jabrbb.  lieft  98. 

Scott,  L.,  discoveries  at  etruscan  Vetulonia.  With  9 illustr.  The  Archaco- 
logist  Jan. 

Tomassettl,  scoperte  subarbane.  I,  Laurento:  § 1,  Sito  dell’  antica  L.; 
2,  Lauro  lavinio,  3,  Laurento  Vicus  Augusti.  Bull.  d.  Comm.  arch.  com. 
1895,  fase.  3. 

Tontaln,  J , les  cites  romaines  le  la  Tunisie.  Essai  sur  l’histoire  de  la 
colonisation  romaine  dans  l’Afrique  du  Nord.  Av.  2 cartcs  en  couleur. 
Paris,  Thorin  & 61s.  12  fr.  50  c. 

Tragau,  C.,  W.  Reichel  u.  E.  Bormann,  da«  dritte  Mithraeum.  (Funde 
von  Carnuntum  I.)  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oeat.-Ung.  XVIII,  2,  p.  169—201, 
mit  1 Karte. 

Vnllller.  G„  la  Sicile. 

Rec.:  Bull,  du  bibliophile,  1896,  Janv.,  p.  45—46  v.  G.  Vicaire. 
IVeisshkupt,  R.,  römische  Alterthümer  inu.  umPola.  Mitt.  d K.  K.  Centr.- 
Comm.  etc.  1896  (XXII),  H.  1,  p.  4—5. 

K.  Z.,  römische  Funde  in  Neuss.  Wochenschrift  f.  klass.  Phi).  1896,  N.  5, 
p.  141—142. 

Zlegeler,  E.,  aus  Pompeji.  (Gymnasialbibliothek,  II.  20.)  Gütersloh  1895, 
C.  Bertelsmann.  108  p.  Mit  38  Abbildungen,  einer  Chromolithographie 
u.  1 Karte.  2 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.-Wesen  1896,  II,  III,  p.  126—128  v. 
Th.  Becker. 


VII.  Kulturgeschichte. 

1.  Exacte  Wissenschaften,  Naturkunde,  Medicin,  Handel 
und  Gewerbe  im  Altertum. 

Albert,  M.,  les  medecins  grecs  a Rome.  16.  Paris  1894,  Hachette.  X, 

324  p. 

Rec.:  Riv.  stör.  ital.  XII,  4,  p.  664  — 666  v.  P.  Spezi. 

Assmann,  E,  Nautica.  Heimes,  Bd.  31,  H.  2,  p.  174  — 184. 

Blschoff,  E.  Fr.,  Beitrüge  zur  Wiederherstellung  altgriechischer  Kalender. 

Leipzig.  Stud.  z.  dass.  Phil.  XVII,  2,  p 329—338. 

Camus.  G.,  l’histnrique  des  premiers  herbiers.  (Malpighia,  vol.  IX,  fase.  7.) 
Genova  1895,  tip.  A.  Ciminazo.  34  p. 
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Cantor,  M,  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik.  Erster  Band. 
Von  den  ältesten  Zeiten  bis  zum  J.  1200  n.  Chr.  2.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig 
1894,  Teubner.  V1L  883  p,  mit  einer  lithogr.  Tafel.  22  M. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  lS9fi,  N.  4,  p.  108—113  v.  Fr.  Hultzsch. 
— Monatsh.  t.  Math.  u.  Phys.  VII  (1896),  1/3  p.  4—8  v.  R.  v.  Scala. 
— — 3.  (Schluss-)  Bd.  Vom  Jahre  1668  bis  zum  Jahre  1759.  2.  Abt. 
Die  Zeit  von  1700—1726.  Mit  30  Fig.  im  Text.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Teubner  (p.  255-472).  6 M. 

Rec.'  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  3,  p.  84—  85  v.  A.  W— n.  — N.  Kor- 
rcap.-Bl.  f d.  GelebrtenBch.  Württ.  1896,  H.  1,  p.  38  v.  Reiff.  — 
Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  1896,  1/3,  p.  21. 

Cons.  H , prdcis  d’histoire  du  commerce.  2 vols.  Paris  1896,  Berger- 
Levrault.  XVI,  726  p.  8 fr. 

Gallenstein,  H.  T.  R.  v.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  römischen  Glasindustrie 
nach  Funden  von  Aquileja.  Pr.  Görz  1895.  49  p. 

Gerzetlc,  Nie.,  über  Medicin  und  Sonnencultus  des  Altcrthums,  als  Fort- 
setzung der  Abhandlung  „lieber  aufgefuudene  chirurgische  Instrumente 
in  Viminacium  (Kostolac  in  Serbien)“.  Gr.  S.  Karausebes  1895.  Zara, 
Internat  Buchh.  p.  15 — 80.  3 M. 

Keppel,  Th.,  Weinverbesserung  im  Altertum  und  in  der  Neuzeit.  Blätter 
f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  I,  II,  p.  24  - 28. 

Lagrange,  Ch..  contribution  ä l’histoire  de  l’astronomie  ancienne,  ä l’occa- 
sion  de  la  Präsentation  d’un  ouvrage  sur  la  Grande  Pyramide. 

Rec.:  Bull,  de  l’Acad.  R.  de  Belg.  1896,  N.  1,  p.  4—7  v.  F.  Terby. 
Matthlessen,  L.,  Grundzüge  der  antiken  und  modernen  Algebra  der  litteralen 
Gleichungen.  2.  wohlf.  (Titel-)  Ausg.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner. 
XVI,  1001  p.  8 M. 

Schwarz,  W.,  der  Schoinos  bei  den  Aegyptcrn,  Griechen  und  Römern. 
Eine  metrologische  Untersuchung.  Berl.  Studien  für  classische  Philologie 
und  Archäologie  XV,  3.  Berlin  1894,  Calvary.  VIII,  126  p.  Einzelpr.  4 M. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  338 — 340  v.  E.  Pernice. 
Sturm.  A , das  Delische  Problem.  Gr.  S.  Linz  1S95,  Verlag  des  K.  K. 
Gymn.  Seitenstetten.  56  p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  7,  p.  213—214  v.  M.  Curtze. 
— Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  Jg.  41,  H.  2,  p.  76—77  v.  M.  Cantor. 
Tannery,  recherches  sur  l’histoire  de  raatronomie  ancienne.  Paris.  370  p. 

Rec.:  Egyet.  pbilol.  1896,  Jan.,  p.  72. 

Thompson,  d’Arcy  Wentworth,  a glossary  of  Greek  birds.  Oxford  1895, 
Clarendon  Press.  XVI.  204  p.  10  sh. 

Rec.:  Classical  Review  X,  2 (March),  p.  115—117  v.  W.  W.  Merry. 
Wellmann,  M.,  die  pneumatische  Schule  bis  auf  Archigenes,  in  ihrer  Ent- 
wickelung dargestellt.  Philologische  Untersuchungen,  v.  A.  Kiessling  u. 
U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff.  14.  Heft.  gr.  8.  Berlin  1895,  Weidmann. 
239  p.  7 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  9,  p.  262 — 264  v.  J.  Ilberg. 
— Lit.  Centralblatt  1896.  N.  p,  p.  189-190. 

Wlslicenus,  W.  F.,  astronomische  Chronologie.  Ein  Hilfsbuch  für  Historiker. 
Archäologen  und  Astronomen.  Leipzig  1895,  Teubner.  163  p.  5 M. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  10,  p.  309—312  v.  Ed.  Meyer, 
Woelfflln,  Ed.,  das  Duodecimalsystem  mit  den  Probeartikeln  duodecim  und 
sexaginta.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  U.  4,  p.  527—  545. 

Zeuthen,  G.,  Geschichte  der  Mathematik  im  Altertum  und  Mittelalter.  Vor- 
lesungen. Kopenhagen  1896,  Höst.  VII,  342  p.  6 M. 

Rec.:  Monatsh.  f.  Math.  u.  Phys.  VII,  1896,  1/3,  p.  15  — 17  v.  R.  v. 
Sterneck. 
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2.  Rechts-  und  StaatsaltertUmer. 

1.  Allgemeine  Staate  altert  inner. 

Hrnza,  E , Beilrfige  zur  Geschichte  des  griechischen  und  rfiruischen  Familien- 
rechtes. II.  Polygamie  und  Pellikat  nach  griechischem  Rechte.  Erlangen 
u.  Leipzig  1894,  Deichert  Nfl.  190  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  412—415  v.  Otto  Müller. 
Llers,  H.,  das  Kriegswesen  der  Alten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Strategie.  Breslau  1895,  Koebner.  VIIL,  391  p.  9 M. 

Rec.:  Acad.  Revue  1896,  Febr,  p.  314—315.  — Lit.  Centralblatt  1896, 
N.  9,  p.  309  - 310. 

Pöhlmunn,  Rob.,  Geschichte  des  antiken  Communismus  und  Socialismus. 
I.  Bd.  München  1893,  C.  H.  Beck.  XVII,  618  p.  II  M.  50  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  U.  1,  p.  50  — 55  v.  W.  Jerusalem 

2.  Griechische  Staatsaltertümer. 

Berard,  V.,  de  arbitrio  inter  liberas  Graecorum  civitates.  These.  Paris 
1894,  Thorin.  II,  124  p. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  74. 

Cambier,  0.,  la  Ioi  du  travail  chez  les  Grecs.  Rev.  de  Belg.  1896,  N.  I 
p.  66-85. 

Clerc,  M , les  mdeqt  es  Atheniens.  Etüde  sur  la  condition  legale,  la  Si- 
tuation morale  et  le  röle  social  et  economique  des  etraogers  domicilies  ä 
Athen  es.  Paris  1893.  476  p 

Rec.:  Sybel’s  Bist.  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  40,  H.  2,  p.  269—270  v. 
S.  Bruck. 

Gulraod,  P.,  la  propriete  fonciero  cn  Grice  jusqu’a  la  conquäte  romaine. 
Ouvrage  couronne  par  l'Academie  des  Sciences  morales  et  politiques. 
Paris  1893,  Hachettu  <t  Co.  654  p. 

Rec.:  Sybel's  Hist.  Zeitschr  N.  F.  Bd.  40,  H.  2,  p.  266—  268  v.  R Pöhl- 
mann.  — Engl.  Hist.  Rev.  1895,  Ottobr.,  v.  P.  Giles.  — Egyet. 
philol.  1896,  Jan.,  p.  73—74.  — Revue  de  l’instr.  publ.  en  Belg. 
1896  (39),  livr.  1,  p.  31—48  v.  A.  Motte. 

Hermann,  K.  Fr.,  Lehrbuch  der  griechischen  AutiquitSten.  11.  Band.  1.  Ab- 
teilung. Rechtsaltertümer.  4.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  von  Th. 
Thalheim.  gr.  8.  Freiburg  i.  B.  und  Leipzig  1895,  Mobr.  IX,  183  p.  4 M. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p 15—20  v.  0.  Schultheaa. 
Hitzig,  H.  F.,  das  griechische  Pfandrecht.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
griechischen  Rechts.  München  1895,  Th.  Ackermann.  VI,  148  p. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  244—246  v.  W.  Rolny. 

Hollösl,  K„  görögorszägi  tanulmany  utam.  Soproni  szt.  benedckrendi  fögymn. 
36  p. 

Rec.:  Egyet  philol.  1S96,  Jan.,  p.  82—83. 

Jerons,  F.  B , work  and  wages  in  Athen.  Jl.  of  Hellen.  St.  vol  XV,  2, 

p.  239-247. 

Leges  Graecorum  sacrao  e titulis  collectae  ediderunt  et  explanaverunt  J.  de 
Prott  et  L.  Ziehen.  Fase.  I.  Fasti  sacri,  edidit  J.  de  Prott.  Lipsiae 
1896,  Teubner.  VI,  60  p.  2 M.  80  Pf. 

Llpslus.  J.  H.,  Procheirotonie  und  Epicheirotonie.  Leipz.  Stud.  z.  dass. 
Phil.  XVII,  2,  p.  403-412. 

Meister,  das  Colonialrecht  von  Naupaktos.  Ber.  d.  S&cha.  Ges.  d.  Wiss. 
Pbilol.-Hist.  CI.  1895,  III.  IV,  p.  272  - 334. 
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Nordin , R.,  die  äussere  Politik  Spartas  zur  Zeit  der  ersten  Perserkriege. 

Upsala  1895,  Lundquist.  93  p.  1 kr. 

Pap,  M.,  az  olympiai  jätekok.  Szekelykeresztüri  unitarius  gymn.  p.  3—26. 
Pomtow,  H.,  noch  einmal  die  XII.  delphische  Priesterzeit.  Mit  Nachträgen 
zu  den  attisch- delphischen  Archonten.  Philologus,  Bd.  54,  IV,  p.  587—598. 
Stanroponllos,  D.  Sp.,  ’Kpt-pi xd  Aus  ’E®7jn.  doy.  1895.  4.  Athen 

1895.  44  p. 

Stchnkarcw,  A.,  das  KoXüvttev  ojo;  und  die  ’A&r(vsiiuv  zoXrufa.  Exlipovo; 
(für  Th.  Sokolow),  p.  49  — 55.  (Russisch.) 


Römische  Staatsaltertümer. 


Appleton, 

Masson. 


C.,  bistoire  de  la  compensation  en  droit  romain. 
III,  564  p. 


Paris  1895, 
7 fr.  50  c. 


Brandig,  C.  G.,  Studien  zur  römischen  Verwaltungsgeschichte.  Hermes,  Bd.31, 
U.  2,  p.  161-173. 

Bnckler,  W H , the  origin  and  bistory  of  contract  in  Roman  law  down  to 
the  end  of  the  republican  period.  London,  Clay  & Son.  3 sh.  6 d. 
Cagnola,  Fr.,  pensieri  sulla  ricostituzione  delle  forme  sociali  libere  nei 
popoli  latini.  Parte  I.  Lodi  1896.  Tip.  Quirico  e Camagni.  152  p. 
Carrcich,  G.,  notizie  storicbe  intorno  alia  instituzione  delle  officine  monetarie 
italiane  dalla  caduta  dell’  impero  lomano  d’occidente  fino  ai  nostri  giorai. 
Firenze  1896.  61  p.  5 1. 

Carrette,  E.,  les  assemblees  provinciales  de  la  Gaule  Romaine.  Paris  1895, 
Picard.  502  p.  6 fr. 

Rec.:  Dublin  Rev.  N.  236,  p.  234—236  v.  D.  J.  C. 

Charanne,  F.,  droit  romain:  de  la  propriete  et  l’exploitation  des  mines  chez 
les  Romains;  droit  fran^ais:  de  l'intervention  de  l’administration  dans 
l’exploitation  des  mines.  These.  Clermont-Ferrand  1896,  Impr.  Malleval. 
320  p. 

liolejsek,  B.,  Dejiny  a zpusob  porimaneni  provincii  rimskych  (Geschichte 
und  Prozess  der  Romanisierung  römischer  Provinzen.)  Pr.  Ung.-Hradisch 

1893.  23  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1895,  N.  12,  p.  1144  v.  Alois  Fischer. 
Ferrenbach,  Virgil,  die  amici  populi  romani  republikanischer  Zeit.  Strassburg 

1895,  Neueste  Nachrichten.  76  p.  2 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  4,  p.  114 — 1 15  v.  A.  Schulten. 

Fnlci,  L.,  ii  divorzio  nella  prima  epoca  del  diritto  romano  (estr.  dell'  Arch. 
giurid.,  vol.  53.) 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3,  p.  88  v.  F.  Puglia. 

Gelfcken,  H.,  zur  Geschichte  der  Ehescheidung  vor  Gratian.  Hab.  Leipzig 

1894.  82  p. 

Glasson,  les  protectorats  romains.  Compte  r.  de  l’Ac  d.  sc.  mor.  et  polit. 

1896,  Febr.,  p.  287-288. 

Grews,  J.  M.,  Otscberki  is  istorii  rimskawo  semlcwladenija  wo  wremja  imperii. 
(Skizzen  aus  der  Geschichte  des  römischen  Grundbesitzes  zur  Zeit  des 
Kaiserreichs.)  Jouro.  d.  russ.  Minist  f.  Volksaufkl  Febr.  1896. 

Halkin,  L.,  les  Colleges  de  vetöraus  dans  l’empire  romain.  V.  Rev.  de 
l’instr.  publ.  en  Belg.  1896  (39),  livr.  1,  p.  1 — 15. 

Gand  1896,  Impr.  Eug  Vander  Haoghen.  27  p. 

Hallensleben,  P.  W.,  das  vitium  furti  und  seine  purgatio  im  römischen 
Recht  Diss.  Erlangen  1895.  59  p. 
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Helle,  K.,  vis  major  a römai  es  a modern  forgalmi  jogban.  Kecskemeti  ev. 
ref.  jogakademia.  p.  3-32. 

Holder,  £.,  die  Stellung  des  römischen  Erben,  gr.  3.  Weimar,  Hermann 
Böhlaus  Nachf.  (31  p.)  2 H. 

Jobbe ■ Unrat,  E.,  Stüdes  sur  I’histoire  de  la  procedure  chez  les  Romains. 
Paris  1896,  A.  Rousseau.  608  p.  12  fr. 

Jung,  Fasten  der  Provinz  Dacien.  Mit  Beitr.  z.  röm.  Verwaltungsgeschichte. 
Innsbr.  1894,  Wagner.  XLII,  191  p.  4 M.  80  Pt 

Rec.:  Museum  N.  1 v.  Boissevain. 

Kipp,  Th.,  Quellenkunde  des  römischen  Rechts.  Zur  Einleitung  in  das 
Studium  der  Institutionen  und  der  römischen  Rechtsgeschichte.  Leipzig 
1896,  Deichert.  2 M. 

Landnccl,  L.,  storia  dcl  diritto  romano  dalle  origini  fino  alla  morte  di  Giusti- 
niano.  Seconda  edizione.  Vol.  I,  parte  1.  (lntroduzione,  storia  delle 
fonti.)  Padova  1895,  Sacchetto.  359  p.  4L 

Rec.:  Riv.  stör.  ital.  XII,  4,  p.  059—  661  v.  E.  Callegari.  — Arch.  giuiid. 
LV,  5 v.  Arno. 

Lewandowski,  M.,  la  question  sociale  a Rome  au  temps  des  Gracques. 
Paris  1896,  Guillaumain  * Co.  5 fr. 

Meyer,  P.,  das  römische  Konkubinat  Leipzig  1895,  Teubner.  VIL  126  p.  5 M. 
Rec.:  Byzant.  Zeitscbr.  1896  (V),  H.  1,  p.  247  v.  K.  K(rumbacher).  — 
Egyet  pbilol.  1896,  März. 

Mommsen,  die  Geschichte  der  Todesstrafe  im  römischen  Staat  Cosmo- 
polis  1896,  1,  p.  231 — 241. 

Mommsen.  Th.,  u.  H.  Blümner,  Maximal  tarit  des  Diokletian.  Berlin  1S93, 
G.  Reimer.  XIII,  206  p.  14  M. 

Rec.:  Gött.  gel.  Anz.  X,  p.  795—799  v.  B.  Niese. 

Naber,  J.  C.,  observatiunculae  de  jure  Romano.  (Cont)  Mnemosyne  1896. 
(N.  S.  24),  H.  1,  p.  55-61. 

Oberzlner,  G.,  la  donua  romana  al  tempo  dell  ’ impero.  Giorn.  d.  Soc.  di 
lett.  di  Genova.  1895. 

Pernlce,  über  den  verbrecherischen  Vorsatz  im  römisch-griechischen  Rechte. 
Sitzb.  d.  Berl.  Akad.  Phil.-hist.  CI.  1895,  LII1. 

Podest«,  ().,  il  tribunato  della  plebe  in  Roma  della  secessione  sul  monte 
Sacro  all'  approvazione  della  legge  di  Publilio  Volerone:  Studio  critico. 
Parma  1896,  tip.  Ferari  e Pellegrini.  52  p.  1 1. 

Rosmini,  le  quaestiones  perpetuae  nella  storia  del  diritti  penale  e giudi- 
ziario  romano.  Archiv,  giurid.  vol.  L1V,  fase.  5.  6. 

Rossello,  A.  F.,  le  elezioni  politiche  nella  Roma  antica.  F.  Virgilii : Pens, 
ital.  XV,  57. 

Schnegelsberg,  A.,  de  liberi  apud  Romanos  cultu  capita  duo.  Diss.  Mar- 
burg. 

Schulten,  A.,  die  römischen  Grundherrschaften.  Eine  agrar -historische 
Untersuchung,  gr.  8.  Weimar  1896,  Felber.  XI,  148  p.  3 M. 

— die  Landgemeinden  im  römischen  Reich.  Berlin  1895. 

Rec.:  Studi  stör.  IV,  3 p.  438  v.  S.  M. 

Szilagyi,  A.  K.,  das  Militärstrafrecht  bei  den  Römern.  In:  Zeitschrift  f. 
ung.-öst.  u.  pr.  R.  I,  11112. 

Tomasln,  P.,  die  römischen  Statthalter  in  der  Stadt  Triest  und  im  Küsten- 
lande.  Pr.  d.  k.  k.  G.  Triest  1895. 
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Vocabularinm  iurisprudentiae  romanao  iussu  Instituti  Savigniani  composue- 
runt  0.  Gradenwitz,  B.  Kuebler,  E.  Th.  Schulze.  Fase.  I.  4. 
Berl.  1894,  G.  Reimer.  75  u.  96  p.  6 M.  40  Pf. 

Rcc. : Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  1,  p.  10—12  v.  Grape.  — Amer. 

Jl.  of  pbilology,  N.  63  (XVI,  3)  p.  377  v.  M.  Warren. 

Waltzlng,  J.  P.,  les  corporations  romaines  et  la  charite.  Louvain  1S95, 
Pceters.  30  p. 

Ree.:  Rev.  des  univ.  du  Midi  I,  4,  p.  450  v.  C.  Julian. 

— etude  historique  sur  les  corporations  professionelles  chez  les  Romains 
depuis  les  origines  jusqu’ä  la  chute  de  l’Empire  d’Oc.cident  Tome;  1.  Le 
droit  d'association  a Rome.  Les  Colleges  professioneis  consideres  comme 
associations  privees.  Louvain  1895,  C.  Peeters.  525  p. 

Rcc.:  Classical  Review  1896,  N.  1,  p.  50  — 55  v.  A.  H.  J.  Greenidge. 

Willems,  J.,  le  testament  de  Gaius  Longinus  Castor.  Rev.  de  l’instr.  publ. 
1895,  N.  5. 

Rec.:  Bull,  de  l’Acad.  R.  de  Belg.  1S95,  N.  11,  p.  578—580  v.  A.  Rivier. 


3.  Sacralaltertümer,  Mythologie  und  Religions- 
wissenschaft. 

, les  polemiquee  relatives  ä l’originc  egyptiennc  de  certains  mvthes 

grecs  et  les  recherches  qu’entreprend  en  Egypte  le  Musde  Guimet.  Revue 
d’Egypte,  1896,  Janv.,  p.  488—494. 

Arneth,  Fr.  H.  v.,  das  classische  Heidenthum  und  die  christliche  Religion. 
2 Bde.  Wien  1895,  Konegen.  396  u.  332  p.  15  M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  5,  p.  73-  75  v.  S.  Reinach. 

Arnold,  K.  A.,  Caesarius  von  Arelate  u.  d.  gall.  Kirche  seiner  Zeit. 
Leipzig  1894,  Hinrichs.  16  M. 

Rec.:  Sybel’s  hist  Zeitschrift  N.  F.  Bd.  40,  p.  274—276. 

Andollent,  A.,  bulletin  archeologique  de  la  religion  romaine.  Armee  1S94. 

Rev.  de  l’hist.  d.  relig.  T.  XXXII,  N.  1,  p.  1—22. 

Anrich,  G.,  das  antike  Mystcrienwesen  in  seinem  Einfluss  auf  das  Christen- 
tum. Goettingen  1894,  Vandenhoeck  4 Ruprecht.  VIII,  237  p.  5 M.  60  Pf. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  411-412  v.  Weizsäcker. 
Bassi,  D.,  Apollo  'Moiragetes'.  Estr.  d.  Riv.  di  fil.  vol.  I (XXIII  d.  ser.  int), 
fase.  I.  Torino-Roma  1895,  E.  Loescher.  9 p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  8,  p.  201 — 203  v.  W.  Drexler. 
— Apollo  liceo.  Estr.  d.  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3.  Messina  1895.  14  p. 
Bandrillart,  les  divinites  de  la  victoire  en  Grecc  et  en  Italic,  d’apres  les 
textea  et  les  monuments  figurds.  Paris  1894,  Thorin.  96  p.  3 fr.  50  c. 
Rec.:  Egyet.  philol  1896,  Jan.,  p.  76  v.  J.  Kont. 

Boltz,  A.,  der  Apollo- Mythus.  Die  Engel  und  ihre  Verehrer.  Zwei  mytho- 
logisch-linguistische Studien.  Gr.  S.  Darmstadt  1894,  L.  Brill.  58  p. 

1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Oest  Lit-Bl.  1896,  N.  5,  p.  145  v.  R.  Kralik. 

Cocchia,  E.  , la  leggenda  di  Coriolano  de  l’origine  della  poesia  in  Roma. 

Nuov.  Antol.  XXX,  3.  Serie.  Vol.  60,  fase.  22. 

Constanzi,  V.,  sulla  relazione  tra  il  mito  di  Demetra  e quello  di  Persefone. 
Messina  1895,  D’Amico.  14  p.  (E.  d.  Riv.  di  stör.  ant.  I,  2). 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  8,  p.  182—183  v.  D.  Bassi.  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1896,  N.  3,  p.  62—63  v.  H.  Steuding. 
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Cumont,  F , textes  et  monuments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra. 
Fascicule  111.  (Secondc  partie.)  4 Brüssel  1895,  Lamertin.  175  p.  Mit 
2S7  Abbildungen  im  Text  und  5 Tafeln  in  Heliotypie.  25  fr. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1 896,  N.  6,  p.  177—180  v.  0.  Wolfl. 
— Revue  des  etudes  grecques  1895,  Oct— Dez.  p.  471— 472  v.  T.  R. 
Eggers,  A.,  der  arische  (indoiranisebe)  Gott  Mitra.  Eine  sprachliche  und 
religionsgeschicbtlicbe  Studie.  Diss.  Dorpat. 

Foncart,  recherches  sur  l’origine  et  la  nature  des  mysteres  d'Eleusis.  Extr. 
d.  memoires  de  l’Academie  des  inscriptions  ct  belles-lettres,  tomc  XXXV, 
2.  partie.  Paris  1895,  Klincltsieck.  34  p.  3 fr.  50  c. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  208—209  v.  9.  — 
Rev.  d.  quest.  hist.  livr.  117,  p 310—311  v.  C.  Huit. 

Frantisek  Groh,  o jevisti  divadla  reckebo.  (Die  Bühne  des  griechischen 
Theaters.)  Pr.  d.  k.  k.  bühm.  Obergymn.  in  der  Korngasse,  Prag  1895. 
Lex.  8.  31  p.  Mit  3 Abbild. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  189G,  N.  11,  p.  283—289. 

Fritze,  H.  v.,  die  Rauchopfer  der  Griechen.  (Ernst  Curtius  zum  2.  Sept. 
1894  gewidmet)  4.  Berlin  1894,  Mayer  4 Müller.  52  p.  2 M . 50  Pf. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  8,  p.  232  - 233  v.  E.  Maass. 
Geraert,  Fr.  A.,  la  melopec  antique  dans  le  ebant  de  l'eglise  latine.  Suite 
et  compldment  de  l’bistoire  et  th^orie  de  la  musique  de  l’antiquite.  Gand 
1895,  Hoste.  XXXVI,  446  p.  20  M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  189G,  N.  4,  p.  134-135.  — Classical  Review 
189G,  N.  1,  p.  70—72  v.  H.  St.  Jones.  — Revue  critique  189G,  N.  4, 
p.  GG— G8  v.  E.  d’Eichthal. 

Gruppe,  0.,  Jahresbericht  über  die  Mythologie  aus  den  Jahren  1891  und 
1892.  II.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  Abt.  III,  H.  718,  p.  143 
— IGO,  H.  9,  p.  161—192,  H.  10/11,  p.  193-240. 

Hartland,  E S.,  the  legend  of  Perseus:  a study  of  tradition  in  story, 
custom  and  belief.  London  1895,  Nutt.  450  p.  12  sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum  3554,  p.  784  a.  foll. 

Hill,  G.  F..  some  forms  of  greek  idolatry.  I.  The  worship  of  stones.  W. 

collotype  plate  and  2 other  illustr.  The  Archacologist.  Jan. 

Hoppe,  Th.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Lief.  1.  G Tafeln.  Wien  189G,  Graeser. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  272—274  v.  St.  Witkowski. 

Hylen,  de  Tantalo.  Commentatio  academica.  Gr.  8.  Upsala  1896,  typ.  Alm- 
quist  4 Wiksell.  129  p. 

Ilberg,  die  Sphinx  in  der  griechischen  Kunst  und  Sage.  Abhandl.  z.  d. 

Jahresber.  d.  Kgl.  Gymn.  4.  Leipzig  1896,  Druck  v.  A.  Edelmann.  48  p. 
Jodl,  Fr.,  die  Prometheussage  und  ihre  ethische  Bedeutung.  Ethische 
Kultur  1896,  N.  5.  6,  7.  8,  p.  33-35,  42-43,  52-53,  59-60. 
Karabangeles.  G , sxirtrjpovmij  ixtoptxij  Sia-rpißh  rrpi  -f(;  soptJJ;  toi  IlaV/a. 
12.  Konstantinopel  1S94.  124  p. 

Knapp,  P.,  über  Orpbeusdarstellungen.  Pr.  d.  K.  G.  Tübingen  1895. 

Knecht,  A..  die  Religionspolitik  Kaiser  Justinians  I.  Eine  kirchengeschicht- 
liche Studie.  Gr.  8.  Würzburg  1896,  A.  Goebel.  2 M. 

Koerte,  über  das  Heiligtum  des  Amynos  und  Asklepios.  Nov.-Sitzg.  d. 

ArchSol.  Ges.  Berlins.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  6,  p.  191  — 192. 
Krdl,  J , o novejsich  reckych  nalezech  hudebnich.  Listy  filol.  1896,  I.  II. 
p.  33  - 50. 
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Lang,  A..  mytbes,  cultes  et  religions.  Traduit  par  L.  Mariliier.  Paris, 
1S96,  F.  Alcan.  XXVIII.  687  d. 

Rec.:  Revue  critique  189G,  N.  7,  p.  142  140  v.  V.  Henry. 

Leftvre,  A , les  dieux  champfitres  des  Latins.  In:  Rev.  de  ling.  T.  28,  f.  4, 

Lille,  M.,  Fabeltiere.  In:  Wies.  Beil.  z.  Leipz.  Ztg.  1896,  N.  15. 

Ludwig,  A , die  Bedeutung  von  lateinisch  superstitio  und  lateinisch  panis. 
Prag.  4 pp. 

Maas«,  E.,  Orpheus.  Untersuchungen  zur  griechischen,  römischen,  altchrist- 
lichen Jenseitsdichtung  und  Religion.  Gr.  8.  München  1895,  Beck.  334  p. 
mit  2 Taf.  8 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  189G,  N.  5,  p.  IGO  - 1G5  v.  Cr.  — N.  Heidelb. 
Jahrb  VI,  1,  p.  1—18  v.  E.  Rohde. 

Xarlllier,  L.,  du  röle  de  la  Psychologie  dans  les  dtudes  de  mythologie 
comparee.  Rev.  de  l’hist.  d.  rel.  1895,  sept.— oct. 

Meeren«,  Cb.,  a propos  de  la  mölopee  antique  dans  le  chant  de  l’Eglise 
latine  par  F.  A.  Gevaert.  Commentaires  publiös  dans  la  Föderation 
artistique.  Bruxelles  1896.  19  p. 

Menzies,  A.,  bistory  of  religion.  New  York  1895,  Ch.  Scribner’s  Sons. 
XIII,  438  p. 

Rec.:  Philos.  Review,  vol.  V,  (1  Wh.  N.  25)  p.  G9— 73  v.  Ch.  M.  Tyler. 

Milchhoefer,  noch  einmal  Orpheus  in  der  Unterwelt  Philologus,  Bd.  54, 
IV,  p.  751  - 752. 

Mooney,  J.,  the  origin  of  the  Pleiades.  Am  Urquell  VI,  517. 

Navarre,  0.,  Dionysos.  Etüde  sur  l’organisation  materielle  du  thettre 
atbenien.  Paris  1S9G,  C.  Klincksieck.  VIII,  320  p.  avec  2 plchs.  en 
chrorao,  frontisp.  et  23  fig.  dans  le  texte. 

Rec.:  Rev.  d.  Univ.  du  Midi  1S96,  I (Janv.  — Mars),  p.  116 — 1 19  v.  F. 
Dürrbach.  — Listy  filol.  1896,  1.  II,  p.  139—142  v.  Fr.  Groh. 

Neidhardt,  Th.,  über  die  Zahlensymbolik  der  Griechen  und  Römer.  I.  Die 
Drei-  und  Neunzahl.  Progr.  Fürth  1895.  40  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  Heft  4,  p.  G08. 

Oppert,  sur  „un  dieu  banquier  et  commer^ant",  le  dien  Soleil.  Acad.  des 
lnscr.  S.  du.  G.  IX.  96. 

Pascal,  C.,  la  leggenda  del  ratto  delle  Sabine.  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line. 
S.  V,  vol.  4,  fase.  11,  p.  545  — 557. 

Peter,  M.,  a tizenket  legföbb  olymposi  istenseg  szerepe  a görög  mytho- 
• logiäban.  Sepsiszent  györgyi  ev.  ref.  Szökely-Mikö-Kollegium.  p.  8—32. 

Pomtow,  H,,  ein  sicilisches  Anathem  in  Delphi.  Mitt.  d.  Athen.  Archaeol. 
Inst.  1895  (XX),  Heft  4,  p.  483-494. 

Preller,  L,  griechische  Mythologie.  I.  Bd.  Thcogonie  und  Götter.  4.  AuB. 
bearb.  v.  C.  Robert.  Gr.  S Berlin  1894,  Weidmann.  XVIU,  9G4  p. 

9 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  6,  p.  197-  198.  — (I,  2).  Revue  de 
Philologie  XIX,  4 p.  259—260  v.  A.  Martin. 

Regnaud,  P.,  les  premieres  formes  de  la  religion  et  de  la  tradition  dans 
l’lnde  ct  la  Grece.  Paris  1894,  Leroux.  515  p.  10  fr. 

Rec  : Comptes  rendus  de  la  Revue  historique. 

ReTllle,  J.,  les  origines  de  l’episcopat.  Etüde  sur  la  formation  du  gouver- 
nement  ecclösiastique  au  s.  de  l’Eglise  chretiennc  dans  l’empire  romain. 
I.  partie.  Paris  1894,  Leroux.  VI,  1538  p.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Polybiblion,  1896,  Febr.,  p.  155 — 157  v.  H.  Delehaye. 

Ridgeway,  W.,  Bassareus.  Class.  Rev.  189G,  N.  1,  p.  21  - 22. 
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Kobiou,  M.,  letat  religieux  de  la  Grece  et  de  l’Orient  au  siede  d’ Alexandre. 
Second  mömoire.  Les  regions  syro  babyloniennes  et  l’Eran.  Extr.  d. 
mem.  de  l’acad.  des  inscr.  et  belles-lettres.  1.  sürie  t.  X,  2.  partie.  4. 
Paris  1835,  C.  Klincksieck.  112  p 4 fr.  40  c. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  2,  p.  47  v.  F.  Josti.  — 
Lit.  Centralblatt  1836,  N.  3.  p.  96—97  v.  H-y.  — Polybiblion  1S96, 
Febr.  p.  152—153  v.  C.  Huit.  — Academy,  N.  1236,  p.  39. 
ßohde,  E.,  Orpheus.  N.  Heidelb.  Jahrb.  VI,  1.  p.  1— 18. 

— Psyche.  Seelencult  und  Unsterblichkeits-Glaube  der  Griechen.  Frei- 
burg 1894,  Mohr.  12  M. 

Rec.:  Listy  filol.  1S96,  I.  II,  p.  136—138  v.  Fr.  Cada. 

Roscher.  W.  H.,  ausführliches  Lexikon  der  griechischen  und  römischen 
Mythologie.  T.  1,  3024  col.  T.  II,  2496  col.  Leipzig  1884—95,  Teubner. 

a Lief.  2 M. 

Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  2,  p.  17—19  v.  M.  Breal 
Kosenberg,  E.,  Eurylochos.  Fleckeisen's  Jahrb.  1S96,  Heft  1,  II.  Abt. 

p.  62-64. 

Rnbensohn,  0..  Demeter  als  Ueilgottheit.  Mitt  d.  arch.  Inst.  Athen.  Abt 
1895  (XX),  Heft  3,  p.  360-367. 

Rnhemanu,  A.,  die  römischen  Feste.  Deutsche  Uebersctzung  des  italie- 
nischen Werkes  von  Ruggero  Bonghi.  Gr.  8.  Pest,  Leipzig  und 
Wien  1895,  Uartleben.  216  p. 

Rec.:  Centralorg.  f.  d.  Int.  d.  Realschulwes.  1896  (XXIV)  Heft  1,  p.  48 
v Stühlen. 

Seemann.  O.,  Mythologie  der  Griechen  und  Römer.  4.  Aufl.  Durchgeseben 
und  verbessert  von  Rieh.  Engelmann.  Leipzig  1S95,  Seemann. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  I.  II,  p.  143—144  v.  Fr.  Grob. 

Sfttl,  K..  i personaggi  dell’  Atellana.  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3,  p.  27—30. 
SmirndfT,  J.,  über  den  phrygischen  Gott  Men’.  Xxiigavo;  (f.  Th.  Sokolow), 
p.  81  — 135.  i Russisch.; 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1836,  N.  11,  p.  334—335  v.  E. 
Pridik. 

Thüinen,  F.,  die  Iphigeniensage  in  antikem  und  modernem  Gewände. 
2.  Aufl.  Berlin  1895,  Mayer  4 Müller.  47  p.  1 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  336  — 338  v.  H. 
Steuding.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  12,  p.  321—323 
v.  H Morsch. 

Tiele,  C P..  Geschichte  der  Religion  im  Altertum  bis  auf  Alexander  den. 
Grossen.  Deutsche  autoris.  Ausgabe  von  G.  Gehrich.  1.  Bd.  1.  Hälfte.’ 
Geschichte  der  ägyptischen  und  der  babylonischen  Religion.  Gotha  1895, 
F.  A.  Perthes.  XVI.  216  p.  4 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  3,  p.  96  v.  G.  E. 

— — 1.  Bd.  2.  Hälfte.  Geschichte  der  Religion  in  Vorderasien.  Biblio- 
graphische Anmerkungen.  Gr.  8.  Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  XX.  u.  p. 

217—445.  4 M. 

— gesebiedenis  van  den  godsdienst  in  de  oudbeit  tot  op  Alexander  den 
Groote.  Nieuwe,  geheel  omgewerkte  en  vermeerderde  uitgave.  Deel  II. 
1.  Helft.  Amsterdam  1895,  v.  Kämpen  4 Zoon.  VIII,  174  p. 

Türk.  t>.,  de  Hyla.  Bresl.  phil.  Abhdl.  VII,  4.  Breslau  1895,  Koebncr. 
99  p.  4 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  410  v.  Weizsäcker.  — Z. 
f.  öst.  Gymn.  1S96,  N.  1,  p.  24—26  v.  A.  Zingerle. 

Usener,  H , Götternamen.  Versuch  einer  Lehre  von  der  religiösen  Be- 
griffsbildung. Bonn  1896,  F.  Cohen.  XII,  391  p.  9 M 

Rec. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  1 1,  p.  326—338  v.  E.  Maas«. 
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Wagner,  Kleb.,  der  Entwicklungsgang  der  griechischen  Heldensage.  4. 

Jahrc-sb.  d.  Gymn.  z.  heil.  Kreuz  in  Dresden.  1896.  42  p. 

Waser.  0.,  Skylla  und  Charybdis  in  der  Literatur  und  Kunst  der  Griechen 
und  Römer.  Zürich  1894,  F.  Schullhess.  147  p. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of.  Archaeol.  1895,  Oct.  — Dec.,  p.  £03  — 4 v.  H.  N. 
Fowler. 

Weicher,  (>.,  de  sirenibus  quaestiones  selectae.  Diss.  inaug.  Lipsiae  1895, 
Hesse  & Becker.  GO  p. 

WUpert,  G.,  fractio  panis.  Die  älteste  Darstellung  des  eucharistischen 
Opfers  in  der  Cappella  Greca  etc.  4.  Freiburg  i.  Br.  1895. 

Rec.:  N.  Bull,  di  arch.  crist.  I.  3.  4,  p.  183  — 187  v.  0.  Marucchi.  — 
Röm.  Quartalsehr.  1895,  N.  4,  p.  527—529. 


4.  Privataltertllmer. 

Bohatta.  H.  Erziehung  und  Unterricht  bei  den  Griechen  und  Römern. 
(Gymn.-Bibl.  Heft  21.)  Gütersloh  1895.  Bertelsmann.  72  p.  1 JJ. 

Rec.:  Zeitschr.  f.  d.  Gymn.-W.  189G  (N.  F.  XXX),  Jan.  p.  32—33  v.  C. 
Conradt. 

Gyhnlshi,  St.,  tabulae  quibus  antiquitates  graccae  et  romanae  illustrantur 
Series  I.  Tab.  X:  Om*  (Griechische  Wohnung.)  Farbendr. 

St.  Petersburg  189G.  Leipzig,  K.  F.  Koehlcr’s  Bars.  4 M. 

Dngas,  L.,  l’amitie  antique  d’apres  les  meeurs  populaires  et  les  theories 
des  pbilosophes.  Paris  1895,  Alcan.  454  p.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  71. 

Emmanuel,  M.,  de  saltationis  disciplina  apud  Graecos.  Thesis.  Paris  1895, 
Hachette.  XIX,  101  p.  Av.  grav. 

Esperandien,  E.,  recueil  des  cachets  d’oeulistes  romains.  Paris  1894,  Leroux. 

Rec.:  Bull,  crit.,  189G,  N.  1,  p 2 — 10  v.  H.  Thödenat. 

Koch,  K.,  die  Geschichte  des  Fussballs  im  Altertum  und  in  der  Neuzeit. 
Zweite,  durch  einen  Nachtrag  vermehrte  Auflage.  Berlin  1895,  Gärtner. 
47  p.  1 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  4,  p.  114  v.  Keller. 
Manonl,  A , il  costumc  o Tarte  dellc  acconciature  nell’  antiebita.  Gr.  8. 
Mailand  1895,  Hoepli.  XVI,  178  p.  C.  147  incisioni  in  zincotipia. 

Rec.:  Lit.  Centtalblatt  1896,  N.  6,  p.  200  v.  T.  S. 

Meltzen,  A.,  das  nordische  und  das  allgriechische  Haus.  Separatabzug 
aus  des  Vcrf.:  Wanderungen  etc.  Abth.  I.  Siedelung  und  Agrarwesen 
der  Westgermanen  etc.  Bd.  III.  Gr.  8.  Berlin  1895,  W.  Hertz,  p.  4G3 — 
520  mit  Abbiidgn. 

Opitz,  R.,  das  häusliche  Leben  der  Griechen  und  Römer.  Leipzig  1894, 
A.  8eemann.  302  p.  m.  Illustr. 

Rec.:  Centr.-Org.  f.  d.  Int.  d.  Realsch.-W.  1890,  Heft  II,  p.  108—9  v. 
Stühlen. 

Schebelew.  S.  A.,  potschemu  rimljane  Iwywodili  bolnich  rabow  na  Esculapow 
ostrow?  (Warum  führten  die  Römer  ihre  kranken  Sclaven  auf  die 
Aesculap-Insel  hinaus?)  In:  Filol.  Obosr.  T.  IX,  pars  2 
Schulze,  Ernst,  die  Schauspiele  zur  Unterhaltung  des  römischen  Volkes. 
Gymnasial-Bibliothek  Heft  23.  Gütersloh  1895,  Bertelsmann.  VIII,  105  p. 
Mit  11  Abbildungen.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  6,  p.  180—182  v.  C.  Hacht- 
mann. 

Bibliothaca  pbllologica  classiea.  1896.  I.  7 
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Torr,  ancient  ships.  Illustrated.  Cambridge  1894.  Univ.  Press.  10  sh.  6 d. 
Rec.:  Classical  Review  1896,  N.  I,  p.  75  v.  W.  Ridgeway.  — Athenaeum 

3555,  p.  843. 

— ancient  ships.  A rejoindcr,  by  C.  Torr.  Classical  Review  X,  2 (March) 
p.  127. 

Wagener,  J , Realien  des  griechischen  Alterthums,  f.  den  Schalgebrauch 
zusummengcstellt.  2.  Aufl.  Mit  mehreren  bildlichen  Darstellungen,  gr.  8. 
Brünn  1896,  C.  Winiker.  VII,  127  p.  2 M.  40  Pf. 

W 11  Brandt,  M..  de  rerum  privataram  ante  Solonis  tempus  in  Attica  statu. 
Diss.  inaug  Rostock  1895.  (Güstrow,  Opitz  4 Co.)  59  p. 


VIII.  Archaeologie. 

Acrebon,  X.,  suppellettili  funebri  delle  tombe  reggine.  ln:  L’EUade  ital.  I,  3. 
Adamek,  L.,  unsignierte  Vasen  des  Amasis.  Ein  Beitrag  zur  griechischen 
Vasenkunde.  Prag.  Stud.  z.  dass.  Alt.  II.  5.  gr.  8.  Prag  1896,  Dominicus. 
51  p.  m.  16  Fig  u.  2 Taf.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  240—  244  v.  St.  Witkowski. 

Alexandre,  A.,  histoire  populaire  de  la  peintore.  Paris  1896,  U.  Lau  re  es,  8 M. 
Amelnng,  W.,  die  Basis  des  Praxiteles  aus  Mantinea.  Archäologische  Studien. 
Lex.  8.  München  1895,  Verlagsanstalt  für  Kunst  und  Wissenschaft,  vorm. 
Fr.  Bruckmann.  Mit  Tafel  und  29  Abbild,  im  Text.  82  p.  4 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  241 — 244  v.  A.  Furt- 
waengler.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  4,  p.  58—59  v.  Sittl. 
Anthes,  E.,  Gipsabgüsse  aus  der  Formerei  des  Nationalmuseums  zu  Athen. 

Jahrb.  d.  K.  D.  Arch.  Inst  1S95,  H.  4,  p.  227—231. 

Antonescu,  T.,  descoperirile  diu  Troja.  Convorbiri  lit,  1S95,  N.  12,  p.  1071 
— 1088. 

Barnabel,  notizio  delle  scoperte  di  antichitä  del  mese  di  die.  1895.  Rend. 
d.  R.  Accad.  d.  Line.  1896,  I,  p.  9—11. 

— notizi  delle  scoperte  di  antiebita  del  mese  di  novembre  1895.  Rend.  d. 

R.  Ac.  d Line.  S.  V,  vol  4,  fase.  12,  p.  572-575. 

— delle  antiebita  scoperte  nel  fondo  del  Iago.  (Nemi.)  Notiz,  degli  Scavi. 
Ottobre  1895,  p.  361—396. 

— di  un  sepolcreto  gallico  scopcrto  nella  contrada  denominata  „il  Pianetto* 
ai  piedi  dell’  abitato.  Notiz,  d scavi.  Nov.  1895.  p.  408—413. 

— di  un  fittile  d’industria  primitiva  rinvenuto  in  una  grotta  presso  il  Lago 
di  Nemi.  Notizic  d scavi.  Nov.  1895,  p.  436—438. 

— delle  antichitä  scoperte  nci  sepolcreti  dell’  agro  gallico  e del  Piceno, 
riferibili  al  III.  ed  al  II.  secolo  avanti  Cristo.  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line. 

S.  V,  vol.  4,  fase.  11,  p.  522  - 526. 

Beljajev,  I).,  die  äussere  und  innere  Ansicht  der  Kirche  der  hl.  Eirene  in 
Konstantinopel.  Viz.  Vrcm.  1895  (2),  p.  177—183. 

Benndorf,  der  Gipsabguss  einer  Athcnastatue  in  Dresden.  Eranos  Vindob. 
16.  Sitzg  vom  28.  Juni. 

Beschreibung  der  Skulpturen  aus  Pergamon.  I.  Gigantomachie.  Berlin 
1895,  Spemann.  1 M.  35  Pf. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  I.  II,  p.  142—143  v.  Fr.  Groh. 

Bianchettl,  E.,  il  sepolcreti  di  Ornavasso  scoperti  e doscritti.  (Atti  della 
Soc.  di  archeol.  e belle  arti  per  la  prov.  di  Torino,  vol.  VL)  Torino  1895, 
Frat.  Bocca.  XII.  312  p.,  con  26  tavole. 

Rec:  Boll  di  fil.  dass.  1895,  Nov.,  p.  114  — 115  v.  L.  Valmaggi. 
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Blenkowskl , M.  P.,  note  sur  Phistoire  du  buste  dans  Pantiquite.  Revue 
archdol.,  1895,  Nov.— Dec.,  p.  293-297. 

— a flying  eroa  from  the  school  of  Praxiteles.  Jl.  of  Hellen.  St  vol.  XV, 
p.  2,  p.  211—  21f>.  With  1 piate. 

Bloch,  Leo,  griechischer  Wandschmuck.  Archäologische  Untersuchungen 
zu  attischen  Reliefen,  gr.  8.  München  1894,  Bruckmann.  73  p.  mit  14  Abb. 

2 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  1,  p.  12—14  v.  Sittl. 

Boissier , (j  Rome  and  Pompeii:  Arcbaeological  rambles.  Translated  by 
D.  Hav.  Fisher.  London  1896,  Unwin.  448  p.  W.  maps  and  plans. 
Cloth  7 sh.  6 d. 

Borsari,  L„  di  una  Btatua  marmorea  appartenente  alle  decorazioni  di  una 
villa  romana  (Marino).  Notizie  d.  scavi  Nov.  1895,  p.  423. 

— e F.  Barnabei,  nuove  scoperte  nell’  area  del  tempio  di  Diana  (Nemi). 
Notizie  d.  scavi.  Nov.  1895,  p.  424  - 436. 

Botet  y Sls<>.  J.,  sarcofagos  romanos,  cristianos  esculturados,  que  se  con- 
servan  en  Cataluna.  4 Barcelona  1S95,  Impr.  de  J.  Jepüs.  99  p.  5 pes. 
Brückner.  A.,  zu  athenischen  Grabreliefs.  Jahrb.  d.  K.  D.  Arcb.  Inst  1895, 
H.  4,  p.  204—210. 

Buchhold.  L.,  die  Antikensammlungen  des  Urossherzgl.  Museums  in  Darm- 
Stadt.  Darmstadt  1S95,  C.  F.  Winter’s  Buchdr.  152  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  1896,  N.  6,  p.  147—148  v.  — r. 
Bolle,  H , römisches  Siegesdenkmal  in  Rumänien.  Allgem.  Zeitg.  Beilage 

1895,  N.  300/301. 

Bury.  J.  B.,  the  German  excavations  at  Athens.  Athenaeum  N.  3565,  p.  257. 

— the  great  palace  of  Constantinople.  Scottish  Review,  1894,  N.  36. 
Caetani-Lovatelll,  E.,  ein  altrömiscber Messergriff.  In:  Beil.  z.  Münchn.  Allg. 

Ztg.  1896,  N.  18. 

Capps,  Edw.,  excavations  in  the  Eretrian  tbeatre  in  1894.  Repr.  fr.  Pap. 
of  Amer.  Sch.  of  Class.  St  at  Athens,  p.  338 — 346.  W.  1 piate. 

— the  theatre  at  Eretria.  Academy,  N.  1246,  p.  246. 

Cloqnet,  L.,  Part  monumental  des  Egyptiens  et  des  Assyriens.  Av.  fig. 

Brüssel.  Desclee.  De  Brouwer  & Co.  1 fr.  50  c. 

ColUgnon,  M.,  Geschichte  der  griechischen  Plastik.  Ins  Deutsche  übertragen 
und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Ed.  Thraemer.  1.  Band.  Anfänge 
— früharchaische  Kunst  — reifer  Archaismus  — die  grossen  Meister  des 
V.  Jahrb.  Lief.  3.  Gr.  Lex.  S.  Strassburg  1896,  K.  J.  Trübner.  1.  Band 
p.  241—360.  Mit  12  Tafeln  in  Chromolith.  od.  Ueliogr.  und  278  Abbildgn. 
im  Text.  4 M. 

Daressy,  G.,  une  fiottille  phenicienne  d’apres  une  peintnre  egyptiennc.  Revue 
archeol.  1895,  Nov.— Dec.,  p.  286—292. 

Defrasse,  A.,  et  H.  Lechat,  Äpidaure.  — Rcstaurations  et  descriptions. 
1 vol.  in  fol.  Paris  1895,  Librairies-Imprimeries  reunies.  249  p.  avec  13  pl. 
Rec.:  Rcv.  archeol.  1896,  janv.—  fevr.,  p.  88-  59  v.  Ch.  Chipiez. 

Bell,  über  die  Ausgrabungen  in  Carnuntum.  Eranos  Vindob.  XI  Sitzg.  vom 
12.  April. 

Delorme.  S.,  la  töte  de  bronze.  4 Paris  1895,  Ch.  Delagrave.  220  p.  2 fr.  75  c. 
D’Espouy,  H.,  architektonische  Einzelheiten  der  Antike,  aufgenommen  u. 
rekonstruirt  v.  den  hervorragendsten  Architekten  der  französ.  Akademie 
in  Rom.  100  Taf.  in  Heliogravüre.  (In  10  Lfgn.)  1.  Lfg.  Fol.  (10  Taf.) 
Berlin  1896,  B.  Hessling.  In  Mappe  13  M.  20  Pf. 

— fi agmcnts  d'architecturc  antique.  4.1ivr.  Paris  1896,  Cb. Scbmid.  lOOplchs. 

150  fr. 
7* 
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Dich],  Ch.,  l’art  byzantine  dans  l’Italic  meridionaie.  Paris  1 894 , Librairie 
de  l’Art. 

Roc.:  Rep.  f.  Kunstwiss.  1896,  I,  p.  49  — 60  v.  E.  Dobbeit 
Doerpfeld,  W.,  Troja  1893.  Bericht  über  die  im  Jahre  1893  in  Troja  ver- 
anstalteten Ausgrabungen.  Leipzig  1894,  F.  A.  Brockbaus.  140  p.  mit  2 Taf. 
Ree.:  Amcr.  Jl.  of  Archaeol.  1895,  Oct- Dec.  p.495— 4%  v. A.M(arquand). 
Drageudorff,  G.,  Herakles  und  die  Hydra.  Mitt.  d.  Röm.  Arch.  Inst.  1895. 
III,  IV,  p.  210-213. 

— H.,  Terra  sigillata.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  griechischen  und 
römischen  Keramik.  Bonner  Jalirb.  96/7. 

Dragonmes,  St.  N.,  o!  sv  Müxqvatc  tor^morii.  sf;  3s).i?a;  127 

-160.  Mitt  d.  arch.  Inst.  Athen.  Abt.  1895  (XX),  U.  3,  p.  371—372. 

— ’A" ixi;  avjjXr)  ev  ’KXsoaivi  (tuva  Sio  rapsvbstwv  xivcntu»)  ’Esrju.  dev.  1895, 
II.  III,  p.  61-75. 

Dresel,  V.,  descrizione  d'una  statuetta  militare  votiva  rinvenuta  ad  Usellus. 
Sassari  1895.  14  p Nebst  einer  Tafel. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  2,  p.  49—50  v.  G.  Wolff. 
Dahn.  F.  t.,  über  die  archäologische  Durchforschung  Italiens  innerhalb  der 
letzten  acht  Jahre.  Vortrag,  gehalten  auf  der  Philologenvcrsammlung  in 
Köln  am  27.  Sept.  1895.  N.  Heidelb.  Jahrb.  VI.  1,  p.  19—49. 

Dnssaud,  R.,  Artemis  chasseressc,  marbre  du  bonore  dit  „Diane  a la  biche*. 

Revue  arcbeol.  1896,  janv.— fevr.,  p.  60—66. 

Ehe,  G.,  Abriss  der  Kunstgeschichte  des  Altertums  in  synchronistischer 
vergleichender  Darstellung.  Lei.  8.  Düsseldorf  1895,  Schwann.  XX,  675  p. 
mit  4 Taf.  u.  557  Abbild.  26  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  5,  p.  1 13—118  v.  P.  Weizsäcker. 
Engelmann,  R.,  griechische  bemalte  Vasen.  Kuustcbronik  N.  F.,  VII,  14. 
Ferrero.  E.,  antichita  romane.  (Pieve  del  Cairo.)  Atti  d.  R.  Ac.  d.  Line. 
1895,  Nov  , p.  404. 

— coltello  di  bronzo.  iVelezzo  Lomellina).  Notiz,  d.  scavi  1895,  Nov.,  p.  404. 
Fredrich,  C.,  Sarkophag-Studien.  I.  Aus  den  Nachrichten  der  K.  Ges.  d. 

W'iss.  zu  GoettiDgen.  Philol  -hist.  CI.  1895.  46  p. 

Rec.:  Eos,  II,  2,  p.  238—  240  v.  St  Witkowski. 

Freericks,  Herrn.,  der  Apoll  von  Belvedere.  Eine  archäologische  Studie- 
Paderborn  1894,  F.  Scboeoingh.  78  p.  1 M.  60  Pf- 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1895,  N.  26,  p.  409—410  v.  Weizsäcker- 

Frothingham.  A.  L.,  notes  on  byzantine  art  and  culture  in  Italy  and  espe- 
cially  in  Rome.  Ämer.  Jl.  of  archaeol.  1895,  p.  152  - 208.  M.  3 Taf. 
Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1896  (V),  H.  1,  p.  241— 242  v.  K.  K(rumbacher). 

Führer  durch  die  Sammlung  römischer  Steindenkmäler  zu  Stuttgart.  Herausg. 
von  dem  Vorstand  der  Sammlung  Dr.  G.  Siit.  Stuttgart  1895,  Kohlhammer. 

Rec.:  N.  Korrcsp.-Bl.  f.  Schulen  Württ.  1895,  H.  12,  p.  540  —542 
v.  Mettler. 

Fände  in  Athen,  Thrakien,  Samotbrake,  Pergamon  etc.  Mitt.  d.  Athen. 
Archaeol.  Inst.  XX  (1895),  II-  4,  p.  495—507. 

— in  Athen.  Mitt.  d.  arch.  Inst.  Athen.  Abt.  1895  (XX),  II.  3,  p.  374. 

— in  Sparta,  Mykene,  Mes6ene,  Lykosura  u.  Patras.  Mitt.  d.  arch.  Inst. 
Athen.  Abt.,  1895  (XX),  H.  3,  p.  374-376. 

— von  Gold-  und  Schmucksachen  in  Aegypten.  Daheim,  1S96,  15,  p.  243. 

— Zu  den  römischen  Funden  in  Neuss.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  189 
N.  7,  p.  198. 
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Fnrtwaengler,  A.,  Führer  durch  die  Vasen-Sammlung  König  Ludwigs  I.  in 
der  alten  Pinakothek  zu  München.  12.  Leipzig  1896,  Giesecke  4 Devrient. 
III,  52  p.  50  Pf. 

— l’Atbena  Lemnia  sur  les  pierres  gravees.  Rer.  archeol.  1896,  janv. — 

Kvt.,  p.  1— 5.  . 

— eleusiniscbe  Skulpturen.  Mitt.  d.  arch.  Inst.  Athen.  Abt  1895  (XX), 
H.  3,  p.  357  - 359. 

Gardner,  £.  A , a bandbook  of  greek  sculpture.  London  1896,  Macmillan 
4 Co.  XV,  268  p.  W.  55  fig.  Cloth. 

— P.,  two  sepulchral  Lekythi.  Jl.  of  Hellen.  St.  vol.  XV,  2,  p.  325—329, 
w.  1 plate  and  2 fig. 

— a.  Jerons,  manual  of  Greek  antiquities.  Books  I— IX.  W.  illustr.  London 
1895,  Griffin.  XII,  736  p. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1895,  Oct— De*.,  p.  474  v.  W. 
Ganckler.  über  Ausgrabungen  in  Oudna  (Uthrina)  in  Tunis.  Ac.  d.  Inscr. 

et  Belles-Lettres.  Seance  d.  10.  X.  95. 

Gispert  y de  Ferrater,  J , una  nota  d’arqueologia  cristiana;  la  indumentaria 
en  los  crucifiz.  4.  Barcelona  1895,  Impr.  de  Vuis  y Susanz  91  p.  con 
ocho  fotograbados.  3 peset.  50  c. 

Goodcll,  T.  D.,  a.  T.  W.  Heermance,  Papers  of  the  Amer.  School  of  Class. 
Stud.  at  Athens;  Grave-Monuments  from  Athens.  Amer.  Jl.  of  Arcbaeol. 
1895,  Oct-Dec.,  p.  469  - 484. 

Grisar,  H..  il  tempio  del  Clitunno  e la  chiesa  spoletina  di  S.  Salvatore 
N.  Bull,  di  arcb.  crist.  I,  3.  4,  p.  127-146.  Mit  4 Abbild. 

Hauser,  Fr.,  zur  Tübinger  Bronze.  II.  Jahrb.  d.  K.  D.  Arch.  Inst  1895, 
H.  4,  p.  182-203. 

Haverfleld.  F.,  discoveries  of  Roman  remains  in  Britain.  III.  Classical 
Review  1896,  N.  1,  p.  73-74. 

Herrmann,  P.,  Erwerbungen  der  Antikensammlungen  in  Deutschland. 

Dresden  1894.  Jahrb.  d.  K.  D.  Archaeol.  Inst.  1895,  H.  4,  p.  219  227. 
Herzog,  S.,  archäologische  Ferienkurse  in  Württemberg.  N.  Korresp.-Bl.  f. 

Schulen  Württ.  1895,  II.  12,  p.  509-512. 

Hoppln,  J.  C.,  a Kylix  by  the  Artist  Psiax.  W.  1 plate.  Amer.  Jl.  of 
Arcbaeol.  1895,  Oct  - Dez.,  p.  485—493. 

HBlsen,  Ch.,  Caecilia  Metella,  N.  Heidelb.  Jahrb.  VI,  1,  p.  50  — 58  mit 
Abbildgn. 

Qberg,  die  Sphinx  etc.  v.  sub  Mythologie. 

Jones,  H.  St.,  select  passages  from  ancient  writers  illustrative  of  the  bist, 
of  Greek  sculpture.  12.  London  1S95,  Macmillan.  Clotb.  7 sh. 

Rec.:  Bull,  erit  1896,  N.  I,  p.  1.  2 v.  E.  Beurlier. 

Jndeich,  W.,  der  Grabherr  des  „Aleiandersarkophags*.  Jahrb.  d.  K.  D. 
Arch.  Inst.  1895,  H.  4,  p.  165-182. 

Iwanofi,  S.  A.,  architektonische  Studien.  II.  Uft.  Mit  Erläutergn.  von  A. 
Mau.  Hrsg,  vom  kaiserl.  deutschen  arcbaeol.  Institut.  (Russisch  u.  deutsch.) 
Gr.  4.  Berlin,  G.  Reimer.  (18  u.  18  p.  m.  20  Fig.)  Mit  Atlas.  Gr.  Fol. 
(15  [6  färb]  Taf.  m.  1 Bl.  Text,  in  Mappe.)  Kart.  40  M. 

Kastrlotos,  P.,  KiTto<popo;  ’AspoSivrj  yaXxi*.  ’E(p*iU.  äpyawX.  1895,  II.  III, 
p.  187—190. 

Kavvadlag,  P.,  ’A vayX.u^av  s$  ’ExtSajpou.  ’E?r,y.  opya'.ol.  1895,  II.  III, 
p.  179-184. 

Keil,  B.,  die  Rechnungen  über  den  epidaurischen  Tholosbau.  II.  Mitt.  d. 
Athen.  Archaeol.  Inst  1895  (XX),  H.  4,  p.  405 — 45C. 


Digilized  by  Google 


102 


Archaeologie. 


Kenne,  J B.,  römische  Altertümer  im  Schlosse  zu  Fange  bei  Metz.  Korr. 

d.  Westd.  Z.  f.  Qesch.  u.  K.  1896,  N.  1,  p.  1 — 5. 

KondakofT,  N.,  histoire  de  l’art  byzantin  considere  principalement  dans  les 
miniatures,  edit.  francaise  originale  publiee  par  i'auteur  eur  la  trad.  de 
M.  Trawineki.  4.  Paris,  T.  I.  1886.  T.  II,  1891,  202  et  184  p.  50  fr. 
Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1896,  Bd.  V,  1 p.  191 — 195  v.  0.  Bayet 
Koerte,  über  phrygische  Funde.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  12, 
p.  382. 

— die  sidonischen  Sarkophage  des  kaiserlich  ottomanischen  Museums  zu 

Konstantinopel.  Vortrag,  gehalten  in  der  „Teutonia“  am  4.  Januar  1895. 
Konstantinopel  1S95,  0.  Keil.  (Leipz.,  Fr.  Wagner).  27  p.  1 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  4,  p.  60  v.  P.  Weizsäcker. 

Kraus,  Fr.  X.,  Geschichte  der  christlichen  Kunst.  1.  Bd.  Die  hellenisch- 
römische Kunst  der  alten  Christen.  Die  byzantinische  Kunst  Anfänge 
der  Kunst  bei  den  Völkern  des  Nordens.  1,  Abt.  Lex.  8.  Freiburg  1895, 
Herder.  VII,  p.  1 — 320.  Mit  Titelbild  u.  253  Abb.  im  Texte.  8 M. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt  189G,  N.  3,  p.  97—99  v.  V.  S.  — Zeitschrift  f. 
christl.  Kunst  VIII,  10  v.  Keppler.  — Archiv  f.  christl.  Kunst  1896, 1,  p.8. 
Kuhn,  P.  A.,  allgemeine  Kunstgeschichte.  Die  Werke  der  bildenden  Künste 
vom  Standpunkte  der  Geschichte,  der  Aesthetik  und  Technik.  Lief.  1 — 7. 
Einsiedeln  und  Waldshut  1891  — 1895,  Benziger  4 Co.  ä 2 M. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  2,  p.  30—31  v.  P.  Weizsäcker. 
Lannay,  M.  L.  de,  notes  sur  Lemnos.  Revue  archeol.,  1895,  Nov.— Dec., 
p.  305-325. 

Lechat,  H.,  balletin  archeologique.  Revue  des  etudes  grecques  1S95,  Oct. 
-Dez.  p.  399—445. 

Leonardos,  B.  J.,  ropopaguTa  (ps»’  svi;  CvjxoypafT’pato;).  öpyalo).. 

1895,  II,  III,  p.  191—192. 

— Koüpo;  s£  ’Aixixj|;.  ’E^vjjx.  dp/.  1895,  II,  III,  p.  75— S3.  Mit  1 Tafel. 
Lovatelll,  E.  C.,  di  un  frammento  marmoreo  con  rilievi  gladiatorii.  Bull.  d. 

Comm.  Arch.  Com.  di  Roma.  1895,  IV,  p.  253—279.  C.  2 tav. 

Maass,  E.,  zu  den  Ilissosreliefs.  Mitt.  d.  arch.  Inst  Athen.  Abt  1S95 
(XX),  H.  3,  p.  352—356. 

Magne,  L.,  le  Parthenon.  Etudes  faites  aucours  de  denx  missions  en  Grece. 

(1894—95.)  4.  Paris  1896,  Impr.  Nat.  X,  132  p.  av.  grav.  et  plchs. 
Malmberg.  W.,  Altertümer  Südrusslands.  Der  Kurgan  Karagodenascbch. 
Denkmäler  griechischer  und  griechisch-barbarischer  Kunst,  gefunden  im 
Kurgan  Karagodeuaschch.  Eine  Untersuchung.  (Material,  z.  Archäologie 
Russlands.  N.  13.)  Gr.  4.  St  Petersburg  1895,  Kaie.  Akad.  d.  Wiss. 

21  p. 

Marquand,  A.,  archaeological  news.  Amer.  Jl.  of  Archaeol.  1895,  Oct — 
Dee.,  p.  507 — 586. 

Man,  A.,  bibliografia  pompeiana.  Mitt.  d.  Röm.  Archaeol.  Inst.  1895,  III, 
IV,  p.  214  - 235. 

Melani,  A..  manuale  dell'  ornatista  raccolta  d’iniziali  miniate  e incise, 
d’inquadrature  die  pagina.  di  fregi  e finalini,  esistenti  in  opere  antiche 
di  bibliothcche,  musei  e collazioni  private.  I.  Serie.  C.  24  tab.  Mailand 
1895,  Doepli. 

My  res,  J.  L.,  excavations  in  Cyprus.  Academy  N.  1239,  p.  102. 

Nowalskl  de  Lilla,  J.  L.  S.,  ein  römischer  Sarkophag  bei  Carnuntum  (Funde 
von  Carnuntum  IV).  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oest.-Üng.  XVIII,  2,  p.  225 — 

227. 


Digitized  by  Google 


Archaeologie. 


103 


Pais,  E.,  il  rilievo  greco  arcaico  di  S.  Mauro  presso  Caltagirone  e le  cittä 
antiche  nell'  altipiano  Ereo  (estr.  dai  Rena.  d.  R.  Accad.  d.  L.  del  16. 
Giugno  1895). 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3,  p.  87—88  v.  E.  Ciaceri. 

Paris,  P.|  Polyclete.  Aus  der  Serienpublikation:  Les  artistes  cdlebres. 
Paris  1895,  Librairie  de  l’art.  94  p.  Mit  34  Abbildungen.  3 fr.  50  c. 
Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  2,  p.  48— 49  v.  Fr.  Hauser. 
— Revue  des  etudes  grecques  1895,’Oct.— Dez , p.  477—478  v.  Filocalo. 
Pasqni,  U , di  un  vasetto  di  bucchero  con  leggenda  graffita.  Notizie  d. 
scavi,  Nov.  1895,  p.  418—419. 

Peters,  J.  P.,  University  of  Pennsylvania  Expedition  to  Babylonia.  III.  The 
Court  of  Columns  at  Nippur.  W.  engrav.  and  1 plate.  Amer.  .11.  of 
Archaeol.  1895,  Oct.-Dee.,  p.  439—468. 

Petersen,  E.,  due  pezzi  di  rilievo  riuniti.  Mit  1 Tafel.  Mitt.  d.  Rom. 
Archaeol.  Inst.  1895,  III,  IV,  p.  244—251. 

— Laokoon  in  Reggio.  Mitt  d.  Röm.  Archaeol.  Inst.  1895,  III,  IV.  p.  284—288. 
Petrle,  W.  M.  Fl..  Egyptian  decorative  art.  A course  of  lectures  delivered 

at  the  R.  Institution.  1895,  6.  P.  Putnam’s  Sons,  VIII,  128  p. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  Archaeol.  1895,  Oct— Dec.,  p. 494  v.  A. M(arquand). 
— Sat.  Rev.  N.  2092. 

Pottier.  M.  E.,  observations  sur  la  cdramique  mycenienne.  Rev.  archeol. 
1896,  janv.-fevr.,  p.  17—32. 

Prellers,  des  jüngeren,  Cartons  zu  den  Wandgemälden  altgriechiacber 
Landschaften  im  Albertinum  zu  Dresden,  hrsg.  u.  beschrieben  v.  Ludwig 
Weniger.  Folio.  Berlin  1895,  E.  Wasmuth.  4 Tafeln  und  VII,  21  p. 
Text  7 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner phil. Wochenschrift  1S96,  N.  9,  p.  277— 2S0  v.  Chr.  B(elger). 
— Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  6,  p.  94-95  v.  R.  Menge. 
Pnclisteln,  über  die  Kopie  einer  pompejanischen  Wanddekoration  von  A.  Kips. 

Sitab.  d.  Bcrl.  Archaeol.  Ges.  9.  XII.  95. 

Relchlen,  F.,  dernieres  ddcouvertes  archeologiques  dans  le  canton  de  Fribourg. 

Anz.  f.  Schweiz.  Altertumskde.,  1S95,  Dez.,  p.  490—491. 

Reinacb,  Sal , sur  les  photographies  de  deux  autels  gallo-romains  rdeemment 
decouvcrts  a Sarrebourg  au  cours  de  la  construction  d’une  caseme.  Acad. 
d.  Inscr.  et  Belles-L.  Seance  du  31.  L 96. 

— eine  rotfigurige  auf  der  Akropolis  von  Rhodos  gefundene  Vase.  Acad. 
d.  Inscr.  et  Belles-Lettres.  1896,  7.  Fevr. 

— nouvelles  archdologiques  et  correspondance.  Rev.  archeol.  1896,  janv.— 
fdvr.,  p.  121—123. 

— l'epitaphe  d’Abercius.  Melanges  d’archeol.  1895,  II,  III,  p.  155—190. 

— ebronique  d’Orient.  Revue  archdol.,  1895,  nov.— ddc.,  p.  333—  365,  1896, 
janv.-fevr.,  p.  91  — 107. 

— pierres  gravdes  des  collections  Marlborough  et  d’Orleans,  des  recueils 
d’Eckhel,  Gori,  Levesque  de  Gravelle,  Marette,  Millin,  Stosch,  reunies  et 
reeditees  avec  un  texte  nouveau,  gr.  8.  Paris  1895,  Firmin-Didot.  XV, 
195  p.  137  Tafeln  u.  1 Tafel  vor  dem  Titel. 

Jec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  12,  p.  365  — 366  v.  A.  Furt- 
waengler.  — R.  d.  dt.  grecques  1895,  Oct— Dec.,  p.  478  v.  X.  — 
Amer.  Jl.  of  Archaeol.  1895,  Oct— Dec,  p.  505  v.  A.  M(arquand).— 
Classical  Review  X,  2 (March),  p.  125—126  v.  W.  M Ramsay. 

— Epona.  La  ddesse  Gauloise  des  chevaux.  (Extrait  de  la  Revue  aich. 
1895.)  Avec  75  gravures  dans  le  texte.  Paris  1895,  E.  Leroux.  61  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  1,  p.  22— 23  v.  H.  Steuding. 


Digitized  by  Google 


104  Archacologie. 

Kein  icke,  die  Befestigungsthürme  von  Pompeji.  Z.  f.  bild.  Kunst  1895 
(VII),  H.  4. 

ltidder,  A.  de,  Kvtiozxpov  Aijivr;;.  ’K^Tjp.  dp/aiok.  lo95,  II,  III,  p.  169 
-179.  Mit  1 Tafel. 

Bobert,  C..  Votivgemälde  e.  Apobaten,  nebst  e.  Excurs  über  den  soge- 
nannten Ares  Borghese.  (19.  Haitisches  Winckelmannspr ) Gr.  4.  Halle 
1896,  Niemeyer.  29  p.  mit  7 Abbildgn.  u.  1 Tafel.  2 M. 

Hohanlt  de  Flenry,  lus  Saints  de  la  Messe  et  leurs  monuments.  T.  III. 
272  p.  50  fig.  100  pl  grav.  4.  Paris  1895,  Libr.-Impr.  reun.  85  fr. 

Bassbach,  0..  Athamas  und  Learchos.  Mitt.  d.  Röm.  Arch.  Inst.  1895, 
III,  IV,  p.  240-  243.  Mit  1 Tafel. 

de  Bossl,  M.  S.,  giornale  degli  scavi  eseguiti  dalla  pontificia  commissione 
di  sacra  arcbeol.  nelle  catacombe  romanc.  N.  Bull,  di  areb.  crist.  1895,  N.  1. 2. 

Sauer.  B , die  Metopen  des  Apollontempels  von  Phigalia.  Her.  d.  Säcbs. 
Ges.  d.  Wiss.  Philol. -hist.  CI.  1895,  III,  IV,  p.  207 — 250.  Mit  4 Tafeln 
und  3 Textßg. 

Schlumberger,  G.,  nielanges  d’archeologie  byzantinc.  Paris  1895,  Leroux. 
350  p. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1895,  Oct.— Dez.,  p.  479  v.  T.  R. 

Schneider,  Bob.  f.,  Album  auserlesener  Gegenstände  der  Antiken-Samm- 
lung  des  Allerhöchsten  Kaiserhauses  Hrsg.  m.  Genehmigg.  des  Oberst- 
kämmerer-Amtes Sr.  k.  u.  k.  apostol.  Majestät.  50  Taf.  in  Lichtdr.  v. 
M.  Frankenstein  4 Co  Fol.  Wien  1896,  Gerold’s  Sohn.  20  p.  Text 

m.  Abbildgn.  In  Mappe  25  M. 

Schnitze,  V.,  Archacologie  der  altcbristlichcn  Kunst  München  1895,  Beck. 
3S0  p.  Mit  120  Taf.  12  M. 

Rec  : Christi.  Kunstbl.  1896,  N.  1/2,  p.  4-8,  17—24  v.  Dopffel.  — 
Theol.  Lit.  Ztg  1895,  N.  23,  p.  592-  594.  - N.  Bull,  di  arch. 
crist.  1,  3.  4.  p.  181  — 183  v.  0.  Marucclii.  — L't  Rundsch.  f.  d. 
katb.  Dtscbl.  1896,  2,  p.  53  — 56  v.  M.  Seiber.  — Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  1896,  N.  4,  p.  89—94  v.  P.  Weizsäcker. 

Sittl,  K,  Arcbaeologie  der  Kunst,  nebst  einem  Anhang  über  die  antike 
Numismatik.  Schluss.  (J.  v.  Müller’s  Handbuch,  Bd.  VI,  2.  u.  3.  Halbbd.) 
München  1895,  Beck.  Je  5 M.  50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f klass.  Phil  1896,  N.  4,  p.  89-94  v.  P.  WTeiz- 
säcker. 

Slx,  4.,  ikonographische  Studien.  Mitt.  d.  Rom.  Arch.  Inst  1895,  3.  4, 
p.  179-192. 

Sogllano,  A.,  antichi  ruderi  scoperti  in  contrada  „Carmiano“.  Notizie  d. 
scavi,  Nov.  1895,  p.  440—442. 

Splzyn,  A , proiswodstwo  archeologitscbeskich  raskopow.  L.  74  risunkami 
w lekstc.  (Die  Austührung  arcbaeologiscber  Ausgrabungen.  Mit  74  Zeichng. 
zum  Texte.)  St.  Petersburg  1S95.  Journ.  d.  russ.  Minist  f.  Volksauf- 
klärg.  Jan.  96. 

Springer,  A.,  Handbuch  der  Kunstgeschichte.  4.  Auflage  der  Grundzüge 
der  Kunstgeschichte.  Illustrierte  Ausgabe.  1.  Das  Altertum.  Leipzig 
1895,  Seemann.  , 

Rec.:  Listy  filoi.  1896,  I,  II,  p.  143  — 144  v.  Fr.  Groh. 

Tempelgruppe  von  Karnak.  In:  Polit.  Korr. 

Toutalu,  J.,  notc  sur  un  bas-relief  africain  trouve  a Hadjeb-el-AToun.  Revue 
arcbeol.,  1S95,  Nov.— Die.,  p.  298—304. 

Tyszklevrlcz,  ML,  notes  et  Souvenirs  d'un  vieux  collectionneur.  Revue  archiol. 
1895,  Nov.-Dec.,  p.  273-285,  1896,  janv.— fivr.,  p.  6-16. 


Digitized  by  Google 


Palaeographie,  Epigraphik,  Numismatik. 


105 


Villefoase.  H.  de,  tresor  d’argent  de  Basco-Reale.  Compt.  rcnd.  de  l’Ac.  d. 

Inscr.  et  Beiles- Lettres,  1895,  p.  257  ot  auiv. 

Yillenoisy,  M.  F.  de,  la  patine  du  bronzc  autique.  Rev.  archeol.  1896, 
janv.— fevr.,  p.  67 — 71. 

Walters,  H B.,  greek  vases.  I.  Introductory.  Knowledge  1896,  Febr.,N.36— 38. 
Waser,  0 , Skylla  und  Cbarybdis  etc.  v.  sub  Mythologie. 

Welzsaecker,  P.,  Polygnots  Gemfilde  in  der  Lösche  der  Knidier  in  Delphi. 
Stuttgart  1895,  P.  Ncff.  68  p.  Mit  zwei  Tafeln  und  acht  Abbildungen 
im  Text  1 M.  SO  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  'Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  209-212  v.  A.  Milchhöfer. 
Wernicke,  über  meinen  Besuch  der  Ausgrabungen  von  Delphi.  Eranos 
Vindob.,  14.  Sitzg.  vom  81.  Mai. 

Wbecler,  B.  J„  the  cxcavation  of  Corinth.  Academy,  N.  1242,  p.  162. 
Wide,  S,  u.  L.  Kjellberg,  Ausgrabungen  auf  Kalaureia  Mit  3 Tafeln.  Mitt. 

d.  arcli.  Inst.  Athen.  Abt  1895  (XX),  H.  3,  p.  267  — 326. 

Winter,  Fr.,  eine  attische  Lekythos  des  Berliner  Museums.  (55.  Berl.  Winckel- 
mannsfestprogramm).  gr.  4.  Berlin  1S96,  0.  Reimer.  18  p.  m.  5 Ab- 
bildgn.  u.  1 färb.  Taf.  3 M. 

Wolters.  P.,  Bronzereliefs  von  der  Akropolis  zu  Athen.  Mitt.  d.  Athen. 

ArchSol.  Inst  1895  (XX),  H.  4,  p.  473—482  mit  1 Tafel. 

Zingerle,  J.,  Lekythos  aus  Eretria.  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oest-Ung.  XVIII, 
2,  p.  162—168.  Mit  1 Abbildung. 


IX.  Palaeographie,  Epigraphik,  Numismatik. 

AUmer,  A.,  et  P.  Dissard,  inscriptions  antiques  du  musde  de  Lyon.  Tome  4. 
Ambrosoli,  S..  manuale  di  numismatica.  2.  ed.  corretta  cd  accresciuta.  12. 
Milano  1895.  iloepli.  XV,  250  p. 

Rec.:  Boll.  di  fil.  dass.  1895,  Nov.,  p.  113  v.  E.  Fcrrero. 

Babeion,  E.,  etudes  sur  les  monnaies  primitives  d'Asie  Mineure.  IV.  L’etalon 
milesien.  Rev.  numism.  1S95,  N.  3,  p.  297—359. 

Barbier  de  Meynard  et  Clermont-Gannean,  über  reiche  epigraphische  Er- 
gebnisse der  syrischen  Reise  des  Genfer  Gelehrten  M.  van  Berchem.  Acad. 
d.  inscr.  et  bellcs-lettres,  13.  Dez.  95. 

Barnabei,  F.,  nuove  iscrizioni  latine  scoperte  presso  la  citti.  (Parma.) 
Notiz,  d scavi.  Nov.  1895,  p.  406  — 407. 

— u.  C.  Pascal,  di  una  iscrizione  latina  arcaica  scopcrta  in  contrada  Valviano, 
nel  comune  di  Ccllino.  Notizie  d.  scavi,  Nov.  1895,  p.  413—415. 

Bechtel.  F.,  Inschrift  aus  Stratos.  Hermes,  Bd.  31,  U.  2,  p.  318-320. 
Cagnat,  sur  quatre  inscriptions  latines  relevees  a Assouan  (Syene)  sur  trois 
bases  de  statues  par  Jouguet  et  Bouriant.  Acad.  d.  Inscr.  et  Belles-L. 
Seance  du  31.  1.  96. 

— inscriptions  de  Timgad  en  onciales.  Bull,  de  la  Soc.  des  Ant.  1895,  p. 
89  et  suiv. 

Celanl,  E,  alcune  iscrizioni  sulle  inondazioni  del  Tevere.  Bull.  d.  Coram. 

Arch.  di  Roma  1895,  IV,  p.  283—300. 

Cbabot,  J.  B , inscription  byzantine  de  Ceaaree  de  Palestine.  Byzant.  Zeit- 
schrift, 1896,  Bd.  V,  1 p.  160-162. 


Digitized  by  Google 


10G 


Palaeographie  Epigraphik,  Numismatik. 


Cicco  T.  di,  fittili  di  eta  varia  e monete  rinvenute  ne)  territorio  dcl  comune. 

Notiz,  degli  Scavi.  Ottobre  1895,  p.  399—  400. 

XaTCtüuq'Sr,:,  N.  I\,  txijpa^oi  iv  BsosaXia;.  Atbena,  VII,  3.  4,  p.  4SI  ff. 
Cbolodnjük,  J.,  zu  den  Inschriften.  In:  Xtfaavo;  (für  Th.  Sokolow). 
i Russisch.) 

Clermont-  (ianneau,  C.,  inscriptions  grecques  et  eglises  latines  de  Gaza.  Acad. 
des  Inscr.  et  Bell.-Lettr.  Compt.  rend.  d.  sc.,  ‘23  et  28  avril  1893,  4.  adrie, 
t.  21  p.  71-73. 

Cooke,  G.  A.,  four  Phoenician  inscriptions  from  Cyprus.  II.  Academy.  N. 

1238,  p.  80. 

Corpns  inscriptionnm  atticarum,  consilio  et  auctoritate  academiae  litterarum 
regiae  borussicae  editum.  Vol.  IV  supplementa  complcxi  pars  II.  Supple- 
nienta  voluminis  II,  composuit  U.  Kochler.  Indices  confecit  J.  Kirchner. 
(VIII,  350  p.)  Fol.  Berlin,  Reimer.  Kart.  36  M. 

— Inscriptionnm  graec.  Kirchhoff.  Bericht  über  die  Sammlung  der  grie- 
chischen Inschriften.  Sitzb.  d.  Berl.  Ak.  1896,  N.  4,  p.  60. 

— inscriptionnm  lat.  Mommten  u.  Hirschfeld.  Bericht  über  die  Sammlung 
der  lateinischen  Inschriften.  Sitzb.  d.  Berl.  Ak.  1896,  N.  4,  p.  60—61. 

— inscript.  Rhod.  Gelder,  H van,  ad  Corpus  Inscriptionum  Rhodiarum. 
Mnemosyne  1896  (N.  S.  24),  H 1,  p.  72  — 98. 

— nnmmornm.  Mommsen,  Bericht  über  das  Corpus  nurnmorum.  Sitzb.  d. 
Berl.  Ak.  1896,  N.  4,  p.  62. 

— papyrorum  Raincri  archiducis  Austriae.  Vol.  I et  II.  gr.  4.  I.  Griechische 
Texte,  hrsg.  v.  Carl  Wessely.  1.  Bd.  Rechtsurkunden,  unter  Mitwirkg. 
von  Ludw.  Mitteis.  VII,  298  p.  40  M.  — II.  Koptische  Texte,  hrsg.  von 
Jak.  Krall.  1 Bd.  Rechtsurkunden.  VIII,  225  p.  32  M.  Wien  1896, 
Ilof-  u.  Staatsdruckerei. 

Cnmont.  M.  Fr.,  les  inscriptions  chretiennes  de  l’Asie  Mineure.  Melanges 
d’archeol.  1895,  II,  III,  p.  245  - 299. 

Dannenberg,  über  die  numismatischen  Erfolge  meiner  letzten  italienischen 
Reise.  Sitzgs.-Ber.  d.  Berl.  Numism.  Ges.,  1895,  p.  16—17. 

Deecke,  W.,  istxa.  Atbena.  VII,  8.  4,  p.  400  ff. 

Delattre,  inscription  de  Cartbage.  Rev.  tunis.  1895.  p.  406  et  suiv. 
Delisle,  L.,  über  2 lat.  llss.  Acad.  d.  Inscr.  et  Belles-Lettres.  22.  XI.  95. 

Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  224. 

Diels,  über  eine  delphische  Inschrift.  ArchSol.  Ges.  zu  Berlin.  Nov.-Sitzg. 
Dragoumes.  S.  N.,  ’E«|f.a®oi  IlXcrrcomv  xoi  Kr.siatä;.  ’Eoru.  dp/a'.oX.  1895, 
II.  III,  p.  185-186. 

Dntihl,  notes  sur  les  tctradrachmos  d Alexandre  111  le  Grand  que  l'on 
trouve  en  Egypte.  Ann.  de  la  Soc.  frans,  de  numism.  1895,  marzo — aprile. 
Entzifferung,  die,  der  Inschrift  am  östlichen  Epistyl  dos  Parthenon.  Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  14,  p.  414-415. 

Ferrero,  E..  sepolture,  milliarii  ed  iscrizione  cristiana.  (Lomello.)  Atti  d. 

R.  Ac.  d.  Line.  1895,  Nov.,  p.  401-403. 

Fregnl.  (»#,  dall’antica  iscrizione  esistente  nel  pulpito  del  Duomo  di  Modena: 
studi  storici.  Modena  1896.  52  p.  1 1.  50  c. 

Fritze,  H.  r.,  die  Münztypen  von  Athen  im  6.  Jahrhundert  v.  Chr.  Zeitschr. 

f.  Numism.  XX,  2,  p 142—155.  Mit  1 Tafel. 

Fund  altbabylonischer  Urkunden.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  12, 
p.  383-  384. 

— in  Eleusis.  Mitt.  d.  arch.  Inst.  Athen.  Abt.  1895  (XX),  H.  3,  p.  374. 


Digitized  by  Google 


Palaeographie,  Epigraphik,  Numismatik. 


107 


Gaebler,  H.  zur  Münzkunde  Makedoniens.  I.  Zeitschr.  f.  Numism.  XX,  2, 
p.  169  — 192.  Mit  1 Tafel. 

Gabriel,  E..  contributo  alla  storia  della  moneta  romana  da  Äugusto  a Do- 
miziano.  Riv.  ital.  di  numism.  1S95  (VIII',  fase.  III,  p.  30(1-378. 

Ganckler,  inscription  de  Lamta.  Rev.  tunis.  1895,  p.  393. 

Geizer,  H.,  griechische  Inschrift  vom  Ölberg.  Mitt.  u.  Nachr.  d.  dtschn. 
Palaest.-Vcr.  1895,  p.  17  — 21. 

Giornale  degli  scavi  redatto  dagli  assistenti  (Pompeij.  Notizie  d.  scavi, 
Nov.  1895,  p.  438-440. 

Gnecchi,  Fr.,  sull'  autenticita  degli  aurei  di  Uranio  Antonino.  Riv.  ital.  di 
numism.  1895,  p.  IV,  p.  413-440. 

— monete  romane:  manuale  elementare.  Milano  189G,  Hoepli.  197  p.  Con 

15  tav.  1 1.  50  c. 

Rec.:  Numism.  Chron.  1895,  IV,  p.  320—321  v.  H.  A.  G(rueber). 

Hazlitt,  Yi.  C.,  the  coin  collector.  Gr.  S.  Cloth.  7 sh.  8 d. 

Helfferich,  K..  die  geschichtliche  Entwickelung  der  Münzsystcmo.  Jbb.  f. 
Nat.-Oek.  IX,  6. 

Hlld,  Inschrift  von  Peu  Berland,  Widmung  zweier  Gallier  für  Augustus  und 
den  Genius  des  Apollo.  Acad.  d.  inscr.  et  belles-lettrea  vom  22.  XI.  1895. 

Hiller  von  Gaertringen,  F , Inschriften  aus  Rhodos.  (Fortsetzung).  Mitt. 
d.  Athen.  Archaeol.  Inst.  1895  (XX),  H.  4,  p.  377- 39G. 

— neue  Inschriften  aus  Rhodos.  Arch.-epigr.  Mitt.  a.  Oest.-Ung.  XVIII,  2, 
p.  121-  127. 

Homolle,  sur  le  texte  d’une  inscription  trouvee  a Delpbes.  Acad.  des  Inscr. 
S.  du  23.  VIII.  95. 

Jacobs,  über  einen  Fund  römischer  Münzen.  Sitzber.  d.  Berl.  Numism. 
Ges.  1895,  p.  17. 

Imhoof-Blumer,  F.,  griechische  Münzen.  N umisin.  Chron.  1895,  IV,  p.  2G9 
-289  M.  1 Tafel. 

Kalinka,  E.,  neue  Inschriften  aus  dem  Norden  Kleinasiens.  Arch.-epigr. 
Mitt.  a.  Oest.-Ung.  XVIII,  2,  p.  228—232. 

Koehler,  U.,  attische  Inschriften  des  fünften  Jahrhunderts.  Hermes,  1896 
(Bd.  31),  H.  1,  p 137—154. 

Koerber,  römische  Inschriften  und  Sculpturen.  Korr.  d.  Wcstd.  Z.  f.  Gesch. 
a K.  1896,  N.  1,  p.  5-16. 

KrebB,  Fr.,  zum  Berliner  Papyrus  347  (Nachtrag  zu  LII,  577).  Philologus, 
Bd.  54,  IV,  p.  750. 

Enbitgchek,  W.,  Rundschau  übor  das  letztverflossene  Quinquennium  der 
antiken  Numismatik (1890— 1894).  Pr.  d.  k.  k.  St.  G d.  VIII.  Bez.  Wien  1895 

Knlakovskij,  zur  Erklärung  der  auf  der  Halbinsel  Taman  gefundenen  In 
Schrift  mit  dem  Namen  des  Kaisers  Justinianus.  Viz.  Vrem.  1895  (2) 
p.  189-198. 

Lampros,  Sp.  P.,  ‘KXXtjvixö  iyiputpa  iv  -aji  dp/siip  Bs»s"(a;,  sv  ot;  xai 
ijjpaaa  Toiipxiuv  dpyövtuiv  tLXipiloTf.  Meto  xot  xapaipopr);  "spi  toü  dvoparo; 
toü  Mopsm;.  Askxfov  xj»;  irzop.  xai  sOvoi.or,  äva'pia;  Tr;  ‘EW.a'Jo;.  1895  (4), 
p.  634-652. 

Rec.:  Byzant  Zeitschr.,  1895,  (V),  H.  1,  p.  214  v.  K.  K(rumbacher). 

Lattes,  E.,  i tre  primi  fascicoli  del  Corpus  Inscriptionum  Etruscarum. 
Estr.  d.  Studi  ital.  di  filol.  dass.  Vol.  4.  Florenz- Rom  1895,  Benzini. 
p.  309-  358. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  12,  p.  324—  325  v.  W.  Deecke. 
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LattfS.  E.,  postilla  all’  iscrizione  etrusca  del  semissc  romano  d’Arezzo. 

Estr.  della  Riv.  ital.  di  Numism.  1892  (V),  fase.  1.  3 p. 

— il  Vino  di  Naxoa  io  una  iscrizione  preromana  dei  Leponzii  in  vgl  d'ossola. 
Estr.  d.  Atti  di  Ac.  d.  Sc.  di  Torino.  vol.  XXXI.  Torico  1895.  9 p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  11,  p.  301  v.  W.  Deecke. 
Latysev.  V..  Studien  zur  byzantinischen  Epigraphik  3.  Viz.  Vrem.  1895  (2), 
p.  184—188. 

Lawrow.  S.,  Epigrafitscheskye  etjudi.  (Epigrapbische  Etüden.)  Joum.  d. 
russ.  Minist,  f.  Volksaufkl.  Kehr.  96. 

Lebner,  römischer  Münzfund  bei  Baldringen.  Korrespbl.  d.  Westd.  Z.  f. 

Gesch.  u.  K.  1895,  N.  12,  p.  235-237. 

Lenz,  0 , über  das  Geld  der  Naturvölker.  (Samml.  gemeinverst.  wiss.  Vortr. 

226.)  Hamburg,  Verlagsanstalt  u.  Dr.  31  p. 

Leggert,  P.  de,  note  sur  six  fragments  d'inscriptions  relatifs  aux  proconsuis 
d’Afiique  Decimius  liilarianus  Uespcrius  et  L.  Minicius  Natalis.  Ball, 
de  l’Ac.  d’ilippone  1895,  N.  27,  p.  97. 

Loeper,  H.,  eine  archaische  Inschrift  aus  Attika,  ln:  Xrisavo;  (f.  Th.  Sokolow), 
p.  136—  146.  (Russisch.) 

Mahafly,  J.  P.,  the  new  inscription  at  Philac.  Athenaeum,  N.  3569,  p.  388. 
IHaruccbi,  0.,  nuove  bsservazioni  sulla  iscrizione  di  Abercio.  N.  bull,  di 
arch.  crist.  1S95,  N.  1.  2. 

Maurenbrecher,  B.,  die  altlateinische  Duenosinscbrift.  Philologus,  Bd.  54, 

IV,  p.  620-635. 

Meyer,  Pb..  Die  Uaupturkunden  für  die  Geschichte  der  Athosklöster  grössten- 
theils  zum  ersten  Male  herausgegeben  und  mit  Einleitungen.  Leipzig  1894, 
Hinrichs. 

Rec.:  Journ.  d.  russ.  Minist,  f.  VolksaufklSrg.  Febr.  1896. 

Silani.  L.  A.,  monetina  aurea  col  nome  e col  ritratto  di  Sesto  Pompeo. 

Riv.  ital.  di  num.  1895  (VIII),  fase.  III,  p.  879—  384. 

Nlkltsky,  A , delphisch-epigraphische  Studien.  (Russisch.)  I.  Odessa  1894195, 
Verlag  der  Hist  - Phiiol.  Gesellschaft  bei  der  Kais.  Universität,  gr.  8. 
368  p.  Mit  8 lithographischen  Tafeln. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  10,  p.  303—309  v.  E.  v.  Stern. 
Nino,  A.  de,  antichita  riconosciute  ne’  territori  de’  comuni  (Torre  dei  Passeri). 

Notizie  d.  scavi,  Nov.  1895,  p.  442-446. 

Nuove  iscrizioni  dell’  antica  Turris  Lybissonis  (Portotorres).  Notiz,  d.  scavi. 
Nov.  1895,  p.  448-449. 

Papadopoli,  N. , monete  del  Sanudoducbi  dell’  Arcipelago  e di  Nass. 

Riv.  ital.  di  numism.  1895,  p.  IV,  p.  457-464. 

Pascal,  C . l’iscrizione  sabellica  di  Castignano.  Atti  d.  Ac.  di  Torino.  XXXI, 
1,  p.  109-116. 

Petersen,  E , miscellanea  epigrapbica.  Mitt.  d.  Röm.  Archaeol.  Inst.  1995, 
III.  IV,  p.  289-301. 

Philios,  D . oüo  ’Ekauz'.vtaxä  (II:va£  V xal  VI.)  Mitt.  d.  arch.  Inst. 

Athen.  Abt.  1895  (XX),  II.  3,  p.  245-266. 

Pinza,  6.,  di  un’  iscrizione  sepolcrale  scopeita  a Paliano.  Bull,  de  comm. 
arch.  com.  1895,  fase.  3,  p.  235—248. 

Pollack,  L.,  iscrizione  arcaica  di  Girgenti.  Mitt.  d.  Röm.  Archaeol.  Inst. 
1S95,  III.  IV,  p.  236-239. 

Poppelreuter,  J.,  troische  Schriftzeichen.  Jahrb.  d.  K.  D.  Arcb.  Inst.  1895, 
H.  4,  p.  213—214. 
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Prix,  Fr*.,  Katalog  der  TheresiaDischcn  Münzensammlung.  (Römische 
Münzeu.  I u.  II  ) Programme,  gr.  8.  Wien  189G.  Leipzig,  Fock.  VIII, 

IV,  1-24  p.  3 M. 

Ramsav,  ff.  M , Inschriften  in  pisidiscber  Sprache.  Rev.  d.  univ.  du  Midi 

I.  3.  4,  p.  353  - 3G2. 

Reeb,  TV.,  germanische  Namen  auf  rheinischen  Inschriften.  Progr.  d. 

Grossherz.  Gymn.  in  Mainz.  1895.  48  p 4. 

Rcc.:  Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  341  — 342  v.  A. 

Riese. 

Relnach,  Th.,  bullctin  epigrapbique.  Rev.  d.  Itudes  grecques.  1895,  Oct. — 

Dez.  p.  446  463. 

Ruggiero,  E.  de,  dizionario  epigrafico  di  antichita  romane.  Fase.  42.  45. 

46.  (vol.  II,  fase.  10.  11,  vol.  III,  fase.  1.)  Gr.  8.  Roma  1896,  L.  Pasqualucci. 

a 1 L.  50  c. 

— fase.  43  — 44.  Roma  1895. 

Rcc.:  Claas.  Rev.  X,  N.  2,  (March),  p.  126  v.  P.  Haverfield. 

Sammlnng  der  griechischen  Dialektinschriften,  herausgeg.  v.  II.  Collitz 
und  F.  Bechtel.  Dritter  Band.  IV.  Heft.  2.  Hälfte:  Die  Inschriften  von 
Kalymna  und  Kos.  bearbeitet  von  P.  Müllensiefen  und  F.  Bechtel. 
gr.  8.  Güttingen  1895,  Vandenhoeck  u.  Ruprecht,  p.  301-409.  3 M.  20  Pf. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  8,  p.  233 — 234  v.  W. 

Larfcld.  — Class.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  74  v.  E.  S.  R. 

Schlamherger.  G.,  une  monnaie  inedite  de  l’imperatrice  Theodora,  fille  de 
Constantin  VIII,  soeur  de  Zoe.  Rev.  numism.  1895  (Ser.  III,  T.  13),  p. 

SS— 90. 

Seltmann,  E.  J , eine  unbekannte  Münze  der  Antonia  und  Julia,  der  Tochter 
des  Augustus.  Zeitschr.  f.  Numism.  XX,  2 p.  119 — 121. 

Shaw,  W.  A . bistoire  de  la  monnaie. 

Rcc.:  Mem.  de  la  libr.  franq.  1895,  N.  51. 

Sixt,  6.,  zu  den  Votivsteinen  der  equites  singuläres.  N.  Ucidelb.  Jahrb. 

VI,  1,  p 59-61. 

Skias,  Andr.  N.,  iitijpaoai  ’EXsoatvo;.  ’E^r,|i.  dp/.  1895,  II,  III,  p.  83 — 124. 
Stauroponllos,  D.  Sp.,  ’Epscptxa  [u).«Trj(iaia.  ’E’sqii.  äpyaiok.  1895,  II.  III, 
p.  125-168. 

Strack,  M.  L.,  Inschrift  von  Assuan.  Mit  2 Beilagen.  Mitt.  d.  arch.  Inst. 

Athen.  Abt.  1S95  (XX),  Heft  3,  p.  327  351. 

Tampon!,  P.,  silloge  epigrafica  Olbiense  con  prefazione  di  Teodoro  Mommsen  di/-,«  - 
e appendice  di  Ettore  Pais  (—  Biblioteca  Sarda,  vol.  VI).  Sassari  1895, 

G.  Dessi.  136  p.  1 1.  50  c. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  11,  p.  342—343  v.  F.  Haug. 

Teza,  E , di  alcune  iscrizione  dettate  da  G.  B.  de-Rossi.  Atti  d.  R.  Ist. 

Veneto.  T.  LIV,  1.  2,  p.  25-32. 

Tomassetl.  G.,  notizie  epigrafiche  suburbane.  Bull.  d.  Comm.  Arch.  Com. 
di  Roma.  1895,  IV,  p.  280—282. 

Urknnden,  aegyptische,  aus  den  kgl.  Museen  zu  Berlin.  Griechische  Ur- 
kunden Heft  4 — 11.  Berlin  1893/95,  Weidmann.  a 2 M.  40  Pf. 

Rec.:  R.  d.  et.  grecques  1895,  Oct.  — Dez,  p.  477  v.  T.  R. 
van  Yleuten,  über  eine  seltene  Münze  der  Didia  Clara,  Tochter  des  M. 

Didius  Julianus.  Sitzber  d.  Berl.  Numism.  Ges  1895,  p.  9. 

— über  einen  Fund  römischer  Kupfermünzen.  Sitzber.  d.  Berl.  Numism. 

Ges.  1895,  p 14 
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Wnrwick  Wroth,  Cataloguc  of  thc  greek  coins  of  Troas,  Aeolis  and  Lesbos. 
London  1894,  printed  by  the  Order  of  the  Trustees  of  thc  British  Museum. 
LXXXI1I,  260  p.  M.  1 Karte,  43  Lichtdrucktafeln. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  7,  p.  206—8  v.  R.  Weil.  — 
Sitzber.  d.  Berl.  Numisra.  Ges.  1895,  p.  27 — 28. 

Wattenbach,  W.,  Anleitung  zur  griechischen  Palaeographie.  3.  Aufl.  Leipzig 
1895,  S.  Hirzel.  I,  127  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  3,  p.  43—45  v.  Ruess. 

Weil,  über  die  Sltesten  Münzen  Athens.  Sitzg.  d.  Berl.  Numism.  Ges.  v. 
6.  I.  96. 

Wessely,  la  tachygraphie  grecque.  Paris  1895. 
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Gelegenheitsschriften  uns  ihre  Arbeiten  sofort  nach  Erscheinen  behufs  Aufnahme  indie 
Bmwthcra  cinsnulen  tu  wollen. 

Freundliche  Ergänzungen  und  Hinweise  auf  in  der  Bibliotheca  etwa  vorhandene 
Fehler  oder  Ungenauigkeiten  werden  stets  mit  Hank  entgegengenommen  und  berücksichtigt. 


1896.  April  — Juni. 


I.  Allgemeines. 

1.  Zeitschriften,  Akademie-  u.  Gesellschaftsschrifton. 

Berichte  d.  s&chs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philologisch-historische 
Classe.  1895,  III  u.  IV.  Leipzig  1896,  S Hirzel.  i 1 II. 

— und  Mittheiluugen  des  Alterthums- Vereines  zu  Wien.  31.  Bd.  Gr.  4. 
Wien  1896,  Gerold’s  Sohn.  XXXVIII,  157  p.  m.  Abbildungen  u.  2 Tat 

20  M. 

Chambaln,  A,  die  43.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
in  Köln  vom  24.  bis  28.  September  1895.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen 
1896,  April,  p.  257-276,  Mai,  p 321-344. 

Commentationes  philologae  Jenenses,  ediderunt  seminarii  pbilologorum 
Jenensis  professores.  Vol.  VI  pars  1.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner. 
III,  133  p.  5 M.  20  Pf. 

Eos  Czasopismo  filologiczne.  Eos.  Commentarü  societatis  philologae,  editi 
a Lud.  Cwiklinski.  Vol.  II.  2 fase.  Leopoli  sumpt.  soc.  philo).  Ap. 
bibliop.  Gubrynowicz  et  Schmidt  1895.  v.  p.  6. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  6,  p.  494—496  v.  K.  Wotke. 
Eranos,  Acta  philologica  suecana.  Edenda  curavit  V.  Lundström.  Vol.  I. 

Fase.  1.  Upsala  1896.  Leipzig,  0.  Harrassowitz. 

Hellas.  Organe  de  la  societe  philhellenique  d’ Amsterdam.  6.  annee.  Leiden 
1896,  Brill.  f.  Mitgl.  d.  Ges.  12  fr. 

Jahresbericht,  kritischer,  über  die  Fortschritte  der  romanischen  Philologie. 
Unter  Mitwirkg.  von  über  100  Fachgenossen  hrsg.  von  K.  Vollmöller. 
II.  Bd.  1891  — 1894,  1.  Hälfte.  4 Hefte,  gr.  8.  Leipzig  1896,  Renger. 
(H.  1,  128  p.)  18  M. 

Journal,  american,  of  archaeology  and  of  the  history  of  the  fine  arts.  1896. 

vol.  XI.  4 nos.  Princeton,  A.  Marquand.  5 S 

Mitteilungen  der  bayerischen  numismatischen  Gesellschaft.  Hrsg,  von  deren 
Redactions-Comitö.  XIV.  Jahrg.  1895.  gr.  8.  München  1896  (G.  Franz). 
XV,  96  p.  m.  Fig.,  5 Lichtdr.-Taf.  u.  1 färb.  Karte.  8 M. 
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Rassegna  di  antichita  classica  diretta  da  0.  M.  Columba.  Vol.  t.  6 fase 
Palermo  1S9C.  jährl.  10  1. 

jedes  Heft  2 1. 

Sitzungsberichte  der  Archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin  1895.  November, 
Dezember  (mit  2 Abbildungen),  1890,  Januar  (mit  1 Abbildung),  Februar 
(mit  2 Abbildungen).  Jahrb.  d.  Kais.  Dtscbn.  Arcliaeol.  Inst.  Archaeol. 
Anz.  1896,  H.  I,  p.  18-45. 

— der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch  - historische 
Classe.  133.  Bd.  gr.  8.  Wien  1896,  Gerold’s  Sohn  in  Komm.  XIII,  91; 
8,  97,  44,  80,  32,  90,  24,  141,  36  u.  38  p.  mit  3 Taf.  11  U. 

Sitzungsprotocolle  des  Kaiserl.  Deutschen  Arcbaeologischen  Instituts. 
Römische  Abtheilung  vom  10.1—24.  IV.  1896.  In:  Mitt.  d.  Kaiserl.  Dtscb. 
Archaeol.  Inst.  Röm.  Abt.  1S96,  I,  p.  99—112. 

Studles  in  ciassical  philology  edited  by  a Committee  representing  the  de- 
partments  of  Greek,  Latin,  arcbaeology  and  comparative  philology.  Vol.  I. 
gr.  8.  Chicago  1896.  (Leipzig,  Harrassowitz).  II,  249  p. 
Steinschneider,  G.,  die  43.  Vers,  dtseh.  Philol.  und  Schulmänner  zu  Köln 
25./2S.  Sept,  1895.  (Schl.)  In:  Zeitschrift  f.  d.  Realschulwesen  XXI,  3. 
Transactions  of  the  American  Phiiological  Association.  1895.  Vol.  XXVI. 

Boston,  Ginn  & Co.  154,  LXXII,  XCV  p. 

Verhandlungen  der  43.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
in  Köln  vom  24.  bis  28.  September  1895.  Im  Aufträge  des  Präsidiums 
red.  von  E.  Oehley-Köln.  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  248  p.  6 M. 


2.  Vermischtes.  Sammelwerke. 

Arnold,  R.  F.,  der  deutsche  Philhellenismus.  Kultur-  und  littcrarhistorische 
Untersuchungen.  (Euphorion,  Zcitschr.  f.  Litteraturgeschichte,  hrsg.  von 
A.  Sauer.  2.  Erg.-Oeft,  p.  71  — 187.)  Bamberg  1896,  Büchner.  4 M. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  kiass.  Phil.  1896,  N.  16,  p.  432—435  v.  J.  Ziehen. 

Bauer,  Ad.,  aus  Altertum  und  Gegenwart.  Preuss.  Jahrb.  1896,  Juni, 
p.  406  - 426. 

Bloch,  L.,  römische  Altertumskunde.  KI.  8.  Stuttgart  1895,  Goeschen. 
168  p.  mit  7 Vollbildern.  Gbd.  80  Pt 

Rec.:  Päd.  Archiv  1S96,  N.  5,  p.  331—332  v.  K.  Scheffler. 

Cavazza,  Fr.,  le  scuole  dell'  antico  Studio  Bolognese.  Gr.  8.  Milano  1896, 
U.  Hoepli.  XIV,  314  p.  Documenti  LXVIII  p.  c.  fig.  8 1. 

Colonia  Agrippinenslg.  Festschrift  der  43.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  in  Köln  am  25.  September  1895  gewidmet  vom 
Verein  von  Alterthumsfreunden  im  Rheinlande,  gr.  8.  Bonn  1895, 
Marcus.  139  p.  mit  17  Tafeln  u.  6 Textfiguren.  (Bonner  Jahrbücher 
H.  XCVIII,  p.  1-189.)  v.  p.  14. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  24,  p.  881— 8S2  v.  A.  R. 

Frank,  A.,  eine  Studienreise  nach  Italien  und  Griechenland.  Oest.-Ung. 
Revue  1896,  N.  4,  p.  187—206;  N.  5/6,  p.  296—313. 

Gottlieb,  Th.,  ein  unbekannter  Brief  Locher’s  an  Celtis.  In:  Serta  Uarteliana. 

Halbertsma,  Tj.,  adversaria  critica.  E schedis  defuncti  selegit,  disposuit. 
edidit  H.  van  Uerwerden  Acccdit  epimetrum  de  codicibus  biblio- 
thecarum  exterarum  quos  descripsit  aut  adhibuit  Halbertsma.  Leidae 
1896,  E.  J.  Brill.  XXXVII,  175  p.  v.  p.  14. 

Rec.:  Museum  N.  2,  avril  1896  v.  Naber.  — Wochenschrift  f.  kiass. 
Phil.  1896,  N.  19,  p.  506 — 508  v.  C.  v.  Iiolzinger.  — Ciassical  Review 
X,  4,  p.  211 — 212  v.  D.  S.  Margobiouth. 
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Hellwald,  F.  t.,  Kulturgeschichte.  4.  Aufl.  Lief.  2 u.  3.  Leipzig  1896, 
Friesenhahn.  a 1 M. 

Hlrth,  6.,  kulturgeschichtliches  Bilderbnch.  2.  Aufl.  Lief.  8— 10.  München, 
Birth.  i 2 M.  40  Pf. 

Horak,  H , u.  E.  Hula,  über  die  Anlage  und  Einrichtung  eines  archäolo- 
gischen Schul-Cabinettes.  Pr.  d.  2.  dtsch.  Obergymn.  Brünn,  p.  19—25. 
Hoernes,  M.,  das  Problem  der  mykenischen  Cultur.  In:  Globus  1895,  N.  9. 10. 
Jaeger,  0..  über  den  Wert  der  klassischen  Bildung.  Vortr.  geh.  in  d. 
43.  Vers,  deutsch.  Pbilol.  u.  Schulm.  in  Köln.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial- 
wesen  1896,  Juni,  p.  398—400. 

Kflbler,  B.,  recisamenta  critica.  Philologos  Bd.  LV,  H.  1,  p.  154—159. 
Lenz,  M.,  neues  von  unserem  historischen  Institut  in  Rom.  In:  Deutsche 
Rundschau  XXII,  H.  7. 

Lflbke,  H , neugriechische  Volks-  und  Liebeslieder.  Berlin  1895,  Calvary  4 
Co.  XXVIII,  352  p.  v.  p.  15.  4 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  14,  p.  504  — 505  v.  — s. 

Margallts,  Ed.,  floriiegium  proverbiorum  universae  latinitatis.  Proverbia, 
proverbiales  sententiae  gnomaeque  classicae  mediae  et  infimae  latinitatis. 
Budapest  1895,  L.  Kökai.  54S  p.  v.  p.  15.  5 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  18.  p.  667  ff.  — Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1896,  N.  23,  p.  726-727  v.  C.  W(eyman). 

Monceaux,  P.,  en  Grece,  notes  et  croquis.  In:  Revue  bleue,  N.  17—21. 
Pascal,  C.,  studii  di  antiebita  e mitologia.  gr.  8.  Milano  1896,  U.  Iloepli. 
241  p.  6 1.  60  c. 

Rec.:  Cultura,  XV,  3,  p.  55—57  v.  D.  V(aglieri). 

Pater,  W.,  Greek  studies.  v.  p.  15. 

Rec.:  The  critic  8,  p.  91. 

Poehlman  , R.,  aus  Altertum  und  Gegenwart.  Gesammelte  Abhandlungen. 
Gr.  8.  München  1895,  Beck.  VI,  406  p.  v.  p.  15.  7 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  25,  p.  900  — 901  von  R.  v.  S.  — Deutsche 
Litteraturzeitung  1896  N.  21,  p.  660—661  v.  Fr.  Cauer.  — Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  688—692  v G.  Hertzberg.  — Preuss. 
Jahrb.  1896,  Juni,  p.  403—426  v.  Ad.  Bauer. 

Sanppe.  H.,  ausgewählte  Schriften.  Berlin  1895,  Weidmann.  864  p.  v.  p.  15. 

26  M. 

Rec  : Gött.  gel.  Anz.  1896,  April,  p.  340—  342  v.  J.  H.  Lipsius.  — Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  17  p.  523—527  v.  B.  Keil.  — 

Scbjott,  samlede  philologiske  Afhandlinger.  Lex.  8.  Christiania  1896, 
Bregger’s  boktr.  VI,  323  p. 

Serta  HarteUana.  Lex.  8.  Wien  1896,  Tempsky.  IV,  314  p.  mit  1 lleliogr. 

12  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  617  — 625. 

Xtifavo;,  Sammlung  von  Aufsätzen,  Th.  Sokolöw,  Prof,  an  der  Kais. 
Univ.  zu  St.  Petersburg,  zu  seinem  30jährigen  Amtsjubiläum  dargebracht 
von  seinen  Schülern  und  Zuhörern.  (Russisch.)  St.  Petersburg  1S95. 
182  p.  v.  p.  15. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  17,  p.  461—468  v.  Christiani. 


Thumb,  A.,  die  mittel-  und  neugriechische  Sprachforschung  (mit  Einschluss 
der  Ko'.vjj)  in  den  Jahren  1892—1895.  Anzeiger  f.  indogerm.  Sprachkdc. 
VI,  3,  p.  210-  232. 


— Handbuch  der  neugriechischen  Volkssprache.  Grammatik.  Text.  Glossar, 
gr.  8.  Strassburg  1895,  Trübncr.  XXV,  240  p.  m.  1 Schrifttafel.  6 M. 
Rec.:  ’Aör.vn,  VIII,  2,  p.  238—240  v.  G.  N.  Chatzidakes. 

8* 
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Weyinan,  C.,  varia.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  Bd.  51,  H.  2,  p.  327—328. 
Wetzel,  M. , die  Bedeutung  des  klassischen  Altertums  für  die  Lösung  der 
sozialen  Aufgabe  der  Gegenwart.  Rede  zur  Vorfeier  des  Geburtstages  Sr. 
Majestät.  Paderborn,  F.  Schöningh.  20  p.  60  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  April,  p.  238  — 240  v. 
0.  Weissenfels. 

Zlebartb,  E.,  kritische  Randnoten  aus  Handexemplaren  Hermann  Sauppes. 
Philologus,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  179. 

3.  Geschichte,  Encyclopädie  und  Methodologie  der 
Alter  tu  ms  wissenschalten. 

Adolf)  A.)  die  wichtigsten  Momente  in  der  Geschichte  des  Unterrichts  in 
den  alten  Sprachen.  Filolog.  obozr.  IX,  1,  p.  74  —88. 

Appelroth,  W.  (1. , Fortschritte  im  Unterricht  in  den  alten  Sprachen. 

Filolog.  obozr.  Bd.  X,  Buch  I (Russisch). 

Asbach,  J.,  zur  Erinnerung  an  Arnold  Dietrich  Schaefcr  in  Bonn.  Mit 
einem  Bildnis  Schaefers.  Leipzig  1895,  Teubner.  VIII,  90  p.  v.  p.  16. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  15,  p.  470—471  v.  Fr.  RübL  — 
Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  3,  p.  271—272. 

Baltzer,  M.,  weiterer  Bericht  über  den  im  Jahre  1892  begonnenen  Versuch 
zur  Änderung  des  griechischen  Unterrichts.  Pr.  Schwetz  1896.  20  p. 
Baran,  A.,  Geschichte  der  Lateinschule  und  des  Gymnasiums  von  Krems. 
Pr.  1895.  v.  p.  16. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  3,  p.  263 — 267  v.  E.  Hannak. 
Bezzenberger,  Friedrich  Froehde.  Nachruf.  Hinterlassene  Schriften.  Beitr. 

z.  Kde.  d.  idg.  Spr.  XXI,  4,  p.  317-330. 

Castellant)  G.,  Giorgio  da  Trebisonda.  maestro  di  eloquenza  a Vicenza  e a 
Venezia,  gr.  8.  Venezia  1896,  tip.  Fratelli  Visentini.  22  p. 

Finkei,  L.,  1 St.  Starzynski,  historya  universytetn  Lwowskiego  (Geschichte 
der  Universität  Lemberg),  gr.  4.  Lwöw  1894.  IX,  442  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  3,  p.  222—223. 

Frltzsche,  B.,  F.  G.  Welcker  in  Giessen.  Beil.  z.  Münchn.  Allg.  Ztg.  N.  97. 
Gorge,  8.,  über  die  Bedeutung  der  alten  Geographie  für  Mittelschulen. 

In:  Zeitschrift  f.  d.  Realschulw.  XXI,  3. 

Handbuch  der  klassischen  Altertumswissenschaft  in  systematischer  Dar- 
stellung mit  besonderer  Rücksicht  auf  Geschichte  und  Methodik  der 
einzelnen  Disziplinen.  Hrsg,  von  I.  v.  Müller.  3.  Bd.,  4.  Abt.  Grund- 
riss der  griechischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde  von  R.  Pöhlmann. 
2.  Aufl.  gr.  8.  München  1896,  Beck.  VI,  268  p.  5 M. 

— der  Erziehungs-  und  Unterrichtslehre  für  höhere  Schulen.  Hrsg,  von 
A.  Baumeister.  III.  Bd.:  Didaktik  und  Methodik  der  einzelnen  Lehr- 
fächer. 1.  Abt.:  Lateinisch.  Bearbeitet  von  P.  Dettweiler.  gr.  8. 
München  1895,  C.  U.  Beck.  110  p.  v.  p.  16. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  5,  p.  457—459  v.  J.  Rappold.  — 
Filol.  obozr.  IX,  1,  p.  42—46  v.  S.  Ljubomudrov.  — Boll.  di  filol. 
dass.,  II,  10,  p.  226—233  v.  G.  Novacco. 

Hergt,  G.,  das  Wesen  des  humanistischen  Gymnasiums.  Paedag.  Archiv 
1896,  N.  4,  p.  212—226. 

Jäkel,  die  lateinische  Schule  der  Piaristen  von  Freistadt.  Gymn.-Pr.  1892. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  3,  p.  263—267  v.  E.  Hannak. 
Lang,  R.,  das  Collegium  humanitatis  in  Schaffhausen.  Ein  Beitrag  zur 
Schulgeschichte.  II.  Teil.  1727—1851.  Pr.  Schaffhausen  1896.  86,  XVIH  p. 
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I.efmann,  S.,  Franz  Bopp,  sein  Leben  und  seine  Wissenschaft.  2.  Hälfte. 
Mit  einem  Anhang:  Aus  Briefen  und  anderen  Schriften,  gr.  S.  Berlin 
1895,  G.  Reimer.  VI,  p.  177—284  und  VII.  v.  p.  17. 

Rec.:  Berl.  phil.  Wochenschrift  1896.  N.  18,  p.  566—567  v.  K.  Bruchmann. 
— Anzeiger  f.  indogerm.  Sprachkde.  VI,  3,  p.  167—168  v.  W.  Streitberg. 
Lölling,  H.  G.  — Nekrolog.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1896,  H.  1, 
IV.  Abt  , p.  10-16. 

MUller,  Alb.,  Ludwig  Ferdinand  Herbst  Nekrolog.  Bursian-MGller’s  Jahres- 
bericht, 1896,  H.  1,  IV.  Abt,  p.  1—9. 

Nerrllch,  P.,  das  Dogma  vom  klassischen  Altertum  in  seiner  geschichtl. 
Entwickelung.  Leipzig  1894,  C.  L.  Hirschfeld.  400  p.  v.  p.  17.  7 M.  50  Pf. 
Rec.:  Filol.  obozr.  VIII,  1,  p.  65-85  v.  Th.  Zielinsai.  — Zeitschr.  f. 

Philos.  u.  philos.  Kritik,  Bd.  108,  H.  1,  p.  98—109  v.  A.  Doering. 
Dosring,  A.,  über  Nenlichs  , Dogma  vom  klassischen  Altertum“.  (Nach 
einem  in  der  Philosophischen  Gesellschaft  zu  Berlin  gehaltenen  Vor- 
trage.) Zeitschr.  f.  Philos.  u.  philos.  Kritik,  Bd.  108,  H.  1,  p.  98—109. 
Panlsen,  Fr.,  Geschichte  des  gelehrten  Unterrichts  auf  den  deutschen 
Schulen  und  Universitäten  vom  Ausgang  des  Mittelalters  bis  zur  Gegen- 
wart. Mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  klassischen  Unterricht.  2.  Aufl. 
3.  Halbbd.  gr.  8.  (2.  Bd.  p.  1—320).  Leipzig,  Veit  4 Co.  7 M. 

Panly’g  Rcalencyclopädio  der  klassischen  Altertumswissenschaft.  Neue  Be- 
arbeitung. Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachgenossen  hrsg.  von  6. 
Wissowa.  3.  Halbbd.:  Apollon  — Artemis.  Stuttgart  1895,  Metzler. 
1140  Sp.  15  M. 

Rec.:  Blätter  f d.  bayr.  Gymnasialschulwesen,  1896,  H.  3/4,  p.  325 — 
326  v.  J.  Melber. 

Lief.  24.  Stuttgart  1896,  Metzler.  2 M. 

Ribbeck,  K„  Geschichte  des  Essener  Gymnasiums.  1.  Theil  bis  1564. 

(Beitr.  z.  Gesch.  v.  Essen.  H.  16.)  111  p. 

Rowe,  St.  H.,  Herbart’8  Ansichten  von  dem  Zwecke  das  lateinischen  und 
griechischen  Unterrichts  dargestellt  und  beurtheilt.  Dies,  inaug.  Jena 
189G.  59  p. 

Scheiding,  die  ersten  25  Jahre  des  Waldenburger  Gymnasiums.  4.  Pr. 
Waldenburg  1896.  24  p. 

Schmeding,  die  Bewegung  in  Norwegen  auf  dem  Gebiet  der  Schulreform 
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ZoYfo-jidvvYj;,  ä.  K.,  f,  psxappu8|it3t;  tiöv  ppastuiv  iv  rsppavia  xal  xd  ix 
xadxrjt;  ijpö;  itJa^gaxa.  ’Ev  ’AUjjva'.;  ex  xoü  xoitofp opeiou  xrnv  xaxaoxrj- 
pa’xuiv  ’Avesxjj  KmvoxavziviJou  1895.  200  p. 
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Digitized  by  Google 


Griechische  Autoren. 


119 


Arlstenos.  Pavltv,  A.,  zur  Frage  über  das  chronologische  Verhältnis  zwischen 
Aristenos  und  Zonaras,  als  Verfassern  von  Kommentaren  zu  den  kirch- 
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Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  21,  p.  570  — 572  v.  0. 
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Pesoh,  W.,  einige  Bemerkungen  über  das  Wesen  und  die  Arten  der  dra- 
matischen Poesie  (angeknöpft  an  die  Poetik  des  Aristoteles).  (Fort- 
setzung.) 4.  Pr.  Trier  1896.  17  p. 

Schoeffer,  V.  v.,  Bericht  über  die  in  den  Jahren  1892— 1894  und  der  ersten 
Hfilfte  des  Jahres  1S95  erschienene  Litteratur  zu  Aristoteles’  ’AIH;- 
voiuiv  nlmw,  Bursian-Müller's  Jahresbericht,  1895,  H.  12,  I.  Abt, 
p.  241-264. 

Stumpf,  über  die  musikalische  Section  der  Aristotelischen  Probleme. 
Sitzungsber.  d Kgl.  Prcuss.  Akad.  d.  Wiss.,'  1896,  XXI,  p.  483. 

Susemihl,  Fr.,  Bericht  über  Aristoteles  und  die  ältesten  Akademiker 
uod  Peripatetiker.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht  1896,  U.  I,  I.  Abt., 

p.  1-16. 

— Aristoteles  und  Drakon.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Päda- 
gogik 1896,  I.  Abt.,  H.  3/4,  p.  258  -260. 

Tucker,  T.  6.,  notes  upon  the  poetics  of  Aristotle.  Class.  Rev.  X,  3, 
p.  140-144. 

Wilamowitz-MöllendorfT,  U.  v. , Aristoteles  und  Athen.  2 Bde.  Berlin 
1S93,  Weidmann.  VIII,  382  u.  IV,  428  p. 

Rec.:  Histor.  Zeitschrift  N.  F.  Bd.  41,  p.  91—93  von  r. 

Wilson,  J.  C , Aristotle’s  Classification  of  the  arts  of  acquisition.  Clasai- 
cal  Review  X,  4,  p.  184—189. 

Wotke,  K.,  über  die  Quelle  der  Kategorienlehre  des  Aristoteles.  In: 
Serta  Harteliana. 

Zahlfleisch,  zu  Aristoteles  45  a 12.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1S96, 
H.  5,  p.  400. 

— die  Metaphysik  des  Aristoteles,  das  einheitliche  Werk  Eines  Autors. 
Philologus,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  123  — 153. 

— Collectanea  aus  Aristoteles.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.,  1S96,  H.  4, 
p.  289-297. 

Zeller,  E.,  die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische,  platonische  und 
aristotelische  Philosophie.  1893.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Pbilos.  IX,  H.  3, 
p.  363-382. 

Ziaja,  J.,  die  Aristotelische  Anschauung  von  dem  Wesen  und  der  Be- 
wegung des  Lichtes.  4.  Pr.  Breslau  1896.  12  p. 

Athanasius.  Oräseke.  I.,  Athanasios  pseudepigraphos.  Zeitschrift  f.  wiss. 

Theol.  1895  (38),p.  517—537. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift,  1895  (V),  H.  1,  p.  223—225  v.  C.  W(eyman). 
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Babrias.  Sternbaoh.  L.,  adnotaüuncula  Babriana.  In:  Serta  Harteliana. 

Tournler,  Ed.,  Babrius,  LXI,  75.  Revue  de  Philologie  XX,  iivr.  1,  p.  42. 
Besantlnns  H&berlin,  C,  noch  einmal  Besantinos.  Philologus,  Bd.  LV, 
H.  1,  p.  186—187. 

Bryennlus.  Meyer,  Ph.,  Joseph  Bryennios  als  Theolog.  Theol.  Stud.  1896, 
II  p.  282-319. 

Byzant.  Preger,  Th.,  Beiträge  zur  Teztgeschichte  der  lla-piv  Kmvrcnvnvou- 
xoXiu>;.  Pr.  d.  Maximilianagymn.  München.  51  p. 

Calllmachns.  Weinberger,  W.,  Kallimachoische  Studien.  Pr.  d.  Staatsgymn. 
im  XVII.  Bcz.  von  Wien.  1895.  24  p.  v.  p.  24. 

Rec. ; Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  18,  p.  481—489  v.  M.  Rannow. 
Calllnlcl  de  vita  S.  Hypatii  über.  Ed.  seminarii  pbilologorum  Bonnensis 
sodalos.  Leipzig  1895,  Teubner.  XX,  188  p.  v.  p.  24.  3 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  S,  p.  230—  233  v.  P.  Wend- 
land. — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  3,  p.  64—66  v.  M. 
Petscbenig.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  4,  p.  127-  128  v.  B.  — 
Museum  N.  1,  v.  d Sande  Bakhuyzen.  — Byzant  Zeitschr.  1895  (V), 
H.  1,  p.  226  v.  C.  Wleyman). 

Herwerden.  H.  van,  ad  Caliinici  de  vita  S.  Hypatii  librum.  Revue  de 
Philologie  XX,  livr.  1,  p.  57  — 59. 

Constantlnus  Porphyrogennetus.  Peoz,  V.,  a magvarok  ösi  neve  Konstan- 
tinos  Porphyrogennetosnal.  Egyet  philol.  1896,  Majus,  p.  385  — 389. 
Constantln  Le  Rhodien,  description  des  oeuvres  d'art  et  de  l’dglisc  des 
Saints  Apötres  de  Constantinople.  Poeme  en  vers  iambiques  p.  par  E.  Le- 
grand. Revue  des  dtudes  grecqucs,  T.  IX,  janvier— mars,  p.  32—65. 
R(einach),  T , commentaire  archiologique  sur  le  poeme  do  Constantin  Le 
Rhodien.  Revue  des  Stüdes  grecques,  T.  IX,  p.  66—103. 

Demetrius  Cydones.  Lambroe,  Sp.  P.,  ein  Proömium  zu  einem  Chrysobull 
von  Dcmetrios  Kydones.  Byzant.  Zeitschr.  V,  2,  p.  339—340. 
Demosthenes.  Benhart,  J.,  otäzka  jednotnosti  prvni  reci  Demostbeuovy 
proti  Fiiippovi.  XXIV.  roeni  zpräva  c.  k.  gymnasia  v.  Domazlicich  z 
roku  1895.  20  p. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  III,  p.  207  — 209  v.  Fr.  Groh. 

Bottek,  E,  den  acht  Staatsreden  des  Demosthenes,  die  an  Gymnasien 
gelesen  werden,  ist  ein  einheitlicher  Plan  zu  Grunde  gelegt.  Pr.  d. 
K.  K.  St.  G Teschen  1895-  v.  p.  25. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  5,  p.  402-403. 
Deuerllng,  A.,  zu  Demosthenes  Chers.  22.  Blätter  f.  das  bayr.  Gym- 
nasialschulwesen  1896,  N.  314,  p.  240—242. 

Oe  Grazie,  D.,  proposta  di  correzioni  al  testo  delle  orazioni  di  Demostene, 
contenute  nel  vol.  I.  della  IV.  edizione  di  Gugl.  Dindorf  cur.  da 
F.  Blass.  Noto  1895,  Zammit.  42  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  5,  p.  403—404  v.  Slameczka. 
H8ok,  Alb.  Demosthenes.  Ein  Lebensbild.  (Gymnasialbibliothek,  Heft  22.) 
Gütersloh  1895.  Bertelsmann.  88  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1S96,  N.  15,  p.  547  v.  B.  — Deutsche 
Litteraturzeitung  1896,  N.  23,  p.  729  v.  P.  Cauer. 

Kayser,  Br.,  quacstiones  de  elocutione  Demosthenica  (Dies,  philol.  Hai. 
XIII,  1.)  Halle  1896,  Niemeyer.  102  p.  v.  p.  25. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  12,  p.  177—180  v.  W.  Fox. 
Kirk.  W.  H.,  Demostbenic  style  in  the  private  orations.  Thesis  presented 
to  the  board  of  university  studies  of  the  John  Hopkins  University. 
Baltimore  1895.  43  p.  v.  p.  25. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  189G,  N.  5,  p.  401—402. 
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Demosthenes.  Mayer,  Herrn.,  über  die  pseudodemosthenische  Rede  gegen 
Theokrines.  Pr.  d.  Gyron.  Freiburg  i.  Br.  28  p. 

Roberli.  6.,  la  eloquenza  greca.  Volume  secondo.  Eschine-Demoatene. 
Palermo  1895,  C.  Clausen.  448  p.  v.  p.  25.  4 1. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  269—272  v.  D.  Bassi. 
Schefczlk,  H.,  die  erste  pbilippische  Rede  des  Demosthenes  ist  zweifellos 
ein  Ganzes.  Troppau  1895.  v.  p.  26. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  22,  p 808  v.  B.  — Berliner  phiL 
Wochenschrift  1S9C,  N.  21,  p.  643  v.  Thalbeim. 

DIo  Casslns  Cocc.,  historiarum  romanarum  quae  supcrsunt,  ed.  U.  Ph. 
Boise  evain.  TOl. L Berlin  1895,  Weidmann  CXXV1,  539  p.  v.  p.  26.  24  M. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  23,  p.  841—843.  — Deutsche  Litte  ratur- 
zeitung  1896,  N.  20,  p.  615—616  v.  B.  Niese. 

— historia  rornana.  Ed.  I.  curavit  L.  Dindorf,  recognovit  Joa.  Melber. 
Vol.  II.  Leipzig  1894,  Teubner.  IV,  481  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Revue  de  philologie  XX,  fase.  1,  p.  71  v.  P.  C. 

Diodorns  SIculns.  Columba,  6.  M . quando  fu  scritta  la  R'fk'.obrjxr;  tsropuoj? 
Estr.  d.  Rassegna  di  antich.  dass.  Vol.  I.  1896.  6 p. 

Mandes,  M.  J.,  zu  Diodorus.  In:  Filol.  obozr.  Bd.  X,  Buch  1 (Russisch). 
Reusa,  F.,  Diodoros  und  Theopompos.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  H.  5, 
p.  317-326. 

Wagner,  E.  A.,  der  Philosoph  Agatbarchides  in  der  ersten  hexade  Diodors. 
Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  N.  5,  p.  327—346. 

Dlonis  Prnsaensls,  quem  vocant  Chrysostomum,  quae  exstant  omnia,  edidit, 
apparatu  critico  instruxit  J.  de  Arnim.  Vol.  II.  gr.  8.  Berlin  1896, 
Weidmann.  XIV,  380  p.  14  M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  10,  p.  147—154  v.  J.  Sitzler. 
Asmus,  J.  B , Julian  u.  Dio  Chrys.  v.  Julia'nus. 

Diogenes  Eclog.  Mekler,  S.,  zu  Diogenes  Eklogismos.  In:  Serta 

Uarteliana. 

Dionysll  Hallcarnassei  quae  fertur  ars  rhetorica.  Recensuit  Ucrmannus 
Usener.  Leipzig  1895,  Teubner.  VIII,  166  p 4M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  19,  p.  580  — 583  v.  C.  Hammer. 
Diophantus  Alexandrinns,  opera  omnia,  edidit  P.  Tannery.  vol.  II. 
Lipsiae  1S95,  Bibi.  Teubner.  XLVII,  298  p.  v.  p.  26.  5 M. 

Rec.:  Polybiblion,  part.  litt.,  1896,  Avril,  p.  333—334  v.  G.  Huit.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  613  — 617  v.  Fr.  Uultsch. 
— Byzant.  Zeitschr.,  V,  2,  p 376  v.  K.  K(rumbacher). 

Dloscorldeg.  Auracher,  T.  M.,  die  Berner  Fragmente  des  lateinischen 
Dioskorides.  Arch.  f.  lat.  Lex  X,  1,  p.  117—124. 

Stadler,  H , lateinische  Pflanzennamen  im  Dioskorides.  Arch.  f.  lat. 
Lex.  X,  1,  p.  83—115. 

— ein  ungedrucktes  Dioskoridesfragment.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  1, 

p.  187-188. 

Empedocles.  Bldez,  J.,  observations  sur  quelques  fragments  d’Empedoclo 
et  de  Parmömde.  Arch.  f.  Gcsch.  d.  Philos.  IX,  N.  3,  p.  298—309. 
Epbraemns  Syrus.  Baumgartner.  A.,  die  Dichtungen  des  heil.  Ephracm  des 
Syrers.  Stimmen  aus  Maria  Laach  50  (1896),  p.  190 — 213. 

Hill,  1.  H.,  a dissertation  on  tbe  gospel  commentary  of  S.  Ephraem  the 
Syrian.  With  a scriptural  index  to  his  works.  London  1896,  Clark. 
186  p.  Cloth.  7 sh.  6 d. 
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Epicteti  dissertationes  ab  Arriano  digestae  ad  fidem  cod.  Bodloiani  ree. 
H.  Schenkl.  Leipzig  1894,  Teubner.  CXXI,  720  p.  C.  tab.  v.  p.  27.  10  M. 

Rec.:  Oeat.  Lit.-Bl.  1895.  N.  21,  p.  659  v.  K.  Wotke.  — Revue  de  Phi- 
lologie XX,  1,  p.  70—71  v.  P.  C.  — Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  11, 
p.  248-253  v.  E.  Bolla. 

Eplcnrns.  Glussani,  C..  Div.  über  Epicur. 

Rec.:  Raas,  di  sntich.  dass.  I,  1,  p.  97—101  v.  G.  Melodia. 

Hau,  A.,  über  den  Einfluss  der  epicureischen  Staats-  und  Rechtsphilo- 
sophie auf  die  Philosophie  des  16.  u.  17.  Jahrhunderts.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  der  Lehre  vom  Staatsvertrag.  Diss.  gr.  8.  Berlin 
1S96,  Mayer  4 Müller.  115  p 2 M. 

Etymologien.  Carnuth.  0.,  das  Etymologicum  Florentinum  Parvum  und  das 
sogenannte  Etymologicum  Magnum  Genuinum.  Gel.  Königsberg  1896. 
42  p. 

Euclldes.  Lacbau,  R , the  elements  of  Euclid.  Books  1 and  2.  London  1896, 
Arnold.  184  p.  Cloth.  1 sh.  3 d. 

Schiller,  F.  C.  S.,  Non  Euclidean  geometry  and  the  Kantian  Apriori. 
The  Pbilos.  Rev.  V,  2. 

Enripide,  tbeätre  et  fragments.  Traduction  nouvelle,  avec  introduction, 
notices  et  notes,  par  G.  Hinstin.  2 vols.  16.  Paris  1896,  Hacbette  4 Co. 
T.  1,  XV,  456  p.,  T.  2,  453  p.  3 fr.  50  c.  le  vol. 

— Alcestis.  Edited  by  J.  H.  Haydon.  Introduction,  text,  notes,  and  transla- 
tion.  12.  Cambridge  1S96,  University  Press.  124  p.  Cloth.  4 sh.  6 d. 

— Bacchae.  Edited  by  J.  Thompson  and  B.  J.  Hayes.  Introduction,  text, 

notes,  test  papers,  vocabulary,  and  translation.  London  1S96,  Clive, 
172  p.  Cloth.  5 sh.  6 d. 

— Hecuba,  with  introduction  and  notes  by  W.  S.  Hadley.  16.  Cambridge 
1894,  University  Press.  XX,  122  p. 

Rec.:  Revue  de  Philologie,  XX,  fase.  1,  p.  72  v.  P.  C. 

— ‘Ki.tvr,.  Ad  novam  codicum  Laurentianorum  factam  a G.  Vitellio 

collationem  recognovit  et  adnotavit  H.  van  Ilerwerden.  Lugduni 
Batavorum  1895,  Sijthoff  XII,  105  p.  4 M 50  Pf. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  Philol.  XVI,  4,  p.  498-506  v.  R.  Ellis.  — Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  23,  p.  706 — 710  v.  Wecklein.  — Lit. 
Centralblatt  1896,  N.  21,  p.  780-781  v.  H.  St 

— Helena.  Edited  with  introduction,  notes  and  critical  appendix  by  C.  S. 
Jerram.  2.  edition.  Oxford  1892,  Clarendon  Press. 

Rec.:  Amer.  JL  of.  Philol.  XVI,  4,  p.  498—  506  v.  R.  Ellis. 

— Herakles,  erklärt  von  Ulrich  von  Wilamowitz-Moellendorff.  2.  Bearb. 

2 Bde.  Berlin  1895,  Weidmann.  XV,  272;  276  p.  v.  p.  27.  16  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  676—677  v.  Wecklein. 

— Ion.  Edited  with  introduction,  notes  and  critical  appendix  for  upper 

and  middle  forms  by  C.  S.  J erram.  I.  12.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
194  p.  v.  p.  27.  3 sh. 

Rec. ; Atbenaeum , N.  3574,  p.  543. 

— Medec.  Texte  grec  accompagne  d'une  notice,  d’un  argument  analytique 
et  de  notes  en  franc.  d’  apres  la  grandc  edition  de  H.  Weil  par  G.  Dal- 
meyda.  Paris  1896,  Hacbette  4 Co.  IX,  98  p.  v.  p.  27. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  625-626  v.  K.  Busche. 

— Fojnicanky.  Prelozil  dr.  P.  Durdik.  Vyrocni  zpräva  o c.  k.  stredni 
skole  na  Maid  Strane  v Praze  za  skolni  rok  1S94.  27  p. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  III,  p.  207  v.  Fr.  Grob.  — Zeitschrift  f.  österr. 
Gymn.  1S96,  H.  6,  p.  552-553. 
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Earipides.  Busche,  K.,  Euripides’  Iphigenie  in  Anlis.  Probe  einer  er- 
klärenden Ausgabe.  4.  Pr.  Leer  1896.  16  p. 

Gaill,  E.,  nota  critica  su  un  verso  di  Euripide.  Boll.  di  filol.  dass.  II,  12, 

p.  283  - 285. 

Haeberlin,  C.,  Euripides  Helena  1155— 1160  D.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  1, 

p.  72. 

Holrner,  E..  kritische  Beiträge  zu  den  Bruchstücken  des  Euripides. 

Wiener  Studien,  XVII,  2,  p.  204—216. 

Korsoh,  Th  E.,  ad  Euripidem  (Ipbig.  Aul.  919;  Bacch.  993—996 ; 1012—1016). 

In:  Filolog.  Obozr.  Bd.  X Buch  I.  (Russisch.) 

Masqueray,  P.,  de  tragica  ambiguitate  apud  Euripidem.  Thesis,  gr.  8. 
Paris  1895,  Klincksieck.  71  p.  v.  p.  27. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Philol.  1896,  N.  24,  p.  655—656  v. 
K.  Busche. 

Reiter,  S.,  drei-  und  vierzeilige  Längen  bei  Euripides.  Sitzb.  d.  Wiener 
Akad.  d.  Wiss.  Pbil.-bist  CI.  129.  Bd.  3.  Abt  p.  1 — 80.  Wien  1893, 
Tempsky. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  bsterr.  Gymn.,  1896,  H.  4,  p.  303—306  v.  J. 
üilberg. 

Regere,  A.  M..  emendations  in  Aescbylus  with  a few  others  in  Sophodes 
and  Euripides  and  one  in  the  Gospel  of  St.  Matthew  V 22.  Baltimore 
1894,  Murphy  & Co.  77  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  555 — 556  v. 
W’ecklein. 

Schmid,  W.,  Kritisches  und  Exegetisches  zu  Euripides’  Kyklops.  Philo- 
logus, Bd.  LV,  H.  1,  p.  46—61. 

Schwenk.  Rud.,  de  anachronismis  apud  Euripidem  obviis.  Pr.  d.  Gymn. 
Hof.  28  p. 

Eusebius  Caesar.  Faulhaber.  M.,  die  griechischen  Apologeten  der  klasseischen 
Väterzeit.  Eine  mit  dem  Preis  gekrönte  Studie.  1.  Buch:  Eusebius  von 
Caesarea.  Würzburg  1896,  Göbd.  XI,  134  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  2,  p.  362  v.  C.  W(eyman). 

Halmel,  A. , Die  Entstehung  der  Kirchengcschichte  des  Eusebius  v. 
Caesarea  untersucht  gr.  8.  Essen  1896,  G.  D.  Baedeker.  IV,  CO  p. 

1 M.  20.  Pf. 

Enstratins.  Drlseke,  J.,  zu  Eustratios  von  Nikäa.  Byzant.  Zeitschr.  V,  2, 

p.  319-336. 

Enthallns.  Robinson,  J.  A . Euthaliana.  Text  and  Studios,  vol.  111,  N.  3. 
Cambridge  1895,  Univcrsity  Press.  120  p. 

Rec.:  Byzant  Zeitschr.  V,  2,  p.  362  — 363  v.  C.  W(eyman). 

Galenus.  Ilberg,  J.,  über  die  Schriftstellerei  des  Klaudios  Galenos.  Rhein. 
Mus.  f.  Philol.  N.  F.  Bd.  51,  II.  2,  p.  165-196. 

Kalbfleisch,  K.,  zu  Galenos.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  17, 
p.  539-  540. 

Müller,  I.  v.,  über  Galens  Werk  vom  wissenschaftlichen  Beweis.  4.  Akad. 
München  1S95.  76  p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1896,  N.  21,  p.  652—655  v.  K. 
Kalbfleisch. 

Gemlnus.  Tittel,  C.,  de  Gemini  Stoici  studiis  mathcmaticis  quaestionea.  Diss. 
Leipzig. 
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Geoponica  sive  Cassiani  Bassi  scholastici  de  re  rustica  eclogae,  rec.  U. 
Beckh.  Leipzig  1895,  Bibi.  Teubneriana.  XXXVII,  641  p.  v.  p.  28. 

10  M. 

Rec.:  Museum,  N.  4,  v.  de  Vries.  — Byzant  Zeitscbr.  1895,  Bd.  V,  1 

&201  v.  K.  K(rumbacher).  — Egyet.  philol.  1896,  Marcz.,  p.  287.  — 
evue  des  etudes  grecques  1895,  Oct.—  Dez.,  p.  475  v.  H.  Grübler. — 
Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1896,  N.  10,  p.  262  — 264  v. 
W.  Gemoll. 

Georglus  Aeropolltes.  Heisenberg,  A.,  Studien  zur  Textgeschichte  des 
Georgios  Akropolites.  Landau  1894. 

Rec.:  Viz.  Vrem.  1S95,  II  p.  656—661  v.  S.  Sestakov. 

Georglas  Gemlstns  Heiberg , J.  L. , ein  Samfundsreformator.  Studier  fra 
Sprog-og  Old-tidsforskning  udgivnc  af  det  philologisch-historiske  Samfund. 
N.  22.  Kopenhagen  1895.  37  p. 

Georglas  Monacbas.  Friedrich,  J , der  ursprüngliche  bei  Georgios  Monachos 
nur  theilweise  erhaltene  Bericht  über  die  Paulikianer.  Sitzb.  d.  philos. - 
philol.  u.  hist.  CI.  d.  Münchner  Akademie  1896,  N.  1,  p.  67—111. 
Sestakov.  S.,  zur  Kritik  des  Textes  der  Chronik  des  Georgios  Monachos . 
Viz.  Vrem.  1S95,  II,  p.  551-580. 

Gorlonides.  Trieber,  K,  zur  Kritik  des  Gorionides.  Gött.  gel.  Nachr.  Phil.- 
hist.  CI.  1895,  U.  4. 

Gregorius  Nyssenns.  Oiekamp.  Fr.,  die  Gotteslebre  des  hl.  Gregor  v.  Nyssa. 
Ein  Beitrag  zur  Dogmengeschicbte  der  patristischen  Zeit  1.  Teil.  gr.  8. 
Münster  1896,  Aschendorff.  VIII,  260  p.  4 M. 

Gregorin*  Thanmaturgos.  Dräteke,  I.,  zu  Gregorios  Thaumaturgos.  Z.  f. 
wiss.  Theol.  1896  (39),  H.  1. 

Heraclides  Font.  Hultecb,  Fr.,  das  astronomische  System  des  Herakleides 
von  Pontos.  Fleckeisen’s  Jabrb.  1896,  N.  5,  p.  305  - 316. 

Herennias.  Korsch.  Th.  E.,  ad  Herennium  IV,  12,  18.  In:  Filolog.  Obozr. 
Bd.  X,  Buch  1.  (Russisch;. 

Hermae  Pastor.  Spitta,  Fr.,  zur  Geschichte  und  Litteratur  des  Urchristen- 
tums. Bd.  II:  Der  Brief  des  Jakobus,  Studien  zum  Hirten  des  Hermas. 
gr.  8.  Güttingen  1896,  Vandenhoeck  & Ruprecht.  VI,  437  p.  v.  p 29  10  M. 
Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  13,  p.  449  -451  v.  Wrd. 

Herodianns  Fuchs,  K..  Beiträge  zur  Kritik  der  ersten  drei  Bücher  Herodians. 

Wiener  Studien  XVII,  2 p.  222—252. 

Herodot  von  Scheindler. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  16,  p.  307  v.  A.  Hauvette.  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  33,  p.  626  — G27  v.  W.  Gemoll. 

— erklärt  von  H.  Stein.  2 Bd.  2.  Heft.  Buch  IV.  4.  Aufl.  gr.  8.  Berlin 

1896,  Weidmann.  177  p.  Mit  2 Karten  von  H.  Kiepert  1 M.  50  Pf. 

Cerrato,  L.,  Parte  storica  in  Erodoto  di  Alicarnasso  e l'argomento  del 
di8corso  letto.  Genova  1896,  tip.  di  P.  Martini.  85  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.,  II,  11,  p.  265—266. 

Haeberlin.  C,  Herodot  VI.  19.  Pbilologus,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  153. 
Hauvette,  Uerodote,  bistorien  des  gucrrcs  mediques.  gr.  8.  Paris  1894, 
. Hachette.  XI,  512  p.  v.  p.  29.  10  fr. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Jan.,  p.  70—71.  — Bull.  crit.  1896,  N.  10, 

p.  181  — 187  v.  E.  Beurlier.  — Filol.  obozr.  VIII,  1,  p.  86  v.  -/. 
Mistschenko,  Tb.,  Ethnographie  Russlands  bei  Herodot.  Journal  des 
Minist  f.  Volksaufkl.  Mai-Heft  96.  (Russisch.) 

Nikel.  J , das  Geschichtswerk  Herodots  im  Lichte  der  Assyriologie. 
1.  Teil.  4.  Pr.  Breslau  1896.  23  p.  mit  1 Abbild. 
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Herondas,  mimiambi.  Accedunt  Phoenices  coronistae.  Mattii  mimiamborum 
fragmenta.  Iterum  edidit  O.  Crusius.  Leipzig  1894,  B.  G.  Teubner. 
XXXVI,  156  p.  3 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  11,  p.  161  — 166  v.  J.  Sitzler.  — 
Revue  de  philologie,  XX,  fase.  1,  p.  69  v.  P.  C. 

Heslodus  Danielsson,  0.  A , Hesiodea.  Acta  pbilol.  suec.  I,  1,  p.  1—10. 
Rzach,  A. , die  Sippe  des  Codex  Uessanius  der  hesiodischen  Erga.  In: 
Serta  Harteliana. 

Studniczka.  F.,  über  den  Schild  des  Herakles.  In:  Serta  Harteliana. 
Hegjchlns.  Rutherford,  W.  6.,  Hesychiana.  Classical  Review,  X,  3,  p.  153—154. 
Hippiatr.  Codex.  Anecdota  Cantabrigiensia  edidit  et  commentatus  est  Eug. 
Oder.  Pars  prima,  Wiss.  Beil.  z.  Jahresber.  des  Friedricbs-Werderschen 
Gymnasiums  zu  Berlin.  Ostern  1896.  Berlin  1896,  Gacrtner. 

Rec.:  Cultura,  XV,  3,  p.  59—60  v,  N.  Feata. 

Oder,  E.  de  Uippiatricorum  codice  Cantabrigiensi.  Rhein.  Museum  f. 
Philologie  1896  (N.  F.  Bd.  51),  H.  1,  p.  52—69. 

Rec.:  Cultura,  XV,  3,  p.  59—60  v.  N.  Fcsta. 

Hlppocrates,  opera,  quae  feruntur  omnia.  Vol.  I.  rec.  Kuehlewein.  Prole- 
gomena  conscr.  J.  Ilberg  et  H.  Kuehlewein.  Leipzig  1895,  Teubner. 
CXXXI,  247  p.  v.  p.  30.  6 M. 

Rec.:  Museum,  IV,  4 von  v.  Herwerden.  — Blätter  f.  bayr.  Gymnasial- 
scbulwesen  1S96,  H.  3/4,  p.  298—300  v.  G.  Helmreich.  — Lit.  Centralbl. 
1896,  N.  21,  p.  779-780  v.  B.  — Boll.  di  filol.  dass.  II,  10,  p.  223 
—224  v.  A.  Lovi. 

— Apollonius  v.  Kitium,  illustr.  Kommentar  zu  der  Hippokrateischen  Schrift 

ztpi  etp9p(u».  Hrsg,  von  Herrn.  Schöne,  gr.  4.  Leipzig  1896,  B.  G. 
Teubner.  XXXIX  35  p.  Mit  31  Tafeln  in  Licbtdr.  10  M. 

Fuchs,  R.,  zu  den  Epidemien  I des  Hippokrates.  Philologus,  Bd.  LV, 
H.  1,  p.  62—72. 

Hippolytus.  Bonwetsch,  N.,  die  handschriftliche  Überlieferung  des  Daniel- 
commentars  Hippolyts.  Nachrichten  der  kgl.  Ges.  d.  Wies.  Philol. -hist. 
CI.  1896,  H.  1,  p.  16—46,  mit  2 Textfiguren. 

Homer.  Ilias.  Für  den  Scbulgebrauch  erklärt  von  Karl  Frdr.  Ameis. 
2.  Bd.,  1.  Heft.  Gesang  XUI— XV.  Bearb.  von  C.  Hentze.  3.  Auf), 
gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  129  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  19,  p.  508 — 511  v.  P.  Deutäcke. 

— — in  niederdeutscher  Uebcrtragung  von  Aug.  Dühr.  Kiel  1896, 

Lipsius  & Tischer,  v.  p.  30.  4 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  21,  p.  563—566  v.  P.  Cauer. 

ed.  by  W.  Leaf  a.  Bayfield.  London  1895,  Macmillan  4 Co. 

XX  359  p.  v.  p.  30.  6 sh. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  8574,  p.  543.  — Classical  Review  X,  4,  p.  212—213 
v.  W.  C.  F.  Anderson. 

Chant  XXIV.  Texte  revu  et  annote  par  A.  Julian.  2.  ed.  18. 

Paris  1896,  Poussielgue.  43  p. 

— — comentata  da  C.  0.  Zuretti.  Libro  I.  Torino  - Roma  1896, 
E.  Loescber.  XXVII,  113  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  11,  p.  245 — 246  v.  D.  Bassi. 

— Odyssee.  Schulausgabe  von  P.  Cauer.  I.  Teil,  (a— p.)  Zweite  verb. 

Aufl.  Prag,  Wien,  Leipzig  1894,  Freytag.  v.  p.  30.  1 M. 

— 2.  Teil,  (v — tu.)  2.  Aufl.  Ebend.  XII,  234  p.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  .1896,  N.  14,  p.  369  — 371  v.  Sittl. 
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Homer,  Ilias.  Für  den  Schulgebr.  erklärt  von  K.  F.  Ameis.  f.  Bd.,  1.  Heft. 
10.  bericht.  Aufl.,  besorgt  von  Hentze.  Leipzig  1896,  Teubner.  v.  p.  30. 

Rec. : Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  3/4,  p.  297—298 
v.  M.  Seibel.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  19,  p.  508—511 
v.  P.  Deuticke. 

Chant  XXII.  Edition  scolaire  par  E.  Ragon.  18.  Paris  1896, 

Poussielgue.  36  p. 

— l’Odissea,  versione  italiana  di  Plac.  Cesareo.  Vol.  1.  Messina  1896, 
Trimarcbi.  XXXI,  225  p. 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  I,  4,  p.  150-157  v.  G.  Setti.  — Boll.  di  filol. 
dass.  II,  N.  11,  p.  247—248  v.  G.  Fraccaroli. 

Cauer,  P.,  Grundfragen  der  Homerkritik.  Leipzig  1895,  Hirzel.  322  p. 
v.  p.  31.  6 M 

Rec.:  Zeitschr.  L dtsche.  Alt.  40,  2,  p.  233  der  Anzeigen. 

Engelbrecht,  A.,  die  Cäsuren  des  homerischen  Hexameters.  In:  Serta 
Harteliana. 

Erhard!,  L.,  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte.  Leipzig  1894, 
Duncker  4 Humbl.  CX1II,  546  p.  v.  p.  31.  12  M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  VIII,  1,  p.  3—23  v.  S.  Schestakow. 

Fairbenks,  local  cults  in  Homer.  Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc. 
1895,  p.  XIX— XXII. 

6rimm,  H.,  Homer,  Ilias.  2 Teile.  Berlin  1890  u.  1895,  Hertz,  v.  p.  31.  14  M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  14,  p.  422—426  v.  M.  Cor- 
nicelius.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  25,  p.  913. 

Brumme,  A.,  Die  wichtigeren  Besonderheiten  der  homerischen  Syntax. 
Pr.  Gera  1895.  11  p. 

Hagen,  der  Sirenen-Gesang.  Hom.  Od.  p.  184—191.  Lehrpr.  u.  Lehr- 
gänge etc.  H.  47,  p.  54—  55. 

Helbig.  Tdpopee  homerique  expliquee  par  les  monuments,  tradnction 
franqaise  de  Fl.  Trawinski,  avec  une  introduction  par  Collignon. 
Paris  1894,  Firmin-Didot.  XV,  600  p.  av.  2 plancbes  höre  texte  et 
198  fig.  dans  le  texte. 

Rec.:  Journ.  d.  Sav.  1896,  Mars,  p.  144—155,  Avril,  p.  230—234 
v.  G.  Perrot. 

Heoaeil,  über  mein  Modell  des  homerischen  Streitwagens.  Vortr.,  geh. 
in  der  43.  Vers,  dtschr.  Philol.  u.  Schulmänner  in  Köln.  Zeitschrift 
f.  d.  Gymnasialwescn  1896,  Juni,  p.  396—397. 

Holländer.  H , über  die  neu  bekannt  gewordenen  Handschriften  der 
Homerischen  Hymnen.  Festschr.  d.  Ratsgymn.  Osnabrück  1895.  24  p. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  554—555  v.  A. 

Ludwich.  i 

Jelinek,  F.,  homerische  Untersuchungen.  I.  Die  Widersprüche  im  zweiten 
Teile  der  Odyssee.  Versuch  einer  Herstellung  der  Verwandlungs- 
Odyssee.  gr.  8.  Wien  1895,  Hoelder.  50  p.  1 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  6,  p.  491  — 494  v.  Vogrinz. 

Joseph,  0 , die  Paläste  des  homerischen  Epos  mit  Rücksicht  auf  die 
Ausgrabungen  Heinrich  Schliemanns.  Berlin  1895,  Siemens.  Mit 
2 Taf.  VIII  107  p.  v.  p.  31.  2 M 

Rec.:  Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  673 — 676  v.  R. 
Peppmüller. 

Knoetel.  A.  F.  R.,  llomeros,  der  Blinde  von  Chios.  Teil  II.  Leipzig 

, 1895,  Grunow.  XVI,  392  p.  v.  p.  32.  4 M.  50  Pt. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  14,  p.  504.  — Deutsche  Litteratur- 
zeitung  1896,  N.  22  p.  668-670  v.  E.  Maass. 

Bibllotheca  Philologie»  classic».  189S.  II.  9 


Digilized  by  Google 


128 


Griechische  Autoren. 


Homer.  La  Roche,  J.,  metrische  Excurse  zu  Homer.  Wiener  Studien  XVII,  2, 
p.  165-179. 

Lawtsn,  W.  C.,  art  and  humanity  in  Homer.  32.  London  1896,  Mac- 
millan.  304  p.  Cloth.  3 sh. 

Lehaert,  6.,  de  scholiis  ad  Homerum  rhetoricis.  Dias.  Leipzig  1896. 

111  p. 

Ludwich,  A.,  die  ursprüngliche  Gestalt  t.  Ilias  B.  1—454.  [Aus:  „Sitzungs- 
ber.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.“]  gr.  8.  Prag  1896,  Rivnac  in  Komm. 
24  p.  40  Pf. 

— die  homerische  Batrachomachia  des  Karers  Pigres  nebst  Scholien 
und  Paraphrase.  Hrsg.  u.  erläutert  von  A.  L.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Teubner.  VI,  484  p.  20  M. 

Magnus,  H.,  die  antiken  Büsten  des  Homer.  Eine  augenärztlich-ästheti- 
sche  Studie.  Hit  einer  Abbildung  des  Homerkopfs  aus  der  Galleria 
Doria  Pamphilj  zu  Rom.  Breslau  1896,  Kern.  70  p. 

Müchhosier,  A.,  auf  den  Pfaden  Uomer’s.  In:  Deutsche  Rundschau 
XXII,  H.  7. 

Oliwieri,  A.,  la  morte  di  Agamenuone  secondo  l’Odissea.  Riv.  di  filol. 
dass.  XXIV,  2,  p.  145-207. 

Opitz,  R-,  Altes  und  Neues  za  Homer.  In:  Blätter  f.  lit  Cnterhaltg. 

1896,  N.  23. 

Ptrret,  le  costume  homerique.  Journ.  des  Sav.  1896,  Mars,  p.  144—155; 
Avril,  p.  230—284. 

Puatsni,  V.,  l’inno  Omerico  a Demetra  con  apparato  critico  scelto  e un’ 
introduzione.  Livorno  1896,  täp.  di  Raff.  Giusti.  VHI,  165  p. 
Reminyl,  E.,  hasonlatok  Milton  eposzaiban.  ( Vcge.)  Egyet.  philol.  1896, 
Majus,  p.  416-427. 

Rief,  F.  X.,  Werth  der  Iliaslecture  für  die  Jugendbildung.  2.  Theil, 
Pr.  d.  Gymn.  Esingen,  p.  16  - 75  m.  59  Fig. 

Rothe,  C.,  Jahresbericht  über  Homer.  Höhere  Kritik.  1895.  Jahresber. 

d.  philol.  Ver.  p.  184—192.  In:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Juni. 
Soboll,  F.,  Ilias.  I,  291.  Eine  kritisch-exegetische  Betrachtung.  Pr. 
d.  Gymn.  Schweinfurt.  30  p. 

Schulze,  E.,  zu  Homers  Odyssee.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  o. 

Pädagogik  1896,  I.  Abt,  H.  3/4,  p.  171—172. 

Ssircka,  Fr.,  die  hauptsächlichsten  Anschauungen  über  das  Wirken  der 
Götter  bei  Homer  und  Sophoclea.  Eine  vergleichende  Betrachtung. 
Pr.  d.  k.  k.  Staatsgymn.  Pisek  1893.  16  p.  (Böhmisch.) 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Osten.  Gymn.  1896,  H.  6,  p.  552. 

Hyperides.  Llpsius,  J.  H.,  zu  Hypereides  Rede  gegen  Athenogenes.  Philo- 
logos  Bd.  LV,  H.  1,  p.  39—45. 

Ignatius.  Müller,  C.  Fr  , zu  der  handschriftlichen  Überlieferung  der  Tetra- 
sticha  des  Ignatius.  Byzant.  Zeitschr.  V,  2,  p.  311—318. 

Joannes  Chrysostomus.  Ra'iu,  A.,  der  hl.  Joannes  Chrysostomos  und  das 
Familienleben  seiner  Zeit  Christianskoje  Ctenije  1895,  Mai— Juni, 
p.  465—504. 

Sekolov,  L,  die  Jünglingsjahre  des  hl.  Joannes  Chrysostomos  und  seine 
Vorbereitung  zum  kirchlichen  Dienste.  I.  Das  Leben  des  hl.  Joannes 
Chrysostomos  bis  zur  Annahme  der  Taufe.  Bogoslovskij  Vöstnik  1895, 
Septemberheft,  p.  315 — 344. 

Josephus,  opera  omnia  post  Bekkerum  recognovit  S.  A.  Naber.  Vol.  V. 
12.  Leipzig  1895,  Teubner.  LX,  392  p.  v.  p.  32. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  15,  p.  546—  547. 
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Josephus,  opera  omnia  post  Bekkerum  recognovit  S.  A.  Naber.  Vol.  VI. 
(Finis.)  Leipzig  1896,  Teubner.  LI,  874  p.  4 M. 

edidit  B.  Niese.  Ed.  roajor.  Vol.  VI.  De  Bello  Judaico.  LXXVI, 

628  p.  — Vol.  VII.  Index.  VIII,  87  p.  Berlin  1894  — 1895, 

Weidmann.  4M.  — Ed.  minor.  Vol.  VI.  12.  Ibid.  1895.  576  p. 
v.  p.  33.  8 M. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  19,  p.  583  - 584  v.  C.  Frick. 
Asmimen.  F.,  Josephus  und  das  Christenthum.  Dtsch.-ev.  Bl.  1896, 
N.  3,  p.  183—191. 

Bole.  Fr.,  Flarius  Josephus  über  Christus  und  die  Christen  in  den  jüdi- 
schen Alterthümern.  Eine  Studie.  Brixen  1896,  Weger.  1.  M. 
Mm,  A.,  die  Bibel  des  Josephus  untersucht  für  Buch  V— VII  der 
ArchSologie.  Basel  1895,  Jaeger  4 Kober.  84  p.  3 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  22,  p.  793  v.  k.  M. 

Niese,  B.,  Flavii  Josephi  epitomae  pars  IX.  4.  Pr.  Marburg  1896.  41  p. 
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Posldonlns.  Martini,  E.,  quaestiones  Posidonianae.  Diss.  Leipzig  1896. 

Ungar,  6 F.,  Umfang  und  Anordnung  dor  Geschichte  des  Poseidonios. 
Philologus,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  73—122. 

Procll  Lyell  carminum  reliquiae  ab  A.  Lud  wich  editae.  Index  lectionum 
in  regia  academia  Albertina  per  hiemem  anni  1895/96  habend.  Regimonti 
1895,  p.  3-31.  v.  p.  39. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  15,  p.  453 — 455  v.  R.  Pepp- 
müller. 

Draettke,  D.  J.,  zu  Proklos’  »Hymnos  auf  Gott*.  Zeitschr.  f. 
wiss.  Theol.  Jg.  39,  U.  II,  p.  293—303. 
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Frocoplo  dl  Cesarea,  la  Gacrra  Gotica.  Testo  greco  emendato  sni  mano* 
scritti  ton  tradozione  Italiana  a cura  di  Domenico  Comparetti.  Voll, 
ln  den  .Fonti  per  la  storia  d’Italia  pubblicate  dali’  Istituto  storico  Italiano. 
Scrittori.  Secolo  VI.“  Roma,  nella  Sede  dell’  Istituto  1S95,  XXXIV,  1 BL, 
213  p.,  2 Bl.  v.  p.  39. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3570,  p.  407—408.  — Journ.  des  Russ.  Minist. 

f.  Volksaufkl.  1895.  Bd.  302,  Novemberheft,  p.  128  — 158. 

Hanry,  J.,  über  Prokophandschriften.  Aus  den  Sitzungsberichten  der 
philos.-philol.  und  der  histor.  Classe  der  k.  bayer.  Akad.  d.  Wias. 

1895.  Heft  I. 

Ree.:  Berliner  pbilol.  Wochenschrift  1896,  N.  16,  p.  483  — 485  v. 
H.  Braun. 

Proeapias  Gazaeng.  Bratke,  E.,  Handschriftliches  zu  Proeopius  von  Gaza. 

Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Jg.  39,  H.  II,  p.  303—313. 

Ptolemy  Philadelphia,  revenue  laws.  Gdited  from  a Greek  Papyrus  in 
the  Bodleian  librury,  with  a translation,  commentary  etc.  by  B.  P.  Gren- 
feil,  and  introduction  by  J.  P.  Mahaffy.  4.  Oxford  1896,  Clarendon 
Press.  309  p.,  and  portfolio  v.  p.  40.  31  sh.  6 d. 

Rec.:  Mürz-Sitzg.  der  Berl.  Arch&oL  Ges.  v.  Koepp. 

Sereni  Antlnoensls  opuscula  Ed.  et  iatine  interpretatus  est  J.  L.  Heiberg. 
Leipzig  1896,  Teubner.  XIX,  303  p.  mit  Fig.  v.  p.  40.  5 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  24,  p.  658—660  v.  S.  Günther. 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  17,  p.  619—620  v.  -z-r. 

Sextna  Emplrlcoa.  Höfer,  0.,  zu  Sextos  Empeirikos.  Fleckeisen’s  Jahrb. 

1896,  H.  5,  p.  316. 

Simon  Athen.  Oder,  E.,  ad  Simonis  Atheniensis  fragmcntum  (p.  67—69) 
addendnm.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F.,  Bd.  51,  H.  2,  p.  311—314. 
Simonldea  Cena.  Mlohslangeli,  L.  A,  i tempi  e l’opera  di  Simonide  Ceo. 
Riv.  di  stör,  ant  I,  4,  p.  24  - 44. 

Socratea.  Ooering,  Aug,  die  Lehre  des  Sokrates  als  sociales  Reformsystem. 
Neuer  Versuch  zur  Lösung  des  Problems  der  socratischen  Philosophie. 
München  1895,  C.  H.  Beck.  614  p.  v.  p.  40.  11  M.  50  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  19,  p.  584  ff. 

Lfnoke,  K.,  Sokrates.  Eine  Sammlung  apologetischer  Schriften  Xenophons 
und  Platons.  Mit  e Einleitung  f.  d.  Gymnasial  prima.  (Klassiker- 
Ausg.  d.  griech.  Philosophie.  1.)  Halle  1896,  Bucbhandl.  d.  Waisenb. 
XIV,  159  p.  1 M.  20  Pf. 

Ptleiderer,  0.,  Sokrates  und  Plato.  Tübingen,  Laupp. 

Zeller,  E , die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische,  platonische  und 
aristotelische  Philosophie.  1893.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Philos.  IX,  H.  3, 
p.  363—382. 

Sophocles,  sechs  Tragödien  in  deutscher  Nachbildung  von  Fr.  Bader, 
gr.  8.  Leipzig  1896,  8.  Hirzel.  IX,  497  p.  4 M.  80  Pf. 

— Antigone,  übersetzt  und  hcrausgegeben  von  V.  Valentin. 

Rec.:  Nene  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik  1896,  H.  314,  2.  Abt., 
p.  195—196  v.  K.  Landmann. 

— ..die  Chorliedcr  und  Wechselgesänge  aus  den  Tragödien  des  S.  in  deutscher 

Übersetzung  von  W.  II offmann.  1.  TI.  König  Oedipus.  Oedipus  auf 
Kolonos.  Antigone.  Pr.  4.  Berlin  1896,  Gacrtner.  30  p.  1 M. 

— Für  den  Schulgcbraucb  erklärt  von  G.  Wolf.  4.  Teil.  König  Oidipus. 

• 4.  Aull,  bearb.  von  L.  Bellermann.  gr.  8.  Leipzig  1S94,  Teubner. 

VIII,  176  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  14,  p.  417—420  v.  Wecklein. 
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Sophocles,  les  Trachiniennes.  Eipliquees  litteralement  et  annotÄes  per  M. 
Benloew  et  traduites  en  frangais  par  M.  Bellaguet.  16.  Paris  1896, 
Hachette.  179  p.  2 fr.  60  C. 

Earle,  N.  L , Sophocles  Trachiniae,  26—48:  a study  in  Interpretation. 

Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  III— IV. 

HMIert,  A.,  de  casuurn  syntaxi  Sophoclea.  friss,  inaug.  Berolini  1896.  32  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  25,  p.  677—679  v.  H.  G. 
Hseykaas,  J.,  de  Sophoclis  Oidipode  Coloneo.  Specimen  liter.  inaug. 

gr.  8.  Lugd -Bat  1896,  Sijthoff.  IV,  104  p. 

Kissen,  J.,  de  Sopb.  enunt.  etc.  v.  Aeschyius. 

Kersch,  Th.  E.,  De  Sophoclis  Antigonae  v.  904  N.  — In:  Filolog.  obozr. 
Bd.  X,  Buch  I. 

L(eeuwen),  J.  *.,  ad  Sophoclis  Electrae  vs.  1370  sq.  Mnemosyne,  N.  S., 
vol.  24,  fase.  2,  p.  226. 

Malarenke,  M.,  Aeschyius  et  Sophocles  quibus  modis  subjectum  logicum 
in  passivo  verborum  genere  indicent.  Filolog.  obozr.  IX,  1,  p.  27 — 
40.  (Russisch.) 

Otte,  H.,  Wiederholungen  bei  Sophokles.  4.  Pr.  Berlin  1896.  26  p. 
Rogers,  A.  M.,  emendations  in  Aeschyius  with  a few  others  in  Sophocles 
and  Euripides  and  ono  in  the  Gospel  of  St.  Matthew  V 22.  Baltimore 

1894,  Murphy  4 Co.  77  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  555 — 556  v. 
Wecklein. 

Schelndler,  A.,  metrische  Studien  zu  Sophocles.  In:  Serta  Harteliana. 
Schmitt,  H.,  Präparation  zu  Sophokles’  Elektra.  Hannover  1896,  Nord- 
deutsche Veilagsanstalt.  56  p.  60  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  5,  p.  465  v.  J.  Kubik. 
Schneldawlnd,  W.,  die  Antigone  des  Sophokles.  Übersetzung  mit  einem 
Anhang  sachlicher  Bemerkungen.  Gymnasialprogramm.  Münnerstadt 

1895.  62  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  21,  p.  641—643  v. 
W(ecklein). 

Schneider,  G.,  hellenische  Welt-  und  Lebensanschauungen  in  ihrer  Be- 
deutung für  den  gymnasialen  Unterricht.  II.  Teil:  Irrtum  und  Schuld 
in  Sophocles’  Antigone.  Gera,  Th.  Hofmann.  70  p.  60  Pf. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  20,  p.  537—540  v.  H. 
Morsch.  — Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Juni,  p.  351 
v.  Ch.  Muff.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  12,  p.  182—183 
v.  E.  Kräh.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  24,  p.  88G  — 887  v. 
W-hlrb. 

Smith.  C.  F.,  the  discipline  of  suffering  in  Sophocles.  Repr.  fr.  Methodist 
Review. 

Smrcka,  Fr.,  Wirken  der  Götter  bei  Sophocles  etc.  v.  Homer. 

Tyrrell,  R.  Y.,  note  on  Soph.  Trach.  660.  Classical  Review  X,  3,  p.  158. 
Wisbacher,  Fr.,  die  tragische  Ironie  bei  Sophocles.  gr.  8.  München  1895, 
A.  Buchholz.  44  p.  v.  p.  41.  1 M.  50  Pf 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  17,  p.  513-515  v. 
Wecklein. 

Zybuliky.  S.  0.,  die  Aufführung  der  „Elektra“  v.  Sophokles  in  der  Schule 
an  der  evang.-luth.  St.  Annen  Kirche  in  Petersburg  am  6.  Januar  1896. 
Filolog.  Obozr.  Band  X.  Buch  I.  (Russisch.) 

Step  hau  ns  Byzant.  Mande«,  M.  J.,  Zu  Stephanus  Byzantinus.  In:  Filolog. 
Obozr.  Bd.  X.  Buch  I.  (Russisch.) 


Digitized  by  Google 


136 


Griechische  Autoren. 


Taxaotes.  Beer,  C.  de,  zur  Vision  des  Tazaotes.  Byzant.  Zeitscbr.  V,  2, 

p.  306  - 310. 

Testern,  not.  New  Testament  in  the  original  Greek.  The  text  revised  by 
Brooke  Foss  Wcstcott  and  Fenton  John  Anthony  Hort  Intro- 
duction,  appendix.  London  1896,  Macmillan.  454  p.  Cloth.  10  sh.  6 d. 
Burton,  E.  0.,  syntax  of  the  moods  and  tenses  in  New  Testament  Greek. 

2.  ed.,  revised  and  cnlarged.  12.  (Chicago)  London  1896.  7 sh.  6 d. 
Cromer,  H.,  biblisch -theologisches  Wörterbuch  der  neutestamentlichen 
Gräcität.  8.  verm  u.  verb.  Aufl.  Lex.  8.  Gotha  1895,  F.  A.  Perthes. 
XX,  1045  p.  21  M. 

Rec. : Theo).  Litbl.  XVII,  N.  21  v.  Schulze. 

Haupt,  E.,  zum  Verständniss  des  Apostolats  im  Neuen  Testament.  Pr. 
Halle  1896.  62  u.  154  p. 

Hickz,  E.,  traces  of  Greek  philosophy  and  Roman  law  in  the  New  Testa- 
ment. 12.  London  1896,  Soc.  for  promot.  Chr.  Knowledge.  188  p. 
Cloth.  3 sh. 

Kennedy,  H.  A.  A.,  sources  of  the  New  Testament  Greek  or  the  influence 
of  the  Septuagint  on  the  vocabulary  of  the  New  Testament.  Edinburgh 

1895,  Clark.  X,  172  p.  5 sh. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  16,  p.  569—570  von  v.  D. 

Koenneoke,  C.,  Beiträge  zur  Erklärung  des  Neuen  Testaments.  4.  Pr. 
Stargard  1896.  30  p. 

Miller,  E.,  a Greek  testament  primer;  an  easy  grammar  and  reading 
book  for  the  uso  of  students  beginning  Greek.  2.  ed.  12.  Oxford 

1896,  Clarendon  Press.  146  p.  2 sh. 

Reseh.  A..  aussercanonirche  Paralleltexte  zu  den  Evangelien.  4.  Heft. 

Paralleltexte  zu  Johannes.  Gesammelt  und  untersucht  von  A.  R. 
(Texte  u.  Unters,  z.  Gescb.  d.  altchristl.  Litt.  X,  H.  4.)  Leipzig  1896, 
Hinrichs.  IV,  224  p.  7 M. 

Sanday,  W.,  and  Ai C.  Headlam,  a critical  and  exegetical  commcntary 
on  the  epistle  to  tbe  Romans,  v.  p.  41. 

Rec.:  Bull.  crit.  1896,  N.  11,  p.  201—203  v.  A.  Loisy. 

Scrivener's  introduction  to  the  criticism  of  the  New  Testament  Edited 
by  E.  Miller.  2 vols.  Bell  a.  Sons.  32  sh. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  june,  p.  263  — 265  v.  K.  Lake. 

8aith,  R.  M.,  studies  in  the  Greek  New  Testament;  edited  with  an  in- 
troduction by  J.  J.  Tigert.  12.  Nashville,  Tenn.,  1895,  Publishing 
Uouse  of  the  M.  E.  Church  South.  163  p.  Cloth.  50  c. 

Walther,  W..  ein  angeblicher  Bibelübersetzer  des  Mittelalters.  N.  kirchl. 
Ztg.,  1896  N.  3,  p.  195-207. 

Welu,  B , Textkritik  der  paulinischen  Briefe.  (Texte  u.  Untersuchungen 
z.  Gescb  d altchristl.  Litteratur  von  Gebhardt  u.  Harnack  XIV,  3.) 
gr.  8.  Leipzig  1896,  Hinrichs.  V,  161  p.  5 M.  50  Pf. 

Wrlght,  A.,  a eynopsis  of  the  gospels  in  Greek,  after  the  Westcott  and 
Hort  text.  4.  London  1896,  Macmillan.  194  p.  Cloth.  6 sh. 
Testam.  vet.  Deissmann,  6.  A„  Bibelstudien.  Beiträge,  zumeist  aus  den 
Papyri  und  Inschriften,  zur  Geschichte  der  Sprache,  des  Schrifttums  und 
der  Religion  des  hellenistischen  Judentums.  Mit  einer  Tafel  in  Licht- 
druck. Marburg  1895,  Eiwert.  XII.  297  p.  8 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  21,  p.  646—651  v.  Ad. 
Hilgenfeld. 

Hatoh,  E.,  and  H.  A.  Redpath,  and  others,  a concordance  to  the  Septua. 
gint  and  the  other  Greek  versions  of  the  Old  Testament  (including 
the  Apocryphal  Books).  Part  5.  Fol.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  21  sh. 
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Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur, 
brsg.  von  0 v.  Gebhard  t und  A.  Harnack.  XIII.  Bd.  Heft  2.  TAAMOI 
XOAOMUNTOE.  Die  Psalmen  Salomos  zum  ersten  Male  mit  Benutzung  der 
Athoshandschriften  und  des  Codex  Casanatcnsis  brsg.  von  Oscar 
von  Gebhardt.  Leipzig  1895,  Uinricbs.  151  p.  5 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  556 — 560  v.  Ad. 
Hilgenfeld. 

Theocrltns.  Bethe,  E.,  de  Theocriti  editionibus  antiquissimis  commentatio. 
Ind.  lect.  4.  Rostock  1896,  Adler.  13  p. 

Theophilug  Antloch.  Brest,  0.,  die  Gotteslehre  des  Theophilus  von  An- 
tiochia.  4.  Pr.  Chemnitz  1896.  34  p. 

BeoBpdsxou  xepi  xupdc  edidit  A.  Gercke.  Pr.  Greifswald  1896. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  15,  p.  456  — 457  v. 
H Diels. 

MOnsterberg,  R.,  zu  Theophrasts  Charakteren.  Wiener  Studien,  XVII,  2, 
p.  217—221. 

Theopompus.  Reusa,  F.,  Diodoros  und  Theopompos.  Fleckcisen’s  Jahrb. 
1896,  H.  5,  p.  317-326. 

Thucydides  Un  libro  delle  istorie,  volgarizzato  e illustrato  per  saggio,  da 
M.  Ricci.  16.  Bologna  1896.  228  p.  S 1. 

— book  111.  Edited  with  introduction  and  notes  by  A.  W.  Spratt.  12. 
Cambridge  1896,  University  Press.  372  p.  Cloth.  5 sh. 

Beiger,  Chr.,  über  Thukydides.  Febr.-Sitzg.  d.  Berl.  ArchSol.  Ges. 
Berl  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  16,  p.  508  — 509. 

Cleef,  Fr.  L van,  confusion  of Ssxo  and  xsooaps;  in  Thucydides.  Transact 
of  the  Amor.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  XXIX.; 

Corsa  tu,  P.,  das  Verbältniss  des  aristotelischen  zu  der  thukydideischen 
Darstellung  des  Tyrannenmordes.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.,  Bd.  51, 
H.  2,  p.  226—239. 

Heines,  D.  H.,  die  mit  Praepositionen  zusammengesetzten  Verben  bei 
Thukydides.  Berlin  1895,  Weidmann.  47  p.  I M.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  15,  p.  455—457  v.  G. 

Behrendt. 

Kirchfeoff,  A..  Thukydides  und  sein  Urkundenmaterial.  Ein  Beitrag  zur 
Entstehungsgeschichte  seines  Werkes.  Gesammelte  akademische  Ab- 
handlungen. Berlin  1895,  W.  Hertz.  III,  179  p.  und  eine  Tafel, 
v.  p.  43.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  18,  p.  489—490  v. 

Fr.  Röhl. 

Lambsrtoe,  W.  A.,  notes  on  Thucydides.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p.  XVII— XIX. 

L(eeuwen),  J.  y.,  ad  Thucydidis  VII  56  § 2.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol  24, 
fase.  2,  p.  209. 

Mllehhsefer,  A.,  Athen  und  Thukydides  11  15.  Pbilologus,  Bd.  LV,  H.  1, 
p.  170-179. 

Rutherford,  W.  6.,  note  on  Thucyd.  VI,  21.  Classical  Review  X,  4. 
p.  191-192. 

Trypbiodorus.  Ludwich,  A.,  Tryphiodorea.  4.  Königsberger  Universitfits- 
schrift  1895.  8 p. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  609—611  v.  R.  Pepp- 
müller. 
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Xenophon,  Anabasis.  Auswahl.  Für  den  Schulgcbrauch  bearb.  v.  C.  Büngcr. 
Leipzig  1896,  G.  Freytag.  L,  174  p.  mit  1 Karte,  1 Farbendr.-Bild  und 
37  Plänen  und  Abbildgn.  1 M.  50  Pf. 

Kec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  22,  p.  595—599  v.  W. 
Vollbrecht. 

— — The  first  four  books,  with  notes,  edited  by  W.  Goodwin  and  J. 
White.  Revised  edition.  Boston  1894,  Ginn  a.  Co.  III,  274  p. 

Rec  : Revue  de  philologie  XX,  1,  p.  71—72  v.  P.  C. 

— extraits  de  la  Cyropedie.  Edition  classique  par  E.  Bertrand.  2.  Edition, 
revue  et  corrigde.  18.  Paris  1896,  Poussielgue.  XXIII,  89  p. 

— Hellenika,  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  bearb.  u.  in  geschichtl. 

Zusammenhang  gebr.  von  C.  Bünger.  2.  Aufl.  Leipzig  1896,  G.  Frevtag. 
XVI,  144  p.  Mit  1 Übersichtskarte  v.  Griechenland  u.  d.  Küste  v.  Klein- 
asien und  9 Einzelkarten.  1 M.  20  Pf. 

— Memorabilien,  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  bearb.  u.  brsg.  von 
P.  Klimek.  Text.  Münster  1895,  AschendorfT.  XIII,  78  p.  v.  p.  43.  Geb.  90  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  627—628  v.  W. 
Vollbracht. 

— — Auswahl  für  den  Schulgebrauch,  brsg.  von  Voll  brecht.  Text.  gr.  8. 
Bielefeld  1896,  Velbagen  4 Klasing.  XVI,  121  p.  Geb.  1 M.  20  Pf. 

Kommentar,  47  p.  Geb.  60  Pf. 
Rec  : Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Mai,  p.  303—305  v.  H.  Kruse. 

— memoires  sur  Socrate:  livre  1.  Texte  grec  en  regard  de  la  traduction 

francaise  de  J.  B.  Gail.  Edition  precddee  d’une  introduction,  d'une  ana- 
lyse  deveioppee  et  d’appreciations  philosophiques  par  L.  Gallais.  2.  edi- 
tion. 12.  Paris  1S96,  Delalain  fr.  XXIV,  60  p.  1 fr. 

— extraits  (traduction)  avec  notice,  analyses,  index  et  notes  par  V.  G iac  h a n L 
Paris  1895,  Masson.  XLV,  309  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  22,  p.  423—425  v.  P.  Monet. 

Friedrioh,  8..  zu  Xenopbons  Hellenika  und  Agesilaos.  Fleckeisen's 
Jabrb.,  1S96,  H.  5,  p.  289-299. 

Herchner,  die  Cyropädie  in  Wielands  Werken.  Neue  Jabrb.  f.  Philol. 

u.  Paed.  1896.  H.  3/4,  2.  Abt.,  p.  199  -208. 

Holden,  H.  A.,  notes  on  the  Oeconomicus  of  Xenophon.  Classical  Review 
X,  4,  p.  215. 

Koehler,  über  die  tokut la  A«tta'.povi<uv  Xenophons.  Sitzb.  d.  Kgl.  Preuss. 
Akad.  d.  Wies.  XV.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  699 
— 700. 

Krieger,  E.,  die  Präpositionen  szi  und  zpd;  in  Xenophons  Anabasis  und 
im  griechischen  Unterricht.  (Fortsetzung.)  4.  Pr.  Gumbinnen  1896.  21  p. 
Kubik,  I. , zur  sachlichen  Einführung  in  die  Lectüre  von  Xenophons 
Anabasis.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  U.  4,  p.  362—366. 
Liacke,  K , Xenophons  Kynegetikos.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u. 

Pädagogik,  I.  Abt.,  H.  3/4,  p.  209—217. 

Reuss,  Fr.,  zu  Xenophons  Apomnemoneumata.  Neae  Jahrbücher  f. 

Philologie  u.  Pädagogik  1896,  I.  Abt.,  U.  3/4,  p.  170. 

Richards.  H.,  notes  upon  the  Oeconomicus  of  Xenophon.  Classical 
Review  X,  3,  p.  144  — 147. 

Sachs,  H , Wörterbuch  zu  Xenophons  Anabasis.  4.  Heft.  Buch  IV. 

2.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896,  Froehlich.  32  p.  50  Pf. 

Suhle,  B.,  vollständiges  Schulwörterbuch  zu  Xenophons  Anabasis.  Mit 
1 Karte  zur  Orientierung.  2.  Aufl.  gr.  8.  Breslau  1896,  Kern.  VIII, 
184  p.  1 M.  50  Pf. 
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Xenophon.  Vogel,  6.,  Oekonomik  des  Xenophon.  Eine  Vorarbeit  für  eine 
Geschichte  der  griechischen  Oekonomik.  Erlangen  1895,  Univ.-Buchdr. 
85  p.  v.  p.  44. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  23,  p.  710—718  v.  M. 
Hodennann.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  24,  p.  656 
—658  v.  K.  Lincke.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  14,  p.  503-  504 
y.  Drng. 

White,  J , a.  M.  Morgen,  an  illustrated  dictionary  to  Xenophon’s  Anabasis. 
Boston  1893,  Ginn  a.  Co.  VIII,  290  p. 

Rec.:  Revue  de  philologie  XX,  1,  p.  71—72  v.  P.  C. 

Zdanov,  S.,  prosodische  und  kritische  Bemerkungen  (zu  Xen.).  Filolog. 
obozr.,  IX,  1,  p.  54  (Russisch.) 

Zonaras.  Pevlov,  A.,  zur  Frage  über  das  chronologische  Verhältnis  zwischen 
Aristenos  und  Zonaras,  als  Verfassern  von  Kommentaren  zu  den  kirch- 
lichen Regeln.  Jonrn.  d.  Russ.  Minist,  f.  Volksaufkl.  1896,  Bd.  303, 
Januarheft,  p.  172—199. 


2.  Lateinische  Autoren. 

Anthologia  latina.  Für  mittlere  Klassen.  Von  E.  Märklin  u.  K.  Erbe. 
Stuttgart  1895,  Neff.  VI,  SO  p.  v.  p.  44.  1 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  5,  p.  466. 

— supplementa.  Vol.  I.  Damasi  cpigrammata,  accedunt  Pseudodamasiana 

aliaque  ad  Damasiana  inlustranda  idonea,  recensuit  et  adnotavit  Maxi- 
milianus  Ihm.  Adiecta  est  tabula.  Leipzig  1895,  Teubner.  LIII,  147  p. 
v.  p.  44.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  11,  p.  260—262  v.  L.  Valmaggi. 

Apnlelns.  Vliet,  ).  van  der,  codex  Apulei  Dorvillianus.  Mnemosyne,  N.  S., 
vol.  24,  fase.  2,  p.  210-222. 

Arnobing.  Soharnegl . I. , de  Arnobii  maioris  latinitate  part.  II  scripsit 
D.  J.  S.  Pr.  d.  Gymn.  Görz.  40  p. 

Aeper.  Weigel,  F.,  die  Quacstiones  Vergilianae  des  Aemilius  Asper  im 
Palimpsest  der  Pariser  Nationalbibliothek.  In:  Serta  Ilarteliana. 

Augustinus  (opera  Sect.  I,  pars  1),  confessionum  libri  XIII.  Recensuit  et 
commcntario  critico  instruxit  P.  KnSll.  (Corp.  inscript.  ecclesiast.  lat. 
vol  XXXIII.)  gr.  8.  Prag  u.  Wien,  F.  Tempsky,  1896,  Leipzig,  G.  Freytag. 
XXXVI,  396  p.  v.  p.  45.  10  M.  80  Pf. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.,  X,  1,  p.  147  ff.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  18, 
p.  665—666  v.  C.  W(eyma)n. 

— epistulae  rec.  Al.  Goldbacher.  Pars  I.  (Corp.  script.  ecclea.  lat 

Vol.  XXXIV.)  gr.  8.  Wien  1895,  Tempsky.  125  p.  vj).  45.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwescn  1896,  H.  3/4,  p.  280 — 283 
v.  C.  Weyinan. 

— quaestionum  in  Heptateuchum  libri  MI.  Adnotationum  in  Job  über 

unus.  Recensuit  J.  Zycha.  gr.  8.  Wien  1895,  Tempsky.  XXVI,  667  p. 
v.  p.  45.  17  M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  24,  p.  661—664  v.  M. 
Petschenig.  — Zeitschrift  f.  öster.  Gymn.  1896,  H.  III,  p.  217—219 
v.  Fr.  Weihrich. 

Klein,  F. . textkritische  Beiträge  zu  .St  Augustini  eollatio  cum  Maxi- 
mino,  Arianorum  episcopo.“  In:  Serta  Harteliana. 

Knüll,  P.,  zu  den  Confessiones  des  Augustinus.  In:  Serta  Ilarteliana. 
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Augustinus  Weihrich.  F. , Baianus,  ein  Beitrag  zur  Kritik  Augustiniscber 
Bibelcitate.  In:  8erta  Harteliana. 

Zyohi,  J.,  Standpunkt  der  Textkritik  bei  Augustinus.  In:  Serta  Harteliana. 
Avlanns.  Drahsim,  H.,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Phaedrus  und  A vianus. 
Für  die  Jahre  1892  — 1894.  Bursian-Miiller's  Jahresbericht  1895,  H.  12, 
n.  Abt,  p.  -241—258. 

Benedictas,  regula  monachorum  rec.  E.  Woelfflin.  Lipsiae  1895,  Bibi. 
Teubner.  XV,  85  p.  v.  p.  45. 

Rec.:  BlStter  f.  bayr.  Gymnasialschul  wesen  1896,  H.  3/4,  p.  283  — 284  v. 
P.  B.  Grundl.  — GötL  gel.  Anz.  1896,  April,  p.  343—  344  v.  Brandt  — 
Zeitschrift  f.  Osterr.  Gymn.  1896,  H.  111,  p.  221  ff. 

GrDtzmacher,  die  Bedeutung  Benedikts  von  Nursia  etc. 

Rec.:  Gött  gel.  Anz.  1896,  April,  p.  843—  344  v.  Brandt. 

WSIfflio.  Ed.,  Benedict  von  Nursia  und  seine  Mönchsregel.  A.  d.  Sitzb. 
d.  philos.-pbilol.  u.  hist  CI.  d.  Akad.  1895,  III,  p.  429—  454.  München 
1895,  Druck  von  F.  Straub,  v.  p.  45. 

Rec.:  Gött  gel.  Anz.  1896,  April,  p.  343 — 844  v.  Brandt 
Caesar,  commentarii  de  bello  Gallico.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  und 
erklärt  von  K.  Hamp.  Bamberg  1895,  Büchner.  VIII,  259  p.  Mit  Abb., 
Plänen  und  einer  Karte  von  Gallien  2 M.  SO  Pf. 

Rec.:  Gymnasium  p.  276 — 278  v.  H.  Walther.  — Zeitschrift  f.  Osterr. 
Gymn.  1896,  H.  5,  p.  409—417  v.  A.  Polaschek. 

— gallic  war.  Book  2.  Edited  by  A.  H.  Allcroft  and  W.  F.  Masom. 
Introduction,  text  notes,  test  papers,  vocabulary  and  translation.  Cambridge 
1896,  University  Press.  114  p.  Cloth.  3 an. 

Book  2.  A translation  by  A.  A.  J.  Nesbitt  Cambridge  1896> 

University  Press.  1 sh.  6 d. 

Bensemann,  W.,  Beiträge  zur  Caesarforschung.  I.  C.  J.  Caesars  Unter- 
feldherren und  seine  Beurteilung  derselben.  Marburg  1896,  Ehr- 
hardt. 46  p. 

Finäly,  Gabriel,  de  usu  infinitivi  apud  Caesarem.  Diss.  inaug.  Kolozsvar 
1894.  94  p.  v.  p.  46. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  19,  p.  518—515  v. 
Ed.  Wolff. 

Forchhammer,  J , Caesar,  Uirtius  og  Pollio  (Sluttet).  Nord.  Tidsskr.  for 
filol.  III.  R.,  4.  Bd.,  III,  p.  97-112.  v.  p.  46. 

Frfilicb.  K.,  Adverbialsätze  in  Caesars  b.  Galt  V— VII.  2.  TI.  Pr.  4. 

Berlin  1896,  Gaertner.  20  p.  1 M. 

Lange.  J.,  zu  den  neuesten  Schulausgaben  von  Caesars  bellum  gallicum. 
4.  Pr.  Neumark  1896.  31  p. 

Lenge,  Rud.,  Caesar,  der  Eroberer  Galliens.  (Gymn. -Bibi.  vonPohlmey 
u.  Hoffmanu.  Heft  24.)  gr.  8.  Gütersloh  1S96,  C.  Bertelsmann. 
V,  87  p.  Mit  Titelbild  und  1 Karte,  v.  p.  46.  1 M.  20  Pf. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  25,  p.  689—691  v.  A.  Höck. 
Polaschek.  A.,  Caesariana.  In:  Serta  Harteliana. 

Vogel,  F..  Caesars  zweite  Expedition  nach  Britannien.  Neue  Jahrbücher 
f.  Philologie  u.  Pädagogik  1896,  H.  3/4,  p.  269—288. 

Caeslns  Iiassus.  Ziwsa,  C.,  des  Caesius  Bassus  Bruchstück  de  metris. 
In:  Serta  Harteliana. 

Cato  philos.  Meyer,  P.,  fragments  d’unc  paraphrase  provencale  du  Pseudo- 
Caton.  Romania,  N.  97,  p.  98—110. 

Ricci,  C , Catone  null’  opposizione  alla  coltura  greca  e ai  grecheggianti. 
Palermo  1895,  Stab.-tip.  di  D.  Lao  e S.  De  Luca..  46  p.  v.  p.  46.  I L. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  17,  p.  532—534  v.  L. 
Holzapfel. 
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Cato  (Taler.)*  Pirron«,  N.,  Dirne  v.  20  sg.  Rassegna  di  anticb.  dass.  Vol.  1, 1, 

p.  63. 

Catnlll  Veronensis  über.  Edited  by  A.  Palmer.  London  1896,  Macmillan. 
152  p.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

Fenner,  L,  qnaestiones  Catnllianae.  Pr.  Bannen  1896.  53  p. 

Girl,  J.,  de  locis  qui  sunt  aut  babentur  corrupti  in  Catulli  canninibus. 
Vol.  I.  Turin  1894,  Herrn.  Loescher.  289  p.  v.  p.  47. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  June,  p.  249—251  v.  R.  Ellis.  — Berliner 
pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  24,  p.  748 — 753  v.  H.  Magnus. 

— Catullo  LXVIII,  118.  Rassegna  di  anticb.  dass.  Vol.  I,  1,  p.  72— 73. 
Sonny,  A.,  iu  Catall.  Filolog.  obozr.  IX,  1,  p.  26.  (Russisch.) 

Cicero,  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recogn.  C.  F.  W.  Müller. 
Partis  III,  vol.  I,  continens  Epistularum  ad  familiäres  quae  dicuntur  libros 
sedecim,  Epistularum  ad  Q.  fratrem  libros  tres,  Q.  Ciceronis  de  petitione 
ad  M.  fratrem  epistulam,  eiusdem  versus  quosdam  de  signis  XII.  Lipsiae 
1896,  Bibi.  Teubner.  LXXXVIII,  578  p.  v.  p.  47.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  774—778  v.  L.  Gurlitt. 

— Ausgewäblte  Briefe  erkl.  von  Fr.  Hofmann.  Zweites  Bändchen,  bearb. 
von  G.  Andresen.  Dritte  Aufl.  Berlin  1895,  Weidmann.  VI,  229  p. 

2 M.  10  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  679—681  v.  L.  Gurlitt. 

— Brutus.  Testo  e commento  di  G.  B.  Bonino.  Torino  1895,  G.  B. 
Paravia  e C.  196  p. 

Rec.:  Boll.  di  fitol.  dass.  II,  N.  11,  p.  257—259  v.  L.  V(almaggi). 

— Cato  Major,  edited  by  E.  S.  Shuckburgh.  New  edited,  revised  and 
rewritten  by  J.  C.  Egbert.  New  York  1895,  Macmillan  4 Co.  Cloth.  40  c. 

by  Rockwood  etc.. 

Rec.:  The  critic,  Febr.  29.,  p.  146. 

— die  Rede  zur  Verteidigung  des  Kaisers  Deiotar.  Mit  Einleitung,  An- 
merkungen, 3 Zeichnungen  und  einer  Karte  Kleinasiens,  hrsg.  von  J.  P. 
Zwetkow.  I.  Teil:  Text,  II.  Teil:  Kommentar.  8L  Petersburg  1895. 
(16  + 53  p.) 

Rec.:  Filol.  obozr.  Bd.  X,  Buch  I v.  Perwow  (Russisch). 

— discours  pour  Ligarius.  Krplique  litteralement,  annote  et  revu  pour  la 

traduction  franpaise  par  et.  Materne.  16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co. 
66  p.  75  c. 

— pro  Milone  ed.  by  J.  S.  Reid. 

Rec.:  The  critic,  Febr.  29,  p.  146. 

— de  o£Bdi8  libri  III.  Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  Th.  Schiche.  2.  Aufl. 

Leipzig  1896,  G.  Freytag.  XXV,  166  p.  90  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  11,  p.  168  v.  L.  Reinhardt.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  18,  p.  491  v.  H.  Deiter. 

— de  oratore.  Liber  primus.  Edited  on  the  basis  of  Sorofs  second  edition 
by  W.  B.  Owen.  Boston  1895,  Leach,  Sbewell  a.  Sanborn,  v.  p.  48. 

Rec.:  Tho  critic,  Febr.  29,  p.  146. 

Ciacerl,  E.,  de  Ciceroniano  poemate  ad  Caesarem  quaestiuncula.  Riv, 
d.  stör.  ant.  I,  4,  p.  86-89. 

Garlitt,  L.,  zur  Oberlieferungsgeschichte  von  Ciceros  epistularum  libri 
XVI.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.  2.  Heft,  p.  507—554.  v.  p.  48. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  24,  p.  742—744  v.  0. 
Plasberg.  — Revue  critique  1896,  N.  22,  p.  425—426  v.  E.  T.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  17,  p.  454—455  v.  J.  Ziehen. 
Housmm,  A.  E.,  note  on  Cic.  pro  Mil.,  33  , 90.  Class.  Rev.  X,  4, 
p.  192-193. 


Digitized  by  Google 


142 


Lateinische  Autoren. 


Cicero.  Lehmann,  K.,  Cicero  ad  Atticum  I 13,  1.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 

18%,  N.  20,  p.  557  - 559. 

Llddell.  A.  C.,  stories  from  C.  12.  London  1896,  Blackie.  122  p. 
Cloth,  v p.  48.  1 sh.  6 d. 

Rec.:  Atbcnaeum,  N.  3574,  p.  543. 

Puse,  E.  M.,  tho  greeting  io  Cicero’s  Correspondence.  Transact.  of 
the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  LXX 
Reid,  J.  8.,  note  on  Cic.  de  fin.  VI,  56.  Clasa.  Rev.  X,  3,  p.  155. 
Schiche,  Th  . zu  Ciceros  Briefwechsel  im  Jahre  51.  4.  Pr.  des  Friedr.- 
Werderschen  Gymn.  zu  Berlin.  1895.  31  p.  v.  p.  48. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  3,  p.  80— 82  v.  L.  Gur- 
litt — Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  18,  p.  556  v.  Th.  Stangl. 
Schmidt,  0.  E.,  zu  Ciceros  Briefen  an  Atticus.  Neue  Jahrb.  L Phil  cd. 
u.  Paed.  1896,  H.  3/4.  p.  263—268. 

SUmpini,  E.,  M.  Tulüi  Ciceronis  orationes  selectae.  Testo  e commento. 
Torioo  1893,  Paravia.  XX,  292  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  I,  5 v.  P.  Rasi. 

Stern  köpf . W. , zu  Ciceros  Briefen  (II  7,  4).  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896, 
H.  5,  p 354—356. 

Strenge,  J.,  das  Moment  des  Komischen  in  Ciceros  Rede  pro  Murena. 
4.  Pr.  Parchim  1896.  14  p. 

Stroebel,  Ed.,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Ciceros  rhetoriachen 
Schriften  aus  den  Jahren  1889—1893.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht 
1895,  H.  12,  II.  Abt.,  p.  319-367. 

StOve,  G.,  ad  Ciceronis  de  fato  libellum  observationes  variae.  Diss. 
Kiel  1895.  57  p.  v.  p.  48. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  15,  p.  457  —460  v.  P. 
Wendland.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  14,  p.  379 
v.  H.  Deiter. 

Ziegler,  L,  zur  Textkritik  der  Scholiasta  Bobiensis.  Hermes,  Bd.  31,  H.  2,  p. 
27S-307. 

— zur  Textkritik  der  Scholiasta  Bobiensis.  Hermes,  Bd.  31 
U.  1,  p.  19-69. 

Clandlanus,  carmina.  rccogn.  Jul.  Koch.  12.  Lips.  1893,  Teubner. 
LX1,  346  p.  v.  p.  49.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Museum,  IV,  4 v.  Vliet 

Coelius  Antipater.  Schmidt.  A.  M.  A.,  zum  Sprachgebrauch  des  L.  Coelius 
Antipater.  In:  Serta  Harteliana. 

Columella.  Lundrim,  V.,  emendationes  in  Columellam.  Acta  pbilol.  suec. 
I,  1,  p.  38-47. 

8tettner,  Ed.,  de  L.  Junio  Moderato  Columella  Vergiiii  imita- 
tore.  gr.  8.  Pr.  d.  k.  k.  Gymn.  Triest  1894.  34  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  5,  p.  469  v.  B.  Eichler. 
Confessio  Augustana  Kolde,  Th  , die  Augsburgische  Konfession,  lateinisch  u. 
deutsch,  kurz  erläutert  Mit  5 Beilagen,  gr.  8.  Gotha  1896,  r.  A.  Perthes. 
VII,  224  p.  4 M.  50  Pf. 

Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  latinorum,  editum  consilio  et  impensis 
academiae  litterarum  caesareae  Vindobonensis.  Vol.  XXXV.  Pars  1. 
Epistulae  imperatorum,  pontificum,  aliorum  inde  ab  a.  CCCLXVÜ  usque 
ad  a.  DLIII  datae.  Avellana  quae  dicitur  collectio.  Recensuit,  commen- 
tario  critico  instruxit,  indices  adiccit  0.  Guenther.  Pars  I.  Prolegomena. 
Epistulae  I— C1V.(XCIV,  493  p.)  gr.  8.  Leipzig.  Freytag.  v.  p.  49. 14  M.  80  Pf. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  25,  p.  692—694  v.  M.  Pet- 
schenig.  — Byzant.  Zeitschr.  V,  2,  p.  366  v.  C.  W(eyman). 
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Curtiug  Rnfns.  Damste.  lectiones  Curtianae.  Leiden  1894.  Pr.  31  p. 
Rec.:  Museum,  N.  2,  Avril  1896,  v.  Smit. 

Holtzmann.  A.,  zur  Lectöre  und  Kritik  des  Q.  Curtius  Rufus.  Pr.  d. 
Gymn.  Bruchsal.  29  p. 

Dldagcalla  apost.  Häuter,  über  eine  lateinische  Palimpsestübersetzung  der 
Didascalia  apostolorum.  Sitzb.  d.  Wiener  Akad.  Philos.-Hist.  CI.  1896,  Ol. 
Woelfflin,  Ed.,  Didascalia  apostolorum.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX,  II.  4, 
p.  522. 

Donatng.  Hartmann,  J.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio.  gr.  8.  Lugd. 
Bat.  1895,  A.  W.  Sijthoff.  239  p.  v.  p.  49. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N. 21, p.  651  — 657,  v.  P.  Wessner. 
— Bull,  de  l’Acad.  r.  d.  sc.  etc.  de  Belgique  1896,  N.  2,  p.  156—158 
v.  J.  C.  Vollgraff.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  24,  p.  876  v.  Gn. 

S.  EncherU  Lugdunensis  formulae  spirit&lis  intelligentiae.  Instructionum 
libri  duo.  Passio  Agaunensium  marlyrum.  Epistula  de  laude  Heremi. 
Accedunt  epistulae  ab  Saluiana  et  Oilario  et  Rustico  ad  Eucherium  datae. 
Rec.  Car.  W otk  e.  Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  latinorum.  Vol  XXXI. 
gr.  8.  Wien  1894,  Tempsky.  XXV,  199  p.  v.  p.  49. 

5 M.  60  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  3/4,  p.  280—283 
v.  C.  Weyman. 

Wotke,  K.,  der  Codex  Vat.  lat.  Reg.  846  des  Eucherius.  Wiener 
Studien,  XVII,  2,  p.  294-297. 

Fronto.  Hauler,  E , Frontonianum.  In:  Serta  Harteliana. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  X,  1,  p.  145. 

Gallas.  Cr(osius),  Cornelius  Gallus  auf  einer  ägyptischen  Inschrift  Philo- 
logus  Bd.  LV,  0.  1,  p.  122. 

Gellins  (Aulns),  stories  from.  Edited  for  right  reading  by  Ch.  Knapp. 

New  York  and  Chicago  1895,  American  Book  Co.  80  c. 

Germanicns.  Krasoheninnikoff,  M.,  zu  den  Scholia  BP  in  Germanic.  p.  103. 

Breys,  l’hilologus  Bd.  LV,  II.  1,  p.  169. 

Hilarius.  Sedlmayer,  H.  St,  das  zweite  Buch  von  Hilarius  de  trinitate  im 
Wiener  Papyrus.  In:  Serta  Oarteliana. 

Horace,  oeuvres  completes,  traduites  vers  pour  vers  et  dans  la  mesure 
correspondante  par  U.  de  Sdguier,  avec  une  preface  de  A.  Pons.  16. 
Paris  1895,  Firmin-Didot.  XIII,  385  p.  v.  p.  50. 

Rec.:  Revue  critique  p.  403-404  v.  E.  Thomas. 

— carminum  über  I.  II.  III.  With  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12. 

Cambridge  1896,  üniv.  Press.  1:  XL,  103  p.  Cloth.  2 sh.  — II:  110  p. 
1 sh.  6 d.  — III:  XL,  108  p.  2 ab. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  21,  p.  403  — 404  v.  E.  Thomas. 

liber  IV.  Ebd.  XL,  70  p.  1 sh.  6 d. 

— Oden  und  Epoden.  Für  den  Schulgebrauch  erkl.  von  C.  W.  Nauck. 
14.,  neu  bearb.  Aufl.  von  0.  VVeissenfels.  Leipzig  1894,  Teubner. 
VIII,  280  p. 

Rec.:  Nord.  Tidsskr.  for.  filol.  III.  R.  4.  B.  III,  p.  135—141  v.  V.  Thoresen. 

— Auswahl,  für  den  Schulgcbrauch  hrsg.  von  A.  Weidner.  Leipzig  1896, 

G.  Freytag.  XXXVI,  265  p.  m.  12  Abbildgn.  1 M.  20  Pf. 

Amatuse!.  A.  G.,  il  significato  di  „Situs*  nell’  ode  XXX  del  libro  III  di 
Orazio.  Boll.  di  filol.  dass.  II,  10,  p.  236 — 238. 

Cornellos,  C.,  de  Horatii  satirarum  libri  primi  satira  dccima  commen- 
tariolum.  Accedunt  aliquot  odae  germanice  versae.  Pr.  4.  Diilen- 
burg  1896.  32  p. 

ßibliothoca  philologica  dassica.  1886.  II.  10 
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Horace.  Gelmettl.  Lu.,  i dicianove  metri  di  Orazio,  spiegati  per  teoria  e per 
esempi  con  la  versione  metrica  di  trenta  sue  odi  tra  le  piu  notevoli 
e caratteristiche  precedute  dal  testo  latino  piü  emendato  e con  pro- 
poste  di  adattamenti  e perpetui  raffronti  con  la  metrica  italiana. 
Milano  1896,  Galli  e Raimonde  di  Vittorio  Galli.  XV,  224  p. 

3L  50  c. 

Gemoll,  W.,  die  Realien  bei  Iloraz.  Berlin  1S95,  Gaertner.  H.  I:  80  p.; 
H.  U:  107  p.;  U.  III:  177  p.;  H.  IV:  188  p.  11  M. 

Rec.:  Neue  phil. Rundschau  1896,  N.  10,  p.  155—157  v.  0.  Wackermann. 

6rasso,  6.,  il  „Pauper  aquae  Daunus*  Oraziano.  (Carm.,  3,  30,  11.)  Riv. 
di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  243  — 253. 

Häger,  Cb.,  Bemerkungen  zu  Horaz’  Episteln.  (Im  Anschlüsse  an  die 
13.  Auflage  der  Krüger’schen  Schulausgabe.)  Blätter  f.  bayr.  Gym- 
nasialschulwesen 1896,  H.  3/4,  p.  226—240. 

Kan.  J.  B.,  ad  Hoiatii  carm.  III  14,  13-  16.  Berl.  phil.  Woch.  1896, 
N.  25,  p.  798—799. 

Knapp,  C.,  notes  on  Ilorace.  Classical  Review  X,  3,  p.  156—157. 

Lanza,  C.,  tre  odi  di  Orazio,  1.,  2.  et  3.  del  L.  III.  In:  Atti  della 
Accademia  Pontan. 

Müller,  Lun.,  zu  Horaz,  C.  III  14,  13—16.  Berliner  phil.  Wochenschrift 
1896»  N.  15.  p.  475—476. 

Piazza,  8.,  Horatiana.  Quibus  temporibus  Horatium  tres  priores  carminum 
libros  et  priorem  epistularum  confecisse  atque  edidisse  verisimillimum 
sit.  Venetiis  1895.  C.  Ferrari.  133  p. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  vol.  XXIII,  fase.  3 v.  P.  Rasi. 

Piroher,  A.,  Horaz  und  Vida:  De  arte  poctica.  Pr.  d.  Obcrgynin.  Meran 
32  p. 

Rasi,  P.,  intorno  ad  una  Variante  in  Orazio  (Serm.  I,  4,  15).  In:  Boll. 
di  filol.  dass.  II,  Agosto  1895. 

Sabat,  N.,  de  synecdoche  eiusque  in  Horati  carminibus  usu,  vi  atque 
ratione.  gr.  8.  Stanislaopoli  1895,  typ.  SL  Cbowaniec.  36  p. 

Sarsgat.  6.  M , Ugo  Foscolo  e Q.  Orazio  Flacco.  Studio  critico  con 
documenti  storici  tratti  dalle  fonti  piu  accertate  intorno  al  poeta 
latino.  Milano  1896,  U.  Hoepli.  117  p.  1 1.  50  c. 

Sellin,  das  sabinisebe  Landgut  des  Horaz.  4.  Pr.  Schwerin  1896. 
19  p , 1 Karte  und  1 Tafel. 

Simon,  J.  A.,  zur  Anordnung  der  Oden  des  Horaz.  (S.-A.  a.  d.  Festschr. 
d.  43.  Philol.-Vers.)  4.  Bonn  1895,  C.  Georgi.  p.  163  — 172,  1 Bl. 
v.  p.  52.  1 M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  21,  p.  403-404  v.  E.  Thomas. 

— zur  Anordnung  der  Oden  des  Horaz.  (Zweite  Abhandlung.)  4. 
Pr.  Köln  1896.  16  p. 

Slaughter,  M.  8..  tbe  Acta  ludorum  saecularium  quintorum  and  the 
Carineu  Saeculare  of  Horace.  Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc. 

1895,  p.  69—78. 

Spitzer,  8.,  zu  den  stilistischen  Kunstmitteln  des  Horaz.  In:  Serta 
Uarteliana. 

Stanley,  J„  note  on  Hör.  Carm.  II,  12,  14.  Classical  Review  X,  3, 
p.  157  — 158. 

JuTenalis.  Lommatzsch,  E.,  quaestiones  Juvcnalianae.  Fleckeisen’s  Jahrbb. 

22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  373—506.  v.  p.  52. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  144-145.  — Lit.  Centralblatt  1896, 
N.  19,  p.  705  v.  11. 
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Jurenalts.  Mabley.  A H.,bibliographyof  Juvenal.  The  Western  Reserve  University 
Bulletin.  Vol.  I No.  2.  October  1895,  p.  3-31.  Cleveland  (0.!. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  18,  p.  490-491  v.  J. 
Tolkiehn.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  681 — 684 
v.  R.  Klussmann. 

Polstortf,  H.,  in  Juvenalis  satiras  observationes  criticae.  4.  Pr.  Güstrow 
1896.  20  p. 

Lactantlus  Llmberg,  H.,  quo  jure  Lactantius  appelletur  Cicero  christianus. 
Dies.  Münster  1896.  40  p. 

Llvlns  Andren.  Tolkiehn,  D.,  de  Livii  Andronici  Odyssia  et  de  Cn.  Matii 
Iliade  latina.  Accedit  appendicula  de  T.  Livio  in  Prisciani  libris  laudato. 
In:  Festschrift  zum  70.  Geburtstage  0.  Schade’s.  Königsberg  1896, 
Hartung.  8 p.  25  c.  ' 

Llvins  (Pat.).  Book  XXII.  Caps.  1—50.  Edited  by  J.  Thompson  and 
F.  G.  Plaistowe.  Text,  introduction  and  notes.  Cambridge  1896, 
University  Press  Cloth.  1 sh.  6 d. 

— the  llsnnibalian  war;  being  selections  from  books  23  and  24.  Adapted 
for  the  use  of  beginnen,  with  introduction,  notes,  vocabulary  etc.  by 
E.  P.  Coleridge.  18.  London  1896,  Macmillan.  210  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

Bitschofsky,  0.,  zu  Livius.  In:  Serta  Harteliana. 

Bordelle,  6.,  Aufgaben  zum  Übersetzen  ins  Lateinische  im  Anschluss 
an  Livius.  Pr.  Glogau  1896.  34  p. 

Bölling,  J,  zu  Sallust  und  Livius.  ln:  Serta  Harteliana. 

Haupt,  Livius  — Kommentar  zu  Buch  VIII— X.  Leipzig  1S95,  Tcubner. 
119  p.  v.  p.  53.  Kart.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  560  - 561  v.  Fr.  Fügner. 

Sacharow,  A.  W.,  Politische  Terminologie  der  ersten  6 Bücher  Titus 
Livius.  Filolog.  Obozr.  Bd.  X,  Buch  I (Russisch'. 

Senger.  6.  E.,  zu  Livius  (XXX,  10,  4).  Filolog.  Obozr.  Bd.  X,  Buch  I 
(Russisch). 

Stacey,  S.  6.,  die  Entwickelung  des  livianischen  Stiles.  Arch.  f.  lat. 
Lex.  X,  1,  p.  17—82. 

Lncanns,  Pharsalia.  Cum  commentario  critico  edidit  C.  M.  Francken. 
Adiecta  sunt  specimina  phototypica  Ashburnhamensis,  Montcpessulani, 
Vossiani  primi.  Vol.  I continens  libros  I— V.  gr.  8.  Leiden  1896,  A. 
W.  Sijthoff. 

Lncillns.  Alzinger,  L.,  studia  in  Aetnam  collata.  Diss.  Erlangen.  Lipsiae 
1896,  Fock.  54  p.  v.  p.  54. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  22,  p.  603  — 604  v.  J.  Tol- 
kiehn. 

Havet,  L..  Lucilius  ap.  Non.  184  et  470.  Revue  de  philologie  XX,  livr.  1, 
p.  65. 

Rasi,  P,,  satirae  Lucilianae  ratio  quae  sit.  gr.  8.  Patavii  1887,  typ. 
semiDarii.  32  p. 

Lncretins.  Giussani.  C.,  Div.  über  Lucrez. 

Rec.:  Rasa,  di  anticb.  dass.  I,  1,  p.  97 — 101  v.  G.  Melodia. 

Nencinl,  F,  Lucretiana.  Estr.  d.  Riv.  di  filol.  o d’istr.  dass.  XXIV, 
fase.  3,  p.  304-314. 

Sanderson.  H K St.  J,  note  on  Lucretius  V.  994  - 998.  Classical  Review 
1896,  June,  p.  246. 

Stampini.  E.,  il  suicidio  di  Luerezio.  gr.  8.  Messina  1896,  tip.  D'Amico. 
36  p.  Riv.  di  stör,  ant,  I,  4,  p.  45—76. 

y 10* 


Digitized  by  Google 


146 


Lateinische  Autoren. 


Lygdamus.  Martinen,  Pb.,  eldgies  de  Tibulle,  Lygdamus  et  Sulpicia.  Texte 
revu  d’apres  les  travaux  de  la  pbilologie  avec  une  traduction  litteraire 
en  vers  et  un  commentaire  critique  et  explicatif.  Paris  1895,  Thorin  et 
fils.  LXII,  298  p.  10  fr. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  22,  p.  680—682  v.  R.  Ehwald. 

Martialfs.  Malein,  A.,  Miscellen  zu  Martial.  Filol.  obozr.,  IX,  1,  p.  41—53. 
(Russisch ) 

Matlus.  Tolkieha,  J.,  de  Livii  Andronici  Odyssia  et  de  Cn.  Math  Iliade  la- 
tina.  Accedit  appendicula  de  T.  Livio  in  Prisciani  libris  Laudato.  In: 
Festschrift  zum  70.  Geburtstage  0.  Schade’s.  Königsberg  1896,  Hartung. 

8 p.  25  Pf. 

!'  Maximians*.  Lekusch,  V.,  zur  Verstechnik  des  Elegikers  Maximianus.  In: 
Serta  Ilarteliana. 

Morus,  Th.,  Utopia,  brsg.  von  V.  Michels  und  Th.  Ziegler.  Mit  2 pho- 
totypischen Nachbildungen.  Berlin  1895,  Weidmann.  (Lateinische  Lite- 
raturdenkmäler des  15.  u.  16.  Jahrh.,  hrsg.  von  M.  Herrmann.)  v.  p.  54. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3573,  p.  507—508. 

In  Latin  from  the  edition  of  March  1518  and  in  English  from  the 

first  edition  of  Ralph  Robinsons  translation  of  1551.  Oxford  1895,  Clar. 
Press  448  p.  v.  p.  55.  10  sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3573,  p.  507—  508. 

Nepos,  opera.  Edition  classique,  sans  notes,  precedee  d’une  notice  litteraire 
par  M.  F.  Deltour.  18.  Paris  1896,  Delalain  fr.  XX,  132  p.  60  c. 

— the  lives,  cd.  by  T.  B.  Lindsay.  12.  New  York  1896,  American  Book 

Co.  XV,  363  p W.  maps.  Clotb.  1 $ 10  c. 

— selected  lives,  by  A W.  Roberts. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3574,  p.  543. 

Ballas,  E.,  specimen  lexici  Corneliani.  Pars  I.  4.  Pr.  Fraustadt  1896. 

16  p. 

Chaux.  8.  de  la,  der  Gebrauch  der  Verba  und  ihrer  Ableitungen  bei 
Nepos.  Teil  I.  Pr.  4.  Gumbinnen  1896.  22  p. 

Haupt,  Cornelius  Nepos  etc. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  16,  p.  435—  438  v.  Fr. 

FQgner. 

Nonius  Marcellus  de  conpendiosa  doctrina  I— III  edited  with  introductiou 
and  critical  apparatus  by  the  late  L.  H.  Onions.  gr.  8.  Oxford  1895, 
Clarendon  Press.  XXVI,  298  p.  v.  p.  55.  10  sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1248,  p.  285—286  v.  S.  G.  Owen. 

Havet,  L,  Nonius,  p.  63  M.  Revue  de  Philologie  XX,  livr.  1,  p.  22. 

Undsay,  W.  M.,  die  Handschriften  von  Nonius  MarceUus  I— III.  Philo- 
logus,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  160—169. 

Ovid’s  Verwandlungen,  in  deutsche  Hexameter  übertr.  von  Hamelbeck. 
1.  Heft.  Buch  1.  12.  Mülheim  a/Rh.  1896,  Hamelbeck’s  Selbstverl.  35  p. 

50  Pf. 

(in  Auswahl)  nebst  einigen  Abschnitten  aus  seinen  elegischen  Dichtungen, 

hrsg.  von  M.  Fickelscherer.  Text.  Leipzig  1894,  Teubner.  IV,  123p. 

Rec.:  N.  Korresp.-Bl.  f d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ.  1896,  fl.  5, 
p.  209—210  v.  Greiner.  — Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1896,  N.  24, 
p.  660-661  v.  H.  Belling. 

Auswahl  von  H.  Magnus.  Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  Bd.  I,  Text. 

XIV,  117  p.  Bd.  II,  Kommentar.  IV,  115  p.  v.  p.  55.  Geb.  zus.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  8,  p.  115—117  v.  K. 

Gattmann. 
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Ovid’g  Verwandlungen,  in  deutsche  Hexameter  übertr.  von  Hamelbeck. 
in  Auswahl.  Nach  dem  Text  von  A.  Zingerle  zum  Schulgebrauche 
hrsg.  von  K.  A.  Schw  ertassek.  Leipzig  1896,  G.  Freytag.  XXXI,  184  p. 

85  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  630— 631  v.  H.  Winther. 
— the  8th  book  of  tbe  metamorphoses.  Expurgated  editdon  With  notes 
by  C.  H.  Keene.  12.  London  1896,  Macmillan.  94  p.  Cloth  2 sh. 
Anderson,  J.  N.,  on  the  sources  of  Ovid’s  Heroides  1,  III,  VII,  X,  XII. 

Diss.  gr.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  4 Co.  139  p.  2 M.  50  Pf. 
Ehwald.  R.,  Kritische  Beiträge  zu  Ovids  Epistulae  ex  Ponto.  gr.  8. 

Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  86  p.  2 M. 

Hauer,  J.,  Fragment  einer  Ovid-Handschrift  In:  Serta  Harteliana. 
Hilberg,  J.,  Beobachtungen  über  die  prosodischen  Functionen  inlautender 
muta  cum  liquida  bei  Ovid.  In:  Serta  Harteliana. 

— die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter  des  Ovid.  Leipzig  1894, 
Teubner.  VII,  892  p.  28  M. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialscbnlweben  1896,  H.  3/4,  p. 
275-278  v.  Hellmuth.  — Riv.  di  filol.  dass.  XXIII,  4,  p.  563 
sgg.  v.  P.  Rasi. 

Magnus,  H.,  Jahresbericht  über  Ovid.  (Fortsetzung.)  Jahresber.  d.  Phi- 
lol.  Ver.  zu  Berlin.  In:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.-Wesen,  1896,  April, 
p.  65—112,  Mai,  p.  113—134.  v.  p.  56. 

PI4ri,  M.,  quaestiones  ad  P.  Ovidii  Nasonis  epistulas  Heroidum  et  prae- 
cipue  horum  carminum  artem  pertinentes.  Thöse.  Marseille  1896, 
Laffitte  fr.  105  p. 

Rasi,  P.,  sopra  due  luoghi  controversi  in  Ovidio  (Fast.  5,  708  e Trist. 
1,  3,  102).  In:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  3. 

Schrsnders,  Ovid  etc. 

Rec.:  Deutsche  Litteratorzeitung  1S96,  N.  19,  p.  587  v.  R.  Ehwald. 
PaUadius.  Liddell,  M.,  the  Middle-English  translation  of  Palladius  de  re 
rustica.  Edited  with  critical  and  explanatory  notes.  Parti  — Text.  gr.  8. 
Berlin  1896,  E.  Ebering.  VIII,  289  p.  8 M. 

Paulinus  Nolanus,  S.  Pontius  Meropius,  opera.  Pars  I:  Epistulae.  Pars  II: 
Carmina.  Indices.  Rec.  et  commcntario  critico  instr.  W.  v.  Härtel. 
(Corp.  script.  eccles.  lat  XXIX— XXX.)  gr.  8.  Wien  1894,  Tempsky. 
XXVIII  u.  462;  XL1II  u.  454  p.  30  M.  50  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  12,  p.  363-365  v.  E.  Schepss. 
— Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialscbulwesen  1996,  H.  3/4,  p.  280— 283 
v.  C.  Weyinan. 

Pelagius.  Reiter,  8.,  eine  unedierte  Schrift  des  Pelagius.  In:  Serta  Harteliana. 
Perslns  Flaccus.  Küster,  H.,  de  A.  Persii  Flacci  elocutione  quaestiones. 
II.  Pr.  Löbau  1896.  24  p. 

Platner,  S.  B , notes  on  the  metre  of  Persius.  Transact.  of  the  Amor. 

Philol.  Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  LVIII— LIX. 

Simloni,  L.,  alcune  questioni  relative  ad  A.  Persio  Flacco.  Verona- 
Padua,  Fratelli  Drucker.  98  p. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  265—269  v.  P.  Ercole. 
Petronlos.  Vliet,  i.  van  der,  Petronius  c.  52.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  24, 
fase.  2,  p.  198. 

Pbaedms,  fabulae  Aesopiae,  par  L.  Havet.  Paris  1895,  Hachettc.  XVI, 
296  p.  v.  p.  56.  7 fr.  50  e. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  617—621  v.  P.  Langen. 
— Classical  Review  X,  3 p.  159—163  v.  R.  Ellis. 
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Phaedrns.  Draht»,  H.,  Bericht  über  die  Litteratur  zu  Pbaedrus  und  A vianus  für 
die  Jahre  1892—1894.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  H.  12, 
U.  Abt.  p.  241-258. 

Duvau,  L,  sur  deox  passages  de  Phedre.  Revue  de  Philologie  XX,  livr. 
1,  p.  41—42. 

Havel,  Phaeder  v.  VII,  26.  Revue  de  philologie  XX,  livr  1,  p 66. 
Hervieux.  L.,  f&blcs  de  Phedre,  anciennes  et  nou veiles.  Edition  paleo- 
graphiqne.  Paria  1896,  Firmin-Didot  et  Co.  136  p.  3 fr.  50  c. 
Rosabach,  0.,  der  Pithoeanus  des  Phaedrns.  Pbilologus,  Bd.  LV,  H.  1, 
p.  191  — 192. 

Plauens  Mnnatlns.  Rhodius.  A.,  de  L.  Munati  Planci  sermone.  4.  Pr. 
Bautzen  1896.  40  p. 

Plantus,  comoediae.  Ex  recensione  G.  Goetz  et  Fr.  Scho  eil.  Fase.  I 
—VII.  Lipsiae  1892  — 1896,  Bibi  Teubner.  Compl.  CXXII,  1255  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol  dass.  II,  N.  11,  p.  256—257  v.  R.  Sabbadini.  — 
Lit.  Centralblatt  1896,  N.  21,  p.  781—782  v.  E.  R. 

— theitre.  Traduction  nouvelte,  accompagnee  de  notes,  par  J.  Naudet. 
Nouvelle  edition,  revue  et  corrigee  Tome  I.  18.  Paris  1896,  Garnier  fr. 
467  p. 

Cocchia,  le  allusioni  storiche  e le  attitndini  artistiche  di  Plauto  nella 
composizion«  del  Miles  Gloriosus.  4.  Napoli  1895,  Tip  d.  R.  Univ.  26  p. 
Rec.:  Rass.  di  antich.  dass.  I,  1,  p.  101 — 102  v.  G. 

Fay,  E.  W.,  note  on  Plaut  Truculent.  252.  Classical  Review  X.  3, 

p.  155-156. 

Fleckeisen,  A„  Ea'faujlo;  und  Exaerambus.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie 
. u.  Pädagogik  1896,  H.  3/4,  I.  Abt,  p.  261—263. 

Havet,  L.,  Entgegnung  (Seyffert’s  Rez.  der  H’schen  Araphi truo-Ausg. 

betr.).  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  573—576. 

Himer,  K.,  recka  slova  v palliatach  Plautovych.  Dvacäta  osma  (treti| 
vyroeni  zprava  o c.  k.  stredni  skole  na  Male  »träne  v.  Praze  za 
skolni  rok  1895. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  III,  p.  209-210  v.  J.  Kral. 

Korsoh,  Th.  E. , cuiusdam  proverb.  signific.  Plautina.  ln:  Filolog. 

obozr.  Bd.  X,  Buch  I.  (Russisch.) 

Lao,  Fr.,  Flautiniscbe  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der  Komödie 
gr.  8.  Berlin  1895,  Weidmann  VI,  346  p.  v.  p.  57.  13  M. 

Rec.:  Museum,  IV,  4,  v.  Karsten.  — Classical  Review  X,  4,  p.  206 
— 209  v.  W.  M.  Lindsay. 

Schenkt,  H.,  Scenisches  zu  Plautus.  In:  Serta  Harteliana. 

Sydow,  K..  zum  Gebrauch  von  adeo  bei  Plautus.  4.  Progr.  Stettin  1896. 
13  p. 

Plinil  Secundi  librorum  dubii  sermonis  VIII  reliquiae.  Coli,  et  ill.  J.  W. 
Beck.  Leipzig  1894,  Teubner.  XXVII,  96  p. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  7,  p.  99-  102  v.  F.  Bölte. 

Keese,  J.,  quomodo  Serenus  Sammonicus  a medicina  Pliniana  ipsoque 
Plinio  pendeat.  Dies,  inaug.  Rostock  1896,  C.  Boldt  67  p. 

Kukula,  C , zur  Kritik  des  jüngeren  Plinius.  ln:  Serta  Uarteliana. 
Magoun,  H.  W.,  Pliny’s  Laurentine  Villa.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p.  XXXIII  - XXXV. 

— somc  plans  of  Pliny’s  Laurentinum.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  2.  Abt.  p.  XI -XIII. 

Merrill,  E Tr,  the  Codex  Riccardianus  of  Pliny’s  Lctters  Amer.  Jl.  of 
Pbilol.  XVI,  4,  p.  468-490. 
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Porphyrio  Stowasstr,  i.  M.,  Kleinigkeiten  aus  Porphyrio.  In:  Serta 
Harteliana. 

Priscianns,  Euporiston  libri  III  cum  Physicorum  fragmento  et  additamentis 
Pseudo  Theodoreis  ed.  a Val.  Rose.  Acc.  Vindiciani  Afri  quae  feruntur 
reliquiae.  Leipzig  1894,  Teubner.  / 5 M. 

Rcc. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  16,  p.  487—489  v.  I.  von  Müller. 
Cortese,  6.,  su  Prisciano.  VIII,  380  k.  Holl,  di  filol.  dass.  11,  10 
p.  239. 

Propertins.  Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Römer.  Für  den  Scbul- 
gcbrauch  erklärt  von  K.  Jacoby.  3.  Heft:  Properz.  2.  verb.  Aufl. 
Leipzig  1895,  Teubner.  92  p.  v.  p.  57. 

Rec  : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1S96,  H.  3,  p.  223—224. 

Rlsberg,  B.,  emendationes  et  ezplicationes  Propertianae.  Upsala, 
Lundequist. 

Rec.:  Academy,  N.  1257,  p.  470—471  v.  C.  M.  Mulvany. 
Pmdcntlus  Merkte,  neue  Prudentius  - Studien.  In:  Theol.  Quartalsschr. 

1896,  H.  2. 

Qnintiilanus.  Le  Blant,  E , sur  dcux  declamations  attribuees  a Quintilien. 
Extr.  d.  Mem.  de  l’Acad.  d.  Inscr.  et  Belles-Lettres,  t.  XXIV,  2.  partie.  4. 
Paris  1895,  Klincksicck.  21  p.  v.  p.  58. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  18,  p.  666-667. 

Rntilins.  Hosius,  C . die  Textgeschichte  des  Rutilius.  Rhein.  Museum  f. 
Philologie.  N.  F.  Bd.  51,  H.  2,  p.  197-210. 

Krieg,  Th.,  quaestiones  Rutilianae  Diss.  inaug.  Jena  1896.  43  p.  — 
Dasselbe  in:  Comment.  philol.  Jenenses,  VI,  1,  p.  1-48. 

Ssllngtl  Crispi  Catiliana  mcd  sproglig  og  historisk  Kommentar  udgivet  af 
M.  CI.  Gertz.  Kopenhagen  1895,  G.  P.  Philipsen.  XX,  224  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  21,  p.  572  — 574  v.  Th.  Opitz. 

— conjuration  de  Catilina;  guerre  de  Jugurtha.  Traduction  par  V.  Develay. 

32.  Paris  1896,  Pflüger.  VI,  190  p.  25  c. 

— opera.  Für  den  Schulgcbrauch  erkl.  von  Th.  Opitz.  Heft  II.  Bellum 

Jugurthinum.  Leipzig  1895,  Teubner.  I,  93  p.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  22,  p.  604 — 606  v.  E.  Wolff. 
Bölling.  D.,  zu  Sallust  und  Livius.  In:  Serta  Harteliana. 

Scrlptores  Hist.  Angnstae.  Noväk,  R.  v.,  obaervationes  in  scriptores 
Uistoriae  Augustae  (Ex  ephem.  .Ceske  Museum  Filologickd“  tom.  II 
Beorsum  expressum.)  Prag  1 896,  typ.  soc.  .Narodni  Tiskärnaa  Nakladatelstvo.* 
42  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  X.  1,  p.  145  146. 

Sandls,  G.  de,  gli  Scriptores  Historiae  Augustae.  Riv.  di  stör.  ant. 
I,  4,  p.  90-119. 

Seneca  philos.,  trag.,  rhet  Baumgarten,  Mloh.,  L.  Annaeus  Seneca  und  das 
Christentum  in  der  tief  gesunkenen  antiken  Weltzeit.  Nachgel.  Werk. 
Rostock  1895,  Weither,  v.  p.  58.  6 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  15,  p.  485—489  v.  Ad. 
Hilgeefeld. 

Delhorbe.  Ch.,  de  Senecae  tragici  substantivis.  gr.  8.  Bcrnae  1896 
(Leipzig,  G.  Fock).  133  p.  2 M. 

Eckstein,  das  Zittauer  Fragment  einer  Handschrift  des  Tragikers  Seneka. 
Einladungsschrift  zur  Gedächtnisfeier  für  den  Senator  Phil.  Ferd. 
Ad.  Just.  Zittau  1895.  8 p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  14,  p.  380 — 381  v. 
W.  Deecke. 
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Heneca  Ger  ehe.  A.,  Seneca-Studien.  Leipiig  1 895,  Teubner.  383  p v.  p.  58.  9 M. 

Rec. : Deutsche  Littcraturzeitung,  1896,  N.  18,  p.  552  - 656  v.  P.  Wend- 
land. — Wochenschrift  f.  Idass.  Phil.  1896,  N.  16,  p.  42S-432  v. 
W.  Qemoll. 

Novak,  R , sprachliche  und  kritische  Bemerkungen  zu  Rhetor  Seneca. 

Wiener  Studien,  XVII,  2,  p.  298—308. 

Thomas,  P.,  corrections  au  texte  des  lettres  de  Seneque  a Lucilius. 
1.  Serie.  (Extr  d.  Bull,  de  l'Acad.  roy.  de  Belg.  3.  Serie  XXX  no.  7, 
1895.)  Bruxelles  1895,  (F.  Hayez).  16  p.  v.  p.  59. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturxeitung,  1896,  N.  18,  p.  552  —556  v. 
P.  Wendland. 

Serenng  Kummon.  Keese,  Job,  quoinodo  Serenus  Sammonicus  a medicina 
Pliniana  ipsoque  Plinio  pendeat.  Diss  inaug.  Rostock  1896,  C .Boldt  67  p. 
Serv ins.  Haberda,  A.,  meletemata  Serviana.  Pr.  d.  1.  dtschn.  Gymn. 
Brünn.  20  p. 

Solinus,  C«  J.,  collectanea  rcrum  memorabilinm , iterum  recensuit  Tb. 
Mommsen.  Berl.  1395,  Weidmann.  XXIV,  276  p.  v.  p.  59.  14  M. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  146  — 147.  — Rass.  di  antich.  dass.  I, 
1,  p.  75—96  v.  G.  Kirnor.  — Revue  critique  1896,  N.  23,  p.  449—450 
v.  P.  L.  — Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896.  N.  15,  p.  399 — 404  v. 
B.  Kühler.  - Lit.  Centralblatt  1896,  N.  19,  p.  704  - 705. 

B(uecheler),  F.,  zum  Gedicht  des  Pseudosolinus.  Rhein.  Uns.  f.  Philol. 
Bd.  51,  H.  2,  p.  325-  326. 

Sidonius,  C.  Solllus  Apollinaris  recensuit  P.  Mohr.  Leipzig  1895,  Bibi. 
Teubner.  XLVIII,  394  p.  v.  p.  59.  4 M. 

Rec. : Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen,  1896,  H.  3/4,  p.  279  - 280. 
Statins.  Korsch,  Th.  E.,  de  Statii  Silv.  I,  1,  37—43.  In:  Filol.  Obozr.  Bd.  X, 
Buch  1.  (Russisch.) 

Lafaye,  6.,  Stace,  Siluae  I,  preface,  ligne  28  (Bachrens).  Revue  de 
Philologie  XX,  livr.  1,  p.  53- 5G. 

Stella.  Rasl,  P.,  de  L.  Arruntio  Stella  poeta  Patavino.  Patavio  1 890,  typ.  semi- 
narii.  67  p. 

Snetonl  Tranqnllli  Divus  Augustus.  Edited  witb  historical  introduction, 
commentary,  appendiccs  and  indices  by  E.  S.  Shuckburgh.  gr.  8.  Cam- 
bridge 1896,  Oniversity  Press.  XLIV,  215  p.  Cloth.  10  sh. 

DOpow,  R.,  de  C.  Suetonii  Tranquilli  consuetudine  sermonis  quaestiones. 
4.  Pr.  d.  Hansaschule  in  Bergedorf  bei  Hamburg.  1895.  20  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1896,  N.  22,  p.  606-607  v.  Tb. 
Opitz. 

Hahn,  R , zur  Religionsgeschichte  des  zweiten  Jahrhunderts:  Die  Religion 
des  C.  Suetonius  Tranquillus.  4.  Pr.  Breslau  1896.  19  p. 
Snlpicius.  Martinen,  Pb.,  elegies  de  Tibulle,  Lygdamus  et  Sulpicia.  Texte 
revu  d’apres  les  travaux  de  la  philologie  avec  une  traduction  litteraire 
en  vere  et  un  commentaire  critique  et  explicatif.  Paris  1895,  Thorin  et 
fils.  LXII,  298  p.  10  fr. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1S9G,  N.  22,  p.  680—  682  v.  R.  Ebwald. 
Taclti  opera  rec.  Orelli.  Ed.  altera,  vol.  II,  7:  Histor.  IV  et  V ed. 
Carolus  Meiser.  lex.  8.  Berlin  1895,  Calvary.  116  p.  v.  p.  59.  4 M.  50  Pf. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  20,  p.  543-547  v.  E.  Wolff. 
— Annalen.  Schulausgabe  von  A.  Draeger.  1 Bd,  1.  u.  2.  Heft.  6.  verb. 
Aufl.  von  Ferd.  Becher.  Leipzig  1894/95,  Teubner.  VUI,  321  p.  3 M. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  14,  p.  420—424  v.  K.  Nie- 
meyer. — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  19,  p.  515—519  v.  Tb. 
Opitz. 
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Taclti  ab  excessu  divi  Augusti  quae  supersunt  Annales  de  Tacite.  Texte 
soigneusement  revu,  prdcede  d’une  introduction  et  accompagne  de  notes 
explicatives,  grammaticales  et  historiques.  Par  L.  Constans  et  P.  Girbal. 
Tome  I.  Livres  I-  VI.  Paris  1894/96,  Delagrave.  407  p. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  23.  p.  843  von  C.  W— n.  — Boll.  di 
filol.  dass.  II,  12,  p.  279—281  v.  L.  Valmaggi. 

— Germania  und  Auswahl  aus  den  Annalen.  Für  den  Scbulgebrauch  be- 

arbeitet u.  hrsg.  v.  J.  Franke  u.  Ed.  Arens.  Münster  1896.  Aschen- 
dorff XI,  19G  p.  mit  1 Karte  Geb.  1 M.  30  Pf. 

— historische  Schriften  in  Auswahl;  für  den  Schulgebrauch  herausgegeben 
von  A.  Weidner.  I.  Text  Leipzig,  Freytag.  XXII,  330  p.  v.  p.  59. 

1 M.  20  Pf.;  geb.  1 M.  GO  Pf. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  21,  p.  578—582  v.  Th.  Opitz. 

Altenburg,  0.,  Probe  einer  Schulauslegung  von  Tacitus’  Agricola.  4. 
Pr.  Woblau  1896.  20  p. 

Andresen,  6.,  Jahresbericht  über  Tacitus  (mit  Ausschluss  der  Germania) 
Ober  das  Jahr  1895 — 1896.  Jabresber.  d.  philol.  Ver.  zu  Berl..  p.  135 
— 183.  In:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  Mai,  Juni. 

Ave-Lillemant,  Th.,  über  das  Verhältnis  und  den  Wert  der  Handschriften 
zu  Tacitus  Dialogus.  4.  Pr.  des  Bismarck- Gymnasiums  zu  Pyritz 
1895.  20  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  19,  p.  585—  586  v.  H. 
Scbefcxik. 

Bost,  J.  C.  6-,  adnotationes  criticae  ad  Taciti  Annales  et  Histoiias 
Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  24,  fase.  2,  p.  223—226. 

Czyczkiewicz , A.,  de  dativi  usu  Taciteo.  Brody  1S96,  F.  West.  27  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat  Lex.  X,  1,  p.  144. 

Dianal,  R„  Untersuchungen  über  den  Taciteischen  Rednerdialog,  gr.  8. 
Gymn.-Pr.  St.  Poelten  1895.  51  p.  v.  p.  60. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrilt  1896,  N.  17,  p.  519  — 523 
v.  C.  John. 

Hehnreich,  6.,  Jahresbericht  über  Tacitus.  1892— 1895.  Bursian-Müller’s 
Jahresbericht,  1896,  H.  1,  II.  Abt.,  p.  1—32. 

Koster,  E.  B.,  ad  Tacitum.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  24,  fase.  2,  p.  129—133. 

Leo,  Fr.,  Tacitus.  Rede  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Maj.  des  Kaisers 
u.  Königs.  Lex.-8.  Göttiegen,  Dieterich’s  Verl.  18  p.  30  Pf. 

Sabbadini,  sull'  autenticita  delle  opere  maggiore  di  Tacito.  Boll.  di 
filol.  dass.  II,  10,  p.  238-  239. 

Valmaggi,  L.,  sull’  autenticita  delle  opere  maggiori  di  Tacito.  Boll.  di 
filol.  dass.  II,  12,  p.  285-286. 

— Tacito,  Hist.  II  41,  18  sg.  Boll.  di  filol.  dass.  II,  11,  p.  263  264. 

Zfiehbauer,  F.,  ein  dunkle  Stelle  in  der  Germania  des  Tacitus.  In:  Serta 
Harte  liana. 

Terentlus,  the  Adelphoe,  edited  by  W.  L.  Cowles.  (Aus  „the  Students’ 
Series  of  Latin  Classics“  hrsg.  v.  E.  M.  Pease  u.  H.  Th.  Peck).  Boston, 
New  York,  Chicago  1896,  Leach,  Shewell  a.  Sanbora.  VII,  73  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  24,  p.  660  v.  0.  Plasberg. 

Hartmann,  J 1.,  de  Terentio  et  Donato  commcntatio.  gr.  8.  Lugd.  Bat. 
1895,  A.  W.  Sijthoff.  239  p.  v.  p.  61. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  21,  p.  651  -657  v.  P. 
Wessner  .—  Bull,  de  l’Acad.  r.  d.  sc.  etc.  de  Belgique,  1896,  N.  2, 
p.  156—158  v.  J.  C.  Vollgraff.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  24, 
v.  Gn. 
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Terentins.  Hayley,  H.  W.,  an  introduction  to  the  verse  of  Terence  etc. 

Rec. : Classical  Review  X,  3,  p.  171  v.  J.  C.  Rolfe. 

Najy,  Za.,  Terentius  es  a römai  vigjatik.  (Vege.)  Egyet.  philol.  1 896, 
Majus,  p.  389  - 416. 

Tcrtulllanns.  Nseldechen.  E.,  Tcrtullian's  Gegen  die  Juden,  auf  Einheit, 
Echtheit,  Entstehung  geprüft.  In:  Texte  u.  Untersuch,  z.  Gesch.  d.  alt- 
christl.  I.it.  XII,  2.  IV,  92  p. 

Rec.:  Theol  Literatur!)!  XVII,  3 v.  Sceberg. 

Thomas  v.  Aqnino.  Abert,  Fr.,  Sancti  Thomae  Aquinatis  compendium 
theologiae.  Würzburg  1896,  A.  Gaebel.  6 M 80  Pf. 

6root,  J.  V.  de,  Leo  XIII  en  de  II.  Thomas  van  Aquino.  Amsterdam  1896. 
C.  L.  van  Langenhuysen.  Nijmegen,  L.  C.  G.  Malmberg.  gr.  8.  4 
en  51  p.  85  c. 

Weise,  C.,  S.  Thomae  Aquinatis  de  satisfactione  et  indulgentia  doctrina 
proposita  et  explicata.  gr.  8.  Graz  1896,  U.  Moser.  VII,  156  p. 
2 M.  50  Pf. 

Wulf,  M.  de,  les  theories  esthetiques  propres  a saint  Thomas.  I.  Le 
resplendissement  du  beau  (suite;.  Revue  neoscolast.,  II,  N.  1. 
Tibnllns.  Harrinflton,  K.  P.,  is  there  any  trace  of  the  Terpandrian  Nogo; 
in  Tibullus?  Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  V — VIII. 
Kersch,  Tb.  E.,  ad  Tibullum.  (IV,  13,  21  sq.)  ln:  Filolog.  Obozr. 
Bd.  X,  Buch  1.  (Russisch.) 

Martinen,  Ph.,  elegics  de  Tibulle,  Lygdamus  et  Sulpicia.  Texte  revu 
d’apres  les  travaux  de  la  philologie  avec  une  traduetion  litteraire  en 
vers  et  un  commentaire  critique  et  explicatif.  Paris  1895,  Thorin 
et  fils.  LXII,  298  p.  10  fr. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.22,  p.  680  — 682  v. R. Ebwald. 
Melodia,  6.,  Tibullo  IV  4 (III 10),  17—18.  Rass.  di  antich.  dass.  1, 1,  p.  74. 
Rocchl.  A.,  suir  interpretazione  di  un  passo  di  Tibullo  in  rapporto  ad 
antiche  vie  [1,  7 (8).]  In:  Studi  e docum.  di  storia  e dir.  XVI,  4. 
Yalerins  Maximus,  ßfty  selections  from  V.  M.,  edited  with  notes  and  an 
introduction  by  Ch.  S.  Smith  Boston,  New  York,  Chicago  1895,  Leacb, 
Shcwell  and  Sanborn  IX,  56  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  632  — 634  v.  A.  Höck. 
Yelleiug  Paterculns.  Burmeister,  Fr.,  de  fontibus  Vellei  Paterculi.  (Berl. 
Stud.  f.  klass.  Pbil.  u.  Arch.  XV,  1.)  Berlin  1894,  Calvary  A Co.  83  p. 

2 M 50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  21,  p.  574  — 578  v.  E.  Thomas. 
Vergil,  opera,  apparatu  critico  in  artius  contracto  iterum  recensuit  0. 
Ribbeck.  Vol.  IV.  Appendix  V ergiliana.  Leipzig  1895,  Teubner.  v.  p.  61. 

je  3 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralbatt  1896,  N.  14,  p 505  v.  11. 

Edition  classique,  accompagnee  de  notes  et  remarques  grammaticalcs, 

philoiogiques  et  historiques,  et  prec4d6e  d’une  notice  littöraire,  par  W. 
Rinn.  18.  Paris  1896,  Delalain  fr.  XII,  488  p.  2 fr.  25  c. 

— Aeneis,  für  den  Scbulgebrauch  gekürzt  und  erklärt  von  P.  Deuticke. 
1.  Teil.  Einleitung  und  Text  — II.  Teil.  Anmerkungen.  Berlin  1895, 
Weidmann.  XV,  175  p.  u.  250  p.  v.  p.  62. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  19,  p.  511  — 512  v.  M.  Sonntag. 
Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  5,  p.  406— 409  v.  A.  Primozic. 

— — Book  2a  11.  Edited  by  A.  U.  Allcroft  and  W.  F.  Masom.  In- 
troduction, text  and  notes.  Cambridge  1896,  University  Press.  Clotb. 

a 1 sh.  6 d. 
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Vergll.  Bucolica,  Georgica,  Aeneis  edited  by  T.  E.  Page.  London  1895,  Mac- 
millan  4 Co.  6 sh. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  189ß,  N.  22,  p.  808  v.  il. 

— Georgica,  metrisch  übersetzt  von  R.  Seelisch.  Erfurt  1895,  H.  Güther. 

IV,  70  p.  80  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  20,  p.  542—543  v.  M. 
Sonntag. 

— les  Georgiques.  Expliquees  litteralement  par  E.  Sommer.  Traduites 

en  frangais  et  annotees  par  A.  Desportes.  16.  Paris  1896,  Iiachctte 
4 Co.  284  p.  2 fr. 

Comparettl,  Dom.,  Virgil  in  the  Middle  Ages.  Translated  by  E.  F.  M. 
Benecke,  with  an  introduction  by  Robinson  Ellis.  London  1895, 
Sonnenschein.  392  p.  v.  p.  62.  7 sh.  6 d. 

Rec  : The  critic,  8.  p.  92. 

— Virgilio  nel  Medio  Evo.  2.  ed.  2 voll.  Firenxe  1896.  10  1. 

Earls,  M.  L.,  note  on  Virgil,  Ecl.  I,  68—70.  Classical  Review  X,  4, 
p.  194. 

Etlis,  R.,  a theory  of  the  Culex.  Classical  Review  X,  4,  p.  177—183. 
Hadjidfoetrios,  C , studia  Vergiliana.  Athenes.  Sacellarios  1895. 

Rec  : Revue  critique  1896,  N.  16,  p.  305  v.  M.  Breal. 

Lanza,  C.,  Ie  favole  di  Orfeo  nel  quarto  libro  delle  Georgiche  di  Vir- 
gilio. In:  Atti  d.  Accad.  Pontan.  XXV. 

Loswy,  E,  Vergil  und  die  Laokooogruppe.  In:  Serta  ilarteliana. 

Rec.:  La  Cultura  XV,  2,  p.  43. 

Naguiswski.  D.  von,  über  die  neue  Ausgabe  der  Bucolica  und  Georgica 
von  0.  Ribbeck.  Kritische  Bemerkungen.  S.-A.  a.  d.  Gelehrt.-No- 
tiz.  d.  Univers.  Kasan.  Bd.  111,  März  1896.  25  p. 

Oltramare,  A.,  etude  sur  l’episode  d’ArisWe  dans  les  Georgiques  de 
Virgile.  Geneve  et  Bile,  II.  Georg. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  10,  p.  154—155  v.  H.  Bu- 
bendey. 

Pstars,  K.,  Schulwörterbuch  zu  Virgils  Aeneis.  gr.  8.  Gotha  1896, 
F.  A.  Perthes.  VIII,  214  p.  2 M.  50  Pf. 

Reforoiato,  V.,  la  natura  nelle  opere  di  Virgilio.  Catania  1S95,  Galati. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  11,  N.  11,  p.  259  v.  A.  Rotnizi. 

Sonntag.  M , Pseudo-Vergil  Lydia  39 — 41.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 
1896,  N.  17,  p.  478. 

Ststtnar,  Ed.,  de  Columella  Verg.  imit.  v.  Columella. 

Vianeilo.  N.,  la  terza  ecloga  di  Virgilio.  Boll.  di  filol.  dass.  II,  10,  p. 

233-235. 

Vill»  de  Mirmont,  H.  de  la,  Ie  navire  Argon  et  la  science  nautique  d’A- 
pollonius  de  Rhodes.  Extr.  de  la  Revue  internat.  de  Renseignement  1895, 
sept  v.  p.  62. 

Rec.:  Classical  Review  X,  3,  p.  167—170  v.  B.  C.  Seaton. 

Vida.  Pircher.  A , Uoraz  und  Vida:  De  arte  poetica.  Pr.  d.  Obcrgymn. 
Meran.  32  p. 

Vltrnvlas.  Ashmore.  S.  6.,  an  examination  of  Vitruvius  and  others  in  regard 
to  tbe  atrium  and  cavum  aedium  of  a Roman  dwelling.  Transact.  of  the 
Amer.  Philol.  Assoc , 1895,  2.  Abt.,  p.  XIV— XVII. 

Cappt,  E. , Vitruvius  and  tbe  Greek  stage.  In:  Stud.  in  dass  philoi.  vol.I. 
Vulgata.  Handle,  R,  über  das  Verhältniss  der  westsächsischen  Evangelien- 
übersetzung zum  lateinischen  Original.  Diss.  inaug.  Halle  1S96.  34  p. 
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ILE.  Sprachwissenschaft. 

1.  Allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissenschaft. 

Arnold,  E W.,  and  R S.  Conway,  the  restored  prononciation  of  Greek 
and  Latin.  Cambridge  1895,  University  Press.  IV  19  p.  v.  p.  63.  1 sh. 
Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1896,  N.  21,  p.  655  v.  H.  Blase. 
Becker,  Th , das  Deutsche  im  altsprachlichen  Unterricht.  Pr.  Neustrelitz 

1894.  28  p. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  9,  p.  139—143  v.  F.  Seiler. 
Bloomfield,  M.,  on  professor  Streitberg’s  theory  as  to  the  origin  of  certain 
indo-european  long  vowels.  Transact.  of  the  Arner.  Philol.  Assoc.  1895, 
p.  1-15. 

— on  assimilation  and  adaptation  in  congeneric  classcs  of  words.  Amer. 
J1  of  Philol.  vol.  XVI,  4,  p.  409  —434. 

Brenner,  0.,  griechische  Hilfe  im  mittelhochdeutschen  Unterrichte.  In  : 
Festschrift  zum  70.  Geburtstage  Rud.  Hildebrands. 

Caner,  P.,  die  Kunst  des  Obersetzens.  Ein  Hilfsbuch  für  den  lateinischen 
und  griechischen  Unterricht.  2.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896 , Weidmann. 
VIII,  148  p.  2 M.  30  Pf. 

Ceci,  L.,  le  esplosive  palatali  nell’  indogermanico.  Rend.  d.  R.  Accad.  d. 
Line.  V,  2,  p.  67—84. 

Corredera,  B.  G.,  jJ'.'oLo-jia  pixpv,  6 elementos  fundamentales  comparados 
en  la  lenguas  cläsicas  griega  y latina.  4.  Madrid  1896,  Hurillo.  79  p. 

2 pes.  y 2 pes.  50  c. 

Cnnze,  F.,  die  reihenfolgc  der  casus.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  H.  5,  2.  Abt., 
p.  245-  249. 

Darbishlre,  H.  D.,  reliquiac  philologicae;  or  essays  in  comparative  philo- 
logy.  Edited  by  R.  8.  Conway.  With  a biographical  notice  by  J.  E. 
Sand  jb.  Cambridge  1895,  University  Press.  XVI,  279  p.  v.  p.  63.  7 sh.  6 d. 
Rec.:  Anzeiger  1.  indogerm.  Spracbkde.  VI,  3,  p.  169—178  v.  W.  Streit- 
berg. 

Edgren,  Hj  , jämföraede  Grammatik,  omfattande  Sanskrit,  Grekiska,  Latin 
och  Gotiska.  I.  Ljudlära  och  Nominal  stambildningsl&rä.  Göteborg  1893. 
Rec.:  Nord.  Tidsskr.  for  filol.  III.  R.,  4.  ßd.,  III,  p.  141  — 144  v.  S. 
Sorensen. 

Fay,  E.  W.,  the  arval  song  once  more.  Transact.  of  the  Amer.  Pbilol. 
Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  LXVII— LXVIII. 

— Aryan  gn  — Latin  mn.  Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p. 
L11-L1II. 

— Aryan  tr>  01  = Grk.  c).°*  = Lat.  cl°,  Ary.  dr, 0 — 'pk°  — Lat.  gl°.  Trans- 
act. of  the  Amer.  Pbilol.  Assoc.  1895,  p.  IX— XI. 

— tbe  invariability  of  pbonetic  law.  Transact.  of  tbe  Amer.  Philol.  Assoc. 
1S95,  2.  Abt,  p.  LXIII— LXVII. 

Foy,  W.,  die  indogermanischen  s-Laute  (s  und  z)  im  Keltischen.  Indog. 
Forschgn.  VI,  H.  5,  p.  313  — 339. 

Glles,  P.,  a short  manual  of  comparative  philology  for  classical  students. 
London  1895,  Macmillan  and  Co.  XXXLX,  544  p.  v.  p.  63. 

Rec.:  Bull.  crit.  1896,  N.  10,  p 231—235  v.  P.  Lejay. 

Grammont,  M , de  liquidis  sonantibus  indagationes  aliquot,  gr.  S.  Dijon 

1895,  Daran tiere.  63  p. 
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(irammont,K.  ladiseimulationconsonantiquedanBlesIanguesindo-europeennes 
et  dans  les  langues  romanes.  gr.  8.  Dijon  1895,  Garantiere.  215  p. 
Grasserie,  R.  de  la,  du  syncretisme  pronominal  (cont  e fin).  Rev.  de 
linguist.  vol.  XXVIII,  15  April. 

Haie,  W.  G.,  the  anticipatory  subjonctive  in  Greet  and  Latin.  Chicago 

1894,  Dniversity  Press. 

Rec..  Deutsche  Litte  raturzcitung  1896,  N.  16,  p.  489  v.  H.  Blase. 

— on  the  Latin  subjunctive  and  Greek  Optative  in  indirect  discourse.  Trans- 
act of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  LIX. 

Henry,  V-,  compendio  di  grammatica  comparata  del  Greco  e del  Latino. 
Versione  fatta  sulla  quinta  edizione  originale  francese  dal  prof.  A.  Arrö. 
gr.  8.  Torino  1896,  C.  Clausen.  XXXVI,  888  p.  v.  p.  63.  8 1. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  21,  p.  663—665  v.  G.  Meyer. 
— Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  11,  p.  172—174  v.  Fr.  Stolz. 
Herbig,  6.,  Aktionsart  und  Zeitstufe.  Beiträge  zur  Funktionslehre  des  idg. 
Verbums.  Indog.  Forschgn.  VI,  8.  4,  p.  157 — 269  u.  Diss.  Heidelberg 

1895.  272  p.  v.  p.  68. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  627—629  v.  K.  Bruch- 
mann. 

Hirt,  H. . der  indogermanische  Akzent.  Ein  Handbuch.  Strassburg  1895, 
K.  J.  Tröbner.  XXIII,  356  p.  v.  p.  63.  9 M. 

Rec.:  Beitr.  z.  Kde.  d.  idg.  Spr.  XXI,  4,  p.  289—316  v.  A.  Bezzenberger. 

— Akzentstudien  No.  1.  Indog.  Forschgn.  VI,  H.  5,  p.  344  - 849. 
Horton-Smith,  L.,  establishment  and  extension  of  the  law  of  Thurn- 

eysen  and  Havet.  I.  Amer.  Jl.  of  Philol.  XVI,  4,  p.  444—467. 

Knapp,  Ch  , lexicographical  notes.  Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Soc.  1895, 
p.  LVTU-LIX. 

Kont,  J.,  a franczia  philologiai  irodalom  1893-  1895  (folytatas).  Egyet 
philol.  1896,  Majus,  p.  461-467. 

Kranse,  A.,  Entstehung  der  Deklination  in  den  flektierenden  Sprachen. 

I.  Teil:  Nominativ  und  Accusativ.  4.  Pr.  Gleiwitz  1896.  23  p. 
Laaman,  C R,  reflected  meanings;  a point  in  semantics.  Transact.  of  the 
Amer.  Philol.  Assoc.  1S95,  p.  XI— XV. 

Lewy,  H , die  semitischen  Fremdwörter  im  Griechischen.  Berlin  1895, 
Gärtner.  266  p.  v.  p.  64.  7 M. 

Rec.:  Deutsche Litteraturzeitung  1896, N.  14,  p.421 — 422  v.E. Klostermann. 
Malier,  H.  C.,  Beiträge  zur  Lehre  der  Wortzusammensetzung  im  Griechischen, 
mit  Excursen  über  W'ortzusammenstellung  im  Indogermanischen  und  in 
verschiedenenanderenSprachfamilien.gr.  8.  Leiden  1896,  Sijthoft.  II,  59  p. 
Netnsil,  J.,  zur  Syntax  der  zusammengesetzten  Sätze  im  Griechischen  und 
Lateinischen  III.  Über  Sätze  mit  Konjunktionen.  Filologiceskoje  obozrenije 
IX,  1 p.  3-25  (Russisch). 

Osthoff,  über  die  griechische  Vertretung  der  langen  Liquida  sonans. 
43.  Philol -Versammlung.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  April, 
p.  275. 

Pokrowgky,  M.  M.,  über  Methoden  der  Semasiologie.  In:  Filolog.  obozr. 
Bd.  X,  Buch  I (Russisch). 

Prellirltz,  W.,  idg.  bbenzhds:  bhenzhüs  „dick“.  Beitr.  z.  Kde.  d.  idg. 
Spr.  XXI,  4.  p.  286. 

Regnaad,  P.,  Elements  de  grammaire  comparee  du  Grec  et  du  Lat.  I.  partie: 
Phonetiquc.  Paris  1895.  Colin.  XXL,  328  d.  v.  p.  64.  8 fr. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  19,  p.  600,  v.  F.  Stolz.  — 
Revue  univ.  1895,  II,  p.  156  ff.  v.  G.  Strehly. 
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Ries«  J.,  was  ist  Syntax?  Ein  kritischer  Versuch.  Marburg  1894,  Eiwert. 
168  p.  v.  p.  64.  3 M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  IX,  1,  p.  14  — 18  v.  G.  Netusil. 

Rolfe,  J.  C.,  on  the  quantity  of  -is  io  the  future  perfect  and  perfect  sub- 
stantive. Classical  Review  X,  4,  p.  190  — 191. 

Salpeter,  R , Sprache  und  Sprachen.  Kurze  Skizze  der  allgemeinen  Sprach- 
wissenschaft. 4.  Pr.  Königsberg  1896.  20  p. 

Scheele,  L.,  Abriss  der  lateinischen  nnd  griechischen  Moduslehre  in  paralleler 
Darstellung.  Marburg  1895,  Eiwert.  IV,  73  p 1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  16,  p.  5S9  v.  W. 

Schmidt,  Job , Kritik  der  Sonantentheorie.  Eine  sprachwissenschaftliche 
Untersuchung.  Weimar  1895,  II.  Boehlau.  IV,  195  p.  v.  p.  64.  5 M. 

Rec.:  Museum  IV,  4 v.  v Helten.  — Litbl.  f.  germ.  u.  rom.  Philol. 

1896,  N.  5,  p.  145-148  v.  H.  Hirt. 

Scott,  Ch.  P.  Ci.,  German  methods  of  philofogical  Statement.  Transact.  of 
the  Amer.  Pbilol.  Soc.  1895,  2.  Abt.,  p.  VIII. 

Streitberg,  ff  .,  urgermanische  Grammatik.  Einführung  in  das  vergleichende 
Studium  der  altgermanischen  Dialekte.  Heidelberg  1896,  Winter.  XX, 
372  p 8 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  701 — 702. 

Sntterlln,  L.,  die  allgem.  Sprachwissenschaft.  1889—1894.  Beil.  z.  Müncbn. 
AUg.  Ztg.  66. 

Thomas,  R.,  über  die  Möglichkeiten  des  Bedeutungswandels.  II.  Blätter 
f bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  3/4,  p.  193—219, 

Thurneysen,  über  westindogermanische  Allitterationspoesie.  43.  Philol. - 
Versammlung.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  April,  p.  276. 

Weselowskl,  A.  N.,  über  die  Geschichte  des  Epithetons.  In:  Journ.  d.  russ. 
Minist,  f.  Volksaufkl.,  Decemb.  1895. 

Weymann,  C.,  kritisch-sprachliche  Analekten  V.  Wiener  Studien  XVII,  2, 
p.  314-318. 

Wrlght,  J.  H.,  the  function  of  the  imagination  in  classical  philology. 
Transact.  of  the  Amer.  Pbilol.  Assoc.  1895,  2.  Abt,  p.  X VIII — XXIII. 

Znbaty,  J.,  o rozlicne  kvalite  dlonbycb  samohlasek  a dvojhlasek  indoevrops- 
kych.  Litz.  filol.  1896,  III,  p.  189-197. 


2.  Metrik  und  Rhythmik. 


Benecke,  E.  F.  M.,  an  index  to  a selection  of  Greek  passages,  compiled  for 
the  use  of  students  of  composition  in  Greek  iambics.  Oxford  1896, 
Blackwell.  60  p.  1 sh.  6 d. 

t'ornu,  über  die  Betonung  armäque  im  lateinischen  Hexameter.  43.  PhiloL- 
Versammlung.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  April,  p.  274. 

Haie,  W.  G.,  did  verse-ictus  destroy  word-accent  in  Latin  poetry?  Transact 
of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  XXVI— XXXI. 

Hamelbeck , “o  Der  ionicus  a maiore  mit  aufgelöster  Länge  in  den 
lyrischen  und  choriscben  Dichtungen  der  Griechen.  4.  Pr.  Mülheim 
1896.  35  p.  1 M. 

Hasse,  E.,  Schillers  „Glocke“  und  das  griechische  Chorlied.  In:  Festschrift 
zum  70.  Geburtstage  0.  Schade’s.  gr.  8.  Königsberg  1896,  Hartung. 
14  p.  40  Pf. 

KrAl,  J.,  novy  rccky  nalez  hudebny.  Listy  filol.  1896,  III,  p.  178— 1S6. 
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Lecomte,  £.,  et  Menetrier,  prosodie  latinc.  19.  edition.  12.  Paris  1896, 
Lecoffrc.  94  p. 

Möller,  H.  C.,  bijdragen  tot  de  leer  der  oud-  Grieksche  verskunst.  Hellas 
VI,  1,  p.  1-90. 

Müller,  Luc.,  de  re  metrica  poetarum  latinorum  praeter  Plautum  et  Terentium 
libri  VII.  Acc.  ciusdem  auctoris  opuscula  IV.  Ed.  II.  gr.  8.  St.  Peters- 
burg 1894,  C.  Eicker.  XII,  651  p.  v.  p.  G5.  14  M. 

Kec  : Filol.  obozr.  VIII,  2,  p.  166 — 171  v.  Th.  Korsch. 

Rasi,  P„,  dcll’  omeoteleuto  latino.  gr.  8.  Padova  1891,  tip.  G.  B.  Randi.  80  p. 

— scampoli  metrici.  In:  Boll.  di  filol.  class.  I,  2. 

— nuovi  scampoli  metrici.  In:  Boll.  di  filol.  class.  I,  4. 

— de  elegiae  latinae  compositione  et  forma.  Patavii  1895.  195  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  631— G32  v.  H.  Belling. 

Smjth,  H W.,  on  Greek  tragic  anapacsts.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p.  XLV— XLIX. 

Snsemlhl,  Fr.,  die  anapäste  der  parabase.  Fleckeisen’s  Jahrb.  1896,  II. 5,  p.346. 

Wackernagel,  J.,  das  Zeugniss  der  delphischen  Hymnen  über  den  griechi- 
schen Accent.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F.,  Bd.  51,  H.  2,  p.  304—305. 

Wailly,  A.  de,  nouveau  dictioonaire  de  versification  Pt  de  podsie  latines 
(Grad us  ad  Parnassum),  precede  d’un  traite  de  versificalion  latine,  suivi 
des  regles  sur  la  poesie  grecque  et  de  quelques  notious  sur  la  versification 
francaise,  etc.,  etc.,  11.  ddition,  revue  et  corrigee.  Paris  1896,  Delagrave. 
XXXIX,  679  p. 

Weinberger,  W.,  der  lateinische  Choliamb.  In:  Serta  Harteliana. 


3.  Griechische  Grammatik  und  Lexikographie. 


Be  vier,  L.,  the  Delphian  hymns  and  tbe  pronunciation  of  the  Greek  vowels, 
Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  IV— V. 

Bloomfleld,  on  the  etymology  of  dt&ui.  Transact  of  the  Amer.  Philol.  Assoc. 
1895,  p.  LIX. 

Bnrnouf,  E.,  petit  manuel  pour  la  prononciation  du  grec.  Paris  1896. 
Imp.  Nat.  21  p. 

Chambers,  C.  D.,  on  the  origin  of  the  construction  oö  pij.  Classical  Review 
X,  3,  p.  150—153. 

Chatzldakls,  G.  V,  Xspi  -fji  ysvij-u);  *ai  yp7j3so>;  tiöv  u/jpiutv  vo,  oid  va-j’.ova, 
’Abrjvd,  1896,  VIII,  p.  63-68. 

Clugnet,  L.,  dictionnaire  grec-franqaia  des  noms  liturgiques  en  usage  dans 
l’igli.se  grecque.  Paria  1896,  Picard.  X,  188  p.  v.  p.  66.  6 fr. 

Rec.:  Polybiblion,  Part,  litt.,  1896,  Avril,  p.  324—325  v.  P.  Pisani. 
ColUtz,  H.,  the  etymology  of  epa  and  of  p.a<{i.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p XXXIX— XL. 

Conway,  R.  S.,  the  restored  pronunciation  of  Greek.  Academy,  N.  1253, 
p.  386-388;  N.  1254,  p.  409-410. 

De  Con,  H.  F.,  on  the  syntax  of  the  subjuoctive  and  Optative  in  the  Elcan 
dialect  Transact.  of  the  Amer.  Pbilol.  Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  XLIX— LII. 
Dice,  H , de  enuntiatis  finalibus  apud  Graecorum  rerum  scriptores  posterioris 
aetatis.  Pr.  d.  Wilhelmsgymn.  München.  52  p. 

D’Ooge,  M.  L.,  the  ct-ö  xo!voj  arrangement.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  LVII. 
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Earle,  H.  L,  some  remarks  on  the  moods  of  will  in  Greek.  Transact.  of 
the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  L— LI. 

Fick,  A.,  altgriechische  Ortsnamen.  I.  Beitr.  t.  kde.  d.  idg.  spr.  XXI,  4, 

p.  237-286. 

Frenzei,  J.,  die  Entwickelung  des  temporalen  Satzbaues  im  Griechischen. 

I.  Die  Entwickelnng  der  Sätze  mit  zptv.  Pr.  Wongrowitz  1896.  30  p. 
Fürst,  J.,  glossarium  graeco-hcbraeum  oder  der  griechische  Wortschatz  der 
jüdischen  Midraschwerke.  Strassburg  1891,  Trübner.  216  p. 

Rec.:  Indogerm.  Forschgn.,  Anzeiger,  1896,  VI,  p.  56— 60  v.  A.  Thumb. 
Gennading,  J.,  Erasmus  and  the  Pronunciation  of  Greek.  Nineteenth 
Century.  Jan.  v.  p.  66. 

Rec.:  Revue  univ.  1S95,  II,  p.  379  ff. 

Gleason,  CI.  W.,  and  C.  St.  Athcrton,  the  flrth  Greek  book.  12.  New 
York  1S95,  American  Book  Co.  XIII,  285  p.  Cloth.  8 1. 

Grossplctscb,  A.,  de  -rtpaxhüW  vocabulorum  genere  quodam.  Brest,  phüol. 
Abhandl.,  hrsg.  von  R.  Förster.  VII,  5.  Breslau  1895,  Koebner.  70p. 
v.  p.  66.  2 M.  SO  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  13,  p.  465  v.  B. 

Haie,  W.  G.,  „extended*  and  „remote“  deliberatives  in  greek.  Boston 
1894.  (Print,  fr.  Transact  of  amer.  phil.  assoc.)  v.  p.  66. 

Rec.:  Anz.  f.indogerm.  Spraclikde.  VI,  3,  p.  188—189  v E.  A.  Sonnen- 
schein. 

Jackson,  A.  V.  VT.,  two  ancient  Persian  names  in  Greek,  'Apzuiixti;;  and 
OatSupr,.  Transact.  of  the  Amer.  PhiloL  Assoc.  1895,  p.  XLIX— L. 
Kossinna,  G.,  zur  Geschichte  des  Volksnamens  .Griechen*.  In  der  Fest- 
schrift zur  50jährigen  Doktorjubelfeier  K.  Weinholds.  Strassburg  1895, 
Trübner.  VI,  170  p. 

Kretschmer,  P.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache,  gr.  8. 
Göttingen  1896,  Vandenhoeck  4 Ruprecht.  IV,  428  p.  10  M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  24,  p.  463—468  v.  V.  Henry. 

Kngener,  M.  A.,  une  hypcrbate  apparente  du  pronom  enclitique  pz.  Revue 
de  l’instr.  publ.  en  Belg.  1896,  livr.  II,  p.  88-96. 

Lantensach,  grammatische  Studien  zu  den  griechischen  Tragikern  und  Komi- 
kern. I.  Personalendungen.  Pr.  gr.  8.  Gotha  1896.  Leipzig,  G.  Fock.  32  p.  80  Pf. 
Linde,  C.,  de  proverbiorum  apud  tragicos  Graecos  usu.  4.  Pr.  Helmstedt 
1896.  31  p. 

Lloyd,  R.  J , the  restored  pronunciation  of  Greek.  Academy,  N.  1247, 
p.  266—267;  N.  1248,  p.  286—287;  N.  1250,  p.  326—327;  N.  1256. 
p.  450-451;  N.  1258,  p.  491-492. 

Hain,  J.  H.  T.,  verbals  in  -rio;,  -rsov.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 

Assoc.  1895,  2.  Abt.,  p.  XVII  -XVIII. 

Hommsen,  T.,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  griechischen  Präpositionen. 
Berlin  1895,  Weidmann.  X,  847  p.  v.  p.  67.  18  M. 

Rec.:  Aead.  Revue  1896,  April,  p.  446  v.  Fr.  Wisbacher.  — Filol.  obozr. 
VIII,  2.  p.  172 — 175  v.  S.  Ssobolewski. 

Mönsterberg  R.,  Zuipd;.  Wiener  Studien  XVII,  2,  p.  318. 

Palamas,  A.  G .,  rtut'.;  xai  xvtpi;.  Revue  des  dtudes  grecqucs  1895,  Oct. — 
Dez.,  p.  391-398. 

Schwab,  0.,  historische  Syntax  der  griechischen  Comparation  in  der  classi- 
schen  Literatur.  II.  (Beitr.  z.  hist.  Synt.  H.  12.)  v.  p.  67. 

Rec.:  Class.  Rev.  X.,  4,  p.  209—210  v.  E.  W.  Fay. 

— die  syntaktischen  Steigerungsmittel  der  griechischen  Sprache  in  der 
klassischen  Litteratur.  I.  Teil.  Dies.  Würzburg  1895.  43  p. 
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Sobolewski,  S.  J.,  über  den  Artikel  in  der  griech.  Sprache.  Filolog.  obozr. 
Bd.  X,  Buch  I. 

Solmsen,  F.,  ein  nominaler  Ablativus  Singalaris  im  Griechischen.  Rhein. 

Mus.  f.  Philol.  N.  F.,  Bd.  51,  H.  2,  p.  303  - 804. 

— zur  Frage  nach  dem  Wesen  des  griechischen  Accents.  43.  Philol.  Ver- 
sammlung. Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  189G,  April,  p.  275—276. 
Streitberg,  VT.,  die  griechischen  Lokative  auf-ti.  Indog.  Forschgn.  VI,  H.  5, 
p.  339-341. 

Wharton,  E.  B.,  on  the  origin  of  the  construction  oü  |uj.  Classical  Review, 
1896,  June,  p.  239. 

Wheeler,  B.  J.,  the  Greek  duals  in  -t.  Transact  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p.  XLII— XLIII. 

Wbitelaw,  B.,  on  the  construction  of  c.ö  pi j.  Classical  Review  1896,  June, 
p.  239  - 244. 

Zlngerle,  J.,  i»po;.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXI,  4,  p.  287—288. 


4.  Lateinische  und  altitalische  Grammatik  und 
Lexikographie. 

Amatucci,  A.  6.,  il  vocabulo  „carmen“  nel  latino  arcaico.  Nota  letta  alla 
R.  Accad.  di  archeol.,  lettere  e belle  arti  nella  tornata  del  6.  giugno  1895. 
Napoli  1895.  13  p. 

Rec.:  Anz.  f.  indogerm.  Spracbkde.  VI,  3,  p.  193  v.  F.  Skutsch. 
Beermann,  E.,  Novilatiin,  un  esaaje  de  proform aar  il  Latiin  a un  lingue 
usaahil  al  internasionaal  relasioons  de  nostre  tempor.  Ein  Versuch,  das 
Latein  zu  einer  für  den  internationalen  Verkehr  unserer  Zeit  brauchbaren 
Sprache  weiterzubilden.  Leipzig,  Fock.  60  p.  v.  p.  68.  1 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  15,  p.  546  v.  W.  Str. 

Bennett,  Cb.  E.,  a Latin  grammar.  Boston  1895,  Allyn  a.  Bacon.  X,  265  p. 
Clotb.  80  c. 

Rec.:  The  critic,  Febr.  29,  p.  146. 

Berger,  E , lateinische  Stilistik  für  obere  Gymnasialklassen.  9.  Aufl.  von 
E Ludwig,  gr.  8.  Berlin  1896  Weidmann.  VII,  238  p.  2 M.  50  Pf. 
- Birkle,  J B.,  die  Etymologie  im  lateinischen  Unterricht  des  Gymnasiums. 
4.  Pr.  Cöln  1896.  12  p. 

Birt,  Th.,  Beitrüge  zur  lateinischen  Grammatik.  II.  Rhein.  Mus.  f.  Philol. 

N.  F.,  Bd.  51,  N.  2,  p.  240-  272. 

Blase,  N.,  zu  amabo.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  137. 

Bontno,  H.  B , esercizi  di  Stile  latino.  Torino  1895,  Paravia  e Co.  VII, 

186  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  N.  12,  p.  273—279  v.  P.  Rasi. 

— manuale  di  Btilc  latino  compilato  ad  uso  dei  Licei.  Torino  1893,  Casa- 
nova. XXIV,  267  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  I,  3,  v.  P.  Rasi. 

Brandt,  Sam.,  oculis  contrectare.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X 1,  p.  15. 

Back,  E.  D.,  the  passive  in  Oscan-Umbrian.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p.  LII1— L1V. 

— the  Oscan-Umbrian  verb-system.  In:  Stud.  in  dass,  philol.  vol.  I. 

— on  the  Oscan  word,  priiffed.  Classical  Review  X,  4,  p.  194. 

Bibliotheca  pbilologica  classica.  1896.  II.  11 
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Cooper,  Fr.  T.,  word  formaüon  in  the  Roman  sermo  plebeius.  An  histo- 
rical  study  of  the  development  of  vocabulary  in  vulgär  and  late  latin, 
with  special  reference  to  the  romance  languages.  Boston  and  London 
1895,  Ginn  4 Co.  XLVII,  329  p.  v.  p.  69. 

Rec. : Amer.  Jl.  of  Philol.  XVI,  4,  p.  506  - 508  v.  Fr.  Abbot. 

Cortese,  G-,  manuale  di  fraseologia  latina.  Torino  1895,  S.  Lattes  e C. 
VIII,  193  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  15,  p.  405—  406  v.  Fr.  Harder. 
Cot,  E.  W.,  Latin  lessons  for  beginnen.  12.  New  York  1895,  American 
Book  Co.  830  p.  Cloth.  1 $. 

Deecke,  W.,  lateinische  Schulgrammatik,  gr.  8.  Berlin  1893,  S.  Calvary 
4 Co.  VIII,  300  p.  2 M.  40  Pf.  — Erläuterungen  dazu.  gr.  8.  Ebd.  1893. 
IV,  477  p.  v.  p.  69.  4 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  7,  p.  107—112  v.  y.  — Zeitschrift 
t d.  Gymnaaialwcscn  1896,  Mai,  p.  293—297  v.  J.  H.  Schmalz. 
Drenckhahn,  0.,  lateinische  Stilistik  für  die  oberen  Gymnasialklassen. 

2.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  IV,  135  p.  1 M.  60  Pf. 

Eimer,  H.  C.,  a discussion  of  the  Latin  prohibitive,  based  upon  a complete 
collection  of  the  instances  from  the  earliest  times  to  the  cnd  of  the 
Augustan  period.  Repr  from  the  Amer.  Jl.  of  Philol.  vol.  XV,  2 u.  3. 
gr.  8.  Ithaca  1895.  IV,  51  p.  v.  p.  69. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  17,  p.  459—461  v.  H.  Ziemer. 
— Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  793—794  v.  J.  H.  Schmalz. 
Fay,  E.  W.,  the  gerundive  once  more:  Oscan  Anafriss.  Amer.  Jl.  of 
Philol.  XVI,  4,  p.  491-495. 

— the  Latin  passive  in  -i-er:  infitias  ire.  Classical  Review  X,  4,  p.  183  — 184. 
Fowler,  Fr.  H.,  two  notes  on  Latin  negatives.  Amer.  Jl.  of  Philol.  XVI,  4, 

p.  495-497 

Geyer,  P.,  praesens-iftoujuvo;.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  137. 

Glercke,  JL,  Hilfsmittel  für  den  Unterricht  in  der  lateinischen  Formenlehre. 
Pr.  Berlin  1896.  23  p. 

Grammatik,  historische,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von  H.  Blase, 
G.  Landgraf,  J.  H.  Schmalz,  Fr.  Stolz.  J.  Thüssing,  C.  W agener 
u.  A.  Weinhold.  Bd.  I,  1.  Hälfte.  Einleitung  und  Lautlehre  von  Fr. 
Stolz.  Leipzig  1894,  Teubner.  XII,  364  p.  7 M.  Bd.  I,  2.  Hälfte. 
Stammbildungslehre  von  Fr.  Stolz,  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner. 
p.  365—706.  v.  p.  70.  7 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  17,  p.  456—461  v.  H.  Ziemer. 
— Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  789—793  v.  F.  Skutsch. 
— Litbl.  f.  germ.  u.  roman.  Phil.  1896,  N.  5,  p.  158  — 162  v.  Sittl.  — 
Classical  Review  X,  4,  p.  210-211  v.  W.  M.  Lindsay. 

Harrlngton,  E.  P.,  a neglected  use  of  the  Latin  imperative.  Transact.  of 
the  Amer.  Phil.  Assoc.  1895,  2.  Abt,  p.  LXI— LXII. 

Hedlcke,  E.,  specimen  interpretationis  latinae.  4.  Pr.  Sorau  1896.  23  p. 
Heine,  F.,  methodische  Behandlung  der  Dassätze  im  Lateinischen.  4.  Pr. 
Kreuzburg  1896.  30  p. 

Hey,  0.,  accipio.  Lexikonartikel.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  125  — 130. 
Horton-Smith,  L.,  on  the  Italic  verb  eehiia-ehia-.  Classical  Review  X,  4, 
p.  195—196. 

Hoeveler,  J.  J.,  die  Kxcerpta  Latina  Barbari.  II.  Die  Sprache  des 
Barbaras.  4.  Pr.  des  Kais.-Wilh.-Gymn.  zu  Köln.  1896.  29  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  148—149. 
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Hruschka,  A.,  quaestiones  etymologicae.  1.  Nuntius.  Filolog.  obozr.  IX,  I, 
p.  G5 — 73.  (Russisch). 

Kalb,  ff.,  Jahresbericht  über  Juristenlatein.  Vollmöllers  Jahresber.  d. 
roman.  Philol.  II,  1,  L p.  72 — 76. 

Keelhoff,  J.,  de  renseignement  de  la  construction  latine  et  des  particularitds 
du  style  latin  dans  les  Athenees.  Rev.  de  l’instr.  publ.  en  Belg.,  1896, 
livr.  II,  p.  73-87. 

Keller,  0.,  zur  lateinischen  Sprachgeschichte.  2.  Teil.  Grammatische  Auf- 
sätze. gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  VIII,  405  p.  v.  p.  70.  14  M. 

Rec. : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  III,  p.  219-220  v.  Fr.  Stolz. 

Keyzlar,  J.,  Übersetzungsproben  aus  dem  Lateinischen.  Ungar.-Hradisch, 
1895.  Pr.  34  p. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  11,  p.  174—176  v.  0.  Wackermann. 

Krohn,  J.,  Repetitionstabellen  zur  lateinischen  Grammatik  (das  Verbum), 
gr.  8.  Breslau  1896,  Koebner.  58  p.  80  Pf. 

Lattes,  E.,  vibenna.  vivenna.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  135—136. 

Lindgay,  W.  M.,  the  Latin  language.  An  historical  account  of  Latin  sounds, 
sterns,  and  flexions.  Oxford  1894, Clarendon  Press.  XXVIII, G60p.v.  p.'71.  21  sh. 

Rec.:  Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  139—143  v.  A.  Funck. 

— the  orthography  of  early  latin  minuscule  mss.  Claas.  Rev.  1896,  June, 
p.  233-234. 

— a short  historical  Latin  grammar.  Oxford  1895,  Clar.  Press.  XII,  201  p. 

v.  p.  71.  5 sh.  6 d. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  16,  p.  501—503  v.  Fr.  Stolz 

Lindskog)  CL,  über  die  sogen.  Attractio  inuersa  im  Lateinischen.  Acta 
philol.  suec.  I,  1,  p.  48—56. 

Marechal,  L.,  sty Iistique  latine  ä l’usage  des  classes  de  troisieme  et  de 
seconde,  comprenant:  1.  l’emploi  des  parties  du  discours,  2.  les  figures, 
3.  la  construction.  Liege,  Dersain.  s.  d.  IV,  78  p.  v.  p.  71.  80  c. 

Rec.:  Rev.  de  l’instr.  publ.  en  Belg.  1896,  livr.  II,  p.  101  — 104  v.  J.  P. 

Waltzing. 

Meyer-LUbke,  W.,  Jahresbericht  über  Volkslatein.  Vollmöllers  Jahresbericht 
d.  roman.  Philol.  II,  1,  I,  p.  69—72. 

Nene,  Fr.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  3.  ßd.:  Das  Verbum. 
3.  Aufl.  von  C.  Wagener.  7—9.  Lfg.  gr.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  4 Co. 
p.  385-576.  v.  p.  71.  Subskr.-Pr.  a 1 M.  50  Pf. 

Ladenpr.  ä 2 M. 

Rec.:  Archiv  f.  lat.  Lex.  X,  1 p.  143—144. 

Paris,  6.,  etude  sur  le  röle  de  l’accent  latin  dans  la  iangue  fran<;.aise. 
Paris,  Franck.  136  p. 

Perwovra,  P.  D.,  Sametki  ob  upotreblenii  padosche'i  w.  latinskom  jasyke 
srawuitelnc  s russkim.  A.  Roditelny  padesch.  IV  Gen.  explicativus.  Be- 
merkungen über  den  Gebrauch  der  Casus  in  der  lateinischen  Sprache 
im  Vergleich  mit  der  russischen.  A.  der  Genetiv  IV.  Gen.  explicativus. 
In:  Filol.  obozr.  1895. 


Prend’bomme,  Th.,  observationB  de  style,  destindes  a facilitcr  l'intelligence 
et  la  traduction  des  auteurs  latins.  Namur  1896,  Wesmael-Charlier.  48  p. 
Rec  : Rev.  de  l’instr.  pubL  en  Belg.  T.  XXXIX,  3,  p.  183  — 190  v.  J.  P. 
Waltzing. 

Rasi,  P.,  la  stilistica  nello  Studio  del  latino.  Prolusione  ad  un  corso  di 
stilistica  latino.  Firenze  1893,  tip.  Carnesecchi  e Figli.  58  p. 

— osservazioni  sull’  uso  della  allitterazione  nella  lingua  latina.  gr.  8. 
Padova  1889.  39  p. 

11* 
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Reinhardt,  K.,  lateinische  Satzlehre,  gr.  8.  Berlin  1S9G,  Weidmann. 

XI,  197  p.  geh.  2 M.  40  Pf. 

Schlotter,  0.  B. , Beiträge  zur  lateinischen  Glossographie.  Archiv  f.  lat 
Lex.  X,  1,  p.  11—15. 

ScbBU,  Fr.,  Cio.  Lato.  Arch.  f.  lat  Lex.  X,  1,  p.  116. 

Skatsch,  F.,  Jahresbericht  überindogermanische.altitalische  und  vorhistorische 
lateinische  Forschung.  Vollmölleia  Jahresbericht  der  roman.  Phil.p  44—60. 
Stenzei,  T.,  Scbeidefonnen  im  Latein.  4.  Pr.  Patschkau  1896.  12  p. 
Traube,  L.,  Jahresbericht  über  die  lateinische  Sprache  im  Mittelalter.  Voll- 
möller’s  Jahrcsber.  d.  roman.  Philol.  II,  1,  I,  p.  77—78. 

Vernier,  L.,  observations  sur  la  phonetique  du  latin  vulgaire  (suite).  Revue 
de  philol.  franq.  T.  IX,  fase.  4,  p.  269—293. 

Yllet,  J.  v.  d.,  incommoditas.  Uelum-nauigium.  Arch.  f.  lat  Lex. 
X,  1,  p.  16. 

Yocadlo,  IV  , die  lateinischen  Casus  bei  den  Pronomina  der  romanischen 
Sprachen.  Ein  sprachgeschichtlicher  Versuch.  Pr.  d.  k.  k.  Real-  u.  Ober- 
gymn.  in  Klattau  1894.  42  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  U.  4,  p.  372. 

Warren,  M..  on  the  contributions  of  the  Latin  inscriptions  to  the  study  of 
the  Latin  language  and  literature.  Transact.  of  the  Amer.  Philol.  Assoc. 
1895,  p.  16-27. 

'Welhrlch,  Fr.,  everauiri,  perspicivua.  Arch.  f.  lat.  Lex  X,  1,  p.  136—137. 
WSlfflin,  Ed.,  sponte  sua.  Temere  ein  Tribrachys.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1, 

p.  138. 

— der  Infinitiv  meminere.  Arch.  f.  lat  Lex.  X,  1,  p.  10. 

— der  reflexive  Gebrauch  der  Verba  transitiva.  Arcb.  f.  lat.  Lex.  X,  1, 

p.  1—10. 

— pone  und  post.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p,  124. 

— accognosco,  accola  etc.  — accommodus.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  131—134. 

— zur  Lehre  vom  Imperativ.  Arch.  f.  lat.  Lex.  X,  1,  p.  130. 
Zimmermann,  E.  K.,  die  Geschichte  des  lateinischen  Suffixes  -arius  in  den 

romanischen  Sprachen.  Diss.  Heidelberg.  Darmstadt  1895.  93  p. 

Rec  : Nord.  Tidsskr.  for  filol.  III.  R.,  4.  Bd.  III  p.  126-  181  v.  E.  Staaf. 
Zlngg,  Ed.,  die  Elemente  der  lateinischen  Formenlehre  und  Syntax,  gr.  8. 
Basel  1896,  B.  Schwabe.  21  p.  65  Pf. 


IV.  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

1.  Allgemeine  und  vergleichende  Litteraturgeschichte 
und  Philosophie. 

4 

Blass,  Fr.,  rhythmische  prosa  aus  Aegypten.  Fleckeisen's  Jahrb.  1896, 
H.  5,  p.  347—354. 

Boll,  Fr.,  die  Geschichte  des  Dialogs.  Beil.  z.  Münchn.  Allgem.  Zeitg.  N.  96. 
Brochard,  V.,  compte-rendu  des  ouvrages  de  philosopbie  publies  en  francais 
pendant  l’annee  1894.  Arch.  f.  syst.  Philos.  II,  2,  p.  273—282. 
Erdmann,  J.  E.,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie.  4.  Aufl.  be&rb. 
von  B.  Erdmann.  Lief.  13—24.  gr.  8.  Berlin  1896,  Besser.  VIII  u. 
p.  145—928.  v.  p.  73.  a 1 M. 

Kplt.  24  M. 
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Euchen,  R.,  die  Lebensanschauungen  der  grossen  Denker.  Eine  Entwicke- 
lungsgeschichte des  Lebensproblems  der  Menschheit  von  Plato  bis  zur 
Gegenwart.  2.  Aufl.  (In  5 Lieferungen).  1.  Lief.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Veit  4 Co.  p.  1-96.  2 M. 


Brnnwald,  M.,  Miscellen.  Arch  f.  Gesch.  d.  Philos.  IX,  0.  3,  p.  310—336. 

Hlrzel,  R.,  der  Dialog.  Ein  litterarhistoriscber  Versuch.  2 Teile,  gr.  8. 
Leipzig  1895,  S.  Hirzel.  XIV,  1038  p.  v.  p.  78.  18  M. 

Rec. : Listy  filol.  1896,  III,  p.  203-  205  v.  Fr.  Cada. 

Hoernes,  M.,  über  den  Ursprung  der  Fibel.  In:  Serta  Harteliana. 

Kalischer,  Die  letzten  Worte  hervorragender  Geister  (Plutarch,  Demosthenes, 
Caesar  etc.)  In:  Nord  u.  Süd,  1896,  April  u.  Mai. 

Kiesewetter,  K.,  der  Occultismus  des  Altertums.  II.  Griechen  — Römer  — 
Alexandriner,  Neupythagoräer  und  Neuplatoniker  — Kelten  und  Germsmen 
— Bsurbarische  Völker,  gr.  8.  Leipzig  1896,  W.  Friedrich,  p.  439-921.  9 M. 

Kirchner,  Istorija  philosophii  s drewneischawo  do  nastojaschtschawo  wre- 
meni.  Perewod  s nemezkawo  W.  D.  Wolfsona.  S dopolnitelnoju  statjoju 
„Russkaja  philosopbia“  W.  Tschuiko.  St.  Petersb.  isdanije  knigoprodawza 
W.  J.  Gubinskawo.  Rec.  A.  P.  Netscbajewa.  (Die  Geschichte  der  Philo- 
sophie von  de»-  ältesten  Zeit  bis  zur  Gegenwart.  Aus  dem  Deutschen 
übers,  von  W.  D.  Wolfson.  Mit  einem  Anhang  „Russische  Philosophie“ 
von  W.  Tschuiko.  Petersburg,  W.  J.  Gubinski  v.  A.  P.  Netschajew.) 
Dccemb.  95. 


Rec.  Journ.  d.  russ.  Minist,  f.  Volksaufkl.  1895,  Dec. 

Leben  u.  Werke  der  griechischen  und  römischen  Schulschriftsteller.  Zu- 
sammengestellt von  Lehrern  der  gr.  Stadtschule  in  Wismar.  2.  Aufl.  gr.  8. 
Wismar  1896,  Binstorff.  31  p.  50  Pf. 

Müller,  Fr.  W.,  über  die  Beredsamkeit  mit  besonderer  Beziehung  auf  das 
klassische  Alterthum.  gr.  8.  Regensburg  1896,  W.  Wunderling.  116  p. 

1 M.  80  Pf. 


Nemethy.  U.,  antik  es  modern  szerelmi  költeszet.  Egyet.  philol.  1S96,  Majus, 
p.  474-479. 

Newhall,  B.,  womens’  speech  in  classical  literature.  Transact.  of  the  Amer. 
Philol.  Assoc.  1895,  p.  XXX— XXXI. 

Opitz,  R..  zur  antiken  Literatur-  und  Cnlturgeschichte.  In:  Bll.  f.  liter. 
Unterhaltung.  N.  14. 

Peojon,  A.,  pr£cis  d’histoire  de  la  Philosophie.  18.  Paris  1896,  Delapiane. 

VIII,  396  p.  3 fr. 

Plechanow,  G.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Materialismus.  Stuttgart,  Dietz. 
Rolffs,  E.,  Urkunden  aus  dem  antimontanistischen  Kampfe  des  Abendlandes. 
Eine  qncllenkritischc  Untersuchung.  IV,  167  p.  In:  Texte  u.  Unters,  z. 
Gesch.  d.  altchristl.  Lit.  von  Gebhardt  u.  Harnack  XII,  4. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  J1896,  N.  14,  p.  426—432  v.  Ad. 
Hilgenfeld. 

Rosentbal,  A.,  kurzer  Leitfaden  zur  Geschichte  der  Philosophie,  gr.  8. 

Reval  1896,  F.  Kluge  in  Komm.  38  p.  2 M. 

Ryssel,  V.,  Nachtiag  zu  „zwei  neu  aufgefundene  Schriften  der  graeco- 
syrischen  Literatur.  Bd.  51,  H.  2,  p.  31S— 320.  v.  p.  74. 

Stein,  L.,  Berner  Stndien  zur  Philosophie  und  ihrer  Geschichte.  2 Bde. 
Bern,  Siebert. 

Stenographie  der  Griechen  und  Römer.  In:  Die  Wacht,  Jg.  IX,  N.  9. 
Strümpell,  L.,  Abhandlungen  zur  Geschichte  der  Philosophie.  4 Hefte. 
Leipzig,  Deichert 
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Stampf,  C.,  Tafeln  zur  Geschichte  der  Philosophie.  4 Tafeln  auf  3 Blatt  in 
Fol.  Berlin  1896,  8peyer  4 Peters.  In  Futteral  80  Pf. 

2.  Griechische  L itteraturgeschichte  und  Philosophie. 

Boekmeljer,  B.  K.,  adnotationes  criticae  in  oratores  Atticos.  Dissertation. 
Groningen  1895,  Noordhoff.  48  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  19,  p.  577—580  v.  Thalheim. 
Bnry,  J.  B , a phrase  of  a Boeotian  poet.  Classical  Review  X,  3,  p.  158. 
Capelle,  W.,  de  Cynicorum  epistulis.  Dies.  Göttingen  1896.  62  p. 
Caspar!,  A.,  de  Cynicis,  qui  fuerunt  aetate  imperatorum  Romanorum.  4. 
Progr.  Chemnitz  1896.  26  p. 

Conradt,  C.,  die  anapästischen  einzugslieder  des  cbors  der  griechischen 
tragödie  und  den  aufbau  des  Aias,  des  Pbiloktetes,  der  Eumeniden  und 
des  Agamemnon.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie  u.  Pädagogik  1896,  I.  Abt. 
N.  3/4,  p.  173-207. 

Crusins,  0.,  litterargeschichtliche  Parerga.  ID.  Kleobuline,  Kleobulos  und 
Aisopus.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  1 - 5. 

Biels,  H.?  zum  delphischen  Paian  des  Philodamos.  Sitzb.  d.  Kgl.  Preuss. 

Akad.  d.  Wiss.  1896,  XX,  p.  457—461. 

Frammentl  della  melica  greca  da  Terprando  a Bacchilide,  riveduti,  tradotti 
e annotati  daL.  M.  Uichelangeli.  Parte  V (Simonide  di  Ceo,  Timocreonte 
Rodio,  Corinna).  137  p.  1 1.  50  c. 

Garnett,  L.  Df.  J,  new  folk-lore  researches:  Greek  folk-poesy.  Anno- 
tated translations  from  Romain  folk -verse  and  folk-prose.  Ed.  J.  S. 
St.  Glennie.  2 vols.  London  1S96,  Nutt.  Cloth.  21  sh. 

Gomperz,  Th.,  griechische  Denker.  Eine  Geschichte  der  antiken  Philoso- 
phie. 2—5.  Lief.  (Schluss  des  1.  Bds.)  gr.  8.  Leipzig  1893/95,  Veit  4 Co. 
<p.  97—4781  v.  p.  75.  a 2 M. 

Rec.:  (Bd.  I)  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  545—554  v. 
F.  Lortzing. 

Grenfell,  P.  B. , an  Alexandrian  erotic  fragment  and  other  greek  papyri 
chiefly  Ptolemaic,  with  one  plate.  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  129  p. 

8 sh.  6 d. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  20,  p.  614-615  v.  U.  Diels. 
Inama,  V,  letteratura  greca.  11.  ediz.  migliorata.  16.  Milano  1896,  Maouali 
Hoepli.  542  p.  1 1.  50  c. 

Kaper,  die  poetische  Sprache  der  griechischen  Tragiker  zunächst  im  An- 
schluss an  des  Euripides  Iphigenie  in  Tauris.  Progr.  d.  Gymn.  Cann- 
statt. 14  p. 

Kirchbach,  W.,  das  Moderne  im  altgriechischen  Drama.  Westermann’s 
Monatsb.  1896,  Juni,  p.  335—348. 

Kroker,  E.,  Grundriss  der  griechischen  Litteratur.  I.  Die  Poesie.  Leipzig 
1895,  Grunow.  378  p.  v.  p.  75.  Geb.  2 M.  50  PI. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  6,  p.  496  - 500  v.  H.  Jurenka. 
Laehr,  die  Wirkung  d.  Tragödie  nach  Aristoteles,  gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Reimer. 
IV,  160  p.  3 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  11.  p.  166-168  v.  H.  F.  Müller. 
Manclni,  A , il  dramma  satirico  greco.  Diss.  Pisa.  VI,  107  p. 

Masqueray  P , theorie  des  formes  lyriques  de  la  tragedie  grecque.  These 
prisentee  a la  Faculte  des  lettres  de  Paris,  gr.  8.  Paris  1895,  Klinck- 

njop|r  YVT  QOft  n w n 

Rec.:  Journ.  d.  Savante.  1S96,  Mai,  p.  249—258  v.  H.  Weil. 
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Poppelreuter,  J.,  de  comoediae  Atticae  primordiis  particulae  duae.  Diss. 
Berlin  1895,  R.  Heinrich.  45  p.  v.  p.  75.  1 M,  20  Pf. 

Rec.:  Filol.  obozr.  IX,  1,  p.  8-14.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, 
N.  15,  p.  398-396  v.  0.  Kaehler. 

Relnach,  Th.,  bymne  ä la  muse.  Revue  des  Stüdes  grecques,  IX,  janvier  — 
mars,  p.  1—22. 

Robertson,  G.  8.,  ’Aihjva:;.  Ode  redted  in  the  Stadium  at  Athens  on  the 
concluding  day  of  the  Olympic  Games,  April  15,  1896.  Academy,  N.  1254, 
p.  405. 

Schmld,  W.,  der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretern  von  Dionysius  v. 
Halikarnass  bis  auf  den  zweiten  Philostratus.  4.  Bd  8.  Abscbn. : Philostratus 
der  zweite.  9.  Abscbn.:  Übersicht  über  das  gegenseitige  Verhältnis  der 
verschiedenen  Elemente  der  atticistischen  Litteratursprache.  gr.  8. 
Stuttgart  1896,  W.  Kohlhammer.  734  p.  15  M. 

Schultz,  «T.,  u.  J.  Getreten,  altgriechische  Lyrik  in  deutschem  Reim.  12. 
Berlin  1895,  W.  Hertz,  v.  p.  75.  2 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  10,  p.  158—160  v.  Löschhorn. 
Schvarcz,  J.,  noun  Briefe  an  Prof.  Dr.  Paul  Nerrlich  über  die  Litteratur 
der  Griechen,  gr.  8.  Leipzig  1896,  C.  L.  Hirschfeld.  41  p.  1 U. 

Settl,  G.,  disegno  storico  della  letteratura  greca.  2.  ediz.  illustr.  16.  Fi- 
renze 1895,  Sansoni.  XXVI,  312  p.  v.  p.  75. 

Rec.:  La  Cultura,  XV,  2,  p.  33-34  v.  G.  Fracc&roli. 

Susemihl,  Fr.,  Bericht  über  Aristoteles  und  die  ältesten  Akademiker  und 
Peripatetiker.  Bursian-Uüller’s  Jahresbericht,  1896,  H.  1,  I.  Abt.  p.  1—16. 
Warr,  G.  C.  W.,  the  Greek  epic.  16.  New  York  1895,  E.  a.  J.  B.  Young  4 Co. 
III,  288  p.  Cloth,  v.  p.  76.  1 8 25  c. 

Itec.:  The  Critic,  8,  p.  92. 

Weiert,  J.  Th.,  zur  Geschichte  der  attischen  Prosa  d.  V.  Jahrh.  v.  Chr. 

Filolog.  Obozr.  Bd.  X Buch  I.  (Russisch.) 

Well,  H„  un  pean  delphique  ä Dionysos.  Bull,  de  corresp.  hellen.  1895, 
XI.  XII,  p.  393-418. 

Zahn,  B.,  die  Darstellung  der  Barbaren  in  griechischer  Literatur  und  Kunst 
der  vorhcllenistischen  Zeit  1.  TI.  Diss.  inaug.  Heidelberg  1896.  80  p. 


3.  Römische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 


Aly,  Gesch.  d.  röm.  Litteratur.  Berlin  1894,  Gärtner.  XI,  355  p.  7 M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  VIII,  2,  p.  193—194  v.  X. 

Blrt,  Th.,  eine  römische  Litteraturgeschichte  in  fünf  Stunden  gesprochen. 
Marburg  1894,  Eiwert.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturxeitung  1896,  N.  14,  p.  427 — 429  v.  F.  Skutsch. 
— Filol.  obozr.  VIII,  2,  p.  194  v.  X. 

Cabrol,  B.  P.  Dom  Fern.,  etudo  sur  le  Peregrinatio  Silviae.  — Les  eglises 
de  Jerusalem,  la  discipline,  et  la  liturgie  au  IV.  siede.  Paris  1895,  Oudin. 
VIII,  208  p.  et  2 plchs.  v.  p.  76. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896, N.  23,  p.  714—716  v.  A.  Ehrhard. 
Columba,  6.  M , un  rigo  da  cancellare  nella  storia  della  letteratura  roniana. 

Raes,  di  antich.  dass.  I,  1,  p.  73—74. 

Du  Mesnll,  A.,  erklärende  Beiträge  zu  lateinischen  Schulscbriftstellern,  vor- 
nehmlich zu  Cicero,  Tacitus,  Horaz.  4.  Progr.  Frankfurt  1896.  37  p. 
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Römische  Litteraturgeschiehte  und  Philosophie. 


Eckstein,  E,,  lyra  germano-latina.  Eine  Auswahl  der  berühmtesten  deutschen 
Gedichte  ins  Lateinische  übertragen  von  E.  Kl.  8.  Dresden  n.  Leips. 
1894,  C.  ReUsner.  50  p. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  10,  p.  158—160  v.  Löschhorn. 
Hauer,  V.,  ceske  glossy  k latinskvm  hymnum  napsanym  1.  1418.  Listy  filol. 
1896,  III,  p.  192-203. 

Herriem,  L.,  les  fabulistes  latins  depuis  ie  siede  d’Auguste  jusqu’a  la  fin 
du  moyen-tge.  Vol.  I et  II.  Phedre  et  ses  anciens  imitateurs  directs  et 
indirects.  2.  edition  entierement  refondue.  2 vols.  gr.  8.  Paris  1893/1894, 
Firmin  - Didot  834  u.  808  p.  III.  Avianus  et  ses  anciens  imitateurs. 
1894.  530  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  23,  p.  450—451  v.  E.  Thomas. 
Hoffmann,  E.,  die  Fescenninen.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  Bd.  51,  H.  2, 

p.  320-325. 

Kirner,  G„,  manuale  di  letteratura  latina  ad  uso  delle  scuole  classiche. 
Vol.  I.  Letteratura  arcaica.  Livorno  1896,  Giusti.  XX,  469  p.  v.  p.  76. 
Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  24,  p.  468—470  v.  P.  Lejay. 

Mackail,  J.  W , latin  literature.  New  York  1895,  C.  Scribner’s  sons.  VII, 
289  p.  Cloth,  v.  p.  76.  1 8 25  c. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  june,  p.  259—261  v.  J.  P.  Postgate.  — The 
critic,  8,  p.  92. 

Morawskl,  C.,  de  sermone  scriptorum  latinorum  aetatis  quae  dicitur  argenteae 
observationes  (Sonderabdruck  aus  Eos,  vol.  II,  p.  1—13.  Lemberg  1895. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N,  24,  p.  760-761  v.  J.  H. 
Schmalz. 

Musik,  H.,  die  Göttweiger  Handschriften  zu  Classikern.  Zeitschrift  f.  Osterr. 
Gymn.  1896,  H.  5,  p.  398—400. 

PascoU,  G,,  lyra  romana,  ad  uso  delle  scuole  classiche.  Veteres  Poetac. 
NtoiTapui  (Catullus,  Vergilius).  Q.  Horatius  Flaccus.  18.  Livorno  1895, 
R.  Giusti.  C1V,  327  p.  3 l. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  24,  p.  468—  470  v.  P.  Lejay. 

Rasi,  P.,  de  carmine  Romanorum  elegiaco.  gr.  8.  Patavii  1890,  typ.  semi- 
narii.  XI,  165  p. 

Reinstorff,  E.,  carmina  nonnulla  poötarum  recentiorum  Germanicorum  in 
latinum  convertit  E.  R.  gr.  8.  Hamburg  1895,  Herold.  67  p.  2 M. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  10,  p.  158  -160  v.  Löschhorn. 
Ribbeck,  0.,  Geschichte  der  römischen  Dichtung.  I.  Dichtung  der  Re- 
publik. 2.  Aufl.  Stuttgart  1894,  Cotta.  358  p.  8 M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  IX,  1,  p.  38  v.  X. 

Schanz,  M.,  Geschichte  der  römischen  Litteratur.  Teil  I.  II.  (Iwan  v.  Miiller’s 
Handbuch  Bd.  8,  I.  II.)  München,  Beck. 

Rec.:  Filol.  obozr.  IX,  1,  p.  32  v.  X. 

Schmidtmayer,  Rud.,  de  orationibus,  quae  in  libris  veterum  rerum  gesta- 
rum  scriptorum  sunt,  brevis  commentatio,  quam  conscripsit  R.  R.  Progr. 
d.  Gymn.  Budweis.  17  p. 

Streblke,  deutsche  Lieder  in  lateinischer  Übersetzung,  kl.  S.  2.  verm.  Aufl. 
Berlin  1894,  Bibliogr.  Bureau.  VIII,  85  p.  1 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  10,  p.  158  — 160  v.  Löschhorn. 
Thomas,  P.,  la  litterature  latine  j usq’aux  Antonins.  Brüssel  1894,  Ch.  Rozez.  151p. 

Rec.:  Deutsche  Littcraturzeitung  1896,  N.  14,  p.  429  v.  F.  Skutsch. 
Tyrrell,  R.  ¥.,  Latin  poetry,  lectures  delivered  in  1893  on  the  Percy  Turn- 
bull memorial  foundation  in  the  Johns  Hopkins  University.  London  1895, 
Macmillan.  XXIII,  323  p.  7 sh. 

Rec.:  The  critic,  8,  p.  92. 
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Tille  de  Mlrmont,  H.  de  la,  le  Carmen  Nelei.  Extr.  de  la  Revue  des 
universitds  du  midi  1895,  juill. — sept,  p.  27Ü  - 277. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  1,  p.  7—8  v.  E.  T. 

Weyinan,  C.,  Jahresbericht  über  die  christlich-lateinische  Litteratur  von 
188611887  bis  Ende  1894.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  U.  12, 
n.  Abt.,  p.  259-318. 

Wlnterfeld,  F.  v.,  scbedae  criticae  in  scriptores  et  poetas  Romanos.  Berlin 
1895,  Weidmann.  62  p.  v.  p.  77.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896.  N.  23,  p.  714—715  v.  F.  Skutsch. 
— Lit  Centralblatt  1896,  N.  21,  p.  782—783.  — Wochenschrift  f. 
klass.  Phil.  1896,  N.  15,  p.  397-399  v.  J.  Tolkiehn. 

— ad  scriptores  latinos  coniectanea.  Philologns,  Bd.  LV,  H.  1,  p.  189—191. 


V.  Geschichte. 


1.  Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 

Hoppe,  Th.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Lief.  1.  6 Tafeln.  Wien  1896,  Gräser,  v.  p.  77.  2 M. 

Rec.:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realscb.  Württ.  1896,  H.  4, 
p.  167  v.  Th.  Klett. 

— — Lief.  2 u.  3.  ä 2 M. 

Jherlng,  Rnd.,  Vorgeschichte  der  Indoeuropäer.  Aus  dem  Nachlass  beraus- 
gegeben.  Leipzig  1S94,  Breitkopf  & Härtel  u.  Duncker  4 Humblot.  XIV, 
486  p.  v.  p.  78.  11  M.  60  Pf. 

Rec.:  Egyet.  philol.  1896,  Majus,  p.  480. 

Mahaffy,  J.  P.,  the  empire  of  the  Ptolemies.  gr.  8.  London  1896,  Macmillan. 
560  p.  Cloth,  v.  p.  78.  12  sh.  6 d. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  june,  p.  252—254  T.  R.  C.  Seaton. 
Martens,  W.,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  oberen  Klassen  höherer  Lehr- 
anstalten. 1.  Teil:  Geschichte  des  Altertums.  Hannover  1892,  Hahn.  326  p. 
mit  5 Karten.  3 M.  40  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  16,  p.  438—441,  N.  23,  p.  632 
—634  v.  A.  Höck.  - Lit.  Centralblatt  1896,  N.  16,  p.  573-574 
v.  F. 

■eltzer,  0.,  Geschichte  der  Karthager.  2.  Bd.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weid- 
mann. XII,  611  p.  m.  3 Karten,  v.  p.  78.  13  M. 

Reo.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  23,  p.  829—830  v.  Ed.  M(eye)r. 
Meyer,  Ed.,  die  wirtschaftliche  Entwickelung  des  Altertums.  Ein  Vortrag, 

Sehalten  auf  der  dritten  Versammlung  Deutscher  Historiker  in  Frank- 
lrt  a.  M.  am  20.  April  1895.  Separatabdr.  aus  Jahrbücher  für  National- 
ökonomie und  Statistik  IX.  Jena  1895,  G.  Fischer.  72  p.  1 M.  50  Pf. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  17,  p.  527—530  v.  J.  Partsch. 
Relnach.  Th.,  Mithridates  Eupator  König  von  Pontos.  Mit  Berichtigungen 
und  Nachträgen  des  Verf’s  ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Goetz. 
Leipzig  1895,  Teubner.  XVIII,  488  p.  Mit  3 Karten  und  4 Heliograv. 
v.  p.  78.  12  M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  18,  p.  658—654  v.  Ed.  M(eye)r. 
Schenk,  K.,  Belehrungen  über  wirtschaftliche  und  gesellschaftliche  Fragen 
auf  geschichtlicher  Grundlage.  Für  die  Hand  des  Lehrers  sowie  zum 
Selbstunterricht.  Leipzig  1896,  Teubner.  VIII,  400  p.  5 M. 

Schwabe,  E.,  zur  alten  Geschichte,  ln:  Bll.  f.  liter.  Unterhaltg.  1896,  N.  22. 
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Seek,  0.,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.  Bd.  I und  Anhang. 
Berlin  1895,  Siemenroth  4 Worms.  551  p.  v.  p.  78. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Culturgesch.  III,  H.  4/5,  p.  340—  350  v.  W.Liebenam. 
Torr,  C.j  Memphis  and  Mycenae.  An  examination  of  Egyptian  chronology 
and  its  application  to  the  early  history  of  Greece.  gr.  8.  Cambridge  189«, 
University  Press.  XII,  74  p.  5 sh. 

Rec.:  La  Cultura  XV,  2,  p.  27—28  v.  G.  Beloch. 

Wacbsmntb,  C.,  Einleitung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte.  Leipzig 
1895,  Hirzet.  VL  717  p.  v.  p.  78.  16  M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  189G,  N.  6,  p.  509-516  t.  H.  Swoboda. 


2.  Griechische  Geschichte. 


Brelet,  H.,  epitomae  historiae  Graecae  a l'usage  de  la  classe  de  sixieme. 
Avec  2 caites  en  coul.  et  fig.  16.  Paris  1896,  Masson.  Cart.  VIII, 
154  p.  2 fr. 

Bnsolt,  (».,  die  filteste  Culturepocbe  Griechenlands.  Deutsche  Rundschau 
1896,  Mai,  p.  194—213,  Juni,  p.  412  - 430. 

— griechische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaeroneia.  Bd.  II:  Die 
filtere  attische  Geschichte  und  die  Perserkriege.  Zweite  verm.  und  völlig 
umgearb.  Auf).  Gotha  1S95,  F.  A.  Perthes.  XVIII,  814  p.  v.  p.  79.  13  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  17,  p.  530—532  v.  A.  Holm. 

Bntzer,  H.,  Queilenbucb  für  die  griechische  Geschichte,  kl.  8.  Dresden 
1895,  Eblermann.  VIII,  183  p.  v.  p.  79. 

Rec.:  Paedag.  Arch.  1896,  N.  4,  p.  251  v.  E.  Kräh.  — Neue  Jahrbücher 
f.  Philologie  u.  Pädagogik  1896,  H.  8/4  2.  Abt,  p.  196—199  v. 
K.  Laudmann. 

Clasen,  Timoleon,  eine  historische  Untersuchung.  4.  Pr.  Glückstadt  18%. 
33  p. 

Clerc,  81,,  de  rebus  Tbyatirenorum  commentatio  epigraphica.  Rev.  des 
univ.  du  midi  I,  4,  p.  447-450  v.  G.  Radet 

Cnrtins,  die  Scbatzhäuser  von  Olympia.  Sitzb.  d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  cL 
Wiss.  XIII.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  698—699. 

Gerscherson,  M.  0.,  Pisistratus.  In:  Filolog.  obozr.  Bd.  X (Russisch). 

Gilllschewskl,  H.,  de  Aetolorum  praetoribus  intra  annos  221  et  168  a.  Gbr. 
n.  munere  functis.  Diss.  gr.  8.  Berlin  1896,  Mayer  4 Müller.  62  p. 

1 M.  50  PL 

Kern,  0.,  die  Gründungsgeschichte  von  Magnesia  am  Maiandros.  Eine 
neue  Urkunde.  4.  Berlin  1894,  Weidmann.  30  p.  v.  p.  79.  4 M. 

Rec.:  Gött.  gel.  Anz.  1896,  April,  p.  316—325  v.  W.  Jude  ich.  — 

Oestbye.  P.,  die  Zahl  der  Bürger  von  Athen  im  5.  Jahrhundert.  Sonder- 
abdruck aus  Videnskabssels-kabets  Skrifter  II.  hist  filos.  Klasse  1894, 
N.  5 Kristiania  1894,  Dybwad.  VIII,  32  p. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  11,  p.  169  — 171  v.  Ad.  Bauer. 

Pappakonstantinos,  M.,  ui  TpaXXzn  jj-toi  ouXXo-p)  Tpa*.Xiav<üv  izqposcüv  ojvo- 
Äiuopiviuv  i >;o  aovoSTixiji  b'opta;  y«iv  Tf>aXXei»v.  4.  Athen  1895.  68  p. 
und  16  Tafeln  mit  facsim.  Inschriften  v.  p.  85. 

Rec.:  Febr.-Sitz.  der  Berl.  Archäol.  Ges.  Berliner  pbil.  Wochen- 
schrift 1896,  N.  16,  p.  507  - 508. 

Paton,  J.  M,,  some  Spartan  families  under  the  empire.  Transact.  of  the 
Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  28-39. 
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PShlmano.  B.,  Grundriss  der  griechischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde. 

(1.  von  Müller’s  Handbuch,  Bd.  III,  4.  Abt.).  2.  Aufl.  gr.  8.  München 
' 1896,  Beck.  VI,  268  p.  5 M. 

Roberts,  W.  R.,  the  ancient  Boeotians:  their  character  and  their  culture 
and  their  reputation.  Cambridge  1895,  üniversity  Press,  v.  p.  80. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  22,  p.  601-603  v.  H.  D(ra- 
heim).  — Revue  critique  1896,  N.  16,  p.  306  v.  A.  Hauvette. 
Robinson,  W.  S.,  a short  bistory  of  Greece.  16.  New  York  1S95,  Macmillan 
4 Co.  VIII,  392  p.  W.  maps.  Cloth.  1 g. 

Schauer,  H.,  die  Schlacht  bei  Marathon.  Pr.  d.  Gymn.  Mähr. -Weisskirchen 
1893.  19  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  4,  p.  374—375. 

Stanffer,  A.,  zwölf  Gestalten  der  Glanzzeit  Athens  im  Zusammenhänge  der 
Kulturentwickelung.  München  u.  Leipzig  1896,  R.  Oldenbourg.  LXX, 
595  p.  v.  p.  76.  7 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1896,  N.  24,  p.  649—655  v.  A.  Höck. 
Swoboda,  H.,  griechische  Geschichte.  (Sammlg.  Göschen,  Bd.  49).  Stutt- 
gart 1896,  Göschen.  207  p.  Gebd.  80  Pf. 

— zur  Geschichte  der  attischen  Kleruchen.  In:  Serta  Harteliana. 

Thomas.  G.,  etudes  sur  la  Grece,  beaux-arts,  les  sites  et  la  population. 
Paris  et  Nancy  1895,  Berger-Levrault.  216  p.  v.  p.  80. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  16,  p.  496-497  v.  Fr. 
Hauser.  — Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1896,  N.  23,  p.  629—630  v. 
A.  Körte. 

Troost,  das  sittliche  Bewusstsein  des  Homerischen  Zeitalters.  4.  Pr. 
Fraukenstein  1896.  26  p. 

Wlliscb,  E , Geschichte  Korinths  von  den  Perserkriegen  bis  zum  dreissig- 
jfihrigen  Frieden.  4.  Beil.  z.  Jahresber.  d.  Gymn.  Zittau.  Ostern  1896, 
46  p.  v.p.  80. 

• Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  25,  p.  673—675  v.  A. 
Höck. 

3.  Römische  Geschichte. 

Amatncci,  G.,  gli  Annales  Maximi.  Riv.  di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  208—233. 
Bauer,  A.,  das  erste  Capitel  österreichischer  Geschichte.  Sd.  aus  d.  Fest- 
gabe für  Franz  von  Krones.  11  p. 

Rec.:  Rass.  di  antich.  dass.  I,  1,  p.  102—103  v.  C. 

Bolssler,  G.,  the  country  of  Horaco  and  Virgil.  Translated  by  D.  H.  Fisher. 

London  1896,  Unwin.  358  p.  W.  maps  and  plana.  Cloth.  7 sh.  6 d. 
Bongbi,  R.,  storia  di  Roma.  Vol.  III.  Frammento  postumo  preceduto  dal 
tratto  dell’  autore  e dal  suo  profilo  biografico  per  G.  Negri.  Milano  1896. 
149  p.  2 1.  50  c. 

Boralevl,  G.,  la  2.  guerra  Punica  e Annibale.  Livorno  1896,  Beiforte,  v. 
p.  80.  70  c. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  14,  p.  440  v.  K.  Lehmann. 
Bryant,  E.,  the  reign  of  Antoninus  Pius.  Cambridge  1896,  üniversity  Press. 
232  p.  v.  p.  80.  3 sh.  6 d. 

Rec.:  Acad.  1251,  p.  343. 

Burger,  C.  P.,  neue  Forschungen  zur  älteren  Geschichte  Roms.  II.  Roms 
Bündnisse  mit  fremden  Staaten  (4.  Jahrh.  v.  Chr.);  und  der  Latinerkrieg 
(342/412-328/426).  gr.  8.  Amsterdam  1896,  J.  Müller.  36  p.  v.  p.  80. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  1896,  N.  22,  p.  607—609  v.  A.  Höck. 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  20,  p.  731—732  v.  K.  J.  N. 
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Bnry,  J.  B.,  date  of  tbe  battle  of  Singara.  Byzant.  Zeitacbr.  V,  2,  p.  302—305. 
Callegarl,  E. , nota  cronologica.  Quando  abbia  cominciato  a regnare 
Alessandro  Severo.  Padova  1896,  R.  Stabilimento  Prosperini.  28  p. 
Camselll,  6.,  «alle  origini  dei  popoli  italici.  Parte  I.  Dimostrazione 
storico-letteraria.  Girgenti  1896,  tip.  Atenea  S.  Sirchia  e C.  178  p. 
Ciccottt,  E.,  la  fine  del  secondo  triumvirato  (Nota  cronologica).  Estr.  d. 
Riv.  di  Filol.  vol.  II,  fase.  1. 

Rec.:  Wochenschrift  t.  klass.  Phil.  189C,  N.  17,  p.  455—456  v.  J.  Tol- 
kiebn. 

— donne  e politica  negli  Ultimi  anni  della  republica  Romana.  Saggio. 
Milana  1895,  ed.  a cura  dell'  autore.  49  p. 

Rec.:  Cultura  XV,  1,  p.  2 v.  B(onghi). 

Columba,  G.  M.,  la  tradizione  geographica  dell’  etä  Romana.  Roma  1895, 
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— il  marzo  del  44  a.  C.  a Roma.  Palermo  1896,  A.  Reber.  XIX,  84  p. 
Dahm,  0.,  zur  Litteratur  über  die  Varus-Schlacbt.  Ailg.  Militär-Zeitung,  N.  27. 
Domaszeivskl,  A.  r.,  der  Völkerbund  des  Marcomannenkrieges.  In:  Serta 
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7 M. 


Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  621—622  v.  Holm. 
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— — 4.  Heft.  1.  Gajus  Marius.  2.  Marcus  Claudius  Marcellus,  gr.  8. 
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d.  Wiss.  1896,  XX,  p.  429-456. 
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Rec.:  N.  pbil.  Rundschau  1896,  N.  7,  p.  102—107,  N.  8,  p.  118—122, 
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Soltau,  W.,  wie  gelang  es  Rom  340—290  vor  Ch.  Italien  zu  unterwerfen. 
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Miller,  K.,  die  ältesten  Weltkarten.  I.  Heft:  Die  Weltkarte  des  Beatus 
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Hanssonlller,  B.,  Grece.  I.:  Athenes  et  ses  environs.  16.  Paris  1896, 
Hachette.  CV1II,  247  p.  avec  8 cartes  et  6 plans.  12  fr. 
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Helblg,  W-,  sur  la  question  mycdnienne.  Estr.  d.  Mdm.  de  l’Acad.  d. 
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Onrrd,  H.,  un  mois  en  Phrygie.  18.  Paris  1896,  Pion,  Nourrit  et  Co.  275  p. 
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Philippgon,  A.,  Karte  von  Epirus  und  West-Thessalien,  nach  den  vor- 
handenen Quellen  und  eigenen  Aufnahmen.  Hrsg,  von  der  Gesellscb.  f. 
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p.  489—496  v.  J.  Partscb. 
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White,  J.  W.,  the  pre-Themistoclean  wall  at  Athens.  Transact.  of  the 
Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  XXXVI— XXXIX. 


Digitized  by  Google 


174  Italien  und  die  westlichen  Teile  des  römischen  Reiches. 


3.  Italien  und  die  westlichen  Teile  des  römischen 

Reiches. 
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une  carte. 
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Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  23,  p.  721  — 723  v.  J.  Partsch. 

Chambaln,  A.,  die  wieder  verschüttete  Besitzung  der  Julia  Felix  beim 
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wiss.  Vortr.  von  Virchow-Wattenbach,  H.  240.  Hamburg  1896,  Verlags- 
anstalt  u.  Druckerei.  34  p.  80  Pf. 

Flala.  F.,  u.  C.  Patsch,  Untersuchungen  römischer  Fandorte  in  der  Herze- 
gowina. Wiss.  Mitt.  a.  Bosnien  111. 
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Gort.  F.,  antichi  nomi  di  fiumi  di  Romagna.  Roma  1895. 

Gralllot,  Ausgrabungen  in  Conca.  Acad.  d.  inscr.  et  belles-lettres  1896, 
6.  März. 

Gnlllon,  A.,  les  decouvertes  ä Timgad  (Algdrie).  L'Ami  des  monum.  T.  IX. 
p.  300-303. 

Hammeran.  A.,  Limes-Studien.  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst,  Jg.  XV, 
U.  1,  p.  45-59. 

Heidenreich,  Ed.,  die  Oertlichkeit  der  Varusschlacht.  Wiss.  Beil.  d.  Leipz. 
Zeitg.  N.  56. 

Hülsen,  Ch.,  über  die  sogenannte  Poikile  der  Villa  Hadrians.  Jahrb.  d. 
kais.  deutsch,  arch&ol.  Instit.  Archäol.  Anz.  1896,  H.  1,  p.  48. 

Jelic,  über  die  Ausgrabungen  der  Begräbnisstätte  zu  Marnsinac  bei  Salona 
(ltal.).  Bull,  di  arch.  e stör.  Dalm.  3.,  p.  33—40. 

Jenny,  8.,  Poetovio.  Mitt.  d.  k.  k.  Centr.- Commission  etc.  1896,  H.  2, 
p.  1—8.  Mit  je  einem  Obersichts-  und  Situationsplan  und  8 Tafeln. 

Jentsch,  H.,  das  Gräberfeld  bei  Sadersdorf  etc. 
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Jang,  J.,  zur  Geschichte  der  Apenninpässe.  In:  Serta  Harteliana. 

Kenne,  zu  den  römischen  Funden  in  Saarburg  in  Lothringen.  Korrespon- 
denzbl.  d Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1S96,  N.  2/3,  p.  49—63. 
Kiepert,  H.,  u.  Cli.  Hnelsen,  formae  urbis  Romae  antiquae.  1 : 10,000. 
2 Blatt  ä 55,5  •- G5  cm,  1 Blatt  44X61  cm.  Farbendr.  Accedit  nomeuclator 
topographicus  a Ch.  Huelsen  compositus.  Lez.-S.  Berlin  1895,  D. 
Reimer.  XII,  110  p.  Geb.  in  Leinw.  12  M. 

Kiraly,  P..  a romai  eiet  Pannoniaban  es  Daciäban.  Fehertemplomi  all- 
fögymn.  p.  3-30. 

Knoke,  F.,  die  römischen  Moorbrücken  in  Deutschland.  Sonderabdruck  ans 
.Festschrift  zur  200  jährigen  Jubelfeier  des  Ratsgymnasiums  zu  Osnabrück 
1895  dargebracbt  vom  Lehrerkollegium“.  Berlin  1895,  Gärtner.  136  p. 
Mit  4 Karten,  5 Tafeln  und  5 Abbildungen  in  Holzschnitt,  v.  p.  87.  5 M. 
Rec. : Museum  IV,  4,  v.  Gratama.  — Lit.  Centialbtatt  1896,  N.  13, 
p.  467-468  v.  A.  R. 

Kofler,  Fr.,  alte  Strassen  in  Hessen.  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst 
Jg.  XV,  H.  1,  p.  18-44  m.  1 Tafel. 

Kohl,  W.,  die  Pfahlreihe  im  Wörnitzthale.  Limesblatt  1S96,  N.  17,  p.  483  — 488 
Koenen,  K.,  über  die  Aufdeckungsarbeiten  des  Standlagers  von  Novaesium. 

Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  23,  p.  646. 

Kossinna,  G..  die  deutsche  Altertumskunde  und  die  vorgeschichtliche  Archäo- 
logie. 43.  Philol. -Vers.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  April, 

p.  260-262. 

Kazsinszky,  V.,  Pannonien  und  Dacien.  Im  Milleniumswerke:  „Geschichte 
der  Ungar.  Nation“.  I,  p.  LV— CCLII.  Mit  114  Tcxtabbildgn.  u.  13  Tafeln. 
(Ungarisch.) 

JLevy,  L.,  u.  H.  Lncheubacb,  das  Forum  Romanum  der  Kaiserzeit  München 
u.  Leipzig,  R.  Oldenbourg.  17  p.  u.  14  Abbild. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  8,  p.  126-127  v.  Heideohain. 
Marina,  6.,  Romania  e Germania;  studio  storico-etnografico  sul  mondo 
Germanico  secondo  le  relazione  di  Tacito  e nei  suoi  veri  caratteri, 
rapporti  ed  azione  sul  mondo  romano.  Terza  ediziono  accresc.  Triest 
1896.  XIII,  2SÖ  p. 

Man,  A , Führer  durch  Pompeji.  Auf  Veranlassg.  des  kaiserl.  deutschen 
archäologischen  Instituts  verfasst.  2.  Auf).  12.  Leipzig  1896,  W.  Engel- 
mann. VIII,  113  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  25,  p.  686 — 687  v H.  Belling. 
Mazegger,  B , die  Römer-Funde  und  die  römische  Station  in  Mais  (bei 
Meran).  Mit  einem  Titelbild,  gezeichnet  v.  W.  üumer,  26  Abbildungen, 
gezeichnet  v.  A.  Reibmayr,  u.  1 Karte.  3.  Aufl.  gr.  8.  Innsbruck 
1896,  Wagner.  VI,  101  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Korr.-Bl  d.  Ges.-Ver.  d.  dtschn  Gesch.-  u.  Alt.-Ver.  1896,  V, 
p.  68  von  0.  P. 

JfovI,  G.,  un  passo  o vico  tra  Ercolano  e Pompei.  In:  Atti  d.  Accad.  Pont.  XXV. 
Pletschette,  1).,  der  lätisch-obergermanische  Limes  nach  den  noueren  For- 
schungen. 4.  Pr.  Diekircb  1896.  76  p.  u.  1 Karte. 

Die  Porta  Nigra  in  Trier.  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  18,  p.  502  — 503. 
Radimsby,  W , die  römLcbe  Ansiedlung  von  Majdan  bei  Varcar  Vacuf. 
Wiss.  Mitt.  a.  Bosnien  III. 

Bömerstrasse  bei  Schussenried.  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  1896,  N.  25, 
p.  701. 

Schumacher,  ¥ , römische  Meierböfe  im  Limesgebiet.  Mit  1 Tafel.  Westd. 
Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  Jg.  XV.  H.  1,  p.  1—17. 
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Schuster,  J.,  Beschreibung  der  Römerstrasse  von  Augsburg  nach  Krum- 
bach.  In:  Zeitschr.  d.  hist.  Ver.  f.  Schwaben  Jg.  22. 

Seotti,  L.,  nuovi  Rcavi  della  tcrramara.  (Rovere  di  Caorso.)  Atti  d.  R. 

Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi  1896,  febbraio,  p.  57—61. 

Truhelka,  C.,  u.  C.  Patsch,  römische  Funde  im  Lasvathale  1893.  Wiss. 
Mitt.  a.  Bosnien  UI. 

VeUard,  A.,  Carthage  autrefois,  Carthage  aujourd’hui.  Description  et  guide, 
avec  gravnres  et  un  plan.  Lille  1896,  Imp.  Ducoulombier.  99  p. 
VIsalll,  V..  Isia  o Tisia.  Riv.  di  stör.  ant.  I,  3,  p.  119—122. 

Zlegeler,  E.,  aus  Pompeji.  (Gymnasialbibliothek  H.  20.)  Gütersloh  1895, 
C.  Bertelsmann.  108  p.  Mit  38  Abbildungen,  einer  Chromolithographie 
und  einer  Karte,  v.  p.  88.  2 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  23,  p.  729  v.  P.  Cauer, 


VH.  Kulturgeschichte. 


1.  Exacte  Wissenschaften,  Naturkunde,  Medicin,  Hände  1 
und  Gewerbe  im  Altertum. 

A bbandlnngen  zur  Geschichte  der  Mathematik.  7.  Heft.  Leipzig  1895, 
B.  G.  Teubner.  244  p.  Mit  einer  lithogr.  Tafel  und  16  Fig.  im  Text. 

7 M.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189C,  N.  23,  p.  718—721  v.Fr.  Uultscb. 

Cantor,  X.,  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik.  3.  (Schluss-) 
Bd.  Vom  Jahre  1668  bis  zum  Jahre  1759.  2.  Abt.  Die  Zeit  von  1700 
— 1726.  Mit  30  Fig.  im  Text.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  (p.  255 
—472)  v.  p.  89.  6 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  lateinl.  höh.  Schulen  VII,  8. 

Cons,  H.,  preeis  d’histoire  du  commerce.  2 vols.  Paris  1896,  Berger- 
Levrault.  XVI.  726  p.  v.  p.  89.  8 fr. 

Rec  : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  22,  p.  691—694  v.  R.  Mayr. 

Haack,  R,  über  attische  Trieren.  4.  Berlin  1895,  Springer.  9 p.  S.-A. 
aus  der  Zeitschr.  des  Ver.  dtschr.  Ingenieure,  Bd.  39. 

Hehn,  V.,  Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übergang  aus  Asien 
nach  Griechenland  und  Italien  sowie  in  das  übrige  Europa.  Historisch- 
linguistische Skizzen.  6.  Aufl.  Neu  hrsg.  von  A.  Engler.  Berlin  1894, 
Borntraeger.  XXVI,  625  p.  12  M. 

Rec.:  Anzeiger  f.  indogerm.  Sprachkde.  VI  p.  173—175  von  H.  Hirt. 

— Filol.  obozr.  VIII,  2,  p.  176  von  X. 

Helberg,  J.  L.,  den  graeske  mathematiks  overleverings-historie.  Bull,  de 
l’Acad.  r.  des  Sciences  et  des  lettres  de  Dänemark,  1896,  N.  2,  p.  77 — 93. 

Ohnefalsch- Richter,  M.,  Kupfer,  Bronze  und  Erze  im  Alterthum.  Eine 
kulturgeschichtliche  Skizze.  In:  Zeitgeist  (Bcibl.  z.  Berliner  Tageblatt), 
v.  25.  V.  96. 

Opitz,  R.,  zur  antiken  Literatur-  und  Culturgescbichte.  In:  Bll.  f.  liter. 
Unterhaltung,  N.  14. 

Sehrvrald,  K. , das  Naturheilverfahren  im  griechisch-römischen  Altertum. 
Systematische  Übersicht  der  von  den  alten  Griechen  und  Römern  er- 
probten physikalisch-diätetischen  Heilmethoden.  Aus  den  Quellen  zu- 
sammengestellt. Gr.  8.  Eisenach  1896,  H.  Kahle.  39  p.  75  Pf- 
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Stnrm,  A. , das  Delische  Problem,  gr.  8.  Linz  1895,  Verlag  des  k.  k. 
Gymn.  Seitenstetten.  50  p.  v.  p.  89. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1890,  N.  24,  p.  758 — 700  von 
Fr.  Iloltscb. 

Timosenko,  J. , über  die  Aeskulapinsel.  (Zur  Sittengeschichte  des  alten 
Rom).  Filolog.  obozr.  IX,  1,  p.  55—64  (Russisch). 

De  Vincentllg,  E. , un  tarantino  illustre  della  77  olimpiade,  Jcco  medico- 
ginoasiarca:  appunti  sulla  scuola  italica.  Trani.  10  p.  3 1. 

Wellmann,  Bl.,  die  pneumatische  Schule  bis  auf  Archigenes,  in  ihrer  Ent- 
wickelung dargesteilt.  (Philologische  Untersuchungen  von  A.  Kiessling 
und  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff.  14.  Heft.)  gr.  8.  Berlin  1895, 
Weidmann.  239  p.  7 M. 

Rec.:  La  Cultura,  XV,  2,  p.  43. 

Zenthen,  G.,  Geschichte  der  Mathematik  im  Altertum  und  Mittelalter. 
Vorlesungen.  Kopenhagen  1890,  Höst.  VII,  342  p.  v.  p.  89.  6 M. 

Rec  : Deutsche  Litteraturzeitung  1890,  N.  14,  p.  437-438  v.  M.  Curtze. 


2.  Rechts-  und  Staatsaltcrtiimer. 

a)  Allgemeine  Staatsaltertümer. 

Felix,  L. , Gedanken  über  den  antiken  Staat.  Beil,  z.  Münchner  Allgem. 
Zeitg.  N.  117. 

Fnstel  de  Coulange.  Das  antike  bürgerliche  Gemeinwesen  (la  eite  antique). 
Ober  den  Kultus,  das  Recht  und  die  Einrichtungen  Griechenlands  und 
Roms.  Moskau  1895.  VII  374  p.  (Russisch). 

Hensell,  Belagerungsmaschinen.  Vortr.,  geh.  in  der  43.  Vers,  dtschr. 

Philol.  u.  Scbulm.  in  Köln.  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.-W.  1890,  Juni,  p.  397. 
Ingram,  J.  K.,  a history  of  slavery  and  serfdom.  London  1895.  Black. 
XVI,  285  p. 

Llers,  H , das  Kriegswesen  der  Alten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Strategie.  Breslau  1895,  Koebner.  VIII,  391  p.  v.  p.  90.  9 M. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1890,  N.  10,  p,  499  — 501  von 
R.  Schneider. 

b)  Griechische  Staatsaltertümer. 

Garofalo,  Fr.  P.,  sul  plebi  scitum  Atinium.  Lex.  8.  Catania  1896,  Tip. 
di  Monaco  e Mollica.  2G  p. 

Gilbert.  0,.  the  constitutiona!  antiquities  of  Sparta  and  Athens,  translated 
by  E.  J.  Br.ooke  and  T.  Nickiin,  with  an  introductory  notc  by  J.  E.  San- 
dys Swan  Sonnenschein  4 Co.  1895.  10  sh.  0 d. 

Rec.:  Classical  Rev.  X,  4.  p.  197 — 202  von  R.  W.  Macan. 

Goodwin,  W.  W.,  the  Athenian  "opovojunv  and  the  American  doe- 

trinc  of  constitutional  law.  Transact.  of  the  Amer.  Pbilol.  Soc.  1895, 
p.  LX  LXI. 

Hammond,  B.  E.,  tbe  political  institutions  of  the  ancieut  Greeks.  gr.  8. 
London  1895,  Clay.  VIII,  122  p.  2 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1890,  N.  25,  p.  783 — 785  v.  A.  Höck. 
Hermann,  K.  Fr.,  Lehrbuch  der  griechischen  Antiquitäten.  II.  Band.  1.  Ab- 
teilung. Rechtsaltertümer.  4.  vermehrte  und  verbesserte  Auflage  von 
Th.  Thalheim.  gr.  8.  Freiburg  i.  B und  Leipzig  1895,  Mohr  IX, 
183  S.  4 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1890,  H.  5.,  p.  412 — 413  v.  V.  Thumser. 
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Hiller  von  Gaertrlngen  n.  Conxe,  zum  Gesetzesfragment  aus  Nisyros. 
Fcbr.-Sitz.  d.  Berl.  ArchSol.  Ges.  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896, 

N 18,  p.  572. 

Hitzig,  H.  F.,  das  griechische  Pfandrecht  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des 
griechischen  Rechts.  München  1895,  Th.  Ackermann.  VI,  148  p.  t. 
p.  90.  8 M.  60  Pf. 

Rec.:  N.  phil.  Rundschau  1896,  N.  12,  p.  183—191  von  Schulthea«. 
Lege«  Graecornm  sacrae  e titulis  collectae  ediderunt  et  explanaverunt 
J.  de  Prott  et  L.  Ziehen.  Fase.  I.  Fasti  sacri,  edidit  J.  de  Prott. 
Lipsiae  1896,  Teubner.  VI,  60  p.  v.  p.  90.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  684  — 688  v.  P.  Stengel. 
Poste,  E.,  Age  Eponymoi  at  Athens.  Claas.  Rev.  1896,  N.  1,  p.  4 — 6. 

— Attic  judicature.  Classical  Rev.  X,  3,  p.  147 — 150. 

Stein,  L.,  das  erste  Auftauchen  der  sozialen  Frage  bei  den  Griechen.  Bern, 
Siebert. 

Thnmser,  V.,  ’EypTjr.;,  pprjXia,  ix ’.hxaa’.a,  ln:  Serta  Harteliana. 

Szanto,  E..  das  griechische  Bürgerrecht  Freiburg  i.  Br.,  Mohr.  165  p.  4 M. 

Rec.:  N.  phil.  Rundschau  1896,  N.  8,  p.  122—126  von  Otto  Müller. 
Whibley,  L.,  Greek  Oligarchie«;  their  character  and  Organisation.  London 
1896,  Metbuen.  220  p.  6 sh. 

c)  Römische  Staatsaltertümer. 

Bogollepoff,  N.,  Lehrbuch  der  Geschichte  des  römischen  Rechts.  Moskau 
1896.  VIII,  640  p.  12  M. 

Bontet,  P.,  de  la  police  et  de  la  voirie  a Rome  sous  la  republique.  Paris 
1896,  Girard  et  Brihre.  383  p. 

Bry,  G.,  principes  de  droit  romain,  exposes  dans  leur  developpement  histo- 
rique,  pour  servir  d’introduction  a l'etude  du  droit  franqais.  2.  edition. 
conforme  au  nouveau  Programme  des  etudes  de  licence.  18.  Paris  1896, 
Larose.  III,  665  p.  6 fr. 

BUcbler,  A.,  die  pricsterlichen  Zehnten  und  die  römischen  Steuern  in  den 
Erlässen  Cäsars.  In:  Festschr.  z.  80.  Geburtstage  Mor.  Steinschneiders. 
Callegarl,  E . la  legislaziono  sociale  di  Cajo  Gracco.  Padova  1896.  146  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  II,  12,  p.  281—283  von  E.  Mase-Dari. 

Calvo  y Madrono,  J..  Instituciones  de  derecho  romano.  Texto  latino  de  la 
instituta  de  Justiniano,  algunos  fragmentos  de  las  novelas  y el  titulo  del 
digesto  que  contiene  las  reglas  del  derecho  con  la  traduccion  al  castellano. 
Madrid  1896,  Impr.  de  Göngora.  364  p.  6 pes. 

Carette,  les  assemblees  provinciales  de  la  Gaule  romaine.  Paris  1895, 
Picard.  503  p. 

Rec.:  Acad.  N.  1251,  p.  343.  — Seances  et  trav.  de  l’acad.  d.  sc.  mor. 
et  pol.  4,  p.  528  von  Dareste.  — D.  Litteraturztg.  1896,  N.  25,  p. 
777—780  von  A.  Schulten. 

Carnsi,  E.,  note  intorno  alla  dottrina  dei  legati,  In:  Studi  e.  docum.  di 
storia  e dir.  XVI,  4. 

Costa,  E.,  Papiniano.  Studi  di  storia  interna  del  diritto  romano.  Vol.  III. 

Bologna  1S96.  215  p.  6 M. 

Eiaele,  Fr.,  Beiträge  zur  römischen  Recbtsgeschicbte.  gr.  8.  Freiburg  i/B. 

1896,  Mobr.  III,  286  p.  7 M.  20  Pf. 

Gnlllot,  G.,  droit  public  romain;  de  la  par  maj.  potestas  et  de  ses  conse- 
auences  civilcs  sous  la  republique.  These.  Mayenne  1896‘.  Impr.  Sou- 
aee.  238  p. 
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GIrard,  P.  Fr.,  manuel  elementaire  de  droit  rom&in.  1.  fase.  Pari«  189C, 
A.  Rousseau.  XVI.  228  p. 

Rec.:  Cultura,  XV,  1,  p.  17—18  von  V.  Scialoia. 

Gravier,  C..  de  la  representation  judiciaire.  en  droit  romaic,  sous  le  Systeme 
des  formules  These.  Versailles  1896,  Aubert.  120  p. 

Greenidge  , A.  H.  J.,  the  „provocatio  militiac  ‘ and  provincial  jarisdiction. 
Class.  Rev.  1896,  June,  p.  225—283. 

Halkin,  L.,  les  Colleges  de  veterans  dans  l’empire  romain.  Gand  1896, 
lmpr.  Eug.  Vander  Haegben.  27  p.  v.  p.  91. 

Rec.:  Cultura,  XV,  1,  p.  9—10  von  de  R.  — Wochenschrift  f.  klass. 
Phil.  1896,  N.  18,  p.  491-492  von  M.  Ihm. 

Harnack,  Ad.,  das  Edict  des  Antoninus  Pius.  Text  uud  Unters,  zur  Gescb. 
der  altchristl.  Lit.  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  A.  Uarnack.  XIII.  Bd. 
Heft  4.  Leipz.  1895,  Hinricbs.  p.  1 — 64. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  778  — 784  von 
A.  Hilgenfeld. 

Knecht,  die  Religions-Politik  Kaiser  Justinians  I.  Biss.  Würzburg  1895. 
IV,  148  p. 

Hobler,  J , u.  E.  Liesegang,  das  römische  Recht  am  Niederrhein.  Gut- 
achten Kölner  Rechtsgelehrter  aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.  Zugleich  ein 
Beitra:  zur  Geschichte  des  Territorialstaatsrecbts.  (Beitr.  z.  Gesch  d. 
röm.  Rechts  in  Deutschland.  H.  I.)  gr.  8.  Stuttgart  1896,  F.  Enke. 
VIII,  151  p.  5 M. 

Kraschennikow.  BL,  die  Augustalen  und  der  sakrale  Magistrat.  Eine  Unter- 
suchung auf  dem  Gebiete  des  römischen  Municipals-Rechts  und  der 
Alterthümer. 

Rec.:  Journ.  d.  Russ.  Minist,  f.  Volksaufkl.  Febr.  1896  v.  F.  F.  Selinsky. 

Lessert,  P.  de,  fastes  des  provinces  africaines  (proconsulaire,  Numidie, 
Mauretanies)  sous  la  domination  romaine.  T.  I.  Re  publique  et  Haut  Em- 
pire. gr.  4.  Paris  1896,  Leroux.  VIII,  305  p. 

Meyer,  P.,  das  römische  Konkubinat.  Leipzig  1895,  Teubncr.  VII,  196  p. 
v.  p.  92.  5 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  19,  p.  591—597  v.  0.  Geib. 
— Rev.  crit.  1896,  N.  13,  p.  241 — 242  v.  R.  Cagnat.  — Theol.  Litztg. 
1896,  N.  9,  p.  244-246. 

Naber,  J.  C.,  observatiunculae  de  iure  Romano.  (Cont.)  Mnemosyne,  N.  S., 
vol.  24,  fase.  2,  p.  159—178. 

Sclaloja,  V.,  e G.  de  Petra,  di  un  frammento  di  legge  Romana  scoperto  in 
Taranto.  Monumcnti  antichi,  vol.  VI,  p.  403—468,  c.  tav.  e incis. 

Sihler.  E.  G.,  St.  Paul  and  the  Lex  Julia  de  vi.  Transact.  of  the  Amer. 
Philol.  Assoc.  1895,  p.  XXXI  u.  ff. 

Sjögren.  W , über  die  römische  Conventionalstrafe  und  die  Strafklauseln 
der  fränkischen  Urkunden.  Berlin  1896,  Heymann.  VIII,  152  p.  3 M. 

Vocabnlarinni  iurisprudentiae  romanae  iussu  Instituti  Savigniani  composuo- 
runt  ü.  Gradenwitz,  B.  Kuebler,  E.  Th.  Schulze.  Fase.  I.  4.  Berl. 
1894,  G.  Reimer.  75  u.  96  p.  v.  p.  93.  6 M.  40  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayer.  Gynmasialschulwcsen  1896,  H.  3/4,  p.  278 
-279. 

Waltzing,  J.  P.,  les  corporations  romaines  et  la  charite.  Louvain  1895, 
Peeters.  30  p.  v.  p.  93. 

Ree  : Revue  de  philologio  XX,  livr.  1,  p.  68—69  von  F.  C.  — Cultura 
XV,  1,  p 9-10  von  de  R. 
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3.  Sacralaltertümer,  Mythologie  und  Religions- 
wissenschaft. 

Arneth,  Fr.  H.  v.,  das  classische  Ueidenthum  und  die  christliche  Religion. 
2 Bde.  Wien  1895,  Konegen.  XII,  396;  VIII,  332  p.  15  M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  25,  p.  897-898  v.  V.  S. 

Bapp,  K , Prometheus.  Ein  Beitrag  zur  griechischen  Mythologie.  4.  Pr. 
Oldenburg  1896.  46  p. 

Bassi,  Dom.,  saggio  di  biblioerafia  mitologica.  Punct.  1:  Apollo.  Torino, 
Roma  1896,  E.  Loescher.  XXIV,  128  p.  5 1. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  16,  p.  304  — 305  v.  V.  Btirard.  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1896,  N.  22,  p.  593  — 595  v.  K.  Wemicko. 
Berard.  V.,  de  l’origine  des  cultes  arcadiens.  Essai  de  methode  en  mythol- 
grecque.  Paris  1S94,  Thorin.  378  p.  20  fr. 

Rec.;  Revue  numism.  1896,  I,  p.  119—122  v.  E.  Babeion. 

Bolte,  J.,  der  Hund  des  Odysseus.  In:  Zeitschr.  f.  vergl.  Literaturgesch . 
N.  F.  Bd.  9,  H.  4/5. 

Christ,  A.  Th.,  Lessing’s  Fabel  „Jupiter  und  Apollo1-  und  ihr  Vorbild.  In ; 
Serta  Uarteliana. 

Cocchla,  E.,  la  leggenda  di  Coriolano  c l’origine  della  poesia  in  Roma. 

(Fine).  In;  Nuova  antologia.  Anno  XXXI,  4.  Serie,  vol.  62,  fase.  7. 
De-Marchl,  A.,  le  culto  privato  di  Roma  antica.  I.  La  religione  nelia  vita 
domestica,  iscrizioni  e Offerte  votive.  gr.  S.  Milano  1S96,  U.  Hoepli. 
XV,  307  p.  8 1. 

Dlppe.  O.,  die  fränkischen  Trojanersagen.  Ihr  Ursprung  und  ihr  Einfluss 
auf  die  Poesie  und  die  Geschichtsschreibung  im  Mittelalter.  Pr.  gr.  4. 
Wandsbeck  1896.  Leipzig,  G.  Fock.  XXX  p.  1 M. 

Domaszewski,  A.  v.,  die  Religion  des  römischen  Heeres.  Sonderabdruck 
aus  der  Westdeutschen  Zeitschrift,  Bd.  XIV.  Trier  1895,  Fr.  Lintz. 
121  p.  5 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  18,  p.  563—566  v.  F.  Haug. 
DragendorCT,  H.,  die  Amtstracht  der  Vestalinnen.  Rhein.  Museum  f.  Philo- 
logie. N.  F.,  Bd.  51,  H.  2,  p.  281—802,  mit  2 Abbildungen. 

Farnell,  L.  R,  the  cults  of  the  Greek  states.  In  3 vols.  Vols.  1 and  2. 

Oxford  1896,  Clarendon  Press.  786  p.  Cloth.  32  sh. 

Foncart,  recherchcs  sur  l’origine  et  la  nature  des  mysteres  d’Elcusis.  Extr. 
d.  memoires  de  l’Academie  des  inscriptions  et  belles-lettres,  tome  XXXV, 
2.  partie.  Paris  1895,  Klincksieck.  84  p v.  p.  94.  3 fr.  50  c. 

Rec.:  Journal  d.  Ministeriums  für  Volksaufklärung,  April  96  v.  N.  J. 
Nowosadsky.  (Russisch). 

Granger,  F.,  the  worship  of  tbo  Romans,  viewed  in  relation  to  the  Roman 
temperament.  London  1895,  Methuen  d Co.  313  p. 

Groh,  Fr.,  Orsothyra.  Listy  Mol.  1896,  III,  p.  186—189. 

Gruppe,  0.,  Jahresbericht  über  die  Mythologie  aus  den  Jahren  1891  und 
1892.  II.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1895,  H.  12,  III.  Abt.,  p.  241 — 293. 
Hagen,  Eurylochos,  der  Demagoge  der  Odyssee.  Lehrpr.  u.  Lehrgänge  etc. 
H.  47,  p.  56-57. 

Harris,  J K , llcrmas  in  Arcadia,  and  otber  essays.  Cambridge  1896, 
University  Press.  84  p.  Cloth.  5 sh. 

Hartlund,  E S.,  the  legend  of  Perseus:  a study  of  tradition  in  story, 
custom  and  belief.  London  1895,  Nutt  456  p v.  p.  96.  12  sh.  6 d. 

Rec.:  Classical  Review  X,  3,  p.  166  — 167  v.  F.  B.  Jevons. 
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Holland.  R.,  Heroenvögel  der  griechischen  Mythologie.  Mit  einem  Anhang 
über  Diomedes  in  Italien.  4.  Pr.  des  Thomas-Gymnas  in  Leipzig  1895.  38  p. 

Rec.:  Berliner  phil., Wochenschrift  189G,  N.  21,  p.  660-662  v.  0.  Keller. 

Hoppe,  Th.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Lief.  1.  G Tafeln.  Wien  1896,  Graeser.  v.  p.  94.  Lief.  2 u.  3 a 2 M. 

Immerwahr,  IV. , die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens.  I.  Leipzig  1891. 
VI  288  p.  4 M. 

Rec.:  Classical  Review  189G,  June,  p.  255—257  v.  L.  R.  Farneil. 

Knapp,  F.,  über  Orpheusdarstellungen.  Pr.  d.  Gymn.  Tübingen.  4.  34  p. 

Krause,  E.,  die  nordische  Herkunft  der  Trojasage.  Glogau  1S93,  Flemming. 
48  p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  19,  p.  595  v.  R.  Bethge. 

Kroll,  de  oraculis  Cbaldaicis.  (Bresl.  philol.  Abb.  VII,  1).  Breslau  1894, 
Koebner.  3 M.  20  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  189G,  H.  III,  p.  209  —210  v.  A.  Rzach. 

Le  Blant,  E. , note  sur  quelques  anciens  talismans  de  bataille.  Kxtr.  d. 
Mem.  de  l’Ac.  d.  Inscr.  et  Bellcs-Lcttres,  T.  34,  2.  partie.  4.  Paris  1895, 
Imprimerie  nat.  15  p. 

Lechat,  H.,  le  chevalcoq  (Hippalectryon).  Revue  d.  Univ.  du  Midi,  189G, 
avril-juin,  p.  121  — 130. 

Louys,  P.,  Aphrodite  (moeurs  antiques).  18.  Paris  1896,  Soc.  du  Mercure 
de  France.  XIII,  353  p. 

Maas»,  E.,  Orpheus.  Untersuchungen  zur  griechischen,  römischen,  altchrist- 
lichen Jenseitsdichtung  und  Religion,  gr.  S.  München  1895,  Beck.  334  p. 
mit  2 Taf.  v.  p.  95.  S M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  IX,  1,  p.  3 — 8 v.  F.  Zelinskij. 

Mazzolenl,  A.,  Aci  e Galatea  nella  leggenda.  Acireale  1895.  48  p. 

Milne,  J.  G.,  the  throne  of  Apollo  at  Amyklae.  Classical  Review  X,  4, 
p.  215  — 220. 

MUller,  F.  Max,  the  different  schools  of  comparative  mythology.  Athenaeum, 
N.  3573,  p.  514-515. 

Pais,  la  leggenda  di  Tarpea.  Livorno  1895.  23  p. 

Paris,  P.,  bulletin  archeologique  de  la  religion  grecque.  (dec.  1894  — ddc. 
1895).  ln:  Rev.  de  l’hist.  d.  relig.  1896,  janvier— fevrier. 

Pascal,  C.,  la  leggenda  degli  Orazii  e Curiazii.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
V,  3,  p.  139—153. 

Paalgon,  L,  tili  frägan  om  Oidipussagans  Ursprung.  Göteborg  1895  (Göte- 
burgs  högskolas  ärsskrift.  1895,  III).  43  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  17,  p.  449 — 453  v.  E.  Fehr. 
— Berlinor  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  24,  p 753—758  v.  S.  Wide. 

— Anmerkungen  zur  Oidipus-Sagc.  Acta  philol.  suec.  I,  1,  p.  11 — 27. 

Phllios,  1).,  Eleusis,  ses  mysteres,  scs  ruines  et  son  musee.  Athenes  1896, 
Impr.  A.  Constantinides.  84  p avec  un  plan  en  couleurs. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass  Phil.  1896,  N.  21,  p.  561  -563  v.  0.  Kern. 

Preller,  L.,  griechische  Mythologie.  1.  Bd.  Theogonie  und  Götter.  4.  Aufl., 
bearb.  von  C.  Robert  gr.  8.  Berlin  1894,  Weidmann.  XVIII,  964  p. 
v.  p.  95.  8 M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  VIII.  2,  p.  175—176  v.  X.  — Classical  Review  1896, 
June,  p.  257—258  v.  L.  R.  Farneil. 

Babbow,  P.,  die  Legende  des  Martinian.  Wiener  Studien  XVII,  2,  p.  253 
—293. 
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BAville,  J.,  les  originea  de  l’öpiscopgt.  Etüde  aur  la  formation  da  gouverne- 
ment  ecclesiastique  au  s.  de  l’Eglise  chretienne  dans  1’emplre  romain. 
I.  partie  Paris  1894,  Leroux.  VI,  538  p.  v.  p.  95.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Göttingische  gel.  Anzeigen  1896,  Mai,  p.  345 — 351  v.  Ad  Jülicber. 

Ridgeway,  ff.,  Bassareus.  Classical  Review  X,  3,  p.  158.  v.  p.  95. 

Riess,  E.,  on  aneicnt  Superstition.  Tranract.  of  the  Amer.  Pbiiol.  Assoc. 
1895,  p.  40-55. 

Roscher.  W.  H..  das  von  der  „Kynanthropie“  handelnde  Fragment  des 
Marcellus  von  Sidc.  Des  XVII.  Bandes  der  Abhandlungen  der  philol.- 
histor.  CI.  d.  Kgl.  Sächs.  Ges.  d.  Wiss.  N.  III.  Mit  3 Textfiguren. 
Leipzig  1896,  Hirzel.  92  p.  4M. 

— Nachträgliches  zu  den  Sagen  von  der  Geburt  des  Pan.  (Pbiiol.  LIII  362) 
Pbilologus,  Bd.  LV,  H.  1,  p,  61. 

TIele,  C.  P. , Geschichte  der  Religion  im  Altertum  bis  auf  Alexander  den 
Grossen.  Deutsche  autoris.  Ausgabe  von  G.  Gebrich.  1.  Bd  1.  Hälfte. 
Geschichte  der  ägyptischen  und  der  babylonischen  Religion.  Gotha  1895, 
F.  A.  Perthes.  XVI,  216  p.  v.  p 96.  4M 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Kulturgesch.  III,  H.  4/5,  p.  332—336  v.  v.  Dobschütz. 

Tontain,  J.,  de  Saturni  dei  in  Africa  romana  cultu.  Paris  1895.  Belin.  142  p. 

Rec.:  Journal  d.  Savants,  1896,  Mai,  p.  259—278  v.  R.  Cagnat 

Usener,  H.,  Götternamen.  Versuch  einer  Lehre  von  der  religiösen  Begriffs- 
bildung. Bonn  1896,  II.  Cohen.  XII,  391  p.  v.  p.  96.  9 M. 

Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  17,  p.  323—329  v.  J.  Bidez. 

Vllle  de  Mirmont,  ,H.  de  la.  la  mythologie  et  les  dieux  dans  les  Argonau- 
tiques  et  dans  l’Eneide.  These  presentee  ä la  Faculte  des  Lettres.  Paris 
1894,  Hachette.  VIII.  778  p.  10  fr. 

Rec.:  Amer.  Jl.  of  Philol.  XVI,  4,  p.  508—  510  v.  K.  F.  Smith. 

Weniger,  L.,  der  heilige  Ölbaum  in  Olympia.  Gymn.-Pr.  4.  Wismar  1895-  21  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  622  - 624  v.  0.  Keller. 

Wide,  8.,  lakonische  Kulte.  Leipzig  1893,  Teubner.  X,  417  p.  10  M. 

Rec.:  Classical  Review  1896.  June,  p.  255 — 257  v.  L.  R.  Farnei  1. 

Wilpert,  G.,  fractio  pauis  Die  älteste  Darstellung  des  eucharistiscben 
Opfers  in  der  Cappella  Greca  etc.  4.  Freiburg  i.  Br.  1895.  v.  p.  97. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  22,  p.  812—813  v.  V.  8. 

Wobbermin,  6 , religionsgeschichtlichc  Studien  zur  Frage  der  Beeinflussung 
des  Urchristentums  durch  das  antike  Mystcrienwesen.  gr.  8.  Berlin  189G, 
E.  Ebering.  VIII,  191  p.  5 M. 

Ziehen,  L.,  die  panathenäischen  und  elcusinischen  Isponotot.  Rhein.  Museum 
f.  Philologie,  N.  F.,  Bd.  51,  H.  2,  p.  211—225. 
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Audouln,  E.,  Olympie  et  les  jeux  olympiques.  Extr.  de  la  Revue  des  cours 
et  Conferences.  Paris  1896,  Lecenc,  (Jüdin  et  Co.  15  p. 

Battle,  W.  J.,  magicnl  courses  written  on  lead  tablets.  Transact  of  the 
Amer.  Philol.  Assoc.,  1895,  p.  L1V— LVIII. 

Bender,  I]  , Rom  und  römisches  Leben  im  Altertum.  2.  Auf!.  Tübingen 
1893,  Laupp.  10  M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  VIII,  2,  p.  194—195  v.  N. 

Bethe,  K.,  Prolegomena  zur  Geschichte  des  Theaters  im  Alterthum.  Unter- 
suchungen über  die  Euttrickeluug  des  Dramas,  der  Bühne,  des  Theaters. 
Leipzig  189G,  S.  Hirzel.  XIV,  350  p.  5 M. 
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Bodensteiner,  £.,  Bericht  über  das  antike  Bühnenwesen  1885—1895.  Bursian- 
Müller’s  Jahresbericht,  1896,  H.  1,  III.  Abt.,  p.  1—32. 

Bohatta,  II  , Erziehung  und  Unterricht  bei  den  Griechen  und  Römern. 
(Gymn.-BibL,  H.  21.)  Gütersloh  1895,  Bertelsmann.  72  p.  v.  p.  97.  1 M. 
Rec. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  23,  p.  729  v.  P.  Cauer. 
Brnno.  bistorique  des  Jcux  Olympiques  a Äthanes.  In:  Revue  cncycl.  1896, 
2.  mai. 

Daniste,  P.  H,  quid  est  tö  «srjptj’.ov?  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  24,  fase.  2, 
p.  227-231. 

Doerpfeld,  W .,  zum  altgriechischen  theater.  Neue  Jahrbücher  f.  Philologie 
u.  Pädagogik  1896,  I.  Abt,  U.  3/4,  p.  207— 20S. 

Drerup,  E , über  die  publieationskosten  der  attischen  Volksbeschlüsse.  Neue 
Jahrbücher  f.  Philologie  und  Pädagogik  1896,  I.  Abt,  H.  3/4,  p. 
227  - 257. 

Eins.  R.,  das  Rudern  bei  den  Alten.  Eine  technisch-historische  Studie. 

4.  Pr.  Danzig  1896.  18  p.  u.  4 Taf. 

Emmanuel,  M.,  la  danse  Grecque  antique.  gr.  8.  Paris  1896,  Hacbettc  4 Co. 
XV,  342  p.  Avec  fig. 

Forchhammer,  J.,  xop8io<piXo£.  Nord.  Tisskr.  for  filol.  III.  R.,  4.  Bd.,  III 

p.  112. 

Gallenstein,  H.  T.  R v.,  Beiträge  zur  Kenntnis  der  römischen  Glasindustrie 
nach  Funden  von  Aquileja.  Pr.  Görz  1895.  49  p. 

Haack.  R.,  über  attisch«  Tricren.  4.  Berlin  1895,  Springer.  9 p.  (S.-A. 
aus  der  Zeitschr.  d.  Ver.  dtschr.  Ing.  Bd.  39.) 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  23,  p.  716 — 718  v.  E.  Assmann. 
Hengell,  über  Modelle  zur  Veranschaulichung  antiken  Lebens.  Vortr.,  geh. 
in  der  43.  Vers,  deutscher  Philol.  und  Schulmänner  in  Köln.  Zeitschrift 
f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Juni,  p.  396. 

Hnla.  die  Toga  der  späteren  Kaiserzeit.  Pr.  Brünn  1895. 

Rec.:  Cultura  XV,  3,  p.  66. 

Janiachewsky,  S.,  das  Theater  im  alten  Rom.  Philologische  Studie.  Kieff 
1896.  18  p. 

Kayser,  Br.  t.,  Jagd  und  Jagdrecht  in  Rom.  Diss.  Göttingen  1895.  44  p. 
Man,  Ang. , fulcra  lectorum.  Testudines  atveoruin.  Nachrichten  d.  kgl. 
Ges.  d.  Wiss.  Philol. -hist  CI.  1896,  H.  1,  p.  76—82  mit  einer 
Textfigur. 

Manrl.  A.,  i cittadini  lavoratori  dell’  Attica  nei  secoli  V.  e IV.  a.  C.  Milano 
1895,  Iloepli.  96  p. 

Navarre,  0.,  Dionysos.  Etüde  sur  l’organisation  materielle  du  theatre 
athenien.  Paris  1896,  C.  Klincksicck.  VIII,  320  p.,  avec  2 plchs.  en 
chromo,  frontisp.  et  23  fig.  dans  le  texte,  v.  p.  95. 

Rec.:  Revue  d.  uuiv.  du  midi  II,  1,  p.  116—119  v.  F.  Dürrbach.  — 
Riv.  di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  262  — 264  v.  A.  Mancini. 
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Kalkmann,  Pbidias,  Urheber  der  Partbenonskulpturen?  März-Sitzg.  der  Berl. 
Archäol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  189C,  N.  20,  p.  636  — 638. 
N.  21,  p.  670-672,  N.  22,  p.  700-701. 

— zur  Tracht  archaischer  Gewandfiguren.  Jahrb.  d.  Kais.  Dtschn.  Archaeol. 
Inst.  1896,  U.  I,  p.  19—52.  Mit  21  Abbildgn. 

Kekulc.  R , über  einen  bisher  Marcellus  genannten  Kopf  in  den  K.  Museen 
in  Berlin.  54.  Berl.  Winckelmannsprogramm.  4.  Berlin  1894,  G.  Reimer. 
Mit  2 Tafeln  u.  5 Abbildgn.  im  Text. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  9,  p.  136  v.  P.  WeizsScker. 
Koenen,  K , Gefässkunde  der  vorrömiseben,  römischen  und  fränkischen  Zeit 
in  den  Rheinlanden.  Bonn  1895,  E.  Haustein.  IV,  154  p.  Mit  590  Ab- 
bildungen, XXI  Tafeln.  6 M. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  692 — 693  v.  F.  Uaug. 
Koerte,  über  Photographien  der  Ruinen  von  Aizanoi.  Febr.-Sitz.  d.  Berl. 
Archäol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  18,  p.  571. 

— die  Statue  von  Subiaco.  Jahrb.  d.  Kais.  Dtscbn.  Archaeol.  Inst.  1896, 

H.  I,  p.  11—19.  Mit  2 Abbildgn. 

Kranss,  Fr.  X.,  zur  Katakombenforschung.  Beil.  z.  Münchner  AUgem. 
Ztg.  N.  76. 

— Geschichte  der  christlichen  Kunst.  I.  Bd.  2.  Abt.:  Die  bellenistisch- 

römische  Kunst  der  alten  Christen.  Die  byzantinische  Kunst.  Anfänge  der 
Kunst  bei  den  Völkern  des  Nordens.  Lex.  8.  Freiburg  i.  B.  1896,  Herder. 
Mit  231  Abbildgn.  (XIX,  u.  p.  321-621.)  8 M. 

Kunstgeschichte,  allgemeine.  In  Verbindg.  mit  anderen  hrsg.  von  U Knaek- 
fuss.  Mit  zahlreichen  Abbildungen.  (In  12  Abtlgn.  oder  3 Bdn.).  1.  Abt. 

I.  Bd.  Kunstgeschichte  des  Altertums  und  des  Mittelalters  bis  zum  Ende 

der  romanischen  Epoche  von  M.  G.  Zimmermann.  (p.  1 — 128.)  Lex.  8. 
Bielefeld  1896,  Velhagen  4 Klasing.  2 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  23,  p.  848—  849  v.  H.  W. 

Lang],  Job.,  Grundrisse  hervorragender  ßaudenkmale.  Ein  Lehrbehelf  f. 
den  kunstgeschichtl.  Unterricht  an  höheren  Lehranstalten.  (Ergänzung 
zu  J.  Langi’s  Bildern  zur  Geschichte.)  Mit  Benützg.  des  von  C.  v.  Lützovr 
bei  seinen  kunstgeschichtl.  Vorlesgn.  verwendeten  Anschauungs- Materiales, 
gezeichnet  u.  autogr.  12  Blatt  ä 96X72  cm  1.  Tempel  v.  Edfu.  — 2. 
Akropolis  v,  Athen.  — 3.  Parthenon  — 4.  Theater  des  Dionysos.  — 5. 
Forum  Romanum.  — 6.  Haus  des  tragischen  Poeten  in  Pompeji.  — 7.  S 
Paolo  fuori  le  mura,  Rom.  — 8.  Hagia  Sophia  in  Constantinopel.  — 9. 
Moschee  Tulun  u.  Moschee  des  Sultan  Hassan  in  Cairo.  — 10.  Dom  zu 
Speyer.  — 11.  Dom  zu  Köln.  — 12.  St.  Peter  zu  Rom.  Mit  Begleit  worten. 
gr.  4.  (2  p.)  Wien,  E.  Holzel . Mit  Leinw.-Einfassg.  u.  Oesen  in  Mappe. 

10  M.;  Blatt  1 — 11  einzoln  & 1 M. ; Bl.  12,  1 M.  50  Pf. 
Lebner,  H.,  neue  Funde.  Trier.  (Gallo-römisches  Votivdenkmal.)  Korrespon- 
denzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  f.  Gosch,  u.  Kunst,  1896,  N.  2.  3,  p.  33—49. 
Malfattl,  V.,  sulle  ricerchc  eseguite  nel  Lago  di  Nemi.  Atti  d.  R.  AccacL 
d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi  Dez.  1895,  p.  471  — 474. 
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Manoni,  A.,  il  costume  e l’artc  delle  acconciature  null'  antichita.  Con  147 
incisioni  in  zincotipia.  Mailand  1895,  Ulrico  Hoepli.  VIII,  178  p.  4 1.  50  c. 
Rec.:  Berl.  phil.  Wochenscbr.  1896,  N.  15.  p.  469—470  v.  Th.  Studniczka. 
Hariani,  L.,  antichita  Cretesi.  Monumenti  anticbi,  vol.  VI,  p.  151  — 348, 
c.  tav.  e incis. 

— sceoa  di  teatro  antico.  (scop.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi, 
1896,  febbraio,  p.  67—68. 

Marncchl,  miscellanea  arcbeologica.  In:  Röm.  Qaartalsschr.  f.  christl.  Alt. 
Jg.  II,  H.  H2. 

— excursioni  arcbeologiche  in  Roma.  Parte  I. 

Rec:  Filol.  obozr.  IX,  1 p.  19-24  v.  V.  Modestow. 

Man.  4.,  acavi  di  Pompei.  Mitt.  d.  Röm.  Archaeol.  Inst.  1896.  I,  p.  3-97 
c.  fig.  e 2 tav. 

Mllanl,  L.  A.,  reliquie  di  Firenze  antica.  Monumenti  anticbi,  vol.  VI,  p. 
1—72  c.  tav.  e incis. 

Milchhofer,  A.,  das  archäologische  Sculpturen  Museum  der  Kieler  Univer- 
sität gr.  8.  Kiel  1896,  Univers.-Bucbh.  16  p.  1 M. 

Monumenti  anticbi,  pubblicati  per  cura  della  R.  Accademia  dei  Lincei. 

Vol.  VI.  gr.  4.  Milano  IS96,  U Hoepli.  467  p con  15  tavole  e 260  incisioni. 
Nicaise,  A.,  fragments  de  vases  avec  dessins  en  relief  representant  une 
tauromachie  et  des  combats  d'animaux  et  de  gladiateurs,  decouvertes  ä 
Reims.  L’Ami  des  monum.  T.  IX,  p.  305  ff. 

Nlno,  A.  de,  archeologia  leggendaria.  12.  Torino  1896.  75  p. 

— scoperte  di  antichita nei  territorio  dell’  antica  Corfinium.  (Pentima).  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi  1896,  gennaio,  p.  52. 

— resti  di  antiche  costruzioni  riconosciuti  nel  territorio,  prossimo  all'  abi- 
tato.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi  1896,  geunaio,  p.  52—53. 

Normand,  Cb.,  the&tre  grec  du  Piree.  L'ami  des  monnments.  T.  IX,  p.  284 — 
287.  Mit  Plan. 

Norton,  R , Andokides.  W.  16  fig.  Amer.  Jl.  of  Archaeol.  1896,  january  — 
march,  p.  1 — 41. 

Olympia.  Die  Ergebnisse  der  von  dem  Deutschen  Reich  veranstalteten  Aus- 
grabungen. Im  Aufträge  des  kgl.  pieuss.  Ministers  der  geistl.,  Unterrichts- 
u.  Medicinal-Angelegenheiten  hrsg.  von  E.  Curtius  u.  Fr.  Adler.  2.  Text- 
Bd.,  2.  Hälfte:  Die  Baudenkmäler  von  Olympia.  Bearb.  von  Fr.  Adler, 
W.  Dörpfeld,  Fr.  Gräber,  P.  Gräf,  R.  Borrmann.  VIII,  u.  p.  113— 
220  mit  Abbildgn.  Nebst  2.  Tafelbd.  60  p.  in  Kpfrst.  u.  Farbendr.  mit 
1 Bl.  Text,  ä 250  M.  5.  Die  Inschriften  von  Olympia.  Bearb.  von  W. 
Dittenberger  u.  K.  Purgold.  VII,  u.  920  Sp.  m.  Fig.  50  M.  Gr.  4. 
(Berlin  1896,  Asber  & Co.) 

Oral,  P , sur  une  tres  antique  statue  de  Megara  Ilyblaea.  Bull,  de  corresp. 
bellen.  1895,  XI.  XII,  p.  307- 317  a,  av.  fig. 

— gli  scavi  a S.  Giovanni  di  Siracusa.  In : Röm.  Quartalsschr.  f.  christl.  Alt. 
Jg.  II,  N.  1/2. 

— scavi  nella  necropoli  dell’  antica  citta  (Tindari-Camarina).  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1S96,  marzo,  p.  116—117. 

— Thapsos.  Monumenti  antichi,  vol.  VI,  p.  89  — 150,  c.  tav.  e incis. 

— nuove  esplorazioni  nelle  catacombe  di  s.  Giovanni  nel  1894.  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi.  Dec.  1895,  p.  477—521. 

Overbeck,  J , Geschichte  der  griechischen  Plastik.  4.  Aufl  Leipzig  1894, 
Hinrichs.  2 Bde.  cplt.  35  M. 

Rec:  Filol.  obozr.  VIII,  1,  p.  39—  60  v.  W.  Appelroth. 
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Paris,  P.,  Polyclete.  Aus  der  Serienpublikation:  Les  artistes  celebres. 
Paris  1895,  Librairie  de  l’art.  94  p.  Mit  34  Abbildungen,  v.  p.  103.  3 fr.  50  c. 

Rec.:  Rev.  d.  Univ.  du  Midi  1896,  avril— juin,  p.  246  — 247  v.  F. 

Dürrbach. 

Patronl,  (S vasi  arcaici  delle  Puglie  nel  Museo  Nazionale  di  Napoli.  Mo- 
nument! antichi,  vol.  VI,  p.  349 — 402,  c.  tav.  e incis. 

Pernice,  über  einen  Aryballos  aus  Athen.  Archäol.  Ges.  zu  Berlin.  Januar- 
Sitzg.  II.  Berliner  phil.  Wochenschrift,  1896,  N.  14,  p.  443  - 446. 

Perrot,  6.,  figurines  d'ivoire  trouvees  dans  une  tombe  du  cdramique  a 
Athenes.  Av.  1 pl.  Bull,  de  corresp.  hellen  1895,  XI.  XII,  p.  *273  — 294. 

Perslchettl,  N.,  tombe  di  eta  romana,  con  oggetti  della  suppellettile  funebre, 
rinvenute  in  contrada  del  Vallone.  (Paganica).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
Notiz  d.  Scavi,  1896,  gennaio,  p.  51. 

— tombe  ad  inuinaxione,  avan.  di  edificio  e frammenti  architettonici  di 
eta  romana.  (Cittareale).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1896, 
gennaio,  p.  50-51. 

— tombe  ad  inumazione  di  eta  romana  scoperte  in  contrada  via  di  s.  Gio- 
vanni. (Onna).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi  Dez.  1895, 
p.  175-476. 

— e A.  de  Nlno,  scoperte.  (Posta  etc.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz, 
d.  Scavi,  1896,  marzo,  p.  105—106. 

Peterseu,  E.,  die  Marcussäule  auf  Piazza  Colonna  in  Rom.  Jahrb  d.  Kais. 
Dtschn.  Archäol.  Inst  Archäol.  Anz.  1896,  H.  I,  p.  2—18. 

— zu  Mittheilungen  1895,  p.  240:  Athamas  und  Learchos.  Mitt.  d.  Röm.  Ar- 
chäol Inst.  1896,  I,  p.  98. 

Pbotolithographie  des  römischen  Mosaiks  bei  Kreuznach  und  kurze  Er- 
läuterung desselben.  (Vf.  0.  Kohl).  Nachtrag  zur  XVI.  Veröffentlichung 
des  Antiquarisch-bistor.  Vereins  zu  Kreuznach.  Kreuznach  1895,  Voigt- 
länder. 4 p.  mit  Tafel. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  25,  p.  691—692  v. 

K.  Koenen. 

Prosdoclmi,  A.,  laminella  in  bronzo  figurata.  (Este).  Atti  d.  R.  Accad.  d. 
Line.  Notiz,  d.  Scavi.  1896,  marzo,  p.  79—81. 

Pacbstein,  über  das  Bötticberscbe  opus  monotriglyphum.  Aprilsitzg.  d. 
Berl.  Archäol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  799  — SÖÜ. 

— über  die  Bühne  des  grossen  Theaters  in  Pompeji.  Januar-Sitzg.  d.  Berl. 
Archäol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  15,  p.  477—478. 

Beber,  Fr.  v.,  das  Verhältniss  des  mykenischen  zum  dorischen  Baustyl. 
Sitzg.  d.  hist.  CI.  d.  Münchner  Akademie  v.  7.  III.  1S96. 

Belnach,  S.,  la  sculpture  en  Europa  avant  les  influences  greco-romaines 
(suite).  L’anthropologie,  VI,  1895,  p.  662—674,  mit  Abbildung  308  — 33S. 

— pierres  gravees  des  collections  Marlborough  et  d’Orlians,  des  recueils 
d’Eckhel,  Gori,  Levesque  de  Gravelle,  Marotte,  Millin,  Stosch,  reuuies  et 
reeditees  avec  un  texte  nouveau,  gr.  8.  Paris  1895,  Firmin-Didot  XV. 
195  p.  137  Tafeln  und  1 Taf.  vor  dem  Titel. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  9,  p.  134-136  v.  Sittl. 

Reisch,  E.,  Meisterwerke  griechischer  Plastik  in  neuer  Beleuchtung.  In: 
Zeitschr.  f.  bild.  Kunst,  Jg.  VII,  H.  7. 

Retrosi,  E.,  lc  antichita  romane  sommerse  nel  lago  di  Nerni.  Arte  e storia, 
anno  XVII,  1896,  N.  1,  p.  1—4,  N.  2,  p.  9—12. 

RostoTcev,  M.,  archäologische  Chronik  des  Römischen  Westens.  Filolog. 
obozr.  IX,  1,  p.  89-124, 
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Rubensohn,  über  den  Skelettbecber  aas  Bosco  Reale.  März-Sitzg.  d.  Berl. 
Archäolog.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  22,  p.  701. 

— über  das  nene  Triptolemosrelief  ans  Eleusis.  März-Sitzg.  d.  Berl.  Ar- 
chSol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  23,  p.  731—733. 

Salinas,  A.,  scoperte  di  anticbita  nella  necropoli  dell’  antica  Gela.  Atti 
d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1896,  marzo,  p.  118. 

Saloman,  6.,  die  Restauration  der  Venns  von  Milo.  4.  Stockholm  1895. 
Leipzig,  Brockhaus’  Sort.  VI,  74  p.  mit  5 Taf.  12  M. 

Schneider,  B.  v.,  über  das  Kairosrelief  in  Torcello  und  einige  verwandte 
Bildwerke.  In:  Serta  Harte liana. 

— Album  auserlesener  Gegenstände  der  Antiken-Sammlung  des  Aller- 

höchsten Kaiserhauses.  Hrsg.  m.  Genehmigg.  des  Oberstkämmerer-Amtos 
Sr.  k.  u.  k.  apostol.  Majestät.  50  Taf.  in  Lichtdr.  v.  M.  Frankenstein 
4 Co.  Fol.  Wien  1896,  Gerold’s  Sohn.  20  p.  Text  m.  Abbildgn. 
v.  p.  104.  In  Mappe  25  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  19,  p.  597—599  v.  A.  Furt- 
wängler.  — La  Cultura  XV,  2,  p.  30—31  v.  E.  Locwy.  — Deutsche 
Litteraturzcitung  1896,  N.  16,  p.  498—501  v.  Ad.  Michaelis. 

Schreiber,  Th.,  der  Gallierkopf  des  Museums  in  Gize  bei  Kairo.  Ein  Bei- 
trag zur  Alexandrinischen  Kunstgeschichte.  Fol.  Leipzig  1896,  Liebes- 
kind.  30  p.  mit  2 Tafeln  in  Kupferdruck  und  Textabbildgn.  12  M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  19,  p.  362—363  v.  8al.  Reinach. 

— zu  dem  Gallierkopf  von  Gize.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  16, 
p.  448. 

Schnitze,  V.,  Archaeologie  der  altchristlichen  Kunst  München  1895,  Beck. 
880  p.  Mit  120  Taf.  v.  p.  104.  12  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  786  — 789  v.  R.  Weil. 
— Classical  Review  X,  4,  p.  220—222  v.  W.  C.  F.  Anderson.  — 
Byzant  Zeitschr.,  V,  2,  p.  347—350  v.  J.  Strzygowski. 

Schwerxek,  K , Erläuterungen  zu  der  Reconstruction  des  Westgiebels  des 
Parthenon.  Lex.  8.  Wien  1896  (C.  Konegen).  32  p.  mit  1 Heliogr. 

1 M. 

Scnlptnren.  italienische,  aus  den  kgl.  Museen  zu  Berlin.  Mit  erklär.  Text 
von  der  Direction  der  Sammlung.  (1.  Serie)  57  Fol.-Taf.  in  photograph. 
Druck,  ausgeführt  in  der  Offizin  der  Verleger.  Mit  Textheft;  italienische 
Bildwerke  der  christlichen  Epoche  mit  Ausschluss  der  Bronzen  aus  den 
kgl.  Museen  zu  Berlin.  Lex.  8.  Berlin  1896,  Dr.  E.  Mertens  4 Co.  15  p. 

In  Lwd. -Mappe  100  M. 

Sogliano,  A.,  nuove  scoperte  di  antiebitä  entro  l’abitato  (Napoli).  Atti  d. 
R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1896,  marzo,  p.  103—104. 

— antichita  scoperte  nel  sottosuolo  della  citta.  (Napoli).  Atti  d.  R.  Accad. 
d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1896,  febbraio,  p.  71—72. 

Sonny,  A.,  über  die  Benennung  der  korinthischen  Säulenordnung.  Filolog. 
obozr.  IX,  1,  p.  40  (Russisch). 

Staes,  B.,  zpoioiopixo'.  ouvoix'.ouol  (x'v.  10 — 12  xai  5 Ccjxo-jpatpijpaTa.  ’Efrjii. 
äp-yoioX.  1895,  IV,  p.  193—263. 

Tampon!,  P.,  scoperte  nell’  arca  dell’  antica  Olbia,  e nel  territorio  limitrofo. 
(Terranova  Fausania.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1896, 
febbraio,  p.  76—78. 

Tarbell,  Fr.  B.,  the  direction  of  writing  on  Attic  vases.  In:  Stud.  in  dass, 
philo),  vol.  I. 

Trendelenburg,  über  Standbilder  aus  Olympia.  März-Sitzg.  d.  Berl.  Archäol. 
Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  20,  p.  635—686. 

Blbllotbec»  Philologie«  classic«.  1886.  II.  13 
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Treu,  G.,  über  den  olympischen  Autinoustorso.  Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch. 
Archaeol.  Inst.  Arcbaeol.  Anz.  1896,  H.  I,  p.  46—47. 

Tasnler,  etat  nouveau  de  quelques  musees  et  des  fouilles  en  Italie,  en 
Grece,  en  Algerie  et  Tunisie.  L’Ami  des  monuments.  T.  IX,  p 277—  284. 

Walters,  H.  B.  a W.  Wrotb,  montbly  record  on  excavations.  Classical 
Review  X,  3,  p.  172-173,  X,  4,  p.  222,  X,  5,  p.  266. 

Wandtafel  der  Akropolis  von  Athen.  62  X 73  cm.  Photozinkogr.  München 
1896,  R.  Oldenbourg.  5 M. 

— des  Forum  romanum  der  Kaiserzeit  62X73  cm.  Photozinkogr.  München 
1896,  R.  Oldenbourg.  5 M. 

Winter-Puchstein,  über  zwei  neu  erworbene  bemalte  Thonsarkophage. 
Aprilsitzg.  d.  Berl.  ArchSol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96, 
N.  25,  p.  800. 

Winterberg.  C.,  über  die  Proportionen  des  menschlichen  Körpers  wie  sie 
in  der  antiken  Plastik  etc.  (?) 

Wlzetnann,  die  Giebelgruppen  des  Parthenon.  Pr.  d.  Realgymn.  Stuttgart 
4.  54  p. 

Wolters,  P.,  eine  spartanische  Apollostatue.  Vortrag,  gehalten  am  27.  Sep- 
tember 1895  in  der  dritten  allgemeinen  Sitzung  der  43.  Versammlung 
deutscher  Philologen  und  Schulmänner  zu  Köln.  Jahrb.  d.  Kais.  Dtschn. 
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Gabriel,  E , contributo  alla  storia  della  moneta  romana  da  Augusto  a Domi- 
ziaoa.  Riv.  ital.  di  numism.  1895  (VIII;,  fase.  III,  p.  306—378.  v.  p.  107. 
Rec.:  Revue  numism.  1896,  I,  p.  122  — 124  v.  E.  Babelon. 
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Hlller  von  Gaertrlngen,  F.,  itrtevio;.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  1, 

p.  180-187. 

13* 


Digitized  by  Google 


194 


Palaeographie,  Epigraphik,  Numismatik. 


Hülsen,  Chr.,  l’iscrizione  della  Via  Caecilia.  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Lineei. 
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Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  17,  p.  624-625  v.  A.  H. 
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Kino.  A.  de,  iscrizione  latina  e costrozioni  di  eta  romana  scoperte  nel  terri- 
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Basilius.  Aaderson,  D.  G.  C.,  the  campaign  of  Basil  I.  against  the  Panlicians. 
Clasa.  Rev.  X,  3,  p.  136—140. 

Jnstlnns.  Harnack,  Ad.,  die  pseudo  - justinische  Rede  an  die  Griechen 
Sitzber.  d.  Kgl.  Preus.  Akad.  d.  Wies.  1896,  XXVII,  p 627 — 646. 

Nemeslns.  Burkhard,  C.,  scholia  verbis  Nemesii  adiecta  c codice  Dresdensl 
ln:  Serta  Ilarteliana 
Teza,  E.,  Nemesiana  etc. 

Rec.:  Zeitschr.  f öst.  Gymn.  1896,  H.  4,  p.  298—303  von  K.  J.  Burkhard. 

Phoenix.  Radermacher,  L.,  de  Phoenicis  loco.  Rhein.  Uus.  f.  Philol.  N.  F., 
Bd.  51,  H.  2,  p.  314—315. 

Plntarchus  Soltau,  Plut.  v.  Nepos. 

Sophocles.  Holzner,  E.,  zuSophocles  Aias  (v.  510  f.).  Fleckcisen’s  Jahrbb.  1S96. 

U.  2,  p 122. 

Caegar.  Fleischer,  C.  H.,  kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zum  bellum 
Ilispaniense.  4.  Progr.  Meissen  1895.  31  p.  Rec.:  Arcb.  f.  lat.  Lex. 
IX,  R.  4,  p.  612—613. 

Catullus.  Palmer,  A.,  the  »Parnassus*  Catullus.  Academy,  N.  1254,  p.  410. 

Horatlns.  Weidner,  zu  Hör.  v.  Tacitus. 

Nepos.  Soltau,  W.,  Nepos  u.  Plutarchos.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  2, 
p.  123-131. 

Seneca  Harrington,  K.  P.,  notes  on  the  diction  of  the  Apocolocyntosis  Divi 
Claudii.  Transact.  of  the  Arner.  Pbilol.  Assoc.  1895,  p.  XV  — XVII. 

Statins.  Ziehen,  J.,  drei  Zeitbezeicbnungen  in  den  Silven  des  Statius.  Fleck- 
eisen’s Jahrbb.  1896,  H.  2,  p.  131—132. 

Tacltns.  Weidner,  A.,  kritische  Kleinigkeiten  (zu  Tacitus  und  Horatius). 
Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  2,  p.  133—140. 

Radermacher,  L,  observationes  grammaticae.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 
H.  2,  p.  115-122. 

Gast,  E.  K.,  kleine  Beiträge  zur  lateinischen  Schulgrammatik.  (Fortsetzung.) 
Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  2,  2.  Abt.  p.  100—102. 

Biese.  A , das  problem  des  tragischen.  Fleckeisen’B  Jahrbb.  1896,  H.  2, 
2.  Abt.,  p.  103-111. 

Miller,  K.,  die  angeblichen  meridiane  der  tabula  Peutingeriana.  Fleck- 
eisen’s Jahrbb.  1896,  H.  2,  p.  141—144. 

DShrlng,  A.,  zur  ctymologio  einiger  griechischer  Götternamen,  1.  Rhea 
und  Kronos.  2 rriapos.  3.  Hephaistos.  Fieckeisen’s  Jahrbb.  1896, 
H.  2,  p.  103—114. 
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BIBLIOTHECA  PHILOLOGICA  CLA8SICA. 


Verzeichnis  der  anf  dem  Gebiete  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft 
erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm- 
Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Rezensionen. 


Wir  bitten  dir  Herren  Verfasser  txm  Programmen,  Dissertationen  und  sonstigen 
Gelegen hei tsschriften , uns  inre  Arbeiten  sofort  nach  Erscheinen  behufs  Aufnahme  in  die 
Bibuotheca  einsenden  zu  wollen. 

Freundliche  Ergänzungen  und  Hinweise  auf  in  der  Bibliotheca  etwa  vorhandene 
Fehler  oder  üngenauigkeiten  werden  stets  mit  Dank  entgegengenommen  und  berücksichtigt. 


1896.  Juli  — September. 


I.  Allgemeines. 

1.  Zeitschriften,  Akademie-  u.  Gese'llschaftsschriften. 

Abhandlungen  der  Kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin.  Ans  d. 
J.  1895.  Philosophisch-historische.  Gr.  4.  Berlin  1896,  G.  Reimer  in 
Komm.  III,  92,  80  u.  61  p.  m.  2 Taf.  Kart.  15  M.  50  Pf. 

— der  Kgl.  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften.  Historische  Classe. 
21.  Bd.  In  der  Reihe  der  Denkschriften  der  68.  Bd.  2.  Abth.  Gr.  4. 
München  1896,  G.  Franz’  Verl,  in  Komm.  p.  245—471.  7 M. 

Annali  della  r.  scuola  normale  superiore  di  Pisa.  Filosofia  e filologia. 

Vol.  XI  (della  Serie  vol.  XVIII).  Pisa,  tip.  Nistri  e Co.  280  p. 

Bericht  der  k.  k.  Central-Commission  für  Erforschung  und  Erhaltung  der 
Kunst-  u.  historischen  Denkmale  über  ihre  Thätigkeit  im  Jahre  1895. 
Gr.  8.  Wien,  W.  Braumüller  in  Komm.  126  p.  1 M.  60  Pf. 

Chambalu,  A.,  die  43.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner 
in  Köln  vom  24.  bis  28.  September  1895.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen 
1896,  Juni,  Juli— August  p.  507—536  v.  p.  111. 

Commentationes  philologae  Jenenses,  ediderunt  seminarii  philologorum 
Jenensis  professores.  Vol.  V.  Gr.  8.  Leipzig  1894,  Teubner.  242  p.  — 
Vol.  VI,  pars  1.  Gr.  8.  Ebd.  1896.  III,  132  p.  v.  p.  111. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  37,  p.  993—997  v.  Klotz. 
Eranos,  Acta  pbilologica  suecana.  Edenda  curavit  V.  Lundström.  Vol.  I. 
Fase.  1.  Upsala  1896.  Leipzig,  0.  Harrassowitz.  v.  p.  111. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  37,  p.  1013—1015  v.  H.  Belling. 
— Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  7/8,  p.  680. 
Harvard  Studies  in  classical  philology,  edited  by  a committee  of  the 
classical  instructors  of  Harvard  University.  Vol.  VI,  VII.  Gr.  8.  Boston 
1895/96,  Ginn  <4  Co.  (Leipzig.  Harrassowitz.)  249  u.  VIII,  279  p. 

Rec.:  (V)  Revue  critique  1896,  N.  31132,  p.  89—90  v.  A.  Martin. 
Hermathens  N.  XXII.  London,  Longmans,  Green  A Co.:  Dublin,  Hodges, 
Figgis  & Co.  3 »b. 

Bibliotheca  Philologie»  classic».  1806.  III.  14 
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Zeitschriften,  Akademie-  u.  Gesellschaftsschriften. 


Jahrbücher,  Bonner.  Jahrbücher  des  Vereins  von  Altertbumsfreunden  im 
Rheinlands  99.  Heft.  Lex.  8.  Bonn  1896,  A.  Marcos.  IV,  288  p.  m. 
23  Fig.  u.  3 Taf.  6 M. 

— für  klassische  Philologie.  Hrsg,  von  Alfr.  Fl  eck  eisen.  23.  Suppl.-Bd. 

1.  Hft.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  289  p 8 M 

Jahresbericht  über  die  Fortschritte  der  classischen  Alterthums  wissen. schaft. 
begründet  von  Conrad  Bursian.  hrsg.  v.  I.  v.  Müller.  87  Bd.  Suppl.- 
Bd.  zur  3.  Folge.  2.  u.  3.  Hft.  Jahresbericht  üb  die  italischen  Sprachen, 
auch  das  Altlateinische.  Etruskische  u.  Veoetische,  f.  die  J.  1886  — 1893. 
Von  Dir.  Dr.  W.  Deecke.  (Schluss).  — Jahresbericht  üb.  die  griechische 
Epigraphik  f.  1888—1894.  Von  Oberlehr.  Dr.  Wilh.  Larfeld.  (p.  97 
— 288.)  gr.  8.  Berlin  1896.  S.  Calvary  & Co. 

Subskr.-Pr.  a 2 M.  40  Pf.;  Ladenpr.  ä 3 M.  60  Pf. 

Journal,  american,  of  numismatics.  Tom.  XXX.  1896. 

Mittheilnngen,  wissenschaftliche,  aus  Bosnien  und  der  Herzegowina.  Bd.  IV. 
Wien  1896,  Gerold’s  Sohn  in  Comm.  XX,  592  p.  Mit  9 Tafeln  u.  975 
Abbildgn.  im  Texte. 

Monatsblatt  der  Numismatischen  Gesellschaft  in  Wien.  1896. 

Museum,  das.  Anleitung  zum  Genuss  der  Werke  bild.  Kunst.  Hrsg,  unter 
Mitwirkg.  v.  Wilh.  Bode,  Rhard  Kekuld  v.  Stradonitz,  Wold.  v. 
Seidlitz  u.  and.  Fachmännern  Hrsg.:  Wilh.  Spemann.  Red.:  DD. 
R.  Graul  u.  R.  Stettiner.  (In  20  Hftn.)  2.-6.  Hft  gr.  4.  Berlin 
1896,  W.  Spemann.  ä 1 M. 

Quartalschrift,  römische,  für  christl.  Altertumskunde  u.  für  Kirchenge- 
schichte. Hrsg,  von  A.  de  Waal  u.  H.  Linke.  Jahrg.  IX  1S96.  (4  Hefte.) 
Freiburg  1896,  Komm.-Verl  : Herdersche  Buchh.  v.  p.  9.  16  M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  36,  p.  1126  v.  Funk.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  26,  p.  705—707. 

Revue  des  revues  et  publications  d’academies  relatives  ä l’antiquite  classique. 
Vingtieme  annee.  Fascicules  publies  cn  1895.  Ridacteur  en  chef : L.  D u vau. 
p.  1—64.  In:  Revue  de  philologie  XX,  2. 

Rivista  di  storia  antica  e scienzc  affini  diretta  dal  Giacomo  Tropea. 
Anno  I (4  fase.  I Messina  1896,  Tipogr.  d’Amico.  12  L 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gynin.  1896,  H.  7,  p.  614—615  v.  Ad.  Bauer 
— Riv.  di  filol.  vol.  XXIV,  fase.  3,  p.  431  v.  F.  R(amorino). 
Sitzungsberichte  der  königl  böhm  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Classe 
f.  Philosophie,  Geschichte  und  Philologie.  Jahrg.  1895.  Gr.  8.  Prag  1896. 
F.  Rivnäc  in  Komm.  IX,  474  u.  II  p.  8 M. 

— der  Archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  1896,  März,  April.  Mai. 
ln:  Arci.äol.  Anz , Bei  bl.  z.  Jahrb.  d.  k.  dtschn.  Archäol.  Inst.,  1896, 
H.  2,  p.  97  — 109.  Mit  6 Abbildgn. 

— — Aprilsitzg.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  25,  p.  799—801. 
Maisitzg.  1896,  N.  30.  p.  958-962,  N.  31/32,  p.  1017-1021,  Junisitzg. 
1896,  N.  85,  p.  1117—1119,  N.  36,  p.  1151-1153. 

Studi  italiani  di  filologia  classica.  Vol.  IV.  Gr.  8.  Firenze-Roma  1896. 

tip.  dei  Fratelli  Bencini.  542  p.  20  L 

Studien,  Berliner,  f klass.  Phil.  u.  Archäologie.  16.  Bd.  3.  Hft.  De 
GraDii  Liciniani  fontibus  et  auctoritate  scripsit  Dr.  Osc.  Dieckmann 
gr.  8.  Berlin  1896,  8.  Calvary  4 Co.  94  p.  Subskr-Pr.  2 M.  40  Pf. ; Einzelpr.  3 M. 
Studie«  in  classical  philology  edited  by  a committee  representing  the  de- 
partments  of  Greek,  Latin,  archaeology  and  comparative  philology  Vol.  I. 
gT.  8.  Chicago  1896.  (Leipzig,  Harrassowitz.)  II.  249  p.  v.  p.  112.  6 sh. 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  27,  p.  3—5  v.  V.  H. 
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Verhandlungen  der  Direktoren- Versammlungen  in  den  Provinzen  des  Königr. 
Preussen.  Seit  dem  J.  1879.  49.  Bd.  7.  Direktoren-Versammlung  in  der 
Prov.  Sachsen.  1896.  VIII,  314  p.  7 M.  — 50.  Bd.  14.  Direktoren- 
Vereammlung  in  den  Provv.  Ost-  u.  Westpreussen  1896.  VIII,  394  p. 
Berlin  1896,  Weidmann.  9 M. 

3evo»dvj;c,  oif[p<z)i[ia  ssp'.ooixöv  to5  auXX'irou  reüv  M'.xpas'.aTiüv  „'AvatoXf};*. 
1896. 

Zeltgchrift,  numismatische,  hrsg.  von  der  Numismat.  Gesellschaft  in  Wien, 
durch  deren  Redactions-ComitA  27.  Bd.  Jahrg.  1895.  gr.  8.  Wien  1896, 
Banz  in  Komm.  XI,  279  p.  m.  5 Abbildgn.,  1 Diagramm  u.  4 Taf.  12  M 

2.  Vermischtes.  Sammelwerke. 

Alexndis,  A.,  xtpqpafi;  -/stpo  jpoif cov  ß'.ßXüuv  •rijt  iv  Xivilutq  eXX^vix)*;  ayoXi|;. 

’Kxx/.ri3'a3Tixrj  ’AXrha'.j  1895—1896  (15),  p 23—24,  39—40. 

Blschoff,  E.,  Beiträgo  zur  Wiederherstellung  altgrichischer  Kalender.  S.-A. 
a.  d.  Leipz.  Studien,  T.  XVI,  p.  143-  158. 

Rec.;  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  314 — 315  v.  T.  R. 
Bloch,  L.,  römische  Altertumskunde.  Kl.  8.  Stuttgart  1895,  Gocschen. 
168  p.  mit  7 Vollbildern,  v.  p.  112.  Geb.  80  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  7/8,  p.  667 
v.  B.  Gerathewohl. 

BSckel,  E.,  die  erste  griechische  Studienreise  badischer  Gymnasiallehrer. 

In:  Veröff.  d.  Karlsruher  Alt.-Ver.  II,  p.  75—99. 

Bonnet.  M.,  la  Passion  de  S.  Barth  elemy  en  quelle  langue  a-t-elle  etti 
ecrite?  Analecta  Bollandiana  1895,  XIV,  p.  353-366. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  2,  p.  367—368  v.  C.  W(eyman). 

Chlapelll,  A.,  saggi  e note  critiche.  Bologna  1895,  N.  Zanichelli. 

Rec  : Boll.  di  filol.  dass.  1896,  Juni,  p.  20. 

Danvlla,  X.,  los  primeros  directores  de  las  exravaciones  de  Pompeya,  IJer- 
culano  y Stabia  fueron  espanoles.  Boletin  du  la  R.  Acad  de  la  bistoria, 
1896,  p.  339  -343. 

Duremberg.  Ch  , et  E.  Sagllo.  dictionnaire  des  antiquites  grecques  et  ro- 
maines.  Fase.  22.  gr.  4.  Paris,  üaehette  A Co.  v.  p.  14.  5 fr. 

Fröhlich,  F.,  Moltke  und  seine  Beziehungen  zum  klassischen  Altertume. 
Festschr.  4.  Aarau  1896.  20  p. 

Gardner  a.  Jerons,  manual  of  Grcek  antiquities.  Books  I— IX.  W.  illustr. 
London  1895,  Griffin.  XII,  736  p.  v p.  101  187. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3580.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38, 
p 1203  — 1206  v.  Thal  heim. 

Gotscbinid.  A.  von,  kleine  Schriften,  hrsg.  von  F.  Rühl.  Bd.  I — V. 
Leipzig,  Teubner.  102  M. 

Rec. : Fleckeisen’s  Jahrbücher  1896,  II.  2,  p.  81  - 102  v.  W.  Scbmid.  — 
Jahresber.  d.  Gesch.-Wiss.  17:  I,  96.  III,  225. 

Gymnaslalnnterrlcht  und  Archäologie.  In:  Archäol.  Anz.,  Beibl.  z.  Jabrb. 

d.  k.  dtschn.  Archäol.  Inst,  1896,  H.  2,  p.  110. 

Halbertsraa,  Tj.,  adversaria  critica.  E sebedis  defuncti  selegit,  disposuit, 
edidit  H.  van  Her  werden  Accedit  epimetrum  de  codicibus  hibliothecarum 
ezterariun  quos  descripsit  aut  adhibuit  Halbertsma.  Leidae  1896,  E.  J.  Brill. 
XXXVII,  175  p.  v.  p 14.  112.  5 M. 

Rec.  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  80,  p.  942—943  v. 
C.  Haeberlin 

Hartfelder,  das  Ideal  einer  Humanistenschule  etc. 

Rec.:  Jahresber.  f.  n.  dtsche.  Lit.-Geacb.  IV.  Bd.  2,  7. 

14« 
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Vermischtes.  Sammelwerke. 


Haussoulller,  B .,  guide  Joanne.  Athdnes  et  ses  environs.  2.  ed.  Petit 
in-12.  Paris  18%,  Harhette.  CX,  241  p. 

Rec.:  Revue  des  dtudes  grecques,  18%,  avril— juin,  p.  328—329  v. 
P Riegette. 

Hellwald,  Fr.  v.,  Kulturgeschichte  in  ihrer  natürlichen  Entwickelung  bis 
xur  Gegenwart.  4.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig  1896,  P.  Friesenhahn.  496  n. 
XXVU1  p.  mit  Abbildgn.  u.  19  Taf.  10  M. 

Horak,  H.,  u.  E.  Hola.  über  die  Anlage  und  Einrichtung  eines  archäo- 
logischen Schul  - Cabinettes.  Pr.  d.  2.  dtschn.  Obergymn.  Brünn, 

p.  19-25.  v.  p.  113. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  18,  p.  288  v.  Buchhold. 

Jaeger,  0.,  pro  domo.  Reden  und  Aufsätze.  Berlin  1894,  Seehagen.  VI, 
410  p.  6 M. 

Rec.:  Bl&tter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  N.  5/6,  p.  460 
—463  v.  K.  Rück. 

Jeep,  L.,  alia.  Königsberg  1896.  7 p. 
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■acleod,  H.  D.,  history  of  economics.  London  1896,  Bliss.  706  p. 
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d.  Kön.  Vict.-Gymn.  Burg  1896. 
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schrift f.  klass.  Phil.  1896,  N.  29,  p.  799  800  v.  0.  Weissenfeis. 
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Belnlsch,  H.,  urkundliche  Beiträge  zur  Geschichte  des  Gymnasiunj  poeticum 
in  Ri  gensburg.  I.  Progr.  d.  Gymn.  Regensburg  1895.  37  p. 
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fllol.  dass.  III,  2,  p.  31—35  v.  L.  Valmaggi. 

Catalogae  des  dissertations  et  dcrits  acadimiques  provenant  des  Behanges 
avec  les  universites  dtrangeres  et  regus  par  la  Bibliotheque  nationale  en 
1895.  Paris  1896,  C.  Klincksieck.  139  p< 

— des  manuscrits  de  la  bibliotheque  Sainte-Genevieve;  par  Ch.  Köhler. 
Tome  II.  Paris  1896,  Pion,  Nourrit  4 Co.  1120  p. 

— des  manuscrits  de  classiques  latins  de  la  bibliotheque  royale  de  Bruxelles 
par  P.  Thomas.  Gr.  8.  Gand  1896,  Clemm.  XIV,  111  p. 

Catalogus  codicum  graecorum,  qui  in  bibliothecam  D.  Marci  Venetiarum 
inde  ab  a MDCCXL  ad  haec  usque  tempora  inlati  sunt.  Sub  auspiciis 
supremi  Studiorum  ministerii  recensuit  et  digessit  Biblioth.-Praef.  C.  Ca- 
stellani.  Lex. -8.  Venetiis  1896.  (Mailand,  U.  Uoepli.)  VIII.  166  p. 
v.  p.  20.  116.  12  M. 

Rec.:  Journal  des  Savants,  1896,  Mai,  p.  315-316  v.  H.  0 montl.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1048—1049  v.  A. 
Ludwich.  — Revue  de  pbilologie  XX,  2,  p.  128  v.  C.  E.  R.  — Revue 
critique  1896,  N.  31/32,  p.  91—92  v.  L.  Dorez. 
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Fr&nchl  de’  Cavalieri,  P.,  e G.  Mncclo,  index  codicum  graecorum  biblio- 
thecae  Angelicae.  Praefatus  est  A.  Piccolomini.  Studi  ital.  di  filol. 
dass.,  vol.  IV,  p.  7—184. 

Grobe,  die  Schätze  der  Herzoglichen  Öffentlichen  Bibliothek  in  Meiningen. 
Pr.  d.  Herz.  R.-Gymn.  Meiningen  1896. 

Hölscher,  V.,  Verzeichnis  der  in  der  Marktkirche  zu  Goslar  (S.  S.  Cosmae 
et  Damiani)  aufbewahrten  alten  Druckwerke.  Mit  einem  Verzeichnis  der 
im  Archive  zu  Goslar  vorhandenen  alten  Handschriften  und  einem  kurzen 
Vorworte  über  die  Geschichte  der  Marktkirchen-Bibliothek.  I.  Lateinische 
Werke.  Pr.  d.  R.-Gymn.  Goslar  1896. 

Lampros,  Sp.  P.,  Kava’Xo'jo;  nüv  ev  toi;  ß’.ßXiofbjxa’.;  voö  ‘Afiou  "Opou;  eXArj- 
vixmv  xuiitxiuv  (mit  dem  engl.  Nebentitel:  Catalogue  of  the  greek  mss.  on 
Mount  Athos).  To'jio;  zpüito;.  4.  Cambridge  1895,  University  Press.  VIII, 
1 Bl.,  438  p.  21  sh. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  35,  p.  1097—1101  v.  Leop. 

Cohn.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  36,  p.  1314-1315  von  C.  R.  G. 

Puntont,  V.,  indicis  codicum  graecorum  Bononiensium  ab  Alexandro  Oli- 
verio  compositi  supplementum.  — Indice  de’  codici  greci  dclla  biblioteca 
Estense  di  Modena.  Studi  ital.  di  filol.  dass.  vol.  IV,  p.  865—536. 

Richter,  W.,  Handschriften- Verzeichnis  der  Theodorianischen  Bibliothek  zu 
Paderborn.  Pr.  d.  KOn.  Gymn.  Theod.  Paderborn  1896. 

Schwab,  M.,  bibliographie  d’Aristote.  Paris  1896,  H.  Weiter.  380  p.  20  fr. 

Verzeichnis  der  Programme  u Gelegenheitsschriften,  welche  an  den  Kgl.  bayer. 
Lyceen,  Gymnasien  und  Lateinschulen  vom  Schuljahre  1823(24  an  erschienen 
sind.  Beg.  v.  J.  Gutenäcker,  fortges.  v.  E.  Renn.  V.  Abt.:  Die 
Schulj.  1889/90  bis  1894/95.  gr.  8.  Landsbut  1896,  Krilll.  71  p.  1 M.  35  Pf. 

Znretti,  C.  0.,  indice  de’  mss.  greci  Torinesi  non  contenuti  nel  Catalogo 
del  Pasini.  Studi  ital.  di  filol.  dass.,  vol.  IV,  p.  201—223. 


II.  Autoren  und  Erläuterungssohrilten. 

1.  Griechische  Autoren. 

Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad  Theophilum  über  alter.  Editio  philolo- 
gica  apparatu  critico,  ccmmentario  perpetuo,  indice  verborum  illustrata, 
auctore  Fr.  Blass.  Göttingen  1895,  Vandenhoeck  4 Ruprecht.  I,  VII, 
334  p.  v.  p.  20.  12  M. 

Rec.:  Academy,  N.  1270,  p.  160  v.  F.  P.  Badham.  — Götting.  gel.  Anz. 
1896,  Juni,  p.  425—448  v.  P.  Corssen. 

Secundum  formam  quae  videtui  romanam  edidit  Fr.  Blass,  gr.  8. 

Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  XXXI 1.  96  p.  2 M. 

Berger,  S.,  un  ancien  texte  latin  des  actes  des  apötres.  Not.  et  extr. 
des  mss.  T.  XXXV,  1.  Pr.  4.  Paris  1895.  44  p.  v.  p.  20.  116. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N 33,  p.  1177-1178  v.  Schm.  — 
Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen,  1896,  H.  7—8,  p.  603 
—607  v.  Pb.  Thielmann. 

Clemen,  die  Himmelfahrt  des  Jesaja,  ein  älteres  Zeugnis  für  das  römische 
Martyrium  des  Petrus.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Jg.  39,  H.  3, 
p.  388—415. 

Hilgenfeld.  A.,  die  Apostelgeschichte  nach  ihren  Quellenschriften  unter- 
sucht. Art.  VII.  Zeitschrift  f.  wiss  Theol.  Jg.  39,  H.  3,  p.  351  — 387. 

Nestle,  E.,  philologia  sacra.  Bemerkungen  über  die  Urgestalt  der  Evan- 
gelien und  Apostelgeschichte,  gr.  8.  Berlin  1896,  Reuther  4 Reinhard. 

59  p.  1 M.  60  Pf. 
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Acta  apostoloram.  Ramssy.  W.  M.,  St.  Paul  the  Traveller  and  the  Roman 
Citizens  llodder  4 Stougliton. 

Rec.:  Academy,  N.  1250,  p.  322.  — Classical  Review  X,  4,  p.  202 — 205 
v.  F.  Rendall. 

Aellanns.  Radermscher,  L,  varia  [ad  AelianumJ.  Rhein.  Mus.  f.  Philol., 
N.  F.  Bd.  51,  II.  3,  p.  463 -4GB. 

Aeschines,  orationea.  Post  Fr.  Frankium  curavit  Fr.  Blass.  Ed.  maior 
aucta  indice  verbocum  a S.  Preuss  confecto.  Leipzig  1836,  Teubner. 
XV, 522p  8M  ; index  Aeschineus  allein  (p.  333—522)  6 M.  40  Pf.  v.  p.  117. 

— idem.  Ed.  minor.  XV.  332  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36.  p.  969  — 974  v.  E.  Rosen- 
berg. 

Roberti,  G , la  chqucnza  greca.  Volume  secondo:  Eschine-Demo«tene. 
Palermo  1895,  C.  Clausen.  448  p.  v.  p.  21.  117.  4 1. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  351—352 
v.  R.  liarmand. 

Aeschylns’  Agamemnon.  Introduction,  Chöre  und  Melodramen  mit  Be- 
gründung von  Pianoforte,  Harmonium  und  (ad  libitum)  Harfe.  Ueber- 
setiung  von  B.  Todt.  Musik  von  G.  Romburg  (Ferd  Schultz).  Berlin 
18)15,  C Paez  D.  Cbarton). 

Rcc.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen,  1896,  Sept.,  p.  590—591  v. 
R Uiich. 

— Prometbde  enchaind.  Expliqud  litteralement,  annote  et  traduit  en  fran^ais 
parPh  Le  Blas  etTh.  Fix.  16.  Paris  1S96,  llachettc  et  Co.  143  p.  3 fr. 

— L’Eschilo  Laurenziano.  Facsimile  pubblicato  sotto  gli  auspici  del  ministero 
dell’  istruzione  pubblica,  [con  prefazione  del  Enrico  Rostagno],  Oblong-Fol. 
Firenze  1896,  aalla  R.  Biblioteca  Med.  Laurenziana.  9 p.,  71  plates.  100  1. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N 35,  p.  1094  — 1095  v.  Wecklein. 

Campbell,  L.,  l’Eschilo  Laurenziano.  Classical  Review,  X,  6,  p.  309—310. 

Denissow,  J.,  zu  den  Tragödien  des  Aescbylos.  (Russisch.)  Filolog.  obozr. 
Bd.  X,  fase.  2,  p.  192  199. 

Dyer,  L , the  plot  of  the  Agamemnon,  llarv.  Stud.  in  dass,  philol., 
vol.  VII  p.  95  - 121. 

Franklin.  8.  8.,  traces  of  epic  influence  in  the  tragedies  of  Aeschylus. 
Hiss,  inaug.  Baltimore  1896.  v p.  21. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1S96,  N.  30,  p.  936  v.  Chr.  Harder. 

Haupt.  G..  comun-ntationes  in  Aeschylum.  l)iss.  phil.  Hai.  XIII,  p.  2. 
Halle  1896,  M.  Niemeyer,  p.  107—160  m.  3 Tafeln,  v.  p.  21.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  35,  p 1095  v.  Chr.  Harder. 

Loukotka.  F.  0..  Aischylov  etrilogii  Oidipodeii  a preklad  tragoedie 
„Sedrn  proti  Thebam'-  (vv.  1 — 340.)  Pr.  Prag  1S96.  27  p. 

Plüzs.  Th.,  zu  Aischylos  Agamemnon  und  Homeros.  Fleckeisen's  Jahrbb. 
1896,  H.  7,  1.  Abt.,  p.  443  - 445. 

Rostagno.  E , prefazione  al  fascimile  dell’  Eschilo  laurenziano,  pubbli- 
cato sotto  gli  auspici  del  ministero  della  pubblica  istruzione.  4. 
Firenze  Roma,  tip.  dei  trat.  Bcncini.  12  p. 

Smyth.  H W , notes  on  the  anapacsts  of  Aischylos.  Harv.  Stud.  in 
dass,  philol.  vol.  VII,  p.  139—165. 

Uzdowski.  Joz.,  tragedye  Escbilosa  w przekladzie  K.  Kaszwskiego.  Ate- 
neum  (Warschau),  81,  H.  1,  p.  140  — 183. 

Aesopns.  Keidel.  G.  C.,  a manual  of  Aesopic  fable  literature.  A first  book 
of  reference  for  the  period  eudiug  A.  D.  1500.  First  fascicule.  (Romance 
a.  other  studies  by  G.  C.  K.  No.  2).  Gr.  8.  Baltimore  1896,  The  Frieden- 
wald Co.  W.  3 facsim.  XXIV,  76  p. 
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Alcman.  Diels.  H . Alkmans  Partheneion.  Hermes,  Bd.  31,  H.  3,  p.  339— 874. 

Jurenka,  H.,  der  ägyptische  Papyrus  des  Alkman.  [Aus:  „Sitzungsber. 
d.  k.  Akad.  d.  Wiss.“]  gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s  Sohn  in  Komm. 
35  p 90  Pf. 

Alexander  Lycopolitanng,  contra  Manirhaei  opiniones  disputatio.  Edidit 
A.  Brinkmann  Leipzig  1895,  Teubner.  XXXI,  50  p.  v.  p.  21.  1 M. 

Rec  : Revue  critique  1896.  N.  25,  p.  483—484  v.  My. 

Alexlag  Conmenns.  Vasiljevskij,  V.,  das  Chrysobull  des  Kaisers  Alexios  1. 
Komnenos  für  die  grosse  Lawra  des  hl.  Athanasios  auf  dem  Athos.  Viz. 
Vremennik  1S96,  p.  121  — 124. 

Anacreon.  A kedves  arczkepe.  Ford.  Könya  Ferencz.  Borsodm.  Lap.  64.  sz. 

’Avc.viiioj  sfaopiqr  öp|iov>Mj.  Der  griechische  Text  mit  einer  russischen 
Uebersi-tzung  und  erklärenden  Aumerkungen  von  G.  A.  Ivanov.  S.-A. 
a.  d.  VII.  Bande  der  Filolog.  obozr.  Moskau  1895.  110  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  lilass  Phil.  1896.  N 32,  p 867  -869  v.  W. 
Chri.-tiani.  — Filolog.  obozr.,  Band  X,  Teil  I,  v.  W.  Gringmutb. 
(Russisch.) 

Anthologie,  griechische.  Ausgewählte  Epigramme.  Aus  dem  Griechischen 
übersetzt  von  W.  Alexejew.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen.  St.  Peters- 
burg 1896.  (Russisch.)  60  kop. 

Delehaye,  H.,  utie  epigramme  de  l’anthologie  grccque  (1,  99).  Rev.  d. 
etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p 216—224. 

Ellis,  Rob  , a Kontribution  to  the  history  of  the  Greek  antbology.  Journ. 
of  philol.,  N.  48,  p 161-162. 

Anthologia  Palatina.  Korsch,  Th.,  ad  Antbologiam  Palatinam.  Filolog. 
obozr.,  Bd.  X.  fase.  2,  p.  210. 

Antimnchug  Coloph.  Benecke,  E.  F.  NI.,  Antimachus  of  Colophon  and  tbc 
Position  of  women  in  Greek  poetry.  A fragment  printed  for  the  use  of 
scholars.  London  1896,  Swau  Sonnenschein  & Co.  VIII,  256  p. 

Antioclmg  Ascalonlta.  Doege,  H , quae  ratio  intercedat  inter  Panaetium  et 
Antiochum  Ascalonitam  in  morali  philosopbia.  Diss.  Halle  1896.  53  p. 

Antiphon.  Cleef,  F.  L van,  index  Antiphonteus.  Corncll  Studies  in  dass, 
philol.  vol.  V.  Boston  1895.  Ginn  & Co.  VI,  173  p.  v.  p.  22.  218. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896.  N.  29,  p.  1044  v.  B. 

Apollinarlns  Laodicenns.  Draeseke,  J . adnotatinncnla  Laodiccna.  Zeitschrift 
f.  wiss.  Theol.  Jg.  39,  H.  3,  p.  436  - 442 

Apollonias  Citlensig  Apollonias  v.  Kitiuin,  illustr.  Kommentar  zu  der 
Uippokrateischen  Schuft  — *f,i  dpbpuiv.  Hrsg,  von  Horm.  Schöne,  gr.  4. 
Leipzig  1896.  B.  G.  Teubner.  XXXIX,  35  p.  Mit  31  Tafeln  in  Lichtdr. 
v.  p.  US.  10  M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  37,  p.  1351.  — Byzant.  Zeitschrift,  V, 
3/4,  p.  647  v.  K.  Ktrumbacher). 

Apollonias  Khodins.  Ville  de  Mirmont,  H.  de  la,  Ie  navire  Argon  et  la 
science  nautique  d’Apollonius  de  Rhodos.  Ext.  de  la  Revue  internet,  de 
Renseignement  1895,  fiept  v.  p.  62.  153. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril  — juin,  p 338  v.  C.  Torr. 
— Berliucr  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  36,  p.  1139  — 1141  v.  E. 
Assmann. 

Apollonias  lloiuanas.  acta  gracca.  Ex  codicc  Parisino  graeco  1219.  In:  Ana- 
lecta  Bollandiana,  Tom.  XIV.  Bruxelles  1895.  p.  284  — 294. 

Rec  : Zeitschrift  f.  wiss.  Theol  Jg.  39,  II.  3,  p.  480  v.  A.  H(ilgcnfeld). 

Applanng.  Kornemann,  E,  Appian  etc.  unter  Pollio. 


Digitized  by  Google 


208 


Griechische  Autoren. 


Aratns.  Susemihl,  Fr.,  zur  alezandrinischen  litteraturgeschichte.  KI.  Der 
lebensgang  des  Theokritos  und  des  Aratos.  Fleckeisen's  Jahrbb.  1896, 
H.  6,  I.  Abt.,  p.  383—396. 

Aristides.  Fabriclut,  E. , das  Wahlgesetz  des  Aristeides.  Rhein.  Mus.  1 
Philol.  N.  F.  Bd.  51,  H.  3,  p.  456-462. 

Arlstophanes , the  birds.  In  English  rhyme.  Translated  from  Greek  by 
J.  S.  Rogers.  12.  London  1896,  Houlston.  1 ah. 

— ranae.  Ed.  F.  G.  Plai stowe.  Introduction,  tezt,  notes.  Cambridge  1896, 
University  Press.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

Translation.  Test  papers.  Cambridge  1S96,  University  Press.  Cloth. 

2 sh.  6 d. 

Scholia  Aristophanica.  Being  such  comments  adscript  to  the  tezt  of 
Aristophanes  as  have  been  preserved  in  the  Codez  Ravennas.  Arranged, 
emended  and  translated  by  W.  G.  Rutherford.  (3  vols.)  Vols.  1 a.  2. 
London  1896,  Macmillan.  1264  p.  Cloth,  v.  p.  22.  50  sh. 

Rec. : Saturd.  Rev.  N.  2125,  p.  71—72.  — Athenaeum,  N.  3576,  p.  613  ff. 

Allen,  Th.,  on  the  composition  of  some  Greek  manuscripts.  II.  The 
Ravenna  Aristophanes.  Journ.  of  phil.  N.  48,  p.  300—  326. 

HegedDs,  J.,  Aristophanes  „Madarai,“  röl.  (Kivonat)  Akad.  Ertes. 

476-479  1. 

Herwerden,  H.  van,  studia  Aristophanica.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV, 
pars  3,  p.  266 — 310. 

Leeuwen,  1.  van,  ad  Aristophanis  Ranas.  (Cont.)  Mnemosyne,  N.  S., 
vol.  XXIV,  pars  3,  p.  330  — 344. 

Robertson,  6.  S , utrum  Aristophanes  an  Thucydides  veriora  de  vita  ac 
moribus  Atheniensium  praeceperit.  Oratio  latina.  London  1896, 
Simpkin.  34  p.  1 sh.  6 d. 

Steurer,  H.,  de  Aristophanis  carminibus  lyricis.  Diss.  inaug.  gr.  8. 
Strassburg  1896,  Druck  der  .Strassburger  Neuesten  Nachrichten“. 
(Leipz.,  G.  Fock).  54  p.  1 M.  20  Pt 

Aristoteles,  HoXtTsia  ’AH^vaiujv.  Iterum  edidit  Fr.  Blass.  Leipzig  1895, 
Teubner.  XXXI,  123  p.  v.  p.  23.  1 M.  50  Pt 

Rec.:  Museum  IV,  6,  v.  Van  Leeuwen. 

Bussskul,  W.,  die  athenische  Politie  des  Aristoteles  als  Quelle  für  di» 
Geschichte  der  Staatsverfassung  Athens  bis  zum  Ende  des  5.  Jahr- 
hundeits.  (Russisch).  Charkow  1895.  VI,  484  p.  v.  p.  119.  3 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  967-974  v. 

V.  v.  Scboeffer. 

Carroll,  M.,  Aristotle's  Poetics.  C.  XXV,  in  the  light  of  the  Homeric 
scholia.  Thesis,  accepted  for  the  degree  of  doctor  of  philosopby, 
Johns  Hopkins  University.  Baltimore  1895,  John  Murphy  & Co.  66  p. 
Mit  1 Tafel. 

Rec.:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1896,  N.  33134,  p.  1043-1045  v. 

U Fiiedlaenaer. 

Commentaria  in  Aristotelem  Graeca,  edita  consilio  et  auctoritate  acade- 
miae  litterarum  rcgiae  Borussicae.  Vol  IV  pars  IV.  Ammonii  in 
Aristotelis  categorias  commentariiis.  Edidit  Adolfus  Busse,  gr.  S. 
Berlin  1895.  G.  Reimer.  XXII,  143  p.  6 M. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschritt  1S96,  N.  27,  p.  841—843  v.  X. 

Covotti,  A.,  le  due  Metafisicbe  di  Aristotele.  Riv.  di  filol.,  vol.  XXIV, 
f-sc  3,  p.  326-375. 

Dufour,  M , notes  sur  la  „Poetique“  d’Aristote.  Revue  de  philologie, 
XX,  2,  p.  89-92. 
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Aristoteles.  Dufour,  M,  la  Constitution  d’Athenes  et  l'oeuvre  d’ Aristo te. 
Paris  1896,  Hachette  4 Co.  260  p.  5 fr. 

Fewler,  H.  N..  the  dates  of  tbe  cxiles  of  Peisistratos.  Harv.  Stud.  in  dass. 
philoL,  vol.  VU,  p.  167-175. 

Girard,  J.,  Euripide.  Rcv.  d.  deux  mondes,  vol.  XIII,  fase.  12. 

Gomperz,  Th.,  zu  Aristoteles  Poetik.  III.  S.-A.  a.  Sitzb.  d.  Wiener 
Akad.  d.  Wiss.  Philos. -bist.  CI.  Bd.  CXXV,  4.  45  p.  v.  p.  23.  120. 
Hasberlin.  C.,  Drei  Paradoxa.  III.  Der  Londoner  Papyrus  der  Hokrata 
’Athjvaioiv.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  989—990. 
Hahn,  W.,  zywotv  Plutarcha  wobec  Arystotelesa  „’A&i^va'tuv  xoXixsia“. 

Lwow  1896,  Nakladem  autora.  55  p. 

Howes.  Hom.  quot.  etc.  unter  Homer. 

Laehr,  die  Wirkung  d.  Tragödie  nach  Aristoteles,  gr.  8.  Berlin  1896, 

G.  Reimer.  IV,  160  p.  v.  p.  164.  3 M. 

Rec.:  Zeitschr.  f.  d.  dtseb.  Unterr.  1896,  N.  7,  p.  514—520  von 

K Gneisse.  — Berl.  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  1155—1161 
von  Fr.  Susemihl. 

Rolfe«.  E.,  die  substantiale  Form  und  der  Begriff  der  Seele  bei  Aristo- 
teles. Paderborn  1896,  Schöningb. 

Schwab,  hl.,  bibliographie  d’Aristote.  Paris  1896,  H.  Weiter.  380  p.  20  fr. 
Susemihl,  Fr.,  zu  Aristoteles  Politik  I 11.  1258  b 27—31.  Berliner  phil. 

Wochenschrift  1896,  N.  26,  p.  830  — 831. 

— Bericht  über  Aristoteles  und  die  aeltesten  Akademiker  und  Peripa- 
tetiker  für  1894.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1896,  H.  2—4,  L Abt., 
p.  17-48.  v.  p.  120. 

Zeller,  E.,  die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische.  platonische  und 
aristotelische  Philosophie.  1894.  Arch.  f.  Gesch.  a.  Philos.,  Bd.  IX, 

H.  4,  p.  519—545. 

Arrianus.  Brinkmann,  über  eine  unbeachtete  Schrift  unter  dem  Namen  Arrians. 
Vortr.,  geh.  in  d.  43.  Philol.-Vors.  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen,  1896, 
H.  7/8,  p.  507  - 508. 

Athanasius.  Coaybeare,  Fr.  C.,  on  the  soorces  of  the  text  of  S.  Athanasius. 
Journ.  of  philof.,  N.  48,  p.  284  —299. 

Pomjalevskij,  I.,  das  Leben  des  hl.  Athanasios  von  Athos.  Peters- 
burg 1895. 

Rec.:  Christianskoje  Ctenije  1896,  Jan.— Febr.,  p.  224—227  v.  J. 
Visantijskij. 

Atbenaeus.  Tannery.  P.,  Athende  sur  Ctesibios  et  rHydraulis.  Revue  des 
dtudes  grecques,  IX,  janvier— mars,  p.  23—27. 

Babrius,  quelques  fables.  Traduites  par  Ch.  Besson.  16.  Besan?on  1896, 
imp.  Jacquin.  16  p. 

Basilius.  Anderson,  J.  G.  C.,  the  campaign  of  Basil  I.  agarast  the  Paulicians. 
Class.  Rev.  X,  3,  p.  136—140. 

Boezlo,  de  consolatione  philosophiae.  Versione  di  T.  Venuti.  Roma  1896. 
Byzantlna.  Gedeon,  M.  ].,  Tuzixöv  -ft-  ■ ßouvoü  xoü  AuJ.vxiou  asßaoii fa;  povijc 
MiyoijX  xoii  ’Ap-/a||iXou.  Konstantinopel  1895,  0.  Keil.  80  p. 

Rec.:  Theol.  Litzt.  1896,  N.  10,  p.  264.  — Viz.  Vrem.  1896,  p.  150-154. 
— Byzant.  Zeitschr.  V,  3.  4,  p.  606  v.  Ph.  Meyer. 

Callimacbi  Aetiorum  librum  I prolegomenis,  testimoniis,  adnotatione  critica, 
auctoribus  imitatoribus  instruxit  Eug.  Dittricb.  [Aus:  „Jahrbb.  f.  class. 
Phil.*,  23.  Suppl.-Bd.)  gr.  8 Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  55  p.  2 M. 
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Callimachus.  Maats,  Unters,  zu  Propere  u.  s.  griech.  Vorbildern  v.  Propertius. 

Vahlen,  über  einige  Anspielungen  in  den  Hymnen  des  Callimachus. 
11.  Sitzungsbcr.  d.  König!.  Preuss.  Akad.  d.  Visa.  1S96,  N.  35,  p.  797 
-827. 

Weinberger,  W.,  Kallimacbeiscbe  Stadien.  Pr.  d.  Slaatsgymn.  im  XVII. 
Bez.  von  Wien.  1895.  24  p.  v.  p.  24  121. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896.  N.  14,  p.  210—211  v.  J.  Sitzler. 

Clemens  Alexandrinug.  Jackson,  H.,  notes  on  Clement  of  Alexandria. 
Journ  of  philol , N.  48,  p.  263  -271. 

Wendland,  P , Pbilo  und  Clemens  Alexandrinus.  Hermes,  Bd.  31,  H.  3, 
p.  435—45«. 

Clemens  Romanug.  Petrov,  A , aus  dem  slavo-  russischen  Prolog  — für  den 
26.  Nov.  Das  Leben  des  hl.  Klemens,  des  römischen  Papstes,  nach  einer 
Handschrift  des  13.  Jaüih.  Strannik  (Der  Pilger)  1895,  Nov.,  p.  414—416. 

Colnthng.  Weinberger,  Studien  etc.  unter  Tryphiodorus. 

Com  kl  tiraeci.  Blayaea,  Fr.  H.  M. , adversaria  in  Comicorum  Graecorum 
Fragmente  srripsit  ac  collegit  Fr.  H.  M.  B.  Pars  II.  Secundum  editionem 
Kockianam  (Lipsiae,  1880—1888,  III  vol.).  gr.  8.  Halle  1896,  Buchh.  d. 
Waisenh.  VIlI,  360  p.  7 M. 

Constantinns  Porph.  Pavlov,  A.,  die  unechte  Schenkungsurkunde  Kon- 
stantins des  Gr.  an  Papst  Silvester  in  vollständiger  griechischer  und 
slavischcr  Übersetzung.  Vit.  Vremennik  1896,  p.  18—82. 

Demetrius  Cyd.  lerio,  6,  l’epistolario  di  Demetrio  Cidone.  Preparazione 
ad  uua  completa  e critica  ediziono.  Studi  italiani  di  Mol.  dass.  vol.  IV, 
p.  257-286. 

Demosthenes,  ausgewählte  politische  Reden,  geh.  in  der  athen.  Volksver- 
samnilg.  in  den  J.  351  — 341  v.  Chr.  Hrsg,  von  Heinr.  Reich.  Text, 
gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  VIII,  147  p.  mit  Bildnis  u.  1 
färb.  Karte.  Geb.  1 M.  20  Pf. 

— sept  pbilippiques.  (La  Premiere  Pbilippique;  les  Trois  Olyuthieunes;  la 
Deuxieme  Philippique ; le  Discours  sur  la  Chersonese;  la  Truisiemt 
Philippique)  Texte  grec,  accompagnd  d’une  vie  de  Demostbene,  de  no- 
tices  et  analyse  relatives  a ebaque  discours,  de  notes  en  francais,  et 
conforme  a la  2.  edition  des  llurangues  de  Demostheue,  publie  par  H 
Weil  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XLIV,  243  p.  1 fr.  50  c. 

Barewlcz.  W. . über  die  Entstehung  der  Rede  des  Demosthenes  gegen 
Meidias  und  die  Mängel  derselben  (polnisch).  Pr.  d.  K.  K.  Ober- 
gymn.  Drohobycz  1894.  39  p. 

Rec. : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  7,  p.  672  v.  B Kruczkiewici. 

Bottek,  E , den  acht  Staatsreden  des  Demosthenes,  die  an  Gymnasien 
gelesen  werden,  ist  ein  einheitlicher  Plan  zu  Grunde  gelegt.  Pr,  d. 
K.  K.  St.  G.  Teschen  1895.  v.  p.  25  — 121. 

Rec.:  Gymnasium,  1896,  N.  13,  p.  457  v.  J.  Sitzler. 

May,  J,  zur  Kritik  der  Reden  des  Demosthenes.  Erste  Rede  gegen 
Philippos  (§  33  — Schluss).  Pr.  d.  Grh.  G.  Oflenburg.  4.  Leipz.  1895, 
G.  Fock.  p.  1—21.  v.  p.  25. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  18,  p.  273—275  v.  W.  Fox. 

Roberti,  6.,  la  eloquenza  greca.  Volume  secondo:  Esehine-Damostene. 
Palermo  1895,  C.  Clausen.  448  p.  v.  Aeschines.  4 L 

Dio  Casslus  Cocc.,  bistoriarum  romanarum  quae  supersunt,  ed.  U.  Pb. 
Boissevain.  vol.  I.  Berlin  1895,  Weidmann.  CXXVI,  539  p.  v.  p.  26.  122. 

24  M. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  318 — 320  v.  T. 
R(einacb). 
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Dio  Cnssiun  Cocc.  Timoschenko,  J. , zu  Sueton.  Claud  25  und  Dio  Cass. 
XLVII  2,  3.  (Russisch.)  Filolog.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  200—201. 
Vitelli,  6.,  Cass.  Dion.  XXXVI  20,  1.  34,  3.  Studi  ital.  di  filol.  dass, 
vol  IV,  p.  200. 

Dionls  Prusaensis,  quem  vocant  Chrvsostomum,  quae  eistant  oniuia.  edidit, 
apparatu  critico  instruxit  J.  de  Arnim.  Vol.  II.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weid- 
mann. XIV.  380  p.  v.  p.  122.  14  M. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1190—1194  v.  P. 
Wendland. 

Ehemann,  C.,  die  12.  Rede  des  Dion  Chrysostomos.  Pr.  d.  K.  hum.  G. 
Kaiserslautern  1895.  v.  p 26. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  27,  p.  738 — 740  v. 
J.  R.  Asmus. 

Graf,  M.,  in  Dionis  Prusacnsis  orationes  ab  J.  de  Arnim  editas  (vol.  I) 
coniecturae  et  explanationes.  Pr.  gymn.  Luitpold.  Monachii  1896,  typ. 
J.  B.  Lindl.  32  p. 

Dionysias  Areopag.  Koch,  H..  das  Klemenscitat  bei  Pseudo-Dionysius  Areo- 
pasita.  Theol.  Quartalschrift  78  (1896),  p.  290—298. 

Nilles,  N..  zu  Stiglmayrs  areopagitischen  Studien.  Heortologischer  Nach- 
trag. Zeitschrift  f.  kathol.  Theol.  20  (1896),  p.  395  399. 

8tig!mayr,  J. , das  Aufkommen  der  Pseudo- l'ionysischen  Schriften  und 
ihr  Eindringen  in  die  christliche  Literatur  bis  zum  Lateranconcil  649. 
Ein  zweiter  Beitrag  zur  Dionysius-Frage.  Jahresber.  d.  Gymn.  Feld- 
kirch 1895.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Rundschau  f.  d.  kath.  Deutschi.  1896,  N.  1,  p.  8—9. 
Dionygli  llallcarnassei  quae  fertur  ars  rhetorica.  Recensuit  Bermannus 
Usener.  Leipz.  1895,  Teubner.  VIII,  166  p.  v.  p.  122.  4 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  29,  p.  1045-1016  v.  B. 

Diophantns  Alexandrinus,  opera  omnia,  edidit  P.  Tannery.  vol.  II.  Lipsiae 
1895,  Bibi.  Teubner.  XLVII,  298  p.  v.  p.  26.  5 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  Jg  41,  H.  3,  p.  101  — 104  v.  Cantor. 

— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  39,  p.  1057  v.  Felix  Müller. 
Impedocles.  Gomperz,  Th.,  zu  Empedokles.  Hermes.  Bd.  31,  H.  3,  p.  469—471. 

Platt,  A . notes  on  Empedocles.  Journ.  of  philol.,  N.  48,  p.  246—247. 
Ipbrätn  v.  Syrien,  des  bl.  Homilio  über  das  Pilgerlebcn.  Nach  den  Hand- 
schriften von  Rom  und  Paris  hrsg.  u übers,  von  A.  Uaffner.  (Aus: 

„Sitzungsber  d k.  Akad.  d.  Wiss.“)  gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s  Sohn 

in  Komm.  21  p.  70  Pf. 

Conybeare,  F.  C. , Marcion,  and  the  Paulicians.  Academy,  N.  1270, 
p.  162-163. 

Hill,  J.  H.,  a dissertation  on  the  gospel  commentary  of  S Ephraem 
the  Syrian.  With  a scriptural  index  to  his  works.  London  1896,  Clark. 
186  p.  Cloth,  v.  p.  122  7 sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1261,  p.  11. 

Smirnov.  P.,  die  Predigten  des  hl.  Ephräm  des  Syrers.  Arbeiten  d. 
Kicvschen  geistl.  Akad.  1894,  Jan.,  April,  Aug.,  Sept.,  Nov.;  1895, 
März,  Mai,  Juli,  Sept.,  October.  332  p. 

Epieurus  Jannsen,  H.,  Epikuros  tana  az  elvezetröl.  Budapest  1895,  Hor- 
nyanszky.  43  p.  20  kr. 

Eplktetos  könyvecskeje.  Ford.  K.  Vajda.  Ism.  Uittrich Odön.  Philol.Közl  153. 1. 
Drtina,  Fr.,  Stoika  Epiktcta  rukovet  mravnich  nauceni  (Epiktets  Enchei- 
ridion).  Pr.  d.  k.  k.  Staats-Obergymn.  Prag  (Korngasse)  1894.  32  p. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  7,  p.  664. 
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Eplctetns.  Ryle,  R.  J.,  Epictetus.  In:  Proc.  of  the  Aristotelean  Soc.  for  the 
Syst.  Study  of  Pbilos.  vol.  II,  N.  8,  p.  II. 

Erotianns.  Ilberg,  I.,  das  Hippokrates-Glossar  des  Erotianos  und  s.  ur- 
sprüngliche Gestalt  (Abh.  d.  K.  Sächa.  Ges.  d.  Wiss.  XIV,  2.)  Leipzig 
1893,  Hirzel.  47  p.  2 M. 

Rec.:  Revue  dos  dtudes  grecques  189G,  avril— juin,  p.  333  — 334  v.  R. 
Uarmand. 

Enclidls  opera  omnia.  Ediderunt  I.  L.  Heiberg  et  H.  Menge.  Vol.  VI. 
Data  cum  commentario  Marini  et  scholiis  antiquis.  Edidit  H.  Menge. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  LXII,  386  p.  m.  Fig.  5 M. 

vol.  VII,  ed.  Heiberg.  Leipzig  1895,  Teubner.  LV,  362  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  974  v.  F.  Müller.  — 
Revue  crilique  1896,  N.  25,  p.  483  v.  My.  — Revue  des  etudes 
grecques  1896,  avril  - juin,  p.  322—323  v.  H.  G. 

Gillet,  J.  A.,  Euclidean  geometry . 12.  New  York,  London  1896.  Cloth.  6 sh. 
Heiberg,  J.  L.,  overleveringen  af  Euklids  Optik.  Oversight  over  d.  k. 

Danske  Videnskabemes  Selskabs  Forhanalinger  1895,  p.  117 — 131. 
Smith,  I.  H.,  riders  in  Euclid:  Graduated  easy  deductious  from  books 
1,  2,  3,  4 and  6.  12.  London  1896,  Longmans.  138  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 
Enrlpldes,  the  tragedies.  ln  English  verse  by  A.  S.  Way.  (In  3 vola.)  Vol.  2. 
gr.  8.  London  1896,  Macmillan.  470  p.  Cloth.  6 sh. 

— Alceste.  Expliqud  litteralement,  traduite  en  frangais  et  annotee  par 

F.  de  Parnajon.  16.  Paris  1896,  Uachette  4 Co.  160  p.  2 fr. 

— Jon.  Edited  with  introduction,  notes  and  critical  appendix  for  upper 

and  middle  forms  by  C.  S.  Jerram.  I.  12.  Oxford  1896,  Clarendon 
Press.  194  p.  v.  p.  27.  123.  3 sh. 

Rec.:  Academy,  N.  1264,  p.  64. 

— Iphigenie  i Aulis,  Hippolyte.  Paris  1896,  Bibliotb.  Nationale.  32.  163  p, 

— Enripidesz  a hazassagrol.  Ford.  S.  Feleki.  Ottbon  II.  evf.  2 — ik  köt  39. 1. 

Haeberlin.  C.,  drei  Paradoxa.  II.  Euripides.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 

1896,  N.  36,  p.  988-989. 

Hartlich.  0.,  zu  Euripides  Helene  (v.  1171  — 1176).  Fleckeisen’s  Jahrbb. 
1896,  H.  7,  I.  Abt.,  p.  446. 

Hayley,  H.  W.,  Euripides  Hippol.  1189,  Alcestis  1125,  883,  320—322. 

Harv.  Studios  in  dass,  philol.,  vol.  VII,  p.  219  — 222. 

Hoflnger,  F.,  Euripides  und  seine  Sentenzen.  I.  Diss.  Erlangen  u.  Pr. 
Schweinfurt  1896.  39  p. 

Holzner,  E.,  Studien  zu  Euripides.  Gedruckt  mit  Unterstützung  der  Ge- 
sellschaft zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur 
in  Böhmen.  Wien  1895,  Tempsky.  IV,  123  p.  v.  p.  27.  4 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  östorr.  Gymn.  1896.  H.  7,  p.  591 — 592  v.  S.  Reiter. 
Kapff,  poet.  Sprache  etc.  unter  Griech.  Litt-Gesch. 

Mancioi.  A.,  per  la  critica  dell’  Elena  di  Euripide.  Riv.  di  filol.,  vol.  XXIV, 
fase.  3,  p.  393-411. 

Müller,  Euripides  Medea  und  das  goldene  Vliess  von  Grillparzer.  II 
Pr.  d.  H.  Gymn.  Blankenburg  1896. 

Schlitze.  0.,  disquisitiones  Euripideae  ad  recensionem  posterioris  ordinis 
fabularum  pertinentes.  Diss.  gr.  8.  Berlin  1896,  Mayer  4 Müller. 
IV,  32  p.  1 M. 

Schwenk,  Rud.,  de  anachronismis  apud  Euripidem  obviis.  Pr.  d.  Gymn. 
Hof.  28  p.  v.  p.  124. 

Rcc. : Cultura,  XV,  5,  p.  141  v.  N.  Festa. 

Vitelli,  6..  Eurip.Iphig.Aulid.  v.1011.  Studi  ital,  di  filol.  dass.  vol.IV,p.364. 
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Ensebing.  Mancini,  A. , sopra  talune  interpolazioni  nella  Vita  Constantini 
e nella  Ilistoria  ecclesiastica  di  Eusebio.  Studi  stör.,  vol.  V,  fase.  1 
p.  9 — IG. 

Sundertnaier,  A.,  quaestiones  cbronographicae  ad  Eusebi  et  Hieronymi 
chronica  spectantes.  Dies.  Kiel  1696.  44  p. 

Entballng.  Robinson.  J.  A.,  Euthaliana.  (Text  and  Studies,  vol.  III,  N.  3.) 
Cambridge  1895,  University  Press.  120  p.  v.  p.  124. 

Rec. : Cultura,  XV,  5,  p.  122  v.  L.  Guidi, 

Francisco»  Graecns.  Sturm.  J.,  Franciscus  Graecus,  ein  unbekannter  Hand- 
schriftenschreiber des  16.  Jahrhunderts.  Byzant.  Zeitschr.,  Bd.  V,  H.  3/4, 
p.  560—564. 

Galen!  institutio  logica,  edidit  Carol.  Kalbfleisch.  Leipzig  1896,  B.  G. 
Teubner.  XII,  75  p.  1 M.  20  Pf. 

Ilberg,  I.,  über  Galenos,  Nachtrag.  Rhein.  Museum  f.  Philol.,  N.  F. 
Bd  51,  H.  3,  p.  466. 

Kalbfleisch,  K.,  über  Galens  Schrift  rspi  l.siTuvo’jsrj;  SiaixTj;.  Rhein. 
Museum  f.  Philologie,  N.  F.  Bd.  51.  H.  3,  p.  466—468. 

MQIIer,  I.  v.,  über  Galens  Werk  vom  wissenschaftlichen  Beweis.  4.  Akad. 
München  1895.  76  p.  v.  p.  124. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klaas.  Phil.  1896,  N.  30/31,  p.  822—825  v. 
Rob.  Fuchs.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  30,  p.  934— 
937  v.  J.  Ilberg. 

Geoponica  sive  Cassiani  Bassi  scholastici  de  re  rustica  eclogae,  rec.  11. 
Beckh.  Leipzig  1895,  Bibi.  Teubncriana.  XXXVII,  641  p.  v.  p.  28.  125.  10  M. 

Rec.:  Hist.  Jahrbuch  1896,  I.  — Deutsche  Litteraturzeitung,  1896, 
N.  29,  p.  902  — 903  v.  E.  Maass. 

Brockelmann,  C.,  die  armenische  Übersetzung  der  Geoponica.  Byzant. 
Zeitschr.,  Bd.  V,  H.  3/4,  p.  385  - 409. 

Georgias  Acropollte».  Heisenberg,  A.,  Studien  zur  Textgeschichte  des  Geor- 

gios  Akropolites  Landau  1894.  55  p.  v.  p.  125. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  3.  4,  p.  605—606  v.  M.  Treu. 

rtw^tou  xoö  At'cuXoü  ujbot  xat  ehe®  yz<hy.a\a  xoü  Eso  via  i£  oj’.optixixäiv 
xuioixuiv  vüv  xö  rpüixov  ixo'.3ö|i.Eva  ür®  Er.  II  Aäpxpou.  AsXxtov  x?,;  isx®- 
ptx^;  xai  sflvol.of.  sxmp w;  5 (1896)  p.  1 — 122. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  3/4,  p.  619—620  v.  K.  K(rumbachcr). 

Georgtag  Monachus.  Friedrich,  j.,  der  ursprüngliche  bei  Georgios  Monachos 
nur  theilweisc  erhaltene  Bericht  über  diePaulikiancr.  Sitzb.  d.  philos.-pbilol. 
n.  hist.  CI.  d.  Münchner  Akademie.  1896,  H 1,  p.  67 — 111  v.  p.  125. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  3.  4,  p.  634—635  v.  C.  W(eyman). 

Georgias  Scholarias  Gennading.  Arsenij.  B..  die  Abhandlung  des  Georgius 
Scbolarius  .Der  Neudenker“.  Griechischer  Text  und  russische  Übersetzung. 
Novgorod  1896. 

EüvjYsXiSr,^  T.  E.,  PswoXto;  B'  6 EycXäp’o;,  rouixo;  psxa  xrjv  äkmy.v  oixou- 

utvixix;  xaxp'.a’pyijc  (‘laxoptxrj  xai  xptaxij  pskexTj.)  ’Ev  ’Aftijvo’.;  1896,  xur. 

HupasxEja  Asu>vq,  116  p. 

Glycns,  Krumbacher,  K.,  Michael  Glykas.  Eine  Skizze  soiner  Biographie  und 
literarischen  Thätigkeit  nebst  einem  unedierten  Gedichte  und  Briefe  des- 
selben. München  1895,  Franz,  p.  391 — 460.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Lit  Centralblatt,  1896,  N.  30,  p.  1071  — 1072.  — Revue  des  etudes 

grecques,  1896,  avril— juin,  p.  337—338  v.  G.  D. 

Gregorli  Nyggenl  (Nemesii  Emcseni)  npi  «-jxjtu;  ävüpcurvj  über  a Bur- 
gundione  in  latinum  translatus.  Nunc  primum  ex  libris  manu  scriptis 
edidit  et  apparatu  critico  instruxit  Carol.  J.  Burkhard.  Pars  III, 
empp.  V-  XXV  continens.  Progr.  gymn.  Caes.-Reg.  Meidlingensis  1896.  31  p. 

Blbliotheca  Philologie»  classic».  1H86.  111.  1** 
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Gregorius  Palamas.  Arsenij,  B.,  drei  bisher  nicht  edierte  Abhandluneen  des 
hl  Gregorius  Palamas,  des  Metropoliten  von  Thessalonich.  Griechischer 
Text  (nach  der  Handschrift  N.  69  der  Moskauer  Synodalbibliothek)  und 
russische  Übersetzung.  Novgorod  1895.  55  p. 

Heraclltns.  Tocco,  F.,  Heraclit.  fr.  XXV  (p.  11  Byw.).  Studi  ital.  di  filol. 
dass.,  vol.  IV,  p.  5 — G. 

Hermippns  (Anonymus  Chrlstlanns)  Häbler.  A.,  ein  christlicher  Astrolog 
des  Altertumes.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Jg.  39,  N.  3,  p.  433—435. 

Hermogenes.  Becker,  Herrn.,  Hcrmogenis  Tarscnsis  de  rhythmo  oratorio 
doctrina.  Oommentatio  philologica  Monast.  189G,  Typ.J.Bredt  8Gp.  v.  p.29. 

Rcc.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1896,  N.  27,  p.  732  — 738  v.  J.  May. 

Herodotos,  erklärt  von  H.  Stein.  2.  Bd.  2.  Heft.  Buch  IV.  4.  Aufl.  gr.  3. 
Berlin  1S96,  Weidmann.  Mit  2 Karten  von  H.  Kiepert.  177  p.  v.  p.  125. 

1 M.  50  Pf. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  39,  p.  1051  — 1052  v. 
W.  Geznoll. 

— The  fourth,  fifth  and  sixth  books.  With  introduction,  notes,  appendices, 

indices,  maps,  by  R.  W.  Macan.  2 voll.  Roy.  8.  London  1895,  Mac- 
millan.  CXX,  396  u.  XI,  341  p.  v.  p.  29.  32  sh. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  26,  p.  SOS— 811  v.  J. 
Sitzlcr.  — Amcr.  Journ.  of  Philol.  XVII,  1,  p.  126—127. 

— udvalgte  Stykker.  Med  Oplysninger  til  Skolcbrug  udg.  af  V.  Levy. 

Kopenhagen  1S96,  Schubothe.  246  p.  og  1 Plan.  3 Kr.  25  öre. 

Braun,  Nachahmung  Ueiodots  unter  Proeopius. 

Hesselmeyer,  E , zu  Hcrodot.  Birket-el-Kerun  und  Möris.  N.  Korresp.- 
Bl.  f.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ  1896,  H.  6,  p.  217—223. 

Kallenberg.  H.,  Jahresbericht  über  Hcrodot.  Jahresber.  d.  philol.  Ver. 
zu  Berlin,  p.  233—272.  In:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialer.,  1896, 
H.  7-9. 

Levy,  V.,  oplysninger  til  udvalgte  Stykker  af  Ilerodot.  Kopenhagen  1896, 
Scnubothe.  154  p.  2 Kr.  25  öre. 

Nikel.  Joh.,  Herodot  und  die  Keilschriftforschung.  (Aus:  28.  Berich. 
d.Philomathic  zuNcisse.)  gr.  8.  Paderborn  1896,  F.  Schöningh.  III,  91  j)t 

IlcpSixfUij;,  K.,  xp'.Tixij  ueksTTj  a;  Xupiav  sxa-paTswt;  toD  «bapaw 

Nsyaüi  f,  Nixii  xaft’  ‘IIposovov.  In:  ‘0  sv  Kwvut.  i ).).r(v.  c.XoX.  ouXX.  XXV, 
p.  8—38. 

Pirro,  A.,  nota  ad  Erodoto  (II,  116).  Riv.  di  tilol.,  vol.  XXIV,  fase.  3, 
p.  376—381. 

Sanejca.  los  Herodots  Studien  auf  dem  Gebiete  der  griechischen  Dicht- 
kunst (polnisch).  Progr.  d.  k.  k.  Obergymn.  Rzeszöw  1894.  52  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  7,  p.  670-671. 

Heslodos.  Ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen 
versehen  von  R.  Peppmüller.  gr.  8.  Halle  a.  S.  1896,  Bucbh.  d.  Waisen- 
hauses. IX,  296  p.  Mit  2 Tafeln.  6 M. 

Macalister,  R.  A..  a disputed  passage  in  the  „Theogonia1*.  Academy, 
N.  1260,  p.  530. 

Hippocrate.H.  Kommentar  zu  der  H.  Schrift  K;pt  dpbpmv  unter  Apollonius 
Citiensis. 

Ilber g,  Hippokrates-Glossar  etc.  unter  Erotianus. 

Holobolns.  Treu,  M.,  Manuel  Iiolobolos.  Byzant.  Zeitschr.,  Bd.  V,  H.  3/4, 

p.  538-539. 
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Homer,  opera  et  reliquiae  rec.  I).  B.  Monro.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
1040  p.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

— Iliadis  cariuina,  cum  apparatu  critico  ediderunt  J.  van  Leeuwen  et 
M.  B.  Mendes  da  Costa.  Editio  altera  passim  aucta  et  emendata. 
Accedunt  tabulae  duac.  Pars  II.  Carm.  XIII -XXIV.  gr.  8.  Leiden  1896, 
A.  W.  Sijthoff.  p.  335-696. 

Für  den  Schulgebraurh  erklärt  von  K.  Frdr.  Ameis.  1.  Bd.  4.  Heft 

u.  2.  Bd.  3.  Holt.  Bearb  von  C.  Hentze.  I,  4.  Gesang  X-  XII.  4.  Aufl. 

(125  p.)  — II,  3.  Gesang  XIX— XXI.  3.  Aufl.  (96  p.)  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Teubncr.  a 1 M.  20  Pf. 

— — für  den  Scbulgebrauch  erklärt  von  Ameis.  I.  Bd.  1.  Heft.  (Gesang 

I-Illi.  5.  berichtigte  Aufl.,  besorgt  von  Hentze.  Leipzig  1894,  Teubner. 
X,  139  p.  90  Pf. 

Rec.:  N Kon-esp.-BI.  f.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ.  1896,  N.  6,  p.  249 
v Meitzer. 

Für  den  Schulgebrauch  in  verkürzter  Form  bearb.  und  hrsg.  von 

J.  Bach.  Text.  München  1896,  Aschendorff.  XXIV,  455  p.  Geb  in  Lwd. 

2 M.  50  Pf. 

— — Bearb.  von  0.  Henke.  Text.  2 Bde.  I.  Buch  1-13.  IV,  295  p. 
m.  3 Karten.  — II.  Buch  14—24.  Mit  Register  der  Personennamen  u. 
der  geograph.  Namen.  331  p.  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  Geb. 

ä 2 M. 

— — ed.  by  W.  Leaf.  London  1895,  Macmillan  4 Co.  XX,  359  p.  v.  p.  30. 

126.  6 sh. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril  - juin,  p.  332  v.  T.  R(einach). 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  32,  p.  1155-  1156  v.  H.  St.  — Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1039—1041  v.  A.  Ludwich. 

— — Traduction  de  BitaubA  2 vols.  32.  Paris  1896,  Pflüger.  I:  191; 

U:  192  p.  50  c. 

— — comcntata  da  C.  0.  Zuretti.  Libro  I.  Torino— Roma  1896,  E.  Loescber. 
XXVII,  113  p.  v.  p.  126. 

Rec.:  Cultura  XV,  5,  p.  141  v.  G.  Fraccaroli. 

— — Ges.  XVII  u.  XXIV.  Mit  Anmerkungen  von  S.  Radetzky.  Moskau 
1896.  (Russisch.) 

— Odyssee.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  K.  F.  Ameis.  2.  Bd., 
1.  und  2. Heft,  GesangXHI — XV III,  XIX— XXIV.  8.  berichtigte  Aufl.  besorgt 
von  C.  Hentze.  Leipzig  1S95,  Teubner.  IV,  186,  176  p.  v.  p.  30.  227. 

a 1 M.  35  Pf. 

Rec.:  Berl.  phil.  Wochenschr.  1896,  N.  26  p.  803— S07  v.  R.  Peppmüller. 

— — von  Cauer.  2.  TI.  (v — «>).  2.  Aufl.  Prag,  F.  Tempsky.  XU,  284  p. 

v.  p.  126.  1 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  14,  p.209  v.  H.  Kluge.  — Berliner 

phil  Wochenschrift  1896,  N.  30,  p.  931 — 933  v.  R.  Peppmüller. 

English  verse  by  W.  Morris.  London  1896,  Longmans.  458  p.  Cloth. 

6 sh. 

— — Principaux  chants  I,  II,  VI,  XI,  XXII,  XXIII,  p.  M.  Croiset,  12.  Paris 
1894,  Colin.  V— XIX  et  p.  1 — 143. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  332—333  v. 
R.  Harmand. 

— — Chant  I.  Edition  revue  et  annotee  par  A.  Jullien.  6.  edätion.  16. 
Paris,  libr.  Poussielgue.  35  p. 

Texte  grec,  publie  avec  des  argumenta  analytiques  et  des  notes 

en  francais  par  A.  Pierron.  Chants  XXI— XXIV.  Petit  in-16.  Paris, 
Hachette  4 Co.  148  p.'  75  c. 

15* 
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Homer,  Odysee.  Chant  VI.  Edition  scolaire  par  E.  Ra gon.  16.  Paris  1896, 
libr.  Poussielgue.  31  p. 

versione  italiana  di  Plac.  Cesareo.  Vol.  I.  Messina  1896,  Trimarchi. 

XXXI,  225  p.  v.  p.  127. 

Rec.:  Rasa.  bibl.  d.  letter.  ital.  IV,  5.  6 v.  Z. 

— Anhang  au  Homers  Odyssee,  Schulausgabe  von  K.  F.  Ameis.  3.  Heft. 
Erläuterungen  zu  Gesang  XIII  XVII.  3.  umgearb.  Auflage  besorgt  von 
C.  Hentze.  Leipzig  1895,  Teubner.  146  p.  v.  p.  30  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  26,  p.  803—7  v.  R.  Peppmüllcr. 

Hjmnl  Homerlei  codicihus  denuo  collatis  recensuit  A.  Goodwin.  Oxford 
1893,  Clarendon  Press.  Grossfolio.  XII,  101  p.  Cum  4 tabulis  photogra- 
phicis.  Gebd.  21  sh. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  13,  p.  193—196  v.  A.  Gemoll. 

Homer  osz  a bäzassagrOl.  Ford.  S Feleki.  Otthon  II.  6vf.  2-ik  köt.  39  1. 

Agar,  Th.  L.,  emendationes  Homericae.  (II.  I— XII.)  Journ.  of  philol., 
N.  48,  p.  272  - 283. 

Albracht,  Kampf  und  Kamptschilderung  bei  Ilomer.  II.  Teil.  4.  Osterpr. 
d Domgvmn  Naumburg  a S.  1895.  25  p. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  14,  p.  210  v.  H.  Kluge. 

Autenrieth.  6.,  Wörtetbuch  zu  den  homerischen  Gedichten.  Für  Schüler 
bearbeitet.  7.  verb.  Aufl.  Leipzig  1893,  B.  G.  Teubner.  XVI,  378  p. 
M.  vielen  Holzschnitten  u.  2 Karten.  3 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  16,  p.  241-246  v.  E.  Eberhard. 

Batlstic.  N.,  la  Nekya  (Odissea  XI)  consid.  dal  lato  linguistico  e sin- 
tattico  e confrontata  col  resto  delle  poesie  di  Omero.  Torino  1896, 
Clausen.  261  p.  v p.  31.  5 1. 

Rec.:  Riv.  dl  filol.,  vol.  XXIV,  fase.  3,  p.  426—427. 

Carroll,  M.,  Aristotle's  Poetics  in  the  light  of  Homer  scholia  unter 
Aristoteles. 

Cauer,  P.,  Grundfragen  der  Homerkritik.  Leipzig  1895,  Rirzel.  322  p. 
v.  p.  81.  127.  6 M. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  U.  7/8  v. 

M.  Seibel. 

— Anmerkungen  zur  Odyssee.  Für  den  Gebrauch  der  Schüler.  I.  Heft 
o— C.  II.  Heft  rj  — p.  Berlin  1894/95,  G.  Grote.  VI,  110  p.  u.  115p. 

a 1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  11,  p.  382—383  v.  J.  Sitzler.  — 

3.  Hft.  v— o.  gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Grote.  III.  105  p. 

Kart.  1 M.  20  Pf. 

Cumnings,  P.,  Homer  and  astronomic  coin-types.  In:  Amer.  Jl.  of 
Numism.,  T.  XXX,  N 2. 

Dossios.  N.  6.,  Chestiunea  Omerica.  Brasov  1895,  tipogr.  Alcxi.  16-r.  15.1. 

Oottin,  6.,  l’augmcnt  des  verbes  composds  dans  POdyssee  et  Tlliade. 
(Extr.  d.  Annales  de  Bretagne.)  Rennes  1894,  Oberthur.  104  p. 

Rec  : Revue  des  dtudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  320—321  v. 

J.  Petitjean. 

Engelbrrcht,  A.,  mykeniscb-bomerische  Anschauungsmittel  für  den 
Gymnasialunterricht,  gr.  8.  Wien  1896,  Brzezowsky  A Söhne.  20  p. 

Erhardt.  L.,  die  Entstehung  der  homerischen  Gedichte.  Leipzig  1894, 
Duncker  4 Humbl.  CXIII,  546  p.  v.  p.  31.  127.  12  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  35,  p.  1091 — 94  v.  — x-— 

Fellner,  St.,  naturgeschichtliche  Bemerkungen  zu  Hom.  H.  II.  305  ff. 
(Das  Opfer  in  Aulis.)  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  7,  p.  588 
-590. 
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Homer  Grimm,  H.,  Homer,  Ilias,  zehnter  bis  letzter  Gesang.  Berlin  1895 
W.  Hertz.  405  p.  v.  p.  31.  127.  8 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15,  p.  225—226  v.  H.  Kluge. 
— Gymnasium  1896,  N.  9,  p.  316—317  v.  J.  Sitzler. 

H.,  G.  A.,  translation  of  Uomer’s  Hymn  to  Earth,  the  mother  of  all. 
Academy,  N.  1261,  p.  13. 

Haeberlin,  C.,  drei  Paradoxa.  I.  Der  Dichter  der  alten  Homerischen 
Epen.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  987-988. 
Haebler,  6.,  fünf  Vorträge  über  Ilias  u.  Odyssee.  4.  Leipzig  1896, 
A.  G.  Liebeskind.  III,  82  p.  1 M.  50  Pf. 

Howes.  G.  E.,  Homoric  quotations  in  Plato  and  Aristotle.  Harv.  Stud. 

in  dass,  pbilol.,  vol.  VI,  p.  153—237. 
ielinek,  F.,  homerische  Untersuchungen.  1.  Die  Widersprüche  im  zweiten 
Teile  der  Odyssee.  Versuch  einer  Herstellung  der  Verwandlungs- 
Odyssee.  gr.  8.  Wien  1895,  Hoelder  50  p.  v.  p.  31  127.  1 M. 

Kec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  17,  p.  257  258  v.  H.  Kluge. 
Kornke.  über  den  Eingang  des  neunten  Gesanges  der  Ilias.  Pr.  4. 
Glatz  1896.  14  p. 

La  Roche,  metrische  Exkurse  zu  Homer.  II.  Wiener  Studien,  XVIII,  1. 

p.  1-26. 

Lodwich,  A.,  die  homerische  Batracbomachia  des  Karers  Pigres  nebst 
Scholien  und  Paraphrase.  Hrsg,  und  erläutert  von  A.  L.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  Teubner  VI,  484  p.  v.  p.  128.  20  M. 

Rec.;  Byzaut  Zeitschrift  V,  H.  3/4,  p.  617 -618  v.  K.  K(rumbacher). 
— Homcrica  (VIII— XII).  Pr.  gr.  4.  Königsberg  1896,  Schubert  d 
Seidel.  32  p.  20  Pf. 

Magnus,  H.,  die  antiken  Büsten  des  Homer.  Eine  augenärztlich- 
acsthetische  Studie.  Mit  einer  Abbildung  des  Homerkopfs  aus  der 
Galleria  Doria  Pamphilj  zu  Rom.  Breslau  1896,  Kern.  70  p.  v.  p.  128. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  289  — 291  v.  Sittl.  — 
Cultura,  XV,  5,  p.  127-128  v.  G.  Setti. 

Mancini,  A.,  l’elemento  lirico  nell’  epos  oinerico.  In:  Annali  d.  r.  sc. 

norm.  sup.  di  Pisa.  Kilos,  e filol.  vol.  XI. 

Music,  Homerova  Troja.  Viestnik  hrvatskoga  archeoloskoga  drustva. 
N.  S.  I,  p.  139-143. 

Mutzbaner,  das  Wesen  des  Konjunktivs  und  Optativs  im  Griechischen, 
besonders  in  der  homerischen  Sprache.  Vortr.,  geh.  in  d.  43.  Philol.- 
Vers.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  H.  7/8,  p.  519-521. 
Peppmilller,  R.,  zu  Odyssee  v 187—221  und  z 357—361.  Berliner  phil. 

Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  1181-  1185. 

PIQss,  Th.,  zu  Aischylos  Agamemnon  und  Homeros.  Fleckeisen’s  Jahr- 
bücher 1896,  H.  7,  L Abt,  p.  433-445. 

Remenyl.  E.,  Nausikaa  es  Desdemona.  Egyet  philol.  közl.  1896,  Jun. 
-Jul.,  p.  481-502. 

Rief.  F.  X.,  Werth  der  Iliaslectüre  für  die  Jugendbildung.  2.  Theil. 
Pr.  d.  Gymn.  Esingen,  p.  16—75.  M.  59  Fig.  v p 128. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  291  v.  0.  Sch. 

Rothe,  C , Jahresbericht  über  Homer.  Höhere  Kritik.  1895.  Jahresber. 
d.  philol.  Vcr.  zu  Berlin,  p.  193  — 200.  In:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial- 
wesen 1896,  Juli— Aug.  v.  p.  128. 

Seellach,  R.,  der  homerische  Hymnus  an  Demeter,  metrisch  übersetzt 
und  mit  kurzen  Inhaltsangaben  versehen.  Fest&chr.  d.  Gymn.  Erfurt 

1896. 
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Homer.  Stadelmann,  H.,  Odvsseus  und  Nausikaa  (Hom.  Odyss.  VI,  15—331) 
übers,  von  U.  S.  Blätter  f.  oayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6, 
p.  389—397. 

Strelnz.  Fr.,  de  Necyia  Ilomerica.  Pr.  gr.  8.  Klagenfurt  1896,  F.  v. 
Kleinmayr.  21  p.  1 M. 

Tolkiehn.  I..  de  Uomeri  auctoritate  in  cotidiana  Romanorum  vita.  [Aus: 
.Ja1  rbücher  f.  klass.  Philol.“,  23.  Suppl.-Bd.j  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teuhoer.  69  p.  2 M.  60  Pf. 

Hyperldis  orationes  sei  cum  ceterarum  fragmends  edidit  F.  Blass.  Ed.  III. 
Leipzig  1894,  Teubner.  LV,  176  p.  v.  p.  32.  2 M.  10  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  37,  p.  1163 — 1164  v.  L.  Rader- 
macher. 

Joannes  Cbrysostonms.  Daniel,  D.  Ch  , ’lmdwou  xou  Xpu303xdp.ou  ij  fevuij 
(•tt’.xr,  iv  xfj  oysjEt  aüxt);  xpö;  xi-v  xij;  lE*.kr;v'xi);  (S'.Xoao^to;.  A'.Saxxopuri] 
ototptßrj.  ’Ev  B fpv^  1894.  ’Ex  xoö  xuxojpoysiou  xi);  „’ÖSrjaaoO*.  38  p.  v.  p.  32. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  25,  p.  484  v.  My. 

Kiritlov,  A.,  die  dogmatische  Lehre  über  das  Geheimnis  der  Eucharistie 
in  den  Werken  des  hl.  Joannes  Chrysostomos.  Christianskoje 
Ctenije  1896,  Januar— Februar,  p.  26—52. 

Rain,  A.,  der  hl.  Joannes  Chrysostomos  und  das  Familienleben  seiner 
Zeit.  Christianskoje  Ctenije  1896,  Januar— Februar,  p.  171  — 193. 
v.  p.  128. 

Sokolov,  L , die  Jünglingsjahre  des  hl.  Joannes  Chrysostomos  und 
seine  Vorbereitung  zum  kiichlichen  Dienste.  II.  Die  Askese  des 
hl.  Joannes  Chrysostomos  und  das  Hervortreten  seines  Lebens 
berufes  III.  Die  Rückkehr  des  hl.  Chrysostomos  nach  Antiochi 
und  die  Annahme  der  Priesterwürde.  Bogoslovskij  VSstnik  1895 
Oktoberheft  p.  11  — 39,  u.  Novemberheft,  p.  185—214.  v.  p.  128. 

Joannes  Geometres.  Voltz,  L..  zu  dem  llop'ftr.ao;  des  Joannes  Geometres. 
Byzant.  Zeitsehr.  Bd.  V,  H.  314,  p.  481  — 483. 

Joannes  Malalas.  6leye,  E.  £.,  Beiträge  zur  Johannesfragc.  Byzant.  Zeitscbr. 
Bd  V,  H.  3/4,  p.  422  - 464. 

Josepbns,  opera  omoia  post  Bekkerum  recognovit  S.  A.  Naber.  Vol.  V. 
12.  Leipzig  1895,  Teubner.  LX,  392  p.  v.  p.  32.  128. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  13,  p.  196— 197  v.  R Hansen.  — 
Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  34,  p.  1069  1071  v.  P.  Wendland.  — 
Uistor.  Jahrbuch  1896.  1.  — Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril  — 
juin,  p.  335—336  v.  T.  R(einach). 

— — edidit  B.  Niese.  Ed.  major  vol  VI.  De  Bello  Judaico  LXXVL 
628  p.  26  M.  - vol.  VII  Index.  VIII,  87  p.  Berlin  1894 — 1895,  Weidmann. 
4M.  — Ed.  minor.  vol.  VI.  12.  Ibid.  1895.  576  p.  v.  p.  33.  8 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  13,  p.  196  — 197  v.  R.  Hansen.  — 
Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  34,  p.  1069—1071  v.  P.  Wend- 
land. - Riv  di  filol.,  vol.  XXIV,  tasc.  3,  p.  427.  — Revue  des  ötudes 
grecques  1896,  avril-juin,  p.  335—336  v.  T.  R(einach). 

Erbes.  C , das  Todesjahr  Agrippa's  II.  Zeitschrift  f.  wiss.  Tbcol.  Jabrg. 
39,  H.  3,  p.  415—432. 

Korach,  L , über  den  Wert  des  Josephus  als  Quelle  für  die  römische 
Geschichte.  Teil  I.  Bis  zum  Tode  des  Augustus.  Dies.  Leipzig 
1895.  105  p.  v.  p.  33.  2 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  35,  p.  1095—1098  v. 

P.  Viereck. 


Digitized  by  Google 


Griechische  Autoren. 


219 


Isocrates.  Drerup.  E..  de  Isocratis  orationibus  iudicialibas  quaestiones 
selectae.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2 U.,  p.  335—371.  v.  p.  33. 
Kec.:  Wochenschrift  f.  klas*.  Philol.  1896,  N.  37,  p.  1009  — 1010  v.  E. 
Ziebartb.  — Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  966—967 
v.  Thalheim.  — Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  321 
v.  H.  Grübler. 

Galle,  P.,  Beiträge  zur  Erklärung  der  XVII.  Rede  (Trapezitikoa)  des 
Isocrates  und  zur  Frage  ihrer  Echtheit.  4.  Wiss.  Beilage  z.  Jahresber. 
d.  Kgl.  Realgymn.  in  Zittau.  Ostern  189G.  28  p.  v.  p.  129 
Rec.:Berliner  phil. Wochenschrift  1896, N.  30,  p.933— 934  v. Thalheim. 

Jolianns  Anaz.  Un  fragment  des  actes  de  S.  Julien  d’Anazarbu.  Analecta 
Bollandiana  15  (1896)  p.  73—78. 

Jnstlnns.  Die  Apologicen  Justins  des  Märtyrers,  hrsg.  von  D.  G.  Krüger. 
2.  Aufl.  (Samml.  ausgew.  Quellenschriften,  hrsg.  von  D G.  Krüger,  H.  I). 
gr.  8.  Freiburg  i.  B.  u Leipzig  1896,  J C.  B.  Mohr.  XVI,  87  p.  1 M.  50  Pf. 
Harnsck,  Ad.,  die  pseudo-justinische  Rede  an  die  Griechen.  Sitzungsber. 
d.  Kgl.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1896,  XXVII,  p.  627—646. 

Leonldas  Tarentlnns.  Geffcken,  J.,  Leonidas  v.  Tarent.  [Aus:  .Jahrbb.  f. 
klass.  Philol.“,  23.  Supplbd  ] gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  164  p. 

5 M.  60  Pf. 

Longinna.  Brighentius.  E , de  libelli  r.i'.l  Eitjiou;  auctore.  Disscrtatio.  Patavii 
1896,  typ.  seminarii.  v.  p.  33. 

Kec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  53  v.  A.  Romizi. 

Ellls,  R..  notes  on  Longinus  ~ip\  öijios;.  Hermathena,  N.  XXII,  p.  3S5  — 388. 
Meinel,  G , Dionysios  oder  Longinos.  Über  das  Erhabene.  Übersetzt  und 
mit  kritischen  und  exegetischen  Bemerkungen  versehen.  Pr.  Kempten 
1895.  58  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  11G2  v.  C.  Hammer. 

Longus,  Daptmis  et  Cbloö.  Traduction  d’  Amyot,  revue  p.  P.  L.  Courier. 
Illustration»  de  P.  Leroy.  32.  Paris  1896,  Lemerre.  207  p.  2 fr. 

— — Traduction  de  P L.  Courier,  suivie  de  la  lettre  ä M.  Renouard. 

32.  Paris  1896,  Pflüger.  159  p.  25  c. 

Laden,  de  la  in  an  i er  e d’ecrirc  l’histoire.  Nouvelle  edition,  publ.  avec  un 
argumeut  analytique  et  des  notes  en  franqais  par  A.  Lehugeur.  Petit  16. 
Paris,  Uacbette  4.  Co.  84  p.  75  c. 

— extiaits.  (Timon;  le  Songe;  lTcaromdnippe;  Charon.)  Texte  grec, 

aceompagne  d’une  introduetion  biographique  et  litteraire,  de  noticcs 
et  de  notes  par  V.  Glacbant.  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co. 
XXII,  261  p.  1 fr.  80  c. 

Hirschfaid,  0.,  Petronius  und  Lucianus.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F. 

Bd.  51,  H.  3,  p.  470-471. 

Hiltr ich,  ö,  megjegyzdsek  Lucianushoz.  Ism.  Nemethy  Geza.  Philol. 
Közl.  505  1. 

Levl,  L,  Lucianea.  Studi  ital  di  filol.  dass.  vol.  IV,  p.  359—364. 
Rtntach,  J.,  Lucianstudien.  Wiss.  Beil.  z.  d.  Pr.  d.  Kgl.  Gymn.  Plauen 
1895.  44  p.  v.  p 34.  129. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  dtschs.  Altert  Bd.  40,  U.  4,  p.  396—398  v. 
B Seuffert 

Spalh,  0..  analecta  critica  ad  Lucianum.  4 Pr.  Bruchsal  1896.  29  p. 

I.ydns.  Wünsch,  R.,  zu  Lydus  de  ostentis.  Byzant.  Zeitschr.  Bd.  V,  H.  3/4, 
p.  410-421. 
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I.ybophron,  Alexandra.  Griechisch  und  deutsch  mit  erklärenden  An- 
merkungen von  K.  v.  Holzinger.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  428  p. 
v.  p 34.  15  M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  7/8,  p.  621  — 623 
v.  J.  Gg.  Bramb8. 

Bstes,  W.  N..  the  dato  of  Lycophron.  Uarv.  Stud.  in  dass,  philot., 
Vol.  VI,  p.  75-82. 

Lyslag,  ausgewählto  Reden.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Herrn. 
Frohberger.  Kleinere  Ausg.  1.  H.  3.  Aufl.,  nach  der  2.  von  Gust. 
Gebauer  besorgtoo  bearb.  v.  Thdr.  Thalheim.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.  IV.  200  p.  1 M.  80  Pf. 

— eight  orations.  Edited  witb  introduction,  notes  and  appendices  by  M.  H. 
Morgan.  Boston  1895,  Ginn  A Co.  III,  228  p.  v.  p.  34. 

Rec.:  Classical  Review  X,  6,  p.  311  v.  A.  Leacb. 

Schenkt,  H , zur  ersten  Rede  des  Lysias.  Wiener  Studien,  XVIII,  1,  p.  160. 

Marci  dlaconl  vita  Porphyrii  episcopi  Gazensis,  ediderunt  sodetatis  philo- 
logae  Bonnensis  sodales.  Leipzig  1896,  Teubner.  XIV,  137  p.  v.  p 34.  130. 

2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  343  - 344  v.  H. 
Grübler. 

Menander  Apoatolopu«,  M.,  MivsyXpo;  HpoTsz-ruip  ’A-jafHou.  Dias. 

Athen  1894,  Sp.  Kusulinos.  40  p. 

Mnsneus.  Ludwioh,  A-,  über  die  Handschriften  des  Epikers  Musäos.  Ind.  lect 
4.  Königsberg  1896,  Uartung’s  Buchdr.  16  p.  v.  p.  34. 

Rer  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  963—966  v.  C. 
Haeberlin. 

Muglci  scrlptores  Graeci.  Aristoteles  Euclides  Nicomachus  Bacchius 
Gaudentius  Alypius  et  melodiarum  veterum  quidquid  exstat.  Recognovit, 
prooemiis  et  mdice  instruxit  Carolus  Janus.  Annexae  sunt  tabulae. 
Leipzig  1895,  Teubner.  XCIII,  503  p.  v.  p.  35.  9 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  Jg.  41,  H.  3,  p.  104-105  v.  Cantor. 
— Egyet.  philol.  közl.  1896,  Jun.— Jul.,  p.  565. 

— Collections  des  auteurs  grecs  relatifs  a Ia  musique.  V:  Alypius 
et  Gaudence  (trad.  en  frnn<;ais  pour  la  l^re  fois);  Bacchus  l’ancien.  Tra- 
duction  ent.  nouvelle.  Commentaire  porpetuel  et  tableaux  de  notation 
musicale,  p.  Ch.  E.  Ruelle.  Paris  1895,  Impr.  nat.;  libr.  Firmin-Didot  et 
Co  XV,  140  p.  v.  p.  35. 

Rec.:  Revue  des  dudes  grecques.  1896,  avril— juin,  p.  344  — 345  v.  T. 
R(einach). 

Musonlns  Kufus.  Parker,  Ch.  P.,  Mnsonius  the  Etruscan.  Harv.  Stud.  in 
dass,  philol.,  vol.  VII,  p.  123—137. 

Mythographl  graeci.  Vol.  II,  fase  I:  Partbenii  libellos  rtpi  spuitut'öv  xa- 
bijpcfcoiv  ed.  P.  Sakolowski,  Antonini  liberalis  (UTajiopfoiusiuv  aovofoipj, 
ed.  Edg.  Martini.  Leipzig,  Teubner.  XCVI,  148  p.  v p.  35.  131.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Revue  des  4tudes  grecques,  1896.  avril— juin,  p.  345  346,  v.  H. 
Grübler.  — Wochenschrift  f.  dass.  Pnil.  1896,  N.  27,  p.  729—732  v. 
Fr.  Spiro. 

Kemesing.  Burkhard,  C.,  scholia  verbis  Nemesii  adiecta  e codice  Dresdensi. 
In:  Serta  Uarteliana. 

Teza,  E,  Nemesiana  etc. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  4,  p.  298— 303  v.  K.  J. 

Burkhard. 

Nicepbori  Ulemmydae  curriculum  vitae  et  carmina  nunc  primum  edidit 
Aug.  Heisenberg.  Praecedit  dissertatio  de  \ita  et  scriptis  Nicephori 
Blemmydae.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  CX,  136  p.  4M. 
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Nlcephorns  8.  Patr.  Conat.  Burckhardt,  A.,  der  Londoner  Codex  des 
Breviarium  des  Nikephoros  P.  Byzant.  Zeitachr.,  Bd.  V,  LI.  3/4,  p.  465 — 477. 

Opplanns.  Värl,  R , szövegjavitasok  kilikiai  Oppianusboz.  Philol.  Közl. 
30—37.  1.  Az.  elsö  közlemdnyt  I.  Pliilol.  Közl.  1892,  dvfolyamäban. 

Orlgenes.  Driver.  S.  R.,  discovery  of  some  fragments  of  Origen’s  Hexapia. 
Academy,  N.  1225.  p.  82. 

Palaephatus.  Fest«.  N. , un  altro  manoscritto  di  Paiefato.  Studi  ital.  di 
filol.  dass.,  vol.  IV,  p.  185—191. 

- nuove  osservazioni  sopra  l’opuscolo  di  Paiefato  Ilspi  thuanuv.  Studi 
ital.  di  filol.  dass.,  vol.  IV,  p.  225—256. 

Panaetlns.  Docge,  H.,  quao  ratio  interc'  dat  inter  Panaetium  et  Antiochum 
Aecalonitam  in  morali  philosophia.  Dies,  inaug.  Balle  1896.  54  p. 

Pausanias,  Graeciae  descriptio.  Edidit,  graeca  emcndavit,  apparaturn  criticum 
adiecit  Herrn.  Hitzig,  commentariuni  germanica scriptum  cum  (11)  tabulis 
topographicis  et  numismaticis  addideiunt  Herrn.  Hitzig  et  Hugo 
Bluemner.  Vol.  I pars  1.  Liber  1:  Attica.  (Auch  mit  deutschem  Titel.) 
gT.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  4 Co.  XXIV,  379  p.  18  M. 

Hebsrdey,  R , die  Reisen  des  Pausanias  io  Griechenland.  (Abh.  d. 
archäol.-epigr  Semin.  d.  Univ.  Wien,  hrsg.  von  0.  Benndorf  u.  E. 
Bormann.  H.  10.)  gr.  8.  Irae,  Wien  u.  Leipzig  1894,  Tempsky 
u.  Freytag.  VI,  116  p.  Mit  2 Karten.  10  M. 

Rcc  : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  32,  p.  1009—1010  v.  A. 
Uöck. 

Petms  Patr.  Chsbot.  1.  8.,  Pierre  d’lberien,  dvöque  monophysite  de 
Mayouma  [Gaza]  a la  fin  du  Ve  siede,  d’apres  une  recente  publication. 
Revue  de  l’Orient  latin  1895,  p.  367—397. 

Phlles  Ma'tlni.  E.,  a proposito  d’una  poesia  inedita  di  Manuele  File.  Rend. 
d.  R.  istit.  Lomb.  di  scienze  e lettere,  ser.  II,  vol.  29  (1896).  12  p. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift.  V,  H.  3.’4,  p.  618  v.  K.  K(rumbacher|. 

Pbiletas.  Maas«,  E. , de  tribus  Pbiletae  carminibus.  4.  Marburg  1895, 
Eiwert.  14  p v.  p.  35.  131.  60  Pt. 

Rec. : Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  339 — 340  v.  Ph. 
E Legrand. 

— Unters,  zu  Properz  u.  s.  griech.  Vorbildern  v.  Propertius. 

Philonis  Alexandrlnl  opera  quae  supersunt  ediderunt  Leop  Cohn  et 
P.  Wendland.  Vol  I.  Ed.  L.  Cohn.  gr.  8.  Berlin  1S96,  G.  Reimer. 
CXIV,  298  p.  Adiecta  est  tabula  phototypica  codicis  Vindobonensis.  9 M. 

Conyboare.  F.  C , emendations  of  Philo  de  sacrificantibus.  Class.  Rev. 
X,  6,  p.  281—284. 

Praeohter,  K.,  unbeachtete  Pbilonfragmente.  Arch.  f.  Gescb.  d.  Philos. 
Bd  IX,  U.  4,  p.  415-  426. 

Wendland,  P. , die  Therapeuten  und  die  phiionische  Schrift  vom  be- 
schaulichen Leben.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Supplbd.  2.  H.,  p.  693  — 
772.  v.  p.  36.  131. 

Rec.:  Theol.  Litteraturzeitung  1896,  N.  12.  — Revue  des  etudes 
grecques.  1896,  avril- juin.p.  356 — 357  v.  T.  R(einach).  — Wochen- 
schrift f klass.  Phil.  1896  N.  38,  p.  1025—1031  v.  Leop.  Cohn. — 
Academy,  N.  1271,  p.  173  174  von  A.  W.  Benn  — Theol.  Litte- 
raturzeitung 1896,  N.  12,  p 313  31G  v.  E.  Schürer.  - Berliner 
pbiL  Wochenschrift  1896,  N.  36,  p.  1125-1134  v.  K.  Praechter. 

— Philo  und  Clemens  Alexandrinus.  Hermes,  Bd.  31,  H.  3,  p.  435—456. 

Philodemi  Volumina  rhctorica  ed.  S.  Sudhaus.  Vol.  II.  Leipzig  1896, 
Teubncr.  XXV  HI.  371  p.  v.  p.  37.  131.  5 M.  20  Pf. 

Rec  : Museum,  IV,  6 v.  Was. 
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Philodemi  Volumina  rhetorica.  Supplementum.  12.  Leipzig  1895,  Teubner. 
LXII,  62  p. 

Rec. : Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril — juin,  p.  347—848  v.  T. 
Klein  ach). 

Phocylldes.  Sebestyen,  K.,  a Pseudo-Phokylides.  Philol.  Közl.  593—624  1. 
Phoenix.  Radertnacher,  L , de  Phoenicis  loco.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.  N.  F., 
Bd  51,  H.  2,  p.  314-315. 

Photlns.  Dräseke.  I.,  zu  Photios’  Biblioth.  Cod.  1.  Byzant.  Zeitschrift, 
Bd.  V,  U 3/4,  p.  478-480. 

Pindari  carmina,  prolegomenis  et  comnientariis  instructa,  edidit  W.  Christ 
gr.  8.  Leipzig  1896,  B G.  Teubner.  CXXVI1,  466  p mit  3 Tab.  14  M. 
Aracri.  V.,  la  divinitä,  l'uomo  e l’eliso  in  Pindaro.  Genova  1896.  75  p. 

Rec  : Boll  di  filol.  dass.  111.  2,  p.  26  29  v.  G.  Fraccaroli. 
Jurenka.  H , Pindars  Diagoras-Lied  und  seine  Erklärer.  Wiener  Studien, 
XVII.  2.  p.  180-196.  v.  p.  131. 

Rec.:  Boll.  di  filol  dass.  III,  2,  p.  26—29  v.  G.  Fraccaroli. 

— Humor  bei  Pindar.  Wiener  Studien,  XVIII,  1,  p.  91 — 98. 

— Psaumidea.  Ein  Beitrau  zur  höheren  Kritik  und  zur  Exegese  des 
Pindar.  Wiener  Studien  XVII,  1,  p.  1 20. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass  III,  2,  p.  26-29  v.  G.  Fraccaroli. 

— analecta  Pindarica.  Wiener  Studien,  XVII,  2,  p.  196  - 203.  v.  p.  131. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  IIL  2,  p.  26—29  v.  G.  Fraccaroli. 
Lykudea,  E , über  liiagoras  und  seine  siegreichen  Kinder.  Mit  Abbildung. 

In  dem  Sammelwerk:  ’O/.ujix'.ozv.  cijmvs;  etc.,  p.  49—53 
Palamas,  K,  Pindars  zweite  olympische  Ode  auf  Theron  von  Agrigcnt 
in  neugriechischer  Paraphrase.  In  dem  Sammelwerk:  ’0/.U)ixtaxci 
' ciphve;,  etc. 

Planudes.  Trau.  M.,  Antistoichien.  Byzant  Zeitschrift  V.,  2,  p.  336—337. 
Plato,  ausgewäbltc  Schriften.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt.  Teil  VI: 
Phaidon,  erkl,  von  M.  Wohlrab.  3.  Aull.  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner 
VII.  160  p.  v.  p 36.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  27.  p.  840  v.  0.  Apelt 

— the  Crito  and  pari  of  the  Phaedo  with  introduction  and  notes  by 
Ch.  H.  Keene.  M A.  London  1895,  Macmillan  and  Co.  XVIII,  128  p. 

2 sh.  6 d. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  27,  p.  840  v.  0.  Apelt. 

— Criton.  Mit  Einleitung  und  Anmerkungen  von  A.  Pospischill.  2.  Aut!. 

In  2 Teilen.  St.  Petersburg  1896.  19  u.  49  p.  (Russisch  ) 40  cop. 

Albert,  6.,  die  platonische  Zahl  und  einige  Conjecturon  zu  Platon  sowie 
zu  Lukrez.  gr.  8.  Wien  1896,  Hoelder.  V,  48  p.  Mit  1 Figuren- 
tafel. v.  p.  37.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  28,  p.  764 — 765 
v.  0.  Weissenfels. 

Arnim,  J.  v.,  de  Platonis  dialogis  quaestiones  chronologicae.  Pr.  4. 
Rostock  1896.  21  p. 

Backhaus . A , der  Gedsnkengang  im  ersten  Buche  des  Platonischen 
Staates.  Pr.  Köln  1894  34  p.  1 M. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen.  1896,  N.  7/8, 
p.  620  621  v.  Nusser.  — Lit.  Ccntralblutt  1896,  N.  34,  p. 
1235-1236  v.  Whlrb. 

Btnsrd.  Ch.,  der  Platonismus  im  19.  Jahrh.  In:  S4ances  et  trav.  de 
l’acad.  d.  sc.  mor.  et  polit  1896.  VI. 
äertram,  Bildersprache  Platons.  4 Pr.  Naumburu  1893.  p.  1—14. 
Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  10,  p.  356  v.  P.  Meyer. 
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Plato,  Brinkmann,  A.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  des  Dialogs  Axiochos. 
Rhein.  Museum  f.  Philologie,  N.  F.  Bd.  51.  H.  3,  p.  441—455. 

G«ok,  A.  B. . the  metaphysical  basis  of  Platos  Ethics.  Cambridge 
1395,  Deighton,  Bell  4 Co.  XV,  160  p.  v.  p.  37.  132.  7 M.  20  Pf. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  317—318 
v.  B.  Harmand. 

Couturat.  L.,  de  platonicis  mythis  (thäse).  Paris  1896,  F.  Alcan.  127  p. 
Csapo,  6.  A.,  Plato  etc.  v.  Xenophon. 

Giussani,  C..  osscrvazioni  sul  Ciatilo  di  Piatone.  In:  Rend.  d.  R.  Ist. 
Lomb.,  2,  XXIX,  f.  1/4. 

Gomperz.  über  Platos  Apologie  des  Sokrates.  Vortr.,  geh.  in  d.  43. 

Philol.-Ver8.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1996,  H.  7/8,  p.  511—512. 
Halivy.  E.,  la  theorie  platonicienne  des  Sciences,  v.  p.  87.  132.  5 fr. 

Rec.:  Bull.  criL  XVII,  18,  p.  341—345  v.  C.  Huit. 

Hartmann.  J.  L.  v,  notae  criticae  ad  Platonis  de  Republica  libros.  Pars 
prior  (libb.  I — V).  gr.  8.  Haag  1896,  M.  Nijbofl.  XVI,  159  p.  v.  p.  132. 
Rec  : Academy,  N.  1264,  p.  65. 

Heidel,  W.  A.,  Pseudo-Platonica.  A dissertation  presented  to  the  Faculty 
of  Art«,  Literature  and  Science  of  the  Univcrsity  of  Chicago  in  Can- 
didacy  for  the  Degree  of  Doctor  of  PhilOBophy.  gr.  8.  Baltimore  1896, 
the  Friedenwald  Comp.  78  p. 

Howes.  Horn.  quot.  etc.  unter  Homer. 

lamlsch,  0,  philologische  Studien  zu  Plato.  1.  Heft.  Axiochus.  Leipzig 
1896,  Teubner.  IV,  99  p v.  p.  37.  132.  3 M. 

Rec.:  Lit.  Centralbatt  1896,  N.  29,  p.  1044  — 1045  v.  Drng.  — 
Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril  juin,  p.  334  v.  G.  D. 
Karlowa,  zu  Platos  Protagoras.  Pr.  d Ev.  F.  Sch.  Pless  1896. 

Kassai,  G.,  lD.atcuvua  Cr^rjgaTa.  Ism.  Müller,  H.  C.  Philol.  Közl  144. 1. 
Landwehr,  über  die  Echtheit  des  platonischen  D aloes  Laches  und  seine 
Verwendbarkeit  im  Gymnastalunterricht.  Pr.  d.  Kgl.  G.  Ravensburg 

1895.  v.  p.  38. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  10,  p.  355-356  v.  P.  Meyer. 
Llitoslawski.  W.,  sur  une  nouvellc  methodc  pour  detcrminer  la  Chrono- 
logie des  dialogues  de  Platon.  Memoire  lu  le  16  Mai  1896,  a ('Institut 
de  France  devant  l’Academie  des  Sciences  morales  et  politiques. 
Tirage  a part  du  Compte-rendu  des  seances  et  travaux  de  l’Academie 
des  Sciences  morales  et  politiques,  vol.  CXLVI,  N.  7.  gr.  8.  Paris 

1896,  H.  Weiter.  34  p.  2 fr. 

Pcrraud,  Eurythmiu  et  barmonie.  Commentaire  d’unc  page  de  Platon. 

18.  Paris  1896,  Tequi.  VI.  97  p. 

Pfieider.  Edm . Sokrates  und  Plato,  gr.  8.  Tübingen  1896,  H.  Laupp. 

XV,  921  p.  18  M. 

Rick,  H„  neue  Untersuchungen  über  den  Platonischen  Theätet.  (Fort- 
setzung.) 4.  Pr.  Kempen  1896.  18  p. 

Tocoo,  F.,  della  materia  in  Piatone.  Studi  ital.  di  filol.  dass.,  vol.  IV 
p.  1 — 5. 

Vahlen,  de  Pbaedonis  Platonici  loco  quodam  disputatio.  Pr.  Univ. 
Berlin  1896. 

Waddell,  W.  W . the  plan  of  the  Parmenides  in  the  order  of  the  Platonic 
dialogues.  Classical  Review  X,  6,  p.  287  291. 

Zeller,  E.,  die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische,  platonische  und 
aristotelische  Philosophie.  1894.  Arch.  f.  Gesch.  d.  Pbilos.,  Bd.  IX, 
H.  4,  p.  519-545. 
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Plntarchi  Chaeronensls  Moralia,  rec.  G.  N.  Bernardakis.  vol.  VI. 
Leipzig  1895,  Bibi.  Teubn.  530  p.  v.  p.  38.  133.  4 M. 

Rec.:  Revue  des  dtudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  348—349  v. 
T.  R(einach). 

— extraits.  Suivis  des  vies  paralleles.  Texte  grec.  Edition  conforme  au 

firogramme  de  1895,  avec  des  notes  grammaticales.  historiques  et  philo- 
ogiques  et  une  introduction  par  L.  Feuillet.  In-18  jesus.  Paris  1896, 
Betin  freres.  XII,  240  p. 

Crusius.  0.,  ad  Plutarchi  de  proverbiis  Alexandrinorum  libellum  com- 
mentarius.  De  proverbiis  Alexandrinorum  libelli  inediti  lasciculus 
alter.  4.  Leipzig  1895,  Teubnor.  72  p.  3 M. 

Rec  : Lit  Centralblatt  1896,  N.  27,  p.  976 — 978  v.  M.  — Berliner 
pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  27,  p.  1095-1097  v.  Leop.  Cohn. 
Hahn,  W.,  zywoty  Plut  etc.  unter  Aristoteles. 

KorneMano,  E.,  Plutarch  etc.  v.  Pollio. 

Alovu'pSo;,  B I.,  xptiuci  xoi  tppijvsu-cud  sic  iöv  IIXot/Tupyo'j  iptoruiv. 

’AhijvTjsi  1894,  tu".  A.  Kiuvstovti-wou. 

Pohlenx.  M.,  über  Plutarchs  Schrift  zspi  dop-pjuta;.  Hermes,  Bd.  31, 
U.  3,  p.  321—338 

Soltau,  Quellen  des  Livius  und  Plutarch  unter  Livius. 

— Plut.  v.  Nepos. 

Porphyry  the  Phllosopher  to  his  wife  Marcella.  Translated  with  intro- 
duction by  Alice  Zimmern.  Preface  by  R.  Garnett.  London  1896, 
Redway.  80  p.  v.  p 39.  3 sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1271,  p.  173—174  v.  A.  W.  Benn. 

Kleffner,  A.  I.,  Porphyrius.  der  Neuplatoniker  u.  Christenfeind.  Ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  literar.  Bekämpfung  des  Christenthums  in 
alter  Zeit.  Lex -8.  Paderborn  1896,  Bonilacius-Druckerei.  IV,  9S  p. 

1 M.  60  Pf. 

Posldoniug.  Martini,  E.,  quaestiones  l’osidonianae.  Diss.  Leipzig  1895, 
Hirschfeld  (auch  in  Leipz.  Studien.  XVII.  p.  341—404).  v.  p.  133. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  37,  p.  1010 — 1012  v.  W.  Kroll. 

Proclns.  Chabot,  J.  B , trois  bomelics  de  Proclus  eväque  de  Constantinople, 
editees  pour  la  premiere  fois  dans  la  Version  syriaque  d’apres  les  mss. 
de  la  Bibi.  Vaticane.  Rend  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  CI.  di  scienze  moral  i, 
stör,  e filol.,  S.  V,  vol.  V,  fase.  4/5,  p.  178—197. 

Draeaeke,  D.  J.,  zu  Proklos’  „Hymnos  auf  Gott“.  Zeitschr.  f.  wiss. 
Theol.  Jg.  39,  II.  II,  p.  293—303 
Rec.:  Byzant.  Zeitschr.,  V,  II.  3/4,  p.  613-614  v.  C.  W(cyman). 

Procoplo  dl  Cesarea,  la  Guerra  Gotica.  Testo  greco  emendato  sui  mano- 
scritti  con  traduzione  italiana  a cura  di  Dom.  Comparetti.  Vol.  U. 
(Der  ,R.  Accad.  d.  Line.  Roma“  vorgelegt). 

Braun,  die  Nachahmung  Herodots  durch  Prokop.  Beil.  z.  Jahresber. 
d.  k.  alten  Gymn.  Nürnberg  1894.  47  p. 

Rec.:  Byzant,  Zeitschr.  V,  3 4,  p.  602  - 605  v.  A.  Heisenberg. 
Brückner,  M , zur  Beurteilung  des  Geschichtsschreibers  Prokopius  von 
Caesarea.  Pr.  Ansbach  1896.  63  p. 

Bury,  i.  B.,  nugae  Procopianae.  Herraathena,  N.  XXII,  p.  358—361. 
Pancenko,  B.,  über  die  Geheimgeschichte  des  ProkopioB.  Viz.  Vremennik 
1896,  p.  96-117.  v.  p.  39. 
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Ptolemaeus.  Boll,  Fr.,  Studien  über  Claudius  Ptolemaeus.  Leipzig  1894, 
Teubner.  S.-A.  a.  d.  21.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  dass.  Phil.  190  p.  v. 
p.  39.  5 M.  60  Pf. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1S96,  avril-juin,  p.  315—316  v. 
U.  Grübler. 

Helberg,  J L.  Ptolemaeus  de  Analemmate.  In:  Zeitschr.  f.  Math.  u. 
Phys.  XL,  Suppl.  1. 

Ptolcmy  Phtladelphns,  revenue  laws.  Edited  from  a Greek  Papyrus  in 
the  Bodkian  library,  with  a translation,  commentary  etc.  by  B.  P. 
Grenfell,  and  introduction  by  J.  P.  Mahaffy.  4.  Oxford  1896,  Clarendon 
Press.  309  p.,  and  portfolio.  v.  p.  40.  134.  31  sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3583,  p.  836—838.  — Revue  des  etudes  grecques, 
1896,  avril-juin,  p.  324-  326  v.  T.  Rfeinach). 

Sachllcls.  Papadimitrlu.  S.  D , Stephan  Sachlikis  und  sein  Gedicht  'Afijyqoi; 
^opaStvoc.  Odessa  1896,  Oekonom.  Buchdruckerei.  IV,  256  u.  24  p.  m. 

2 photogr.  Uandschriftenfacs.  (Russ.)  2 Rubel. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  3/4  p.  620-621  v.  K K(rumbacber). 

Scylax.  Radimsky,  W , der  Narenta-See  des  Skylax.  Wiss.  Mitt.  a.  Bosn. 
u.  d.  Herzeg.  Bd.  IV,  p.  129—134. 

Sereni  Antinoenslg  opuscula  Ed  et  latine  interpretatus  est  J.  L.  H eiberg. 
Leipzig  1896,  Teubner.  XIX,  303  p.  mit  Fig.  v.  p.  40.  134.  5 M. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril-juin,  p.  352—353  v'. 
H.  Grübler.  — Deutsche  Littcraturzeitung  1896,  N.  31,  p.  967-972 
v.  G Kluge. 

Slmonides.  Hauvette,  A.,  de  l’authonticitd  des  ^pigrammes  de  Simonidc. 
(Bibliothcque  de  la  Faculte  des  Lettres  de  Paris  1.)  gr.  8.  Paris  1896, 
F.  Alcan.  I,  160  p. 

Socrates.  Lincke,  K , Sokrates.  Eine  Sammlung  apologetischer  Schriften 
Xenophons  und  Platons.  Uit  e.  Einleitung,  f.  d.  Gymnasial  prima.  (Klassiker- 
Ausg.  der  griech.  Philosophie.  I.)  Halle  1896,  Buchhandl.  d.  Waisenh. 
XIV,  159  p.  v.  p.  134.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1187—1190  v.  C. 
Haeberlin. 

— Sokrates  und  Xenophon.  I.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  7,  I.  Abt., 
p.  447-456. 

Pfleiderer,  Sokrates  etc.  v.  Plato. 

Uphues,  G.  K.,  Sokrates  u.  Pestalozzi.  Zwei  Vorträge,  bei  Gelegenheit 
der  Pestalozzifeier  gehalten,  gr.  8.  Berlin  1896,  C.Skopnik.  45  p.  75  Pf. 
Zeller,  E.,  die  deutsche  Litteratur  über  die  sokratische,  platonische  und 
aristotelische  Philosophie.  1894.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Philos.,  Bd.  IX, 
H,  4,  p 519-  545. 

Solon.  Platt,  A.,  notes  on  Solon.  Journ.  of  philol.,  N.  48,  p.  248—262. 
Sophocles,  sechs  Tragödien  in  deutscher  Nachbildung  von  Fr.  Bader, 
gr.  8.  Leipzig  1896,  S.  Hirzel.  IX,  497  p.  v.  p.  134.  4 M.  80  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1896,  N.  27,  p.  836 — 842  v.  Hern. 
Grimm.  ' “ = ' "Jjfc 7 

— Antigone.  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  von  Chrn.  Muff.  Text.  gr.  8. 

Bielefeld  1896,  Velbagen  4 Klasing.  XXIV,  82  p.  v.  p.  40.  Geb.  90  Pf.; 
Kommentar  64  p.  geh.  70  Pf. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  12,  p.  418—422  v.  M.  Wetzel. 

— Oidipus  Tyrannos.  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  von  Chrn.  Muff.  gr.  S. 

Bielefeld  1896,  Vejhagen  4 Klasing.  XXIII,  80  p.  v.  p.  40.  Geb.  90  Pf.; 
Kommentar  52  p.’  Geb.  60  Pf. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  12,  p.  418 — 422  v.  M.  Wetzel. 
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Sophocles,  Oedipe  roi:  Antigone.  Traduction  du  P.  Brumoy.  32.  Pari» 
1896,  libr.  Pflüger.  159  p.  25  c. 

Boro»,  G,  Sophokles.  Tanulök  Lapja  16—20.  szäm. 

Büchner.  W.,  über  den  Aias  des  Sophokles.  Beil.  z.  Pr.  d.  Grossh.  Gymn. 
u.  d.  Realsch.  zu  Offenbach  a.  U.  Leipzig  1894,  G.  Fock.  37  p.  1 M. 

Rec. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  32,  p.  1006  v.  E.  Bruhn. 

Guhrauer.  H . Antigone  und  Ismene.  Eine  Studie.  Beilage  z.  Progr.  des 
Gymn.  in  Wittenberg,  Ostern  1896.  4.  Wittenberg  1896.  13  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  26,  p.  807—  808  ▼. 
Loescbhorn. 

Hoffmann.  W , die  Chorlieder  und  Wechselgesänge  aus  den  Tragödien 
des  Sophocles  in  deutscher  Übersetzung.  I.  König  Oedipus.  Oedipus 
auf  Kolonos.  Antigone.  Pr.  d.  Sopli.-Gymn.  Berlin  1896. 

Holzner,  E.,  zu  Sophokles  Aias  (v.  510  f).  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 
U.  2,  p.  122. 

Hooykaas,  1.,  de  Sophoclis  Oedipodo  Coloneo.  Specimen  liter.  inaug. 
gr.  8.  Lucd.  Bat.  1896,  Sijthoff.  IV,  104  p.  v.  p.  135. 

Rcc.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  35,  p.  943—947  v.  E. 
Holzner. 

Macnaghten,  H.,  Antigone,  II.  891—927.  Journ.  of  philol.,  N.  48,  p.  171 
— 177. 

Oeri,  J . nochmals  Sophokles  Elektra  1005—1008.  Fleckeisen’s  Jahrbb. 

1896,  U.  6,  I Abt.,  p.  379—382. 

Piazza,  $.,  la  politica  in  Sofocle.  Padova  1896,  tip.  del  Seminario.  VI, 
227  p. 

Schneider,  6.,  hellenische  Welt-  und  Lebensanschauungen  in  ihrer  Be- 
deutung lür  den  gymnasialen  Unterricht.  II.  Teil;  Irrtum  und  Schuld 
in  Sophocles’  Antigone.  Gera,  Th.  Hofmann.  70  p.  v.  p 135.  60  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  26,  p.  813— S14  v.  E. 
Bruhn.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1072 
— 1073  v.  F.  Leonhard. 

Sslinski,  über  die  Zeit  der  Herstellung  der  Tragödie  „Tpoyivtat“  von 
Sophokles.  (Russisch.)  Filolog.  obozr.,  Bd.  X.  fase.  2,  p.  211 — 232. 

Tyrrell,  R.  Y.,  Sophoclea.  Hermathcna,  N.  XXII,  p.  362  - 368. 

Wetzel.  M.,  antiker  und  moderner  Standpunkt  bei  der  Beurteilung  des 
Sophokleischen  Dramas  König  Ödipus.  Gymnasium,  1896,  N.  13, 
p.  445  - 454,  N.  14,  p.  485-494. 

Soranus  Ephesius.  Die  Gynaekologie  des  Soranus.  Übersetzt  von  H.  Lüne- 
burg. Coromentirt  und  mit  Beilagen  versehen  von  J.  Ch.  Huber.  (Biblio- 
thek rocdic.  Klass.,  hrsg.  von  J.  Ch.  Huber.  Bd.  I.)  München  1894, 
J.  F.  Lehmann.  IX,  173  p.  4 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  33,  p.  1031  v.  K.  Kalbfleisch. 

Spaneas.  Hanna,  Fr.,  das  byzantinische  Lehrgedicht  Spaneas  nach  dem 
Codex  Vindobonensis  Theolog.  193.  gr.  8.  Pr.  d.  k.  k.  akad.  Gymn.  Wien 

1896.  18  p. 

Stephani  Bostreni  nova  de  sacris  imaginibus  fragmenta  e libro  deperdito 
xa.-a  Touiatt»».  Ed.  J.  M.  Mercati.  Theol.  Quartalschr.  1895  (77),  p.  663 

—668. 

Tatlanns.  Ponschab.  8.,  Tatians  Rede  an  die  Griechen.  Pr.  d.  Gymn. 
Metten.  44  p. 

Testament  um  nov.  Blass,  Fr.,  de  variis  formis  Evangelii  Lucani.  Hennathena, 
N.  XXII,  p.  291-313. 
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Testamenten]  nov.  Conybeare,  F.  C.,  Acta  Pilati.  Studia  biblica  et  eccle- 
siastica,  4,  (Oxford  1896),  p.  59  — 132. 

Corssen,  P.,  mooarchianische  Prologe  zu  den  4 Evangelien.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Kanons.  (Texte  u.  Unters,  z.  Gosch,  d.  altchristl. 
Litter.,  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  A.  Hamack.  Bd.  XV,  1.) 
V,  138  p.  4 M.  50  Pf. 

Gregory,  R.,  der  Codex  N.  der  Evangelien.  Theol.  Littcraturzeitung, 
1896.  N.  15,  p.  393  ff. 

Heinrici,  G , Bcitr.  zur  Geschichte  und  Erklärung  des  neuen  Testaments. 
1.  Das  Urchnstcnthum  etc. 

Rec.:  Theol  Litteraturbl.  1896,  N.  35  v.  V.  Schultze. 

Kenyon,  F.  G.,  our  bible  and  the  ancient  manuscripts:  being  a history 
of  the  text  and  its  translations.  2nd  ed.  London  1896,  Eyre  a.  S. 
268  p.  W.  26  facsim.  Cloth,  v.  p.  41.  5 sh. 

Rec.:  Atheoaeum,  N.  3582,  p.  805  - 806. 

KBnnecks,  CI , Beiträge  zur  Erklärung  des  Neuen  Testamentes.  Pr.  d. 
Gymn.  Stargard  i.  P.  30  p. 

KrDger,  G . die  Entstehung  des  Neuen  Testamentes,  gr.  8.  Freiburg 
i.  B.  1896,  J.  C.  B.  Mohr.  26  p.  60  Pr. 

Kunze,  loh.,  Marcus  Eremita,  ein  neuer  Zeuge  für  das  altchristliche 
Taufbekcnntniss.  Eine  Monographie  zur  Geschichte  des  Apostolicums. 
Mit  einer  kürzlich  entdeckten  Schrift  des  Marcus,  gr.  8.  Leipzig  1895, 
DOrffling  <4  Franke.  211  p.  6 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  29,  p.  102. 

Lisco,  H..  die  Entstehung  des  zweiten  Korintherbriefes,  gr.  8.  Berlin 
1896,  F.  Schneider  4 Co.  III,  84  p.  1 M.  80  Pf. 

Nestle,  philologia  sacra  unter  Acta  apostol. 

Poggel,  H.,  der  zweite  u.  dritte  Brief  des  Apostels  Johannes,  geprüft 
auf  ihren  kanonischen  Charakter,  übers,  u.  erklärt,  gr.  8.  Paderborn 
1896,  F.  Scböningh.  IV,  169  p.  4 M. 

Resch.  A.,  aussercanonische  Parallcltcxte  zu  den  Evangelien.  4.  Heft. 
Paralleltexte  zu  Johannes.  Gesammelt  und  untersucht  von  A.  R. 
jTexte  u.  Unters,  z.  Gesell,  d.  altchristl.  Litt.  X,  U.  4).  Leipzig  1896, 
Hinrichs  IV,  224  p.  v.  p.  136.  7 M. 

Rec.:  Academy,  N.  1270,  p.  160  v.  F.  P.  Badham. 

Rohling.  Aug.,  Erklärung  der  Apokalypse  des  h.  Johannes,  des  grossen 
Propheten  v.  Patmos.  Neue  (2.)  Aufl.  gr.  8.  Iglau  1896,  A.  Jarosch. 
244  p.  3 M. 

Ryle,  J.  C..  expository  thoughts  on  the  Gospel  of  St  Luke.  Text  and 
notes.  Vol.I.  Pop.  edit.  London  1896,  HodderASons.  418  p.  Cloth.  4 sh. 

Schultze.  V . Rolle  und  Codex.  Ein  archäologischer  Beitrag  zur  Ge- 
schichte des  Neuen  Testaments.  Greifswalder  Studien.  Theol.  Ab- 
handen., Herrn.  Cremer  z.  25jähr.  Professorenjubiläum  dargebr. 
Gütersloh  1895.  p.  147—158. 

8crivener,  Fr.  H.  A.,  adversaria  critica  sacra.  With  a short  cxplanatory 
introduction.  Cambridge  1893,  Univcrsity  Press.  CI,  170  p. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  13,  p.  199  - 200  v.  A.  Rüegg. 

Weis*,  B.,  Textkritik  der  paulinischen  Briefe.  (Texte  u.  Untersuchungen 
z.  Gescb.  d.  altchristl.  Litteratur  von  Gebhardt  u.  Hamack.  XIV,  3). 
gr.  8.  Leipzig  1896,  Hinrichs.  V,  161  p.  v.  p.  136.  5 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  26,  p 929-930  v.  Schm. 

Wrlght,  A.,  a synopsis  of  the  gospels  in  Greek,  after  the  Westcott  and 
Hort  text.  4.  London  1S96,  Macmillan.  194  p.  Cloth,  v.  p.  136.  6 sh. 

Rec.:  Academy,  N.  1261,  p.  10—11. 
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Theocrltns.  Bethe.  E.,  de  Theocriti  editionihus  antiquisgimis.  Pr.  4. 
Rostock  1896,  Adler.  IS  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klags  Phil.  1896,  N.  26,  p.  707—712  v.  M.  Rannow. 
Cholmeley,  R.  J.,  notes  on  Theocritus.  Classical  Review  X,  6,  p.299— 300, 
firsssi.  6.  B , Teocrito  cd  alcuni  suoi  imitatori  antichi  e modemi: 
riscontri.  In:  Cron.  dell’  anno  scol.  1S95(96  Palermo. 

Helm,  R.,  Theokritog  und  die  bukolische  poesie.  Fleckeiscn’s  Jahrbücher 
1896,  U.  7,  I.  Abt,  p.  457-472. 

Susemihl,  E.,  zur  aleiandrinischen  litteraturgeschichte.  UI.  Der  lebens- 
lang des  Theokritos  und  des  Aratos.  Flcckeiaen’s  Jahrbücher  1896 
H G,  1.  Abt,  p.  383-396. 

Theodorng  Balgamon  Lambros.  Sp.  P . zwei  Berichtigungen  und  Gr- 
g&nzungen  zu  Rhallis-Potlis.  Byzant.  Zeitschrift  Bd.  V,  Ü.  3/4,  p.  565 
- 566. 

Theognig.  Halosniyay,  J.,  Theognis  szülctesi  helye  es  ideje.  Pbilol.  Közi. 

673-681.  1. 

Thomas  Mag.  Brücker,  P.  J.,  St.  Ignace  de  Loyola  et  „Maitre  Thomas*. 
Etudcs  religieuses,  philos.,  histor.  et  litt,  du  13  juin  1896. 

VAri,  R.,  Thcodulus  pa.-ztori  költemenye.  Philol.  Közi.  433—439.  1. 
Tbnkydideg.  Auswahl  f.  den  Schulgebrauch  v.  H.  Stein.  2.  TI.  Text, 
gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  136  u.  Anmerkgn.  G4  p.  Mit  2 Karten. 

Geb.  in  Leinw.  u.  geh.  1 M.  80  PI. 

— — — Teil  I.  Text  u.  Anmerkungen.  Berlin  1895,  Weidmann.  2 M. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  II.  7/8,  p.  619 
— G20  v.  H.  Moritz. 

— book  III.  Editcd,  with  introduction  and  notes,  by  A.  W.  Spratt.  12. 

Cambridge  1896,  University  Press.  372  p.  Clotb.  v.  p.  137.  5 sh. 

Rec.:  Sat.  Review  2115,  p.  486. 

Bury,  J.  B , note  on  juispov'.üsr  in  Thucydides,  I,  40.  Classical  Review 
X,  6,  p.  295-296. 

Dfssoulavy,  P.,  de  la  particule  ’Av  dans  Thucydide  Extr.  du  progr. 
d.  cours  de  l’Acad.  de  Neucbätel,  annec  1895 — 96.  4.  Neuchätel 
1895,  Attinger  freres  40  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1042 — 1043 
v.  G.  Behrendt. 

Holmes.  D.  H.,  die  mit  Praepositionen  zusammengesetzten  Verben  bei 
Thukydides.  Berlin  1895,  Weidmann.  47  p.  v.  p.  137.  1 M.  60  Pf. 
Rcc.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  331  — 332  v. 
J.  P. 

Marohant  E.  C.,  on  the  meaning  of  certain  passages  in  Thucydides, 
book  VI.  Classical  Review  X,  6,  p.  296  — 299. 

Robertson,  6.  S.,  utrum  Aristophanes  an  Thucydides  veriora  de  vita 
ac  morihus  Atheuiensium  praeceperit.  Oratio  iatina.  London  1896, 
Simpkin.  34  p.  1 *b.  6 d. 

Tryphlodoms.  Weinberger.  W.,  Studien  zu  Tryphiodor  und  Koluth.  Wiener 
Studien,  XVIII,  I,  p.  116  — 159. 

Tyrtaeug.  Verrall,  A.  W , Tyrtaeus:  a Graeco-Roman  traditiou.  Classical 
Review  X,  6,  p.  269  - 277. 

L’rblclus  Väri,  R,,  Urbicius  (—  Mauricius)  taktik  ostrategikus  munkäjänak 
firenzei  ködere.  Philol.  Közi.  820—  825.  1. 

Xanthug.  Seidenstuecker.  E.,  de  Xantho  Lydo  rerum  scriptore  quaestionea 
selectae.  Diss.  Kiel  1895.  64  p. 
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Xcnophanes.  M.,zspi  Ecvoipdvoo;.  In:  Hsvooa'vy;:,  aüjqp.  rsp’.oÜ.  etc. 

1896,  H.  1-3,  p.  5 u.  ff. 

Xenophon,  Anabasis.  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  bearb.v.  C.  Bünger. 
Leipzig  1896,  G.  Freytag.  L,  171  p.  mit  1 Karte,  1 Farbcndr.-Bild  und 
37  Plänen  u.  Abbildgn.  v.  p.  138.  1 M.  50  PL 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  29,  p.  43  v.  P.  Monet. 

— — in  Auswahl  von  Fr.  G.  Sorof.  Leipzig  1895,  Tcubner.  VI,  261  p. 

1 M.  80  PL 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5'G,  p.  488 
—489  v.  J.  Wismeyer. 

— l’Anabase.  Livre  IV,  expliqud  littoralement  et  aunote  par  F.  de  Par- 

najon,  ettraduit  en  francais  par  TalboL  16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co. 
147  p.  2 fr. 

— la  Cyropedie.  Livre  I.  Edition  publiee  avec  des  argumenta  et  des  note* 
cn  fran<;ais  par  Appert.  4.  Edition.  18.  Paris,  libr.  Poussielgue.  107  p. 

— la  Ciropcdia  con  note  italiane  del  G.  Cesari.  Libro  I.  Verona  1895, 
Tedeschi. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.,  III,  2,  p.  29  v.  A.  Romizi. 

— Hellenika.  Auegewählte  Abschnitte.  Nach  der  Ausgabe  R.  Grossen:  neu 

bearbeitet  von  C.  Polthier.  I.  Abt.:  Text  II.  Abt.:  Kommentar.  Gotha 
1896,  F.  A.  Peithes.  IX,  105  u.  107  p.  Gebd.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  14,  p.  211 — 212  v.  R.  Hansen. 

— — Ausgewähltc  geschichtliche  Gruppen  und  Einzelbilder.  Ausg.  A. 

Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  v.  K.  Rossborg.  Münster  1896,  Aschen- 
dorff. XVI,  259  p.  Gebd.  1 M.  60  PL 

dasselbe,  aus  dem  1.  Tie.  des  Werkes.  Ausg.  B.  Ebd.  XVI,  128  p. 

Gebd.  1 M. 

übersetzt  v.  G.  Jantsche  wsky.  Reval  18%.  XLVI,  303  p.  (Russisch) 

1 R.  25  cop 

— tbe  Oeconomicus.  With  introduction  summaries  critical  and  explanatory 

notes  and  full  indexes  by  11.  A.  Holden.  5th  ed.  London  1895,  Mac- 
millan.  XXVIII,  415  p.  Cloth,  v.  p.  43.  5 sh. 

Rec.:  Classical  Review  X,  6,  p.  310—311  v.  H.  Richards.  — Wochen- 
schrift (.  klass.  Phil.  1896,  N.  39,  p.  1051 — 1056  v.  K.  Lincke. 

Bachof,  zu  Xenophon.  In:  Gymnasium  1896,  N.  15. 

Csepd,  6.  A„  a g&rög  allamkormanyzäs  elmelete  Xenophonnäl  es  Plato- 
nal.  Egyet.  philol.  közl.  1896,  Jun.  -Jul.,  p.  517  — 533. 

Herchner,  H.,  die  Cyropädie  in  Wielands  Werken.  II.  Pr.  d.  Humb.- 
Gymn.  Berlin  1896. 

Kalinka.  E-,  Prolegomena  zur  pseudoxenophontischen  ’Afbjvaiaiv  xokirsia. 
Wiener  Studien  XVIII,  1,  p.  27—83. 

Krieger.  E , die  Präpositionen  izi  und  zpo;  in  Xenophons  Anabasis  und 
im  griechischen  Unterricht  (Fortsetzung).  4.  Pr.  Gumbinnen  1896. 
21  p.  v.  p.  188. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  15,  p.  535 — 537  v.  E.  Bachof. 

Lincke,  K.,  Sokrates  und  Xenophon.  I.  Flcckeisen’s  Jahrbücher  1896, 
H.  7,  I.  Abt,  p.  447-456. 

Richards.  H.,  the  minor  works  of  Xenophon.  II.  The  Symposium. 
Classical  Review  X,  6,  p.  292—295. 

Suhle.  B.,  vollständiges  Schulwörterbuch  zu  Xenophons  Anabasis.  Mit 
1 Karte  zur  Orientierung.  2.  Aufl.  gr.  8.  Breslau  18%,  Kern.  VIII, 
184  p.  v.  p.  138.  1 M.  50  PL 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  32,  p.  874  - 876  v. 

J.  Sitzler. 

ßibliotheca  Philologie«  clssslca.  1806.  111.  10 
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Zachaens  Caesar.  Msrcati,  J.  M.,  Zachaeus  Caesariensis.  Theol.  Quartalschr. 

78  (18%),  p.  287-289. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift,  V,  3.  4,  p.  627  v.  C.  W(cyman). 

Zonaras.  Heinemann,  M,,  quaestiones  Zonareae.  Part  1.  Dias.  Leipzig 
1895.  54  p.  v.  p.  44. 

Rec.:  Byzaut.  Zeitschrift,  V,  3.  4,  p.  610—611  v.  Th.  Büttner-Wobst. 
Zosimns.  Bury.  i.  B.,  note  on  Zosimus,  v.  46.  Classical  Review  X,  6,  p.  305. 


2.  Lateinische  Autoren. 


Ammlanns.  Novak,  Bob.,  curae  Ammianeae.  gr.  8.  Prag  1896,  Storch 
Sohn.  IV,  92  p.  v p.  44.  2 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  27,  p.  742—745  v.  M. 
Petschenig. 

Anthologiae  latlnae  supplementa.  Vol.  I.  Damasi  epigrammata,  accedunt 
Pseuriodamasiana  aliaque  ad  Damasiana  inlustranda  idonea,  recensuit 
et  adnotavit  Maximilianus  Ihm.  Adiecta  est  tabula.  Leipzig  1895, 
Teubncr.  LIU,  147  p.  v.  p.  44.  139.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist  Litt.  1896,  U.  3,  p.  264—265  v.  Ed.  Heydenreich. 

— — Für  mittlere  Klassen  von  E.  Märklin  u.  K.  Erbe.  Stuttgart  1895, 

Neff.  VI,  80  p.  v.  p.  44.  139.  1 M. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  6,  p.  204  —205  v.  W.  Wartenberg. 

Apnlelns,  l'asino  d'oro,  volgar.  da  A.  Firenzuola.  Rist&mp.  ad  uso  delle 
scuole,  con  prefaz.  e note  di  Fel.  Martini.  2.  ed.  grand.  ampl.  16.  Torino, 
tip.  Bona.  XVI,  193  p.  1 1.  50  c. 

Arnobius.  Schulze,  E.  F.,  das  Obel  in  der  Welt  nach  der  Lehre  des  Ar- 
nobius.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  patristischen  Philosophie.  Diss. 
Jena  1896.  42  p. 

Asconlns.  Clark,  A.  C.,  the  Madrid  mss.  of  Asconius  (M.  81).  Classical 
Review,  X,  6,  p.  301—305. 

Angnstinn8  (opera  Sect.  I,  pars  1),  confessionum  libri  XIII.  Recensuit  et 
commentario  critico  instruxit  P.  Knöll.  (Corp.  script.  ecclesiast  lat 
vol.  XXXIII).  gr.  8.  Prag  u.  Wien,  F.  Tempsky,  1896.  Leipzig,  G.  Freytag. 
XXXVI,  396  p.  v.  p.  45.  139.  10  M.  80  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31132,  p.  982  - 986  v.  R.  C. 
Kukula.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  17,  p.  259—261. 

— quaestionum  in  Heptateuchum  libri  VII.  Adnotationum  in  Job  über 

nnus.  Recensuit  J.  Zycha.  gr.  8.  Wien  1895,  Tempsky.  XXVI,  667  p. 
v.  p.  45.  139.  17  M.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  28,  p.  873—877  v.  R.  C. 
Kukula.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  IS,  p.  278  - 280  v.  -+-4- 
— Revue  critique  1896,  N.  33134,  p.  104-113  v.  P.  Lejay.  — Blätter 
f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  7/8,  p.  608—611  v.  Pb.  Thiel- 
mann. 

HShne.  K.,  Hieronymus  und  Augustinus  über  die  Gesetzcsbeohachtung 
bei  Paulus  und  den  Judenchristen,  ln:  Nathanael,  Jahrg.  XII,  H.  4. 

Avlenns.  Winterfeld,  P.  v.,  Beiträge  zur  Quollen-  u.  Textkritik  der  Wetter- 
zeichen Aviens.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  28  p.  v.  p.  45.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  26,  p.  716—717  v.  J.  Tolkiehn. 

Beda  Venerab.  Schenkt,  K.,  zu  Beda  de  Orthographie  VII  289, 12  K.  Wiener 
Studien  XVIII,  I,  p.  160. 


Digitized  by  Google 


Lateinische  Autoren. 


231 


Benedictns,  regula  monachorum  rec.  E.  Woelfflin.  Lipsiae  1895,  Bibi. 
Teubner.  XV,  85  p.  v.  p.  45.  140. 

Rec.:  Museum  IV,  6,  v.  Speyer.  — Berliner  pbil.  Wochenschrift  189G, 
N.  36,  p.  1137—1139  v.  L.  Traube. 

Brntns.  Addozio,  V.  d\,  de  M.  Bruti  vita  et  studiis  doctrinae.  16.  Napoli 
1895,  ap.  Al.  Pierro.  205  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  UI,  3,  p.  54  v.  D.  Bassi. 

Caesar,  bell.  Gail,  libri  VIL  A Hirtii  üb.  VIII  rec.  app.  crit  instr.  H.  Meusel. 
Berlin  1894,  Weber.  XII,  261  p.  3 M. 

Rec.:  Blatter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  7/8,  p.  594—598 
v.  A.  Köhler. 

hrsg.  von  Fr.  Ftigner.  3 Bde.  Text,  Hilfsheft,  Kommentar.  Leipzig 

1894-95,  Teubner.  233;  VI,  146;  VI,  200  p.  v.  p.  45.  4 M.  80  PL 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  1013—1017,  N.  33/34, 
p.  1079  — 1082  v.  H.  Meusel. 

Für  den  Schulgebrauch  hrsg.  und  erklärt  von  K.  Harnp.  Bamberg 

1895,  Büchner.  VIII,  259  p.  Mit  Abbildungen,  Plänen  und  einer  Karte 

von  Gallien,  v.  p.  140.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15  p.  229—230  v.  R.  Menge.  — Gym- 
nasium 1896,  N.  8,  p.  27G-278  v.  H.  Walther. 

— — Zum  Scbulgcbraucho  mit  Anmerkungen  hrsg.  von  Herrn.  Rhein- 
bard.  8.  Aufl.  ohne  Abbildungen  brsg.  von  Sigrn.  Herzog.  Mit  3 
Registern  u.  1 Karte  von  Gallien.  Stuttgart  1895,  P.  Neff.  VI,  236  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  7,  p.  592—595  v.  A. 
Polascbek.  — Gymnasium  1896,  N.  9,  p.  350 — 351  v.  H.  Walther. 

— — Book  3.  Edited  by  A.  H.  Alleroft  and  W.  F.  Masom.  Cambridge 

1896,  University  Press.  102  p.  Cloth.  3 sh. 

— — libri  VII  en  A.  Hirtii  über  VIII.  Voor  Nederlandsche  Gymnasien 

bewerkt  door  J.  M.  A.  van  Oppen,  gr.  8.  Groningen  1896,  P.  Noord- 
hoff.  VIII,  234  p.  met  een  kaartje  van  Galliü.  1 fl.  90  c. 

Bensemann,  W.,  Beiträge  zur  Caesarforschung.  I.  C.  J.  Caesars  Unter- 
feldherren und  seine  Beurteilung  derselben.  Marburg  1896,  Ehr- 
hardt. 46  p.  v.  p.  140.  1 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  1162—1163  v.  R. 
Schneider.  — Wochenschrift  f.  klasB.  Phil.  1896,  N.  33/34,  p.  905  — 
907  v.  A.  Höck. 

Fleischer,  C.  H , kritische  und  exegetische  Bemerkungen  zum  bellum 
Uispaniense.  4.  Pr.  Meissen  1895.  31  p. 

Rec.:  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX.  H.  4,  p.  612—613. 

Heller.  H.  J.,  Jahresbericht  über  C.  Juüus  Caesar  und  seine  Fortsetzer, 
1893-  94.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1896,  H.  5,  II.  Abt, 

p.  86-112. 

Lange,  Rud.,  Caesar,  der  Eroberer  Galliens.  (Gymn. -Bibi,  von  Pohlmey 
u.  Hoffman n H 24.1  gr.  8.  Gütersloh  1896,  C.  Bertelsmann.  V,  87  p. 
Mit  Titelbild  und  1 Karte,  v.  p.  46.  140.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  997 — 998  v. 
R.  Schneider.  — Gymnasium  1896,  N.  15,  p.  52S — 529  v.  H. 
Walther.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  16,  p.  247  v.  P. 
Weizsäcker.  — Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Sept, 
p.  573  — 574  v.  W.  Francke. 

May,  0.,  Cäsar  als  Beurteiler  seines  Heeres  in  den  Kommentarien  vom 
gallischen  Kriege,  [ tus:  .Bericht  d.  Gesellsch.  Philomathie*.]  gr.  8. 
Neisse  1896,  J.  Graveur.  42  p.  50  Pf. 

Purasr,  L.  C.,  Marcus  Brutus  as  Caesarean.  llermathena,  N.  XXII, 

p.  369  - 384. 
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Calvi.  C.  LlclnL  reliquiae.  Edition  complete  des  fragments  et  des  temoignages. 
Etüde  biographique  et  litterairc  par  F.  Plessis.  Avec  un  essai  sur  la 
polemique  de  Ciciron  et  des  Attiques  par  J.  Poirot  Paris  1896,  C. 
Klincksieck.  III,  106  p. 

Cato.  Bystron.  Ja. , disticba  Catonis  in  polnischen  Übersetzungen  des 
Franciscus  Mymerus  und  des  Sebastianus  Klonowicz  (polnisch).  Pr.  d. 
k.  k.  III.  Gymn.  Krakau  1804.  47  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1806,  H.  7,  p.  667—668. 

Catullng.  Edited  by  E.  Tr.  Merrill.  Boston  a.  London  1898,  Ginn  4 Co. 
323  p. 

Rec.:  Amer.  Journ.  of  philol.  XVII,  1,  p.  98-100  v.  K.  F.  Smith. 

— Edited  by  A.  Palmer.  London  1896,  Macmiilan.  152  p.  Cloth,  v.  p.  141. 

3 sb.  6 d. 

Rec.:  Classical  Review  X,  6,  p.  305  - 307  v.  R.  Ellis.  — Athenaeum, 
N.  3596,  p.  222.  — Sat.  Rev.  N 2117,  p.  533  ff. 

— Tlbnllo  e Properzlo,  tradotti  da  vari.  Firenze  1896,  G.  Barbera.  IX,  533  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  54  - 55  v.  L.  Valmaggi. 

Birt.  Th.,  zu  Catull  und  Petron.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F.  Bd.  51, 
H.  3,  p.  468—470. 

BlUmner.  H.,  zu  Catullus  [c.  36].  Fleckeisen’s  Jahrbb.,  1896,  n.  7,  I.  Abt., 
p.  485-488. 

Haie.  W.  6.,  a new  mss.  of  Catullus.  Classical  Review,  X,  6,  p.  314. 

— un  nuovo  manoscritto  di  Catullo.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  CI.  di 
scienze  morali,  stör,  e filol.  S.  V,  vol.  5,  fase.  6 e 7,  p.  272 — 274. 
Menozzi.  E.,  de  Catulli  carn».  XLIX  et  LXXXXV,  ed  osservazioni  critiche 
sul  testo  del  Culex  e del  c.  LXIV  di  Catullo.  Thrani  1885  ed  1895, 
Vccchi.  v.  p.  47. 

Rec.:  Classical  Review  X,  6,  p.  305 — 307  v.  R.  Ellis. 

Palmer,  A.,  the  „Parnassus“  Catullus.  Academy,  N.  1254,  p.  410. 
Charisius.  Jeep,  L.,  die  jetzige  Gestalt  der  Grammatik  des  Charisius.  Rhein. 

Mus.  f.  Philol.,  N.  F.,  Bd.  51,  D.  3,  p.  401—440. 

Cicero,  scripta  quae  manserunt  omnia.  Recogn.  C.  F.  W.  Müller.  Partis  III. 
vol.  1,  continens  Epistularum  ad  familiäres  quae  dicuntur  libros  sedecim, 
Epistularum  ad  Q.  fratrem  libros  tres,  Q.  Ciccronis  de  petilione  ad  M. 
fratrem  epistulam . eiusdem  versus  quosdam  de  signis  XII.  Lipsiae  1996, 
Bibi.  Teubner.  LXXXVIII,  578  p.  v.  p.  47.  141.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1S96,  N.  37,  p.  1164 — 1165  v.  Th. 
Stangl.  — Zeitschrift  f.  d.  Realschulwesen  1896,  N.  5. 

— ausgewählte  Reden.  Erklärt  von  Karl  Ilalm.  1.  Bd.  Die  Reden  f. 
Sex.  Roscius  aus  Ameria  u.  üb.  das  Imperium  des  Cn.  Pompeius.  11.  Aufl., 
besorgt  von  G.  Laubmann.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  168  p. 

1 M.  50  Pf. 

— Auswahl  aus  den  Reden.  I.  Die  Rede  über  den  Oberbefehl  des  Cn. 

Pompeius  und  die  katilinar.  Reden.  Hrsg,  von  C.  Stelzmann.  Hilfsheft, 
gr.  8.  IV,  118  p.  m.  Abbildgn.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  Geb. 
1 M.  10  Pf.;  Kommentar.  78  p.  Geb.  80  Pt 

— rhetorische  Schriften.  Auswahl  für  die  Schule  nebst  Einleitung  und 

Vorbemerkungen  von  0.  Weissenfels.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  VIII, 
356  p.  1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  294  v.  0.  Wackermann. 

— Reden  gegen  Catilina.  Uebersetzt  von  W.  Alcxejew.  Mit  Einleitung 
und  Anmerkungen.  2.  Aull.  St.  Petersburg  1896.  XL VI,  78  p.  (Russisch.) 

40  cop. 
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Cicero,  in  defence  of  Cluentius:  transl.  into  English,  with  an  introd.  and 
notee,  by  W.  Peterson.  12.  New  York  1895,  Macmillan  & Co.  174  p. 
Cloth,  v.  p.  47.  1 $ 50  c. 

Rec. : Athenaeum  N.  3588. 

— in  C.  Verrem  actio  prima  commentata  dal  V.  Brugnola.  Torino-Roma 
1S96,  E.  Loescher.  XIX,  36  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  1,  p.  3—4  v.  L.  V(aimaggi). 

— — actio  prima,  con  note  italinne  del  A.  Cinquini.  Verona  1895,  Tedeschi. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass,  III,  2,  p.  30  v.  A.  Romizi. 

— de  natura  deormn,  by  Fr.  Brooks.  London  1896,  Methuen.  218  p.  Cloth, 

y.  p.  47.  3 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3596,  p.  223—224. 

Brejcha,  A.,  Marku  Tullia  Cicerona  dopis  bratu  Quintovi  o sprave 
provincie.  Pr.  Tabor  1S96.  16  p. 

Brugnola.  V.,  le  facezie  di  Cicerone.  Citta  di  Castello  1896,  S.  Lapi. 

82  p. 

Rec.:  Cultura,  XV,  4,  p.  91  v.  L.  Vianello. 

Gassner,  I.,  M.  T.  Ciceronis  librorum  de  natura  deorum  argumentum 
explicavit.  Pr.  gr.  8.  Salzburg  1896  (H.  Dieter).  16  p.  60  Pf. 
Gurlitt,  L. , zur  Überlieferungseeschichte  von  Ciceros  cpistularum  libri 
XVI.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  H.,  p.  507  -554.  v.  p.  48. 141. 
Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  2,  p.  46. 

Haohtmann,  6.,  die  Verwertung  der  vierten  Rede  Ciceros  gegen  C.  Verrea 
(de  signis)  für  Unterweisungen  in  der  antiken  Kunst  4.  Pr.  Bern- 
burg 1895.  42  p. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  12,  p.  423  v.  Fr.  Müller. 

HofTmann,  E.,  zu  Cicero  de  legibus.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  6, 

I.  Abt,  p.  421-426. 

Holzapfel,  L.,  zur  handschriftlichen  Überlieferung  der  briefe  Ciceros  an 
Atticus.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  U.  6,  I.  Abt.,  p.  426—429. 
Landgraf,  G.,  Jahresbericht  über  die.  Litteratur  zu  Ciceros  Reden  aus 
den  Jahren  1893 — 1895.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht  1896,  H.  4/5, 

II.  Abt , p.  63  - 85. 

Nottola.  U.,  la  similitudine  in  Cicerone.  Studio.  Aosta  189C,  tip.  L. 
Mensio.  87  p. 

Reinhardt,  L.,  Nachlese  zur  frage  nach  den  quellen  Ciceros  im  ersten 
buch  der  Tusculauc  n.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  0.  7,  1.  Abt., 
p.  473-485. 

Schoell,  F.,  zu  Ciceros  Rede  pro  Flacco.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F., 
Bd.  51,  H.  3,  p.  881-400. 

Smith,  CI.  L. , Cicero’s  journey  into  exile.  Harv.  Stud.  in  dass,  philol., 
toi.  VII,  p.  65—84. 

Snellman,  W.  J.,  de  gcrundiis  orationum  Ciceronis.  Dias.  Helsingfors 
1894,  Druck  von  Simels  Erben.  XVI,  233  p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  28,  p.  875  v.  Th.  Stangl. 
Stüve,  G . ad  Ciceronis  de  fato  libellum  observationes  variae.  Diss. 
Kiel  1895.  57  p.  v.  p.  48  142. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N 18,  p.  276—278  v.  L.  Reinhardt. 
Szafran.  Th.,  etymologische  Erörterungen  in  der  Schrift  Ciceros  De 
natura  deorum  zusammengcstdlt  und  vom  Standpunkte  der  neueren 
vergleichenden  Grammatik  gewürdigt  (polnisch).  Pr.  d.  k.  k.  Gymn. 
Brzezany  1891.  24  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  189G,  II.  7,  p.  668—669. 
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Cicero.  Ustani,  V.,  una  emendazione  a Cicerone.  Boll.  di  (Hol.  dass.  Ili,  2, 
p.  38-  39. 

Claudlanus.  Aren«,  E.,  Claudianea.  Fleckeiscn’s  Jahrbb.  1898,  H.  8, 1.  Abt, 
p.  430-432. 

Confessio  Augustana.  Kslde,  Th.,  die  Augsburgische  Konfession  lateinisch 
und  deutsch,  kurz  erläutert  gr.  8.  Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  VIL, 
224  p.  Mit  5 Beilagen.  4 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  32,  p.  1137—1139  v.  P.  D. 

Corpus  scriptorum  ecclesiasticorum  latinorum,  editum  consilio  et  impensis 
academiae  litterarum  caesareae  Yindobonensis.  Vol.  XXXV.  Pars  1. : 
Epistulae  impcratorum,  pontificum,  aliorum  inde  ab  a.  CCCLXV1I  usquo 
ad  a.  DLII1  datae.  Avellana  quae  dicitur  eollectio.  Recensuit,  commen- 
tario  critico  instruxit,  indices  adiecit  0.  Guenther.  Pars  I.  Prolego- 
mena.  Epistulae  I— CIV.  gr.  8.  Leipzig,  Freytag.  XCIV,  493  p.  v.  p.  49.  142. 

14  M.  80  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  30,  p.  937  — 939  v.  G. 
Landgraf.  — Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  26,  p.  819— S22  v. 
B.  Bretholz.  — Lit  Centralblatt  1896,  K.  32,  p.  1156—1157. 

Günther,  Otto,  Avellana  ■ Studien.  (Aus  „Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d. 
Wiss.“)  gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s  Sohn  in  Komm.  134  p. 

2 M.  80  Pf. 

Curtins  Kufns.  Fleischmann,  J.  K.,  zur  Schullektüre  des  Quintus  Curtius 
Rufus.  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwcsen,  1S96,  U.  5/6,  p.  39S — 400. 

Holtzmann,  A.,  zur  Lectüre  und  Kritik  des  Q.  Curtius  Rufus.  Pr.  des 
Gymn.  Bruchsal.  29  p.  v.  p.  143. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  12,  p.  423  v.  Fr.  Müller. 

Didascalla  apostolornm.  Hauler,  E,  eine  lateinische  Palimpsestübersetzung 
der  Didascalia  apostolorum.  [Aus:  „Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.“] 
gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s  Sohn  in  Komm.  54  p.  1 M,  30  Pf. 

Donatus.  Hertmann,  J.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio.  gr.  S. 
Lugd.  Bat  1895,  A.  W.  Sijthofi.  239  p.  v.  p.  49.  143 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  27,  p.  842-845  v.  K.  Dziatzko. 
— Athenaeum,  N.  3596,  p.  223—224. 

Ennlus.  Vablen,  über  Ennius  und  Lucretius.  Sitzungsber.  d.  Preus.  Akad. 
d.  Wiss.  1896,  XXXI,  p.  717-728. 

Erasmus.  Reich,  M..  Erasmus  von  Rotterdam.  Untersuchungen  zu  seinem 
Briefwechsel  und  Leben  in  den  Jahren  1509-1518.  In:  Westd.  Zeitschrift 
f.  Gesch.  u.  Kunst,  Ergänzungsheft  IX,  hrsg.  von  Bansen,  p.  123—279. 

Ezra.  Texte  and  Studies  to  biblical  and  patristic  litterature  edited  by 
J.  Armitago  Robinson.  Vol.  III  N.  2.  The  fourth  book  of  Ezra. 
The  latin  Version  edited  from  the  Mss.  by  the  late  Robert  L.  Bensly 
with  an  introduction  by  Montague  Rhodos  James.  Cambridge  1895, 
Universitv  Press.  XC,  107  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  986—991  v.  A. 
Hilgenfeld.  — Zeitschrift  f.  wiss.  Theol.  Jahrg.  39,  H.  3,  p.  478 — 480 
v.  A.  U(ilgenfeld). 

Flori,  L.  Annaei,  epitomae  Vibri  II  et  P.  Annii  Flori  fragmentum  de 
Vergilio  oratorean  poeta.  Edidit  0.  Ross b ach.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
LVIII,  272  p.  2 M.  80  Pf. 

Froutinus.  DQntzer,  H. , Domitian  in  Frontins  Strategemata.  Bonner 
Jahrbücher  0.  96/97,  p.  172—183. 

Fronto.  Hauler,  Edm.,  Ergebnisse  einer  neuen  Untersuchung  des  Mailänder 
Fronto.  Vortr-,  geh.  in  d.  43.  Philol-Vers.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial- 
wesen, 1896,  H.  7/8,  p.  512. 
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fiaing.  Longinescu,  S.  6.,  Caius  der  Rechtsgelehrte,  gr.  8.  Berlin  1896, 
Cassirer  4 Danziger.  74  p.  1 M. 

Germanlcus.  Breytlg,  A , Germanici  Phaenomenorum  loci  quidam  adnotatL 
Festschr.  d.  Gymn.  Erfurt  1896. 

Hieronymus,  de  viris  inlustribus  unter  Texte  und  Untersuchungen  etc. 
Bernoulli,  C.  A.,  der  Schriftstellerkatalog  des  Hieronymus.  Ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur.  Freiburg  i.  B.  und  Leipzig 
1895,  Mohr.  VIII,  342  p.  v.  p.  50.  6 M.  60  Pt 

Rec. : Theol.  Litbl.  XVII,  25  v.  A.  Bonwetsch. 

Höhne,  K.,  Hieronymus  über  die  Gesetzesbeobachtung  etc.  unter 
Augustinus. 

Sundermaier,  A.,  quacstiones  chronographicae  ad  Eusebi  et  Hieronymi 
chronica  spectantes.  Dies.  Kiel  1896.  44  p. 

Horatius  — Horace,  opera  omnia.  Commentary  by  E.  C.  Wickham.  Vol.  I: 
Ödes,  carmen  seculare  etc.  3.  ed.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  Cloth. 

12  sh. 

— Gedichte.  Hrsg,  von  G.  Schimmelpfeng.  Text  m.  Bildnis,  1 Karte, 

1 Plane  u.  Namen -Verzeichnis,  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teabner. 
HI,  315  p.  , Geb.  2 M. 

— carminum  über  IV,  ed.  by  J.  Gow.  Cambridge  1896,  University  Press. 

XL,  70  p.  v.  p.  143.  1 sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1264,  p.  64—65. 

— ödes.  Books  I and  II.  Literal  translation  by  A.  H.  Bryce.  With  intro- 

duction  and  memoir.  London  1896,  Bell.  1 sh. 

— epodon  über,  with  introduction  and  notes  by  J.  Gow.  Edited  for  the 
syndics  of  the  University  Press.  Cambridge  1896,  University  Press.  XX, 
54  p.  Cloth. 

— Texte  latin,  publiti  avec  des  arguments  et  des  notes  en  frangais,  et 

prdcdddu  d’un  precis  sur  les  metres  employös  par  Horace,  par  E.  Sommer. 
16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XVI,  426  p.  2 fr. 

— satirae  — epistolae  in  usum  scholarum.  Recensione  e note  di  G.  BridL 
Torino-Roma  etc.  1896,  Paravia  e Co.  171  p. 

— le  epistole.  Comm.  e note  di  G.  Fiandra.  16.  Milano  1896,  Briola. 

88  p.  11. 

— I.  3.  16.  Ford.  Faragö.  Mczötdr  ds  Videke  11.  sz. 

— 1.  Lydiaboz  (Carm.  lib.  I.  13.)  2.  Thaliarchushoz.  (I.  9.)  Ford.  Zoltan 
Vilm os  Györi  Közl.  64.sz. 

Borcsi,  M.,  Horatius  eletdböl.  Kolozsvari  ref.  fögymn.  1S94/5.  ertes  2—43. 1. 
Fest»,  N.,  Mutus  (Horat.  Epist  I 6,  22.).  Studi  ital.  di  filol.  dass.,  voL 
IV,  p.  191. 

Gemoll,  W.,  die  Reaüen  bei  Horaz.  Berlin  1895,  Gaertner.  H.  I:  80  p.; 
H.  II:  107  p.;  H.  III:  177  p.;  H.  IV:  188  p.  v.  p.  144.  11  M. 

Rec.:  Gymnasium,  1896,  N.  9,  p.  317—318  v.  Küster. 

Gereb,  J.,  praeparatio  Horatius  valogatott  satiraihoz  es  epistolaihoz. 
Budapest  1896,  Singer  ds  Wolfner. 

Rec.:  Egyet.  philol.  közl.  1896,  Jun.— Jul.,  p.  547—  550  v.  Töth 
Kalman. 

Hawrlant,  Fr.,  Horaz  als  Freund  der  Natur  nach  seinen  Gedichten  L 
Pr.  d.  k k.  St.  0.  G.  Landskron  in  Böhm.  1895.  v.  p.  51. 

Rec.:  Neuo  phil.  Rundschau  1896,  N.  18,  p.  275—276  v.  E.  Rosenberg. 
Henke,  0.,  aus  den  Lehrplänen  des  Gymnasiums  in  Bremen  III.  Heft: 
Des  Horaz  Brief  an  die  Pisonen  über  die  Dichtkunst.  Einteilung  und 
Paraphrase.  Pr.  4.  Bremen  1896.  19  p.  Spatium. 
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Hora ti ns  Müller.  Luo.,  zu  Horaz  Epod.  17,  21  f.  Berliner  phil.  Wochenschrift 

189«,  N.  28,  p.  893—894. 

— zu  Uoraz  111  18,  14;  II  8,  17.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896, 

N.  33/34,  p.  1078. 

Rasl,  P.,  di  una  congettura  di  Luciano  Müller  in  Orazio  Carm.  111,  14, 
13—10.  Boll.  di  filol.  dass.  III,  1,  p.  6—11. 

— Orazio,  carm.  III,  14,  13—16.  Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  59  — 62. 
Rlnierl,  J.,  metrica  di  Orazio.  Torino-Roma  1896,  E.  Loescher.  IV,  76  p. 

Rec  : Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  68 — 69  v.  V. 

Sabat.  N.,  de  synecdocbe  eiusque  in  Horati  canninibus  usu,  vi  atque 
ratione.  gr.  8 Stanislaopoli  1895,  typ.  St.  Chowaniec.  86  p.  v.  p.  144. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  37,  p.  1012-1013  v. 
Franke. 

Schwabe.  E.,  zur  Geschichte  der  deutschen  florazübersetzungen.  Fleck- 
dsens  Jahrbb.  1896,  H.  7,  II.  Abt.  p.  305 — 333. 

Sellin,  das  sabinische  Landgut  des  Uoraz.  4.  Pr.  Schwerin  1896.  19  p. 

1 Karte  und  1 Tafel,  v.  p 144. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  32,  p.  869  - 870  v.  W. 
Uirschfelder. 

Simon  *1  A.,  zur  Anordnung  der  Oden  des  Horaz.  (S.-A.  a.  d.  Festschr. 
d.  43.  Philol.-Vers.)  4.  Bonn  1895,  C.  Georgi.  p.  163—172,  1 Bl. 
v.  p.  52.  144.  1 M. 

Rec. : Berlinerphil.  Wochenschrift  1 896,  N.  38.  p.  1 1 94—  1 196  v liiussner. 
— Wochenschr.  f.  klass.  Philol.  1896,  N.  33/34,  p.  903—904 
von  C.  Haeberlin 

Stanley,  J.,  Horace,  Ödes,  IV.  8.  15—20.  Journ.  of  philol. , N.  48, 
p.  165—170. 

Wagner,  S.,  Horaczius  dramatorgiaja.  Közmüvelödes  32-34.  sz.  — Lasd. 

852,  1071  cs  1336  sz.  a. 

Weidner,  zu  Uor.  v.  T acitus. 

Werneke,  Neues  aus  Iioraz.  Pr.  d.  Gymn.  Montabaur.  1895.  v.  p.  52. 
Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  14,  p 500—502  v.  Küster. 

Incerti  auctoris  de  ratione  dieendi  ad  C.  Hcrennium  libri  IV  ed.  Fr.  Marx. 
Leipzig  1894,  Teubuer.  CLXXX,  554  p.  14  M. 

Rec.:  Riv.  di  filol.,  vol.  XXIV,  fase.  3,  p.  420—426  v.  A.  Manetti. 

Itala  Burkitt,  F.  C . the  old  Latin  and  tbe  Itala.  (Texte  a.  studies  coutrib- 
to  biblical  and  patrist.  literature  ed.  by  J.  A.  Robinson,  rol.  IV  No.  31- 
Cambridge  1896,  Lnivcreity  Press.  VIII,  96  p.  3 sh. 

Rec.:  Theol.  Litbl.  1896,  N.  31,  v.  Zahn. 

Jüvenulis,  Saturarum  libri  V.  Mit  erkllirenden  Anmerkungen  von  Ludwig 
Friedländer.  2 Bde.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Hirzei.  612  u.  108  p.  v. 
p.  52.  14  M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  25,  p.  484-488  v.  E.  Thomas.  — Athe- 
naeum,  N.  3579. 

Lommatzsch.  E.,  quacstiones  Juvenalianae.  Fleckcisen’s  Jahrbb.,  22. 
Suppltbd.  2 Heft,  p.  378—506.  v.  p.  52.  144. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  1,  p.  21—22.  — Deutsche  Litteratur- 
zcituDg  1896,  N.  26,  p.  815-S16  v.  F.  Skutsch  — Berliner 
phil.  Wochenschrift  1896,  N.  29,  p 905—907  v.  C.  Hosius. 
Nenclni,  Fl.,  Giovenale,  Marziale  etc  unter  Pcrsius. 

Lactantius.  Knappitsch,  A.,  de  L.  Caeli  Firmiani  Lactanti  ave  phoenice. 
S.-A.  aus  d.  Juhrvsb.  d.  fürstbischöfl.  Gymn.  am  Seckauer  Diöeesan- 
Knabenseminar  in  Graz.  gr.  8.  Graz  1896,  im  Selbstverläge  d.  f. — b. 
Knabenseminars.  39  p. 
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Über  Pontitlcalls.  Bury,  J.  B.,  a Greck  word  in  tbe  Liber  Pontificalis. 

Byzant.  Zeitschr.  Bd.  V,  U.  3/4,  p.  570—571. 

Llclnianus  Dieckmann,  0..  de  Granii  Liciniani  fontibus  ct  auctoritate. 
(Berl.  Stud.  f.  dass.  Philol.  u.  Archäol.  Bd.  XVI,  II.  3).  gr.  S.  Berlin 
1896,  S.  Calvary  & Co.  94  p.  Subskr.-Pr.  2 M.  40  Pf. 

Einzelpr.  3 M. 

Litteratardeukmäler.  lateinische,  des  XV.  u.  XVI.  Jahrh.  Hrsg,  von  Max 
Herrniaun.  12.  Helius  Eobanus  Hessus,  Noriberga  illustrata  u. 
andere  Stiidtcgedichte.  Hrsg,  von  J.  Neff.  Mit  Iltustr.  des  10.  Jahrh. 
u.  kunsthistor.  Erläutergn.  vonValer.  v.  Loga.  Berlin  1896,  Weidmann. 
LIV,  91  p.  3 M. 

Rec.:  (II.  10)  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  35,  p.  1102— 1103  v. 
Fcrd.  Eichler.  — (H.  1-9)  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschul- 
weson  1896,  II.  5/6,  p.  479  — 487  v.  K.  Rück. 

Livius,  ab  urbe  condita  über  XXVI.  Hrsg.  m.  erkl.  Anm.  von  Ant.  Stitz. 
Leipzig  1895,  G.  Freytag.  VIU,  89  p.  Mit  2 Abbildgn.  und  5 Karten- 
skizzen. v.  p.  53.  geb.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  26,  p.  714  v.  W.  Heraeus. 

— — Wilb.  Weissenborn’s  erklärende  Ausgabe.  Neu  bearb.  von  H.  J. 

Müller.  2.  Bd.  2.  Hft.  Buch  III  u.  V.  6.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896, 
Weidmann.  VIII,  282  p.  2 M.  70  Pf. 

— — Ubri  XXIII,  XXIV,  XXV.  Testo  con  introduz.  e note  di  C.  M.  Baratta. 

Ed.  4.  16.  Augustae  Taur.  1895,  Offic.  Salesiana.  XII,  267  p.  c.  3 tav. 

1 1.  50  c. 

— — libri  I et  II.  Rec.,  note  e introd.  di  J.  Bassi.  16.  Torino,  Paravia  e Co. 

XVI,  208  p.  2 1. 

— munkai,  Ford.  Vajdafy  Gcza.  16.  Budapest  1895,  R.  Lampel.  107 — 

226.  L 30  kr. 

— Narrationes.  Recueil  de  recits  cxtraits  principalement  de  Tite-Live.  Texte 

latin,  publie  avec  des  notices  biographiques,  des  remarques  grammaticales, 
des  notes  expücatives,  un  appendiie  critique,  par  0.  Riemann  et  J.  Uri. 
Petit  in  10.  Paris  1896,  Uachette  Jb  Co.  XIX,  468  p.  2 fr.  50  c. 

Fowler,  W.  W.,  Gaius  Gracchus  and  tbe  senate;  note  on  the  epitome  of 
tbe  sixtieth  book  of  Livy.  Classical  Review  X,  6,  p.  278—280. 

Fuss,  M.,  de  Livio  et  Tacito  librariorum  incuria  passim  depravatis. 
4.  Pr.  d.  Bischöfl.  Gymn.  Strassburg  BE.  1895.  0 p.  v.  p.  00. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  II.  12,  p.  424  v.  Fr.  Müller. 

Hayley,  H.  W.  varia  critica.  Livy  I,  21,  4,  I,  55,  9.  Harv.  Stud.  in 
dass,  philol.,  vol.  VII,  p.  215. 

Krippner,  P.,  methodicke  prispevky  k cetbeproni  knihy  Liviovy.  Pr. 
Prerau  1896.  28  p. 

Soltau,  W.,  die  Quellen  des  Livius  im  21.  u.  22.  Buch  II.  Teil:  Livius’ 
22.  Buch  und  Plutarch.  4.  Pr.  d.  Gymn  Zabcrn  1890.  20  p. 

Stacey,  S.  6..  diu  Entwickelung  des  üvianischen  Stiles.  Arch.  f.  lat. 
Lex.  X,  1,  p.  17  — 82.  v.  p.  145. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1S96,  N.  31,  p.  1112—1114  v.  E.  Z. 
Lncanus,  Pharsalia.  Cum  commcntario  critico  edidit  C.  M.  Francken.  Ad- 
iecta  sunt  specimina  phototypica  Ashburnhamcnsis,  Montepessulani, 
Vossiani  primi.  Vol.  I contincns  übros  I — V.  gr.  8.  Leiden  1896,  A.  W. 
Sijthoff.  XLII,  224  p.  v.  p.  145.  8 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  975— 978  v.  R.  Helm. 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  26,  p.  945  v.  II.  — Berliner  phil. 
Wochenschrift  1896,  N.  36,  p.  1134-1137  v.  C.  Hosius. 
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Lncanns  Ackermann,  R.,  Lucans  Pharsalia  in  den  Dichtungen  Shelley’s. 
Mit  einer  Übersicht  ihres  Einflusses  auf  die  englische  Litteratur. 
Pr.  Zweibrücken  1896.  35  p. 

Mucci.  L.,  luoghi  scelti  e commenti  delia  Farsaglia  di  M.  Anneo  Lucano, 
ad  uso  dei  ginnasi  e licei.  16.  Firenze  1896.  298  p.  2 1. 

Peyronel,  B. , uso  del  congiuntivo  in  Lucano.  Parte  I.  Congiuntivo 
mdipendente.  4.  Catania  1896,  Giannotta.  57  p. 

Lnclllus.  Alzinger,  L.,  studia  in  Aetnam  collata.  Dies.  Erlangen.  Lipsiae 

1896,  Fock.  54  p.  v.  p.  54.  145. 

Rec.:  Cultura,  XV,  4,  p.  78—80  v.  N.  Feste.  — Neue  phil.  Rundschau 
1S96,  N.  14,  p.  212-213  v.  0.  Weise. 

Palmer,  A.,  four  notes  on  Lucilius.  Hermathena,  N.  XXII,  p.  406—407. 

Lncretius,  de  rerum  natura  libri  sex.  Edidit  A.  Brieger.  Leipzig  1894, 
Teubner.  LXXXIV,  206  p.  1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Ainer.  Journ.  of  philol.  XVII,  i,  p.  90—94  v.  W.  A.  Merrill. 
Albert.  Lucrez  etc.  v.  Plato. 

Everett,  W.,  studies  in  the  text  of  Lucretius.  Harr.  Stud.  in  dass,  philol., 
vol.  VII,  p.  21  - 36. 

Biri,  6 , ancora  del  suicidio  di  Lucrezio.  Palermo  1896,  stabil,  tipogr. 
Virzi.  29  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  38,  p.  1037—1039  v. 
0.  Weissenfels. 

Hiden.  C.  J.,  de  casuum  syntaxi  Lucretiana.  I.  Hclsingfors  1896,  typ. 
Simelii  hered.  XI,  122  p. 

Lanza.  C.,  la  pestilenza  nel  poema  di  Lucrezio  e nel  poema  di  Virgitio. 
In:  Atti  dcila  Accad.  Pontan. 

Nenoini,  Fl.,  Lucretiana.  Riv.  di  filol.  N.  S.,  vol.  II,  fase.  3,  p.  304— 
314. 

Philippe,  J.,  Lucrece  dans  la  thdologie  chretienne  du  III.  au  XIII.  siede 
et  spdcialement  dans  les  dcoles  carolingiennes.  I.  Rev.  de  l’hist.  d. 
relig.  XXXII,  fase.  3,  p.  284  - 302,  vol.  XXXIII,  fase.  1,  p.  19-36. 
Stampini.  E , il  suicidio  di  Lucrezio.  gr.  8.  Messina  1896,  tip.  D’Amico. 
36  p.  Riv.  di  stör,  ant  I,  4,  p.  45  - 76. 

Rec.:  Wochenschrift  f klass.  Phil.  1896,  N.  29,  p.  792—794  v. 
0.  Weissenfels.  — Cultura  XV,  4,  p.  91. 

Vahlen.  über  Enuius  und  Lucretius.  Sitzber.  d.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss. 
1896,  XXXI,  p.  717—728. 

Woltjer,  J , studia  Lucretiana  (Cont.)  Mnemosyne,  N.  8.,  vol.  XXIV, 
pars  3,  p.  311—329  v.  p.  54. 

Lygdamus.  Martinon,  elegies  unter  Tibullus. 

Martialis.  Nencini,  Fl.,  Giovenale,  Marziale  etc.  unter  Persius. 

Mein.  Zimmermann,  H.,  de  Pomponii  Melae  sermone.  Pr.  des  Gymn.  z. 
heil.  Kreuz.  4.  Dresden  1895.  30  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1051  v.  C.  Frick. 

Minnclns  Felix.  Norden,  über  Zeitverhältnis  des  Minucius  Felix  und  Ter- 
tullianus.  Vortr.,  geh.  in  d.  43.  Pbilol.-Vers.  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw. 

1896,  H.  7/8,  p.  518-519. 

Monnmenta  Germanlae  hlstorica.  (Neue  Quart- Ausg.)  Auct.  antiqu.  tomi 
XIII  pars  3:  Chronica  minorasaec.  IV.  V.  VI.  VII.  edidit  Th.  Mommsen. 
Vol.  III  fase.  3.  gr.  4.  Berlin  1896,  Weidmann,  p.  355—469.  5 M. 
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Morus,  Th.,  Utopia,  hrsg.  von  V.  Michels  und  Th.  Ziegler.  Mit 
2 phototypischon  Nachbildungen.  Berlin  1895,  Weidmann.  (Lateinische 
Literaturdenkmäler  des  15.  u.  IG.  Jahrh.,  hrsg.  von  M.  Herrmann.) 
v.  p.  54.  146. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  189G,  N.  82,  p.  1000— 1002  v.  G.  Louis. 
— Academy,  N.  1259,  p.  505  v.  P.  ß.  Allen.  — Lit.  Centralblatt  189G, 
N.  31,  p.  1109. 

Murmellias,  Joh.,  ausgewählte  Werke,  brsg.  von  A.  Börner.  Heft  IV.  V. 
Münster  1894/95,  Regensberg.  XX,  43  p.  und  XXX,  138  p.  1 M.  GO  Pf. 

resp.  3 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  p.  547—548  v.  H.  H. 

Nepos,  erklärt  von  K.  Nipperdey.  Kleinere  Ausgabe.  10.  Aull,  besorgt  von 
B.  Lupus.  Berlin  1895,  Weidmann.  195  p.  v.  p.  55.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  29,  p.  907—909  v.  Gemss. 

— Für  den  Schulgebr.  hrsg.  von  K.  Erbe.  2.  verm.  Aull.  gr.  8.  Stuttgart 

1892,  Neff.  XVI,  207  p.  2 M.  70;  gebd.  3 M.  10  Pf. 

Rec.:  Gymnasium,  1896,  N.  6,  p.  204—205  v.  W.  Wartenberg. 

— With  notes  and  vocabulary  for  beginners  edited  by  E.  S.  Shuckburgh. 

16.  New  York,  London,  Macmillan  4 Co.  115  p.  Cloth.  40  c. 

— vies  des  grands  capitaines  etc.  T.  2.  32.  Paris  1896,  Pflüger.  191  p. 

25  c. 

— Texte  latin,  publiÄ  avec  une  notice  et  des  notes  en  francais  par  A.  Mon- 

ginot  Nouvelle  Edition.  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XI, 
177  p.  90  c. 

B.,  J.  C.  G,  temptatur  Cornelius  Nepos  in  Attico  10,  4.  Mnemosyne, 
N.  8.,  vol.  XXIV,  pars  3,  p.  265. 

Soitau,  W.,  Nepos  und  Plutarchos.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  2, 
p.  123—131. 

Nlgldius  Flg.  Glambellus.  C.,  de  P.  Nigidio  Figulo.  Pinerolii  1895. 

Nonius  Marcellus  de  conpendiosa  doctrina  I - III  edited  with  introduction 
and  critical  apparatus  by  tbe  late  L.  H.  Onions.  gr.  8.  Oxford  1895, 
Clarendon  Press.  XXVI,  298  p.  v.  p.  55.  146.  10  sh.  6 d. 

Rec  : Oultura,  XV,  4,  p.  91-92  v.  C.  P.  — Athenaeum,  N.  3596,  p.  222. 

— Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  30,  p.  937  — 940  v.  P.  Wessner. 
Nettleship,  notes  on  Nonius.  Journ.  of  philo],  N.  48,  p.  212—245. 
Novatlanus.  Harnack,  A.,  eine  bisher  nicht  erkannte  Schrift  Novatian’s 
vom  Jahre  249/50.  [»Cyprian“,  de  laude  martyrii.]  Texte  und  Unter- 
suchungen zur  Geschichte  der  altchristtichen  Litteratur,  hrsg.  von  Oscar  v. 
Gebhardt  und  Adolf  Harnack,  XIII.  Bd,  H.  4.  Leipzig  1895,  J.  C. 
Hinrichs.  58  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  30,  p.  937—942  v.  Ad. 
Hilgunfeld. 

Ovid’s  Verwandlungen,  in  deutsche  Hexameter  übertr.  von  Hamelbeck. 
2.  Heft,  Buch  2.  12.  Mülheim  a.  Rh.  1896,  Hamelbeck.  p.  37— 74.  50  Pf. 

— metamorphoses.  Traduction  de  Fontanelle.  Tome  I.  32.  Paris  1896, 

Pflüger.  159  p.  25  c. 

Ehwald,  R.,  kritische  Beiträge  zu  Ovids  Epistulae  ex  Ponto.  gr.  8. 
Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  86  p.  v.  p.  147.  2 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschr.  1896,  N.  37,  p.  1 163  — 1 1 69  v. 
H.  Magnus. 

Ellia,  Rob , new  remarks  on  tbe  Ibis  of  Ovid.  Journ.  of  philol,  N.  48, 
p.  178-187. 

Gilbert,  1,  Ovidianae  quaestiones  criticae  et  exegeticac.  Beil.  z.  Jabresber. 
d.  Fürstcnschule  St.  Afra.  4.  Meissen  1896,  Gedr.  bei  Klinkicbt  4 Sohn. 
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Orldias«  Hilberg,  J , Beobachtungen  über  die  prosodischen  Functionen  in- 
lautender muta  cum  liquida  bei  Ovid.  In:  Serta  Uarteliana.  v.  p.  147. 
Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.,  III,  2,  p.  39—43  v.  P.  Rasi. 

Korsch . Th.,  vcrbum  dandi  duobus  locis  interpolatum  apud  Ovidiutn. 

Filolog.  obozr.,  Bd.  X,  fase.  2,  p.  205—207. 

Meyer,  J.,  Wörterbuch  zu  den  ausgewäblten  Gedichten  Ovids,  erklärt 
von  J.  W.  Netuschill.  St.  Petersburg  1890  (Russisch).  40  cop. 
Pürschel,  K.,  zur  Ovidlektüre  in  der  Obertertia  der  Gymnasien.  Pr.  4. 
Strehlen  1896.  17  p. 

Schreuders.  0.,  observationcs  in  P.  Ovidii  Nasonis  ei  Ponto  libros 
I— III.  Dissertation.  Leiden  1895,  Van  Doesburgh.  v.  p.  147. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  1163—1169  v. 
II.  Magnus. 

Thomas,  E.,  das  Janiculum  bei  Ovid.  Hermes,  Bd.  31,  H.  3,  p.  457 — 464. 
Pacianns.  Peyrot,  Ph.  H , Paciani  Barcelonensis  episcopi  opuscula  edita  et 
illustrata.  Utrechter  Inauguraldissertation.  Zwolle  1896.  IX,  143  p. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33134,  p.  1057—1062,  N.  35, 
p.  1104  — 1108  v.  C.  Weyman. 

Falladius.  Uddell,  M..  the  Middle-English  transiation  of  Palladius  de  re 
rustica.  Edited  with  critical  and  explanatory  notes.  Part  1.  Text, 
gr.  8.  Berlin  1896,  E.  Ebering.  VIII,  289  p.  v.  p.  147.  8 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  36,  p.  1317.  — Anglia,  VII,  4,  p.  97—98. 
Pergins.  KQgter,  H.,  de  A.  Persii  Flacci  elocutione  quacstiones.  Pr.  d. 
Progymn.  Löbau  i.  W.  24  p. 

Morgan,  M H.,  notes  on  Pcrsius.  Uarv.  Stud.  in  dass,  philol.  vol.  VII, 
p.  191-203. 

Nencini,  Fl.,  osservazioni  critiche  ed  esegetiebe  a Persio,  Giovenale, 
Marziale.  Studi  italiani  di  filol.  dass.  vol.  IV,  p.  287—308. 

Volgraff,  W.,  une  conjecture  sur  un  vers  de  Perse.  (Extr.  de  la  Revue 
de  l’univ.  de  Bruxelles.)  Bruxelles  1896,  Bruylant.  7 p. 
Pervigiliuni  Venorls.  Latkoczy.  M,,  Verfasser  und  Veranlassung  des  Per- 
vigilium  Veneris.  Vcrhandl.  d.  42.  Philol.-Vers. 

Petronlug.  Birt,  Th.,  zu  Catull  und  Petron.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F., 
Bd.  51,  II.  3,  p.  468-470. 

Gilbert,  jo.,  ad  Pctroni  saturas  (53).  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F. 
Bd.  51,  H.  3,  p.  471. 

Hayley,  H W , Petron.  c.  61  ad  fin.  Uarv.  Stud.  in  dass,  philol.,  vol.  VII, 
p.  217—219. 

Hirschfeld,  0.,  Petronius  und  Lucianus.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F., 
Bd.  51,  H.  3,  p.  470-471. 

Phaedrug,  fabulac  Aesopiae,  p.  L.  Havot.  Paris  1895,  Hachette  4 Co.  XVI, 
296  p.  v.  p.  56.  147.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  31,  p.  1110  — 1112  v.  Cr.  — Athenaeum, 

N.  3588. 

Phllelphus.  Castellani,  G.,  documenti  veneziani  inediti  relativi  a Francesco 
e Mario  Filclfo.  Estr.  d.  Archiv.  Stör.  Ital.,  S.  V,  t.  XVII,  disp.  2.  7 p. 
Messer,  A . Franciscus  Philelphus  „De  morali  disciplina.“  Arch.  f. 

Gcsch.  d.  Philos.  IX,  H.  3,  p.  337-  343. 

Tocco,  F-,  ancora  del  „De  morali  disciplina,  di  F.  Filelfo.“  Arch.  f. 
Gesch.  d.  Philos.,  Bd.  IX,  H.  4,  p.  486  — 491. 

Plancns  Mnnatius.  Bergmflller.  L , zur  Latinität  der  Briefe  des  L.  Munatius 
Plancus  an  Cicero.  Pr.  d.  Kgl.  alten  Gymn.  Regensburg  1896.  X,  26  p. 
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Plautus,  comoediae.  Ex  recensione  G.  Goetz  et  Fr.  Schoell.  Fase.  I— VII. 
Lipsiae  1892 — 1896,  Bibi.  Teubner.  compl.  CXX1I,  1255  p.  v.  p.  148. 

Rec. : (V— VII)  Revue  critique  1896,  N.  26,  p.  504—  505  v.  P.  Lejay. 

Recensuit  et  emendavit  F.  Leo.  Volumen  I.  gr.  8.  Berlin  1895, 

Weidmann.  VII,  478  p.  18  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  26,  p.  Sil  — 818;  N.  27, 
p.  843 — 850  v.  0.  Seyffert.  — Museum  IV,  5,  v.  Karsten. 

Vol.  II.  Miles.  Mo8te!laria.  Persa.  Poenulus.  Pseudolus.  Rudens. 

Stichus.  Trinummus.  Truculentus.  Vidularia.  Fragments,  gr.  8.  Berlin 
1896,  Weidmann.  IV,  574  p.  20  M. 

— the  Pseudolus.  Edited  with  introduction  etc.  by  H.  W.  Auden.  12. 
Cambridge  1896,  University  Press.  180  p.  Cloth.  3 sh. 

Allen,  Fr.  D.,  on  „os  columnatum“  (Plaut.  M.  G.  211)  and  ancient 
instrumenta  of  confioement.  Harv.  Stud.  in  dass,  philol.,  vol.  VII, 
p.  37-64. 

Gulick.  Ch.  B.,  omens  and  augury  in  Plautus.  Harv.  Stud.  in  dass, 
philol.,  vol.  VII,  p.  235-247. 

Havet.  L..  Plautus.  Amphitruo  96.  Revue  de  philol.  XX,  2,  p.  93—94. 
Lee,  Fr.,  Plautinische  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der  Komödie, 
gr.  S.  Berlin  1895,  Weidmann.  VI,  346  p.  v.  p.  57.  148.  13  M. 

Rec.:  Museum  IV,  4,  v.  Karsten.  — Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial- 
wesen 1896,  H.  7/8,  p.  462-472  v.  E.  Norden. 

— analecta  Plautina.  De  figuris  sermonis.  I.  gr.  8.  Göttingen  1896, 
Dieterich’s  Verl.  48  p.  30  PL 

Lindsay,  the  palatine  text  of  Plautus.  Oxford  1896,  Parker  4 Co. 
Lindskeg,  CI.,  de  enuntiatis  apud  Plautum  et  Terentium  condicionalibus. 
Lund  1895,  Moeller.  140  p.  v.  p.  57.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15,  p.  227  v.  0.  Weise. 
Nussbaum.  V , de  morum  descriptione  Plautina.  gr.  8.  Pr.  d.  Ober- 
Gymn.  Suczawa  1895.  37  p. 

Roosen,  A.,  de  quarundam  verbi  et  adjectivi  formarum  usu  Plautino 
Annaeano.  Pr.  4.  Bonn  1896.  32  p. 

Silbernagl,  A.,  de  Stichi  Plautinae  compositione.  Pr.  Teplitz  1896.  10  p. 
Ussanl,  V.,  una  restituzione  a Plauto.  Boll.  di  filol.  dass.  111,2,  p.  36— 37. 
Zuretti,  C.  0.,  sus=asino.  Plaut.  Mil.  gl.  v.  588.  Boll.  di  filol.  dass.  III, 

1,  p.  6. 

Plinins.  Abart,  F.,  die  Quellen  des  Plinius  im  XVI.  Buche  der  naturalis 
historia.  Pr.  Burghausen  1896.  75  p. 

John,  die  Briefe  des  jüngeren  Plinius  und  der  Dialogus.  4.  Pr.  d.  kgl. 

Gymn.  zu  Schwäb.  Hall.  1896.  11  p. 

Kaasa.  Job.,  quomodo  Serenus  a medicina  Pliniana  etc.  v.  Serenus. 
Rieas.  E-,  Pliny  and  magic.  Amer.  Journ.  of  philol.  XVII,  1,  p.  77—83. 
Stein,  Völkerstämme  d.  Germ,  unter  Tacitus. 

Poetae  latlni.  Corpus  poetarum  latinorum  a se  aliisque  denuo  recogni- 
torum  et  brevi  lectionum  varietate  instructorum  edidit  Joh.  Per.  Post- 
gate. Fase.  II.  quo  continentur  Propertius  Ovidius.  London  1894,  G.  Bell, 
p.  XIV-XXV,  287—596.  4.  9 sh. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1050  v.  L.  Traube. 
Polllo.  Kornemann,  E.,  die  historische  Schriftstellerei  des  C.  Asinius  Pollio. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  Quellenforschung  über  Appian  und  Plutarch. 
Fleckeisen’s  Jahrbb  22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  555—692.  v.  p.  57. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  111,  1,  p.  21.  — Berliner  phil.  Wochenschrift 
1896,  N.  35,  p.  1101  — 1104  v.  G.  Landgraf. 


Digitized  by  Google 


242 


Lateinische  Autoren. 


Propertius,  Calliope  intese.  (III.  3.)  Ford.  J.  Csengeri.  Bud.  Szemle  Sl. 
köt.  114—116.  1. 

— Vältozatlanul.  (II.  25).  Ford.  Csengeri.  Akad.  Ertes.  138.  1. 

Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Römer.  Für  den  Schulgebrauch  er- 
klärt Ton  K.  Jacoby.  3.  lieft:  Proper*.  2.  verb.  Aufl.  Leipzig  1895, 
Teubner.  92  p.  v.  p.  57.  149. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  30/31,  p.  826  — 841  y. 
H.  Belling. 

Bory,  J.  B.,  notes  on  Propertius.  Hermathena,  N.  XXII,  p.  314—317. 
Maass,  E. , Untersuchungen  zu  Proper*  und  seinen  griechischen  Vor- 
bildern. Hermes,  Bd  31,  H.  3,  p.  375  —434. 

Nencini,  F.,  Properzio,  I 5,  8 e 9;  II  2,  4.  Boll.  di  filol.  dass.  UI,  1, 
p.  11-13. 

Postgate,  i.  P , on  tbe  alleged  confusion  of  nymphnaines,  with  cspecial 
reference  to  Propertius,  I 21  and  II  32.  40.  Amer.  Journ.  of  philol. 
XVII,  1,  p.  30-44. 

Rasi,  P , Properzio,  II,  2,  4;  I,  5,  9.  Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  59—62. 
Prndentlus  Clemens,  opera.  Vinc.  Lanfranchius  ad  bodoniauam  edit. 
exegit  variis  lectionibus  atque  adnotatiunculis  illustr.  Accedit  index  rerum 
et  verborum  locupletissimus.  Vol.  I.  16.  Augustae  Taur.,  Offic.  Salesiana. 
XXXIV,  260  p.  1 140  c. 

Bergmann,  J , neue  Prudentiushandschriften.  Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1896,  N.  27,  p.  862  -863. 

Qulntlllanos.  Le  Blant,  E , sur  deux  declamations  attribuees  u Quintilien. 
Extr.  d.  Mem.  de  l’Acad.  d.  lnscr.  et  Belles-Lettres,  t.  XXIV,  2.  partie. 
4.  Paris  1895,  Klineksieck.  21  p.  v.  p.  58.  149. 

Rec.:  Bull.  crit.  XVII,  20,  p.  385—387  v.  P.  Lejay. 

Sallnste,  Iugurtha.  Explique  litteralement,  traduit  en  franqais  et  annote  par 
M.  Croisct.  16.  Paris  1896,  Hachette  A Co.  403  p.  3 fr.  50  c. 

Cserep.  J.,  aSallostius-esCicero-ftlelnvectiva.  ErdelyiMu*.  335—346.  1. 
Kunst,  K.,  Bedeutung  und  Gebrauch  der  zu  der  Wurzel  fu  gehörigen 
Verbalformen  bei  Sallust  Jahresber.  d.  k.  k.  Staatsgymn.  im  XIX. 
Bez.  v.  Wien  1895/96.  Wien  1895,  Verl.  d.  Gymn  34  p. 

Scribonins  Largus.  Das  Receptbuch  des  Scribonius  Largus,  zum  ersteu 
Male  teilweise  ins  Deutsche  übersetzt  und  mit  pharmakologischem  Com- 
mentar  versehen  von  F.  Rinne  mit  Übersetzungsprobe  (p.  1 -26)  von 
Pracfatio  und  Kapitel  I— LXXIX.  In:  Histor  Studien  aus  dem  Pbarmakol. 
Institute  d.  Kais.  Univ.  Dorpat,  hrsg.  von  R.  Kobert.  Bd.  V. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, N. 39,  p.  1062-  1068  v.  Rob. Fuchs. 
Senecae  ad  Lucilium  epistolae  morales.  I— XVI.  Texte  latin,  publie  avec 
une  notice  sur  la  vie  et  les  Oeuvres  de  Seneque  et  des  notes  en  fran^ais 
par  R.  Aube  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  A Co.  80  p.  75  c. 

— vigasztalasok.  Ford.  Ldvay  Jözsef.  1894.  Ism.  Kcmpf  Jözsef.  Philol. 
Közl.  47—50.  1. 

Baumgarten,  Mich.,  L.  Annaeus  Seneca  und  das  Christentum  in  der  tief 
gesunkenen  antiken  Weltzoit.  Nachgel.  Werk.  Rostock  1895,  Werther. 
v.  p.  58.  149.  6 M. 

Rec.:  Histor.  Zcitschr.  Bd.  77,  H.  2,  p.  281—284  v.  H.  Boltzmann. 
— Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  28,  p.  873  —875  v.  P. 
Wendland. 

Emmerich,  zu  Seneca  etc. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  12,  p.  425  v.  Fr.  Müller. 

Harrington^  K.  P.,  notes  on  the  diction  of  the  Apocolocyntosis  Divi 
Claudii.  Transact  of  the  Amer.  Philol.  Assoc.  1895,  p.  XV— XVII. 
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Seneca.  Hermes,  E.,  kritische  Bemerkungen  za  den  Schriften  des  Philo- 
sophen L.  Annseus  Seneca.  Festschr.  4.  Mfirs  1896.  5 p. 

Serenns  Sammon.  Keese.  Joh.,  quomodo  Serenas  Sammonicus  a medicina 
Pliniana  ipsoque  Plinio  pendeat.  Diss.  inaug.  Rostock  1S96,  C.  Boldt 
67  p.  v.  p.  150. 

Rec. : Revue  critiqne,  1896,  N.  27,  p.  8-9  v.  P.  L(ejay).  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1896,  N 32,  p.  870—873  v.  Rob.  Fuchs.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1196—1199  v.  J.  Ilberg. 
8111ns  Italiens.  Heitland,  W.  E.,  the  „Great  Lacuna“  in  the  eight  book  of 
Silius  Italicus.  Jonrn.  of  pbilol.,  N.  48,  p.  188— 211. 

Solinng,  C.  J.,  collectanea  rerum  memorabilium,  iterum  recensuit  Th. 
Mommsen.  Berl.  1895,  Weidmann.  XXIV,  276  p.  v.  p.  59.  150.  14  M. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  29,  p.  909 —911  v.  C.  Weyman. 

— Riv.  di  fiiol.,  vol.  XXIV,  fase.  3,  p.  428—429  v.  F.  R(amorino). 
Landgraf,  6.,  zur  Sprache  und  Kritik  des  Solinus.  Blätter  f.  bayr. 
Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6,  p.  400  - 404. 

Statins.  Klotz,  A.,  curae  Statianae.  Diss.  gr.  8.  Leipzig  1896,  E Graefe. 
80  p.  1 M.  20  Pf. 

Lafaye.  6.,  quelques  notes  nur  les  Silvae  de  Stace,  premier  livre. 
Paris  1896,  C.  Klincksieek.  78  p. 

Ziehen,  J.,  drei  Zeitbeziehungen  in  den  Silven  des  Statius.  Fleckeisen’s 
Jahrbb.  1896,  H.  2,  p.  131-132. 

Snetonl  Tranqnllli  Divus  Augustus.  Edited  with  historical  introduction, 
commentary,  appcndices  and  indices  by  E.  S.  S huck  bürg  h.  gr.  8.  Cam- 
bridge 1896,  University  Press.  XLIV,  215  p.  Cloth,  v.  p.  150.  10  sh. 

Rec.:  Academy,  N.  1264,  p.  64. 

— — Commentario  instruxit  11.  Smilda.  gr.  8.  Groningen  1896,  J.  B. 
Wolters.  I,  192  p. 

Howard.  A.  A.,  notes  on  Suetonius.  llarv.  Stud.  in  dass,  pbilol.  vol.  VII, 
p.  205  - 214. 

Tlmosohenko,  J.,  zu  Sueton.  Claud.  25  und  Dio  Cass.  XLVII  2,  3- 
(Russisch.)  Filolog.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  200—201. 

Snlplcia.  Martinon.  elegies  v.  Tibullus. 

Tacltns,  historische  Schriften  in  Auswahl;  für  den  Schulgebrauch  hrsg.  von 
A.  Weidner.  I.  Text.  Leipzig,  Freytag.  XXII,  330  p.  v.  p.  59.  151. 

1 M.  20  Pf ; geb.  1 M.  60  Pf. 
Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschalwesen  1896,  H.  .5/6,  p.  478—479 
v.  G.  Ammon. 

— annalium  ab  eicessu  Divi  Augusti  libri.  Edited,  with  introduction  and 

notes,  by  H.  Furneaux.  Vol.  I,  books  I — VI.  2.  ed.  Oxford  1896, 
Clarendon  Press.  670  p.  Cloth.  18  sh. 

— Annalen.  Schulausgabe  von  A.  Draeger.  1.  Bd.,  1.  u.  2.  Heft.  6.  verb. 
Aufl.  von  Ferd  Becher.  Leipzig  1894/95,  Teubner.  VIII,  321  p.  v.  p.  150. 

8 M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6,  p.  473—475 
v.  G.  Ammon. 

— — hrsg.  von  Joh.  Müller.  Für  den  Schnlgebrauch  bearbeitet  von 
A.  Th.  Christ.  1.  Band  (Ab  exc.  D.  Aug.  I— VI).  Tiberius.  Leipzig  1896, 
G.  Freytag.  262  p.  Mit  5 Karten  und  12  Abbildungen,  v.  p.  59.  geb. 

1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6,  p.  475—476 
v.  G.  Ammon. 
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Tacitns.  annales,  erklärt  von  Tticking.  Buch  1 u.  II.  2.  verb.  Aufl. 
Paderborn  1895,  Schöningh.  v.  p.  59.  1 M.  50  Pf. 

Ree. : Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6,  p.  172— 473 
v,  G.  Ammon. 

— annales.  Tibere.  Traduction  de  de  La  Bldterie.  Tome  II.  32.  Paris 

1896,  Pflüger.  184  p.  25  c. 

— dialogus  de  oratoribus  (texte  latin),  annote  par  Forest.  IS.  Paris  1896, 
libr.  Poussielgue.  XXVI,  71  p. 

— dialoguc  des  oratcurs.  Texte  latin.  publie  avec  une  introduction,  des 

notiees  et  des  notes  par  H.  Goelzer.  16.  Paris  1896,  Uachette  & Co. 
XXVI,  131  p.  1 fr. 

— Germania.  Für  den  Schulgebrauch  erklärt  von  Ed.  Wolff.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  Teubner.  XXV’I,  110  p„  m.  1 färb.  Karte,  v.  p.  59.  1 M.  35  Pf. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1051  -1056  v. 
U.  Zernial.  — Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6, 
p.  467—471  v.  G.  Ammon.  — Museum,  IV,  7,  v.  Müller  Hzn. 

edited  with  introduction,  notes  and  map  of  II.  Furneaux.  Oxford 

1894,  Clarendon  Press.  VIII,  123  p. 

Rcc. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  34,  p.  1071—  1072  v.  R.  Bcthge. 

— Germania  u.  Agricola.  Für  den  Schulgebrauch  bcarb.  u.  erläutert  von 
Fr.  Seiler.  Text.  gr.  8.  Bielefeld  1896,  Velhagen  4 Klasing.  XXV, 
84  p.  m.  2 färb.  Karten,  v.  p.  59. 

Geb.  1 M.;  Kommentar  (102  p.)  Geb.  90  PL 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymn.-Wesen  1896,  H.  7/8,  p.  448—457  v.  0.  FriedeL 

— — erkl.  von  K.  Tücking.  8.  Aufl.  Paderborn  1894,  Schöningh,  60  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwescn  1896,  H.  5/6,  p.  471 
— 472  v.  G.  Ammon. 

Asbaoh,  I.,  römisches  Kaisertum  und  Verfassung  bis  auf  Traian.  Eine 
historische  Einleitung  zu  den  Schriften  des  P.  Cornelius  Tacitus. 
gr.  8.  Köln  1896,  M.  Du  Mont  Schauberg.  IX,  192  p.  4 M.  40  Pf. 

Fuss,  M.,  de  Livio  et  Tacito  etc.  unter  Livius. 

Gyomlay,  G , szemelvenyek  P.  Cornelius  Tacitus  nagyobb  törteneti  müvei- 
böl.  1894.  Ism.  Döczi  Irnrc.  Tanäregyl.  Közl.  156—159.  1. 

Helmreich.  G.,  Jahresbericht  über  Tacitus.  1S92— 1895.  Bursian-Müller’s 
Jahresbericht  1896.  H.  2-4,  11.  Abt.,  p.  33—62.  v.  p.  151. 

Hirschfeld,  0.,  das  Consulatsjahr  des  Tacitus.  Rhein.  Museum  f.  Philo- 
logie N.  F.  Bd.  51,  H.  3,  p.  474  — 475. 

Leo,  Fr.,  die  staatsrechtlichen  Excurse  in  Tacitns’  Annalen.  Nachrichten 
v.  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gött  Philol.-hist.  Kl.  1896,  II.  2,  p.  191 
—208. 

Roediger.  M.,  zu  Tacitus  Germ.  cap.  28.  Zcitschr.  f.  dtschs.  Altert 
Bd.  40,  U.  4,  p.  399-400. 

Schaufller.  Th.,  althochdeutsche  Glossen  zur  Germania  des  Tacitus. 
Südd.  Blätter  2,  16. 

Steele,  R.,  B , notes  to  the  Dialogus  de  Oratoribus  based  on  Gudeman’s 
edition.  Amer.  Journ.  of  philol.  XVII,  1,  p.  45—  70. 

Stein,  Frdr.,  die  Völkerstämme  der  Germanen  nach  römischer  Dar- 
stellung. Ein  Commentar  zu  Plinius  Natur,  hist.  IV,  28  u.  Tacitns 
Germ.  c.  2.  gr.  8.  Schweinfurt,  E.  Stoer.  VII,  103  p.  1 M.  80  PL 

Valmaggi,  L.,  di  una  correzione  nccessaria  in  un  passo  delle  „Storie* 
di  Tacito.  Boll.  di  (Hol.  dass.  III,  1,  p.  13  — 14. 

Vieney,  F.,  quomodo  dici  possit  Tacitum  fuisse  summum  pingendi  arti- 
ficem.  These.  Paris  1896,  Uachette  4 Co.  101  p. 
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Tacltus.  Weidner.  A.,  kritische  Kleinigkeiten  [zu  Tacitus  und  Horatiusl. 
Fleckeisen’s  Jahrbücher  1S9G,  H.  2,  p.  133—140. 

Wiessner,  A..  zu  Principat  und  Gefolgschaft  in  der  altgemianischen  Ver- 
fassung. In:  Quidde’s  Zeitschrift  f.  Geschichtswiss.,  XII,  2.  (Be- 
schäftigt sich  ausschliesslich  mit  der  Interpretation  der  bekannten 
Stelle  von  Tacitus  Germania  cap.  13:  (nsignis  nobiiitas  etc.). 

ZBchbauer,  Fr.,  antikritische  Untersuchungen  zu  den  Annalen  des  Tacitus. 
gr.  8.  Wien  1894.  (Leipzig,  Fock.)  54  p.  v.  p.  GO.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  189G,  H.  5/6, 
p.  47G— 477  v.  G.  Ammon. 

Terentlns,  Adelphoe.  Principia  critica  secutus  ab  usitatis  diversa  recensuit 
M.  Gitlbauer.  C.  specimine  editionis  quadricoloris.  gr.  8.  Wien  1896, 
Verlag  „Austria*.  XIV,  31  p.  1 M.  20  Pt 

edited  by  W.  F.  Masom.  Cambridge  1896,  University  Press.  3 sh.  6 d. 

— das  Uädchen  von  Audros.  Komödie  in  5 Acten.  Aus  dem  Lateinischen 
übersetzt  von  W.  Alexejew.  Mit  einer  Einleitung  und  Anmerkungen. 
(Billige  Bibliothek  v.  Suworin.)  St.  Petersburg  189G. 

Rec.:  Filol.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  105—107  v.  B.  B.  (Russisch). 

— Vigjätekai.  Amagyartud.  Akademia  megbizäsäbol  ford.dr.  Kis  Sand or. 

Budapest  1S95,  Akademia.  XX,  G19  1.  3 frt. 

Hartmann.  1.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio  unter  Donatus. 

Haulsr,  Edm.,  de  fragmento  Terentiano  Vindobonensi.  Wiener  Studien 
XVIII.  1,  p.  84-90. 

Hayley.  H.  W.,  Terence  Phor.  333—334.  Harv.  Stud.  in  dass,  philol., 
vol.  VIL  p-  21G. 

Lindskog,  de  enuntiatis  ap.  Terent  etc.  condic.  v.  Plautus. 

Miller,  C.,  quaestiones  metricae  de  synaloepbae  qua  Terentius  in  ver- 
sibus  jambicis  et  trochaicis  usus  est  ratione.  Disa.  Münster  189G. 

55  p. 

Pirro.  A.,  la  data  della  nascita  di  Terenzio.  Riv.  di  filol.,  vol.  XXIV, 
fase.  3,  p.  382—387. 

Tertulllanns.  Norden,  Zeitverhältnis  des  Minucius  Felix  und  Tert  v. 
Minucius  F elix. 

Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur, 
hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  Adf.  Uarnack.  XIV.  Bd.  1.  Heft 
Hieronymus,  über  de  viris  inlustribus.  — Gennadius,  über  de  viris  in- 
lustribus  Hrsg,  von  E.  C.  Richardson.  LXXII,  112  p.  — Der  soge- 
nannte Sophronius,  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  XXXIV,  G2  p.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  J.  C.  Hinrichs’  Verl.  9 M. 

Rec.:  (Gennadius):  Theol.  Litbl.  XVII,  25  v.  Bonwetsch. 

Tibullus.  Eldgies  de  Tibullc,  Lygdamus  et  Sulpicia.  Texte  revu  d’apres 
ies  travaux  de  la  philologie  avec  une  traduction  litterale  en  vers  et  un 
commentairo  critique  et  cxplicatif  par  Ph.  Martinon.  Paris  1895,  Thorin 
et  fils.  LXII,  298  p.  v.  p.  152.  10  fr. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  3U32.  p.  979-982  v. 
H.  Magnus.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  37,  p.  1358.  — Bull,  critique 
XVII,  23,  p.  446—447  v.  J.  J.  P.  — Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasial- 
schulwesen 1896,  H.  718,  p.  599-600  v.  C.  Weyman. 

Ehrengruber.  S.,  de  carmine  Panegyrico  Messalao  Pseudo-Tibulüano. 
VII.  Pr.  Kremsmünster  1896.  73  p. 

Hirschfeld,  über  Tibullus.  Sitzber.  d.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1896, 
XXXII,  p.  715—716. 

Bibliotheca  phllologlca  classica.  1806.  III.  1 7 
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Tibullus  8eös.  ).,  Albius  Tibullus  költeszete.  Ism.  Nemethy  Geza.  Philol. 
Közl.  344.  I. 

Wilhelm,  F.,  zu  Tibullus.  Fleckeisen’s  Jahrbücher  1896,  H.  7,  I.  Abt, 

p.  489-  500. 

Uro.  Schmitz.  6..  commentarii  notarum  Tironiamm  cum  prolegomenis 
adnotationibus  crit  Leipzig  1893,  Tcubner.  117  p.  In  Mappe  40  M. 
Rec:  Jahresber.  f.  n.  dtsche.  Lit-Gesch.  IV,  1.  3. 

— W.,  zwei  Tironiana.  ln:  Festbuch  z.  lOOjäbr.  Jubelfeier  der  deutschen 
Kurzschrift,  hrsg.  v.  Chr.  Johnen. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  37,  p.  1005—1009  y. 
C.  Wessely. 

Trogus  Pompeins.  Neuhaus,  0.,  die  Quellen  des  Pompejos  Trogus  in  der 
persischen  Geschichte.  V.  Pr.  4.  Königsberg  1896.  36  p. 

Victor,  Sextns  Anreling.  D'Oege,  B.  L.,  selections  from  Urbis  Romae  Viri 
Inlustres,  with  notes  etc.  Boston  1895,  Ginn  & Co. 

Scboen,  G„  die  Elogieen  des  Augustus  forum  und  der  über  de  viris 
illustribus  urbis  Romae.  Pr.  d.  Gymn.  Cilli.  46  p. 

Vergilt  Moronis  opera  cum  appendice  in  usum  scholarum  iterum  recognovit 
0.  Ribbock.  Praemisit  de  vita  et  scriptis  poetae  narrationem.  Leipzig 

1895,  Bibi.  Tcubner.  XLI,  493  p.  y.  p.  61.  1 M.  50  Pt. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Realschulw.  1896,  N.  5.  — Südd.  Blätter  f.  höh. 

L'nterr.-A.  1896,  N.  5.  — Cultura  XV,  4,  p.  90  v.  V.  — Museum, 
IV,  5 v.  v.  Wageningen.  — (Schul-  u.  krit  Ausg.)  Neue  pbil.  Rundschau 
1896,  N.  19,  p.  292  — 294  v.  F.  Gustaf»son. 

— the  Aeneids  done  into  English  verse  by  W.  Morris.  2.  ed.  London 

1896,  Longmans.  382  p.  Cloth.  6 sh. 

— Äneide  (in  Auswahl),  hrsg.  v.  M.  Fickelscberer.  Hilfaheft  u. 
Kommentar,  gr.  8.  Leipzig  1S96,  B.  G Tcubner.  IV,  39  u.  VI,  222  p.  m. 
9 Abbildgn.  In  1 Bd.  geb.  2 M.;  Hilfaheft  allein  60  Pf.;  Kommentar 

' allein  1 M.  60  PL 

Buch  IX.  In  freien  Stanzen  übersetzt  von  E.  Irmscher.  S.-A.  a. 

d.  XX III.  Jahresber.  d.  Zeidler’scben  Realsch.  Dreed.  Leipzig  1895,  Fock. 
29  p.  v.  p.  62. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  14,  p.  499 — 500  v.  G.  Ihm. 

Cemparettl,  D.,  Virgilio  nel  Medio  Evo.  2.  ed.  2 voll.  Firenze  1896.  10  L. 
Rec.:  Rasa.  bibl.  d.  lett.  ital.  IV,  7,  v.  V.  Rossi. 

Deuticke,  P.,  Jahresbericht  über  Vorgil.  Jahresber.  d.  pbilol.  Ver.  zu 
Berlin,  p.  201—232.  ln:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  H.  7/8. 
Fabricius,  V.,  de  Jove  et  fato  in  P.  Vergib  Moronis  Aeneide.  gr.  S. 
i Leipzig  1896,  G.  Fock.  24  p.  1 M.  20  Pf. 

1 Hunziker,  Rud.,  die  Figur  der  Hyperbel  in  den  Gedichten  Vergils.  Mit 
einer  einleitenden  Untersuchung  über  Wesen  und  Einteilung  der 
Hyperbel  und  ausführüchen  Indices.  gr.  8.  Berün  1896,  Mayer  6 
Müller.  IV,  163  p.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  L klass.  Phil.  1896,  N.  35,  p.  955—956  v. 
Franke. 

Kern,  H.,  Supplemente  zur  Aeneis  aus  dem  15.  und  17.  Jahrhundert. 
• Pr.  Nürnberg  1896.  43  p. 

Krause,  E.,  az  istenek  ds  a fatum  Vergiüus  költdszetdben.  Ism.  Ndmethy 
, Geza.  Pbilol.  KözL  506.  1. 

Lanza.  pestilenza  etc.  v.  Lucretius. 

Ndmeth,  L.,  Vergil  .Aeneis*  -enek  ismertetdse.  Tanulök  Lapja  4749.  •*. 
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Verglllng  Maro.  R&belliau,  A.,  de  Vergilio  in  informandis  maliebribus  quae 
sunt  in  Aeneidepersonis  inventore.  Paris  1S92,  Hachette  4 Co. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1S96.N.  13,  p.  197—199  v.  H.  Bubendey. 

Seoebade,  I.,  Vergil  als  Seemann.  Beilage  zum  Progr.  des  Gymn.  zu 
Oldenburg  1895.  4.  Leipzig  1895,  Fock.  19  p.  v.  p 82.  1 M. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  14,  p.  497-499  v.  G.  Ihm. 

Slaughter,  M.  St.,  the  story  of  Turnus  from  Yergil’s  Aeneid,  books 
VII— XII.  Edited  with  notes  and  introduction  by  M.  St  S.  Boston, 
New  York,  Chicago  1896,  Leach,  Shewell  a.  Sanborn.  IV,  68  p. 

Vietiirlsz.  J.,  Vergilius  költemdnye  az  aranykorröl.  Ism.  Nemethy 
G6za.  Philol.  EOzl.  345.  1. 

Yictorinns,  Mar.,  Rhet.  Schmid,  3.,  Marius  Virtorinus  Rhetor  u.  seine  Be- 
ziehungen zu  Augustin.  Diss.  Kiel  1895,  H.  Eckardt.  82  p.  v.  p.  63. 

1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  189G,  N.  3U32,  p.  982  v.  C.  W.  — 
Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  31,  p.  966—967  v.  P.  Wendland. 

YltrnTlns.  Dumon  K.,  ad  Vitruvium  V,  8,  1.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV, 
pars  3,  p.  264—265. 

Vnlgata.  Testamentum  novum,  vulgatae  editionis.  Graecum  textum  dili- 
gentissime  recognovit,  latinum  accuratissime  descripsit,  utrumque  anno- 
tationibus  criticis  illustravit  ac  demonstravit  M.  Uetzenaucr,  0.  C.  Tom.  I. 
Evangelium.  Innsbruck  1896,  Wagner.  LXIV,  339  p.  3 M.  20  Pi 

— Evangelium  Palatinum.  Reliquias  IV  evangeliorum  ante  Hieronymum 
latioc  translatorum  ex  codice  palatino  purpureo  Vindobonensi  quarti  vel 
quinti  p.  Chr.  saeculi  et  ex  editione  Tischendorfiana  principe  denuo 
edidit  J.  Belsheim  gr.  8.  Christiania  1896,  Dybwad.  VIII,  96  p. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  28,  p.  993  v.  v.  D. 

Hartl,  A..  sprachliche  Eigentümlichkeiten  der  Vulgata.  Pr.  d.  k.  k. 
St.  G.  Ried  1895.  21  p.  v.  p.  63. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  295  v.  E.  Grupe. 


III.  Sprachwissenschaft. 

1.  Allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissenschaft, 

Alexandre,  Planche  et  Defaaconpret,  dictionnaire  franqais-grec,  compose  sur 
le  plan  des  meilleurs  dictionnaires  franqais-latins,  et  enrichi  d’une  table 
des  noms  irreguliers,  d’une  table  tres  complete  des  verbes  irriguliers  ou 
difficiles  et  d’un  vocabulaire  des  noms  propres.  Paris  1896,  Uachette 
4 Co.  LIV,  1014  p.  15  fr. 

Arnold.  E,  W.,  and  R.  8.  Conway,  the  rcstored  pronunciation  of  Greek 
and  Latin.  Cambridge  1895,  Uuiversity  Press  IV,  19  p.  1 sh. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  189G,  N.  15,  p.  231  v.  Fr.  Stolz.  — Lit. 

Ccntralblatt  1896,  N.  31,  p.  1110  v.  B. 

Bartholomae.  Chr.,  Idg.  e + Nasal  im  Tiefton.  Indog.  Forschgn.,  Bd.  VII, 
H.  1/2,  p.  82  111. 

BogorodicklJ,  V..  über  die  Hauptfaktoren  der  morphologischen  Sprachent- 
wickelung.  (Russ.)  Russ.  Fil.  Vest  XXXIII,  219-253. 

Breal.  M.,  etymologies.  Mem.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris,  IX,  3,  p.  253 — 262. 

Brenoux,  J.,  6tude  sur  les  hell^nismes  dans  la  syntaxe  latine.  Paris  1895, 
C.  Klincksieck.  VIII,  445  p.  v.  p.  69.  6 fr. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  1002  — 1003  v.  G. 

Meyer.  - N.  phil.  Rundschau  1896,  N.  18,  p.  281—282  v.  J.  Schaefler. 

- Bull.  crit.  XVII,  17,  p.  331-335  v.  E.  Debrie. 


Digitized  by  Google 


248 


Allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissenschaft. 


Brngmann.  K.,  zur  Transskriptionsmisere.  Indog.  Forschgn.  Bd.  VII,  H.  1/2, 
p.  1G7— 177. 

Cecl,  L.,  capitoli  scelti  di  fonologia  indogermanica.  Serie  I.  Roma  1896, 
Loescher  * Co.  120  p.  3 1. 

Darblshlre,  H.  D.,  reliquiae  philologicao;  or  essays  in  comparative  philo- 
logy.  Edited  by  R.  S.  Conway.  With  a biographical  notice  by  J.  E. 
Sandys.  Cambridge  1S95,  University  Press.  XVI,  279  p.  v.  p.  63.  154. 

7 sh.  6 d. 


Rec.:  Athenaeum,  N.  3578. 

Fay,  E.  W.,  the  Aryan  God  of  Lightning.  Amer.  Journ.  of  philol.  XVII,  1, 
p.  1—29. 

Fennel,  C.  A.  Jl.,  indogermanic  sonants  and  consonants;  chapters  on 
comparative  philology.  coroprising  contributions  towards  a scientific  ex- 
position  of  the  indogermanic  vowel  System.  Cambridge  1895,  E.  Johnson. 
VII,  128  p Cloth,  v.  p.  63.  5 sh. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  999—1002  v.  G. 
Meyer. 

Grasserie,  R.  de  la,  de  l’article  (morphologie  et  syntaxe).  Premiere  partie. 

Mem.  de  la  soc.  de  linguistique  de  Paris,  IX,  4,  p.  285—322. 

Gregorlo,  G.  de,  glottologia.  12.  Milano  1896,  Hocpli.  XVII,  318  p.  3 1. 
Rec.:  Academy  N.  1266,  p.  101.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896, 
N.  35,  p.  1110—1113  v.  Gust.  Meyer. 

Henry,  V«,  cumpendio  di  grammatica  comparata  del  Greco  e dcl  Latino. 
Versione  fatta  sulla  quinta  edizione  originale  francese  dal  prof.  A.  Arrö. 
gr.  8.  Torino  1896,  C.  Clausen.  XXXVI,  383  p.  v.  p.  63.  155.  8 1. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  27,  p.  743-746  v. 

H.  Ziemer.  — Deutsche  Littcraturzeitung  1896,  N.  31,  p.  973  v.  F. 
Skutsch. 


Herblg,  G.,  Aktionsart  und  Zeitstufc.  Beiträge  zur  Funktionslebre  des 
idg.  Verbums.  Indog.  Forschgn.  VI,  3.  4,  p.  157—269  u.  Dies.  Heidelberg 

1895.  272  p.  v.  p.  63.  155. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  329—331  v.  V.  H. 
- Lit.  Centralblatt  1896,  N.  33,  p.  1193—1194.  — Revue  critique 
1896,  N.  26,  p.  502  - 503  v.  L.  Job.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 
1896,  N.  27,  p.  747—748  v.  H.  Ziemer. 

Hermes  Vergleichende  Wortkunde  der  deutschen,  lateinischen  und 
griechischen  Sprache.  Für  Tertia  und  Secunda  v.  Gymnasien,  sowie  f. 
d.  Selbstunterricht  bearb.  von  K.  Erbe.  Qu.  8.  Stuttgart  1896,  P.  Neff. 
XII,  279  p.  Gebdn.  1 M.  50  Pt. 

Hirt,  H.,  der  indogermanische  Akzent.  Strassburg  1895,  K.  J.  Trübner. 
XXIII,  356  p.  v.  p.  63.  155.  9 M. 

Rec.:  Jahresber.  d.  germ.  Phil.  1895,  I,  p.  17. 

— Akzentstudien  N.  2—5.  Indog.  Forschgn.,  Bd.  VII,  H 1/2,  p.  111—160. 

— griech.  «pspovTeiv,  got.  bairandaü,  ai.  bharantam.  Indog.  Forschgn.  Bd.  VII, 
« H.  1/2,  p.  179-182. 

Holder,  A.,  alt-celtischer  Sprachschatz.  8.  Lief.  Lex.  8.  Leipzig  1896, 
Teubner.  Sp.  1793—2064.  v.  p.  63.  8 M. 

Rec  : Revue  critique  1896,  N.  27,  p.  9 — 10  v G.  Dottin  — 

(1  compl.)  Wocbenschriit  f.  klass.  Philol.  1896,  N.  35,  p,  953—954  v. 
11.  Meusel. 


Jespersen,  O.,  progress  in  language,  with  special  reference  to  English.  12. 
• London  1894,  Swan  Sonnenschein  & Co.  XIV,  370  p. 

Rec.:  Journ.  d.  S&vant»  1896,  juillet,  p.  384—389,  aoüt,  p.  459—  470  v. 
M.  Breai. 
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Kleinpaul,  R.,  der  Ursprung  der  Sprache.  In:  Aula,  I,  12. 

Kock,  A.,  zur  frage  nach  den  verbalendungen  und  den  nebenaccenten  der 
indogermanischen  Ursprache.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforschg.  Bd.  XXXIV, 
H.  4,  p.  576-582. 

Lepitre,  A.,  la  phonetique  indo-europeennc  et  ses  progres  depuis  trente 
ans.  „Congres  scientifique“,  VI,  p.  16—70. 

Lindemann,  J.,  griechische  Wörter  in  der  russischen  Sprache.  Moskau  1896. 
(Russisch.) 

Meyer,  G.,  neugriechische  Studien.  II.  Die  lateinischen  Lehnworte  im  Neu- 
griechischen. III.  Die  romanischen  Lehnworte  im  Neugriechischen. 
Wien  1895.  Tempsky  in  Comm.  84,  106  p.  v.  p.  15.  (Aus  den  Sitzungsber. 
d.  k.  Akad.  d.  Wisa.  in  Wien.  Philos.-hist.  CI.  Bd.'182,  III,  VI.)  3 M.  70  Pf. 

Rcc.:  Lit.  Centralblatt  1S96,  N.  36,  p.  1315-1316  v.  A.  Th. 

Maller,  H.  C.,  Beiträge  zur  Lehre  der  Wortzusammensetzung  im  Griechi- 
schen, mit  Eicursen  über  Wortzusammcnstollung  im  Indogermanischen, 
und  in  verschiedenen  anderen  Sprachfamilien,  gr.  8.  Leiden  1S96,  Sijt- 
hoff.  II,  59  p.  v.  p.  155.  2 M.  50  Pf. 

Rec. : Wochenschrift  f klass.  Phil.  1896,  N.  33/34,  p.  901  - 902  v.  H. 
Ziemer.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  302  v.  F.  Stolz.  — 
Museum  IV,  6,  v.  Uldenbeck. 

Pascal.  C.,  saggi  italici  (Tracce  italiche  nel  latino).  Riv.  di  filol.,  N.  S., 
vol.  II,  fase.  3,  p.  289  —303. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  975  v.  W.  Deecke. 

Plpping,  H.,  über  die  Theorie  der  Vokale.  Acta  Soc.  Scient.  Fennicae  XX, 
N.  11.  4.  Helsingfors.  67  p. 

Pokrorsklj,  M.  M , Semasiologioeskija  izsledovauija  v oblasti  drevnich 
jazykov  iSemasiologische  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  alten 
Sprachem.  S.-A.  aus  d.  XXI 1 1.  Bd.  Uc.  Zapiski  d.  phil. -hist.  Kl.  d.  Univ. 
Moskau.  124  p.  (Moskau,  Univers. -Druckerei.) 

Prellwltz,  W,  Studien  zur  indogermanischen  etymologie  und  Wortbildung. 
Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  H.  1—2,  p.  76—114. 

— letl.  aupetis,  pe’lt,  5rivopu\  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  II.  1 — 2,  p.  124. 


— zur  declination  der  i-stämme  der  ersten  classe  im  Griechischen  und 
Litauischen.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII  ö.  1—2,  p.  128—130. 

— Nachträge.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  H.  1—2,  p.  127—128. 
Regnaad,  P.,  Elements  de  grammaire  comparee  du  Grec  et  du  Lat.  I.  partie: 

Phonetique.  Paris  1895,  Colin.  XXL,  328  p.  v.  p.  64.  155.  8 fr. 

Rec.:  Revue  philos.  1896,  N.  9,  p.  332—333. 

— notes  diverses  I.  Etymolocie  du  latiu  „peregrinus“,  voyageur,  dtranger. 
In:  Revue  de  linguisi  et  de  philol.  comp.,  1896,  15.  janv. 

— la  question  de  l’dvolution  liuguistique.  In:  Revue  de  linguist.  et  de 
philol.  comp.  1896,  15.  avril. 

Scheele,  L.,  Abriss  der  lateinischen  und  griechischen  Moduslehre  in  paralleler 
Darstellung.  Marburg  1895,  Eiwert.  IV,  73  p.  v.  p.  156.  1 M.  50  Pf. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1084  v.  Fr.  Müller. 
Schlotter,  0.  B.,  stray  gleanings.  Amer.  Journ.  of  philol.  XVII,  1,  p.  84  — 88. 
Simonetti,  N.,  le  sintassi  italiana  e latina  in  correlazione.  Citta  di  Castello 

1895,  Lapi. 

Rec.:  Bol),  di  filol.  dass.,  III,  2,  p.  30—31  v.  A.  Romizi. 

Streitberg,  W.,  uigerm  zm.  Indog.  Forschgn , Bd.  VII,  H.  1—2,  p.  177—179. 
Taylor,  J.,  names  and  their  histories,  alphabetically  arranged  as  a hand- 
book  of  historical  geography  and  topographical  nomenclature.  London 

1896,  Rivington,  Pcrcival  a.  Co.  400  p.  6 sh. 
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Metrik  and  Rhythmik. 


Ter.a,  E. , del  nome  Ucri).  nella  Au^pno*.;  <t».wpiw  xai  llXdtCia  4>/.ii>pj;;. 

Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line.,  S.  V,  vol.  4,  fase.  11,  p.  511—520. 

Tbnmb,  A.,  Handbuch  der  neugriechischen  Volkssprache.  Grammatik,  Texte, 
Glossar,  gr.  8.  Strassburg  1895,  Triibner.  XXV,  240  p.  m.  1 Schrifttaf.  6 M. 
Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  1176—1178  v.  II. 
Lübke.  — Museum,  IV,  5 v.  Hesseling.  — Revue  des  etudes  grecques 
1896,  avril  - juin,  p.  354—355  v.  H.  Pernot.  — Academy,  N.  1259,  p.  510. 
— Beiträge  zur  neugriechischen  Dialektkunde.  Indog.  Forschgn.,  Bd.  VII, 
H.  1 — 2,  p.  1—  37. 

Tod,  A.  H.,  a.  F.  D.  Longworth , passages  for  unseen  translation:  Latin 
and  Gruek.  London  1896,  Longmans.  27S  p.  Clotb.  3 sh.  6 d.  — Latin 
. only.  154  p.  Cloth.  2 sh. 

Walde,  A.,  die  Verbindungen  zweier  dentale  und  tönendes  z im  Indogerma- 
nischen. Zeitschr.  f.  vergl.  Spracbforschg.  Bd.  XXXIV,  H.  4,  p.  461—536. 
Waiden,  J.  W.  H.,  a point  of  Order  in  Greek  and  Latin.  Harv.  Stad,  in 
clsss.  philol.,  vol.  VII,  p.  223—233. 

Zlmmermann,  A.,  Etymologien.  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforscbg.  Bd.  XXXIV, 

II.  4,  p.  584-585. 


2.  Metrik  und  Rhythmik. 

Cavallln,  CI.,  de  caesuris  quarti  et  quinti  trochaeorum  hexametri  apud 
latinos  poetas  coniunctis.  Commentatio  acad.  4.  Lund  1896,  Collin.  61  p. 

1 Kr.  50  Öre. 

Jelllnek,  M.  H.,  die  Akzentabstufung  eine  Naturnotwendigkeit.  Indog. 

Forschgn.,  Bd.  VII,  H.  1 — 2,  p.  160—163. 

Klein,  Fr  , über  die  Alliteration  bei  den  lateinischen  Schulautoren  und 
deren  Übersetzung.  Im:  Jahresbericht  d.  k.  k.  2.  dtschn.  Obergymn. 
Brünn  1896,  Verl.  d.  Gymn.  p.  1 — 12. 

Lindsay,  W.  M.,  tlie  Saturnian  metre.  In:  Amer.  Journ.  of  Philol.  XIV,  2.  3. 

Rec.:  Amer.  Journ.  of  pbilol.  XVII.  1,  p.  94—97  v.  Fr.  F.  Abbott. 
Meyer,  W.,  Pitta  Mone  und  die  byzantinische  Stropbik.  Sitzb.  d.  philos.- 
philol.  u.  hist.  CI.  d.  Münchner  Akademie  1896,  H.  I,  p.  49 — 66. 
Michels,  V.,  „vergl.  Wundt“.  Indog.  Forschgn.,  Bd.  VII,  H.  1 — 2,  p.  163—167. 
Müller,  Luc.,  de  re  metrica  poetarum  latinorum  praeter  Plautum  et  Terentium 
libri  VII.  Acc.  eiusdem  auctoris  opuscula  IV.  Ed.  II.  gr.  8.  St.  Peters- 
burg 1894,  C.  Ricker.  XII,  651  p.  v.  p.  65-  157.  14  M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  II.  7/8,  p.  600 — 602 
v.  C.  Weyman. 

Podhorsky,  F.,  de  versu  Sotadeo.  Dissertationes  pbilologae  Vindobonenses, 
Vol.  V,  p.  107-  184.  Wien  1895,  C.  Gerold’s  Sohn. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  1003—1006  v.  L. 
Müller. 

Rannlnger,  Fr.,  Uber  die  Allitteration  bei  den  Gallolateinem  des  4.,  5.  u. 
6.  Jahrhunderts.  Pr.  Landau  1895.  55  p.  v.  p.  72. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  13,  p.  206  v.  Ed.  Grupe. 

Simon,  J.  A.,  Ideen  zur  Begründung  einer  Melodik  der  antiken  Poesie. 
Vortr.,  geh.  in  der  43.  Philol.-Vers.  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.,  1896, 
H.  7/8,  p.  521-523. 

Thnrot,  C.,  et  E.  Chatelaln,  prosodie  latine,  suivie  d’un  appendice  sur  Ia 
prosodie  grecque.  3.  Edition.  16.  Paris  1896,  Hachette  & Co.  III,  144  p. 

1 fr.  25  c. 
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Zander,  C.  M„  de  numero  Satumio  quaestiones.  4.  Lund  1895,  Gleerup. 
45  p.  v.  p.  G5. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  26,  p.  814—815  v.  H.  Gleditsch. 
- Lit.  Centralblatt  1896,  N.  35,  p.  1276. 


3.  Griechische  Grammatik  und  Lexikographie. 

Burnet,  Greek  rudiments.  gr.  8.  London  1896,  Longmans.  388  p. 
Cloth.  5 sh. 

Chatzidakis,  G.  N.,  Koszukuofaa.  ’Albjvä,  VIII,  2,  p.  113—144. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  V,  3.  4,  p.  623  — 624  v.  K.  K(rumbaeher). 

Clugnet,  L.f  dictionnaire  grec  fran<;ais  des  noms  liturgiques  en  usage  dana 
l’eglise  grecque.  Paris  1896,  Picard.  X,  188  p.  v.  p.  66.  157.  6 fr. 

Rec.:  Revue  des  ttudes  grecques  1896,  avril  - juin,  p.  317  v.  L.  Gonthier. 

Conway,  R.  S.,  the  restored  pronunciation  of  Greek.  Academy,  N.  1259, 
p.  511. 

Fick,  A.,  die  griechischen  Personennamen  nach  ihrer  Bildung  erklärt  und 
systematisch  geordnet.  2.  Aufl.  bearb.  von  Fr.  Becbtel  und  A.  Fick, 
gr.  8.  Göttingen  1894,  Vandenhoeck  A Ruprecht  XVIII,  474  p.  v.  p.  66. 

12  M 

Rec.:  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  H.  1/2,  p.  130  — 139  v.  0.  Hoffmann. 

— altgrichische  Ortsnamen.  II.  III.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII, 
H.  1/2,  p.  1—76.  v.  p.  158. 

— za).\ä-  und  xaXIaSiov.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  H.  1/2,  p.  125 — 126. 

Froelich,  G.,  quatenus  in  nominibus  hominum  Doricorum  propriis  historici 

Graeci  formis  dialecticis  usi  vel  Atticam  dialectum  secuti  sint  Pr.  d. 
kön.  Gymn.  Insterburg  1896. 

Fnochl,  M.,  a proposito  della  psilosi  nel  dialetto  ionico.  Riv.  di  filol.,  N.  S., 
vol.  II,  fase.  3,  p.  315-325. 

Goodwln.  W.  W..  on  the  extent  of  the  deliberative  construction  in  relative 
clauses  in  Greek.  liarv.  Stud.  in  dass,  philol.  vol.  VII,  p.  1 — 12. 

Grosspietsch,  A.,  de  -srparLüv  vocabulorum  genere  quodam.  Bresl.  philoL 
Abhandl.  hrsg.  von  R.  Förster.  VII,  5.  Breslau  1895,  Koebner.  70  p. 
v.  p.  66.  158.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  327 — 328  v.  J.  P. 

Hahne,  F.,  zur  sprachlichen  Ästhetik  der  Griechen.  Die  Lehre  von  den 
Stilarten.  Pr.  4.  Braunschweig  1896.  38  p. 

Hatzldskig,  G.  N.,  6 Mo pia?  oder  tö  Mopsov.  Byzant.  Zeitschrift  V,  2, 
p.  34 1—346. 

— M.C^Öpa-  MoC^ftpa;-  Muszpdc.  Viz.  Vrem.  1S95  (2),  p.  58-77. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschrift  1895  (V),  H.  1,  p.  219—220  v.  K.  K(rnmbacher). 

Jnrandlc,  die  peripatetische  Grammatik,  gr.  8.  Agram.  Fiume,  Selbst- 
verlag. III,  127  p.  v.  p.  23.  120.  4 M. 

. Rec.:  Filol.  obozr.  IX.  2,  p.  294  — 295  v.  Z.  — Revue  des  etudes 
grecques  1896,  avril— juin  p.  336—337  v.  J.  P. 

Kretschmer,  P.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache, 
gr.  8.  Göttingen  1896,  Vandenhoeck  A Ruprecht.  IV,  428  p.  v.  p.  158. 

10  M. 

Rec.:  Museum  IV,  7,  v.  Uhlenbeck.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  30, 
p.  1070-1071  v.  R.  M. 

Mommsen,  T.,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  griechischen  Präpositionen. 
Berlin  1895,  Weidmann.  X,  847  p.  v.  p.  67.  158.  18  M. 

Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  37/38,  p.  146  — 148  v.  My.  — Götti ng. 
gei.  Anz.  1896,  Juni,  p.  470—507  v.  F.  Blass. 
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Hntzbaner,  Konjunktiv  und  Optativ  im  Griechischen  unter  Homer. 

Paul,  H„  rsf>!  toD  ■ji.tuas'.xOLi  Cr,Tij|«r:oc  jiip o;  A\  ‘H  xoivij  ^XüJaaa.  Us'a'fpasic 

G.  N.  Chatzidakis.  ’AfGjvd,  V1H,  2,  p.  145— 17G. 

Kah anj,  C.,  la  prononciation  du  grec.  Extr.  de  la  Revue  gendrale  d’admini- 
stration.  Nancy  1896,  Impr.  Berger-Levrault  4 Co.  8 p. 

Badermacher,  L.,  observationes  grammaticae.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 

H.  2,  p.  115—122. 

Ragoo,  E.,  prdcis  de  grammaire  grecque.  18.  Paris  1896,  Poussielgue.  204  p. 
Begnand,  P.,  notes  diverses.  II.  Sur  les  datifs  pluriels  grecs  de  la 
dedinarson  imparisyllabiquc,  en  «st  et  bji.  In:  Revue  de  Linguist,  et  de 
philol.  comp.,  1896,  15  janv. 

Benel.  C.,  compositorum  graecorum  quorum  in  DI  prior  pars  exit  de 
origine  et  usu  (these).  Lyon  1896,  Impr.  Rey.  117  p. 

Bitchie,  F.,  easy  Greek  grammar  papers.  12.  London  1896,  Longmans. 

‘ 114  p.  Cloth.  1 ah.  6 d. 

Schmidt,  Fr.,  zur  Behandlung  der  Verba  auf  [n.  Lehrproben  u.  Lehrgg. 
H.  48,  p.  53-61. 

Schwab,  0.,  historische  Syntax  der  griechischen  Comparation  in  der 
klassischen  Litteratur.  III.  Heft:  Des  besonderen  Teiles  3.  u.  4.  Ab- 
schnitt. (Beitr.  z.  hist.  Synt.  d.  griech.  Spr.  H.  18.)  gr.  8.  Würzburg 
1896,  Stüber.  V,  205  p.  v.  p.  67.  158.  6 M. 

Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  31,  p.  1110  v.  G.  M-r.  — Deutsche 
Litteraturzeitung  1896,  N.  33,  p.  1028  -1031  v.  A,  Dyroff.  — Wochen- 
schrift t klass.  Phil.  1896,  N.  38,  p.  1031—1037  v.  H.  Ziemer.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  30,  p.  946—948  v.  Fr.  Stolz. 
Solmsen,  F.,  vermischte  beiträge  zur  griechischen  etymologie  und  grammatik. 
Zeitschr.  £.  vergl.  Sprachforschg.,  Bd.  XXXIV,  H.  4,  p.  536—560. 

— lakonisch  s:.pr(v.  Indog.  Forschgn.,  Bd.  VII,  H.  1/2,  p.  37—49. 
Saobolewskl,  S.,  Beiträge  zur  griechischen  Grammatik.  VI.  Ilpd;  cum  Accu- 

sativo  in  der  Bedeutung  „gegen“.  VII.  Der  Gebrauch  von  m;  mit  dem 
participium  causale.  Filolog,  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  233—235  (Russisch). 
Vollgraff,  W.,  la  prononciation  du  grec.  In:  Revue  de  l’univ.  de  BruxeUes,  L 6. 
Wrlght,  J.  H.,  five  interesting  Greek  imperatives.  Harv.  Stud.  in  dass, 
philol.  vol.  VII,  p.  85—98. 

4.  Lateinische  und  altitalischo  Grammatik  uud 
, Lexikographio. 

Amatuccl,  A.-t«.,  hernafesna?  Boll.  di  filol.  dass.  1U,  2,  p.  35—36. 
Bennett,  Cb.  E.,  a Latin  grammar.  Boston  1895,  Allyn  a.  Bacon.  X,  265  p. 
Cloth,  v.  p.  159.  80  c. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  28,  p.  765—766  v.  Mittag. 

— appendix  to  Bennett’s  latin  grammar  for  teacher  and  advanced  students. 
18.  Boston  1895,  Allyn  a.  Bacon.  XIV,  232  p.  v.  p.  68 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1216  v.  Fr.  Müller. 
Berger,  E.,  stilistische  Cbungen  der  lateinischen  Sprache.  7.  Auf!.,  neu  bearb. 
von  H.  J.  Müller.  Berlin  1894,  Weidmann.  VIII,  255  p.  2 M.  40  Pf. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  H.  7/8,  p,  472—474  v. 
H.  Eichler. 

Boussion,  R.,  grammaire  latine,  simplifiee  par  l’etudc  des  rapports  de 
syntaxe  entre  le  frauQais  et  le  latin  et  augmentde  de  principes  de 
traduction  Cours  complet.  8.  Edition,  entierement  refondue  et  augmentee. 
Paris  et  Lyon  189G,  libr.  Delhomme  et  Brignet.  1 fr.  60  c. 


Digitized  by  Google 


Lateinische  und  altitaliBche  Grammatik  und  Lexikographie.  253 


B(necheler),  F.,  altes  Latein.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F.  Bd.  51,  H.  3, 
p.  471-473. 

Buck,  C.  D.,  tbe  Oscan-Umbrian  verb-system.  In:  Stud.  in  dass,  philo!., 
Univ.  of  Chicago,  vol.  L,  p.  124—187.  v p.  159. 

Rcc. : Wochenschrift  für  klassische  Philologie  1896,  N.  29,  p.  794—795 
v.  W.  Deecke. 

Cooper,  Fr.  T.,  word  formation  in  the  Roman  sermo  plebeius.  An  historical 
study  of  the  development  of  vocabulary  in  vulgär  and  late  latin,  with 
spenal  references  to  the  romance  languages.  Boston  and  London  1895, 
Ginn  & Co.  XLVII,  329  p.  v.  p.  09.  160. 

Rec.:  Riv.  di  filol.,  vol.  XXIV,  fase.  3,  p.  430-431  v.  F.  R(amorino).  — 
Berliner  philol.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1206  — 1210  v.  P.  Geyer. 
David,  J , rövid  latin  nyelvtan.  Gymnasiumok  es  realiskolak  szamära. 

Budapest  1896,  R.  Lampel.  1S3  p.  90  kr. 

Deecke,  W.,  Jahresbericht  über  die  italischen  Sprachen,  auch  das  Alt- 
lateiniBche,  Etruskische  und  Venetische,  für  die  Jahre  1886 — 1893. 
Bursian-Müller's  Jahresbericht,  Bd.  87,  Supplementbd.  z.  3.  Folge,  H.  2/3, 
p.  97—125  (Schluss). 

Frey,  J.,  die  Thätigkeit  Münsterischer  Humanisten  auf  dem  Gebiete  der 
lateinischen  Syntax.  Pr.  4.  Münster  1896.  17  p. 

Gast,  E.  R.,  kleine  beiträge  zur  lateinischen  Schulgrammatik.  (Fortsetzung.) 

Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  D.  2,  2.  Abt.,  p.  100—102. 

Gildersleere,  Latin  grammar.  3.  ed.,  revised  and  enlarged  by  B.  L. 
Gilderslceve  and  G.  Lodge.  London  1895,  Macmillan.  X.  546  p. 
v.  p.  69.  6 sh. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1216  v.  Fr.  Müller. 
Goetz,  über  Dunkel-  und  Geheimsprachen  im  späten  und  mittelalterlichen 
Latein.  Berichte  üb.  d.  Verh.  d.  Sächs.  Ges.  d.  Wies.  Philol.-hist.  CI. 
1896,  H.  1,  p.  62-92. 

Grammatik,  historische,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von  H.  Blase, 
G.  Landgraf,  J.  H.  Schmalz,  Fr.  Stolz.  J.  Thüssing,  C.  Wagener 
u.  A.  Weinhold.  Bd.  I,  1.  Hälfte:  Einleitung  und  Lautlehre  von  Fr. 
Stolz.  Leipzig  1894,  Teubner.  XII,  364  p.  7 M.  — Bd.  1,  2.  Hälfte: 
Stammbildungslebre  von  Fr.  Stolz,  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner. 
p.  365-706.  v.  p.  70.  160.  7 M. 

Rcc.:  (I,  2)  Roman.  Jahresber.  II,  1.  — Zeitschr.  f.  d.  Realschulw.  1896, 
N.  5.  — (I,  1)  Amer.  Journ.  of  philol.  XVII,  1,  p.  103—105  v.  H.  Oertel. 
— Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15,  p..  236-237  v.  H.  Schaefer. 
Greenough,  J.  B.,  some  features  of  the  contrary  to  fact  construction. 

Harv.  Stud.  in  dass,  philol.  vol.  VII,  p.  13  — 20. 

Haefner,  E , die  Eigennamen  bei  den  lateinischen  Hexametrikern.  Pr. 

Ludw.-Gymn.  München  1895.  19  p.  v.  p.  70. 

' Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  14,  p.  499  v.  G Ihm. 

Bale,  W.  G.,  syllabification  in  Roman  speech.  Harv.  Stud.  in  dass,  philol. 
vol.  VH,  p.  249—271. 

Barrls,  P.  C.,  latin  selections.  London  1896,  Reife.  118  p.  Cloth.  1 sb.  6 d. 
Havet,  L.,  QV  dans  liquidus,  liquor,  liquens,  aqua.  Revue  de  philol.,  XX,  2, 

p.  73-83. 

Hayley,  H.  W.,  extorris.  Harv.  Stud.  in  dass,  philol.,  vol.  VII,  p.  216—217. 
Hessen,  H.,  de  genitivi  absolut!  apud  scriptores  quinti  saeculi  usu.  Filolog. 
obozr.  Ba.  X,  fase  2,  p.  237—262. 

Judson,  H,  P.,  tbe  Latin  in  English.  16.  New  York,  London  1896.  Cloth. 

5 sh. 
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Keller,  A , zur  lateinischen  Sprachgeschichte.  2.  Teil.  Grammatische  Auf- 
sätze. gr  8.  Leipzig  1895,  Teubner  VIEL  405  p.  v.  p.  70.  161.  UM. 

Ree.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  27,  p 853—856  v.F.  Skutsch. 
— Gymnasium  1896,  N.  15,  p.  530 — 532  v.  H.  Ziemer. 

Keyzlar,  J.,  die  Principien  der  Übersetzungskunst.  Teil  II:  Übersetzungs- 
proben aus  dem  Lateinischen.  Pr.  d.  Gymn.  Ungar. -liradiscb  1895.  34  p. 
v.  p.  84  161. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1215  v.  Fr.  Müller. 

Ladyzynski.  de  quibusdam  priscorum  poetarum  scaenicorum  locutionibus, 
quae  qualis,  talis.  aa.pronominum,  ut  (qui),  ita,  aa.aduerbiorum  uicea 
explcnt.  Eos,  II,  2,  p.  149  176  v.  p.  70. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  27,  p.  740—742  v.  Z.  Dem- 
bitzer. 

Lattes.  E.,  il  giudizi  dello  Stolz  e del  Thurncysen  contro  l’italianita  delP 
etrusco  in  relazione  colle  fasce  della  Mummia,  colla  pietra  die  Lenno  e 
specialment«  coi  novissimi  fittili  di  Naree.  Este.  d.  Riv.  di  filol.  N.  S.  I, 
fase.  4;  II,  fase.  1.  Torino  e Roma  1895,  Looscher.  99  p.  v.  p.  70. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  83/34,  p.  902—903  v. 
W.  Deecke. 

Lattmann,  11,  de  coniunctivo  latino.  [Aus:  „Festscbr.  z.  Feierd.  350jähr. 
Bestehens  d.  kgl.  Klosterscbule  Ilfeld*.]  gr.  8.  Nordhausen  1896.  (Göttiogen, 
Vandenboeck  4 Ruprecht.)  48  p.  1 M. 

Lindgay,  W.  M.,  a short  historical  Latin  grammar.  Oxford  1895,  Clar. 
Press.  XII,  201  p.  v.  p.  71.  161.  5 sh.  6 d. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  p.  106  — 107  v.  Fr.  Stolz. 

Mather,  M.  W..  quo  modo  iaciendi  verbi  composita  in  praesentibus  tempo- 
ribus  enuntiavorint  antiqui  et  scripserint.  Harr.  Stud.  in  dass,  philot., 
rol.  VI,  p.  83—151. 

Meissner,  C.,  kurzgefasst«  lateinische  Synonymik,  nebst  e.  Antibarbarus. 
5.  Aufl.  gr  8.  Leipzig  1896.  Teubner.  VI,  95  p.  v.  p.  71.  Kart.  1 51. 

Rec.:  Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p.  1215  v.  Fr.  Müller. 

— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  26,  p.  717 - 719  v.  0.  Drenckbahn. 

Müller,  U.  J,  Grammatik  zu  Ostermanns  lateinischen  Übungsbüchern,  gr.  8. 
Leipzig  1896,  Teubner.  VIII,  327  p.  v.  p.  71.  Geb.  2 M 60  Pt 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34.  p.  1083  r.  Fr.  Müller. 
— Paed.  Aren.  1896,  N.  7,  p.  473  -476  v.  J.  Hartung.  — Neue  phiL 
Rundschau  1896,  N.  18,  p.  285-287  ».  C Rothe.  — Fleckeisen's  Jahrbb. 
1896,  H.  7,  II.  Abt,  p.  340 — 343  von  F.  Becher. 

Netngchlll,  etiam  et  quoniam.  Filolog.  obozr.,  Bd.  X,  fase.  2,  p.  190—191. 
(.Russisch.) 

Nene,  Fr.,  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  3.  Bd.:  Das  Verbum. 
3.  Aufl.  von  C.  Wagener.  7 — 9.  Lfg.  gr.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  4 
Co.  p.  385-576.  v.  p.  71.  161.  Subskr.-Pr.  a 1 M.  50  Pf.;  Ladenpreis 

i 2 M, 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  29,  p.  795—796  v.  H.  Ziemer. 

Planck,  K.  Chr.,  Übungsstücke  für  die  lateinische  Komposition  mit  Über- 
setzung. 2 Tie.  Hrsg,  von  H.  Ludwig,  gr.  8.  Stuttgart  1896.  Motzler. 
VIII,  51  n.  47  p.  v.  d.  72.  2 M.  25  Pf. 

Rec.:  N.  Korresp.-Bl.  f.  Gelehrten  - und  Realsch.  Württ.  1896,  H.  6, 
p.  250  - 251  v.  G.  F.  - Lit.  Centralblatt  1896,  N.  34,  p.  1236  v.  C.  W. 

Pospischill,  A , über  das  Formensystem  des  lateinischen  Verbs.  Journal 
des  Ministeriums  der  Volksaufklärung  1896,  Juni,  p.  102  — 126.  (Russisch.) 

Prellwltz,  W.,  lat.  pessimus.  pestis.  pesestas,  stips.  — Die  lat  Suffixe 
-estis,  -esticus,  -ensis.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII,  H.  112  p.  118 
— 124. 
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Regnaad,  P.,  etymologie  du  latin  spes  [spex-cfr.  haru-spexj.  In:  Revae 
de  Iinguist.  et  de  philol.  comp.  1896,  15.  avril. 

Reinhardt,  K.,  lateinische  Satzlehre,  gr.  S.  Berlin  1S96,  Weidmann.  XI 
197  p.  v.  p.  162.  Uebd.  2 M.  40  Pf. 

Rcc.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  38,  p,  1214  v.  Fr.  Müller. 

Seeger,  H..  dürfen  die  humanistischen  und  die  realistischen  Gymnasien  sich 
beim  Unterricht  in  der  lateinischen  Syntax  eines  und  desselben  gramma- 
tischen Lehrbuches  bedienen?  Begleitschrift  zu  dem  Lehrbuch  des  Ver- 
fassers: Elemente  der  lateinischen  Syntax,  mit  systematischer  Ver- 
gleichung des  Französischen.  Wismar  1895,  Hinstorif.  27  p.  v.  p.  72. 

Rcc.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  29,  p.  796—799  v.  0.  Weissen- 
fels.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1083—1084 
v.  Fr.  Müller. 

— Elemente  der  lateinischen  Syntax  mit  systematischer  Berücksichtigung 
des  Französischen.  Wismar  1895,  Hinstorff.  VIII,  270  p.  v.  p.  72. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1083 — 1084  v. 
Fr.  Müller.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  29,  p.  796 — 799 
v.  O.  Weissenfeis. 

Skutsch,  F.,  zur  lateinischen  Grammatik.  Beitr.  z.  kde.  d.  idg.  spr.  XXII 
H.  1/2,  p.  126-127. 

— Randbemerkungen  zu  S.  240  ff.  (Birt,  z.  lat.  Gramm.)  Rhein.  Mus.  f. 
Philol.,  N.  F.  Bd.  51,  H.  3,  p.  478-  480. 

Spandl,  J.,  der  Ablativus  absolutus  und  sein  Verhältnis  zum  gewöhnlichen 
Ablativ.  Progr.  Gaya  1896.  11  p. 

Stegmann,  C.,  lateinische  Elementargrammatik,  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G. 
Teubner.  III,  103  p.  Geb.  1 M.  20  Pf. 

Stoff,  L.  M.  E,,  kurzgefasste  theoretisch-praktische  Grammatik  der  latei- 
nischen Kirchensprache,  gr.  8.  Mainz  1896,  F.  Kirchheim.  XU,  266  p. 

2 M 50  Pf.;  geb.  3 M. 

Thesaurus  lingnae  latlnae.  Diels.  Bericht  über  den  von  den  fünf  deutschen 
Akademieen  unternommenen  Thesaurus  linguae  lalinae.  Vortr.  geh.  in 
der  43.  Philol.-Vers.  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1S96,  H.  7/8,  p.  508-511. 

Gomperz,  Bericht  Uber  den  Thesaurus  linguae  latinae.  Sitzb.  d.  philos .- 
histor.  CI.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  1896,  N.  17  — 18,  p.  78  — 80. 

YHet.  J.  van  der,  infinitiui  in  -uiri.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV,  pars  3, 
p.  262-263. 

Weise.  F.  0.,  les  caracteres  de  la  langue  latine.  Traduit  de  Tallemand 
par  F.  Antoine.  12.  Paris  1896,  C Klincksieck.  V,  300  p. 

Zlmmermann,  A.,  über  lateinische  von  Verwandtschaftsbezeichnungen  her- 
rührende  praenomina.  Flcckeisen’s  Jahrbb.  1896,  II.  6,  I.  Abt.,  p.  419 
-420. 


IV.  Literaturgeschichte  und  Philosophie. 

1.  Allgemeine  und  vergleichende  Literaturgeschichte 
und  Philosophie. 

Allier,  R.,  pbilosopbie.  Ilistoire  de  !a  pbilosopbie.  Revue  encycl.  du  22  aoüt 

1896. 

Bardenhewer,  0.,  P&trologie  Freiburg  i;B.  1894,  Herder.  X,  635  p.  8 M. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  28,  p.  27—31  v.  P.  Lejay. 

Biese,  A , das  problem  des  tragischen.  Fleckeisen's  Jabrbb.  1S96,  H.  2, 
2.  Abt.,  p.  103-111. 
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Cohn,  C..  zur  litterarischen  Geschichte  des  Einhorns.  Progr.  d.  XI.  städt. 
Realscb.  Merlin  1896. 

Dareste,  R.,  un  document  joridique  egyptien  de  l’6poque  romaine.  Revue 
des  etudes  grecques,  1896,  avnl — juin,  p.  175—185. 

Erhardt,  F.,  eine  Einleitung  in  die  Philosophie.  Beil.  z.  Münchner  Allgetn. 
Zeitg.  1896,  N.  171. 

Kucken,  R,  die  Lcbcnsanschauungen  der  grossen  Denker.  Eine  Entwicke- 
lungsgeschichte des  Lebensproblems  der  Menschheit  von  Plato  bis  zur 
Gegenwart.  2.  Aufl.  (In  5 Lieferungen.)  1.  Lief.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Veit  u.  Co.  p.  1—96.  v.  p.  163.  2 M. 

Rec.:  Beil.  z.  Münchn.  Allg.  Zeitg.  N.  184. 

Glogau,  tt.,  das  Vorstadium  und  die  Anfänge  der  Philosophie.  Eine  histor. 
Skizze.  Aus  dem  Nachlass  hrsg.  von  H.  Siebeck.  gr.  8.  Kiel  1896, 
Lipsius  & Tischer.  X,  79  p.  mit  1 Bildnis  u.  1 Zeicbng.  v.  p.  73.  2 M.  40  Pf. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  35,  p.  1259  — 1260  v.  Drng. 
tirassi,  Medea  unter  Mythologie. 

Hardwicke,  H.,  a history  of  oratory  and  orators ; a study  of  the  infiuence 
of  oratory  on  politics  and  literature.  With  examples  from  the  lives  of 
tho  famous  orators  of  the  world’s  history.  New  York,  London  1896. 
Cloth.  14  sh. 

Harnaek,  Ad.,  Geschichte  der  altchristlichen  Litteratur  bis  Eusebius.  I.  Teil: 
Dia  Überlieferung  und  der  Bestand,  bearb.  unter  Mitwirkung  von  E.Preu- 
s dien.  2 voll.  Leipzig  1893,  J.  C.  Hinrichs.  LX1,  1021  p.  35  M. 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N 28,  p.  27  31  v.  P.  Lejay. 

Hasse,  E„  zur  erklSrung  von  Schillers  lied  von  der  glocke  [verglichen  mit  der 
Alcestis  des  Euripides  und  mit  den  Metam.  Ovid’s.]  Fleckeisen's  Jahrbb. 
1896,  H.  7,  II.  Abt.,  p.  334. 

Kirchner,  Fr.,  Geschichte  der  Philosophie  von  Tbales  bis  zur  Gegenwart 
3.  Aufl.  12.  Leipzig  1896,  J.  J.  Weber.  VIII,  432  p.  Gebd.  4 M. 

Klrschsteln,  II , analyse  des  tragedies  du  Cid,  d’Horace  et  de  Phedre  Progr. 
Elbing  1896.  22  p. 

Langer,  L.,  der  Vesuvius  von  Martin  Opitz.  Im:  Jahresbericht  d.  k.  k. 

2.  dtschn.  Obergytnn.  Brünn  1896,  Verl.  d.  Gymn.  p.  13—25. 

Lears,  L.,  the  history  of  oratory  from  the  age  of  Pericles  to  tbe  present 
time.  12.  Chicago,  Griggs.  11,  440  p.  Cloth.  1 $ 50  c. 

Loewentlial , Ed.,  Grundriss  der  Philosophie  im  Umriss  für  Studierende, 
sowie  für  jeden  Gebildeten.  2.  Aufl.  Berlin  1896,  Hannemann.  55  p. 

90  Pf. 

Mabllleau,  L.,  histoire  de  la  philosophie  atomistique.  gr.  8.  Paris  1896, 
Alcan.  12  fr. 

Rec.:  Rev.  intern,  de  l’ens.  1896,  4,  p.  410  et  suiv.  — Revue  philos., 
1896,  N.  9,  p.  315-318  v.  L.  D. 

Panlsen,  Fr.,  Einleitung  in  die  Philosophie.  4.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896, 
Besser.  XVI,  444  p.  4 M.  50  Pf. 

Penlon,  A.,  prccis  d’histoire  de  la  philosophie.  18.  Paris  1896,  Delaplaue. 
VIII,  396  p.  v.  p.  163.  3 fr. 

Rec.:  Rovue  philos.,  1896,  N.  9,  p.  318—319  v.  Y. 

Rehmke,  J.,  Grundriss  der  Geschichte  der  Philosophie  zum  Selbststudium 
und  für  Vorlesungen,  gr.  8.  Berlin  1896,  C.  Duncker.  VII,  308  p.  4M. 
Roraizi,  A.,  le  fonti  latine  dell'  Orlando  Furioso.  Torino  1896,  G.  B. 
Paravia  e Co.  181  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  55  - 57  v.  L.  Valmaggi. 

Rost,  J.,  Übersetzungsproben  aus  griechischen  und  römischen  Dichtern. 
Pr.  d.  ev.  Gymn.  Schweidnitz  1896.  32  p. 
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Schlrmeister,  H.,  charakteristische  Erscheinungen  in  der  antiken  Geschichts- 
schreibung. Pr.  4.  Pyrits  1896.  19  p. 

Seeck,  0.,  die  Entwickelung  der  antiken  Geschichtschreibung.  IV/VI. 

(Schluss.)  Deutsche  Rundschau,  1896,  August,  p.  251-275. 
Steinschneider,  M. , die  arabischen  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen. 

Zeitschrift  d.  dtschn.  morgenländ.  Ges.  Bd.  50,  H.  2,  p.  161—219. 
Teichmann,  Uerope  im  italienischen  und  französischen  Drama.  Pr.  d.  St. 
R.-Gymn.  Borna  1896. 

Watson,  J.,  hedonistic  theories  from  Aristippus  to  Spencer,  gr.  S.  Lon- 
don, Macmillan.  v.  p.  22.  6 sh. 

Rec.:  Revue  philos.,  1896,  N.  9,  p.  319  v.  G.  Rodier. 

Zuccante,  G.,  l’histoire  de  la  Philosophie  et  ses  rapports  avec  l'histoire 
de  la  culture  et  de  la  civilisation.  In:  Riv.  ital.  di  nloa.,  1896,  giugno. 


2.  Griechische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

B&ncalarl,  F.,  voces  animalium.  Studi  ital.  di  filol.  dass.,  vol.  IV,  p.  224. 

Bidez,  J.,  et  L.  Parmentler,  notes  sur  quelques  manuscrits  de  Patmos. 
II.  Evagrius.  Revue  de  philologie,  XX,  2,  p.  116—125. 

Caldi,  G.,  Io  scetticismo  critico  della  scuola  pirroniana.  Udine,  tip.  Jacob 
e Colmegna.  14  p. 

Castellanl,  G.,  un  traite  inedit  en  grec  de  Gyriaque  d’Ancöne.  Revue  des 
etudes  grecques,  1896,  aviil— juin,  p.  225—231. 

Croiset,  A.  et  M.,  histoire  de  la  litterature  grecque.  Tome  1:  Homere;  la 
podsie  cyclique:  Hdsiode,  par  M.  Croiset.  2.  Edition,  revue  et  augmentee. 
Paris  1896,  Fontemoing.  XXXVI,  579  p. 

Diel»,  über  mehrere  noch  nicht  sicher  hergestellte  Partien  des  Päan.  Mai- 
sitzg.  d.  Bert.  Archäol.  Ges. 

Frammentl  della  melica  greca  da  Terpandro  a Bacchilide,  riveduti,  tradotti 
e annotati  da  L.  A.  Michelangeli.  Parte  V (Simonide  di  Ceo,  Timocre- 
onte  Rodio,  Corinna).  137  p.  v.  p.  164.  1 1.  50  c. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  49—51  v.  Dom.  Bassi.  — Cultura, 
XV,  4,  p.  78  v.  G.  Fraccaroli. 

Grenfell,  P.  B.,  an  Aleiandrian  erotic  fragment  and  other  greek  Papyri 
chiefly  Ptolemaic,  with  one  plate.  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
129  p.  v.  p.  164.  8 sh.  6 d. 

Rec.:  Berliner  phiL  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1045—1048  v.  E. 
Rohde.  — Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  326— 
327  v.  T.  R(einach). 

Hymnus  an  Apoll  (aus  dem  3.  Jahrhundert  v.  Chr.,  wieder  aufgefunden  1893 
bei  den  Ausgrabungen  in  Delphi),  für  den  einstimmigen  Hännerchor  mit 
Instrumentalbegleitung  eingerichtet  und  übersetzt  von  A.  Thierfelder. 
Klavierauszug  (Text  griech.-deutsch).  Leipzig  1896,  Breitkopf  4 Haertel. 

" 2 M. 

, Kapff,  die  poetische  Sprache  der  griechischen  Tragiker  zunächst  im  An- 
schluss an  des  Euripides  Iphigenie  in  Tauris.  Pr.  d.  Gymn.  Cannstatt. 
14  p.  v.  p.  164. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15,  p.  230—231  v.  A.  Steinberger. 

Kraut,  K , und  W.  Roesch,  Anthologie  aus  griechischen  Prosaikern  zum 
übersetzen  ins  Deutsche  für  obere  Klassen  1.  u.  2.  Heft.  Stuttgart 
1894/95,  W.  Kohlhammer.  VIII,  79  p.  u.  VIII,  80  p.  v.  p.  75.  80  u.  80  Pf. 

Rec  : Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6,  p.  489  v. 
Fr.  Zorn, 
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Kroker,  E.,  Geschichte  der  griechischen  Litteratur.  1.  Die  Poesie.  Leipzig 
1895,  Grunow.  378  p.  v.  p.  75.  1G4.  geh.  2 M.  50  Pt 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  14,  p.  217  — 219  v.  0.  Dingeidein. 
— Blätter  f bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  II.  7/8,  p.  623  v.  Th. 
Prcger.  — Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  26,  p.  826.  — Berliner 
phil  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  974—975  v.  J.  Sitzler. 
L(ouyx),  P.,  les  chansons  de  Bilitis  traduites  du  Grec  pour  la  premiere  foia. 
Paris  1895,  Libr.  de  l’art  independant  134  p.  10  fr. 

Rec.:  Göttingische  gelehrte  Anzeigen  1896,  Aug.,  p.  623—638  v.  U.  v. 
Wilamowitz-Moellendorff. 

Manclni,  A.,  il  dramma  satirico  Greco.  Dias.  Pisa.  VI,  107  p.  v.  p.  164. 

Rec.:  Boll  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  52—53  v.  C.  0.  Zuretti. 

Masqueray,  P.,  theorie  des  formes  lyriques  de  la  trag6die  grecquo.  These 
presentee  a la  Faculte  des  Lettres  de  Paris,  gr.  8.  Paris  1895,  Klincksieck. 
XVI,  320  p.  v.  p.  75.  164. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  29,  p.  785—788  v.  II.  G. 
— Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  27,  p.  835—840  v.  H.  Gleditseh. 
— Journal  des  Savants,  1896,  juin,  p.  332  —342  v.  H.  Weil.  (2.  et 
dernier  article.)  — Boll.  di  filol.  dass.  III,  1,  p.  1—2  v.  G.  Fraccaroli. 
Polle,  Fr.,  wie  bezeichneten  die  alten  Griechen  den  Witz  etc.  gr.  8. 

Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  III,  58  p.  1 M. 

Relnach,  Th.,  hymne  a la  muse.  Revue  des  etudes  grecques,  IX,  janvier— 
mars,  p.  1 - 22.  v.  p.  165. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  29,  p.  899—901  v.  C.  v.  Jan. 

— deux  fragmcnts  de  musique  grecque.  Revue  des  etudes  grecques,  1896, 
avril— juin,  p.  186 — 215. 

— Uber  das  Musikfragment  „Hormasia“.  Acad.  des  inscript.  et  belles-lettres, 

29.  Mai  1896. 

Reineny!,  E.,  Achilleus  6s  Patroklos.  Egyet.  philol.  közl.  1896,  Jun.  — Jul., 

p.  560—563. 

Scbmid,  W.,  der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretern  von  Dionysius  von 
Ualikarnass  bis  auf  den  zweiten  Philostratus.  4.  Bd.  S.  Abschn.:  Philo- 
stratus  der  zweite.  9 Abschn.:  Übersicht  über  das  gegenseitige  Verhältnis 
der  verschiedenen  Elemente  der  atticistischen  Litteraturspracbe.  gr.  8. 
Stuttgart  1896,  W.  Kohlhammer.  734  p.  v.  p.  165.  15  M. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  35,  p.  947—951  v.  Sittl.  — 
Byzant  Zeitschr.  V,  8.  4,  p.  623  v.  K.  K(rumbacber). 

Schvarcz,  J.,  neun  Briefe  an  Prof.  Dr.  Paul  Nerrlich  über  die  Litteratur 
der  Griechen,  gr.  8.  Leipzig  1896,  C.  L.  Hirschfeld.  41p.  v.  p.  165.  1 M. 
Rec.:  Lit  Centralblatt  1896,  N.  28,  p.  1012-1013  v.  Drag.  — Pädag. 
Archiv,  1896.  N.  9,  p.  620—622  v.  Fr  Bahnscb.  — Wochenschrift  f. 
klass  Phil.  1896,  N.  29,  p.  791—792  v.  Schneider. 

Stahl,  J.  M , über  den  Zusammenhang  der  ältesten  griechischen  geschicht- 
schreibung  mit  der  epischen  dichtung.  Flcckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  G, 
I.  Abt.,  p.  369-378. 

Vortr.,  geh.  in  der  43.  Philol.-Vers.  Zeitschrift  f.  d.  Gymnasialwesen  1896, 

H.  7/8,  p.  523-525. 

Stemplinger,  Ed.,  die  literarischen  Kreise  am  makedonischen  Königshofe. 

Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  5/6,  p.  408 — 418. 

Stier,  H.,  Themata  und  Dispositionen  zu  deutschen  Aufsätzen  aus  Homer, 
Sophokles,  Tbucydides,  Plato  und  Demosthenes.  Pr.  d.  St.  Gymn.  Bel- 
gard  a.  P.  1896. 
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Susenilhl,  Fr.,  Bericht  über  Aristoteles  und  die  ältesten  Akademiker  und 
Peripatetiker.  Bursian  Müller’s  Jahresbericht,  1896,  U.  2—4,  I.  Abt., 
p.  17—48.  v.  p.  120. 

Tannery,  P.,  sor  la  periode  finale  de  la  Philosophie  grecque.  Revue  philos., 
1S96,  N.  9,  p.  266—287. 

Torr,  C.,  on  the  Interpretation  of  Qreek  mueic.  Oxford  1896,  University 
Press.  26  p.  1 sh. 

Rec. : Revue  critique  1896,  N.  30,  p.  61—68  v.  Th.  Reinach. 

Harr,  G.  C.  W.,  the  Greek  epic.  London  1S95,  Soc.  for  Promot.  Christ. 
Knowledge.  III,  288  p.  Clotb.  v.  p 165. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  36,  p.  1123—1125  v.  W. 
Reichel. 

Weil,  H.,  un  monologne  grec  recemment  decouvert.  Revue  des  Stüdes 
grecques,  1896,  avril-juin  p.  169—174. 

Wendland,  P.,  und  0.  Kern,  Beitrüge  zur  Geschichte  der  griechischen  Phi- 
losophie u.  Religion,  gr  8.  Berlin  1896,  G.  Reimer  119  p.  v.  p.  76.  2 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  28,  p.  867  -873,  N.  29, 
p.  901—905  v.  K.  Praechter. 


3.  Römische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

Graziani,  i personaggi  dell’  Atellana.  Riv.  di  filol.  vol.  XXIV,  fase.  3, 

p.  388-392. 

Hanbe,  0.,  die  Epen  der  römischen  Litteratur  im  Zeitalter  der  Republik. 
Pr.  Schrimm  1895.  18  p. 

Rec.:  Gymnasium  1S96,  N.  14,  p.  500  v.  G.  Ihm. 

Hauer,  V.,  ceske  glossy  k latinskym  hymnum  napsanym  1.  1418.  Listy  filol. 

1896,  IV,  p.  265  -274.  v.  p.  166. 

Hervieux,  les  fabulistes  latins  etc.  v.  p.  76.  166. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3588.  — Bull.  crit.  XVII,  21,  p.  441—446  v.  S. 
Reinach. 

Kirner,  G.,  manuate  di  letteratura  latina,  ad  uso  delle  scuole  classiche. 
Vol.  I.  Letteratura  arcaica.  Livorno  1896,  Giusti.  XX.  469  p.  v.  p.  76.  166. 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  24,  p.  468— 470  v.  P.  L>jay.  — Deutsche 
Litteraturzeitung  1896,  N.  32,  p.  1006-1008  v.  C.  flaeberlin. 
Hackall,  J.  W.,  latin  literature.  New  York  1895,  C.  Scribner’s  Sons.  VII, 
289  p.  Cloth  v.  p.  76.  166.  1 $ 25  c. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3588. 

Kerlet,  G.,  etudes  litteraires  sur  les  grands  ciassiques  latins  et  extraits 
empruntes  aux  meilleures  traductions.  4.  ed.  16.  Paris,  Hachette  & Co. 
XV,  598  p.  4 fr. 

Hotnmsen,  Th.,  die  Interpolationen  des  gromatischen  Corpus.  Bonner  Jahrbb., 

96/97,  p.  272  - 292. 

Horavrski,  C.,  de  sermone  scriptorum  latinorum  aetatiB  quae  dicitur  argenteae 
observationes  (Sonderabdruck  aus  Eos,  vol.  II,  p.  1—13.)  Lemberg  1895. 
v.  p.  166. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  26,  p.  715—716  v.  W.  Heraeus. 
Morlais.  etudes  pbilosophiques  et  religieuses  sur  les  ecrivains  latins.  18. 
Psuib  1896,  Ch.  Poussielgue.  X,  404  p.  v.  p.  77.  3 fr.  50  c. 

Rec.:  Polybibiion  1896,  aoüt,  p.  105.  - Bull.  crit.  XVII,  16,  p.  313-314 
v.  A.  Roussel. 


Digitized  by  Google 


260 


Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 


Pascoll,  G.j  lyra  romana,  ad  uso  delle  scuole  classiche.  Veteres  Poetae. 

(Catullus,  Vergilius).  Q.  Uoratius  Flaccus.  18.  Livorno  1895, 
R.  Giusti  C1V,  327  p.  v.  p.  1G6.  3 1. 

Rec.:  Deutsche Litteraturzeltung,  1896,  N.32, p.  1006—  lG08v.  C. Haeberlin. 
— Revue  critique  1896,  N.  24,  p.  468—470  v.  P.  Lejay.  — Neue  phiL 
Rundschau  1896,  N.  17,  p.  258—259  v.  E.  Rosenberg. 

les  Peres  de  l’Eglise  latine.  Morceaux  choisis,  avec  notices  et  notes  par 
Vuillaume  1.  liviaison:  St.  Jdröme  et  St  Augustin.  3.  dd.  18.  Paris 
1896,  Poussielgue.  72  p. 

Pichler,  Fr.,  der  Müller  am  Anio.  Eine  altrömiache  Komödie.  Graz  1893, 
Lcuscbner  und  Lubensky.  80  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  7,  p.  657  v.  J.  Minor. 

Schanz.  Mart..  Geschichte  der  römischen  Litteratur  bis  zum  Gesetzgebungs- 
werk des  Kaisers  Justinian.  3.  Teil:  Die  Zeit  von  Hadrian  117  bis  auf 
Constantin  324.  (1.  v.  Müller’s  Handbuch,  8.  Bd.,  3.  Teil.)  gr.  8.  München 
1896,  Beck.  XLX,  410  p.  7 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  38,  p.  1394—1395  v.  A.  R. 

Schepss,  6.,  zu  Columella,  Julius  Victor,  Macrobius- Plinius,  Mart.  Capelia 
und  Pseudo-Apuleius.  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896, 
H 5/6,  p.  404  -408. 

Winterfeld,  P.  v.,  schedae  criticae  in  scriptores  et  poetas  Romanos.  Berlin 
1895,  Weidmann.  62  p v.  p.  77.  167.  1 M.  60  Pt 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  975 — 978  v.  0 
Rossbach.  — Museum,  IV,  7,  v.  Damste.  — Riv.  di  filol.  vol.  XXIV, 
fase.  3,  p.  429-  430  v.  F.  Rfamorino). 

Woltjer,  J , serta  romana.  Poetarum  decom  latinorum  carmina  selecta, 
edidit  et  notis  instruxit  W.  Ed.  II.  gr.  8.  Groningen  1896,  J.  B.  Wolters. 
VI,  278  p.  3 M.  20  Pf. 


V.  Geschichte. 

1.  Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 

Bernhardt,  H.,  Chronologie  der  Mithridatischen  Kriege  und  Aufklärung 
einiger  Teile  derselben.  4.  Disa.  Marburg  1896.  30  p. 

Bttdlnger,  M.,  die  Universalhistorie  im  Altertums,  gr.  8.  Wien  1895, 
Gerold.  VII,  222  p.  v.  p.  77.  5 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  14,  p.  213—  217  v.  0.  Schulthess. 

Bnmfiller,  J.,  Lehrbuch  der  Weltgeschichte.  7.  Aufl.  in  gänzlich  neuer 
Bearbeitung  von  Widmann.  1.  Teil.:  Geschichte  des  Altertums.  Frei- 
burg i.  B.  1895,  Herder.  VIII,  468  p.  v.  p.  77.  4 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  N.  7,  p.  610—612. 

Grasso,  6.,  studi  di  storia  antica  e di  topografia  storica.  Fase.  I.  Ariano 
1893.  150  p. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  2,  p.  131—132  v.  Chr.  Clascn. 

Hoppe,  Th.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Lief.  4.  6 Tafeln.  Wien  1896,  Graeser.  v.  p.  77.  167.  Siehe  Mytho- 
logie. 2 M. 

Jherlng,  Rod  , Vorgeschichte  der  Indoeuropäer.  Aus  dem  Nachlass  heraus- 
gegeben. Leipzig  1894,  Breitkopf  & Haertel  u.  Duncker  & Humblot. 
XIV,  486  p.  v.  p.  78.  167.  11  M.  60  Pf. 

Rec.:  Cosmopolis  1896,  Sept.,  p.  619—644  v.  F.  Max  Müller. 
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Kornemann,  E.,  die  wirtschaftliche  Entwickelung  des  Alterthums.  In: 
Deutsches  Wochenblatt  v.  Arendt  189G,  N.  28. 

MahafTy,  J.  P.,  the  cmpire  of  the  Ptolemies.  gr.  8.  London  1896,  Mac- 
millan.  5G0  p.  Cloth,  v.  p.  78.  167.  12  sh.  6 d. 

Rec. : Athcnaeum,  N.  3579.  — Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril  — 
juin,  p.  342-343  v.  T.  R(einach). 

— the  royalty  of  Pcrgamum.  Uermathena,  N.  XXIX,  p.  389—405. 

Martens,  W.,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  oberen  Klassen  höherer 
Lehranstalten.  I.  Teil:  Geschichte  des  Altertums.  Hannover  1892,  Hahn. 
326  p.  mit  5 Karten,  v.  p.  78.  167.  3 M.  40  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  28,  p.  S95— 896.  — Theol. 
Litbl.  1896,  N.  31  v.  Bossert 

Meyer,  Ed.,  die  wirtschaftliche  Entwickelung  des  Altertums.  Ein  Vortrag, 
gehalten  auf  der  dritten  Versammlung  Deutscher  Historiker  in  Frankfurt 
a.  M.  am  20.  April  1895.  Separatabdr.  aus  Jahrbb.  für  Nationalökonomie 

u.  Statistik  IX.  Jena  1895,  G.  Fischer.  72  p.  v.  p.  167.  1 M.  £0  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896.  H.  7(8,  p.  643— 

646  v.  J.  Melber.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  16,  p.  247—248 
v.  0.  Schulthess. 

Relnach,  Th.,  Mithridates  Eupator  König  von  Pontos.  Mit  Berichtigungen 
und  Nachträgen  des  Verf.’s  ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Goetz. 
Leipzig  1895,  Teubner.  XVIII,  488  p.  Mit  3 Karten  u.  4 Heliograv. 

v.  p.  78.  167.  12  M. 

Rec.:  Filol.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  103—104  v.  X.  (Russisch). 

Scaffldl,  R.  V.,  Tyndaris.  Storia,  topografia,  avanzi  archeologici.  Palermo 

1895,  Clausen.  107  p.  Con  una  carta  topogralica  detl’  antica  citti. 

Rtc. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  35,  p.  1109  — 10  von 

B.  Lupus.  — Polybiblion  1896,  aoüt,  part.  litt.  v.  G.  Goyau. 

Schenk,  K.,  Belehrungen  über  wirtschaftliche  und  gesellschaftliche  Fragen 
auf  geschichtlicher  Grundlage.  Für  die  Hand  des  Lehrers  sowie  zum 
Selbstunterricht.  Leipzig  1896,  Teubner.  VIII,  400  p.  v.  p.  167.  5 M. 
Rec.:  Zeitscbr.  f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  Scpt.,  p.  556  — 563  v.  A.  Giese. 
Schnitz,  F.,  Lehrbuch  der  alten  Geschichte  für  die  Oberstufe  höherer  Lehran- 
stalten. I Abt.:  Griechische  Geschichte.  II.  Abt.:  Römische  Geschichte.  Mit 
erläuternden  Abbildungen  im  Text.  Dresden  1S93,  Ehlermann.  104  u.  128  p. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  14,  p.  222-223  von  P.  Stein. 
Seeck,  0.,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.  Bd.  I und  Anhang. 
Berlin  1895,  Siemenroth  & Worms  551  p.  v.  p.  78.  168. 

Rec.:  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  11.  7,  II.  Abt.,  p.  348 — 352  v.  A.  Balda- 
mus.  — Histor.  Zeitscbr.  Bd.  77,  H.  2,  p.  277—280  v.  B.  Niese.  — 
Athenaeum  N.  3587,  p.  127.  — Museum  IV,  7,  v.  Boissevain. 
Spaniers  illustrierte  Weltgeschichte.  II.:  Geschichte  des  Altertums. 

2.  Band.:  Von  Alexander  dem  Grossen  bis  zum  Beginn  der  Völker- 
wanderung. ln  dritter  Auflage  bearbeitet  von  Ferd.  Rösigcr  u.  0.  E. 
Schmidt  gr.  8.  Leipzig  1896,  0.  Spanier.  XIII,  862  p.  Mit  418  Text- 
Abbildungen  u 14  Karten  u.  Beilagen,  v.  p.  78. 

Rec. : Centr.-Org.  f.  d.  Int.  d.  Realschulw.  1896,  H.  7,  p.  432—433  v. 
J.  P.  Jiirgenscn.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  37,  p.  1171  — 
1176  v.  L.  Gurlitt. 

Torr,  C.,  Memphis  and  Mycenac.  An  oxamination  of  Egyptian  chronology 
and  its  application  to  the  early  history  of  Greece.  gr.  8.  Cambridge 

1896,  Univeri-ity  Press.  XII,  74  p.  v.  p.  168.  5 sh. 

Rec  : Revue,  archeol.  1896,  juillct— aoöt,  p.  128—133  v.  S.  de  Ricci.  — 

Wochenschr.  f.  kluss.  Pbil  1896,  N.  33/34,  p.  889 — 892  v.  A.  Wicdeniann. 
— Rev.  d.  etudes  grecques  1896,  avril — juin,  p.  355  — 356  v.  T.  R(cinach). 
Bibliotbeca  philologica  classic«,  1HU6.  111.  19 
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Wacbsmnth,  C,  Einleitung  in  das  Studium  der  alten  Geschichte.  Letotig 
1895,  Hirzet.  VI,  717  p.  v.  p.  78.  168.  1«  M. 

Rec.:  Blätter  f.  da»  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  7/8,  p.  662  - 
666  v.  J.  Melber.  — Gymnasium  1896,  N.  16,  p 567—568  v.  Wid- 
mann.  — FiloL  obozr.,  Bd.  X,  fase.  2,  p.  89—92  v.  M.  Gerscbenlon 
(Russisch). 

Wessel,  P.,  Lehrbuch  der  Geschichte  für  die  Obersecunda  höherer  Lehr- 
anstalten. Das  Alterthum.  Gotha  1895,  Perthes.  113  p.  1 M.  40  Pf. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  7,  p.  621-624  v.  A.  Zeehe. 
Willrich,  H.,  Juden  u.  Griechen  vor  der  makkab&iscben  Erhebung.  Goettingen 
1895,  Vandenhoeck  4 Ruprecht  IX,  176  p.  v.  p.  79.  4 I. 

Rec.:  flistor.  Zeitschrift  Bd.  77,  H.  2,  p.  276-277  v.  B.  Niese. 


2.  Griechische  Geschichte. 

Baglannes,  E.  L.,  xuyat  Br^ßafuiv.  I.  Athen  1896. 

Bnsolt,  G.,  griechische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaeroneia.  Bd.  II: 
Die  ältere  attische  Geschichte  und  die  Perserkriege.  Zweite  verm.  and 
völlig  umgearb.  Aufl.  Gotha  1895,  F.  A.  Perthes.  XVIII,  814  p. 
v.  p.  79.  168.  _ 13  M. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  316  v.  T.  R 
Blätter  f das  bayr.  Gymnaeialschulwesen  1896,  H.  7/8,  p.  657—662 
v,  J.  Melber. 

Bntxer,  H.,  Quellenbuch  für  die  griechische  Geschichte,  kl.  8.  Dresden 
1895,  Ehlermann.  VIII,  183  p.  v.  p.  79.  168. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1S96,  N.  26,  p.  825  v.  F.  Cauer. 
Caner,  Fr.,  Phiiotas,  Kleitos,  Kallistbenes.  Leipzig  1893,  Teubner.  2 M. 

Rec.:  Jahresber.  d.  Gesch.-Wiss.  17:  I,  109. 

Apayouprj;,  Xx.  N.,  Ku).»4ij;.  Mitt  d.  Dtschn.  Arch.  Inst  Ath.  Abt.  XXI, 
H.  1,  p.  27  32. 

Dachesne,  les  anciens  evdehes  de  la  Grece.  Melange»  d’archeol.  et  d’bistoire 
1895,  fase.  4,  p.  375-386. 

Faßpr>]).toTj;,  zsp!  xt;;  irapyia;  Neoxaiaapfa;  ioia  oi  xt,x  ÖtoJcupouZ'jb«; 
(Xa<fpovxi/.tm;)  xui  xoü  U'/pösviou.  In:  Sxvopavqc,  oj’jyp.  zipioo.  etc.  1896, 
H.  1-3,  p.  129  u.  ff. 

Holm,  A.,  a bistory  of  Greece,  from  its  commencement  to  the  close  of  the 
independence  of  the  Greek  nation.  Translated  from  tbe  German.  4 vols. 
Vol.  I.  Up  to  the  eud  of  the  6th  Cent.  B.  C.  I1S94).  Vol.  II.  The  fifth 
Century  B.  C.  (1895!.  London,  Macmillan.  432  a.  532  p. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grccqucs  1896,  avril— juin,  p.  331  v.  0.  J. 
Kleinschmlt,  M.,  kritische  Untersuchungen  zur  Geschichte  von  Sybaris 
Wiss.  Beil.  z.  Jahresber.  d.  Wilh.-Gymn.  Hamburg  4.  Hamburg  1894, 
Herold.  26  p.  2 M.  50  Pf 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt  1S96,  H.  2,  p.  132  v.  Chr.  Clasen. 
Komnenos,  P.  A.,  Aaxunaxa  yp&vuiv  zp&'.azuptxiiv  xs  xai  iaxopuoüv.  Tsüyox  tt'.  f. 
Athen  1896. 

Konstantfnides,  G.,  psXivri  bxopix^  xal  xoro-jpapixij  r.zpi  xn>v  Afjö;  zoxapi». 

Athen  1895. 

Labrone,  E.,  Athene»  sous  Pdricles.  Limoges  1896,  Barbou.  250  p.  3 fr- 
Meyer,  6.,  wann  hat  Kleon  den  thrakischen  Feldzug  begonnen?  [Aus: 
„Festschr.  z.  Feier  des  350  jähr.  Bestehens  d.  kgl.  Klosterschule  Ilfeld“  ] 
gr.  8.  Nordhausen  1896  (Leipzig,  G.  Fock/.  15  p.  40  Pf. 
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Niese,  B..  Geschichte  der  griechischen  and  makedonischen  Staaten  seit  der 
Schlacht  bei  Chacronea.  (Handbücher  der  alten  Gescb.  II.)  Teil  I: 
Gesch.  Alexanders  d.  Gr.  u.  s.  Nachf.  n.  <L  Westhellenen  bis  281  v.  Chr. 
Gotha  1893,  F.  A.  Perthes  512  p. 

Rec.:  Revue  historique  189G,  juillet — aoöt. 

Oberhnmmer,  E.,  über  die  trojanisch-mykeniscbe  Cnltarperiode  und  die 
Anfänge  des  hellenischen  Volkes.  Corresp.-Bl.  d.  dtschn.  Ges.  f.  Anthrop., 
Ethnol.  n.  Urgescb.  189G,  I,  p.  6-11. 

Panagiotides,  A.  N.,  0 dpyaia;  ’Atttxi);.  E'ouij  exi  Tj 

(kos t Ti'iv  öjv/oiujv  irjiiiv.  gr.  8.  Athen  1896,  J.  Nikolaides.  G6  p. 

Pedroll,  D.,  il  regno  di  Pergamo.  Studi  i ricerche.  gr.  8.  Torino  1896, 
Erm.  Loescher.  VII,  68  p. 

Pöhlmann.  R.,  Grundriss  der  griechischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde. 
(I.  von  MUller’s  Handbuch,  Bd.  III,  4 Abt ) 2.  Aufl.  gr.  8.  München 
189G,  Beck.  VI,  268  p.  v.  p.  169.  5 M. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass  Phil.  1896,  N.  29,  p.  789  — 791  v.  Schneider.  — 
Lit.  Centralblatt  1896,  N.  26,  p.  935-93G.  — Berliner  phil  Wochen- 
schrift 1896.  N.  38,  p 1199-  1203  v G.  Uertzberg,  — Blätter  f.  das 
bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  II.  7/8,  p 652-656  v J.  Melber.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  33/34,  p.  894 — 901. 

Pomtow,  H , die  drei  Brände  des  Tempels  zu  Delphi.  (Mit  drei  [noch  nicht 
abgedruckten]  Beilagen  zur  älteren  attischen  Geschichte).  Rheiu.  Mus.  f. 
Philol  , N.  F,  Bd.  51,  H.  3,  p.  329-380. 

Roberts,  W.  R.,  tbe  ancient  Boeotians:  their  character  and  their  culture 
and  their  reputation.  Cambridge  1S95,  University  Press.  VI,  92  p. 
v.  p.  80.  169. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril- juin,  p.  352  v A.  Michel.  — 
Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  297—298  v.  R.  Hansen. 

Schubert,  R,  Ursprung  und  anfänge  des  Kleomenischen  krieges.  Fleek- 
eisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  6,  1.  Abt.,  p.  397—419. 

Staaffer,  A . zwölf  Gestalten  der  Glanzzeit  Athens  im  Zusammenhänge  der 
Kulturentwickelung  München  u.  Leipzig  1896,  R.  Olden bourg.  LXX, 
595  p.  v.  p.  76.  169.  7 M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  30,  p.  942—945  v.  J.  Geffcken.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  26,  p.  818-824  v.  G.  Uertzberg. 

Swoboda,  H , griechische  Geschichte.  (Samrnlg.  Göschen,  Bd.  49.)  Stutt- 
gart 1896.  Göschen.  207  p.  Gebd.  v.  p.  169.  80  Pf. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  35,  p.  951 — 952  v.  Schneider.  — 
Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulwesen  1896,  H.  7;8,  p.  656  657  v. 
J.  Melber. 

Tsnntas,  Chr.,  ’0i.jy-;a.  In  d.  Sammelwerk:  ’Ol.ugztaxoi  apüvc;  etc.,  p.  17—27. 

Wilamovritz-MoellendorfT,  U r.,  die  Amphiktionie  von  Kalaurea.  Nach- 
richten v.  d.  kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gött.  Pbilol.-hist.  Kl.  1896,  U.  2, 
p.  158—170. 


3.  Römischo  Geschichte. 

Amatucci,  6 , gli  Annales  Maximi.  Riv.  di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  208 — 
233.  v.  p.  169. 

Rec.:  Cultura,  XV,  5,  p.  115  v.  V.  Ussani. 

Barine,  A.,  la  fin  de  Cartbage.  Revue  des  Deux  Mondes,  du  15.  Sept.  1896. 

18* 
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Borger,  C.  P , neue  Forschungen  zur  älteren  Geschichte  Roms.  11.  Roms 
Bündnisse  mit  fremden  Staaten  (4.  Jahrh.  v.  Chr.l;  und  der  Latinerkrieg 
3421412—328/426).  gr.  8.  Amsterdam  1896,  J.  Müller.  36  p.  v.  p.  80.  169. 

1 M.  25  Pf. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  28,  p.  885  —890  v.  L.  Holzapfel. 
Callegari,  E,  nota  cronologica.  Quando  abbia  cominciato  a regnare  Alessandro 
Severo.  Padova  18%,  R.  Stabilimento  Prosperini.  28  p.  t.  p.  170. 

Rec.:  Boll  di  filol.  dass.  111,  3,  p.  69  v.  C. 

— la  legislazione  sociale  di  Cajo  Gracco.  Padova  1896.  146  p.  v.  p.  178. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  35/36,  p.  128  v.  P.  G(uiraud). 

Carette,  les  assemblees  provinciales  de  la  Gaule  romaine.  Paris  1395, 
Picard  503  p.  v.  p.  178. 

Rec.:  Histor  Zeitschr.,  Bd.  77,  H.  2,  p.  280 — 281  v.  0.  Hirschfeld.  — 
Revue  intern,  de  l’enseign.  1896,  N.  7,  p.  96  v M.  Fallex.  — Lit. 
Centralblatt  1896,  N.  37,  p.  1341-1342  v.  K.  J.  N. 

Chevalier,  C.,  Rome  et  ses  pontifes  (histoirc,  traditions,  monuments).  4. 

Paris  1896,  libr.  Marne  et  nls.  427  p.  av.  grav. 

Ciacerl,  E.,  contributo  alla  storia  dei  culti  dell’  antica  Sicilia.  In:  Annali 
d.  r.  sc.  norm.  sup.  di  Pisa.  Filos.  e filol.  vol.  XI. 

— come  e quando  la  tradizione  Troiana  sia  intrata  in  Roma.  Estr.  d.  Studi 
etor.  IV,  4,  p 503  529.  v p.  81. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  30,  p.  943  — 944  v.  Fr.  Cauer. 
CIccotti,  E.,  la  fine  del  secondo  triumvirato.  (Nota  cronologica).  (Estr.  d. 
Riv.  di  Filol.  vol.  II,  fase.  1.)  Torino  1895,  Loescher.  16  p.  v.  p.  170. 
Rec.:  Revue  de  philol.  XX,  2,  p.  127  v.  G.  Goyau. 

— il  processo  di  Verre.  Un  capitolo  di  storia  rornana.  Milano  1895,  ed.  a 
cura  dell’  A.  240  p.  — Nota  cronologica  sulla  questura  di  G.  Verre. 
Torino,  Roma  1895,  E.  Loescher.  11p.  v.  p.  81. 

Rec.:  Riv.  stör.  ital.  XIU,  3,  v E.  Callegari. 

Colnmba,  G.  M , la  tradizione  geographica  dell’  etä  Romana.  Roma  1895, 
Civelli  29  p.  v.  p.  177. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  38,  p.  1039  — 1040  v.  E. 
Oberhummer. 

Crivellncci,  A.,  sulla  migrazione  del  nome  .Calabria“.  Replica  al  prof. 

Schipa.  Studi  stör.,  vol.  V,  fase.  1,  p.  69-80. 

Duchesne,  L.,  les  missions  chretiennes  au  sud  de  l'empire.  In:  Melange« 
d’arclieologie,  XVI,  1/2. 

Ilumerll,  A , l’histoire  de  l’empire  romain  en  France  sous  le  second  empire. 

Revue  des  Universites  du  Midi  1896,  N.  3,  p 303  — 352. 

Enman,  A.  F.,  Legende  von  den  römischen  Kaisern.  (Fortsetzung.)  Journal 
des  Russ.  Ministeriums  für  Volksaufklärung  18%,  August-Heft,  p.  49—  96. 
v.  p.  87.  (Russisch.) 

Ferrenbach,  Virgil,  die  amici  populi  romani  republikanischer  Zeit.  Strass- 
burg 1895,  Neueste  Nachrichten.  76  p.  v.  p.  91.  170.  2 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15,  p.  237—239  v.  F.  Luterbacher. 
Freeman,  E.  A.,  Geschichte  Siciliens.  Deutsche  Ausgabe  von  B.  Lupus. 
Bd  I.  Leipzig  1395,  Teubner.  XXV,  564  p.  v.  p 81.  20  M. 

Rec.:  Bll.  f.  lit.  Unterhaltg.  1896,  N.  22.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  38, 
p.  1381-1382  v.  S.  - Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  2,  p.  132—136 
v.  Chr.  Clasen.  — Revue  des  etudes  grecques,  1896,  avril-juin. 
p.  323-324  v.  S R(einach).  — Gymnasium  1896,  N.  13,  p.  457—458 
v.  Widmann.  — Deutsche  Rundschau,  1896,  August,  p.  311  — 315  v. 
J.  R(odenbcrg). 
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Freeinan,  Geschichte  Siciliens  unter  den  Phönikiero,  Griechen  und  Römern. 
Aus  dem  Englischen  übersetzt  mit  einer  die  Beschreibung  der  Münzen 
enthaltenden  Beigabe  von  J.  Robrmoser.  Leipzig  1895,  Engelmann. 
XVI,  420  p.  mit  Abbildungen  im  Text  und  Karte  vou  Sicilien  v.  p 170.  7 M. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  38,  p.  1381-  13S2  v.  S.  — Blätter  f. 
bayr.  Gymuasialschulweseo  1896,  H.  5 6,  p.  496-499  v J Melber. 
— Deutsche  Rundschau,  1896,  August,  p.  311  — 315  v.  J.  R.odenberg). 
Gardthausen,  V.,  Augustus  und  seine  Zeit.  I.  Theil,  2.  Band,  IV  u.  p.  483 
— 1032.  — II.  Theil,  2.  Halbband,  II  u.  p.  277—649.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Teubner.  v.  p.  170.  12  M.  resp.  9 M. 

Rec.:  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  30/31,  p.  845  - 848  v.  H.  Schiller. 
G&rofalo,  F.  P.,  gli  Allobroges.  Paris  1895,  Weiter.  102  p.  v.  p.  81.  170. 
Rec.:  Bull,  crit  XVII,  14,  p.  264-  266  v.  E.  Bcaudouin. 

— 8ut  plebi  scitum  Atinium.  Lex.  S.  Catania  1896,  Tip.  di  Monaco  e 
Mollica.  26  p.  v.  p.  177. 

Rec.:  Berliner  pliil.  Wochenschrift  1896.  N 36,  p.  1141  — 1145  v.  L.  Holz- 
apfel — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  299—300  v.  F.  Luter- 
bacher. 

Gibbon,  E.,  tbe  bistory  of  decline  and  fall  of  the  Roman  empire.  edited  in 
seven  volumes  with  introduction,  uotes,  appcndiccs  and  index  by  J.  B. 
Bury.  vol.  I.  London  1896,  Methuen  A Co.  LXVII1,  464  p.  M.  1 Karte. 
Lwd.  6 sh. 

Rec.:  Byzant.  Zeitschr.  V,  3.  4,  p.  636-638  v.  K.  K(rumbacber). 
Hirschfeld,  0,,  die  Tyrier  in  dem  zweiten  Römisch-Karthagischen  Vertrag. 

Rhein.  Museum  f.  Philologie,  N.  F.  Bd.  51,  H.  3,  p.  475  477. 

Dine,  W.,  römische  Geschichte.  2.  Bd.  Vom  1.  punischen  Kriege  bis  zum 
Ende  des  2.  2.  Aull.  gr.  8.  Leipzig  1896,  W.  Engelmann.  V,  448  p. 
v.jp.  171.  4 M. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  30/31,  p.  842  — 843  v.  A.  Höck. 
— Revue  critique,  1896,  N.  29,  p.  45—47  v.  A.  Bouche-Lcciercq. 
Jnng,  J,  das  Treffen  am  See  von  Plestia.  Wiener  Studien,  XV1IL  1,  p.  99 — 115. 
Karlowa,  0.,  über  die  in  Briefform  ergangenen  Erlasse  römischer  Kaiser. 

N.  Heidelb.  Jahrbb.  VI,  2,  p.  211-221. 

Kingsley,  Cb.,  Römer  und  Germanen.  9.  Aufl.  Uebersetzt  von  M.  Baumann. 
Göttingen  1895,  Vandenhoeck  & Ruprecht.  XIX,  296  p.  4 M. 

Rec.:  Mitt  a.  d.  hist  Litt.  1896,  H.  2,  p.  130—131  v.  Koedderitz. 
Korach,  L.,  die  Reisen  des  Königs  Merodes  nach  Rom.  E kiit.  Untersuchung. 
(S.-A.  a.  d.  Monatsschr.  f.  Gesch.  u.  Wiss.  d.  Judent  Jg.  38.  1894. 
p.  529  ff  ) 7 p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  35,  p.  1095— 1098  v.  P.  Viereck. 
Kulakowski,  J.  A.,  zur  Frage  über  König  Numa  und  sein  Verhältnis  zu 
Pythagoras.  Filolog.  obozr.  Bd.  X,  fa?c.  2,  p.  177—190.  (Russisch.) 
Lofövre,  A.,  les  Etrusques.  In:  Revue  de  linguist.  et  de  philol.  comp., 
1S96,  15.  avril. 

Leper,  R.,  die  dreissig  Tyrannen.  Journal  des  Russ.  Ministeriums  der 
Volksaufklärung,  1896,  Juni-Heft,  p.  90—101.  (Russisch.) 

Massen,  P. , de  Massiliensium  negotiationibus  ab  urbc  Massilia  condita 
usque  ad  tcmpus  quo  christiani  Terram  sanctam  armis  subegerunt  ab 
anno  DC.  ante  Ch.n.  ad  annum  MD  post  Ch.n.  These.  Paris  1896, 
Hachette  A Co.  VII,  145  p. 

Netnschtll,  Nurncra.  Filolog.  Obozr.,  Bd.  X,  fase.  2,  p.  202  - 204.  (Russisch.) 

— zur  Frage  über  König  Numa  und  sein  Verhältnis  zu  Pythagoras.  Filolog. 
obozr.,  Bd.  X,  fase.  2,  p.  208  — 209.  (Russisch.) 
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Nlccolinl,  G.,  la  legge  di  Publilio  Valerone.  In:  Anoali  d.  r.  sc.  norm, 
sup.  di  Pisa.  Filos.  e filol  vol.  XI. 

— lasti  tribunomm  plebis  Studi  stör.,  vol.  V,  fase.  1,  p.  17—50. 
Nordmeyer,  G.,  der  Tod  Neros  in  der  Legende.  Festschr.  4.  Mörs  1896.  10p. 
Oberziner,  L.,  le  guerre  germaniche  di  Flavio  Claudio  Giuliano.  gr.  8. 

Rom  1896,  Löscher  4 Co.  IX.  128  p. 

Oslander,  Kleiner  Beroard  oder  Mont  Cenis.  Beitrag  zur  Uannibalsgeschichte. 
lll.  N Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realsch.  Württ.  1896,  H.  8,  p.  298 
—310.  v.  p.  171. 

Pascal,  C.,  studi  romani.  I.  II  processo  degli  Scipioni.  II.  Valerio  Anziate 
e Tito  Livio.  Rom  1896,  Loescher.  80  p. 

Rec.:  Revue  critique  N.  30,  p.  68—70  v.  A.  Bouchd-Leclercq. 

— — 111.  L’esilio  di  Scipione  Africano  Maggiore.  IV.  II  partito  dei  Gracchi 
c Scipione  Emiliano.  gr.  8.  Torino  1896,  E.  Loescher.  30  p. 

Patsch,  C.,  archäologisch -epigraphische  Untersuchungen  zur  Geschichte 
der  römischen  Provinz  Dalmatien.  I.  Wiss.  Mitt  a.  Bosn.  u.  d.  Herzeg. 
Bd.  IV,  p.  243—295,  mit  79  Abbildgn. 

Ponti,  F.,  il  Romani  ed  i loro  precursori  sulle  rive  del  Verbano  nell’  alto 
Novarese  e nell’  agro  Varesiuo.  Ricerche  archeologiche  esplotazioni  e 
scavi  di  Filippo  Ponti  ed  Emilio  Balli.  1886  - 1895.  Vol.  I.  4.  Intra  1896. 
209,  LXIl.  29  p.  m.  30  Taf. 

Frächter,  K.,  die  lömische  Kaiserireschicbte  bis  auf  Diokletian  in  cod. 

Paris.  1712  und  cod.  Vatic.  163.  Byzant.  Zeitschr.  Bd.  V,  H.  3/4,  p.  484  — 537. 
Relnach,  Th  , Tempereur  Claude  et  les  antisemites  alexandrius  d’apres  un 
nouveau  papyrus.  Extr.  de  la  Revue  d.  etudes  juives,  T.  XXXI,  N.  62. 
Paris  1896,  Durlacher.  p.  161—178.  v p.  171. 

Rec.:  Theol.  Litteraturzeitung  1896,  N.  11,  p.  281  ff.  v.  Schürer. 
Riese,  A.,  der  Feldzug  des  Caligula  an  den  Rhein.  N.  Heidelb.  Jabrbb. 
VI,  2,  p.  152-162. 

Roger,  M A.,  Chronologie  du  regne  de  Postumus.  In:  Melanges  d'archeologie, 
XVI,  1/2. 

Schlpa,  M.,  per  la  migrazione  del  nome  .Calabria“.  Studi  stör.,  vol.  V, 
fase.  1,  p.  51  — 68. 

Schlacht  im  Teutoburger  Walde.  N.  Pr.  (Kreuz-)Zeitg.  v.  13.  Aug.  1896. 
Schneider,  A , das  alte  Rom.  Entwickelung  seines  Grundrisses  und  Ge- 
schichte seiner  Bauten,  auf  12  Karten  und  14  Tafeln  dargestellt  und  mit 
1 Plane  der  heutigen  Stadt  sowie  einer  stadtgescbichtl.  Einleitung  hrsg. 
Qu.-gr.-fol.  Leipzig  1896,  TeubDer.  XII  p.  v.  p.  171.  Geb.  in  Lwd  16  M. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  978—982  v.  H.  Belling. 
Seeck  0.,  die  Entstehung  des  Indictionencyclus.  Deutsche  Zeitschr.  f. 
Ge.schichtswiss.  XII,  2,  p.  279  — 296. 

Slckel,  W.,  die  Privatherrschaften  im  fränkischen  Reich.  Westdeutsche 
Zeitschr.  f Geschichte  u.  Kunst  XV,  H.  2,  p.  111  — 171. 
v.  Stoltzenberg  - Luttmersen,  das  Schlachtfeld  im  Teutoburger  Wald. 
Corresp.-Bl.  d.  deutschen  Ges.  f.  Antbropol.,  Ethnol.  u.  Urgetch.  1895, 
XUXII,  p.  135-137  fvergl.  1896,  II,  p.  17  ff.). 

Timon.  D.  J.,  die  Schlacht  bei  Cannae.  In:  Gegenwart  1896,  N.  32. 
Tontain,  J..  les  cites  romaiues  de  la  Tunisie.  Essai  sur  l’histoire  de  la 
colonisation  romaine  dans  l’Afrique  du  Nord.  Av.  2 cartes  en  couleur. 
Paris,  Thorin  4 (ils.  408  p.  v.  p.  88.  172.  12  fr  50  c. 

Rec.:  Journal  d.  Savant«  1S96,  mai,  p.  259—273,  juillet,  p.  403  — 412 
v.  R.  Cagnat  — Revue  intern,  de  l’ens.  4,  p.  412  — 414.  — Bull,  crit 
XVII,  19,  p.  365—373  v.  J.  Maurice. 
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Toutatn,  les  Romains  dans  la  Sahara.  Mdlanges  d’archeol.  et  d'hist.  1896, 
fase.  1/2.  p.  65-77  mit  1 Tafel. 

Trommsdorf.  P..  quaostiones  ad  bistoriam  legionum  Romanarum  spectantes. 
Dias  inaug.  Lipi-ia«  1896.  M Hoffmann.  9S  p.  v.  p.  172. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  16,  p 255—256  v.  J.  Jung. 

Taxen,  S.  L.,  Kejser  Tiberius.  En  kilde  kritisk  Undersogelse.  Kopenhagen 
1896,  Gyldendal.  244  p og  1 Billedc.  4 Kr. 

Talmaggi.  L.,  del  luogo  della  cosi  detta  prima  battaglia  di  Bedriaco.  gr.  8. 
Torino  1896,  C.  Clausen.  13  p. 

— locus  Castorum  voeatur.  Boll,  di  filol  dass.  III,  3,  p.  62-65. 

Yigneaux,  P.-E..  über  die  Praefectura  urbis  in  Rom.  In:  Rev.  gdn.  de 
droit  1S96,  I. 

Waltzlng,  J P.,  etude  historique  sur  les  corporations  professionelles  chez 
les  Romains  riepuis  les  oiigines  jusqu’a  la  ehute  de  l'Empire  d’Occident 
Tome  I Le  droit  o’associalion  a Rome.  Les  Colleges  piofessionels  con- 
sideres  comme  associations  priveea.  Louvain  1895,  C.  Peeters.  525  p. 
v p.  93. 

Kec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  26,  p 824—826  v.  M.  Voigt. 

Wllcben,  U.,  alexandrinische  Gesandtschaften  vor  Kaiser  Claudius,  llermes, 
XXX,  4,  p 624—629. 

Rec.:  Theo!.  Litztg.  1896,  N.  11,  p.  289 ff.  v.  Schürer. 


VI.  Elthnologie,  Geographie  und  Topographie. 

1.  Allgemeines. 

Gblslerl,  A testo  atlante  de  monde  antico  etc. 

Rec.:  Rass.  di  antichita  classica,  1,  2,  p.  104. 

Lnmbroso,  G,  l’Egitto  dei  Greei  e dei  Romani.  2»  edizione,  riveduta  dall’ 
autore  ed  accrescteta  di  uu’appendice  bibliografica  sui  progressi  della 
egittologia  Greco-Romana  dal  1868  al  1895.  Roma  1S95,  Loescbcr.  IV, 
293  p.  7 1. 

Rec.:  Berliner  philologische  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  998—999 
v.  Ad  Erman. 

— de  proprietatibus  gentium.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  CI.  di  scienze 
morali,  stör,  et  filol.,  S.  V,  vol.  V,  fase.  4/5,  p.  225—  229. 

Miller,  Mappae  mundi.  H.  III.  Stuttgart  1896,  J Koth  5 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  19,  p.  299  v.  R.  Hansen.  — Zeit- 
schrift f.  d.  Gymnasialwesen  1896,  H.  7 8,  p.  497-  498  v.  A.  Kirchboff. 

Radet,  über  die  bisher  unbekannte  Stadt  Antioche  in  Karten.  Acad.  d. 
inscript.  et  belh-s-lettres  1896,  26.  VI. 

Spruner-SIeglln,  atlas  antiquus.  Lief.  4.  5.  Gotha  1895,  J.  Perthes,  v.  p.  172. 

a 2 M.  50  Pf. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecqucs  1896,  avril— juin,  p.  353  v.  T.  R(einach). 


2.  Griechenland  und  die  östlichen  Teile  des  römischen 

Reiches. 

Csengerl,  J.,  ds  G.  Pasteiner,  Görög  földön.  Ism.  Hegedüs  Istvän.  Philol. 
Közl.  p.  480-487. 

Drakos,  E.,  tu  MiKpuaiuva  ui  ‘Exarovjpoi  tuvöv  Mor/ovrjs'.u.  I.  II.  Athen  1895. 
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GBldenpenning,  A.,  Reise-Erinnerungen  aus  Griechenland,  gr.  S.  Halle 
18%,  M.  Niemeyer.  C7  p.  1 M.  60  Pt 

Heinrich,  A„  Troja  bei  Homer  und  in  der  Wirklichkeit.  Pr.  Graz  1895. 
Verl.-Buchh.  »Styria*.  47  p.  1 M.  20  Pt 

Rec. : Cultura  XV,  5,  p.  140  v.  N.  Festa. 

Konstantintdes.  G.,  ps/.ETr,  ijToptx^  xui  Toxojpastxjj  “tf/i  rö»  Atjö;  soroiiöiv. 
Athen  1895. 

Badet,  6.,  recherches  sur  la  geographie  ancienne  de  l'Asie  Mineure.  IIL 
Antiocbe  de  la  Chrysaoride  (Mylasa);  IV.  Sebastc  de  Phrygie  (Dioscome). 
Revue  des  Univereites  du  Midi  1896,  N.  3,  p.  275—290. 

Kamsay,  W.  M.,  the  eitles  and  bishoprics  of  Pbrygia,  being  an  essay  of 
the  local  history  of  Phrygia.  T.  1.  The  Lycos  valley  and  south-western 
Phrygia.  Oxford  1895,  Clarendon  PresB.  XXII,  352  p.  v.  p.  S5  17S. 
Rec.:  Rev.  d.  dtudos  grecqueg  1896,  avril— juin,  p.  349  — 350  v.  J.  Ltvy. 
Scbjott,  P.  0.,  de  ethnographiske  forhold  i det  forbistoriske  Graekenland. 
(Christiania  Videnskabs  selskabs  forbandlinger.  1895,  N.  5.)  Christian» 
1895,  Dybwad.  4S  p.  v.  p.  85. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  991  — 994  v.  S.  Wide. 
— Deutsche  Littcraturzeitung  1896,  N.  38,  p.  1194  — 1196  v.  A.  H»ck. 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  27,  p.  963—964  v.  A.  H. 

Soteriades,  G , über  das  panathenaische  Stadion,  ln  dem  Sammelwerk: 

’OXups’ax'ii  djuivc;  etc.,  p.  7—16. 

Wheeler.  J.  R.,  Coronelli’s  maps  of  Athens.  Ilarv.  Stud.  in  dass  philol., 
vol.  VII,  p.  177-189. 


3.  Italien  und  die  westlichen  Teile  des  römischen 

Reiches. 

Antheg.  die  römische  Odenwaldlinie  und  die  neuesten  Ergebnisse  der  Limes- 
forschung. Korrcspondenzbl.  d.  Westd  Z.  f.  Qesch.  u.  Kunst,  1S96,  N.  8/9, 
p.  189. 

Blümner,  6.,  ein  Atlas  des  alten  Rom.  Beil.  z.  Münchner  AUgem.  Zeit*. 
N.  129. 

Bmswtllwald  et  B.  Cagnat,  Timgad.  Uno  eite  africaine  sous  l’eropire 
romain.  Livr,  IV,  avec  5 pl.  gr.  4.  Paris  1896,  E.  Leroux.  48  p.  10  fr. 

Bolssier,  G.,  l’Afrique  Romaine.  Promenades  archdologiques  cn  Algerie  et 
en  Tunisie.  Paris  1895.  Hacbette  4 Co.  321  p.,  av.  4 plans.  v.  p.  86. 

Rec.:  Filolog.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  102—103  von  X_  Russisch.) 

Brinkmann,  A.,  der  römische  Limes  iin  Orient.  Bonner  Jahrbb.,  H.  99 
(1896),  p.  252-257. 

Conrady,  Kastell  Niedernberg  (Aus:  „Der  obergerm.-raet.  Limes  des  Römer- 
reiches“).  gr.  4.  Heidelberg  1896  , 0.  Fettere.  15  p.  mit  Abbildgn.  u. 
2 Tafeln.  2 M. 

Dttnzelmann.  E.,  das  römische  Strasseunetz  in  Norddeutscbland.  (Aas 
.Jahrbb.  f.  dass.  Philol  “,  20  Suppl.-Bd.)  gr.  8.  Leipzig  1893,  B.  G. 
Teubner.  p.  81  — 141,  m.  3 Karten.  2 M. 

Rec.:  Mitt  a.  d.  bist.  Litt  1896,  H.  2,  p.  145—146  v.  W.  Naude. 

Ganckler.  über  eine  römische  Villa  in  Hadrumet.  Acad.  d.  inscr  et  bclles- 
lettres,  3.  Juli  1896. 

Gobln.  L.,  viao  apud  Arvernos  romanac,  quibus  monumentis,  sen  vestigiis 
restitui  posse  videantur.  Clermont-Ferrand  1896.  65  p.,  c.  2 tab. 
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Brandy,  6.  B.,  the  Trebbia  and  Lake  Trasimene  in  How  4 Leigh’s  roman 
history.  Class.  Rev.  X,  (!,  p.  284 — 287. 

Hang,  F.,  vom  römischen  Grenzwall.  Korrespondenzbl.  d.  Gesammtver.  d. 
dtschn.  Gescb.-  u.  Alt.-Ver.  1S9G.  N.  6/7,  p.  fi9  — 73. 

Hanser,  K.  t.,  verschwundene  Städte  in  Kärnten.  Carinthia,  Jg.  8G,  p.  65—72. 

Herzog,  R..  Kastell  bei  Sulz  am  Neckar.  In:  Limesblatt  1896,  N.  19. 

Hettner,  Bericht  über  die  vom  Deutschen  Reiche  unternommene  Erfor- 
schung des  obergermanisch  - rätischen  Limes.  Ein  Vortrag,  gehalten  vor 
der  XLIII.  V ersammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Köln. 
Trier  1896,  Lintz.  36  p.  v.  p.  87.  80  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  GymnasialweBen  1896,  Sept.  p.  580-582  v. 

F.  Lohr. 

Hooppell,  R.  E.,  Roman  Manchester  and  the  roads  to  and  from  it.  Journ. 
of  Brit.  archaeol.  assoc.  N.  S.,  vol.  I,  3,  p.  214—224. 

Hnelsen.  Ch  , das  Grab  des  Antinous.  Mitt.  d.  Kais.  Dtschn.  Archaeol. 
Inst  Röm.  Abt  1896,  fase.  2,  p.  122  — 130. 

Kenne,  J.  B, , der  römische  .Meilenstein“  bei  Saarburg.  Jahrb.  d.  Ges.  f, 
lothring.  Gesch.  VII,  1895,  p.  194  ff. 

— römisches  Gräberfeld  zu  Sablon.  Jahrb.  d.  Ges.  f.  lothr.  Gesch.,  VII, 

1895,  p 195  ff.  • 

Knote,  F , die  römischen  Moorbrücken  in  Deutschland.  Sonderabdruck  aus 
.Festschrift  zur  200jährigen  Jubelfeier  des  Ratsgymnasiums  zu  Osnabrück 
1895,  dargebracht  vom  Lehrerkollegium".  Mit  4 Karten,  5 Tafeln  und  5 Ab- 
bildungen in  Holzschnitt.  Berlin  1895,  Gärtner.  136  p.  v.  p.  87.  175.  5 M. 

Rec.:  Jahresber.  d.  gern.  Philol.  1895,  I,  P-  88  -90.  — Mitt.  a.  d.  hist. 

Litt.  1896,  H.  2,  p.  143—145  v.  Ed.  Heydenreicb. 

— das  Varuslager  im  Habichtswalde  bei  Stift  Leeden  gr.  4.  Berlin  1896, 

R.  Gaertner.  20  p.  m.  2 Taf.  4 M. 

Kotier,  die  mutmasslich  ältesten  Kastelle  der  Odenwaldlinie.  In:  Limes- 
blatt, 1896.  N.  19. 

— über  das  Kastell  Friedberg.  Vors.  d.  Histor.  Ver.  f.  d.  Grossherzogthum 
Hessen  in  Darmstadt. 

Koenen,  K„  zum  Verständnis  der  linksrheinischen  römischen  Grenzschutz- 
linie. Bonner  Jabrbb.  96/97,  p.  351  — 359. 

Lanciant,  esplorazione  del  sito  della  citta  di  Tellene.  Rend.  d.  R.  Accad. 
d.  Line , CI,  di  scienze  morali,  stör,  e tilol.,  S.  V,  vol.  V,  fase.  4/5,  p.  221. 

— forma  urbis  Romae.  Consilio  et  auctoritate  regiae  academiae  Lyncaeorum 
forroam  dimensus  est  et  ad  modulum  1:  1000  delineavit  L.  Fase.  IV. 
6 Blatt  a 57  X 87  cm.  Farbendruck.  Mailand  1896,  U.  Hoepli.  Einzelpr. 

20  M. 

— sul  sito  del  Castrum  Invi  riconosciuto  a sinistra  della  foce  del  fiume 
Incastro  a vallc  di  Ardea  e sugli  avanzi  quivi  esistenti.  ln:  Memorie  d. 
R.  Accad.  d.  Line.,  CI.  di  scienze  morali,  stör,  e tilol. 

Lecoy  de  la  Marche,  H.,  recherche  d’une  voie  romaine  du  Golfe  de  Gab^s 
vers  Ghadames.  Paris  1896,  A.  Cballamel.  2 fr. 

Levy,  L , u.  H.  Luckenbach,  das  Forum  Roinanum  der  Kaiserzeit.  München 
und  Leipzig,  R.  Oldenbourg  17  p.  u.  14  Abbild,  v.  p.  175. 

Rec.:  Filolog.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  104—105  v.  A.  (Russisch.) 

Marina,  G , Romania  e Germania,  studio  storico-etnografico  sul  mondo 
Germanico  secondo  lc  relazione  di  Tacito  e nei  suoi  veri  caratteri, 
rapporti  ed  azione  sul  mondo  roniano.  Terza  edizione  accresc.  Triest 
1S96.  XIII,  280  p.  v.  p.  175. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung, 1896,  N. 35,  p.  1098—1099  v.  Rud.  Much. 
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Mayr,  i.,  eine  römische  Niederlassung  bei  Erlstätt  In : Ms.  H.  V.  Ober- 
bayern,  V,  1. 

Mazegxer,  B. , die  Römer-Funde  und  die  römische  Station  in  Mais  (bei 
Meranl  Mit  einem  Titelbild  gezeichnet  von  W.  Ilutner,  26  Abbildungen, 
gezeichnet  von  A Reibmayr,  u 1 Karte.  3.  Aufl.  gr.  8.  Innsbruck 
1896,  Watiner  VI,  101  p v.  p.  175.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  36,  p 1130—1132  v.  E. 

Ritterling.  — Beil,  z Münchner  A 11g.  Zeitg.  N.  182. 

Miller.  K.,  die  angeblichen  meridiane  der  tabula  Peutingeriana.  Fleck- 
eisen’s  Jahrbb.  1896,  II.  2,  p 141  — 144. 

Nordhoff,  J B.,  u.  Fr.  Westhoff,  neue  römische  Funde  in  Westfalen.  (Aus 
der  Zeitschrift  für  vaterländische  Geschichte  und  Alterthumskunde.  Bd.  53). 
Münster  1895.  Regensberg,  p 259—326.  M.  1 Karte 
Rec  : Lit.  Ceutralblatt  1896,  N 33,  p.  1200-1201. 

Fals,  E.,  Sibari  nella  Messapia.  Studi  storici,  IV,  2,  p.  253—266. 

Panlos.  E.,  l'enceinte  prehistorique  de  Tincry.  Jahrb.  d.  Ges.  f.  lothring. 
Gesch  Bd  VI  p.  111-118.  M.  4 Taf. 

Prosdoclmi,  A , di  un  pozzetto  romano  ad  uso  di  drenaggio  e dei  sistemi 
per  la  conduttura  e la  conservazione  deli’acqua  nell’antica  Ateste.  (Este.) 
Atti  d R.  Accad.  d.  Line,  Notiz,  d.  Scavi,  189f>,  Aprile,  p.  120—  125. 

Radlmsky.  W\,  römische  Burgruine  von  Biogradei  am  Mostarsko  blato  u.  a. 
In:  Wiss.  Mitt.  a.  Bosn.  u.  d.  U erzeg.  Bd.  IV. 

Reste,  interessante,  der  alten  Römerstrasse,  welche  einst  von  Brigantium 
ad  Rhenum  füll  te.  Ostschweiz.  Wochenbl.  1896.  (?) 

Ritterling,  Bericht  über  das  Kastell  auf  dem  sog.  Heidenberg  bei  Wies- 
baden ln:  Limesblatt  1896,  N.  19. 

Sarrvey,  0.  v.,  und  F.  Hettner,  der  obergermanisch  - raetische  Limes  des 
Römerreii  hs.  Im  Aufträge  d.  Reichs  - Limes  - Kommission  hrsg.  Lief.  IIL 
gr.  4.  Heidelberg  1896,  0.  Petters.  22  u.  15  p.  m.  Abbildngn.,  5 Tafeln 
und  1 Karte,  v.  p.  88.  2 M.  80  Pf 

Rec.:  Centr.-Oig.  f.  d.  Int.  d.  Realschulw.,  1896,  H.  VIII,  p.  494  v.  0.  B. 

— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N 32,  p.  873—874  v.  M.  Ihm. 

— Beil.  z.  Münchner  Allgem.  Ztg.  1896,  N.  170. 

Schneider,  J.,  Castro  Ulpia  und  Colonia  Trajana.  Rhein.  Gbll.  II,  2. 

Schuster,  J.,  Beschreibung  der  Römerstrasse  vou  Augsburg  nach  Krumbach 
In:  Zeitschr.  d.  bistor.  Ver.  f.  Schwaben  u.  Neuburg  XXII. 

Soldau,  neue  Ergebnisse  der  Limesforschung.  Vers.  d.  Histor.  Ver.  f.  d. 
Grossherzogthum  Hessen  in  Darmstadt. 

Thomas,  Ch.  L.,  die  Freilegung  der  römischen  Gebäudereste  auf  dem 
Uühnermarkt.  In:  A.  Frankf.  G.  5. 

Tontain,  J . note  sur  quelques  voies  romaines  de  l’Afrique  proconsulaire 
(Tunisie  meridionale  et  tripolitaine).  Melangen  d’archeol.  et  d’hist.,  vol.  15, 
cah.  213,  p.  201-229. 

WTlms,  A , das  Schlachtfeld  im  Teutoburger  walde.  Fleckeisen's  Jahrbb.  1896, 
H.  7,  I.  Abt.,  p.  500  504. 

Wolff,  G.,  Kastell  Marköbel  (Aus:  Der  obergerm.-raet.  Limes  des  Roemer- 
reiches.)  gr.  4.  Heideiborg  1896,  0.  Petters.  22  p.  m.  Abbildgn.  u.  3 Taf.  3M. 

— Fortsetzung  des  Berichts  über  die  Strassenforschung  im  Taunusgebiet 
und  die  zentrale  Stellung  Frankfurts,  ln:  Limesblatt,  1896,  N.  19. 

— die  Bevölkerung  des  rechtsrheinischen  Germaniens  nach  dem  Untergang  der 
Römerherrschaft.  Vers.  d.  Histor.Ver.  f.  d. Grossherzogt.  Hessen  iuDarmstadt 

Zangemeister,  römischer  Grenzwall  in  der  Provinz  Arabia.  In:  Mitt.  u. 
Nachr.  d.  dtschn.  Palästina-Ver.  1896,  N.  4. 
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VII.  Kulturgeschichte. 


1.  Exacte  Wissenschaften,  Naturkunde,  Medicin,  Handel 
und  Gewerbe  im  Altertum. 

Abhandlungen  zur  Geschichte  der  Mathematik.  7.  Lieft.  Leipzig  1S95, 
B.  G.  Teubner.  244  p.  Mit  einer  lithogr.  Tafel  und  16  Fig.  im  Text, 
v.  p.  176  7 M.  00  Pf. 

Rec  : Monatsh.  f.  Math  u.  Phys.  1896,  H.  4/6. 

Aggmann,  über  die  im  Nemi-See  gemachten  Funde.  Junisitzg.  d.  Berl. 

Arctiäol.  Ges.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  35,  p 1119. 

Bigonl,  J.,  i Fenici  nella  storia  del  commircio.  Genova  1896. 

Binder,  J.  J , Laurion.  Die  attischen  Bergwerke  im  Alterthum.  Pr.  Lai- 
bachl895,  Fischer.  54  p.  mit  1 Karte  u.  4 Taf.  1 M.  25  Pf. 

Rec.:  Revue  de  philol , XX,  2.  p.  126  v.  E.  A. 

BrannmUhl,  A v , der  Unterricht  in  der  Geschichte  der  Mathematik  an 
der  technischen  Hochschule  in  München.  Biblioth.  math.  1895,  89. 
Cantor,  M.,  Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik.  3.  (Schluss-)  Bd. 
Vom  Jahre  1668  tii.-  zum  Jahre  1759.  2.  Abt.  Die  Zeit  von  1700 — 1726. 
Mit  3ti  Fig.  im  Text.  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  ip.  255  — 472) 
v.  p.  89.  176.  6 M. 

Rec.:  Acad  Revue  1896,  H.  11/12,  p.  607  v.  F.l. 

Comparettl  e Messedaglia,  delle  mercedi  null’  antica  Grecia.  In:  Memorie 
d.  R.  Accad.  d.  Line.,  Gl.  di  scienze  morali,  stör,  e tilol.  (?) 

Cons,  H.,  precis  d’histoire  du  commerce.  2 vols.  Paris  1896,  Berger- 
Levrault.  XVI,  726  p.  v.  p 89  176  8 fr. 

Rec  : Bull,  crit.,  XVII,  21,  p.  407—412  v.  J.  Lejeal. 

Curtze,  M.,  zur  Geschichte  der  Übersetzungen  der  Elemente  im  Mittelalter. 

S.-A.  aus  „Bibliotbeca  mathematica*,  1896,  I.  4 p. 

Dannemann,  F , Grundriss  einer  Geschichte  der  Naturwissenschaften.  I.  Bd. 

Leipzig  1896,  W.  Eugelmann.  XII,  375  p.  M.  44  Abbildgn.  6 M. 

Deneffe,  Chirurgie  antique  Les  oculistes  Gallo -romains  au  III.  siede. 
Anvers  1896,  Gaals.  185  p.  et  5 plchs.  en  pbotogravure. 

Rec  : Revue  de  l’instr.  publ.  en  Belgique,  XXXIX,  livr.  4,  p.  230—232 
v.  F.  C. 

Diel«,  Bericht  über  die  neuesten  Leistungen  für  die  antike  Medizin.  Vortr., 
geh.  in  der  43.  Philol. -Vers.  Zeitschrift  f das  Gymnasialwesen  1896, 
H.  7/8,  p.  511. 

Hehn,  Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übergang  aus  Asien  nach 
Griechunlaud  und  Italien  sowie  in  das  übrige  Europa.  Historisch- 
linguistische  Skizzen,  u.  Aufl  Neu  hrsg.  von  A.  Eng ler.  Berlin  1894, 
Gebr.  BorntrSger.  XXVI,  625  p.  v.  p.  176.  12  M. 

Rec.:  Zeitschrift  1.  österr.  Gynin.  1896,  H.  7,  p.  606  — 610  v.  R.  Much. 
Helberg,  die  Überlieferung  der  griechischen  Mathematik.  Vortr.,  geh.  in 
der  43.  Philol.-Vers.  Zeitschrift  f.  das  Gymuasialwesen,  1896,  U.  7/8, 
p.  513-518. 

Robert,  zur  Geschichte  des  Bieres  In:  Histor.  Studien  aus  dem  Pbarmakol. 

Institute  d.  Kais.  Univ  Dorpat,  Bd.  V,  p.  132  u.  ff. 

Pregel,  Tb , die  Technik  im  Altertbum.  Pr.  d.  Techn.  Staatslehranstalten. 
Chemnitz.  54  p. 
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Rechts-  und  Staatsaltertümer. 


Schmidt,  Max,  Bericht  über  Mass  und  Gewicht,  Naturgeschichte  und  Technik, 
Handel  und  Verkehr.  Bursian  - Müller’s  Jahresbericht,  1S9G,  H.  4/5, 
III.  Abt  , p.  71—112. 

Sosset,  Fr.,  le  tissage  dans  la  Grfece  antique.  In:  Revue  de  l’univ.  de 
Bruxelles,  I,  7. 

St&ckel,  P.,  die  Theorie  der  Parallellinien  von  Euklid  bis  auf  Gauss.  Eine 
Urkundensammlung  zur  Vorgeschichte  der  nicbteuklidischeu  Geometrie 
in  Gemeinschaft  mit  Fr.  Engel  hrsg.  Mit  145  Fig.  im  Text  und  der 
Nachbildung  eines  Briefes  von  Gauss  Leipzig  18115,  Teubner.  X,  325  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  Jahrg  41,  U 3,  p.  105 — 106  v. 

Cantor.  — Gtittingische  gelehrte  Anz.  189G,  Aug.,  p.  617—623  v.  A. 

Schonflies. 

Sturm,  Ainbr. , das  delische  Problem.  (Fortsetzung.)  gr.  8.  Linz  1896, 
Verlag  des  K.  K.  Gymn.  Seitenstetten,  p.  57—97. 

Tannery,  P. , sur  la  relipion  des  derniers  mathematiciens  de  l’antiquite. 
Extr.  des  Annales  de  Philosophie  chrdtienne.  Paris  1896,  libr.  Roger 
et  Chernoviz.  15  p. 

Vecchl,  A.  V.,  storia  generale  della  marina  militare  corredata  d’incisioni 
e carte.  3 vol.  2 edizione  riveduta,  corretta  ed  accresciuta.  Livorno  1895, 
R.  Giusti.  VIII,  408:  VIII,  400;  VIII,  460  p. 

Rec  : Boll.  di  filol.  dass.  111,  1,  p.  4—5  v.  L.  Valmaggi. 

Wlsllcenns,  W.  F.,  astronomische  Chronologie.  Ein  Hülfsbuch  für  Historiker, 
Archäologen  und  Astronomen,  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  VIII, 
193  p.  v.  p.  89.  Gcbd.  5 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  33/34,  p.  907  v.  F.  Müller. 

Wittstein,  historische  Miscellen.  In:  Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  XL, 
Hist-lit.  Abt.,  1. 

Zeuthen,  6.,  Geschichte  der  Mathematik  im  Altertum  und  Mittelalter.  Vor- 
lesungen. Kopenhagen  1896.  Höst.  VII,  342  p.  v.  p.  89.  6 M. 

Rec.:  Paed.  Archiv,  1896,  N.  7 p.  476—478  v.  Richter.  — Neue  phil. 

Rundschau,  1896,  N.  19,  p.  302 — 303  v.  K.  Hunrath. 


2.  Rechts-  und  Staatsalterttimer. 

a)  Allgemeine  Staatsaltcrtümer. 

Barczay,  0.,  a hadügg  fejlfldesenek  törtenote.  2 kötet.  (Geschichte  des 
Kriegswesens.  2 Bde.)  Budapest  1896,  Akademie.  347;  G7S  p.  Mit 
Abbildgn.  15  M. 

Dietzel,  H.,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Socialismus  und  Communismus. 
In:  Vierte  Ijahrsschr.  f.  Staats  u.  Volkswirtsch.  Bd.  V,  H.  2. 

Dnpouy,  E , Prostitution  in  antiquity  in  its  connection  with  veneral  diseases : 
a study  in  social  hygiene,  translated  by  M.  C.  Minor.  Cincinnati  1895, 
Robert  Clarke  Co.  93  p.  75  c. 

Liers,  H„  das  Kriegswesen  der  Alten  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
Strategie.  Breslau  1895,  Köbner.  VIII,  391  p.  v.  p.  90.  177.  9 M. 

Rec.:  Museum,  IV,  5 v.  Beck.  — Neue  phil.  Rundschau  189G,  N.  17, 
p.  2G8— 270  v.  R.  Hansen. 

b)  Griechische  Staatsaltertümer. 

Beanchet.  L. , etudes  sur  l’ancien  droit  attique.  De  la  polygamie  et  du 
concubinat  ä Athenes.  Paris  1896,  Larose.  64  p. 

Francotte.  H.,  I’antidosis  en  droit  athdnien.  Paris  1895,  Bouillon.  60  p. 

Rec.:  Revue  des  dtudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  323  v.  V.  Laloi. 
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Hammond . B.  E.,  thc  political  institutions  of  the  ancient  Greeks.  gr.  S. 
London  1895,  Clay  a.  Sons.  VIII,  122  p.  v.  p.  177.  Gebd.  4 sh. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  991  — 995  v.  Thalbeim. 
Kraust,  S.,  Heilespontus-örzok.  Egyct.  philol.  1896,  Majus,  p.  427—429. 
Prochiron  legum,  publicato  secondo  il  codice  Yaticano  greco  S45,  a cura 
di  F.  Brandileone  e V.  Puntoni.  Roma,  Forzani.  C.  2 facsim.  371p.  15  1. 
Seebohm.  H.,  on  the  structuro  of  greek  tribal  society.  London  1895,  Macmillan. 
XL  147  p.  6 sh. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  39,  p.  1239 — 1240  v.  Thal- 
heim. — Revue  critiquo  1896,  N.  35/36,  p.  127  v.  P.  Guiraud. 

Stein,  L.,  das  erste  Auftauchen  der  sozialen  Frage  bei  den  Griechen.  Bern 
u.  Leipzig  1896,  Siebert  22  p.  v.  p.  178.  SO  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  33,  p.  1045-1046  v.  Fr.  Cauer. 
Whlbley,  L.,  Greek  oligarchies;  their  character  and  Organisation.  London 
1896,  Methuen.  220  p.  v.  p.  178.  6 sh. 

Rec  : Revue  critique  1896,  N.  35/36,  p.  128  v.  P.  G(uiraud). 

c)  Römische  Staatsaltertümer. 

Appleton,  C.,  bistoire  de  la  compensation  en  droit  romain.  Paris  1895, 
Masson.  III,  564  p.  v.  p.  91.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Archiv,  giurid.  LVI,  6 v.  Serafini. 

Bonfante,  sull’  origine  dell’  eredita  romana.  Replica  al  Professor  E.  Costa. 
Archivio  giurid.  56,  5. 

— istituzioni  di  diritto  romano.  16.  Firenze  1896.  500  p.  3 M. 

Brnnettl,  G.,  il  diritto  romano  e le  scienze  sociali.  Firenze  1896,  Civelli.  32  p. 

Rec.:  Cultura,  XV,  4,  p.  82—83  v.  C.  Calisse. 

Conrat,  M.,  der  Rechtsunterricht  im  römischen  Reiche.  Vortrag.  In:  Zeit- 
schrift f.  d.  Priv.  u.  öff.  Recht  d.  Gegenw.  XXIII,  3. 

Corpus  jnrls  civilis.  Editio  stereotypa.  Volumen  III.  Novellae.  Recogn. 
R.  Sch  oe  11;  opus  SchoeJlii  morte  interceptum  absolvit  G.  Kroll.  4.  Berlin 
1895,  Weidmann.  XXI,  810  p.  10  M. 

Rec. : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  39,  p.  1241  — 1242  v.  H.  Krüger. 
Pampaloni.  M.,  contributi  alla  determinazionc  degli  emblemi  nelle  Pan- 
dette.  1.  Arch.  giurid.  55,  fase.  5,  p.  500—518. 

Görardin,  de  la  garantie  de  la  dot  en  droit  romain.  Nouv.  Rev.  bist,  de 
droit,  vol.  XX,  fase.  1,  p.  5—17. 

Greenidge,  A.  H.  J.,  Infamia,  its  place  in  Roman  public  and  private  law. 
Oxford  1894,  Clarendon  Press.  XII,  219  p. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  35,  p.  1112—1113  v.  H.  Krüger. 
Jhering,  R.  v.,  Entwickelungsgescbichte  des  römischen  Rechts.  Leipzig  1894, 
Breitkopf  A Haertel.  VII,  124  p.  3 M. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  2,  p.  138-141  v.  Dietrich. 
Karlowa,  0.,  intra  pomoerium  und  extra  pomocrium.  Ein  Beitrag  zum 
römischen  Staatsrecht.  In:  Festgabe  zur  Feier  des  70.  Geburtst.  d. 
Grossherz.  Friedrich  v.  Baden,  dargebr.  v.  d.  Mitglied,  d.  jurist.  Fakult. 
d.  Univ.  Heidelb.  Heidelberg  1896,  G.  Koester.  54  p.  1 M.  20  Pf. 

Lenel,  0.,  das  bürgerliche  Gesetzbuch  und  das  Studium  des  römischen 
Rechts.  Rectoratsrede.  Stuttgart  1896,  Heitz.  II,  20  p.  60  Pf. 

Meyer,  P.,  das  römische  Konkubinat.  Leipzig  1895,  Teubner.  VII,  196  p. 
v.  p.  92.  179.  5 M. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  IIL  3,  p.  57 — 58  v.  L.  V(almaggi).  — Mitt. 
a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  3,  p.  262  264  v.  Ed.  Heydenreich.  — Oest. 
Litteraturbl.  1896,  N.  9,  p.  279-280  v.  Hofer.  — Lit.  Centralblatt 
1896,  N.  28,  p.  1007. 
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Sacralaltertümer,  Mythologie  and  Religionswissenschaft. 


Mommsen.  Th.,  Abriss  des  römischen  Staatsrechts.  Leipzig  1893,  Duncker 
4 Humhlot  XV,  3fi3  p.  8 M.  40  Pf. 

Rec  : Mitt.  a.  d.  hist  Litt  1896,  H.  2,  p.  137—138  v.  Dietrich. 

Naber,  J C.,  observationes  de  iure  Romano  (Cont)  Mnemosyne,  N.  8., 
vol.  XXIV,  pars  3,  p.  233-247.  v p 92  179 
Sjögren,  4V.,  Uber  die  römische  Conventionalstrafe  und  die  Strafklauseln 
der  fränkischen  Urkunden.  Berlin  1896,  Ileymann.  VIII,  152  p v.  p.  179. 

3 M 

Rec  : Lit  Centralblatt  1896.  N 31,  p.  1107  v.  0 . . . 

Zocco,  R.  A , le  istituzioni  di  Giustiniano  secondo  la  critica  modern». 
Palermo  1896. 


3.  Sacralaltertümer,  Mythologie  und  Religions- 
wissenschaft. 

Arnold,  C F..  Caesarius  von  Atelate  und  die  gallische  Kirche  seiner  Zeit, 
gr.  8.  Leipzig  1894,  J.  C.  Uinricbs.  XII,  607  p.  v.  p 93.  16  M. 

Rec.:  Gött  gel.  Anz.  1896,  Aug..  p.  593—599  v.  Ad.  JUlicher. 

Bassi,  D.,  il  mito  di  Centauri  secondo  il  risultato  degli  studi  piu  recenti. 
Boll.  di  filol.  dass.  III,  1,  p.  14  — 17. 

— saggio  di  bibliografia  mitologica  v.  Bibliographie. 

Doebrlng,  A.,  zur  etymologie  einiger  griechischer  götternamen.  1.  Rhea 
und  Kronos  2.  Priapos.  3.  Hephaistos.  Fleckeisen’s  Jahrbücher  1896, 
H.  2,  p.  103-  114. 

Domaszevrskl,  A.  t.,  die  Religion  des  römischen  Heeres.  Sonderabdruck 
aus  der  Westdeutschen  Zeitschrift  Bd  XIV.  Trier  1895,  Fr.  Lintz.  121  p. 
v.  jp,  180.  5 M. 

Rec  : Dtsche  Zeitscfar.  f.  Geschiehtswiss  I,  1.  — Mitt.  a.  d.  hist  Litt. 
1896,  H.  2.  p.  141  — 142  v.  Ed.  Ueydenreich. 

Euler,  K.,  die  religiöse  u.  sittliche  Entwicklung  des  Heidentums  bei  den 
klassischen  Völkern.  Zum  Gebrauch  f.  den  Religionsunterricht  am  Gym- 
nasium. 2.  Aufl.  Kaiserslautern  1896,  Buchh.  des  ev.  Vereins  f.  die 
Pfalz  59  p.  35  PL 

Farnell,  L R.,  the  cnlts  of  the  Greek  States.  In  3 vols.  Vota.  1 and  2. 
Oxford  1896,  Clarendon  Press.  786  p.  Cloth,  v.  p.  180.  32  sh. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3588. 

Foncai  t,  recherches  sur  l’origine  et  la  nature  des  mysteres  d’Eleusis.  Extr. 
d.  Memoires  de  PAcademie  des  inscriptions  et  belles-lettres,  tome  XXXV, 
2«  partie.  Paris  1895,  Klincksieck.  84  p.  v.  p.  94.  180.  3 fr.  50  c. 

Rec. : Revue  historique,  1896,  juillet-aoüt. 

Gevacrt,  Fr.  A.,  la  mblopde  antiquo  dans  le  chant  de  Peglise  latine.  Suite 
et  complement  de  Phistoire  et  theorie  de  la  musique  de  l’antiquitö.  Gand 
1895,  Uoste.  XXXVI,  446  p.  v.  p.  94.  20  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  28,  p.  877  — 885  v.  C.  v.  Jan. 

Grassi,  G.  B . Medca  nel  mito  e nel  drama.  In:  Cron.  delP  anno  scol. 
1895/96.  Palermo. 

Hoppe,  Th.,  Bilder  zur  Mythologie  und  Geschichte  der  Griechen  und  Römer. 
Lief.  4.  6 Tafeln.  Wien  1896,  Gracser.  v.  p.  94.  181.  2 M. 

- Lief.  1-3.  i 2 M. 

Rec.:  (Lief  1)  Centr.-Org.  f.  d.  Int.  d.  Realschulw.  1896,  H.  7,  p.  437 
— 438  v.  J.  P.  Jörgensen.  — (1)  Neue  pbiL  Rundschau  1896,  N.  14, 
p.  220  v.  P.  Weizsäcker. 
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Hylln,  de  Tantalo.  Commentatio  aoademica.  gr.  8.  Upsala  1896,  typ. 
Alniquist  * Wikseil.  129  p.  v.  p 94. 

Rec  : Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  18,  p.  282-283  v.  P.  Weizsäcker. 
Ilberg,  die  Sphinx  in  der  griechischen  Kunst  und  Sage  Abhaudl.  z.  d. 
Jabresber.  d Kgl  Gymn.  4.  Leipzig  1896,  Druck  v.  A.  Edelmann. 
48  p. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril- juin,  p.  334  v.  A.  Michel, 
lwanowltsch.  fcl.,  opiniones  Homeri  et  tragicorum  Graecorum  de  inferis. 
(Bert.  Stud.  f.  dass.  Philol.  u.  Arch.,  Bd.  XVI,  U.  1).  Burlin  1894,  Cal- 
vary.  103  p.  3 M. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p 334—  335  v. 
R.  Harmand. 

Xjellberg,  L.,  Asklepios.  Mythologisch -archäologische  Studien,  gr.  8. 
Särtryck  ur  Sprakvetenskapliga  Sällskapets  iörhandl.  1894 — 1897  i 
Upsala  Universitets  Arsskrift  32  p. 

Krascnlnnlkow,  M.,  die  Augustalen  und  das  Sacralmagisterium.  Eine 
Untersuchung  auf  dem  Gebiete  des  römischen  Municipalrechts  und  der 
Municipalaltertümer.  St.  Petersburg  1896,  Bucbh.  d Nowoje  Wremja.  VI, 
338  p.  v.  p.  179. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  31,  p 1118-1119  v.  li. 

Krause,  E.,  die  nordische  Herkunft  der  Trojasage.  Glogau  1893,  Flemming. 
48  p.  v p.  181 

Rec.:  Korresi  ondenzbl.  d.  Ges.-Ver.  d.  dtschn.  Gesch.-  u.  Alt.-Yer.  1896, 
N.  6/7,  p.  92. 

Kroll,  de  oraculis  Chaldaicis.  (Breslauer  phil.  Abh.  VII,  1)  Breslau  1894, 
Koebner.  v.  p.  181.  3 M.  20  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  26,  p 825  v.  E Maass. 
Laug,  A.,  mythes,  cultes  et  religions.  Traduit  par  L.  Mariliier.  Paris 
1896,  F.  Alcan  XXVIII,  687  p.  v p 95. 

Rec.:  Bull.  crit.  XVII,  19,  p.  362  365  v.  A.  Roussel.  — Polybiblion, 
1896,  aoüt,  pari,  litt.,  p.  104-105. 

Lea,  H.  C.  history  of  auricular  confession  and  indulgences  in  the  Latin 
cburcb.  (3  vols.)  Vol.  3:  Indulgences.  London  1896,  Sonnenschein.  638  p. 
Cloth.  15  sh. 

Leges  Graecorum  sacrae  e titulis  collectae  ediderunt  et  explanaverunt 
1.  de  Prott  et  L.  Ziehen.  Fase.  I.  Fasti  sacri,  edidit  1.  de  Prott. 
Lipsiae  1896,  Tcubner.  VI,  60  p.  v.  p.  90  178.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril- juin,  p.  349  v.  Grandpierre. 
Maass,  E.,  Orpheus.  Untersuchungen  zur  griechischen,  römischen,  alt- 
christlichen  Jenseitsdicbtung  und  Religion,  gr.  S.  München  1895,  Beck. 
33-1  p.  mit  2 Tat',  v.  p.  95.  181.  8 M. 

Rec.:  Cultura,  XV,  4,  p 89  v.  C.  P.  — Museum,  IV,  5,  v.  Kuiper. 
Phllios,  D.,  Eleusis,  ses  mystercs,  ses  ruinös  et  son  musee.  Athenes  1896, 
Impr.  A.  Constantinides.  84  p.  avec  un  plan  en  Couleurs,  v.  p.  181. 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  27,  p.  5—6  v.  Sal.  Reinach. 
de  „Pljl  van  Abaris*.  De  studeerende  Onderwijzer  1896,  April  en  Mei, 
p.  10  ff. 

Pascal,  C.,  il  culto  di  Apollo  in  Roma  nel  secolo  di  Augusto.  Roma  1894, 
tipogr.  d.  R.  Accad.  dei  Line.  39  p. 

Rec.:  Revue  de  Philologie,  XX,  2,  p.  126  v.  G.  Goyau. 

— Acca  Larentia,  e il  mito  dclla  Terra  Madre  a proposito  di  un  passo  dei 
Fasti  Prenestini.  Roma  1894.  tipogr.  d.  R.  Accad.  d.  Line.  31  p. 

Rec.:  Revue  de  philologie  XX,  2,  p.  126—127  v.  G.  Goyau. 
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Pascal,  la  leggenda  degli  Orazii  c Curiazii.  Rend.  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
V,  3,  p.  139—153.  v.  p.  181. 

Rec.:  Cultura  XV,  4,  p.  90. 

— la  leggenda  del  ratto  delle  Sabine.  Rend.  d.  R.  Ac.  d.  Line.  S.  V, 
vol.  4,  fase.  11,  p.  545—  557.  v.  p.  95. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  40,  p.  1089—1090  v.  H. 
Steuding. 

Regnaud,  P.,  les  premieres  formes  de  la  religion  et  de  la  tradition  dans 
l’Inde  et  la  Grece.  Paris  1894,  Leroux.  XI,  515  p.  v.  p.  95-  10  fr. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  27,  p.  S50—  853  v.  F.  Justi. 
Renel,  Ch.,  l’evolution  d’un  mythe.  A^vins  et  Dioscures.  Paris  1896, 
Masson  4 Co.  300  p. 

Roscher,  W H.,  Lexikon  d.  griechischen  u.  römischen  Mythologie.  32.  u. 

33.  Lfg.  Leipzig  1896,  Teubner.  2 M. 

Schwartz,  W.,  von  den  Hauptphasen  in  der  Entwicklung  der  altgriechischen 
Naturreligion.  S.-A.  a.  d Festscbr.  f.  Ad.  Bastian.  17  p.  60  Pf. 

Stengel,  P.,  Prophezeiung  aus  den  asa-p.a.  Hermes,  Bd.  31,  H.  3,  p.  478 
—480. 

Thfimen,  F..  die  Iphigeniensage  in  antikem  und  modernem  Gewände.  2.  Aufl. 
Berlin  1895,  Mayer  4 Müller.  47  p v.  p.  96.  1 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasial  wesen  1896,  H.  7/8,  p.  426 — 427  v. 
W.  Wittich. 

Tiele,  C.  P.,  goschiedenis  van  den  godsdienst  in  de  oudheid  tot  op 
Alexander  den  Groote.  Nieuwe,  geheel  omgewerkte  en  vermeerderde 
uitgave.  Deel  IT.  lstc  helft.  Amsterdam  1895,  v.  Kämpen  4 Zoon. 
VIIL  174  p v.  p.  96. 

Rec.:  Revue  de  l’hist.  d.  relig.  1896,  mars— avril. 

Tontain,  J.,  de  Saturni  dei  in  Africa  romana  cultu.  Paris  1894,  Belin. 
142  p.  v.  p.  182. 

Rec.:  Journal  d.  Savants,  1896,  Mai,  p.  259— 273,  juillet,  p.  403—412 
v R.  Cagnat. 

Türk,  G.,  de  Hyla.  Bresl.  phil.  Abhdl.  VII,  4.  Breslau  1895,  Koebner. 
99  p.  v.  p.  96.  4M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  26,  p.  949—950  v.  Cr. 
l'sener,  H.,  Götternamen.  Versuch  einer  Lehre  vun  der  religiösen  Be- 
griffsbildung. Bonn  1896,  11.  Cohen.  XII,  391  p.  v.  p.  96.  182.  9 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  39,  p.  1233—1238,  N.  40, 
p 1251 — 1265  v.  Milchhoefer. 

Tille  de  Mlrmont.  II.  de  la.  la  mythologic  et  les  dieux  dans  les  Argonau- 
tiques  et  dans  l’Eneide.  These  presentee  a la  Faculte  des  Lettres. 
Paris  1894,  Hachette.  VIII,  778  p.  v.  p.  182.  10  fr. 

Rec.:  Classical  Review  X,  6,  p.  307 — 309  v.  B.  C.  Seaton. 

Wagner,  Rieh..  dcrEntwicklungsgang  der  griechischen  Heldensage.  4.  Jahresb. 
d.  Gymn.  z.  heil  Kreuz  in  Dresden.  1896.  42  p.  v.  p.  97. 

Rec.:  Wiss.  Beil.  z.  Leipz.  Ztg.  1896,  N.  52.  — Museum,  IV,  7,  v. 
Houtsma. 

Weicker,  («.,  de  sirenibus  quaestiones  sclectae.  Diss.  inaug.  Lipsiae  1895, 
Hesse  4 Becker.  60  p.  v.  p.  97. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  995 — 997  v. 
H.  Steuding.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  33/34,  p. 
892—894  v.  H.  Steuding. 

Wendland.  F..  u.O.Kern.  Beiträge  zurGescbichte  der  griechischen  Philosophie 
und  Religion  unter  G riech.  Littoraturgesch. 
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Wilpert,  J fractio  panis.  La  plus  ancicnne  reprüsentation  du  sacrifice 
eucharistique  a la  , Capelia  greca“  deeouverte  et  expliquee  par  J.  W.  Gr. 
in  4.  Paris  189G,  Firmin-Didot  et  Co.  XII,  129  p.  Av.  17  piche,  et 
20  figures  dans  le  texte. 

Wobbermln.  G.,  religionsgeechicbtliche  Studien  zur  Frage  der  Beeinflussung 
des  Urchristentums  durch  das  antike  Mysterionwcsen.  gr.  8.  Berlin  189G, 
E.  Ebering.  VIII,  190  p.  5 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  40,  d.  1081  — 1086  v. 

W.  Kroll. 

Wolf,  H.,  Mythus,  Sage,  Märchen  (Sommer  und  Winter).  Pr.  d.  St.  R.- 
Gyinn.  Düsseldorf  1896. 


4.  Privataltertümer. 

Andouln.  E.,  Olympie  et  les  jeux  olympiques.  Extr,  de  la  Revue  des  coura 
et  confürences.  Paris  1896,  Lecene,  Oudin  et  Co.  15  p. 

Rec.:  Rev.  d.  ütudes  grecques,  1896,  avril— juin,  p.  313  v.  R.  Ilarmand. 
Bethe,  E.,  Prolegomena  zur  Geschichte  des  Theaters  im  Alterthum.  Unter- 
suchungen über  die  Entwickelung  des  Dramas,  der  Bühne,  des  Theaters. 
Leipzig  1896,  S.  Uirzel.  XIV,  350  p.  v.  p.  182.  5 M. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N 37,  p.  997 — 1005  v.  Th. 
Zielinski.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  IG,  p.  248-255,  N.  17, 
p.  262-268  v.  G.  Körting.  — Maisitzg.  d Berl  Archäol.  Ges.  v. 
Puchstein.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  31/32,  p.  1020—1021. 
Bodensteiner,  E.,  Bericht  über  das  antike  Bühnenwesen  1885—1895. 

Bursian-Müller’s  Jahresbericht  1896,  II.  2/4,  III.  Abt.,  p.  33 — 70  v.  p.  183. 
C:  pps,  Edw..  thc  rhorus  in  the  later  Greek  drama  with  reference  to  the 
tage  question.  Amer.  Journ.  of  Arch.  X 1895  p.  287—325.  — Exca- 
'ations  in  the  Eretrian  theatre  in  1894.  Ebendaher  p.  838  346,  dazu 
?1  XIX. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  29,  p.  914—918  v.  E.  Boden- 
steiner. — Revue  critique  1896,  N.  35/36,  p.  124-127  v.  0.  Navarra. 
Conlon,  sur  l’usage  des  strigiles  dans  l’antiquite.  Bull,  archeol.  du  Com. 

d.  trav.  hist,  et  scient.  1895,  p.  LX1  ff. 

Cybnlski.  St.,  tabulae  quibus  antiquitates  graecae  et  romanac  illustrantur. 
Tab.  IX  Machinae  et  tormenta.  Leipzig,  Komm.-Verl.  von  K F.  Koehler. 
Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  15,  p 239—240  v.  Bruncke. 
Dahin,  0.,  das  Pilum.  Bonner  Jabrbb.,  U.  96/97,  p.  226—  248,  mit  2 Taf. 

— römische  Geschütze.  Ann.  d.  Ver.  f.  nass.  Alt.-Kde , XXVII,  p.  215—222. 
Deloche,  M.,  le  port  des  anneaux  dans  l'antiquite  romaine  et  dans  les 

Premiers  siecles  du  moyen  ägc  (Extr.  des  Mew.  de  l’Acad.  des  inscript. 
et  belles-lcttrcs  XXXV,  2).  4.  Paris  1S96,  Klin  -ksieck.  112  p. 

Rec.:  La  Cultura  XV,  2,  p.  29  - 30  v.  D.  V(aglieri).  — Histor.  Zeitschr., 
Bd.  77,  H.  2,  p.  354.  — Lit.  Centralblatt  189G,  N.  36,  p.  1318  v. 
T.  S.  — Revue  de  philologie  XX,  2,  p.  127—128  v.  G.  Goyau. 
Emmanuel,  M.,  essai  sur  Torchcstique  grecque  These.  Paris  1895,  Hachette 
4 Co.  XV,  349  p.  et  1 pl. 

— la  danse  grecque  antiqne.  Gr.  8.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XV, 
342  p.  Avec  fig.  v.  p.  183. 

Rec.:  Academy,  N.  1267,  p.  118.  — Rev.  d.  ütudes  grecques,  1896,  avril— 
juin,  p.  322  v.  T.  R(einach).  — Athenaeum,  N.  3592,  p.  297. 
Bibliotheca  philologica  classlca.  1H9C.  III.  19 
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Krman,  H.,  servus  vicarius.  L’esclavo  de  l’esclave  romain.  Extr.  du 
Recueil  public  par  la  Faculte  de  droit  de  l'Universite  de  Lausanne,  a 
l’occasion  de  1’  Exposition  nationale  suisso.  Geneve  1896.  4.  Lausanne 
1896,  F.  Rouge.  VII,  p.  391  — 532. 

Fumagalll,  («.,  la  vita  dei  romani.  Milano  189G,  Vallardi.  183  p.  con  tavola, 
io  fig. 

fievaert,  F.  A.,  de  l’elat  actuel  de  nos  connaissances  relatives  a la  pratique 
do  1‘art  musical  cbez  les  Grecs  et  les  Romains.  Revue  de  l’instr.  publ. 
en  Belgique,  XXXIX,  livr.  4,  p.  218-229.  Avec  pkbs. 

Ltie  Haustiere  und  das  Wirtschaftsleben  der  Völker.  In:  Die  Grenzboten. 

1896,  N.  35. 

Hula,  die  Toga  der  späteren  römischen  Kaiserzcit  S.-A.  aus  dem  Jahrosber. 
d.  K.  K.  2.  deutschen  Grnin.  in  Brünn  1S94/95. 

Rec. : Neue  phil.  Rundschau  1899,  N.  19.  p.  301—302  v.  P.  Weizsäcker. 

Ihm,  M.,  tesscra  hospitalis.  Rhein.  Mus.  f.  Philol,  N.  F.  Bd  51  II  3 
p.  473-474. 

Kallisperes,  8.  N.,  rt  ’O/.jjir.i'/  v.  ’Oh’jpxtaxu  »püvs;.  Athen  1890. 

Karpätl,  K..  Jattkok  a rdgi  Römaban.  (Spiele  im  alten  Rom.)  Tanulok 
Lapja  14.  sz. 

I.ampros,  Sp.  P.,  die  gymnastischen  Übungen  und  Festspiele  in  byzan- 
tinischer Zeit.  In  dem  Sammelwerk:  ’0).:>|i.stax«  dpöv:;  etc  . p.  58-03. 

Martha,  C.,  mclanges  de  littcratureancienno.  L'education  des  femmes  grecqucs. 
Pindare,  etc.  10.  Paris  1890,  Hachette  & Co.  252  p.  3 fr.  50  c. 

Meitzen,  A.,  das  nordische  und  das  aitgriechischn  Haus.  S.-A.  a.  d Verf.: 
Wanderungen,  Anbau  und  Agrarrecht  der  Völker  Europas  nördlich  der 
Alpen  Abt.  1 Siedlungen  und  Agrarwesen  der  Westgermanen  und  Ost- 
cermanen,  der  Kelten,  Römer,  Finnen  und  Slawen.  Baud  III  Berlin  1895. 
W.  Hertz,  p.  404  —520.  Mit  vielen  Abbild. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1086. 

Mowat,  über  das  Brettspiel  bei  den  Römern.  Bull,  do  la  soc.  nat.  des  aat 
do  France  1895,  p.  238—245. 

Xavarre,  0..  Dionysos.  Etudes  sur  l’organisation  materielle  du  theatre 
athenien.  Paris  1896,  C.  Klincksieck.  VIII,  320  p.,  avcc  2 plcbs.  es 
chromo,  frontisp.  et  23  fig.  dans  le  texte,  v.  p.  95.  183. 

Rec.:  Bull,  crit.,  XV1F,  20,  p.  383-385  v.  E.  Beurlier. 

I ap,  X , az  olympiai  jutekok.  (Die  olympischen  Spiele.)  Szekelvkeresztiiri 
unit.  Gyrnn.  1894/5  ertes.  3-26.  1. 

Poland,  F„  de  collegiis  artificum  Dionysiacorum.  Pr.  Dresden  1895.  26  p. 

Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  27,  p 6-7  v.  Alb.  Martin 

Reinacb.  Sal , Analogien  zwischen  illyrischen  und  mykenischen  Altertümern. 
Academ.  des  Inseript.  et  Belles-Lcttres,  22.  V.  96.  Berliner  nhil  Wochen 
schrift  1890,  N.  28,  p.  895. 

Sakellaropulos,  8.  K.,  die  Wettkämpfe  und  Spiele  bei  den  Römern.  In 
dem  Sammelwerk:  ’O >.uprw*>,i  etc.,  p.  58—03. 

Schmid.  K.  A.,  Geschichte  der  Erziehung  von  Anfang  au  bis  auf  unsere 
Zeit,  bearb.  in  Gemeinschaft  mit  einer  Anzahl  von  Gelehrten  und  Schul- 
männern. Fortgcf.  von  Gco.  Schmid.  4.  Bd  1.  Abt.  Lex.  8 Stuttgart 
1890,  J.  G.  Cotta  Nachf.  VIII,  612  p IS  M. 

Skiarenleben  im  klassischen  Alterthum,  ln:  Vorwärts  Bert  Volksblatt, 
1896,  N.  140. 
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Spiele,  die  olympischen,  77t!  v.  Chr.  — 1896  n.  Chr.  Mit  Genehmig?,  u. 
Unterstütz?  des  Central-Comites  der  internationalen  olympischen  Spiele 
unter  dem  Vorsitze  Sr.  königl.  Hoh.  des  Kronprinzen  Constautin  2 Teile. 
1.  TI  : Die  olympischen  Spiele  im  Altertum  von  Sp.  P.  Lambros  u.  N.  G. 
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R.  Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi,  1896,  Maggio,  p 188—190. 

— tombe  di  tipo  Villanova  scoperte  uel  piano  della  Guerraccia,  ove  csten- 
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Cagnat,  R , musee  de  Lambese.  4.  Paris  1895,  Leroux.  89  p. 

Rec. : Cultura  XV,  4,  p.  76—77  v.  D.  V(agUeri). 

Campi,  L , tomba  romana  scoperta  a Dambel.  Trento  1S96. 
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1.  Tafelbd.  Die  Reliefs  des  1.  dakischen  Krieges,  gr.  Fol.  57  Taf.  in 
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de  l’Art.  276  p'.  Mit  31  Abbild,  v.  p.  100. 
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p.  96—97. 

Evans,  A.  J„  Cretan  pictographs  and  Prac-Phoenicianscript.  London  1895, 
Quaritch.  v.  p.  186. 
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d.  Scavi  1396.  Aprile,  p.  119. 
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— Beschreibung  der  geschnittenen  Steine  im  Antiquarium  der  königi. 

Museen  zu  Berlin,  lioch-4.  Berlin  1896,  W.  Spemann.  XIII,  391  p. 
Mit  71  Lichtdr.  Taf.  u.  129  Textbildern.  35  M. 
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Catalogue  de  la  eollection  des  medailles  grerques  de  Mr.  le  Chevalier 
Leopold  Walcber  de  Molthein,  Dr.  en  droit  etc.  Avec  trente-une 
planche»  et  un  portrait  du  numiamatistc  Wclzl  de  Wellenheim.  Paris 
1695,  Rollin  et  Feuardent.  VII,  294  p.  — 3310  Münzen,  30  Tafeln  mit 
über  I0OÜ  Figuren  io  trefflichen  Phototypien  von  M.  Jafl'e  in  Wien,  1 Taf. 
Monogramme. 

Rec.:  Wiener  nomisin.  Zeitaebr,  XXVII,  p.  229—231  v.  F.  K(enner). 

Chabot,  J.  B.,  index  alphabetique  et  analytique  des  inscriptions  grerques 
et  latines  de  la  Syne  publiees  par  Waddington.  Revue  archöol.  1896, 
mars— avril,  p.  213—228,  juillet— aofit,  p.  95—100. 

Chroniqne  iTrouvailles  de  monnaies).  Revue  numism.  1896,  I,  p.  110-117. 

Cibo,  S.  Fr.,  rudori  romani,  e monete  imperiali.  (Coltiorito)  Atti  d.  R. 
Accad.  d.  Line,  Not.  d.  Scavi  1896,  Giugno,  p.  220. 

Clermont-Gannean,  Cb.,  gemme  representant  peut-itre  le  portrait  d’un 
satrape.  Revue  arcbdol.  1896,  mars  — avril,  p.  145—146. 

— e.  griechisch-römische  ins<  hrift  von  21  n.  Chr.  Acad.  d.  inscript.  et 
belles-lettres  1896,  24.  Juli 

— inscription  greco-nabateenno  de  Medaba  (Moabitide).  Revue  archeol.  1896, 
mars—  avril,  p.  149—151. 

— Inschrift  des  Ptolemaeus  Pbiladelphus  von  der  Pompejus-SSule  in 
Alexandria.  Acad.  des  inscript.  et  belles-lettres,  29.  Mai  1896. 

— über  eine  griechische  Inschrift  semitischen  Ursprungs  aus  Zebdani. 
Acad.  d.  inscr.  et  belles-lettres,  3.  Juli  1896. 

Comparetti,  Dom.,  le  leggi  di  Gortyna  o le  altrc  iscrizioni  arcaicbe  cretesi 
edite  e illustrate  da  D.  G.  (Monumenti  antichi  pubbl.  per  cura  d.  R. 
Accademia  dei  Lincei,  vol.  111).  Gr.  4.  Milano  1894,  U.  Hoepli.  XI 
490  p.  34  1. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896.  N.  13,  p.  201  — 206  v.  0 Schulthess. 

Corpus  Inscriptlouum  Etrnscarum,  ab  academia  litterarum  regia  borussica 
Rerolinensi  et  sorietate  litterarum  regia  saxonica  Lipsiensi  pe<  uaiis  adiutus, 
administrante  A Danielsson  et  C.  Pauli.  1.  segmentum.  Fol.  (p.  1 — 74) 
Leipz.  1893,  J.  A.  Barth.  10  M. 

Rec.:  Riv.  di  filol.,  vol.  XXIV,  fase.  3,  p.  412—420  v.  E.  Lattes. 

Corpus  Inscript  Latin.  Havet,  L.,  Corpus  inscr.  Latin.  V 1939  (Concordia). 
Revue  de  philologie  XX,  2,  p.  101  — 102. 

Corpus  Inscrlptionum  Rhod.  Gelder,  H.  van,  ad  Corpus  Inscriptionum 
Rhodiatum  \Cont.)  Mnemosyue,  N.  S.,  vol.  XXIV,  pars  3,  p.  248—261. 
v p.  106.  193. 

Croiset,  Bemerkungen  zu  der  neugefundenen  delphischen  Inschriad. 
d.  inscript  et  belles-lettres,  12.  VI.  96. 

Cummlngs,  P.,  Homer  and  astronomic  coin-types.  In:  Amer.  Jl.  of.  Numism. 
T.  XXX,  N.  2 

Cumont,  Fr.,  note  sur  une  inscription  de  Sibaste.  Revue  archdol.  1896, 
mars-avril,  p.  173-  176. 

Delamarre,  J.,  les  deux  premiers  Ptolemecs  et  la  confdderation  des  Cy- 
clades.  Revue  de  philologie  XX,  2,  p 103 — 115. 

— inscriptions  d’Amorgos.  Revue  archeol.  1896,  juillet— aoüt,  p.  72—  84. 

Deiattre,  inscription  trouvic  sur  le  platcau  de  l’Odeon  a Cartbage.  Bull. 

arcbdol.  du  Com.  d.  trav.  hist  et  scient.,  1895,  p.  142  ff. 

Denier,  A.,  eine  römische  Münze  auf  der  Alp  Surenen.  Anz.  f.  Schweiz. 
Altertumskde.,  1896,  Juni,  p.  70. 
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Dlssard,  note  sur  une  inscription  romaine  döcouverte  a Fourviere.  Bull. 

archiol.  du  Oom.  d.  trav.  hist,  et  scieut.  1895,  p.  21—23. 

Dobnukj,  Auffindung  neuer  griechischer  und  lateinischer  Grabschriften 
des  5.  u.  G.  Jahrhunderts.  Acad.  d.  inscript.  et  belles-lettres  1896, 
24.  Juli. 

Ellls,  Bob.,  the  new  sotadei  discovered  by  Sayce  and  Mahaffy.  Journ.  of 
philol.,  N.  48,  p.  163-164. 

Evans,  A.  J.,  contribuüons  to  Sicilian  numismatics.  II.  Numism.  Chron. 
1896,  p.  II,  p.  101—143.  W.  3 plates. 

— miscellanea  (numism.).  Numism.  Chron.  1896,  p.  II,  p.  183—184. 
Farclnet,  Cb.,  les  neuf  muses  sur  les  deniers  d'&rgent  de  l’ancienne 

republique  romaine.  Eztr.  de  l’Ouest  artistique  et  littdraire  du  15  dd- 
cembre  1895. 

— collectiona  venddennes;  les  monnaies  artistiques  de  l'ancienne  Grece. 
In:  Revue  du  Bas-Poiton  1895,  III. 

Flta,  F.,  epigrafia  romana  y visigotica.  Bol.  d.  R.  Acad.  de  la  Historia 
Madrid.  T.  XXVIII,  1896,  Mayo  y Junio. 

Foncart,  P.,  note  sur  deux  ioscriptions  d’Athenes  et  de  Pribne.  Revue 
de  philologie  XX,  2,  p.  84—  88. 

Di  un  Frammento  d’iscrizione  latina  dell’  antica  Helvia  Ricina.  Atti  d. 

R.  Accad.  d.  Line.,  Not.  d.  Scavi,  1896,  Luglio.  p.  261—262. 

Gastlnel,  une  inscription  grecque  acrostiche.  Melanges  d’arcbeol.  et  d’hist., 

1895,  p.  485  -491. 

Gatti,  6.,  nuove  scoperte  nella  citta  e nel  suburbio.  (Roma.)  Atti  d.  R. 

Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d.  Scavi,  1896,  Aprile,  p.  161—166. 

Gltlbauer,  M.,  zur  ältesten  Tachygrapbie  der  Griechen.  Eine  Antwort  auf 
Gomperz’  Kritik.  In:  Festbuch  z.  lOOj&hr.  Jubelfeier  der  deutschen  Kurz- 
schrift, brsg.  von  Chr.  Johnen. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1896,  N.  37,  p.  1005—1009  v.  C. 
Wessely. 

Gnocchi,  monete  romane:  manuale  elementare.  Milano  1896,  Hoepli.  197  p. 
Con  15  tav.  v.  p.  107.  193.  1 1.  50  c. 

Rec.:  Revue  numism.  1896,  I,  p 124  ff.  v R.  M.  — Cultura.  XV,  4, 
p.  90.  — Wiener  numism.  Zeitschr.  XXVII,  p.  232 — 234  v.  Ernst.  — 
Revue  beige  de  numism.  1896,  I,  p.  126—127  v.  A.  de  W(itte). 

— appunti  di  numismatica  romana:  XXXVII.  Monete  della  republica  in- 
edite  o varianti,  ristabilite  e corrette  nella  mia  collezione.  (Fig.)  Riv. 
ital.  di  numism.  1896,  fase.  1,  p.  11—19. 

— — XXXVIII.  Contribuzioni  al  Corpus  Numorum.  Riv.  ital.  di  numism. 

1896,  II,  p.  153-225. 

Griffith,  F.  L.,  la  distance  de  Cbaeren  ä Hermopolis,  sur  une  pierre  milliaire 
& inscription  grecque  et  latine.  Proc.  of  the  Soc.  of  Biblical  Archaeol. 
vol.  XVIII,  26.  session,  4.  fevr.  96. 

Hangsoulller,  B.,  notes  epigraphiques.  Revue  de  philologie  XX,  2,  p.  95 

— 101. 


Haverfleld,  F.,  Romano-British  place-names  in  Roman  inscriptions.  Academy 
N.  1265,  p.  86. 

Haslitt,  W.  C.,  the  coin  collector.  gr.  8.  London  1896.  Cloth,  v.  p.  107. 

7 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3577. 

Hiller  von  Gaertrlngen,  Inschriften  aus  Rhodos.  Mitt.  d.  Dtschn.  Archaeol. 
Inst.  Athen.  Abt.  XXI,  H.  1,  p.  39—66. 
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Hofer,  0.,  Z «l;  B'Arp;.  Fleckeisen’s  Jahrbücher  189G,  H.  7,  I.  Abt.,  p.  472? 
Imbert,  J.,  une  epitapbe  lycienne  (Myra  4).  Mem.  de  la  soc.  de  ling.  de 
Paris,  IX,  3,  p.  192—232. 

Imhoof-Blumer,  F.,  zur  Münzkunde  Kleinasiens.  Die  Münzen  von  Hiera- 
kome  und  ilierokaisareia.  In : Revue  suisse  de  numism.,  V,  5. 

— die  Münzstätte  Babylon  zur  Zeit  der  makedonischen  Satrapen  und  des 
Seleukos  Nikalor.  Wi<  ner  Numism.  Zeitschr.,  Bd.  27,  p.  1—22.  M.  2 Taf. 

Innentarlnm  codi«  um  manuecriptorum  capituli  Ilertusensis.  Confeceront 
H.  Denifle  et  A.  Chatelain.  Accedunt  septem  tabulae.  Paris  1896, 
E.  Bouillon.  61  p.  (Extr.  de  la  Revue  des  bibliotlieques,  janvier—  ftvrier.) 
Rec. : Revue  critique  1896,  N.  29,  p.  48—49  v.  H.  Pirenne. 

Kehr,  P . über  eine  römische  Papyrusurkunde  im  Staatsarchiv  zu  Marburg. 
Abnandl.  d.  Kgl.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Göttingen.  Pbilol.-hist.  CI.  N.  F.  Bd.  I, 
N.  1.  gr.  4.  Berlin  1896,  Weidmann.  28  p.  mit  3 Facsm.  auf  2 Taf. 
v.  p.  194.  3 M. 

Rec.:  Journal  d.  Savants  1896,  juillet,  p.  441—442  v.  L.  D. 

Keil,  Br.,  ’0>.a;.  Hermes,  Bd.  31,  U.  3,  p.  472—476. 

Kenner,  Fr.,  der  Münzfund  von  Simmering  in  Wien.  Wiener  numism. 
Zeitschr.,  Bd.  27,  p.  57 — 86. 

— Silbermedaillon  der  Sammlung  G.  Weitert  in  Belgrad.  Wiener  numism. 
Zeitschr.,  Bd.  27,  p.  107—108.  Mit  1 Tafel. 

— Goldmünzen  der  Sammlung  Bachofen  von  Echt  in  Wien.  Wiener  numism. 
Zeitschr.,  Bd.  27,  p.  101—106. 

Koerber,  neue  Funde.  Römische  Inschriften.  Korrespondenzbl.  d.  Westd. 
Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst,  1896,  Mai,  p.  81-89. 

— römische  Inschriften.  (Mainz.)  Korrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeitschr.  f. 
Gesch  u.  Kunst,  1896,  N.  8/9,  p.  161  - 165. 

— zu  der  Inschrift  des  seplasiarius  L.  Vireius  Dexter.  Korrespondenzbl. 
d.  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1896,  N.  8/9,  p.  184. 

Knbitschek,  J.  W.,  tv  Koapsrjai;  öpoi;  KO-üiuv.  Wiener  numism.  Zeitschr., 
Bd.  27,  p.  87—100. 

Lambros,  8p.  P.,  ein  griechisches  Palimpsest  in  Wien.  Byzant.  Zeitschrift 
Bd.  V,  H.  3/4.  p 566. 

Larfeld,  W.,  Jahresbericht  über  die  griechische  Epigraphik  für  1888—1894. 
Bursian  Müller’B  Jahresbericht  Bd.  87,  Supplementüd.  zur  3.  Folge,  H. 
2/3,  p.  126-288. 

Lascombe,  decouverte  de  monnaies  romaines  au  Villard  et  de  monnaies  du 
moyen  kge  au  Mont  (Haute- Loire;.  Mem.  Soc.  agric.  et  scient  Haute- 
Loire,  6,  p.  129. 

Latte»,  E.,  über  das  Alphabet  und  die  Sprache  der  Inschriften  von  Novilara 
Hermes  Bd.  31,  H.  3,  p.  465—468. 

— l’ultima  colonna  della  iscrizione  Etruaca  della  Mummia.  Estr.  d.  R.  Accad. 
d.  Scienze  di  Torino.  Ser.  H,  T.  XL1V.  4.  Torino  1894,  Clausen.  44  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  35,  p.  952 — 958  v.  W.  Deecke. 
Lehner,  Weihinschrift  an  Mars  Intarabus  (Trier).  Korresp.-Bl.  d.  westdeutsch. 

Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  1896,  Juni,  p.  121-  125. 

Aeova'pSo;,  B 1.,  Auxoo'.opoc  t z\ipozo\  ix  x<uv  £v  tTjj  ‘Dpi»  xijc  AeuxgiVtj; 
övaexapoiv.  ’Kxr.pEpi;  dpyaicit.  1895,  IV,  p.  268—  274,  psxo  2 zavopowxvxiuv 
;v  xit)  ZSipsvip, 

Macdonald,  6.,  notes  on  Combe’s  Catalogue  of  the  Hunter  Cabinet.  Numism. 
Chron.  1896,  p.  U,  p.  144-154 
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Kfüiaffy,  J.  P.,  on  the  Flinders  Petrie  papyri.  Part  II.  (Cunningham 
Memoirs,  N.  IX.)  4.  Dublin  1893,  Academy.  44,  208  p.  Map  of 
<18  plates  autotyp. 

Rec.:  Revue  des  etudes  gTecques  I89ß,  avril— juin,  p.  340—342  v.  T. 
R(einach). 

Manclnl,  A.,  suIl’  acrostico  della  Sibilla  Eritrea.  — Due  codici  greci  a 
Livorno.  Studi  ital.  di  filol.  dass.  vol.  IV,  p.  537—542. 

Meister,  Rechtsvertrag  zwischen  Chaleion  und  Oianthea.  Berichte  üb.  d. 

Verb.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.,  Philol.-hist  CI.  1896,  II.  1 p.  19—43. 
Mercati,  G.,  un  palimpsesto  Ambrosiano  dei  salmi  esapli.  Nota.  (Estr.  d. 
Atti  d.  R.  Accad.  d.  scienze  di  Torino  vol.  XXXI,  1896.)  24  p. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  29,  p.  47 — 48  v.  J.-B.  C. 

■ordtmann.  J H.,  Inschriften  aus  Makedonien.  Mitt.  d.  Dtschn.  Arch.  Inst. 

Athen.  Abt.  Bd.  XXI,  H.  1,  p.  97—101. 

Xowat,  R.,  monnaies  inedites  ou  peu  connues  de  Caransins.  Revue  nuinism. 
1896,  II,  p.  145-153. 

Nervegna.  G.,  nuove  lapidi  iscritte  della  necropoli  brindisina.  Atti  <L  R. 

Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d.  Scavi  1896,  Giugno,  p.  239  — 240. 

Nicole.  J.,  les  papyrus  de  Genive,  transscrits  et  publies  par  J.  N.  I.  vol. 
Geneve  1896,  Georg  4 Co. 

Rec.:  Wochenscbr.  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  28,  p.  761—764  v.  C.  Wessely. 
— Revue  des  etudes  grecques  1896,  avril— juin,  p.  346  v.  T.  R(einacli). 
Ntkitsk)  . A.,  delphisch  - epigraphische  Studien.  (Russisch.)  I.  Odessa 
. 1894/95,  Verlag  der  Hist.-pbilol.  Ges.  bei  d.  kais.  Universität  gr.  8.  XI, 
368  p.  M.  8 Tithogr.  Tfln.  v.  p.  108. 

Rec.:  Filol.  obozr.  Bd.  X,  fase.  2,  p.  81-88  v.  S.  Jebeljew. 

NIno,  A.  de,  iscrizioni  latine  della  necropoli  coriiniesc  (Pentima).  Atti  d. 

R Accad.  d.  Line.  Notiz,  d.  Scavi  1896,  aprilo,  p.  170—171. 

Olympia.  Die  Ergebnisse  der  von  dem  Deutschen  Reich  veranstalteten 
Ausgrabungen.  Im  Aufträge  des  königL  preuss.  Ministers  der  geistl., 
Unterrichts-  u.  Medicinal-Angelegenheiten  hrsg.  von  E.  Curtius  u.  Fr. 
Adler.  5.  Teitbd.  gr.  4.  Die  Inschriften  von  Olympia,  bearb.  von 
W.  Dittenberger  u.  K.  Purgold.  Berlin  1896,  A Asher  4 Co.  MI  p. 
• u.  920  Sp.  m.  Fig.  50  M.,  Einzelpr.  70  M. 

Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  81/32,  p.  82-89  v.  Th.  Reinach.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  33/34,  p.  1027  — 1039  v.  R.  Weil.  — 
Lit.  Centralblatt  1896,  N.  87,  p.  1356-1358  v.  U.  v.  W(ilamowitz)- 
M(oellendorff). 

Pals,  £.,  rettifica  a proposito  di  una  iscrizione  greca.  Studi  ital.  di  filol. 
dass.  vol.  IV,  p.  192. 

Wiener  Papyri.  In:  Das  zwanzigste  Jahrhundert,  Jahrg.  6,  H.  11. 

Patsch,  C.,  Inschriften  aus  Nikopolis  in  Epirus.  In:  Wiss.  Mitt.  a.  Bosu. 
. u-  d.  Herzeg.  Bd.  IV.  Mit  9 Abb. 

— die  griechischen  Münzen  des  bosniscli-hcrcegoviniscben  Landesmuseums. 

Wiss.  Mitt  a.  Bosn.  u.  d.  Herzeg.  Bd.  IV,  p.  112—128. 

Petra,  G.  de,  di  un  raro  tetradramma  di  Cora,  trovato  nel  territorio  del 
cornune  (Baselice).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d.  Scavi  1896, 
Giuglio,  p.  299—300. 


— di  un  tesoretto  monetale  (Carife).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d. 
Scavi  1896,  Maggio,  p.  210—211. 

Pfeiffer,  A.,  antike  Münzbilder.  Für  den  Schulgebrauch  zusammengestellt. 
Leipzig  1895,  Teubner.  VIII,  24  p.  v.  p.  195.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Gelehrt  Notiz,  d.  Univers.  Kasan,  Bd.  VI,  2.  Abt,  p.  1—6  v. 


D.  v.  Naguiewski. 
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Pick,  B.,  die  Personen-  u.  Götternamen  auf  Kaisermünsen  von  Byzantion. 

Wiener  numism.  Zeitschr  Bd.  27,  p.  27—56. 

Pierleoni.  6.,  Cod.  Palatini  Heidelbergensia  375  folia  sei  in  cod.  Urb. 

graeco  92.  ßtudi  ital.  di  filol  dass.  vol.  IV,  p 193  — 200- 
Preger,  Th.,  Inschrift  mit  Erwähnung  der  u-.aioi.  Mitt  d.  Dtschn.  Arch. 

Inst  Athen.  Abt.  XXI,  H.  1 p.  95-96. 

Pron.  M.,  manuel  de  paleographie.  Nouveau  recueil  de  facaimiles  d’ecritures 
du  XII.  au  XVII.  siede  (manuscrits  latins  et  francais),  accompagnes  de 
transcriptions.  4.  Paris  1896,  Picard  et  fils.  40  p.  et  12  plchs. 
QnilHng,  F.,  zwei  Heddcrnhcimer  Gesamtfunde  römischer  Münzen.  Korresp.- 
Bl.  d.  Westdeutschen  Zeitschr.  f.  Gescb.  u.  Kunst  1896,  Juni,  p.  118—119. 

— u.  H.  Wehner,  das  specifiache  Gewicht  als  Echtheitskriterium  römischer 
Messingmünzen.  Wiener  numism.  Zeitschr.  Bd.  27,  p.  125-143.  M.  Tabelle. 

Railiard,  J , Polemon  von  Pontos  und  Antonius  Polemon  von  Olba.  Wiener 
numism.  Zeitschr.  Bd.  27,  p 23—25. 

Reeb,  W.,  germanische  Namen  auf  rheinischen  Inschriften.  Pr.  d.  Grosshers. 
Gymn.  in  Mainz.  1895.  48  p.  4.  v.  p.  109. 

Rec.:  Lit.  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1896,  N.  (?)  — Cultura  XV,  4,  p.  77—78 
v.  C.  Giambelli. 

Relnach,  Th.,  sur  la  valeur  relative  des  metaux  monetaires  dans  la  Sicile 
grecque.  Av.  2 plchs.  In:  Revue  numism.  franp.  1895.  H,  4. 

— elisebe  Inschrift  aus  Olympia.  Acad.  d.  inscript.  et  bellos-lettres  1896,  26.  VI. 
Renner,  V.  r.,  griechische  Münzen.  II.  Teil.  Der  Westen  Für  Schul- 
zwecke zusammengestellt.  Wien  1895,  C.  Fromme.  74  p.  Mit  2 Tfln.  in 
Lichtdruck  u.  3 Munzabb. 

Rec  : Wiener  numism.  Zeitschr.  XXVII,  p.  231—232  v.  F.  K(enner). 
Ricbardson,  R.  ß.,  sculpture  from  the  gymnasium  at  Eretria.  Amer  Jl.  of 
Archaeol.  1896,  April— June,  p.  165-172  w.  fig. 

— a.  T W.  Heermance,  inscriptions  from  tbe  gymnasium  at  Eretria.  Amer. 
Jl.  of  Archaeol.  1896,  April— June,  p.  173  — 195. 

Robde,  Th.,  ein  unedierter  Antoninian  des  Kaisers  Aurelianus  aus  der 
Münzstätte  Siscia.  Wiener  numism.  Zeitschr.  Bd.  77,  p.  109—114 
Rnggiero.  E.  de,  dizionario  epigrafico  di  antiebita  romane.  Fase.  49  (vol.  II, 
fase.  14).  gr.  8.  Roma  1896,  L.  Pasqualucd.  v.  p.  109.  196.  1 I.  50  c. 
liaxxEkktuivou,  ’IiuuWou,  natu'.axij  Btß/.tohrjxi)  r^ot  ävoypao ?)  -tii»  iv  tIj 

P'.^.'.oÜyjxp  ti);  xov«  Tr;v  30v  i 1 73JJL0V  -[spapdi  xui  jhts'.ktx^;  povjjp  xoü  üfioo 
äx'ittik ou  xat  tüzyjsXIuieu  ’liuffwou  toü  8;oi öyou  oa'jp'.aaivojv  yitpojp^mv 

•tsuyüiv,  xaKui  psv  ixxo.zlhöo.  Athen,  Barth  4 von  Hirst  340  P.  u.  7 T1L 
Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  39,  p.  1432-1433  v.  C.  R G. 

Sallnss.  L.,  di  un’  antiehissima  epigrafe  greca  scoperta  nel  perimetro  doll' 
antica  Uela  iTcrranova  di  Sicilia).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d. 
Scavi  1896,  Giugno,  p.  254—285. 

Salnstrl.  M.,  di  una  nuova  iscrizione  del  Castro  Albano  (Albano  Laziale). 

Atti  d R.  Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d.  Scavi  1896,  Giuglio,  p.  292. 
Sammlung  der  griechischen  Dialekt- Inschriften.  Hrsg,  von  H.  Collitz. 
II.  Bd.  5.  H.  Die  delphischen  Inschriften.  (3.  T.:  N.  2087  — 2342.) 
Bearb.  von  J.  Baunack.  gr.  8.  Göttingen,  Vandenhoeck  4 Ruprecht, 
p.  447—642.  6 M. 

Schllckeysen,  F.  W.  A.,  Erklärung  der  Abkürzungen  auf  Münzen  der 
neueren  Zeit,  des  Mittelalters  und  des  Alterthums,  sowie  auf  Denk- 
münzen und  münzartigen  Zeichen.  3.  Aufl.  Bearb.  von  R.  Pallmann, 
gr.  8.  Berlin  1896,  Spemann.  VIII,  511  p.  m.  2 Taf.  v.  p.  195. 

Geb.  in  Lwd.  20  M. 

Rec.:  Wiener  numism.  Zeitschr.  XXVII,  p.  245—  246  v.  Ackermann. 
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Scholz,  über  eine  seltene  Münte  von  Icbnae  in  Macedonien.  Monatsb.  d. 
Wiener  numism  Ges.,  N 155. 

Sehott,  E..  eine  unediette  Tessera  des  römischen  Kaisers  Claudins.  Wiener 
numism.  Zeitacbr.,  Bd.  27,  p 228. 

— eine  unedierte  Contomiatenmedaille.  Wiener  numism.  Zeitscbr.,  Bd.  27, 

p.  228. 

8eia]oja,  T .,  di  alcune  modifi(  ationi  ai  supplemenri  propositi  per  la  rein- 
tegrazione  del  frammeuto  di  legge  romana  scoperto  in  Taranto.  Rend.  d. 
R.  Accad.  d.  l.inc.,  Ci.  di  sciente  morali,  stör,  e filol. , S.  V',  voL  5, 
fase.  G/7.  p.  275. 

Serrure,  R.,  monnaies  romaines  en  or  trouvdes  en  Orient.  Paris  1895. 
14  p av.  2 plchs. 

Simonis,  trouvaille  de  monnaies  romaines  ä Jupille.  Revue  beige  de 
numism.  1896,  I,  p.  128  131. 

Sogllano,  A.,  frammento  epigrafico  (Pozzuoli).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
Notiz  d.  Scavi  1896,  Giuglio,  p.  296. 

— epigrafe  latina  (San  Prisco).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.,  Notiz,  d.  Scavi, 
1896,  Maggio,  p.  201. 

— miscellanea  epigrafica  napoletana;  contributo  alla  storia  e topografia 
antica  di  Napoli  iCont.  e fine).  Arcb.  stör.  p.  le  prov.  Napol.,  vol.  XXI, 
p.  170-183. 

Sontzo,  M.  C.,  nou veiles  recberches  sur  les  origines  et  les  rapports  de 
quelques  poids  antiques.  Av.  1 pl.  In:  Revue  numism.  franc.  1895,  U.  4. 
Stauropullos,  D..  Thi  isoteodekret  aus  dem  Piiäus.  Mitt  d.  Dtscbn.  Arch. 

Inst.  Athen.  Abt.  XXI,  H 1,  p.  93—94. 

Stedtfeld.  C.,  römischer  Münzfund  (Köln).  Korresp.-Bl.  d.  Westdeutschen 
Zeitscbr.  f.  Gescb.  u.  Kunst  1896,  Juni,  p 126  128. 

Die  Stenographie  der  Griechen  und  Römer  (Schluss).  In:  Die  Wacht 
1896,  N.  13. 

Strazzulla.  V.,  studio  eritico  sulle  iscrizioni  cristiane  di  Siracusa  etc. 

Rec:  Riv.  Btor  ital  XIII,  3,  v.  R.  V.  Scaffidi. 

Svoronos , on  the  signification  of  certain  ancient  monetary  types.  In: 
Anier.  Ji.  of  Numism.,  T.  XXX,  N.  1. 

— Ulysses  on  a coin  of  Mantinea.  In:  Amer.  JL  of  Numism.,  T.  XXX,  N.  2. 
Trouvaille  de  monnaie  romaine.  Bull  Comm.  depart  Pas-de-Calais,  1,  p.  367. 
Urbnnden,  ägyptische,  aus  den  königlichen  Museen  zu  Berlin,  llrsg.  von 

der  Generalverwaltung.  Griech.  Urkunden  VII. - XII.  II.  4.  Berlin 
1893— 1895,  Weidmann  v.  p.  109.  Jedes  H zu  32  Bl.  2 M.  40  Pf. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gynm.  1896,  H.  7,  p.  595—598  v E.  Kalinka. 
— (I,  12  u.  II,  3.  41  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896.  N.  33/34, 
p.  1064—1068  v.  Gradenwitz.  — (I,  12  u.  II,  1-6)  Lit  Centralblatt 
1896,  N.  33,  p.  1195-  1196  v.  B. 

Dasselbe.  2.  Bd.  7.  u.  8.  Heft.  Imp.-4.  (BI.  198—256.)  Berlin  1896, 

Weidmann.  a 2 M 40  Pf. 

Vercoutre,  A.,  les  monnaies  frappöes  par  P.  Licinius  Crassus  Junianus. 
Verdun  1895.  18  p. 

Vivanet,  F.,  di  un  titoletto  latino  proveuiente  dalla  necropoli  dell*  antica 
Sulcis  (Sant’  Antioco).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line,  Notiz,  d.  Scavi  1896, 
Giugno,  p.  256. 

Voetter,  0.,  räthselbafte  Inschriften  auf  römischen  Münzen.  In:  Monatsbl. 
d.  Numism.  Ges.  Wien,  N.  150,  1896. 

W.,  die  griechischen  Codices  ausUrbino  in  der  Vaticana.  Centr.  f.  Bibliotheksw. 
1896,  H.  8/9,  p.  420-423. 
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Verzeichnis  der  auf  dem  Gebiete  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft 
erschienenen  Bücher,  Zeitschriften,  Dissertationen,  Programm- 
Abhandlungen,  Aufsätze  in  Zeitschriften  und  Rezensionen. 


Wir  bitten  die  Herren  Verfasser  von  Programmen , Dissertationen  und  sonstigen 
Gelegenheitsschriften , uns  ihre  Arbeiten  sofort  nach  Erscheinen  behufs  Aufnahme  in  die 
Bibuotheca  einsenden  zu  wollen. 

Freundliche  Ergänzungen  und  Hinweise,  auf  in  der  Bibliotheca  etwa  vorhandene 
Fehler  oder  Ungenauigkeiten  werden  stets  mit  Dank  entgegengenommen  und  berücksichtigt. 


1896.  Oktober  — Dezember. 


I.  Allgemeines. 

].  Zeitschriften,  Akademie-  u.  Gesellschaftsschriften. 

Abhandlungen  des  archäologisch-epigraphischen  Seminars  der  Universität 
Wien,  hreg.  von  0.  Benndorf  u.  E.  Bormann.  XII.  üft.  Über  antike 
Turngcräthe.  Von  J.  Jüthner.  Gr.  S.  Wien  1890,  A.  Hölder.  101  p. 
m.  75  Abbildgn.  6 M. 

Annaario  dello  Istituto  di  Storia  del  Diritto  Romano  d.  R.  Universitä  di 
Catania.  Vol.  V.  1894—1895.  Gr.  8.  Catania  1895/96,  Dirczione  dell’ 
Istituto.  152  p. 

Atti  öella  accademia  pontaniana.  Volume  XXV.  4.  Napoli  1896,  tip.  deila 
Universitä.  440  p.  con  tav.  e fig.  15  1. 

— dell’  ateneo  di  scienze,  lettere  ed  arti  in  Bergamo.  Volume  XII  (an:-.. 
1894—  1S95.)  Bergamo  1896,  Istituto  italiano  d’arti  grafiche.  C.  fig. 

Berichte  d.  sächs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Philologisch  historische 
Clas  t 1896,  Heft  I.  Leipzig  1896,  S.  Hirzel.  v.  p.  111,  1 M. 

Bulletin  mensuel  de  l’Acadämie  des  Inscriptions  par  L.  Dorez.  Säances 
du  29  Mai  jusqu’au  21  aoflt  1896.  Revue  archeol.  1896,  sept.— oct., 
p.  243-255.  • 

Euphorlon.  Zeitschrift  für  Litteraturgeschichte,  hrsg.  von  A.  Sauer.  4.  Bd. 
4 Bfte.  gr.  8.  (1.  Hft.  203  p.)  Wien  1896,  C.  Fromme.  16  M. ; 

einzelne  Hfte.  4 M. 

Forschungen,  romanische.  Organ  für  romanische  Sprachen  und  Mittel- 
latein, brsg.  von  K.  Vollmöller.  IX.  Bd.  3.  Heft.  Gr.  8.  Erlangen 
1896,  F.  Junge,  p.  587-783.  7 M. 

Seance»  de  la  Societe  nationale  des  Antiquaircs  de  France  du  20  mai 
jusqu’au  8 juillet  1896.  Revue  archeol.  1896,  sept.-  oct.,  p.  255 — 258. 

Sitzungsberichte  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften.  Philosophisch  - 
historische  Classe.  134.  Bd.  gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s  Sohn  in 
Komm.  XIII,  7,  16,  54,  14,  134,  69,  106,  156,  36,  118  u.  54  p.  11  M.  40  Pf. 
Bibliotheca  philologica  classlca.  1890.  IV.  21 
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Vermischtes.  Sammelwerke.  Neulateiner. 


Sitzungsberichte  der  Archäologischen  Gesellschaft  zu  Berlin.  1S9G.  Juni.  In: 
Jahrb.  d.  Kais.  Dtsch.  Archaeol.  Inst.,  1896,  H.  3,  p.  188—141.  v.  p.  198. 
Stadl  italiani  di  filologia  classica.  Vol.  IV.  Gr.  8.  Firenze-Roma  1896, 
tip.  dei  Fratelli  Bencini.  542  p.  v.  p.  198. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzcitung  1896,  N.  48,  p.  1515  1517  v.  E.  Maass. 

— Revue  critique  1896,  N.  51,  p.  478—479  v.  P.  L(ejay). 

Stadien,  Berliner,  f.  klassische  Philologie  und  Archäologie.  16.  Bd.  4.  u. 
5.  Hft. : 4.  (Juaestionum  oeconomicarum  specimen.  Scripsit  M.  Hoder- 
mann.  51  p.  Einzelpr.  1 M.  60  Pf.:  Subskr.-Pr.  1 M.  30  Pf.  — 5.  Die 
Bestellung  der  Beamten  durch  das  Los.  Uistoriscbe  Untersuchung  von 

B.  Ileisterbergk.  gr.  8 Berlin  1896,  S.  Calvary  4 Co.  III,  VIII, 
119  p.  Einzelpr.  3 M.  50  Pf.;  Subskr.-Pr.  2 M 80  Pf. 

— Dasselbe,  hrsg.  von  Osc.  Sey ffert.  Neue  Folge.  1.  Bd.  4 Hfte.  11.1.2. 

C.  Valeri  Flacci  Setini  Balbi  argonauticon  libri  octo,  enarravit  P.  Langen. 
Pars  1 continens  libros  I— 111.  273  p.  H.  3. 4.  Idem,  Pars  II  continens  libros 
IV-V11I.  p.  275-572.  gr.  8.  Berlin  1896,  S.  Calvary  4 Co. 

Einzelpr.  15  M ; Subskr.-Pr.  12  M. 
Verbandlangen  der  43.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schal- 
männer in  Köln  vom  24.  bis  28.  September  1895.  Im  Aufträge  des 
Präsidiums  red.  von  E.  Oehley.-Köln.  Gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner. 
248  p.  v.  p.  112.  GM. 

Rec.:  Wochenschrift  f klass.  Phil.  1896,  N.  44,  p.  1208—1213,  N.  45, 
p.  1241  — 1245  v.  II.  Winther. 

— der  Dircktoren-Versammlungen  in  den  Provinzen  des  KCnigr.  Preussen 
seit  dem  Jahre  1879.  51.  Bd.  6.  Dircktoren-Versammlung  in  der  Rhein- 
provinz. 1896.  Lex.-8.  Berlin  1S96,  Weidmann.  XI,  463  p.  10  M. 

— byzantinische.  Hrsg,  von  K.  Krumbacher.  Jahrg.  IV.  4 Hefte,  gr.  8. 

Leipzig  189G,  Teubner.  20  M. 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  H.  4,  p.  392  396  v.  F.  Hirsch. 

— für  celtiscbe  Philologie.  Hrsg,  von  K.  Meyer  u.  L.  Chr.  Stern.  1.  Bd., 

2.  Hft.  gr.  8.  (p.  177—360.)  Halle  1896,  M.  Niemeyer.  6 M 


2.  Vermischtes.  Sammelwerke.  Neulateiner. 

Boltz,  Aug.,  Kostas  Krystallis.  Nekrologie.  ‘EM.»;  VI,  2,  p 162—167. 

— Xip'.iaii^vT*  “hiv  ympnüv.  — Dorfneckoreien.  Griechischer  Text  mit 
deutscher  Übersetzung.  ‘KM.»;  VI,  2,  p.  168—181. 

Börner,  A.,  des  Münsterischen  Humanisten  Johannes  Murmellius  Scopsrias 
in  barbarici  propugnatores  et  osores  humanitatis  ex  diversis  illustrium 
virorum  scriptis  ad  iuvanda  politioris  litteraturae  studia  comparatus,  in 
einem  Neudruck  herausgogeben.  Münster  1895,  Regensbergsche  Buch- 
handlung XXX,  135  p. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  51,  p.  1625— 1626  '■ 
Wotke. 

Cactani-Lovatelli.  E.,  antike  Denkmäler  und  Gebräuche.  Autoris.  Ueber- 
setzung  aus  dom  Italienischen  von  C.  Schoener.  Mit  einer  biographischen 
Einleitung  von  R.  Schoener.  Leipzig  1896,  G.  Freund.  108  p.  2 M. 

Carrara.  E.,  i commenti  antichi  e la  cronologia  delle  egloghe  petrarchesche. 
ln:  Giorn.  stör.  d.  letter.  ital.  XXXIII,  1.  2. 

Colucci,  6.,  un  nuovo  poema  latiDo  dello  XI.  secolo.  La  vita  di  Anseimo 
da  Baggio  e il  conflitto  fra  il  sacerdozio  e l’impero.  Gr.  8.  Rom  1895, 
tipogr.  delle  Mantellate.  284  p. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  39,  p.  1434—1435  v.  P. 
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la  Bibliotheque  nationale ) 4.  Paris  189G,  C.  Klincksieck.  20  p.  Av.  2 
heliogr. 

Deschamps.  6..  das  heutige  Griechenland.  Chers.  von  P.  Markus. 

Grosseuhain  1896,  H.  Starke.  VIII,  413  p.  4 M. 
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hl.  Thomas.  In:  Jahrb.  f.  Philos.  u.  spek.  Tbeol.  Bd.  X,  U.  2. 
Elllnger,  G.,  Humanisten  und  Neulateiner.  Jahresb.  f.  neuere  dtsche.  Lit.- 
Gesch.  Bd.  V,  Abt.  2,  II,  7,  p.  1—42. 
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Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  43,  p.  1358  v.  C.  W. 
Festschrift  des  deutschen  akademischen  Philologen-Vereins  in  Graz.  Ausg. 
zur  20.  Stiftungsfeier  im  Sommersemester  1896.  gr.  8.  Graz  1896, 
Leuschner  & Lubensky  in  Komm.  132  p.  m.  2 Fig.  3 M.  50  Pf. 

Frledersdorlf,  F.,  die  poetischen  Vergleiche  in  Petrarkas  Africa.  Zeitschr. 

f.  roman.  Pbilol.  XX.  4,  p.  471  — 491. 

Friedlaender,  Ludw.  — Festschrift  zum  50jährigen  Doktorjubiläum  dar- 
gebracht von  seinen  Schülern.  Leipzig  1895,  Hirzel.  554  p v.  p.  14. 
Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  45,  p.  329  — 830  v.  My.  — Oesterr. 
Literaturbl.  1896,  N.  17,  p.  526  v.  k.  k. 

Gardner  a.  Jerons,  manual  of  Greek  antiquitics.  Books  I — IX.  W.  illustr. 
London  1895,  Griffin.  XII,  736  p.  v.  p.  101.  187.  199. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  172—173  v.  E.  Ciccotti. 

Guhl  i Koner,  Hellada  i Roma,  zycie  greköw  i rzymian  z szostego  wydania 
oiemieckiego,  calkowicie  na  nowo  opracowanego  przez  R.  Engel  man  na, 
przetlömaczyi  St.  Mieczynski.  Z 1061  illustracyami.  Warszawa  1896, 
Gebethner  i Wolff.  Lief.  1 — 8. 

Halbertsma,  Tj.,  adversaria  eritica.  E schedis  defuncti  selegit,  disposuit, 
edidit  H.  van  Uerwerden.  Accedit  epimetrum  de  codicibus  bibliothe- 
carum  exterarum  quos  descripsit  aut  adhibuit  Halbertsma.  Leidae  1896, 
E.  J.  Brill.  XXXVII,  175  p.  v.  p.  14.  112.  199.  5 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  20,  p.  318—319  v.  F.  Luter- 
bacber.  — Revue  critique  1896,  N.  40,  p.  190—191  v.  V.  Henry. 
Hanvette,  H.,  sulla  cronologia  delle  egloghe  latine  de)  Boccaccio.  In:  Giorn. 
stör.  d.  lctter.  ital.  XXVIII,  1.  2. 

Hellwald,  F.  r.,  Kulturgeschichte.  4.  Aufl.  Lief.  5—11.  Leipzig  1896, 
Friesenhahn.  v.  p.  113.  i 1 M. 

ilirth,  G.,  kulturgeschichtliches  Bilderbuch.  2.  Aufl.  Lief.  11  — 17.  München 
1896,  Uirth.  v.  p.  113.  ä 2 M.  40  Pf 

Holm,  Ad.,  W.  Deecke,  W.  Soltau,  Kulturgeschichte  des  klassischen  Alter- 
tums. (Sonderausgabe  v.  Hellwald’s  Kulturgeschichte,  4.  Aufl.,  2.  Bd.) 
Lex.-8.  Leipzig  1896,  P.  Friesenhahn.  XII,  594  p.  mit  318  Abbildgn., 

7 Taf  u.  2 Karten.  10  M. 

Litteraturdenkmale,  deutsche,  des  18.  u.  19.  Jahrhunderts,  hrsg.  von  A. 
Sauer.  N.  58/62:  Neue  Folge  N.  8/12.  Sechs  ungedruckte  Aufsätze  üb. 

das  klassische  Altertum  von  W.  v.  Humboldt.  Hrsg,  von  A.  Leitzmann. 
Leipzig  1896,  G.  J.  Göschen.  LIV,  214  p.  a 60  Pf  ; Einbd.  80  Pf. 

Martha,  C.,  etudes  morales  sur  l’antiquite.  3.  edition.  16.  Paris  1S96, 
llacbette  & Co.  VII,  341  p.  3 fr.  50  c. 
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Nickel,  J.,  allgemeine  Kulturgeschichte  etc. 

Rec.:  Histor.  Zeitschr.  Bd.  77,  H.  1,  p.  15  ff. 
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Leipzig  1896.  B G.  Teubner.  HI,  58  p.  I M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  50,  p.  1816—1817. 

Kohde,  E , Friedrich  Creuzer  u.  Karoline  v.  Gunderode.  Briefe  u.  Dichtungen. 
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Rec.:  Preuss.  Jahrbb.  1896,  Nov.,  p.  415—416  v.  C.  Neumann. 
Rolfes,  E,  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatze  von  Prof.  Dr.  L.  Schütz:  Der 
bl.  Thomas  von  Aquin  und  sein  Verständniss  des  Griechischen.  In: 
Jahrb.  f.  Philosophie  u.  spcc.  Theol.  Rd.  X,  H.  4,  p.  408  u.  ff. 
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laviae  1896,  L.  Koehler.  163  p.  3 M. 
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v.  p.  113.  201.  12  M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  41.  p.  1289 — 1290  v.  E.  Maas« 
Tat ham.  E.  H.  R..  Erasmus  in  Italy.  In:  Engl.  Hist.  Rev.  1895. 
Törnebladh,  R„  Angelica,  Elegia  Malmstroemii,  elegis  latinis  reficta.  Eranos, 
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3 M.  60  Pf 

Rec.:  Mitt.  a.  d.  hist.  Litt.  1896,  II  4,  p.  477—479  v.  Ed.  Heydenreich. 
— Neue  phil.  Rundschau  189G,  N.  23,  p.  368  v.  Hansen. 


Digitized  by  Google 


Geschichte,  Encyclopädie  u.  Methodologie  d.  Altertumswissenschaften.  303 


Bamberg,  A.  t.,  Jahresbericht  über  Griechisch.  In:  Rethwisch’s  Jahresber. 
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—136. 
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Broicher,  Ch  . Erinnerungen  an  Ernst  Curtius.  Preuss.  Jahrbb.  1896, 
Dez , p.  582—603. 
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N.  1. 
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üb.  d.  höh.  Schulw.  X,  Abt.  I.  24  p. 
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berg 1896,  C.  Winter.  70  p.  1 M.  60  Pf. 

Fiorelli.  Necrologia.  Bull.  d.  comm.  archeol.  com.  di  Roma  1896,  I.  II, 
p.  125-126. 

Christ,  W.  v.,  Giuseppe  Fiorelli.  Nekrolog.  Sitzungsber.  d.  philos.- 
philol.  u.  hist.  CI.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu  München,  1896,  H.  II, 
p.  150-151. 

Ferrero,  E.,  Nekrolog  auf  G.  Fiorelli.  In:  Atti  d.  R.  Accad.  d.  scicnze 
di  Torino,  XV,  p.  1072-1074. 

De  Petra,  Fiorelli.  Rend.  d.  Accad.  di  Napoli  1896,  geun.— marzo, 
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Giorgio,  C.,  Giorgio  da  Trebisonda  maestro  di  eloquenza  a Vicenza  e a 
Venezia  Venezia  1896.  22  p. 

Rec  : Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  574  v.  A.  M. 

Gow  e Reinach,  Minerva,  guida  allo  studio  dei  classici,  trad.  del  prof. 
G.  Decia.  Firenze  1896,  Bemporad.  290  p.  v.  p.  16. 

Rec.:  Cultura  1896,  N.  9/10,  p.  196—197  v.  C.  Giambelli. 

Handbuch  der  klassischen  Altertums-Wissenschaft  in  systematischer  Dar- 
stellung m.  besonderer  Rücksicht  auf  Geschichte  u.  Methodik  der  einzelnen 
Disciplinen.  Hrsg,  von  Iwan  v.  Müller.  3.  Bd.  5.  Abtlg.  Grundriss  der 
römischen  Geschichte  nebst  Quellenkunde  von  B.  Niese.  2.  Aufl.  gr.  8. 
München  1896,  C.  II.  Beck.  VIII,  265  p.  5 M.;  geb.  6 M.  50  Pf. 
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Lolhholz,  <«.,  Theodor  Wehrmann.  Necrolog.  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw., 
1896,  Okt.,  p.  656—662. 
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’A.  ’A.  ‘E.  1894,  p.  52—72. 
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XV,  9902  Sp.  80  M.,  Lief.  16—29:  Apollo -Babylon  a 2 M. 
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Perathoner,  W.,  Erfahrungen  der  Schulpraxis  auf  dem  Gebiete  der  Privat- 
lectüre  in  den  altclassischen  Sprachen.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896, 

H.  11,  p.  1029-1047. 

Raumer,  K.  v.,  Geschichte  der  Pädagogik  vom  Wiederaufblühen  klassischer 
Studien  bis  auf  unsere  Zeit.  Fortgefübrt  und  ergänzt  von  G.  Lothholz. 
V.  Band:  Pädagogik  der  Neuzeit  in  Lebensbildern  von  G.  Lothholz. 
Gütersloh  1896,  C.  Bertelsmann.  8 M.,  geb.  in  lllbfrzbd.  10  M. 

J.  J.  Winkelmann,  Buttmann,  W.  v.  Humboldt,  F.  L.  Passow, 
B.  G.  Niebuhr,  Aug.  Böckh,  Zumpt,  Gottfr.  Hermann,  Fr.  Jacobs, 
Rost,  Fr.  Ritschl,  Welcker,  Otto  Jahn,  Karl  Ottfr.  Müller,  A.  Stahr, 
Köchly,  Sauppe,  L.  Döderlein,  Scbömann.  Th.  Bergk,  Ernst  Curtius 
u.  v.  a.  m.  haben  eingehende  Berücksichtigung  darin  gefunden. 
Reisch,  E.,  Studienreise  österreichischer  Gymnasialprofessoren  in  Italien. 

Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.,  1896,  H.  8/9,  p.  845  — 846. 

Rüdiger,  W.,  Petrus  Victorius  aus  Florenz.  Studien  zu  seinem  Lebens- 
bilde. gr.  8.  Halle  a/S.  1896,  Niemeycr.  VIII,  150  p.  3 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  49,  p.  1770—1771  v.  K.  W. 

Sabbadini.  R.,  la  scuola  e gli  studi  di  Guarino  Guarini  Veronese.  Catania 
1 S95,  Galati.  VII,  240  p.  v.  p.  18.  303. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  47,  p.  1707-1708  v.  K.  W. 

Schmidt,  Max  C.  P. , Gustav  Adolf  Klix.  Necrolog.  Bursian-Müller's 
Jahresbericht,  1896,  H.  6/7,  IV.  Abt.,  p.  Sl— 91. 

XyoXij,  Täppovur;  dp/atohojucr).  ‘Esria  1895,  p.  55  ff  ; p.  63;  p.  111  ff. ; p.  119. 
XcDTrjpidS  I\,  ’lrnarj©  Aoopp.  ‘Earie  1895,  p.  89  ff. 

Stock,  M.,  ein  Tag  in  Pompeji.  In:  Nationalztg.  v.  29.  u.  30.  IX.  u.  9.  X.  1896. 
Swlda,  F.,  u.  H.  Jnrenka,  archäologische  Schüler fabrten.  I.  Nach  Aquileja  und 
Pola.II.Nach  Carnuntum.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.,  1896,  H.  10,  p.  913—922. 
Teichmann,  A„  die  Universität  Basel  in  den  50  Jahren  seit  ihrer  Reorgani- 
sation im  Jahre  1835.  Progr.  4.  Basel  1896.  120  p. 

Thiele.  R.,  Gründung  des  evangelischen  Ratsgymnasiums  zu  Erfurt  1561 
und  die  ersten  Schicksale  desselben,  l’rogr.  Erfurt  1896.  49  p. 
Wagner,  A.,  die  Entwickelung  der  Universität  Berlin  1810—96.  4.  Berlin 
1896.  67  p. 

Wetzel,  M.,  die  Bedeutung  des  klassischen  Altertums  für  die  Lösung  der 
sozialen  Aufgaben  der  Gegenwart.  (Kaiser-Geburtstags-Rede.)  Paderborn 
1895,  Schöningh.  20  p.  v.  p.  18. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  189  v.  E.  Ciccotti. 

Windhans,  Geschichte  der  Lateinschule  zu  Laubach  (Hessen)  im  17.  Jahr- 
hundert. In:  Mitt.  d.  Ges.  f.  dtsche.  Schul-  u.  Erz.-Gesch.  VI,  2. 
Ziemer,  H.,  Jahresbericht  über  Latein.  In:  Rethwisch ’s  Jahresber.  üb.  d. 
höh.  Schulw.  X.,  Abt.  VI.  90  p. 

4.  Bibliographie. 

Bassi,  Dom.,  saggio  di  bibliografia  mitologica.  Punct.  1:  Apollo.  Torino, 
Roma  1896,  E.  Loescher.  XXIV,  128  p.  v.  p.  116.  180.  204.  5 1. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  XXIV,  4 p.  565  — 566  v.  A.  Mancini. 
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CatAlogo  alfabetico,  por  materias  y autores  de  las  obras  existentes  en  1a 
Biblioteca,  del  Casino  de  Madrid.  En  4.  Madrid  1890,  Imprenta  de  la 
Bolsa.  419  p. 

Catalogue  des  manuscrits  de  classiques  latins  de  la  Bibliotheque  royale  de 
Bruxelles  par  P.  Thomas.  Gr.  8.  Gand  1890,  Clemm.  XIV,  111  p.  v. 
p.  204. 

Rec.:  Museum  IV,  S v.  de  Vries.  — Revue  critique  1896, "N.  51,  p.  4SI 
—482  v.  P.  L(ejay).  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1890,  N.  49, 
p.  1S42— 1343  v.  G.  Schepss. 

Catalogus  codicum  hagiographicorum  graecorum  Bibliothecae  Nationalis  Pari- 
siensis.  Bruxelles  1890. 

Rec.:  Revue  de  l’instruct.  publ.  en  Belg.,  T.  XXXIX,  5.  livr.,  p.  267- 
209  v.  F.  Cumont. 

— codicum  graecorum,  qui  in  bibliothecam  D.  Marci  Venetiarum  iude  ab 
a.  MDCCXL  ad  hacc  usque  tcmpora  inlati  sunt.  Sub  auspiciis  supremi 
studiorum  ministerii  rccensuit  et  digeBsit  C.  Castellani.  Lex.-8.  Ve- 
netiis  1890.  (Mailand,  U.  Hoepli.)  VIII,  106  p.  v.  p.  20.  110.204.  12  M. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3599,  p.  522  — 523. 

Cianipoll,  I).,  i codici  francesi  della  Biblioteca  Nazionale  di  S.  Marco  in 
Venezia.  Paris  1890,  H.  Weiter.  XVIII,  220  p.  20  fr. 

Dyroff,  A,,  über  die  Anlage  der  stoischen  Bücher-Kat&Ioge.  Progr.  WQrzburg 
1890.  55  p. 

Legrand,  E.,  bibliographie  hellenique  ou  description  raisoonee  des  ouvrages 
publies  par  los  Grecs  au  XVII.  siede.  Tome  IV.  Paris  1890,  Picard  et 
nls.  XI,  540  p.  Tome  I— IV:  100  fr. 


II.  Autoren  und  Erläuterungsschriften. 


1.  Griechische  Autoren. 

Acta  apostolorum  sive  Lucae  ad  Theophiluni  über  alter.  Secundum  for- 
mam  quac  videtur  romanam  edidit  Fr.  Blass,  gr.  8.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.  XXXII,  90  p.  v.  p.  205.  2 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1890,  N.  41,  p.  1105  — 1112  v.  J.  Dri- 
seke.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  43,  p.  1349  — 1350  v. 
A.  Uilgcnfeld.  — Zeitschrift  f.  wiss.  Theol , Jg  39,  ü.  4,  p.  625—627 
v.  A.  H(ilgenfeld).  — Revue  critique  1896,  N.  51,  p.  477  v.  M.  P. 
Conybeare,  Fr  C.,  on  tho  Western  text  of  the  Acts  as  evidenced  by  Chry- 
sostom.  Amer.  Journal  of  philol.  vol.  XVII,  2,  p.  135—171. 
Hilgenfeld.  A.,  die  Apostelgeschichte  nach  ihren  Quellenschriften  unter- 
sucht. Achter  Artikel.  Zeitschrift  f.  wiss.  Theol.  Jg.  39,  U.  4,  p.  517 
— 55S.  v,  p.  205. 

Hiller,  6 , die  Apostelgeschichte  St.  Lucä  in  Predigten  und  Uomilicn. 
Eine  Sammlung  bibl.  Zeugnisse  v.  W.  Baur,  M.  Frommei,  K.  Gerok 
u.  A.  Hrsg.  v.  H.  1.  Ilälfte.  gr.  8.  Bremen  1890,  C.  E.  Müller. 
VII,  3S4  p.  3 M.  00  Pf. 

Nestle,  E.,  philologia  sacra.  Bemerkungen  über  die  Urgestalt  der  Evan- 
gelien und  Apostelgeschichte,  gr.  8.  Berlin  1890,  Reuther  4 Reichard. 
59  p.  v.  p.  205.  1 M.  60  Pf- 

Rec.:  Zeitschrift  f.  wiss.  Tbeol.,  Jg.  39,  II.  4.  p.  G3S— 040  v.  A. 
H(ilgenfeld).  — Revue  critique  1890,  N.  47,  p.  358—362  v.  A- 
Loisy. 
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Aeschines,  orationes.  Post  Fr.  Frankiutn  curavit  Fr.' Blass.  Ed,  maior 
aucta  indice  verborum  a S.  Preuss  confecto.  Leipzig  1S9G,  Teubner.  XV, 
522  p.  8 M.;  indes  Aeschineus  allein  (p.  333—522)  v.  p.  117.  206.  (i  M.  40  Pf. 

— idem.  Ed.  minor.  XV,  332  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Polybiblion  189G,  nov.,  p.  418  v.  C.  Huit.  — Boll.  di  filol.  dass. 

III,  4,  p.  73—74  v.  C.  0.  Zuretti. 

Aeschylus,  Orestio.  Griechisch  und  deutsch  von  U.  v Wilamowitz- 
Möllendorff.  2.  Stück.  Das  Opfer  am  Grabe,  gr.  8.  Berlin  189G, 
Weidmann.  268  p.  v.  p.  117.  7 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  50,  p.  1805—1806  v.  H.  St. 

— Prometheus  Bound.  With  introdaction,  appendices,  noted,  edited  by  C. 
R.  Haines.  12.  London  1S96,  Sonnenschein.  224  p.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

Baumstark,  A,  die  zweite  Achilleustrilogie  des  Aischylos.  Philologus, 
Bd.  LV,  U.  2,  p.  277-306. 

Goerlitz,  C,  de  carmine,  auod  legitur  in  Aeschyli  Cboeeph.  v.  152-164 
(Dindorf),  v.  146-156  (kirchhofL.  Commentatio  critica  et  exegetica. 
Progr.  4.  Gross-Strelitz  1895.  12  p. 

Rec.:  Cultura  1896,  N.  11,  p.  238  v.  G.  F(raccaroli). 

Klaseo,  J , de  Aeschyli  et  Sophoclis  enuntiatorum  relativorum  usu.  (Ca- 
pita  selecta.)  Tübinger  Diss.  1895.  Leipzig,  G.  Fock.  30  p.  v.  p.  1 17.  1 M. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1S96,  II.  11,  p.  993—994  v.  J. 
Golling. 

Owen,  J.,  five  great  sceptical  dramas  of  history.  On  Aeschylus’  Pro- 
metheus Vinctus,  the  book  of  Job,  Goethe’s  Faust,  Shakespeare’s 
Hamlet,  and  Calderon’s  El  Magico  Perodigioso.  London  1896,  Sonnen- 
schein. 408  p.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

Plüss,  Th.,  die  Tragödie  Agamemnon  und  das  Tragische.  Pr.  d.  Baseler 
Gymn.  4.  Basel  1896.  39  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  44,  p.  1193—1194  v. 
0.  Weissenfels. 

Aesopus,  cboix  de  fables.  Texte  grcc,  publie  avec  une  introduction,  des 
notices  et  des  notes  par  F.  Allegre.  Petit  in- 16.  Paris  1896,  Hachette 
4 Co.  XXI,  131  p.  1fr. 

Recueil  des  Fables  Esopiques,  mises  en  vers  par  G.  l’Etolien.  gr.  S. 

Paris  1896,  H.  Weiter.  15  fr. 

— nouveau,  de  fables  d’Esope.  Corrigees  dans  le  texte,  graduees  et 
annotdes,  avec  un  lexique,  par  E.  Ragon.  3.  edition.  12.  Paris 
1896,  libr.  Poussielgue.  VIII,  72  p. 

Alcmaeon  Crot.  Wachtier,  Joa.,  de  Alcmaeonc  Crotoniata.  gr.  8.  Leipzig 
1896,  B.  G.  Teubner.  104  p.  3.M.  20  Pf.  — Dasselbe,  Berl.  Diss.  1896.  38  p. 
Alcmnn.  Diels.  H.,  Alkmans  Partheneion.  Hermes,  Bd.  31,  H.  3,  p.  339—374. 
v.  p.  207. 

Rec.:  Journ.  d.  Savants,  1896,  Sept.,  p.  509-518  v.  U.  Weil. 

Weil,  H , über  das  Partheneion  des  Alkman.  Acad.  d.  inscript.  et  d. 
belles-lettres,  1896,  7.  VIII. 

Alexander  Aphrodls.  Keller,  0 , Alexand.  Aphrodis.,  problem.  2,  16.  Revue 
de  philol.  T.  XX,  livr.  4,  p.  1S6. 

Alexander  Lycopolitanus,  contra  Manichaei  opiniones  disputatio.  Edidit 
A.  Brinkmann.  Leipzig  1895,  Teubner.  XXXI,  50p.  v.p.21.  207.  1 M. 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  25,  p.  483  —484  v.  My.  — Blätter  f.  bayr. 
Gymnasialschulw.  1896,  H 9110,  p.  721—722  v.  Stählin. 

Andocldes.  Schöll,  R.  u.  F.,  zu  Andokides  mysterienredc.  Fleckeisen’s 
Jahrbb.  1896,  I.  Abt,  H.  8,  p.  545  -552. 
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Anecdota  Bernensla.  Keller,  0.,  Auecdota  Bernensia,  ed.  Hagen,  p.  187. 

Revue  de  philol.  T.  XX,  livr.  4,  p.  186. 

Antologia  greco-salentina  di  versi  e prose,  (a  cura  di)  Vito  D.  Palumbo. 
Volume  I (Canti),  fase.  I (II  Lamento).  24.  Calimera  18%,  V.  Taube. 

22  p. 

Anthologie  Palatina.  (Anonymus),  Anthologie  Palatina,  V,  363.  ‘EUa; 
VI,  2,  p.  160. 

StadtmDlier,  H.,  zu  einigen  Grabschriften  der  palatinischcn  Anthologie 
und  ihren  Verfassern.  (Aus  der  Festschrift  z.  35üjähr.  Jubelfeier  d. 
lleidelb.  Gymn.)  1S96.  15  p. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialschulw.  1896,  H.  11/12  p.  782  v. 
Ph.  Prcger. 

Antlgonng  Carygtius.  Nebert,  R.,  Studien  zu  Antigonos  von  Karystos. 
(fortsetzung  von  jabrb.  1895  s.  363—375.)  II — V.  Fleckcisen’s  Jahrbb. 
1896,  B.  11,  I.  Abt.,  p.  773-780. 

Antlmachns  Coloph.  Beneke.  vide  Griech.  Littcraturgesch. 

Antiphon.  Cleef.  F.  L.  van,  Index  Antiphonteus.  Corncll  Studies  in  dass, 
philol.  vol.  V.  Boston  1895,  Ginn  & Co.  VI,  173  p.  v.  p.  22.  118.  207. 
Rec.:  Amer.  Journal  of  philol.,  vol.  XVII,  2,  p.  224—229  v.  W.  H.  Kirk. 
— Claesical  Review  1896,  Nov.,  p.  398  v.  Ch.  B.  Gulick. 

Szanto.  E.,  zu  den  Tetralogien  des  Antiphon.  Archaeol.-epigr.  Mitt.  a. 
Oest.-Ung-  XIX,  1,  p.  71-77. 

Apollonias  Citiensis.  Apollonias  v.  Kltlum,  illustr.  Kommentar  zu  der 

Uippokrateischen  Schrift  "tf-i  äphpwv.  llrsg.  von  Herrn.  Schöne,  gr.  4. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  XXXIX,  35  p.  Mit  31  Tafeln  in  Lichtdr. 
v.  p.  118.  207.  10  M. 

Rec.:  Beil.  z.  Miincbn.  Allgem.  Zeitung,  N.  211.  — Boll.  di  filoi.  dass. 
III,  5,  p.  97  — 99  v.  C.  0.  Zuretti  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, 
N.  43,  p.  1176—1177  v.  G.  Uelmreich. 

Archimedea.  Weissenborn,  H , die  Berechnung  des  Kreisumfanges  bd  Archi. 
medes  und  Leonardo  Pisano.  (Berl.  Stud.  f.  klass.  Philol.  u.  Archäol- 
Bd  XIV,  II.  3.)  Berlin  1894,  S.  Calvary  4 Co.  32  p.  1 M.  50  Pf. 
Rec.:  Deutsche  Littcraturzeitung  1896,  N.  48  p.  1517  v.  E.  Gerhard. 

Aristides  Adrian.  Hora,  E.,  Untersuchungen  über  die  Apologie  des  Aristides. 
Progr.  Karlsbad  1895.  29  p. 

Aristides  Qnintil.  Huelie,  C.  E,  corrections  proposees  dans  l'Aristide  Quin- 
tilien,  sur  la  Musique.  Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  3,  p.  156  — 158. 
Aristo  Chios.  Weber.  H.,  zu  Ariston  von  Chios.  Rhein.  Mus.  f.  Philol., 
N.  F.  Bd.  51,  II.  4,  p.  630-632. 

Aristophanes,  the  Plutus,  with  notes  in  Grcek  based  on  the  Scholia,  ed. 
by  hr.  W.  Nicolson.  12.  Boston  1896,  Ginn  4 Co.  IV,  123  p.  Cloth. 

90  c. 

— Ranae.  Cum  prolegomenis  et  commcntariis  ed.  J.  van  Leeuwen  J.  F. 
gr.  8.  Leiden  1896,  A.  W.  Sijthoff.  V,  XX,  227  p.  6 M. 

Graf,  E , zu  Aristophanes  Fröschen.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  307 
—317. 

Römer,  Ad.,  zur  Kritik  und  Exegese  der  Wolken  des  Aristophanes. 
Sitzungsber.  d.  philos. -philol.  u.  hist.  CI.  d.  k.  b.  Akad.  d.  Wiss.  zu 
München,  1896,  H.  II,  p.  221-256. 

Aristoteles,  Poetik,  übersetzt  und  cingeleitet  von  Th.  Gomperz.  Mit  einer 
Abhandlg. : Wahrheit  u.  Irrtum  in  der  Katharsis-Theorie  des  Aristoteles 
von  A.  v.  Berger,  gr.  8.  Leipzig  1896,  Veit  4 Co.  XXlll,  128  p.  3 M. 


Digitized  by  Google 


Griechische  Autoren. 


309 


Aristoteles,  thePolitics.  Arevisedtext,with  introduction,  analysisandcommen- 
tary,  by  Fr.  Susemihl  and  R.  D.  Hicks.  Books  I — V.  London  1894, 
Macmillau.  v.  p.  23.  18  sh. 

Rec. : Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  21,  p.  323—826  v.  W.  Beine. 

— Iloki'ita  ’A&r]vai(«v  ins  Polnische  übersetzt  von  J.  Wierzbicki.  Pr.  d. 
k.  k.  Gymn.  in  Wadowice  1894.  67  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  856  — 858  v.  B.  Krucz- 
kiewicz. 

— — ins  Polnische  übersetzt  von  E.  Paszkiewicz.  Pr.  d.  k.  k.  Gymn. 
in  Sambor  1894  (Historischer  Theil)  und  1895  (Antiquarischer  Theil).  22  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  S56-858  v.  B.  Krucz- 
kiewicz. 

graece  et  russice,  ed.  Alexander  Lovjagin.  St.  Petersburg  1895, 

Libermann.  XXIV,  143  p.  Mit  Anhang:  Neue  Lesungen  von  Fr.  Blass. 
14  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  42,  p.  1322—1324  v.  V. 
v.  Schoeffer.  (Russisch.) 

Commentaria  in  Aristotelem  graeca,  edita  consilio  et  auctoritate  acaderaiac 

litterarum  regiae  borussicae.  Vol.  XXI  pars  II.  Anonymi  et  Stephani 

in  artem  rhetoricam  commentaria.  Edidit  II.  Rabe.  gr.  8.  Berlin  1896, 

G.  Reimer.  XVIII,  441  p.  17  M. 

Francotte , H„  les  formes  mixtes  du  gouvernemcnt  (aristocratie  et  poli- 
teia)  d’apres  Aristote.  C.— R.  du  3.  congres  sc.  des  cathol.  1894. 
Bruxelles,  Soc.  Beige  de  Libr. 

Goebei,  Übersetzung  von  Buch  A der  Metaphysik  des  Aristoteles.  4. 
Soest  1896,  Nasse.  16  p.  v.  p.  120.  1 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  20,  p.  311  — 312  v.  J.  Amsdorl. 

Hahn,  W.,  die  Biographieen  Plutarchs  und  Aristoteles’  ’Ah^vniiov  coXiici«. 
(polnisch).  Lemberg  1896,  Verlag  des  Verfassers.  55  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1896,  N.  47,  p.  1279  — 1280  v. 

Z.  Dembitzer. 

— Pollux  i Arystotelos.  Eos  III,  1,  p.  114 — 127. 

Kaufmann,  Nie.,  Elemente  der  aristotelischen  Ontologie.  Mit  Berück- 
sichtigung der  Weiterbildung  durch  den  hl.  Thomas  von  Aquin  und 
neuere  Aristoteliker.  Leitfaden  für  den  Unterricht  in  der  allgemeinen 
Metaphysik,  gr.  8.  Luzern  1S96,  Räber  & Co.  152  p.  3 M. 

Maier,  H.,  die  Syllogistik  des  Aristoteles.  1.  TI.  Die  logische  Theorie 
des  Urteils  bei  Aristoteles,  gr.  8.  Tübingen  1896,  H.  Laupp. 
X,  214  p.  4'  M.  60  Pf. 

Schwab,  M.,  bibliographie  d’Aristote.  Paris  1896,  H.  Weiter.  380  p. 
v.  p.  209.  20  tr. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  50,  p.  439—441  v.  C.  E.  R. 

Sohwickert,  zur  IloXccim  ’AftrjVo/iuv  siehe  Griech.  Litteraturgesch. 

Stmeria,  J,,  cssai  sur  les  sources  de  la  partie  historique  de  P ’A3i)va(oiv 
Ho/.tzzia  d’Aristote.  C. — R.  du  3.  congres  sc.  int.  des  cath.  1894. 
Bruxelles,  Soc.  Beige  de  Libr. 

Zahlfleisch,  J.,  zu  Aristoteles’  Metaphysik  1002  b.  24.  Zeitschrift  f. 
österr.  Gymn.  1896,  H.  819,  p.  719. 

Arrianug.  Hartmann,  K.,  über  die  Taktik  des  Arrian.  Pr.  d.  K.  a.  G.  Bam- 
berg 1895. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  v.  V(aglieri). 

Pelham.  H.l  F..  Arrian  als  Legat  von  Kappadozien  (engl.).  Engl.  Hist. 
Rev.  N.  XLIV,  p.  625-640. 
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Athenagoras  Ke  eihoff,  J.,  notes  sur  Athenagore.  Revue  de  l'instruct.  publ. 

en  Belg.,  T.  XXXLX,  5.  livr.,  p.  2G3  - 266. 

Babrius.  Cr(uiiut),  Babrius  CXXIIl  1 und  die  Collationen  des  Athbus. 
Philologus,  Bd.  LV,  U.  2,  p.  212. 

Calllmachi  Aetiorum  librum  1 prolegomenis,  testimonüs,  adnotatione  critica, 
auctoribus  imitatoribus  instruxit  Eug.  Dittrich.  [Aus:  „Jabrbb.  f.  dass. 
Phil.“,  23.  Suppl.-Bd.]  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  55  p.  v.  p.  209. 

2 M. 

■Ree.:  Classical  Review  1S96,  Dec.,  p.  442  v.  R.  Ellis. 

Dittrich.  E.,  de  Aetiis  Callimacbeis.  Diss.  Leipzig  1896.  38  p. 

Kuiper,  K.,  studia  Cailimachea.  T.  De  hymnorum  I— IV  dictione  epica. 
Lußd.  Bat.  1S9G,  Siithoff.  238  p.  v.  p.  24. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau,  189G,  N 22,  p.  337—339  v.  W.  Wein- 
berger. — Berliner  phil.  Wochenschrift,  1896,  N.  45,  p.  1411  — 
1412  v.  A.  Ludwich. 

Callinlcl  de  vita  S.  Hypatii  über.  Ed.  seminarii  philologorum  Bonnensis 
sodales.  Leipzig  1895,  Teubner.  XX,  188  p.  v.  p.  24.  121  3 M. 

Rec  : Theol.  Litteraturztg.  1S9G,  N.  17,  p.  450  ff.  v.  G.  Krüger. 

Calllstbenes  Olynthiog.  Raabs,  Rieh.,  ixwpfa  ’A ).<£«vupou.  Die  armenische 
Übersetzung  der  sagenhaften  Alexander-Biographie  (‘Pseudo- Callisthenes’) 
auf  ihre  mutmassliche  Grundlage  zurückgeführt,  gr.  8.  Leipzig  1896, 
J.  C.  llinrichs’  Verl.  VIII,  107  p.  6 M. 

Invasion  of  India  by  Alexander  the  Great,  as  described  by  Arrian, 
Q.  Curtius,  Diodoros , Plutarch  and  Justin.  Translated.  with  intro- 
duction,  notes,  illustrations,  map»,  indices  by  J.  W.  M’Crindle. 
New  edition.  London  1896,  Constable.  472  p.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

Alexander-Urkunden  in  Sumatra.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896, 
N.  40,  p.  1102-1104. 

Budge,  E.  A.  W . the  life  and  exploits  of  Alexander  the  Great,  being  a 
series  of  ethiopic  texts  edited  from  manuscripts  in  the  British  Museum 
and  the  BibUotheque  Nationale,  with  an  engiish  translation  and  notes 
by  E.  A.  W.  B.  4.  London  1896,  Clay  a.  Sons.  Vol.  I,  The  ethiopic 
text,  introduction,  L1V,  383  p.;  vol.  II,  the  engiish  translation  G10  p. 

Rec.:  Revue  critiquc  1896,  N.  39,  p.  162  — 164  v.  R.  D.  — Giom.  d. 
Soc.  Asiat.  Ital.  vol.  IX,  189511896  v.  F.  L. 

Lefevre,  E.,  Alexandre  le  Grand,  ln:  Revue  mens,  de  l’Ecole  d’anthropol. 
de  Paris  1896,  fase.  3. 

Pridik,  E.,  de  Alcxandri  Magni  epistolarum  commercio.  Berlin  1893, 
Speyer  4 Peters.  VII,  168  p.  v.  p.  21.  3 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.österr.Gymn.  1896,  H.  11,  p.  1010—1011  v.  A. Bauer. 

Zggheb,  M,  de.  le  tombeau  d’Alexandre  le  Grand  et  le  tombeau  de 
Cleopätre.  Paris  1896,  E.  Leroux.  64  p.  2 fr.  50  c. 

Cecnnmeni  strategicon  et  incerti  scriptoris  dcofficiis  regiis  libellus.  Edideruut 
B.  Wassiliewsky  et  V.  Jernstedt.  Accedit  exemplum  codicis  pboto- 
typicum.  gr.  8.  Petersburg,  Akademio.  IV,  20  u.  114  p. 

Rec.:  ’Alhjvö,  VIII,  3,  p.  3G1— 3G4  v.  I'.  N.  X(a:7’5«'.;). 

Clemens  Alex.  Hozakowtki,  VI.,  de  chronographia  Clemcntis  Alexandrini. 

Diss.  Münster  1896.  32  p. 

Wendland,  Citatc  in  Clemens  von  Alex,  siehe  Philo. 

Comici  graecl.  Blaydes,  Fr.  H NI.,  LL  D..  adversaria  in  comicorum  grae- 
corum  fragmenta,  scripsit  et  collegit  B.  Pars  II.  Sccundum  editionem 
Kockianam  (Lipsiae,  18SO  — 1888,  HI  vol  ).  gr.  8.  Halle  1896,  Buchh.  d. 
Waisenhauses  in  Komm.  VID,  3G0  p.  v.  p.  210.  7 M. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Dec.,  p.  43G— 439  v.  W.  Headlam. 
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Comlci  graeci.  Herwerden,  H.  van,  ad  Fragments  comicorum  Graecorom. 
Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV,  pars  4,  p.  397—404. 

Congtantinns  Cyr.  Gostz,  L.  K.,  Geschichte  der  Slavenapostel  Konstantinus 
(Kyrillus)  u.  Methodius.  Quellenmässig  untersucht  u.  dargestellt,  gr.  8. 
Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  VIII,  272  p.  6 M. 

Constantinus  Porpbyrog.  Peez,  V.,  meg  egyszcr  a magyarok  ösi  nevÄröl 
KonstantinosPorpbyrogennetosnäl.  Egyet^philol. köz.  1896,Nov.,p.S00— 80S. 

Critlas.  Patriek,  H.  N.,  de  Critiae  operibus.  Pedestri  oratione  conscriptis. 
Diss.  Jena  1S96.  56  p. 

Demosthenes,  select  private  orations.  Part  II.  Introduction,  commentary 
by  J.  E.  Sandys,  notes  by  F.  A.  Paley.  3.  edition  revised.  Gr.  8.  Cam- 
bridge 1896,  University  Press  LXXII,  286  p.  Cloth.  7 sh.  6 d. 

— discours  de  la  couronne.  Texte  grec,  accompagne  d’unc  notice,  d’ana- 

lyses,  de  notes  en  franqais,  et  conforme  ä la  2.  edition  des  Plaidoyers 
politiques,  publide  par  H.  Weil.  Nouvelle  edition.  Petit-in  16.  Paris  1896, 
Hachette  & Co.  169  p.  1 fr.  25  c. 

— les  quatre  Philippiques.  Texte  grec,  accompagne  d’analyses,  de  notes 
en  francais,  conforme  a la  2.  edition  des  Ilarangucs  de  IWmosthene,  publ. 
par  H.  Weil.  Petit-in  16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  163  p.  1 fr. 

— la  premiere  Philippique.  Texte  grec,  accompagne  d’une  vie  de  Demo- 

sthene,  d’une  analyso  et  de  notes  en  francais,  et  conforme  a l’edition  des 
Harangues  de  Demosthene.  publiie  par  H.  Weil.  Nouvelle  edition,  revue. 
Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XL1V,  43  p.  60  c. 

— Reci  OlynthskA  Prelozil  Fr.  X.  Pelikan.  Ustredni  knihovna.  Sesit  28S. 

V Praze  1893.  10  kr. 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  V.  VI,  p.  477 — 478  v.  P.  Hruby. 

Helmke,  G.,  de  Demosthenis  codicibus  quaestiones  selectae.  Pars  I.  Diss. 
gr.  8.  Berlin  1896,  Mayer  4 Müller.  41  p.  1 M.  20  Pf. 

HOttner,  G.,  Demosthenis  oratio  in  Stephanum  prior  num  vera  sit  inqui- 
ritur.  Pr.  Ansbach  1895,  C.  Brügel  4 Sohn.  65  p.  v.  p.  25. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  183  v.  G.  F. 

Mayer,  Herrn.,  über  die  pseudoderaosthenischo  Rede  gegen  Theokrines. 
Pr.  d.  Gymn.  Freiburg  i.  Br.  28  p.  v.  p.  122. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  183— 1S4  v.  G.  F. 

Roesch,  W.,  Demosthenes  als  Redner  und  Staatsmann.  (Sammt.  ge- 
meinverst.  wiss.  Vortr.  N.  F.  H.  235).  Hamburg  1S96,  Verlagsanstalt 
u.  Dr.  36  p.  v.  p.  25.  80  Pf. 

Rec.:  Deutsche|Litteraturzeitung  1S96,  N.  43,  p.  1350—  1352v.  A.  Höck. 

Schefczik.  H.,  über  die  Abfassungszeit  der  ersten  pbilippiscben  Rede 
des  Demosthenes.  Troppau  1896,  Selbstverlag.  29  p. 

Didascalia  apogtolorum.  Hauler,  E.,'  eine  lateinische  Palimpsestübersetzung 
der  Didascalia  apostolorum.  [Aus:  „Sitzungsber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss. 
Pbil.-hist  CI.  Bd.  CXXXIV,  Abhandl.  XI.*  ] gr.  8.  Wien  1896,  C.  Gerold’s 
Sohn  in  Komm.  54  p.  1 M.  30  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  42,  p.  1145-1146  v. 
C.  Weyman. 

Dio  Casslns  G'occ.,  bistoriarum  romanarum  quae  supersunt,  ed.  U.  Ph. 
Boissevain.  Vol.  I.  Berlin  1895,  Weidmann.  CXXVI,  539  p.  v.  p.  26, 
122,  210.  24  M. 

Rec.:  Revue  de  philologie,  T.  XX,  livr.  4,  p.  202  - 203  v.  Dx. 

Kuiper.  K„  de  Cassii  Dionis  Zonaraeque  historiis  Epistula  critica 
ad  Ursulum  Pbilippum  Boissevain.  Mnemosyne,  N.  S.  vol.  XXIV,  pars 
4,  p.  427-438. 
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Dionis  Prusaensis,  quem  vocant  Chrysostomum,  quae  exstaot  omnia,  edidit, 
apparatu  critico  instruxit  J.  de  Arnim.  Vol.  II.  gr.  8.  Berlin  189G,  Weid- 
mann. XIV,  380  p.  v.  p.  122.  14  M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  48,  p.  1734—1735  v.  B.  — Neue  phil. 
Rundschau  1896,  N.  25,  p.  391  v.  J.  Sitzler.  — Revue  de  philoL 
T.  XX,  livr.  3,  p.  159-160  v.  F.  C. 

Clausen.  W..  de  Dionis  Chrysostomi  Bithynicis,  quae  vocantur,  ora- 
tionibus  quaestiones.  Dies.  Kiel  1896.  74  p. 

Ehemann,  C.,  die  12.  Rede  des  Dion  Chrysostomos.  Pr.  d.  k.  bum.  G. 
Kaiserslautern  1895.  v.  p.  2G.  211. 

Rec.:  Cultura,  XV, 7.  p.  164  v.  N.  Fest». 

Hahn.  Carol.,  de  Dionis  Chrysostomi  orationibus,  quae  inscribuntur  Dio- 
genes (VI,  VIII,  IX,  X).  Dias,  inaug.  Acad.  Georg.  Aug.  Gotting. 
Ilomburgi  in  Monte  Tauno  1896,  ap.  J.  G.  Steinhaeusser.  73  p. 

Diodorus.  Hubka,  A.,  jak  se  odchyluje  Diodor  od  Tbukydida  v popisu 
peloponnesske  valky  , az,  po  mir  Nikuv.  Progr.  Jungbunzlau  1896. 
32  p. 

Reuse.  F.,  die  Chronologie  Diodors.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  I.  Abt 
H.  9/10,  p.  641-671. 

Dionysius  Areop.  Stiglmayr,  J,  das  Aufkommen  der  Pseudo-Dionysischen 
Schriften  und  ihr  Eindringen  in  die  christliche  Literatur  bis  zum  Lateran- 
concil  649.  Ein  zweiter  Beitrag  2ur  Dionysius-Frage.  IV.  Jahresber.  d. 
öff.  Privatgymn.  Feldkirch  1895.  p.  1—96.  v.  p.  211. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  42,  p.  1147  -1153  v.  H. 
Geizer.  — Revue  d.  quest  hist.,  1896,  avril,  v.  Ch.  de  Imedt 

Dionysius  Halle,  lidar.;,  X.,  ad  Dionysii  Haiicarnasensis  antiquitatum 
Romanarum  a Carolo  Jacoby  editarum  volumen  III  adnotationes  criticae. 
’A Br(vä,  VIII,  3,  p.  241—261. 

— ad  Dionysii  Ualicarnasensis  antiquitatum  Romanarum  librurn  X et 
XI.  ’Aftr.vo',  VIII,  3,  p.  262—265. 

Dloscoiides.  Kaeitner,  H.F.,  Kritisches  und  Exegetisches  zuPseudo-Dioskorides 
de  herbis  femininis.  Pr.  Regensburg  1896.  64  p. 

— Pseudodioscorides  de  herbis  femininis.  Hermes  XXXI,  4,  p.  578—636. 

Ephraemus.  Hill,  i.  H , a dissertation  on  the  gospcl  commentary  of  S. 
Ephracm  the  Syrian.  With  a scriptural  index  to  bis  works.  London  1896, 
Clark.  186  p.  Cloth  v.  p.  122.  211.  7 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3594,  p.  352. 

Eplctcte,  manuel.  Traduction  francaise  par  Fr.  Thurot,  accompagnee  d’une 
introduction  et  revue  par  Ch.  Thurot.  IG.  Paris  1896,  Hacbette  & Co. 
XXXII,  43  p.  1 fr. 

Ortina,  Fr.,  Stoika  Epikteta  rukovet  mravnich  nanceni  (Epiktets  Handbuch 
cingeleitet,  übersetzt  und  mit  Anmerkungen  versehen).  Pr.  d.  k.  k. 
Obergymn.  in  Prag  (Korngassc)  1894.  32  p. 

Rec  : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  856  v. 

A.  Fischer. 

Lindsay,  W.  M.,  der  Salamanca - Epictet.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  2, 

p.  385-387. 

Zahn,  Th.,  der  Stoiker  Epiktet  und  sein  Verhältnis  zum  Christentum. 
Prorektoratsrede.  2.  Aufl.  Erlangen  und  Leipzig  1895,  DeichertNfl. 
47  p.  v.  p.  26.  75  Pf. 

Rec,:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  49,  p.  1546 — 1547  v. 

C Nohle. 

Epicurus.  Giussani.  6.,  ling.  secondo  Epic.  unter  Plato. 
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Enclldis  opera  omnia.  Ediderunt  I.  L.  Heiberg  et  H.  Menge.  Vol.  VI. 
Data  cum  commentario  Marini  et  scholiis  antiquis.  Edidit  H.  Menge. 
Leipzig  18%,  B.  G.  Teubncr.  LXII,  336p.  tn.  Fig.  v.  p.  212.  5 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  189G,  N.  44,  p.  1 106— 1198  v. 
S.  Günther.  — Lit.  Ceutralblatt  189G,  N.  44.  p.  1605— lß06  v.  - z— r— 
Deutsche  Litteraturzeitung  189G,  N.  47,  p.  I486  v.  M.  Curtze. 

Euripides.  the  tragedies.  In  English  verse  by  A.  S.  Way.  (In  3 vols.)  Vol.  2. 
gr.  8.  London  1896,  Macmillan.  470  p.  Cloth.  G sh. 

Rec.:  Sat.  Rev.  N.  2140  p.  475  ff. 

— the  Alcestis,  edited  with  introduction  and  notes  by  W.  S.  Hadley. 
Cambridge  1896,  University  Press.  XXIII,  159  p.  Cloth.  2 sh.  G d. 

— Uecube.  Texte  grec,  accompagne  d’une  notice,  d’un  argument  analytique, 
de  notes  en  framjais,  et  conforme  a l’edition  des  sept  tragedies  d’Euripide 
publiee  parH.  Weil.  Petit-in  IG.  Paris  189G,  Hachette  4 Co.  95  p.  1 fr. 

— Hippolyte  (Porte- Couronne).  Texte  grec  avec  une  introduction  et  des 

notes  en  franqais  par  Th.  Colardeau.  12.  Paris  1S9G,  Ch.  Delagrave. 
XV,  128  p.  Toile  1 fr.  50  c. 

— Ion.  Übersetzt  von  K.  Wernicke.  gr.  16.  Leipzig  1896,  Reclam.  9G  p. 

20  Pf. 

— Meddc.  Expliquee  litteralement  et  traduite  en  franqais  par  Ed.  Bailly. 

IG.  Paris  189G,  Hachette  4 Co.  199  p.  3 fr. 

— Orestes.  Edited,  with  introduction,  notes  and  metrical  appendix  by 
N.  Wedd.  12.  Cambridge  1895,  University  Pre6s.  254  p.  Clotb.  v.  p.  27. 

4 sh.  G d. 

Rec.:  Classical  Review  189G,  Oct.,  p.  344  — 346  v.  E.  B.  England. 

Earle.  M.  L . note  on  Euripides’s  Alcestis.  Classical  Review  1896,  Nov. 
p.  374-376. 

Holzner.  E , Studien  zu  Euripides.  Gedruckt  mit  Unterstützung  der  Ge- 
sellschaft zur  Förderung  deutscher  Wissenschaft,  Kunst  und  Literatur 
in  Böhmen.  Wien  1895,  Tempsky.  IV,  123  p v.  p.  27.  212.  4 M. 

Rec.:  N.  phil.  Rundschau  189G,  N.  25,  p.  385—387  v.  L.  Eysert. 
— zu  dem  Papyrusfragment  eines  Tragikers  bei  Mahaffy  (The  Flinders 
Petrie  Papyri  2 XLIX  (ö).).  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  45, 
p.  1245-1246. 

Levi,  A.,  misoginia  Euripidea.  In:  L'Ateneo  Veneto,  1895,  Nov.— Die. 
Manciai,  A , appunti  critici  sull’  Elena  di  Euripide.  Riv.  di  filol.  XXIV, 
4,  p.  485-504. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  G,  p.  144—145  v.  Attilio  Levi. 

— Euripidea.  In:  Rassegna  di  anticb.  dass.  I,  2. 

Masqueray.  P . de  tragica  ambiguitate  apud  Euripidem.  Thesis,  gr.  8. 
Paris  1895,  Klincksieck.  71  p.  v.  p.  27.  124. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S9G,  N.  50,  p.  1571  — 1573  v. 
Wecklein. 

Olivieri,  A.t  de  Electrae  Euripideae  libris  florentinis.  Riv.  di  filol.  XXIV, 
4.  p.  462—484. 

Platt,  A.,  Euripides,  Andromache.  Classical  Review  189G,  Nov.,  p.  382. 
Verrall.  A.  W,,  Euripides  the  rationalist.  A study  in  the  history  of  art 
and  religion.  gr.  8.  Cambridge  1895,  University  Press.  IX,  268  p. 
v.  p.  28.  7 sh.  G d. 

Rec  : Revue  de  l’instruct.  publ.  en  Belg..  T.  XXXIX.  5.  livr.  p.  271  — 
27G  v.  J.  Bidez.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  44, 
p.  1881  — 1383  v.  Wecklcin. 

Zurettl.  C.  0..  Euripid.,  fr.  773.  Boll.  di  filol.  dass.  III,  G,  p.  141—142. 
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Eusebius  Caes.  Mancini,  A , la  pretesa  Oratio  Constaotini  ad  Sanctorum 
Coetum.  Estr.  d.  Studi  Stör,  di  Piss,  vol.  III,  fase.  1.  2. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  2,  p.  119—120  v.  C(ortese). 

Violet,  B..  Qber  die  palästinischen  Märtyrer  des  Eusebius  von  Cäsarea. 
Diss.  Strass  bürg  1896.  53  p. 

Rec. : Lit.  Centralblatt  1 896,  N.  39,  p.  1420  v.  G.  Kr. 

Galenl  institutio  logica,  edidit  Carol.  Kalbfleisch.  Leipzig  1896,  B.  G. 
Teubner.  XII,  75  p.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  51,  p.  1401—1402  v, 
II.  Marquardt. 

M Oller,  I.  über  Galens  Werk  vom  wissenschaftlichen  Beweis.  4.  Akad. 

München  1S95.  76  p.  v.  p.  124.  213. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1S9G,  N.  39,  p.  1433  v.  B. 

Geoponica  sive  Cassiani  Bassi  »cholastici  de  re  rustica  eclogae,  rec. 
H.  Beckb.  Leipzig  1895,  Bibi.  Teubneriana.  XXXVIII,  G41  p.  v.  p.  28. 
125.  213.  10  M. 

Rec.:  Oesterr.  Litteraturblatt  1896,  N.  21,  p.  G54  v.  H.  Bobatta.  — 
Lit.  Centralblatt  1896,  N.  38,  p.  1393  v.  B.  — Berliner  phil.  Wochen- 
schrift 1896,  N.  42,  p.  1324—1327  v.  J.  Uberg. 

Georgius  Acropolites.  Heisenberg.  A , Studien  zur  Textgeschichte  des 
Georgios  Akropolites.  Landau  1894.  55  p.  v.  p.  125. 

Rec.:  Hist.  Zeitschrift,  Bd.  77,  I,  p.  171  ff.  v.  W.  F. 

Georgius  Cypr.  Geizer,  H , noch  einmal  das  palästinensische  Städteverzeichnis 
bei  Georgios  Kyprios.  Zeitscbr.  d.  Dtschn.  Palästina- Vereins  1S95,  II, 
p.  100-107. 

Gregoring  Nazianzenus.  Vari,  R . Sancti  Gregorii  Nazianzeni  codicis  Mediceo- 
Laurentiani  celeberrimi  collatio.  Egyet.  philol.  köz.  1896,  Nov  , p.  759 

- 772. 

Gregorii  Nyssenl  (Nemesii  Emeseni)  re(,i  s6as<u;  övöpuixov  über  a Burgundionc 
in  latinum  translatus.  Nunc  primuu  ex  libris  manu  scriptis  edidit  et 
apparatu  critico  instruxit  Carol.  J.  Burkhard  Pars  III,  capp.  V— XXV 
continens.  Pr.  Gymn.  Caes. -Reg.  Vindobonae  Meidlingensis  IX.  1896.  31  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  41,  p.  1116 — 1117  v. 
J.  Draeseke. 

Hernilppus,  (Anonymus  Christianus)  de  astrologia  dialogus  edd.  Guil.  Kroll 
et  Paulus  Viereck.  Leipzig  1896,  Bibi.  Teubner.  XIV,  87  p.  v.  p.  29. 

1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  45,  p.  326  — 327  v.  My. 

Hermogenes.  Becker,  Herrn.,  Hermogenis  Tarsensis  de  rbythmo  oratorio 
doctrina.  Commcntatio  philologica.  Monast.  1896,  Typ.  J.  Bredt.  86  p. 
v.  p.  29.  214. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  40,  p.  1265—1266  v. 
C.  Hammer. 

Herodot.  Auswahl  f.  den  Schulgcbrauch,  hrsg.  von  H.  Kallenberg.  Twt. 
Mit  1 (färb.)  Übersichtskarte,  gr.  8.  Bielefeld,  Velhagen  A Klasing. 
XIX,  262  p.  v.  p.  29.  Geb.  2 M.;  Kommentar  219  p.  Geb.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  20,  p.  308 — 311  v.  J.  Sitzler. 

— — von  H.  Stein.  I.  u.  II.  Teil.  Text  u.  Anm.  Berlin  1895,  Weid- 
mann. v.  p.  29.  Geb.  4 M.  40  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  20,  p.  308 — 311  v.  J.  Sitzler. 

— The  fourth,  fifth  and  sixth  books.  With  introduction,  notes,  appendicea, 

indices.  maps,  by  R.  W.  Macan.  2 voll.  Roy.  8.  London  1895,  Macmillan. 
CXX,  396  u.  XI,  341  p.  v.  p.  29.  214.  32  sh. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  20,  p.  305—  308  v.  ß.  — CLssical 
Review  1896,  Nov.,  p.  386 — 387  v.  J.  Stracban. 
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Herodote,  morccaux  cboisis.  Publfr  s et  annotes  par  Ed.  T o u r n i e r.  7.  edition, 
revue  et  corrigüe.  avec  la  collaboration  d’  A.  M.  Desrousseau  x.  Petit  in-lG. 
Paris  1896,  Hachette  & Co.  XLIII,  293  p.  2 fr. 

Abicht.  K.,  Übersicht  über  den  Dialekt  des  llerodotos.  Uuter  Beifügung 
der  Einleitung  aus  dem  ersten  Defte  der  Schulausgabe  des  Herodotos. 
4.  Aufl.  Leipzig,  B.  G.  Teubner.  42  p.  50  Pf. 

Rec  : Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  25,  p.  388  v.  J.  Sitzler. 
Kallenberg.  H.,  Jahresbericht  über  Lferodot.  Jahresber.  d.  philol.  Ver. 
zu  Berlin,  p.  273—289.  ln;  Zeitscbr.  f.  d.  Gymnasial»'.  1896,  Heft  10. 
v.  p.  214. 

Pirro.  Erodoto  vide  Thukydides. 

Schneider,  St.,  slady  polemiki  sofistycznej  u Herodota  i Tucydydesa. 
Eos  111,  1,  p.  49-59. 

Stourac,  Fr.,  über  den  Gebrauch  des  Genitivus  bei  Ilerodot  IV.  Pr. 
d.  K.  K.  D.  St.  G.  Olmütz  1895.  22  p.  v.  p.  29. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  189G,  N.  24,  p.  3G9— 371  v.  J.  Sitzler. 
— Cultura  189G,  N.  11,  p.  23S  v.  G.  Firaccaroli). 

Hesiodos.  Ins  Deutsche  übertragen  und  mit  Einleitungen  und  Anmerkungen 
versehen  von  R.  Peppmüller.  gr.  8.  Halle  a.  S.  1896,  Buchh.  d.  Waisen- 
hauses. IX,  296  p.  Mit  2 Tafeln,  v.  p.  214.  G M. 

Rec.:  Central-Org.  f.  d.  Inter,  d Realsehulw.  1896,  XXI,  p.  732  v.  G.  G. 
Reitzensleln.  R..  Lcuk&rion  bei  Hesiod.  Philologus,  Bd.  LV,  Heft  2, 
p.  193-196. 

Rzach.  A.,  zur  ältesten  Überlieferung  der  Erga  des  Hesiodos.  Symbolae 
Pragenses.  p.  165—  194  mit  2 Facs.  Prag,  Wien,  Leipzig  1893,  Tempsky. 
Rec.:  N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u Realschulen  Württ  1896, 
H.  9,  p.  8G5— 366  v.  Meitzer. 

Hippiatrica.  Anecdota  Cantabrigiensia  edidit  et  commentatus  est  Eug.  Oder. 
Pars  prima.  Wiss.  Beil.  z.  Jahresber.  des  Friedrichs-Werderschen  Gym- 
nasiums zu  Berlin.  Ostern  1896.  4.  Berlin  1896,  Gaertner.  31  p. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschr.  189G,  N.  44  p.  18S3— 1385  v. 
J.  llberg; 

Hlppocrates,  opera  quae  feruntur  omnia.  V'ol.  I rec.  Kuoblewein. 
Prolegomena  conscr.  J.  llberg  et  II.  Kuehlewein.  Leipzig  1895, 
Teubner.  CXXXI.  247  p.  v.  p.  30.  126.  6 M. 

Rec.:  Berl.  phil.  Woch.  1896,  N.  49,  p.  1539—1545  v.  Leop.  Cohn. 

— sämmtliche  Werke.  Ins  Deutsche  übersetzt  und  ausfühtlich  commontiert 

von  Rob.  Fuchs.  (In  3 Bdn.)  1.  Bd.  gr.  8.  München  1895, Dr.  H.  Lüneburg. 
VIII,  526  p.  8 M.  40  Pf. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  45,  p.  325—326  v.  My. 

2 Bd.  gr.  S.  Ebd.  1S96.  VII,  604  p.  9 M.  60  Pf.;  geb.  11  M.  40  Pf. 

Homer,  opera  et  reliquiae  rec.  D.  B.  Monro.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
1040  p.  Cloth,  v.  p.  215.  10  sh.  6 d. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  387-390  v.  T.  L.  Agar. 

— Gedichte.  3 TI.:  Hilfsbuch.  Bearb.  von  0.  Henke.  1.  Bd.:  Metrik. 
Grammatik.  Zur  Odyssee:  Vorgeschichte,  Gleichnisse,  Sentenzen.  Alter- 
tümer: Geographie;  Kosmographie;  Staat;  Familienleben,  Seeweseu.  gr.  8. 
Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  XIV,  232  p.  mit  Abbildungen  und  1 Plan 

Geb.  2 M. 


— Iliadis  earmina  <X—  M)  cum  apparatu  critico  ediderunt  J.  van  Lecuwen 
J.  f.  et  M.  B.  Mondes  da  Costa.  Editio  altera  passim  aucta  et  emen- 
data.  Leiden  1895,  A.  W.  Sijthoft.  XXIV,  334  p.  und  2 Schrifttafeln, 
v.  p.  30.  3 fl. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  23,  p.  353  - 354  v.  Sittl. 


BIbliothera  Philologien  classica.  1896.  XV. 
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Homer,  Ilias,  in  niederdeutscher  Uebertragung  von  Ang.  Duhr.  Kiel 
{$%',  Lipsius  4 Tischer.  XU,  656  p.  v.  p.  30.  126.  4 M. 

Rec. : Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  44,  p.  1403— 1408  v.  Legerlotz. 
— Zeitschr.  f.  dtscho.  Spr.  X,  2,  v.  D.  Sanders.  — Magazin  f.  Liter. 
1S96,  N.  49  v.  J.  Schultz.  — Deutsche  Litteraturzeitung  1S9G,  N.  50, 
p.  1575  - 1577  v.  F.  Wrede. 

— — Nouvelle  Edition,  publice  avcc  un  argument  analytique  et  des  notes 

en  francais  par  A.  Pierron.  Chants  IX— XII.  Petit  in-16.  Paris  1896, 
Hachette  4 Co.  114  p.  75  c. 

— — — Chant  VI.  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  27  p.  25  c. 

— — Chant  XXII.  Edition  scolaire  par  E.  Ragon.  18.  Paris  1896,  libr. 
Ponssielgue.  36  p. 


— die  Odyssee,  nachgebildct  in  achtzeiligen  Strophen  von  Herrn,  v.  Sch  eil  ing. 

München  u.  Leipzig  1897,  R.  Otdenbourg.  VIII,  512  p.  6 M. 

übers,  von  J.  Ehlers.  Hannover  1896,  C.  Meyer.  213  p.  1 M.  25. Pf. 

Für  den  Schulgehrauch  in  verkürzter  Form  bearb.  u.  herausg.  von 

J.  Bach.  Text.  München  1895,  Aschendorff.  XXX,  288  p.  v.  p.  30. 

Geb.  2 M. 

Rec. : Fleckeisens  Jahrbb.  1896,  II.  Abt.,  H 8,  p 389—391  v.  Tebbe. 

— Anhang  zu  Homers  Odyssee.  Schulausgabe  von  K.  F.  Ameis.  3.  Heft 

Erläuterungen  zu  Gesang  XIII  - XVII.  3.  umgearb  Auflage  besorgt  von 
C.  Uentze.  Leipzig  1895,  Teubner.  146  p.  v p.  30.  216.  1 M.  Ä) Pf. 

Rec.: 'Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  23,  p.  354—355  v.  H.  Kluge. 

— Die  Homerische  Batracbomachia  des  Karers  Pigres  nebst  Scholien  und 

Paraphrase.  Herausgegeben  und  erläutert  von  A.  Ludwich.  gr.  8. 
Leipzig  1896.  Teubner.  VI,  4S4  p.  v p.  128.  217.  20  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  51,  p.  1387  — 1395  v.  C. 
Haeberlin. — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  47,  p.  1705  — 1707  v,  0.  J.  — 
Bqli.  di  filol.  dass.  III,  6,  p.  125-132  v.  G.  Fraccaroli. 

Agar.  T.  L , note  on  II.  XVI.  99.  Classical  Rcvjew,  1896,  Oct.,  p.  829. 
Bernsulll  J.  J.,  Bildnisse  des  Homer,  vide  Abt.  VIII. 

Cauer.  P.,  Grundfragen  der  Homerkritik.  Leipzig  1895,  Hirzel.  322  p. 
v.  p.  31.  127.  216.  6 H 

Rec.:  Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  559  — 565  v A.  Oliviori.  — Zeitschr. 
f.  dtsche.  Philol  1S96,  III,  p.  426—428  v.  J.  Schmedes. 
Croiset,  M.,  pages  choisies  des  grands  ecrivains.  Homere.  18.  Paris 
1896,  Colin  et  Co.  XIX,  343  p.  v.  p.  31.  3 fr.  50  t 

Rec.:  Polybiblion  1896,  Nov.,  p.  454  v.  C.  Huit. 

Dropiowskl,  P.  W.,  zc  studyöw  nad  Homcrem.  1.  Lzy  i placz.  Eos  IIL 
1.  p.  87-113. 


Engelbrecht.  A , mykenisch-homerische  Anschauungsmittel  für  den  Gym- 
nasialunterricbt.  gr.  8.  Wien  1896,  Brzezowskv  4 Söhne.  20  p v.  p.  216 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1896,  N.  40,  p.  1086  —87  v.  C. 
Rothe.  — Jahresber.  d philol  Ver.,  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial* 
1896,  Okt,  p.  290—291  v.  R.  Engclmann. 

Fairbanks,  A . local  cults  in  Homer.  Transact.  of  the  Amer.  Philol. 
Assoc.  1895,  p.  XIX  — XXII,  and  in  the  „New  World'1  for  December 
1895.  10  p 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil  1896,  N.  42,  p.  1142—1143  v 
II.  Steuding.  — Athenaeum,  N.  3596,  p 417. 

Jelinek,  F..  homerische  Untersuchungen.  I.  Die  Widersprüche  im  zweiten 
Teile  der  Ody6seo.  Versuch  einer  Herstellung  der  Verwandlung?-  J 

Odyssee,  gr.  8.  Wien  1895,  Uoelder.  50  p v p.  31.  127.  217.  r 1 M | 

Kec.:  Oestcrr.  Litteraturbl  1896,  N.  17,  p.  527  v.  H.  Bohatta 
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Homer.  Jossph,  D.,  die  Paläste  des  homerischen  Epos  mit  Rücksicht  auf  die 
Ausgrabungen  Heinrich  Scbliemanns.  Berlin  1895,  Siemens.  Hit 
2 Taf.  VIII,  107  p.  v.  p.  31.  127.  2 M. 

Rec.:  Jahresbcr.  d.  philol.  Ver.,  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial«. 
1896,  Okt,  p.  291  — 292  v.  R.  Engelmann. 

Knoetel,  A.  F.  R.,  Homeros,  der  Blinde  von  Chios.  2 Teile  Leipzig 
1894/5,  Grunow.  XIV,  378  u.  XVI.  392  p.  v.  p.  32.  127.  a 4 M.  50  Pf. 
Reo.:  Oesterr.  Litteraturbl.  1896.  N.  20,  p.  619—620  v.  R.  Kralik. 
Leeuwen,  I.  «an,  Enchiridium  dictionis  epicae.  Pars  altera  cum  prole- 
gomenis  et  indice.  Leiden  1894,  A.  W.  SijthofF.  p.  275—606  u.  I— 
LXXII.  8 M.  25  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  44,  p.  1379—1381  v. 
A.  Ludwich. 

Nklhuysen.  P.  C , de  tribus  Homeri  Odysseae  codicibns  antiquissimis. 

Lugduni-Bat.  1896,  A.  W.  SijthofF.  154  p.  Accedunt  tabulae  qninque. 
Platt,  A.,  notes  on  Reicbel’s  Homerische  Waffen.  Classical  Review  1896, 
Nov.,  p.  376—378. 

— note  on  Homer  Hymn  Dem.  268.  Classical  Review  1896,  Dec., 
p.  431-432. 

Paateni.  V.,  l’inno  Omerico  a Demetra  con  apparato  critico  scelto  e un’ 
introduzione.  Livorno  1S96,  tip.  di  Raff.  Giusti.  VIII,  165  p.  v.  p. 
128.  5 1. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  392—393  v.  Th.  W.  Allen. 
Reichel.  Ad.,  über  homerische  Waffen.  Archacologische  Untersuchungen, 
gr.  8.  Wien  1894,  A.  Hoelder.  151  p.  Mit  55  Abbild,  im  Text, 
v.  jp.  32.  5 M. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  376 — 378  v.  A.  Platt.  — 
N.  Korresp.-Bl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  Württ.  1896, 
H.  9,  p.  366—367  v.  Meitzer.  — Jahresber.  d.  philol.  Ver., 
in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial«.  1896,  Okt.,  p.  294—295  v.  R. 
Engelmao  n. 

Remenyi.  E„  aniyai  jellemek  Homeros  eposzaiban.  Egyet.  philol.  közl. 

1896,  Nov.,  p.  737—738.  Dec.,  p.  860-878. 

Rossi,  G . un  codice  sconosciuto  dell’  Iliade  latina  (Estense  IV.  A.  19). 
Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  505—517. 

Talkieha.  I.,  de  Homeri  auctoritate  in  cotidiana  Romanorum  vita.  (Aus: 
Jabrbb.  f.  class.  Philol.,  23.  Suppl.-Bd.)  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G. 
Teubner.  69  p.  v.  p.  218.  2 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  47,  p.  1273  — 1279  v. 
Fr.  Harder. 

Valeton.  M , de  carminumHomericorum  recensione  Pisistratea.  Mnemosyne, 
N.  S.,  vol.  XXIV.  pars  1,  p.  405-426. 

Vagrinz.  homer.  Textkritik  etc. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  18,  p.  629—634. 

Weck,  F..  Homerische  Probleme.  Progr.  4.  Metz  1896.  50  p. 

Zutt.  6.,  Homerische  Untersuchungen.  Progr.  4.  Baden-Baden  1896.  20  p. 
Hyperldis  orationcs  sex  cum  cetcrarum  fragmentis  edidit  F.  Blass.  Ed. 
III  insignitcr  aucta.  Leipzig  1894,  Teubner.  LV,  176  p.  v.  p.  32.  218. 

2 M.  10  Pf. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  25,  p.  388—391  v.  J.  Sitzler. 
Joseph!,  Flavii,  antiquitatumiudaicarum  epitoma,  ediditBeuedic  tus  N icsc. 
gr.  4.  Berlin  1896,  Weidmann.  X,  369  p.  15  M. 

Flavius  Josephus  über  Christus  und  d.  Christ,  in  dem  jüdischen  Alter- 
thum. in:  Pricster-Confcrenzblatt  XVIII,  3. 

22* 
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Josephns,  FlaTins.  Mm,  A.,  die  Bibel  des  Josepbus  untersucht  fürBuch  V— VII 
der  Archäologie.  Basel  1895,  Jaegcr  & Kober.  84  p.  v.  p 129.  3 M. 
Rec.:  Dtsche.  Litteraturztg.  1896,  N.  39,  p.  1233  v.  P.  Wendland. 
Schmidt.  G.,  de  Flavii  .Tosephi  elocutionc  observationes  criticae.  Leipzig 
1894,  B.  G.  Teubner.  205  p. 

Rec.:  Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  4,  p.  198  v.  J.  Vitcau. 
Uriger.  6.  F , zu  Josephos.  IT.  Die  Regierungsjahre  der  makkabSischen 
Fürsten.  III.  Regierungsjahre  der  Kaiserzeit.  2 Abhandlgn.,  vor- 
gelegt iu  der  Sitzg.  d.  philos.-philol.  CI.  der  Münchner  Akad.  d.  Wiss. 
am  4.  VII.  1896. 

Isocrates.  Drerup,  E.,  de  Isocratis  orationibus  iudicialibus  quaestiones 
selectac.  Fleckeisen’s  Jabrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  335 — 371. 
v.  p.  33.  219 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1890,  II.  819,  p.  724—726  v.  Fr. 
Slameczka. 

Julianus.  Gardner,  A.,  Julian  philosopher  and  emperor  and  the  last  struggle 
of  paganism  against  christianity.  New  York  a.  London  1895,  G.  Putnam's 
Sons.  XX,  364  p. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  39,  p.  1057—1062  v.  J.  R. 
Asmus.  — Litcrar.  Centralbl.  1896,  N.  39,  p.  1423. 

Jnstlnns.  Heinzeimann.  W.,  der  Brief  an  Diognet,  „die  Perle  des  christ- 
lichen Altertums“.  Uebersetzt  u.  gewürdigt,  gr.  8.  Erfurt  1896,  II.  Neu- 
niann.  32  p.  60  Pf. 

Rec  : Zcitscbr.  f.  wiss.  Tbeol.  Jg.  39,  H.  4,  p.  627—632  v.  J.  Dräseke. 
Quarry,  J.,  the  Epistle  to  IMognetus  and  its  possible  anthorship,  with 
a Sequel  on  Novatinu's  Treatiso  de  Trinitate.  Hcrmathena,  N.  XXII, 
p.  318  357. 

Libanlus.  Foersler,  R , über  einen  Palimpsesten  des  Libanius  in  Jerusalem. 

Sitzungsber.  d.  K.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1896,  XLIX,  p.  1321  — 1340. 
Longinns.  Meinet,  6..  Dionysios  oder  Longinos'  Über  das  Erhabene. 
Übersetzt  und  mit  kritischen  und  exegetischen  Bemerkungen  versehen. 
Pr.  Kempten  1895.  58  p.  v.  p.  219. 

Rec.:  Cultura  1896,  N.  9/10,  p.  215  v.  G.  Setti. 

Longns,  Daplmis  et  Chloi,  illustr.  deRossi  et  Conconi  (nouvellecollcction). 

18.  Paris  1896,  E.  Flammarion.  246  p.  2 fr. 

Lncianus.  Recognovit  1.  Sommerbrodt.  Vol.  II.  pars  posterior,  gr.  8. 
Berlin  1896,  Weidmann.  X,  276  p.  v.  p.  129.  5 M.  40  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1896,  N.  42,  p.  1143—1145  v.  P. 
Schulze. 

— Oeuvres  completes.  Traductiou  de  Belin  de  Ballu,  rcvue,  corrigee  et 
complette,  avcc  une  introduction,  des  notes  et  nn  index,  par  L.  Hum  bert. 
T.  1.  In-lS  jesus.  Paris  1896,  Garnier  freres.  XX,  664  p 

— dialogues  choisis,  suivis  de  Le  Sougc  et  La  vie  de  Lucien  par  A. 
Masson,  J.  Hombert.  Paris,  Lille  1896,  Tournai. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  48,  p 1307—1309  v.  P. 
Schultzo. 

— dialogues  des  morts.  Texte  grec,  avec  des  notes  et  un  lexique  par 
A.  Julien.  7.  cdition.  16.  Paris  1S97,  Poussielgue.  III.  153  p. 

— le  Songe,  ou  lc  Coq.  Texte  grec,  annote  ä l’usage  des  classes  par 

A.  M.  Desrousseaux.  5.  tirege.  Petit  in  16.  Paris  1897,  Hachette  <t 
Co.  XXXII,  64  p.  1 fr. 

— Anacharsis  cili  o telocviku.  Rozbor.  Podava  Vaclav  Petrik.  (Pr.  c. 

k.  vyssiho  statniho  gymn.  v Prerove  z roku  1895.)  26  p 
Rec.:  Listy  filol.  1896,  V.  VI,  p.  479-480  v.  Fr.  Groh. 
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Lncianus.  Extraits.  Publies  conformemcnt  au  Programme  de  troisieme,  avec 
une  notice  sur  Lucien,  des  analyses  de  ses  ouvrages  et  un  commentaire 
grammatical,  litteraire  et  historique,  par  Ch.  Chabault.  In-lS  jesus. 
Paris  1S9C,  libr.  Delagrave.  XXIII,  151  p. 

Rein,  Th.  W.,  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Redensarten  bei  Lucian. 
Dissertation.  Tübingen  1894,  Ü.  Laupp  jr.  104  p. 

Rec.:  Berliner phil. Wochenschrift  1898,  N.40, p.  1266— 1970, v.  Bürger. 
Spath.  0.,  analecta  critica  ad  Lucianum.  Pr.  Bruchsal  1896.  29  p. 
v.  p.  219. 

Rec.:  Wochenschriftf. klass.  Phil.  1S96,N.  40, p.  1087— 89  v.  P.Schulzc. 
Stach,  C.,  sur  le  dialogue  de  l’seudo-Lucien,  intituld  Philopatris.  In: 
Revue  intern,  de  l’Acad.  d.  sc.  de  Cracovie,  189G,  juillet. 

Licurgo,  L’orazione  contro  Leocrate.  Commentata  da  Ant.  Cima.  Torino 
1896,  E.  Loescher.  XXIV,  90  p.  v.  p.  34. 

Rec.:  Riv.  di  stör.  ant.  11,  1,  p.  100—101  v.  Dom.  Bassi. 

Lykophron , Alexandra.  Griechisch  und  deutsch  mit  erklärenden  Anmer- 
kungen von  K.  v.  ilolzinger.  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  428  p. 
v.  p.  34.  220.  15  M. 

Rec.:  Listy  filol.,  189C,  VI,  p.  462—465  v.  Fr.  Cäda. 

Lyrici  graecl.  Braoks.  Fr.,  Greek  lyric  poets.  Sclected  and  translated. 

12.  London  1896,  Nutt.  210  p.  Cloth.  3 sh.  6 d 

Jlarci  diaconi  vita  Porphyrii  episcopi  Gazensis,  ediderunt  societatis  philologae 
Bonnensis  sodales.  Leipzig  1896,  Teubner.  XIV,  137  p.  v.  p.  34.  130. 
220.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Theol.  Litteraturzeitg.  1896,  N.  17,  p.  450  152  v.  G.  Krüger. 

Maximus  Tyrius.  Hobein,  H.,  de  Maximo  Tyrio  quaestiones  philologae 
selectae.  Jena  1S95,  Poble.  III,  99  p.  2 M. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  48,  p.  1511 — 1513  v.  P. 
Wendland.  • 

Medici  graecl.  Anonymus  Londinensis.  Auszüge  eines  Unbekannten  aus  Aristo- 
teles, Menous  Handbuch  der  Medizin  und  aus  Werken  anderer  älterer  Arzte. 
Griechisch  brsg.  von  II.  Dicls.  Deutsche  Ausg.  von  H.  Beckli  u.  Fr. 
Spät  gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Reimer.  XXIV,  110  p.  3 M. 

Meleager  Gadar.  (Anonymus),  Meleager’s  Lentelied.  ‘KXXa;  VI,  2,  p.  161. 
Radinger,  C..  Meleagros  von  Gadarn.  Eine  litterargcschichtliche  Skizze, 
gr.  8.  Innsbruck  1895,  Wagner.  115  p.  v.  p.  34.  2 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  10,  p.  885 — 886  v. 
W.  Weinberger. 

Musici  »crlptores  Graecl.  Aristoteles  Euclides  Nicomachus  Bacchius 
Gaudentius  Alypius  et  melodiarum  veterum  quidquid  exstat.  Recognovit, 
prooemiis  et  indice  instruxit  Carolus  Janus.  Anncxae  sunt  tabulae. 
Leipzig  1895,  Teubner.  XCIII,  503  p.  v.  p.  35.  220.  9 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  Math.  u.  Phys.  Jg.  41,  II.  3,  p.  104—5  v.  Cantor. 

— Revue  critique  1896,  N.  50,  p.  441  v.  My. 

Harrison,  C.,  the  lute  of  Apollo:  an  essay  on  music.  12.  London  1896, 
Jnnes  178  p.  Cloth.  5 sh. 

Nemesius.  Bzeumker,  Cl.,  die  Übersetzung  des  Alfanus  von  Ncmesius’  -spt 
• <fi3Eu>;  dvöpujzo'j.  Wochenschrift  für  klass.  Phil.  1896,  N.  40,  p. 
1095-1102. 

Nicephori  Blemmydae,  curriculum  vitae  et  carmina,  nunc  primum  edidit 
Aug.  Heisenberg.  Praecedit  dissertatio  de  vita  et  scriptis  Nicephori 
Blemmydae.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  CX,  136  p.  v.  p.  220.  4 M. 
Rec.:  Theol.  Litteraturztg.,  1896,  N.  20,  p.  527  v.  Pb,  Meyer.  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.  1896,  N.  49,  p.  1337—1340  v.  F.  Hirsch. 
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Orphons.  Platt,  A.,  a precisely  similar  idiom  occurs  in  the  twenty—  second 
Orphic  hymn  etc.  Classicai  Review  1896,  Nov.,  p.  381 — 382. 

Parmenides.  Diel*,  über  die  poetischen  Vorbilder  des  Parmenides.  Sitzungs- 
ber.  d.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1896,  XLV,  p.  1197. 

Paasanias,  Graeciae  descriptio.  Edidit,  graeca  emendavit,  apparatum  criticum 
adiecit  Herrn.  Hitzig,  commentarium  germanice  scriptum  cum  (11) 
tabulis  topographicis  et  numismaticis  addiderunt  Herrn.  Hitzig  et  Hugo 
Bluemner.  Vol.  1 pars  1.  Liberi:  Attica.  (Auch  mit  deutschem  Titel.) 
gr.  8.  Berlin  1S96,  S.  Calvary  & Co.  XXIV,  379  p.  v.  p.  221.  18  M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  39,  p.  1219-  1228  v.  W. 
Gurlitt. 

Heberdey,  R„  die  Reisendes  Pausanias  in  Griechenland.  (Abh.  d.  archSol.- 
epigr.  Scmin.  d.  Univ.  Wien  brsg.  von  0.  Benndorf  u.  E.  Bormann. 
U 10).  gr.  8.  Prag,  Wien  u Leipzig  1894,  Tempsky  u.  Freytag. 
VI,  116  p.  Mit  2 Karten,  v.  p.  221.  10  M. 

Rec.:  Jahresber.  d.  phil.  Vcr.  in:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw. 
1896,  Nov.,  p.  316—317  v.  R.Engelmann. 

Pedlasimus.  Bassi,  Dom.,  due  altri  codiei  iuesplorati  dell'  opuscolo  di 
Pediasimo  icef-t  t««v  om?ixa  a&Xiuv  -cot»  ‘Hpaxhitrj;.  Riv.  di  filol.  XXIV, 
4,  p.  544  - 548. 

Phllonis  Alexandrini  opera  quae  supersunt  ediderunt  Leop.  Cohn  et 
P.  Wendland.  Vol.  I.  Ed.  L.  Cohn.  gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Reimer. 
CX1V,  298  p.  Adieeta  est  tabula  phototypica  codicis  Vindoboncnsis.  v. 
p.  221.  9 M. 

Rec.:  Revue  critique,  1S96,  N.  45,  p.  323—325  v.  H.  Weil.  — Wochen- 
schrift f.  klass.  Phil.,  1896,  N.  43,  p.  1166  — 1176  v.  I.  R.  Asmus. 
— Lit.  Centralblatt  1896,  N.  41,  p.  1512—1513  v.  M.  F. 

— — — Ed,  minor.  Vol.  I.  Recognovit  C o h n.  Berlin  1896,  G.  Reimer.  X, 
280  p.  1 M.  60  Pf. 

Krell,  E.,  Philo  xspi  toü  t.o i-t-.a  azouiaiou  s'.vai  sl.s'iflspov,  die  Echtheits- 
frage. Progr.  Augsburg  1896.  38  p. 

Wendland,  P.,  die  Therapeuten  und  die  phiionische  Schrift  vom  be- 
schaulichen Leben.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p. 
693-772.  v.  p 36.  131.  221. 

Rec.:  Histor.  Zeitschr.  Bd.  77,  H.  1,  p.  363.  - Revue  hiatorique, 
1896,  sept.  - octobre.  — Jewish  Quartcrly  Review,  vol.  IX,  N.  33, 
p.  151  — 155  v.  F.  C.  Conybeare. 

— die  Phi  Ionischen  Citate  in  Clemens  von  Alexandria  etc. 

Rec.:  Jewish  Quarteriy  Review,  vol.  IX,  N.  33,  p.  151  — 155  v.  F. 
C.  Conybeare. 


Philodeml  volumina  rhetorica  ed.  S.  Sudhaus.  Vol.  II.  Leipzig  1896t 
Teubner.  XXVIII,  371  p.  v.  p.  37.  131.  221.  5 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  52,  p.  1636  — 1637  v. 
C.  Hammer.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  42,  p.  1145  v.  B. 

—  Supplementum.  12.  Leipzig  1895,  Teubner.  XLII,  62  p.  v.  p. 

222.  1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  42,  p.  1545  v.  B. 

Pindari  carmina,  prolegomenis  et  commentariis  instructa,  edidit  W.  Christ* 
gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  CXXVII,  166  p.  m.  3 Tab.  v.  p. 
222.  14  M. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  UI,  6,  p.  182—134  v.  C.  0.  Zuretti. 

— odi,  dichiarate  e tradotte  da  G.  Fraccaroli.  Verona  1894,  G.  Fran- 

chini.  XV,  732  p.  v.  p.  131.  20  1. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  549—  558  v.  L.  Levi. 
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PlndaruB.  Aracrl,  V.,  la  divinita,  l’uomo  e 1’elUo  in  Pindaro.  Genova  1836.  75  p. 
v.  p.  222. 

Rec.:  Cultura  1896,  N.  11,  p.  238  — 239  v.  N.  Vianello. 

Boedecker.  Job.,  Pindari  carmen  istbmicum  tertium  num  in  duo  car- 
mina  dividendum  sit.  Diss.  Münster  1896.  42  p. 

Pomtow,  H.,  delphische  Beilagen.  II.  Die  Datierung  der  VII.  Pythischen 
Ode  Pindars.  Rhein.  Mus.  f.  Phil.,  N.  F.  Bd.  51.  H.  4,  p.  577—588. 

Plslstratng.  Valelon,  carm.  Ilom.  rec.  Pis.  unter  Uomer. 

Platon,  ocuvres,  traduites  par  V.  Cousin.  2.  edition,  par  BarthÄlemy 
St.-Hilaire.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  412  p.  7 fr.  50  c. 

— Verteidigungsrede  des  Sokrates  und  Kriton.  Für  den  Schulgebrauch  er- 

klärt von  Christian  Cron.  10.  Auflage,  bearbeitet  von  Heinrich 
Dhle.  Leipzig  1895,  Tcubner.  VII,  151  p.  v.  p.  36.  1 M. 

Rec.:  Blätter  f.  bayr.  Gymnasialsehulwesen  1S96,  H.  9/10,  p.  716 — 718 
v.  Nusser.  — Zeitscbr.  f.  d.  Gymnasialw.  1896,  Okt.,  p.  633 — 640  v. 
A.  v.  Bamberg. 

— apologie  de  Socratc.  Texte  grcc,  publie  avec  un  argumcnt  et  des  notes 

en  fran<;ais  par  E.  Talbot.  16.  Paris  1896,  Hachette.  72  p.  60  c. 

— l’apologia  di  Socrate  riveduta  da  C.  Fumagalli.  16.  Verona  1896, 

Tedeschi.  40  p.  30  c. 

con  note  italiane  di  C.  Fumagalli.  16.  Verona  1896,  Tedeschi. 

67  p.  75  c. 

Adam,  I,  on  some  difticultics  in  the  Platonic  musical  modcs.  Classical 
Review  1896,  Nov.,  p.  378-379. 

— four  conjectures  on  the  Republic.  Classical  Review  1896,  Nov., 
p.  384—386. 

Albert,  6.,  die  platonische  Zahl  und  einige  Conjccturen  zu  Platon  sowie 
zu  Lukrez.  gr.  8.  Wien  1896,  Hoclder.  V,  48  p.  Mit  1 Figuren- 
tafel. v.  p.  37.  222.  1 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  47,  p.  1478 — 1482  v. 

Fr.  llultsch. 

Andruzos,  C.,  tö  xaxöv  -api  QLaTwvt  svvoia  toö  r. <ao\>.  Diss.  Leipzig 
1896.  53  p. 

Beare.  J.  J.,  Self-Knowledge.  In:  Mind,  N.  S.,  N.  18,  p.  227—235. 

Bosanquet,  B.,  further  note  on  Plato  Republic,  X,  597  E.  Classical  Re- 
view 1896,  Oct.,  p.  325—326. 

Bussell,  F.  W,  the  school  of  Plato:  its  origin,  development,  and  revival 
under  the  Roman  empire.  London  1896,  Methuen.  362  p.  Cloth, 
v.  p.  132.  10  sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1279,  p.  353  — 354  v.  11.  H.  Williams 

Csapö,  6.  A.,  Plato  etc.  v.  Xenophon. 

Deventer,  Ch.  M.  van,  platonische  Studien.  Amsterdam  1S96,  van  Looy, 
H.  Gerlings.  VIII,  316  p.  2 fl.  90  c. 

Rec.:  Museum  1896,  1a,  v.  Ovink. 

Giussani,  B , la  questione  del  linguaggio  secondo  Platone  e secondo  Epi- 
curo.  4.  Milano  1896.  38  p.  1 M.  50  Pf. 

Hatdvy,  E.,  la  th4orie  Platonicienne  des  Sciences.  Paris  1896,  F.  Alcan.  XL, 
378  p.  v.  p.  37.  132.  223.  5 fr. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  48,  p.  1507—1510  v. 

0,  Apelt.  — Polybiblion,  Part  litt.,  1896,  juillet,  p.  54  v.  C.  Huit 
• Hardle,  R.  P.,  Plato’s  earlier  theory  of  ideas.  ln:  Mind,  N.  S.,  N.  18, 
p.  167-185. 
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Plato.  Heiberg,  1.  L,  kleine  exegetische  Bemerkungen  zu  Platons  Apologie  und 
Kriton.  ln:  Nord,  tidsskr.  for  filol.  IV,  4,  p.  153  - 162. 

— ad  Phaedonem.  Nord,  tidsskr.  for  filol.  IV,  4,  p.  162. 

Horneffer,  E.,  de  Hippia  maiore  qui  fertur  Platonis.  Diss.  inaug.  Göt- 
tingen 1895,  Dieterich.  70  p.  v.  p.  132. 

Rec.:  Berliner  nhil.  Wochenschrift  1896,  N.  47,  p.  1475—1478  v. 

0.  Apelt. 

Hude,  C.,  Plato  Crit  44  d.  Nord,  tidsskr.  for  filol.  IV,  4,  p.  186. 

Huit,  Ch.,  le  platonisme  pendant  la  renaissance.  VI.  VII.  VIII.  Platon 
dans  la  Philosophie  italiennc,  l’erudition,  la  poesie  et  l'art  italiens 
au  XVI.  sivcle.  Annales  de  Philosophie  ehret.  1896,  juillet,  p.  370— 
387,  sept.,  p.  581—600,  nov.,  p.  195-221. 

Krieg,  M.,  die  Überarbeitung  der  Platonischen  , Gesetze*  durch  Philipp 
von  Opus.  gr.  8.  Freiburg  i/B.  1S96,  llerder.  40  p.  (Diss.  Heidel- 
berg.) 

Lutoslawski,  W.,  sur  une  nouvelle  methode,  pour  determiner  la  Chrono- 
logie des  dialogues  de  Platon.  Mdmoire  lu  le  16  Mai  1896,  a l’ln- 
stitut  de  France  devant  l’Academie  des  Sciences  morales  et  politiquea. 
Tiragc  a part  du  Compte  rendu  des  seances  et  travaux  de  l’Academie 
des  Sciences  morales  et  politiques.  vol.  CXLVI,  N.  7.  gr.  S.  Paris 
1896,  II.  Weiter.  34  p.  v.  p.  223.  2 fr. 

Rec.:  Journ.  d.  Savants  1896,  Oct.,  p.  631—632  v.  H.  Weil. 

Margerie,  A de,  le  Sophist»  de  Platon.  C.  R.  du  -3.  congres  scient.  des 
cath.  tenu  ä Bruxelles  en  sept.  1894.  Bruxelles,  Soc  Beige  de  Libr. 

Müller,  v.,  Spuren  der  Umgangssprache  in  den  Schriften  Platos.  Vortr. 
geh.  in  der  Sitzg.  d.  pbilos.-philol.  CI.  d.  Münchner  Akad.  d.  Wiss. 
am  4.  VII.  1896. 

Natorp,  P.,  Plato’s  Staat  u.  d.  Idee  d Socialpüdagogik.  Berlin  1895, 
Heyinann’s  Verl.  v.  p.  31.  60  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  51,  p.  1603 — 1606  v. 

C.  Noble. 

Perraud,  Eurythmie  et  barmonie.  Commentaire  d’une  page  de  Platon. 
18.  Paris  1896,  Tdqui.  VI,  97  p.  v.  p.  223. 

Rec.:  Revue  critique  1S96,  N.  48,  p.  386—387  v.  J.  Combarieu. 

Ritter.  Const..  Platos  Gesetze.  Darstellung  des  Inhalts.  Leipzig  1896, 
B.  G.  Teubner.  IX,  162  p.  3 M.  20  Pf. 

— dasselbe.  Kommentar  zum  griechischen  Text.  Leipzig  1896,  B.  G. 

Teubner.  IX,  415  p.  10  M. 

Schewczik,  R.,  Platos  Lehre  von  der  Seele  nach  den  Quellen  dargestellt 
und  beurtheilt.  I.  Teil.  Pr.  Wiener-Neustadt  1896.  24  p. 

Sestak.  P„  o podvrzcnosti  Alkibiada  I.  (Cast  prva).  (Vyrocni  zprava  c. 
k.  statssiho  vyssiho  gymnasia  v Litomysli  za  skol.  rok  1895.)  V Li- 
tomysli  1895.  16  p. 

Rec.:  Listy  filol.  1S96,  V.  VI,  p.  478—479  v.  Fr.  Cada. 

Seymour.  T.  D.,  note  on  Plato’s  Republic,  VII.  519  A.  Classical  Review 
1896,  Oct.,  p.  324—325. 

Taylor,  A E.,  on  the  Interpretation  of  Plato’s  Parmenides.  ln:  Mind, 
July  1896. 

Piutarchi  Chaeronensis  Moralin,  rec.  G.  N.  Bernardakis.  vol.  VI. 

Leipzig  1895,  Bibi  Teubn.  530  p.  v.  p.  38.  133.  224.  4 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  24,  p.  372  — 374  v.  Weissenberger. 

— Vie  de  Cesar.  Texte  grec,  suivi  de  la  comparaison  d’Alexandre  et  de 
Cesar  par  Appien,  avec  un  choix  de  notes  en  franrais,  a l’usage  des 
classcs,  parGrdgoire.  6.  ddition.  In-lSjesus.  Paris  1897, Delagrave.  132 p. 
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Plutarchi  (.'haeronensis  Vie  de  Pericles.  Texte  grec,  publie  avec  une  notice 
Bur  Plutarque  et  sur  les  sources  de  la  Vie  de  Pericles,  un  argument 
et  des  notices  en  frangais  par  A.  Jacob.  2.  tirage,  revu  et  corrigd. 
Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XXXV,  115  p.  1 fr.  50  c. 

2.,  IlXoe-apxna.  ’ABrjvä,  VIII,  3,  p.  266—272. 

Bernardakls,  G.  N.,  de  Plutarchi  Moraliuin  codicibus  praecipueque  de  codice 
Parisino  D.  n.  1956.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV,  pars  4,  p.  377  — 396. 

Hahn,  W.,  Biographieen  Plut.  etc.  unter  Aristoteles. 

Suran,  G.,  Plutarchos  z’  Chaironeie:  Jak  majinoch  cisti  basniky?  Pr. 
Raudnitz  1S96.  54  p. 

Uhry,  Plutarque  etc.  v.  Thucydides. 

Weissenberger,  B.,  die  Sprache  Plutarchs  von  Chaeronea  und  die  pseudo- 
plutarchiscbea  Schriften.  II.  Pr.  Straubing  1896.  59  p. 

Zacchetti,  6.,  delle  fonti  di  Piutarco  nella  vita  di  Sertorio.  In:  Riv. 
Calabro-Sicula  di  stör,  e letter.  I,  1. 

Pollux.  Hahn,  W.,  Pollux  i Arystoteles.  Eos  III,  1,  p.  114—127. 

Polyblus.  Neumann,  K.  J.,  Polybiana.  Hermes  XXXI  4,  p.  519—529. 

Pichon.  R , un  historien  positiviste  dans  l’antiquite.  La  methode  de  Po- 
lybe.  ln:  Revue  universitaire  1896,  Nov. 

Porphyrlus.  Kleffner,  A l„  Porphyrius,  der  Neuplatoniker  u.  Christenfeind. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  literar.  Bekämpfung  des  Christenthums 
in  alter  Zeit.  Lex.-8.  Paderborn  1896,  Bonifacius-Druckerei.  IV,  98  p. 
v.  p.  224.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  189G,  N.  45,  p.  1629-1630  v.  K.  J.  N. 

Posidonius.  Ungar,  G.  F.,  Umfang  und  Anordnung  der  Geschichte  des  Po- 
seidonios.  (Schluss.)  Pliilologus,  Bd  LV,  H.  2,  p.  245 — 256. 

Proclus  Diad.  Diel*,  über  den  Codex  Coisl.  322  des  Proclus  in  Timaeuni 
I.  11.  Sitzung  d.  philos.-hist.  CI.  d.  Prcuss.  Akad.  d.  Wiss.  v.  22.  X,  1896. 

Stiglmayr.  der  Neuplatoniker  Proelus  als  Vorlage  des  sogen.  Dionysius 
Areopagita  in  der  Lehre  vom  Übel.  In:  Hist.  Jahrbuch,  Bd.  XVI,  H.  4. 

Rec.:  Revue  d.  quest.  hist.,  189G,  avril,  v.  Ch.  de  Imedt. 

Procopio  dl  Cesarea,  la  Guerra  Gotica.  Testo  greeo  emendato  sui  ma- 
noscritti  con  traduziouo  Italiana  a cura  di  Domenico  Comparetti.  Vol.  I. 
„Fonti  per  la  storia  d’Italia  pubblicate  dall’  Istituto  storico  Italiano. 
Scrittori.  Secolo  VI.“  gr.  8.  Roma  1895,  nella  Sede  dell’  Istituto.  XXXV, 
215  p.  v.  p.  39.  13-1. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  45,  p.  1415—1416  v.  C.  Neu- 
mann. — Engl.  Histor.  Review,  1896,  April,  v.  Th.  Hodgkin. 

Protagoras.  Uncke.  K.,  zu  Protagoras  -sf.i  BzAv.  Fleckeisen’s  Jahrbb. 
1896,  II.  11,  I.  Abt.,  p.  753. 

Ptolemaeus.  Soll,  Fr.,  Studien  über  Claudius  Ptolemaeus.  Leipzig  1894> 
Teubner.  S-A.  a.  d 21.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  dass.  Phil.  190  p.  v.  p- 
39.  225.  5 M.  60  Pf. 

Rec.:  Blätter  f.  das  bayr.  Gymnasialschulwcsen  1896,  H.  9/10,  p 718— 
720  v.  A.  Dyroff. 

Holz.  6.,  Beiträge  zur  deutschen  Altertumskunde.  lieft  I:  Über  die 
germanische  Völkertafel  des  Ptolemäus.  Halle  1S94,  M.  Niemeyer. 
7S  p.  mit  1 Tabelle.  2 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  dtschs.  Altert.  Bd.  41,  11.  1,  Anzeiger  p.  28—38 
v.  R.  Much. 

Krallcek.  A.,  die  sarmatischcn  Berge,  der  Berg  Peuke  und  Karpates  des 
Claudius  Ptolemaeus.  Pr.  d.  Oberrealschulc  Kremsier  1894.  27  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  859  v.  Ad.  Bauer. 
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Ptolemy  Philadelphus,  revenue  laws.  Edited  front  a Greek  Papyrus  in  the 
Bodleian  iibrary,  with  a translation,  commentary  etc.  by  B.  P.  Grenfell 
(introduetion  by  J.  P.  Mahaffy).  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press. 
309  p.  w.  13  plates  and  Folio  Atlas,  v.  p.  40.  134.  225.  31  sh.  fi  d. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Philol.  1896,  N.  42,  p.  1137  — 1142  v.  C. 
Wessely.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  52,  p.  1646—1656 
v.  P.  Viereck. 

Seren!  Antinoensis  opuscula.  Ed.  et  latine  interpretatus  est  J.  L.  Heiberg. 
Leipzig  1896,  Teubner.  XIX,  303  p.  mit  Fi g.  v.  p.  40.  134  . 225.  5 M. 

Rec.:  Bolt  di  filol.  dass,  III,  5,  p.  99—100  von  L.  V(almaggi).  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  52,  p.  1637—1640  v.  Fr.  Ruitsch. 

Simonides.  Hauvette,  A.,  de  l'authenticite  des  epigrammes  de  Simonide. 
(Bibliotbeque  de  la  Faculte  des  Lettres  de  Paris  1.)  gr.  8.  Paris  1896, 
F.  Alcao.  I,  160  p.  v.  p 225. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3596,  p.  416. 

Simpllcins.  Zahlfleisch,  die  Polemik  des  Simplicios  (Corollarium  p.  601  — 
645  des  Commentars  cd.  Diels)  gegen  Aristoteles’  Physik  A 1—5  über  den 
Raum.  Archiv  f.  Gesch.  d.  Philos.,  Bd.  X,  H.  ],  p.  85—109. 

Sokrates.  Eine  Sammlung  apologetischer  Schriften  Xenophous  und  Platons. 
Mit  e.  Einleitung,  f.  d.  Gymnasialprima  von  K.  Lincke.  (Klassiker-Ausg. 
der  griech.  Philosophie.  I.)  Halle  1896,  Buchhandi.  d.  Waisenh.  XIV,  159  p. 
v.  p.  134.  225.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1896,  N.  46,  p.  1249  — 1257  v.  K.  Jo51. 
— Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  24,  p.  374 — 375  v.  Th.  Klett.  — 
Lit.  Centralblatt  1896,  N.  47,  p.  1692-1693  v.  Drng. 

Doerlng.  Aug.,  die  Lehre  des  Sokrates  als  sociales  Reformsystem.  Neuer 
Versuch  zur  Lösung  des  Problems  der  socratischen  Philosophie. 
Müochen  1895,  C.  II.  Beck.  614  p.  v.  p.  40.  134.  11  M.  50  Pf. 

Rec.:  Oesterr.  Litteraturbl.  1896,  N.  18,  p.  550  v.  R.  Kralik.  — 
Sv  bei’ s Hist.  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  42,  II.  1,  p.  85— 8S  v.  R.  Pftlil- 
mann. 

Godtey,  Socratcs  and  Athenian  socicty  in  his  days.  gr.  8.  London 
Seeley.  240  p.  v.  p.  40. 

Rec.:  Sat.  Review,  N.  2132,  p.  270  ff. 

Lincke,  K.,  Sokrates  und  Xenophon.  II.  Flcckeisen’s  Jalirbb.  1896,  II.  11, 
I.  Abt.,  p.  741—752.  v.  p.  225. 

Sophocles,  Tragödien.  In  neuer  Übersetzung  von  0.  Uubatscb.  Biele- 
feld 1896,  Velhagen  A Klasing.  X,  456  p.  v.  p.  40.  Geb.  5 M.  50  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  öbterr.  Gymn.  1896,  II.  8/9,  p.  720  — 723  v.  H.  Ju- 
renka. 

— the  plays  and  fragments,  with  critical  notes,  commentary,  and  trans- 

lation  in  English  prose  by  R.  C.  Jebb.  Edited  for  the  Syndics  of  the 
University  Press.  Part  VII.  The  Ajax.  gr.  8.  Cambridge  1S96,  Uni- 
versity  Press.  LXXIII,  258  p.  12  sh.  6 d. 

— the  seven  plays  in  english  verse.  Edited  by  L.  Campbell.  New  edition 

revised.  London  1896,  Murray.  422  p.  Cloth  10  sh.  6 d. 

— Antigone.  D’apres  I’ edition  de  Boissonade.  Nouvelle  Edition,  avec  argu- 
ment  et  notes  en  fram;ais  par  Berger.  In-18  jesus.  Paris  1897,  Dela- 
gtave.  IX,  103  p. 

— Elektra,  erklärt  von  G.  Kai  bei.  (Sammlung  wissenschaftlicher  Commen- 

tare  zu  griechischen  und  röm.  Schriftstellern.)  gr.  8.  Leipzig  1S96,  B.  G. 
Teubner.  VIII,  310  p.  6 M.;  geb.  in  Leinwd.  7 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  48,  p.  1735—1736  v.  0.  W(ecklein). 

— Oedipe  roi;  Antigone.  Traduction  du  P.  Brumoy.  32.  Paris,  libr. 

Pflüger.  159  p.  25  c. 
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Sophocles,  Oidipus  Tyrannos.  Zum  Gebrauch  f.  Schüler  hrsg.  von  Cbrn.  Muff. 
2 Bde.  gr.  8.  Test.  Bielefeld  1896,  Velhagen  4 Klasing.  XXIII,  80  p. 
v.  p.  40.  225.  Geb.  90  Pf. ; Kommentar  52  p.  Geb.  60  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  21,  p.  321  — 323  v.  Ileinr.  Müller. 
Bernoulli.  J.  J.,  Bildnisse  des  Sophokles  v.  Abt.  VIII. 

HefTmann,  W,  die  Chorliedcr  und  Wechselgesänge  aus  den  Tragödien 
des  Sophocles  in  deutscher  Übersetzung.  I.  König  Oedipus.  Oedi- 
pus  auf  Kolonos.  Antigone.  Pr.  d.  Soph.-Gymn.  Berlin  1896.  30  p. 
v.jp.  226. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  43,  p.  1347 — 1349  v.O.  Sch. 
Hooykaas,  I.,  de  Sopboclis  Ocdipode  Coloneo.  Specimen  liter.  inaug. 
gr.  8.  Lugd.  Bat.  1896,  Sijthoff.  IV,  104  p.  v.  p.  135.  226. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N,  42,  p.  257—258  v.  P.  Couvreur.  — 
Cultura  1896,  N.  11,  p.  227—228  v.  G.  Fraccaroli. 

Horton-Smith,  L.,  ars  tragica  Sophoclea  cum  Shaksperiana  comparata. 
An  essay  on  tho  tragic  art  of  Sophocles  and  Shakspere  etc.  gr.  8. 
Cambridge  1S96,  Macmillan  a.  Bowes.  XVII,  146  p.  Cloth. 

Klagen,  J.,  de  Soph.  enuntiat.  etc.  v.  Aeschylus. 

N aber),  S.  A.,  Soph.  Oed.  Tyrann.  15.  Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV, 
pars  4,  p.  376. 

Patin,  etudes  sur  les  tragiques  grecs.  Sophocle.  8.  edition.  16.  Paris, 
Uachette  4 Co.  395  p.  3 fr.  50  c. 

Piazza,  S.,  la  politica  in  Sofocle.  Padova  1896,  tip.  dei  Seminario.  VI, 

227  p.  v.  p.  226. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  östorr.  Gymn.  1896,  H 11,  p.  985  — 990  v.  H. 
Jurenka.  — Cultura  1896,  N.  11,  p.  227—228  v.  G.  Fraccaroli. 
— Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  566-568  v.  C.  0.  Zuretti. 

Pichler,  Fr.,  Beiträge  zur  Überlieferung  der  Sophoklesscholien.  S.-A.  a. 
d.  Festscbr.  d.  dtschn.  akadem.  Philol.-Ver.  in  Graz.  gr.  8.  Graz  1896, 
Leuschner  4 Lubensky.  p.  31-42. 

Platt,  A , Soph.  Antig.  673.  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  381. 
Schneider,  G.,  hellenische  Welt-  und  Lebensanschauungen  in  ihrer  Be- 
deutung für  den  gymnasialen  Unterricht.  II.  Teil:  Irrtum  und  Schuld 
in  Sophoclos’  Antigone.  Gera,  Th.  Hofmann.  70  p.  v.  p.  135.  226.  60  Pf. 
Rec.:  Lehrproben  u.  Lehrgänge,  H.  49,  p.  108-109  v.  Böhme. 

Szydlowski.  1.,  kilka  uwag  o czasie  powstania  obu  Elektr.  Eos  III,  1, 

p.  64 -S6. 

Wetzel.  M.,  antiker  und  moderner  Standpunkt  bei  der  Beurteilung  des 
Sophokleischen  Dramas  König  Ödipus.  Gymnasium  1896,  N.  13, 
p.  445—454,  N.  14,  p.  485—494.  v.  p.  226.  S.-A.  50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f,  kiass.  Phil.  1896,  N.  50,  p 1364—1366  v. 
H.  Otte. 

Wisbacher,  Fr.,  die  tragische  Ironie  bei  Sophocles.  gr.  8.  München  1895, 
A.  Bucbholz.  44  p.  v.  p.  41.  135.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  38,  p.  1196  v.  E.  Bruhn. 

Stesichorus.  Rlzzo,  G.  E..  questioni  Stesicoree.  I.  Vita  e scuola  poetica. 
Messina  1895,  typogr.  d’Amico.  (Estr.  d.  Riv.  di  stör.  ant.  e sc.  aff.  I, 
1.  2.)  79  p.  v.  p.  41.  3 1.  50  c. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  50,  p.  442  v.  My. 

Strabo.  Foerster,  R.,  Cyriacus  zu  Strabon  v.  Abt.  IX. 

Richards.  6.  C.,  note  on  Strabo,  IX.  I.  16  (p.  396).  Classical  Review 
1896,  Nov.,  p.  383-384. 
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Tatlanus.  Ponschab,  B,,  Tatian’s  Rede  an  die  Griechen.  Pr.  d.  Gymn. 
Metten.  44  p. 

Rec.:  Culfura,  XV,  8,  p.  184  v.  E Ciccotti. 

Testament),  novi,  graeci  supplementum.  Editionibus  de-  Gcbhardt- 
Tis chendorfianis,  aceommodavitEberh.  Nestle.  Insunt:  Codicis  Canta- 
brigiensis  collatio;  Evangcliorum  deperditonim  fragmenta;  Dicta  Salvatoris 
agrapha:  Alia.  gr.  8.  Leipzig  1 S9<«,  B.  Tauchnitz.  96  p.  75  Pt. 

— Supplementum  codicis  apocryphi  II.  Acta  Andreae  cum  laudatione  cou- 
texta  et  Martyrium  Andreae  eraece,  Passio  Andreae  latina  a se  primum 
edita  ex  Analcctis  Rollandianis  repetiit,  praefatus  est,  indices  adiecit  Max 
Rönnet,  gr.  8.  Paris  1895.  C.  Klincksieck.  XXI,  80  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  47,  p.  1483—1484  v.  Ad. 
Hiigenfeld. 

Baldus.  A,,  das  Verhältnis  Justins  des  Märtyrers  zu  unsern  synoptischen 
Evangelien.  Ein  Beitrag  zur  Textgeschichte  der  neutestamentl. 
Schriften,  gr.  8.  Münster  189(1,  Aschendorff.  101  p.  v.  p.  88.  2 M. 
Rec.:  Deutsche  Littoraturzeitung  1896,  N.  38,  p.  1187 — 1189  v. 
C.  Clemen. 

Blass,  Fr  , Grammatik  des  neutestamentlichen  Griechisch,  gr.  8. 
Güttingen  1896,  Vandenhoeck  & Ruprecht  XII,  329  p. 

5 M.  40  Pf.:  geh.  in  Leinw.  0 M.  40  Pf. 
Burgon,  1.  W.,  causes  of  the  corruption  of  the  trnditional  text  of  the 
lloly  Gospels:  Sequel  to  the  traditional  text  of  the  Iloly  Gospels. 
Arranged,  completed,  and  edited  by  Edw.  Miller.  London  1896, 
Bell.  804  p.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  395-397  v.  K.  Lake. 

Cerssen.  P , Monarchi  mische  Prologe  zu  den  4 Evangelien.  Ein  Beitrag 
zur  Geschichte  des  Kanons.  Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altchristl. 
Liter.,  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  u.  A.  Darnach.  Bd.  XV,  1. 
Leipzig  1896,  Hinrichs.  V,  138  p.  v.  p.  227.  4 M.  50  Pf. 

Rec.:  Gütting.  gelehrte  Anz.  1896.  Nov  , p.  841 — 852  v.  Ad.  Jülicher. 
- Lit.  Centralblatt  1S9G,  N.  50,  p.  1785—1787  v.  G.  Kr. 
Erbach  - Fuerslenau,  l’Evangelo  di  Nicodcmo.  Archiv,  stör,  dell’  arte, 
S.  II,  anno  II,  fase.  3,  p.  225—237. 

Funk,  F.  X.  v.,  die  Zeit  des  Codex  Rossanensis.  In:  Görrcs-Jahrbucb, 
XVII,  2. 

Kennedy,  H.  A.  A . sources  of  the  New  Testament  Greek  or  the  influence 
of  the  Septuagint  on  the  vocabulary  of  the  New  Testament.  Edin- 
burgh 1896,  Clark.  X,  172  p.  v.  p.  136.  5 sh. 

Rec.:  Theol.  Litteraturzeitung  1896,  N.  18,  p.  473-475  v.  Blass. 
— Gütting.  gelehrte  Anzeigen  1896,  Oct.,  p.  761  — 769  v. 
A.  Deissmaun. 

Kommfntar,  kritisch-exegetischer,  über  das  Ncuo  Testament,  begründet 
von  H.  A.  W.  Meyer.  5.  Abt  Der  erste  Brief  an  die  Korinther. 
8.  Aull  , neu  bearb.  von  C F.  G.  Heinrich  gr.  8.  Güttingen 
1896,  Vandenhoeck  & Ruprecht.  X,  530  p.  7 M,;  geh.  8 M.  50  Pf. 

- 12.  Abt  Die  Briefe  Petri  u.  Judae.  Von  der  5.  Aufl.  an  bearb. 
von  E.  Kühl.  6.  Aufl.  ebda.  1896.  463  p.  6 M.;  geh.  7 M.  50  Pf- 

Krüge*,  G.,  die  Entstehung  des  Neuen  Testamentes,  gr.  8.  Freiburg  i.  B. 
1890,  J C.  B.  Mohr.  26  p.  v.  p.  227.  60  Pf. 

Rec.:  Lit.  Ceotralblatt  1896,  N.  47,  p.  1690  — 1691  v.  v.  D.  — 
Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  41,  p.  1282 — 1284  v.  U Boltz- 
mann. — Revue  critique  1896,  N.  47,  p.  358—362  v.  A.  Loisy. 

— das  Dogma  vom  Ncucd  Testament.  4.  Progr.  Giessen  1896.  40  p. 
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Testnmentum  nomm.  Kunze,  Joh.,  Marcus  Eremita,  ein  neuer  Zeuge  für  das 
altcbristliche  Taufbckenntniss.  Eine  Monographie  zur  Geschichte  des 
Apostolicums.  Mit  einer  kürzlich  entdeckten  Schrift  des  Marcus,  gr.  8. 
Leipzig  1895,  Dörffling  & Franke.  '211  p.  v.  p.  227.  6 M. 

Rcc. : Oesterr.  Literaturbl.  18%,  N.  13,  p.  389  v.  Wolfsgruber.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  39,  p.  1240—1242  v. 
A.  Hilgenfcld. 

Mey  er,  A..  Jesu  Muttersprache.  Das  galiläische  Aramäisch  in  seiner 
Bedeutung  für  die  Erklärung  der  Reden  Jesu  und  der  Evangelien 
überhaupt.  Freiburg  i.  B.  und  Leipzig  1896,  J.  C.  Mohr  (Siebeck).  XIV, 
176  p.  3 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  41,  p.  1300  -1305  v. 
A.  Hilgenfeld.  — Lit.  Centralblatt  1896,  N.  43,  p.  1653-  1654  v.  D. 

Nestle,  philologia  sacra,  unter  Acta  apostolorum. 

Resch,  A , auasercanonische  Paralleltexte  zu  den  Evangelien.  4.  Heft, 
Paralleltexte  zu  Johannes.  Gesammelt  und  untersucht  von  A.  R. 
(Texte  u.  Unters,  z.  Gesch.  d.  altchristl.  Litt.  X,  H.  4.)  Leipzig  1896, 
Hinrichs.  IV,  224  p.  v.  p.  136.  227.  7 M. 

Rec.:  Thcol.  Literaturbl.  1896,  N.  45  v.  Klostermann. 

Ropes,  J.  H.,  die  Sprüche  Jesu,  die  in  den  kanonischen  Evangelien 
nicht  überliefert  sind.  Eine  krit.  Bearbeitung  des  von  A.  Resch  ge- 
sammelten Materials.  Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der 
altchristlichen  Literatur,  brsg.  vonO.  v.  Gebhardt  und  Ad.  ilarnack. 
14.  Bd.  2.  Heft.  gr.  S.  Leipzig  1896,  J.  C.  Hinrichs’  Verl.  III, 
VII,  75  p.  5 M.  50  Pf. 

Sanday,  W.,  and  A.  C.  Headlam.  a critical  and  exegetical  commentary 
on  the  epistle  to  thc  Romans,  v.  p.  41.  136. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  39,  p.  1419—1420  v.  Schm. 

Soleyret,  A. , apercu  sur  lcs  origines  et  la  formation  de  t’Evangile  de 
saint  Paul.  These.  Vals-les-Bains  1896,  imp.  et  libr.  Aberlen.  37  p. 
Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  47,  p.  358-  362  v.  A.  Loisy. 

Ryle,  J.  C . exp  ository  thcughts  on  the  Gospel  of  St.  John.  Text  and 
notes.  Vol.  1.  II.  Populär  edition.  gr.  8.  London  1896,  Hodder  a.  S. 
444  u.  446  p.  Cloth.  a 4 sh. 

— expository  thoughts  on  the  Gospel  of  St.  Luke.  Text  and  notes. 
Vol.  2.  Populär  edition.  London  1896,  Hodder  a.  S.  Cloth.  4 sh. 

Theimer.  A.,  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Sprachgebrauches  im  Neuen 
Testament  Progr.  Horn  1896.  40  p. 

Vigouroux,  F. , le  Nouveau  Testament  et  les  decouvertes  archeologiquea 
modernes.  Avec  des  illustrations  d’apres  les  monuments  parDouil  lard. 
2.  edition.  ln-18  jesus.  Paris  1896,  libr.  Berche  et  Tralin.  VII.  174  p. 

VeHert,  Willi..  Tabellen  zur  neutestamentlichen  Zeitgeschichte.  Mit  einer 
Übersicht  über  die  Codices,  in  denen  die  neutestamentlichen  Schriften 
bezeugt  sind.  gr.  8.  Leipzig  1896,  A.  Dcichert  Nachf.  55  p.  m. 
1 Tab.  I M.  40  Pf. 

Weiss,  3,  die  paulinischen  Briefe  im  berichtigten  Text  Mit  kurzer  Er- 
läuterung zum  Handgebrauch  bei  der  Schriftlektüre.  [Aus:  ,W., 
Das  Neue  Test.“]  gr.  8.  Leipzig  1896,  J.  C.  Hinrichs’  Verlag.  V, 
682  p.  12  M.  50  Pf. 

— das  Neue  Testament  Textkritische  Untersuchungen  und  Teitber- 

stellung.  II.  TI.  Die  paulinischen  Briefe  einschliesslich  des  Uebräer- 
briefes.  gr.  8.  Leipzig  1896,  J.  C.  Hinrichs’  Verl.  III,  V,  161 
u.  V,  682  p 18  M. 

Weissbrodt,  W. , de  codicc  Cremifanensi  et  de  fragmentis  evangeliorum 
Yindobonensium  sig.  N.  383  (Salisburgensibus  400)  Norimbergensibus 
N.  27  932  commentatio.  III.  Pr.  4.  Braunsberg  1896.  16  p. 
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Teatamentum  novmn.  Wuttig.  0.,  das  Johanneische  Evangelium  und  seine 
Abfassungszeit  Andeutung  einer  veränderten  Datierung  des  vierten 
Evangeliums,  gr.  8.  Leipzig  1896,  A.  Deichert.  IV,  134  p. 
Testamentnm  vetas  graecum  cum  variis  leetionibus.  Edidit  R.  Holmes, 
continuavit  J.  Parsons.  Origenis  Hezaplorum  quae  supersunt  . . . con- 
cinnavit.  emendavit,  multis  partibus  auxit  F.  Field. 

Rec.:  Imp.  Asiat.  Quart.  Review,  1896,  April. 

Berandts,  A.,  Studien  über  Zacharias-Apokryphen  und  Zacharias-Legenden. 
Leipzig  1895,  Deichert  108  p.  2 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  49,  p.  1755  v.  v.  D. 

Hateh,  E , and  H.  A.  Redpath,  and  others,  a concordance  to  the  Septuagint 
and  the  other  Greek  versions  of  the  Old  Testament  (including  the 
Apocryphal  Books).  Part  5.  gr,  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press, 
(p.  987—1208)  v.  p.  186.  21  sh. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  45,  p.  1625—1626  von  E.  N. 
Swete.  H.  B.,  tbe  Old  Testament  in  Greek  according  to  the  Septuagint 
2nd  edit.  Vol.  2.  Cambridge  1896,  University  Press.  894  p.  Cloth. 

7 sh.  6 d. 

— tbe  Psalms  in  Greek  according  to  the  Septuagint.  2nd  edit. 

Cambridge  1896,  University  Press.  Cloth.  2 sh.  6 d. 

Themistina.  Shorey,  P , note  on  Themistius’  Paraphrase  of  Physics.  II.  9. 
Clasaical  Review  1896,  Oct.,  p.  328. 

Theocritug.  Translatod  intoEnglish  verse  by  C.  S.  Calverley.  New  edition. 
12.  London  1896,  Bell.  200  p.  Cloth.  5 sh. 

Bethe,  E.,  de  Theocriti  editionibus  antiquissimis.  Sommerkatalog. 
Rostock  1896,  Adler.  13  p.  v.  p.  228. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  45,  p.  1413 — 1415  v. 
Fr.  Susemihl. 

H.,  G.  A.,  translation  of  „Theocritus-Idyll  XIII.*,  „Hylas“.  Academy, 

N.  127G,  p.  288. 

Irneh.  uit  Bio  cn  Theokritos.  ‘E/Av;  VI,  2,  p.  156  - 157. 

— de  verlicfdc  Polyfemos  (Theokritos  II).  ‘K/./.ri;  VI,  2,  p.  157  — 159. 

Theophrastus.  Stadler,  H.,  zu  Theophrastos  nspt  htopia;.  Fleckeisen’s 

Jahrbücher  1896,  I.  Abt.,  II.  9/10,  p.  679-680'. 

Thnkydides  in  Auswahl.  Hrsg,  von  Edm.  Lange.  Hilfsheft  und  Kommentar, 
gr.  8.  Leipzig  1896.  B.  G.  Teubner.  VIII,  54  u.  IV,  185  p.  m.  Abbildgn. 

Geb.  2 M. 

— book  III.  Edited,  witb  introduction  and  notes  by  A.  W.  Spratt.  12. 
Cambridge  1896,  University  Press.  372  p.  Cloth,  v.  p.  137.  22S.  5 sb. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  40,  p.  191  — 194  v.  P.  Monet.  — Academy, 
N.  1277,  p.  306  307.  — Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  4,  p.  193 
— 198  v.  E.  Chambry. 

— Brasidas  in  Thrace.  From  books  4 and  5.  Edited  by  J.  M.  Sing.  London 

1896,  Rivington.  86  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

Holmes.  D.  H.,  a study  of  the  type  of  the  Greek  epitaphios  with  special 
rcfercnce  to  the  oration  in  Tbucydides.  Repr.  from  the  Kansas  Uni- 
versity Quarterly  for  April  1896.  Lawrence,  Kansas,  1896. 

— die  mit  Präpositionen  zusammengesetzten  Verben  bei  Thukydides. 

Berljn  1895,  Weidmann.  47  p.  v.  p.  137.  238.  1 M.  60  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  723—724  v. 
J Golling. 

Hubka,  jak  sc  odehyluje  Thukyd.  unter  Diodorus. 

Hude.  C.,  Thukydides  IV,  G6,  4.  Nord,  tidsskr.  for  filol-,  IV,  4,  p.  186. 
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Ttaukydides.  Klrchhoff.  A.,  Thukydides.und  sein  Urkundenmaterial.  Gin  Beitrag 
zur  Entstehungsgeschichte  seines  Werkes.  Gesammelte  akademische 
Abhandlungen.  Berlin  1895,  W.  Hertz.  III,  179  p.  und  eine  Tafel, 
v.  p.  43.  137.  3 M.  GO  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  |f.  österr.  Gymn.,  1896,  H,  11,  p.  1010—1011  v. 
A.  Bauer. 

Marcbint,  E C,  corrections  in  the  text  of  Thucydides  VI.  Classical 
Review,  189G,  Oct.,  p.  32G-827. 

Meyer  fi..  wann  hat  Kleon  den  thrakischen  Feldzug  begonnen?  [Aus: 
„Festschr.  z.  Feier  des  350jähr.  Bestehens  d kgl.  Klosterschule  Ilfeld“.] 
gr.  8.  Nordhausen  189G.  (Leipzig,  G.  Fock.)  [Beschäftigt  sich  haupt- 
sächlich mit  der  viel  besprochenen  Th  ukydides-Stelle.  (V,  I,  2.)]  15p. 

40  Pf. 

Pirro,  A„  Tucidide  ed  Erodoto.  Torino  189G,  V Boua.  37  p. 

Richards,  6.  C.,  on  certain  passages  in  Thucydides  VI  Classical  Review 
189G,  No‘v.,  p.  379-381. 

Sobneider,  8t-,  posrednie  wzmianki  v Tucydydesio  starszym.  Eos  III,  1, 

p.  60-63. 

— sofistycznej  u Berod  i Tucyd.  unter  Herodot. 

Uhry,  A,  de  l’idee  que  Tbucydide  et  Plutarque  se  font  de  Pvricles  In: 
Universite  de  Paris.  — Positions  desMemoires  prescntees  a la  Faculte 
des  lettres  p.  l’obtention  du  diplöme  d’etudes  super.  (Histoire  et 
geographie).  8essions  de  1895  et  de  189G.  Paris  189G,  Delalain. 
Xenophon,  Anabasis  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  bcarb.  vonC.Bü  nger. 
Leipzig  1896,  G.  Freytag.  L,  174  p mit  1 Karte,  1 Farbendr.-Bild  und 
37  Plänen  u.  Abbildgn.  v.  p.  138.  229.  1 M,  50  Pf. 

Rec  : Neue  phil.  Rundschau  189G,  N.  24,  p.  371— 372  v.  R Hansen 

— — Textausgabe  f.  d.  Schulgebrauch  von  W.  Gemoll.  Leipzig  189G, 
B.  G.  Teubner.  XXXIV,  297  p.  m.  1 Taf.  u.  1 Karte.  Kart.  1 M.  GO  Pf. 

— — Texte  grec.  revu  et  publie  avec  unc  introduction  et  des  notcs  par 
P.  Couvreur.  Petit  in-lG.  Paris  1897,  Hachette  4 Co.  LV,  591  p.  3 fr. 

(Expedition  de  Cyrus).  Edition  classique,  publice  avec  des  argumenta 

et  des  notes  en  francais  par  F.  de  Parnajon.  Livre  IV.  IG.  Paris  1896, 
Hachette  4 Co.  60  p 75  c. 

Livre  V.  16.  Paris,  Hachette  4 Co.  63  p.  75  c. 

— — ad  optimarum  fidem  rccognovit  C.  Canilli.  16.  Verona  1896,  Te- 

deschi.  24  p.  30  c. 

— Hellenika.  Ausgewäblte  Abschnitte.  Nach  der  Ausgabe  R Grosser, 
neu  bearbeitet  von  C.  Polthier.  I.  Abt:  Text.  II.  Abt.:  Kommentar. 
Gotha  1896,  F.  A.  Perthes.  IX.  105  u.  107  p.  v.  p.  229.  Geb.  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  49,  p.  1335  - 1337  v.  E.  Bachof. 

— — Ausgewählte  geschichtliche  Gruppen  und  Einzelbilder.  Ausg  A Für 

den  Schulgebrauch,  hrsg.  von  K.  Rossberg.  Münster  189G,  Aschondorff. 
XVI,  259  p Geb.  1 M.  60  Pf. 

— dasselbe,  aus  dem  1 Tie.  des  Werkes.  Ausg.  B.  Ebd.  XVI,  128  p.  v. 

p.  229.  Geb.  1 M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  51,  p.  1395-1397  v. 
W Voll  brecht. 

— l’i  mp  rosa  di  Ciro,  libro  II,  con  note  di  C.  Canilli.  16.  Verona  1896, 

Tedeschi.  55  p.  75  c. 

— Memorabilien.  Auswahl.  F'ür  denScbuIgebrauch  bearbeitet  von  C.  Büngcr. 

Leipzig  1896,  G.  F'rcytng.  LVI,  75  p.  m 18  Abbtldg.  70  Pf. 

Schul  kommentar  dazu  19  p.  25  Pf. 

Rec.:  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1996.  N.  51,  p 1398— 1400  v.  W.  Voll- 
brecht. 


Digitized  by  Google 


330 


Lateinische  Autoren. 


Xenophon,  Memorabilien.  Textausgabe  f.  den  Schulgebrauch  von  W.  Gilbert. 
Leipzig  1896,  B.  G Teubner.  XV,  181  p.  m.  Bildnis.  Kart.  1 M.  10  Pf. 

— memorables.  Premier  livre.  Texte  grec,  accompagne  d’une  introductioo, 

d’un  argument  analvtiquc  et  de  notes  eu  franQais  parH.Lebegue.  2.edit»E. 
Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  A Co.  75  p.  1 fr. 

— les  entretiens  memorables  de  Socrate.  Texte  grec,  publie  arec  des 

sommaires  et  des  notes  en  framjais  par  E.  Sommer.  16.  Paris  1897, 
Hachette  A Co.  VI,  194  p.  3 fr- 

— tbe  Oeoonomicus.  With  introduction,  summaries,  critical  and  cxplaoatory 

notes  and  full  indexes  by  H.  A.  Holden.  5.  ed.  London  1S95,  Macmilln. 
XXVIII,  415  p.  Cloth,  v.  p.  43.  229.  5 «h- 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  173  v.  G.  Fraccaroli.  — Berliner  phil.  Wochen- 
schrift  1896,  N.  41,  p.  1283-1285  v C.  Haeberlin. 

— Economique.  Texte  grec,  accompagne  d’une  introduction,  d’une  analyse 

de  l’ouvrage  complet  et  de  notes  en  franqais  par  Ch.  Graux  et  A.  Jacob. 
Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  A Co.  179  p.  1 fr.  50  c. 

Bachcf,  E.,  W’örter-Verzeichnis  zu  Xenophons  Anabasis,  nach  der  Reihen- 
folge der  Paragraphen  zusammengestellt.  I II ft-  Buch  I- III.  3. Ad 
gr.  8.  Paderborn  1896,  F.  Schöningh.  80  p.  II 

Crusius,  G Ch  , u.  G.  A Koch,  Wörterbuch  zu  Xenopbon’s  Memorabfe 
3.  Aufl.,  besorgt  von  0.  Gütbling.  gr.  8.  Hannover  IS96,  Hahr 
V,  130  p.  I M.  60  Ft 

Csapd.  6 A,  a pörög  ällamkormänyzas  elmelete  Xenophonnal  es  Plab- 
näl.  (Vege.)  Egyct.  philol.  közl.  1896,  Oct.,  p,  669 — 687. 

Hude.  C.,  Xenophon  inst.  Cyri  I 3,  10.  Nord,  tidsskr.  for  filol,  IV,  4, 

p.  186. 

Lincke,  K..  Sokrates  und  Xenophon.  II.  Flcckeisen’s  Jahrbücher  1S98 
H.  11,  I.  Abt.,  p.  741-752.  v.  p.  229. 

Naber,  S.  A,  Kipprro.  Xenoph.  Hellen.  Mncmosyne,  N.  S,  vol.  XXI' 
pars  4,  p.  345—376. 

Osberger,  6.,  Studien  zum  1.  Buch  von  Xenophons  Anabasis.  Pr- < 
Jahresbor.  d.  k.  Humanist.;  Gymn.  Speier  1895/1896.  Speier  138'. 
Dr.  Jäger’sche  Buchdr.  56  p. 

Platt,  A.,  Xenophon  Oeconomicus.  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  Sei 

Radarmacher.  L.,  über  den  Cynegeticus  des  Xenophon.  I.  Rhein,  Mo- 
f.  Philol.,  N.  F.  Bd  51,  H.  4,  p.  596-629. 

Zonaras.  Kuiper,  K.,  de  Cassii  Dionis  Zonaracque  histor.  etc.  unter  Di» 
Cassius. 
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Adamnnnus.  Geyer,  P.,  Adamnanus,  Abt  von  Jona  I.  Teil.  Gynu-Pr 
Augsburg  1895-  47  p.  v.  p.  44. 

Rec.:  Theol.  LitteraturzeituDg  1896,  N.  18,  p.  472  ff  v.  Furrer.  — CuJ- 
tura  1896,  N.  9/10,  p.  217. 

Ammianug.  Novak,  Roh.,  curae  Ammianeae.  gr.  8.  Prag  1896,  Storch 
Sohn.  IV,  92  p.  v.  p.  44.  230.  2 M.  60  Pt 

Rec.:  Cultura,  XV,  7,  p.  164  v.  R.  Sabbadini.  — Revue  critique  1*36 
N 40,  p.  197—199  v.  P.  Lejay. 
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Anecdota  Iiruxellensia.  III.  Le  .Codex  Schottanus*  des  extiaits  „do 
lcgationibus“  par  Ch.  Justice.  iRecueil  de  travaux  publ.  p.  la  faculte 
de  Philosophie  et  lettres  de  I’Univ.  de  Gand,  fase.  17.)  Gand  1896,  Clemm. 
119  p.  v.  p.  118. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  45,  p.  1223—1224  v.  Th. 
Büttner-Wobst.  — Revue  critique  1S96,  N.  42,  p.  257  v.  P.  Couvreur. 

Anthologie  des  poetes  latins  (Silius,  Stace,  Ausone,  Claudien,  Juvdnal, 
Perse,  Martial,  Catulle,  Tibulle,  Properce,  Ovide).  Texte  latin,  publie 
avec  des  notices,  des  sommaires  et  des  notes  par  A.  Waltz.  Petit  in- 16. 
Paris  1896,  Hachette  et  Co-  II,  431  p.  2 fr. 

Anthologie  latina,  sive  poesis  latinae  supplementum.  Pars  posterior:  Car- 
raina  latina  epigraphica  conlegit  F.  Bücheier.  Fase.  1 Leipzig  1S95, 
Teubner.  398  p.  4 M. 

Rec.:  Revue  de  philologie,  T.  XX,  livr.  4,  p.  200—202  v.  G.  Lafaye. 

Ziehen,  J.,  zur  lateinischen  Anthologie.  Fleckeisen’s  Jabrbb.  1896,  H.  11, 
I.  Abt.,  p.  783-784. 

Appiunns.  Casagrandi.  V.,  il  promontorio  „Taurianum*  ovvero  una  emen- 
dazione  ad  Appiano,  B.  C.  5,  103,  15.  Riv.  di  stör,  ant.,  II,  1,  p.  66—  70. 

Apalelns.  Blümner,  M.,  Textkritisches  zu  Apuleius  Metamorphosen.  Philo- 
logus,  Bd.  LV,  U.  2,  p.  341  — 352. 

Schupfer,  F.,  la  defeDsa  e l'asino  d’Apulejo  [l’origino  romana  dell’  isti- 
tuto  della  .defensa*  e confermata  da  Apul.  Met.  III  in  finae]  In: 
Riv.  ital.  p.  le  scienze  giurid , XXI,  3. 

Arnoblus.  Scharnagl.  J.,  de  Arnobii  maioris  latinitatc  part.  II.  Pr.  d.  K. 
K.  Gymn.  Görs.  40  p.  v.  p.  139. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  10,  p.  926-927  v.  J.  Zycha. 

Angnstinns  (opera  Sect.  I,  pars  1),  confessionum  libri  XIII.  Recensuit  et 
commentario  critico  instruxit  P.  Knüll.  (Corp.  script.  ecclesiast.  lat.  vol. 
XXXIII.)  gr.  8.  Prag  u.  Wien,  F.  Tempsky.  Leipzig  1896,  G.  Freytag. 
XXXVI,  396  p.  v.  p.  45.  139.  230.  10  M.  80  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f österr.  Gymn.  1896,  U.  8/9,  p.  730—737  v.  Fr. 
Weihrich.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.41,  p.  1117—1119 
v.  M.  Petschenig. 

— Le  confessioni.  Traduzione  di  P.  Gagliardi.  Edizione  diligentemente 
riveduta  e corrotta  per  cura  del  sac.  Gi’ov.  Ripamonti.  16.  Milano  1896, 
eredi  di  E.  Oliva.  Xj,  464  p.  con  ritratto. 

— quaestionum  in  Ueptateuchum  libri  VII.  Adnotationum  in  Job  über  unus. 

Recensuit  J.  Zycha.  gr.  8.  Wien  1895,  Tempsky.  XXVI,  667  p.  v.  p. 
45.  139.  230.  17  M.  60  Pf. 

Rec:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  51,  p.  1603-1605  v.  P. 
Wendland. 

— la  citta  di  Dio  Versioue  del  Passavant.i.  2 voll.  Messina  1896,  tip.  del 

Progesso.  10  1. 

— The  Missal  of  St.  Augustine's  Abbey,  Cantcrbury.  Edited,  with  an  in- 
troductory  monograph,  from  a Ms.  in  the  Library  of  Corpus  Christi 
College,  by  M.  Rule.  Cambridge  1896,  University  Press. 

Rec  : Academy,  N.  1276,  p.  286-287  v.  F.  E.  Warren. 

Agadh,  R , do  Varronis  Rerum  Divinarum  übris  I XIV  XV  XVI  ab 
Augustino  in  Übris  de  Ciritate  Dei  IV  VI  VII  exscriptis.  Dies. 
Leipzig  1896.  38  p. 

Höhne.  K.,  Hieronymus  und  Augustinus  über  die  Gesetzesbeobachtung 
bei  Paulus  und  den  Judenchristen.  In:  Nathanael,  Jg.  XII,  H.  5. 

v.  p.  230. 

Ihm,  M.,  zu  Augustins  Confessiones.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F. 
Bd.  51,  H.  4,  p.  638. 
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AageeUnng.  Niemann,  A.,  Augustin’»  GeachichUphiloeopbie.  Diaa.  Greifswald 

1896.  82  p. 

Schmid.  nur  Bekehrungsgeschichto  Augustins.  In:  Zeitachr.  f.  Theol. 
u.  Kirche,  Jahrg.  VII,  H.  1. 

Wiltmann  0 , Augustinus.  In:  W.,  Gesch.  d.  Idealismus,  Bd.  II,  p.  231 

320. 

Ansonlns.  Brandes.  W.,  Beiträge  zu  Ausonius.  Wies.  Beil  z.  Jahresb.  d. 
Gymn.  Wolfenbiittcl  1895.  31  p.  v.  p.  45. 

Rec..  Berl.  philol.  Wochonschr.  1896,  N.  45,  p 1419—1426  v.  R.  Peiper. 

Gotting,  gelehrte  Anzeigen  1896,  Oct,  p.  778—792  v.  F.  Leo. 
Ville  de  Mirmont,  H.  de  la,  de  Ausonii  Idosella.  Paris  1892,  Uachette  4 
Co.  BI5  p 6 fr. 

Rec  : Revue  d quesL  hist,  120.  livr.,  p.  658—  659  v.  Ct«  de  Charencej. 
Arencebrolls  (Ihn  Gebirol)  fons  vitae  ex  Arabico  in  Latinum  translatus 
ab  Johanne  llispano  et  Dominien  Gundissalino  Ex  codicibus  Parisims. 
Amploniano,  Columbino  primum  edidit  CI.  Baeumker.  (Beitr.  z.  Gesch. 
d.  Philos.  des  Mittelalters.  Bd.  I,  H 2—4)  Münster  1895,  Aschendorff. 
XXII,  658  p. 

Rec.:  Gotting,  gelehrte  Anz.  1896,  Scpt,  p.  737 — 740  v.  R.  Kacken. 
Arieuus.  Winterfeld,  P.  Beiträge  zur  Quellen-  u.  Textkritik  der  Wetter- 
zeichen Aviens.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  28  p v.  p.  45.  230.  1 M. 
Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  18%,  N.  51,  p.  1615—1617  v A. 
Breygig. 

Bedae,  Venerabills,  historiam  eccleaiasticam  gentis  Anglornm,  historiam 
abbatum,  epistolam  ad  Egbertum  uua  cum  hiatoria  abbatum  auctore  ano- 
nymo  ad  fidern  codicum  uianuscriptorum  denuo  recognovit,  commcntario 
tarn  critico  quam  historico  instruxit  C.  Plummer.  2 vols.  Oxford  1896, 
Clarendon  Press.  CLXXV1II,  458  u.  XL,  545  p.  21  M. 

Benedictas,  regula  monachorum  rec.  E.  Woelfflin.  Lipsiae  1895,  Bibi. 
Teubncr.  XV,  S5  p.  v.  p.  45.  140.  231. 

Rec.:  Nord  tidsskr.  for  filol.,  1896,  IV,  p.  176  -179  v.  J.  Forch- 
hammer. 

Boethlns.  Kelle,  1.,  Uber  die  Grundlage,  auf  der  Notkers  Erklärung  von 
Boetbius  .De  consolatione  philosophiae'  beruht.  Abhandlg.,  vorgelegt 
in  der  Sitzg  d.  pbilos.-philol.  CI  d.  Münchner  Akad  d.  Wiss.  am  4.  VII. 

1896. 

Caesars  Gallischer  Krieg.  Zum  Schulgebraucb  bearbeitet  und  erläutert 
von  II.  Kleist.  Bielefeld  u.  Leipzig  1896,  Velhagen  4 Klasing  Text 
XIX,  266  p 1 M.  80  Pf  ; Kommentar  21 1 p.  I M.  50  Pf. 

Rec  : Zeitschrift  f.  d.  Gymnasial«'  1896,  Nov.,  p.  710-714  v.  R.  Richter. 
— commenturii  de  bello  galiico,  commentiti  da  J.  Bassi.  16.  Lanciano 
1896,  Carabba.  416  p.  11.  60  c. 

Caesars  Rbeinbrüeke  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  50,  p.  1383. 
Frölloh,  K.  Adverbialsätze  in  Caesars  b.  Gail  V — VII.  1.  Teil.  Pr. 

des  Falk-Realgymnasiums  zu  Berlin  Berlin  1894,  Gaertner.  23  p. 
Rec  : Berliner  pbil  Wochenschrift  1896,  N.  39,  p.  1232  v.  H.  Meusel. 
Heller.  H.  Jahresbericht  über  C.  Julius  Caesar  und  seine  Fortsetxer. 
1893-  1894.  Buraian-Müller’a  Jahresbericht,  1896,  H.  617,  II.  Abt. 
p 113-119  (Fortsetzung),  v.  p.  231. 

Lange.  J.,  über  die  congruenz  bei  Caesar.  Fleckeisen’s  Jabrbb.  1896, 
H 9110.  I.  Abt.,  p 689  — 720. 

Loth,  J.,  le  soit  etc.  vide  Tacitus 

Schmatz.  I.  H,  zu  Caesar  de  bello  Galiico  (I  40,  14).  Fleck eisen’s 
Jahrbb.  1896,  I.  AbL,  H.  9/10,  p.  684. 
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Caesar.  Polaschek,  A,  Caesariana.  Aus:  Serta  Harteliana,  p.  224  — 226. 
(Wien  1896,  Tempsky  ) v.  p.  140. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  46,  p.  1455—1456  v. 
R.  Schneider. 

Vullc,  N.,  historische  Untersuchungen  zum  Bebum  iiispanien.se.  Oiss. 
München  1896.  62  p. 

Calri,  C . Llcini,  reliquiae.  Edition  complete  des  fragments  et  des  temoigna- 
ges.  Etüde  biographique  et  iittdraire  par  F.  Plessis.  Avec  un  essai 
sur  la  polemique  de  Cicdron  et  des  Attiques  par  J.  Poirot.  Paris  1896, 
C.  Klincksieck.  III.  106  p.  v.  p.  232. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  47,  p.  1280  — 1284  v. 
Th.  Birt.  — Bull.  crit.  1896,  N.  27,  p.  523-529  v.  E.  Jaly. 

Canones.  Wolf  v.  Glanveil,  die  Canones-Sammlung  des  Cod.  Vatican.  lat. 
1348.  Abhandl.,  vorgelegt  in  der  Sitzg.  d.  philos.-histor.  CI.  d.  kais.  Akad. 
d.  Wise.  in  Wien  vom  1.  Juli  1896. 

Carolinum  Saliarlum  reliquiae,  edidit  B.  Maurenbrecher.  [Aus:  Jahrbb. 
f.  dass.  Philol.  21.  Suppl.-Bd.]  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
42  p.  1 M. 

Rec.:  Nord,  tidsskrift  for  filologi  1/2,  p.  62—64  v.  0.  M.  Zander. 

C«ci,  L.,  sui  frammenti  maggiori  dei  Canni  Saliari.  R<>nd.  d.  R.  Accad. 
dei  Line.,  CI.  di  bc.  mor.,  stör,  e filol.,  S.  V,  vol.  5,  fase.  10,  p.  403  -40S. 
Cato,  M.  P.,  de  agri  cultura  über.  Rec.  U.  Keil.  Leipzig  1895,  Bibi. 
Teubneriana.  V,  88  p.  v.  p.  46.  1 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  726—727  v.  G.  Heidrich. 
Hauler.  E.,  zu  Catos  Schrift  über  das  Landwesen.  Pr.  Wien  1896.  30  p. 
Catulli  Verooensis  Über.  Recensuit  et  interpretatus  est  A.  Baehrens. 
Volumen  prius.  Nova  editio  a K.  P.  Schulze  curata.  gr.  8.  Lipsiae 
1893,  B.  G.  Teubner.  LXXVI,  127  p.  v.  p.  46.  4 M. 

Rec.:  Nord  tidsskr.  for  filol.  1896,  I/II,  p.  83—85  v.  A.  B.  Drachmann. 
— edited  by  A.  Palmer.  London  1896,  Macmillan  & Co.  LV,  97  p.  Cloth, 
v.  p.  141.  232.  3 sh.  6 d. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  46,  p.  1452  — 1455  v. 
H.  Magnus. 

Knapp.  Ch.,  a discussion  of  Catullus  LXII.,  39—58.  Classical  Review 
1896,  Nov.,  p.  365—368. 

Sciasca.  P.,  Parte  in  Catuilo:  stndio  critico.  16.  Palermo  1896.  3 I. 
Vahlen.  1,  de  deliciis  quibusdam  orationis  Catullianae  disputatio.  Pr.  4. 
Berlin  1896.  19  p. 

Cicero,  Reden.  Auswahl  f.  den  Scliulgebraucb,  bearb.  u.  erläutert  v.  J.  H. 
Schmalz.  1.— 3.  Hft.  Text  u.  Kommentar.  1.  Die  Rede  gegen  Quintus 
Cäcilius.  Die  Rede  üb.  den  Oberbefehl  des  Gnäus  Pompejus.  Text. 
XVI,  61  p.  m.  färb.  Karte,  80  Pf.;  Kommentar  52  p.  60  Pf.  — 2.  Die 
4 Reden  gegen  Lucius  Sergius  Katilina.  Text  XIV,  67  p.  80  Pf. ; 
Kommentar  63  p.  75  Pf.  — 3.  Die  Rede  f.  den  Dichter  Archias.  Die  Rede 
f.  Quintus  Ligarius.  Text.  XIV,  37  p.  60  Pf.:  Kommentar  36  p.  60  Pf. 
gr.  8.  Bioiefeld  1895,  Velhagen  4 Klasing.  v.  p.  47. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  10,  p.  886—891  v.  A.  Kor- 
nitzer. 

— Auswahl  aus  den  Reden.  I.  Die  Rede  über  den  Oberbefehl  des  Cn. 
Poinpeius  und  die  katilinarischen  Reden,  llrsg.  v.  C.  Stegmann.  Hilfsheft. 
gr.  8.  IV.  118  p.  m.  Abbildgn.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  Geb  i M.  10  Pf; 
Kommentar.  78  p.  v.  p.  232.  Geb.  80  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn  1896,  H.  11,  p;  990 — 991  v.  A,  Kor- 
nitzer. 
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Cicero,  orationea : Pro  Tito  Annio  Milone  — Pro  Q.  Ligario  — Pro  M.  Marcello 
— Pro  rege  Deiotaro;  recensione  e note  di  T.  Vallauri.  16.  Torino 
1896,  Paravia.  90  p.  70  c. 

— sclect  orations,  revised  by  J.  B.  Grcenough  and  G.  L.  Kittredge, 
with  a special  vocabulary.  12.  Boston  1896,  Ginn  a.  Co.  LXY,  194  p. 

1 S40  c. 

— analyse  et  eitraits  dos  ouvrages  do  rhetorique.  Par  V.  Cacheval. 
A l'usage  des  Cleves  de  rhetorique  et  des  candidats  au  baccalaureat 
classique.  Petit  in- 16.  Paris  1S96,  Hachette  4 Co.  IV,  323  p.  2 fr. 

— epistolarum  selectarum  über  primus.  Editio  decima.  16.  Augnstsre 

Taurinorum  1896,  ex  off.  typ.  Salesiana.  47  p.  20  c. 

— in  L.  Catilinam  orationea  quatuor.  Edition  classique  par  Boue.  5.  edition. 
12.  Paris  1897,  libr.  Poussielgue.  XVI,  117  p. 

— CatiUnarische  Reden.  Textausgabe  für  den  Schulgebrauch  von  C.  F.  W. 

Müller.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  VI,  60  p.  Kart.  55  Pf. 

— oratio  pro  Q.  Ligario.  Texte  latin.  Nouvelle  edition,  publiee  avec  une 

notice,  un  argument  analytique  et  des  notes  en  framjais  par  A.  NoSI. 
Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  35  p.  30  c. 

— Rede  für  T.  Annius  Milo.  Textausgabe  für  den  Schulgebrauch  von  C. 
F.  W.  Müller.  Leipzig  1896,  li.  G.  Teubner.  V,  50  p.  Kart.  55  Pf. 

— pro  T.  Annio  Milone  ad  iudices  oratio.  Edited  with  introduction  and 
eoinmentary  by  A.  C.  Clark.  Oxford  1895,  Clarendon  Press.  LXIV, 
145  p.  v.  p.  47. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3593,  p.  315  ff. 

— Rede  über  den  Oberbefehl  des  Cn.  Pompeius.  Textausgabe  für  den 

Schulgebrauch  von  C.  F.  W.  Müller.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
V,  36  p.  Kart.  50  Pf. 

— — ^commentata  dal  dott.  Vitt.  Brugnola.  Torino  1896,  Loescher.  XIX,  36p. 

Rec.:  Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  575  v.  A.  M. 

— — publie  avec  une  introduction  et  un  commentairc  explicatif  par 
U.  Boinecque  (Collcctions  de  classiques  latins  publies  sous  la  direebon 
de  A.  Cartault)  18.  Paris  1896,  A.  Colin  et  Co.  XLIV,  180  p.  lfr.50c. 

— Extraits  et  analyses  de»  principaux  discours  do  Ciceron.  Premiere 
Partie.  Texte  latin,  preeede  d’une  introduction  et  accompagne  de  notes 
par  U de  La  Villc  de  Mirmont.  16.  Paris  1896,  Garnier  freres. 
VIII,  188  p. 

— Morccanx  choisis  tires  des  traites  philosophiques  de  Ciceron , par  E. 

Thomas.  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  XV,  388  p.  2 fr. 

— Cato  major  de  senectute;  dialogus.  Texte  latin,  publie  avec  une  notice, 

un  argument  analytique  et  des  notes  en  fran^ais  par  E.  Charles. 
Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co.  76  p.  75  c. 

Erklärt  von  J.  Sommorbrodt.  12.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896, 

Weidmann.  8S  p.  75  Pf. 

— il  Catone  Maggiore ; dialogo  sulla  vecchiezza,  dedicato  a Tito  Pomponio 

Attico;  costruzionc,  versione  libera  e letter.  16.  Verona  1896,  Tedeschi. 
161  p.  1 1 50  c. 

— de  natura  deorurn,  by  Fr.  Brooks.  London  1S96,  Mcthue  n.  218  p.  Cloth, 

v.  p.  47.  233.  3 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3590,  p.  223. 

— de  officiis  ad  Marcum  tili  um,  libor  primus  scholarum  in  usum  ad  optimarum 

edition  um  fidem  recognoverunt  E Battisti  e C.  Vianelli.  16.  Verona, 
1896,  Tedeschi.  56  p.  35  c. 

Idem.  16.  Verona  1896,  Tedeschi.  106  p.  1 l. 


Digitized  by  Google 


Lateinische  Autoren. 


335 


Cicero.  Brandt,  8.,  ad  Ciceronis  de  re  pubi  ca  libros  adnotationes.  4.  S.-A. 
aus  „Festschrift  z.  350jShrigen  Jubelfeier  d.  Gymn.  zu  Heidelberg*  1896. 

10  p 

Brinker,  K-,  Bemerkungen  zum  Sprachgebrauch  Cicoros  in  der  casus- 
syntax.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  8,  II.  Abt.,  p.  363  377;  H.  9/10, 
p.  432-442;  H.  11,  p.  520-535. 

Busche,  K.,  zu  Ciceros  reden.  Flcckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  8,  I.  Abt., 

p.  565-573. 

Clark,  A.  C , a Paris  Ms.  of  the  Letters  to  Atticus.  Classical  Review 
1896,  Oct.,  p.  321—323. 

Deiter,  H.,  Cicero  Philipp.  XIV  5,  13.  Pbilologus,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  317. 
Gurlitt,  L.,  Handschriftliches  und  Textkritisches  zu  Ciceros  epistulae  ad 

M.  Brutum.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  318  — 340. 

Hachtmann,  G.,  die  Verwertung  der  vierten  Rede  Ciceros  gegen  C.  Vcrres 
(de  signis)  für  Unterweisungen  in  der  antiken  Kunst.  4.  Pr.  Bern- 
burg 1895.  42  p.  v p.  233. 

Ree.:  Cultura,  XV,  8,  p.  184 — 185  v.  E.  Ciccotti. 

Kubik,  I.,  Realerklärung  und  Anschauungs-Unterricht  bei  der  Lectüre 
Ciceros.  gr.  8 Wien,  A.  Hölder.  66  p.  1 M.  50  Pf. 

Manetti,  A.,  le  epistole  di  M.  Celio  Rufo  a Cicerone  (Cic.  Fam.  lib.  VIII). 
Correzioni  ed  aggiunte  all’  apparato  critico  dell’edizione  di  L.  Mendels- 
sohn. (M.  TuUi  Ciceronis  epistularum  libri  sedecim.  Leipzig, 
Teubner  MDCCCXCIII).  Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  518  - 525. 

Melodia,  G.,  Cicerone,  Tuscul.  V 16,  47.  ln:  Rass.  di  antich.  dass.  1,2. 
Merguet,  H.,  Handlexikon  zu  Cicero.  Probehft.  (a-adfero).  Lcx.-8. 

Leipzig  1896,  G.  Freytag.  16  p.  75  Pf. 

Nake,  Br.,  ein  neues  Dichterfragment  bei  Cicero.  Fleckeisen’s  Jahrbb. 
1896,  H.  11,  I.  Abt.,  p.  784. 

Nottola.  U.,  la  similitudine  in  Cicerone.  Studio.  Aosta  1896,  tip. 
L.  Mensio.  87  p.  v.  p.  233. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.,  III,  5,  p.  102 — 105  v.  A.  Cima. 

Polster,  L.,  zu  Ciceros  briefen  an  Atticus  (V  4,  4).  Fleckeisen’s  Jahrbb. 
1896,  I.  Abt.,  H 8,  p.  536. 

Sapienza,  G.,  Cicerone  retore.  Parte  I.  Le  teorie  rctoriche  nel  „De 
Oratore“.  Catania  1896. 

Stangl,  Th.,  zu  Ciceros  briefen  an  Atticus  [V  12,2.  XIII  22,4].  Fleck- 
eisen’s Jahrbb.  1896,  H.  11,  I.  Abt,  p.  781—782. 

— zu  Cicero  de  oratore  II  321.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  391  -392. 
Tartara,  A.,  sulle  Verrine  di  Cicero.  Estr.  d.  Studi  ital.  di  filol.  dass. 

vol.  V.  Firenze- Roma  1896,  tip.  dei  fratelli  Bencini.  23  p. 
Weissenfels.  0.,  Cicero  als  Schulschriftsteller.  Leipzig,  B.  G,  Teubner. 
XV,  319  p.  4 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  20,  p.  314—315  v.  0.  Wacker- 
mann. 

Ziehen,  1.,  Textkritisches  zu  Ciceros  Briefen.  Rhein.  Mus.  f.  Philol., 

N.  F.  Bd.  51,  H.  4,  p.  589—595. 

Clandiano , la  guerra  getica,  epitalamio  per  le  nozzo  di  Onorio  e Maria. 
Studio  e versione  dd  Prof.  Eug.  Donadoni.  Palermo,  A.  Reber  112  p. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  44,  p.  1198—1199  v. 
L.  Jeep. 

Heck,  K , de  vita  Claudii  Claudiani  poetae.  Pr.  4.  Donaueschingcn 
1896.  23  p. 
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Columella.  (.anglet,  V.,  ad  Columellae  codicem  Sangermanensem  qui  uocatur. 
Eranos,  Acta  pliilol.  succ.  I,  2,  p.  86—94. 

Comic i lat.  Fabln.  P„  cxtraits  den  comiques  latina,  texte  etabli  d’apres  lea  tra- 
vaux  Ics  plus  recents  avec  une  introduction  et  un  commentairc.  i Collection 
de  classiques  latins  publie»  sous  la  direction  de  A.  Cartault.)  18.  Paria 
1896,  A.  Colin  et  Co.  LV1I,  572  p.  4 fr.  50  c. 

Corpus  acrlptorum  eeclesiastlcorum  latinorum,  oditum  consilio  et  impensis 
academiae  litterarum  Caesareae  Vindobonensis.  Vol.  XXXV.  Para  1.: 
Epietulae  imperatorum,  pontificum,  aliorum  inde  ab  a.  CCCLXVI!  usque 
ad  a.  DLI11  datae.  Avellana  quae  dicitur  collectio.  Recensuit,  cominen- 
tario  critico  instruxit,  indices  adiecit  0.  Guenther.  Para  I.  Prologomena. 
Epistulae  1— CIV.  XC1V,  493  p.  gr.  8.  Leipzig,  Freytag.  v.  p.  49.  142. 
234.  14  M.  80  Pf. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  41,  p.  227—228  v.  P.  L(ejay). 

Cortina  Hufus.  Holtimann,  A , zur  Lectüre  und  Kritik  des  Q.  Curtius  Rufua. 
Pr.  d.  Gymn.  Bruchsal.  29  p.  v.  p.  143.  234. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  185. 

Ussani,  V.,  Curzio  111,  3,  5.  Roma  1896,  tip.  Voghera. 

Cyprlanus.  Beetz,  K.  8.,  das  Christentum  Cyprians.  Eine  historisch- 
kritische  Untersuchung,  gr.  8.  Giessen  1896,  J.  Ricker.  X,  141  p. 

3 M.  60  Pf 

Donatus.  Hartmann,  J.  J.,  de  Terentio  et  Donato  commentatio.  gr.  8. 
Lugd.  Bat.  1895,  A.  W.  Sijthoff.  239  p.  v,  p.  49.  143.  234. 

Rec.:  Athenacum  N.  3590,  p.  223fr  — Revue  critique  1896,  N.  39, 
p.  165-  1C6  v.  P.  L(ejay).  — Revue  de  philol.  T.  XX  livr.  4,  p.  199 
v.  Ph.  Fahia.  — Götting  gelehrte  Anz.  1896,  Nov.,  p.  860—867  v. 
F.  Leo. 

Flrmlcus  Mat.  Skutsoh,  F.,  cuiaa  fucrit  Firmicus.  Hermes  XXXI,  4,  p.  646  — 647. 

Florus.  Sehmidinger,  Fr.,  Untersuchungen  Uber  Florus.  Besonderer  Ab- 
druck a d.  20.  Ergänzuncsbande  der  Jahrb.  f.  klass.  Philol.  Leipzig  1894, 
B.  G.  Teubner.  p.  781—816.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Neue  phif.  Rundschau  1896,  N.  23,  p.  356—  357  v.  0.  Weise. 

Frontlnns.  Grasso,  G. , una  emendazione  a Frontino  (Strateg.  II,  11,  4.). 
In:  G.,  studi  di  stör,  ant  etc.,  II,  p 1—11. 

Reechi,  A . il  diverticolo  frontiniano  all’  acqua  Tepula  (Analisi  de!  passo 
di  Frontino  [De  Aquaed.  U.  R.  comment]).  In:  Studi  e docum.  di 
stör,  e diritto,  XVII,  1.  2,  p.  125  142  m.  1 Tafel. 

Fronto.  N(aber),  S.  A.,  Frontonis  Epist.  ad  M.  Caetarem  I.  4.  Mnemosyne, 
N.  8.,  vol.  XXIV,  pars  4,  p.  896. 

Galus.  Grupe,  Ed.,  zur  Sprache  der  Gaianischcn  Digestenfragmente.  Zeitschr. 
d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  Bd.  XVII,  Roman.  Abt.,  p.  811—323. 

Gallus.  Mommsen,  Th.,  Caius  Cornelius  Gallus.  Cosmopolis,  1896,  Nov., 
p.  544  —551. 

Gelllus.  Oeuvres  completes  d’Aulu-Gelle.  Traduction  fran^aisc  de  de  Chau- 
mont,  Flambart  et  Buisson.  Nouvelle  edition,  revue  avec  le  plus  grand 
aoiu  par  CharpentieretBlancbet.  2 vols.  In-18  jesus.  T.  1,  VII,  475 p.; 
t.  2,  515  p.  Paris  1896,  libr.  Garnier  freres. 

Melodia,  6.,  Gcllio  XV,  12.  ln:  Raas,  di  antich.  dass.  I,  2. 

Gyraldus,  de  poetis  nostrorum  temporum.  Hrsg,  von  K.  Wotke.  (Lat. 
Litteraturdenkmäler  d.  XV.  u.  XVI.  Jahrb.,  H.  10.)  Berlin  1894,  Weid- 
mann. XXV,  104  p.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  deutsche  Philol.,  Bd.  29,  H.  2,  p.  282—283  v.  H. 
Holstein. 
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Hieronymus  Bernoulli.  C.  A.,  der  Schriftstellerkatalog  des  Hieronymus. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  aitchristlicben  Litteratur.  Freiburg  i.  B. 
und  Leipzig  1895,  Mohr,  VIII,  342  p.  v.  p.  50.  235.  (i  M.  60  Pf. 

Rec.:  Theol.  Litteraturztg.  1896,  N.  15,  p.  400  - 402  v.  G.  Krüger. 
Hthne,  K , Hieronymus  über  die  Gesetzesbeobacbtung  et«,  unter 
Augustinus. 

Morin,  G.,  les  monuroents  de  la  predication  de  Saint  Jerome.  gr.  8. 
Oxtord  1896,  Parker  4 Co.  46  p.  1 sh. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  45,  p.  1628  v.  G.  Kr. 

Wentzel,  G.,  die  griechische  Übersetzung  der  Viri  inlustres  des  Hierony- 
mus. Leipzig  1895,  Hinrichs.  63  p.  (Texte  u.  Unters,  z.  Gcsch.  d. 
altchristl.  Litt.  XIII,  3.)  v.  p.  50. 

Rec.:  Theol.  Litteraturztg.  1896,  N.  15,  p.  400-402  v.  G.  Krüger. 
— Revue  critique  1896,  N.  45,  p.  327-  328  v.  My. 

Historiae  Augustae  script.  Novak . R.,  observatioues  in  scriptores 
historiae  Augustae.  (Ex  epbem.  „Ceskd  Museum  Filologickd*  tom.  II 
seorsum  expressum.)  Prag  1896,  typ.  soc.  „Narodni  Tiskarna  a Nak- 
ladatelstro.“  42  p.  v.  p.  149 
Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  40,  p.  197—199  v.  P.  Lejay. 

Horaz,  sämtliche  Werke  f.  d.  Schulgebrauch  erklärt.  2.  TI.  Satiren  und 
Episteln.  Erklärt  von  G.  T.  A.  Krüger.  2 Bdclm.  13.  umgearb  Aufl  , 
besorgt  von  G.  Krüger,  gr.  8.  Leipzig  1894,  B.  G.  Teubner.  XVI,  206 

u.  IX.  217  p.  ä 1 M.  80  Pf 

Rec.:  Nord,  tidsskr.  for  filol.  1896,  I.  II,  p.  73  — 80  v.  V.  Tboresen. 

— opera,  edited  by  T.  E.  Page.  London  1895,  Macmillan.  XXI,  252  p. 

v.  p.  50.  5 M.  50  Pf. 

Koc.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  39,  p.  1231  v.  Uacussner. 

— works  Notes  by  T.  E.  Page,  A.  Palmer,  A.  S.  Wilkins.  Abridged 
for  schools.  London  1896,  Macmillan  & Co.  670  p.  Cloth.  8 eh.  6 d. 

— opera  omnia,  scbolarum  in  usum  ad  optimarum  edition.  fidem  castigavit, 

recensuit  C.  Fumagalli.  Editio  altera.  16.  Verona  1896,  Tedeschi. 
232  p.  I 1 20  c. 

— Oden  und  Epoden  nebst  fünf  Elegien  des  Properz  übersetzt  von  Ed. 
Klober.  Strassburg  1894,  lleitz.  LXII,  204  p. 

Rec  : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  8/9,  p.  727  — 729  v.  F.  Hanna. 

— carminum  über  I.  II.  III.  With  introduction  and  notes  by  J.  Goa. 
12.  Cambridge  1896,  Univ.  Press.  I:  XL,  103  p.  Cloth.  2 sh.  II:  110  p. 

1 sh.  6 d.  III.:  XL,  108  p.  v.  p.  143.  2 sh. 
Rec.:  (II.  III/  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  21,  p.  327  — 328  v.  E 
Rosenberg. 

— — Liber  epodon.  Introduction  and  notes  by  J.  Gow.  12.  Cambridge 

1896,  University  Press.  450  p.  Cloth.  5 an. 

— satirae,  epistolae  in  usum  scbolarum.  Recensione  e note  di  G.  Bri  di. 
Torino-Roma  1S96,  Paravia  e Co.  174  p.  v.  p.  235. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  III,  5,  p.  105-107  v.  A.  Corradi. 

— Horacianas.  Ad  litteram  versae,  por  un  Arcade  de  Roma  (B.  Mitre).  Con 
notas  y commentarias  del  traductor.  Segunda  parte  eomplcmentaria. 
Buenos-Aires.  Madrid  1896,  Libr.  de  M.  Murillo.  X,  357  p.  7 pes. 

Amatuccl,  A.  G , il  significato  di  „situs“  nell’  ode  XXX  del  libro  III  di 
Oraaio.  Boll.  di  filol.  dass.  II,  10,  p.  236-238.  v.  p.  143. 

Rec.:  Rasa,  di  ant.  dass.  I,  2 p.  219  v K.  — Cultura  1896,  N.  9/10, 
p.  216  v.  V.  Ussani. 

Black,  R , Horat  carm.  I 12,  36.  Atbenaeum,  N.  3598,  p.  323  i. 
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Horatlng.  Faullai,  M , il  folklorein  Orazio.  In:  Archiv,  per  lo  Studio  d.  tradiz. 
popol.  XV,  2. 

Rec.:  Zeitscbr.  d.  Vor.  f.  Volkskde.  VI,  3. 

Fossataro,  P.,  le  odi  romane  di  Orazio.  ln:  Atti  d.  R.  Acead  di  archeol. 
lett.  e belle  arti  di  Napoli,  vol.  XVII  (1393—96),  p.  2.  SO  p. 

Friedrich,  B.,  Q.  lloratius  Flaccus.  Philologische  Untersuchungen.  Leipzig, 
1S94,  Teubner.  232  p.  v.  p.  51.  5 M. 

Rec.:  Nord,  tidsskrift  for  filol.  1/2,  p.  64  -65  V.  C.  M.  Z', ander). 

Grasso,  6.,  il  .Pauper  aquae  Daunus’*  Oraziano.  (Carm.  3,  30,  11.)  Riv. 
di  filol.  dass.  XXIV,  2,  p.  243  - 253.  v.  p.  144 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  52,  p.  1419—1420  v. 

0.  Weissenfels. 

Hanftmann,  B. . neue  Übertragungen  horazischer  Oden.  I,  23.  III,  10. 
111,26.  In:  Die  Gesellschaft  1896,  H 12,  p.  1565-15G6. 

Knapp,  Ch  , Horace,  Satire»  1,  1.  49;  1,  1.  68  ff.  Classical  Review  1896, 
Dec.,  p.  428 — 429. 

Lutz,  H , note  on  Ilorace,  Od.  I,  7.  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  383. 

Matijevic,  N , de  Q.  lloratii  Flacci  carminum  I,  3.  4.  II,  2 exteriori,  quae 
dicitur,  forma,  disputatio.  Pr.  Spalato  1896.  42  p. 

Rasi,  P . ad  Horatii  Epod.  XVII,  21  s.  Berliner  phil.  Wochenschrift 
1896,  N.  40,  p.  1278—1279. 

Raiz.  A.,  die..  Frage  nach  der  Anordnung  der  Horazischen  Oden.  Eine 
kritische  Übersicht.  8.-A.  a.  d.  Festscbr.  d.  Dtschn.  akadem.  Philol.- 
Ver.  in  Graz.  gr.  8.  Graz  1896,  Leuschner  4 Lubenaky.  p.  43  - 56. 

Rzepinski,  St. , Commentar  zu  auserlesenen  lyrischen  Gedichten  des 
Uoraz  (polnisch).  Wien  u.  Prag  1895.  XXVIII,  184  p. 

Rec  : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  8/9,  p.  848  —849  v.  B. 

Kruczkiewicz. 

Sabat,  H de  iiuaginibus  atque  tropis  in  Ilorati  carminibus,  qui  ex  pro* 
portionis  ratione  proficiscuntur.  Eos  III,  1,  p.  8—48. 

Synnerberg,  C , Studier  tili  11.  Ödes  I — II I etc. 

Rec.:  Nord,  tidsskrift  for  filol.  1/2,  p.  80. 

Thompson.  E.  8.,  noto  on  Horace,  Ödes  1,28.  Classical  Review  1896, 
Oct.,  p.  327  - 328. 

Woraeke,  Neues  aus  Horaz.  Pr.  d.  Gymn.  Montabaur.  1895.  v.  p.  52.  236 
Rec.:  Cultura  1896,  N.  9/10,  p.  199—200  v.  A Cima. 

Zuratti,  C.  0.,  Horat.  Epod.  10,  2.  Boll.  di  filol.  dass.  III,  6,  p.  141. 

lncertl  anctoris  de  ratione  dicendi  ad  C.  Herennium  libri  IV  ed.  Fr.  Marx. 
Leipzig  1894,  Teubner.  CLXXX,  554  p.  v.  p.  236.  14  M. 

Rec.:  Nord,  tidsskr.  for  filol.  1896,  1 II,  p.  85-88  v.  C.  Jorgensen. 

Itala.  Burkitt,  F.  C..  the  old  Latin  and  thc  Itala.  (Texts  a.  studies  contrib. 
to  biblical  and  patrisL  literaturc  od  by  J.  A.  Robinson,  vol.  IV,  N.  3.) 
Cambridge  1896,  University  Press.  VIII,  96  p.  v.  p.  236.  3 sh. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3594,  p.  851.  — Bull.  crit.  1896,  N.  25,  p.  481 
— 4S5  v.  8 Berger. 

Jnvenalis,  saturarum  libri  V.  Mit  erklärenden  Anmerkungen  von  Ludwig 
Friedländer.  2 Bde.  gr,  8.  Leipzig  1895,  Ilirzel.  612  u.  108  p.  v. 
p.  52.  236.  14  M. 

Rec.:  Cultura  XV,  7,  p.  154—155  v.  D.  V(aglieri). 

Eskuche,  G , Juvcnals  Versbau.  Sonderabdruck  aus  Friedländers  Juve- 
nalausgabe.  Leipzig  1895,  S.  Ilirzel.  24  p. 

Rec.:  Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.  40,  p.  1270  — 1273  v. 

L.  Müller. 
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Lactantlos  Knappitaoh.  A. , de  L.  Caeli  Firmiani  Lactanti  ave  phoenice. 
S.-A.  aus  d.  Jahresb.  d.  fürstbischOfl.  Gymn.  am  Seckaucr  Diöcesan- 
Knabenseminar  in  Graz  gr.  8.  Graz  1896,  im  Selbstverläge  d.  f.-  b. 
Knabenseminars  39  p.  v.  p.  236. 

Rec. : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.48,  p.  1312—1313  v,  S.  Brandt. 

Uril,  T.,  ab  urbe  condita  libri  I.  II.  XXI.  XXII.  Adiunctae  sunt  partes 
selectae  ex  libris  III.  IV.  V.  VI.  VIII.  XXVI.  XXXIX.  Unter  Mitwirkung 
von  A.  Scheindler  f.  den  Schulgebrauch  hrsg.  von  A.  Zingerle. 
4.  Aul.  Leipzig  1896,  G.  Freytag.  VIII,  352  p.  m.  3 farb.^Karten  u.  1 Ab- 
bildg.  1 M.  50  Pf. 

— book  I,  by  J.  K.  Lord.  Boston,  New  York,  Chicago  1897,  Leach,  She- 

■wcll  a.  Sanborn.  VII,  100  p.  25  c. 

— ab  urbe  condita  über  XXVI.  Horausg.  m.  erkl.  Anm  von  Ant.  Stitz. 

Leipzig  1895,  G.  Freytag.  VIII,  89  p.  Mit  2 Abbildgn.  und  5 Karten- 
skizzen. v.  p.  53.  Geb.  1 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  752—754  v.  H.  Koziol. 

— Eztracts  from  Livy.  Edited  by  H.  Lee  Warner  and  E.  Abbott.  Part  2. 
New  edition  12.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  56  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

Altenburg,  0 , zwei  Studien  zur  Schulauslegung  der  vierten  Dekade  des 
Livius  (Buch  31).  Lehrproben  u.  Lehrgänge,  H.  49,  p.  60—75. 

Borghesio,  6 , il  primo  libro  delle  Storie  di  T.  Livio  spiegato  in  20  le- 
zioni  con  nuovo  inetodo  per  interrogazioni  e avviamento  allo  Studio 
comparato  della  lingua  latina  e italiana.  Torino  1896,  Roux  Frassati 
e Co.  XII,  179  p. 

Rec  : Boll.  di  mol.  dass.  111,4,  p.  80  -81  v.  L.  V(almaggi). 

Franke,  J.,  zu  Livius  [XXII,  50, 1].  Fleckeison’s  Jahrbb.  1896,  H.  11, 
I.  Abt , p.  7S2. 

FOuner,  Fr.,  Lexicon  Livianum  Partim  ex  Ilildebraudi  schedis  confecit, 
Fase  1— VII.  gr.  8.  Leipzig  1889  1895,  B.  G.  Teubner.  1376  Spalten, 
v.  p.  53.  pro  Lief.  2 M.  40  Pf. 

Rec  : Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  45,  p.  1413-1415  v.  A. 

Zingerle. 

Haupt,  C , Livius-Kommentar  für  den  Schulgebrauch.  9.  Heft.  Kom- 
mentar zu  Buch  VIII  — X.  Leipzig  1895,  Teubner.  119  p.  v.  p.  53. 
145.  Kart.  1 M . 20  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  45,  p.  1224  — 1229  v. 

E WolfT. 

Niejahr.  J,  ein  Livianisches  Motiv  in  Kleists  .Prinz  von  Homburg*. 
Euphorion,  hrsg  von  Sauer  IV,  1,  p.  Gl  -66. 

Reut).  Fr.,  zu  Livius.  Flcckcisen’s  Jahrbb.  1896,  I.  Abt.,  H.  9/10, 
p.  671—672. 

Soltau,  W.,  Livius’  Quellen  in  der  III.  Dekade.  Berlin  1894,  Mayer  A 
Müller.  IX,  148  p.  3 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  189G,  II.  11,  p.  1012—1015  v. 

A Bauer. 

Lncanng,  Pharsalia.  Cum  commentario  critico  edidit  C.  M.  Francken. 
Adiccta  sunt  specimina  phototypica  Asbburnhamonsis,  Montepessulani, 
Vossiani  primi.  Vol.  I continens  libros  I— V.  gr.  8.  Leiden  1896,  A. 
W.  Sijthoff.  XLII,  224  p.  v.  p 145  237.  8 M. 

Rec.:  Atbenaeum  N. 3602,  p.  636.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  24, 
p.  375—379  v.  Bauer. 

— — Translated  in  blank  verse  by  E.  Ridley.  London  1896,  Longmans. 

360  p.  Clotb.  14  sh. 

Rec.:  Academy,  No.  1280,  p.  3S2. 
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Lncsnns.,  de  bello  rivill  über  VII  (Pbarsalia).  (ntroduction,  notes,  append.  by  J 
P.  Postgate.  12.  Cambridge  1896,  University  Press.  142  p.  Clotb.  2 sh. 
Nordmslam,  E.,  de  structura  uerborum  cum  praepositlonibus  composi- 
torum  quae  cxslant  apud  M.  Annaeum  Lucanum  (Studia  syntactica  II). 
Comm.  acad.  Upsal.  4.  Göteborg  1896.  20  p. 

Rec.:  Eranos,  Acta  pbilol.  bucc  1,2,  p.  12-14  v.  V.  Lundström. 
Lucillas  Atzlnger  L.,  studia  in  Aetnam  collata.  Diss.  Erlangen.  Lipsiae 
189«,  Fock.  54  p.  v.  m 54  145.  23». 

Rec.:  Berliner  pbil  Wochenschrift  1896,  N.  43,  p 1356—1358  v.  0. 
Rossbach. 

I.ncretll  de  rerum  natura  libri  sex.  Extraits  de  Lucrece,  avec  des  notes, 
une  intToduction  litterairc  et  des  remarques  philologiques  par  E.  RagOD. 
3 Mition.  In-18  jesus.  Paris  1896,  libr.  Ponssielgue.  240  p. 

Albert,  Lucrcz  etc.  v.  Plato 

Brieger,  Ad.,  Bericht  über  die  Luciez  Litteratur,  die  Ja1  re  1890—1895 
umfassend.  Mit  Nachträgen.  Bursian-Miillers  Jahresbericht  1896, 

H.  6/7,  II  Abt  , p.  120  — 

Frltzsche,  R.,  zur  biographie  des  Lucretius.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 

I.  Abt.,  II.  8,  p.  555  — 559. 

Girl,  G , il  suicidio  di  T.  Lucrezio.  La  questione  dell’  emendatore  ed 
editore  della  »Natura“,  gr.  8.  Palermo  1895,  Clausen.  111  p.  v. 
p.  54.  4 1. 

Ree:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  49,  p.  1551— 1555  v,  A 
Brieger. 

— ancora  del  suicidio  di  Lucrezio.  Palermo  1S96,  stabil,  tipogr.  Virgi. 

29  p.  v.  p.  238. 

Rec  : Boll,  di  filol.  dass.  III,  5,  p.  100—102  v.  C.  Giussani  — Ber- 
liner phil.  Wochenschrift  1896,  N.  49,  p.  1551 — 1555  v.  A.  Brieger. 
Giussani,  C , studi  Lucreziani.  Torino  1896,  Loescher.  367  p.  2 1.  SO  c. 
Hideo.  C.  de  casuum  syntaxi  Lucretiana.  I.  Helsingfors  1396,  typ. 
Simelii  hered.  Berlin  1896,  Mayer  & Müller.  XI,  122p.  v.  p.  238.  2 M. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  PhiL  1896,  N.  49,  D.  1340  y.  0. 
Weissenfcls.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  51,  p.  1614 
— 1615  y.  Ad.  Brieger. 

Masson , J.,  new  data  presumably  from  Suetonius  Life  of  Lucretius. 

Classical  Review  1896,  Oct.,  p.  823-324. 

Melodla.  G.,  gli  studi  piü  recenti  sulla  biografia  di  Lucrezio  In:  Rass. 
di  anticb.  dass.  I,  2. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  52,  p.  1419  - 1420  r. 
0.  Weissenfcls. 

Nenolni,  Fl.,  Lucretiana.  Riv.  di  filol.  N.  S.,  vol.  II,  fase.  3,  p.  304-314. 
y.  p.  288. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  52,  p.  1417  1419  t. 
Fr.  Susemihl. 

Stampini,  E , il  suicidio  di  Lucrezio.  gr.  8.  Messina  1S96,  tip.  d’Amico. 
36  p.  — idem,  Riv.  di  stör.  ant.  I,  4,  p.  45—76.  v.  p.  238. 

Rec  : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  49,  p.  1551  — 1555  v. 
A.  Brieger.  — Boll.  di  filol.  dass.  III,  4,  p.  76-  79  v.  L.  Valmaggi 
Zlslinskl.  Th.,  Lucretianum.  Eos  III,  1,  p.  1 — 2. 

Martianus  Capella.  Mayor,  I.  E-,  Martianus  Capella.  Classical  Review 

1896,  Nov.,  p.  368. 

Matios.  Euaebio,  F.,  sopra  un’  cmend&zione  del  Baehrens  a un  verso  di 
Cn.  Mazio.  Boll.  di  filol.  dass.  III,  4,  p.  82—87;  6,  p.  107—116. 
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Mela.  Zimmermann.  H,  de  Pomponü  Melae  sermone.  Pr.  d.  Gymn.  z.  heil. 
Kreuz.  4.  Dresden  1895.  80  p.  V. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  33134,  p.  1051  v.  C.  Frick. 
— Cultura  1896,  N.  11,  p.  239  v.  P.  M. 

Mlnucius  Felix.  Baot,  J.  C.  G.,  ad  Minucii  Felicia  Octavium  coniectanea. 
Mnemosyne,  N.  S.,  vol.  XXIV,  pars  4,  p.  439-442. 

Monumenta  Germaniae  bistorlca  inde  ab  anno  Christi  quingentesimo  usque 
ad  annum  millesimum  et  quingentesimum  edidit  societas  apcriendis  fon- 
tibus  rerum  Germanicarum  medii  aevi.  Auctorum  antiquissimorum  tom. 
XIII,  pars  II.;  p.  223—354.  Chronica  minora  saec.  IV,  V,  VI,  VII, 
ed.  Tb.  Mominsen.  4.  Berlin  1895,  Weidmann. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  46,  p.  1454—1455  v.  K.  J. 
Neumann. 

— Poetarum  latinorum  medii  aevi  tomi  III  partis  11  fase.  II.  Poetae  latini 
aevi  Carolini.  Tom.  111  partiell  fase.  II.  Rec.  L.  Traube,  gr.  4.  Beilin 
1896,  Weidmann.  VII,  X u.  p.  517-823  m.  7 Lichtdruck-Taf.  14  M. 

auf  Schreibpap.  21  M. 

Nepos.  Auswahl  der  wichtigsten  Lebensbeschreibungen.  Für  den  Schul- 
gebrauch hrsg.  von  K.  üoeber.  I.  Text.  Münster  1896,  Asehendorff. 
VII,  84  p.  Geb.  75  Pf. 

Rec  : Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  189G,  N.  52,  p.  1421  — 1423  v.  F.  Fügner. 

Boot,  1.  C.  6.,  ad  Cornelii  Nepotis  Cimonem.  Mnemosyne,  N.  S.  vol.  XXIV, 
pars  4,  p.  444. 

Monrad,  J.,  über  Neposausgaben  und  Neposlektüre.  Blätter  f.  das  bayr. 
Gymnasialschulw.  1S9G,  H.  9/10,  p.  689-696. 

Orosius.  Koller,  0.,  Orose  VII,  9,  14.  Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  4, 
p.  186—187. 

Orid’g  Verwandlungen  in  deutsche  Hexameter  übertragen  von  llamelbeck. 
II.  u.  III.  Hft.,  Buch  2 u.  3.  12.  Mühlheim  a/Rh.  1896,  Selbstverl.  p.  37 
— 105.  ä 50  Pf. 

— Metamorphosen  in  Auswahl  von  L.  Englmann.  4.  Aufl.,  besorgt  von 
CI.  Hellmuth,  gr.  8.  Bamberg,  C.  C.  Büchner  Verl.  VI,  221  p. 

Geb.  in  Luinw.  2 M.  40  Pf. 

Auswahl  für  die  Schulen  mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einem 

mythologisch-geographischen  Register  versehen  von  J.  Siebelis.  Zweites 
Heft,  Buch  X— XV  und  das  mythologisch-geographische  Register  ent- 
haltend. 18.  Auflage  besorgt  von  F.  Polle.  Leipzig  1895,  Teubner.  IV, 
213  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  52,  p.  1641  — 1642  v.  R. 
Ehwald. 

— Io  metamorfosi  o trasformazioni,  volgarizzate  ed  espurgate  da  L.  An- 

drozzi.  16.  Torino  1896,  Paravia.  368  p.  2 1.  50  c. 

— — tradotte  in  ottava  rima  daLuigi  Goracci  e pubblicate  per  cura  di 
J.  Del  Lungo.  2.  ediz.  16.  Firenze  1896,  Le  Monnier.  551  p.  4 1. 

— Morceaux  choisis  des  Metamorpboses  d’Ovide.  Texte  latin,  publie  avec 
une  notice  sur  la  vie  d’Üvide,  des  observations  sur  la  Constitution  du 
texte,  des  remarques  de  grammaire  et  de  prosodic,  une  table  des  noms 
propres,  des  arguments,  des  notes,  par  L.  Armengaud.  6.  tirage,  revn. 
Petit  in- 16.  Paris  1896,  Hachctte  4 Co.  XXVII,  275  p.  1 fr.  80  c. 

— Promeny  II.  (Zpev  VIII.  az  XV.)  Prelozil  Jan  Cervenka  (Sbirka  klassiku 
reckych  a rimskyeh.  Porädä  Jos.  Kräl.  Svazek  XII;  ses.  18,  22,  24, 
25,  27  a 28). 

Rec.:  Listy  filol.  1896,  V.  VI,  p.  473—475  v.  J.  Nemec. 
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OvidlnB  Anderson,  J.  N , on  the  sources  of  Ovid’s  Heroides  I,  111,  VII,  X,  XII. 
Dies.  gr.  8.  Berlin  18%,  S.  Calvary  4 Co.  189  p.  v.  p.  147.  2 M.  50  PL 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  46,  p.  1257—1259  v. 
H.  Winther.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  48,  p.  1514 
-•  1516  v.  R.  Ehwald. 

Brill,  über  eine  neue  ErklSrung  von  Ovid  Uet.  XI  516.  Acad.  d.  Inscript, 
et  B.-L.  4.  IX.  96. 

Cramer,  H.,  zu  Ovidius  ex  Ponto  [IV  16,  83J.  FleckeiBen’s  Jahrbb.  1896, 
I.  Abt , H.  9/10,  p.  640. 

Gilbert,  J.,  Ovidianae  quaestiones  criticae  et  cxegeticae.  Beil.  z.  Jahresber. 
d.  FUrstenscbule  St.  Afra.  4.  Meissen  1896,  gedi.  bei  Klinkicht  4 
Sohn.  24  p.  v p.  239. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  50,  p.  1576 — 1577  v.  R. 
Ehwald. 

Hilberg.  J.,  die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter  des  Ovid. 
Leipzig  1894,  Teubner.  VII,  892  p.  v.  p.  147.  28  M. 

Rec.:  Museum,  IV,  8 von  v.  Ijsendijk. 

— osservazioni  etc.  Riv.  di  Mol.  XXIV,  4,  p.  433—461. 

HofTmann,  E.,  zu  Ovidius  fasti  II  195  ff.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 
H.  9110,  I.  Abt,  p.  687-688. 

Jacoby,  K.,  Anthologie  aus  den  Elegikern  der  Römer.  Für  den  Schul- 
gebrauch erklärt.  In  4 Hftn.  Catull,  Tibull,  Properz,  Ovid.  4.  Hft. 
Ovid.  2.  Aufl.  gr.  8.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  III,  88  p.  1 M. 
Koczyniki.  L.,  de  flexura  Graecorum  nominum  propriorum  apud  Ovidium. 
Pr.  Radautz  1396.  25  p. 

Melodia.  G.,  Ovidio,  Metam.  VIII,  709-  710.  ln:  Rass.  di  antich.  dass.  I,  2. 
Hiti,  P.,  osservazioni  contro  alcune  congettuic  proposte  da  Isidoro 
Hiiberg  ncl  suo  libro  „Die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter 
des  Ovid.*  Estr.  d.  Riv.  di  filol. 

Schoener,  C.,  über  ein  Gesetz  der  Wortstellung  im  Pentameter  des  Ovid 
und  über  die  Bedeutung  der  Cäsur  für  den  Satzton.  Pr.  Erlangen 

1896.  81  p. 

Thewrewk  Ponor,  E.,  a Pajor  Istvän-Fde  pälyäzatröl.  Egyet  philol. 
kilzl.  1896,  l*ecz.,  p.  893-  898. 

Vart,  J,  Uber  Ovid  Met.  XI,  516.  Acad.  d.  inscript.  et  belles  - lettres 
v.  4.  IX.  96. 

Pacianns.  Ptyrot,  Ph.  H , Paciani  Barcclonensis  episcopi  opuscula  edita  et 
illustrata.  Utrcchter  Inauguraldissertation.  Zwrolle  1896,  typis  J.  J.  Tijl 
bered.  4 BI.,  XI,  142  p.  v.  p.  240. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klas«.  Phil.  1S96,  N.  41,  p.  1112-1116  v.  G. 
Pfeilscbifter.  — Museum  1S96,  IX  v.  Wilde. 

Perslns.  Kvicala,  die  Handschrift  von  Persius’  Satiren  zu  Set.  Florian. 
Ceske  Museum  filol.  (Böhm.)  1896,  I.  II,  p.  101—104. 

Masek,  eine  unbekannte  Handschrift  von  Persius'  Satiren  aus  dem 
Jahre  1418  und  in  derselben  enthaltene  altböbmischc  Glossen.  Ceski 
Museum  filol.  (Böhm.)  1896,  I,  II,  p.  84 — 90. 

Fervlgillnm  Venerls.  Ussanl,  V.,  in  Pervigilium  Veneris  coniocturae.  Ro- 
mae  1896,  typ.  H.  Vogberao.  8 p. 

Petronins.  Sogllano,  A.,  questioni  di  Napoli  colonia  e il  „Satyricon*  di 
Petronio  Arbitro.  EBtr.  dall’  Archivio  storico  per  le  provincie  napolet. 
Napoli  1896,  tip.  Giannini.  57  p. 

Rec.:  Cultura  XV,  8,  p.  185—186  v.  V(aglieri). 

Totnil,  V.,  az  „Ephesusi  Matrona*  irodalmähoz.  Egyet,  philol.  közl 

1896,  Decz.,  p.  902—904. 
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Phaedrng,  fabulae  Aesopiae,  p.  L.  Havet.  Paris  1895,  Hachette.  XVI,  296  p. 
v.  p.  56.  147.  240.  7 fr.  50  c. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  40,  p.  194—197  v.  P.  T. 

— — Texte  latin.  publie  avec  une  notice  sur  Phedre,  des  notes  en  frangaia 

et  le8  imitations  de  La  Fontaine  et  de  Florian,  par  E.  Talbert.  Petit-16. 
Paris  1897,  Hachette  & Co.  II,  142  p.  80  c. 

Chauvin,  L,  Phedre,  IV  9,  2.  Revue  de  philol.  T.  XX,  livr.  4,  p.  188 

— 190. 

Havel,  L.,  quelques  passages  de  Phedre.  Revue  de  philol.  T.  XX,  livr.  3, 
p.  146-148. 

— Phaeder,  III.  prol.  3S  (III  dpil.  14);  15,  20;  epil.  2;  V 5,  11  — 12 
(et  I 29,  3);  Appendix  6,  6.  Revue  de  philol.,  T.  XX,  livr.  4,  p.  178 

— 184. 

Plancus  Mnnatins.  BergmUller.  L,  über  die  Latinität  der  Briefe  des  L.  Mu- 
natius  PlancuB  an  Cicero.  Erlangen  u.  Leipzig  1897,  A.  Deichert’sche 
Verlagsbucbh.  Nachf.  X,  102  p.  2 M.  25  Pf. 

Plantag,  comoediae.  Ex  recensione  G.  G oe  tz  et  Fr.  Sc  ho  ejll.  Fase.  I— VII. 
Lipsiae  1892—1896,  Bibi.  Teubner.  compl.  CXXII,  1255  p.  v.  p.  148.  241. 
Rec.;  Nord,  tidsskr.  for  filol.,  1896,  I.  II,  p.  90  von  C.  J. 

— — Recensuit  et  emendavit  F.  Leo.  Volumen  I.  gr.  8.  Berlin  1895, 

Weidmann.  VII,  478  p.  v.  p.  241.  18  M. 

Rec.:  Classical  Review,  1896,  Oct.,  p.  330—334  v.  W.  M.  Lindsay. 

— — — Vol.  II.  Miles.  Mostellaria,  Persa.  Poenulus.  Pseudolus.  Rudens. 

Stichus.  Trinummus  Truculentus.  Vidularia.  Fragmenta.  gr.  8.  Berlin 
1896,  Weidmann.  IV,  574  p.  v.  p.  241.  20  M. 

Rec.:  Literar.  Centralbl.  1896,  N.  49,  p.  1770  v.  E.  R. 

— Amphitiuo.  EdiditL.  Havet  cum discipulis  Belloville,  Biais,  Fourel, 

Gohin,  Philipot,  Ramain,  Rey,  Roersch,  Segrest  au  Tailliart, 
Vitry.  gr.  8.  Paris  1895,  E.  Bouillon.  X,  128  p.  v.  p.  56  6 fr. 

Rec.:  Eranos,  Acta  philol.  suec.  1,  2,  app.  crit.  p.  4—8  v.  P.  Persson. 

— Asinaria.  From  the  text  of  Goetz  and  Schoell.  With  introduction, 

notes  etc.  edited  by  J.  U.  Gray.  12.  Cambridge  1896,  University  Press. 
166  p.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

— Bacchides.  Edited,  with  introduction  etc.  by  J.  Mc  Cosh.  4.  London 

1896,  Methuen.  Cloth.  12  sh.  6 d. 

— Pseudolus.  Edited,  with  introduction  and  notes  by  II.  W.  Auden.  12. 

Cambridge  1896,  University  Press.  184  p.  Cloth.  3 sh. 

Fleckeisen,  A.,  zn  Plautus  Aulularia  (v.  120— 177).  Fleckeisen’s  Jahrbb. 
1896,  I.  Abt,  H.  9/10,  p.  681-684. 

Havet,  L.,  Plautus,  Trin.  540.  Revue  de  philol.  T.  XX,  livr.  3,  p.  155. 

Knapp,  Ch.,  misccllanea:  Plautus,  Amphitruo,  343  (Goetz -Schoell); 
Captivi,  769  ff. ; Trinummus  533-  537  ( Brix  ■ Niemeyer).  Classical 
Review  1896,  Dec.,  p.  427—428. 

Leo.  Fr.,  Plautinische  Forschungen  zur  Kritik  und  Geschichte  der  Ko- 
mödie. gr.  8.  Berlin  1895,  Weidmann.  VI,  346  p.  v.  p.  57.  148.  241. 

13  M 

Rec.:  Riv.  di  filol.  XXIV,  4,  p.  571—574  v.  F.  Ramorino. 

Lindsay,  W.  M , an  introduction  to  latin  tcxtual  emendation,  based  on 
the  text  of  Plautus.  12.  London  1896,  Macroillan  a.  Co.  144  p.  Cloth. 

3 sh.  6 d. 

— the  Mss.  of  the  first  eight  plays  of  Plautus.  Classical  Review  1896, 
Oct,  p.  319-321. 
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Plaut  im  Llndsay  W.  M..  the  Palatine  text  of  Plautus.  Oxford  1896,  Parker 
4 Co.  20  p.  v.  p 241. 

Rec.:  Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.  40,  p.  1549—1551  v. 
0.  Sleyffert). 

Lindskog.  CI , de  enoutiatis  apud  Plautuni  et  Terentium  condicionalibus. 
Lund  1895,  Uj.  Moeller.  145  p.  t.  p.  57.  241.  1 11.  50  Pf. 

Ree.:  Revue  critique  1896,  N.  89,  p.  164  v.  P.  L(ejay).  — Berliner 
phiL  Wochenschrift  1896,  N.  41,  p.  1289-129.8  v.  0.  S(eyffert). 

Piscbl.  W..  die  Menüchmen  des  Plautus  und  ihre  Bearbeitung  durch 
Reunard.  Pr.  Feldkirch  1896  . 38  p. 

I’llnj’s,  the  elder,  chapters  on  the  bistory  of  art,  tianslated  by  K.  Jex- 
Blake  with  commentary  and  liistorical  introduction  by  E.  Seilers  and 
additional  notes  cootributcd  by  U L.  Urlichs.  London  1896,  Macmillan 
u.  Co.  C,  252  p.  w.  plate.  Cloth.  14  sh. 

Berta.  6.,  le  idee  morali  di  Plinio  il  giovane.  Zara  1896.  57  p.  v.  p.  57.  2 1. 

Rec.:  Cultura,  XV,  7,  p.  164  v.  R Sabbadini 

Clermont-Ganneau.  Gadara  in  arabischen  Texten  und  bei  Plinius.  Aead. 
d.  inscript  et  belles-lettres  v.  4.  IX  96. 

Grasto.  G.  sli  Strapellini  di  Plinio.  Este.  d.  Riv.  geogr.  ital.,  18961, 
fase  II  — IV.  20  p. 

Poetae  lat.  Ladyzynski,  M . de  quibusdam  priscornm  poetarum  scaenicorum 
locutionibus,  quac  qualis,  talis  aa.  pronominum,  ut  (qui),  ita,  aa.  aduer- 
biorum  uices  cxplcnt.  Eos,  II,  2,  p 149-176.  v.  p.  70.  254. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  25,  p.  394—395  v.  0.  Weise. 

Pollio  Kornemann,  E,  die  historische  Schriftstellorei  des  C.Asinius  Pollio. 
Zugleich  ein  Beitrag  zur  Quellenforschung  über  Appian  und  Plutarcb. 
Fleckeisen’s  Jabrbb.  22.  Suppltbd.,  2.  Heft,  p.  555 — 692.  v.  p.  57.  241. 

Rec.:  Histor.  Zeitscbr.,  Bd.  97,  11.  1,  p.  163. 

Properllus.  Birt,  Th.,  de  Properti  poetae  testamento.  Rhein.  Museum  f. 
Philologie,  N.  F.  Bd.  51,  H.  4,  p.  492—505. 

Flelachmann.H  , quaestionesPropertianae.  II.  Pr.  Bielitz  1896.  34  p.  v.  p.  57. 

Girl.  6..  sul  primo  libro  delle  elegie  di  Properxio.  (Cont.)  In:  Rassegna 
di  antich  dass.  I,  2. 

Prudentlns.  Bergmann  i,  neue  Prudentiushandschriftcn  von  hohem  WTert 
und  Alter.  Eranos,  Ada  philol.  suec.  1.  2,  p.  111-116. 

Pnhlilins  Syrus,  »ententiae.  Ed.  by  R.  A.  li  b.  Smith.  Cambridge  1895, 
University  Press.  124  p.  5 sh. 

Rec.:  Athcnacum,  N.  8590,  p.  228. 

Qulutilia no,  istituzioni  oratorie,  trad.  di  J.  Gariglio.  2.  ediz.  32.  Napoli 
1896,  Chiurazzi.  10t)  p.  1 1. 

Le  Blant.  E . sur  deux  declamations  attribuees  a Quintilien.  Extr.  d. 
Mdm.  de  l'Aead.  d.  Inscr.  et  Belles-Lettres,  t.  XXIV,  2.  partie.  4. 
Paris  1895,  Klinckaierk  21  p v.  p.  58.  149.  242. 

Rec.:  Bull  crit.  XVII,  20,  p.  385  387  v.  P.  Lejay.  — Polybiblion, 
Part,  litt.,  1896,  juillet,  p.  72  v.  C.  Huit. 

Sali  Bst  i Crispl  Catilina  med  sproglig  og  historisk  Kommentar  udgivet  af 
M.  CI.  Gcrtz.  Kopenhagen  1895,  G.  P.  Pbilipscn.  XX,  224  p.  v p.  149. 

Rcc.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  52,  p.  1642-  1645  v.  J H. 
Schmalz. 

— Für  den  Schulgebraucb  crkl.  von  Th.  Opitz.  HeftI:  Bellum  Catilinaa. 
IV,  51  p.  CO  Pf  Heft  II:  Bellum  Iugurthinum.  111,93  p.  1 M.  Leipzig 
1895,  Teubner. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  44,  p.  1386—1389  v.  E.  Hanler. 
— Gymnasium  1896,  N.  18,  p.  634  v.  J.  Golling. 
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Sallustius  Crispus  Für  den  Schulgebraucb  bearbeitet  und  erläutert  von  Fr. 
Schlee.  Text:  XII,  177p.  Kommentar:  128  p.  Bielefeld  u.  Leipzig 
1895-  1896,  Velhagen  4 Klasing.  Geb.  1 M 50  Pf.  resp.  1 M.  10  Pf. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klaes.  Phil  189G,  N.  47,  p 1284  — 1287  v.  Th. 
Opitz. 

— bellum  Catilinae,  hrsg.  von  0.  Stegmann.  Erläuterungen,  gr.  8.  Leipzig 

189G,  B.  G.  Teubner  IV,  48  p.  GO  Pf. 

— le  guerre  di  Catilina  e Giugurta,  volgarizzate  da  Vittorio  Alfieri,  con 

introduzione,  sommario  c note  di  G.  Finzi.  2.  ediz  IG.  Torino  1896, 
Para  via.  146  p.  1 1.  20  c. 

— Catilinarische  Verschwörung.  Textausgabe  f.  d.  Schulgebrauch  v.  Th. 

Opitz.  Leipzig  189G,  B.  G.  Teubner.  VI,  56  p 55  Pf. 

Kunst,  K.,  Bedeutung  und  Gebrauch  der  zu  der  Wurzel  fu  gehörigen  Vor- 
balformcn  bei  Sullust.  Jahresber.  d.  k.  k Staatsgymu.  im  XIX.  Bez. 
von  Wien  1895/1896.  Wien  1895,  Verl  d.  Gymn.  34  p.  v.  p.  242. 
Rec  ■ Wochenschrift  f.  klasa.  Phil.  1896,  N.  49,  p.  1341  — 1342  v.  Tb. 
Opitz.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  189G,  N.  52,  p.  1642-1645 
v.  J.  H.  Schmalz. 

Zsoldos.  B.,  magyaräzö  jegyzetek  C.  Sallustius  Crispus  Jugurtha  eztmü 
müvehez.  Kiadta  a „Särospataki  irodalmikör*  a föiskola  költsegen. 
Särospatak  1896.  85  kr. 

Rec.:  Egyet.  philol.  köz.  1896,  Nov.,  p.  810— 811  v.  Sittlich  Ödön. 
— magyaräzö  jegyzetek  C.  Sallustius  Crispus  Catilina  czimü  müvehez. 
Kiadta  a .Särospataki  irodalmikör”  a föiskola  költsegän.  Särospatak 

1895.  70  kr. 
Rec.:  Egyet.  philol.  köz.  1896,  Nov.,  p.'810-811  v.  Uittrich  Ödön. 

Scriptores  rer.  gest.  Schmidtmayer,  Rud.,  de  orationibus,  quae  in  libris 
veterum  rerum  gestarum  scriptorum  sunt,  brevis  commcntatio,  quam  con- 
scripsit  P.  R.  R.  Pr.  d.  Gymn.  Budweis.  17  p. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  17,  p.  579—581. 

Seneque,  lettres  ä Lucilius  I — XVI  (texte  latin).  Edition  classique,  avec 
une  notice  snr  Senäque  et  un  commentaire  philosophique,  historique, 
litteraire,  par  R.  Th  am  in  et  L.  Levrault.  12.  Paris  1896,  Ch.  Dela- 
grave.  XL,  123  p.  Toile.  1 fr.  50  c. 

— Morceaux  choisis  extraits  des  Lettres  ä Lucilius  et  des  Traites  de  morale 
de  Säneque  Texte  latin,  publie  avec  une  introduction,  des  remarques 
et  des  notes  par  P.  Thomas.  Petit  in-16.  Paris  1896,  Hachette  4 Co. 
VII,  296  p.  1 fr.  80  c. 

Alagna,  Fr , observationes  criticae  in  L Annaei  Senecae  Herculem. 
Panormi  1896,  apud  A.  Reberum.  35  p. 

Baumgarten,  Mich.,  L.  Annacus  Seneca  und  das  Christentum  in  der  tief 
gesunkenen  antiken  Weltzeit.  Nacbgel  Werk.  Rostock  1895,  Werther. 
v.  p.  58.  149.  242.  6 M. 

Ree.:  Revue  critique  189G,  N.  39,  p.  166—168  v.  M.  Dohl.  — Lit. 
Centralblatt  1896,  N.  46,  p.  1672—1674  v.  K.  J.  N.  - Theol. 
Kirchenzeitg.  1896,  N.  38  v H Lüdemann.  — Protestant.  Kirchen- 
zeitg.  1896,  N.  39  v.  H.  Lüdemann. 

MQIIer,  loh.,  kritische  Studien  zu  den  Briefen  Seneca’s.  Abhandlung, 
vorgelegt  der  philos.-histor.  CI.  d.  K.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien  am 

4.  XL  96. 

Novati,  F.,  l’archimimus  di  Seneca  ed  il  tombeor  Nostre  Dame.  Romania 

1896,  Oct.,  p.  591. 

Utsani,  V.,  Seneca  dial.  XI,  8,  3.  Roma  1896,  tip.  Vogbera. 
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SerTlüg.  Haberda,  A,  meletemata  Serviana.  Pr.  d.  1.  dtschn.  Gymn.  Brünn. 

20  p.  v.  p.  150. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  10,  p.  927  t.  J.  Zycha.  — 
Cultura,  XV,  8,  p.  185  t.  R.  Sabbadini. 

Sidonius,  C.  Soll.  Apoll.  Dumas-Damon,  Sauteyras,  ou  la  vraie  Situation 
d'Avitacum,  d'apres  les  temoignages  de  Sidoine  Apollinaire.  Clermont- 
Ferrand  1896,  impr.  Mont-Louis.  63  p.  et  carte. 

Sollnns.  Columba,  B.  M , le  fonti  di  Giulio  Solino  (Fine).  In:  Rass.  di 
anticb.  dass.  I,  2. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  41,  p.  228-  229  von  P.  L(cjay). 

Klrner.  contributo  alla  critica  del  testo  di  Solino. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  41,  p.  228—229  v.  P.  L(ejay). 

Lafaye.  6.,  quelques  notcs  sur  les  Silvac  de  Stace,  premier  livre. 
Paris  1896,  C.  Klincksieck.  78  p.  v.  p.  243. 

Rec.:  Revue  de  philol.  T.  XX,  livr.  4,  p.  191  — 192  v.  J.  Chauvin. 

Riete.  A , zu  Statius  Silven.  Rhein.  Museum  f.  Philologie,  N.  F.  Bd.  51, 
H.  4,  p.  637—638. 

Suetonl  TranqulIU  Divus  Augustus.  Edited  with  historical  introduction, 
cemmentary,  appendices  and  indices  by  E.  S.  Shuckburgh.  gr.  S. 
Cambridge  1896,  University  Press.  XLIV,  215  p.  Cloth,  v.  p.  150.  243  .10  sh. 

Rec.:  Museum  1896,  N.  IX  v.  Daniste.—  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896. 
N.  47,  p.  1482—1483  v.  G.  Uelmreich. 

— Vita  Divi  Claudii.  Commentario  instruxit  H.  Smilda.  Gr.  8.  Groningen 
1896,  J.  B.  Wolters.  I,  192  p. 

Rec.:  Museum  1896,  N.  10  v.  Valcton. 

— stories  of  the  Caesars:  Sclections  from  the  lives  of  Julius  and  Augustus. 

Edited  with  notes,  exercises,  vocabulary,  by  II.  Wilkinson.  18.  London 
1896,  Macmillan  a.  Co.  138  p.  Cloth.  1 sh.  6 d. 

Kubelka,  V , über  das  Leben  und  die  Schriften  von  G Suetonius 
Tranquillus  (Böhm  ).  Pr.  dos  böhm.  Gymn.  Ung.  Hradisch  1896.  34  p. 

Stawasser.  1.  M.,  Controverses  aus  den  Idyllien  von  Maria-Einsideln. 
Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  U.  11,  p.  976—984. 

Tacltus,  Agricolae  vita.  Nouvelle  Edition,  d'apres  les  meilleurs  textes,  avec 
sommaircs  et  notes  cn  iranrais  par  Boistel.  In-18  jesus.  Paris  1S97, 
Delsgrave.  86  p. 

— Annalen,  hrsg.  von  J.  Müller.  Für  den  Schulgebrauch  bearbeitet  von 

A.  Th.  Christ  II.  Bd.  (ab  exc.  D.  Aug.  XI-  XVI).  Claudius  u.  Nero. 
M.  17  Abbildungen  und  6 farbigen  Karten.  Leipzig  1896,  G.  Freytag. 
XVI,  257  p.  1 M.  20  Pf. 

— ab  excessu  divi  Augusti  quae  supersunt  Annales  de  Tacito.  Texte 
soigneusement  revu,  prdedde  d’une  introduction  et  accompagne  de  notes 
cxplicatives,  grammaticales et  historiques.  Par  L Constans  etP.  Girbal. 
Tome  I.  Livres  I— VI.  Paris  1894/96,  Delagrave.  407  p.  v.  p.  151. 

Rec.:  Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  4,  p.  199  - 200  v.  Ph.  Fabia.  — 
Berliner  phil.  Wochenschrift  1896.  N.  39.  p.  1232—1233  v.  K.  Nie- 
meyer. — Revue  critique  1896,  N.  47,  p.  366  - 368  v.  F.  Antoine. 

— Germania.  Für  den  Schulgobrauch  erklärt  von  Ed.  Wolff.  gr.  8.  Leipzig 
1896,  Tcubner  XXVI,  110p,  m.  1 färb.  Karte,  v.  p.  59.  244.  1 M.  35  Pt 

Rec.:  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial».  1896, Dez.,  p.  790-794  v.  W.  Schleusner. 

— historiarum  libri  1,  2.  Texte  latin,  public  avec  une  notice  sur  la  vie 

et  les  histoires  de  Tacite,  des  notes  critiques  et  explicatives,  des  remarques 
sur  la  langue,  un  index  des  noms  propres,  historiques  et  gdograpbiqnes 
et  dcB  antiquites  par  U.  Goelzer.  3.  edition,  revue.  Petit  in-16.  Paris 
1896,  llachette  i Co.  XLVII,  319  p.  avec  carte,  plan  de  Rome  et  illu- 
strations  d’apres  les  monuments.  1 fr.  80  c. 
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Tacltns.  histories.  Book  1,  edited  with  introduction,  notes  and  indes  by  G.  A. 

Davies.  12.  Cambridge  1S96,  Uni versity  Press.  210  p.  Cloth.  2 sh.  Gd. 
— The  Hit-tory  of  P.  Cornelius  Tacitus.  Translated  into  English,  with  an 
intToduction  and  notes,  critical  and  explanatory,  by  A.  W.  Quill.  In 
2 toIs.  Vol.  II.  London,  Longmans. 

Rec.:  Academy,  N.  1277,  p.  300. 

Czyozklewlcz,  A.,  de  dativi  usu  Tacitoo.  Brody  1896,  F.  West.  27  p. 
v.  p.  151. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  40,  p.  1273  v.  G.  Helm- 
reich.  — Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  49,  p.  1343  — 1344 
v.  Th.  Opitz. 

Eroole,  P.,  si  puö  credere  romano  Tacito?  Boll.  di  filol.  dass.,  IU,  4, 
p.  87-89. 

Holub,  J.,  unter  den  erhaltenen  Handschriften  der  Germania  des  Tacitus 
ist  die  Stuttgarter  Handschrift  (S)  die  beste.  III.  Pr.  d.  k.  k.  St. 

0.  G.  Weidenau  1895.  34  p. 

Rec  : Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  XI,  p.  1053  v.  J.  Prammer. 
Knoke,  Fr.,  noch  einmal  zu  Tacitus  ab  exc.  I 64.  Fleckeisen’s  Jahrbb. 
1896,  H.  11,  I.  Abt,  p.  770-772. 

Loth,  i.,  le  sort  chez  les  Gcrmains  et  les  Celtes.  Revue  celtique,  XVI, 
3,  p.  313—314  [m.  Bezug  auf  Tacitus,  Germ.  10  und  Caesar,  Bell. 
Gail.  J,  53,  7]. 

Melodia,  G.,  Tacito,  Agrippa  V.  In:  Rass.  di  anticb.  dass.  I,  2. 

0.,  S.,  Tac.  Germ.  19.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  43, 
p.  1373  - 1374. 

Pfltzner,  W.,  zu  Tacitus  Agricola  [c.  24],  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 

1.  Abt  , H.  8,  p.  560  -564. 

Polster,  L.,  zu  Tacitus  [ab  exc.  I 64].  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896, 
I.  Abt.,  H.  8,  p.  554. 

ZSchbautr,  F.,  zu  den  Annalen  des  Tacitus.  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn. 
1896,  H.  8/9,  p.  710-719. 

Terentlns,  Adelphoe.  Principia  critica  secutus  ab  usitatis  diversa  recensuit 
M.  Gitlbauer.  C.  specitnine  cditionis  quadricoloris.  gr.  8.  Wien  1896, 
Verlag  „Austria“.  XIV,  32  p.  v.  p.  245.  1 M.  20  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  42,  p.  1327-1330  v. 
S(eyffert). 

— the  Adelphoe,  edited  by  W.  L.  Cowles.  (Aus  ,,tbc  Students’  Serics  of 
Latin  Classics“  brsg.  von  E.  M.  Pease  u.  11.  Th.  Peck).  Boston,  New 
York,  Chicago  1896,  Leach,  Shewell  a.  Sanborn.  VII,  73  p.  v.  p.  151. 

Rec.:  Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  3,  p.  164  v.  Ph.  Fabia.  — 
Cultura  1896,  N.  9/10,  p.  197  199  v N.  Festa. 

— l’Eunuque.  Texte  latin  avoc  une  introduction  et  un  commentaire  explicatif 
et  critique,  p.  Ph.  Fabia.  Paris  1895,  A.  Colin  * Co.  VIII,  258  p. 
v.  p.  61. 

Rec.:  Rev.  d.  Univ.  du  Midi  1896,  IV,  p.  486  - 488  v.  K.  Cbambry. 

— Phormio,  med  förklaringar  utgifven  af  Hilding  Andersson.  Stock- 
holm 1896,  P.  A.  Norstcdt  och  Söncrs  förlag.  1 kr.  90  öre. 

Rec.:  Eranos,  Acta  philol.  suec.  I,  2,  app.  crit.  p.  8— 12  v.  P.  Persson. 

— — With  notes  and  introduction  (based  in  part  upon  the  second 

edition  of  K.  Dziatzko)  by  H.  C.  Eimer.  Boston,  New  York,  Chicago 
1895,  Leach,  Shewell  and  Sanborn.  XLIX,  182  p.  1 8 • 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  390—391  v.  H.  W.  Hayley.  — 
Revue  de  philologie  T.  XX,  livr.  3,  p.  163  v.  Ph.  Fabia. 

Blbliotbeca  phllologlca  classlca.  1896.  IV.  24 
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Tereatiu,  Phormio.  Traduction  litterale  par  E.  ßoisacq.  Bruxelles  1S9P, 
Impr.li-th.de  Xavier  Havermans.  61  p. 

Htrlmtnn,  I.  I.,  de  Terentio  et  Doaato  commeutatio  unter  Donatus. 
Kaapp,  Ch  , Terence,  Phormio,  144  ff.  Classical  Review  1896,  Dec.,  p.  428. 
Latin,  E.,  de  particularum  comparativarum  usu  apud  Terentium.  4. 
Norcopiae  1894.  Leipzig,  Simmel  4 Co.  34  p.  1 M.  60  Pf. 

Rec. : Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  48,  p.  1513—1514  v. 
E.  llauler. 

Lindsktg,  de  eountiatis  ap.  Terent  etc.  condic.  v.  Plautus. 

Mac4.  A.,  Tdrence,  Eunuque,  v.  588.  Revue  de  phllologie,  T.  XX,  livr.  4, 
p.  185. 

Ptdiaakl,  0.,  die  trocbaischen  Septenare  des  Tereni,  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Uecyra.  Wiss.  Beil.  i.  Jahresbericht  d.  Leasing - 
Gymn.  4.  Berlin  1894,  R Gaertner.  27  p.  1 M. 

Rec.:  Berliner  phil  Wochenschrilt  1896,  N.  50,  p.  1574—1576  v. 
Edm.  llauler. 

Sehaild,  W.,  zu  Terentius  Adolph.  55.  56.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  2, 
p 389-391. 

Texte  und  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altchristlichen  Literatur, 
hrsg.  von  O.  v.  Gebhardt  u.  Adf.  Harnack.  XIV.  Bd.  1.  Hft.  Hie- 
ronymus, über  de  viris  inlustribus.  — Genoadius,  über  de  viris  inlustribus. 
Hrsg,  von  E.  C.  Richardson.  LXXII,  112  p.  — Der  sogenannte  Sophro- 
nius,  hrsg.  von  0.  v.  Gebhardt  XXXIV,  62  p.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
J.  C.  HinrichB’  Verl.  v.  p.  245.  9 M. 

Rec  : (Gennadius  u.  Hieronymus)  Theol.  Litteraturztg.  1S96,  N.  15, 
p.  400  - 402  v.  G.  Krüger.  — Literar.  Centralbl.  1896,  N.  47,  p. 
1704-1705  v.  v.  D. 


Tertnlllanug.  Naeldeehan,  E.,  Tertullian’s  Gegen  die  Juden,  auf  Einheit 
Echtheit,  Entstehung  geprüft  In:  Texte  u.  Untersuch,  s.  Gesch.  d.  alt- 
christl.  Lit  XII,  2.  IV,  92  p.  v.  p.  152. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  39,  p.  168—170  v.  P.  Lejay. 

Tlbnllus  and  Propertlns.  Selections  from  T.  a.  P.  With  introduction, 
notes  ed.  by  G.  G.  Ramsay.  2.  edition  revised.  12.  Oxford  1896, 
Clarendon  Press.  450  p.  Cloth.  6 sb. 

Tiro.  Miscellanea  Tironiana.  Aus  dem  Codex  Vaticanus  Latinus  Reginae 
Cbristinae  846  (Fol.  99—114)  hrsg.  von  W.  Schmitz.  Hit  32  Taf.  in 
Lichtdr.  gr.  4.  Leipzig  1896,  B.  G.Teubner.  V,  79  p.  In  Leinw.-Happe  20  M. 
Russe,  F.,  was  wissen  wir  heutzutage  über  die  tironischen  Noten.  In: 
Süddtscbe.  Bll.  f.  höh.  Unterricbtsanst.  1896,  H.  10. 

Valerll  Flaccl  Setinl  Balbl  argonauticon  enarravit  P.  Langen  vide  Abt 
I,  1 unter  Studien,  Bert,  f.  dass.  Philol.  N.  F.  I. 

Vergilt  Maronlg  opera  apparatu  critico  in  artius  contraclo  iterum  rec. 
0.  Ribb eck.  Colt.  Leipzig  1894-95,  B.  G.  Teubner.  941p.  22  M.  40  Pf. 
Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  399  v.  F.  Haverfield. 

— opera  cum  appendice  in  usum  scholarum  iterum  recognovit  0.  Ribbeck. 

Praemieit  de  vita  et  scriptis  poetae  narrationem.  Leipzig  1895,  Bibi. 
Teubner.  XLI.  493  p.  v.  p.  61.  246.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Contralorg.  f.  d.  Inter,  d.  Realschulw.  1896,  X,  p.  589  v.  — g. 

— Aeneis  in  Auswahl.  Für  den  Schulgebrauch  brsg.  von  J.  Sander. 

Leipzig  1896,  G.  Freytag.  L,  226  p.  m.  1 Karte.  1 M.  20  Pf. 

— — Books  I— VI.  Translated  by  T.  Martin.  London  1896,  Blackwood 

4 Sons.  262  p.  Cloth.  7 sh.  6 d. 

Rec.:  Academy,  N.  1278,  p.  323-324  v.  E.  D.  A.  Morshead.  — Athe- 
naeum  N.  3604,  p.  710. 
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Vergüt  Maronls  Aeneia,  Books  7 — 12.  Translated  into  English  verse  by  J. 
Rhoades.  London  1S96,  Longmans  4 Co.  226  p.  Cloth.  5 sh. 

Rec. : Athenaeum  N.  3604,  p.  710. 

Book  XI.  Translated  by  A.  A.  Irwin  Nesbitt.  London  1896, 

Clive.  1 „h. 

— l'Eneide.  Traduction  de  R.  Binet.  T.  I.  32.  Paris  1896,  libr.  Pflüger. 

192  P-  25  c. 

— la  Bucolica  e la  Georgien.  32.  Milano  1896,  Pagnoni.  176  p.  70  c. 

— prima  edizione  della  Georgica,  tradotta  da  Giovanni  De’  Medici  e pre- 

fazione  con  digressione  storica  sui  Medici  dominatori  della  Toscana.  16. 
Capodi9tria  1896,  Cobol  e Priora.  119  p.  11. 

Vergils  Bild.  Ausgrabungen  in  Korinth  etc.  Berliner  phil.  Wochenschrift 
1896,  N.  52,  p.  1664. 

Cartault,  A.,  sur  les  veis  602  - 627  du  6.  livre  de  l’Endide.  Revue  de 
Philologie  T.  XX,  livr.  3,  p.  151—154. 

Comparetti,  Dom.,  Virgilio  nel  Medio  Evo.  2.  ed.  2 voll.  Firenze  1896. 
v.  p.  153.  246.  10  1. 

Rec.:  Literar.  Centralbl.  1896,  N.  49,  p.  1768—1769  v.  Cr. 

Crualus,  0.,  Ezcurse  zu  Vergib  I.  Entstehung  und  Composition  der 
achten  Ekloge.  II.  Zur  vierten  Ekloge.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F. 
Bd.  51,  II.  4.  p.  544  - 559. 

Hunziker,  Rud.  die  Figur  der  Hyperbel  in  den  Gedichten  Vergils.  Mit 
einer  einleitenden  Untersuchung  über  Wesen  und  Einteilung  der 
Hyperbel  und  ausführlichen  Indices.  gr.  8.  Berlin  1896,  Mayer  4 
Müller.  IV,  163  p.  v.  p.  246.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  35,  p.  955—956  v. 
Franke.  — Oesterr.  Literaturbl.  1896,  N.  19,  p.  589  v.  Gitlbauer. 
Karsten,  H.  T.,  Vergilii  Moretum.  Mnemosyne,  N.  8.,  vol.  XXIV,  pars  4, 
p.  443. 

Kern,  H.,  Supplemente  zur  Aeneis  aus  dem  15.  und  17.  Jahrhundert. 
Progr.  Nürnberg  1S96.  43  p.  v.  p.  246. 

Rec.:  Cultura,  XV,  7,  p.  164  v.  R.  Sabbadini. 

Kukutscb,  J.,  Bemerkungen  zum  archaeologischen  Anschauungsunter- 
richte mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Vergil-Lectüre.  Progr.  Wien 
1896.  24  p. 

Kvicala,  kritische  und  exegetische  Beitrüge  zu  Vergilius  Georg.  Ceskd 
Museum  filol.  (Böhm.)  1896,  I/Il,  p.  90—101. 

Mackail,  J.  W.,  note  on  Virgil,  Georg.  II.  501—2.  Classical  Review 
1896,  Dec.,  p.  431. 

Ray,  W.,  note  on  Vergil,  Georgic  II.  501—502.  Classical  Review  1896, 
Oct.,  p.  330. 

Uasani,  V.,  in  difesa  di  Enea.  Roma  1896,  tip.  E.  Voghera.  12  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.,  III,  5,  p 119  v.  V(almaggi). 

Vltruvlus.  Tannery,  P.,  Vitrnvius  Rufus,  § 39.  Revue  de  philologie,  T.  XX, 
livr.  4,  p.  175-177. 

Ussino,  J.  L.,  Betragtniuger  over  Vitruvii  de  architectura  libri  decem 
mea  saerligt  Uensyn  til  den  Tid,  paa  hvilken  dette  Skrift  kan  vaere 
forfattet.  4.  Kopenhagen  1896,  liest  4 Son.  68  p. 

Vulgata.  Hartl.,  A.,  sprachliche  Eigentümlichkeiten  der  Vulgata.  Progr.  d.  k. 
k.  St  G.  Ried  1895.  21  p.  v.  p.  63.  247. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  U.  10,  p.  927—928  v.  J.  Zycha. 
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III.  Sprachwissenschaft. 


1.  Allgemeine  und  vergleichende  Sprachwissenschaft. 

Arro,  A.,  notereile  glottologiche.  Torino  1896,  C.  Clausen.  4G  p.  1 1. 

Bartal,  A.,  a magyarorszagi  latinsagnak  külbnleges  sajatsagai.  Egyet. 
philof.  IcOzI.  1896,  Oct.,  p.  641  — 654. 

Brenous,  J , etude  sur  les  bellenismes  dans  la  syntaxe  latine.  Paris  1895, 
C.  Klincksieck.  VIII,  445  p.  v.  p.  69.  247.  6 fr. 

Rec.:  Rev.  d.  Dniv.  du  Midi  1S96,  IV,  p.  485-486  von  P.  Masqueray. 

Bmgmann.  K , und  B.  Delbrück,  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik 
der  indogermanischen  Sprachen.  III.  Syntax  von  B.  Delbrück.  Erster 
Teil.  Strassburg  1898,  Trübner.  XXIV,  795  p.  20  M. 

Rec.  t Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  42,  p.  1330—1337,  N.  43. 
p.  1362-  136S  V.  Wilh.  Schulie. 

Cauer,  P.,  die  Kunst  des  Übersetzens.  Ein  Hilfsbuch  für  den  lateinischen 
und  griechischen  Unterricht.  2.  verb.  Aufl.  gr.  8.  Berlin  1896,  Weid- 
mann. VIII,  148  p.  v.  p.  154  2 M.  80  Pf. 

Rec.:  Neuo  phil.  Rundschau  1896,  N.  21,  p.  331—332  von  0.  Wackermann. 
— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1396,  N.  50,  p.  1368  v.  Rud.  Busse. 
— Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  50,  p.  1595  v.  C.  Nohle. 

Darblshlre,  H.  D.,  reliquiae  philologicae;  or  essays  in  comparative  philology. 
Editcd  by  R.  S.  Conway.  With  a biographical  notice  by  J.  E.  Sandys. 
Cambridge  1895,  University  Press.  XVI,  279  p.  v.  p.  63.  154.  248.  7 sh.  6 d. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  22,  p.  349  — 350  v.  Fr.  Stolz. 

Erbe,  K.,  Hermos.  Vergleichende  Wortkundo  der  deutschen,  lateinischen 
und  griechischen  Sprache.  Für  Tertia  und  Seconda  v.  Gymnasien,  sowie 
f.  d.  Selbstunterricht.  2.  Aufl.  Qu.  8.  Stuttgart  1896,  P.  Neff.  XII, 
279  p.  v.  p.  248.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  44,  p.  1199—1203  v.  H. 


Fonrnler,  A.,  sur  une  formule  magique  de  guerison.  Mem.  de  la  Soc.  de 
Linquist  de  Paris,  IX,  5,  p.  399—405. 

Fowler,  Fr.  N.,  the  negatives  of  the  indo-european  languagos.  Dissert 

Chicago  1896,  University  of  Chicago  Press. 

Glles,  P.,  a short  manual  of  comparative  philology  for  classical  students. 
London  1895,  Macmillan  and  Co.  XXXIX,  544  p.  v p.  63.  154.  10  sh.  6 d. 
Rec.:  Classical  Review,  1896,  Oct.,  p.  347-  349  v.  W.  M.  Geldart 

— vergleichende  Grammatik  der  klassischen  Sprachen.  Ein  kurzes  Hand- 
buch für  Studierende  der  klassischen  Philologie.  Deutsche  Ausgabe,  be- 
sorgt v.  J.  Hertel,  gr.  S°.  Leipzig  1896,  0.  R.  Reisland.  XVII,  493  p.  9 M. 

Grammont,  fl.,  de  liquidis  sonantibus  indagationcs  aliquot,  gr.  8.  Dijon 
1895,  Darantiere.  63  p.  v.  p.  154. 

Rec.:  Lit  Ccntralblatt  1896,  N.  45,  p.  1642—1643  v.  W.  Str. 

— la  dissimulation  consonantiquo  dans  les  langues  indoeuropeennes 
et  dans  les  langues  romancs.  gr.  8.  Dijon  1895,  Daran tiero.  215  p. 
v.  n.  155. 

Rec.:  Lit.  Ccntralblatt  1896,  N.  45,  p.  1642-1643  v.  W.  Str.  — 
Literaturbl.  f.  germ.  u.  roman.  Philol.  1896,  XII,  p.  409—411  v.  W. 
Meyer  Lübkc. 

Grasserie,  R.  de  la,  de  l'articlc  (morphologie  et  syntaxe).  [Fin.]  Mem. 
de  la  Soc.  de  Linguistiquc  de  Paris,  IX,  5,  p.  381—394. 
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Gregor  io,  G.  dej/glottologia.  12.  Milano  1896,  Hoepli.  XXXr,  818  p.  v. 
p.  24a  ' 3 1. 

Rec,:  Boll.  di  filol.  dass.,  III,  4,  p.  92—93  v.  V(almaggi). 

— sopra  una  forma  d’infinito  attivo  nclle  lingue  classiche  (gr.  -oa\,  lat. 
-re,  ind.  -se  (ahe)-=  Vas+esp.  dat.  ai)  gr.  8.  Palermo  1896,  A. 
Reber.  30  p. 

Henry,  V.,  antinomies  linguistiques.  Paris  1896,  F.  Alcan.  83  p. 

Herblg,  G.,  Aktionsart  und  Zeitstufe.  Beiträge  zur  Funktionslehre  des 
idg.  Verbums.  Indog.  Forschgn.  VI,  3.  4,  p.  157—269  u.  Diss.  Heidelberg 
1895.  272  p.  v.  p.  63.  155. 

Rec.:  Nord,  tidsskr.  for  filol.,  1896,  IV,  p.  165—167  v.  H.  Pedersen. 

Hirt,  H.,  die  Stellung  des  germanischen  im  kreise  der  verwandten  sprachen. 
Zeitschr.  f.  dtsche.  Philol.  1896,  III,  p.  289—305. 

Horton-Smith,  R.,  the  theory  of  conditional  sentences  in  Greek  and  Latin 
for  the  use  of  students.  gr.  8.  London  1894,  Macmillan  and  Co.  XXVIII, 
694  p 21  sh. 

Rec.:  Revue  critique  1896,  N.  39,  p.  164  v.  P.  L(ejay). 

Jeanjaquet,  J , recherches  sur  l’origioe  de  la  conjunction  „quc“  et  des 
formes  romanes  equivalentes  (quod,  quo  en  roman  etc.).  These,  gr.  8. 
Leipzig  1894,  G.  Fock.  99  p. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  737-738  v.  J.  Golling. 

Körting,  G.,  Handbuch  der  romanischen  Philologie.  (Gekürzte  Neubear- 
beitung der  „Encyklopädie  u.  Methodologie  der  roman.  Philologie“.)  gr.  S. 
Leipzig  1896,  0.  R.  Beistand.  XX,  647  p.  10  M. 

Melllet,  A.,  Indo-iranica.  1.  La  forme  ancieune  de  la  nasale  finale.  2.  Trois 
notes  sur  la  phonötique  des  gutturales.  Mem.  de  la  Soc.  de  Linguist,  de 
Paris,  T.  IX,  fase.  5,  p.  365 — 380. 

Much,  R.,  Ascarii-Gapt.  Zeitschr.  f.  dtsch.  Altert.  Bd.  41,  H.  1,  p.  94—96. 

Müller,  H.  C.,  Versuch  einer  Übersicht  der  Sprachen  der  Erde  nach 
genealogischem  System.  ‘E/./.a;,  VI,  2,  p.  97-131.  — Nachtrag  — p.  184. 

Scheele,  L.,  Abriss  der  lateinischen  und  griechischen  Moduslebre  in 
paralleler  Darstellung.  Marburg  1S95,  Elwert.  IV,  73  p.  v.  p.  156.  249. 

1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  11,  p.  991—993  v.  J.  Golling. 
— Fleckeisen’s  Jahrbb  1S96,  H.  11,  II.  Abt.,  p.  535—537  v.  Ed. 
Heydenreich.  — Zeitschr.  f.  d.  Gymnasialw.  1896,  Dez.,  p.  794 — 799 
v.  0.  Weissenfels. 

Schmidt-Wartenberg,  H.,  a physiological  criticism  of  the  liquid  and  nasal 
sonant  theory.  Amer.  Journal  of  philol.,  vol.  XVII,  2,  p.  217—223. 

Schräder,  0.,  Etymologisch-kulturhistorisches,  ln:  Philol.  Studien,  Fest- 
gabe f.  Ed.  Sievers  z.  l.Okt.  1896  (Halle,  Niemeyer),  p.  1 — 11. 

Uhlenbech,  over  de  etymologische  wetenschap.  In:  Taal  en  Lettcren  VI,  4. 

Vogrinz,  G.,  zur  Frage  der  Herstellung  einer  französisch-lateinischen 
Parallel-Sytax.  in:  Zeitschr.  f.  d.  Realschulwesen,  XXI,  8. 

Znbaty,  J.,  o rozlicne  kvalite  dlonhych  samohlasek  a dvojhlasek  indo- 
evropskyeh.  (Dokonceni)  II.  Listy  filol.  1896,  V/VI,  p.  444  — 455.  v.  p .156. 


2.  Metrik  und  Rhythmik. 

Hilberg,  L,  über  den  Gebrauch  amphibrachischer  Wortformen  in  der  ersten 
Hälfte  des  griechischen  und  lateinischen  Pentameters.  Zeitschrift  f. 
österr.  Gymn.,  1896,  H.  10,  p.  865—873. 
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Müller,  Lac , de  re  metrica  poetarum  latinorum  praeter  Plantum  et 
Terentium  libri  VII.  Acc.  eiusdem  auctoria  opuacala  IV.  Ed.  II.  gr.  8. 

8t.  Petersburg  1894,  C.  Ricker.  XII,  651  p.  v.  p.  65.  157.  250.  14  M. 
Rec. : Claasical  Review  1896,  Doc.,  p.  439  —441  v.  S.  G.  Owen. 
Neauiann,  Fr.,  zu  deD  vuigfirlateinisch-rom&nischen  Accentgesetzen.  Zeit- 
schrift f.  roman.  Phiiol.,  XX,  4,  p.  519  - 522. 

Ranninger,  Fr.,  über  die  Allitteration  bei  den  Gallolateinern  des  4.,  5.  u. 
6.  Jahrhunderts.  Progr.  Landau  1895.  55  p.  v.  p.  72.  250. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  roman.  Philol.,  XX,  4,  p.  538—545  v.  Iiammerich. 
Rodrlguez,  F.,  l’accentuazione  greca  csposta  agli  aluoni  di  ginnaaio  con 
metodo  razionale  pratico  e l’argomento  d'nn  opuacoletto.  Firenze  1896, 
tip.  G.  Carneaeccbi.  VIII,  18  p. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.  UI,  6,  p.  145  v.  V(almaggi). 

Scboener,  Bedeutung  der  Cäsar  etc.  unter  Ovid. 

Spiegel.  N.,  Untersuchungen  über  die  ältere  christliche  Hymnenpoesie. 
I.  Teil:  Rcimrerwendung  und  Taktwecbsel.  Progr.  Würzburg  1896.  64  p. 
— der  Numerus  Saturnius  etc.  v.  p.  65. 

Rec.:  Gymnasium  1896,  N.  4,  p.  136  - 138  v.  Widmann.  — Cultura  1896. 
N.  9/10,  p 215  216  v.  N Fcsta. 

Walser,  J.,  der  Vers  als  Wortcomplex  oder  die  Verkörperung  rhythmischer 
Formen  in  der  sprachlichen  Darstellung.  Progr.  Wien  1896.  22  p. 
Zander,  C.  M„  de  numero  Saturnio  quaestiones.  4 Lund  1895,  Gleerup. 
45  p.  v.  p.  65.  251. 

IIbc.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  39,  p.  1228—1231  v.  L. 
Müller. 
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Benseler,  G.  K.,  griechisch-deutsches  Schulwörterbuch.  10.,  vielfach  ver- 
besserte Auflage,  besorgt  von  Ad.  Kaegi.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner. 
XII,  929  p.  6 M.  75  Pf.,  gebd.  8 M. 

Rec.:  Zeitschrift^.  d.Gymnasialw.  1896, Nov  , p.  714—716  v.  Herrn.  Grosse. 

Berg,  C,  n.  K.  Hude,  Graesk  Formlaere  til  Skolebrug. 

Rec. : Nord,  tidsskr.  for  filol.  1896,  I/II,  p.  70—73  von  Ilasselager. 

X.,  la  prononciation  du  Grec.  ‘KM.«;,  VI,  2,  p.  138—145. 

Chatzldakis,  J.  N.,  zspi  sapaXXaMOvxuiv  oXaz/.^piupatoiv.  ’Aör^va,  VIII,  2, 
p.  230  -237. 

Clngnet,  L.,  dictionnaire  grcc-franqais  des  noms  liturgiques  cn  usage  dass 
l’eglise  grccque.  Paris  1896,  Picard.  X,  188  p.  v.  p.  66.  157. 251.  6 fr. 

Rec.:  Athenaeum,  N.  3596,  p.  417. 

Croiset,  A.,  et  J.  Petitjean,  grammaire  grecque  ! Programme  du  28  janvier 
1890)  a l’usage  des  classes  de  grammaire  et  de  lettres).  16.  Paris  1896, 
Hachette  4 Co.  VIII,  615  p.  3 fr. 

— abrege  de  grammaire  grccque.  3.  edition,  revuo,  corrigee  et  augmentee 
d'un  appendice  sur  les  dialcctes  et  d’indcx  alphabetiques.  16.  Paris 
1897,  Hachette  * Co.  VIII,  432  p.  Cart.  2 fr.  50  c. 

Dawes,  ancient  and  modern  Greek.  ‘EM.«;,  VI,  2,  p.  132—137. 

Dnbner,  F.,  lexique  franqais-grec,  a l'usage  des  classes  Clementaires,  redige 
sur  le  plan  de  lexique  francais-latin  (extrait  du  Grand  Dictionnaire  de 
L.  Quicherat).  Paris  1896,  Hachette  d Co.  XV,  527  p.  6 fr. 
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Earle,  H.  L.,  of  the  subjunctivo  in  relative  clauses  after  tüx  lattv  and  ita 
kin.  Claasical  Review  1896,  Dec.,  p.  421—424. 

HcgedUs,  J.,  az  accuaativua  a görögben.  II.  In:  Nyelvtudomanyi  Közlemenyek, 
1896,  1.  Juni. 

Kretschmer,  P.,  Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  Sprache, 
gr.  8.  Göttingen  1896,  Vandenhoeck  & Ruprecht  IV,  428  p.  v.  p.  158.  251. 

10  M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  49,  p.  1540  — 1549  v.  0. 
Schräder.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  44,  p.  1394—1399 
v.  J.  Wackernagel.  - ’A&r.vi,  VIII,  3,  p.  365-368  v.  T.  N.  X(ot&S*i;). 
Lantensach,  grammatische  Studien  zu  den  griechischen  Tragikern  und 
Komikern,  f.  Personalendungen.  Progr.  gr.  4.  Gotha  1896.  Leipzig, 
G.  Fock.  32  p.  v.  p.  158.  80  Pf. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  21,  p.  328-329  v.  E.  Hasse. 
— Wochenschrift  f.  klass.  Phil.,  1896,  N.  44,  p.  1195—1196  v. 
E.  Holzner. 

Meyer,  Gust.,  griechische  Grammatik.  3.  Aufl.  Vorgelegt  in  der  Sitzg.  d. 

philos.-histor.  CI.  d.  Wiener  Akad  d.  Wiss.  v.  11.  XI.  96. 

Mommsen,  T.,  Beiträge  zu  der  Lehre  von  den  griechischen  Präpositionen. 
Berlin  1895,  Weidmann.  X,  847  p.  v.  p.  67.  158  251.  18  M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  21,  p.  329—330  v.  J.  Sitzler. 

Müller,  H.  C.,  Versuch  einer  etymologischen  Erklärung  des  neugriechischen 
Wortes  vrpö(v).  ‘Btto;,  VJ,  2,  p.  146—155. 

Müller,  Fr  , Beiträge  zur  etymologischen  Erklärung  der  griechischen  Sprache. 
Abhandlung,  vorgelegt  in  der  Sitzg.  d.  philos.-histor.  CI.  d.  Wiener  Akad. 
d.  Wiss.  v.  11.  XI.  96. 

Nazari,  0«,  del  suftisso  locativo  -n  nel’  greco  e nell’  antico  indiano. 
Torino  1896,  V.  Bona. 

Psichari,  J.,  Mittel-  und  Neugriechisch.  Krit.  Jahresber.  über  d.  Fortschr. 
d.  roman.  Philol.  II  1,  H.  3,  p.  260—267. 

Ragon,  E.,  de  la  prononciation  du  grec.  Paris  1S96,  libr.  Poussielgue.  16  p. 
Rlzo-Rangabe,  E.,  a practical  method  in  the  modern  greek  language. 

Boston  a.  London  1896.  Cloth.  10  sh.  6 d. 

Roschatt,  A.,  die  synonymen  Verbindungen  bei  den  attischen  Rednern. 
Progr.  Freising  1896.  42  p. 

Schwab,  0.,  historische  Syntax  der  griechischen  Comparation  in  der 
klassischen  Litteratur.  III.  Heft:  Des  besonderen  Teiles  3.  n.  4.  Abschnitt. 
(Beitr.  z hist  Synt.  d.  gricch.  Spr.  H.  13).  gr.  8.  Würzburg  1896, 
Stüber.  V,  205  p.  v.  p.  67.  158.  252.  6 M. 

Rec.:  Journ.  d.  Savants,  1896,  Oct.,  p.  635  v.  H.  W(eil). 

Sewera,  E.,  zu  den  Verbalformen  der  griechischen  Schulgrammatik. 

Sonderabdr.  gr.  8.  Ried  1896.  IV,  32  p. 

XcopoxtaSr,;,  N.,  rt  eXttjvui]  [ktüssa  iv  t»)  *ap’  ijp.lv  ß'.opTjyavi'^.  ’Etta;  VI, 
2,  p.  182—183. 

Stengel,  P.,  ftoziv  und  üizsüoi.  Hermes  XXXI,  4,  p.  637—640. 

Thnmb,  A.,  Handbuch  der  neugriechischen  Volkssprache.  Grammatik, 
Texte,  Glossar,  gr.  8.  Strassburg  1895,  Trübner.  XXV,  240  p.  m.  1 
Schrifttaf.  v.  p.  113.  250.  6 M. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  38,  p.  1393-1394  v.  G.  N.  H(a)tzid(a)kis. 
Tnerb,  C.,  evtauro;- Jahrestag.  Hermes  XXXI,  4,  p.  647—648. 

Walker,  Fr.  W.,  philological  notes.  (Continued  from  vol.  VIII,  p.  13.)  XI 
Cla8sical  Review  1896,  Nov,  p.  369  - 370. 
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4.  Lateinische  und  altitalische  Grammatik  und 
Lexikographie. 

Allen,  W.  F.,  and  J.  B.  Greenough,  ehorter  latin  grammar.  12.  Boston 
1S96,  Ginn  a.  Co.  XI,  371  p.  1 8 40  c. 

Aumttller,  J,  das  sogenannte  Hendiadyoin  im  Lateinischen.  Blätter  f. 
bayr.  Gymnasialschulwcsen  1896,  H.  11/12,  p.  753—759. 

Beiton,  K.  C.,  a digest  of  latin  grammar  examination  questions,  arranged 
alphabetically,  notes.  2.  edition  cnlarged  up  to  date.  Cr.  8.  London 
1896,  Simpkin.  178  p.  Cloth.  4 sh. 

Bennett,  Ch.  E,  a latin  grammar.  Boston  1895,  AUyn  a.  Bacon.  X,  265  p. 
Cloth,  v.  p.  159,  252.  SO  c. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen,  1896,  Okt.,  p.  G23  — 624  v.  C. 
Stegmaun.  — Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  11,  p.  995-997 

t.  H.  Koziol. 

— appendix  to  Bennett’s  latin  grammar  for  teachers  and  advanccd  students. 
18.  Boston  1895,  AUyn  a.  Bacon.  XIV,  232  p.  v.  p.  68.  252. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  Okt.,  p.  G23— 624  v.  C. 
Stegmann. 

Berger,  E.,  lateinische  Stilistik  für  obere  Gymnasialklassen.  9.  Aufl.  von 
E.  Ludwig.  Gr.  8.  Berlin  1896,  Weidmann.  VII,  238  p.  v.  p.  159. 

2 M.  50  Pt 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  49,  p 1347  — 1349  v.  0. 
Drenckbahn.  — Gymnasium  1896,  N.  17,  p.  573  - 574  v.  0.  Wackermann. 

Chatelaln,  E , lexique  latin-francuis,  ä l’usage  des  candidats  au  baccalaureat 
es  lettres.  6.  ddition.  16.  Paris  1S96,  Ilachette  & Co.  III,  846  p.  6 fr. 

Chlminello,  Fr.,  piccola  grammatica  latina.  Parte  II:  Sintassi.  2.  ediz. 
16.  Como  1896,  Grossi.  2 I. 

Cooper,  Fr.  T.,  word  formation  in  the  Roman  sermo  plebeius.  An  histo- 
rical  study  of  tbe  development  of  vocabulary  in  vulgär  and  late  latin, 
with  special  references  to  the  romance  languages.  Boston  and  London 
1895,  Ginn  d Co.  LXVII,  829  p.  v.  p.  69.  160.  253. 

Rec.:  Revue  de  Philologie,  T.  XX,  livr.  3,  p.  160—163  v.  T. 

Eimer,  H.  €.,  a discussion  of  the  Latin  prohibitive,  based  upon  a complete 
Collection  of  tbe  instances  from  tbe  earliest  times  to  the  end  of  the 
Augustan  period.  Repr.  from  the  Amer.  Jl.  of  Philol.  vol.  XV.  2 u.  3. 
gr.  8.  Ithaca  1895.  IV,  51  p.  v.  p.  69.  160. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  Nov,  p.  705-708  v.  C. 
Stegmann. 

Grammatik,  historische,  der  lateinischen  Sprache.  Bearbeitet  von  U.  Blase, 
G.  Landgraf,  J.  11.  Schmalz,  Fr.  Stolz,  J.  Thiissing,  C.  Wagener 

u.  A.  Weinhold.  Bd.  I,  1.  Hälfte.  Einleitung  und  Lautlehre  von  Fr. 
Stolz.  Leipzig  1894,  Tcubner.  XII,  364  p.  7 M.  — Bd.  I,  2.  Hälfte: 
Stammbildungslehre  von  Fr.  Stolz,  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  VI, 
p.  365—706.  v.  p.  70.  160.  253.  7 M. 

Rec.:  (I,  2):  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  Okt.,  p.  621 — 623 

v.  W.  Deecke.  — Museum  1896,  N.  10  v.  Speyer.  — Deutsche  Litte- 
raturzeitung  1896,  N.  4L  p.  1291  — 1293  v.  L.  Jeep.  — (I,  1)  Nord, 
tidsskr.  for  filol , 1896,  I.  II,  p.  65  — 69  v.  H.  Pedersen. 

Heraeus,  W.,  sublimen.  Philologus,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  197—212. 

Horton-Smith,  L.,  establisbment  and  extension  of  the  Law  of  Thurneysen 
and  Uavet.  II.  Amer.  Journal  of  philol,  vol.  XVII,  2,  p.  172 — 196. 

— Latin  Barba  and  its  initial  B.  Classical  Review  1896.  Dec.,  p.  429—430. 
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Keller,  0.,  zur  lateinischen  Sprachgeschichte.  2.  Teil.  Grammatische  Auf- 
sätze. gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  VIII,  405  p.  v.  p.  70.  161.  254.  14  M. 
Rec.:  Museum  189(5,  N.  10  v.  Speyer.  — Zeitschrift  f.  das  Realschul- 
wesen XXI,  9 v.  Vogrinz. 

Keyzlar,  J.,  die  Principien  der  Übersetzungskunst.  Teil  II:  Übersetzungs- 
proben aus  dem  Lateinischen.  Pr.  d.  Gymn.  Ungar.-Hradisch  1895.  34  p. 
v.  p.  84.  161.  254. 

Rec.:  Gymn.  1896,  p.  627  u.  p.  678  v.  J.  Golling. 

Lattmann,  H , u.  J.  H.  Schmalz,  zur  lateinischen  schulgrammatik.  Recht- 
fertigung. — Erwiderung  von  E.  Gast.  Fleckeisen’s  Jahrbb.  1896,  H.  9/10, 
II.  Abt.,  p.  457-462. 

Lindgay,  W.  M.,  tbe  dative  singulär  of  tho  fifth  declension  in  Latin. 

Classical  Review  1896,  Dec.,  p.  424—427. 

Müller,  C.,  bella  grammaticalia.  Fleckeiscn’s  Jahrbb.  1896,  H.  9/10,  II.  Abt. 
p.  442-457,  II.  11,  p.  506-519. 

Nemec,  J. , Nekoiik  vykladu  z latinske  skladby  (Erklärende  Beiträge  zur 
lateinischen  Syntax).  Progr.  d.  k.  k.  Real-  u.  Obergymn.  Kolin  1898.  41  p. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  II.  8/9,  p.  853—855. 

Sogara,  B.,  il  nome  personale  neila  Lombardia  durante  la  dominazione  ro- 
mane.  gr.  8.  Mailand  1895,  U.  Hoepli.  XV,  272  p.  12  1. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  41,  p.  1513  v.  K.  J.  N. 

Poyen -Belli sie,  R.  de,  the  laws  of  hiatus  „i“  in  Gallic  populär  Latin. 
Chicago  1896,  The  Author. 

Ramsay,  G.  G«,  latin  prose  com position.  Adapted  for  the  leaving  certifi- 
cate and  university  preliminary  examinations.  4 edition  revised  Vol.  I: 
Syntax,  exercises,  with  notes,  vocab.,  appendix.  12.  Oxford  1896,  Clarendon 
Press.  332  p.  Cloth.  4 sh.  6 d. 

Rosenstock,  P.  E.,  die  Akten  der  Arvalbrüderschaft.  Eine  Studie  zur  la- 
teinischen Rechtschreibung.  4.  Progr.  d.  Wpr.  K.  G.  Strassburg  1895.  27  p. 
v.  p.  72. 

Rec.:  Neue  pbil.  Rundschau  1896,  N.  23,  p.  355 — 356  v.  0.  Weise. 
Solmsen,  F.,  Studien  zur  lateinischen  Lautgeschichte.  Strassburg  ilE.  1894 
K.  J.  Trübner.  VIII,  208  p.  5 M.  80  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  42,  p.  1320-1321  v.  L.  Jeep. 
Steele,  R,  B.,  the  formula  non  modo-sed  ctiam  and  its  equivalents.  Repr.  from 
Illinois  WesleyanMagazine,vol.I,N.  4.  Bloomington  1896,  TheUniversity  Press. 
Thesaurus  linguae  lat.  Gomperz,  Th.,  Belicht  über  den  Thesaurus  ling. 
lat.  In : Sitzungsber.  d.  pbilos.-hist.  CI.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  in  Wien, 
1896,  N.  XVII— XVIII,  p.  79-81. 

Welse,  F.  0 , les  caracteres  de  la  laDgue  latino.  Tiaduit  de  l'allemand  par 
F.  Antoine.  12.  Paris  1896,  C.  Klincksieck.  V,  300  p.  v.  p.  255. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  45,  p.  1231—1232  v.  A. 
Schirmer.  — Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  25,  p.  399— 400  v.  M Erbe. 


IV.  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

1.  Allgemeine  und  vergleichende  Litteraturgeschichte 
und  Philosophie. 

Asmus,  J.  R.,  zur  Entstehungsgeschichte  von  Lessings  Laokoon.  Euphorion, 
hrsg.  von  Sauer  IV,  1,  p.  38—48. 

Bahlmann,  P.,  die  Erneuerer  des  antiken  Dramas  und  ihre  ersten  drama- 
tischen Versuche.  1814—1478.  Eine  bio-bibliographische  Darstellung  der 
Anfänge  der  modernen  Dramendichtung,  gr.  8.  Münster  1896,  Regens- 
berg. 59  p.  2 M 
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Blanc,  E.,  histoire  de  la  Philosophie,  et  jim  tiniltfiinTint  de  la  Philosophie 
contemporaine.  T.  I:  Depuis  Aas  «rigines  jusqu’au  XVII.  aiecle.  Paria 
1S96,  Uhr.  Vic  et  Ant.  656  p 3 fr.  50  c. 

Claaalcal  Authors.  Ancient  and  wise  thoughts  of  famoua  men,  who  lived 
before  Christ,  edited  by  R.  B.  Holt  gr.  8.  London,  Stokes.  5 sh. 

Conybeare,  F.  C.,  Christian  demonology.  II.  Jewish  Quarterly  Review,  vol.  IX, 
N.  33,  p.  59-114. 

Bocken,  R.,  die  Lebensanschanungen  der  grossen  Denker.  Eine  Entwicke- 
lungsgeschichte des  Lcbensproblems  der  Menschheit  von  Plato  bis  sur 
Gegenwart  2.  Auf).  (In  5 Lieferungen).  2.  u.  3.  Lief.  gr.  8.  Leipzig 
1896,  Veit  4 Co.  p.  1—96.  v.  p.  163.  256.  s 2 M. 

Slogan,  G.,  das  Vorstadium  und  die  Anfänge  der  Philosophie.  Eine  histor. 
Skizze.  Aus  dem  Nachlass  brsg.  von  H.  Siebeck.  gr.  8.  Kiel  1896, 
Lipsius  4 Tischer.  X,  79, p.  mit]l|Bildnis  u.  1 Zeichng.  v.  p.  73.256.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteratuizeitung  1896,  N.  50,  p.  1574  — 1575  v.  E.  Maass. 

Hanrean,  B.,  notices  et  cztraits  de  quelques  manuscrits  latins  de  la  Biblio- 
thAque  nationale.  T.  I— VI.  Paris  1890-1893. 

Rec.:  Archiv  f.  Gesch.  d.  Philos.,  Bd.  X,  H.  1,  p.  127—151  v.  CI.  Baeumker. 


Hirtel,  R , der  Dialog.  Ein  litterarhistoriscber  Versuch.  2 Teile,  gr.  8. 
Leipzig  1895,  8.  Hirtel.  XIV,  1038  p.  v.  p.  73.  163.  18  M. 

Rec.:  Euphorion,  III,  4,  p.  767—769  v.  R.  M Meyer.  — Athenaeum, 
N.  3587,  p.  118  u.  ff.  — Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  42, 
p.  1315—1322  v.  0 Immisch. 

Kirchner,  Fr.,  Geschichte  der  Philosophie  von  Thaies  bis  zur  Gegenwart. 
3.  Aufl.  12.  Leipzig  1896,  J.  J.  Weber.  VIII,  432  p.  v.  p.  256.  Geb.  4 M. 
Rec.:  Pbilos.  Jahrb.,  IX,  4,  p.  457-460  v.  J.  W.  Aronbold. 

Lawton,  W.  C.,  the  classical  element  in  Browning’s  poetry.  Amer.  Journal 
of  philol.,  vol  XVII,  2,  p.  197—216. 

Legrand,  M.,  l’&me  antiquc  (Podsies).  Poemes  plastiques.  Poemes  mythiques. 
Traductions:  poeaie  grecquc,  poAsie  latinc.  IS.  Paris  1896,  A.  Colin  et  Co. 
XIV,  252  p.  3 fr.  50  c. 

Loew,  E , über  die  beiden  bukolischen  Gedichte  des  Codex  Einsidlcnsis. 
Progr.  4.  Wien  1896.  34  p. 

Loevrenthal,  Ed.,  Grundriss  der  Philosophie  im  Umriss  für  Studierende, 
sowie  für  jeden  Gebildeten.  2.  Aufl.  Berlin  1896,  Hannemann.  55  p. 
v.  p.  256.  90  Pf. 

Rec.:  Philos.  Jahrb.  IX,  4,  p.  457—460  v.  J.  W.  Arenhold. 

Mabilleau,  L , histoire  do  la  pbilosophic  atomistique.  gr.  8 Paris  1895, 
Alcan.  VII,  560  p.  v.  p.  256.  12  fr. 

Rec.:  Revue  critique,  1896,  N.  42,  p 255—256  v.  Th.  Ruyssen.  — 
Mind,  N.  8.,  N.  18,  p.  279-280  v.  A.  E T.  — Vierteljahrsschr.  f. 
wiss.  Philos.  XX,  4,  p.  514-516  v.  R.  Willy. 


Hartha,  C.,  melanges  de  litterature  ancienne.  16.  Paris  1S96,  Hacbette 
4 Co.  IV,  262  p.  v.  p.  200.  3 fr.  50  c. 

Rec.:  Boll.  di  filol.  dass.,  III,  4,  p.  81  -82  v.  L.  V(almaggi).  — Cultura 
1896,  N.  9/10,  p.  216  v.  V(aglieri).  — Bulletin  critique  1S96,  N.  2S, 

6,  541—544  v.  A.  Baudrillart.  — Revue  intern,  de  l’enseign.  1896, 
. 10,  p.  379-380.  — Polybiblion  1896,  nov.,  p.  422 -423  v.  C.  Huit. 
Rabbow,  P , die  Legende  des  Martinian.  veröffentlicht  von  P.  R.  Separat- 
abdr.  aus:  Wiener  Studien,  1895,  H.  II.  Wien  1896,  Selbstverlag.  45  p. 
Rec.:  Wochenscbr.  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  43,  p.  1181  v.  M Petscbeuig. 


Tyrrell,  R.  Y.,  and  W.  Wallace,  versions  in  Greek  and  Latin  of  Burns 
„Scots  wha  hae.“  Classical  Review,  1896,  Oct.,  p.  349-350. 
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Wahle,  R.,  Metaphysik  and  Geschichte  der  Philosophie.  Archiv  1 Gesch. 
d.  Philo«.,  Bd.  X,  H.  l,  p.  1-9. 

Weber,  A.,  history  of  philosophy.  Authorised  translation  by  Frank  Thilly, 
from  5th  French  edition.  London  1896,  Longmans.  642  p.  Cloth.  16  sh. 

Wlllmana,  0.,  Geschichte  des  Idealismus.  (In  3 Bdn.).  I.  Band:  Vor- 
geschichte und  Geschichte  des  antiken  Idealismus.  II.  Band:  Der  Idealis- 
mus der  Kirchenväter  und  der  Realismus  der  Scholastiker,  gr.  8.  Braun- 
schweig 1894  n.  1896,  Vieweg  u.  Sohn.  XIV,  696  und  VI,  652  p. 

10  M.  u.  9 M. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen  1896,  Okt.,  p.  615-617  v. 

Chr.  Muff. 


2.  Griechische  Literaturgeschichte  und  Philosophie. 

% 

Aall,  A.,  der  Logos.  Geschichte  seiner  Entwicklung  in  der  griechischen 
Philosophie  und  der  christlichen  Litteratur.  I.  Geschichte  der  Logosidee 
in  der  griechischen  Philosophie,  gr.  8.  Leipzig,  0.  R Reisland.  XIX,  251^g. 

Benecke,  E.  F.  M.,  Antimachus  of  Colophon  and  the  Position  of  women  in 
Greek  poctry.  A fragment  printed  for  tbe  use  of  scholars.  London  1896, 
Swan  Sonnenschein  4 Co.  VIII,  256  p.  v.  p.  207. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  45,  p.  1217 — 1223  v.  Th. 
Matthias.  — Sat.  Rev.  N.  2139  p.  448  ff. 

Jrooks,  the  lyric  poets  of  Greeco  etc. 

Rec  : Academy  N.  1280  p.  390. 

trnns,  Ivo,  das  literarische  Porträt  der  Griechen  im  5.  u.  4.  Jahrhundert 
vor  Christi  Geburt,  gr.  8.  Berlin  1896,  Bcsser’sche  Buchh.  X,  594  p. 

9 M ; geb.  10  M.  20  Pf. 

aspari,  A.,  de  Cynicis,  qui  fuerunt  aetate  imperatorum  Romanorum. 
4.  Wiss.  Beil.  z.  Progr.  d.  Kgl.  Gymn.  zu  Chemnitz  1896.  26  p.  v p.  164. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  49,  p.  1344  — 1346  v.  P.  Schulze, 
rolset,  A.  et  M.,  histoire  de  la  littdrature  grecque.  Tome  IV.  Periode 
attique,  eloquence,  histoire.  philosopbie.  Paris  1895,  Fontemoing.  751  p. 
v.  p.  75.  8 fr. 

Rec.:  Polybiblion,  Part,  litt.,  1896,  juitlet,  p.  498—500  v.  C.  Uuit. 
nsluH.  O.,  Grenfells  Erotic  fragment  und  seine  litterarische  Stellung. 
Philologus,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  853—384. 

ckinson,  6.  L,  tbe  Greek  view  of  life.  London  1896,  Methueo.  248  p. 

Cloth.  2 sh.  6 d. 

rnett,  L.  M.  J.,  new  folk-lore  rescarches:  Greek  folk  poesy.  Annotated 
ranslations  from  Romaic  folk-verse  and  folk-prosc.  Ed.  J.  S.  St.  Glennie. 
' vols.  London  1896,  Nutt  Cloth.  21  sh. 

Rec.:  Academy  N.  1282,  p.  447—448. 
nperz,  Th.,  Beiträge  zur  Kritik  und  Erklärung  griechischer  Schriftsteller. 

(Sitzungsber.  d.  Kais.  Akad.  d.  Wissensch  , Philos. -histor.  CI.,  Bd.  134.) 
-’ien  1895,  Gerold’s  Sohn  16  p.  50  Pf. 

Rec. : Berliner  phil  Wochenschrift  1896,  N.50,  p.  1573—1574  v.C.Haeberlin. 
nfell,  P.  B.,  an  Alexandrian  erotic  fragment  and  other  greek  papyri 
liofly  ptolemaic.  4.  Oxford  1896,  Clarendon  Press.  129  p.  with  one 
ate.  v.  p.  164.  257.  8 sh.  6 d. 

Rec. : Thiol.  Litteraturztg.  1896,  N.  20,  p.  521  u.  ff.  v.  C.  Schürer.  — 
Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  42,  p.  1137-  1142  v.  C.  W'essely. 
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Haigh,  A.  E.,  the  tragic  drama  of  the  Greeks.  Illustr.  Oxford  lsSf, 
Clarendon ‘Press.  508  p.  Cloth.  12  sh.  6 i 

Rcc.:  Academy  N.  1283,  p.  485. 

Hodermann,  M.,  quaestionum  oeconomicarum  specimen  vide  Abt.  L 1 
unter:  Studien,  Berl.,  z.  klass.  Philol.  XVI,  4. 

Jebb,  R.  C,  elementi  di  letteratura  greca,  tradotti  da  C.  F umagalli  IS. 

Verona  1896,  Tedeschi.  175  p.  1 1.50  t 

lnama.  V.,  letteratura  greca.  11.  ediz.  migliorata.  16.  Milano  1895, 
Hoepli.  542  p.  v.  p.  164.  lL50t 

Rec.:  Rasseg.  di  ant.  dass.  I,  2,  p.  220. 

Kolsdorfer,  M , Friedrich  Schlegels  Abhandlung  .Über  das  Studium  der 
griechischen  Poesie*.  Progr.  Bakowice  1896.  50  p. 

Kroker,  E.,  Geschichte  der  griechischen  Literatur,  I.  Die  Poesie.  Leipa? 
1895,  Grunow.  378  p.  v.  p.  75.  164.  258.  Geb.  2 M.  50  Pt 

Rec.:  Zeitschr.  f.  d Gymnasial*-.  1896,  Okt.,  p 640—641  v. C HacbtnuM 
Krnmbacher,  Geschichte  der  byzantinischen  Literatur,  2.  Aufl.  vide  Abll,i 
unter:  Handbuch  d.  klass.  Altert.- Wiss.  IX,  1. 

— tiber  eine  byzantinische  Dichterin  Kassia.  Vortr.,  geh.  in  derSta-d. 

philos.-philol.  CI.  d.  Münchner  Akad.  d.  Wiss.  am  6.  VI.  1896. 
Lambros.  Sp.  P.,  Greek  manuscripts  in  Cepbalonia.  Athenaeum  S.  5585. 
p.  389. 

Lemercler,  A.-P.,  pages  et  pensees  morales  (texte  grec),  extrait«  di. 
auteurs  grecs.  avec  prefacc  et  notes.  12.  Paris  1896,  Ch.  Uelip»'? 
XII,  262  p.  Cart.  toile.  2 fr-  50  c. 

Levl,  L.,  sui  frammenti  dcl  Romanzo  di  Nino.  (Estratto  dalla  Rivista 
Filologia  e d’  Istruzione  Classica.  Anno  23,  N S.  vol.  I.  fase.  1 Ott-Di' 
1894.)  Torino  1894,  Vincenzo  Bona.  22  p. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  41,  p.  1285—1289  v.  H.  Stadt- 
müller. 

Mahaffy.  J . P.,  a survey  of  Greek  civilisation.  Meadvillc,  Pa.,  Flood  4 Vincent 
Rcc.:  Academy  N.  1273,  p.  217  v.  W.  C.  France. 

Mancini,  A.,  sulla  storia  della  commedia  greca.  Riv.  di  filol.  XXIV,  t 

p.  526  - 543. 

Ryssel,  V.,  neu  aufgefundene  graeco- syrische  Pbilosophensprüclie  über  dk 
Seele.  Rhein.  Mus.  f.  Philol.,  N.  F.  Bd  51,  U.  4,  p.  529 — 543. 

Sauer,  A.,  die  Lyrik  in  Sparta  und  deren  llauptvertreter.  Progr.  Wien  1896. 
8S  p. 

Schmld,  W.,  der  Atticismus  in  seinen  Hauptvertretern  von  Dionysius  von  IM 
karnass  bis  auf  den  zweiten  Philostratus.  4.  Bd.  8.  Abschn.:  Pbilo- 
stratus  der  zweite.  9.  Abschn.:  Übersicht  über  das  gegenseitige  Verhiltai-' 
der  verschiedenen  Elemente  der  atticistiacben  Litteratursprache.  gr.  5- 
Stuttgart  1896,  W.  Kohlhammer.  734  p.  v.  p.  165.  258.  15  H 

Rec.:  (III.  IV.)  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  45,  p.  1415  — 1419: 
N.  46,  p.  1443-  1452  v.  P.  Wendland.  — Lit  Centralblatt  1896,  N.43 
p.  1574-  1575  v.  B.  — (III  u.  IV.)  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  22, 
p.  341-349;  N.  23,  p.  357-362  v.  Ph.  Weber.  — Cultura  1896,  N.  12, 
p.  248  - 250  v.  C.  Giambelli. 


Schvarcz,  J.,  neun  Briefe  an  Prof.  Dr.  Paul  Nerrlich  über  die  Litteratw 
der  Griechen,  gr.  8.  Leipzig  1896,  C.  L.  Hirschfeld.  41p.  v.  p.  165. 208 
Rec.:  Preuss.  Jabrbb.  1896,  Oct,  p.  179  - 184  v.  P.  Cauer. 

Schwartz,  E.,  fünf  Vorträge  über  den  griechischen  Roman,  gr.  8.  Berlin 
1896,  G.  Reimer.  VI,  148  p.  3 k. 

Rec.:  Preuss.  Jahrbb.  1896,  Dez.,  p.  606  - 608  v.  J.  Bruns. 
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Schwlckert,  Joh.  Jos.,  ein  Triptychon  klassischer  kritisch-exegetischer  Philo- 
logie. (1.  Über  die  wahre  Methode  der  Texteskritik  der  Alten.  2.  Studien 
zu  der  .lloXixsio  ’Ahrjvoimv“.  3.  Emendationen  zu  Hesiod,  Aristophanes, 
Sophokles,  Terentius.  zu  Phylarchi  Fragm.  bei  Athen.  Deipnosoph.,  zu  den 
Porphyrius  Uspenski’schen  Fragm.  des  Menander  u.  zu  Plutarch.)  gr.  8. 
Würzburg  1896,  K.  W.  Krüger.  88  p.  2 M. 

Settl,  0.,  disegno  storico  della  letteratura  grcca.  2.  ediz.  illustr.  16. 
Firenze  1895,  Sansoni.  XXVI,  312  p.  v.  p 75.  165.  2 1.  50  c. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  40,  p.  1273— 1274  v.  J.  Sitzler. 

Songs  from  the  Greeks.  Translated  by  Jane  Minot  Sidgwick.  12.  London 
1896,  J.  Lane.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

Torr,  C.,  on  the  Interpretation  of  Greek  music.  Oxford  1896,  University 
Press.  26  p.  1 sh. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschr.  1896,  N.  49,  p.  1547—1548  v.  C.  v.  Jan. 

Weber,  F.  H„  die  genetische  Entwickelung  der  Zahl-  und  Raumbegriffc  in 
der  griechischen  Philosophie  bis  Aristoteles  und  der  Begriff  der  Unendlich- 
keit Dias.  Strassburg  1895.  131  p. 

Wendland,  P.,  und  0.  Kern,  Beiträge  zur  Geschichte  der  griechischen 
Philosophie  u.  Religion,  gr.  8.  Berlin  1896,  G.  Reimer.  119  p.  v.  p.  76.  259. 

2 M. 

Rec.:  Jewish  Quarterly  Review,  vol.  IX,  N.  33,  p.  151  — 155  v.  F.  C. 

Conybeare, 

Wnlf,  H.,  de  fabellis  cum  collegii  septem  sapientium  memoria  coniunctis 
quaestiones  criticae,  Dissertationes  philol.  Halenses,  vol.  XIII,  pars  III, 
p.  163—213,  c.  2 tabellis. 


3.  Römische  Litteraturgeschichte  und  Philosophie. 

Antognonl,  0.,  luogbi  scelti  da  prosatori  latini,  con  i volgarizzamenti 
piü  noti  proposti  agli  alunni  delle  scuole  classiche  per  csercizio  di 
versioni  in  forma  schiettamente  italiana.  Con  appendice  di  passi  di  solo 
testo  latino.  16.  Firenze  1896,  G.  C.  Sansoni  XXXI,  144  p.  1 1.  50  c. 

Bel,  anthologie  des  poetes  latins.  16.  Paris  1896,  Cb.  Poussielgue.  240  p. 

1 fr.  60  c. 

Bessolo,  P.,  de  lyrico  Romanorum  carminc:  dissertazione  latina  nella  r. 
universita  di  Torino,  l’anno  scolastico  1895 — 96.  16.  Torino  1896, 

tip.  Bona.  10  p. 

Briefe,  ausgewählte,  aus  Ciceronischer  Zeit.  Ilrsg.  v.  C.  Bardt.  Text.  gr.  8. 
Leipzig,  B.  G.  Teubner.  VI,  238  p.  mit  1 Karte.  Geb.  1 M.  80  Pf. 

Crnttwell,  C.  T.,  and  P.  Banton,  specimens  of  roman  literature:  passages 
illustrative  of  roman  thougbt  and  style;  selected  from  the  works  of  Latin 
authors  (prosc  writers  and  poets)  from  the  earliest  period  to  the  times 
of  the  Antonines.  For  students.  Part.  I : Roman  thought.  Second  edition. 
Cr.  8.  London  1896,  Giiffin.  412  p.  6 sh. 

Part.  II:  Roman  style.  296  p.  5 sh. 

Haobe,  0.,  die  Epen  der  römischen  Litteratur  im  Zeitalter  der  Republik. 
Progr.  Schrimm  1895.  18  p.  v.  p.  259. 

Rec.:  Cultura  1896,  N.  9/10,  p.  216  v.  A.  Cima. 

Hauer.  V.,  ceske  glossvk  latinskvm  hymnum  napsanyn  1.  1418.  Dokonceni. 
Listy  filol.  1896,  IV/VI,  p.  455-462.  v.  p.  166.  259. 

Hervlenx,  les  fabulistes  latins  etc.  v.  p.  76.  166.  259. 

Rec.:  (I— III.)  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  40,  p.  1258  — 1259  v. 

E.  Voigt. 
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Joachim,  H.,  Geschichte  der  römischen  Litteratur.  12.  Leipzig  18%, 
G.  J.  Göschen.  183  p.  (Samml.  Göschen,  Bd.  52 ) Geb.  80  PI. 

■iddleton,  6.,  and  T.  R.  Sills,  students’  companion  to  latin  authors.  With 
introduction  by  W.  M.  Ramsay.  London  18%,  Macmillan  a.  Co.  396t. 

Cloth.  G sh. 

Prosa  e poesia  latina  ordinata  e proposta  per  l’esercizio  di  versiooe  ti 
ginnasi  edai  licei,  a cura  di  C.  Tincani.  Parte  I (dal  sec  I av.  Cr.  il 
sec.  IV  dopo  Cr.).  16.  Firenze  1896,  G.  C.  Sansoni.  III,  289  p.  JL 
Rlbbeck,  0.,  Geschichte  der  römischen  Dichtung.  I.  Dichtung  der  Republik. 
2.  durchges.  u.  verm.  Aufl.  Stuttgart  1894,  Cotta.  358  p.  v.  p.  166.  Sk. 
Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  D.  10,  p.  891— S92  v.  A.  Kornitzer. 
Tropscb,  St.,  Flemings  Verhältnis  zur  römischen  Dichtung.  Graz  1895, 
Styria.  X,  144  p.  4 k. 

Rec.:  Zeitschr.  f.  dtsche.  Philol.  1896,  111,  p.  424—426  v.  E.  Matthiu 
Tyrrell,  R.  V.,  Latin  poetry,  lectures  delivered  in  1893  on  the  Percy  Tora- 
bull  memorial  foundation  in  the  John  Hopkins  Univeraity.  London  1895. 
Macmillan  £ Co.  XXIII,  328  p.  v.  p.  166.  7 A 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau  1896,  N.  22,  p.  389  - 341  v.  Sittl. 


V.  Geschichte. 


1.  Allgemeine  und  orientalische  Geschichte. 

Annegarn’s  Weltgeschichte.  In  8 Bdn.  Neu  bearbeitet  und  bis  zur 
Gegenwart  erg&nzt  von  A.  Enck  u.  V.  Huyskens.  7.  Au8.  30- 32. 
(Schluss -)Lfg.  gr.  8.  (8.  Bd.  p.  81-888.)  Münster  1896,  TheissiM 
a 50  Pf.;  ä Bd.  2 M.;  je  2 in  1 Halbfrzbd.  5 M.  50  Pt 
Buckley.  T.  A. , tbe  great  cities  of  the  ancient  world  in  their  glory 
their  aesolation.  New  edition.  London  1896,  Routledge.  384  p.  Cloth,  i u 
BOdinger,  M.,  die  Universalhistorie  im  Alterthume.  gr.  8.  Wien  1895, 
Gerold.  VII,  222  p.  v.  p.  77.  260.  *■ 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  47,  p.  1484 — 1490v.F.Koepp 
Corazzlnl,  E.,  storia  della  marina  militare  antica.  Documenti  T.  II.  D 
marina  in  Omero  e Virgilio.  Con  14  tav.  etc. 

Rec.:  Revue  d.  quest.  hist  1896,  avril,  v.  L Sciout 
Diehl,  Ch.,  l’Afrique  byzantiae.  Histoire  de  la  donaination  byzantin«  ® 
Afrique.  (583—709.)  gr.  8.  Paris  1896,  E.  Leroux.  XV,  644  p . 
grav.,  plchs.  en  phototyp.,  carte  en  conleurs.  90  “ 

Hoblet  d’Alvlella,  V.,  au  vingt—  troisieme  siede  avant  notre  ere.  Disco® 
Bull,  de  l’Acad.  de  Belgique  1896,  V,  p.  551—578. 

Grasso,  G.,  Btudi  di  storia  antica  e di  topografia  storica.  Fase.  It 
Ariano  1896,  Stab.  tip.  Appulo-Irpino.  XXV,  78  p.  9 L 

Jherlng,  R.  v.,  prehistoria  de  los  indoeuropeos.  Version  espaiiola  con  o 
estudio  preliminar  de  Ad.  Pos  ad  o,  prof.  de  la  Univ.  de  Oviedo.  Madnd  159*. 
V.  Suarez.  XXXI,  530  p.  ? P* 

■ahaffy,  J.  P.,  the  empire  of  the  Ptolemies.  gr.  8,  London  1S96,  ktf; 
millan.  560  p.  v.  p.  78.  167.  261.  Cloth.  12  sh.  6 4 

Rec.:  Cultura,  1896,  N.  11  p.  226-227  v.  G.  Beloch.  — Museum  1*.  5 
v.  v.  Gelder.  — Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  44,  p.  1*95- 
1390  v.  U.  Wilcken. 
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Msrquart,  I.,  Untersuchungen  zur  Geschichte  von  Eran.  5—10.  Philo- 
logue,  Bd.  LV,  H.  2,  p.  213—  244. 

Banke,  Leop.  Weltgeschichte  5.  Aufl.  1.  TI.  Die  älteste  historische 
Völkergruppe  und  die  Griechen.  2 Abtlgn.  gr.  8.  Leipzig  1896, 
Duncker  d Humblot.  XII,  380  u.  IV,  302  p.  18  M.;  in  1 llalbfrzbd.  21  M. 
— dasselbe.  Tezt-Ausg.  2.  Aufl.  4 Bde.  gr.  8.  Ebd.  762  , 508  , 737 

u.  961  p.  40  M.;  geb.  in  Halbfrz.  50  M. 

Relnach,  Th.,  Mithradates  Eupator,  König  von  Pontos.  Mit  Berichtigungen 

und  Nachträgen  des  Verf.  ins  Deutsche  übertragen  von  A.  Goetz. 
Leipzig  1895,  Tenbner.  XXIII,  488  p.  Mit  8 Karten  und  4 Heliogtav. 

v.  p.  78.  167.  12  M. 

Rec.:  Central-Org.  f.  d.  Inter,  d.  Realschulw.,  1896,  H.  XI,  p.  681—688 

v.  J.  P.  Jörgensen. 

Scaffidi,  B.  V.,  Tyndaris.  Storia,  topografia,  avanzi  archeologici.  Palermo  1895, 
Clausen.  107  p.  Con  una  carta  topografica  dell’  antica  cittä.  v.  p.  261. 
Rec.:  Lit.  Centralblatt,  1896,  N.  48,  p.  1740-1741  v.  T.  S. 

Schürer,  E.,  der  Kalender  und  die  Aera  von  Gaza.  Sitzungsber.  d.  K. 

Preuss.  Akad.  d.  Wiss.,  1896,  XLI,  p.  1065—1087. 

Seeck,  0.,  Geschichte  des  Untergangs  der  antiken  Welt.  Bd.  I und  Anhang. 
Berlin  1895.  Siemenroth  d Worms.  551  p.  v.  p.  78.  168.  261. 

Rec.:  Zeitschrift  f.  österr.  Gymn.  1896,  H.  8/9,  p.  770—778  v.  Ad.  Bauer. 
Spamer’s  illustrierte  Weltgeschichte.  II:  Geschichte  des  Altertums: 

2.  Band.  Von  Alexander  dem  Grossen  bis  zum  Beginn  der  Völker- 
wanderung. In  dritter  Auflage  bearbeitet  von  Ferd.  Rösiger  u.  0.  E. 
Schmidt,  gr.  8.  Leipzig  1896,  0.  Spamer.  XIII,  862  p.  Mit  418  Text- 
Abbildungen  u.  14  Karten  u.  Beilagen,  v.  p.  78.  261. 

Rec.:  Zeitschrift  f.Gymnasialw.  1896,  Nov.,  p.  734 — 738  v.  Max  H offmann. 
Torr,  C.,  Memphis  and  Mycenae.  An  examination  of  Egyptian  chronology 
and  its  applications  to  tbe  early  history  of  Greece.  gr.  8.  Cambridge  1896, 
University  Press.  XII,  74  p.  v.  p.  168.  261.  5 sh. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N. 49,  p.  1756—1757  v.  Ed.  M . . .(eye)r. 
— Classic&l  Review  1S96,  Dec.,  p 447—453  v.  J.  L.  Myres. 


2.  Griechische  Geschichte. 

Allcroft,  A.  H.,  tbe  making  of  Athens;  History  of  Greece,  495—431  b.  C. 

Cambridge  1896,  University  Press.  222  p.  Cloth.  4 sh.  6 d. 

— and  W.  F.  Masom,  early  Grecian  history;  to  495  b.  C.  Cambridge  1896, 
University  Press.  6 sh.  6 d. 

Bury,  J.  B.,  Aristides  at  Salamis.  Classical  Review  1896,  Dec.,  p.  414 — 418. 
Basolt,  G.,  griechische  Geschichte  bis  zur  Schlacht  bei  Chaeroneia.  Bd.  II : 
Die  ältere  attische  Geschichte  und  die  Perserkriege.  Zweite  verm.  und 
völlig  umgearb.  Aufl.  Gotha  1895,  F.  A.  Perthes.  XVIII,  814  p.  v.  p. 
79.  168.  262.  13  M. 

Rec.:  Histor.  Zeitschr..  Bd.  77,  H.  3,  p.  461—463  v.  J.  Kaerst.  — 
Classical  Review  1896,  Dec.,  p.  432—436  v.  R.  W.  Macan. 

Blitzer,  H.,  Quellenbuch  für  die  griechische  Geschichte.  Kl.  8.  Dresden 
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mann. 
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Hertzberg. 
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Baibou  et  Co.  244  p.  avoc  grav. 

Lntz,  H..  the  Corinthian  Constitution  after  the  fall  of  the  Cypaelide*. 
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MaxposoXi;,  M.  I.,  ij  Suttxr,  cxxXqata  t>J;  jcoXtu);  Kufivecj.  ‘Eaxfa  1895,  p.  126  ff. 
Nordin,  R.,  Alexander  den  störe.  (Föreniogen  Heimdals  folkskrifter  no.  27). 
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p.  254  -256. 
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avisse.  16.  Paris  1896,  Hacnctte  4 Co.  XII,  618  p.  av.*  grav.  et 
rartes.  4 fr. 
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Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  46,  p.  1458—1459  v.  L. 
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1896,  I.  Abt,  H.  9/10,  p.  685-G87. 

How,  W.  W.,  a.  H.  D.  Leigh,  the  battles  of  the  Trebia  and  Lake  Trasi- 
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— zur  Geschichte  des  Pyrrhischen  Krieges.  Hermes  XXXI,  4,  p.  481—507. 
Nissen,  H.,  zur  Geschichte  des  römischen  Köln.  Bonner  Jahrb.  II.  XCVIII, 

P Rec.:  BeriinerpWl.  Wochenschrift  1896,  N.45,p.  1427-1433  v.  G.  Wolff. 
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Oslander,  Kleiner  Bernard  oder  Mont  Cenis.  Beitrag  zur  Hannibalsgeschichte. 
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Rec.:  Cultura  1896,  N.  9/10,  p.  213  v.  De  R(uggiero).  — Riv.  stör.  ital. 
XIII,  fase.  1/2  t.  L.  Cantarelü. 

Polllnl,  («.,  notizie  storiche,  statu ti  antichi,  documenti  e antichita  romane 
di  Malesco,  comune  della  Valle  Vigezzo  nell’  Ossola.  Torino  1896.  XXXI, 
699  p. 

Reinacb,  Th.,  l’empercur  Claude  et  les  antisemites  alexandrins  d’apres  un 
nouveau  papyrus.  Eztr.  de  la  Revue  d.  etudes  juives,  T.  XXXI,  N.  62. 
Paris  1896,  Durlacher,  p.  161-178.  v.  p.  171  266. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  51,  p.  1617 — 1621  v.  U. 
Wilcken. 

Schneider,  A.,  das  alte  Rom.  Entwickelung  seines  Grundrisses  und  Ge- 
schichte seiner  Bauten,  auf  12  Karten  und  14  Tafeln  dargestellt  und  mit 
1 Plane  der  heutigen  Stadt,  sowie  einer  stadtgeschichtlichen  Einleitung 
brsg.  Qu.  gr.-foi.  Leipzig  1S96,  Teubner.  XII  p.  v.  p.  171.  266. 

Geb.  in  Lwd.  16  M. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  36,  p.  978—982  v.  H.  Belling. 
— Jahresber.  d.  phil.  Ver.  in:  Zeitschrift  t d.  Gymnasialw.  1S96, 
Nov..  p.  306  — 308  v.  R.  Engelmann.  — Cultura  1896,  N.  12,  p.  244 
—246  v.  E.  Loewy.  - Revue  critique  1896,  N.  41,  p.  226—227  v. 
R.  Cagnat. 

Secretan,  E.,  Aventicum.  Sou  passe  et  ses  ruines.  I.  Coup  d’oeil  histo- 
rique.  II.  Guide  sur  le  terrain.  Lausanne  o.  J.  Pablid  par  l’Association 
pro  Aventico.  VIII,  96  p.  av.  6 plchs. 

Soltan,  W.,  die  Entstehung  der  annales  maximi.  Philologua,  Bd.  LV,  H.  2, 
p.  257-276. 

— zur  Geschichte  der  römischen  Annalistik.  In:  Nord  u.  Süd,  1896,  Sept-Heft. 
Thomas,  E. , Rome  et  l’Empire  aux  deux  premiers  siecles  de  notre  ere. 

Paris  1397,  Hachette  A Co.  XII,  348  p.,  avec  plchs.  3 fr.  50  c. 

Tontaln,  J„  les  citds  romaines  de  la  Tunisie.  Essai  sur  l’histoire  de  la 
colonisation  romait.e  dans  l'Afrique  du  Nord.  Av.  2 cartcs  en  couleur. 
Paris,  Thorin  et  fils.  408  p.  v.  p.  88.  172.  266.  12  fr.  50  c. 

Rec.:  Polybiblion  1S96,  nov.,  p.  433—435  v.  P.  L.-L. 

Trommsdorf,  P.,  quaestiones  ad  bistoriam  legionum  Romanarum  spectantes. 
Diss.  inaug.  Lipsiae  1896,  M.  Hoffmann.  98  p.  v.  p.  172.  267. 

Rec.:  Neue  phil  Rundschau  1896,  N.  16,  p.  255-256  v.  J.  Jung.  — 
Cultura  XV,  8,  p 182  - 183  v.  V(aglieri). 

Valmaggi,  L.,  ancora  sul  luogo  della  prima  battagüa  di  Bedriaco.  Boll.  di 
filol.  dass.  III,  6,  p.  141  - 142. 

Vanlaer,  M , la  fin  d'un  peuple.  La  ddpopulation  de  1’Italie  au  temps 
d’Auguste.  gr.  8.  Paris  1395,  Thorin.  VIII,  328  p.  v.  p SS. 

Rec.:  Revue  d.  quest.  hist.,  1896,  avril,  v.  P.  AUard.  — Cultura  1896, 
N.  9/10,  p.  211  212  v.  de  R(uggiero).  — Berliner  phil.  Wochenschrift 

1896,  N.  41,  p.  1293-1300  v.  L.  Holzapfel. 

Ynilller,  G.,  la  Sicilia:  impressioni  dei  presente  e del  passato.  Disp.  5 a 7. 
Milano  1896,  Treves.  la  drsp.  1 L 
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Wells,  J.,  a short  history  of  Rome  to  the  death  of  Augustns.  W.  4 maps. 
London  1896,  Methnen  4 Co.  366  p.  Cloth.  3 sh.  6 d. 

Rec.:  Athenaeum  N.  3605,  p.  753—754. 

Wilma,  A.,  la  battaglia  di  Canne,  trad.  di  G.  B.  Guarini.  In:  Rass.  Pu- 
gliese  di  seienze  etc,  1895,  Die.,  1896,  Febbr.— Marzo. 

Wlssowa,  G.,  Säcnlarfeier  des  Augustus.  Marburg  1894,  Eiwert  24  p. 

50  Pt 

Rec.:  Ceskd  Museum  filol.  (Böhm.)  1896,  I.  II  v.  Noväk. 


VI.  Ethnologie,  Geographie  und  Topographie. 


1.  Allgemeines. 

Schaefer,  H.,  nubische  Ortsnamen  bei  den  {griech.  u.  rum.)  Klassikern. 
Zeitschrift  f.  ägypt.  Sprache,  Bd.  XXXIII,  II.  2,  p.  96 — 100.  — Erklärungen 
(diesen  Aufsatz  betreffend).  Ebd.  Bd.  XXXIV,  □.  1,  p.  92. 

Schwab,  0.,  Libyssa.  Berliner  phil.  Wochenschrift  1S96,  N.  52,  p.  1661  — 1663. 
Schwarz,  W.,  die  Hcptanomis  seit  Hadrian.  Rhein.  Museum  f.  Philologie, 
N.  F.  Bd.  51,  H.  4,  p.  636—637. 


2.  Griechenland  und  die  östlichen  Teile  des  römischen 

Reiches. 

Ardalllon,  die  Minen  von  Laurium.  Acad.  d.  inscript.  et  d.  belles-tettres, 
28.  VIII.  96. 

Ansgrabungen  in  Korinth  und  Athen.  Voss.  Ztg.  (Wochenschrift  f.  klass. 
Phil.  1896,  N.  50,  p.  1383-1384). 

Brandt,  P.,  von  Athen  zum  Tempethal,  Reiseerinnerungen  aus  Griechen- 
land. (Gymnasialbibliothek  von  Pohlmey  und  Hoffmann.  19.  Heft.)  Güters- 
loh 1894,  Bertelsmann.  102  p.  v.  p.  84.  172.  Mit  24  Abbildungen. 

1 M.  80  Pf. 

Rec.:  Jahresber.  d.  philol.  Ver.  in:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasialwesen 
1896,  Nov.,  p.  322—328  v.  W.  Engelmann. 

Cnrtlus,  E.,  u.  J.  A.  Kaupert,  Karten  v.  Attika.  Auf  Veranlassg.  des 
deutschen  archäolog.  Instituts  u.  m.  Unterstützg.  des  kgl.  preuss.  Minis- 
teriums der  geistl.,  Unterrichts-  u.  Medicinal-Angelegenheiten  aufgenommen 
durch  Offiziere  u.  Beamte  des  k.  preuss.  Grossen  Generalstabes.  Mit 
erläut.  Text  hrsg.  Erläut.  Text  zu  Hft.  VII  - \ III.  Tatoi,  Phyle,  Megalo 
Vuno,  Eleusis,  Salamis  von  Arth.  Milchhoefer.  gr.  4.  B.,  D.  Reimer. 
Iü  37  p.  2 M. 

Rec.:  (VIII.)  Jahresber.  d.  philol.  Ver.  in:  Zeitschrift  f.  das  Gymnasial- 
wesen 1896,  Nov.,  p.  309  - 310  v.  R.  Eogclmann. 

Zur  Geologie  von  Zakynthos.  (Aus  K.  Z.)  Wochenschrift  f.  klass.  Phil., 
1896,  N.  42,  p.  1158-1159. 

Grnndy,  G.  B.,  Pylos  and  Sphakteria.  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  371 
—374. 
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Heberdey,  R , u.  E.  Ksltnks,  Bericht  über  swei  Reisen  im  südwestlichen 
Kleinasien.  Ans  den  Denkschriften  der  Kaiser!  Akademie  d.  Wies.  4. 
Wien  1896,  Gerold's  Sohn.  56  p.  U.  Karte. 

Krsek,  F.,  Ethnica  und  Geographica  in  griechischen  Sprüchwörtern  (Böhm.). 

TI.  I.  Gymn.-Progr  Kolm  1896.  p.  1-25  (bis  ‘KX.W:,  "Ei.l.r;*;). 
Aapxpoc,  £.  11.,  ij  ‘l'itipsio  iv  thtpoT;  ‘Katta  1895,  p.  100. 

Phlltppson,  A. , der  Kopais • See  in  Griechenland  und  seine  Umgebung. 
Berlin  1894.  135  p.  m.  2 Taf.  S.-A.  a d.  Zeitschr.  d.  Ges.  f.  Erdkde.  XXIX. 
Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Pbil.  1896,  N.  50,  p.  1366-  1367  v.  Eug. 
Oberhummer 

PrAsek,  Enneakrunos.  Ceske  Museum  filol.  (Böhm),  1896,  I.  11,  p.  60-84. 
Radet,  G , en  Phrygic.  Rappoit  sur  une  mission  sciontiüquo  cn  Asie  Mi- 
neure (aoütseptembre  1893),  extrait  des  Nouv.  Arch.  d.  Miss.  scienL  t VI. 
Paris  1895,  Imprimerie  nationale.  174  p.  avec  11  plchs.  et  2 cartes.  t.  p.  84. 
Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N.  44,  p.  1389  — 1393v.  J Partsch. 


3.  Italien  und  die  westlichen  Teile  des  römischen 
Reiches. 

Ansledlnng,  römische,  im  Eisass.  Köln.  Zeitg.  (Wochenschrift  f.  klass.  Phil. 

1896,  N.  45,  p.  1246.) 

Ausgrabungen  der  römischen  8tation  su  Birrens  in  Annandale  (Schottland). 
Academy,  N.  1274,  p.  246. 

— im  Limesgebiet.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1S96,  N.  42,  p.  1158. 
Babeion,  E.,  Carthage.  18.  Paris  1896,  Leroux.  188  p.  avec  gravure  et 
une  carte. 

Rec.:  Bulletin  critique,  1896,  N.  27,  p.  522-523  ».  A de  Barthelemy. 
Baedeker,  K.,  Central  Italy  and  Rome.  12.  ed.  Leipzig  1896,  K.  Baedeker. 

Geb.  7 M.  50  Pf. 

Blsslnger,  K.,  Reihengräber  [Pforzheim],  Korrespondenzbl.  d.  Westdtschn. 

Zeitschrift  f.  Gescb.  u.  Kunst  1896,  N.  12,  p.  225. 

Bodewig,  Marienfels  und  Kastell  Hunzel.  Limesblatt,  1896,  N.  20,  p.  537—539. 
Cagnat,  decouvertes  nouvelles  en  Tunisie.  Extrait  des  Comptes  rendus  de 
l'Acad.  d.  inscript  et  b.-lettr.  Paris  1896,  Impr.  Nat.  14  p. 
Challley-Bert,  J,  la  Tunisie  et  la  colonisation  framjaisc.  16.  Paris  1896, 
Chailley.  75  p. 

Colonla  Agrlpplnensls.  Festschrift  der  43.  Versammlung  deutscher  Philo- 

logen  und  Schulmänner  in  Köln  am  25.  September  1895  gewidmet  vom 
Verein  von  Alterthumsfrounden  im  Rheinlande,  gr.  8.  Bonn  1895,  Marcus. 
144  p.  mit  17  Tafeln  und  6 Textfiguren,  ln : Bonner  Jahrbücher,  H.  XCVIII. 
v.  p.  14.  112. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.45,  p.  1427 — 1433  v.  G.  WolCf. 
Conrady,  Kastell  Niedernberg.  (Aus:  „Der  obergerra -raet.  Limes  des  Römer- 
reiches".)  gr.  4.  Heidelberg  1896,  0 Petters.  15  p.  mit  Abbildgn.  u. 
2 Tafeln,  v.  p.  268.  2 M. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  49,  p.  1560— 1562  v.  G.  Wolff. 
Courteault,  II.,  die  Tenarese,  der  vorrömische  Fahrweg  über  die  Pyrenäen 
und  sein  Verfall.  Acad.  d inscript.  et  belles-lottres,  2.  Oct.  1896. 

Dal  Lago,  G.  B.,  sulla  topografia  di  Taranto  aotica.  (Cont.)  Riv.  di  stör, 
ant.  II,  1,  p.  1-35.  v.  p.  84.  173. 
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Dicouvert«  de  bains  antiques  pres  Pompei.  In:  L'Ami  d Monum.  etc.,  N.  48. 
Delattre,  P.,  Carthage,  la  necropole  punique  de  la  colline  de  Saint  Louis. 

Der  „Acad.  d.  inscript  et  belles-lettres“  am  11.  IX  96  vorgelegt. 
Donsbach.  C.,  römische  Funde  in  Breitfeld  bei  St.  Tith.  Bonner  Jahrbb. 
H.  XCIX,  p.  264  ff. 

Eidam,  Untersuchung  der  Limes-Überführung  über  die  Altmühl-Niederung 
bei  Gunzenbausen.  M.  1 Tafel.  Limesblatt  1896,  N.  20,  p.  557—568. 
Gabriel,  topografia  dell’  autica  Imera  v.  Abt.  IX. 

Römisches  Gräberfeld  bei  Worms.  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  47, 

p.  1801. 

Grasso,  G.,  nuove  osservazioni  alla  parte  sannitico-apula  della  Tav.  peutin- 
geriana  (CoDtributo  alla  storia  dei  movimenti  di  Annibale  nel  Sanuio  e 
nell’  Apulia).  In:  G.,  studi  di  stör,  ant  etc.,  II,  p.  33—78. 

Haverfleld,  F.,  die  Hadriansmauer  in  Nordengland.  Korrespondenzbl.  d. 

Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst,  1896,  H.  10/11,  p.  217—218. 
Helberg,  1.  L.,  fra  Dalmatien.  Rejseskitser.  (Studier  fra  Sprog-og  Oldtids- 
forskning  N.  28.)  Kopenhagen  1896,  Klein.  64  p.,  met  16  billeder. 
Hlron  de  Vlllefosse,  über  die  Blosslegung  der  Arena  des  Amphitheaters 
in  Carthago.  Acad.  d Inscript,  et  Belles-Lettres,  14.  Aug.  1896. 
Hnelsen,  Cb.,  Untersuchungen  zur  Topographie  des  Palatins.  (Fortsetzung. 
S.  Mittheilungen  1895,  S.  252—283).  V.  Der  Tempel  des  Apollo  Palatinus. 
Mitt.  d.  Kais.  Dtsch.  Arch.  Inst.,  Röm.  Abt.  1896,  III,  p.  193—212,  m.  Abbild. 
Jelic,  L.,  Fr.  Bnlic  e S.  Rntar,  guida  di  Spalato  e Salona.  Zara  1894. 
VII,  280  p.  c.  4 tav.  e 21  illustr.  7 M. 

Ree.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  405  v.  W.  C.  F.  Anderson. 
Jentscb,  Niederlausitzer  Funde  aus  provinzialrOmischer  und  älterer  Zeit 
Zeitschrift  f.  Ethnologie  1896,  III,  p.  240—242. 

Kiepert,  H.,  u.  Cb.  Hnelsen,  formae  urbis  Romae  antiquae.  1:10000. 
2 Blatt  ä 55,5  X 65  cm,  1 Blatt  44  X 61  cm.  Farbendr.  Accedit  nomen 
clator  topographicus  a Ch.  H uelsen  compositus.  Lex.-8.  Berlin  1895, 
D.  Reimer.  XII,  110  p.  v.  p.  175  Geb  in  Leinw.  12  M. 

Rec.:  Cultura,  XV,  8,  p.  181  — 182  v.  V(aglieri). 

Kisa,  A.,  römische  Ausgrabungen  an  der  Luxemburgerstrasse  in  Köln. 

Bonner  Jahrbb.  H.  XCIX,  p.  21  ft,  mit  2 Taf.  u Abbildgn.  im  Text. 
Knoke,  F.,  die  römischen  Moorbrücken  in  Deutschland.  Sonderabdruck  aus 
»Festschrift  zur  200jährigen  Jubelfeier  des  Ratsgymnasiums  zu  Osnabrück 
1895  dargebracht  vom  Lehrerkollegium.“  Berlin  1895,  Gärtner.  136  p. 
Mit  4 Karten,  5 Tafeln  und  5 Abbildungen  in  Holzschnitt,  v.  p 87.  175. 
269.  5 M. 

Rec.:  Neue  phil.  Rundschau,  1896,  N.  23,  p.  366 — 368  v.  E.  Dünzelmann. 
— Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  404—405  v.  F.  H. 

— das  Varuslager  im  HabichtBwalde  bei  Stift  Leeden,  gr.  8.  Berlin  1 8%, 
R.  Gaertner.  20  p.  m.  2 Taf.  v.  p.  269. 

Rec.:  Lit  Centralblatt,  1896,  N.  46,  p.  1661—1662  v.  A.  Riese.  — 
Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  404  —405  v.  F.  II.  — Lit  Centralblatt 
1896,  N.  50,  p.  1822—1824.  Entgegnung  auf  R.’s  Recension  und  Er- 
widerung v.  A.  Riese. 

Kohl,  W.,  verpalissadicrte  Blockhäuser  oder  Holztürme  am  raetischen  Limes. 

M.  1 Zeichng.  Limesblatt  1896,  N.  20,  p 553-557. 

Cefort  et  de  Kersers,  Aqueduc  romain  decouvert  dans  les  travaux  du 
chemin  de  fer  de  Bourges  a Cosne.  Mem.  de  la  Soc  d.  antiquaires  du 
centre,  vol.  XX,  p.  23—28,  av.  fig. 

Lehner,  H.,  die  römische  Stadtbefestigung  von  Trier.  Westdtsche.  Zeitschr. 
f Gesch.  u.  Kunst,  XV,  3,  p.  211—266,  mit  9 Tafeln. 
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Limes,  der  obergermanisch  - raetische,  des  Roeraerreiches.  Hrsg,  von  0.  v. 
Sarwey  n.  F.  Hettner.  4.  Lfg.  gr.  4.  Heidelberg  1896,  0.  Petters. 
(6,  9,  7 u.  10  p.  m.  Abbildgn.,  7 Taf.  u.  1 Karte.)  3 M.  60  Pt 

Malfattl,  V.,  nuove  ricerche  nel  lago,  rilievi  e programma  per  mettere  in 
secco  le  antichita  quivi  rintracciate.  (Nemi.)  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line. 
Not.  d Scavi  1S96,  Ott,  p.  393-416.  C.  »g. 

Marncchl,  0 , foro  Romano.  Escnrsioni  archdologiche  in  Roma.  Parte  I. 
Rom  1895.  186  p.  m.  1 Plan  u.  2 Illustr. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Nov.,  p.  405  v.  W.  C.  F.  Anderson. 

Man,  A.,  Führer  durch  Pompeji.  Auf  Veranlassg.  des  Kaiserl.  Deutschen 
Archäologischen  Instituts  verfasst.  2.  Aufl.  12.  Leipzig  1896,  W.  Engel- 
mann. VIII.  113  p.  v.  p.  175.  2 M.  40  Pf. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  40,  p.  1273—1274  v.  F.  Spiro. 
Cultura,  XV,  8,  p.  ISS  v.  V(aglieri). 

Mazegger,  B. , die  Römer-Funde  und  die  römische  Station  in  Mais  (bei 
Meran).  Mit  einem  Titelbild,  gezeichnet  von  W.  Humer,  26  Abbildungen, 
gezeichnet  von  A.  Reibmayr,  u.  1 Karte.  3.  Aufl.  gr.  8.  Innsbruck 
1896,  Wagner.  VI,  101  d.  v.  p.  175.  270.  3 M.  60  Pf. 

Rec.:  Histor.  Zeitschrift,  Bd.  71,  I,  p.  168. 

Nlno,  A.  de,  tombe  e stazioei  di  eta  varia,  scoperte  nei  dintorni  dell'  abi- 
tato.  (Gissi).  Atti  d.  R.  Accad.  d.  Line.  Not.  d Scavi  1896,  Ott,  p.  443  —444. 

Palotta,  Fr.,  l'antica  Capua  e la  costituzione  della  citta  campane.  S.  Maria 
di  Capua  vetere  1896.  29  p. 

Bömerkastell  in  Hnnzel.  Rhein.  Kurier  IX.  96. 

Scaffldl,  R.  V.,  l’Ualaesa  di  cui  e in  Diodoro  XXII,  13,  2 e quella  alle 
rive  dell’  Alaisos?  In:  Riv.  Calabro-Sicula  di  stör,  e letter.,  I,  1. 

Scatl,  V.,  restauri  all’  acquedotto  romano  di  Acqui.  In:  Riv.  di  stör.  d. 

prov.  di  Alesaandria,  1896,  aprile— giuguo. 

Schamacher,  K.,  Untersuchung  von  Türmen.  (Baden.)  Limesblatt,  1896, 

N.  20,  p.  549-552. 

Sogllano,  sulla  topografia  di  Pompei.  Rend.  d.  Accad.  di  Napoli  1896. 
genn.— marzo,  p.  12-13. 

Tbc  Roman  Station  of  Birrens.  Academy,  N.  1274,  p.  246. 

Tost,  A.,  di  alcune  tombe  tipo  Villanova  scoperte  a Veruccbio.  Rimini  1896. 
Tontaln,  Uber  die  Colonia  Julia  Numidica  Simitthus.  Bull,  de  la  Soc.  nat. 
des  antiquoires  de  France  1896,  p.  87—90. 

Tropen,  G.,  le  conoscenze  geografiche  della  Sicilia  nelle  fonti  letterarie  del 
VI.  e V.  secolo  a Cr.  Messina  1896,  G.  Principato.  39  p. 

Vallols,  G.,  les  voies  romaines  d'Avaricum.  Mdm.  de  la  Soc.  d.  antiquaires 
du  centre,  vol.  XIX,  p.  51—85. 

Roman  Villa  at  Darentb,  Kent.  The  Reliquary  and  illustr.  Archaeologist, 
N.  8.  vol.  I,  Jan.,  p.  45—47,  w.  fig. 

Wolff,  G.,  Kastell  Marköbel.  (Aus:  Der  obergerm. -raet  Limes  d.  Roemer- 
roiches).  gr.  4.  Heidelberg  1896,  0.  Petters.  22  p.  m.  Abbildgn.  u. 
3 Taf.  v.  p.  270.  3 M. 

Rec.:  Berliner  pbil.  Wochenschrift  1896,  N,  49,  p.  15G0 — 1562  v.  G.  Wollt 
-•  Ausgrabungen  in  Heddernheim  Vortrag,  geh.  in  der  Sitzg.  d.  Ver.  f. 

Gesch  u.  Altertumskde.  in  Frankfurt  a.  M.  am  29.  X.  96. 

— römische  Rundschanze  auf  dem  Kapellenberge  (Hofheim  a.  Taunus).  M. 
1 Karte.  Limcsblatt,  1896,  N.  20,  p 539-548. 
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1.  Exacte  Wissenschaften,  Naturkunde,  Medicin,  Handel 
und  Gewerbe  im  Altertum. 


Baranski,  A.,  die  vorgeschichtliche  Zeit  im  Lichte  der  Hauathiercultur. 
Wien  1896,  Perles.  IV,  296  p. 

Brsmbilla.  6.,  saggio  di  storia  della  ragioneria  presso  i popoli  antichi. 

Milano  1896,  tip.  Boriglione.  50  p.  11. 

Cantor,  M , Vorlesungen  über  Geschichte  der  Mathematik.  8.  (Schluss.-)Bd. 
Vom  Jahre  1668  bis  zum  Jahre  1759.  2.  Abt  Die  Zeit  von  1700  — 1726. 
Mit  30  Fig.  im  Text.  gr.  8.  Leipzig  1896,  Teubner.  <p.  255—472.) 
v.  p 89.  176.  271.  6 M. 

Rec.:  Oesterr.  Litteraturbl.  1896,  N.  21,  p.  663—664  v.  Z. 

Cons,  H.,  prdcis  d’histoire  du  commerce.  2 vols.  Nancy  1896,  Berger- 
Levrault  * Co.  XII,  328;  IV,  398  p.  v.  p.  89.  176.  271.  Geb.  8 fr. 
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d’apris  un  manuscrit.  Tours  1S96,  libr.  Cattier.  247  p.  avec  grav. 

Janas  Archives  internationales  pour  l’histoire  de  la  medecine  et  la  geo- 
graphie  medicale,  paraissant  tous  les  deux  mois.  Directeur:  Ür.  N.  F.  A. 
Peypers  — Administrateur : A.  Gauthey.  Premiere  an  nee  — premiere 
livraison.  Juillet — Aoüt  1896.  Rddaction  et  Administration  Parkweg  62, 
Amsterdam.  96  p.  2 fl.  50  c. 

Rec.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  40,  p.  1090  v.  R.  Fuchs.  — 
Beil.  z.  Münchner  Allgem.  Zeitg.  N.  226. 

Pernlce,  £.,  über  den  Wert  der  monumentalen  und  litterarischen  Quellen 
antiker  Metrologie.  S -A.  aus  der  Zeitschrift  f.  Numismatik  1896,  Bd.  XX. 
Berlin  1896.  18  p. 
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Handel  u.  Verkehr.  Bursian-Müller’s  Jahresbericht,  1896,  H.  6/7,  III.  Abt, 
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Verlag  des  K.  K.  Gymn.  Seitenstetten,  p.  57—97.  v.  p.  272. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  49,  p.  1764—1765  v.  K.  S. 

Torr,  ancient  ships.  Illustrated.  Cambridge  1894,  Univ.  Press,  v.  p.  98. 

10  sh.  6 d. 

Rec.:  The  Reliquary  and  illustrated  Archaeologist,  N.  S.  vol.  I,  Jan., 
p.  47—  50,  w.  fig. 
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1896,  Stock.  274  p.  Cloth.  3 sh.  6 d. 
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wickelung dargestellt.  (Philologische  Untersuchungen,  hrsg.  von  A.  Ki  es  s li  n g 
und  U.  v.  Wilamowitz-Moellendorff.  14.  Heft.)  gr.  8.  Berlin  1895, 
Weidmann.  239  p.  v.  p.  89.  177.  7 M. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Oet.,  p.  346—347  v.  T.  Clifford  Allbutt 
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Wlsllcenag,  W.  F..  astronomische  Chronologie.  Ein  Hülfsbucb  für  Historiker, 
Archäologen  und  Astronomen,  gr.  8.  Leipzig  1895,  Teubner.  VIII,  193  p. 
▼.  p.  89.  272.  Geb.  5 M 

Rec.:  8ybel’a  Hist.  Zeitschr.,  N.  F.,  Bd.  42,  H.  1,  p.  147-149  v.  Jadeich. 
Zeuthen,  G.,  Geschichte  der  Mathematik  im  Altertum  and  Mittelalter.  Vor- 
lesungen. Kopenhagen  1896,  Höst.  VII,  342  p.  v.  p.  R9.  272.  6 M 

Rec.:  Zeitschr.  f Mathem.  u.  Pbys,  Jg.  41,  H.  5,  p.  182-183  v.  Caotor. 


2.  Rechts-  und  Staatsaltertümer. 


a)  Allgemeine  Staatsaltertümer. 

Ferrtnl,  C.,  ein  unbekannter  Codex  rescriptus  der  Basiliken.  Zeitschr.  d. 

Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch , Bd.  XVII,  Roman.  Abt,  p 329—832. 
Fischer,  W.,  zu  dem  .Verzeichniss  der  wissenschaftlichen  Schriften  Zachariäs 
von  Lingenthal“.  Bd.  XVI,  Roman.  Abt.  8.  320ff.  [In:  Zeitschr.  d. 
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1896,  Macmillan  4 Co.  XVII.  276  p.  Cloth.  5 sh. 

Rec.:  Classical  Review  1896,  Oct,  p.  338—340  v.  H.  J.  Roby. 
Hammond,  B.  E.,  the  political  institutions  of  tbe  ancient  Creeks.  Gr.  8. 
London  1895,  Clay  a.  Sons.  VIII,  122  p.  v.  p.  177.  273.  Geb.  4 sh. 
Rec.:  Histor.  Zeitschr.,  Bd.  77,  H.  3,  p.  463-464  v.  Judeich. 

Teusch,  Th.,  de  sortitione  iudicum  apud  Athenienses.  Dissertation.  Göttingen 
1895,  Dieterich.  65  p.  1 M.  50  Pf. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  46,  p.  1456—1457  v.  Thalheim. 
Vanderklndere,  L , le  socialisme  dans  la  Grece  antique.  Revue  de  1’UniT. 
de  Bruxelles,  I,  4,  p.  241 — 256. 

Zlebarth,  E.,  dos  griechische  Vereinswesen.  (Preisschriften,  gekrönt  u. 
hrsg.  v.  der  fürstl  Jablonowski’schen  Gesellschaft  zu  Leipzig.  XXXIV.) 
Lex  -8.  Leipzig,  8.  Hirzel.  IX,  224  p.  10  M 
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c)  Römische  Staatsaltertümer. 

leearias,  C.,  precis  du  droit  romain.  4.  Mition.  2 vola.  Paris  1896, 
Pichon.  IV,  1334  p.  28  fr. 

Andrtch,  dell'  alveo  ahbandonato  dal  fiume  in  diritto  romano.  (Fine.)  In: 
Archivio  giurid.,  vol.  LVIl,  fase.  1—3. 

Appleton,  C , histoire  de  la  compensation  en  droit  romain.  Paris  1895, 
Masson.  III,  564  p.  v.  p.  91.  273.  7 fr.  50  c. 

Rec. : Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Bd.  XVII,  Roman.  Abt., 
p.  344  — 354  7.  Eisele. 

Besta,  E.,  l’opera  d’Irnerio:  contributa  alla  storia  del  diritto  romano.  2 voll. 

Torino  1896,  Loescher.  271  u.  243  p.  15  I. 

Bnonamlcl,  F„  nota  al  § 1.  Instit.  De  poena  fernere]  litigant.  [Lib.  IV. 
Tit  16.]  Annuario  d.  Ist  di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  85  —90. 

Corpacl,  F.  C.,  le  secondo  nozze.  neila  Storia  del  Diritto  Romano.  Annuario 
d.  Ist  di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  111—113. 

Corpus  Iuris  civilis.  Digest  XIX.  2,  locati  conducti.  Translated  with  notes 
by  0.  H.  Monro.  1891.  Digest  XLVII,  2 de  furtis.  Translated  with 
notes  by  C.  H.  Monro.  1893.  Cambridge,  Univcrsity  Press,  each  5 sh. 
Rec  : Clasaical  Review,  1896,  Oct.,  p.  341—344  v.  H.  J.  Roby. 

Fazio,  A.,  l’evoluzione  storica  del  testamento  militare  nel  Diritto  Romano. 
Annuario  d.  Ist.  di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  105  — 107. 

Fitting,  H , die  Summa  Codicis  und  die  Questiones  des  Irnerius.  Zur  Ab- 
wehr. Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesob.,  Bd.  XVII,  Roman.  Abt. 

p.  1—96. 

— Bernardo  Cremonense  e la  traduzione  latina  dei  passi  greci  dei  DigestL 
Ref.  il  M.  E J.  Modica.  Annuario  d.  Ist.  di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V, 
p.  77-84. 

— tabulac  iudicii?  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Bd  XVII, 
Rom.  Abt,  p.  334  - 341. 

Geffcken,  H , zur  Geschichte  der  Ehescheidung  vor  Gratian.  Gr.  8.  Leipzig 

1895,  Veit  4 Co.  82  p.  2 M.  50  Pf. 

Rec.:  Lit.  Centralblatt  1896,  N.  43,  p.  1569. 

Greenidge.  A.  H.  J.,  Infamie,  its  place  in  Roman  public  and  private  law. 

Oxford  1894,  Clarendon  Press.  XII,  219  p.  10  sh.  6 d., 

Halkln,  L.,  los  Colleges  de  vetörans  dans  l’empire  romain.  Gand  1896, 
Impr.  Eug.  Vander  üaeghen.  27  p.  v.  p.  91.  179. 

Rec.:  Berliner  phil.  Wochenschrift  1896,  N.  51,  p.  1622  v.  W.  Liebenam.  — 
Boll.  di  filol.  dass.,  III,  2,  p.  120—121  v.  Y(almaggi). 

Hls,  R.,  die  Domänen  der  römischen  Kaiserzeit.  gr.  8 Leipzig  1896, 
Veit  4 Co.  VI,  177  p.  3 M.  20  Pf. 

lurisprudentlae  antehadrlanae  quac  supersunt  edidit  F.  P.  Bremer.  Pars  I. 
Liberae  rei  publicae  iuris  consulti.  Leipzig  1896,  B.  G.  Teubner.  V, 
424  p.  5 M. 

Kipp,  Tb.,  Quellenkunde  des  römischen  Rechts.  Zur  Einleitung  in  das 
Studium  der  Institutionen  und  der  römischen  Rechtsgcscbichte.  Leipzig 

1896,  Deicbert.  v.  p.  92.  2 M. 

Rec.:  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Bd.  XVII,  Roman.  Abt., 

p.  342-344  v.  H.  Krüger. 

he  Holl  Cavaliere,  6.,  Io  schiavo  nel  Diritto  Romano.  Annuario  d.  Ist. 
di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  113-114. 
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Lescoenx,  C.,  le  droit  prive  des  Romains  d&ns  l’Histoire  de  M.  Durny. 
(Extr.  du  Bull,  de  l’Instit.  Cathol.  de  Paris.)  Paris  1895,  Impr.  Leve.  30  p. 

Longo-Blandlni,  V.,  Io  stato  Romano  nella  sua  evoluzione  storica  dal 
regno  alla  Rep.— Sintesi  critica  di  dottrine  e teorie.  Annuario  d.  Ist  di 
Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  107—108. 

■acherione  Rainer),  Y.,  repudium  e divortium  nella  Storia  del  Diritto 
Romano.  Annuario  d.  Ist.  di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  Y,  p.  109—111. 

■eyer,  P„  der  römische  Konkubinat.  Leipzig  1S95,  Teubner.  VH,  196  p. 
v.  p.  92.  179.  273.  5 M. 

Rec.:  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Bd.  XVII,  Roman.  Abt, 
p.  357-365  v.  B.  Kühler.  - Boll.  di  filol.  dass.  III,  3,  p.  57-58 
v.  L.  V(almaggi).  — Gött.  gel.  Anz.  1896,  Nov.,  p.  852—  860  v.  J.  Merkel. 

Mommsen.  Th  , Abriss  des  römischen  Staatsrechts.  Leipzig  1893,  Duncker  4 
Humblot  XV,  363  p.  v.  p.  274.  8 M.  40  Pf. 

Rec.:  Sybel’s  Hist.  Zeitschr,  N.  F.,  Bd.  42,  H.  1,  p.  88—89  v.  G. 
Wissowa.  — Riv.  stör.  ital.  XIII,  fase  3 v.  E.  Ciccotti 

— und  H.  Blümner,  Maximaltarif  deB  Diokletian  Berlin  1S93,  G.  Reimer. 

XIII,  206  p.  v.  p.  92.  14  M. 

Rec.:  Riv.  stör.  ital.  XIII,  fase.  3 v.  E.  Ciccotti.  — Sybel’s  Hist. 
Zeitschr.,  N.  F.,  Bd.  42,  H.  1,  p.  90—92  v.  G.  Wissowa. 

Nlccollnl,  la  legge  di  Publilio  Volerone.  In:  Annali  d.  R.  Scuola  norm, 
sup.  di  Pisa,  vol.  XII.  14  p. 

NIcotra,  8.,  sull’  articolo  „Everriator“  di  Festo.  Nota.  — II  frammento 
berlinese  „de  dediticiis“  cd  un  recente  articolo  de  Prof.  Cantarelli. 
Annuario  d.  Ist.  d.  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  114—117. 

Patetta,  F.,  frammenti  Torinesi  del  Codice  Theodosiano.  In:  Bull.  d.  istit. 
di  diritto  rom.,  1895,  fase.  4—6. 

Pergament,  JH  , Conventionaistrufe  und  Interesse  in  ihrem  Verhältniss  zu  ein- 
ander. Von  der  juristischen  Facultät  der  Universität  Berlin  gekrönte 
Preisscbrift.  Berlin  1896,  Prager.  XII.,  106  p. 

Rec.:  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Bd.  XVII,  Roman.  Abt 
p.  354  - 557  v.  0.  Geib. 

Pernlce,  A , Labeo.  Römisches  Privatrecht  im  ersten  Jahrhunderte  der 
Kaiserzeit.  II.  Band.  1.  Abteilung.  2.  neu  bearbeitete  Aufl  gr.  8. 
Halle  1895,  M.  Niemeyer.  VIII,  509  p.  12  M. 

Rec.:  Deutsche  Litteraturzeitung  1896,  N.  48,  p.  1524  — 1526  v.  A.  v. 
Tuhr. 

— über  wirthschaftliche  Voraussetzungen  römischer  Rechtssätze.  Sitzungs- 
ber.  d.  Preuss.  Akad.  d.  Wiss.  1896,  XLVII,  p.  1279. 

Rlccioll,  G.,  revisione  critica  delle  teorie  intorno  alle  origini  dei  legati  nel 
Diritto  Romano.  Annuario  d.  Ist  di  Stör.  d.  Diritto  Rom.  V,  p.  103—105. 

Rlccobono,  8.,  studi  critici  sulle  fonti  del  diritto  romano.  In:  Bull.  d.  istit. 
di  diritto  rom.,  1895,  fase.  4—6. 

Saleilles,  R.,  dtude  sur  les  elements  constitutifs  de  la  possession.  (Extr. 
de  la  Revue  bourguignonne  de  l’enseignement  superieur,  annees  1893  et 
1894.)  Dijon  1894.  VIII,  222  p. 

Rec.:  Zeitschr.  d.  Savigny-Stiftg.  f.  Rechtsgesch.,  Bd.  XVII,  Roman.  Abt., 
p.  344 — 348  v.  H.  Krüger. 

Savlgny,  F.  C.  di,  sistema  di  diritto  romano  attuale.  Traduzione  di  V. 
Scialoja.  Disp.  58  a 61  (vol.  VII:  Surrogati  della  sentenza).  Torino 
1896,  Unione  tip.  ed.  la  disp.  1 I. 

Schmidt,  A.,  die  Anfänge  der  Bonorum  possessio.  Zeitschr.  d.  Savigny- 
Stiftg.  f.  Rechtsgesch.  Bd.  XVII,  Roman.  Abt,  p.  324—328. 
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Baut,  Dom.,  saggio  di  bibliografia  mitologica,  v.  Bibliographie. 

— Apollo  liceo.  Estr.  d.  Riv.  di  stör,  ant  I,  8.  Messina  1895.  Up.  t.  p.  93. 

Ree.:  Wochenschrift  f.  klass.  Phil.  1896,  N.  51,  p.  188?  t.  H.  Steuding. 
Bdrard,  V.,  de  I'origine  de  cultes  arcadiens.  Essai  de  mdthode  en  mythol. 
grecquc.  Paris  1894,  Thorin.  878  p.  ».  p.  180.  20  fr. 

Ree.:  Hist  Zeitschr.  N.  F.  Bd.  42,  H.  1,  p.  88—84  v.  K.  Tümpel. 
Berger,  P.,  les  origines  orientales  de  la  mythologie  grecqne.  In:  Revue 
d.  denz  mondes  da  15  nov.  1896. 

Der  deutsche  Bernstein  und  die  griechische  Heliadensage.  Beil.  i.  Münchner 
Allgem.  Zeitg.  N.  250. 

Blrt.  Th.,  de  Francorum  Gallorumque  origine  Troiana.  Rhein.  Mas.  f. 

Philol.,  N.  F.  Bd.  51,  H.  4,  p.  506-528. 
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Accad.  d.  Line.,  Not  d.  Scavi,  1896,  Agosto,  p.  334. 

— epigrafi  latine  vide  Abt.  VIII. 

Peraichetti,  N.,  iscrizione  latina  e tombe  romane  scoperte  nel  territori«  dei 
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Badet,  6.,  observations  d.  M.  Henri  Weil  sur  une  inscription  de  Sebaste 
en  Phrygie.  Rev.  d.  Univ.  du  Midi  1896,  IV,  p.  479—480. 
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meinwesen 177 

Gaebler,  Münzkunde  Makedoniens  107 
Gaborit,  archeologie  384 

Gabrici,  iscrizione  394 

— moneta  romana  107.  193 

— topogr.  e numism.  394 

Gabrieli,  framm.  opigr.  394 

rvßptr.Xioq;,  sxapyta  Nsoza'.oap'a  262 
Gaheis,  troporum  gen.  in  Senecae  trag. 

58 

Galante,  sepolcreto  greco  384 

Galanti,  vers.  da  Menandro  e da  File- 
mone  130.  131 

Galenus  (Kaibel)  28 

— (Kalbfleisch)  213.  314 

Galle,  XVII.  Rede  d.  Isokr.  129.  219 
Gallenstein , römische  Glasindustrie 

89.  183 

Galli,  verso  di  Euripide  124 

Gallini,  Iliade  31 

Gamurrini,  epigrafi  394 

— fabbriche  283 

— tombe  2S3 

Ganzenmüller,  zur  Ciris  49 
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— E.  A.,  sculpture  101.  187.  2S3.  384 

— P.,  Lekythi  101 

— tombs  of  Hellas  384 
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199.  301 
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Garofalo,  Allobroges  81.  170.  265 

— plebiscitum  177.  263 

Gaertringen  siehe  Hiller  v.  Gaertr. 
Gasparolo,  scop.  di  antichita  384 
Gassner.  Ciceronis  de  natura  deorum 

233 

Gast,  z.  lat  schulgramm.  69.  253 

Gastinel,  inscription  grecque  193.  293 
Gatti,  Funde  v.  Capitol  .384 

— not  epigr.  394 
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Gomperz,  griech.  Schriftsteller  75. 357. 

— Tertullianca  Gl 

— Thes.  ling.  lat.  255.  355 

Goodell  a.  Heermancc,  Amer.  School 

at  Athens  101 

Goodwin,  deliber.  construction  inGreek 

251 

— yoa epij  “aociv'.inuv  177 

— Greek  grammar  6G 

Gorge,  alte  Geographie  114 

Gori,  antichi  nomi  174 

Goerlitz,  de  carm.,  quod  log.  in  Aescb. 

Choepb.  307 

Göttlich,  Locher’s  Brief  an  Celtis  1 12 
Goetz,  Christentum  Cyprians  336 

— Dunkel-  u.  Geheimspr.  253 

— Konstantinus  u.  Methodius  311 

Goctze,  Ausgrabgn.  in  Troja  84 

— Handel  371 

Gow-Reinach,  Minerva  16.  303 

Gräberfeld  bei  Worms  3G9 

Grabscbrift  d.  Aberkios  394 

Grabsteine,  Griechische  283 

Grabstele  d.  Anaxandros  385 

Graf,  zu  Aristopb.  Fröschen  306 

— in  Dionis  Prus.  orat.  211 

Graefe,  z.  Lukasevang.  41 

Graillot,  Ausgrabungen  174 

— temple  de  Conca  283 

— tesseres  385 

Grammatik,  historische  70.  100.253.354 
Grammont,  dissimulation  coDsonant. 

155  850 
154.  350 
180.  377 
24  S.  350 
155 
274 
22S 
362 
53.  81 
364 
336 
144.  338 


— de  liquid,  sonant. 

Granger,  worship 
Grasserie,  article 

— syncretisme  pronominal 
Grassi,  Medea 

— Teocrito 

Grasso,  vita  di  Antipatro 

— passagi  di  Annibale 

— dal  Danubio  all’  Eufrate 

— Frontino 

— Pauper  aquae  Daunus 

— storia  antiea  e topogr.  stör.  260.  360 

— Strap.  di  Plinio  344 

— Tav.  peuting.  369 

Graul,  Bilderatlas  187 

— Kunstgeschichte  187 

Graux,  Lydus  rspt  Ä'.oarjyuuTiv  1 30 
Gravier,  representation  judiciairo  179 
Grazia,  oraz.  di  Demostene  121 
Graziani,  porsonaggi  dcll’  Atellana  259 
Greef,  lex.  Taciteum  60 

Greenidge,  constit  bistory  372 

— Infamia  273.  373 

— „provocatio  militiae“  a.  prov.  juris- 

diction  179 


Greenough,  contrary  to  fact  conitr.c- 
tion  233 

Gregorio,  glottologia  248.  331 

— d’infinito  attivo  331 

Gregorius  Nyss.  (Burkhard)  213.  311 
Gregory,  Cod.  N.  d.  Evang.  227 
Grenfell,  Alexandr.  erotic  fragt. l: 

164.  237.  331 

Grews,  röm.  Grundbesitz  81 

Griffith,  distance  de  Chaeren  a Her- 
mopolis  283 

Grimm,  Curtius  20i 

— Ilias  31.  127.  217.  38 

Grisar,  tempio  del  Clitunno  löl 
Grobe,  Schätze  d.  Bibliothek  Meinin:e’. 

2)5 

Groh,  Buhne  d.  griech.  Theaters  iH 

— Orsothyra 

Gioot,  Leo  XIII.  en  Thomas  van  Aquin» 

132 

Gross,  über  Italien 

— Gotteslehre  d.  Theoph. 

— Weltentstchungslehred.  Theoptji 

Grosse,  Herders  Nemesis 
Grosspietsch,  "itpar'/.ihv  vocabulorii 
genas  66.  138  251 

Grumme,  homerische  Syntax  12] 
Grundy,  Pylos  a.  Sphakteria  3 

— Trebbia  a.  Lake  Trasimeiie  28] 

Grunwald,  Miscellen  73. 18' 

Grupo,  Digestenfragmente 
Gruppe,  Bericht  über  Mythologie  M 

Griitzmacher,  Bedeutung  Benedikt-  ;1 
Gsell,  chronique  archeol.  afr. 

— guide  d’Alger 

— Rom  u.  d.  Campagna 
Gubernatis,  mitologia 
Gudeman,  Plutarch 
Guhl-Koner,  Hollada  i Roma 

G uh  rauer,  Antigone  u.  Ismene  - 

— -Zange,  Unterricht 

Guidotti,  tomba  antiea  *' 

Guillon,  decouv.  a Carthage 

— decouv.  au  presb.  dcSt.-Capnh.' 

— ddeouv.  a Tiragad 

— pisciuc  rom. 

Guillot,  droit  romain 
Guimet,  Isis  romaine 
Guiraud,  proprietd  foDciere  e.n  Grece 
Güidenpenning,  Reise -ErinneruK 

173  ■ 

Gulick,  omens  a.  augury 
Günther,  Avellana-Stud. 

— epist.  imperat.  pontif.  14.  142  •* 

Gurlitt,  L.,  Ciceros  epistulae  1' 

233.  - 
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Dang,  r5m.  Grenzwall  2G9 

Hauler,  Cato  üb.  d.  Landw.  333 

— Didascalia  apost.  143.  234.  31 1 

— Frontonianum  143 

— Mail.  Fronto  234 

— fragm.  Terent.  245 

Haupt.  Apostolat  im  N.  T.  41.  136 

— in  Acscbylum  21.  206 

— Liviua-Kommentar  53.  145.  339 

— Nepos  146 

Uaureau.  mss.  latins  356 

— no.  16089  d.  ms s.  lat  76 

Haury,  Prokophandschriften  134 

Hanser,  Fr..  Tübinger  Bronze  101 

— griech.  Keramik  385 

— K.  v.,  Fundchronik  283 

— Städte  in  Kärnten  269 

Haussoullier,  Grece.  I.  173 

— guide  Joanne  200 

— notc,8  epigr.  293 

Ilausthiere  u Wirthschaftsleben  278 
Hauvette,  egloghe  d.  Boccaccio  301 

— Herodote  29.  125 

— epigr.  de  Simonide  225.  324 

Haverfield,  discoveries  101 

— Hadriansmauer  369 

— Romano-Brit  place-names  293 

Havet,  Corpus  inscr.  Lat.  292 

— Entgegnung  148 

— Lueilius  ap.  Non.  145 

— metrique  65 

— Nonius  146 

— Phaeder  148.  343 

— Phedre  343 

— Plautus  Amph.  241 

— Plautus  Trin.  343 

— QV  d.  liquidus  etc.  253 

— vers  d.  l’Eneide  62 

Vulba,  Viuenna  etc.  70 

Hawrlant.  Uoraz  51.  235 

Hayley,  Eurip.  Hippol.  212 

— extorris  253 

— Livy  237 

— Petron  240 

— Terence  Phorm.  245 

— verse  of  Terence  152 

Haynes,  grotesque  figurine  2S3 

Hazlitt,  coin  collector  107.  293 

Heberdey,  Reisen  d.  Pausanias  221. 

320 

— -Kalinka,  Reisen  36S 

Heck,  vita  Claudiani  335 

Hedicke,  interpretatio  latina  160 

Heermance,  cxcavations  385 

Hegedüs,  accusativus  353 

— Aristophanes  „Madarai“  208 

— görögpotlo  reformjarol  203 

— tanitäsänak  mödszerehez  16 


Hehn,  Kulturpflanzen  a.  Biasäetf 


176.  271 

Heiberg,  Dalmatien 

— Euklids  Optik  SB 

— gravmaeler  lfl 

— graeske  mathematiks  178 

— grieeb.  Mathematik  51 

— ad  Pbaedonem  SB 

— zu  Apol.  u.  Kriton 

— Ptolemaeus  Ä 

— Samfundsreformator 

Ueidel,  Pseudo  Platonica  !5 

Heidenhain,  Rettung  des  Aviano.«  1 
Ueierli,  Heizeinrichtung  M 

Heikel,  Eusebius-Hs. 

Heine,  Dassätze 

Heinemann,  quaest.  Zonareae  4t  iS 
Heiuiscö,  Gymnasium  Regens!««  i 
Heinrich.  Troja  173. 34t 


Heinrici,  Urchristenthum 
Ueinzelmann,  Brief  an  Diogsct  . Ö 
Heisenberg, Georg.  Akrop.lij. 213 JH 
Heisterbergk,  Bestellung  d.  Beit'« 
s.  Studien 

Heitland,  Great  Lacuna 

— on  Horace  ;; 

Helbig,  busto  d’Alessandro  Hip»  lr 

— l’dpopde  homerique 

— guide  to  public  colleetions  1” 

— quest.  myc.  173.  384.  3m 

— scavi  n.  necropoli  tarqu.  !'• 

— scoperte 

Helfferich,  Münzsysteme 
Hellas  '•!; 

Helle,  vis  major 

Heller,  Caesar  231. 3 

Hcllwald,  Kulturgeschichte  115.  i11 

Helm,  Theokrit  u.  d.  bukol.  po®*  ■ 
Helmke,  de  Demosthenis  cod.  ^ 
Helmreicb,  zu  Galen 

— Bericht  üb.  Tac.  151-  -r 

Henke,  Horaz  üb  d.  Dicht! uns!  3 
Henkel,  archäol.  Unternehmens« 
Hennig,  Ercchtheion 

— zu  Tibull 

Henry,  antinomies  ling. 

— fr.  fous,  fol.  lat.  follis,  follem 

— grammatica  comp.  63.  lfc 
Hense,  Gymnasium  Theodorianai-  ' 
Hansell,  ßelagerungsmascbinen 

— Modell  d.  homer.  Streitwagen« 

— Modelle 

Heraeus,  imaguneuia  etc. 

— Juvenal-Glossen 

— Monnus-Mosaik 

— Prueparationen 

— subümeu 
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Holden,  Occonomicus  of  Xcnophon  138 
Holder,  altcelt  Sprachschatz  63.  248 


Holder,  röm.  Erben  92 

Holland,  Heroenvögel  181 

Holländer,  Homer.  Hymnen  127 

Holleaux,  tiare  3SG.  394 

Hollösi,  gftriig.  tanulmanyutam  90 
Holm,  Cavalieri  304 

— hist,  of  Greece  79.  262 

— -Deecke-Soltau,  Kulturgesch.  301 

Holmes,  Greek  epilaphios  328 

— index  Lysiacus  130 

— Verben  bei  Thuk.  137.  22S.  328 

Uolosnyay,  Theognis  228 

Hölscher,  alte  Druckwerke  Goslars  205 
Uoltzmann,  Curtius  Kufus  143.  234. 

336 

Holub,  Germania  60.  347 

Holz,  Völkertafel  d.  Ptolemfius  39.  323 
Holzapfel,  briefe  Ciceros  233 

— mutinens.  Krieg  81 

Holzer,  Gymnasium  17 

Holzingcr,  zu  Lykophron  130 

— Idyll  d.  Maximus  Planudes  3(i 
Ilolzner,  Bruchstücke  d.  Euripides  124 

— Electra  41 

— Studien  zu  Euripides  27.  212.  313 

— Papyrusfragment  313 

— Platos  Phädrus  u.  Isocr.  Sophisten- 
rede 33.  37.  129.  132 

— zu  Aias  226 

Homer,  opera  (Monro)  215.  315 

— Gedichte  (Henke)  315 

— Ilias  (Ameis-Hentzc)  30.  126.  127. 

215 

(Bach)  215 

— — (Bitaube)  215 

(Duhr)  30.  126.  316 

— — (Henke)  215 

— — (Julien)  126 

(Leaf-Bayfield)  30.  126.  215 

(Leeuwen-Mendes  da  Costa)  30. 

215.  315 

— — (Picard)  30 

(Pierron)  316 

(Radetzky)  215 

— — (Ragon)  316 

(Zuretti)  126.  215 

— Odyssee  (Ameis-Hentzc)  So.  127. 

215 

(Bach)  30.  316 

(Bain)  30 

(Cauer)  80.  126.  215 

(Cesareo)  127.  216 

(Croiset)  24.  215 

— — (Ehlers)  316 

— — (Jullien)  215 

— — (Morris)  215 


Homer,  Odyssee  (Naumann)  30 

— — (Pierron)  215 

(Ragon)  30.  127.  216 

— — Anhang  (Ameis-Hentzo)  30.  216. 

316 

— hazassagrol  (Feleki)  216 

— Batrachomachie  (Ludwicb)  128.  217. 

316 

Ilomolle,  fouilles  386 

— Grabschrift  394 

— Uieron  in  Delphi  284 

— delph.  Inschriften  394 

— inscription  de  Delphes  107 

Uooppell,  Roman  Manchester  2G9 

Hooykaas,  de  Oidip.  Colonco  135.226. 

325 


Hoppe,  Bilder  77.  94.  1G7.  181.  269). 

274 

Iloppin,  Eutbymides  284 

— a Kylix  101 

Hora,  Apol.  d.  Aristides  308 

llorak  u.  Hula,  archfiol.  Cabinett  113. 

200 

Uoratius,  opera  (Fumagalli)  337 

(Page)  60.  337 

— — (Sommer)  235 

— — (Seguier-Pons)  50.  143. 

(Wickham)  235 

— Auswahl  (Weidner)  143 

— carmina  (Aglen)  .'<0 

— - (Bryce)  235 

— — (Deazeley)  50 

(Gow)  50.  143.  235.  337 

— — (Kleber)  337 

— — (Mosca)  51 

— — (Nauck-Weissenfels)  143 

— — (Schimmelpfeng)  235 

— Lydiahoz  (Zoltan  Vilmos)  235 

235.  337 

235 
50 

50 

50.  337 
235 
337 
17 

51 
132 

Horneffer,  do  Hippia  maiore  132.  322 
Uoerncs,  myken.  Cultur  113 

— Ursprung  d.  Fibel  163 

Horton-Smitb,  ars  trag.  Soph.  325 

— Latin  Barba  354 

— condit.  sentences  64  . 351 

eehiia-  ehia-  DU) 

— gerund  a.  gerundive  64 

— law  of  Thurn.  a.  llavct  155.  354 
Hosius,  Textgesch.  des  Rutilius  149 


— saürae-epistolae  (Bndi) 
(Fiandra) 

(Gnesotto) 

— — (Kiessling) 

(Krüger) 

— (Faragd) 

— Horacianas 
Horcicka,  Lateinschule 
Hörl,  Horacz 

Horn,  zur  Philebosfrage 
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Ihm,  zu  AuguBtin  331 

— Druiden  377 

Flussgotth  eiten  377 

— Grabdenkmäler  2S4 

— Halotusinschrift  395 

— Lamiae  od.  Campestrea  362 

— zu  Philodem  131 

— teaaera  hoapitalia  273 

Ihne,  röm.  Geschichte  82.171.265.365 
Ilberg,  über  Galenos  213 

— Schriftatelierei  d.  Galenos  124 

— Hippokrates-G  losaar  d.  Erotianos  212 

— Sphinx  94.  275.  377 

Imbert,  epitaphe  lyc.  294 

Imhoof-Blumer,  griech.  Münzen  107 

— Münzfunde  294 

— Münzstätte  Babylon  294 

Immerwabr,  Kulte  u.  Mythen Arkad.  1 S 1 
launisch,  z.  aristotel.  Poetik  120 

— zu  Plato  37.  132.  283 

Inama,  iscriz.  romane  196 

— lingua  greca  66 

— letter.  greca  164.  358 

Incerti  auct.  de  rat.dic.  (Marx)  236.  338 
Incze,  dial.  de  oratoribus  60 

Ingram,  slavery  a.  serfdom  177.  380 
Inschrift  am  Parthenon  194 

— aus  Pitigl.  395 

Inschriften  v.  Pergamon  194.  295.  395 
Institutsnachrichten  200.  386 

Inuentarium  cod.  msa.  294 

Invasion  by  Alexander  (M'Crindlc)  310 
Joachim,  römische  Litteratur  360 
Jobb^-Duval,  procödure  chez  les  Ro- 
mains 92 

Jodl,  Prometheussage  94 

Joel,  Socrates  43 

Joffe,  Eur.  Medca  27 

Johannes  Damascenus  32 

John,  Plinius  241 

Johns  Hopkins  Univ.  Circ.  7 

Johnstone,  rhymes  in  Aeneid  62 
Joehring,  Alkestis  e.  Tragödie?  27 
Jones,  pass.  fr.  anc.  writers  101.  188 
Jordan,  Gymn.  Mühlhausen  203 
Jorio.  epist  di  Demetrio  Cid.  210 
Joseph,  Paläste  d.  homer.  Epos  31. 

127.  317 

Josephus  (Naber)  32.  128.  129.  218 

— (Niese)  33.  129.  218.  317 

— über  Christen  317 

Jouguet,  inscription  de  Dend^rah  194 

— inscriptions  d’Egypte  395 

Jourdain,  van  Stalle,  de  lleusch,  geo- 

graphie  historique  83 

Journal,  amer.,  of  archaeology  111 
asiatmue  7 

— of  Hellenic  6tudies  7 


Journal  of  numismatics  19B 

— of  pliilology  7 

— amer.,  of  philol.  7 

— d.  savants  7 

Jo  wett,  selections  from  Plato  37 
Joyau,  l’homme  d’apres  Aristote  120 
Irmscher,  Odyssee  31 

Irneh,  Bio  en  Theokritos  328 

— Polyfemos  328 

lstrin,  griech.- slav.  Chronographie  79 
Iscrizioni  d.  Turris  Lyb.  108 

Judeich,  Alexandersarkophag  101 
Judson,  Latin  in  English  253 

Julien  d’Anazarbe,  Fragment  d.actes219 
Julliot,  monument  a Sens  3S6 

— monument  el.  a CaTus  C4sar  284 

Jünemann,  de  legione  Romanorum  171 
Jung,  Apenninpässe  175 

— Fasten  Daciens  92 

— F unde  395 

— Treffen  am  See  v.  Plestia  265 

Jüngst,  Apostelgeschichte  116 

Junker,  bibliogr.  Repertorium  116 
Jupitersäule  386 

Jurandic,  peripatet.  Grammatik  23. 


120.  251 
117 
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207 
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131.  222 
131.  222 


Jurisprud.  antebadr.  (Bremer) 

Justice  vide  Anecdota 
Justins  Apologieen  (Krüger) 

Jüthner,  Turngeräthe 
Juvenalis  (Fried  länder)  52.  236.  338 
Iwanoff,  archit  Studien  101.  284.  386 
Iwanowitsch,  de  inferis  275.  377 
Kachnik.  hist,  philosophiae  73 

Kaegi,  Rep?titionstabellen  67 

— griech.  Übungsbuch  66 

Kaibel,  Epigr.  des  Kallimachos  24 

Kaiser,  Humanismus  14 

Kaissling,  d.  Tempora  u.  Modi  bei  Ari- 
stoteles 1 ' 

Kalb,  Bericht  über  Juristenlatein  161 
Kalbfleisch,  zu  Galen  28.  124 

— Galens  xspi  ).txxuvoüa>jc  otai7r4;  213 

— "po;  ToOpov  zzy. 
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— Inschriften  Kleinasiens  107 
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Jurenka,  Alcmanica 

— ad  Alcmanis  frg. 

— Papyrus  d.  Alkman 
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— Pindarica 

— Pindars  Diagoras-Lied 

— Humor  bei  Pindar 

— Pindars  Oden 
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Knackfuss  siehe  Kunstgeschichte 
Knapp,  Catullus  333 

— on  Ilorace  51.  144 

— Horace  Satires  338 

— lexicogr.  notes  155 

— Orpbeusdarstellungen  94.  181 

— Plautus  Amphitruo  343 

— Terence  Phormio  348 

Knappitscb,  de  ave  pbocnice  236.  339 
Knautb,  Übungsstücke  70 

Knecht,  Religions-Politik  Justinians 

94.  179 

Knoke,  Moorbrücken  87.  175.  269.  369 

— Tacitus  347 

— Varuslager  269.  369 

KnCH,  Augustini  Confessiones  139 
Knoetel,  Homeros  32.  127.  317 

Knowledge  7 

Kobcrt,  Geschichte  d.  Bieres  271 
Kobylanski,  enuntiatorum  consecut.  ap. 

trag,  usus  67 

Koch,  griech.  Elementarbuch  67 

— Fussball  97 

— Kern  304 

— Klemenscitat  bei  Ps.-Dionysius  211 
Kock,  verbalcndungen  u.  nebenacconte 

249 

Koczynsky,  flexura  nom.  propr.  ap. 

Ovid.  342 

Kotier,  Kastell  Friodberg  269 

— Kastelle  d.  Odenwaldlinie  269 

— Strassen  in  Hessen  175 

Kohl,  G.,  Lese-  u.  Übungsbuch  67 

— 0.,  griechicher  Unterricht  203 

— W.,  Blockhäuser  369 
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Ludwig  Ferdinand  Herbst 


eine  sorgfältig  ans  den  Qnelien  gearbeitete  nnd  mit  jugendlicher  Frische 
geschriebene  Untersuchung,  welche  durch  das  1855  folgende  Programm: 
Über  die  Schlacht  bei  den  Arginusen  an  Reife  des  Urteils  und 
Beherrschung  des  Quellenmaterials  noch  bedeutend  übertroffen  wird. 

Seitdem  hat,  soviel  mir  bekannt,  Herbst  seine  gesamte  schrift- 
stellerische Thätigkeit  ausschließlich  auf  Thukydides  konzentriert, 
nicht  in  der  ärgerlichen  Weise  mancher  Spezialisten,  die,  von  der  Ge- 
samtentwickelung der  Wissenschaft  unberührt,  in  selbstgefälliger  Be- 
schränktheit ihr  kleines  Feld  bebauen,  sondern  in  stetem  und  sorgfältig 
gepflegtem  Zusammenhänge  mit  den  Ergebnissen  neuer  und  neuester 
Forschung,  nnd  mit  einem  sicheren  Bewußtsein  von  den  letzten  und 
höchsten  Zielen  der  philologischen  Wissenschaft,  welche  der  Einzel- 
forschung jederzeit  gegenwärtig  sein  sollen.  In  dieser  Hinsicht  zeigen 
alle,  und  nicht  am  wenigsten  auch  die  spätesten  Arbeiten  von  Herbst 
einen  so  weiten  nnd  umfassenden  Blick,  eine  so  große  Vertrautheit  mit 
den  Resultaten  der  neuesten  Entwicklungsstufen  unserer  Wissenschaft 
und  eine  so  sichere  Gewandheit  in  der  Beherrschung  neuer  Probleme, 
selbBt  dann,  wenn  Bie  weitab  von  seinem  Arbeitszentrum  liegen,  wie 
man  sie  sonst  nur  Gelehrten  in  der  Vollkraft  des  Lebens,  nicht  aber 
einem  zurückgezogen  lebenden  Mann  Zutrauen  mag,  der  das  Psalmisten- 
alter  bereits  lange  überschritten  hatte. 

Sein  erstes  eigentliches  Thucydideum  war  die  1857  erschienene 
Schrift  über  C.  G.  Cobets  Emendationen  im  Thucydides.  Sie 
stellte  ihn  alsbald  in  die  erste  Reihe  der  FachgenoBsen  und  zeigt  ihn 
im  Vollbesitz  der  Methode,  welche  er  jederzeit  vorangestellt,  und  mit 
der  er  seine  besten  Schlachten  geschlagen  und  gewonnen  hat.  Er  weist 
die  geistreichen  und  übereilten  Konjekturen  Cobets  zurück,  indem  er 
jede  einzelne  angefochtene  Stelle  grammatisch  und  stilistisch  prüft  und 
analysiert,  in  Zusammenhang  mit  dem  gesamten  Sprachgebrauch  des 
Thuk.  stellt,  den  er  wie  kein  anderer  beherrscht,  und  schließlich  dar- 
legt, daß  die  Überlieferung  auch  ihrem  Inhalte  nach  untadelig  ist. 
Hierbei  zeigt  er  sich  als  einen  Kenner  des  Griechischen  und  einen 
Grammaticus  ersten  Ranges,  und  dusselbe  Lob  gebührt  ihm  für  die 
Schrift:  Über  Sv  beim  Futur  im  Thukydides  1867,  in  der  er  ein- 
mal es  unternommen  hat,  eine  grammatische  Kontroverse  als  Einzel- 
darstellung zu  behandeln,  sowie  für  den  großen  inhaltreichen  Aufsatz; 
Zur  Kritik  des  Thukydides  im  Philologus  16,  1860  S.  270  ff. 

Dieselben  Vorzüge  zeichnen  auch  seine  zwei  Serien  von  Jahres- 
berichten über  Thukydides  aus,  mit  denen  er  1860  begann,  und  die 
er  nach  vollen  30  Jahren  abschloß.  Auf  ihnen  liegt  das  Schwergewicht 
seiner  gesamten  gelehrten  Arbeit.  Die  erste  Reihe  (Philol.  16,  1860 
S.  241  ff.  und  24,  1866  S.  608  ff.)  beschäftigt  sich  mit  der  Inter- 
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Text  der  Bekkerschen  Stereotype  als  die  im  großen  und  ganzen  unge- 
trübte und  zuverlässige  Gestalt  der  Überlieferung  anznsehen.  Ich  habe 
hier  nicht  anseinanderznsetzen,  warum  ich  diese  Ansicht  nicht  teile, 
nnd  warum  es  dringend  nötig  ist,  daß  auf  Grnnd  des  nachkollationierten, 
verbesserten  nnd  vervollständigten  Bekkerschen  Apparates  eine  mk 
wirkliche  Textrezension  hergestellt  werde,  bei  der  vor  allem  Lanrentunw 
C nnd  wichtige  Testimonia  wie  die  des  Dionysius  Halic.  zu  ihrem  Rechte 
kommen  sollen.  Allein  ich  glaube  auch  zu  wissen,  daß  die  nene  Re- 
censio  den  Text,  allerdings  mit  Ausnahme  der  letzten  Bücher,  sfcb: 
wesentlich  umgestalten,  and  daß  somit  Herbsts  Darlegung  des  Thukjdi- 
deischen  Sprachgebrauchs  im  ganzen  wie  im  einzelnen  nicht  erhehhck 
Modifikationen  zn  befahren  haben  wird. 

Einen  großen  Reichtum  an  Beiträgen  zur  Interpretation  und  nt 
Feststellung  des  Sprachgebrauchs  enthält  anch  die  zweite  Reihe  de: 
Jahresberichte  (I  Philol.  38,  1879  S.  503  ff.,  wozu  ergänzend  hinzs 
tritt  L.  H.  in  Philolog.  Anz.  11,  1881  S.  157—65;  II  40,  1881  S.  271 1: 
ID  42,  1884  S.  625;  IV  46,  1888  S.  491;  V 49,  1890  S.  134  f). 
wenn  sie  gleich  eine  andere  Aufgabe  verfolgen.  Denn  diese  fünf  iT. 
sehr  umfangreichen  Aufsätze  (der  3.  umfaßt  143  Seiten)  geben  ante: 
steter  Berücksichtigung  der  seit  den  ersten  Jahresberichten  erschien®: 
Litteratur  eine  durchaus  selbständige  Untersuchung  über  die  Kompo- 
sition und  AbfaBsungszeit  des  Werkes,  über  die  Chronologie  de 
Schriftstellers  und  über  sein  Leben.  Wenngleich  auch  hier,  besonder 
in  dem  chronologischen  und  dem  biographischen  Teile,  zuweilen  eine  r. 
stark  betonte  konservative  Haltung  gegenüber  der  antiken  Überliefernd 
hervortritt,  so  erscheint  das  doch  nur  in  einzelnen  Punkten,  und  iffife 
sondere  die  Untersuchung  über  Komposition  und  Abfassungszeit  ent- 
wickelt eine  so  umsichtig  nnd  scharfsinnig  gewonnene  Lösung  de 
schwierigen  Frage,  wie  sie  auf  Grund  der  Tradition  nur  erreicht  werte 
kann.  Denn  verwegenen  Hypothesen  und  geistreichen,  aber  in  de 
Luft  schwebenden  Einfällen,  mit  denen  gerade  diese  Gebiete  vielf* 
heimgesucht  worden  sind,  ist  Herbst  ebenso  abgeneigt,  wie  den  wüte 
und  übereilten  Konjekturen,  die  man  häufig  versucht  hat,  dem  Ttf 
aufzudrängen. 

Dergleichen  verstand  er  sehr  gut  zurückzuweisen,  Angriff  « 
Verteidigung  stets  mit  sachlichen  Gründen  führend,  und  selbst  g eg*- 
über  dem  geflissentlichen  Beschweigen  seiner  Gegner  oder  ihren  heftir 
Angriffen  immer  auf  Recht  und  Billigkeit  bedacht  So  können  nie: 
wenige  seiner  Auseinandersetzungen  geradezu  als  Master  einer  ehr  litt 
und  aufrichtigen,  aber  maßvoll  vornehmen  Polemik  gelten,  nnd  f Sr  4 
Biographie  des  Thnk.  wie  für  die  Entstehungsgeschichte  seines  Werfe 
geben  jene  fünf  Jahresberichte  das  Beste,  was  bisher  geleistet  worden  £ 
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kandidat  zn  Johannis  1835  in  Gemeinschaft  mit  Dr.  G.  R.  Sievers  and 
Dr.  Th.  Nölting,  dem  späteren  Direktor  der  Großen  Stadtschule  za 
Wismar,  eine  PenBionsanstalt  für  Schäler  des  Johannenms,  die  er  nach 
vorhergegangenem  Ausscheiden  erat  des  Dr.  Nölting,  dann  des  Dr.  Sievern 
1838  an  den  Cand.  rev.  min.  Dr.  Hnther  übergab.  Die  erste  Anstellung 
fand  er  im  Dezember  1836  an  der  mit  dem  Johanneum  verbundenen 
Realschule,  zu  deren  Kollaborator  er  ernannt  wurde.  Die  Besoldung 
war  nach  heutigen  Begriffen  schmal  und  betrng  nur  1000  M.  Crt. 
(=  1200  M.),  hob  sich  aber  in  sechs  Jahren  allmählich  auf  2700  M.  Crt. 
(=  3240  M.).  In  dieser  Stellung  war  Herbst  nicht  recht  au  seinem 
Platze;  denn  da  an  der  Realschule  Latein  nicht  gelehrt  wurde,  kamen 
seine  philologischen  Kenntnisse  nicht  zur  Verwertung.  Desto  eifriger 
beschäftigte  er  sich  in  diesen  Jahren  mit  der  deutschen  Litteratnr; 
aus  diesen  Studien  ist  die  kleine  Abhandlung  „Über  Goethes  Iphigenie* 
(im  Archiv  für  die  neueren  Sprachen  Bd.  XIX)  entstanden.  Er  blieb 
denselben  treu;  noch  in  seinem  hohen  Alter  habe  ich  ihn  wiederholt 
mit  Goethe  beschäftigt  gefunden,  und  mit  großer  Freude  erinnere  ich 
mich  einer  höchst  feinen  und  geistreichen  Erklärung  des  Goetheschen 
Gedichtes  An  den  Mond  .Füllest  wieder  Busch  und  Thal  u.  s.  w.“, 
welche  er  einst  in  einem  kleinen  Kreise  von  Freunden  vortrug. 

Im  Mai  1844  verheiratete  er  sich  mit  Frl.  Ida  Knnhardt.  Tochter 
des  Kaufmanns  und  Oberalten  Kunhardt,  mit  der  er  26  Jahre  in  der 
glücklichsten  Ehe  gelebt  hat.  Seine  Gattin,  die  auch  als  Schriftstellerin 
aufgetreten  ist  und  ein  Buch  für  Kinder  .Stephan  and  Lala*  verfaßt 
sowie  zehn  Predigten  des  Dr.  Robertson  aus  dem  Englischen  übersetzt 
hat,  bewies  stets  das  lebhafteste  Interesse  für  die  Studien  ihres  Mannes 
und  unterstützte  ihn  mehrfach,  indem  sie  z.  B.  kleine  Erzählungen 
verfaßte,  die  dieser  beim  deutschen  Unterrichte  benutzte,  und  die 
griechische  Schrift  erlernte,  um  Herbst,  als  er  den  oben  erwähnten 
Index  zum  Thukydides  abschrieb,  einen  wesentlichen  Teil  der  Arbeit 
abznnehmen.  Sie  starb  am  26.  Oktober  1870. 

An  seinen  richtigen  Platz  gelangte  Herbst  erst  im  vierzigsten 
Lebensjahre,  als  er  am  1.  März  1851  zum  Professor  am  Johanneum 
erwählt  wurde.  Solche  Professoren,  die  sehr  gut  dotiert  waren,  und 
von  deren  Inhabern  nur  eine  mäßige  Zahl  von  wöchentlichen  Lehr- 
stunden verlangt  wurde,  wurden  damals  nnr  selten  frei;  zum  letzten 
Male  war  eine  philologische  Professur  im  Jahre  1833  besetzt  worden,  und  die 
nächste  wurde  erst  im  J.  1864  vakant.  In  dieser  seiner  neuen  Stellung 
hatte  Herbst  zuerst  das  Ordinariat  der  Quinta  zu  fuhren  und  erteilte 
daneben  in  Quarta  griechischen,  in  Tertia  lateinischen  und  in  Sekunda 
deutschen  Unterricht.  Allmählich  bei  Erledigung  der  höheren  Stellen 
rückte  er  auf  und  hat  zuletzt  jahrelaug  in  der  Prima  Homer,  Sophokles. 
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jüngeren  Jahren  hatte  er  verschiedene  Ehrenämter  bekleidet.  So  hatte 
er  als  Mitbegründer  des  im  J.  1839  gestifteten  Vereins  für  Hambnrgische 
Geschichte  — der  ihn  bei  Gelegenheit  seines  50jährigen  Stiftungsfestes 
zum  Ehrenmltgliede  ernannte  — lange  Zeit  das  Sekretariat  der  litte- 
ra rischen  Abteilung  desselben  verwaltet.  Anch  der  Edzardi- Stiftung, 
einem  Proselytenvereine,  hat  er  jahrelang  viel  Arbeit  gewidmet,  indessen 
ohne  den  rechten  Erfolg,  da  die  in  betracht  kommenden  flbergetretenen 
Juden  meist  sehr  heruntergekommen  waren.  Diese  Ämter  hatte  er 
schon  vorlängst  anfgegeben,  auch  auf  thätige  Teilnahme  an  der  geo- 
graphischen Gesellschaft  verzichtet.  Dagegen  blieb  er  Mitglied  des 
Kirchenvorstandes  der  St.  Petrigemeinde  nnd  entfaltete  in  demselben, 
stets  bereit,  jede  Arbeit  zu  übernehmen,  eine  sehr  segensreiche  Thätig- 
keit,  förderte  mit  lebhaftem  Interesse  die  Werke  der  Stadtmission  und  be- 
gründete ein  Beschäftigungshaus  für  Arbeitslose.  Da  er  daneben  mit 
der  Verwaltung  seines  eigenen  Vermögens  sowie  gelegentlich  mit  den 
Vermögensangelegenheiten  verschiedener  seiner  Verwandten  mancherlei 
zu  thun  hatte,  so  war  Bein  Tag  vollanf  mit  Arbeit  ausgefüllt.  Für 
seine  Freunde,  nnter  denen  ich  besonders  die  anch  schon  heimgegangenen 
Professoren  Bubendey  und  Röpe  nenne,  hatte  er  jedoch  immer  Zeit  nnd 
pflegte  mit  ihnen  regen,  auf  wissenschaftlichem  Gedankenaustausch  be- 
ruhenden, Verkehr.  Es  war  eine  Freude  zu  sehen,  wie  diese  alten 
Herren,  welche  sämtlich  die  Mitte  der  siebziger  Jahre  überschritten 
hatten,  noch  so  lebhaftes  Interesse  besaßen. 

Große  Reisen,  wie  sie  jetzt  im  Lehrerstande  so  beliebt  sind, 
unternahm  Herbst  nicht.  In  seinen  jüngeren  Jahren  hat  er  mit  seiner 
Frau  eine  Reise  nach  Süddentschland  gemacht  und  pflegte  von  seinem 
Aufenthalt  in  München  und  den  dort  angeknüpften  Bekanntschaften 
gern  zu  erzählen;  auch  hat  er,  abgesehen  von  einigen  anderweitigen 
kleineren  Reisen,  einige  Philologenversammlungen  besucht ; wohl  zum 
letzten  Male  hat  er  Hamburg  im  Sommer  1881  verlassen,  um  mit  seinen 
Töchtern  einige  Wochen  in  Glücksburg  zuznbringen.  Doch  hörte  er 
gern  andere  von  ihren  Reisen  erzählen.  Überhaupt  verstand  er  es 
trefflich,  in  der  Unterhaltung  auf  den  Gedankengang  anderer  eiuzugehen, 
wie  er  selbst  gut  nnd  lebhaft  sprach  und  seine  Gedanken  in  ansprechen- 
der Form  darzulegen  wußte.  Einfache  canserie  lag  ihm  fern;  stets 
hatten  seine  Gespräche  einen  tieferen  Inhalt  Mit  großer  Freude  er- 
innere ich  mich  noch  der  Vormittagsstunden,  die  wir,  als  ich  mich  im 
Sommer  1885  mehrere  Tage  bei  ihm  aufhielt,  philologischen  Gesprächen 
widmeten:  er  pflegte  dabei  erst  einige  Stellen  des  Thukydides  in  seiner 
erschöpfenden  Weise  zu  erklären  und  ging  dann  mit  lebhaftem  Interesse 
auf  das  ein,  was  ich  aus  meinen  Studien  vorznbringen  hatte.  Gern 


H.  G.  Lölling, 

geh.  am  23.  November  1848,  gest.  am  22.  Februar  1894. 

Nachstehender  Lebensabriß  ist  im  wesentlichen  identisch  mit  dem 
Athen.  Mitteilungen  1894  S.  V ff.  veröffentlichten,  jedoch  durch  das  Ver- 
zeichnis der  Schriften  Löllings  vermehrt.  Andere  Nekrologe  finden  sich 
American  journal  of  archaeology  IX,  1894,  S.  371  (R.  Richardson).  Arch.  An- 
zeiger 1894  S.  1.  ’A8r,vi  VI,  1894,  8.  478  (P.  Kavvadias).  Berliner  phil. 
Wochenschrift  XIV,  1894,  S.  414  (R  Weil).  ipy.  1894  8.  129 

(K.  Mylooas). 

Habbo  Gerhardus  Lölling  entstammte  einer  alten  friesischen 
Familie.  Er  ward  am  23.  November  1848  in  dem  Dorfe  Tergast  nahe 
bei  Emden  geboren,  wo  Bein  Vater,  Weet  Cornelius  Lölling,  damals  als 
Lehrer  wirkte,  allerdings  um  schon  wenig  später  nach  Larrelt  fiberzu- 
siedeln.  Diesen  anmittelbar  am  Dollart  gelegenen  Ort  hat  Lölling  als 
seine  Heimat  betrachtet,  an  der  er  mit  Innigkeit  hing;  eine  anscheinend 
von  ihm  selbst  gezeichnete  Ansicht  des  kleinen  Hafenortes  hatte  er  in 
das  Exemplar  des  Pausanias  geklebt,  welches  ihn  auf  all  seinen  grie- 
chischen Wanderungen  begleitete.  Der  hierin  erscheinende  Widerspruch 
war  bei  Lölling  in  der  That  vorhanden : er  hat  die  Hälfte  seines  Lebens 
in  Griechenland,  ganze  Jahre  auf  Wanderungen  nnstät  zugebracht,  er 
liebte  diese  Reisen  und  empfand  vielleicht  als  einziges  Opfer  seiner 
späteren  Stellung,  daß  sie  ihm  Bolche  Wanderungen  nur  in  beschränk- 
testem Maße  gestattete,  er  hat  seine  Heimat,  seit  er  nach  Griechenland 
gekommen,  nur  einmal  wieder  gesehen;  aber  ein  starkes  Heimatsgefahl. 
eine  selten  ausgesprochene,  vielmehr  fast  verheimlichte  Anhänglichkeit 
an  sein  liebes  Friesland  hat  ihn  nie  verlassen,  obwohl  er  sich  so  trefflich 
in  Griechenland  eingelebt  hatte,  daß  die  Griechen  ihn  gerne  zu  den 
Ihren  rechneten.  Man  mußte  nur  einmal  beobachten,  wie  schon  beim 
Klang  der  niederdeutschen  Mundart  sein  Auge  aufleuchtete,  nm  zu 
wissen,  daß  Lölling  zwar  in  Hellas  eine  neue  Heimat  gewonnen,  aber 
seine  alte  in  Ostfriesland  nicht  aufgegeben  hatte. 

In  Larrelt  hat  Lölling  bis  zu  seinem  zwanzigsten  Jahre  gelebt 
Auf  altem  friesischen  Boden,  welcher  den  Sturmfluten  der  Nordsee  Trotz 
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nnr  in  der  Sexta  den  Unterricht  im  Lateinischen  nnd  in  der  Geschichte 
zu  erteilen,  sondern  zugleich  in  der  mit  dem  Gymnasium  verbunden» 
Bürgerschule  außer  denselben  Fächern  noch  Geographie,  Deutsch  und 
Englisch  zu  vertreten.  Der  gute  Einfluß  seines  gesetzten  und  doch 
freundlichen  Wesens  auf  die  Haltung  der  Schüler  ward  gerühmt,  aber 
seine  pädagogische  Kunst  weiterer  Ausbildung  für  bedürftig  erklärt 
Doch  darauf  ging  Lölling  zunächst  nicht  aus.  In  demselben  Schreiben, 
in  welchem  er  dem  Schulkollegium  seine  bestandene  Prüfung  meldete, 
teilte  er  seine  Absicht  mit,  für  einige  Jahre  nach  Athen  zu  gehen,  ud 
erbat  nur  die  Erlaubnis,  nach  seiner  Rückkehr  wieder  in  den  Schul- 
dienst eintreten  zu  dürfen.  Daß  dieser  Wiedereintritt  nie  erfolge: 
sollte,  ahnte  er  wohl  nicht;  in  keinem  Falle  hatte  er  den  sicheren  Bote 
der  Heimat  verlieren  wollen. 

Die  Möglichkeit,  einige  Zeit  in  Athen  zu  leben,  verdankte  Lölling 
einer  Empfehlung  Wieselers.  Schon  seit  dem  November  1871  stand  er 
mit  dem  deutschen  Konsul  in  Athen,  Buchhändler  Karl  Wilberg,  n 
Verhandlungen,  die  dahin  führten,  daß  er  Bich  verpflichtete,  für  Tier 
Jahre  als  Hauslehrer  nach  Griechenland  zu  gehen.  Freie  Reise,  he» 
Aufenthalt  nnd  ein  kleines  Jahresgehalt  waren  die  Bedingungen,  mia 
denen  Lölling  die  Erziehung  der  Wilbergschen  8öhne  übernahm:  « 
24.  April  1872  traf  er  in  Athen  ein,  das  seine  zweite  Heimat  werden  soll« 

Die  neue  Stellung  erlaubte  natürlich  längere  Reisen  nicht;  aber 
Ansflüge  wie  nach  Böotien,  Delphi,  Ägina  und  Korinth  ließen  sich  dod 
ermöglichen,  und  wenn  auch  nicht  jeder  so  lohnend  war  wie  letzte« 
auf  dem  Lölling  die  altertümliche  Grabschrift  des  Dveinias  entdeck« 
so  brachten  doch  auch  die  anderen  Reisen  mancherlei  Ertrag.  Nutsi- 
gemäß  richtete  er  seine  Aufmerksamkeit  vor  allem  auf  Attika  aelbsi. 
und  schon  in  den  Monatsberichten  der  Berliner  Akademie  vom  Dezen-te 
1872  konnte  er  Funde  von  Gräbern  nnd  Grabsteinen  in  Athen 
Umgegend  mitteilen  nnd  nicht  lange  nachher  dem  römischen  Inste 
neue  Inschriften  des  Herodes  Atticns  einsenden.  Es  war  seine  ent 
Beteiligung  an  den  Arbeiten  des  deutschen  archäologischen  Instit® 
die  erst  seit  der  Gründung  seiner  athenischen  Zweiganstalt  naturgem*- 
reger  wurde. 

Von  dem  Augenblicke  an,  in  dem  Lölling  den  griechischen  Bod«: 
betrat,  haben  seine  Studien  die  Wendung  genommen,  die  seiner  ei?«' 
liehen  Begabung  entsprach.  Seine  ersten  epigraphischen  Beiträge  su 
schon  genannt;  von  vielfachem  Sammeln  auf  jedem  Ausfluge  legen  sei» 
Notizbücher  ebenso  Zeugnis  ab,  wie  von  der  wachsenden  Vertrasthe 
mit  der  äußeren  Technik  solcher  Aufnahmen.  Schon  bald  nehmen  & 
Abschriften  die  klaren,  sauberen,  festen  Züge  an,  die  Lölling  ei?« 
waren,  und  die  selbst  bei  der  auffällig  geringen  Größe  seiner  Notiz 
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land  behandelnden  Teiles  seines  Handbachs  für  Reisende.  Zunächst 
galt  es,  das  Land  anf  ansgedehnten  Reisen  selbst  genan  kennen  zu 
lernen;  dieser  Aufgabe  sind  die  beiden  Jahre  1876  and  1877  fast  ganz 
gewidmet  gewesen.  Das  reiche  Haterial,  welches  Lölling  anf  diesen 
wie  anf  späteren  Reisen  sammelte,  liegt  in  umfangreichen  Tagebüchern 
vor,  die,  offenbar  während  der  Reise,  oft  während  des  Rittes  geschrieben, 
in  der  Form  eines  ausführlichen  Itiuerars  eine  bis  ins  einzelne  gehende 
genaue  Beschreibung  der  Gegend  geben.  Der  Geschichte  des  Landes, 
vor  allem  natürlich  den  Resten  des  Altertums,  ist  eine  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt ; die  antiken  Stadtanlagen,  Burgen  und  dergleichen 
sind  nicht  nur  genau  beschrieben,  sondern  meist  auch  aufgemessen  nnd 
skizziert,  die  Uanerreste  gezeichnet,  die  Landschaft  in  einfachen  Gesamt- 
bildern und  oft  eingehenden  Schilderungen  festgehalten.  Überhaupt 
benutzte  Lölling,  obschon  im  Zeichnen  nicht  gewandt,  für  sich  die 
Skizze  vielfach  znr  Erläuterung  des  Wortes,  selbst  Skulpturen  trug  er 
auf  diese  anschaulichere  Weise  in  seine  Notizbücher  ein,  und  manches 
Stück,  das  erst  später  allgemeiner  bekannt  wurde,  hatte  er  schon  lange 
in  anspruchsloser  UmriOzeichnung  seinem  Tagebuche  einverleibt.  Daß 
keine  Inschrift  unbeachtet  blieb,  versteht  sich  von  selbst;  aber  Löllings 
Interesse  war  nicht  vom  Altertnm  allein  absorbiert.  Jedes  Denkmal 
der  Geschichte,  anch  späterer  Jahrhunderte,  jede  Äußerung  des  Volks- 
lebens trug  er  mit  Sorgfalt  ein,  Volksbräuche,  Sagen  und  Lieder 
zeichnete  er  auf,  wo  er  deren  antraf.  Die  erste  Reise,  die  er  am 
19.  Juni  1876  antrat  nnd  erst  im  Spätherbst  beendete,  führte  ihn  be- 
sonders nach  Mittelgriechenland ; anf  der  zweiten  durchmaß  er  vom 
15.  April  bis  zum  13.  November  1877  den  Peloponnes  nach  allen 
Richtungen,  ging  noch  einmal  für  kürzere  Zeit  noch  Phokis  und  Euböa 
nnd  kehrte  von  dort  nach  Athen  zurück.  Die  Tagebücher  legen 
Zeugnis  ab  von  den  Anstrengungen,  die  er  sich  zumutete.  Nur  ein 
einziger  Rasttag  ist  in  all  den  Monaten  notiert  mit  der  kurzen  Moti- 
vierung: „Krank  von  den  Anstrengungen  der  Reise  durch  die  Mani': 
aber  eB  bleibt  auch  bei  diesem  einen.  Am  folgenden  Tage  ist  der  un- 
ermüdliche Reisende  wieder,  wie  stets,  mit  Tagesgrauen  im  Sattel, 
immer  beobachtend,  notierend,  zeichnend.  Auf  diesen  Reisen  hat  Lölling 
den  Grund  zu  seiner  fabelhaften  Kenntnis  des  griechischen  Landes 
gelegt , die  er  leider  niemals  ganz  nutzbar  machen  konnte.  Denn 
begreiflicherweise  war  das  Reisehandbuch  nicht  der  Ort,  wo  eine  so  bis 
ins  einzelne  gehende  Schilderung  des  Landes  ihren  Platz  finden  konnte, 
und  selbst  der  »Griechischen  Landeskunde“  (in  Iwan  Müllers  Handbuch) 
waren  zu  enge  Grenzen  gesteckt,  als  daß  Lölling  auch  nur  unnähernd 
das  hätte  anstreben  können,  was  ihm  als  Ideal  vorschwebte,  eine  genaue 
Schilderung  des  heutigen  Landes  und  seiner  Bewohner  mit  stetiger 
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entdecktes  Koppelgrab  zu  untersuchen  und  übertrug  Lölling  die  Aus- 
führung dieser  Ausgrabung;  als  Vertreter  der  griechischen  Regierung 
nahm  P.  Stamatakis  daran  teil.  Vom  29.  April  bis  7.  Juni  währte 
die  Arbeit,  welche  an  die  Sorgfelt  und  Hingabe  beider  die  größten 
Anforderungen  stellte,  mußten  sie  doch  die  Untersuchung  der  eigentlichen 
Fundschicht  aus  naheliegenden  Gründen  so  weit  als  irgend  möglich 
eigenhändig  vornehmen.  Die  Ergebnisse  der  Ausgrabung  sind  in  dem 
1880  erschienenen  ‘Kuppelgrab  bei  Menidi'  dargelegt. 

Kurze  Zeit  nach  Abschluß  dieser  Ausgrabung  trat  Lölling  dem 
damaligen  Leiter  des  athenischen  Instituts,  U.  Köhler,  als  Hülfsarbeher 
zur  Seite.  In  dieser  Stellung,  die  1881  in  die  eines  Bibliothekars  um- 
gewandelt wurde,  ist  er  bis  znm  April  1888  geblieben,  und  dankbar 
gedenkt  das  Institut  der  selbstlosen  und  treuen  Dienste,  welche  er  ihm 
in  dieser  Zeit  geleistet  hat.  Zunächst  war  ihm  natürlich  die  Fürsorge 
für  die  Bibliothek  anvertraut,  daneben  übernahm  er  mancherlei  andere 
Arbeiten.  Aber  das  war  nicht  der  Schwerpunkt  seiner  Tbätigkeit 
Dieser  lag,  wie  bisher,  in  seinen  Forschungsreisen,  durch  welche  er 
nicht  nur  seine  eigene  Kenntnis  des  Landes  mehr  und  mehr  auszubreitea 
und  zu  vertiefen  strebte,  sondern  auch  dem  Institut  stets  frischen  Stof 
zuführte,  den  er  ebenso  wie  mancherlei  Ergebnisse  seiner  früheren  Reises 
und  mehr  zufällige  Funde  nach  und  nach  in  den  Athen.  Mitteilungen 
vorlegte.  Derartige  Reisen  führten  ihn  Anfang  1880  zur  Beobachtung 
der  prähistorischen  Kammergräber  am  Palamidi  nach  Nauplia,  dann 
gegen  Ende  desselben  Jahres  an  den  Hellespont,  von  wo  er  erst  An- 
fang 1881  zurückkehrte.  Inzwischen  hatte  er  auch  das  Reisehandbuch 
in  seiner  kürzeren  Gestalt  vollendet  und  seine  Brauchbarkeit  auf  einiger 
mit  dem  Verleger  gemeinsam  im  Herbst  1880  unternommenen  Reisen 
erprobt;  seine  Ausgabe  verzögerte  sich  aber  noch,  zumal  die  infolge 
der  Berliner  Konferenz  an  Griechenland  abgetretenen  Provinzen  auch 
noch  berücksichtigt  werden  sollten.  Eine  Bereisung  Thessaliens  war 
allerdings  schon  aus  wissenschaftlichen  Gründen  ein  dringendes  Be- 
dürfnis, und  Lölling  besuchte  als  einer  der  ersten  die  jetzt  bequemer 
als  vorher  zugängliche  Landschaft,  zuerst  im  März  und  April  1882 
Die  Erwartungen,  welche  man  an  diese  Unternehmung  knüpfen  durfte, 
erfüllten  sich  reichlich ; sofort  nach  seiner  Rückkehr  konnte  Lölling  die 
Veröffentlichung  seiner  ‘Mitteilungen  aus  Thessalien’  beginnen  und  zwar 
mit  einem  sprachlich  wie  geschichtlich  gleich  wertvollen  Denkmal,  dea 
Briefen  Philipps  V.  an  die  Einwohner  von  Larissa  und  deren  dadurch 
veranlaßten  Beschlüssen. 

Fast  genau  zehn  Jahre  waren  verflossen,  seit  Lölling  in  den  Südes 
gezogen  war;  jetzt  rüstete  er  zu  einem  Besuche  in  der  Heimat.  Es 
war  der  erste  und  ist  der  letzte  geblieben.  Vor  allem  das  Befinden 
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graphte  Athens  lat  die  Darstellung  etwas  breiter,  die  Erörterung  der 
Probleme  nimmt  etwas  mehr  Raum  ein,  nnd  die  Begründung,  welche 
in  der  überaus  knappen  Landeskunde  fast  ganz  fehlen  mußte,  tritt  znm 
großen  Vorteil  des  Werkes  mehr  hervor.  Die  Arbeit  gelangte  erst 
Ende  1887  znm  Abschluß  and  in  den  ersten  Tagen  des  neuen  Jahres 
lagen  die  ersten  vollständigen  Exemplare  des  Werkes  vor. 

Inzwischen  hatte  Lölling  einen  neuen  Schmerz  erfahren ; im  Herbst 
des  Jahres  1884  war  sein  Vater  plötzlich  gestorben,  nnd  dieser  Verlost 
brachte  zugleich  auch  äußere  Sorgen.  Schon  vorher  hatte  Lölling  nach 
Kräften  beigestenert  zur  Erziehung  der  jüngeren  Brüder,  deren  einer 
damals  noch  die  Schule  besuchte , jetzt  Sei  diese  Sorge  fast  ganz  auf 
ihn  allein.  Er  hat  die  ihm  so  erwachsenen  Pflichten  in  treuester  und 
uneigennützigster  Weise  erfüllt.  Lölling  gehörte  zu  den  glücklichen 
Naturen,  welche  bescheiden  in  ihren  Gewohnheiten  mit  geringen  Mitteln 
doch  ohne  beengende  Einschränkungen  zn  leben  wissen.  Man  hatte 
bei  Lölling  nie  das  Gefühl,  daß  er  sich  etwas  versage,  daß  er  sich  un- 
bequeme Beschränkungen  auferlege:  er  schien  sich  alles  zu  gestatten, 
aber  seine  Gewohnheiten  waren  so  schlichte  und  seine  Erholnngen  so 
einfache,  daß  er  nicht  nnr  für  sich  ansreichte,  sondern  auch  noch  für 
andere  übrig  behielt.  Mancher  Facbgenosse,  dem  er  so  aus  vorüber- 
gehender Verlegenheit  half,  hat  das  dankbar  erfahren,  denn  an  ihn 
wendete  man  sich  in  allen  Nöten.  Es  war  natürlich,  daß  er,  an  Alter 
und  Erfahrung  den  meisten  der  nach  Athen  kommenden  Archäologen 
überlegen,  unter  ihnen  eine  besondere  Bolle  spielte.  Er  war  stets  das 
Haupt  einer,  zu  Zeiten  sehr  großen,  Tischrunde,  und  er  liebte  es,  abends 
noch  eine  Weile  mit  den  jüngeren  Genossen  zu  verbringen,  namentlich 
bei  einer  Partie  Schach,  das  er  gerne  spielte;  auch  andere  Spiele  trieb 
er  zeitweilig,  immer  mit  einem  gewissen  Ehrgeiz  sie  nicht  schlecht  zn 
spielen  nnd  mit  gutmütigem  Grollen,  wenn  er  nicht  gewann.  Sonst  war 
er  in  der  Unterhaltung  zurückhaltend,  schien  meist  in  sich  gekehrt  nnd 
schweigsam,  aber  es  war  nicht  so  schwer,  ihn  zn  beleben.  Dann  schlug 
er  plötzlich  die  bisher  gesenkten  hellen  Augen  groß  anf  und  nahm  den 
lebhaftesten  Anteil  an  der  Debatte.  An  Stoff  fehlte  es  ja  nie.  Eine 
Geduldsprobe  waren  für  ihn  allerdings  nicht  selten  die  neuen  Ankömm- 
linge, denen  er  auf  tausenderlei  Fragen  Ked  und  Antwort  stehen  und 
in  tansenderlei  Schwierigkeiten  helfen  sollte.  Er  that’B  immer  mit  großer 
Zuvorkommenheit.  Nur  wenn  der  Neuling  zu  schnell  fertig  war  mit 
seinem  Urteil  über  griechische  Verhältnisse  oder  vielnmstrittene  wissen- 
schaftliche Fragen,  konnte  er  sich  wohl  eine  recht  zuträgliche  Zurecht- 
weisung znzichen.  Sonst  war  Lölling  von  großer  Langmut  und  gab 
besonders  jedem,  der  sich  zn  einem  Ausflug  anschickte,  seine  guten  Rat- 
schläge, ,die  nicht  im  Bädeker  stehen“.  Dafür  teilte  ihm  bei  der 
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attischen  zu,  seit  U.  Köhler  im  Sommer  1886  Athen  verlassen  hatte, 
um  nach  Berlin  Uberzusiedeln.  An  seine  Stelle  trat  als  Leiter  des 
Instituts  E.  Petersen,  neben  dem  W.  Dörpfeld,  seit  1882  dem  Institut 
zuerst  als  Architekt,  dann  als  zweiter  Sekretär  angehörig,  thätig  blieb. 
Die  Ausgrabungen  auf  der  Akropolis,  die  damals  gerade  allen  Zweigen 
der  Altertumswissenschaft  neuen  Stoff  zuführten,  brachten  eine  Fülle  von 
Inschriften,  die  für  das  Corpus  und  seine  Nachtrüge  zu  sammeln  eine 
wichtige  Aufgabe  jener  Zeit  war.  Im  März  1887  führte  uns  dann  die 
Ausgrabung  des  Kuppelgrabes  von  Dimini  gemeinsam  mit  dem  General- 
ephoros  der  Altertümer,  F.  Kavvadias,  nach  Thessalien,  eine  Boise,  der 
auch  einiger  epigraphische  Ertrag  nicht  fehlte.  Andere  Reisen  dieser 
Zeit,  besonders  nach  Phokis  nnd  Lokris,  bezweckten  die  Vorbereitung 
der  weiteren  Bände  des  Corpus  der  nordgriechischen  Inschriften. 

Schon  im  Sommer  1887  verließ  E.  Fetersen  Athen,  um  die 
Leitung  des  Instituts  in  Rom  zu  übernehmen;  an  Beine  Stelle  trat 
W.  Dörpfeld,  während  ich  kommissarisch  mit  der  Verwaltung  der 
zweiten  Sekretärstelle  betraut  wurde.  So  habe  ich  eine  Zeitlang  mit 
Lölling  noch  als  Kollege  zusammen  wirken  können  und  muß  mit 
besonderer  Dankbarkeit  der  liebenswürdigen  Art  gedenken,  mit  der  er 
mich  in  die  von  ihm  bisher  versehenen  Gebiete  einrührte  und  überhaupt 
in  jeder  Weise  meine  ersten  Schritte  auf  dem  ungewobnteu  Boden 
erleichterte.  Leider  war  die  Frist  dieser  gemeinsamen  Thätigkeit  von 
vornherein  kurz  bemessen.  Da  die  Mittel  des  Instituts  die  an  sich 
wünschenswerte  Anstellung  eines  dritten  Beamten  auf  die  Dauer  nicht 
gestatteten,  hatte  Lölling  schon  seit  einiger  Zeit  im  Einvernehmen  mit 
der  Direktion  des  Instituts  sein  Ausscheiden  in  Aussicht  genommen  und 
folgte  so  dem  Anerbieten  des  griechischen  Generalephoros  der  Alter- 
tümer, F.  Kavvadias,  die  Ordnung  und  Katalogisierung  der  Inschriften 
des  griechischen  Nationalmuseums  zu  übernehmen.  Ungern  sahen  wir 
ihn  scheiden,  aber  man  mußte  gestehen,  daß  er  für  die  Aufgabe  nnd 
die  Aufgabe  für  ihn  so  trefflich  geschaffen  war,  daß  im  Interesse  der 
Wissenschaft  der  Wechsel  beinahe  erfreulich  scheinen  konnte.  Im  April 
1888  begann  Lölling  seine  neue  Thätigkeit  und  gab  so  auch  seine 
Wobnnng  im  Institut  auf,  um,  sobald  der  Bau  des  Museums  so  weit  fort- 
geschritten war,  dorthin  überzusiedeln,  bis  seinen  eigensten  Wünschen 
entsprechend  für  ihn  ein  kleines  Wohnhaus  in  dem  hinter  dem  National- 
museum gelegenen  großen  Hofe  errichtet  werden  konnte. 

Die  Abgelegenheit  der  Wohnung,  die  anderen  als  Nachteil 
erschienen  wäre,  war  ihm  sympathisch;  sie  sicherte  ihn  vor  unwill- 
kommener Störung,  und  die  Nähe  des  Museums  erlaubte  ihm,  mit 
möglichst  geringem  Zeitverlust  den  ganzen  Tag  bei  seiner  Arbeit  zu 
bleiben.  Nur  abends  fehlte  er  nach  wie  vor  bei  der  altgewohnten 
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reiche  Fülle  gebracht,  die  veröffentlichten  Stücke  wiedergefuuden  und 
bezeichnet,  die  unbekannten  wenigstens  vorläufig  kapiert  waren,  und 
doch  konnte  noch  jeder  Tag  Überraschungen  bringen.  So  hatte  Lölling 
noch  ein  nenes  Bruchstück  deB  ältesten  attischen  Volksbeschlusses,  des 
salaminischen,  erkannt,  aber  nicht  mehr  verwerten  können.  Die  meiste 
Arbeit  batte  er  auf  die  Inschriften  von  der  Akropolis  verwandt;  ihre 
Ordnung  konnte  als  abgeschlossen  gelten,  und  mit  ihnen  sollte  deshalb 
sein  Katalog  der  Sammlung  beginnen.  Er  wollte  nnr  den  Wortlaut  der 
Texte,  diesen  aber  nach  sorgfältig  revidierten  Abschriften  geben;  für 
die  Dnchstabenformen  gedachte  er  stets  auf  eine  Tafel  zn  verweisen, 
welche  alle  vorkommenden  Varianten  übersichtlich  zosammonstellte.  Der 
erste  Teil,  die  Weihinschriften  umfassend,  war  fertig  und  sollte  gerade 
zum  Druck  gegeben  werden,  als  Lölling  starb.  Jetzt  hat  die  griechische 
archäologische  Gesellschaft  übernommen,  für  die  Herausgabe  dieses 
ersten  Teiles  Sorge  zu  tragen. 

Die  Ordnung  der  Sammlung,  die  Abfassung  des  Kataloges,  der 
in  Zukunft  eine  gesicherte  Giundlage  für  jede  Behandlung  dieser  Fülle 
von  Texten  bilden  sollte,  hatten  ihm  keine  Ruhe  gelassen.  Alle  Er- 
munterungen, sich  eine  Ausspannung  zu  gönnen,  alle  Einladungen,  die 
Heimat  wieder  einmal  aufzusuchen,  lehnte  er  mit  dem  Hinweis  auf  die 
verantwortungsvolle  Arbeit  ab.  Wenn  der  erste  Teil  des  Kataloges 
erschienen  wäre,  dann  wollte  er  sein  altes  Friesland,  seine  Geschwister 
Wiedersehen.  Im  Sommer  1894  dachte  er  die  Reise  zu  unternehmen; 
seine  Freunde  hatten  ihn  lange  dazu  ermahnt,  denn  er  bedurfte  sicht- 
lich der  Erholung.  Sommer  und  Herbst  1893  hatte  er  in  leidlichem 
Wohlbefinden  zugebracht,  sogar  in  einer  ihm  besonders  zusagenden 
Gesellschaft  junger  Facbgenossen  heiterer  und  weniger  zurückgezogen 
als  sonst,  doch  mit  der  kälteren  Jahreszeit  begann  er  zu  kränkeln.  Ein 
schwerer  Anfall,  Anfang  des  neuen  Jahres,  wurde  glücklich  überwanden, 
aber  dem  Wunsch  des  Arztes,  sein  Leiden  durch  gründliche  Unter- 
suchung feststellen  zu  lassen , glaubte  er  nicht  nachgeben  zu  müssen. 
Er  konnte  sogar  wieder  Beine  beliebten  kleinen  Ausflüge  ins  Land  auf- 
nehmen ; wir  besuchten  gemeinsam  Salamis,  an  einem  anderen  Sonntag 
fuhr  er,  diesmal  zufällig  allein,  nach  Jera'ka,  wo  es  eine  archaische 
Juschrift  zu  revidieren  gab.  Er  kehrte  erkältet  zurück;  in  wenigen 
Tagen  steigerte  sich  sein  Unwohlsein  zu  bedenklicher  Krankheit,  und 
die  Ärzte  gaben  bald  wenig  Hoffnung,  daß  der  akute  Ausbruch  eines 
offenbar  chronischen  Nierenleidens  überwunden  werden  könne.  Bis 
wenige  Stunden  vor  seinem  Ende  war  er  völlig  klar,  nnr  eine  gewisse 
Apathie  hatte  sich  seiner  von  Anfang  an  bemächtigt;  am  22.  Februar 
1894  abends  verschied  er. 

Lölling  hatte  nie  nach  änfierer  Anerkennung  gestrebt;  ibm  war 
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theologischen  Stndinm  ganz  besonders  klassisch  philologischen  und 
orientalistischen  Arbeiten. 

Von  der  glänzenden  Vereinigung  sehr  verschiedenartiger  hoch- 
bedeutender Vertreter  der  philologisch-historischen  Wissenschaft,  die 
das  damalige  Basel  an  seiner  Universität  bot,  zog  der  junge  ungarische 
Gelehrte  den  allseitigstell  Nutzen;  die  Begeisterung,  mit  der  er  von 
den  Vorlesungen  Wackernagels,  Burckhardts  u.  a.  sprach,  zeigte  auch 
später  noch,  wie  lebhaft  die  Eindrücke  waren,  die  Fröhlich  von  dem 
wissenschaftlichen  Leben  an  der  Universität  Basel  gewonnen  hat. 

Nur  kurze  Zeit  übte  Fröhlich  nach  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat 
den  theologischen  Beruf  aus;  schon  1869  wandte  er  sich  dem  Lehramt  zu 
und  war  anfangs  zu  Csurgo,  dann  zu  Pest  am  reformierten  Gymnasium 
und  von  1873  am  lutherischen  Gymnasium  als  Lehrer  thätig.  Die 
Programme  der  letzteren  Anstalt  zeigen  Fröhlich  in  sehr  mannigfaltiger 
Verwendung ; der  vielseitig  gebildete  Mann  erteilte  neben  dem  Religion»- 
und  dem  Geschichtsunterricht  fast  regelmäßig  auch  griechische  und 
lateinische  Stunden  und  erscheint  gelegentlich  auch  als  Lehrer  der 
Erdkunde  und  des  Deutschen,  für  welches  letztere  in  späteren  Jahren 
der  durch  seine  Gedichte  in  Zipser  Mundart  bekannte  Rudolf  Weber 
als  Fachlehrer  der  Anstalt  mehr  in  den  Vordergrund  getreten  Ist.  Die 
eigenartig  republikanische  Verfassung  der  Anstalt  ließ  Fröhlich  auch 
zweimal  dnreh  Wahl  seiner  Kollegen  zur  Direktor  würde  gelangen,  deren 
Obliegenheit  er  mit  Geschick  nachgekommen  ist. 

Fröhlich  ist  ein  vortrefflicher  Lehrer  gewesen:  unter  so  manchen 
erfreulichen  Erscheinungen  des  ungarischen  Erziehungswesens,  die  ich 
während  eines  fast  dreijährigen  Aufenthaltes  in  Ungarn  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  nimmt  die  ruhige  Sachlichkeit  und  Gründlichkeit, 
mit  der  Fröhlich  an  seinem  Gymnasium  arbeitete  und  die  Liebe  und 
Achtung  seiner  Schüler  sich  erwarb,  eine  hervorragende  Stelle  ein ; wie 
der  Lehrer  ja  meist  sehr  stark  beeinflußt  sein  wird  durch  die  Lehrer, 
die  er  einst  selbst  gehabt  bat,  so  machte  Fröhlich  dem  Dentscben 
Gymnasium,  das  er  als  Knabe  besucht  hatte,  alle  Ehre;  im  übrigen  ge- 
hörte er  ciuer  Richtung  von  Pädagogen  an,  die  das  rem  tene  verba 
sequentur  auch  auf  das  Verhältnis  von  Lehrstoff  und  Lehrweiae  an- 
wenden und  von  pädagogischen  Theorien  im  Sinne  Herbarts  wenig 
wissen  wollen.  Der  theoretisch  pädagogischen  Schriftstellerei  ist  Fröhlich 
auch  Zeit  seines  Lebens  fern  geblieben ; nnr  für  praktische  Schtilzwrecke 
hat  er  nach  deutschen  Vorbildern  zusammen  mit  Josef  Elischer  ein 
Buch  geschaffen,  das,  in  zwei  Auflagen  bis  jetzt,  einem  Bedürfnis  der 
magyarischen  Schulen  eutgegenkam , ein  Lexikon  zu  den  homerischen 
Gedichten  im  Stile  etwa  des  Autenriethschen  Buches. 

Die  außerordentlich  ansgebreiteten  Kenntnisse,  die  Fröhlich  auf 
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Angaben  über  das  Skythenland  und  den  Pontos  betrifft,  so  mnO  nach 
Fröhliche  Ermittlungen  Herodot  sie  zum  größten  Teil  in  einer  Sud! 
gesammelt  haben,  in  der  er  lange  verweilte  und  die  andererseits  mit 
den  betreffenden  Ländern  in  engem  Zusammenhänge  stand  — diese 
beiden  Vorbedingungen  treffen  auf  Athen  zu;  dort,  daneben  vielleicht 
in  Byzanz,  sammelte  Herodot  den  Stoff  für  seine  pontische  Ethnographie 

Schon  in  den  Jahren  1886—89  sah  Fröhlich  klar  vor  Augea. 
was  er  zur  Aufgabe  seines  wissenschaftlichen  Lebens  sich  gesetzt,  aber 
leider  nicht  zum  Abschluß  gebracht  hat:  eine  Gesamtdarstellung  de 
römischen  Provinz  Pannonien.  Während  er  in  Rezensionen  gelegentlich 
auch  anderen  Gebieten  der  archäologischen  Wissenschaft  näher  trat,1) 
wurde  die  Bearbeitung  und  Verwertung  der  römischen  Inschrift«' 
pannonischer  Provenienz  der  Hauptinhalt  seiner  Thätigkeit,  die  ihs, 
namentlich  seit  dem  Eintreten  persönlicher  Beziehungen  zu  dem  Heraus- 
geber des  Supplementbandes  zu  CIL.  III,  zu  einem  sehr  verdienstreiche 
Vor-  und  Mitarbeiter  des  großen  Berliner  Sammelwerkes  machte.  Veti 
Fröhlich  die  von  Josef  Hampel  trefflich  redigierte  ungarische  archio- 
logische  Zeitschrift  (Archaeologiai  Frtesitö)  dazu  benutzte,  unter  sei«! 
magyarischen  Landsleuten  den  Altertumsstndien  die  gerade  für  dis 
Provinzialarchäologie  so  notwendige  Verbreitung  zu  sichern,  so  trug 
er  dem  Ausland  und  dem  internationalen  Charakter  der  Wissenschaft 
Rechnung,  indem  er  das  von  ihm  gesammelte  Inschriftenmaterial  eh« 
dem  Berliner  Corpus  oder  aber  den  Wiener  Arch.-Epigraph.  Mitteilung« 
(XIV  8.  50 — 83)  zur  Verfügung  stellte.  Es  ist  ein  schöner  Zn?  is 
Fröhliche  Thätigkeit,  den  sie  wohl  mit  der  aller  bedeutenderen  Gelehrt« 
von  Nenungarn  gemeinsam  hat:  er  wusste  mit  der  Rücksicht  anf  die 
Wünsche  und  Bedürfnisse  heimatlicher  Bestrebungen  den  Anschluß  « 
das  wissenschaftliche  Leben  des  Auslandes,  vor  allem  Österreich  Deutsch- 
lands, zu  verbinden. 

Mit  vollem  Eifer  widmete  sich  Fröhlich  der  Auffindung  Mi 
Untersuchung  der  römischen  Altertümer  in  Pannonien  und  bewies  daba 
nicht  nur  große  Ausdauer  und  erstaunlichen  Scharfblick  sondern  auch 
den  praktischen  Sinn,  ohne  den  diese  Art  der  archäologischen  Forschet' 
immer  resultatlos  bleiben  wird  und  der  besonders  in  der  geschickte 
Benutzung  momentaner  lokaler  Verhältnisse  zu  Tage  tritt:  die  zeit- 


*)  So  besprach  er  iür  den  Archaeologiai  Ertesitö : Benndorf-Niemant 
Reisen  in  Lykien  (V  134  ff.),  Cohausens  Röm.  Grenzwall  in  Deutschk;! 
(V  400  ff.),  Conzes  Altertümer  von  Pergamon  (VI  58  ff.),  Hübners  Kientfö 
scripturae  epigrapbicac  (VI  247  ff.),  Baumeisters  Denkmäler  (VII  179  t\ 
Böttichers  Akropolis  (VIII  79  ff.),  Hübners  Röm.  Epigrapbik  (IX  771V 
Benndorfs  Heroon  von  Gjölbaschi  (X  369  ff.). 
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fruchtbar  machen  konnte,  verfiel  er  im  Dezember  1893  einer  Krankheit, 
der  er  am  23.  Mai  des  folgenden  Jahres  erlegen  ist 

Fröhlichs  Tod  hat  in  die  Reihe  der  ungarischen  Altertumsforscher 
eine  Lücke  gerissen,  die  — anch  nach  dem  Urteile  seiner  ungarischen 
Fachgenossen  — für  den  Augenblick  nicht  auszufallen  ist;  ganz  zweifel- 
los fehlt  es  dem  unendlich  fruchtbaren  Boden  Ungarns  an  den  nötigen 
Arbeitskräften  schon  der  Zahl  nach  — bewundernswert  genug,  wie 
vielseitig  die  wenigen  vorhandenen  Kräfte  thätig  sind;  möge  sich  bald 
für  den  Verstorbenen  ein  Nachfolger  finden!  Sehr  Fragment  geblieben 
ist  auch  Fröhlichs  Lebenswerk;  zu  einem  vorläufigen  Abschluß  konnte 
sich  der  bedächtige  Mann  trotz  gelegentlicher  Mahnung  seiner  Bekanntet 
nicht  entschließen;  nur  die  ‘Eroberung  Pannoniens’  hat  er  1892  als 
akademische  Antrittsrede  und  ‘das  Weißenburger  Komitat  unter  der 
römischen  Herrschaft’  für  das  1893  er  Jahrbuch  des  dortigen  Altertums- 
Vereins  dargestellt;  so  hat  Fröhlich  denn  den  Überlebenden  und  Nach- 
folgern die  Aufgaben  hinterlassen,  die  für  diesen  Zweig  der  Altertums- 
forschung in  Ungarn  wohl  die  nächsten  sind:  ein  Sammelwerk,  wie  es 
Alexander  Riese  z.  B.  für  Oermanien  in  seinem  litterarischen  Teil 
schon  abgeschlossen  hat,  und  eine  vorläufige  Aufnahme  des  Thatbestandes. 
wie  sie  für  Gallien  z.  B.  Bernhard  Stark  in  seinem  vortreffliches 
‘Städteleben,  Kunst  und  Altertum  in  Frankreich’  gegeben  hat. 


Frankfurt  a/Main. 


Julius  Zieheu. 
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nicht  bloß  zeitweilig,  sondern  tagtäglich  daran  erinnerte,  daß  sei * 
Lebenszeit  nnr  kurz  bemessen  sei.  Jetzt  darf  man.  ja  muß  man « 
sagen,  daß  M.  jeden  Tag  mindestens  einmal  fürchterliche  Hertkrinpfe 
durchzumachen  hatte,  die  eine  weniger  energische  Natur  zur  Verzweifle 
gebracht  hätten.  Die  trüben  Gedanken  sachte  er  durch  eifriges,  ms»- 
drossenes  Arbeiten  niederznkümpfen,  und  so  hat  er  es  mit  einer  wshrhf: 
eisernen  Energie  zustande  gebracht,  daß  außer  seinen  Geschwistern  ts 
dem  Schreiber  dieser  Zeilen  bis  zu  seinem  frühen  Tode  niemand  vite, 
welch  schweres  Leiden  er  mehr  als  zwei  Decennien  getragen  hin  S* 
war  Beine  Studienzeit  ein  Singen  und  Kämpfen  gegen  den  nnausrottbiK 
Feind  im  Innern,  und  M.  hat  diesen  Kampf  siegreich  bestanden.  Sd»s 
im  Juli  1881  bestand  er  an  der  Universität  Zürich  die  „ Diplom? rite 
für  das  höhere  Lehramt“  in  den  Fächern  der  klassischen  Philol««»  * 
der  Censur  „vorzüglich  befähigt*.  Durch  ein  Stipendium  der  Regieret 
des  Kantons  Zürich  wurde  es  ihm  ermöglicht,  noch  ein  Jahr  las«  s-n 
Studien  in  Paris  fortzusetzen  und  za  vertiefen.  Auch  hier  hat  et  see 
Zeit  redlich  ausgenützt,  teils  in  der  flcole  des  Hautes  Etüde»,  teilt  s 
den  reichen  Sammlungen,  besonders  im  Louvre,  dessen  griechische  k 
Schriften  er  alle  durcharbeitete. 

Im  Februar  1883  wurde  er  nach  erfolgreich  bestandener  Prsk 
lektion  aus  zahlreichen  Bewerbern  zum  Professor  der  griechische«  ui 
lateinischen  Sprache  an  den  mittlern  Klassen  des  Gymnasiast»  * 
Kantonsschule  in  Solothurn  gewählt.  In  dieser  Stellung,  die  früh* 
noch  insofern  abgeändert  wurde,  als  ihm  der  Latein-  und  Deut« 
Unterricht  in  den  nntern  Klassen  zngewiesen  wurde,  blieb  Meisters* 
bis  zn  seinem  allzn  frühen  Hinscheiden,  von  Behörden,  Kollege:  9- 
Schülern  geliebt  und  geachtet  nnd  als  eine  Zierde  der  Anstalt  w«' 
anerkannt.  Über  seine  Lehrthätigkeit  hat  ihm  der  Rektor  der  Am» 
Dr.  J.  Kaufmann,  in  seinem  Nekrologe  folgendes  ehrenvoll«  Zee 
ausgestellt:  „Die  Wahl  erwies  sich  sehr  bald  als  eine  überaus  glicht:* 
reichbegabt  an  Geist  und  Gemüt,  von  hohem  sittlichen  Lebensern*  «• 
ausgestattet  mit  einem  umfassenden  Wissen,  besaß  Dr.  Meistert»«»  *■" 
Eigenschaften  zn  einem  tüchtigen  Lehrer.  Er  arbeitete  mit  Del»  * 
Hingebung  in  seinem  Berufe,  und  in  der  ganzen  Art  seines  LA-« 
bekundete  sieb  sowohl  ein  gründliches  Wissen  als  eine  gewinet*11 
Vorbereitung  für  den  Unterricht.  Dr.  Meisterhans  verstand  es.  s* 
seinen  reichen  philologischen,  sprachwissenschaftlichen,  historische:  s‘ 
knnBtgeschichtlichen  Kenntnissen,  auch  den  trockensten  Stoff  anre*» 
nnd  anziehend  zu  gestalten.  Der  Verewigte  bedurfte  nicht  der  geg- 
lichen Disziplinarmittel;  ein  tadelnder  Blick  aus  seinen  klaren.  bk5 
Augen  genügte,  auch  den  Mutwilligsten  in  die  Schranken  zurücku»-  ' 
Aber  die  edelste  Gabe  war  die  Fülle  des  Wohlwollens,  das  er  im  E*® 
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kurze,  aber  inhaltsreiche  Leben  des  Verewigten,  and  der  Präsident  des 
historischen  Vereines,  Prof.  H.  Gisi,  dankte  dem  Verstorbenen  for  all 
das,  was  er  als  Vereinsmitglied,  Geschichtsforscher,  Sammler  and 
Cnstos  für  den  historischen  Verein,  die  Stadt  nnd  ihre  öffentlichen 
Sammlungen  gethan  hatte.  Meisterhans  hatte  bei  seinem  friedlichen, 
mehr  in  sich  gekehrten  Wesen,  trotzdem  er  für  alle  Fragen  des  öffent- 
lichen Lebens  Interesse  nnd  für  die  Armen  des  Volkes  ein  warmes 
Herz  batte,  an  dem  mitunter  recht  lebhaften  politischen  Leben  seiner 
zweiten  Heimat  nie  direkt  Anteil  genommen.  Die  allgemeine  Teilnahme 
bei  seinem  Tode  zeigte,  wie  auch  ein  bescheidener,  schlichter  Lehrer 
and  Gelehrter,  dessen  stilles  Wirken  vom  Lärme  des  Tages  übertönt 
wird,  in  den  weiteren  Kreisen  seiner  Mitbürger  Achtung  nnd  Verehrung 
genießt,  so  wenig  sich  dieselbe  anch  sonst  äußerlich  geltend  macht. 

Übergehend  zu  einer  Darstellung  der  wissenschaftlichen  Tbätigkeit 
von  K.  Meisterhans  bemerke  ich,  daß  ich  darauf  verzichten  maß,  die- 
selbe hier  in  ihrem  vollen  Umfange  zu  würdigen,  da  eine  Anzahl  seiner 
Arbeiten  ans  der  letzten  Zeit  nicht  dem  klassisch -philologischen  Gebiete 
angehören. 

Auf  Anregung  von  Arnold  Hag  hatte  M.  während  seiner  Studien- 
zeit seine  Aufmerksamkeit  besonders  den  Thatsacben  der  attischen 
Formenlehre,  wie  sie  sich  ans  den  Inschriften  ergaben,  zugewandt. 
Wesentlich  gefordert  wurde  er  in  dieser  Arbeit  durch  seinen  Lehrer 
Ad.  Kaegi.  Das  Studienjahr  in  Paris  und  die  freien  Stunden,  die  ihm 
seine  Stelle  in  Solothurn  ließ,  benützte  er  zur  Verarbeitung  und  syste- 
matischen Einordnung  des  reichen  Materiales.  So  entstand  seine  Ad. 
Kaegi  gewidmete  Grammatik  der  attischen  Inschriften  (Berlin. 
Weidmannsche  Buchhandlung  1885,  IX  und  119  S gr.  8),  mit  der  er 
im  Jahre  1884  an  der  Universität  Zürich  zum  doctor  pbilosophiae  pro- 
movierte. Diese  Arbeit  füllte,  obgleich  es  an  verdienstlichen  Vorarbeiten 
anderer  Forscher  nicht  fehlte,  eine  empfindliche  Lücke  in  trefflicher 
Weise  aus,  wie  in  teilweise  recht  einläßlichen  Besprechungen  allgemein 
anerkannt  wurde.*)  Für  die  bald  notwendig  gewordene  zweite  Auflage 
benützte  M.  die  Winke  seiner  Referenten  gewissenhaft,  verarbeitete  die 
inzwischen  publizierten  Inschriften  und  trug  auch  selber  manches  Scherf- 
lein neu  hinzu,  ohne  trotz  bedeutender  Erweiterungen  dem  Ganzen  den 
ursprünglichen  Charakter  zu  rauben.  Wesentlich  verändert  war  bloß 
die  Einteilung  des  Konsonantismus,  neu  hinzugekommen  Abschnitt  III 

*)  Besprechungen  der  1.  Aufl.  sind  erschienen  von  0.  Riemann,  Rev. 

de  pbilol.  IX  (1885)  S.  169—184;  Guet.  Hinrichs,  D L Ztg  1885  8.  1821 
— 1822;  0.  Lautensach,  Wochenschr.  f klass.  Phil.  1886  No.  8 S.  225 — 
236;  J.  Wackcrnagel,  Philol.  Anz.  XVI  (1886)  S.  65—83.  — Ad.  von 
Bainberg,  Jabresber.  d.  Berl.  pbilol.  Ver.  XII  8.  1 — 59. 
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meinheit  anfechtbar.  Dagegen  spricht  anch  der  äußere  Erfolg:  denn 
die  „Grammatik  der  attischen  Inschriften“  hat  den  Namen  des  Ver- 
fassers «eit  Ober  die  Grenzen  seiner  engern  Heimat  bekannt  gemacht 
und  wird,  so  hoffen  wir,  ihm  ein  gutes  Andenken  in  der  Geschichte 
der  griechischen  Grammatik  sichern. 

Im  Zusammenhang  mit  M s Arbeiten  für  die  „Grammatik  d.  att 
Inscbr.-*)  steht  seine  Rezensententhätigkeit.  Zahlreiche  Be- 
sprechungen von  Arbeiten  aus  seinen  beiden  Lieblingsgebieten,  der 
griechischen  Grammatik  und  Epigraphik,  sind  von  ihm  seit  1886  in 
der  „Neuen  philologischen  Rundschau“  erschienen,  alle  ausgezeichnet 
durch  Sorgfalt  nnd  Umsicht  M.  war  stets  bestrebt,  das  Gnte  an  den 
zu  besprechenden  Schriften  heransznfinden  nnd  anzuerkennen,  hielt  aber 
da,  wo  er  beim  Verfasser  die  nötige  Sorgfalt  oder  Sachkenntnis  ver- 
mißte, mit  Tadel  nicht  znrQck;  immer  aber  berührt  einen  seine  mhir 
abwägende  Art  der  Beurteilung,  die  weder  in  Superlativen  rühmt  noch 
tadelt,  wohlthuend.  Auf  eine  Aufzählung  anch  nur  der  umfangreicheres 
Rezensionen  von  M.  muß  ich  verzichten,  wie  ich  mir  anch  Versager 
mnß,  seine  übrige  gelehrte  Thätigkeit,  die  mit  seinen  grammatisch-epi- 
graphischen Studien  nnr  in  entferntem  oder  gar  keinem  Zusammenhang 
Btehen,  hier  eingehend  zu  besprechen. 

Hauptsächlich  veranlaßt  durch  den  Hangei  einer  größeren,  leicht 
zugänglichen  Bibliothek  hat  Meisterhans  sich  lokalgeschichtlicbei 
Stndien  zugewandt,  für  die  das  Material  leichter  zu  erhalten  war 
Hierfür  war  nnn  Stadt  nnd  Kanton  Solothurn  der  richtige,  vielverheißendr 
Boden.  Hank  seiner  vielseitigen  Begabung,  seiner  Liebe  nnd  Be- 
geisterung für  die  Sache  nnd  seiner  großen  Arbeitsfreudigkeit,  dank 
anch  der  Anregung,  die  er  im  „Historischen  Vereine  der  Stadt  Solo- 
thurn“ erhielt,  wurde  er  in  kurzer  Zeit  zu  einer  Antoritä*  anf  den: 
Gebiete  namentlich  der  älteren  solothurnischen  Geschichte  Anf  zahl- 
reichen Exkursionen  hatte  er  den  ganzen  Kanton  Solothurn  dnreb- 
wandert,  so  daß  er  ihn  kannte,  wie  kaum  ein  Einheimischer.  Wo  irgend 
Funde  gemacht  wurden,  wurden  sie  ihm,  wie  einer  Centralstelle,  zu® 
Bestimmen  zngesandt.  Was  zu  erwerben  war,  erwarb  er,  oft  eigene 
Opfer  nicht  scheuend,  für  die  „historisch-antiquarische  Sammlung*  in 
Kantonsschulgebände,  um  deren  Mehrung  und  Ordnung  er  sich  als 
langjähriger  Custos  unvergeßliche  Verdienste  erworben  hat.  Er  hat 
aber  anch  — und  hierin  dürfte  er  für  andere  Orte  geradezu  vorbildlich 

*)  Es  darf  hier  auch  erwähnt  werden,  daß  Meisterhans  in  uneigen- 
nützigster  Weise  im  Jahre  1892  für  Ernst  Hasse  sämtliche  attischen  In- 
schriften auf  Dualformen  durchforschte.  Zum  wohlverdienten  Danke  hat 
ihm  Hasse  sein  Schriftchen  „Der  Dualis  im  Attischen*  (Hannover  ooc 
Leipzig  1893)  zugeeignet. 
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dank  seinem  glücklichen,  nie  versagenden  Gedächtnisse  stets  eine  Fülle 
von  Material  zur  Vergleichung  gegenwärtig  ist.  Zndem  besitzt  er  die 
Knnst,  auch  trockene  Gegenstände  stets  in  gefällige  Form  za  kleiden. 

Diese  Vorzüge  zeigt  auch  sein  Vortrag  über  „Die  römischen 
Zwischenstationen  auf  der  Route  von  Aventicum  bisAngnstt 
Rauracorum“,  den  er  auf  der  33.  Jahresversammlung  des  „Vereins 
schweizerischer  Gymnasiallehrer“,  zu  dessen  eifrigsten  Mitgliedern  M. 
gehörte,  zu  Wintertlmr  im  Herbste  1893  gehalten  hat.  Diese  gediegene 
Arbeit,  die  manch  neue  Einzelheit  brachte,  ist  abgedruckt  im  24.  Jahres- 
heft  d.  Ver.  Schweiz.  Gymnasiallehrer  (Aarau  1894)  S.  15—35  und 
mit  Abbildungen  versehen,  deren  Kosten  der  Verfasser  in  hoebheniger 
Weise  selber  betritt. 

Die  schönste  Gelegenheit,  seine  lokalgeschichtlichen  U nterauchuugen 
zusammenzufassen,  bot  sich  ihm,  als  er  vom  „Historischen  Verein  der 
Stadt  Solothurn“  den  Auftrag  erhielt,  zu  Ehren  der  1890  in  Solothurn 
tagenden  „Schweizerischen  geschichtsforschenden  Gesellschaft"  eine 
Festschrift  zu  verfassen.  Er  schrieb  „Die  älteste  G eBchichte  des 
Kantons  Solothurn  bis  zum  Jahre  687“  (Solothurn  1890. 
172  8.  8),  ein  Werk  enormen  Fleißes,  wie  schon  ein  Blick  in  das 
Verzeichnis  der  Hülfsquellen  8.  VI — XII,  worunter  sich  lange  Serien 
von  Zeitschriften  und  Tagesblättern  befinden,  zeigt.  Von  über  200 
Fundstellen  des  Kantons  sind  sämtliche  je  gemachten  und  erwähnten 
Funde  verzeichnet  und  beschrieben ; nicht  weniger  als  685  Anmerkungen 
enthalten  die  Belegstellen.  Die  Arbeit  fand  bei  kompetenten  Be- 
urteilern  volle  Anerkennung,  und  ein  so  gründlicher  Kenner  der  solo- 
thurnischen  Landesgeacbichte , wie  Stadtbibliothekar  W.  Rust,  schrieb 
nach  dem  Hinscheideu  des  Verfassers,  jeder,  der  das  nun  fast  ver- 
griffene Buch  besitze,  „möge  es  in  Ehren  halten  um  dessen  eigenen, 
inneren  Wertes,  wie  auch  seines  Verfassers  willen,  welcher  der  »eit 
geraumer  Zeit  etwas  müde  gewordenen  kantonalen  Geschichtsforschung 
durch  seinen  allzeit  frohen,  freudigen,  rastlosen  Arbeitsgeist  wieder 
neue  Impulse  verliehen  bat“ 

Ans  einem  Vortrag,  den  er  im  „Historischen  Vereine“  gehalten 
hatte  ging  hervor  die  Broschüre  „Die  Schweiz  und  die  öffent- 
lichen Schiedsgerichte.  Eine  historische  Studie“,  Zürich. 
Orell-Fttßli  1892,  39  8.  8.  Die  Historiker  bewundern  den  klassischen 
Philologen,  der  sich  mit  Sicherheit  auf  dem  Gebiete  der  älteren 
schweizerischen  Geschichtsquellen  bewegt,  während  uns  hauptsächlich  die 
humane  Gesinnung,  in  der  das  Schriftchen  geschrieben  und  „der  inter- 
parlamentarischen Konferenz  (dem  zukünftigen  internationalen  Parlamente! 
gewidmet"  ist,  anspricht.  Auf  Meisterhans’  eifriges,  auch  publizistisches 
Eintreten  für  die  Weltfriedensidee,  das  bei  ihm  in  bezeichnender  Weis« 
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im  „Anz.  f.  Schweiz.  Alt.“  1894  No.  4 S.  407  seines  treuen  Hitarbeiten 
gedachte.  Nehmen  wir  dazu  den  pflichtgetreuen  Lehrer,  den  treuen 
Freund  mit  seinem  goldlauteren  Charakter,  so  dürfen  wir  zu  »ersichtlich 
die  Hoffnung  anssprechen,  daß  sein  Andenken  gesegnet  bleiben  wird 
unter  allen,  mit  denen  and  für  die  der  Nimmerrastende  in  seinem 
kurzen  Leben  gewirkt  hat. 

Franenfeld  (Schweiz).  Otto  Schultheß. 
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religiöse,  philosophische,  ästhetische  und  nationale  Fragen  und  verstand 
es,  das  Interesse  der  reiferen  Schüler  für  diese  zu  wecken;  und  der 
Unterricht  im  Deutschen,  im  Horaz,  Homer  and  Sophokles  and  in  der 
Religion  bot  ihm  dazu  reiche  Gelegenheit.  Er  stand  daher  auch  hei 
seinen  Schülern  in  hohem  Ansehen  nnd  erfreute  sich  ihrer  dankbaren 
Yerehrnng  bis  zuletzt.  Gleichwohl  gewahrte  ihm  das  Schulamt  in  der 
letzten  Zeit  nicht  mehr  volle  Befriedigung,  da  es  ihn  zn  sehr  in  seinen 
poetischen  nnd  wissenschaftlichen  Arbeiten  hinderte,  in  denen  er  doch 
seine  vornehmste  Aufgabe  sah.  Sobald  er  daher  die  gesetzliche  Alters- 
grenze erreicht  hatte,  ließ  er  eich  in  den  Ruhestand  versetzen,  um  sich 
jenen  ganz  widmen  zu  können. 

Mit  seinem  Bruder  Theodor  zusammen,  der  alB  deutscher  Schrift- 
steller jetzt  in  San  Francisco  lebt , hatte  er  schon  1864  gesammelt; 
Lieder  des  Kriegs  und  der  Liebe  aus  Schleswig-Holstein  herausgegeben. 
1872  folgten  zwei  weitere  Bändchen  uuter  dem  ihre  brüderliche  Ge- 
meinschaft bezeichnenden  Titel  Adelpha  Der  erste  Band  enthält  roi 
Chr.  Kircbhoff  eine  Sammlung  von  Stimmungsgedichten  ans  seinen 
persönlichen  Leben,  namentlich  .Der  Minne  Frühling*;  der  zweite 
patriotische  Lieder  nnd  politische  Gedichte  aus  der  Zeit  von  1818  bis 
1866.  Jene  sind  durch  zarte  Empfindung  nnd  feine  Gedanken  sie 
durch  schöne,  edle  Sprache  und  vollendete,  zum  Teil  kunstvolle,  eigen- 
tümliche Form  ausgezeichnet.  Diese  haben  zum  Teil  ähnliche  Vorzüge, 
zum  Teil  schlagen  sie  einen  frischeren  Ton  an  und  eignen  sich  zum 
Gesänge,  wie  denn  auch  eine  Anzahl  in  Musik  gesetzt  sind.  Außerdem 
war  als  erster,  aber  selbständiger  Teil  eines  größeren  Werkes  herein 
erschienen:  Friedrich.  Ein  deutsches  Studentenleben.  Es  ist  das  in 
epischer,  znm  Teil  auch  dramatischer  Form  eine  poetische  Schilderung 
seines  eigenen  Studentenlebens  nnd  der  dasselbe  bewegenden  Seelen- 
kämpfe  mit  tiefem  Gedankengehalte.  Danach  folgte  1892  noch  eie 
zweiter  Band  „Das  Burschenfest“,  eine  dramatisch-lyrische  Dichtung, 
die  im  Rahmen  einer  Studentenansfahrt  und  eines  Kommerses  mit  Wiu 
nnd  Hnrnor  die  verschiedenen  Typen  studentischer  Lebensauffassung 
vorführt,  wichtige  Zeitfragen  verhandeln  nnd  verkehrte  Richtungen  ver- 
spotten läßt.  Das  Büchlein  ist  reich  an  Gedanken;  aber  das  Ver- 
ständnis liegt  nicht  immer  obenauf.  Einen  Schmuck  desselben  bilden 
eine  große  Zahl  eingefügter  schöner  Lieder.  Das  ganze  Werk  war  als 
poetische  Gestaltung  der  eigenen  GeisteBentwickelung  gedacht,  welche 
durch  Zweifel  nnd  Kämpfe  hindurch  ihren  friedlichen  Abschluß  in  der 
Erkenntnis  der  Liebe  als  des  idealen  Lebensinhaltes  fand.  Ein  dritter 
Band  war  noch  fast  druckfertig  und  weiteres  bereits  entworfen:  aber 
eine  infolge  der  Influenza  eintretende  längere  Krankheit  nnd  der  an 
23.  August  1894  folgende  Tod  ließen  es  nicht  zur  Vollendung  kommet 
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2.  Philologisches. 

Zur  Theorie  einer  griechisch-römischen  Phonik.  Altona  1861. 

Die  Parodos  der  Antigone  des  Sophokles.  Altona  1862. 

Über  die  Betonung  des  heroischen  Hexameters.  Eine  Studie.  Altona  1866. 
Beiträge  zu  den  Elementen  der  antiken  Rhythmik  und  der  Grammatik. 

1.  Über  die  Annahme  von  Bruchzeiten  unter  1 in  der  antik« 
Rhythmik.  2.  Über  die  Begriffe  des  Nomens  und  des  Verbum 
Programmabhandlung  1870. 

Die  orchestische  Eurhythmie  der  Griechen.  1.  Gnwdzüge  der  Theorie 

2.  Analyse  der  Praxis.  Das  erste  8tasimon  der  Antigone,  »’> 
einem  orchestischen  Diagramm  und  einer  Erörterung  des  Begrife 
Stasimon.  Altona  1873. 

Vergleichung  der  Überreste  vom  Theater  des  Dionysns  zu  Athen  am 
dem  5.  Jahrhundert  vor  Christi  Geburt  mit  den  Regeln  des  Vitro 
für  die  Erbauung  griechischer  Theater  und  mit  einer  orchestiaeh« 
Hypothese.  Altona  1882. 

Neue  Messungen  der  Überreste  vom  Theater  des  Dionysns  zu  Äther 
nebst  einigen  Bemerkungen  Altona  1883. 

Der  Rhombus  in  der  Orchestra  des  Dionysustheaters  zu  Athen.  Mt 
einer  dreifarbigen  Steindrucktafel.  Altona  1885. 

Viele  Gedichte  und  mehrere  Aufsätze  sind  außerdem  in  «r 
schiedenen  Zeitschriften  veröffentlicht 


E.  Schlee. 
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»ich  nicht  nnr  »ein  in  Schulpforta  erzogener  Onkel  (später  Geistlicher 
in  Hildesheim),  sondern  auch  sein  jüngerer  Bruder  Ernst  gewidmet 
hatten.  K.  bewohnte  im  Hause  seiner  Großeltern,  die  ihn  liebevoll 
aufgenommen  hatten,  ein  einfaches,  aber  behagliches  Stübchen,  welches, 
als  K.  mit  einem  glänzenden  Zeugnisse  nach  Prima  versetzt  war,  ein 
recht  bequemes  Sofa  zierte,  auf  das  der  Primaner  nicht  wenig  stolz 
war.  Homer,  Sophokles’  Antigone  und  Cicero  de  officiis  waren  die 
ersten  klassischen  Autoren,  mit  denen  K.  auf  dem  Gymnasium  Be- 
kanntschaft machte;  Demosthenes,  Ciceros  Brutus  und  die  Tauriscbr 
Iphigenie  des  ihm  weniger  zusagenden  Euripides  schlossen  sich  in  Prinu 
an.  Kur  mit  seinen  Leistungen  in  der  Mathematik  war  K.  selber  wenig 
zufrieden,  obwohl  sie,  wie  auch  im  Griechischen  und  in  der  Physik, 
durchaus  normale  waren;  englischen  Privatunterricht  gab  er  nach  einem 
halben  Jahre  wieder  auf,  da  es  seiner  Ansicht  nach  dabei  doch  nichts 
mehr  zu  lernen  gab  als  höchstens  Lesen.  An  häuslichen  Arbeiten  wir 
daneben  auch  gerade  kein  Mangel;  besondere  Schwierigkeiten  machten 
ihm  die  freien  lateinischen  Ausarbeitungen,  z.  B.  über  die  Ursachen 
der  Blüte  der  Beredsamkeit  bei  den  Römern.  Da  sich  K.  einer  vor- 
trefflichen Gesundheit  erfreute,  sodaß  von  Schulversäumnissen  bei  ihn 
keine  Rede  war,  so  pflegte  er  an  den  freien  Tagen  Spaziergänge  in  die 
weitere  Umgebung  Göttingens  zu  unternehmen;  am  Himmelfahrtstagt 
ging's,  wie  gegenwärtig  bei  der  Eisenbahnverbindung  nach  dem  Haustein 
und  der  Teufelskanzel,  so  damals  nach  den  beiden  alten  Burgruinen  der 
Gleichen  hinter  Reinhansen.  Für  längere  Ferien  war  dann  ein  Besuch 
der  mecklenburgischen  Heimat  geplant:  bis  Celle  zn  Fuß,  darauf  mit 
der  Post  durch  die  Lüneburger  Heide,  von  Lüneburg  bis  Boitzeuburg 
oder  noch  weiter  wieder  zu  Fuß.  — Auch  sein  erstes  Studienjahr  ver- 
lebte K.  in  Göttingen;  der  alte  Mitscherlich,  neben  ihm  v.  Leutsch  aa: 
Schneidewin,  der  später  mit  K.  näher  befreundet  wurde  ond  eine  lebhafte 
Korrespondenz  bis  in  das  folgende  Jahrzehnt  unterhielt,  unterwieset: 
ihn  in  den  Anfangsgi  ünden  der  Philologie;  auch  dem  Seminar  gehörte 
er  an.  Herbarts  glänzender  Vortrag  übte  anf  K.  nach  der  philosophischen 
nnd  pädagogischen  Seite  hin  keinen  geringen  Einflnß  ans,  dessen  Wirkung 
sich  in  der  Folgezeit  bei  Keils  Lehrthätigkeit  sehr  bemerkbar  gemacht 
hat.  Der  bedeutendste  und  anregendste  unter  den  Göttinger  Philologen. 
Otfried  Mneller,  von  dessen  Wirksamkeit  sich  auch  K.  wohl  am  meiste; 
versprochen  hatte,  schied  zu  früh  dahin,  als  daß  er  dem  jungen  Studenten 
irgend  welche  Direktiven  seines  weiteren  Bildungsganges  hätte  gebet 
können.  So  entschloß  sich  denn  K.,  nach  einem  Jahre  an  die  auf- 
blühende Rheinische  Hochschule  überzugehen,  wo  die  Philologen  Welcher 
und  Ritschl,  die  Historiker  Dahlmann  und  Loebell,  die  Philosoph«! 
Braudis  und  Fichte  lehrten.  Iu  Bonn  immatrikulierte  ihn  Ernst  Moritz 
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Göttingen  hatte  ihn  mit  einer  großen  Menge  eigener  and  fremd«: 
KollatioDsaufträge  versorgt  und  noch  mehr  in  Anssicht  gestellt  (t  B 
von  Hecker,  Diibner,  Wiistemann  n.  a.);  Hss  der  verschiedensten  pieri 
nnd  lat.  Autoren  sollten  durchforscht  werden.  Sogar  der  Firn  unter 
den  damals  lebenden  Philologen,  Gottfried  Hermann,  richtet«,  ta 
Scbneidewin  über  Keils  Entdeckungsreisen  benachrichtigt,  an  ibs  w 
Leipzig  ans  am  12.  Ang.  1845  die  Bitte,  für  seine  vor  mehr  als  4t 
Jahren  versprochene,  aber  nun  erst  in  Angriff  genommene  Ansgab«  in 
Aischylos  eine  Florentiner  Hs  des  13.  Jahrh.  zu  kollationieren.  Schmiß 
win  selber,  den  der  hochmütige  Holländer  Cobet  ,/pdvtoc  £v  ti  faß«";' 
bös  im  Stich  gelassen  hatte,  wollte  ansfdhrliche  Berichte  aber  ib 
Neuigkeiten  in  Italien  von  K.  haben,  um  sie  dann  bei  Meier  in  ss 
Allgemeinen  Litteratnrzeitung  nnterznbringen  -,  unter  anderm  bat  er  l 
nm  Zusendung  aller  in  den  Scholien  entdeckten  Lyrikerfragmente,  b 
Kollationen  der  Homerischen  Hymnen,  des  Aesop,  Babrios,  Stob»» 
Herakleides  Pontikos,  nm  Auskunft  über  eine  Vita  Homeri  im  Bes 
des  Pater  Secchi,  nach  welcher  die  Bias  ursprünglich  äolisch  geweses  *■ 
(2.  I.  1845);  vor  allem  solle  er  Aufsätze  für  den  von  Schneiderin  n- 
digierten  Philologus  schicken  und  Mommsen,  der  damals  gerade  in  Bfi 
war,  zu  einem  Gleichen  auffordern ; Ritschl  reflektierte  anf  Beiträge  S 
das  Rhein.  Mus.;  Lentsch  wiederum  verlangte  nach  MacariuskolUo* 
für  seine  Parömiographen,  Hertz  brauchte  Gelliuskollationen;  Keil  selbe 
hatte  besonders  Cato-,  Varro-,  Probus- Handschriften,  Nicandrea  » 
Tzetzesscholien  zu  Aristophunes  aufs  Korn  genommen.  Der  Ertt 
seiner  italienischen  Reise  war  für  K.  überaus  bedeutsam.  Die  eige> 
liehe  Ausbeutung  blieb  zwar  der  Folgezeit  Vorbehalten;  aber  verschieb 
kleinere  Aufsätze  und  Referate  in  mehreren  Zeitschriften  legten  d» 
schon  Zeugnis  ab  vou  dem  Bienenfleiße,  mit  welchem  K..  hauptsUt 
nach  Schneidewins  Direktiven,  die  italienischen  Bibliotheken  durctet-w 
hatte.  Rechnet  man  dazn  noch  die  Ergebnisse  seiner  1851  Be- 
nommenen Reise  nacb  Frankreich,  die  das  Material  für  die  große  A* 
gäbe  der  Grammatici  Latini  liefern  sollte,  so  möchte  man  K.,  «3« » 
Kollationieren  aller  möglichen  Codices  betrifft,  einen  lmmannel  Betf 
en  miniature  nennen;  denn  was  dieser,  meist  im  Aufträge  F.  A W 
durch  seine  Kollationen  für  die  griechischen  Schriftsteller  geleistet  * 
leistete  K.  für  die  Lateiner;  erreichten  auch  seine  Kollatiooa  • 
Ansgaben  nicht  den  Umfang  der  Bekkerschen,  so  erwiesen  sie 
doch  später  als  die  zuverlässigeren.  Gleichwohl  war  K.  von  Überhebt* 
so  frei,  daß  er  noch  1889  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  gegenfibfrb 
Ansicht  aassprach,  daß  bei  einer  erneuten  Kollation  der  grieehis*' 
Scholienhss  durch  einen  zweiten  vielleicht  noch  mehr  hersnsgä*6 
werden  könnte.  In  Rom  war  es  auch,  wo  K.  mit  einer  AnwF  * 
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bombyc.  saec.  Kill),  giebt  K.  zunächst  (I.  Auecdotum  Ambrosianum) 
einige  metrische  Kommentare,  die  sich  zwischen  Aristophanes'  Wolken 
und  Fröschen  befinden : aepl  ttj;  tu>v  -ootüv  dvopaviz;,  ~ep  t eöpejeu».  piTp®., 
Tt  Im  pirpov;  Trorayüc  keyetn  tö  pir pov;  tf  3:ap£pe:  pETpov  po9p.oü:  Ti 
im  itoic;  irtpl  iroäiJy  jtevraauMdfiujv,  sodann  eine  Fortsetzung  des  Artikels 
im  Rhein.  Mus.  5,  314  ff.:  De  Italicis  grammaticorum  latinorum  codi- 
cibus,  zum  Schluß  zwei  bisher  nicht  edierte  Charisinskapitel  aus  dem 
Cod.  Borbon.  IV  A 8 f.  38  n.  — Die  Habilitationsschrift  'behandelt 
ebenso  gründlich  wie  methodisch  die  Hss  des  Cato  nnd  Varro,  deckt 
Interpolationen  auf  nnd  die  Arten  der  Korruptelen  und  giebt  endlich 
eine  Anweisung,  wie  der  Text  der  beiden  Autoren  herzustelleu  Bei. 
Von  den  acht  angehängten  Thesen  sind  die  drei  ersten  von  allgemeinerem 
Interesse:  1.  Omnex  philologiae  partes  dignitate  et  utilitate  pares  smt. 
2.  Antiquarum  linguarum  non  haec  sota  uis  est , ut  ad  doctrinam  pk i- 
lologicam  uiam  aperiant.  3.  In  critica  arte  uia  et  ratione  errare  prat- 
stat,  quam  sine  ratione  uerum  inuenire.  Keils  Arbeiten  fanden  insbe- 
sondere deu  Beifall  Lachmanns,  der  ihm  (30.  Nov.  1850)  .Mut  in  dieser 
verzweifelten  Zeit*  znsprach.  Schon  früher  war  dieser  auf  K.  auf- 
merksam geworden;  denn  in  einem  Briefe  v.  J.  1845  hatte  er  ihn  als 
.grundehrlichen  Mecklenburger*  sogar  an  Schoeidewin,  der  ihn  doch 
viel  länger  und  besser  kannte,  empfohlen.  Auch  für  seine  späteren  Lebens- 
jahre würde  diese  Charakterisierung  K.s  zutreffen;  noch  in  Erlangen  pflegte 
seine  Frau  zu  sagen:  . Mein  lieber  Mann  gehört  der  Mecklenburger  Rasse 
an*.  Die  erste  von  K.  in  Halle  angekündigte  Vorlesnng  lautete:  .Philolo- 
gische Kritik  und  HandBchriftenknnde* ; sie  war  sehr  passend  gewählt, 
da  K.  direkt  von  der  Quelle  kam  und  aus  dem  reichen  Schatze  seiner 
italienischen  Erfahrungen  mittcilen  konnte.  Dazu  kamen  .Ausgewählte 
Gedichte  des  Catull  und  Tibnll*  sowie  die  auch  später  regelmäßig  von 
ihm  geleiteten  philologischen  Übungen  einer  engeren  Sozietät.  Sonst 
las  K.  während  seiner  ersten  Hallischen  Periode  noch  über  Metrik  der 
Griechen  nnd  Römer,  Plautns  Trinnmmus  uud  Miles  gloriosns,  Geschichte 
der  Homerischen  Gesänge  mit  Erklärung  der  Hias,  römische  Elegiker. 
Theokrits  Gedichte,  Horaz,  Juvenal  und  Persius  Satiren  und  lateinische 
Grammatik.  Erwähnung  verdient  noch,  daß  Ritschl  für  seinen  Thesaurus 
latinitcUis  antiquae  im  Herbst  1849  K.  die  Bearbeitung  der  Epiker 
(Livius  Andronicns,  Naevius.  Ennius)  oder  die  Varroni&na  oder  am 
liebsten  beides  zugedacht  hatte,  was  K.  jedoch  trotz  seiner  Begeisterung 
für  den  Plan  aus  Mangel  an  Mulle  ablehnen  mußte  (vgl.  O.  Ribbeck. 
Fr.  W.  Ritschl  Bd.  II  8.  197).  Im  J.  1851  trat  K.  als  ordentlicher 
Lehrer  an  die  sogen.  Latina,  die  lateinische  Hauptschule  der  Fraucke- 
schen  Stiftungen,  über,  deren  Direktor  damals  Friedr.  Aug.  EckBteia 
war.  Keils  Sehulthätigkeit  wurde  jedoch  bald  wieder  unterbrochen,  da 
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da  sein  Schnlamt  ihn  stärker  in  Anspruch  nahm  und  andererseits  die 
Ausgabe  der  lateinischen  Grammatiker  in  Angriff  genommen  werden 
mußte  Properz'  Elegien,  mit  denen  Keil  sich  Bchon  dnrch  seine  Doktor- 
dissertation vertrant  gemacht  hatte,  und  die  Briefe  des  Plinios  waren 
bereits  1850  nnd  1853  erschienen;  in  dem  nächsten  Jahre  lieferte  er 
für  Rndolf  Merkels  Ausgabe  die  wichtigen  Scholien  zu  Apollonios 
Rbodios,  die  noch  heute  zu  den  wertvollsten  Quellen  unserer  Kenntnis 
der  antiken  Scholientradition  gehören,  sodann  für  Otto  Schneiders  Ni- 
candrea  die  Scholien  zn  den  Theriaka  (1856).  Keil  gehört  somit  zu 
den  ersten,  die  nns  überhaupt  eine  ordentliche  Scholienansgabe  beschert 
haben.  Wie  tranrig  es  damals  mit  solchen  anssah,  zeigt  z.  B.  der  Zn- 
Btand  der  Homerscholien;  wie  eine  anständige  kritische  Ausgabe  der 
Scholien  gemacht  werden  mußte,  haben  erst  die  Theokritscholien  von 
H.  L.  Abrens  gezeigt.  Als  nnnmehr  i.  J.  1857  der  erste  Band  von 
Keils  Hauptwerk,  den  Orammatici  Latini,  der  den  Charisius  nnd  die 
Exzerpte  des  Diomedes  enthält,  erschien,  war  niemand  mehr  darüber 
erfreut  als  sein  Lehrer  Ritschl,  welchem  er  diesen  Band  gewidmet  hatte 
Dessen  Urteil  darüber  möge  auch  den  Lesern  dieser  Biographie  nicht 
vorenthalten  bleiben.  Wenn  K.  „etwas  Qroßes  mit  seiner  Arbeit  gethao 
zn  haben  sich  nicht  einbildet*,  antwortet  ihm  Ritschl  ans  Bonn  am 
3.  Dez.  1857:  „Nun,  was  groß  sei,  was  nicht  groß,  ist  nnd  bleibt  re- 
lativ und  hängt  nnr  von  dem  Maßstabe  ab,  mit  dem  man  mißt.  Etwa- 
so  tüchtiges,  daß  eB  dem  tüchtigsten,  was  wir  in  unseren  litteru 
haben,  gleichsteht  nnd  in  swt  genere  ebenbürtig  ist,  das  ist  es  jeden- 
falls und  dafür  erkennt  es  jedermann,  der  überhaupt  etwas  zu  erkennen 
fähig  ist  auf  diesem  Gebiete  und  sine  ira  et  Studio  zn  nrtheilen  gelernt 
hat : was  freilich  beides  zusammengenommen  nicht  ganz  so  häufig  ist,  wie 
ein  Gutmüthiger  denken  mag“. 

„Post  nubila  Phoebns!*  durfte  K.  zwei  Jahre  darauf  frohen 
Herzens  ansrufen ; denn  nun  begannen  für  den  37jährigen  die  vielleicht 
sonnigsten  Tage  seines  LebenB,  in  die  noch  der  wirksame  Kontrast  mit 
dem  vorhergehenden,  an  mühseliger  Arbeit  so  reichen,  an  äußerlichen 
Erfolgen  so  armen  Decenninm  hineinreichte:  im  Jahre  1859  erhielt  er 
einen  Ruf  als  Ordinarius  nach  Erlangen.  Doch  mnß  zugleich  bemerkt 
werden,  daß  K.  niemals  eine  verbitterte  Stimmung  die  Oberhand  über 
sein  ruhiges,  geduldiges  Temperament  gewinnen  ließ;  mit  Gleichmut 
wartete  er  seine  Zeit  ab;  zu  mißmutigem  Grübeln  fehlte  ihm  die  Ge- 
legenheit; Trost  und  Entschädigung  für  das  lange  Harren  fand  er  in 
seinen  Arbeiten,  die  sich  allgemeiner  Anerkennung  erfreuten,  und  seinem 
Familienglück. 

ln  Erlangen  war  im  J.  1859  C.  F.  Nägelsbach  gestorben,  nnd  als 
dessen  Nachfolger  wurde  Keil  von  der  philosophischen  Fakultät  vorge- 
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aller  Behaglichkeit  eiogelebt  hatte,  war  es  nicht  zd  verwundern,  daß 
er  die  im  J.  1862  an  ihn  ergangene  Berufung  nach  Greifswald  u 
Stelle  seines  Freundes  M.  Hertz,  der  nach  Breslau  übersiedelte,  ohne 
weiteres  ablehnte  oder,  wie  sich  sein  Lehrer  Fr.  Ritschl  in  einem  Briefe 
ans  Bonn  am  5.  Nov.  1862  äußerte,  «den  — wenn  auch  nicht  sehr  ver- 
führerischen — Kelch  des  Greifswalder  Rufs  an  sich  vorübergeben  ließ*. 

Mittlerweile  wurde  die  Arbeit  an  den  „Grammatici  Latini“  rüstig 
gefördert.  Die  Herausgabe  des  zweiten  und  dritten  Bandes,  der  dir 
Institutiones  grammaticae  des  Priscian  enthält  (1855  n.  1859),  hart; 
M.  Hertz  übernommen,  nicht  ohne  sich  Keils  Mitwirkung  dazu  versichert 
zu  haben  (vgl.  die  Praefatio  zu  Bd.  I des  Priscian  p.  XXVII  u.  XXYT1F. 
Einen  weiteren  Mitarbeiter  gewann  K.  im  Frühjahr  1862  durch  dk 
Vermittelung  Brnnns,  der  sieb  in  Rom  aufhielt  und,  trotzdem  ihc 
die  Aussicht  auf  eine  Münchener  Professur  damals  za  Wasser  ge- 
worden war,  ganz  vergnügt  mit  seinem  lieben  «Cnneus*  weiterkom- 
Bpondierte,  an  Th.  Mommsen,  der  für  den  vierten  Band  den  Probus  dt 
notis  und  was  dazu  gehörte  zur  Bearbeitung  übernahm.  Mommsen  war 
um  diese  Zeit  von  Rom,  wo  er  „äußerst  fidel“  war  und  viel  Leben  in 
den  Kreis  der  Institutsangehörigen  brachte  (Brunn  an  Keil  v.  15.  Mai 
1862),  nach  Dalmatien  und  Florenz  aufgebrochen,  am  hier  an 
Henzen  zusammenzutreffen.  Daneben  veröffentlichte  Keil  einige  kleiner; 
Aufsätze  und  Rezensionen  in  Programmen  und  Zeitschriften.  Dk 
„Quaestiones  grammaticae “,  mit  welchen  Keil  zu  einer  Erlanger  An- 
trittsrede .pro  loco  in  senatu  academico  regiae  universitatis  Friderut- 
Aleaandrinae  rite  obtinendo “ am  10.  März  1860  einlud,  befassen  skh 
mit  den  lateinischen  Grammatikern  und  deren  Quellen,  speziell  m 
Priscian  und  seinen  vier  Quellen  (Didymus,  Heliodor,  Asmonins,  Jufca. 
Rufinus  Marius  Victorinus?).  In  demselben  Jahre  gab  er  bei  der  Ge- 
dächtnisfeier des  vor  300  Jahren  verstorbenen  Philipp  Melanchtbcr. 
welche  in  Erlangen  vom  19.  April  auf  den  5.  Mai  verlegt  worden  war 
eine  Laudatio  Ph.  Melanchthonis,  in  welcher  er  den  Entwicklungsgang 
der  Studien  des  Reformators  und  seine  Verdienste  um  die  Verbessern:» 
der  institutio  scholarum  darlegte.  Mit  den  Observationen  crüicae  » 
Oiceronis  orationem  pro  Plancio  (über  welche  er  vorher  in  seinen  Ver- 
lesungen gehandelt  hatte)  übernahm  K.  1864  die  Abfassung  der  Er- 
langer Universitätsprogramme,  die  vor  ihm  fast  vierzig  Jahre  hinderet 
Doederlein  besorgt  hatte,  dessen  Verdiensten  K.  in  der  Einleitung  ein; 
gerechte  Würdigung  zu  teil  werden  läßt.  Es  werden  einzelne  Steiles 
jener  Rede  besprochen,  wobei  K.  vorwiegend  von  der  Lesart  ds 
Tegernseeneis  (T)  und  Erfurtensis  (E)  ausgebt.  Eine  andere  Geleges 
heit,  mit  einer  literarischen  Abhandlung  hervorzutreten,  bot  ihm  Ritsefak 
Jubiläum  am  6.  Mai  1864,  au  welchem  Tage  die  25jährige  'Wiederkehr 
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wirkte  bis  1875  G.  Bemhardy,  der  zugleich  das  Amt  eines  Oberbiblio- 
thekars an  der  Universitätsbibliothek  bekleidete,  wärend  K.  selber  gleich 
bei  seinem  Amtsantritte  als  Professor  der  Eloquenz  die  Abfassung  der 
Programme  zu  den  Indices  Lectionum  und  den  zahlreichen  Benefizial- 
schriften  der  Wittenberger  Stipendien  übernehmen  mußte.  Es  gelang 
ihm  durchzusetzen,  daß  an  Stelle  der  letzteren  eine  Chronik  der  Uni- 
versität veröffentlicht  wurde,  die  zum  ersten  Male  1873  erschien  und 
die  vorangegangenen  sechs  Jahre  umfaßte.  Als  eine  Verabschiedung 
jener  alten  Gewohnheit  dürfte  man  wohl  das  Programm  von  1872 
(Audax  P.  1)  anffassen,  dem  eine  Geschichte  der  an  der  Universität 
Halle  bestehenden  Legate  und  Benefizien,  nämlich  derjenigen  von  Thiele- 
mann,  Marperger,  Sigismund,  Wolfframsdorff  nnd  Marscball,  vorange- 
schickt wurde.  Aber  auch  so  blieb  ihm  genug  für  bestimmte  Gelegen- 
heitsschriften zu  thun.  Im  J.  1870  hielt  er  seine  erste  Königgebnrts- 
tagsrede,  in  welcher  er  über  Königstrenc  und  Vaterlandsliebe  sprach. 
Dieselbe  erschien  im  Vorlesungsverzeichnis  für  das  folgende  Winter- 
semester; K.  behandelte  dazu  die  Pflege  der  Universitäten,  besonders 
Halle- Wittenberg,  im  neuen  Beich  und  warf  die  Frage  auf,  ob  die 
Neugestaltung  der  Dinge  den  Universitäten  nützlich  sei.  Die  beiden 
nächsten  Reden  zum  22.  März  gaben  einen  Nachruf  an  die  Gefallenen, 
gedachten  der  zahlreichen  Schenkungen,  wie  der  Ausschmückung  der 
Aula,  unter  Knoblauchs  Rektorat,  warfen  sodann  einen  Rückblick  auf  die 
Geschichte  der  deutschen  Universitäten  in  den  vorhergehenden  Jahr- 
zehnten, priesen  das  Studium  veritatis  der  deutschen  Gelehrten  nnd 
wandten  sich  endlich  gegen  die  Überschätzung  der  sog.  guten  alten  Zeit. 
Der  erste  Index  lectionum  (für  1869/70)  brachte  die  durch  Mommseos 
Freundschaft  an  Keil  übermittelten  Kollationen,  welche  Paul  Krüger 
von  dem  Panegyricus  des  Plinius  angefertigt  hatte;  an  vielen  Stellen 
weist  Keil  die  Vortrefflichkeit  der  kollationierten  Palimpsestblätter 
(cod.  Ambros,  ord.  sup.  E 147)  nach. 

Seiner  festen  Gesundheit  verdankte  es  K. . daß  er  unbeschadet 
seiner  Lehrthätigkeit  eine  solche  große  Menge  litterarischer  Verpflich- 
tungen auf  sich  nehmen  konnte.  Nur  ein  Frühaufsteher  nnd  Früh- 
arbeiter, wie  er,  konnte  sich  rühmen,  in  zwei  Jahrzehnten  an  drei 
Universitäten  niemals  eine  einzige  Kollegstunde  wegen  Unwohlseins 
ausgesetzt  zu  haben.  Dazu  kam  die  Würde  und  Bürde  der  übrigen 

Amtsgeschafte.  In  den  Jahren  1873  und  1876  wurde  er  in  den  aka- 
demischen Senat  gewählt;  öfters  war  er  Dekan  der  philosophischen 
Fakultät;  das  Rektorat  bekleidete  er  vom  12.  Juli  1875 — 1876  nnd 
1882 — 1883.  Am  8.  Febr.  1875  war  er  Abgeordneter  des  akademischen 
Senats  für  die  300jährige  Jubelfeier  der  Universität  Leiden,  welcher 
er  eine  Gratulationsadresse  zu  überreichen  hatte:  gegen  Ende  d,  J.  1877 
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Zeit  nebenher  nicht  wenig  in  Anspruch.  Er  gehörte  zum  Kirchenvor- 
stande  der  8t.  Marien-Gemeinde  und  war  Mitglied  des  Kuratoriums  für 
das  Stadtgymnasinm,  dem  seine  pädagogischen  Erfahrungen  in  hohe* 
Maße  zn  gute  kamen.  Ihm  wurde  sogar  1887  ein  Mandat  zum  Stadt- 
verordneten-Kollegium  angetragen,  das  er,  der  65jährige,  freilich  bei 
seiner  Überhäufung  mit  andern  Arbeiten  ablehnen  mußte. 

Das  Glück  seines  Familienlebens  hatte  K.  die  Fähigkeit  und  die 
Kraft  gegeben,  nach  den  verschiedensten  Seiten  hin  den  Anforderung«!, 
welche  seine  amtliche  und  außeramtliche  Thftügkeit  an  ihn  stellte,  ha 
in  das  hohe  Alter  hinein  gewachsen  zu  bleiben.  Sechs  Söhne  und  zwei 
Töchter  waren  der  Stolz  der  Eltern;  ein  Paar  Enkel  kam  hinzu,  nnd 
so  schien  es,  als  ob  K.  nach  seinen  mühseligen  Anfängen  den  Lohs 
seines  redlichen  Arbeitens  ungeschmälert  und  unbestritten  ein  beim«; 
könnte.  Das  zeigte  sich  besonders  bei  der  Feier  seines  siebzigsten  Ge- 
burtstages am  25.  Mai  1892.  Es  war  ihm  vergönnt,  denselben  in  vollster 
körperlicher  und  geistiger  Frische  zu  begehen.  Zwar  hatte  er  gewünscht 
daß  von  größeren  Feierlichkeiten  und  Veranstaltungen,  welche  seine  zahl- 
reichen Freunde  und  Schüler  aus  früherer  Zeit  nnd  der  Gegenwart  ihm  zl 
Ehren  geplant  hatten,  Abstand  genommen  würde,  da  er  bescheiden, 
wie  stets  sein  ganzes  Auftreten  war,  seinen  Ehrentag  in  aller  Stille 
verleben  wollte;  aber  es  war  doch  nicht  möglich  geworden,  daß  4« 
Tag  spurlos  vorüberging.  Mit  seinen  Universitätskollegen , besonders 
seinen  beiden  Facbgenossen,  dem  vor  ihm  im  besten  Mannesalter  dahiis- 
geschiedenen  Ed  Hiller  nnd  seinem  Nachfolger  in  der  Professur  der 
Eloqnenz  (seit  Frühjahr  1885),  W.  Dittenberger  hatte  er  ständig  im 
besten  Einvernehmen  gelebt;  ebenso  genoß  er  bei  seinen  Schülern  dit 
höchste  Verehrung.  Von  den  letzteren  überreichten  ihm,  als  Gesc heai 
für  die  Familie,  die  Angehörigen  des  klassisch -philologischen  Veres® 
zn  Halle,  dessen  Ehrenmitglied  der  Jubilar  war,  eine  lebensgroße  anfi 
wohlgetroffene  Originalbüste,  verfertigt  von  dem  Hallischen  Bildhauer 
Keiling,  welchem  es  in  vorzüglicher  Weise  gelungen  war,  die  scharr 
markierten  und  charakteristischen  Züge  des  Gefeierten  plastisch  nnc 
lebenswahr  wiederzugeben.  Abgüsse  dieser  Büste  besitzen,  wenn  kl 
nicht  irre,  das  philologische  Seminar  und  der  dedizierende  Verein  zu 
Halle.  Nicht  minder  sinnig  war  die  zweite  Ehrung  seitens  der  Studenten- 
schaft und  auswärtiger  Verehrer  in  Gestalt  zweier  kalligraphisch  her- 
vorragend ausgestatteten  Adressen.  Während  die  eine  mehr  der  stud«- 
tischen  Art  entsprach,  ging  die  andere,  von  dem  Maler  Palm  berge 
stellte  mehr  auf  die  Persönlichkeit  Keils  ein.  Man  erblickte  eise 
sitzende,  ideale  weibliche  Fignr  in  dnftig  violettem  griechischen  Ge- 
wände, dessen  Farbe  allegorisch  auf  die  Fakultät  anspielte,  welcher  der 
Gefeierte  angehörte;  ihren  Leib  umschließt  ein  goldener  Gürtel ; in  der 
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Samtinhalt  von  Keils  wissenschaftlichen  Leistungen  illustriert,  ausge- 
sprochenen Wünsche  sollten  leider  nicht  in  Erfüllung  gehen.  Wohl 
schien  es  damals  allen,  die  an  der  Feier  beteiligt  waren,  daß  Keil  auf 
dem  Höhepunkte  seines  Lebens  und  Schaffens  angelangt  sei;  nie  zuvor 
hatte  ihn  die  Sonne  des  Glücks  in  solchem  Haße  beschienen;  was  sollte 
sich  da  ein  Sterblicher  noch  weiter  wünschen!  Aber  — „dici  beatus  ante 
obitum  nemo  supremaque  funera  debef  sollte  auch  auf  Keil  bald  eine 
traurige  Anwendung  finden.  Ihm  ward  der  herbe  Schmerz  beschießen, 
kurz  nach  jenem  frohen  Geburtstagsfeste  seinen  Sohn  unter  den  eignen 
Augen  monatelang  rettungslos  dahinsiechen  zu  sehen.  So  sei  denn  mit 
dem  Nekrologe  auf  den  Vater  gleich  derjenige  auf  den  Sohn  verbunden. 
Keils  dritter  Sohn  Gottfried,  geboren  am  27.  Juli  1866  zu  Erlangen, 
des  Vaters  Freude,  der  des  Großvaters  Namen  trug  und  als  der  einzige 
in  der  Familie  des  Vaters  Fach  zu  seinem  Lebensberufe  erwählt  hatte, 
war  gegen  Ende  seiner  Studien  von  der  philosophischen  Fakultät  für 
seine  Abhandlung  über  den  Grammatiker  Flavias  Caper  mit  dem  Preise 
für  1888  gekrönt  und  am  11.  Nov.  1889  auf  grund  einer  Dissertation 
„De  Flavio  Capro  grammalico  quaestxonum  capiia  II“  zum  Doktor 
promoviert  worden.  Nach  rühmlichst  bestandener  Staatsprüfung  absol- 
vierte er  gerade  sein  Probejahr  am  Domgymnasium  zu  Naumburg  a.  S., 
als  er  im  Juli  1892  durch  die  Anfänge  eines  unheilbaren  Leidens,  der 
Leukämie,  gezwungen  wurde,  Urlaub  zu  nehmen.  Wer  den  kurz  zuvor 
in  anscheinend  blühendster  Jngendfrische  und  Gesundheit  strahlenden 
jungen  Mann  im  Kreise  seiuer  Altersgenossen,  denen  .sein  unzerstörbar 
heiterer  Sinn  so  oft  die  Fröhlichkeit  des  Zusammenseins  erhöhte“,  wie 
es  in  dem  Jahresbericht  des  klass. -philologischen  Vereins  zu  Halle  für 
1893—95  heißt,  gekannt  und  liebgewonnen  hatte,  dem  kam  diese 
Tranerkunde  höchst  unerwartet  und  überraschend.  Um  wie  viel 
schmerzlicher  mußte  davon  der  greise  Vater  berührt  werden! 

Was  half  da  die  aufopferndste  Pflege  im  Elternhause;  am  7.  Februar 
1894  schlossen  sich  des  Sohnes  Augen  für  immer.  Den  Schmerz  um 
diesen  Verlust,  die  getäuschte  Hoffnung,  in  diesem  Sohne  den  Erben 
und  Fortsetzer  von  des  VaterB  philologischer  Hauptthätigkeit  gefunden 
zu  haben,  hat  K.,  bo  gut  er  es  auch  mit  Fassung  ertrug  und  äußerlich  wenig 
merken  ließ,  sicherlich  nicht  ganz  verwinden  können.  Schon  im  April  1893 
hatte  ihn  selber  ein  npoplektischer  Anfall  getroffen,  der  eine  partielle 
Lähmung  der  Glieder  und  der  Sprache  zur  Folge  hatte  und  ihn  nötigte, 
für  das  Sommcrsemestor  in  Thüringen  auf  Urlaub  Erholung  zu  suchen. 
Anfang  des  Wintersemesters  schien  der  Schlag  überwunden  zu  sein;  die 
Vorlesungen,  die  Seminariibuugen  und  die  Thätigkeit  in  der  Prüfungs- 
kommission konnte  K.  wieder  aufnehmen  und  zwei  Semester  hindurch 
ohne  Störung  fortfiihren.  Während  der  Feier  des  Hallischen  Universitäts- 
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gängers  ChriBtoph  Cell&rins,  welcher  der  erste  Professor  der  Eloquenz 
in  Halle  gewesen  ist;  ein  andermal  (1876/77)  stellt  er  die  Verbindung 
der  Fakultäten  miteinander  dar;  dann  wieder  beleuchtet  er  (1877/78) 
die  Beziehungen  zwischen  Tübingen  und  Wittenberg  nnd  die  Anfänge 
beider  Universitäten.  Zweimal  veranlaßte  ihn  ein  Attentat  anf  gekrönte 
Häupter  zu  einer  mehr  politischen  Ansprache,  so  1878  über  die  Pflichten 
der  Lehrer  und  8chüler,  1881/82,  nach  dem  Attentat  anf  den  Kaiser 
Alexander  II.  von  Rußland,  über  den  großen  Kurfürsten  Friedrich 
Wilhelm.  Mit  Vorliebe  berührt  K.  Höllische  Universitätsangelegenheiten 
und  Einrichtungen,  wie  das  ßenefizienwesen  nnd  die  akademischen 
Institute.  Eine  Geschichte  der  Universität  nebst  kurzer  Charakteristik 
der  ältesten  berühmten  Dozenten,  Thomasius,  Samuel  Stryck,  Joh.  Peter 
Ludewig,  Justus  Henning  Boehmer,  Friedr.  Hoffmann,  Georg  Ernst 
8tahl,  Chr.  Wolff,  Jakob  ßanmgarten  nnd  Joh.  Salomon  Semler.  bringt 
sein  Programm  für  1880/81.  Den  berühmtesten  unter  den  philologischen 
Dozenten,  Friedrich  August  Wolf,  „quibus  rebus  ille  de  institutione 
iuventutis  ad  academica  sludia  praeparandae  bene  meritus  sit“ , sparte 
er  sich  fiir  später  auf  (1883),  als  der  Tag  nahte,  da  jener  vor  100 
Jahren  sein  Lehramt  in  Halle  angetreten  hatte.  Er  wies  dabei,  obwohl 
nur  extremis  lineis,  nach,  wie  WolfsAnkunft  in  Halle  große  Veränderungen 
im  Unterricht,  besonders  in  der  Pädagogik,  hervorgernfen  hatte  ; wie  Wolf 
auf  pulchra  et  honesta,  nicht  auf  utüia  das  Hauptgewicht  legte  and  das 
gegen  die  damals  übliche  Pädagogik  gerichtete  philologische  Seminar 
gründete,  auch  sich  um  die  Ordnung  der  Examina  in  Halle  verdient 
machte.  Keils  zweite  Rektoratsrede  (1882)  beschäftigte  sich  mit  dem 
einflußreichen  Kanzler  der  Universität  Karl  Christoph  von  Hoffmann 
(1786—1790). 

Keils  fachwissenschaftliche  Arbeiten  bewegten  sich  in  dem  ge- 
wohnten Gleise  auf  sicheren  Pfaden  weiter.  Die  Überlieferung  der 
Antoren,  mit  denen  er  sich  einmal  beschäftigt  hatte,  verfolgte  er  bis 
in  die  entlegensten  Schlupfwinkel.  So  kam  es , daß  er  auch  einzelne 
Persönlichkeiten  ans  der  Hnmanistenzeit  schärfer  anfs  Korn  nahm. 
Einen  Brief  des  Jo.  Aurispa  (Basel  1432  oder  1433)  an  den  Florentiner 
Jacobinus  Thomasi  Thebalducci,  worin  von  einem  Mainzer  Kodex  des 
Plinins-Panegyricus  die  Rede  ist,  veröffentlichte  er  1870;  die  früher 
für  die  Textgestaltung  Catos  und  Varros  überschätzte  Autorität  des 
Petras  de  Crescentiis  aus  Bologna,  von  dem  ca.  1300  „ ruralium  commo- 
dorum  libri  diiodecim“  verfaßt  sind,  wTird  von  ihm  (1885)  als  „aut  nulle 
aut  admodum  exigna“  im  Vergleich  zu  den  älteren  Hss  nachzuweisen 
gesncht.  Die  Indices  Lectionum  enthalten  meist  Ergänzungen  und  Nach- 
träge zu  den  lateinischen  Grammatikern,  aber  auch  zu  den  wieder  in 
Angriff  genommenen  Scriptores  rei  rusticae.  Für  die  Kollationen  der 
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verwerten,  teilte  er  sie  bereitwillig  anderen  mit,  so  Leonhard  Speagel 
für  dessen  Ausgabe  von  Varro  de  lingua  Laiina  (Berlin  1885,  vgl.  die 
Praefatio  p.  III),  während  er  selbst  z.  B.  auf  eine  ähnliche  Bitte  um 
Mitteilung  einiger  die  Grammatiker  Diomedes  und  Cbarisius  betreffenden 
Kollationen  von  Osann  in  Gießen  (am  25.  Dez.  1854)  einen  ablehnenden  Be- 
scheid erhalten  hatte.  Endlich  darf  nicht  übergangen  werden,  daß  K.  1875 
die  Sammlung  der  „Dissertationes  pliilologae  Haltnau“  begründete,  in 
welcher  recht  tüchtige  Arbeiten  seiner  Schüler  veröffentlicht  worden  sind. 

Werfen  wir  zum  Schluß  einen  kurzen  Rückblick  auf  die  Gesamtheit 
von  Keils  wissenschaftlichen  Leistungen,  so  drängt  sich  uns  sofort  die 
Wahrnehmung  auf,  daß  sein  Hauptaugenmerk  auf  die  lateinische  Litte- 
ratnr  gerichtet  war.  Zufällig  von  Properz  ausgegaugen,  sodann,  zum 
Teil  auf  Ritschls  Anregung  hin,  den  Scriptores  rei  rusticae  und  den 
lateinischen  Grammatikern  zogewandt,  ist  Keils  Studium  ihnen  während 
seines  ganzen  Lebens  treu  geblieben,  obgleich  er  es  durchaus  nicht 
verschmäht  hat,  einige  Seitenpfade,  auch  in  das  Gebiet  der  griechischen 
Litteratur  hinein,  mit  Glück  und  Erfolg  einzuschlageu.  Sein  Lebenswerk 
hätte  mit  dem  letzten  Bande  der  Grammatici  Latini  für  abgeschlossen 
gelten  können;  daß  es  ihm  noch  vergönnt  war.  im  hohen  Alter  das 
Corpus  scriptorum  rei  rusticae,  soweit  es  seine  Spezialautoren  Cato  und 
VaiTo  anging,  zn  Ende  zn  führen,  verdankte  er  einer  seltenen  Geistes- 
und Körperfrische,  mit  der  sich  eine  gewaltige  Arbeitskraft  verband. 
Nichtsdestoweniger  durfte  er  sich  von  jeder  Einseitigkeit  mit  Recht  frei 
wissen;  die  Beschäftigung  mit  der  griechischen  Litteratnr  ruhte  nicht, 
trat  aber  später  mehr  in  seinen  Vorlesungen  und  Übnngen,  als  in  seiner 
literarischen  Produktion  hervor.  Ein  genialer  Kritiker  wollte  er  nicht 
sein,  mehr  ein  gewissenhafter  Sammler  und  Ordner.  Infolgedessen 
tragen  seine  Leistungen  vorwiegend  den  Stempel  des  Konservativen. 
Ihm  war  es  vor  allem  um  die  Herstellung  einer  gesicherten  Grundlage 
zu  tliun,  so  besonders  bei  den  Grammatikern,  Hätte  er  den  Eingebungen 
einer  divinatorischcn  Kritik  immer  folgen  wollen,  so  wäre  sein  Haupt- 
werk sicher  überhaupt  nicht  zu  Staude  gekommen.  In  weiser  Selbst- 
beschränkung hat  er  die  Verwertung  seines  Materials  andern  überlassen ; 
die  Nachfolger  auf  seinem  Gebiete  werden  es  um  so  leichter  haben. 
So  ähnelt  seine  Arbeitsweise,  wie  schon  erwähnt,  derjenigen  Immanuel 
Bekkers,  „der  in  sieben  Sprachen  zu  schweigen  verstand";  auch  der 
Lebenslauf  beider  bietet  manche  Berührungspunkte;  doch  hatte  Bekker 
fast  ganz  Europa  auf  der  Suche  nach  griechischen  Hss  bereiBt,  während 
für  Keils  Zwecke  nur  Italien  und  Frankreich  in  betracht  kamen.  Hatte 
Bekkers  Arbeitsgebiet  einen  gewaltig  größeren  Umfang,  bot  es  mehr 
Aussicht  auf  neue  Entdeckungen  und  mehr  Veranlassung  zu  glänzeuden 
Emendationen,  au  denen  es  bei  Bekkers  Scharfsinn  in  der  That  nicht 
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Umfang  und  Werth  des  Geleisteten  gebührt  in  ihrem  Kreise  Heinrich 
Keil  ein  Ehrenplatz.  Nur  Unkeimtniß  nnd  mangelndes  Verständwi 
für  den  kunstvollen  complizierten  Proceß  der  philologischen  Kritik 
könnte  sein  Hanptverdienst  in  der  Collation  zahlreicher  Handschriften 
sehen  wollen,  obwohl  diese  Leistung  an  sich  dnrch  ihre  reichen  Ergebnis« 
sowie  dnrch  die  Snmme  der  darauf  verwendeten  mühevollen  Arbeit,  du 
dnrch  langjährige  Übung  erworbene  Geschick  nnd  die  peinliche  Sorgfalt 
in  der  Ansführung  die  höchste  Achtung  abznnöthigen  geeignet  ist.  Und 
mit  Sicherheit  läßt  sich  Vorhersagen,  daß  Keils  Arbeiten  in  ihrer 
schlichten  Gediegenheit,  ihrer  methodischen  Sicherheit  nnd  Beife  sieb 
dauerhafter  erweisen  werden,  als  manche  Erscheinungen  auf  dem  gleichet 
Gebiete,  die  dnrch  geistreiche  Willkür  vorübergehend  großes  Aufsehei 
machten*. 

Wie  Keil  lehrte,  so  lebte  er  auch;  er  durfte  mit  dem  Bewußtsein 
heimgehen,  daß  er  von  sich  mit  Hecht  hätte  sagen  können;  Jta  rin 
nt  non  frustra  me  natum  esse  existimem. 

C.  Haeberlin. 
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Ala  geborener  Märker  besaß  er  die  Kraft  nnd  die  Lust  zur  Arbeit,  die 
einfache,  jedes  Zweifels  überhobene  Schlichtheit  des  Glanbens,  die  feste, 
anhängliche  Treue  gegen  das  Königshaus  der  Hohenzollern.  Den  väter- 
lichen Großeltern  verdankte  er  die  Veranlagung  zur  Würde  und  Be- 
deutung seiner  äußeren  Erscheinung:  hieß  doch  der  Großvater  allgemein 
der  Grabenfürst.  Die  Mutter  hatte  strenge  Rechtlichkeit  und  festes 
Pflichtgefühl,  kurz  den  Sinn  für  des  Lebens  Ernst  in  des  Knaben 
Gemüt  gepflanzt.  Vom  Vater  scheint  eine  gewisse  Freude  am  fröh- 
lichen, frischen  Leben,  eine  gewisse  Genußfähigkeit  zu  stammen,  die  bis 
ins  Alter  seinen  Ernst  nnd  seine  Würde  angenehm  milderte  nnd  ver- 
schönte. Seinen  mütterlichen  Großeltern  lauschte  er  die  Kunst  hm- 
liehen,  innigen  Familienlebens  ab  nnd  sah  hier,  was  er  in  späteres 
Jahren  vortrefflich  muß  selber  verstanden  haben:  ein  Vater  und  Groß- 
vater zu  sein.  Im  Verkehr  mit  Onkel  nnd  Tante  aber  wurde  die  an- 
geborene Neigung  zn  offenem  Vertrauen  wie  zu  fester  Überzeugung 
ein  Charakterzug  seines  Wesens,  nnd  der  Fünfzigjährige  hing  am  Onkel 
wie  der  Fünfzehnjährige.  In  der  Schule  lernte  und  übte  er  Bescheiden- 
heit gegen  die  Lehrer,  Gefälligkeit  gegen  die  Mitschüler,  Fügsamkeit 
gegenüber  der  Zucht  nnd  Ordnung.  Im  Kampfe  endlich  gegen  des 
Stiefvaters  Mittel-  und  Verständnislosigkeit  erstarkte  seine  Willenskraft, 
sein  Selbstvertrauen,  Bein  Trieb  zu  lernen  und  zu  leisten.  Als  er,  so 
vorbereitet,  die  Universität  bezog,  trat  er  zugleich  gerüstet  und  ge- 
waffnet  ins  Leben  hinein : bewehrt  mit  Glauben,  befähigt  zu  denken  wie 
zu  handeln,  aUBgestattet  mit  kraftvoller  Initiative  wie  mit  der  Fähigkeit 
Liebe  zu  geben  nnd  Liebe  zn  gewinnen,  eingeweiht  in  den  Ernst  de; 
Lebens  und  doch  geneigt  die  Lust  des  Lebens  zu  genießen,  kurz  eie 
echter  deutscher  Jüngling  nnd  ein  rechter  deutscher  Student. 

Die  Universität  bezog  er,  nm  Theologie  und  daneben  anch  Philo- 
logie zu  studieren.  Immatrikuliert  wurde  er  am  16.  Oktober  1840  ia 
Balle,  Ostern  1842  in  Berlin.  Am  15.  März  1844  wurde  er  exmatri- 
kuliert, bestand  am  2.  Dezember  1845  die  Prüfung  pro  liccntia  cm- 
cionandi  mit  dem  Prädikate  Sehr  gut  und  am  26.  September  1845  das 
mündliche  Examen  pro  facultate  docendi.  Obgleich  ohne  Mittel,  hat  er 
in  Halle  sich  kein  Kolleg,  in  Berlin  nur  einige  stunden  lassen,  diese 
aber  im  März  1850  bezahlt.  — Die  Richtung  seiner  theologischen  An- 
schauungen war  die  des  positiven  Christentumes;  den  theologischen 
Rationalismus,  die  Hegelsche  Philosophie,  die  historische  8chnle,  aß 
das  suchte  er  kennen  zn  lernen;  im  Herzen  aber  war  und  blieb  er 
positiv,  verspottete  die  Rationalisten  wie  Wegscheider,  blieb  kühl  gegen- 
über Schleiermacher  und  Hegel,  lernte  dagegen  manches  von  der  histo- 
rischen Art  eines  Ewald,  schlofs  Bich  aber  vor  allem  erst  an  Tholnck 
in  Halle,  dann  fest  an  Hengstenberg  in  Berlin  an.  Daneben  trieb  er 
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Werke  Spielhagens,  als  Greis  las  er  in  den  Wochen  vor  seinem  T*k 
den  Claudian. 

Schon  seit  Ostern  1845  predigte  Klix  in  Frankfurt,  wohin  er  a 
Vorbereitung  zu  in  Examen  wieder  gegangen  war.  Gepredigt  hat  er 
auch  seitdem  bis  gegen  Weihnachten  1852  in  Kottbns  and  Z&llkhu 
In  Berlin  bestand  er  im  Jnni  1851  das  Examen  pro  miwkno  ui 
erhielt  das  Gesamtprftdikat  Sehr  gut.  Später  bewarb  er  sich  a 
eine  erledigte  Frankfurter  Predigerstelle,  zog  aber  sofort  die  Helfe; 
zurück,  als  er  vernahm,  daß  sein  Onkel  Schönaich  denselben  Sehn 
gethan  habe.  Von  nun  an  gab  er  alle  Gedanken  an  ein  Kircbeaur 
anf  und  widmete  sich  ganz  dem  daneben  erwählten  Schulamte.  Sek 
im  Oktober  1 845  war  er  bei  Poppo  in  Frankfurt  Probekandida:  p 
worden.  Im  Oktober  1846  wurde  er  am  Gymnasium  in  Kottkä  e 
gestellt.  Am  6.  April  1847  promovierte  er  in  Halle  mit  einer  Alt' 
de  virtutum  dortrina  a Plaione  proposila.  Einer  Aufforderung,  IS 
in  Westfalen  ein  evangelisches  Gymnasium  zu  gründen,  ging  er  » 
dem  Wege.  Ostern  1852  wurde  er  erster  Oberlehrer  am  Pädagtgis: 
in  Zttllichau.  Den  Antrag,  1853  Direktor  in  Hamm  zu  werden,  irile 
er  ans.  Nachdem  er  aber  am  13.  März  1854  ln  Berlin  das  coUoq 
pro  rectoralu  bestanden,  erfolgte  seine  Ernennung  zum  Direktor  ' 
Glogau,  wohin  er  Ostern  1854  übersiedelte.  Hier  blieb  er  dreier 
Jahre  lang  thätig,  lehnte  wieder  1859  eine  eventuelle  Versetzung  £■ 
Köln  ab.  nahm  aber  den  Ruf  als  Schulrat  nach  Berlin  Ende  1866  ti- 
Wie  dieser  Mann  gepredigt  und  gelehrt  haben  muß,  kann  man  st 
denken.  Auf  der  Kanzel  Kraft  der  Überzeugung  neben  Wirme  t- 
Gefühls,  auf  dem  Katheder  Festigkeit  der  Zucht  neben  wohl  wolle»!  • 
Urteil,  das  siud  die  charakteristischen  Züge,  die  sein  Wirken  *«e- 
zeichnet  haben  müssen.  Wie  seinen  Predigten  von  Eingeweihten  w. 
gerühmt  wird,  sie  seien  lebendig  und  wirkungsvoll,  sie  hielten  sich  w 
drohenden  Strafreden  ebenso  fern  wie  von  dogmatischen  Zänkereiei  - 
spiegelten  die  warmherzige  und  frischfühlende  Art  des  Redenden  wie,“’ 
empfing  er  noch  nach  Jahren  von  ehemaligen  Schülern  Briefe  mit  Grt^ 
und  Bitten  um  Rat,  die  deutlich  das  hohe  Maß  von  Zuneigung  unc  ’ 
tränen  bekunden,  die  sich  der  Lehrende  danernd  bei  den  Lenes: 
erworben  hatte.  Geschrieben  hat  Klix  wenig,  gesprochen  desto  Kt 
Das  lebendige  Wort  war  das  Mittel  seines  Wirkens.  Die  KuW. 
Lehrers  war  ihm  eine  Kunst  der  Persönlichkeit.  Nicht  aus  Bücher  - 
sie  zu  lernen,  nicht  in  Büchern  ist  sie  niederzulegen.  In  unmittd 
Wirkung  de«  Individuums  anf  das  Individuum  sah  er  ihr  Wesen  usd  fc" 
Segen.  Wenn  irgendwo,  so  schien  ihm  in  der  Schule  jedwede  Thor 
grau.  Darum  achtete  er  auch  die  Persönlichkeit  und  schätzte  die  Fs 
keit  der  Überzeugung  Alles  aber,  was  geschmeidig  und  bepti3 
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als  die  Ehren  war  die  Arbeit  seines  neuen  Amtes.  Er  sollte  Abiturienten 
wie  Kandidaten  prüfen,  Lehranstalten  revidieren  nnd  einweihen,  Direk- 
toren Vorschlägen  und  einführen,  das  pädagogische  Seminar  leiten  and 
der  Prüfungskommission  Vorsitzen,  endlich  alle  die  aktenmäßigen  Ar- 
beiten des  Scknlkollegiums  erledigen.  Und  in  allen  diesen  mannigfaltiges 
Aufgaben  zeigte  sich  in  gleichem  Grade  seine  erstaunliche  Arbeitskraft, 
sein  schnelles  und  treffendes  Urteil,  sein  glänzendes  Geschick.  Wer  die 
Zeit  in  persönlicher  Teilnahme  erlebt  hat,  wo  Klix  als  Schalixt  in 
Berlin  eintraf  und  auftrat,  weiß  die  Wucht  seines  persönlichen  Wirkens 
zu  schätzen.  Eltern  und  Leiter,  Schüler  nnd  Lehrer  waren  in  ein« 
gewissen  Erregung.  Überall  hieß  es:  ‘Der  neue  Schulrat  ist  da!  Habt 
Ihr  Klix  schon  gesehen?'  Man  hatte  das  Vorgefühl:  Unbedeutend  ist 
dieser  Mann  auf  keinen  Fall.  Und  wer  ihn  nun  hörte,  wie  er  mit 
seinen  klaren  Worten  und  seiner  kräftigen  Stimme  eineu  neuen  Direktor 
einführte,  wer  ihm  in  das  große  Auge  blickte,  wenn  er  mit  festen 
Händedruck  dem  glücklichen  Abiturienten  den  Segen  des  Reiches  Gottes 
wünschte,  der  empßng  einen  unvergeßlichen  Elindruck  für  das  Leben 
Es  ist  vorgekommen,  daß  auf  der  Aula  einer  Anstalt  fünf  Beden  hinter- 
einander gehalten  wurden,  ausscbeidenden  oder  eintretenden  Leitern  oder 
Lehrern  zum  Gruße;  während  aber  die  vier  ersten  Reden  vorgelesea 
wurden,  trat  zuletzt  Klix  auf  das  Katheder  nnd  sprach  nicht  nur  aa 
klarsten,  am  kräftigsten,  am  sichersten,  sondern  auch  frei.  Die  Wirksam 
auf  das  Gemüt  der  Schüler  war  gewaltig.  Und  wie  er  den  Ernst  der 
Bede  beherrschte,  so  verstand  er  es  auch  mit  Humor  zu  sprechen  aal 
anch  darin  alle  neben  sich  in  den  Schatten  za  stellen.  Das  bewies  er 
nie  deutlicher,  als  an  seinem  Jubilänmstage,  wo  er  sich  unter  den  drei 
Sorten  von  Schulräten,  den  schlechten,  den  leidlichen,  den  guten,  des 
Mittelrang  des  Darchschnittsscbnlrates  vindizierte  nnd  als  seinen  tugend- 
haftesten Fehler  rügte,  daß  er  gelegentlich  wohl  als  Schulrat  etwas  za 
wenig  bnreaukratisch  sei.  Wer  seinen  Prüfungen  beigewohnt  oder  selber 
sie  erfahren  bat,  weiß  genan,  daß  er  endgültig  jedem  Gerechtigkeit 
widerfahren  ließ,  unbekümmert  um  Konfession,  Charakter.  Herkunft, 
daß  er  stets  bemüht  gewesen  ist,  das  Wissen  nnd  die  Reife  völlig  an- 
abhängig  von  irgend  welchen  persönlichen  Momenten  zu  beurteilen  and 
möglichst  anzuerkennen.  Mehr  als  einen  Fachlehrer  aber  hörte  nua 
die  wunderbare  Richtigkeit  and  Klarheit  des  Urteils  rühmen,  mit  der 
er  aus  der  betreffenden  Arbeit  oder  der  Vita  des  Abiturienten  dass« 
Wesen  erfaßt,  Vorzüge  und  Schwächen  erkannt  hatte.  Derselbe  Maas 
aber,  der  an  geeigneter  Stelle  so  trefflich  zu  reden  verstand,  verstand 
als  Inspizient  auch  die  Kunst  des  Schweigens,  des  Zuhörens.  Er  unter- 
brach den  unterrichtenden  Lehrer  nicht,  ließ  ihn  sich  ruhig  auslebea 
und  allmählich  seine  Anwesenheit  vergessen.  So  wurde  der  leicht  Ver- 
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tüchtigen  Gatten  Erfolge  und  Ehrungen  zu  schauen;  sie  hat  nun  seit 
anderthalb  Jahren  das  schmerzliche  Glück,  des  geachteten  Gatten  An- 
gedenken überall  dankbar  and  liebevoll  feiern  zn  sehen.  Sie  war  mit 
den  Ihrigen  Zeuge,  wie  die  Schulmänner  Brandenburgs  den  Verstorben® 
ehrten,  indem  sie  ein  Jahr  nach  seinem  Tode  sein  Bild  auf  dem  Grd* 
enthüllten.  — Gereist  ist  Klix  verhältnismäßig  wenig  und  nicht  gerri» 
weit.  Deutschland  verließ  er  nie,  die  Mark  kannte  er  natürlich  grnei- 
lieh.  Schon  den  armen  Studenten  führte  1841  ein  Ausflug  in  & 
sächsische  Schweiz.  1853  machte  er  eine  Reise  nach  Thüringen,  1858 
eine  solche  nach  Schlesien,  1858  eine  solche  nach  Süddeutschland  nnl 
den  Rheinlanden,  überall  Schulen  und  Schulmänner  besuchend  nud 
kennen  lernend.  Sodann  war  er  ein  steter  Besucher  der  Philolorsa- 
versammlungen.  Erholungsreisen,  wie  etwa  nach  Rügen,  können  *i 
hier  übergeben.  — Auch  die  Gestalt  des  Mannes  fiel  auf.  Der  mächtis- 
Kopf,  das  kräftige  Kinn,  die  'Bärenstimme',  die  gedrungene  Gestalt,  der 
feste  Schritt,  das  alles  bekundete  Ausdauer,  Energie  und  Gesondhe:’ 
Wer  den  reifen  Mann,  den  stramm  sich  haltenden  Greis  gekannt  lat 
den  mutet  es  gar  sonderbar  an,  wenn  er  dem  Vierundzwanzigjährit« 
‘wegen  allgemeiner  Körperschwäche'  den  Kriegsdienst  versagt  nnd  ibe 
das  Attest  des  'Halbinvaliden'  ausgestellt  sieht.  — Er  starb  wie  a 
gelebt.  Fast  mitten  in  der  Arbeit,  am  Tage  einer  Revisiou  des  Pro 
Heinrichs -Gymnasiums,  nach  der  Lektüre  des  Claudian,  schied  er  » 
dem  Leben.  Wie  er  mit  eigener  fester  Hand  sich  das  Leben  autcebu'. 
so  bereitete  er  selbst  sich  das  letzte  Lager.  So  bezeugen  Tag  und  An 
seines  Sterbens  deu  Inhalt  seines  Lebens:  pflichttreue  Arbeit  und  seil- 
ständige  Kraft. 

Und  hatte  das  Lichtbild  wirklich  gar  keine  Schatteu?  Hat  mti’ 
Klix  einseitig  das  Gymnasium  vor  anderen  Formen  von  Lehranstalt® 
die  humanistischen  Wissenschaften  vor  den  exakten,  das  klassische  Alter- 
tum vor  den  Forderungen  moderner  Zeiten,  die  alte  grammatiscj- 
Methode  vor  der  neuen,  besonders  ueuphilologischen  bevorzugt?  flat« 
nicht  bei  den  Prüfungen  eine  Lust  daran  gefunden,  die  jungen  Lett 
zu  quälen  und  niederzudrücken?  Hat  er  nicht  die  unverdienten  Ver- 
züge seiner  körperlichen  Natur,  wie  den  imponierenden  Kopf  oder  d* 
kräftigen  Brustton  seiner  Stimme,  dazu  benutzt,  sich  überall  geltend  s 
machen  und  vorzudrängenV  Ist  nicht  die  schnelle  Carrier«  «a»* 
jüngeren  Jahre  im  Vergleich  zum  Stillstände  der  späteren  Zeiten  « 
deutlicher  Beweis  für  ein  erst  vom  Glück  begünstigtes,  dann  vom  Gfid 
verlassenes  und  von  oben  her  durchschautes  und  abgewiesenes  et- 
geiziges  Streben?  Hat  er  nicht  die  Macht  seines  Amtes  dazu 
eigenen  Schulbüchern  Geltung  und  Verbreitung  zn  verschaffen?  H*i  * 
nicht  mehr  als  einmal  sichtlich  Unwürdige  befördert,  sichtlich  Wflrig 
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ausgestattet,  also  natürlich  manchem  nnbeqnemen,  anbescheidenen,  un- 
erfüllbaren Ansinnen  ansgesetzt.  Wer  mit  so  vielen  Männern  aller  Art 
von  Herkunft  and  WeBen,  allen  Stofen  des  Alters  and  der  Stellung, 
allen  Formen  des  Studiums  and  der  Bildung  zu  thun  hat,  der  muH  gar 
mancher  Taktlosigkeit  und  Ungeschicklichkeit  begegnen,  deren  Abwehr 
nicht  immer  leicht  ist,  nicht  immer  sanft  geschehen  kann.  Was  Wunder, 
wenn  der.  der  sich  oft  als  Zielscheibe  solcher  Angriffe  gefühlt,  die  Hant 
des  hörnernen  Siegfried  sich  anfangs  wünschte  oder  zuletzt  bekam!  Wer 
will's  tadeln,  daß  er  dem  Besucher  seiner  Sprechstunde  zunächst  wohl 
mit  Argwohn  und  mit  steifer  Zurückhaltung  entgegenkam!  Wie  viele 
aber  giebt’s,  die  seiner  Liebenswürdigkeit  voll  wareu,  denen  ein  Besuch 
bei  ihm  Rat  oder  Trost  gewährte!  In  manches  Lehrers  amtlichem  Leben 
hat  es  Stunden  gegeben,  wo  er  sich  gesagt  hat:  'Hier  muß  Klix  helfen!' 
Und  Klix  hat  geholfen.  — Klix  hat  als  Schulrat  den  Prüfungskom- 
missionen präsidiert.  Als  ihr  Leiter  und  Sprecher  hat  er  gar  manchem 
angsterfüllten  Herzen  die  bittere  Nachricht  der  Niederlage  verkündet. 
Das  hat  gar  manchen  geschmerzt,  gewurmt,  aufgebracht.  Da  wurde 
denn  vergessen,  daß  Klix  ja  nicht  allein  entschied,  nur  mit  den  anderen 
beriet,  daß  oft  genug  auch  der  zu  dem  angsterfüllt.!  n Herzen  gehörige 
Kopf  nicht  ausreichend  sich  mit  dem  erfüllt  hatte,  was  not  that.  Da 
wurde  nicht  berücksichtigt,  was  man  ja  in  außeramtlichen  Kreisen  auch 
nur  hätte  vermuten  können,  wie  oft  nämlich  Klix  seine  Ansicht  der  des 
Kollegiums  aufgeopfert,  dem  Urteil  der  Lehrer  vertrauend  in  zweifel- 
haften Fällen  die  Reife  verkündet  hat,  wo  ihm  die  Unreife  deutlicher 
geschieuen.  Wer  aber  das  gerechte  und  rücksichtsvolle  Urteil,  die  Ge- 
wisseuhaftigkeit  und  Unbestechlichkeit  des  Verstorbenen  im  gemeinen 
Klatsche  eines  Zeitungsartikels  just  zu  derselben  Stunde  zu  besudeln 
sich  nicht  entblßdete,  wo  Familie  und  Freuude  den  Toten  in  die  kahle 
Erde  betteten,  der  beweist  nur,  wie  wenig  gerecht  und  rücksichtsvoll 
er  anderer  Gefühle  achtet,  wie  wenig  gewissenhaft  und  unbestechlich  er 
anderer  Thaten  beurteilt.  — Klix  hatte  als  ältestes  Mitglied  des  Schul- 
kollegiums,  als  persönlicher  Freund  so  vieler  Direktoren,  als  mächtiger 
Herr  über  das  amtliche  Schicksal  Hunderter  von  Lehrern  eine  große 
Gewalt  Uber  Einführung  oder  Abschaffung  von  Lehrbüchern.  Er  selber 
aber  schrieb  deren  nur  zwei:  Ein  Gesangbuch  und  ein  Religionsbuch. 
Allein  jenes  erschien  bereits  1859,  als  er  noch  Direktor  in  Glogan  war: 
und  dieses  war  nur  eine  neue  (zuerst  1879  die  zwölfte)  Auflage  des 
Biblischen  Lesebuches  von  Otto  Schulz.  Man  wird  gerechterweise  und 
anerkennend  rühmen  müssen,  daß  Klix  die  hohe  und  vornehme  Aufgabe 
seiner  einflußreichen  Stellung  nicht  durch  aufdringliches  Entwerfen  oder 
Vertreiben  von  Schulbüchern  entwürdigt  hat.  — Klix  hat  eine  erstaunlich 
schnelle  Carrierc  gemacht:  er  war  im  23.  Lebensjahre  Prediger  und 


Anton  August  Draeger, 

geb.  den  13.  Juni  1820,  gest.  den  13.  Febr.  1895. 

Anton  August  Draeger1)  wurde  am  13.  Jnni  1820  in  Holzendorf 
bei  Woldegk  in  Mecklenburg- Strelitz  als  Sohn  eines  Försters  geboren. 
Nachdem  er  den  ersten  Unterricht  in  der  Kantorschule  zu  Woldegk 
genossen,  besuchte  er  1834 — 1839  das  Gymnasium  in  Neu-Brandeubnrg, 
welches  er  Ostern  1839  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  verließ,  um  die 
Universität  Leipzig  zu  beziehen.  Dort  widmete  er  sich  bis  Mich.  1842 
dem  Studium  der  klassischen  Philologie  Während  der  nächsten  drei 
Jahre  bekleidete  er  mehrere  Stellen  als  Hauslehrer,  zuerst  vier  Monate 
lang  in  Petersburg  bei  dem  Grafen  Olsnttiew,  Haushofmarschall  des 
Kaisers  Nikolaus  I.,  später  in  seiner  Heimat,  n.  a.  bei  dem  mecklen- 
burgischen Oberlandstallmeister  Grafen  Moltke.  Mich.  1845  bestand 
er  in  Berlin  die  Staatsprüfung  für  das  höhere  Lehrfach.  Nachdem  er 
von  Mich,  desselben  Jahres  bis  Ostern  1846  au  der  Realschule  in 
Güstrow  provisorisch  unterrichtet  hatte,  wurde  er  dort  ordentlicher 
Lehrer  und  verblieb  in  dieser  Stellung  bis  Joh.  1849.  Dann  trat  er 
in  gleicher  Eigenschaft  an  das  Domgymnasium  derselben  Stadt  über 
und  erwarb  sich  1850  in  Rostock  den  Doktortitel.  Joh.  1865  wurde 
er  als  Oberlehrer  an  das  Königl.  Pädagogium  in  Putbus  aut  der  Insel 
Rügen  berufen,  wo  er  bis  Mich.  1869  blieb.  Während  der  folgenden 
drei  Jahre  verwaltete  er  das  Direktorat  des  Gymnasiums  zu  Friedland 
und  von  Mich.  1872  bis  dahin  1890  dasjenige  des  Königl.  Gymnasiums 
zu  Auricb.  Nachdem  er  in  den  Ruhestand  getreten  war,  stellten  sich 
bald  wiederholte  Schlaganlälle  ein.  die  den  einst  sehr  regen  Geist  all- 
mählich in  einen  Zustand  völliger  Lähmung  versetzten,  aus  dem  ihn  am 
13  Febr.  1895  der  Tod  erlöste.  Seine  Lebensgefährtin,  Marie  Draeger. 
geh  Struck,  mit  der  er  sich  1846  vermählt  hatte,  war  ihm  am  25.  Okt. 
1882  im  Tode  vorangegangen.  Von  den  ihrer  Ehe  entsprosseneu  Kindern 
hat  der  älteste  Sohn  als  Kaufmann  in  China  einen  frühen  Tod  getänden, 

*)  Yergl.  Di acgers Nekrolog  von  Prof.Keuffel  im  Auricher  Programm  1895. 
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3.  Slavische  Beiträge  za  Bopps  Sanskritglossar  in  der  Zeitschrift  % 
Wissenschaft  der  Sprache.  Greifswald  1848. 

4.  Englisches  Sprachbuch  nach  genetischer  Methode.  2 Test. 
Güstrow  1848 — 1849. 

5.  Goethes  moralischer  and  politischer'  Standpunkt.  Fesm-ie 

Güstrow  1849. 

6.  De  lingna  Rossica  antiqais  simillima.  Progr.  Güstrow  1851 

7.  Pladdüütsch  Konfekt  to  Verdauung  na  Disch.  Anklam  185t 

8.  Deutsche  Reisen,  für  die  reifere  Jugend.  Teil  I:  Die  Wmte 

des  Hochgebirges.  Berlin  1854. 

9.  Die  Natur  des  Hochgebirges  mit  besonderer  Rücksicht  »ui  & 
Gletscher.  Leipz.  1857. 

10.  Phraseologie  aus  Cäsars  bellum  Gallicum.  Wismar  1859. 

11.  Untersuchungen  über  den  Sprachgebrauch  der  röm.  Historik 

Progr.  Güstrow  1860. 

12.  Zur  Lexikographie  der  lat.  Sprache.  Güstrow  1861. 

13.  Die  verschiedenen  Windrosen  der  Griechen  und  Römer  (M- 
logus  1865). 

14.  Die  Syntax  des  Tacitus.  Progr.  Putbus  1866. 

15.  Über  Syntax  und  Stil  des  Tacitus.  Leipz.  1868.  3.  Aul  16ä 

16.  Die  Annalen  des  Tacitus,  Schulausgabe.  Leipz.  1868/69  (I  s- 
schien  später  in  5.,  II  in  3.  Aofl.). 

17.  Das  Leben  des  Agricola  von  Tacitus,  Schulausgabe.  Leipi  1® 
5.  Aufl.  1891. 

18.  Platonica.  Programm.  Friedland  1872. 

19.  Historische  Syntax  der  lat.  Sprache.  Leipzig.  1874  — 16a 

2.  Aufl.  1887. 

20.  Sprüche  des  Seneca  für  Abiturienten.  Programm.  Anrich  ls’i 

21.  Nachträge  zur  lateinischen  Syntax.  Programm.  Aurich  1879 

22.  Ebel ing-Draeger,  Schulwörterbuch  zu  Caesar.  2.  Aufl.  Leipz.  1». 

3.  Aufl.  1884. 

23.  Heinichen-Draeger,  Lat.  Schulwörterbuch.  I 5.  Aufl.  Leipi  1& 
H 4.  Aufl.  1883. 

24.  Ovid  als  Sprachbildner.  Progr.  Aurich  1888. 

25.  Zur  Lexikographie  der  lat.  Sprache.  Progr.  Aurich  1890. 

Aurich.  H.  Deiter. 
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tischen  Schrift  ist  von  der  Wissenschaft  fast  ausnahmslos  anerkannt 
worden. 

Anf  Wunsch  des  Vaters  gab  Huer  seinen  theologischen  Studien 
den  Abschlnfl  durch  das  im  Sommer  1853  bestandene  theologische 
Staatsexamen,  doch  nur,  mn  nunmehr  definitiv  zor  klassi-chen  Philologie 
überzutreten.  Und  da  beschloß  er  denn,  sogleich  vor  die  richtige 
Schmiede  zn  neben,  d.  h.  nach  Bonn,  das  damals  nnd  noch  bis  in  die 
Mitte  der  sechziger  Jahre  hinein  die  eigentliche  hohe  Schule  für  die 
klassische  Philologie  war.  Hier  wirkte  Welcker,  der  feinsinnige  Kenner 
griechischer  Poesie,  Religion  nnd  Kunst;  neben  ihm  Ritsch),  der  geist- 
reiche Latinist  nnd  Epigraphiker.  In  das  unter  ihrer  Leitung  stehende 
philologische  Seminar  wurde  Ilug  als  ordentliches  Mitglied  anfgenommett; 
er  hatte  aucli  das  Glück,  hier  auf  eine  Reihe  hochbegabter,  für  ihre 
Wissenschaft  begeisterter  Jünglinge  zu  treffen,  von  denen  manche  in 
der  Folgezeit  sich  einen  hervorragenden  Namen  in  der  Wissenschaft 
erworben  haben.  Drei  Semester  (Herbst  1853  bis  Ostern  1855)  brachte 
Hng  in  Boun  zu;  Semester  ebenso  ernsten  Lernens  und  rüstigen  Fort- 
schreiten8  wie  fröhlichen  Lebensgenusses  und  heiterer  Geselligkeit.  Wie 
jedem,  der  das  Glück  gehabt  hat,  an  der  rheinischen  Hochschule  einen 
Teil  seiner  Studienzeit  zn  verleben,  so  war  anch  für  Hng  diese  Bonner 
Zeit  unvergeßlich  und  eine  Quelle  schönster  Erinnerungen,  die  er  im 
Jahre  1879,  beim  Besuche  der  Trierer  Philnlogenversammlnug,  mit  hohem 
Genuß  wieder  anffrischtc. 

Am  14.  Milrz  1855  errang  Hng  nach  trefflich  bestandenem  Examen 
in  Bonn  die  Doktorwürde  mit  der  Dissertation  Obervationes  criticae  in 
Cassium  Dioneni.  Seine  Opponenten  dahei  waren  Johannes  Vahlen  und 
Franz  Bücheier.  Acht  Tage  darauf  bestand  er  das  staatliche  Examen 
pro  facnltate  doce.ndi  nnd  erhielt  daraufhin  bereits  Ostern  desselben 
Jahres  eine  Hülfslehrerstelle  am  städtischen  Mariengymnasinm  in  Stettin. 
Aber  nur  kurze  Zeit  weilte  er  in  der  Fremde.  Schon  Ostern  1856 
folgte  er  einem  Rnfe  für  die  obere  philologische  Lehrstelle  am  Pro- 
gymnasinm  in  Winterthur.  Eine  lange  und  segensreiche  Wirksamkeit 
hat  Hng  hier  entfaltet;  durch  zwei  Amtsdaneru  bekleidete  er  daneben 
das  Amt  eines  städtischen  8chnlrates,  nnd  1862  wurde  er  bei  der  Um- 
wandlung des  ProgymnasiutnB  in  ein  Gymnasium  zum  Prorektor  des- 
selben emaunt.  Die  zahlreichen  Schüler,  die  er  während  dieser  mehr 
als  dreizehnjährigen  Lehrthätigkeit  in  Winterthur  herangebildet,  bewahren 
dem  beliebten  Lehrer  ein  treues  Andenken.  Hier  in  Winterthur  be- 
gründete Hug  auch  seinen  eigenen  Hausstand.  Seine  treffliche,  geistig 
bedeutende  Fran  stand  ihm  tren  zur  Seite,  als  Hngs  Vater,  von  schwerer 
Gehirnerkranknng  ergriffen,  sein  Pfarramt  niederlcgen  mußte  nnd  nach 
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phanes  ( Frösche).  Plato  (Symposion),  Aristoteles  (Politik),  Demosthenes; 
weiterhin  über  Cäsar  (Bell.  Gail.),  Cicero  (pro  Quinctio)  Horaz  (Ars 
poetica).  Sehr  reiche  Abwechslung  brachte  er  in  die  Auswahl  der  im 
philologischen  Seminar  interpretierten  Schriftsteller;  so  wurden  behandelt 
Aristophanes,  Sophokles,  Theokrit,  Thnkydides,  Antiphon,  Demosthenes, 
Plut,arch,  attische  Inschriften,  Vergil.  Horaz,  Cicero,  Tacitns,  Quintilian, 
Sueton.  Der  Vortrag  Hugs  war  schlicht,  ohne  rhetorischen  Aufputz, 
ohne  den  manchen  akademischen  Lehrern  eigenen  und  die  Hörer  be- 
stechenden .Brustton  der  Überzeugung“,  aber  klar  und  sachgemäß, 
scharf  und  dem  Verständnis  der  Schüler  angepaßt.  Ein  .über  die  Köpfe 
weg  docieren"  war  bei  ihm  nicht  zu  befürchten.  In  den  Übungen 
(kritisch  - exegetischen,  paläograpliischen , epigraphischen)  sowie  im 
Seminar  trat  seine  treffliche  pädagogische  Begabung  besonders  hervor: 
seine  Schüler  rühmen  vornehmlich  die  sachgemäße  Leitung  der  Dis- 
kussion, die  gründliche  Behandlung  streitiger  Fragen,  wobei  keine  Halb- 
heiten zugelassen  und  jedem  Dinge  auf  den  Grund  gegangen  wurde. 
Im  gleichen  Sinne  wurde  die  Besprechung  und  Kritik  der  eingelieferten 
Seminararbeiten  vorgenommen,  deren  Durchsicht  Ilug  besondere  Sorgfalt 
widmete.  Den  Schülern  gegenüber  war  er,  wie  es  seinem  ganzen  Wesen 
entsprach,  ein  wohlwollender,  stets  zu  Rat  und,  wo  es  not  that,  auch 
zu  thätlicher  Hülfe  bereiter  Freund.  Freilich  konnte  er  auch,  wo  ihm 
arge  Pflichtversäumnis  und  Indifferenz  entgegentrat,  heftig  werden  und 
seiner  Meinung  strengen  Ausdmck  verleihen;  doch  kam  dergleichen  bei 
dem  größtenteils  fleißigen  Schlag  der  Züricher  Studentenschaft  im  ganzen 
selten  vor. 

Jene  siebzehn  Jahre  bezeichnen  auch  die  Höhe  von  Hugs  littera- 
lischer  Thätigkeit.  Befreit  von  der  Doppeltbätigkeit  des  akademischen 
und  Gymnasiallehrers  konnte  er  nun  erst  daran  denken,  neben  der 
Ausarbeitung  seiner  Vorlesungen  auch  schriftstellerischer  Arbeit  sich  zu 
widmen.  Es  geschah  dies  zunächst  in  kleineren  Abhandlungen  und 
Aufsätzen,  die  teils  im  Zusammenhang  mit  seiuen  Vorlesungen  ent- 
standen, teils  aus  privaten  Studien  hervorgingen  und  in  Zeitschriften 
oder  als  wissenschaftliche  Beilagen  der  Lektionsverzeichnisse  veröffent- 
licht wurden.  Auch  hier  wandte  sich  Hug  mit  Vorliebe  den  griechischen 
Schriftstellern  nnd  Altertümern  zu,  wenn  er  auch  daneben  auf  dem 
Gebiet  der  römischen  Litteratnr  (znmal  über  Cäsar  und  Curtius)  thätig 
gewesen  ist.  Wir  heben  hier  besonders  seine  Arbeiten  über  Aenew 
von  Stymphalos  hervor,  den  Kriegsschri ftsteller,  den  Hug  zum  Gegen- 
stand mehrerer  Spezialabhandlnngen  gemacht,  und  von  dem  er  eine  äußerst 
sorgfältige,  mit  tiefeingreifender  Kritik,  die  freilich  nicht  unaugefocht«» 
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gilt  besonders  von  seinen  akademischen  Beden:  seiner  am  30.  Oktober 
1869  gehaltenen  Antrittsrede  „Der  Entscheidungsprozeß  zwischen 
Aeschines  und  Demosthenes“  (Zürich,  Höhr  1870)  und  seinen  heida 
Rektoratsreden  „Demosthenes  als  politischer  Denker“(1880)nnd  „Bezirke. 
Gemeinden  und  Bürgerrecht  in  Attika“  (1881),  die  er  zusammen  mit 
der  Abhandlung  über  Antiochia  und  einem  anderen  Vortrag  „Die  Fras 
der  doppelten  Lesung  in  der  athenischen  Ekklesie  und  die  sogenannte 
probulenmatische  Formel“  i.  J.  1881  unter  dem  Titel  „Studien  ans  den 
klassischen  Altertum“  bei  Mohr  in  Freiburg  i.  B.  hat  erscheinen  lasset 
Wie  er  hier  den  streng  wissenschaftlichen  Stoff  in  populäre  Form  r. 
giefieu,  durch  Hineinbezichung  moderner  Paralleleu  Altertum  und  Gegen- 
wart zu  verknüpfen  suchte,  das  darf  ohne  Übertreibung  als  mustergili' 
bezeichnet  werden.  Denn  Hug,  der  nichts  weniger  als  ein  Stockpbil - 
löge  war,  hatte  auch  für  moderne  Verhältnisse  ein  offenes  Auge.  Ab 
er  es  übernahm,  in  der  Herbstversammlung  von  1884  des  1883  be- 
gründeten Hochschulvereius  einen  Vortrag  zu  halten,  da  behandelt«  er 
die  Entwickelung  der  zürcherischen  Hochschule  in  übersichtlicher  Via* 
und  entwarf  selbst  die  die  Frequenzverhältnisse  verdeutlichende  graphiste 
Tafel  (erschienen  Zürich  1884  bei  Schultheß). 

So  mitten  im  rüstigen  Schaffen,  in  voller  Leistungsfähigkeit,  über- 
schritt Hug  die  oft  verhängnisvolle  Stofe  des  beendeten  fünften  De- 
cenniums.  Auch  sonst  Bchien  sein  weiteres  Leben  sich  glücklich  c- 
stalten  zu  wollen.  Zwar  war  ihm  im  Jahre  1878  nach  längerem  Leide 
die  Gattin  gestorben;  doch  hatte  er  im  Jahre  1880  einen  neuen,  iha 
beglückenden  Ebebtwd  geknüpft  und  in  der  neuen  Lebensgefährtin  ei* 
für  seine  Bestrebungen  das  volle  Verständnis  mitbringendc  GenoftC 
gefunden.  Rüstigen  Fnßes  dnrehwanderte  er  mit  ihr  die  schönen  Ben.'! 
der  Heimat,  und  wenn  er  auch  den  eine  Zeitlang  im  sehnenden  Herz* 
gehegten  Plan  einer  Reise  nach  Griechenland  definitiv  fallen  heil.  « 
war  es  ihm  doch  vergönnt,  Italien  bis  nach  Neapel  und  Paestum  to 
zu  schauen.  Auch  an  ihm  sollte  sich  das  Goetbische  Wort  „wer  Iuic 
gesehen  hat,  kann  nie  im  Leben  ganz  unglücklich  werden“  bewähr: 
deun  die  Erinnerung  an  das  dort  Geschaute  blieb  ihm  auch  in  d« 
Tagen  der  geistigen  Trübung,  und  als  ihm  die  Freunde  an  sei-« 
60.  Geburtstage  ein  illustriertes  Prachtwerk  über  Italien  schenkten,  har 
er  damit  eine  rührende  Freude.  — Wie  bei  seinen  Schülern,  so  war  *' 
auch  beliebt  hei  den  Kollegen,  geliebt  von  seinen  Freunden,  ß 
munterer  Gesellschafter,  nicht  ohne  humoristische  Ader,  stets  aufgeh.' 
zu  gemütlichem  Beisammensein  bei  einem  preiswürdigen  Stoff,  nieSpr 
verderber,  war  er  stets  gern  gesehen  bei  geselligen  Znsammenkäeft 
von  Kollegen  oder  Freunden,  hei  Spaziergängen  in  der  U mgebnng  unser' 
Stadt  oder  auf  den  Exkursionen  der  antiquarischen  Gesellschaft  ^ ' 
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batte.  Da  — am  10.  April  1886  — traf  ihn  ein  schwerer  Schlaganfall, 
der  die  eine  Seite  des  Körpers  lähmte  und  ihm  Sprache  und  Bewußt- 
sein nahm.  Langsam  trat  dann  freilich  eine  Besserangein;  die  Sprache 
kam  zuerst» wieder,  wenn  es  auch  mehr  ein  Stammeln  war  mit  den  be- 
kannten Erscheinungen  der  Aphasie.  Länger  blieb  das  Bewußtsein 
gestört,  nnd  voll  hat  es  Arnold  llug  in  den  neun  langen  Jahren  des 
Leidens,  die  ihm  noch  beschieden  waren,  überhaupt  nie  wieder  erlaDgt. 
Aber  nach  den  ersten  Jahren  völliger  geistiger  Stumpfheit  trat  doch  so 
weit  Besserung  ein,  duß  er  an  der  Umgebung  Anteil  nahm,  die  Freunde 
erkannte,  tür  Vorgänge  des  täglichen  Lebens  und  das,  was  man  ihm 
von  der  Außenwelt  erzählte,  sich  interessierte;  ja  sein  Gedächtnis  war 
für  oft  recht  weit  zurückliegende  Dinge  in  gauz  merkwürdiger  Weis« 
wiedergekehrt  Am  wenigsten  freilich  für  Wissenschaftliches;  aber  gerade 
da  zeigten  sich  noch  in  dem  siechen  Körper  nnd  dem  kranken  Geist 
jene  Eigenschaften,  die  den  Gesunden  gekennzeichnet  hatten:  sein  Fleiß 
und  seine  Energie.  Da  die  rechte  Haud  den  Dienst  versagte,  lernt«  er 
mit  unendlicher  Mühe  mit  der  Linken  schreiben,  und  nicht  bloß  deutsche 
und  lateinische,  sondern  selbst  griechische  Buchstaben.  Und  daun  fing 
er  wie  ein  Schüler  von  vorn  zu  lernen  an,  schlug  in  den  Wörterbüchern 
die  Vokabeln  auf  nnd  notierte  sich  Bedentuug  und  Formen.  So  fanden 
ihn  an  den  Tagen,  wo  seiu  körperliches  Befinden  gut  war,  die  besucbeudeu 
Freunde:  in  oder  außer  Bett  umgeben  von  seinen  geliebten  Büchern, 
vor  ihm  anfgeschlagen  ein  Baad  Plato  oder  Demosthenes,  dabei  die 
Wörterbücher  und  Grammatiken.  Ihn  darüber  sprechen  zu  hören,  hatte 
etwas  anendlich  Wehmütiges,  da  die  hohe  Befriedigung,  die  er  über 
diese  Thätigkeit  empfand,  za  ihrer  wirklichen  Bedeutung  einen  so  starken 
Gegensatz  bildete:  aber  es  war  zugleich  für  die  Freunde,  vor  allem  für 
die  schwergeprüfte  Gattin  ein  hoher  Trost,  daß  er  bis  zuletzt  über 
seinen  Zustand  sich  nicht  klar,  ja  in  der  Regel,  wenn  nicht  körperliche 
Beschwerden  ihn  plagten,  heiter  and  guter  Dinge,  sogar  voll  Zuversicht 
anf  zunehmende  Besserang  war.  Und  noch  eines  war  ihm  geblieben: 
die  Frende  an  der  Geselligkeit.  Jedesmal,  wenn  ein  Besuch  ins  Zimmer 
trat,  leuchtete  das  Auge  auf,  und  ein  freundliches  Lächeln  spielte  um 
die  Lippen ; ja  in  den  letzten  Jahren  hat  er  mehr  als  einmal  die  alten 
Freunde  mit  ihren  Frauen  um  sich  versammelt  nnd  bei  Tisch  so  recht 
stillvergnügt  auf  ihre  Gespräche  gelauscht,  auch  wohl  selbst  ein  Wort 
hier  und  da  dazwischen  wertend.  Selbst  in  die  antiquarische  Gesell- 
schaft, deren  fleißiger  Besucher  er  früher  gewesen  war,  hat  er  sich  in 
den  letzten  Wintern  ein  paar  Male  bringen  lassen  nnd  mit  offenbarem 
Interesse  den  Vorträgen  zngekört. 

So,  unter  der  sorglichen  Pflege  der  Gattin  nnd  einer  trenen  Dienerin, 
die  bereits  den  siechen  Vater  in  dessen  letzten  Lebensjahren  gepflegt 
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ganzes  Leben  bestimmend  auf  Kern  gewirkt,  dagegen  hat  ihn  dessen 
Geschichtsunterricht  weniger  befriedigt.  Das  mag  zum  Teil  an  den 
Unterricht  Giesebrechts  gelegen  haben,  der  sich  streng  auf  die  politische 
Geschichte  beschränkte  und  eine  ganz  bestimmte  Formulierung  da 
Antworten  verlangte,  zum  größeren  Teil  aber  lag  das  gewiß  an  4« 
eigentümlichen  Begabung  Kerns.  Wenn  Schopenhauer  einmal  die  philo- 
sophischen und  die  historischen  Köpfe  unterscheidet,  von  denen  er  die 
ersteren  weit  höher  stellt  — diese  wollen  ergründen,  jene  nnr  zu  Ende 
zählen,  sagt  er  — so  war  Kern  ganz  entschieden  ein  philosophischer 
Kopf.  Für  die  Geschichte  hat  er  niemals  viel  Interesse  gehabt,  km 
jemals  hat  er  später  ein  geschichtliches  Bach  gelesen,  wenn  es  nicht 
etwa  seine  Pflicht  mit  sich  brachte.  Scharf  urteilte  er  ganz  im  Sinn* 
Schopenhauers  von  der  Geschichte,  die  nicht  im  eigentlichen  Sinne  ei« 
Wissenschaft  sei  und,  als  Mittel  znr  Erkenntnis  des  Wesens  der  Herb- 
heit betrachtet,  der  Dichtkunst  nachstehe,  Aristoteles  habe  recht,  wem 
er  die  Poesie  fiir  philosophischer  als  die  Geschichte  erkläre.  Kern  wg 
eben  durchaus  Rationalist,  d.  h.  ein  Mann  der  reinen  Vernunft,  der 
scharf  über  alles  nrteilte,  was  seiner  Meinung  nach  unvernünftig  wv 
auch  dann,  wenn  es  geschichtlich  begründet  war.  So  hat  er  auch  in  seinc 
politischeu  Ansichten  stets  auf  liberaler  Seite  gestanden.  Ohne  sia 
mit  den  Ansichten  einer  bestimmten  Partei  zu  identifizieren,  zollte  « 
allen  Bestrebungen  seinen  Beifall , die  auf  vernünftige  Reform  des  Be- 
stehenden hinziel tou.  Freilich  war  er  viel  zu  klug,  nm  die  Bedeora-" 
der  Mächte  der  Beharrung  zn  leugnen,  aber  im  Grunde  seines  Herz» 
urteilte  er  geringschätzig  über  sie.  Auch  die  Mathematik  flößte  fts 
kein  großes  Interesse  ein,  und  sein  Leben  lang  hat  er  sehr  nngem  ft- 
rechnet,  sowohl  für  sich  persönlich  als  amtlich.  Nichts  war  ihm  ii 
seiner  direktorialen  Thätigkeit  lästiger,  als  das  Aufstellen  von  stufet- 
sehen  Tabellen,  deren  Wert  er  sehr  gering  schätzte.  Es  mag  dis  W- 
seiner  phantasievollen  Gemütsrichtung  Zusammenhängen,  der  die  trod;-‘ 
Zahl  allezeit  etwas  gar  zu  Lebloses  und  Abstraktes  blieb. 

Kern  war  ein  eifriger  und  gewissenhafter  Schüler,  dem  es  s* 
leicht  wurde  mitzukommeu.  So  machte  er  seine  Aufsätze,  und  x« 
gute  Arbeiten,  iu  Prima  meistens  am  letzten  Tage,  schrieb  sie  gl«f- 
ins  Reine,  am  gemeinsamen  Fauiilientische  zwischen  seinen  Schwester, 
sitzend,  die  sich  dabei  ruhig  unterhalten  durften.  Diese  Fähigkeit,  8 
arbeiten,  während  es  um  ihn  her  laut  war,  bat  er  bis  in  sein  Alter  In- 
halten; was  „nervös  sein“  heißt,  hat  er  nie  begriffen. 

Schon  früh  beschäftigte  er  sich  auch  mit  anderen  Dingen  als  - 
der  Schule.  Gern  hat  er  von  früh  an  unterrichtet.  Sein  erster  Pri’"*-' 
Schüler  war  Max  von  Brand,  der  spätere  Gesandte  in  China.  A®- 
seinen  Schwestern  und  deren  Freundinnen  gab  er  zn  seinem  Vergüt- ■ 
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das  war  seine  Meinung:  »Es  gilt,  dem  dämonischen  Zuge  zom  Unreine 
zn  widerstehen  anfs  Äußerste,  und  alle  Lust,  die  an  der  Erfüllaa»  59 
Pflicht  hindert,  aus  dem  Herzen  zn  reißen  bis  anf  die  letzte  Wund, 
wie  weh  es  auch  thnn  möge.“  Sein  Ziel  war  ein  anderes:  „Ia  Cr* 
die  Rnhe,  das  tiefste  unaussprechliche  Glück  und  Genügen  — aber  & 
Angen  hell  und  klar  auf  die  Welt  gerichtet,  stets  frisch  zur  AibA 
immer  bereit  zum  Kampf  und  von  einem  Siege  eilend  znm  änderte- 
Und  ein  solcher  Kämpfer  und  Sieger  war  er. 

Seine  Studienzeit  hat  er  ganz  in  Berlin  verbracht.  Da  sein  Vater 
schon  1849  starb,  als  er  eben  seine  Studien  begonnen  hatte,  war  s 
genötigt,  sich  in  der  Hauptsache  sein  Brot  selbst  zn  verdienen  dm« 
Stundengeben.  Daneben  füllten  eifrige  Studien  und  philosophische  Ge- 
spräche mit  Freunden,  zn  denen  auch  Juristen  und  Mediziner  gehörter, 
seine  Zeit  ans;  auch  einem  Dichterbund  „Harthania“  gehörte  er  c. 
Von  dem,  was  man  sonst  unter  studentischer  Fröhlichkeit  versteht.  Zech- 
gelagen n.  dergl.,  hielt  er  sich  fern;  und  da  er  nicht,  wie  so  viele 
andere,  in  Folge  von  Unmäüigkeit  in  der  Jugend  die  Gennßfahigte 
im  Alter  verloren  hatte,  war  er  bis  in  sein  hohes  Alter  ein  so  n- 
verwüstlicher  Gesellschafter,  der  beim  Symposion,  es  mochte  dauern  R 
lange  es  wollte,  wie  Sokrates  seinen  Mann  stand.  Am  nächsten  Mors; 
ging  er  dann  ebenso  frisch  wie  immer  an  seine  Arbeit.  — Von  sehe 
akademischen  Lehrern  hat  kaum  einer  großen  Einfluß  anf  ilm  «- 
geübt,  viel  mehr  verdankt  er  sich  selbst.  Nach  3 jährigem  Stufe 
meldete  er  sich  zum  Staatsexamen,  das  er  für  die  klassischen  Sprach« 
und  für  Deutsch  vor  Meineke  und  Trendelenburg  ablegte. 

Dann  wandte  er  sich  wieder  der  Heimat  zu,  wo  Mutter  nnd  Ge- 
schwister seiner  bedurften;  denn  der  ältere  Bruder  war  kurz  vorhe 
gestorben.  Ostern  1852  trat  er  sein  Probejahr  am  Marienstiftsgymn&ss 
an,  wurde  Neujahr  1853  Mitglied  des  Seminar-*,  Michaelis  1854  * 
letzter  Kollaborator  fest  angestellt  und  blieb  dann  bis  Michaeli* 
an  der  Anstalt.  Er  verwaltete  während  dieser  Zeit  das  Ortia*»’ 
von  Sexta  bis  Quarta  aufwärts  und  unterrichtete  in  Religion,  DeKsi 
Lateinisch,  Griechisch,  Geschichte  und  Geographie,  ira  Griechisch* 
auch  in  Tertia  und  Sekunda. 

In  dem  Zeugnis,  das  ihm,  als  er  Stettin  verließ,  ansgftte  1 
wurde,  werden  die  Frische  und' Entschiedenheit  seines  Wesens  und  sec 
Unterrichtserfolge  gerühmt.  Wir  wissen  aus  dieser  Zeit,  daß  » 
Schüler,  mit  denen  er  sich  auch  außerhalb  der  Schule  auf  dem  Tc 
platz  und  bei  Spaziergängen  beschäftigte,  mit  wahrer  Verehrnit»  - 
ihm  hingen.  A11  der  Schule,  die  er  erst  vor  37:  Jahren  vetlste- 
hatte,  fand  er  noch  die  meisten  seiner  früheren  Lehrer  vor,  die  : 
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Seine  wissenschaftlichen  Stadien  and  seine  Thätigkeit  in  der 
Schule  füllten  Kerns  Zeit  ans;  von  steifer  Geselligkeit  war  er  kern 
Freund.  Im  Kreise  der  Seinen  fand  er  bei  seinen  Schwestern  den 
weiblichen  Umgang,  soweit  er  dessen  bedurfte  Daneben  unterrichtet? 
er  in  einem  Privatzirkel  junge  Mädchen,  von  deDen  noch  mancl? 
später  mit  Begeisterung  des  jngendfrischen,  stattlichen  Mannes  gedacht 
hat,  der  in  so  edler  Sprache  ihuen  die  Herrlichkeit  Goethescher  Dichumr 
zum  Verständnis  brachte. 

Doch  das  schöne  Familienleben  wnrde  durch  den  Tod  der  Mütter 
im  Jahre  1857  gestört;  eine  seiner  Schwestern  hatte  sich  mit  einem 
Stettiner  Lehrer  verheiratet,  und  so  hielt  Kern  nichts  in  Stettin,  als  der 
Ruf  au  ihn  erging,  an  dem  neugegründeten  Gymnasium  in  Pyrit*  ein? 
Stelle  als  Subrektor  anzunehmen,  besonders  da  ihm  zugesichert  wurde, 
daß  er  schon  nach  einem  Jahre  Konrektor  werden  solle.  Eine  seiner 
beiden  unverheirateten  Schwestern  folgte  ihm  nach  Pyritz,  um  seil 
Hanswesen  zu  leiten.  Auch  während  seines  kurzen- Aufenthaltes  hier 
erwarb  er  sich  Ansehen  in  weiteren  Kreisen,  und  so  mancher,  dem  er 
damals  bei  gemeinsamer  Dichterlektüre  und  in  Vorträgen  näher  trat 
bewahrte  ihm  seine  Freundschaft  Fürs  Leben.  Aber  noch  ehe  ein  Jahr 
vergangen  war,  fragte  sein  früherer  Direktor  Karl  Peter,  der  jetzt  ic 
Pforta  war,  bei  ihm  an,  ob  er  bereit  sei,  eine  Adjunktur  zu  über- 
nehmen. Er  stellte  ihm  dabei  baldiges  Anfrücken  in  eine  Professur  ii 
Anssicht.  Da  aber  die  Adjunkten  in  Pforta  zum  Cölibat  verpflichte: 
waren,  ging  Kern  nicht  darauf  ein;  erst  als  die  ersten  beiden  Adjnnktec- 
stellen  in  Oberlehrerstellen  verwandelt  wurden,  folgte  er  dem  Rnfe.  Am 
30.  Oktober  1860  wnrde  er  feierlich  installiert,  wie  der  Terminus  an 
der  Lande8schnle  noch  heute  lautet.  In  seiner  Antrittsrede  behandelt? 
er  einzelne  Epigramme  Schillers,  was  den  altklassischen  Traditionen 
der  Anstalt  gegenüber  ganz  neu  war.  Den  älteren  Schülern  aber  gefiel 
gerade  das  ausnehmend.  Zunächst  allerdings  kam  Kern  mit  dies« 
weniger  in  Berührung.  Denn  er  wnrde  Ordinarius  der  Obertertia  und 
erteilte  Unterricht  im  Deutschen  und  Lateinischen.  Einer  seiner  da- 
maligen Schüler  äußert  sich  über  ihn  folgendermaßen:  „Der  große, 
schlanke  Mann  mit  dem  ernsten  Gesicht,  dem  dunklen,  knrzen  Voll- 
bart und  der  tiefen,  wohltönenden  Stimme  machte  anf  uns  großen 
Eindruck;  wir  haben  viel  bei  ihm  gelernt.“  — Neben  dem  wissei- 
schaftlichen  Unterricht  hatte  Kern  auch  den  Turnunterricht  als  Nach- 
folger Eulers  zu  geben  und  hat  mit  großer  Frische  auch  in  Pforta  siet 
diesem  damals  noch  ziemlich  vernachlässigten  Zweige  des  Unterrichts  - 
im  ganzen  waren  es  für  die  Klassen  von  Tertia  bis  Prima  6 Stunden  - 
gewidmet.  Indessen  nimmt  in  Pforta  nicht  nur  der  Unterricht  die 
Kraft  des  Lehrers  in  Anspruch:  da  die  Anstalt  ein  Alumnat  ist,  hat 
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Schimmer  des  Glücks  verklärt  erschienen.  Dazu  trug-  nnu  wesentlich 
bei  der  angeregte  Verkehr  mit  den  jüngeren  Kollegen,  die  bei  dem 
jungen  Paar  stets  gastlicher  Aufnahme  sicher  waren.  Einzelne  von 
ihnen,  wie  Heinze,  später  Professor  der  Philosophie  in  Leipzig,  und 
Volkmanu,  später  Rektor  der  Landesschule,  sind  durch  lebenslange 
Freundschaft  mit  Kern  verbunden  geblieben. 

Wenn  Kern  selbst  einmal  diese  seine  Pförtner  Jahre  als  besonders 
inhaltreich  bezeichnet,  so  thut  er  das  wohl  auch  im  Hinblick  auf  die 
wissenschaftlichen  Studien,  die  er  hier  in  Pforta  sehr  eifrig  betrieb 
Hatte  er  schon  ftüher  sich  mit  voller  Seele  der  Lektüre  des  Plato  und 
Aristoteles  hiugegeben,  so  wandte  er  hier  in  Pforta,  wohl  durch  Schopen- 
hauers Bemerkungen  in  den  Pareiga  angeregt,  sich  der  Geschichte  der 
vorsokratischeu  Philosophie  zu.  Besonders  reizten  ihn  die  Eleaten,  die 
6chon  so  früh  um  die  schwierigsten  Probleme  des  Denkens,  die  Über- 
windung des  Gegensatzes  zwischen  Angeschautem  und  Gedachtem, 
zwischen  <p»tvdp.eva  und  vooopitvot,  sich  bemüht  haben.  Aber  um  za  einer 
gerechten  Würdigung  der  eleatischen  Schule  zu  kommen,  mußten  — das 
erkannte  Kern  klar  — erst  die  Grundlageu  unserer  Kenntnis  kritisch 
untersucht  werden.  Die  unter  den  aristotelischen  Schriften  auf  uns 
gekommene,  wahrscheinlich  von  einem  späteren  Peripatetiker  verfaßte 
Schrift  nepl  Eevo^avoo;,  repl  /.t^vqjvo;,  TTEpi  l'op^tou  war  in  ihrer  Glaub- 
würdigkeit stark  angezweifelt  worden.  Kern  hat  uun  in  verschiedenen 
Abhandlungen  eingehend  diese  Schrift  untersucht  und  kommt  zu  dem 
Ergebnis,  (fass  nichts  Entscheidendes  gegen  die  historische  Treue  des 
Berichts  über  Xenophanes  spreche  und  er  demnach  als  Quelle  für  die 
Darstellung  der  xenophaneischen  Lehre  zu  benutzen  sei.  Das  führt 
Kern  dazu,  im  Gegensatz  zu  Zeller  und  Diels  den  Wert  der  xenophaneischen 
Philosophemc  höher  als  dieBe  Gelehrten  anzuschlngen.  In  weiteren  Abhand- 
lungen hat  er  daun  seine  Ansicht  aufs  neue  verteidigt  und  eine  Darstellung 
der  Lehre  des  Xenophanes  zu  geben  gesucht.  Die  Summe  seiner  Philo- 
sophie ist  nach  ihm:  Es  giebt  kein  Werden,  keine  Vielheit  getrennter 
Dinge,  keine  Bewegung  und  keine  Veränderung,  sondern  ein  beharrendes, 
unbewegliches,  den  ganzen  Raum  erfüllendes,  allmächtiges  Sein,  voll 
von  Denken  und  Empfindung.  Dieses  eine  Seiende  ist  Gott.  Von  «len 
übrigen  Eleaten  war  der  unbedeutendste  seiner  Ansicht  nach  Parmenides, 
während  er  namentlich  die  Bedeutung  des  Melissos  höher  anzuschlagen 
geneigt  ist.  Ehen  erst  ist  durch  Gomperz  in  seinem  Buch  .Griechische 
Denker“  dieselbe  Ansicht  vertreten  worden.  Zenon  von  Elea  endlich, 
den  Urheber  der  bekannten  Paradoxa  gegen  die  Realität  der  Bewegung, 
erklärte  Kern  für  eiuen  der  „scharfsinnigsten  Denker  aller  Zeiten* 
Sein  Argument  von  Achilleus  und  der  Schildkröte  pflegte  er  immer  wieder 
gern,  wenn  über  philosophische  Dinge  geredet  wurde,  vorzubringen,  uud 
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einen,  das  Gott  selber  ist,  uns  völlig  verlieren.  Letztes  Ziel  »och  de 
Menschen,  der  nicht  Gott  ist,  aber  es  werden  soll,  ist,  wieder  in  de 
dunkle  Nichts  der  Gottheit,  wo  aller  Unterschied  aufhört  za  vereist«, 
um  da  den  Frieden  zu  finden,  nach  dem  die  ganze  Kreatur  sesiis. 
Kern  hat  in  seinem  Buch  gezeigt,  daß  wirklich  diese  Ansichten  ach  ii 
Schefflers  Epigrammen  finden  und  daß  sie  mit  früheren  Lehren  in  Ver- 
bindung stehen.  Später  hat  er  noch  über  Scheffler  hinaus  bis  m & 
neuere  Zeit  diese  mystisch- pan theistische  Richtung  verfolgt  bis  n 
Leopold  Schefer  und  Rückert.  Dessen  Weisheit  des  Brahmanen  hat  er 
ebenfalls  in  einem  eigenen  Buche  behandelt.  Der  Zusammenhalt 
zwischen  Angelns  Silesius  und  Rückert  ist  unverkennbar,  wenn  mA 
nicht  direkt  nachweisbar. 

So  haben  sich  Kerns  philosophische  Arbeiten,  wie  wir  sahen,  wt 
über  die  Pförtner  Jahre  ausgedehnt,  sie  haben  ihn  20  Jahre  seines  leb* 
fast  ausschließlich  beschäftigt,  und  deshalb  glaubte  ich,  etwas  ausfüti- 
licher  von  ihnen  sprechen  zu  sollen.  Anch  sind  sie  für  seine  Lebet- 
anffassnng  charakteristisch. 

Wenu  sich  im  ganzen  in  Pforta  Kerns  unterrichtliehe  und  w®6’ 
schnftlicbe  Thätigkeit  befriedigend  gestaltet  hatte  — von  Ostern  Hc 
an  gab  er  in  Unterprima  griechischen  Unterricht,  Ostern  1866  wr* 
er  Professor  und  erteilte  griechischen  Unterricht  in  Oberprima  ui 
lateinischen  in  Obersekunda  — , so  folgte  er  doch  gern  einem  Rnf,  de 
ans  Oldenbnrg  an  ihn  erging,  nm  dort  als  Direktor  des  Gymnzste 
zu  wirken.  Sein  Freund  Heinze.  der  dort  als  Erzieher  und  Lehna  d« 
Söhne  des  Großherzogs  wirkte,  hatte  auf  ihn  »nfmerksam  gemacht.  1' 
preußischen  Staatsdienst  hatte  ohuedies  damals  Kern,  der  auch  in  Pf«5* 
aus  seinen  freieren  politischen  und  religiösen  Ansichten  nie  ein  Hi 
gemacht  hatte,  in  der  damaligen  Zeit  — vor  1866  — kaum  auf  Be 
förderung  zu  hoffen.  Kern  trat  in  Oldenburg  als  der  jüngste  an 
Spitze  des  Lehrerkollegiums,  verstand  es  aber  auch  in  dieser  Stellung,  sit 
Geltung  zu  verschaffen.  Der  Unterricht  hier  hat  ihm,  wie  er  oft  M-1, 
gesprochen  hat,  ganz  besondere  Freude  gemacht,  da,  wie  er  meinte, 
Oldenbnrg  besonders  begabte  und  fleißige  Schüler  gehabt  habe.  Übriges 
war  er  in  Oldenburg  nicht  nur  Direktor,  sondern  anch  Mitglied  d» 
Oberschulkollegiums  nnd  als  solches  hoffähig.  Die  zum  Besuche  da 
Hofes  nötige  Uniform  hatte  ihm  sein  Vorgänger  überlassen : indes  l 
Kern  nicht  viel  Gebrauch  davon  gemacht,  weil  sie  ihm  nicht  ret 
paßte,  was  im  wörtlichen  und  bildlichen  Sinne  zu  verstehen  ist.  In  • 
Oldenburger  Jahre  fallen  schon  oben  erwähnte  Arbeiten  über  Xenoptui' 
und  die  über  Rtickerts  Weisheit  des  Brahmanen.  Anch  gab  er 
seinem  Kollegen  Lübben  ein  Lesebuch  heraus,  das  namentlich  in  sein« 
zweiten  Teil  eine  Auswahl  auch  für  Prima  geeigneter  Lesestücke  bietet 
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an  griechische  Sprüche,  wie  iveyou  xzl  dtteyoo,  ootuj  — ctpüj  Jf,v  i;  ul 
OAr'Ov  xzl  "o/.’jv  ypovov  [tnuzo;i£voc,  r(üo;  dvllptunou  foujunv,  teils  an  deutsche 
Sprüche,  vor  allem  RUckertsche  wie  „werde  Mensch  und  Hann*  oder 
„vor  jedem  steht  ein  Bild  des,  was  er  werden  soll,  so  lang  er  das  nicht 
ist,  ist  nicht  sein  Friede  voll“,  oder  Goethesclie,  wo  er  oft  an  weniger 
bekannte  Worte  anknüpft,  oft  bekannten,  wie  dem  .alles  in  der 
Welt  läßt  sich  ertragen“  einen  neuen  Sinn  abgewinnt.  Dann  wieder 
sind  es  allgemeine  Themata,  wie  Die  drei  Ideale,  Thnu  und  Sein,  Be- 
gabung und  Wille,  Die  Ehre,  Über  freie  und  stetige  Arbeit,  die  er  er- 
örtert. Auch  das  kurz  vorher  in  der  Schule  Behandelte,  wie  Phädon 
und  Tasse,  Pylades,  Achill  bietet  ihm  Stoff.  Immer  über  zieht  sich 
durch  diese  Reden  hin  die  Aufforderung  zur  ernsten  Arbeit,  zur  Mäßig- 
keit und  Besonnenheit,  zur  wahren  Erkenntnis  dessen,  was  Flieden 
giebt.  „Es  waren  heilige  Weihestuuden,“  sagt  einer  seiner  Kollegen 
von  diesen  Reden,  „in  denen  er  nicht  als  strenger  Meister,  sondern  als 
väterlicher  Freund  in  einfacher  nud  doch  so  edler  Form  verständnisvoll 
auf  die  Gefühle  der  jugendlichen  Herzen  einging,  ihnen  den  Ausblick 
in  das  goldene  Land  der  Freiheit  eröffnete  und,  ohne  ihnen  die  be- 
rechtigte Freude  und  den  Geunß  des  Lebens  verkümmern  zn  wollen, 
sie  au  die  höchsten  Ziele  alles  menschlichen  Strebeus  und  Ringens 
mahnte.“ 

Doch  zurück  von  diesen  Reden,  die  uns  bis  nahe  an  seine  letzte 
Stunde  geführt  haben  — die  letzte  Rede  bat  er  im  September  1894 
gehalten  — nach  Stettin.  Was  er  auch  hier  seinen  Schülern  gewesen 
ist,  deren  willigen  Gehorsam  und  entgegenkommendes  wissenschaftliches 
Streben  er  gern  anerkannte,  brauche  ich  nicht  weiter  auszuführen.  Mit 
seinen  Kollegen  aber,  unter  denen  sich  bald  auch  sein  Bruder  befand, 
hat  er  gerade  in  Stettin  in  besonders  herzlichen  Beziehungen  gestanden, 
lui  Sommer  wurden  gemeinsame  Ausflüge  unternommen,  bei  denen  « 
sehr  vergnügt  herging. 

Neben  dem  rein  geselligen  Verkehr  waren  es  gemeinsame  wissen- 
schaftliche Studien,  die  Kern  mit  seiuem  Bruder  und  anderen  Freunden 
trieb.  Neben  Sophokles  und  Homer  beschäftigte  ihn  noch  immer 
Xeuophanes;  zwei  Programme  des  Stettiner  Gymnasiums  behandeln  ihn 
ährend  der  Zeit  seines  Stettiner  Aufenthaltes  1873  starb  sein  alter 
Lehrer  Giesebrccht,  und  Kern,  der  Giesebrecht  nicht  nur  als  Lehrer, 
sondern  auch  als  Schriftsteller  und  Dichter  schützte,  hat  eine  ausführ- 
liche Beschreibung  seines  Lebens  und  Wirkens  verfaßt,  die  1875  er- 
schienen ist.  Mit  diesem  Buch  erfüllt  er  eine  Pflicht  der  Pietät,  nicht 
nur  gegen  seinen  alten  Lehrer,  sondern  auch  gegen  seine  Vaterstait. 
mit  deren  geistigem  Leben  Giesebrecht  50  Jahre  lang  eng  verknüpft 
war.  Für  Stettins  Geschichte  ist  daher  das  Bach  ein  wertvoller  Beitra? 
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beiten,  die  Beinen  Namen  den  weitesten  Kreisen  der  Lehrerwelt  be- 
kannt gemacht  haben,  in  Anspruch  genommen. 

Um  Kerns  Bedeutnng  auf  diesem  Gebiet  zu  würdigen,  möse« 
wir  einen  kurzen  Blick  auf  die  neuere  Geschichte  der  deutschen 
Grammatik  werfen. 

Jakob  Grimm  hatte  im  vierten  Bande  seiner  Grammatik  da 
Grnndbau  einer  historischen  dentschen  Syntax  geschaffen,  ohne  foL 
man  indes,  wie  er  selbst  klagte,  darauf  weiter  gebaut  hätte.  Nament- 
lich für  den  Schulunterricht  waren  die  Anschauungen  K.  F.  Beckers 
maßgebend,  der,  an  Wilhelm  von  Humboldt  anknüpfend,  freilich  ih  der 
Hauptsache  ihn  verkennend,  die  Sprachlehre  als  eine  Geschichte  des 
menschlichen  Verstandes,  als  sinnliche  Logik,  faßte.  Nicht  di:  Form, 
sondern  die  Bedeutung  war  Grundlage  des  Systems.  Er  glaubte,  daß 
im  Sprachgefühl  des  Redenden  grammatische  Kategorien  existierte! 
die  er  lautlich  nicht  bezeichne.  Daher  sei  die  logische  Form  überall 
in  der  Sprache  zu  erkennen , die  grammatische  Form  aber  entspreche 
ihr  nicht  immer.  Diese  von  Becker  schon  1836  entwickelten  An- 
sichten fanden  in  der  Schule  rasch  Eingang.  Auch  als  Steinthal  1855 
gegen  Becker  siegreich  nachgewiesen  hatte,  daß  die  Logik  mit  der 
Grammatik  nichts  zu  thun  habe,  war  damit  die  völlige  Unabhängigkeit 
der  Grammatik  von  der  Logik  nicht  erkämpft,  wenigstens  nicht  in  der 
praktischen  Beaibeitnng.  Während  einzelne  Männer,  wie  Diesterveg 
für  die  deutsche  Grammatik,  nnd  Schümann  in  seinem  Buch  von  den 
Redeteilen  eine  rein  grammatische  Betrachtung  durchznführen  ver- 
suchten, blieb  die  Masse  der  Schulgrammatiken  in  den  alten  Gelebt! 

Weder  die  psychologisch-historische  noch  die  grammatische  Be 
trachtung  der  Sprache  war  bis  auf  Kerns  Arbeiten  für  die  Scbnle  reu 
durchgeführt  worden.  Hier  nun  Klarheit  geschaffen  zu  haben  und  n 
einer  erneuten  Betrachtung  der  deutschen  Syntax  angeregt  zu  habe* 
ist  Kerns  auch  von  seinen  Gegnern  anerkanntes  Verdienst.  Seiner 
ganzen  Natur  nach  auf  klares  Erkennen  gerichtet,  philosophisch  ge- 
schult, dazn  praktischer  Pädagoge,  mußte  er  die  rein  grammatisch* 
Betrachtungsweise  der  Sprache  der  historischen  vorziehen.  Es  kam  ita 
darauf  an,  von  dem  gegenwärtigen  Sprachbewußtsein  der  Dentschen  an- 
gehend, das  Wesen  des  Satzes  klarzulegen  und  damit,  wie  er  einmal  be- 
scheiden bemerkt,  den  deutschen  Sprachunterricht  von  unwissenschaftlich« 
Meinungen  nnd  nnmetliodischem  Verfahren  zu  reinigen.  Schon  1855  batte  er 
in  einer  Stettiner  Seminararbeit  dies  Thema  behandelt  und  hatte  dann  ia 
der  Praxis  des  Unterrichts  vielfach  schon  mit  manchem,  das  er  für  unrichti? 
hielt,  gebrochen.  Lebhafter  begannen  ihn  diese  Fragen  während  seines 
zweiten  Stettiner  Aufenthaltes  zu  beschäftigen.  Aber  erst  1880  ersehiti 
in  den  „ Pommerscheu  Blättern*  ein  Anfsatz,  in  dem  er  kurz  seit* 
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das  Verständnis  der  Schüler  hiuansgingen,  so  namentlich  Urban  in 
Magdeburg,  als  Referent  hei  «1er  fünften  Direktorenkonferenz  der  Provinz 
Sachsen.  Gegen  beide  hat  Kern  sich  in  eigenen  Schriften  mit  der  ihm 
eigenen  dialektischen  Gewandtheit  verteidigt. 

Was  von  Kerns  Satzlehre  bleibend  ist,  läßt  sich  zur  Zeit  noch 
kaum  feststellen;  daß  aber  sein  Name  in  der  Geschichte  der  Sprach- 
forschung mit  Ehren  immer  genannt  werden  wird,  darf  man  wohl  jetzt 
schon  behaupten. 

So  sehr  die  Ausarbeitung  seiner  Satzlehre  Kern  auch  beschäftigte, 
nahm  sie  keineswegs  die  ganze  Zeit,  die  ihm  seine  Tbätigkeit  in  der 
Schule  übrig  ließ,  in  Anspruch . Kern  war  einer  von  den  Menschen,  die, 
obwohl  sie  in  ihrem  Leben  erstaunlich  viel  gearbeitet  haben,  doch  immer 
Zeit  hatten.  So  hat  er  'ich  neben  der  anderweitigen  litterarischen 
Tbätigkeit,  von  der  nachher  zn  reden  sein  wird,  immer  gern  den  Frendeu 
der  Geselligkeit  hingegeben,  freilich  der  Geselligkeit,  wie  er  sie  ver- 
stand. Denn  niemals  liebte  er  die  sogenannten  großen  Gesellschaften, 
bei  denen  es  sich  um  massenhafte  Abmachung  von  Verpflichtungen  handelt: 
weder  gab  er  solche,  noch  besuchte  er  sie  gern.  Dagegen  übte  er  im 
engeren  Kreise  seines  Ilanses  eine  ansgedehnte  Gastfreundschaft:  nament- 
lich sah  er  junge  Leute,  Söhne  seiner  Freunde  und  Freunde  seiner  Söhne, 
gern  bei  sich.  Auch  wurde  er  gerade  in  Berlin  vielfach  von  alten 
Freunden  und  Bekannten  anfgesucht,  die  sicher  waren,  immer  dieselbe 
freundliche  und  gute  Bewirtung  zu  finden.  Er  selbst  aber  hatte  sich  von 
jeher,  wenn  er  außerhalb  des  Ilanses  verkehrte,  in  kleinen  Vereinigungen 
am  wohlsten  gefühlt:  wie  er  schon  in  den  fünfziger  Jahren  in  Stettin 
mit  zwei  Freunden,  Heß  und  Most,  und  seinem  Bruder  eine  philoso- 
phische, mit  andern  Freunden  eine  philologische  Vereinigung  gehabt 
hatte,  dann  in  Pyritz  und  Pforta  griechische  Kränzchen,  so  fand  er 
auch  in  Berlin  bald  gleichgesinnte  Freunde.  Mit  zwei  von  ihnen,  Direktor 
Bellermnnn  und  Schulrat  Pilger,  kam  er  besonders  oft  zur  Besprechung 
litterarischer  und  pädagogischer  Fragen  zusammen.  Dieses  Rütli,  wie  er 
den  Bund  scherzweise  bezeichnete,  ist  für  ihn  eine  Quelle  reinster  Freude 
gewesen.  Doch  auch  größeren  Vereinigungen  blieb  er  nicht  ganz  fern 
So  gehörte  er  der  Graeca  an,  in  der  er  mit  Kollegen  und  anderen 
Männern  von  Bedeutung  Gelegenheit  hatte,  sich  an  den  Schriften  der 
Griechen  zn  erfreuen.  Auch  der  Gymnasiallehrergesellschaft  gehörte  er 
an  und  hat  in  ihr  einige  Vorträge  gehalten.  In  den  ersten  Jahren  war 
er  auch  Mitglied  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins,  für  dessen 
Bestrebungen  er  Teilnahme  zeigte.  Ohne  Purist  zu  sein,  suchte  er 
doch  Fremdwörter  so  viel  wie  möglich  /u  meiden,  wnr  aber  der  An- 
sieh, wie  sein  Schopenhauer,  daß  in  manchen  Gegenständen,  z.  B. 
Philosophie  und  Grammatik,  fremde  Termini  nicht  mir  nicht  zn  entbehren. 
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etwas  Ewiges,  aus  der  Zeit  Herausgehobenes,  — den  Beweis  gaben  üb 
die  Griechen.  Sogleich  am  Anfang  der  Litteratur  stünden  wie  eia 
Wunder  die  Werke  Homers,  äußerte  er  oft.  So  war  es  natürlich,  dii 
er  bei  der  Beurteilung  stets  deduktiv  verfuhr.  Sein  ästhetisches  GtfikL 
an  Schopenhauers  Theorie  im  dritten  Buch  von  Wille  und  Vorstellig 
gebildet,  war  ihm  ein  sicherer  Maßstab.  Von  der  induktiven  Methode, 
wie  sie  in  Scherers  hinterlassener  Poetik  angedeutet  wird,  wollte  er 
nichts  wissen.  Die  Kunst  hat  nach  Kerns  Ansicht  die  Aufgabe  n 
idealisieren,  d.  h.  den  Gegenstand,  die  Handlung  so  darzustellen,  da£ 
wir  die  wesentlichen  Eigentümlichkeiten  mühelos  erkennen,  ohne  it 
unserer  Auffassung  durch  die  Zufälligkeiten  gestört  zu  werden,  weifte 
der  Welt  der  Wirklichkeit  immer  anhaften.  Sie  verklärt  die  Wirklich- 
keit, wie  die  leuchtenden  Farben  des  Regenbogens  auf  der  dankte 
Wolke  liegen.  Bei  diesen  Anschauungen  ist  es  natürlich,  daß  für  Ken 
das  hellenische  Schönheitsideal  leitend  war.  Die  .einfache,  ruhte« 
Schönheit“,  wie  sie  in  der  griechischen  Dichtung  und  bei  Goethe  ins 
Ausdruck  kommt,  ist  für  Kern  die  wahre  Schönheit;  nicht  die  Dicht«* 
von  heute,  in  der,  wie  er  sagt,  „das  bloß  Stoffliche,  das  Seltsame  «ai 
Fratzenhafte  den  lautesten  und  allgemeinsten  Beifall  findet,  und  <Ak 
die  allerstärksten  Effekte  und  die  gepfeffertste  Darstellung  dichterisch 
Werke  kaum  noch  wirken.“  So  stand  ihm  denn  Homers  Ilias  als  & 
höchste  und  größte  Schöpfung  der  Menschheit  da;  immer  neue  Sch* 
heiten  entdeckte  er  in  ihr  bei  stets  wiederholter  Lektüre.  Daher  hatte 
er  auch  für  die  kritischen  Fragen,  die  sich  an  die  Entstehung  der  bou- 
rischen  Gesänge  knüpfen,  nur  ein  geringes  Interesse.  Für  ihn  war  *'<* 
für  den  alten  Goethe  die  Ilias  ein  einheitliches  Kunstwerk,  des** 
feine  Komposition  er  in  der  Einleitung  zn  seiner  Schulausgabe  fe 
Vossischen  Übersetzung  auscinaudergesetzt  hat.  Neben  Homer  fesselt' 
ihn  Sophokles,  und  namentlich  die  Antigone.  Ihr  hat  er  mehrfacte 
Aufsätze  in  wissenschaftlichen  Zeitschriften  gewidmet,  in  denen  er  au« 
kritische  Fragen  behandelt,  meist  mit  dem  Zweck,  die  Tragödie»« 
häßlichen  Flecken  zu  säubern,  indem  er  Stellen  iür  interpoliert  erklärt, 
die  sich  ihm  mit  der  sonstigen  Schlichtheit  und  grandiosen  Einfachbat 
der  sophokleischen  Tragik  nicht  zu  vertragen  schienen. 

An  dieGriecheu  schließtsicbihin  Goethe  an,  der  ja  auch  auf  sein«  Ar- 
Grieche  war,  wie  denn  er  allein  von  den  Neueren  gewagt  hat,  mit  Hosa 
zn  wetteifern,  indem  er,  wie  Kern  zeigte,  in  seiner  Achilleis  ui«: 
Homer  fortsetzen  wollte,  sondern  eine  selbständige  Lösung  des  Konflikte 
neben  der  im  24.  Buch  der  Hias  gegebenen  suchte. 

Goethe  hat  Kern  namentlich  in  den  Berliner  Jahren  eine  eifrig« 
Tldltigkeit  gewidmet.  Einmal  war  es  seine  Lyrik,  die  er,  selbst  mit 
der  Gabe  der  Dichtung  geschmückt,  in  ihrem  innersten  Wesen  verstaut 
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aus  zur  Weisheit  des  Brahmanen  gekommen  war;  aber  auch  als  Mensch 
war  ihm  dieser  Dichter  wert,  „der  den  Ernst  der  Gesinnnng,  die  sich 
abwendet  von  allem  Gemeinen  und  Selbstsüchtigen  und  in  gläubigen 
Vertrauen  an  Gott  hängt,  zu  paaren  weiß  mit  kindlicher  Freude^  an 
allem  Schönen  in  der  Natur  und  in  der  Menschen  weit.“  So  hat  er 
denn  Rfickert  mehlfach  Aufsätze  gewidmet  und  sich  solchen  [Huf  als 
Kenner  des  Dichters  erworben,  daß  er  noch  kurz  vor  seinem  Tode  vom 
Bibliographischen  Institut  in  Leipzig  gefragt  wurde,  ob  er  eine  Ausgabe 
des  Dichters  veranstalten  wolle.  Er  selbst  batte  nämlich  darauf  bin- 
gewiesen,  daß  es  nötig  sei,  den  unendlichen  Reichtum  der  Riickertscheo 
Poesie  in  einer  Auswahl  seiner  Dichtungen  dem  deutschen  Volke  Tor- 
zulegen.  Als  aber  dies  Anerbieten  an  ihn  herantrat,  war  es  zu  spät: 
denn  schon  umfingen  ihn  die  Schatten  des  Todes. 

Von  anderen  Lyrikern  der  nach-goethischen  Zeit,  denn  diese  in- 
teressierten ihn  noch  am  meisten,  schätzte  er  besonders  Ludwig  Gie-ebreebi 
Doch  mag  hier  vielleichtdie  hohe  persönliche  Verehrung,  die  er  dem  Mann 
entgegenbrachte.sein  Urteil  beeinflußt  haben.  Sonst  nenne  ich  noch  Charoi.«>". 
dessen  männliche  Lyrik  er  preist,  Lenau,  dessen  Poesie  er  mit  einem  schauer- 
lich zerrissenen  Felsthal,  dnrchwühlt  von  verheerenden  Gebirgs wassern, 
vergleicht,  Uhland,  „der  von  Frühling  und  Liebe  und  Vaterland 
herzliche  Lieder  gesunken  hat“,  wenn  er  auch  einzelnes  von  ihm,  » 
„des  Sängers  Fluch“,  durchaus  ablehnte,  Eichendorff,  „der  dnrvh  die 
Reinheit  und  Tüchtigkeit  seiner  Gesinunng,  die  Innigkeit  und  Une«:- 
schminktheit  seiuer  Ausdrncksweise  den  Leser  und  Hörer  gefanges 
nimmt“.  Auch  über  E.  M.  Arndt  hat  Kern  schöne  Worte  gesprochen 

Weniger  dagegen  hielt  er  von  Platen,  dessen  „poetische  Stilnbnngec 
ihm  nicht  znsagten;  Freiligraths  hochtrabende  Sprache  verurteilte  er. 
auch  Körners  breite  Rhetorik  sprach  ihn  wenig  an.  Ganz  unsympathisch 
war  ihm  Heine,  „der  mit  dem  Heiligsten  in  frivoler  Gesinnung  frevel- 
haftes Spiel  treibt.“ 

Was  endlich  die  Modernen  anbelangt,  so  las  er  sie  wohl,  aber 
hatte  kein  rechtes  Verhältnis  zu  den  meisten  von  ihnen.  Weiler  Gottfried 
Keller  und  C.  F.  Meyer,  noch  Ileyse  und  Spielhagen  waren  rech*, 
nach  seinem  Geschmack;  nur  mit  Reuter,  dessen  Stromtid  er  sehr  liebt«-, 
machte  er  eine  Ausnahme.  Und  vollends  die  Allerjüngsten  — wie  er 
über  die  dachte,  brauche  ich  kaum  noch  besonders  auszufüliren. 

Kerns  «ästhetische  Arbeiten  wurden  auch  vielfach  durch  sein- 
pädagogische  Thätigkeit  hervorgerufen.  Sc*  hat  er  Voß’  Ilias,  Goethe? 
Lyrik,  den  Tasso  ausdrücklich  für  die  Schule  herausgegeben ; auch  *ein* 
grammatischen  Arbeiten  sollen  in  erster  Linie  der  Schule  dienen.  Eia 
Buch  hat  er  dann  noch  speziell  für  die  Schule  bestimmt,  seinen  Lehr- 
stoff Für  den  deutschen  Unterricht  in  Prima  1886,  aus  dem  schon  obes 
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Sexta  gegeben.  Daß  sein  Unterricht  anregend  und  geistvoll  war,  habe: 
viele  Schüler  bestätigt.  Dabei  blieb  er  stets  bei  der  Sache,  so  daß  bei 
ihm  viel  gelernt  nnd  geleistet  wurde.  Aber  er  war  auch  in  hervor- 
ragendem Maße  Erzieher.  «In  manches  Knaben,  manches  Jüngling* 
Gemüt,“  heißt  es  in  der  Rede  bei  der  Gedächtnisfeier,  «hat  sein  mahnendes 
Wort  für  Lebenszeit  die  sittliche  Kraft  geweckt Mit  erstaun- 

licher Geduld  wußte  er  eine  abirrende  Seele  immer  wieder  auf  den 
Pfad  des  Rechtthnns  zurückzuführen,  und  entzückend  liebenswürdig  wur 
sein  Lobspruch,  wenn  Wandlung  zum  Bessern  eingetreten  war.  l'Bd 
all  diese  pädagogischen  Erfolge  vollzogen  sich  still  und  geräuschlos  in 
seinem  Amtszimmer.  Ein  lautes  Moralpredigen  war  ihm  widerwärtig, 
w’eil  zwecklos.“  Auch  als  Direktor  hat  Kern  seine  Pflicht  gethaa. 
Er  gehörte  nicht  zn  denen,  die  glauben,  sich  um  jede  Kleinigkeit  selbst 
kümmern  zu  müssen.  Er  schenkte  seinen  Lehrern  großes  Vertrau«, 
ohne  indessen  nun  jede  Kontrolle  unnötig  zu  finden.  Daß  er  es  ver- 
standen hat,  in  Harmonie  mit  seinem  Kollegium  zn  arbeiten,  zeigen  die 
schönen  Worte,  die  sein  Amtsgenosse  Prof.  Hofmann  in  seiner  Gedächt- 
nisrede braucht:  «Die  ersten  Worte  Kerns  vor  versammeltem  Lehrer- 
kollegium lauteten:  Lassen  Sie  nns,  meine  Herren,  in  Frieden  und 
Freiheit  Zusammenwirken  zum  Wohle  unserer  Schüler,  zmn  Gedeihs 
des  Külluischeu  Gymnasiums!  Er  hat  treulich  Wort  gehalten.  Mochte 
auch  bisweilen  unter  den  Kollegen  die  Ansichten  über  die  Mittel  u*4 
Wege,  die  zu  diesem  holten  Ziele  führen  sollten,  anseinandergehen.  Kern 
fand  vermöge  seiner  unerschütterlichen  Gemütsruhe,  seiner  stets  würde- 
vollen Seeleustiinmnng  bald  das  richtige  Wort,  zeigte  bald  den  alle  be- 
friedigenden Ausweg,  der  zur  Einigung  führte.  Seine  überaas  geschickte 
Leitung  der  Konferenzen,  die. Abschweifungen  von  der  zn  behandelndes 
Frage  nnmüglich  machte,  förderte  erfreulich  die  Gemeinschaftlichkeit 
unserer  Arbeit.  Niemals  ist  ein  erregt  gesprochenes  Wort  von  seines 
Lippen  gekommen,  und  die  Wahrhaftigkeit  seines  Charakters  flößte  bei 
Lösung  schwieriger  Disciplinarfälle  allen  Beteiligten  eine  heilige  Sch« 
davor  ein,  etwa  durch  Halbwahrheiten  oder  Verschweigen  den  Tbat- 
bestand  zn  verdunkeln.“ 

Wie  bei  Schülern  und  Lehrern,  genoß  er  auch  in  weiteren  der 
Schule  nahestehenden  Kreisen  großes  Ansehen.  Er  verstand  es  vor- 
trefflich, mit  den  Eltern  der  Schüler  zu  verkehren.  Sein  ernstes,  dabi; 
aber  mildes  nnd  wohlwollendes  Auftreten  gewann  ihm  schnell  das  Herr, 
nnd  gar  manchmal  ist  es  ihm  gelungen,  die  Eltern  davon  zn  überzeugen,  dadl 
die  Schule  mit  ihren  Maßregeln  dem  Schüler  gegenüber  recht  gehabt  habaj 
Ein  Mann  von  solchem  Ruf  als  Sclmlmann  hatte  sich  vieler  Aal 
erkennung  zn  erfreuen.  Öfter  besuchten  Ausländer  das  GyiunasinaJ 
von  der  Behörde  gerade  ihm  zugewiesen.  Auch  sonst  wurde  von  seine! 
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Seit  1889  wurde  es  etwas  stiller  mn  ilm,  sein  ältester  Sohn 
eilig  zu  einer  archäologischen  Studienreise  nach  Italien  und  Griechenland, 
die  Tochter  verheiratete  sich;  sein  zweiter  Sohn  war  einige  Jahre  als 
Militärarzt  in  Stralibnrg.  Aber  er  blieb  im  eifrigsten  brieflichen  Ver- 
kehr mit  den  fernen  Sühnen.  Große  Freude  hat  ihm  in  diesen  Jahren 
der  kleine  Garten  gemacht,  der  durch  einen  Umbau  des  Schulhofes 
dicht  am  Hause  gewonnen  war.  Mit  vielem  Eifer  hat  er  ihn  gepflegt, 
jede  einzelne  Blume  erfreute  ihn,  und  mit  rührender  Sorgfalt  achtete  er 
auf  das  Gedeihen  aller  Gewächse 

Dann  kam  der  Tag  der  Rückkehr  des  ältesten  Sohnes,  die  er 
sehr  herbeigesehnt  hatte,  im  Februar  1893.  Aber  die  Freude  der 
Eltern  sollte  Dicht  ganz  ungetrübt  bleiben-,  bald  traten  Todesfälle 
von  nahen  Verwandten  ein,  und  in  der  nächsten  Familie  stellten  sieb 
schwere,  langwierige  Krankheiten  ein,  so  daß  bei  der  innigen  Liebe, 
die  Keru  als  Vater  und  Großvater  für  die  Seinen  hegte,  wohl  auch 
ihm  dadurch  manche  trübe  Stunde  bereitet  wurde,  wenu  er  auch 
äußerlich  stets  der  alte  blieb.  Als  dann  sein  zweiter  Sohn  wieder 
nach  Berlin  zurückkehrte  und  daun  auch  sein  Bruder  als  Gyinnosial- 
direktor  nach  Berlin  berufen  wurde,  schien  es,  daß  er  noch  einmal 
alle  seine  Lieben  um  sich  haben  und  sich  seiues  Lebensabends  in  stillem 
Glanze  erfreuen  sollte.  Deuu  er  war,  wie  er  es  oft  aussprach  , gern 
alt;  er  hatte  ja  auch,  was  er  in  der  Jugend  sich  gewünscht,  im  Alter 
die  Fülle,  indes  war  ihm  das  nicht  beschiedeu.  Der  kräftige,  stattliche 
Manu,  dem  niemand  seine  61  Jahre  anmerkte,  war  bis  dahin  kerngesund 
gewesen.  Aber  schon  im  Laufe  des  Jahres  1894  ließ  er  ab  und  zu 
Zeichen  einer  gewissen  Schwäche  merken.  Indes  beunruhigten  sich 
seine  Angehörigen  deshalb  nicht  allzusehr.  Wir  meinten,  cs  sei 
natürlich,  daß  auch  er  dem  Alter  seinen  Tribut  zollen  müsse,  und  doch 
waren  cs  die  ersten  Anzeichen  der  Krankheit,  die  ihn  zum  Tode  führen 
sollte.  Mitte  Oktober  1891  schou  wurde  das  von  den  Ärzten  erkannt; 
er  selbst  und  seine  Angehörigen  wußten  nicht,  wie  schlimm  es  um  ihn 
stand.  Er  wurde  schwächer  und  schwächer,  uud  es  war  traurig  zu 
sehen,  wie  er,  der  vordem  so  rüstige,  sich  nur  noch  mühsam  zum  Sofa 
und  vom  Sofa  bewegte.  Noch  bis  in  die  letzte  Woche  hinein  aber  war 
er  geistig  klar,  spielte  Schach  mit  seinen  Kindern  uud  ließ  sich  vor- 
lesen. So  auch  noch  am  13.  Dezember.  In  der  Nacht  zum  14.  ist 
er  dann  ganz  unerwartet  hinübergegaugeu. 

Die  große  Teilnahme,  die  bei  der  Beerdigung  sich  in  vielen 
reichen  Blumeuspendeu  kundgab,  die  starke  Beteiligung  weiter  Kreise 
an  der  Trauerfeier  zeigten,  duß  mit  ihm  kein  gewöhnlicher  Maun  da- 
hingegangen war.  Wenige  Tage  nach  seinem  Tode  schrieb  Friedrich 
Paulsen,  der  ihm  litterarisch  nahe  gestanden  hatte,  an  seine  Witwe: 
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Sir  Charles  Newton. 

Born  13.  Sept.  1816,  f 28.  Nov.  1894. 

By  far  the  mögt  prominent  English  figure  in  the  domain  of 
Classical  Archaeology  and  Art  daring  the  last  half  Century  it  that  ot' 
Sir  Charles  Newton.  His  death  has  left  an  irreparable  gap  in  the 
small  Company  of  English  lovers  of  ßreek  Art.  Born  in  1816,  at 
Bredwardine  (Wales)  Charles  Thomas  Newton  was  edncated  at  Shrews- 
bury  School , and  came  to  Christ-Church  Oxford  in  1833,  in  the  days 
wThen  Dr.  Gaisford  was  Dean.  He  and  Henry  Acland  were  pnpils 
together  of  Mr.  Liddell  who  had  just  taken  his  degree.  John  Raibn. 
one  of  his  contemporaries,  has  sketched  for  ns  in  his  Praeterita  » 
vivid  picture  of  the  Christ-Church  of  those  days.  ‘There,  in  his  stall 
sat  the  greatest  divine  of  England;  under  his  commandant  niche  ha 
greatCBt  scholar ; among  the  tntors  the  present  Dean  Liddell,  and  » 
man  of  curions  intellectual  power  and  simple  virtne,  Osborne  Gordon. 
The  group  of  noblemen  gave,  in  the  Marquis  of  Kildare,  Earl  oi 
Desart,  Earl  of  Emlyn,  and  Francis  Charteris,  now  Lord  Wemyss,  the 
brightest  types  of  high  race  and  active  power.  Henry  Acland  aad 
Charles  Newton  among  the  senior  undergradnates  and  I among  the 
freshmen,  shewed  if  one  had  known  it,  elements  of  curioua  possibilin« 
in  coming  days.  None  of  us  then  conscions  of  any  need  or  ebance  of 
change,  least  of  all  the  steru  captain  who,  with  rounded  brow  aK 
glittering  dark  eye,  led  in  his  old  thunderons  Latin  the  response*  «f 
the  morning  prayer’. 

Even  in  those  days  Newton  impressed  his  coutemporaries  bj 
what  Rnskin  ealls  ‘his  intense  and  curious  way  of  looking  into  thiosrs 
Bot  he  was  destined  for  something  wider  than  an  academic  career 
In  1840,  contrary  to  the  wishes  of  all  his  friends,  he  persisted  i# 
ac  cepting  a post  at  the  British  Musenm ; and  there  in  twelve  yean  * 
quiet  toil  laid  the  fonndation  of  a distingnished  career.  In  those  day; 
the  British  Museum  was  in  some  ways  a better  scbool  of  archaeology 
than  it  is  now;  for  aU  the  antiquities  were  in  the  Charge  of  o»f 
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In  1856,  partly  throngh  the  anpport  of  Mr.  Panizzi,  Principal 
Librarian  of  the  British  Mnsenm,  Newton  succeeded  in  obtaining  from 
the  Tnrkish  Government,  then  allied  with  that  of  England,  a tirman 
for  the  removal  of  antiquitiee  from  Bndrnm.  At  the  same  time  the 
English  Government,  in  an  nnwonted  fit  of  liberality,  provided  the 
explorer  with  £ 2000  and  the  Services  of  a ship  of  war,  as  well  as 
with  a party  of  military  engineers.  Thus  eqnipped,  Newton  proceeded 
to  lay  formal  siege  to  the  site  of  the  Mausoleum  at  Halicarnassns. 
The  discovery  of  tbis  site  waB  fortnnately  easy,  as  a nurnber  of  frag- 
ments  of  Ionic  colnmns,  made  of  fine  Parian  marble,  lay  on  the  sur- 
face.  To  obtain  the  permission  to  dig  from  the  various  proprietors  of 
the  soil  was  by  no  means  so  easy : in  tbis  matter  the  patience  and  the 
diplomatic  skill  of  the  explorer  were  pnt  to  severe  tests.  A full 
acconnt  of  the  gradual  laying  bare  of  the  fonndations  of  the  Mausoleum, 
and  of  the  recovery  of  mach  of  the  noble  sculpture  which  adorned  the 
tomb,  will  be  fonnd  in  the  second  volume  of  the  Travels  and  Dis- 
coveries,  and  in  the  larger  and  more  academic  History  of  Dis- 
coveries  at  Halicarnassns  Cnidus  and  Branchidae  (1862).  It 
is  however  unfortunate  that  in  neither  of  these  works  has  Newton 
figured  the  wliole  of  the  sculptural  remains  of  the  Mausoleum : as  a whole 
the  frieze  of  the  Amazons  has  only  lately  been  publislied  in  the  Berlin 
Denkmäler;  while  many  important  fragments  of  figurcs  in  the  ronnd 
are  still  unpublished.  Partly  for  this  reason,  much  yet  remains  to  be 
done,  before  the  archaeological  evidence  to  be  gained  from  the  dis- 
coveiy  of  the  Mausoleum  is  fully  appreciated. 

From  Budrum  Newton  made  excursions  to  various  parts  of  the 
coast  of  Caria  and  Ionia;  and  he  used  the  vessels  of  war  placed  at 
his  disposal  by  the  English  Government  for  transporting  to  the 
British  Museum  many  monuments  of  the  greatest  importance.  Front 
Didyma  near  Miletus  he  recovered  a number  of  the  scated  archaic 
figures  of  men  and  women,  one  inscribed  with  the  name  of  Chares, 
which  bordered  the  sacred  way  to  the  temple  of  Apollo.  From  Cnidus 
he  brought  away  the  colossal  lion  of  Pentelic  marble  which  was 
probably  set  up  by  Conon  after  he  had  dcfeated  the  Lacedaemonian 
fleet  in  B C 394.  At  Cnidus  also  he  was  so  fortunate  as  to  discover 
the  very  interesting  little  temenos  of  Demeter  and  Persephone,  which 
he  cleared  of  earth,  and  so  saved  to  the  world  one  of  the  most 
fascinatiug  of  all  ancieut  stattles,  the  seated  Demeter  of  Cnidus,  which 
has  well  been  called  a Pagan  Madonna,  and  which  remains  as  a proof 
that  the  sculpture  of  Greece  could  render  not  only  life  and  beauty 
but  also  a pathetic  sadness.  From  the  same  site  comes  an  exquisite 
Statuette  of  Persephone. 
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desirable  to  remove  tlie  most  beautiful  and  attractive  objects  of  andern 
art  in  the  British  Museum  to  a new  Museum  of  art,  and  to  distribute 
the  remainder  amung  smaller  provincial  collections.  A cold  shudder 
runs  through  one  as  one  speaks  of  such  astonishing  scbemes.  Yet  but 
for  the  vigorous  protest  which  Mr.  Newton  sent  in  from  Rhodos  it  is 
possible  that  they  migbt  have  beeil  carried  out.  As  Caesar  conquered 
Qaul  witb  the  result  of  makiug  himself  predominant  at  Rome,  so 
Newton  by  exploring  Asia  Minor  acquired  a predominant  Position  at 
the  British  Museum.  It  seems  to  me  neither  an  extreme  nor  a 
fanciful  Statement  to  say,  that  from  bis  appointment  as  Head  of  the 
Greek  and  Roman  section  of  the  British  Museum  in  1861  the  revival 
of  archaeology  in  England  took  its  rise.  Tbere  wert  theu  in  onr 
country  no  museums  of  casts , no  university  l-ecognition  of  the  subject, 
no  lecturers  or  teachers,  no  bistoiies  of  ancieDt  art,  no  periodical 
devoted  to  the  subject.  The  impulse  which  has  given  us  these  things 
in  some  measure,  if  not  in  the  desirable  almndance,  started  from 
Newton. 

The  impulse  Btarted  not  so  much  from  aDy  Bet  pnrpose  or  plans 
of  his  as  from  his  character,  and  the  enthusiasm  which  lay  beneath  his 
self-contained  manner.  For  fonrteen  years  at  the  British  Museum  I saw 

hini  almost  daily , and  perceived  how  he  was  the  sonree  of  a certain 
intluence.  Ile  made  bis  Juniors  feel  the  diguity  and  the  importance  of 
the  pursnit  of  archaeology,  and  that  the  work  of  the  Museum  was 
worth  doing  well.  And  the  desire  of  his  approbation  was  a strong 
motive  for  undertaking  tasks  which  might  otherwise  bare  appeared  to 
be  mere  drudgery.  Tbis  proved  the  existence  in  the  man  of  a qnality 
for  which  the  superticial  observer  wunld  not  have  given  him  credit,  a 
veiled  and  regulated  enthusiasm.  His  intluence  worked  imperceptibly,  like 
leaven,  and  it  was  easier  to  see  the  results  of  theprocess  tban  the  processit- 
self.  Newton ’sroomat  the  Museum,  audhisbouse  in  Gower  Street,  werealways 
the  places  where  archaeologists,  English  and  German,  were  to  be  fonnd  and 
progress  discussed.  All  who  had  any  good  scheine  of  teaching,  of  travel,  of 
excavation,  were  sure  to  find  in  him  a friendly  listeuer,  usually  an  active 
supporter.  All  the  intluence  which  Newton  acquired  from  his  knowledge 
of  the  Levant,  all  the  facilities  which  came  to  him  as  a trnsted  public 
servant,  as  a good  racouteur,  us  a far-seeing  man  of  the  world,  wer« 
used  by  him  for  the  good  of  the  cause.  To  no  one  eise  would 
Mr.  Disraeli  have  given  carte  blanche  for  the  purchase  of  the  Blacas 
collection  of  antiquitieB.  No  one  eise  could  have  so  ably  and  energetically 
supported  the  excavations  of  men  like  Wood  and  Biliotti,  and  proenred 
for  them  successive  grants  from  the  Chancellor  of  the  Exchequer.  No 
one  eise  could  have  so  quickly  tteinmed  the  tidc  of  learned  contempt 
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In  1880  Newton  republisbed  in  a collected  form,  under  the 
title  Essays  in  art  and  archaeology,  various  papera  on  archaeo- 
logical  snbjects  which  he  liad  written  dnring  the  years  1850—1879. 
Of  theae  the  most  important  is  hie  excellcnt  essay  on  Greek  Inscription», 
which  has  beeil  translatad  into  botli  French  and  German,  and  still  hold» 
its  place  as  the  best  short  acconnt  of  the  epigrapbic  records  of  Greece. 
Thi8  volnme,  together  with  the  Travels  and  Discoverics  and  the 
History  of  Discoveries  already  mentioned  and  a few  nurr.ismatic 
and  other  papers,  made  np  the  whole  of  his  pnblished  literary  work. 
Bnt  he  edited  many  volnme»  of  Gnides  to  the  collections  at  the  British 
Musenm.  In  the  volmnes  of  Greek  Inscriptions  in  the  British 
Mnsenm  he  took  the  deepest  interest.  and  even  after  he  had  retired 
from  the  Keepership  of  Greek  and  Roman  Antiqnities  in  1885  retained 
for  a while  hin  editorial  fnnction  in  regard  to  this  noble  work. 

In  thcse  years  academic  recognition  was  ponred  npon  Newton  from 
many  sides.  He  received  the  degree  of  L.  L.  D from  Cambridge 
Dniversity,  and  tliat  of  I)  C.  L.  from  bis  own  nniversity  of  Oxford. 
He  was  elected  a Correspondent  of  the  French  Institute,  and  from 
Berlin  received  the  rare  distinction  of  being  elected  an  Honorary 
Member  of  the  Direction  of  the  Imperial  archaeological  Institute.  The 
English  Government  made  bim  in  1875  a Companion  of  tbe  Order  of 
the  Bath,  and  afterwards  a Kniglit  of  the  same  Order.  He  was  elected 
Antiqnarian  to  the  Royal  Academy  of  London,  and  an  officer  of  several 
learned  societies. 

Wlien  in  1880  the  Society  for  the  Promotion  of  Hellenic  Studie» 
was  formed,  Newton  had  an  important  part  in  determining  its  Consti- 
tution. The  members  were  very  anxions  to  elect  him  the  first  Pre-ident: 
but  he  resolutely  declined  the  post,  ont  of  fear  that  there  might  some 
day  arisc  an  Opposition  of  interests  between  so  Philhcllenic  a society 
and  the  British  Mnsenm,  which  is  rieh  with  the  spoils  of  Greece.  For 
some  years,  however,  he  acted  as  President  of  the  Egypt  Explora- 
tion Fund. 

In  1880  the  Yates  Professorship  of  Archueology  was  fonnded  »t 
Universitv  College  London,  and  Newton  was  elected  the  first  Professor. 
He  was  tben  64  years  of  age,  and  had  been  nsed  only  to  lectnring  to 
large  populär  audiences.  At  first,  his  reputation  drew  together  a 
large,  though  miscellaneons,  body  of  hearers,  among  whom,  however, 
there  were  scarcely  any  properly  trained  stndents.  As  might  bare 
been  expected,  an  andience  thns  fortuitons  soon  disappeared.  Newtos 
did  not  attempt  to  teach,  bnt  to  leetnre,  and  his  carefnl  bnt  some- 
what  frigid  style  did  not  long  attract  the  general  public.  Hence  tbe 
lectures  were  soon  delivered  in  the  presence  of  only  three  or  four  auditon: 
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degree  they  confer  a rare  distinction,  a masculine  and  statesmanlfo 
fashion  of  thought  rarer  than  brilliancy,  and  of  as  much  permanent  vsloe 
to  the  World. 

Newton's  work  was  essentially  sonnd  sober  and  solid.  The  Pro- 
portion of  theory  to  fact  in  it  is  extroordinarily  small.  He  was  alle 
to  add  a whole  treasury  of  material  for  jndging  of  tbe  art  of  the 
fourtb  Century,  but  he  never  speculated  about  that  art.  Some  of  the 
ablest  archaeologists  of  Germany  liave  tried  to  determine  what  parts  of 
the  sculpturea  of  the  Mausoleum  were  due  to  the  chisels  of  the  various 
artists  who  worked  on  the  monument,  to  ScopaB,  Leochares,  Bryaiis 
and  Timothens.  None  of  them  has  reached  any  conclusions  of  real  va- 
lidity;  and  in  fact  until  recently  we  knew  so  little  of  the  works  of  the 
four  sculptors  that  no  valid  conclusions  could  well  be  expected.  Bot 
Newton  never  attempted  a task  of  this  kind.  .That  sort  of  thing/  he 
would  say,  .is  not  archaeology.*  To  a mind  so  fond  as  was  his  of  the 
actual  and  the  definite,  conclusions  which  could  not  rise  above  more 
possibility  had  no  attractions.  He  looked  upon  their  discussion  as  little 
better  than  a Waste  of  time.  He  loved  the  clear  fact,  the  stroag  out- 
line, the  broad  view,  aud  left  more  minute  and  doubtful  work  to  other-. 

Thus  it  was  natural  that  u strong  historical  bent  should  shape 
his  work.  The  hard  facts  of  ancieut  cultus  were  far  more  to  his  liking 
than  the  nebulous  and  deeting  forins  of  aucient  mythology.  The  facn 
derived  front  excavation  impresBed  him  far  more  than  the  ingenions 
collocatiou  of  pieces  of  evideuce  to  be  found  in  our  galleries.  What 
interested  him  above  all  things  were  the  redections  of  liistoric  fact,  of 
event  and  custom,  in  Greek  inscriptions,  a store-house  as  yet  by  no 
means  fully  explored  by  any  one,  in  which  he  loved  to  wauder  andto 
find  rieh  results  on  all  sides. 

Not  less  noteworthy  in  Newton’s  work  than  his  sonndness  of 
judgment  is  the  fullness  and  richncss  of  his  knowledge.  He  was  so 
narrow  specialist,  but  one  who  had  seen  much  and  protited  by  all  that 
he  had  seen,  who  had  thought  of  many  things,  and  concentrated  on  bis 
own  studies  the  results  of  many  observations.  „Er  ist  ein  voller  Mann", 
said  to  me  one  of  the  most  able  aud  cultivated  of  German  archaeologistc. 
One  could  not  talk  to  him  on  any  subject,  or  za  with  him  to  any  place,  i 
without  learning  something.  The  observing  eye  and  the  redecting  mini 
were  clear  in  all  he  said  or  «rote.  No  one  conld  possibly  be  fnrther 
front  being  conüned  by  the  narrow  horizon  of  the  modern  specialist, 
who  knows  the  utmost  detail  of  his  own  subject,  but  is  lost  ifheven- 
tures  ontside  it.  His  writings  abound  with  observations  which  retesl 
not  merely  the  archaeologist,  but  the  scholar  and  the  man  of  the  world. 
Take  for  instance  the  following  passage  from  tbe  Travels  and  Dis- 
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time  the  Mausoleum  serves  as  a memorial,  and  this  time  neither  to  the 
king  nor  to  tbe  artiste,  but  to  tbe  man  of  knowledge  and  taste,  who 
bas  had  the  energy  the  skill  and  the  fortune  to  give  it  back,  at  least 
in  part,  to  a cbanged  and  modern  world. 

Oxford.  Percy  Gardner. 
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nach  Hamburg  berufenen  Lexikographen  Kraft  einen  seine  schon  damals 
lexikalischen  Arbeiten  zugewandten  Neigungen  lebhaft  fördernden  Lehrerand 
Leiter  fand  : mit  Kraft  hat  Georges  bis  zu  dessen  Tode  in  stetem  Verkehr 
gestanden.  Nachdem  Georges  in  Gotha  sein  Abitnrientenexamen  gemacht, 
studierte  er  von  1826—1828  in  Göttiugeu,  wo  er  besonders  0.  Müller 
und  L.  Dissen  hörte,  seit  OBtcm  1828  aber  in  Leipzig,  wo  sich  die- 
jenige Verbindung  vollzog,  die  seinem  ganzen  Leben  die  entscheidende 
Wendung  gegeben  hat;  denn  im  Herbst  dieses  Jahres  bot  er  sich  der 
Hahnschen  Verlagsbuchhandlung  als  Mitarbeiter  für  das  Schellersche 
Lexikon  an,  von  dem  damals  G.  H Luenemann  eine  neue,  die  siebente 
Auflage  vorbereitete.  Die  Probebogen,  die  der  junge  Student  vorlegte, 
fanden  den  Beifall  G.  F.  Grotefends.  des  damaligen  Direktors  des  Ly- 
ceums  zu  Hannover,  den  der  Inhaber  der  Firma  um  sein  Gutachten 
angegangen  hatte,  und  der  auch  den  ersten  Band  des  deutsch  lateinischen 
Wörterbuches  später  mit  einem  Vorworte  einleitete.  So  trat  Georges 
in  die  lexikoginphische  Schriftstellerei  ein:  am  18  Nov.  1878  hat  er, 
beglückwünscht  von  Männern  der  Schule  und  der  Wissenschaft  aus  der 
Nähe  und  Feme,  sein  50jähriges  Arbeitsjubiläum  gefeiert;  ihm  schloß 
sich  am  5.  März  1885  sein  50jähriges  Doktorjubiläum  an,  zu  dem  ihm 
die  Jenenser  philosophische  Fakultät  das  Diplom  erneuerte;  promoviert 
war  er  worden  auf  grund  seines  1833  vollendeten  deutsch -lateinischen 
Wörterbuches,  von  dem  er  der  Fakultät  ein  Exemplar  an  Stelle  einer 
Dissertation  eingereicht  hatte.  1839  bis  1856  war  Georges  als  Ober- 
lehrer an  dem  1837  gegründeten  Realgymnasium  in  Gotha  beschäftigt, 
ohne  jedoch  an  seiner  Lehrthätigkeit  die  Freude  nnd  innere  Befriedigung 
zu  finden,  die  ihn  für  die  Beschränkung  der  für  seine  lexikalische  Arbeit 
unentbehrlichen  Muße  hätte  cutBchädigen  können.  Das  aus  seiner  Schul- 
thätigkeit  erwachsene  Programm  „Zur  Lehre  vom  Übersetzen  aus  dem 
Lateinischen  ins  Deutsche“  (Gotha  1852)  ist  eine  Frucht  des  Bestrebens, 
das  über  den  phraseologischen  Unterschied  des  Deutschen  nnd  Lateini- 
schen Gesammelte  in  zusammenhängender  Darstellung  im  Sinne  der 
Nägelsbachsehen  Stilistik  für  den  Unterricht  verwendbar  zu  machen  und 
die  Schüler  an  ein  Übersetzen  zu  gewöhnen,  bei  dem  auch  dem  „Genius 
der  deutschen  Sprache“  Rechnung  getragen  würde.  1863  erhielt  er 
den  Professortitel;  ehrende  Auszeichnungen  wurden  ihm  anch  später 
mehrfach  von  seinem  Landesherrn  zu  teil.  1856  wegen  eines  Augen- 
leidens zur  Disposition  gestellt,  widmete  er  von  nun  an  die  ganze  Kraft 
seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit,  deren  Mittelpunkt  das  lateinisch- 
deutsche Handwörterbuch  gebliebeu  ist.  Nie  unterbrach  er  seit  seiner 
Pensionierung  die  stille,  trotz  ihrer  Einseitigkeit  ihn  voll  befriedigende 
Arbeit:  weder  eine  Erholung  durch  eine  längere,  freiwillige  Unter- 
brechung, noch  eine  Erfrischung  durch  Reisen  gönnte  er  sich,  und  ebenso 
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entsagungsvolle  Fleiß,  die  trotz  mannigfach  hervorbrechenden  Mißmuts 
and  reizbarer  Empfindlichkeit  doch  das  ganze  Wesen  durchdringende 
Schaffensfreudigkeit  des  kleinen,  schwächlichen  Mannes  mnßte  für  jeden, 
der  durch  Äußerlichkeiten  nnd  Eigenheiten  in  den  Kern  seines  Wesens 
zn  dringen  vermochte,  etwas  zugleich  Rührendes  und  bewundernde 
Achtnng  Abniitigendes  haben. 

Außer  der  Memoria  WueBtemanni,  in  der  er  dem  Lehrer  und 
späteren  Freund  ein  ehrendes  Denkmal  setzte  (Gotha  1857),  nnd  der 
Gnomologia  sive  vetemm  Latinorum  sententiae,  quae  ant  qnid  sit  aut 
quid  esse  oporteat  in  vita,  breviter  ostendunt  (Lipsiae  1863),  die  ein 
auch  jetzt  noch  brauchbares  Nachschlagebuch  ist,  bewegen  sich  sämt- 
liche Arbeiten  von  Georges  anf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Lexiko- 
graphie, ohne  daß  sie  sich  in  den  immer  von  nenem  nötig  werdenden 
Ausgaben  seiner  Wörterbücher  selbst  erschöpften.  Zahlreiche,  zumeist 
in  der  Berliner  philologischen  Wochenschrift  erschienene  Rezensionen 
und  reichhaltige,  auf  alle,  besonders  die  abgelegenen  Gebiete  der  Lati- 
nität  und  seltene  Wörter  sich  beziehende  Miscellen,  die  im  Philologns, 
den  Jahrbüchern  für  klassische  Philologie,  im  Hermes  uud  im  Archiv 
für  lateinische  Lexikographie  nnd  Grammatik  gedruckt  sind,  Bowie  die 
gediegenen,  alle  Gebiete  der  lateinischen  Wortforschung  umfassenden 
Referate  in  Bursians  Jahresberichten  (1874—1886),  in  denen  ebenso 
die  eigentlich  lexikalischen  Arbeiten  als  besonders  die  anf  die  Latinität 
einzelner  Schriftsteller  bezüglichen  Monographien  ihre  sachkundige  Be- 
rücksichtigung fanden,  — all  diese  mannigfachen  Leistangen  waren  die 
Purerga,  die  seine  Hauptarbeit  begleiteten,  im  einzelnen  sicherten  and 
erweiterten;  aber  Beziehung  zu  ihr  hatteu  sie  alle. 

„Mit  Immanuel  Johann  Gerhard  Schellers  ausführlichem  uud 
möglichst  vollständigem  lateinisch-deutschen  Lexikon  (zuerst  Leipzig 
1783)  beginnt  eine  zusammenhängende  Reihe  höchst  verdienstlicher  nnd 
in  ihrem  letzten  Vertreter  Georges  noch  jetzt  den  Markt  beherrschenden 
Handwörterbücher,“  sagt  zutreffend  F.  Heerdergen  (Lexikogr.  8.  435), 
damit  auch  die  wissenschaftliche  Bedeutung  unseres  Lexikographen  ge- 
schichtlich in  Verbiudnng  setzend  zn  seinem  Lebenswerk.  Ais  nämlich 
Luenemann  (1830)  gestorben  war,  hatte  Georges  die  Bearbeitung  der 
neuen  Auflagen  des  Schellerschen  Handwörterbuchs  allein  übertrugen 
bekommen:  die  achte  Auflage  erschien  1837  unter  seinem  Namen,  nnd 
von  dieser  rechnet  er  die  Neubearbeitungen,  denen  er  Beit  der  vierten 
— der  elften  des  Schellerschen  Lexikons  (1855)  — einen  neuen  Titel 
gab  als  „Lateinisch-deutsches  Handwörterbuch  aus  den  Quellen  znsammen- 
getrageu  und  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  Synonymik  nnd  Anti- 
quitäten mit  Berücksichtigung  der  besten  Hiilfsmittel  ausgearbeitet  von 
Carl  Ernst  Georges“;  während  die  ersten  Ausgaben  im  Nebcntitel  noch 
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Lexikographie  hinaus,  — E.  Wiilfflin  hat  mehr  als  einmal,  auch  bei  Er- 
öffnung seiner  Zeitschrift,  der  Georgesschen  Arbeit  mit  gerechtem  Lobe 
gedacht  und  sie  noch  in  seinem  kurzen  Nachruf  als  .bis  auf  den  heutigen 
Tag  unübertroffen  und  selbst  neben  Forcellini-de  Vit  unentbehrlich“  be- 
zeichnet, und  zutreffend  heißt  es  in  der  von  englischen  Philologen  zum 
sechzigsten  Arbeitsjubiläum  überreichten  Adresse:  Id  scilicet  laudamus 
in  Lexico  tno  Latino,  multo  labore  et  adversa  interdum  valetudine 
condito,  quod  artem  ita  adhibuisti  criticam,  ut  inter  omnia  huius 
modi  opera  linguae  Latinae  studiosis  sit  utilissimnm. 

Es  waren  nicht  neue  sprachgeschichtliche  oder  pädagogische  Ge- 
sichtspunkte, mit  denen  Georges  den  von  seinen  Vorgängern  über- 
kommenen Stoff  durchdrang  und  weiterführte,  wie  sie  in  seinem  neuen 
Schulwörterbuch  J.  M.  Stowasser  durchgeführt  hat,  obwohl  auch  Georges 
keine  in  sein  Gebiet  fallende  Erscheinung  unbeachtet  ließ,  sondern  es 
sollte  sein  Werk  in  erater  Linie  eine  zuverlässige  IlQlfe  für  die  Schrift- 
stellerlektüre und  das  allseitige  Verständnis  der  lateinischen  Sprach- 
denkmäler sein  und  der  Stand  der  Wissenschaft,  soweit  sie  diese  betrifft, 
in  ihm  zusammengefaßten  Ausdruck  ßnden.  In  dieser  Beziehung  leistet 
das  Wörterbuch,  trotz  mancher  Lücken  und  Irrtümer  im  einzelnen,  be- 
sonders in  den  Realien  — noch  in  der  siebenten  Auflage  erscheint  ein 
Sext.  Aur.  l’ropertius,  — was  es  verspricht,  und  zwar  bis  in  die  ent- 
legensten Gebiete,  sodaß  selbst  der  Spezialforscher  Hinweis  und  Be- 
lehrung in  ihm  zu  finden  erwarten  darf.  Stete  Sorgfalt  verwendete 
Georges  vor  allem  auf  die  Richtigkeit  der  Citate,  die  für  seltenen  und 
abweichenden  Gebrauch  immer  beigefügt  sind,  während  sie  für  die 
große  Masse  der  Anführungen  leider,  der  Raumersparnis  halber,  fehlen 
mußten;  wußte  er  doch  aus  eigener  Erfahrung  am  besten,  welche  Mühe 
und  Zeit  oft  ein  falsches  Citat  kostet,  und  welches  Unheil  es  anrichten 
kann.  Und  so  wird  das  stattliche  Buch  immer,  wenn  es  auch  längst 
im  Inhalte  überholt  sein  wird  durch  Arbeiten,  denen  die  neuen  Ver- 
hältnisse den  Fortschritt  erleichtern,  für  alle  Zeiten  ein  rühmliches 
Zeugnis  deutschen  Gelehrtenfleißes  bleiben  uud  verhüten,  daß  eintritt, 
was  Georges  am  Schluß  seines  letzten  Jahresberichtes  klagend  ausge- 
sprochen hat:  „Man  benutzt  das  Handwörterbuch  ausgiebig,  vergißt 
aber  dabei  den  Verfasser.“ 

Georges  hatte  sich  früher  auch  mit  dem  Plan  eines  lateinischen 
Thesaurus  getragen  und  ihn  schon  auBzuführen  begonnen  (Thesaurus 
der  klassischen  Lafinität  Band  1 in  2 Abteilungen,  Leipzig  1854,  Band 
II  1 fortgesetzt  von  G.  Mühlmann)  — aber  diesen  Gedanken  selbst  später 
aufgegeben  über  anderen  Arbeiten  und  bei  klar  erer  Einsicht  in  die  Ziele 
und  die  Schwierigkeiten,  denen  die  Arbeitskraft  eines  einzelnen  Mannes- 
selbst  wenn  der  sprachliche  Stoff  von  andern  beschafft  worden  wäre, 
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lateinische«  Teils  des  Schulwörterbuchs  hatte  ihm  sein  älterer  Sohn, 
der  Pfarrer  Ernst  G.  abgenommen,  während  sein  zweiter  Sohn,  der 
Bibliothekar  Heinrich  G.,  ihn  bei  seinen  größeren  lexikalischen  Arbeiten 
unterstützte. 

So  haben  Wissenschaft  nnd  Schnle  an  Georges'  Arbeit  ihren 
reichen  Anteil.  Schlicht  und  einfach  hat  er,  in  unablässigem  Fleisse 
schaffend,  gelebt;  auf  sein  Schaffen  konnte  er  mit  Stolz  und  Befriedigung 
zurückblicken,  als  die  zunehmende  Schwäche  des  Greisenalters  ihn  zu 
endlichem  Aufhören  zwang.  Still  und  friedlich  iBt  er  seiner  Gattin,  die 
ihm  nach  langer,  glücklicher  Ehe  wenige  Jahre  rorangegangen  war,  in 
den  Tod  gefolgt,  umgeben  von  Kindern  und  Kindeskindern,  bis  zum 
letzten  Augenblick  gepflegt  von  der  aufopfernden  Liebe  seiner  Töchter. 
Sein  Name  wird  in  Ehren  genannt  werden,  solange  lateinische  8tudien 
blühen. 

Gotha.  R.  Eliwald. 
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die  ‘observationes  criticae  in  Lncretil  librnm  alternm’  in  Kitschig  act. 
soc.  phil.  Lips.  V p.  1 f.  (zugleich  Doktorschrift)  und  ‘de  Dionysii 
Thracis  interpretibns  veteribns  comment.  partic.  T (zugleich  Habilitations- 
schrift). Beide  Scbrifteu  fanden  reiche  Anerkennung:  den  Lucrez- 
studien  des  jungen  Anfängers  erwies  Brieger  (in  den  Jahrb.  f.  Phil. 
1875  p.  G09  f.  und  in  Bursians  Jahresber.  1876  II  p.  183  f.)  die  Ehre 
eingehender  Besprechung;  die  Schrift  Uber  die  Dionysiossscholien  wurde 
von  so  kompetenten  Beurteile™  wie  Hiller  (Jahrbb.  f.  Phil.  1876  p.  49  f.) 
und  Camutb  (Bursians  Jahresber.  1876  I p.  116  f.)  als  geradezu  muster- 
haft bezeichnet.  Neben  dieser  so  erfolgreichen  wissenschaftlichen  Thätig- 
keit  lief  eine  nicht  minder  ersprießliche  Wirksamkeit  als  Docent:  einmal 
an  der  Leipziger  Universität  und  daun  an  dem  damals  von  Ritschl 
geleiteten  russischen  philologischen  Seminar.  Doch  dauerte  dies  Stadium 
nicht  lange:  auf  Kitschig  Empfehlung  wurde  H.  schon  1875  auf  den 
Lehrstuhl  der  klass.  Philologie  an  die  Dorpater  Hochschule  berufen. 
Die  Aufgabe,  die  seiner  harrte,  war  nicht  leicht:  es  handelte  sich 
darum,  das  unter  Paucker  ziemlich  mechanisch  betriebene  philologische 
Studium  wieder  mit  Blut  und  Leben  zu  erfüllen.  Das  hat  dann  H. 
durch  zwanzig  Jahre  hindurch  mit  ebenso  großem  Eifer  wieErfolge  gethan. 
Heute,  wo  die  deutsche  Universität  Dorpat  der  Vergangenheit  angehört 
und  schon  die  Geschichte  ihres  Amtes  walten  kann,  darf  gesagt  werden, 
daß  unter  Uoerschelmanns  Aegide  die  klassischen  Studien  in  Dorpat  so 
geblüht  haben , wie  es  nuter  den  obwaltenden  Verhältnissen  überhaupt 
nur  möglich  war.  Freilich  konnte  H.  der  Förderung  der  reinen  Wissen- 
schaft nicht  das  Uaß  von  Zeit  und  Kraft  widmen,  wie  es  sein  Wunsch 
gewesen  wäre.  Dem  standen  entgegen  einmal  körperliche  Beschwerden 
— wachsende  Nervosität  und  ein  hartnäckiges  Augenleiden  — und 
daun  die  Schwierigkeiten,  die  der  wissenschaftlichen  Produktion  in 
Dorpat  überhaupt  durch  mangelhafte  Bibliothek,  Langsamkeit  der 
Kommunikation  mit  dem  Westen  und  andere  Umstände  erwachsen. 
Immerhin  hat  er  auch  hier  geleistet,  was  er  leisten  konnte.  Neue 
Forschungen  über  Lucrez,  Arbeiten  über  die  griechischen  Grammatiker 
und  Metriker,  in  den  letzten  Jahren  exegetisch-kritische  Studien  zu  den 
römischen  Elegikern  legen  vollgültiges  Zeugnis  von  seinem  Wollen 
und  Können  ab.1)  Er  selbst  empfand  es  schmerzlich,  daß  seine  um- 
fassenden Sammlungen  zu  Hephaestion  und  anderen  griechischen 
Metrikern  den  Facbgenossen  entzogen  blieben:  der  Zustand  seiner  Augen 
verbot  ihre  Veröffentlichung.  Daß  er  nicht  mit  Unrecht  Wert  auf  diese 


')  In  erster  Linie  eilt  dos  von  den  Arbeiten  zur  Geschichte  der  antiken 
Metrik.  Über  sie  berichtet  — unter  Hervorhebung  ihrer  Bedeutung  — in 
sehr  anschaulicher  Weise  Egcnolff,  Bursians  Jahrcsb.  1889  I p.  278  f. 
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sonders  interessante  Kapitel  vertiefte  er  sich,  so  in  die  Frage  von  der 
Bedeutung  und  dem  Wesen  der  consecutio  temporum,  im  Anschluss  an 
die  Forschungen  von  RenBch,  Lieven  n.  a. 

Sein  vollendetstes  Kolleg  aber  war  jedenfalls  das  über  Metrik. 
Indem  er  in  der  Behandlung  dieses  schwierigen  Stoffes  znm  Teil  auf 
eigenen  selbständigen  Forschungen  basierte,  stellte  er  sich  im  ganzen 
auf  den  Standpunkt  Gottfried  Hermanns. 

Die  Gruppierung  des  Stoffes  war  durchaus  klar  und  übersichtlich, 
während  seine  anderen  Kollegia  bisweilen  an  Überfülle  litten.  Die 
Möglichkeit,  das  in  dieser  Vorlesung  Gehörte  praktisch  zn  verwerten, 
bot  sich  in  den  Seminarübungen , welche  er  in  mustergültiger  Weise 
leitete.  Die  Metra  der  griechischen  Tragiker,  des  Aristophanes  und 
der  lateinischen  Komiker  wurden  mit  Berücksichtigung  des  im  Kolleg 
Gelehrten  von  den  Studenten  erklärt.  Mit  peinlicher  Gewissenhaftigkeit 
verlangte  er  präzise  Erläuterung  der  einzelnen  Metra,  verstand  es  aber, 
stützend  und  helfend  einzugreifen. 

Ebenso  nutzbringend  waren  seine  lateinischen  Stilübungen,  in 
denen  besonders  Schillersche  und  Lessingsche  Prosa  (Laokoon)  zu 
Grunde  gelegt  wurde.  Nebenher  gingen  kleinere  Übersetzungen, 
schwierigere  Kapitel  der  lateinischen  Syntax  betreffend. 

Wie  er  in  den  metrischen  und  stilistischen  Übungen  auf  seine 
Vorlesungen  zurückgriff,  so  legte  er  auch  der  Schriftsteller  - Inter- 
pretation im  Seminar  z.  T.  dieselben  Autoren  zu  Grande,  die  von  ihm 
im  Kolleg  behandelt  waren.  Dadurch,  dass  er,  sozusagen,  in  kon- 
zentrischen Kreisen  sich  bewegte,  wurde  die  Gründlichkeit  des  Studiums 
gefördert.  Freilich  traten  dabei  einzelne  Gebiete  stark  in  den  Hinter- 
grund. Mit  Vorliebe  ließ  er  im  Seminar  die  3 römischen  Elegiker 
(besonders  Tibull),  dann  Lukrez,  Theognis,  Aeschylus  behandeln.  Der 
Stoff  war  immer  ein  eng  begrenzter,  so  daß  dem  betr.  Interpreten  die 
Möglichkeit  blieb  sich  in  die  zu  behandelnde  Stelle  zu  vertiefen.  Sowohl 
nach  der  kritischen  als  der  exegetischen  Seite  wurde  grosse  Sorgfalt 
verlangt.  Um  die  zur  Arbeit  nötige  Litteratur  zu  beschaffen,  regte 
Hoerschelmann  die  Gründung  einer  Bibliothek  des  philologischen  Seminars 
an,  welche,  ausschließlich  durch  freiwillige  Beitrüge  der  Studenten 
unterhalten,  großen  Nutzen  geschaffen  bat. 

Eine  sehr  segensreiche  Neuerung  verdankte  gleichfalls  Hoerschel- 
raann  ihre  Entstehung:  jeder  Philologe  mußte,  ehe  er  zum  Schluß- 
examen  vorgelassen  wurde,  2 kritische  Arbeiten  über  je  eine  Stelle 
eines  lateinischen  und  griechischen  Schriftstellers  als  Beweis  seiner 
Methode  cinreichen. 

Doch  nicht  nur  in  den  Vorlesungen  und  im  Seminar  hat  Hoerschel- 
mann seine  Pflicht  als  Universitätslehrer  nach  allen  Seiten  treu  erfüllt: 


h 


Digit«  ad  te  Go< ' 


156 


Wilhelm  Roerschelmann. 


Ad  Theognidem  ib.  V p.  291. 

Ad  Tyrtaeum  ib.  V p.  292. 

Zar  Geschichte  der  griech.  Grammatiker  (Porphyrius)  ib.  T 
p.  297  f. 

Zu  Tacitus  (dial.  5)  ib.  V p.  332. 

Observationes  Lucretianae  alterae,  Lips.  18/7.  pp.  40. 

Kritische  Bemerkungen  zu  Apollonias  Dyscolus  de  pronomi». 
Rhein.  Mus.  35  (1880)  p.  373  f. 

Untersuchungen  zur  Geschichte  der  griechischen  Metriker,  ib.  36 
(1881)  p.  260  f. 

Scholia  Hephaestionea  altera.  Dorpater  Programm  1882  pp.  31. 

Exegesis  in  Hephaestionis  enchiridion  — Anecd.  var.  ed.  Scboeß- 
Studemund  I.  Berol.  1886.  p.  33 — 96. 

Anzeige  der  Anecd.  var.  I:  Gott.  Gel.  Anz.  1887  p.  594  f. 

Zur  Geschichte  der  antiken  Metrik,  Philol.  F.  I p.  1 f. 

Ein  griechisches  Lehrbuch  der  Metrik.  Dorpat  1888.  pp.  7t 
(Festschrift  für  Bologna). 

De  Catulli  carmine  duodeseptuagesimo.  Dorpater  Progrsa® 
l 889  pp.  24. 

Vermischte  Bemerkungen  (Sappho,  Theognis,  Properz),  Jahrtb 
f.  dass.  Philol.  1891  p.  577  f. 

Der  gemischte  Mimus.  Dorpater  Festrede  1892  pp.  16  (Baltisch/ 
Monatsschrift  1892). 
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